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Ein  alphahetvfcfuts  Register  wird  am  Sehluue   des  Jahrganges   dem 
vierten  (64.)  Bande  beigegeben  werden. 


Literatargeschichte. 


tl]    Vorlesungen  über  akademisches  Leben  und  Stadium  gehalten  von 
>r.  Joh.  Ed.  Erdmann,  o.  Prof.  d.  Philos.  an  d.  Univ.  Halle- Wittenberg. 
Leipzig,  Geibel.  1858.    XVI  u.  359  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Die  hier  nan  durch  ihren  Abdruck  zu  einem  literarischen 
Gemeingate  gewordenen  Vorlesungen  sind  seit  zwanzig  Jahren 
wiederholt  von  ihrem  Vf.  an  detn  Orte  seiner  akademischen  Wirk- 
samkeit gehalten  worden.  Er  fand  aus  nahe  liegenden  Gründen 
durch  sie  Gelegenheit,  oft  zu  mehr  als  der  Hälfte  der  jeweiligen 
akademischen  Jugend  auf  einmal  zu  sprechdh  und  erwarb  sich  so 
allmälig  das  Becht,  die  Zuhörer  nach  Tausenden  zu  zählen.  Stets 
hatte  er  sieh,  wenn  er  im  Laufe  der  Jahre  wieder  einmal  auf  sie 
zurück  kam,  ihre  Vervollständigung  in  Nachholung  eines  oder 
mehrerer  übergangener  wesentlicher  Puncto  angelegen  sein  lassen. 
Da  ihm  nun  nach  dem  jüngsten  Schlüsse  dieser  Vorlesungen  im 
Wintersemester  von  1856/57  das  Gefühl,  sie  abermals  vervollstän- 
digen zu  können,  nicht  wieder  überkommen,  vielmehr  es  ihm  so 
gewesen  sei,  als  müsse  er  sie  genau  wieder  so  halten,  wie  er  sie  in 
Folge  der  häufigen  Umarbeitungen  zu  einem  gewissen  Abschlusß 
gebracht  habe,  so  entschloss  er  sich  zu  ihrer  hier  vorlieg.  Bekannt- 
machung, auch  um  sich  die  Zurücknahme  des  Entschlusses,  mit 
ihnen  nicht  wieder  vor  einem  Studentenpublicum  aufzutreten,  ab- 
zuschneiden. Mag  man  das  im  Interesse  der  nachwachsenden  aka- 
dembchen  Jugend,  die  ihm  erreichbar  bliebe,  bei  der  Eindringlich- 
keit der  Viva  voz  eines  geliebten  und  geachteten  Lehrers  beklagen, 
so  lässt  sieh  doch  auch  nicht  verkennen,  dass  auf  dem  nunmehr 
eingeschlagenen  Wege  das  von  einem  so  kundigen  Führer  in  das 
wahre  Wesen  akademischen  Lebens  und  Strebens  ausgesprochene 
kräftige,  ])egeisterte  und  begeisternde  Wort  nun  erst  recht  neue  und 
weitere  Bahnen  sich  erschliessen  werde.  Denn  der  immerhin  weite, 
aber  genau  genommen  doch  engere  Kreis,  den  sich  der  Vf.  in  sei- 
ner Bescheidenh^t  für  diese  Vorlesungen  als  den  seinem  Herzen 
wohlthuendsten  denkt,  dass  die  zahlreichen  ehemaligen  Zuhörer 
nah  und  fem,  denen  er  sie  „in  dankbarer  Erinnerung'^  zugeeignet 
W,  nochmals  hinnehmen  können,  was  sie  einst  empfingen,  wird 
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sich  durch  unzählige  erweitem,  die  um  ihres  eigenen  Bestens  wil- 
len nichts  Besseres  thun  können,  als  sich  durch  das  Lesen  nicht 
blos,  sondern  durch  das  Studium  dieser  Vorlesungen  eine  wahrhaft 
erhebende  Ansicht  von  der  hohen  Bedeutsamkeit  des  wissenschaft- 
lichen Strebens,  das  durch  die  Benutzung  von  Universitäten  seine 
sichere  Grundlage  gewinnen  und  bewahren  soll,  zuführen  zu  lassen. 
An  Solchen  aber  kann,  wird  und  darf  es  —  dafür  bürgt  der  deut- 
sche Charakter  —  dieser  trefflichen  und  anregenden  Schrift  nicht 
fehlen,  und  durch  die  in  ihr  aufgestellten  Ansichten  und  Bath- 
schläge  ist  ihr  Vf.  ganz  geeignet.  Vielen,  welche  die  akademische 
Periode  mehr  als  genussreich  betrachten,  nicht  aber  gerade  als 
sehr  entscheidend  fttr  jaa  bürgprlicfie  JL^b^n,  die  Frage  nahe  zu 
legen : 

„ob  es  nicht  ein  Undank  gegen  die  alma  mater  ist,  zu  vergessen, 
dass  nur  das  mehijährige  Athmen  einer  Atmosphäre,  die  aus  Freiheit 
und  Ehre  zusaminengesetzt  ist,  den  Sinn  zu  geben  vermochte,  der  bei 
uns  die  Aristokratie  beseelt,  von  der  andere  Nationen  nichts  wisseui 
die  Aristokratie  der  studierten  Leute/'    (S.  XI) 

Vornehmlich  aber  wiini  der  Einführung  dieser  Schrift  in  die 
Kreise  der  Studierenden  der  Umstand  förderlich  sein,'  dass  das  in 
ihr  durchgenommene  Thema  auf  Universitäten  nur  selten  den  Ge^ 
genstand  besonderer  Vorlesungen  ausmacht.  Was  auf  ihnen  unter 
dem  Namen  der  Hodegetik  früher  häufig  vorkam,  jetzt  seltener  gt^ 
lesen  wird,  reduciert  sich  meist  auf  eine  encyklopädische  Uebersicht 
der  Wissenschaften,  über  welche  auf  Universitäten  Vorle0ungeii> 
gehalten  werden,  also  auf  einen  Nachweis  der  Fäden,  Aireh- welche 
sie  zu  Gliedern  eines  Ganzen  verbunden  sind. .  Nun  soll  derglm-^ 
chen  Vorträgen  ihre  Berechtigung  und  ihr  Nutzen  gar  nicht  abge- 
sprochen sein,  zumal  wenn  sie  auch  speciell  von  Fachlehrern  ftlr 
Facultätsgenossen  gehalten  werden,  und  das  speciell  Encj'klopüdi- 
sche  den  Zusatz  des  Methodologischen  erhält.  Aber  vorangehen 
soll  doch  billig  die  Wissenschaft  im  Allgemeinen,  der  Nachweis, 
wie  sie  für  Geistes-  und  Charakterbildung  zu  betreiben  sei,  um 
späterhin  ftir  einzelne  Berufszweige  als  solide  Unterlage  zu  dienen. 
Der  Vf.  konnte  in  der  ersten  zur  Einleitung  gehdrenden  Vorlesung 
anführen ,  dass  ein  solches  während  seiner  zweiten  Studienzeit  von 
Steffens  in  Berlin  angekündigtes  Colleginm  als  eine  Art  von  Curio^ 
sum  betrachtet  ward  und  im  Berliner  Lectienskatalog  nicht  wieder 
erschien,  dass  ein  solches  wohl  nur  in  Jena  von  Scheidier  ständig 
gelesen  wird  und  die  erstsnalige  Ankündigung  seines  eigenen  in 
Halle  seiner  Zeit  etwas  Neues  war.  Hier  da^  dann  gleich  ange* 
schlössen  werden,  was  überhaupt  den  Inhalt  der  ganzen  Einleitung 
bildet,  die  den  Umfang  der  beiden  ersten  Vorlesungen  (8.  1 — 35) 
besetzt.  Zuerst  wird  die  Zweckmässigkeit  solcher  das  akademische 
Studium  überhaupt  durchnehmender  Vorlesungen  nachgewiesen, 
sodann  dass  der  Lehrstuhl  der  Philosophie  der  passendste  sei, 
von  dem  herab  sie  zu  halten  seien;  zuletzt  wird  auf  Individuellee 
fibergegangen,  was  gerade  den  Vf.  in  seinem  eigenthümlichen  Le-- 
bensgange  zu  den  hier  mitgetheilten  Vorlesungen  animieren  konnte 
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ttnd*ihii  fttr  sie  qtialificierte.  Ohne  bei  hier  nötfaigerBsumbeBchrütt^ 
kimg  im  Stande  za  sein,  den  Ideengang  des  Vfs.  aasf&hrlicher  ai^ 
amdeuten  oder  einzelnes  Wissensdiaftliche  oder  PertoneUe  avssii'» 
heben,  darf  die  Yersicherang  ausreichen,  dass  diese  Prolegomena 
das  beste  Präjndiz  fttr  den  Kern  der  Vorlesungen  selbst  erwe^en^ 
Diese  werden  inSTheile  serfUllt,  welche  die  Fragen,  wer  studiere^ 
was  und  wosn  studiert  werde,  zu  beantwcNrtoi  haben»  Der  Natur 
der  Sache  nach  entfallt  auf  die  erste  Frage  das  meiste  MateriaL 
Von  der  3.  bis  mit. der  14.  Vorlesung  (—  272)  ist  der  Inhalt  in 
der  kürzesten  Fassung  folgender:  Entwickelung  der  Idee  des  Sta* 
deuten;  der  Jüngling  im  Gegensatz  zum  Knaben  und  zum  Mann, 
das  Studium  im  Gegensatz  zum  Lernen  und  Lehren,  der  Student 
im  Gegensatz  zum  Schüler  und  Akademiker.  Alsdann  wird  er 
von  seiner  physischen  Seite,  sowie  nach  psychischer  und  sittlicher 
Ausbildung,  ferner  im  Verh&ltniss  Ssur  Familie,  zur  bürgerlichen 
Gesellschaft,  zum  Staate  und  zur  Edrehe,  zum  Professor  und  zu 
den  Mitstndierenden  und  endlich  zum  Object  des  Studiums  b^ 
trachtet.  Der  2.  Theil  (Vorless.  15  —  18;  -.  325)  hat  Begriff 
und  Aufgabe  der  Wissenschaft  aufzuzeigen,  so  dass  in  natürlichen 
Fortschritt  Logik  als  Wissenschaft  der  reinen  Vörnünft,  Natur- 
wissenschaft nach  empirischer  und  speculativer  Aufgabe,  Geistes* 
Wissenschaft  als  Geschichte  und  Ethik  mit  dem  Menschen  Als  An* 
fangspunct  einer  neuen  Eeihe  und  die  Lehre  vom  absoluten  Geiste 
nach  einander  eintreten«  In  den  beiden  letzten  Vorless.  ( —  358) 
föhrt  der  Centact  mit  tomden  Mächten,  der  die  Universität  in  vor» 
Bchiedene  von  einander  gesonderte  Ganze  zerspaltet,  auf  die  Be«- 
sprechung  der  Facultäten,  die,  obsohon  nicht  principlos  entstanden, 
reine  Universitätsinstttute  sind;  dann  kommen,  neben  Erwähnung 
der  Staats  -  und  Kircbenexamina,  die  Uebergangssphären  von  je 
einer  Faculiät  zu  je  einer  praktischen  Wirksamkeit  zur  Sprache, 
und  ein  Blick  auf  akademische  Würden  und  die  akademische  Lanf* 
bahn  macht  den  Schlüss.  Freilich  ist  das  hier  als  Inhalts-Nachweise* 
Faden  an  einander  Gereihete  nur  ein  nacktes  Skelet,  das  den  üppig 
daran  sich  anlegenden  Anbau  und  das  durch  zahlreiche  Muskel* 
bänder  sich  verästelnde  Ganze  nicht  durchschimmern  lässt.  Auf 
einzelne  Ausführungen  dürfte  auch  wieder  ein  besonderes  Gewicht 
zu  legen  sein,  z.  B.  auf  die  Entwickelung  des  Verhältnisses  des 
Studierenden  zum  Staate  und  zur  Kirche  und  nach  ersterer  Seite  hin 
auf  das  über  die  Pc^itik  des  Studenten  Beigebrachte^  unter  Annahme 
und  Zuschiebung  ^nes  Standpunctes ,  den  man  sonst  häufig  als 
einen  ineompetenten  zu  betrachten  geneigt  ist.  Aber  anstatt  auf 
Einzelnes  hinzudeuten,  das  in  neue  Bahnen  einfährt  oder  Altea 
durch  eigenthümliche  Verknüpfongen  unter  neuen  Gesichtspuneten 
seigt,  sei  es  v^g^nt,  in  Zusammenfassung  des  Ganzen  dem  Ur- 
tfaeile  einen  Ausdruck  zu  geben,  dass  der  Vf.  mitten  unter  den 
idealen  Forderungen,  die  er  an  die  künftigen  Tonangeber  in  Staat 
und  Krche  macht,  in  seiner  diesen  Namen  wirklich  verdienenden 
Hodegelik  den  realen  Boden  nicht  verliert  und  aus  eigeneiä  ahi 
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Sttident  und  akademischer  Döcent  gemachten  Erfahrungen  eine 
Vertrantheit  mit  den  Lehensänssemngen  nnd  Bedingungen  des  Stu* 
dententhums  bis  in  geringfügige  Einzelnheiten  hinein  an  den  Tag 
legt,  die  ihn  in  den  Stand  gesetet  hat,  nach  den  versdiiedenen 
Entwickelungsphasen  hin  den  Ton  zu  treffen,  der,  einmid  ange* 
Bchhigen,  in  jugendlichen  GemÜthem  nachhaltig  fortklingt«  Bringt 
man  sodann  die  aus  reichen  psychologischen  Schachten  so  häufig 
herausgeförderten,  nicht  selten  in  ihren  Zusammenstellungen  wahr- 
haft; überraschenden  Data  in  Anschlag,  sammt  den  sales  attici,  die 
sich  oft  mit  schalkhafter  Laune  einstellen,  so  kann  man  sich  den 
Beifall,  den  diese  Vorlesungen  bei  ihren  successiven  Wiedeiiiolun- 
gen  fanden,  rollkommen  erklären,  und  wo  sie  von  jetzt  ab  die  vi- 
ees  des  Yh,  vertreten  und  vertreten  können  und  sollen,  darf  man 
ihnen  bei  der  akademischen  Jugend  ein  gutes  Prognostiken  stellen, 
aber  gewiss  nicht  bei  ihr  allein.  Auch  bei  Lesern,  welche  die 
akademische  Zeit  längst  hinter  sich  liegen  haben,  werden  sie  ein 
Froh-  nnd  Hochgefühl  anregen,  das  sich  in  einem  Gaudeamus 
igitur!  Juvenes  etc.  Luft  machen  kann  quand  m^me,  d.  h.  auch 
wenn  der  Schnee  des  Alters  das  Haupt  bedeckt 

[2]  yiaemische  Bibliographie,  of  Liist  der  nederduitsche  boeken,  van 
1830  tot  1855  in  Belgie  uitgegeven.  (Uitgaven  van  het  Willems*- Fonds.) 
Gent,  (Vanderhaegen.)  1857,    XVI  u.  230  S.  gr.8. 

Es  sind  bereits  einige  dreissig  Brochüren  über  die  vlämische 
Bewegung  und  den  Sprachstreit  derVlamingen  in  Belgien  geschrie- 
ben worden.  Keine  aber  lehrt  uns  die  Entwickelnng  und  den 
Umfang  der  vlämischen  Literatur  so  kennen,  wie  diese  vom  Willems- 
Fonds  herausgegebene  „Vlämische  Bibliographie  oder  I^ste  aller 
von  1830  bis  1855  in  Belgien  erschienenen  Bücher  in  niederdeut- 
scher Sprache.**  Es  ist  die  zweite,  bedeutend  vermehrte  Auflage 
der  „Vlämischen  Bibliographie,**  welche  der  um  das  Vlämische  so 
wohlverdiente  Dr.  F.  A.  Snellaert  1851  in  Gent  (XVI  u.  104  S. 
gr.8.)  erscheinen  Hess,  nnd  der  Verfasser  hat  keine  Mühe  gescheut^ 
um  sie  so  vollständig  als  möglich  zu  machen.  Dass  er  sein  Ziel 
noch  nicht  ganz  erreichen  konnte,  liegt  theils  an  dem  gänzlichen 
Mangel  eines  wohlgorganisierten  vlämischen  Buchhandels,  theils  an 
der  grossen  Lauheit,  mit  welcher  die  Schriftsteller  selbst  den  an 
sie  ergangenen  Aufforderungen  um  genaue  Angabe  ihrer  Schriften 
entsprochen  haben.  Gleichwohl  umfasst  der  Band  nicht  weniger 
als  3288  Nnmmem  nnd  ist  dngetheilt  in  Werke  über  Theologie, 
Bechtswissenschaft,  Künste  und  Wissenschaften,  schöne  Literatur, 
allgemeine  und  niederländische  Geschichte.  —  Die  1.  Abtheilnng, 
welche  965  Nummern  enthält,  zerfällt  in  Religionslehre,  religpiöse 
Bücher  und  fromme  Lebensbeschreibungen;  die  2.  zählt  nur  85 
Behrift^n  über  Givilrecht,  Industrie,  Handel,  öffentlichen  Unterricht 
nnd  Gewerbe;  die  3.  213  über  Philosophie,  Erziehung,  Mathematik, 
Chemie,  Physik,  Land-  und  Gartenbau,  Naturgeschichte,  Arznei- 
kunde,  Archäologie,   Kriegs  Wissenschaften ,   schöne  Künste  und^ 
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Musik.  Die  schöne  Literatur  entiiitlt  unter  1347  Nummern  102 
sprachwissenschaftliche  Werke,  477  poetische  Schriften,  darunter 
166  Lieder  mit  Musikbegleitung,  225  Theaterstttcke  und  414  Bo- 
mane,  Novellen  und  Erzählungen;  femer  Beden,  altrlftmische 
Literatur,  Flugschriften  und  Brochflren  Über  vlämische  Bewegung* 

—  Die  Geschichte  endlich  umfasst  377  Werke  über  Geographie, 
Beisen,  allgemeine,  biblische  und  Kirchengeschichte,  Belgiens 
Geographie,  AlterthÜraer,  allgemeine  und  specielle  Geschichte, 
Literaturgeschichte  und  Biographien.  Zu  der  letzten . Abtheilung 
gehören  auch  101  Schulbücher,  104  Zeitschriften  und  Almanaehe 
und  106  Journale,  von  denen  jedoch  nur  70  noch  jetzt  erscheinen. 

—  Man  sidit  aus  diesem  Verzeichnisse,  dass  die  religiöse  und 
schönwissenschaftliche  Literatur  am  stärksten  vertreten  ist.  Beide 
finden  auch  den  meisten  Absatz.  Es  giebt  fast  keinen  Boman 
von  Hendrik  Conscience,  der  nicht  mindestens  2  Auflagen  erlebt 
hätte.  Von  den.  „Löwen  von  Flandern**  und  „Wie  man  Maler 
wird**  sind  bereits  4  Auflagen  erschienen.  Noch  grösser  ist  der 
Verkauf  einiger  religiöser  Bücher.  Die  „Tugend  für  alle  Stände*' 
vom  Jesuiten  Hillegeer  erschien  am  15.  Sept  1855,  und  am  27, 
Sept.  1856  war  schon  die  4.  Auflage  erschöpft,  so  dass  mit  der  5. 
A^age,  welche  jetzt  unter  der  Presse  ist,  nicht  weniger  als  26600 
£xemplare  abgezogen  worden  sind.  Das  „Leben  Jesu  Christi*' 
von  P.  Smet  hat  seit  1840  neun  Auflagen  von  ca.  1200  Esiemplaren 
erlebt  und  „die  Stiftung  der  christlichen  iarche**  von  demselbben 
Verfasser  ist  seit  5  Jahren  schon  bei  der  vierten.         Frhr.  v.  B»  D% 


t8]    Jüdische  Literaturbriefe  von  Dr.  B*  Beer*    Leipxig,  Hunger.  1857« 
V  u.  94  S.  gr.  8,    (baar  n.  10  Ngr.) 

In  gedrängter  Kurse  bietet  uns  der  Vf.  einen  Einblick  in  die 
Literatur  des  Judenthums,  wie  solche  sich  iäi  Laufe  der  Jahrhun- 
derte entwickelt  hat.  Er  verfolgt  ihren  Gang  von  dem  talmndi- 
schen  Zeitalter  bis  herab  auf  den  Begründer  der  neueren  jüdischen 
Wissenschaft  —  Zunz,  der  mit  seiner  Biographie  Easchis  (oder 
Jit2chakis)  ihr  die  Bahn  vorgezeichnet,  die  sie  zu  betreten  hat. 
So  weit  die  ersten  vier  Briefe.  Die  3  letzten  handeln  von  dem 
jüdischen  Unterrichts wesen,  und  wird  aus  talmudischen  QuellcQ 
nachgewiesen,  welches  hohe  Gewicht  die  alten  Eabbinen  auf  den 
Jugendunterricht  gelegt  und  mit  welchem  Eifer  sie  sich  demselben 
gewidmet.  Es  macht  das  Schriftchen  selbst  äusserlich  (es  ist  ein 
Abdruck  aus  Frankeis  Monatsschrift  ftir  Greschiohte  und  Wissen* 
Schaft  des  Judenthums,  Jahrg.  1853  und  1854)  keinen  Ansprudi 
auf  Ausführlichkeit,  sondern  soll  es  vielmehr  als  Fingerzeig  dienen, 
auf  die  Nothwendigkeit  der  Pflege  jüdischer  Wissenschaft  hinzu^ 
deuten  und  den  Leser  in  den  Stand  zu  setzen,  sich  in  derselben 
zu  Orientiren  und  den  richtigen  Gesichtspunct  für  deren  Beurthei* 
lung  zu  gewinnen.  Es  wird  namentlich  der  Zusammenhang  der. 
jüdischen  Literatur  mit  der  allgemeiuen  Culturgeschichte  betont* 
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Dagegen  wäre  nichts  einEuwenden.  Fraglich  aber  dürfte  dann 
die  Zweckmässigkeit  eines  jüdischen  Literaturvereins  erscheinen, 
wie  solcher  in  neuerer  Zeit  gegründet  worden  ist.  Durch  solche 
Unternehmungen  wird  die  Literatur  in  der  Regel  weniger  gefördert, 
als  das  Einzelinteresse  der  Leiter  derselben.  Namentlich  dürfte 
dabei  der  Eitelkeit  eines  der  Gründer,  der  seinen  Namen  nicht  oft 
genug  vor  der  OefPentlichkeit  sehen  kann,  geschmeichelt  und  eine 
Exclusivität  behauptet  werden,  die  dem  Interesse  der  Wissenschaft, 
die  dadurch  eine  grösssere  Verbreitung  erlangen  soll,  schnurstracks 
zuwider  läuft  Wir  freuen  uns  daher  um  so  mehr,  dass  diese 
„Literaturbriefe,"  die  sich  durch  Ernst  und  Gediegenheit  auszeich- 
nen, nicht  im  Verlage  jenes  Literaturvereins  erschienen  sind« 
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[4]  Geschichte  der  lutherischen  Concordienformel  und  Concordie.  Von 
Dr.  Heinrich  Heppe.  l.  Bd.  Marburg,  Elwert.  1857.  VI  u.  322  nebst 
Beilagen  416  S.  gr.8.    (SThlr.) 

Auch  nach  den  allgemeinen  und  besondern  Vorarbeiten  von 
Planck,  Bertram,  Eethmajer,  Böhrig,  Schütz,  Hutter  u.  And., 
und  selbst  wenn  man  die  Sachen  ganz  anders  als  der  Vf.  ansieht, 
kann  man  aus  diesem  dicken  Buche,  dem  3.  Bde.  seiner  „Gesch. 
des  deutschen  Protestantismus,"  welchem  ein  4.  und  letzter  bald 
folgen  soll,  viel  lernen.  Nach  Durcharbeitung  der  Kasseler  Archive 
bat  der  Vf.  auch  andere  zur  Ergänzung  seines  Mscr.  benutzt, 
namentlich  die  reichen  Fundgruben  zu  Wolfenbüttel,  Göttingen 
(wo  Selneckers  werthvolle  Papiere),  Bremen,  Frankfurt  und  Darm- 
stadt Zufolge  dieser  Quellenstudien  hat  sich,  wie  er  bekennt,  in 
seiner  Darstellung  der  Geschichte  der  Concordienformel  manches 
anders  gestaltet,  als  es  in  seinen  bisher  erschienenen  Schriften  der 
Fall  ist  Die  Grundanschauung,  die  Missgunst  gegen  die  lutherische 
Dogmen-  und  Bekenntnissbildung,  und  die  Gesammtdarstellung, 
wonach  die  jüngere,  philippistische  Formation  als  ältere  bezeichnet 
iQrird,  ist  dieselbe  geblieben.  Der  vorlieg.  Bd.  enthält  322  S. 
Geschichte  und  416  S»  Beilagen,  von  ersterer  6  Abschnitte:  Vor- 
bereitung der  Concordienformel  in  Württemberg  und  Niedersachsen 
(anfangend  mit  Jac.  Andreä^s  sechs  Controverspredigten  vom  Jahre 
1573).  Entstehung  der  Torgischen  Concordienformel.  ürtheilo 
der  Fürsten,  Städte  und  Theologen  im  evangel.  Deutschland  über 
dieselbe.  Beseitigung  des  ref.  Kirchenwesens  in  Kurpfalz  durch 
Kurfürst  Ludwig,  und  festere  Begründung  desselben  zu  Neustadt 
a.  d.  Hardt  Entstehung  der  Bergischen  Concordienformel  (vom 
28.  Mai  1577).  Verbreitung,  Beurtheilung  und  theilweise  Sanctio- 
nirung  (oder  Zurückweisung)  des  Bergischen  Buches.  —  Die  Dia- 
lektik in  dem  unmittelbaren  dramatischen  Verlaufe  der  Concordien- 


Tersudie  xwischen  den  dtotscheB  Beiehdstftnden  Attgabni^sehor 
.Confession  duck  Um  Tfaeologen,  in  den  dadoreh  so  inhaltichwer«^ 
f&nf  Jahren  1578 — 1577,  apringt  mit  ifareki  nächstoi  Folgen  «lA 
der  Drknndensprtditt  nnaers  EÜrsÜhleni  klar  iü  die  Augen;  ebenso 
die  in  jenem  Verbuafe  b^nerkliehe  Wechselwirktmg  des  fUrsÜichea 
und  des  tbeologisehen  fäements  innerhalb  der  achon  ziemlich  aus* 
gebildeten  Landeskirchen  und  im  Verhältnisse  derselben  zu  eina&der. 
In  geringerem  Grade  nird  dies  von  dem  inneren  Gretriebe  der 
Handlung,  yon  den  obersten  leitenden  Grundsätzen,  die  den 
Parteien  bewnsst  oder  unbewuast  vorschwebten,  und  itn  geringsten 
Grade  vielldcht  von  der  voUen  theologischen  Und  providentielleu 
Bedeutung  des  ganzen  Streites  sowohl,  als  des  sehlies^chen  Jdiss^ 
lingens  jener  Versuche  in  dem  beabsichtigten  Umfange  gesagt 
werden  können.  Man  venhisst  die  vom  Vf.  über  dem  sorgfahigeu, 
zuweilen  fast  scrupuloöen  Eingehen  in  das  Detail  vergessene,  aber 
nothwendige,  durthaehlagende  Erinnerung  an  bewegende  GnlDdg«^ 
danken,  auf  beiden  Seiten.  Man  vermisst  z.  B.  auf  lutherischer  Seile 
die  Ikinnerung  an  ihren  vom  Gegenpart  geleugneten  Fundamental- 
grundsatz: finitnm  capax  infiniti,  und  an  ihre  consequente  Behaup*- 
tnng  der  Untiieilbarkeit  Christi;  femer  an  ihre  von  der  philippisd- 
schen  grundverschiedene  Doppelstellung  zum  Dogma  und  Bekcnnl)- 
niss  der  v^lassenen  mittelalterlichen  Kirche,  wie  dasselbe  so'ebeu 
hn  Tridentinum,  in  dessen  Sinne  der  loCherisehe  Concordist  i  Martin 
Chemnitz  anerkanntermassen  tiefer  als  vielleicht  alle  evangelischen 
Theologen  jenerZeit  eingedrungen  war,  sich  endgültig  ausgebildet 
und  ausgesprochen  hatte.  Wir  meinen  die  merkwürdige  Doppel- 
Stellung,  die  noch  heute  zur  bleibenden  Signatur  des  vielgesohmähten 
liUtheräiums  g^ört  und  darin  besteht,  dass  einestbdls  keineswegs 
blos  seine  Abendmahlslehre,  sondern  sein  dogmatischer  Unterbau 
derselben,  welchen  es  schon  von  Luther,  nicht  etst  von  Andrea  (wie 
H.  behauptet)  erhalten  hat,  ja  seine  ganze  Glaubenslehre  im  engern 
Sinne  (Theologie,  Christologie,  selbst  Anthropologie)  die  Abstam** 
mimg  ans  dem  ökumenischen  Kern  der  katholischen  Tradition  und 
sonach  die  bleibende  nähere  Verwandtschaft  mit  der  Gestalt',  in 
welcher  die  kath.  Kirche  einst  ihs  Mittelalter  eintrat,  durchiattB 
nieht  verleugnen  kann  und  mag^  während  es  anderntheils  in  allem, 
was  zur  Heilslehre  im  engeren  Simie  gehört  (Ponerologie,.  Soterio* 
logie,  Ekklesiastik,  Bibliologie,  Ethik,  Escbatologie)  entschiedene 
Opposition  gegen  die  sittliche  Verderbniss,  .di^  im  Fapstthum  dös 
Mittdahers  zur  thatsäcUichen  Herrschaft  gdangt  war,  aber,  auf 
Grund  augustinis^er  Princi^ien  macht.  Auf  reformierter  Seite, 
welcher  sich  Melanthoa  später  (dabei  wird  es  trotz  der  Heppe» 
sdb^i  Darstellung  bleiben)  aus  irenischen  Motiven  zuneigte,  präva** 
lierto  die  radicale  Opposition  und  wird  eine  ähnliche  Doppelstellung 
sich  schweriich- nachweisen  lassen.  ~  Als  „Wendepunct"  d«r  er* 
zählten  Conoordlenversuehe  ei'SQheiut  jetzt  der  Liohtenburger  Cea-* 
vent.  Doch  wäi«  zu  wünschen^  der  Vf.  hätte  überall  selbst  notiert, 
waiei  sich  ihm  „jetzt  aildeni  gestaltet  hat.'^     Vonulglidi  ititer^saant 
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und  lehrreich  sind  die  Excerpte  ans  Andreä^s  6  Predigten,  ans 
dem  BriefWediBel  awischen  ihm  und  ChemnitKr  Kurfürst  AugoBi, 
Landgraf  T^lhelm,  Herzog  Julias  von  Brannschweig  und  And., 
aus  den  niedersäohsischen  Verhandlungen,  den  Lichtenbnrger  Ab- 
stimmungen, den  theolog.  Einwtirfen  und  Erörterungen  bei  Unter- 
schrift der  Concordienformel,  aus  den  Rechtfertigungsgründen  ihrer 
Zurückweisung  in  Hessen  (auf  dem  Tage  au  Trejsa,  dessen  Con- 
▼ocation  der  Landgraf  Wilhelm  so  eingerichtet  hatte  ^  dass  seinen 
Kiederhessen  die  Stimmenmehrzahl  vor  den  Oberhessen  seines 
Marbnrger  Bruders  Ludwig  gesichert  war),  sowie  in  Nürnberg, 
Anhalt,  Holstein,  Pommern,  vorerst  auch  in  Btrassburg  und  vieles 
andere.  Der  von  8.  J.  Baumgarten  begonnene,  von  Semler  voll- 
endete angebliche  Abdruck  des  Torgischen  Buches  ist  nach  dem 
Vft  (S.  10.8)  eben  so  wenig  ein  Abdruck  desselben,  als  das  Bergi- 
sehe  in  seiner  ersten  Form  (wie  Planck  behauptet),  sondern  „ein 
aus  beiden  zusammengesetztes  Machwerk.^^  Eine  genaue  Abschrift 
hat  der  Vf.,  als  er  dies  schrieb,  unter  die  Presse  gegeben,  womit 
zu  vergleichen  ist  seine  Schrift:  „Der  Text  der  Bergischen  Oen- 
cordienformel  in  seiner  Genesis  aus  den  Entwürfen  zu  derselben 
dargestellt."  Im  Verh&ltniss  au  der  Ausführlichkeit,  womit  Neben^ 
und  Aussendinge  zuweilen  referiert  und  wichtige  Heferate  durch 
den  Abdruck  ganzer  Briefe,  Abschiede  oder  längerer  Stellen  daraus 
in  den  Anmerkungen  belegt  werden  (ohne  dass  wir  dies  tadeln 
möchten),  erscheint  die  S.  207  f.  mitgetheilte  Auswahl  aus  den 
Differenzen  beider  Formeln  au  dürftig,  wenn  wir  das  Buch  nach 
seinem  Titel  messen.  Entschuldbarer  nach  diesem  Maasstäb  ist 
die  gleiche  Dürftigkeit  im  Beweise  der  gelegentlich  erwähnten 
Verschiedenheit,  die  sich  bei  Yergleichung  zweier  Abschriften  einer 
weit  wichtigeren  Urkunde,  nämlich  der  Augsb.  Conf.  von  1530, 

ergeben  habe  (S.  118  f.). Dqu  zahlreichen  und  bedeutenden 

Beilagen  fehlt  ein  Inhaltsverzeichniss.  Es  sind  folgende:  L  Sechs 
Christlicher  Predig,  Von  den  Spaltungen,  so  sich  zwischen  den 
Theologen  Augsp.  Genf,  von  Anno  1548  biss  auff  diss  1573.  Jar 
nach  und  nach  erhaben.  Wie  sich  ein  einfaltiger  Pfarrer  und  ge- 
meiner Ohristlicher  Leye,  so  darduroh  möoht  verergert  sein  worden, 
aus  seinem  Cateohismo  darein  schicken  soll.  Durch  Jacobum  An* 
dree,  D.  Probst  zu  Tübingen  und  bei  der  Universitet  daselbstea 
Gantziem.  Getruckt  zu  Tübingen  bei  G.  Gruppenbach  MDLXXIIL 
(Beil.  8.  1  —  75).  Nr.  IL  Die  schwäbisch  -  sächsische  Goncordie 
( — 166).  Nr.  IIL  Formula  concordiae  inter  Sueuioas  et  Saxonicas 
Ecclesias  (Deutsch  ~  325!).  Nr.  lY.  Eigenhändiges  Schreiben 
des  Kurf.  August  v.  S.  an  den  Landgr.  W.  v.  Hessen,  d.  Dressden 
den  19.  Deoembris  ao.  1575  (—  S.  329).  —  Nr.  V.  Supplik  des 
Lichtenbnrger  Gonvents,  die  Berufung  des  Dr.  Jac  Andrea  nach 
Kursachsen  betr.,  16.  Febr.  Ao.  76.  (—  S.  333).  —  Nr.  VL  Aka- 
demische Bede  des  Dr.  Jac.  Andrea,  geh.  i.  J.  1576  (lateinisch, 
vor  dem  akad.  Senat  zu  Wittenberg  —  S.  349).  —  Nn  VH.  Vo- 
tum der  Würtemberger,  Badener  und  !Qenneberger  Theologen  über 


Theologie.  9 

das  Torgiache  Bu^th,  Actum  Maulbroa  16.  Sept.  76.  Heerbrand, 
Scbnepf,  Magw,  Bidenbach,  Luc.  Osiander;  Rupert;  Scherdiger, 
Peter  Streck  (—  8.  370).  —  Nr.  VIII.  Schreiben  des  Pfalzgr. 
Lndwig  an  Knrf.  Aug.  v.  Sachsen,  d.  Amberg  5.  Sept.  76.  ( —  S. 
376)«  —  Nn  TX.  Auaaug  aus  dem  Schreiben  des  Pfalzgr.  Johann 
sn  Denselben  v.  30.  Dec.  76.  (—  8.  380).  —  Nr.  X.  Schreiben 
des  Fürsten  Joachim  Ernst  von- Anhalt  an  Landgr.  W.  y.  H.,  das 
Torgische  Budi  betr.,  Zerbst  20.  Apr.  1577  (—  S.  385).  —  Nr.  XI. 
Erklttmng  d«r  Anhalter  Theologen  de  persona,  majestate  et  officio 
Christi  (-*S.  399).  —  Nr.  XII.  Schreiben  Jac.  Andre&^s  an  Landgr. 
W.  V.  H.,  d.  Dresden  13.  Febr.  77  (—  S.  403).  —  Nr.  XIH.  Ju- 
dicium Ministerii  Magdeburgensis  de  formula  confessionis  etc. 
(^  S.  405).  —  Nr.  XIV.  Dr.  Körners  Bericht  über  die  Auf- 
nahme des  Berg.  Buches  auf  den  kurbrandenb.  Synoden  (latei- 
nisch — •  416). 

[5]  Das  Königtum  des  alten  Testaments  und  das  Königtum  des  deutschen 
Volkes.  Akademische  Festrede  cur  Geburtsfeier  S.  K.  H.  des  Kurf. 
Friedrich  Wilhelm  I.  in  der  Aula  zu  Marburg  gehalten  Ton  Dr.  i.  F.  0. 
Tllmar,  o.  Prof.  d.  Theol. ,  Consistorialrath}  liitter  u.  s.  w.  Marburg, 
Elwert  1857.    17  S.  gr.  8.     (3  Ngr.) 

Die  irergliehenen  -Königthümer  sollen  sich  darin  gldchen, 
dass  sie,  der  Willkür  entzogen,  auf  göttlichef  Provideiia  ruhen, 
das  eine  unmittelbar,  das  andere  durch  Geburt,  beide  dann  weiter 
im  Erbgang;  femer  darin,  dass  ebendaher  beiden,  dort  vor*,  hier 
durch  das  Christenthum  naehbildlich,  die  Würde  eines  Abbildes 
göttlicher  Herrschaft  und  Herrlichkeit  zukomme^  endlich  darin, 
dass  die  Verbindung  der  königlichen  mit  der  Kirchengewalt,  weit 
entfernt,  eine  Allotrio^iskopie  zu  involvieren,  dem  davidischen  wie 
dem  dentschen  Königüiume  eigen  sei,  und  dass  es  mit  jener  Ver- 
bindung stehe  und  falle.  Wir  meinen  indess,  dass  es,  um  die 
Vollzidbbarkeit  der  versuchten  historischen  Parallele  selbst  in  den 
hervorgehobenen  Puncten  nicht  viel  weniger  misslich,  als  um  di« 
jeder  andern  historisdien  Parallelisierung  stehe.  Ueberdies  ist  die 
hier  versuchte  theils  zu  eng,  theils  zu  weit  schon  in  nationaler 
Hinricht;  zu  eng,  weil  die  aufgezeigten  Merkmale  der  Aehnlichkeit 
mit  dem  alttestamentlichen  Königthume  keineswegs  nur  auf  das 
deutsche  oder  germanische  passen;  zu  weit,  weil  auf  die  historischen 
Stufennnterschiede  zwischen  den  altdeutschen  Stammhäuptlingen, 
den  mittdialterlichen  Nationalkönigen  als  Oberlehnsherren  der  vorir 
gen,  und  den  modernen,  nach  altdeutscher  Weise  föderierten  Lan- 
desherren über  einzelne  Stämme,  keine  Eücksicht  genommen  ist. 
Was  endlich  und  vornehmlich  die  verglichen^  Verbindung  betriiBft, 
so  würden  jene  frommen  Könige  des  A.  B.  sich  für  eine  derartige 
Herabsetzung  und  Gleichstellung  mit  Saul  und  Usias  protestierend 
bedanken. 
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[6]  Der  Graf  Zinzendorf  und  Hermbut.  oder  Creschichte  der  Brüder- 
umtat  bis  auf  die  neueste  2eit  und  Scnilderun^  ihrer  Institute'  und 
Gebräuche.  Für  Gebildete  aller  Stände  bearbeitet  von  Dr«  Job.  Fr« 
Schröder.    Nordhausen,  Büchting.  1857.    lY  u.  364  S.  gr.  8..    (1  Thb:.) 

Zwar  enthält  diese  Schrift  —  in  der  Art  und  Eigentbümlieb- 
keit  ihrer  Zusammenstellung  eine  Arbeit  des  emeritierten  Beetors  des 
Andreanums  in  Hlldec^eim  —  durchaus  nichts  Nenesj  hat  auch  aus 
früherer  Zeit  manche  noch  nicht  veraltete  Seitenstücke  aufsaweiseh, 
was  nicht,  wie  es  geschieht,  in  Abrede  zu  stdl^i  war.  Dessen- 
ungeachtet darf  die  auf  sie  verwendete  Mühe  nidit  als  eine-  übel 
angewandte  betrachtet  werden.  Denn  zu  welcher  Zeit  k^Snnte  es 
überflüssig  erscheinen,  zur  jetzigen  wenigsteiis  gar  nicht,  christ^ 
eben  Gemeinschafb^i  in  dem  hermhutischen  Eifer  für  Glauben, 
und  Leben  einen  Spi^el  vorzuhalten,  der  nicht  Wenige  ihrer  Zu* 
gehörigen  viel  Mangelhaftes  an  sich  entdecken  lassen  würde  und 
ihnen  Gelegenheit  böte,  je  nachdem  es  käme,  abzulegen  oder  an- 
zunehmen, was  für  geistlich  höheres  Streben  hinderlich  oder  förder- 
.lieh  wäre.  Haben  wir  doch  dafür  -auch  daran  ein  Zeugniss,  dass 
wir  den  scharfsinnigen  Möhler  in  seiner  Symbolik  die  Hermhuter 
als  „das  Salz  der  Protestanten*'  bezeichnen  hörten.  Den  damit 
festzuhaltenden  Gedankenkreis,  der  hier  nicht  weiter  ausgeführt  zu 
werden  braucht,  konnte  er  nicht  andeutep^  ohne  vorausBudetzen, 
dass  unter  Herrnhutern  vorhanden  sei,  was  Christen  überbau]^,  ohne 
Bücksicht  auf  Confessionelles,  forderlich  und  ehrenvoll  sein  könne, 
wie  wir  denn  billig  genug  sein  wollen,  zuzugestehen,  dass  auch 
die  katholische  Kirche  Manches  aufzuweisen  habe,  was  auch  in 
Andren  Kirchenkreisen  nachzuahmende  Beachtung  verdient. 
Wenn  daher  der  Vf.  im  Vorworte  sagt,  ein  Werk  könne  nicht  un* 
erwünscht  sein,  das,  unparteiisch  geschrieben,  alles  Wissenswürdige 
über  das  Leben  des  Stifters  der  Brüderunität  und  über  die  religid^ 
sen  und  socialen  1/inriohtungen  derselben,  ohne  in  die  nur  für  die 
Brüdergemeinden  sdbst  wichtigen  Details  einssugehen,  übersichtlich 
darstelle,  so  sind  wir  damit  einverstanden  und  wollen  mit  ihm  die 
Beachtung  eines  solchen  und  die  Möglichkeit  wohlthätiger  £inwi]> 
kung  nicht  einmal  auf  Protestanten,  zu  deren  Gemeinschaft  die 
Brüderkirche  gehört,  beschränkt  uns  denken.  Die  Einleitang 
(S.  1  —  4)  entwickelt  nicht  sowohl  als  deutet  nur  an  die  Impulse, 
durch  welche  einst  Zinzendorf  zufolge  seiner  Geistes-  und  Gemüths- 
Organisation  und  in  Verbindung  mit  der  sie  ausprägenden  £r«iehung 
In  seine  weltgeschichtlich  gewordene  Bahn  eingef)ihrt  watd^  Dann 
erzählt  der  1.  Abschnitt  { —  185)  in  bester  Ordnung  das  Leben 
Zinzendorfs,  hauptsächlich  nach  Spangenberg,  also  so  schlicht, 
wie  es  die  Natur  des  Gegenstandes -bedingt  und  doch  guten  Ein- 
druckes sieher  sein  darf.  Der  2.  ( —  362)  schildert  unter  dfer  Haupt- 
aufschrift:  Hermhut,  als  von  welchem  Oi^te  als  Mutteranstalt  alle 
Brüdergemeinden  mit  ihren  Ordnungen  ausgegangen  seien  und  ihn 
in  den  ersten  Gapp.  topographisch,  statistisch  und  geschichtlich 
vollständig  berücksichtigend,  das  ganze  hermhutische  Verfassungs- 
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wes^i  in  den  Hauptsadun  nach  Fiohberger.  Wo  Ober  ihn  hinaus 
gegangen  wird,  wie  in  der  Uebenicfai  der  Ton  der  Brüdemnität 
ausgegangenen  Missionsth&tigkeit  oder  sonst,  hat  der  Vf.  die  be- 
natzten Qnellen  anzugeben  nicht  TersäamL  Ausführlich  ist  znletzt 
aof  die  Synodalverhandinngen  der  Bröderkirche  Tom  Jahre  1848 
Singsängen,  was  seine  Bechtfertigang  in  sich  selbst  hat,  weil  da- 
durch am  sichersten  der  dermalige  Zustand  der  Unitttt  bis  in  die 
einseinen  Zweige  ihrer  Oekonomie  kenntlich  wird.  Möge  die 
Schriflb  fleissig  genützt  werden.  In  unserer  Zeit  thut  es  noth, 
dass  der  'chrisüiche  Sinn  der  Brüdergemeinde,  ihre  Liebe  und 
Toleranz  auch  über  ihre  Genossenschaft  hinaus  sich  verbreite. 

[7]  Predigten  gebalten  in  der  St.  Matthäi-Kirche  von  Dr.  0.  Bfichsel, 
rast,  zu  St  Matthäus.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1858.  lY  u.  94  S. 
gr.8.    <n.l2NgT.) 

Nur  6  Predigten,  darunter  wie  das  Vorwort  sagt,  einige  be- 
reits früher  einzeln  im  Drucke  erschienene  und  wegen  wiederholter 
Nachfrage  nach  ihnen  wieder  mit  aufgenommen.  Furcht  und  Liebe, 
üb.  1  Job.  4,  17  — 18;  das  Aufsehen  zu  dem  Kreuze  des  Herrn, 
üb.  Job.  3,  14 — 15;  die  innere  Mission,  üb.  Luc.  10,  23 — 37  und 
Apgesch.  8,  26  —  40;  die  beiden  Wege,  üb.  Matth.  7,  13  —  14; 
die  Wunder  des  Herrn,  üb.  Matth.  11,  2 — 5;  vom  Gebet,  üb.  Jes. 
59,  1 — 2  sind  die  in  ihnen  angekündigten  Hauptsätze.  In  ein- 
fach kunstlosen  Anordnungen  der  ihnen  ans  den  biblischen  Unter- 
lagen zufallenden  Ideenkreise  und  in  treffenden,  nahe  liegenden 
Anwendungen  der  erbaulichen  Elemente  derselben  auf  Herz  und 
Leben  geschieht  dies  zugleich  in  einer  einfach-milden,  aber  auch 
entschiedenen  Sprache,  die  ihres  Zuganges  «u  den  Hörern  stets 
gewiss  sein  darf.  Gern  identificirt  sich  in  Ref.  der  Charakter  des 
y&.  mit  dem  seiner  Predigten  hier,  ein  einfach -herzlicher,  aller 
Prunksucht  fem,  wie  ihm  denn  auch  die  einfaehe  Amtsbezeichnung 
des  yfs.  auf  dem  Titel  ungemein  Wohlgefallen  hat,  da  er  diesem 
in  der  ,,Länge  noch  eme  Elle  hätte  zusetzen^^  können;  denn  nach 
Lisco  (Zur  Kirchengsschichte  Berlins  u,  s.  w.  S.  95)  ist  der  Vf, 
nicht  bloss  Pfarrer  an  der  auf  dem  Titel  bezeichneten  Berliner 
Kirche  —  und  zwar  der  erste  an  ihr,  die  seit  nicht  viel  länger  als 
10  Jahren  erst  dem  gottesdienstlichen  Gebrauche  übergeben  ward 
—  sondern  auch  zugleich  seit  1846  Superintendent  der  Diöcese 
Berlin-Cöln-Land,  seit  1850  Consistorialrath,  seit  1853  General- 
superintendent der  Neumark  und,  Lausitz,  seit  1854  Mitglied  des 
Staatsrathes.  Wo  und  wie  oft  findet  man  wohl  solche  bescheidene 
Selbstverleugnung  ? 

[8]  Buf  zum  Herrn.  Zeugnisse  aus  dem  Amte  in  einer  fortlaufenden  Keihe 
von  Predigten  von  Dr.  W.  Hoffmann,  Gen.-Sup.  u.  Dompr.  zu  Berlin  u.s.w. 
7.  Bd.    Berim,  Wiegandt  u.  Grieben.  1757.  IV  u.  882  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
12  Ngr.:  cpL  I— VII.  Bd.  n. :  7  Thh:.  22  Ngr.)    Vgl.  Repert  Jahrg.  1857. 
Bd.  L  No.  887  u.  1207. 

Die  Leser  des  Eepert.  sind,  so  weit  sie  sich  speciell  dafür 
interessireni  wenn  auch  nur  in  kurzen  Andeutungen  des  Inhalts« 
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doch  in  ununterbrochener  Kuüde  von  dem  raschen  Fort*  und  Ausbau 
dieser  Predigtsammlung  gehalten  worden,  damit  zugleich  in  solcher 
von  dem  unermüdlichen  Eifer,  mit  welchem  der  hochwürdige  Vf. 
in  fruchtbar  erwecklichen  Schriftauslegungen  die  Verkündigung  des 
göttlichen  Wortes  in  seinen  hohen  Aemtarn  sich  angelegen  sein 
lässt,  und  es  darf  daraus,  dass  auch  ein  ungestörter  Abdruek  dieser 
Predigtenkette  fortgeführt  worden  ist  und  werden  konnte,  der  er- 
freuliche Schluss  gezogen  werden,  das»-  dem  Eifer  des  Predigers 
ein  entsprechender  der  Hörer  und  Leser  zur  Seite  stehe,  daher  je- 
nem selbst  die  Ueberzeugung  nahe  Uege,  dass  der  ProphBtenspruch 
von  der  Wirksamkeit  des  göttlichen  Wortes  (Jes.  55,  10-^11) 
auch  in  dem  durch  seinen  Mund  gegangenen  sich  bewährt  habe  und 
femer  bewähren  werde.  Die  vorlieg.  Sammlung  deckt  mit  überhaupt 
22 ,  in  verschiedenen  Gotteshäusern  gehaltenen  Predigten  die  Zeit 
vom  1.  Advents -Sonntage  1856  bis  schon  in  die  festlpse  Hälfte 
des  mit  jenem  Sonntage  begonnenen  Kirchenjahres  hinein  (bis  zum 
2.  Sonnt,  n.  Trinit.).  Den  Schluss  macht  auf  dem  letzten  Bogen 
ein  im  Evangelischen  Vereine  über  die  Offenbarungen  des  h.  Qei- 
stes  im  A.  und  N.  Testamente  gehaltener  Vortrag.  Es  sind  aber 
jene  Predigten  nicht,  wie  es  bei  mehreren  früheren  Sammlungen 
der  Fall  war,  einem  sie  überragenden  und  leitenden  Hauptgedan- 
kenkreis untergeordnet ;  bei  weitem  die  meisten  beschäftigen  sich 
mit  vorwaltend  schriftmässiger  Auslegung  des  an  den  Festtagen 
und  an  den  ihnen  präludierenden  Kirchenjahrszeiten  haftenden 
Factischen,  wie  denn  die  den  Predigern  am  schwersten  fallende 
Pfingstzeit  mit  nicht  weniger  als  vier  Predigten  —  das  Kommen 
4es  h.  Geistes  in  der  Welt,  die  Wiedergeburt,  das  Werk  des  h.  G«, 
Berufung  und  Erleuchtung  des  h.  G.  —  bedacht  ist,  so  dass  sich 
alEfo  doch  eigentlich  auch  diese  Sammlung  fast  zu  einem  in  sich 
verbundenen  Ganzen  zusammenschliesst. 

[9]  Worte  väterlicher  Liebe  an  Anna  Louise  Lavater,  auf  das  heilige 
Osterfest  1796,  als  sie  das  erste  Mal  zum  Tische  des  Herrn  ging. 
Zusammengeschrieben  in  der  Charwoche  1796  von  Joh.  Casp.  Lavater. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.  1858.    VUI  u.  86  S.  gr.  12.    (n.  20  Ngr.) 

Zu  den  fatis  libelli,  eines  interessanten  Lavaterschen  Anekdo- 
tons,  soweit  sie  nicht  aus  dem  Titel  sdion  sich  ergeben,  nur  noch 
Folgendes:  Die  ursprüngliche  Adressatin  dieser  aphoristischen 
Ansprachen,  bereits  im  Oct.  1854  gest.,  hatte  sie  an  befreundete 
junge  Christinnen,  als  erweckliche  Gonfirmations- Gedanken,  in 
wiederholten  Abschriften  gelangen  lassen.  Der  Herausg.,  am 
Schluss  der  Vorrede  von  Altenburg  aus  Ed.  Pasch  unterzeichnet, 
fand  eine  solche  vergilbte  Copie  unlängst  bei  einer  Dame  am 
Niederrheine ,  erhielt  die  Erlaubniss  zu  ihrer  Veröffentlichung, 
dazu  auch  die  Zustimmung  des  Curators  der  Lavater'schen  Erben, 
des  Herrn  Dekan  Gross- Gessner  in  Stäfa  am  Zürichsee,  der  auch 
das  verloren  geglaubte  Original -Manuscript  als  ein  Domesticum 
der  Lavaterschen  Familie  noch,  in  seiner  Verwahrung  hat.     Er 
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lat  die  Copie  mit  dem  Originale  Targlidien,  das  die  Gestalt  eines 
Stammbuches  hat;  jeder  der  78  Abschnitte  ist  auf  ein  besonderes 
mit  einer  Nummer,  dem  Anfangsbuchstaben  des  Lavaterschen  Na- 
mens und  räier  Bandverzierung  versehenes  Kärtchen  geschrieben. 
Im  Abdrucke  ist  dies  durch  yertheilung  der  78  Aphorismen  auf 
eben  so  viele  Seiten  mit  Kandverzierungen  nad>geahmt.  Die  An- 
sprachen selbst  sind  nicht  als  ein  engzusammenhängendes  Ganze 
an  einander  gekettet;  freie  Ergüsse  eines  bewegten  Herzens  bezie- 
hen sie  sich  nur  zum  Theil  auf  die  erste  Abendjnahlsfeiar,  hier 
aber  ganz  die  bekannte  Lavatersche  Christnsbeg^sterung  athmend, 
und  stellen  heilsame  Lebensregeln  hin,  welche  bei  Gemüthern,  die 
durch  den  Eintritt  in  neue  Lebensverhältnisse  mehr  als  gewöhnlich 
aufgeregt  sind,  ihre  Andringlichkeit  wohl  bewähren,  mithin  auch 
jetzt  noch  segensreich  werden  ^wirken  können,  so  dass  ihre  Ver- 
breitung von  hier  aus  bestens  bevorwortet  sein  möge. 
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[10]  Phaethon.  BinearehäologischeAbhandiungvonFr.WiSSeler.  Nebst 
einer  Kopfertaiel.  GÖttingen,  Dieterich'sche  Buchh,  1857.  74  S.  gr.4. 
(n.  1  Thlr.) 

In  jener  eben  so  gründlichen. und  umfassenden,  wie  scharf*- 
sinnigen  und  besonnenen  Weise,  die  schon  an  den  frühiwen  ver- 
wandten Arbeiten  des  Hm.  Yfs.  zu  rühmen  war,  behandelt  Hr« 
Prof.  Wieseler. hier  die  Sage  vom  Phaethon.  Indem  er  die  beidea 
Hauptquell^i,  die  Schriftsteller  und  die  Denkmäler  der  Kunst, 
gleichmässig  in  Betracht  zieht  und  die  eine  Gattung  durch  die  an- 
dere ^läutert,  hat  er  seine  Abhandlang  auch  diesmal  mit  den 
Ueberlieferungen  d^  Litteratnr,  namentlich  der  poetischen,  begon- 
nen. Dieser  erste  Abschnitt  (S.  1  — 12)  hat  im  Wesentlichen  fol- 
genden Inhalt:  nach  Hesiodus,  d.  h.  aber  nicht  dem  alten,  sondern 
einem  vielleicht  erst  in  die  Zeit  der  Alexandriner  gehörenden  Dich- 
ter, ist  die  Sage  vom  Phaethon  besonders  bei  den  Tragikern  (So- 
phocles,  Euripides)  ein  beliebtes  Sujet  gewesen.  Jetzt  sind  die 
beträchtlichsten  noch  erhaltenen  dichterischen  Darstellungen  die  des 
OvidiuB  und  Nonnns;  doch  findet  sich  wegen  naturhistoiischer, 
geographischer,  historischer  und  ethischer  Bezüge  auch  anderweitig 
eine  vidfache  Berücksichtigung.  Der  gewöhnlichsten  Genealogie 
znfolge,  von  der  jedoch  allerlei  kleine  Abweichungen  vorkommen, 
ist  Phaethon  der  Sohn  des  Helios  und  der  Klymene.  Einer  Erzäh- 
lung der  Sage  über  ihn,  wie  sie  am  häufigsten  gegeben  wird 
(Weltbrand,  Heliaden,  Kyknos),  sind  die  Differenzen  bei  Hjginus 
und  dem  Scholiasten  des  Germanicus  angeschlossen,  wonach  Jupi- 
ter damals  das  ganze  Menschengeschlecht  ausser  Deukalion  und 
Pyrrha  vertilgt  hat.     Aber  auch  schon  in  der  üblichen  Form  feh- 
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len   erhebliclie  tJnteirsoliiede  nicht      Bo   begleitet  bei  Ettriptdes 
(Fragm.  773  Nauck,  wo  v»  8  HfiQiov  stat^  (retQouov  vertheidigt  wird) 
Helios  den  Phaethon  auf  seiner  Fahrt;  auch  bedingt  sieh  dieser  die 
Leitung  des  Sonnenwagens  auf  ein  ganses  Jahr.     Sein  Store  er- 
folgte in  der  heissesten  Zeit  des  Jahres,   am  Abend  (denn  die 
Heliaden  klagen  bei  Nacht),  im  Osten,  im  Lande  der  Aethiopon, 
in  den  Paktolos.    Schon  vor  d^n  Beginn  der  Fahrt  wurde  Phaeüion 
vom  Blitze  getroffen;  dass  er  erst  stürst,  nachdem  die  Welt  in 
Brand  gesteckt  ist,  gehört  nicht  der  altern  Fabel  an.    Anch  stimmt 
der  Sturz  in  den  westlichen  Flüss  Eridanus  nicht  zu  dem  ebenfalls 
viel  bezeugten  Fallen  in  Osten.    Wiederum  soll  Phaethon  auch  auf 
die  Erde  gefallen  und  schon  dadurch  getödtet  worden  sein,  und  es 
rührte  sein  Brand  vom  Sonnenfeuer  her.     Im  tragischen  Drama 
wurden-  die  leidenden  Personen  unter  die  Gesfarne  versetzt.     Die 
von  den  Schriftstellern  so  viel  berficksichtigte  Sage  ist  dann  auch 
bei  den  bildenden  Künstlern  in  der  Zeit  der  römischen  Kaiser 
ein  beliebter  Vorwurf,  nur  dass  die  meisten  der  umfangreichern 
Darstellungen  erst  dem  Verfalle  der  Kunst,  vom  3.  Jahrhundert 
an,  angehören.      In  Hereulanum   und  Pompeii  hat   sich   bisher 
nichts   auf   den   Phaethon   Bezügliches  gefunden;    das  Gemälde 
bei  Philostratos  Imag.  I,  11  fällt  unter  die  Antonine.     Gleichwohl 
ist  die  EinfShrung  der  Sage  in  die  Kunst  schon  bald  nach  Alex- 
ander dem  Grossen  erfolgt    Die  uns  erhaltenen  Bildwerke  sind 
vornehmlich  Sarkophagreliefs:  vier  davon  sind  vordem  gestochen 
(zwei  hier  auf  der  Tafel,  eins  nach  einer  neuen  Zmehnung).  Eines 
davon  befindet  sieh  in  der  Villa  Borghese  zu  Rom  (A,  hier  nicht 
wiederholt).     Das  2.,  eben  daher,  ist  jetzt  im  Lonvre  (Taf.  n.  1), 
das  3.  in  der  Galleria  degli  Uffizj  zu  Florenz  (Taf.  n.  &),  das  4« 
im  Museo  Liqndario  zu  Verona  (Taf.  n.  2).    Ein  Relief  im  Besitz 
des  römischen  Kunsthändlers  Depoletti  ist  auf  der  Taf.  n.  4  ab- 
gebildet.    Andere  Darstellungen  sind  nur  durch  kurze  Erwl^nua-^ 
gen  bekannt,  wie  2  Steinplattms  im  Schlosse  zu  Obantilly  (Senlis^ 
Depart.  Oise),  und  ein  christlicher  Sarkophag  in  der  Kathedrale 
zu  Tortona.     Ein  fragmentiertes  Stück  des  vatikanischen  Museums 
(Taf.  n.  3)  war  bisher  anders  gedeutet.     In  Betracht  kommen  so« 
dann  geschnittene  Steine,   Taf.  n.  6  — 11;  doch  die  Münzhrpen 
mit  dem  Sturz  des  Phaethon  erregen  den  grössten  Verdacht  (Taf. 
n.  12).     Es  folgt  von  S.  19  an  eine  äusserst  sorgföltige  Schilderung^ 
der  entweder  nur  von  den  Schriftstellern  erwähnten  oder  noch  vor« 
handenen   Kunstwerke.      Eine   Gruppe   aus  vergoldeter  Bronze^ 
zwei  einander  gegenüber  gestellte  Wagen,  einen  mit  Phaethon,  den 
andern  mit  Helios,  sah  Pausanias  (U,  3,  2)  auf  den  Propyläen, 
durch  die  man  vom  Markte  Korinths  auf  den  Weg  nach  Leehaeon 
kam.     Alle  übrigen  Kunstwerke  betreffen  den  Sture  und  was  da- 
mit  zusammenhängt:    eine   Metallreliefdarstellung   an   einer   der 
Doppelthüren  des  Oolchischen  AppoUotempels  bei  Valer.  Flace. 
Arg.  V,  430  fP.,  zwei  bei  Claudianus,  das  Gemälde  des  altem  Phi* 
lostrtftus  I,   11    (dessen  Text  hier  und  da  verbessert  wird).     Die 
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auf  uns  gekbnnneiien  MönunMnte  irordeh  abdahn  naeh  dem  Qegen* 
Stande  derDaratellang  abgehandelt  Phaeihon  l»ttet  liier  entweder 
all^n  oder  mit  seiner  Mutter  Klymene  den*  Helios  mn  den  Sonnen* 
vagen,  anf  n.  3  erscheint  er  als  Flügelknabe,  jene  mit  der  Mond* 
sichel  auf  dem  Haupte.  Der  Schauplatz  der  Bitte  ist  der  Palast 
des  Helios,  oder  dieser  sitat  auf  einer  Anhöhe  am  Meere.  Er 
wird  durch  eine  Sirahlenkrone  oder  die  Peitsche  charakterisirt  und 
zeigt  Bedenklichkeit  in  seiner  Haltung,  Phaethon  steht  vor  ihm  als 
Knabe,  nach  dem  Sturz  als  erwadisener  Jüngling;  dabei  über 
seine  Kleidung  und  Haltung.  Auf  n.  2  ist  noch  die  Eos  oder 
Hemera,  Dies,  dargestellt,  und  ein  in  einen  Mantel  gehülltes  Weib, 
eine  Nephele,  Nebula,  Nubes.  Auf  dem  Belief  von  Chantilly  er- 
blickt man  den  Phaethon  unmittelbar  vor  der  Fahrt;  Helios  ist  hier 
Greis  mit  langem  Bart  Dieselbe  Gottheit  wird  auf  dem  geschnitt- 
nen  Stein  n.  7  zu  erkennen  sein,  nicht  aber  Phaethon,  wie  er  noch 
früher  am  Himmel  einherflUirt.  Die  meisten  Bildwerke  zeigen  die 
Katastrophe  als  Sturz  in  oder  an  dem  Eridanos,  der  als  Flussgott 
gefasst  ist.  Das  Sonnengespann  mit  Phaethon  nimmt  meist  die  JliOtte 
der  Darstellung  ein;  die  Rosse  sind  stets  in  der  Yierzahl  und  un- 
geflügelt  Phaethon  fllllt  kopfiings,  mit  der  Chlamys  angethan; 
als  Todter  ist  er  bisweilen  nackt.  Der  ihn  treffende  Blitz  wird 
nicht  durch  den  Zickzack  oder  Donnerkeil  angezeigt;  Windgot^ 
beiten  besseichnen  das  Ungewitter.  Neben  dem  niederschmettern- 
den Zeus  ersehet  die  Iris,  und  andere  Figuren  zum  Hinweis  auf 
die  unmittdlbaren  Folgen  des  Sturzes  für  den  Himmel.  Hierbei 
der  wichtige  Satz,  dass  es  keine  aus  römischer  Zeit  stammende 
bildliche  Darstellung  einer  griechischen  Sage  giebt,  wo  auch  nur 
eine  Figur  auf  ein  Wesen  bezogen  wwden  müsste,  welches  der 
spedfisdh  römischen  Anschauung  durchaus  eignete  oder  der  römi- 
schen Mythologie  angehörte.  Von  jenen  Figuren  aber  sind  zu 
nennen:  der  Uranos  oder  Aether;  ein  oder  zwei  Knäbchen,  per- 
sonificirte  Sterne,  Heosphoros  und  Hesperos;  eine  Sepräsentantin 
der  Hören,  die  das  Thor  am  Himmel,  den  Zodiacus,  verlassend 
sich  in  die  ihnen  entgegentretende  Dunkelheit  flüchten,  die  Mesem- 
bria;  die  Dioskuren;  Eos,  welche  den  Sonnenrossen  in  die  Zügel 
Mt  Unter  den  am  Boden  befindlichen  Figuren  tritt  zunächst 
^danos  als  bärtiger  Greis  hervor,  und  hinter  ihm  eine  weibliche 
I^gnr,.  welche  den  aus  ihm  aufsteigenden  Lufthauch  repräsentirft, 
eine  An*a  veltficans  sua  veste;  dann  die  Heliaden,  drei  oder  auch 
nur  eine  als  Vertreterin  der  Gattung.  Sie  werden  gleichzeitig  mit 
dem  Sturze  verwandelt  und  sind  bald  nackt,  bald  bekleidet,  ste- 
band  oder  liegend;  endlich  Klymene.  Die  Kyknossage  ist  blos 
ab  und  zu  berücksichtigt;  Kyknos  ist  regelmässig  als  Greis  auf« 
gefasst  und  hat  nur  ein  Himation.  Zu  ihm  gesellen  sieh  zwei 
Jünglinge  oder  ein  einziger  (Kingras,  Cupavo),  wie  Klymene  zu 
den  Heliaden  gehört  Schliesslich  stösst  man  auf  Figuren  von 
rein  loealem  Bezüge.  Solche  sind  die  Bepräsentantinnen  des  Mee- 
res und  der  Erde.     An  die  Gaea  echliesst  sich  ein  Flügelknabe, 
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dem  plurallel  ein  Wasserwindknabe  B»f  die  Hear^dttiii  zvaiMizt* 
Zuletzt  ein  Berggott,  der  den  Olympos  bedeutet)  oder  einmal,  auf 
n.  5,  das  Pjrenaeengebirge.  --*  S.  14  N.  1  mniss  Pausan«  II,  ^,  2 
statt  n,  32  gelesen  werden« 

[1 1]  Aeschyli  Tragoediae.  ReeognoTit  et  praefatos  est  Guii.  Dindarfiiu, 
Editio  tertia  correctlor.  Lipsiae,  Teubner.  18ö7*  LXXII  u.  282  S.  8. 
(n.  10  Ngr. ;  Velinpap.  18  Ngr.) 

Den  bedeutenden  Fortschritt,  welcher  seit  dreisdg  Jahren  in 
der  Kritik  des  Aeschylus  gemacht  ist«  kann  man  schon  aus  einer 
Yergleichung  der  ersten  Dindorfischen  Ausgabe  des  Dichters  (ex 
recensione  B.  Porsoni  passim  reficta,  Leipz.  1827)  und  dieser  vor- 
lieg.,  wenn  Bef.  nicht  irrt,  sechsten  desselben  Gelehrten  ersehen. 
Und  doch  bedarf  der  Text  des  erhabenen  Tragikers,  dem  Männer, 
wie  der  grosse  Gfr.  Hermann,  so  viele  Kraft  mit  so  vielem  Gelin- 
gen gewidmet  haben,  noch  an  unzähligen  Stellen  der  Beinigung 
und  Besserung.     Wie  die  Kritiker  unserer  Tage  auch  bei  Sopho- 
des  und  Enripides  sich  mehr  und  mehr  von  einem  ängstlichen 
Festhalten  an   dem  handschriftlich  Ueberlieferten,    d.  h.  vielfach 
Verderbten,  frei  gemacht  haben,  eben  so  ist  für  den  Aeschjlus 
immer  deutlicher  erkannt  worden,  dass  man  über  die  Codices,  oder 
richtiger  gesagt  über  den  einen  Codex,  hinausgehen  muss,  um  das 
Ursprüngliche  wieder  zu  gewinnen  —  ein  Unternehmen,  das  frei- 
Uoh  seine  grossen  Schwierigkeiten  hat,  da  Gelehrsamkeit,  Scharf- 
sinn und  Geschmack  im  engsten  Bunde  arbeiten  müssen.     Wer 
von  dieser  Wendung  und  dem  gegenwärtigen  Stande  des  kritischen 
Studiums  sonst  nichts  wüsste,  wie  etwa,  um  nur  einige  neuliche 
Publicationen  zu  erwähnen,  aus  der  Ausgabe  des  Agamemnon  von 
Karsten  (Traiecti  ad  Bhen.  1855,  vgl.  Bepert.  1866.  Bd.  U.  n.  1888) 
und  von  Schneidewin  (Zeitschr.  für  Alterth.   1857,  3.  n.  31  ff.), 
der  kann  es  bequem  aus  der  Praefatio  der  jetzt  zu  besprechenden 
Becognitio  lernen.    Der  äusserst  lehrreiche  Inhalt  dieser  Vorrede 
(S.  III  —  LXXII)  ist  nämlich  folgender«      Die  sämmtlichen  bis 
jetzt  bekannten  Handschriften  des  Aeschjlus  sind  aus  dem  Medi- 
ceus  oder,  wie  er  beut  zu  Tage  heisst,  Laurentianus  (Auf.  des  11« 
Jahrb.)  geflossen,  unterscheiden  sich  aber  von  einander  mannig* 
fach.     Nur  ihre  gemeinsame  Quelle,  der  Florentiner  Codex,  und 
die  alten  Grammatiker,  namentlich  Hesychius,  sind  zur  Emenda- 
tion  des  Dichters  brauchbar«    Es  ist  daher  von  der  grössten  Wich« 
tigkeit,   die  LfCsarten  jener  Handschrift  genau  zu  kennen*    Herr 
Dindorf  stellt  Über  sie  drei  Sätze  auf:    I.  sie  ist  Copie  eines  in 
Uncialen  geschriebenen  Buches;  H.  der  Text  ist  von  zwei  ver- 
schiedenen Händen  geschrieben.     Die  eine  davon  hat  die  sieben 
Tragödien  des  Sophocles  und  die  Perser  v.  1  —  705  geliefert;  der 
Best  dieses  Stückes  und  die  übrigen  Trauerspiele  rühren  von  einer 
andern  Hand  her:  beide  Hände  nennt  der  Herausg.  die  erste  Hand« 
Diese  hat  allerlei,  beim  Schreiben  vorgekommenen  Irrthümer  schon 
selber  verbessert.     Eine  vielfach  beigefügte  Note  {r,  d.  i.  C^rsi  ist 
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ans  Atm  Archetypus  mit  herüber  genottiineii.     Ferner  hat  man 
eine  fewdte  Hand  zn  sondern,  die  indess  nnr  leichte  Fehler  besei- 
tigt   Wichtiger  ist  die  dritte  Hand  eines  eigentlichen  dioQ&mt^gi 
dieser  hat  nämlich  die  Abschrift  mit  dem  Original  oder  einem  an- 
.    dem  sehr  ähnlichen  Buche  verglichen  and  vielerlei  nachgebessert, 
Cfft  aus  Conjectur,  wo  er  gewöhnlich,  doch  nicht  immer,  olfim,  zu- 
^;esetKt;  desshalb  muss  man  bei  dem  Abschätzen  dieser  Emenda- 
tionen  sehr  auf  seiner  Hut  sein.     III.  Die  Schollen  am  Rande  der 
Mediceischen  Handschrift  sind  von  jenem  selbigen  Diorthoten  zu- 
gefügt, der  sie  nicht  bloss  corrigirte,  sondern  auch  vermehrte,  be- 
sonders, wo  er  eine  eigene  in  den  Text  gesetzte  Conjectur  erklärt 
Barum  sind  auch  diese  Bemerkungen  mit  mehr  Vorsicht  als  bisher 
zu  benutzen,  damit  man  nicht  Lesarten  der  alten  Alezandrinischen 
Grammatiker  zu  haben  glaubt,  von  denen  nur  dürftige  Auszüge 
in  den  Schollen  vorkommen.     Nach  diesen  aligemeinen  Erinnerun- 
gen werden  zum  Erweise,  wie  nachlässig  und  willkürlich  die  alten 
Abschreiber  und' Correctoren  veifuhren,  zunächst  Äwei  Chorlied^ 
anfgenommen,   die,  was  die  Gedanken,  Worte  und  Metra  betrifllt, 
äusserst  verdorben  sind ,  bei  denen  sich  aber  doch  im  Mediceus  so 
viele  Sparen  des  Aechten  erhalten  haben,  dass  die  Wiederherstel- 
Inng  entweder  ganz  sicher  oder  doch  sehr  wahrscheinlich  däucht. 
Das  eine  ist  die  Parodos  aus  den  Sieben  g.  Theb. ,  deren  grösster 
Theil,  V.  73  —  165,  nicht  antistrophisch  verläuft.     Dieses  Stück 
wird  ^nächst  genau  nach  der  Handschrift  abgedruckt,  V.  1  —  79, 
worauf  eine  ausführliche  Verbesserung  des  Einzelnen  folgt.     Der 
Berichterstatter   erkennt  die  Vortreffiichkeit  vieler  einleuchtender 
Emendationen  willig  an,  kann  aber  zugleich  nicht  verschweigen, 
dass  ihm  auch  nicht  wenige  Vorschläge  doch  allzukühn  erscheinen« 
Damit  der  Leser  sich  selber   einigermaassen   ein  Urtheil  bilden 
könne,  stehe  hier  der  Abschnitt  V.  58  —  79,  wie  ihn  Hr.  Dindorf 
eben  in  der  Praefätio,  nicht  im  Stücke  selbst  (Si  51)  schreibt: 
Kai  av,  AiiiBi  Aval^y  AvMiog  jbvov  —  atQär^  6afu<p  atopew  aXkih 
tag'  —  <w.T,  &  (pihtata  AaroyB^ig  ytoqa  —  Jw^y  gov  to^ov  eirti- 
Ha^ov  —  #^,  «ly,  —  otoß<>f  oQfMLttav  a(A(p\  noXiv  xXvoo*  —  &  notvC 
i^i  /liog  na^ayspov  Öd/Aag,  —  i^,  «^,  —  fXanop  ciS^voop  ßgt&ofMvmp 
Xfoaif   —    doQttivanrog    atd^Q    d'    sfUfMiifstai,   —  ti  Jiohg   a^fu 
^i^iBi;  ti  Y^vr^aetcti;  —  ^oi  de  tilog  TtQoßag  inä^i  &s6g;  —  «jy,  «7, 
—  inQoßoimv  iTtd^emf  h^ag  iQxetai,  —  xovaßog  iv  nvXaun  de  tiqo- 
^»X^it««  x^^Xico^fiTOM'  aanitov.  —  &  q>iX  'jiftoXXof,  eX&'  äQonyog  noXaiy — 
*(ti  Jw&ev  yeyöi{f  dfJtexeQO^  ctQWt^  —  nokefjtOHQavtov  dyifhv  rilog  iv 
I^Xa.  —  (TV  ts  fifinaiQ^  &v<m^  lOyx«  nqo(pqoiHag  — ^  kmanvhiv  no- 
Img  idog  im^qvovt     Das  zweite  j  umständlicher  behandelte  Chor- 
lied gehört  dem  Agamemnon  an,  V.  40  ff.,  aus  dem  die  Epodus, 
V.  140 — 159,    nach   rorgängiger   Mittheilung   der  Mediceischen 
Lesart,  in  durchgreifend  veränderter  und  verbesserter  Gestalt  auch 
nur  hier,  nicht  im  Stücke  selber,  gegeben  ist.     Gelegentliche  Bes- 
serungen anderer  Aeschylea  zu  übergehen,   berührt  Ref.  den  für 
mehrere  Stellen  geführten  Nachweis,   dass  ein  Vers,  welcher  in 
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dem  ftltera  Exemplar  am  Bande  stand,  in  dem  Mediceos  einen 
faUehen  Platz  erhalten  hat;  Perser  Y.  345  —  46,  Bumen.  683-— 
706.  (wo  die  Verse  686  —  702  einmn  Interpolator  beigemessen 
werden),  ebendas.  767—774,  76,  A^amemn.  896—902,  Choeph. 
145  —  6,  274  —  296,  993  —  1004.  Besonders  aber  haben  die 
Sieben  zu  Theben  durch  Interpolatoren  gelitten  (V.  584  —  86, 
275  —  78).  Schwieriger  ist  bisweilen  die  Entscheidung  Über 
einzelne  unächte,  im  Text  hier  durch  Klammem  gekennzeichnete 
Verse,  als  deren  einer  V.  13  in  den  Sieben  erwiesen  wird,  während 
V.  20  durch  eine  leichte  Aenderung  herzustellen  war  {onmg 
yevouFd^s  n^ig  xqiog  nia%o\  tide).  Die  Byzantiner  haben  nach- 
weislich nur  einen  einzigen  Vers  eingeschoben,  Sieb.  g.  Th.  195 
roiavtd  r'  ap .  ywai^l  awvaiwv  ixoig.  Den  letzten  Abschnitt  der 
Vorrede  bildet  eine  Besprechung  sämmtlicher  im  Prometheus  ge- 
änderter Stellen.  Gleich  bei  der  ersten  derselben  (V.  2  Unv&tiv  ig 
clftop,  &^QOtOf  Big  iQ7ifuav\  wo  Aßgorov  ausser  anderen  Autoritäten 
nach  Hesychius  hergestellt  ist,  thut  Hr.  Dindorf  an  mehreren  Bei- 
spielen dar,  wie  treffliche  Dienste  jener  Glossograph  nicht  selten 
leistet:  Sieb.  g.  Th.  756  eq>la  st.  StXa;  Agamemn.  1137  imykaßag 
st.  ineyx^'ag;  Supplic.  749  ovi.6q)Qop€g  für  ÖovXocpgovegy'  und 
V.  757  (pvGtapQovBg  f.  negiipQeveg,  Weiter  sei  der  Stelle  gedacht, 
wo  nebenbei  zu  V.  264  eine  Anzahl  Verunstaltungen  der  Q-lossa- 
toren  entfernt  werden  (Suppl.  788  —  89,  Pers..  791,  Agamemn. 
1041,  1283,  Eumenid.  352—66)  und  der  Emendation  des  Aga- 
memn. 14:  €vt  äf  di  vvtiftXayxrov  epdgoaov  t'  ex(o  —  evp^v  avetQotg 
ovH  intanonovfidpi^f  Xv^m  (st  ifA^)»  Wenn  schliesslich  Herr  Din- 
dorf äussert,  er  glaube  hinlänglich  gezeigt  zu  haben,  dass 
nach  vielen  Besserungen  Vieler  am  Aeschylus  noch  viel  au  thun 
übrig  sei,  und  dass  die  Mediceische  Handschrift  eine  ganz  beson- 
dere Behandlung  erheische,  so  ist  ihm  diess  vollkommen  gelungen. 
Bedauern  kann  man  aber,  dass  er  mit  seinen  Emendationen  nur 
stückweise  hervortritt  und  um  seine  eigenen  Worte  zu  gebrauchen, 
plurima  nunc  intacta  reliquit,  servatis  vitiosis  ac  monstrosis  adeo 
scripturis  codicis  Medicei,  cuius  HvddaXa,  ntegavvra  xal  9gedo^tiß^^ 
ßeßwf  av  ahi  tijv  7iXavo(rti.ßij  x&ova  —  qui  domare  aggrediantor 
eaveant  sibi  ne  coniecturis  indulgeant,  quae  vel  artificiosis  opus 
habeant  ac  longo  petitis  demonstrationibus,  vel  ab  lectoribus  intel* 
ligi  sine  interpretis  ope  vix  possint.  Nam  meminisse  oportet, 
veteres  Athenienses,  quibus  fabulas  suas  summus  poeta  scripsit, 
nullos  dum  habuisse  philologos,  qui  vel  spectantibus  in  theatro 
praesto  essent,  vel  per  ephemerides  et  commentarios  inexplicabilia 
eadem  qua  explicabilitf  facilitate  interpretarentur.  —  Der  Text  des 
Dichters  mit  den  alten  ^TnoOiaBig^  so  weit  sie  übrig  sind,  steht 
S.  1  —  282.  {HQo^^^m  (S.  1  —  39),  'Erna  im  &nßag  (—  80), 
niqaat  ( — 119),  'IxatiÖeg  {—  lh&)/AyaiuiM,v€ap  ( — 212),  Xo^^o^oi 
(—  248),  EifMviÖBg  (—  282). 
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ri2]    Marc  Aimls  Meditaslionen.  Ana  d.  Gnedbisdieii  Toa  F,  C,  ScfmMet. 

Breslau,  Trewendt.  1857.    Xtuld3S.  16.    (löNgr.) 

In  dem  jetzt  so  erweiterten  Cyclus  ausgeaeichneter  lieber- 
setzQngen  und  Bearbeitongen  griechischer  und  römischer  Sohrift^ 
steJIer  haben  Dichter  tind  Geschichtschreiber  ans  leicht  erklärlichen 
Granden  den  Vortritt.     Dem  grösseren  gebildeten  Publicum,  in 
dessen  Reihen  anf  jenem  Wege  annähernd  selbstständige  Beurthei« 
lung  des  classischen  Bchriftthums  vermittelt  werden  soll,  steht  das 
Vergnügen  am  nächsten;  es  sucht  das  Ideal  des  ächten  Diehter- 
geistes  aus  allen  Zeitaltern  zu  gewinnen-,   dann  regt  sich  das  Be- 
dffrfniss  der  Belehrung  und  ftir  die  genauere  Kenntniss  der  Gte- 
schichte   der  Vorzeit  greift  das  grössere  Publicum  gern  zu  den 
Bezeugungen  für  ihre  Mhefirte  Entwickeking.     Aber  neben  diesem, 
so  zu  sagen,  Sommerwege,  auf  dem  die  Meisten  wandeln,  mag 
man  sich  auch  einen  unbetreteneren  Pfa;d  denken,  der  andere  Rich- 
tungen des  antiken  Sckriftenthums,  z.  B.  Philosophie,  Mathematik 
U.8.W.,  aufschliesst,  und  wenn  aus  solchem  Bereiche  die  hier  über- 
setzte Schrift  in  die  Bibliothek  des  classischen  Alterthums  in  deut- 
schem Gewände  eintritt,  so  darf  man  es  ftir  ihre  Abruadung  nur 
als   einen  Gewinn  betrachten,  um  so  mehr,  da  man  sich  durch 
sie    vollständiger   und  erfolgreich  in  dem  Umkreise  der   antiken 
praktischen  Lebensphilosophie  orientiren  kann,  die  nur  ihrOontin* 
gent  in  dem  so  ^eissig  angebaueten  Gebiete  unserer  modernen  Le- 
bensphilosophie  stecken  hat,  der  es  wegen  ihres  Binflnsses  auf  eine 
tüchtige  Lebensführung  nie  an  Freunden  gefehlt  hat  und  fehlen  kann* 
Der  Uebersetzer    charakterisirt   die   von   ihm   bearbeitete  Unter- 
lage sehr  treffend;  sie  durchforsche  das  Gebiet  des  menschlichen 
Handelns  nach  allen  Seiten ,  betrachte  dessen  Zwecke,  Gegensillnde 
und  sittliche  Formen,  rede  von  den  Pflichten  gegen  Gott  und  Men- 
schen, gegen  Freund  und  Feind,  regele  unser  Verhalten  in  Gltidc 
und  Unglück,  sinne  tiber  den  Ursprung  und  das  Ziel  der  Welt  im 
Ganzen,  so  wie  über  Anfang  und  Ende  des  individuellen  Seins, 
aber  ohne  ^stematischen  Zusammenhang,  also  ohne  den  Leser  an. 
einen  bestimmten  Gedankengang  zu  binden,  sondern  wie  Zeit  und 
Ort  und  Gelegenheit  dem  Verfasser  alle  diese  Ideen  nahe  brachten, 
so  spreche  er  sie  aus  in  kurzer  und  bündiger  Weise,  in  eiu^Eieher 
und  edler  Sprache  und  wir  denken  ihm  nach  und  tragen,  wenn  es 
uns  Bedürfniss  sei,  die  Bausteine  zusammen,  verwundert,,  dass  es, 
um  das  Gebäude  aufzurichten,  auch  nicht  an  einem  fehle.     Dazu 
kommt,  dass  das  vielfach  wahrhaft  Christliche,  welches  diese  Schrift 
durchzieht,   einen  neuen  Empfehlungsgrund  für  sie  abgiebt  in  un- 
seren Tagen,  wo  das  Christenthum  das  Bedürftiiss  hat,  dass  ihm 
von  mehr  als  einer  Seite  aufgeholfen  werde.     Gerade  die  stoische 
Philosophie,  deren  Grundsätze  hier  entwickelt  werden,  statid  unter 
allen  sonstigen  für  philosophisclies  Denken  von  Griechenland  aus- 
gegangenen Formen  dem  Leben  am  nächsten,  obschon  die  Lehre 
vom  Fatum  ihm  auch  schad^^,  und  Aurel  stand  bei  dem  Ausdrucke 
derselben  vielleicht  unbewusst  unter  dem  Einflüsse  des  Christen- 

2* 
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tlixmis,  dem  er  als  ein  in  MachtvollfiommeBhmt  regierender  Herr 
unberechenbaren  Einflnss  auf  das  Wohl  und  den  Bestand  der  Staa- 
ten gewiss  nicht  absprechen  konnte.  Die  gebotene  Uebersetzung 
zeichnet  sich  durch  guten  Fluss  und  numerösen  Bau  aus;  doch 
kann  dieses  Anerkenntniss  das  Monitum  nicht  zurückhalten,  dass 
die  Haupttitelfassung  statt  durch  das  Fremdländische:  „Meditatio- 
nen," durch  „Selbstgespräche"  übersetzt  werden  konnte,  woftir 
auch  das  griechische  eis  iavxor  eintritt,  welches,  auch  möglicher 
Weise  von  den  Herausgebern  herrührend,  doch  das  wahre  Ver- 
hältniss  ihrer  Entstehung  ausdrückt  Unbesehen  wird  man  also 
dieser  Uebersetzung  den  Vorzug  vor  der  von  Schultz  (Schlesw. 
1799)  ertheilen  können,  da  diese  nur  den  Zweck  hatte,  Philologen 
zu  einem  Urtheil  über  die  Befähigung  ihres  Herausg.  zu  einer 
neuen  Textreoension  des  griech.  Originals  zu  veranlassen.  Auch 
unterscheidet  sich  die  jetzige  Bearbeitung  ihrer  weiteren  Bestim- 
mung gemäss  von  der  früheren  dadurch,  dass  sie  sich  Auslassung 
und  Kürzung  mancher  Abschnitte  erlauben  durfte,  welche  schon 
dagewesene  Gedanken  oft  mit  denselben  Worten  wiederholen. 
Auch  sonst  ist  von  dem  Uebersetzer  Manches  zum  unbehinderten 
Verstehen  des  gedolmetschten  Werkes  geschehen,  theils  in  den  aus- 
führlichen Personalien  Über  Marc  Aurel  in  dem  Vorworte  (S.  VI  ff.), 
theils  in  einem  Anhange  (S.  152  ff.),  welcher  auf  die  stoische  Phi- 
losophie und  ihr  Verhältuiss  zum  Christenthum  näher  eingeht.  Für 
die  Gelehrten  ist  dieser  Gegenstand  in  bekannten  Preisschriften 
von  Heyer  und  Klippel,  auch  sonst  in  mehreren  Abhandlungen 
abgemacht;  für  die  Laien  hat:  „Die  Stoa  und  das  Christenthum^ 
der  Karol.  Pichler  (Wien  1822;  auch  im  18.  Thle«  ihrer  sämmtl. 
Werke)  viel  weniger  geleistet  als  hier  geboten  wird,  obschon  man 
bei  ihr  Friedr.  von  Schlegelsche  Mitwirkung,  wie  bei  ihrem  „Aga- 
thokles"  gemuthmasst  hat.  Man  fürchte  sich  nur  bei  solchen  Er- 
örterungen nicht  vor  einem  Synkretismus,  der  dem  Christenthume 
Eintrag  thun  und  Schaden  bringen  könnte.  Vermöge  ihres  rein, 
geistig^i  Gehaltes,  der  sich  in  den  mannichfaltigsten  Formen  des 
Lebens,  der  Wissenschaft  und  Kunst  bald  mehr,  bald  weniger 
offenbart,  greift  die  christliche  Beligion  mit  Nothwendigkeit  zurück 
in  das  pneumatische  Getriebe  der  heidnischen,  besonders  helleni- 
schen Welt  Diese  so  zu  sagen  geistgeschichtliche  Beziehung  auf 
das  Heidenthum  zurück  ist  für  die  christliche  Beligion  eine  eben 
so  heilige  Zier,  wie  ihre  theokratische  Beziehung  auf  das  Juden- 
thum. 

[IS]    Ueber  Snetons  Werk  de  viris  illustribus.  Eine  philologische  Studie 
von  Dr.  HeriQ.  Doergens.     Leipzig,  Dyk'sche  Buchh.  o.  J.    IV  u.  104  S. 

gr.8.     (2lNgr.) 

£s  ist  die  Absicht  und  nach  dem,  was  durchgeführt  und  dar- 
gelegt ist,  das  Verdienst  dieser  vielfach  compliciert^i  Studie,  im 
Besonderen  eine  Uebersicht  der  literatur-historischw  schriftstelleri- 
schen Thätigkeit  Suetons,  nebenbei  im  Allgemeinen  eine  solche 
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der  geflammten  literariscfaeir  Arbeiten  dieses  fleissig^en  Sammlers 
auf  dem  Grunde  der  dartlber  nns  erhaltenen  Kunden  und  Bmch- 
stücke  zu  vermitteln,  nnd  sie  dtirfte  möglicherweise  Yorläuferin 
einer  neuen  Textausgabe  der  viri  illustres  mit  einem  kritischen 
Commentare  nach  den  hier  entwickelten  Gesichtspuncten  sein,   ob- 
schon  der  Vf.  in  ihr  vor  der  Hand  die  Summe  der  über  dieses 
Gebiet  noch  schwebenden  Controversen  nicht  gefunden  wissen  will. 
Nach  einer  kurzen,  meist  literarhistorischen,  das  Object  der  Unter- 
suchung näher  bezeichnenden  Einleitung  (S.  1  —  3}  beschäftigt  sich 
die  1.  Untersuchung  ( —  20)   damit,  den  thatsächlicheil  Bestand 
des  in  Rede  stehenden  Werkes  nach  seinen  vorhandenen  Besten 
aufzuzeigen;  es  zweigt  sich  in  die  Unterabtheilungen  de  gramma« 
tids,  rhetoribas,  oratoribus  und  poetis  ab.    Die  2.  ( —  72)  bespricht 
das  Snetonische  Werk  nach  seinem  ehemaligen  Bestände  und  Zu- 
sammenhange.    Es  werden,  nach  den  för  die  einzelnen  Unter- 
abtfaeilungen  vorhandenen  und  anzunehmenden,  so  zu  sagen,  theo- 
retischen Einleitungen   die  Kataloge   der   abgehandelten   Schrift- 
steller aufgestellt.     Der  Vf.  gewinnt  ftir  das  Ganze  das  Schema: 

viri  illustres 

grammatici    rhetores    oratores    poetae 


dramatici    epici    Ijrici    satirici 


comici  tragicl 
und  eine  zu  Ende  dieses  Abschnitts  angebrachte  Uebersichtstafel 
füllt  die  einzelnen  Bubriken  durch  Einrückung  der  Namen  der  be» 
sprochenen  Gelehrten  vollständig  aus.  Die  3.  Untersuchung  ( — 104) 
geht  auf  die  Quellen  der  viri  illustres  näher  ein,  so  jedoch,  da  sie 
anfanglich  nicht  beabsichtigt  war,  dass  Manches  aus  den  früheren 
Abschnitten  hieher  gehört.  Ausser  Inschriften  und  öffentlichen 
Erlassen  kommen  hier  zunächst  die  Schriften  solcher  Männer  in 
Betracht,  die  ex  professo  ähnliche  literarische  Studien  trieben  wie 
Sueton  und  dann  die  subsidiären  Hülfsmittel;  in  dritter  Beihe 
schliessen  sieh  die  Schriften  der  in  dem  Werke  besprochenen  Man« 
oer  an.  Das  Ganze  ist  als  fleissige  Zusammenstellung  des  hier 
einschlagenden  Materiales  eine  jedenfalls  beachtungswerthe  Arbeit, 
wenn  sie  auch  nach  vielen  Seiten  hin  noch  nicht  fertige  Besultate, 
gewiss  oft  nur  die  Anknüpfungspuncte  zu  näheren  Untersuchungen 
bieten  sollte.  Zur  Vervollständigung  des  Titels  noch  die  Nacb- 
bringung  des  Erscheinungsjahres  1857,  nach  dem  von  Bonn  aus 
unterzeichneten  Vorworte. 

[14]  L.  Annaei  Senecae  disciplinae  moralis  cum  Antoniniana  contentio 
etcomparatio.  Scripsit Arm. Doergens.  Lipsiae:  ex libris Dykianis.  s.a. 
VIU.116S.    gr.8.    (25Ngr,) 

Ein  fleissiges  Specimen  eines  jungen,  wohlunterrichteten  Ge- 
lehrten, der  hier  seine  philologische  und  seine  Kenntniss  älterer 
Philosophie,  nicht  ohne  Schar&inn  und  Uriheil,  darlegt,  und  damit 
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g»le  Hoffnungen  ftir  sich  begrttndet,  sowie  aeinfm  Ldirer  Bi^ndia, 

dem  die  Schrift  gewidmet  ist,  alle  Ehre  macht.  Sie  handelt  zuerst 
von  der  L^hre  des  Seneca,  dann  von  der  des  Antonin,  vergleicht 
beide  mit  einander  und  schliesslich  beide  mit  der  stoischen  Philo- 
sophie überhaupt. 


8  taat8  Wissenschaft  eil. 

|15l  Deutsches -Staats -Wörterbuch.  In  Verbindung  mit  deutschen 
Gelehrten  herausg.  von  Dr.  J,  C.  BhmUckli^  ordentl.  Professor  an  der 
Univ.  München.  Unter  Mitredaction  von  K.  Brahr,  1.  Bd.  Stuttgart  u. 
Leipzig,  Expedition  des  Staatswörterbuchs,  1857.  VIII  u.  798  S.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  \0  Ngr.) 

Man  kann  allerdings  darüber  in  Zweifel  sein,  ob  die  lexicali- 
lische  Form  für  etwas  Anderes,  als  fttr  Nachscblagebticher  wahr- 
haft g/seignet  sei,  und  ob  wieder  für  die  Staatswissenschaften  sieh 
ein  Nachschlagebuch  in  voller  Zweckmässigkeit  einrichten  lasse, 
ausser  als  so  etwas,  wie  es  ehedem  ein  Zeitungsle^kon  genannt 
zu  werden  pflegte.  Jedenfalls  werden  in  einem  den  Staatswissen- 
schaften gewidmeten  Buche  die  dogmatischen  Artikel,  die  doch 
nicht  eigentlich  sur  lexikalischen  Behandlung  geeignet  sind,  eine 
wesentliche  Bolle  spielen,  und  eben  so  wird  ein  völliger  Einklang 
in  Form  und  Wesen  unter  zahlreichen  Bearbeitern  gerade  eines 
staatswissenschaftlichen  Werkes  schwer  su  erwarten  sein.  Das 
Torlieg.  Werk  bietet  nun  mehr  und  weniger,  als  ein  NachBchlage* 
bnch,  weniger  nach  der  Zahl  der  Eubriken,  ungleich  mehr  nach 
der  Ausführung  des  Inhalts.  Wie  dem  aber  auch  sei,  wir  haben 
das  Werk  doch  mit  aufrichtiger  Freude  begrüsst.  Es  ist  ein  Werk 
gediegener,  ernster  und  eben  deshalb  unparteiischer,  die  Wissen- 
schaft nicht  Eum  Parteiwerkzeug  erniedrigender  Wissenschaftlich- 
keit Es  steht  wahrhaft  und  vollständig  auf  der  Höhe  der  deut^ 
sehen  Wissenschaft,  und  bewährt  zugleich,  wie  weit  die  Deutschen 
in  so  manchen  Theilen  der  Staatswissenschaft  anderen  Völkern 
theoretisch  voraus  sind,  so  wenig  sich  vor  und  in  der  Revolution 
von  praktischer  Staatsweisheit  darlegen  wollte.  Ja  es  ist  uns  rüh- 
rend und  erfreulich  gewesen,  aus  so  manchen,  mit  uns  bis  dahin 
fast  unbekannt  gewesenen  Namen,  dergleichen  sich  neben  hoch- 
berühmten  flnden,  beaeichneten  Artikeln  zu  ersehen,  mit  welchem 
Fleiss,  Verstand  und  Erfolg  Einsseine  in  der  Stille  die  Staatswis- 
senschaften gepflegt  haben,  die  uns  in  diesen  letzten  Jahren  so  ^xx 
kränkeln  und  so  vielfach  von  dem  wilden  Geschwätz  und  dem  arg- 
listigen Phrasenwerke  halbwisserischer  Vorlauter  und  Tendenz- 
menschen  überwuchert  zu  werden  schienen.  Ohne  politische  Farbe 
ist  das  Werk  natürlich  nicht  und  soll  es  nicht  sein.  Aber  diese 
Farbe  ist  keine  andere,  als  die  von  Männern,  welche  den  Staat 
als  eine  Sache  der  Pflicht  und  des  Rechtes  auffassep,  den  Fort- 


scbritt  jinr  auf  den  Bahnen  des  fonneHen  und  materiellen  Bechtes 
wollen,  in  der  Wissenschaft  nur  die  Aufgabe  der  Wahrheit  und 
Sittlichkeit  kennen,  Hass  mid  Leidenschaft  aber  von  sich  ansschlies- 
sen.   £s  ist  eine  gemässigte,  conservative,  nach  Maass  und  Gewicht 
der  gegebenen^  Zustände  geregelte  Keform,   deren  Greist  hier  vor- 
herrscht.    Niemand  wird  dieses  Werk  einer  Tendenz  bezüchtigen 
können,  wie  man  sie  als  reactionär  zu  bezeichnen  liebt;  allerdings 
aber  ist  es  weder  in  bitterer  Feindschaft  gegen  das  Bestehende 
geschrieben ,  noch  erscheint  ihm  für  die  Beseitigung  dessen,  was  es 
missbilligt,  jedes  Mittel  recht.     Sonst  geht  es  in  manchen  Puncten 
in  seinen  reJPbrmatorisch-idealistischen  Auffassungen  weiter,  als  wir 
gehen  möchten.     Im  Allgemeinen  möchten  wir  es  besonders  zur 
Lectüre  angehender,  oder  auch  älterer,  ein  Nachholen  für  wtin- 
schenswerth  haltender  Staatsbeamten  empfehlen,  denen  es  manches 
versäumte  Colleg^nm  ersetzen  kann,  und  die  hier  auch  gute  ver- 
gleichende Uebersichten  der  heutigen  Gesetzgebung  finden,  wie  es 
denn  vielfach  auf  dem  Standpuncte  der  modernen  Verwaltungs- 
Systeme  steht.     Aber  auch  Andere,  denen  es  Ernst  ist,  eine  wahre 
und  gediegene  Kenntniss  auf  diesem  Gebiete  zu  gewinnen,  werden 
hier  r^che  Belehrung  finden,  und  das  kann  denn  doch  manchen 
Nutzen  stiften,  wenn  wir  auch  nicht  die  sanguinischen  Hoffnungen 
eines  andern  Schriftstellers  theilen,  der  das  politische  Heil  unserer 
Staaten  lediglich  von  der  Wissenschaft  erwartete  und  diese  dab^ 
auf  die  Theoretiker  beschränkte  und  in  der  herrschenden  Praxis 
nur  Unvernunft  sah!     Abgesehen  von  letzterem  BiGssgriffe,  der  die 
reiche    staatswissenschaftliche   Kenntniss    und   Erfahrung,    deren 
Werke  sich  in  den  Acten  und  in  dem  Leben,  statt  in  Druckschrif- 
ten finden,  übersah,  giebt  es  doch  auch  so  etwas  von  Begierde  in 
der  Welt,  und  diese  hat  die  Eigenschaft,   nicht,   oder  falsch  zu 
hören,  was  ihr  nicht  zusagt.     Haben  sie  nicht  Mosen  und  die  Pro- 
pheten, und  sind  sie  viel  klüger  geworden  seitdem? 

Der  vorliegende  Band  umfasst  einige  achtzig  Artikel,  so  dass 
auf  jeden  im  Durchschnitt  etwa  9^  Seiten  kommen.  Verfasst 
sind  sie  von  Pözl,  Bluntschli,  Maurer,  Löher,  Brater,  Plath,  Gum- 
precht,  Lauk,  Reckinger,  Widenmann,  Bodenstedt,  Schubert,  Heff- 
ter,  Helwing,  Brauer,  Glaser,  Dolhnann,  Ahrens,  Kaltenborn, 
Berner,  v.  Mangoldt,  Huber,  Prantl,  Stahl,  Makowiczka,  Aegidi, 
Marquardson,  Mahn,  Bülau,  Biehl,  Walther,  Risch.  Wir  heben 
besonders  die  Artikel:  Adel,  Aristokratie^  Arische  Völker,  von 
Bluntschli,  Amt,  Bayern,  von  Pözl,  Amtsverbrechen,  Auslieferung, 
von  Dollmann,  Arbeitende  Classen  und  Association,  von  Huber, 
Armenpflege  und  Armenpolizei,  von  Stahl,  Archirwesen  von 
Reckinger,  Auswanderung,  von  Brater  hervor.  Der  erste  Band 
schliesst  mit  dem  Artikel:  Belagerungsstand  und  Standrecht,  von 
Brauer.  Wir  wünschen  dem  Werke  den  besten  Fortgang  und  die 
weiteste  Verbreitung. 


%i  Staatswi9^easebaft6ia, 


Wie 


Die  ländliche  Urproducüoii  und  der  Beal*  Credit    Von  B.  Rao. 
ien ,  Gerolds  Sohn.  1857.  "  III  u.  130  S.'  gr.  8.    (n.  27  Ngr.)     * 

Die  kleine  Schrift  befichäftigt  sich  mit  der  Unteraucfaung  einer 
Angelegenheit,  die  allerdings  gerade  in  miserer  Zeit  von  grosser 
Wichtigkeit  ist.  Sie  zerfallt  in  sechs  Abschnitte,  in  denen  sich 
der  Vf.  über  „allgemeine  Verhältnisse  der  XJrproduction  im  heutigen 
Europa*/^  über  „Verhältnisse  der  österreichischen  XJrproduction  im 
gegenwärtigeu  Augenblicke*,^'  über  „den  Credit  und  die  Banken," 
über  „den  landwirthschaftlichen  Credit  und  die  landwirthsehaftlichen 
Creditanstalten'^  ausspricht,  im  5.  Abschnitt  die  Eesultate  kurz  zu- 
sammenstellt und  ßndUcb  im  6.  der  Schilderung  des  landwirth- 
schaftlicben  Credits  in  Oesterreich  eine  Cultur-  und  Productions- 
tabelle,  so  wie  eine  Tabelle  der  wichtigsten  Bodenerzeugnisse  bei- 
fügt Klarheit  und  praktischer  Blick  geht  aus  dem  Ganzen  her- 
vor uud  dass  der  Vf.  auch  auf  andere  Staaten  als  auf  Oesterreich 
Kücksicht  genommen  hat,  ergiebt  sich  daraus,  dass  er  gauz  beson- 
ders der  in  Sachsen  bestehenden  laudwirthschaftlichen  Institute, 
TOT'  Allem  der  Bank  in  der  Lausitz  gedenkt,  die  er  —  und 
wir  setzen  aus  Erfahrung  hinzu,  mit  vollstem  Eechte  —  als  ein 
in  vielfacher  Beziehung  ganz  vortrefflich  geleitetes  Institut  bezeich-' 
net  und  dabei  insonderheit  dem  Schöpfer  und  Vorstand  desselben, 
Hrn.  Landesältesten  v.  Thielau,  obwohl  er  ihn  nicht  nennt,  gerechte 
Anerkennung  widerfahren  lässt,  wenn  er  auch  auf  manche  leicht 
zu  beseitigende  Mängel  aufmerksam  macht.  Ob  die  allgemeinen 
Behauptungen,  die  der  Vf.  im  l.Abschn.  aufstellt,  ganz  stichhaltig 
seien,  lässt  sich  wohl  bezweifeln.  So  dürfte  z.  B.  die  Behauptung; 
„es  giebt  keinen  Staat,  der  von  der  Entwickelung  aus  den  ein- 
fachsten^  rohesten  Verhältnissen  an  bis  zu'  seinem  Eintritt  in  die 
Beihe  der  Culturstaaten  und  noch  darüber  hinaus  die  Au%abc 
hätte  ein  Ackerbaustaat  zu  sein,  seine  Nebenländer  mit  Getreide 
zu  versorgen;"  eben  so  wie  die:  „der  Vorwurf  also,  dass  durch 
die  Industrie  der  Ackerbau  gefährdet  würde,  ist  leer,"  wenigstens 
wenn  man  sie  aus  den  praktischen  Gesichtspuncten  betrachtet^ 
nur  mit  grosser  Vorsicht  und  mit  wesentlichen  D^odificationen  für 
richtig  anzuerkennen  sein.  Man  braucht  z.  B.  nur  ein  kleines 
Land,  wie  Sachsen,  ins  Auge  s;u  fassen,  pie  Industrie  war  hier 
von  jeher  bedeutend  und  lange  Zeit  hindurch  wendete  auch  *die 
I^egierung,  ganz  offenbar  zum  Nachtheil  des  Ackerbaues,  ihr 
hauptsächliches  Augenmerk  auf  Förderung  der  Industrie.  Eine 
bedeutende  Menge  Getreide  wurde  jährlich  eingeführt.  Seitdem  man 
den  Ackerbau  gehoben,  ist  man  so  ziemlich  dahin  gelangt,  keia 
Getreide  mehr  wie  früher  kaufen  zu  müssen  und  daneben  blüht  die 
Industrie  wie  nie  zuvor,  Uns  scheint  vielmehr  der  cardo  rei  dariu 
zu  liegen,  dass  man  überhaupt  {ndustrie  und  Ackerbau  nicht  als 
Gegensätze  betrachten  darf,  sondern  diihin  strebt,  auch  in  den 
Ackerbau  die  rechte  Industrie  zu  bringen;  dann  wird  es  freilich 
nicht  mehr  darauf  ankommen,  dass  man  in  Sachsen  sächsisches  und 
in  Preussen  preussiscbes  Getreide,  Fleisch  u,  s.  w.  consumiert,  son- 
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dem  dass  man  aus  dem  Gewerbe-  und  Fabnkwe8en,  wie  aus  dem 
Boden  den  höchst  ipögliehen  Grewinn  zieht  und  mit  dessen'Hülfe  in 
der  Yortheilhaftesten  Weifte  für  die  £rnähniDg  sorgt«     Also  nicht 
auf  das  Einführen  oder  Ausfuhren  des  Getreides  scheint  es  uns 
auzukommen,  sondern  darauf:  ob  man  in  allen  Zweigen  der  Cul- 
tur  die  rechte  Industrie  anwendet     Den  interessantesten  Theil  des 
Bachs  bildet  jedenfalls  das  Capitel:  „der  Credit  und  die  Banken.'^ 
Wie  Pilze  sind  in  der  neueren  Zeit  fast  in  allen  Staaten,  grossen 
und  kleinea  und  kleinsten,  Banken  und  Creditinstitute  aufgeschos- 
sen und  es  bedarf  in  der  That  kaum  erst  eines  tiefern  Einblicks 
in  die  Statistik  des  deutschen  Geldwesens,  um  zu  behaupten,  dass 
die  jüngst  über  die  meisten  deutschen  Staaten  hingezogene  Schwin- 
delepoche ohne  eigentliche  Rücksichten  auf  die  Yorhandene  Nach- 
frage die  Geldsurrogate  und  die  Anstalten  für  Geld  in  einer  Weise 
vermehrt  hat,  welche  alle  Qrenzen  überschreitet.     Man  hat  nicht 
Geldsurrogate  gemacht  und  Geldinstitute  gegründet,  weil  ein  wah- 
res Bedürfniss  dafür  vorhanden,  sondern  man  hat  sie  benutzt,  Geld 
zu  gewinnen  durch  die  Leichtgläubigkeit  der  Menge  und  hat  das 
Bedürfniss  so  zu  sagen  for9irt.     Es  ist  dies  ein  neuer  Beweis  da- 
für, dass  das  jetzt  von  so  Vielen  vertheidigte  laissez  faire  doch 
nur  in  beschränkter  Weise  zulässig  ist.    Gewiss  also  ist  es  wichtig, 
wenn  tüchtige,  wissenschaftlich  und  praktisch  gebildete  Männer 
durch  ihre  Schriften  dazu  beitragen,    die  Gesellschaft  über  das 
Bankwesen  aufzuklären.     Alle  jene  Institute  sind  auf  den  Begriff 
des  Credits  basirt.     Nach  der  gewöhnlichen  Deißnition  von  Credit 
ist  derselbe  die  freiwillig  eingeräumte  Befugniss,  über  fremde  Gü- 
ter gegen  das  blosse  Versprechen  des  Gegenwerthes  zu  verfägcn. 
Dieser  Definition  stellt  der  Vf.   die  Erwägung  gegenüber:     „Es 
giebt  in  der  ganzen  Welt  wohl  keine  Bank,  mit  Ausnahme  der 
schottischen,  mit  Banknotenemission,  die  die  Fähigkeit  hätte,  das 
einzuhalten,  was  sie  auf  jeder  Banknote  verspricht,  gegen  diese 
Banknote  einen  gleichen  Betrag  in  klingender  Münze  auszuzahlen; 
denn  bekanntlich  können  die  Zettelbanken  nur  ein  Drittel,    im 
besten  Falle  die  Hälfte  des  emittirten  Papiergeldes  auf  dnmal  ein- 
lösen/^    Er  seinerseits  definirt  daher  den  Credit  „als  die  im  Vor- 
hinein geschehene  theilweise  Anticipation  des  Ertrags  einer  wirth- 
Bchaftlichen  Function  (eines  selbstständigen  Gliedes)  im  wirthschaft- 
liehen  Leben  einer  Nation,^^  und  stellt  nun  die  Banken  und  Credit- 
institute im  engern  Sinne  als  den  Mittelpunct  des  Credits  eines 
wirthschaftlichen  Kreises  dar,  die  hervorgegangen  sind  aus  einem 
gleichheitlichen,  durch  Steigerung  der  Producte  geweckten  Bedürf- 
nisse der  mit  der  Production  Beschäftigten.    Sie  sind,  sagt  er,  „eine 
Nothwendigkeit,  indem  sie  den  Credit  von  der  persönlichen  Will- 
kür, von  dem  bon  plaisir  des  Creditgebers,  des  sogen.  Capitalisten, 
unabhängig  machen  und  die  Creditgewährung  auf  die  Basis  zurück- 
fuhren, die  wir  als  die  allein  rationelle  bezeichneten,  also  auf  die 
Deckung  der  anticipirten  Capitale  oder  deren  Disponibilität."   Dass 
endlich  der  Vf.  sich  in  einem  besonderen  Abschnitte  noch  mit  dem 
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„ktndwirthscbaftlichen  Credit  und  den  landwirthscfaaMiehen  Credit- 
Anstalten^^  beschäftigt,  baben  wir  ficbon  angedeutet  und  ancb  bier 
findet  man  manche  neue  Ansiebt«  Erfreulich  ist  es,  die  Anerken* 
nung  zu  lesen,  welche  der  Vf.  der  landwiFthschaftlicben  Bank  des 
K.  Sachs.  Markgraftbums  Oberlausitz  zollt.  Unrichtig  ist  es  aber, 
wenn  er  sagt:  „Leider  hat  dieses  Institut  bisher  auch  den  land- 
wirthscbaftlichen  Betriebs-Credit  vernachlässigt^*  und  eben  so  ist  es 
falsch,  wenn  gesagt  wird:  „die  Combination  des  Häuser-  und  länd- 
lichen Credits  habe  keine  praktische  Bedeutung,  weil  das  Institut 
einer  Gegend  angehöre,  welche  keine  grossen  Städte  besitzt;**  denn 
abgesehen  davon,  dass  Städte  wieBuddissin,  Löbau,  Zittau,  Camenz 
nicht  selten  Gelegenheit  daij^ieten  zur  Anwendung  jenes  Credits, 
ist  ja  das  Institut  keineswegs  beschränkt  auf  die  Lausitz ,  sondern 
macht  in  allen  Theilen  des  Landes  seine  Geschäfte.  Ueberhaupt- 
aber  würde  der  Vf.  bei  genauerer  Prüfung  der  neuen  im  August 
,  1857  bestätigten  Statuten  jenes  Instituts  sich  überzeugen,  dass 
dasselbe  in  aller  Beziehung  im  Fortschreiten  begriffen  und  ganz 
besonders  darauf  gerichtet  ist,  auch  den  kleineren  Wirthen  Hülfe 
sm  gewähren.  Wir  scbliessen  die  Anzeige  mit  dem  Wunsche,  dass 
die  kleine  Schrift  von  recht  Vielen  gelesen  und  geprüft  werden 
möge. 

tl7]    Die  Rentensteuer  im  Königreiche  Sachsen.    Nach  Gesetzen  und 
Entscheidungen  dargestellt  von  Alb*  Jadeich ,  k.  sächs.  Kreissteuerratbe 
in  Dresden.   Dresden,  Meinhold  u.  Söhne.  1857.   142  S.   gr.  8.  (ISNgr.) 

Ein  verdienter  Beamter  von  angesehener  Stellung  und  grosser 
Erfahrung  hat  sich  in  diesem  Werke  die  dankenswerthe  Mühe  ge* 
geben,  eine  einzelne  Einrichtung  der  sächsischen  Steuerverfassung 
nach  allen  ihren  Beziehungen  hin  darzustellen  und  die  betreffenden 
Gesetzbestimmnngen  in  ihren  weiteren  Folgerungen  zu  entwickeln. 
Da  unsere  Gesetze  in  der  Kegel  das  Geschick  haben,  nur  von 
Denen,  die  sie  ausfähren,  nicht  von  den  Uebrigen,  die  sie  befolgen 
sollen,  wahrhaft  gekannt  und  verstanden  zu  werden,  so  ist  es  im- 
merhin erfreulich,  wenn  durch  derartige  Monographien  die  Kennt- 
niss  gesetzlicher  Einrichtungen  doch  wieder  unter  einer  Anzahl 
von  Lesern  verbreitet  wird,  die  bisher  vielleicht  grösstentheils  Über 
Vieles  davon  im  Dunkel  geschwebt  hatten.  Dass  die  Darstellung 
gründlich  und  erschöpfend,  klar  und  tibersichtlich  ist,  kann  nicht 
verkannt  werden.  Die  Schrift  hat  aber,  ausser  der  rein  darstellen- 
den, noch  eine  andere  Seite,  mit  der  wir  uns  weniger  einverstanden 
erklären  können,  und  von  der  wir  fürchten,  dass  sie  selbst  auf  die 
erstere  in  einigen  Puncten  unvortheilhaft  eingewirkt  bat.  Der  Vf. 
beschäftigt  sich  nicht  bloss  mit  der  Darstellung  des  Bestehenden, 
sondern  bedenkt  auch,  was  wir  an  sich  nicht  tadeln  wollen,  dessen 
Fortbildung,  thnt  es  aber,  nach  unserer  Ansicht,  in  einer  Weise, 
die  mehr  doctrinäre  Einseitigkeit,  als  praktische  Auffassung  des 
Lebens,  bezeugt,  lässt  seine  Tendenz  wohl  auch  in  einigen  Punc- 
ten auf  seine  Auslegung  der  Geschichte  und  der  bestehenden  Ein- 
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riebtoiig  inflniren,  und  sehlttgt,  wie  das  der  bfireaakimtucliea  Logik 
zuweilen  begegnet,  nut  Büeksicht  auf  besondere  Fälle,  Maassregeln 
vor,  welche  auch  viele  andere  Fälle  treffen,  nm  deren  willen  man 
wahrscheinlich  selbst  nicht  jene  Haassregel  vorgeschlagen  haben 
wörde.  Vielleicht  dass  seine  Stellang  an  einem  Orte,  wo  sehr 
viele  Bentner  leben,  und  wo  ihm  wohl  manche  Fälle  von  erheb- 
lichen Hintersiehnngen  vorgekommen  sind,  nicht  ohne  Einflnss  auf 
seine  Ansicht  gewesen  ist  Die  Sache,  um  die  es  sich  handelt,  ist 
folgende.  Abgesehen  von  den  frühesten  Zeiten  des  Abgabewesens 
wurde  in  Sachsen  erst  1834  die  Besteuerung  des  Benteneinkom- 
mens,  wie  der  Vf.  dafi  Einkommen  von  ssinsbar  angelegten  Gapita- 
lien u.  dgL  nennt,  eingeführt,  jedoch  nur  für  die  reinen  Bentiers, 
nicht  für  solche,  die  ein  anderweites ,  steuerbares  Haupteinkommen 
besassen.  1845  wurden  die  Steuersätae  für  dieselbe  Kategorie 
erhöht.  1850  trat  die  grosse  Erweiterung  des  Prindps  ein,  dass 
maa  jenes  sogenannte  Benteneinkommen  überall,  auch  wo  es  als 
Nebeneinkommen  vorkommt,  fär  steuerbar  erklärte.  Nun  ist  das 
Yerfahr^i  so,  dass  der  Steuerpflichtige  sein  Benteneinkommen  an- 
geben  soll,  und  wenn  er  dies  unterlässt,  sich  gefallen  lassen  muss, 
dass  es  von  der  Steuerbehörde  nach  ihrem  Ermessen  abgeschätst 
wird.  Als  eine  Hinter2iehung  der  Steuer  wird  aber  nur  die  wis* 
sentliche  falsche  Angabe  des  Einkommens  betrachtet.  Der  Vf., 
der  fOr  diese  Bentensteuer  sehr  eingenommen  ist,  die  Erweiterung 
von  1850  als  einen  wesentlichen  Fortschritt  betrachtet  und  den 
progressiven  Charakter  der  Steuer  billigt,  will  nun  den  Hinter- 
ziehungen dadurch  vorbeugen,  dass  er  die  Declarirung  des  Ein- 
kommens zur  Vorschrift  gemacht  wissen  will,  scheint  sogar  genügt, 
es  schon  jetzt  als  eine  Hinterziehung  zu  betrachten,  wenn  Jemand 
den  geringeren  Steuerbetrag,  zu  dem  ihn  die  Steuerbehörde  ab- 
geschätzt hat,  entrichtet,  während  er  sieh  bewusst  ist,  dass  ihm 
ein  höherer  anfgele*gt  worden  sein  würde,  wenn  sein  ganzes  Ein- 
kommen bekannt  gewesen  wäre.  Zur  Vertheidigung  seiner  An- 
sicht, fUr  die  er  durch  die  ganze  Schrift  hindurch,  mit  vieler  dia- 
lektischen Gewandtheit,  wirkt  und  dabei  viele  einzelne  Behauptun- 
gen aufstellt,  denen  wir  wohl  manches  zu  entgegnen  hätten,  die 
wir  aber  grösstentheils  aus  Mangel  an  Baum  übergehen  müssen, 
fuhrt  er  auch  im  Allgemeinen  viel  Sdiönes  und  Wahres  über  die 
Verpflichtung  des  Bürgers  zur  gewissenhaften  Steuerzahlung,  über 
die  Pflicht,  unter  Umständen  den  Behörden  auch  Privatgeheimnisse 
zu  entdecken  u.  s.  w.  an.  Es  scheinen  uns  aber  diese  Argumente 
etwas  zu  viel  zu  beweisen.  Wenn  alle  Menschen  von  diesen  Grund- 
sätzen, wie  der  Vf.  sie  entwickelt,  und  von  dieser  Heilighaltung 
des  Staates,  die  er  voraussetzt,  durchdrungen  wären  ulid  auch 
praktisch  darnach  handelten,  so  würde  nicht  bloss  die  reine  Ben« 
tensteuer,  sondern  auch  die  subjective  Einkommensteuer  ausführ- 
bar sein.  Ja  wenn  wir  dieselben  Grundsätze  der  allgemeinen 
Pfliehtmässigkeit  und  willigsten  Gewissenhaftigkeit,  wie  man  doch 
verlangen  könnte,  auf  alle  anderen  Aeusserungen  des  Staatswillens 
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übertrügien,  so  kUmen  wir  noeb  zu  einem  ganz  andern  Resultate: 
wir  würden  dann  wenig  oder  keine  Justiz-,  Polizei«,  Militär-  und 
sonstige  Beamte,  folglich  audi  wenig  oder  keine  Steuern  mehr 
brauchen.  Wir  haben  es  aber  immer  für  einen  Ausfluss  praktischer 
Staatsweisheit  gehalten,  ^dass  die  Staaten  allmälig  die  Versuche 
mit  der  subjectiven  Einkommensteuer  aufgaben  und  die  Besteuerung 
auf  ein  System  ineinandergreifender  Steuern  gründeten,  welche  sich 
an  möglichst  sichtbare  Objecte  hefteten  und  den  Bedarf  des  Staa- 
tes mit  der  mindesten  directen  Belästigung  der  Unterthanen  zu 
gewinnen  suchten.  Wir  erkennen  die  Besteuerung  der  Capitalisten 
als  gerecht  und  zeitgemäss  an,  ungeachtet  wir  keine  s^r  bedeu- 
tende Ergebnisse  davon  erwarten,  und  ungeachtet  uns  doch  einige 
Fälle  bekannt  sind,  wo,  was  der  Vf.  S.  116  unbedingt  ableugnet, 
Capitalisten  der  Steuerhändel  halber  verzogen  sind.  Das  1850 
angenommene  Princip  der  Erweiterung  der  Capitalistensteuer  zu 
einer  Capitalsteuer  ist  theoretisch  gerechtfertigt,  erscheint  uns  prak- 
tisch schon  wesentlich  zweifelhaft,  wurde  aber  durch  die  Ausfüh- 
rung gemildert.  Wir  meinen  denn  doch,  dass  ein  wesentlicher 
Unterschied  darin  liegt,  ob  das  Capitaleinkonmien  die  Hauptein- 
nahme, oder  ob  es  bloss  eine  vielleicht  unbedeutende  Nebeneinnahme 
eines  Steuerpflichtigen  bildet,  und  das  Vigiliren  auf  alle  die  kleinen 
Ersparnisse  von  Beamten,  Wittwen  u.  s.  w«,  die  als  ein  Nothpfen- 
nig  für  bedrängte  Zeiten  angelegt  wurden,  wird  schwerlich  Resul- 
tate liefern,  die  der  Mühe  und  des  Verdrusses  wertli  wären,  die  sie 
erzeugen  würden.  Oleichwohl  ist  es  dies,  worauf  die  Vorschläge 
des  Vfs.  hinführen.  Ein  beträchtliches  Capital  in  den  Händen 
eines  nicht  auch  anderweit  Steuerpflichtigen  und  überhaupt  ein 
grosser  Capitalbesitz,  in  was  immer  für  Händen,  wird  der  Steuer- 
behörde selten  verborgen  bleiben.  Was  ihr  am  ersten  entgehen 
kann,  ist  der  kleine  Besitz  in  den  Händen  von  Leuten,  die  im 
Hauptwerke  von  anderweiten  Erwerbsquellen  leben.  Hier  ist  aber 
in  den  wenigsten  Fällen  die  Absicht,  die  Steuer  zu  hinterziehen, 
die  Ursache  des  Verschweigens,  sondern  theils  Bequemlichkeit, 
theils  die  weit  verbreitete  Scheu,  seinen  Vermögensstand  irgend  Je- 
mandem und  namentlich  einer  Behörde  darzulegen.  Warum  soll 
Jemand,  der  in  anderer  Eigenschaft  vielleicht  50  Thlr.  Steuer  ohne 
Murren  zahlt,  die  wenigen  Groschen  oder  Thaler  scheuen,  die  er 
für  sein  Renteneinkommen  zu  zahlen  hätte?  Nicht  diese  scheut 
er,  sondern  es  ist  ihm  zuwider,  einer  Behörde  entdecken  zu  sollen, 
wie  viel  er  zinsbar  aussenstehen  hat.  Er  scheut  es  vielleicht, 
nicht  weil  es  so  viel,  sondern  weil  es  so  wenig  ist,  weil  ihm  um 
seinen  Credit  bangt,  weil  er  nicht  in  das  Licht  eines  schlechten 
Wirthes  kommen  will  u.  s.  w.  Wir  glauben,  das  Verfahren,  das 
in  der  gegenwärtigen  Gesetzgebung  angenommen  ist,  ergiebt  sich 
nicht  bloss  deshalb  als  praktisch  zweckmässig,  weil  es  den  Steuer- 
pflichtigen BequemlicUseit  und  Verdruss  erspart,  sondern  bringt 
auch  dem  Staate  vielleicht  eben  so  viel,  als  ihm  durch  Hinter- 
ziehung derartiger  Renten  entgeht,  durch  Besteuerung  nicht  mehr 
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Torhandener  ein,  gegen  welcbe  Besteaerang  der  Sien^rpffichtige 
ans  denselben  Gründen  nicht  reclamirt,  ans  denen  Andere  ihr  Ren- 
teneinkommen  rerschweigen,  ans  Bequemlichkeit  oder  ans  Sehen 
vor  Yennögensmamfestation.  iDie  Stenerbeh^de  hat  oft  Gelegen- 
ieit,  zu  erfahren,  dass  Jemand  Capital  erworben  hat;  ob  er  es 
aber  nicht  wieder  verloren,  oder  verthan,  oder  in  seinem  sonstigen 
Geschäfte  angelegt  hat,  kann  sie  nnr  dnrch  ihn  selbst  erfahren. 
Eine  Hinterziehung,  wie  der  Vf.  annehmen  möchte,  ist  das  blosse 
Nichtdeclariren  gegenwärtig  nicht,  da  der  Nichtdeclarirende  sich 
damit  dem  einzigen  im  Gesetze  angedrohten  Präjudiz  unterwirft, 
der  Abschätzung  durch  die  Behörde.  —  Auch  theoretisch  nicht 
begründet  erscheint  uns  der  progressive  Charakter  irgend  welcher 
Steuern.  Ob  die  Steuerlast  nach  Yerhältniss  der  Steuerkraft,  oder 
nach  Yerhältniss  des  Antheils  an  den  Yortheilen  des  Staats  zu 
vertheilen  sei,  darüber  ist  viel  gestritten  worden;  der  Streit  war 
aber  im  Ganzen  unpraktisch,  da  man  für  Beurtheilung  des  letzte- 
ren Momentes  auch  keinen  andern  Maassstab  anzulegen  pflegte, 
und  in  der  That  keinen  anderen  hatte,  als  eben  das  Einkommen, 
die  Steuerkraft.  Die  Pflicht  des  Unterthanen,  Steuern  zu  zalilen, 
beruht  aber  auch  gar  nicht  auf  den  persönlichen  Yortheilen, 
die  ihm  der  Staat  gewährt,  sondern  sie  beruht  auf  seiner  Eigen- 
schaft als  Glied  jenes  organischen  Ganzen,  für  welches  der  Staat 
besteht,  und  dessen  Zwecken  die  Einzelnen  nicht  bloss  einen  be« 
stimmten  Betrag  ihres  Einkommens,  als  Bezahlung  für  die  „An- 
nehmlichkeiten^*^ des  Staatslebens,  sondern  im  Nothfalle  Gut  und 
Blut  zu  opfern  verpflichtet  sind,  und  genöthigt  werden,  sie  mögen 
sonst  über  den  Staat  und  seine  Zustände  denken,  wie  sie  wollen, 
und  persönlich  in  einer  Lage  sein  in  welcher  sie  wollen.  Wie  viel 
Nutzen  der  Einzelne,  im  Yerhältniss  zu  Andern,  vom  Staate  ziehe, 
hängt  ganz  und  gar  von  so  verschiedenartigen  individuellen  Be- 
ziehungen ab,  dass  keine  Gesetzgebung  dem  nachgehen  kann. 
Für  den  besondern  Gebrauch  vieler  Staatsanstalten  werden  ja  über- 
dem  Sportein  und  Gebühren  entrichtet.  Der  grosse  Rentier,  der 
bloss  von  den  Zinsen  seiner  Werthpapiere  lebt,  hat  viel  weniger 
mit  dem  Staate  und  dessen  Anstalten  zu  thun,  als  ein  Anderer, 
der  ein  kleineres  Einkommen  aus  Haus-  und  Grundbesitz,  Handel, 
Gewerbsbetrieb  bezieht,  viele  Arbeiter  beschäftigt,  mit  vielen  Men- 
schen in  Geschäftsverkehr  steht,  viel  im  Lande  umherreist  u.  s.  w. 
Dass  ein  Einkommen  von  1000  Thlm.  jährlich  zehnmal  mehr 
steuert,  als  eines  von  100,  begreifen  wir,  nicht  weil  der  Besitzer 
des  Ersteren  nothwendig  zehnmal  mehr  von  den  Yortheilen  des 
Staatswesens  genösse,  als  der  des  Letzteren,  sondern  weil  es  ihm  prä- 
sumtiv nicht  drückender  fallt,  lOThlr.zu  zahlen,  als  dem  Letzteren, 
1  Thir.  zu  zahlen.  Dass  es  ihm  leichter  fallen  müsse,  wollen  wir 
nicht  behaupten.  Aber  dass  und  wie  viel  der  Erstere  sogar  noch 
mehr  zahlen  solle,  dafür  wissen  wir  keinen  Grund  und  Maassstab 
zu  finden.  Der  Yf.  sagt  S.  112,  Anm.:  „Wer  das  praktische  Le- 
ben kennt,  begreift  ohne  Weiteres,   dass  z.  B*  der  Besitzer  von 
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6000  Thlr.  Benten  vom  Schutze,  von  den  Einrichtungen  und  den 
Annehmlichkeiten  des  Staats  weit  mehr  als  das  Zehnfache  dessen 
benutzt  und  geniesst,  was  davon  dem  Besitzer  von  600  Thlrn.  zu 
Theil  wird.*'  Nun  wir  gestehen,  wir  sind  schon  über  das  Zehn- 
fache nicht  sicher.  Der  Schutz  des  Staates  wird  Allen  in  gleichem 
Maasse  zu  Theil  und  auch  der  Beichste  hat  nur  Ein  Leben  zu 
verlieren,  wie  der  Aermste,  die  Einrichtungen  des  Staates  beruh-* 
ren  am  meisten  den  Geschäftsmann  und  Solche,  die  etwas  vom 
Staate  zu  suchen  haben;  der  „Annehmlichkeiten^^  fliessen,  unsers 
Erachtens,  aus  der  bürgerlichen  Gesellschaft  gar  manche,  aus  dem 
„ Staate ^^  aber  mindestens  sehr  wenig  unmittelbare.  Bas  „weit 
mehr^^  vollends  ist  eine  ganz  willkürliche  Annahme,  und  gleich- 
wohl beruht  hierauf  die  ganze  Idee  der  Progressivsteuer,  wenigstens 
bei  unserem  Vf.  Der  Vf.  behauptet,  bei  den  Staatsanstalten  für 
Wissenschaft  und  Kunst,  bei  der  Abkaufung  der  Militärpflicht,  bei 
den  kostspieligen  Hypothekeneinrichtungen,,  bei  der  Staats  Vertre- 
tung im  Auslande  seien  zumeist  nur  die  wohlhabenden  Classen 
interessirt.  Uns  scheinen  diese  Beispiele  nicht  glücklich  gewählt. 
Die  Unterrichtsanstalten  für  Wissenschaft  und' Kunst  sind  bei  uns 
auch  den  Aermsten  zugänglich  und  alles,  was  der  Staat  für  Wis- 
senschaft und  Kunst  thut,  geschieht  nicht  um  der  Einzelnen,  die 
gerade  einen  persönlichen  Genuss  davon  haben,  sondern  um  des 
Ganzen  willen,  dessen  Gedeihen  wesentlich  von  der  geistigen  Kraft 
im  Volke  bedingt  ist.  Die  Abkaufung  der  Militairpfiicht  verursacht 
dem  Staate  sehr  wenig  Kosten ,  und  ist  schwerlich  als  ein  Grund 
für  eine  progressive  Steuer  anzusehen.  Die  Maassregel  selbst  aber 
kommt  ganz  eben  so  den  Einstehern ,  wie  den'  Abkaufenden  zu 
Gute.  Eben  so  das  Hypothekenwesen  den  Schuldnern  eben  so, 
wie  den  Reichen,  und  hauptsächlich  dem  ganzen  Rechtsstande  und 
Eealcredite,  und  die  Vertretung  des  Staates  z.  B.  in  Russland  be- 
steht doch  wahrlich  nicht  um  der  wenigen  Reichen  willen,  die  aus 
Sachsen  nach  St.  Petersburg  reisen  mögen.  Werden  die  ärmern 
Classen,  wie  es  S.  112  heisst,  von  denjenigen  indirecten  Abgaben, 
die  auf  wirklich  allgemeinen  und  unentbehrlichen  Lebensbedürf- 
nissen ruhen,  „um  so  stärker  betroffen,  je  geringer  ihr  Einkommen 
ist,^^  so  werden  sie  dafür  von  allen  andern  indirecten  Abgaben  un- 
gleich weniger  betroffen,  als  die  höheren  Einkommensclassen.  Das 
einzige  bei  uns  besteuerte  Object,  von  dem  man  allenfalls  sagen 
kann,  dass  auch  der  Aermste  ungef&hr  eben  so  viel  davon  braucht, 
als  der  Reichste,  ist  aber  das  Salz,  und  diese  Steuer  drückt  nicht 
sdiwer.  Wie  wollen  nicht  sagen,  dass  wir  es  für  sehr  dringend 
hielten,  die  in  Sachsen  bestehende  Progressionsmethode  abzuschaf- 
fen; denn  wir  nehmen  es  in  Steuersachen  nur  mit  Einem  Principe 
genau:  mit  dem  der  Billigkeit  und  Mindestbelästigung.  Im  Prin- 
cipe aber  halten  wir  jede  Progressivsteuer  für  falsch  und  auf  will- 
kürlichen Voraussetzungen  beruhend.  Auch  möchte  man  bedenken, 
von  welchen  Seiten  aus,  für  welche  Zwecke  und  mit  welchen  Grün- 
den die  Idee  der  progressiven  Steuer  hauptsächlich  betrieben  wor- 
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Yorg^Dgar  vollständig  fremd;   seine  Gründe  sind  uns  aber  nichl 
triftiger  erschienen  und  sein  Vorschlag  leidet  überdem  an  Incon* 
sequena,  da  er  die  Progressivbesleaernng  nur  bei  einer  einaelnen 
Art  des  Einkommens  vertheidigt,  während  seine  Gründe  sich  auf 
alle  Arten  desselben,  z.  B.  auch  auf  das  Einkommen  von  Grund 
und  Boden,  beziehen.  —  Wir  hätten  noch  über  die  AufFassostg  der 
sächsischen  Steuergeschichte  von  Seiten  des  Vis.,  über  das,  was 
er  zu  Gunsten  der  Vervielfachung  der  Eide,  die  mit  seinen  Vor^ 
schlagen  verbunden  sein  würde  (Anm.  131),  sagt  und  über  manches 
Andere  eine  abweichende  Meinung  abzugeben,  müssen  es  uns  aber 
aus  räumlichen  Gründen  versagen,  und  können  im  Uebrigen  nur 
wiederholen,  dass  die  Schrift  eine  vielfach  lehrreiche  und  nützliche 
ist  und  der  Vf.  sich  als  ein  sehr  gewandter  und  streitfertiger  Ver- 
fechter seiner  Sache  erprobt  hat 


Geschichte. 

[18]  lieber  historische  Kritik.  Akademische  Antrittsrede,  gehalten 
am  2.  Mai  1857  in  der  Aula  zu  Basel.  Von  Dr.  Hartw.  Floto,  ordentl. 
Professor  der  Geschichte.  Basel,  Bahnmaiers  Buchh.  1857.  23  S.  gr.  8» 
(n.  4  Ngr.) 

[19]  Ueber  Wesen  und  Gresetz  der  Geschichte.  Ein  philosophischer 
Versuch  von  Dr.  fiottl.  Trachsel,  Docent  an  der  Hochschule  m  Bern. 
Bern,  Huber  u.  Comp.  1857.    IVu.  147S.  gr.8. 

Beide  vorliegende  Schriften  betreffen  die  Theorie  der  Geschieht* 
Schreibung,  die  erste  die  historische  Kritik,  die  zweite  die  Philo« 
Sophie  der  Geschichte.  Der  Vortrag  des  auch  sonst  vortheilhaft 
bekannten  Hrn.  Floto  ist  eben  ein  auf  den  Eindruck  auf  die  Zu- 
hörer berechneter  Vortrag,  klar,  kräftig,  mit  gelegentlichen  wohl« 
klingenden  Sentenzen  ausgestattet,  sich  zuweilen  an  das  Gefühl 
wendend,  und  weder  sich  streng  an  das  Thema  bindend,  noch. 
dasselbe  erschöpfend.  Wir  erfahren,  dass  schon  Thukydides, 
Tacitas  and  Strabo  historische  Kritik  geübt  hätten,  dass  sie  also 
eine  alte  Sache  sei,  dass  aber  erst  in  der  neueren  Zeit  sich  eine 
kritische  Schule  gebildet  habe;  wir  erhalten  allerlei  Urtheiie  über 
den  Werth  der  Wahrheit  in  der  Geschichte,  Einiges  über  abfüh- 
rende Versuchungen  und  dann  noch  Manches  über  den  Nutzen  der 
Geschichte.  Das  alles,  ist  ganz  passend  für  eine  Antrittsrede. 
Warum  es  gedruckt  worden,  sieht  man  weniger  ab;  indess  war  es 
jedenfalls  des  Druckes  nicht  unwerth,  und  der  Leser  wird  immer* 
hin  Manches  über  den  Vf.  daraus  abnehmen  können. 

Einen  wesentlich  andern  Charakter  tragt  die  Schrift  des  Hrn. 
Träehfiel.  Der  Vf.  ist  wahrscheinlich  noch  ein  junger  Mann,  noch 
voll  von  dem  unbedingtesten  Vertrauen  auf  seine  Schlüsse  und 
freilich  auch  auf  die  Beweiskraft  von  Gleichnissen  und  geistreichen 
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Einftllenw  So  weit  wir  durch  Bdne  ^n  Mdem  und  tedmicKskeH 
Ansdrflckeii  wimmelnde  Sprache  haben  durchdringen  können,  ist 
uns  mancher  helle  und  richtige  Blick  begegnet,  freilich  auch  viel 
Halbwahres  und  viele  allbekannte  Sätze,  die  sich  in  der  einfachen 
Sprache,  in  der  sie  ursprünglich  auftraten,  viel  besser  ausnahmen, 
als  in  den  gesuchten  Wendungen  und  fremdartigen  Ausdrücken, 
in  denen  sie  hier  erscheinen,  und  die  ihnen  den  Schein  der  Neu- 
heit geben.  £r  handelt  übrigens  zuerst  von  dem  „Gesetz  d^  £nt- 
Wickelung  in  seiner  abstracten  Form,"  wobei  Hegels  ,JLnotenlinie 
von  Maassverhältnissen"  und  das  Gesetz  der  geschichtlichen  Dialek* 
tik  eine  Hauptrolle  spielen*  Dann  kommt  er  zu  der  „Substanz  der 
geschichtlichen  Bewegung;"  und  spricht  über  die  „Idee  der  Mensch- 
h^t;"  über  die  „geschichtliche  Entwickelungsreihe,"  die  er  als  zer- 
störende Katastrophen,  dann  als  „Werke  der  Genialität,"  endlich  als 
Anfänge  einer  neuen  Phase  betrachtet;  über  den  Process  der  Ent- 
Wickelung  und  Auflösung;  über  „die  Ausführung  des  Systems  zu 
einem  Princip  geschichtlichen  Lebens  und  die  Vermittelung  mit  der 
früheren  Entwickelungsstufe ,"  über  die  „Entartung  des  geschicht- 
lichen Lebens,  oder  die  sich  entwickelnde  Spannung  zwischen  dem 
qualitativen  Inhalt  und  der  geschichtlichen  Form."  Zuletzt  kommen 
noch  „abstracto  Auffassungen  des  Gesetzes  der  historischen  Be- 
wegung, Consequenzen  aus  dem  bisherigen"  und  das  Schlusswort. 
Abstract  ist  freilich  die  ganze  Schrift  Die  Geschichte  ist  dem  Vf. 
„der  bewegte  Monismus  der  immanenten  Idee."  Sie  wird,  nach 
ihm,  beherrscht:. von  einer  Natumothwendigkeit,  was  nur  zu  wahr 
ist,  von  einer  logischen  öder  dialektischen  Nothwendigkeit,  worun- 
ter er  jedoch  das  allmälige  Beinigen  und  Durchdringen  einer  Idee 
versteht,  und  von  einer  ethischen  Nothwendigkeit,  „sofern  in  der 
Geschichte  die  sittliche  Freiheit  in  ihrer  höchsten  Stufe,  wo  sie  mit 
der  Nothwendigkeit  identisch  ist,  das  die  verschiedenen  endlichen 
Sonderfreiheiten  beherrschende  agens  und  Motor  ist,  mit  andern 
Worten,  sofern  die  Geschichte  als  das  praktisch  Gute  die  Geschichte 
zur  sittlichen  Weltordnung  gestaltet"  Das  Angeführte  wird  hin- 
reichen, die  Manier  dieser  Schrift  erkennen  zu  machen. 

[20]    Briefe  über  moderne  Kritik  und  altromische  Geschichte  von  Dr. 
L.O.  Bröcker.    l.Heft    Hamburg,  Meissner.  1857.  48  S.  8.    (iV^Ngr.) 

ELritiker,  welche  mit  grosser  Entschiedenheit  früheren  Ansich- 
ten entgegen  treten  und  durch  ihre  neuen,  wenn  auch  zum  Theil 
vorschnellen  Urtheile,  Staunen  erregen,  imponieren  leicht  Vielen  zn 
sehr  und  ihre  Vorstellungen  werden  nicht  selten  in  gewisser  Hin- 
sicht überschätzt,  so  dass  man  die  Kritik  selbst  ohne  Kritik  hin* 
nimmt.  Es  war  das  wohl  auch  theilweise  mit  Niebuhr  und  seinen 
Anhängern  rücksichtlich  seiner  Kritik  Über  altrömische  Geschichte 
der  Fall.  Der  Vf.  des  vorlieg.  Schriftchens  hat  es  sich  zur  Auf- 
gabe gestellt.  Solches  nachzuweisen,  und  zu  zeigen,  dass  es 
namentlich  Niebuhrs  Ansichten  über  die  Literatur  der  altrömi- 
schen Geschichte,  d.  h.  der  Geschichte  vor  390  v*  Chr.  an  innerem 
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Chr.  begianende  hiatori^die  Litemtor  über  jene  Zeit  irrthümlidi 
eine  Eatwidtelimg  zum  Eüekschritte  artiiimmt,  wie  sich  denn  der 
Yf«  Oberhaupt  hier  blos  mit  Niebohre  Ansichten  räcksichtlich  der 
röjsisehda  Geacliichtschreibung  yon  jener  Periode  beschäftigtii 
da  dieses  Thema  axiff^llenderweise  anderwärts  noch  nicht  be- 
handelt worden  sei,  obgleich  es  die  Grundlage  von  Niebohrs 
FtHTsehaagen  betrifft  Es  schliesst  sich  daher  diese  Broschüre  an 
des  Vfs.  1855  ersdiienenen  Untersuchungen  über  die  Glaubwürdige 
keit  der  römischen  Geschichte  an.  Der  Vf.  ^blickt  im  Allgemein 
Ben  allerdings  in  Niebuhrs  erwähnter  Kritik  einen  •  grossartigen 
Fortschritt,  bekämpft  aber  Niebuhr  besonders  in  so  fern,  als  Der* 
selbe  „seine  Darstellung  der  Geschichte  Roms  vor  390  vor 
Chr.  auf  die  Ueber^eugung  gegründet  habe,  es  trügen  in 
der  Zeit  von  218  vor  bis  Christus  die  «ältesten  Annalisten 
den  Preis  der  Ehrlichkeit  und  Eenntniss  (weil  sie  den  Er- 
eignissen näher  gestanden  hätten  u.  s.  w.),  die  mittleren  Anton 
ren  den  Preis  des  Irrthums  und  der  lügnerisx^hen  Erfin« 
dang,  die  jüngsten  den  der  Unkritik  und  Verstandes* 
loaigkeit  davon  (obgleich  er  doch,.bei  den  ßömem  jener  Zeit  vor 
Ghcisto  ein  Fortschreiten  in  der  WissenschaftUehkeit  und  Bildung 
nicht  leugnen  könne)/^  Der  Vf.  nimmt  nun  auf  die  betreffenden 
römischen  Historiker  im  Einzelnen  Bücksicht  und  prüft  dabd 
Niebuhrs  Yorstellungen  darüber,  indem  er  eine  grosse  Anzahl  von 
Citaüen  aus  den  Werken  Desselben  anführt,  und  z.  B.  auch  darauf 
hindeutet,  dass  Obiges  auf  die  deutsche  Geschichte  von  1100 — 1470 
n.  Chr.  angewendet  zu  der  Annahme  fuhren  würde,  die  deutschen 
Historiker  aus  der  Zeit  des  dreissigjährigen  Elriegs  seien  den  be-. 
sten  aus  unserer  Zeit  vorzuziehefo,  —  weil  jene  früher  lebten.  Der 
Vf.  berührt  noch  Manches,  worauf  hier  nicht  näher  eingegangen 
w^den  kann^  Er  lobt  die  verschiedenen  Verdienste  Niebuhrs  um 
die  Geschichte  des  alten  Born«  bedauert  aber,  da»?  Derselbe  selbst 
die  Entwickelung  zum  Fortschritte  verkannt  habe,  obgleich  er  seine 
Forschungen  auf  4ie  Entwi9kelungsgeschichte  der  Menschheit  grün- 
den wollte. 

[21]  DaaBömische  Kartell  Aliso,  der  Teutoburger  Wald  und  die  Fontes 
longi.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Kriege  zwischen  den  Körnern  und 
Deutschen  in  der  Zeit  vom  Jahre  12  vor  bis  zum  Frühjahre  16  n.  Chr.  Von 
H'  F.  Essellen,  K.  Preuss.  Hoftrathe.  Mit  4  Karten  u.  einem  Anhange: 
»Ueber  die  alten  Steindenkmäler,  die  sogen.  Hünenbetten  in  Westphalen 
u.  den  angrenzenden  ProTinzen/^  Hannover,  Kämpler.  1857.  VUI,  232 
u.  XXIV  S.  gr.  8.     (n,  2  Thlr.) 

Höchst  dankenswerth  sind  die  flüssigen  Forschungen  neuerer 
Cr^ehrten,  weiche  über  historisch  wichtige  Ortsnamen  Licht  ver- 
breiten, ^e  bisher  noch  in  ein  gewisses  Dunkel  gehüllt  waren. 
£s  war  Dies  auch  nnt  den  oben  angedeuteten  und  verwandten  Oert- 
lichkeiten  der  Fall,  die  in  Deutschland  gewöhnlich  mit  einem 
gewissen  Stolze  genannt  werden,  wenn  auch  eigentlich  das  Gross- 
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artige  9er  betreffenden  Brelgnisse  durch  MmneheB  getrübt  wird. 
Wir'  findet  jene  ViMrgänge  in  obiger  Scbnflk  naeb  den  übergetsEten 
Originalquellen  der  Classiker  und  nacb  anderen  llberans  sabl- 
reichen  Citaten  aus  anderen  Schriften  mit  Rttcksioht  auf  die  frag- 
liehen  Localitäten  sorgfältig  zusammengestellt.  Es  wird  dem  Le- 
ser durch  den  Fleiss  und  die  grosse  Belesenheit  des  Vfs.  em  sehr 
dankeiiBwerthes  Material  vorgelegt,  abgesehrai  davon,  dass  die 
kritische  Untersuchung,  welche  sich  übei'dies  auf  eigene  Anschau- 
ung der  Gegend  stützt,  Hber  die  betreffenden  Gegenstände  sehr 
befriedigende  Aufklärung  gewährt,  wenn  der  un^fönglkhe  Stoff 
Überwunden  ist.  Vor  etwa  200  Jahren  kam  wahrscheinlich  wegen 
sprachlicher  Anklänge  die  Meinung  auf,  der  teutoburger/  Wald  sei 
ein  Theil  des  Osning- Gebirges  bei  Detmold  und  Lippspringe  ge- 
wesen;  der  Vf.  weist  aber  klar  nach,  dass,  wie  man  auch  in  älterer 
Zeit  vermuthete,  jener  berühmte  Wald  zwischen  Beckum  und  Lipp- 
borg nördlich  von  dem  nicht  fernen  Lippeufer  und  zwar  besonders 
um  den  Punct  Hairsbrok  zu  suchen  sei^  wo  Wald,  Schluchten, 
Hügel,  Bäche,  überaus  gefahrlicher  Kleiboden,  Reste  von  Lager- 
stätten u.  8.  w.  ganz  zur  übrigen  historischen  Situation  passen. 
Yot  etwa  40  Jahren  war  die.  Gegend  fast  nicht  zugänglich  und 
delbst  die  Franzosen  wagten  im  Ejriege  die  Gegend  zwischen  Hamm 
und  Lippstadt  nach  vorausgegangener  Untersuchung  nicht  einmal 
zu  passiren.  Die  Gelehrten  der  früheren  Zeit  urtheilten  also  über 
den  teutoburger  Wald  nur  nach  Büchern.  In  neuerer  Zeit  entstan- 
den auch  in  jener  schwierigen  Landschaft  Kunststrassen  und  der 
Vf.,  welcher  1852  die  oben  erwähnte  Gegend  besuchte,  und  dabei 
lebhaft  an  Tac*  Ann.  I,  60  erinnert  Wurde,  zeigte  schon  1853  in 
einer  Schrift; ,  dass  hier  die  Niederlage  des  Varus  stattgefunden 
habe.  Ein  Dr.  Giefers  trat  1854  als  sein  Gegner  auf  und  versetzte 
unter  Anderem  diese  Niederlage  in  die  Gegend  zwischen  der  D&- 
renschlucht  (beim  Osning)  und  Uffeln  oder  Herford,  indem  er  den 
Sommeraufenthalt  des  Varus  vor  der  Schlacht  in  der  Gegend  von 
Elsen  und  Paderborn  annahm.  Darauf  trat  1855  der  Kreis-Direo« 
tor  Reinking  in  Warendorf  in  einer  weiteren  Untersuchung  über 
Obiges  auf  Essellens  Seite,  worauf  Dr.  Giefers  1855  Beide  bekämpfte 
laut  des  Vorworts  zu  obiger  Schrift,  welche  nun  ein  neues  Ergeh- 
niss  jenes  literariischen  Kampfes  ist,  der  vom  Vf.  in  sehr  ruhiger, 
rein  wissenschaftlicher  Weise  geführt  wird.  Auch  andere  wichtige 
Puncte  bestimmt  «r  in  klarer,  und  mit  jener  Annahme  übereinstim- 
mender Weise.  Das  wichtige  Kastell  Aliso,  welches  Dr.  Giefers 
bei  dem  Dorfe  Elsen  (bei  Paderborn)  finden  wollte,  versetzt  nnser 
Vf.  fast  an  den  Zusammenfluss  der  Ahse  und  Lippe  nahe  westlich 
von  Hamm;  den  cäsischen  Wald  sucht  er  nicht  bei  Gösifeld  oder 
Dortmund,  sondern  bei  Heessen  =^  Heissen  ^  Meile  dstl«  vt>n 
Hamm,  und  die  damals  mit  kämpfenden  Völkerschaften  —  um  den 
teutoburger  Wald,  wie  er  oben  angegeben  worden  ist,  nämlich 
die  Brukterer  von  dort  in  W.  u.  N.W.,  die  Oherusker  in  NO« 
und  0.,  die  Chatten  in  S.  und  die  zweifelhaften  Marsen  in  S* 
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und  BW.  Wb  etwas  über  Soest  luiiaiis  nach  Axensberg  £n  sEwiseheti 
der  lippe  imd  Ruhr,  während  sie  früher  sich  ia  den  Niederlanden 
rechts  yom  Bheia  und  an  der  Yssel  befanden  und  mit  den  Sigam* 
bern  ihre  Wohnsitse  vertanschten,  obgleich  bei  Beiden  die  Ans* 
wADderong  wohl  nicht  Tollständig  erfolgte*  Von  Bedeutung  sind 
ihm  ferner  die  römischen  W&Ue  oder  Landwehren,  welche  sidh  sÜd* 
lieh  Iftngs  der  Lippe  von  Beckinghausen  bis  gegen  Hamm  aum 
Kastell  Aliso  hinziehen,  und  etwas  über  2  Meilen  östlich  von 
Hamm  findet  er  die  Landwehr,  die  er  als  den  westlichen  Grenzwall 
des  Marsenlandes  betrachtet,  das  sich  nach  seiner  Meinung  etwa 
10  Meilen  weiter  bis  Marsberg  hinzog.  In  diesem  Landstrich  der 
Marsen  vermuthet  er  auch  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  bei  dem 
Orte  ten  Fahnen  (zw.  Hamm  und  Soest)  den  viel  bestrittenen 
Tanfanen- Tempel  (vgl.  fanum).  In  einer  anderen  gleichfalls  mit 
schätzenswerihen  (auch  sprachlichen  und  antiquarischen)  Notizen 
und  Mittheilungen  verwandter  Art  verbundenen  Untersuchung  zeigt 
er,  dass  und  wo  die  römischen  Moorbrücken ,  die  pontes  long!  im 
bortanger  Moore  zu  suchen  seien,  und  dass  die  läten  Steindenk* 
mäler,  welche  man  Hünenbetten  nennt,  und  welche  er  mit  anderen 
▼ergleicht,  zu  religiösen  Zwecken  gedient  hab^i.  Rücksichtlidi 
desUebrigen  und^nzelnen  müssen  wir  auf  die  reichhakige  Schrift 
selbst  verweisen.  £s  sei  nur  noch  der  artistischen  Beilagen  ge- 
dacht, die  sich  an  den  Anhang  anschliessen,  der  besonders  in 
Auszügen  aus  der  Udbersetznng  von  Dio  Caasius  56  und  aus  Prof. 
Grisebachs  Sehriffc  über  die  Torfbildung  im  Emsmoore  besteht. 
Dazu  gehören  schätzenswerthe  Kärtchen  vom  teutoburger  Walde, 
vom  burtanger  Moore  westiich  an  der  untern  Ems,  von  einem  Th^le 
der  Lippe  und  vom  östiichen  Westphalen  mit  farbigen  Andeutun- 
gen der  verschiedenen  Gtebirgsarten  und  Veränderungen  der  Ober- 
fläche, so  wie  auch  Bisse  vom  Montenberg,  derBumannsburg  (Beide 
bei  Hamm)  und  von  einem  alten  Walle  nebst  Veranschaulichungen 
von  einer  Moorbrüoke  u.  dgL  m. 

[23]  Inscription  mnique  du  Pir^e  interpr^tde  par  0.  C.  Rah  et  publice  par 
u  Sod^t^  roy ale  des  Antiquaires  du  Nord.  Copenhague ,  de  rimprimerie 
de  Thiele.  18d6.    2MS.  gr.8. 

(2SI  Antiquit^  de  TOrient,  monuments  runographiques  intorpr.  par 
C.  C.  Rafti  et  publ.  par  la  Soc.  roy.  des  Antiquaires  du  Nord.  Ebend.  1856. 
XLVm  u.  240  S.  gr.  8. 

Vor  dem  Arsenale  in  Venedig  erhebt  sich  das  Bild  eines  auf- 
recht sitaenden  Löwen,  10  Fuss  hoch  und  von  pentelischem  Mar- 
mor. Einst  eine  Zierde  des  Piräus,  dessen  Porto  Leone  noch  heut 
zu  Tage  die  Erinnerung  daran  trägt,  wurde  es  im  J.  1687  bei  der 
Eroberung  Athens  durch  die  Venetianer  von  deren  Anführer  Fran- 
cisco. Moro9im  als  Siegestrophäe  nach  Venedig  gebracht  Ein 
Denkmal  diissischer  Kunst  im  griechischen  Süden  erzeugt,  bat  es 
sich  zugleich  Tapferkeit  des  skandinavischen  Nordens  zum  Denk- 
stein gewiihlt.    Zwei  Bunenschnften,  in  der  bekannten  Form  von 
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Sclilangenbftndern,  anf  jedem  Vorderbuge  des  Löwen  dne,  berieb« 
ten  von  den  Tbaten  der  Nbrmänner.  Die  Besebreibnng  und  Eni- 
zifFerang  dieser  Runen  ist  es'  nun,  welcher  obiges  Werk  des  um 
die  nordische  Alterthnmswissenscbaft  hocbTerdiiniten  HrnJ  Bafn 
gewidmet  ist.  '  Und  in  der  That,  man  kann  sich  nur  freuen,  das« 
ean  im  Runenlesen  so  geübter  Mann  lind  dem  inäiL  schon  so  man-^ 
nichfache  Zeugnisse  '•  seiner  runologischen  Studien  verdankt,  sich 
einer  Aufgabe  unterzogen  hat,  deren  Lösung  mit  so  vielfachen 
Schwierigkeiten  verknüpft  ist.  Was  zunächst  die  äussere  Einrich- 
tung des  Werkes  betrifft,  so  ist  es  unter  zwei  verschiedenen  Titeln 
herausgegeben;  es  besteht  in  einer  mehrfach  gegliederten  Abhand- 
lung die,  240  Seiten  lang,  in  der  einen  Ausgabe  (unt.  d*.  Tit.  An- 
tiqu.  de  FOr.)  von  einem  Aufsatz:  a)  Rapports  des  Normands  avec 
rOrient  p.  Y  —  XII ;  b)  Ancienne  langue  Danoise  ou  Nordique 
p.  XII  —  XLVIII,  in  der  andern  (unt.  d.  Tit.:  Insoript.  run.)  von 
einem  Oldnordisk  Ordregister  til  de  her  udgivne  Runeindskrifter 
p.  241  -^  2d3  begleitet  ist.  Die  Abhandlung  selbst  enHiält  zunächst 
eine  Beschreibung  der  Inschriften  des  Piräischen  Löwen  sowohl 
französisch  p.  1  —  26,  als  auch  dänisch  p.  45-*- 61^  woraa  sich, 
doch  nur  in  dänischer  Sprache,  eine  zweite,  wiewohl. viel  ausfilhr^ 
liebere  Geschichte  und  Erklärung  der  Inschriften  schliesst  p.  62  — 
151.  Hierauf  eine  Auswahl  Runeninschriften  von  sehr  verschiede- 
nem Umfange:  Inscriptions  analogues  p.  32-*- 44  und:  Runeind- 
skrifter i  Norden  p.  152 — 236.  Den  Sehluss  bilden  Notices  addi- 
tionelles  p.  237  —  240.  Hr.  Rafn,  |iachdem  er  sich  überzeugt, 
wie  Uligenügend  die  bisherigen,  seit  Akerblad  (1800)  bekannt  ge- 
wordenen Abbildungen  und  Beschreibungen  der  Inschriften  seien, 
liess  sich  zunächst  Gypsabdrficke  von  ihnen  machen,  fertigte  davon 
Copien  und  sehiokte  diese  an  seinen  Landsmann  v.  Bertouch  in 
Venedig,  der  sie  nach  mannichfaltiger  und  sorgfältiger  Yergleichung 
mit  dem  Originale  zurücksandte.  Endlich  reiste  er  selbst  nach 
Venedig,  besichtigte  die  Runen  zu  den  verschiedenen  Tageszeiten, 
liess  mehrfache  Photographien  davon  fertigen  und  brachte  auf  diese 
Weise  einen  möglichst  vollständigen  Apparat  zusammen.  Mit 
Hülfe  desselben  und  wie  sich  von  selbst  versteht  nicht  ohne  man- 
nichfache  Anwendung  von  Conjecturalkritik  ist  es  ihm  denn  gelun- 
gen^ die  Inschrift  auf  dem  linken  Buge  vollständig,  die  rechte 
wenigstens  zum  Theile  zu  lesen.  In  latein.  Schrift  und  in  der 
üblichen  Orthographie  lautet  nach  R.  die  erstere:    Hdkon  vann, 

]>eir  ülfr  ok  Asmundr  ok  Aurn,  bafn  ]>es8a;  ]>eir  menn  lagj^u  ä, 
ok  Haraldr  häfi,  of  QebcSta  uppreistar  vegna  Grrikkja  J^^J^is.  Var]^ 
Dälkr  nau]?ugr  i  Qarri  landum;  Egill  var  i  faru  me]?  Ragnari  til 
Rt!imanlu  . . . ;  ok  Armeniu. :  Hakon  eroberte  mit  Ulf,  Asmund  und 
örn  diesen  Hafen-,  diese  Männer  und  (ihr  Anführer)  Harald  der 
Sehe  legten  dem  Griechenvolke  (zur  Strafe)  ftir  ihre  Erhebung 
eine  Geldstrafe  auf.  Dalk  wurde  in  fernen  Landen  zurückgehal- 
ten; Egil  war  mit  Ragnar  auf  der  Fahrt  nach  Ramanieti  und  Ar- 
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menieD.    üiiter  Harald  »dem  Hohen'  verstellt  S.  Harald  den  Sohn 
Signrds,  König  von  Norwegen  (1047  •*-  1066),  von  dem  es  bekannt 
ist,  dass  er  e.  1033 — 1044  als  Anführer  der  Waeringer  im  Dienste 
der  griechischen  Kaiser  stand;  den  sonst  unbekannten  Beinamen  des 
»Holten^  —  da  dieser  Harald  sonst  der  , Strenge*  (har^rä^i)  heisst 
*-  erklärt  £.  durch  die  in  den  Quellen  mehrfache  Erwähnung  sei- 
ner körperlichen  Länge.     Das  Ereigniss,  auf  das  in  der.  Inschrift 
Bezng  genommen,  ist  nach  R.  ein  Aiif stand  der  Bulgaren-  unter 
Deleui  im  J.  1040  gegen  Kaiser  Michael  deü  Paphlagonier;  der 
flieh  auch  über  Griechenland  ausbreitete.    Die  übrigen  Natnen  der 
Inschrift  lassen  keine  historische  Deutung  zu,  ausser  Ulf  und  etwa 
Ragnar;  unter  jenem  versteht  K.  Ulf  Ospaksson,  den  spätem  Hof- 
marschall (stallari)  König  Haralds,  unter  RagnAr  ein^  jungem 
Verwandten  von  Ragnar  Agnarsson,  G-enossen  Ejmunds  in  den 

rassischen  Kriegen.  —  Die  rechte  Inschrift:  ,Asmundr  hj(S  rtinar 

]^essar,  ]?eir  Asgeir  ok  j^orleifr,  ]76r]?r  ok  Ivar,  at  bön  Haralds 
Wfa,  ]>6at  Grikkjar  (of )  hugsaj^u  (ok  bannaj^u) :  Asmund  im  Verein 
mit  Asgeir,  Thorleif,  Thord  und  Ivar  hieb  diese  Runen  auf  Gebot 
Harald  des  Hohen  ein,  trotzdem  dass  die  Griechen  den  Sinn  (dieser 
Runen)  erriethen  und  es  nicht  gestatten  wollten.*  —  Theils  zur 
weiteren  Erklärung  und  Vergleichung  der  Piräischen  Inschriften, 
tlieils  um  denen,  die  zu  den  grösseren  Sammlungen  von  Worm, 
Göransson  und  Liljegren  keinen  Zugang  haben,  eine  möglichst 
mannichfaltige  Anschauung  von  Runenschriften  zu  gewähren,  hat 
Hr.  Rafn  eiiie  Auswahl  gegeben,  die  beinahe  die  zweite  Hälfte  des 
Werkes  bildet.  Sie  erstreckt  sich  über  den  ganzen  skandinavischen 
Norden,  Über  Schweden,  das  Runenreichste,  über  Dänemark^  Nor- 
wegen, Island  und  Grönland.  Keine  der  bekannteren  ist  über- 
gangen, wir  finden  deti  Glavendrup stein ,  den  Tiygvelde-St,,  den 
8kjem-St.,  die  Sjörup-  und  Hallestads-Steine,  den  8pnderv}si|ingi- 
schen  u.  s.  w.;  die  berühmten  Jellingesteine,  die  König  Harald 
Blanzahn  für  seine  Eltern  Gorm  den  Alten  und  Djre  D^nebot 
Beizen  liess,  sowie  der  Aarhus  Stein,  dieser  sowohl  wie  jene  von 
Hrn.  Rafn  schon  früher  in  den  Annaler  und  in  der  Antjqu.  Tidskr. 
ausführlich  erläutert,  sind  p.  37  —  42  aufgenommen;  sie  alle  erst 
in  Runenschrift,  dann  in  der  üblichen  altnordischen  Orthographie 
wiedergegeben,  mit  TJebersetzung,  sowohl  dänischer  als  auch  fran- 
zösischer, und  mit  Angaben  über  Fundort,  so  wie  die  frühem  Er- 
klärungeh  nebst  eignen,  neuen  versehen.  Eine  werthvoUe  Zugabe 
ist  das,  wenn  auch  nur  kleine  Wörterbuch  zu  den  im  Drucke  auf- 
genommenen Runeninschriften,  und  die  vorzugsweise  aus  der  alt-, 
isländischen  Literatur  gesammelten  Stellen,  in  welchen  die  Sprache 
des  skandinavischen  Nordens  bis  in  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts 
herab  die  dänische  (dönsk  tungSe,  danica  oder  dacisca  lingua)  ge- 
nannt wird. 
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[84|  KsrdiiHinegat  Kirao,  Kscbof  toa  Pifiiieste.  £iii  Beitfag  snr  6e* 
schichte  der  Zeit  Kaiser  Heinrich  V.  tob  Dr.  Bms!L  Schtaie.  Weimar, 
Böhlao.  1857.    iyii.l04S.  gr.8.     (a.20Ngr.) 

Die  Personaüeii  über  äett  in  dieser  Monographie  gesdnlderten 
Mann,  welche  ans  vielfach  serstrenten  Notizen  gewonnen  worden 
nnd  in  ihrer  YerknÜpfbng  rieien  Gombinationen  Baum  Hessen, 
mnd,  anf  möglichst  kurzes  Maass  zoriickgebracht,  folgende:  Knno 
(romanisirt  Conon)  war,  geboren  nm  die  Mitte  des  11.  Jahrimndwts, 
ein  Deutscher,  wahrscheinlich  &n  Schwabe,  vielleicht  aus  dem 
Urach-Achalmschen  Geschlechte.  In  England  Mönch  geworden 
fungirte  er  als  Capellan  an  König  Wilhelms  Hofe,  nach  dessen  Tode 
(1087)  er  mit  dem  Augustiner  Heldemar  auf  Pilgerfiihrten  ging. 
In  dem  Walde  Arida-Gamantia  (Arroasia,  Arrouaise  bei  Peronne 
an  der  Somme)  stifteten  sie  in  Gemeinschaft  mit  dem  Einsiedler  itoger 
ein  Kloster,  welches  Bischof  Lambert  von  Arras  1097  bestätigte. 
Ein  dasselbe  betreffender  Strdt  mit  einem  Nachbarkloster  führte 
Kuno  zu  dem  damals  in  Frankreich  anwesenden  Papst  Paschalis  II., 
der,  s^e  ausgezeichneten  Gaben  würdigend,  ihn  mit  sich  nach 
Bom  nahm.  Bereits  um  1107  zum  Cardinal-Bischof  von  Präneste 
erhoben  ging  er  um  1109  als  päpstlicher  Legat  zur  Ordnung  der 
verwickelten  Angelegenheiten  der  Geistlichkeit  zu  Jerusalem  dabin 
als  Legat.  Auf  die  Kunde  von  Heinrichs  V.  gewaltsamen  Ein- 
schreiten (1111)  gegen  den  Papst  und  die  Cardinäle  ezcommuni- 
cirte  er  auf  einem  zu  Jerusalem  gehaltenen  Concil  den  Kais»  und 
trat  in  dem  noch  fortdauernden  Investiturstreite  lui  die  Spitze  der 
Partei,  welche  Gregors  YII.  Forderungen  starr  aufrecht  erhalten 
wissen  wollte.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  Orient  ging  er 
als  Legat  nach  Frankreich,  wo  er  von  1114  an  auf  den  Concilien 
zu  Beauvais,  Kheims  und  Chalons  erschien.  Im  Jahre  1116  auf 
dem  Concil  im  Lateran  gegenwärtig,  war  er  in  den  beiden  folgen* 
den  Jahren  als  päpstlicher  Legat  in  Deutschland  thätig  und  neben 
der  Beilegung  vieler  hier  entstandenen  Unordnungen  beschäftigte 
ihn  die  Besetzung  des  Bisthums  in  Metz  durch  Theoger  angele- 
gentlich und  überall  hielt  er  in  Sachen  der  Investiturstreites  dem 
Kaiser  die  Widerpart.  Vom  Papst  Gelasius  in  seiner  Legatenstel- 
lung in  Deutschland  bestätigt  stand  er  nach  dem  Tode  desselben 
(1119)  der  Erhebung  auf  den  päpstliche  Stuhl  nahe;  er  lenkte  sie 
auf  den  Erzbischof  Wido  von  Yienne,  der  als  Papst  den  Namen 
Calixt  annahm.  Unter  ihm  fungirte  Kuno  wieder  als  Legat  in 
Frankreich,  namentlich  in  der  im  J.  1121  gegen  Abälard  zu  Sois- 
sons  gehaltenen  Kirchenversammlung.  Von  da  kehrte  er  nach 
Italien  zurück,  wo  er  am  9.  Aug.  1122  starb,  also  das  einen  Mo- 
nat später  abgeschlossene  Concordat  von  Worms,  das  ihm  als  eine 
Niederlage  erschienen  sein  würde,  nicht  mehr  erlebte.  Dies,  ins 
Enge  zusammengezogen,  Kunos  vitae  curriculum,  das  fi*eilich  seine 
8.  1  —  78  geschilderte  weitverzweigte  Thätigkeit  nur  dürftig  her- 
vortreten lässt.  Nach  Anfügung  eines  Itinerariums  und  Feststellung 
chronologischer  Anhaltepuncte  und  einem  Verzeichnisse  der  benatz- 


tm  UtenuSsdien  Hfitfandltel  (—  82)  giebi  tm  AnkaUg  (^  101) 
belegende  Urkuadea  und  Briefe  in  23  Nummem  und  den  ScUnss 
macht  das  in  Balnse's  Mise.  (IV.  556)  mitgetheilte  Epitaphium 
Goncmis,  von  dem  Vf.  durch  eine  bessere  Anordnung  der  Verse  ^ 
verständlicht.     Abgesehen  von  dem  sonstigen  Gewinn  ^    den  ein 
solches  Stück  speciell- persönlicher  Geschichte  nach  manchen  Seiten 
iuB  abwerfen  kann  und  deshalb  in  seiner  Erörterung  Dank  verdient, 
hat  der  Vf»  namentlich  für  die  Fortsetzung  des  Investiturstreites 
unter  Heinrich  V.  Momente  hervorgehoben,  welche  ELunos  Namen 
als  eines  vorzugsweise  dabei  Betheiligten  auch  in  den  Lehr-  und 
Handbtlchem  der  Kirchengeschicbte  markirter  werden  hervortreten 
lassen.    Nur  leidet  die  Darstellung  des  Vfs.  an  mancherlei  Mängeln.    ' 
Die  Quellen  sind  nicht  ihrem  Werthe  nach  gesichtet,  die  geschicht- 
lichen Materialien  selbst  nicht  hinlänglich  verarbeitet  und  der  ab- 
sprechmde  Ton,  der  hie  und  da  sich  geltend  zu  machen  sucht, 
(Abaelard  wird  z.  B.  ein  ,)frübxeitiger  Lichtfireund'^  genannt  u.  ra. 
a.)  kann  als  berechtigt  nicht  angesehen  werden. 

\fS]  Quellen  und  Erörterungen  zur  baverisehen  und  deutsehen  Ge- 
schichte. Herausgeffeben  auf  Befehl  und  Kosten  Seiner  Majestät  def 
Königs  Maximilian  II.  4.  Bd.  MiMichen,  G.Franz.  1857.  Xyiu.ö28S. 
St.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Auch  u.d.  Tit.:  .  ,      . 

Quellen  zur  bi^eriBchen  und  deutschen  Geschichte.    Herausgegeben 
u.  8.  w.    4.  Bd. 

Ohne  die  JBkscheinung  des  2.  und  3.  Bdes.  abzuwarten,  giebt 
Kef.  Über  diesen  4.  Bd.  die  Fortsetzung  der  im  Bepert.  Jahrg. 
1857.  Bd.  III.  8.  267  (Nr.  39B2)  begonnenen  Anzeige.  Der  vierte 
von  K.  A.  Mnffat  herausgegebene  Bd.  enthält:  Correspondenzeli 
und  Actenstücke  zur  Geschichte  der  politischen  Verhältnisse  der 
Herzoge  Wilhelm  und  Ludwig  von  Bayern  zu  König  Johan  von 
Ungern.  Sie  reichen  vom  J.  1527,  nach  Johans  von  Zapolya« 
Grafen  von  Zips  Erwählnng  aum  Könige  von  Ungern  gegen  den 
£rzher2U>g  Ferdinand  von  Oesterreich,  bis  zum  J.  1541  und  be- 
treffen  sowehl  den  damaligen  Kampf  der  deutseben  Fürsten  gegen 
die  anschwellende  Macht  des  Hauses  Habsburg  als  auch  die  zum 
kräftigen  T^iderstaxtde  gegen  die  Türken  %tl  ergreifenden  Maass* 
regdn.  Dieser  diplomatische  Kampf  war,  obwohl  er  in  226  Schriftr 
stücken  mancke  Feder  in  Bewegung  setzte,  politisch  betrachtet  von 
geringen  Folgen,  denn  Erzherzog  Ferdinand  erreichte  seinen  Zweck 
und  ^e  Kraft  der  Türken  wmnde  damals  noch  nicht  gebrochen. 
Vielldeht  'waren  die  fragliehen  politischen  Verhältnisse  doch  mehr 
zu  einer  Mittheilung  in  den  „Erörterungen^'  geeignet,  welche  deiti 
Gesehichtsfreunde  jedenfalls  das  Verständniss  erleichterte  und  dem 
(i^eschicbtsforscher  das  Lesen  so  mancher  gar  kein  historisches 
Interesse  bietenden  Colrespondenzstücke  erisparte,  ohne  den  histor 
risehen  Nutsen  derartiger  Mittheilungen  zu  beeinträchtigen«  Für 
aag^Mode  Diplomatiker  liegt  aber  hier  Material  vor,  weleh/Qs  zu 
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vielfaeben  Uebimgea  in  der  diplomatiGielMa  Knust  mit  UPcrtaeh  «n- 
weodbar  sein  diiirfte*  >  « 

[26]/  Di^  böbmiBchen  Exulanten  inSacbe^n..  Zur  Beantwortmig  der 
*  vo|i  der  Füratlicb  Jablonowski'scben  Gesellschaft  gestellten  bistori- 
Bcben  Preisfrage ;  „Untersuchung  der  bis  zur  Mitte  des  XVT.  Jahr- 
bnnderts  stattgefondenen  Ueberdiedehing  aus  Böhmen  nach  Sachsen 
und  der  Folgen ,  welche  diese  für  Sachsens  Cultur  gehabt  haben  ^^  von 
Chr.  AdO.  Pescheck,  Theol.  Dr.  u.  Archidiac.  su  Zittau.  Leipzig  ^  fiirael. 
1857.    VI  u.  170  S.    lex.  8.    (n.  iThlr.lONgr.) 

Die  Fürstlich  Jablonowskiscbe  Gesellschaft  der  Wiss.  bat 
Torliegender  Beantwortung  der  nach  ihrem  Wortlaut  <au£  dem  Titel 
a.ng^ebenen  historischen  Preisfrage  wegen  des  in  ihr  mit  seltenem 
und  überaus  sorgiUltigem  Fleiss  zusammen  gebrachten  historischen 
Materials  das  Accessit  zuerkannt.  Jedenfalls  ist  diese  Beantwor- 
tung ein  JBcbätzbarer  Beitrag  zur  yaterländiscben  G^schichtskimde, 
wobei  meb  jedoch  auch  nicht  verkennen  lässt,  wie  schlimm  es  im- 
mer noch  um  die  sächsische  Gesclticbtsschroibung  bestellt  ist.  Bef. 
*sagt  leider,  ohne  deshalb  befürchten  zu  dürfen,  dem  würdigen  Yf. 
irge^^  wie  zu  naHe  zu  treten«  Es  bandelt  sich  hier  i;m  eine  bisher 
gani  unvollkommen  erkannte  und  gewürdigte  Begebenheit.  Sach- 
sens frühere  Gesohiehtsscbräiber  gedenken  ihrer  entweder  gar  nicht 
oder  nur  beiläufig,  und  was  die  späteren  geben,  ist  zu  bruebstück- 
artig,  als  dass  ein  irgend  getreues  Bild  jener  Vergangenheit  daraus 
zu  schaffen  möglich*  wäre.  Die  bekannten  gleichzeitigen  Berichte 
haben  weniger  die  hier  in  Frage  kommende  Uebersiedelung  als  die 
Ursachen  und  Veranlassünjg^en  derselben  ziim  Gegenstande;  der 
-  .Gescbicbtsscbreibi^  wird  also  so  recht  eigentlich  auf  das  Material 
hingewiesen f  welches  in  Archiven  zu  finden  sein  möchte,.  Hat 
diess  nun  dem  Vf..  in  der  nöthigen  und  erschöpfenden  Weise  vor- 
gelegen? Bef.  bezweifelt  es,  wdl,  wer  Geschichte  schreibt  und 
schreiben  kann,  selten  oder  gar  nicht  in  der  Stellung  ist,  sieh  dßx 
arcbivariscben  Schätze  zum  wissenscbaftlich^i  Gebrauche  bemäcb- 
ligen  zu  können.  Darauf  gründet  sich  das  ansgesprochene  Leider. 
Hätte  der  Vf.  nur  einige  Wochen  z.  B.  im  Hauptstaatsarcbive  zu 
Dresden  arbeiten  können,  so  mxtsste  entweder  die  Ausbeute  viel 
bedeutender  ausfallen,'  oddr  es  war  vielleieht  die  Ueberzettgimg  va 
gewinnen,  dass  mit  allem  dem  vorhandenen  Materiale  ein  ganz  ge- 
treues Bild  jener  Vergangenheit,  wie  es  der  Fürstlieb  Jablonowaki- 
Bohen  Gesellschaft  vorgescbwebt  haben  tiiag,  sich  nieht  geben  li»se. 
Nach  Anhält  der  Fragstellung  behandelt  der  Vf.  seinen  Gpegenstand 
in  zwei  Theilen^  indem  er  zuerst  die  Uebersiedelnngen  der  böbmi- 
Bchen Exulanten  nach  den  Beziehungen  untersucht,  -weldie  die 
Fragen  warum,  wer,  wann,  wo,  wie  und  wohin  an  die  Hand  geben, 
und  dann  die  Folgen  schildert,  weldie  diese  Uebersiedelungen  so^ 
wohl  für  die  materielle  als  für  die  geistige  Cultur  gehabt  haben. 
In  zwanzig  Beilagen  giebt  der  Vf.  theils  urkundliche  Belege  (BeiL 
rV — VIII,  X  und  XVIII),  theils  andere  MittheiUingm  als  weitere 
Auafftfaningen  und  Zusätze,  soweit  sie  zur  VervoUaländiga^  der 
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in  £d  ExttkttteiigenUebi»  gdiMgeii  Maürids  dienob  sollten. 
Der  Yf.  hat|  nur  das  getheiile  Sachsen  ms  Auge  fassen  zn  müssen 
geglaabti  was  sich  aber  vom  gescbiehtlicfaen  Standpnncte  aus  kaum 
teclitfertigen  lässt.  Da  jene  Uebeieiedelnngen  nicht  bloss  inner- 
haib  der  Gränzen  des  jets^igen  Königreichs.  Sachsen  stattfanden, 
«0  konnte  eine  Beschränkung  auf  das  König^ch  in  die  Preisau^ 
gäbe  selbst'  nicht  gelegt  werden^  wenn,  die  Untersuchung  ixr  Bezug 
auf  ganz  Kursaclaen  eine  voilständige  sein  solll».  Dieser  Yoli- 
ständigkdt  suchte  der  Vf  durch  die  Beflagen  IX  (Zug  der  Exu- 
lanten nach  Wittenberg),  XI  und  XII  (Aufnahme  der  Exulanten 
in  Städten  »und  Dörfern  der  preussisehen  Ober»  und  Niederlausitz), 
XV  (Exulanten  im  Queisskreise)  und  XVI  (Exulantenkirchen  im 
der  preusdsefaen  Oberlausitz)  zu  genügen  und  ging  auch  noch  einen 
Sehritt  weiter,  dass  er  in  Beilage  XIII  den  Zug  der  Exulanten  aus 
der  Lausitz  nach  Berlin  und  in  Beilage  XVII  d^i  Anbau  mähri- 
scher'und  schlesiscfaer  Exulanten  in  der  Oberlansitz  kurz  besprach, 
wozu  in  der  Preisaufgabe  selbst  eine  Veranlassung  nicht  vorlag. 
Sachte  nun  auch  der  Vf.  auf  dusse  Weise  dem  Mangcd  in  der  Auf^ 
fassung  abzuhelfen ,  und  wollte  inan,  wie  .die  Fürstl.  Jablonowski- 
sehe  Geeellschafit  sagt,  yon*  manchen  streng  genommen  nicht  zum 
Thj^ma  gehörigen,  oder  dor  Bündigkeit  und  Eundung  historischer 
Composition  nicht  ganz  entsprechenden  Beigaben  absehen,  so 
tarhe  doch  Bündigkeit  und  Bundnng  der<  Darstellung  überhaupt 
nicht  in  dem  Grade  erreicht  wcnrden  sein,  als  man  wünschen  möchte. 
Durch  langjährige  Studien  unterstützt  hatte  der  Geschichtsschreiber 
der  Stadt  Zittau  und  der  .böhmischen  GegenrefoAnation,  wie  es 
kaum  einem  Andern  möglich  gewesen  wäre,  eine  Masse  Thatsaehea 
zu  verwerthen;  allen,  auch  den  geringfügigsten,  ihre  schickliche 
Stelle  zn  geben,  möchte  nicht  leicht  sein,  wenn  es  darauf  ankoibmt, 
den  allgemeinen  Gang  der  Ereignisse  aus  den  yielen  Einzelnheiten 
SU  gewinnen,  oder  in  einem  getreuen,  lebensvollen  Bilde  zur  An- 
schauung zu  bringen..  .  Hier  verschwindet  aber  das  Ganze  unter 
einzelnen  Notizen,  welche  gar  nicht  seilen,  lediglich  ans  Gewissen- 
haftigkeit, damit  keine  verloren  gehe,  wiederholt  gegeben  und  an 
Crleichartiges  angeknüpft  werden.  Diese  Art  von  Sorgfalt  zeigt 
sich  auch  bei  Beweisstellen,  wovon  man  S.  49  und. 50  ein  auf- 
fallendes Beispiel  findet.  Während  in  der  That  auf  defr  einen 
Seite  des  Guten  zu  viel  erscheint,  ist  auf  der  andern  Dürftigkeit 
bemerkbar  und  in  das  eigentlich  Geschichtliehe  der  Ereignisse  wird 
nur  seken  «ngegangen.  Wer  möchte  nidit  gern  z.  B.  über  die 
Thaten  und.  Erlebnisse  der  Exulanten  in  Pirna  Ausführlicheres 
vernehmen,  zumal  da  der  Vf.  sagt:  „wir  können  hier  reichen  Bericht 
erstatten,  weil  es  darüber  an  historischen  Quellen  nicht  fehlt.^^ 
Rechnet  naan  nun  ab,  was  neben  der  'Nomenclatur  böhnnscher 
Exulanten  in  Pirna  über  einzelne  Persönlichkeiten  beigebracht 
wird,  80  drängt  der  Vf.  die  wichtigsten  Ereignisse  auf  etwa  drei 
Sdt^i  zusammen,  während  ein  tieferes  Eindringen  in  das  Material 
Gelegenheit  darbot,  ein  höchst  interessantes  Stück  Exnlantenleben 


I 


iS  .G^sebielftte. 

darenstelleii,  ohne  oaen  Bomaa  zu  Bdxr&Htia.    IMese  I>llrfi%k«ft 
tritt  noch  mehr  hervor  durch  die  Dairstellung  übeihanpt.     Der  Vf. 
nimmt  nicht  immer  den  chronologischen  Gang  der  Er^gniase  wahr, 
erzählt  Späteres  voraus  und  holt  Früheres  nach,  wodurch  in  die 
Darstellung    zugleich   eine   gewisse   Zerrissenheit   gekommen  ist, 
welche  den  höheren,  einen  Oesammtüberblick  darbietenden  Stand- 
punct  nicht  gewinnen  lässt     Dass  der  Vf.  ferner  das  dahin  ein- 
schlägige historische  Material  aus  seinen  früherra  Werken  benntete, 
könnte  ihm  kaum  zum  Vorwurfe  gereichen,  wenn  die  Benutzung 
^n  Fortschreiten  in  der  Geschichtserkenntniss  wahrnehmen  lässt 
und  sich  vonAnsschreiberei  fem  hält.  Aber  auch  Ider  dtirfle  einer 
massigen  Forderung  nicht  allenthalben  genügt  worden  sein.     Aus- 
ser den  urkundlichen  Stellen  werden  dem  Kenner  manche  bis  auf 
den  Wortlaut  getreue  Heminiscenzen  begegnen.    Wenn  Bef.  end- 
lich das  Gelingen  der'  in  Frage  stehenden  Leistung  davon  abhängig         j 
macht,  dass  eine  möglichst  vollständige  Quell^ifinnchung  voraufr-         | 
gehen  muss,  so  nimmt  er  keinen  Anstand,  dem  in  Benutzung  alles 
zugänglichen  Quellenmaterials  bewiesenen  Fleisse  dea  Yis.  das  ge* 
bührende  Lob  zu  zollen.    Es  ist  in  dieser  Beziehung  das  Möglich- 
ste geschehen;    eher  dürfte  die  nothwendig  zu  übende  Strenge  der         | 
Kritik  fraglich  werden,  wenn  man  als  Gewähr  leistende  Zeuget         < 
Schriften  angeführt  findet,  welche  als  secundäre  Hülfsmittel  alle 
Vorsicht  erheischoi,  wie  z.  B.  die  sächsische  Kirchengallerie.    Die 
^gentlichen  arehivalischen  Quellen  scheint  der  Vf.  der  Hauptsache         i 
nach  nur  aus  der  Benutzung  Anderer  zu  kennen.    Auf  keinen  FaU         ' 
kann  die  Quellenforschung  dieser  Art  als  geschlossen  betrachtet 
werden,  wenn  auch  dem  Vf.  das  Zeugniss  werden  muss,  dass  er 
als  der  Erste,  welcher  die  Geschichte  der  böhmischen  Exulanten  in 
Sachsen  im  Zusammenhange  erörterte,  eine  Lücke  in  der  Vater^ 
landskunde,  wenn  nicht  ausfiillte,  doch  der  Ausfüllung  nahe  brachte. 
Einem  Fleisse  und  einer  Genauigkeit,  wie  sie  der  Vf.  hier  und  in 
allen  sdnen  historischen  Werken  an  den  Tag  gelegt  hat,  pflegt  in 
Beziehung  auf  die  Richtigkeit  einzelner  Angaben  in  der  Regel  ein 
grosses  Vertrauen  geschenkt  zu  werden.     Diess  soll  aber  die  Prü- 
fungen nicht  unerlässlich  machen,   zumal  da  ein  Buch,  reich  an 
Specialitäen ,  von  unverschuldeten  und  verschuldeten  Lrtbümem 
unmöglich  frei  sein  kann.     Eine  Einlassung  darauf  würde  ]»er  zu 
umfänglich  werden,  aber  einige  Bemerkungen,  welche  gleichsam 
von  dem  Wissen  auf  das  Besserwissen  des  Vf.  Berufung  dalegeo, 
mögen  dem  Ref.  verstattet  sein,  um  dem  Vf.  zu  zeigen,-  däss  sein 
Buch  nicht  ohne  Aufmerksamkeit  gelesen  worden  ist.     Die  S.  10 
auf   36000    angeschlagene   Zahl    der    übersiedelnden    Exulanten 
stammt   wahrscheinlich    aus    Götzingers    Geschichte    des    Amtes 
Hohnstein,  S.  349;  sie  ist  aber  offenbar  viel  zu  niedrig,  da  nach 
dem  Zeugniss  des  Kanzlers  Slavata  (Ludovid  Germ.  Princ.  p.  382, 
nicht  302,  wie  hier  S.  110  Not.  citirt  wird)  im  Jahre  1622  allein 
30000    Familien    auswandern    mussten.     M.    Gecxig*    Petenmum, 
b&hmiacher  Prediger  in  Dresden,  starb  im  J.  17S2  im  86w  Lebens^ 


.  jähre,  mcbt  im  68.,  wie  EL  27  vocibomrat,  wo  $nA  9/bmiM  voAer 
sdn  Tod  in  das  J*  176B  angesetst,  dann  ab«r  riehlig  angegeben 
vird).    S.  37  wird  Martin  Tomiciaa  noch  einmal  als  Martin  Dor* 
nidtu  angegeben  nnd  Wenzel  Nissel,  Pfarrer  von  St  Adalbert  in 
Vng  keisst  weiter  nnten  Wenael  NissoUns  von  Prag*    Der  S.  45 
g'eiuuiate  Bürgermeister  Nicolans  Weller  von  Molsdorf  war  nicht 
ein  Sohn  des  Exnlai^en  Johann  WeUer  Ton  Mobdorf  (also  kein 
Neffe  des  Oberbofpredigers  Weller) ,  denn  er  lebte  bereits  im  15» 
Jahrhunderte.     Kilian  Eebentrost  aus  Platten  wird  S.  48  mit  den- 
selben Lebensumständen  zweimal  aufgeführt.     Bei  Leipzig  hätte 
die  Exulantenfamilie  Stieglitz  Erwähnung  verdient.     Sie  wandte 
sich  aus  Bdhmen  zuerst  nach  Dresden  und  war  dann  in  Leipzig 
bis  in  die  neuere  Zeit  angesessen  und  einflussreich.     Der  rühm- 
lichst bekannte  Domprobst  Dr.  Stieglitz  gehört  zu  den  merkwür- 
d^stm  ExnlantensÖhnen.     Wenn  S.  88  Oberseifersdorf  bei  Zittau 
mit  seinem  Pfarrer  Joseph  Schmidichen  noch  einmal  auf  der  fol* 
genden  Seite  unter  Seifersdorf  bei  Zittau  vorkommt,  wo  aber  der- 
selbe Pfarrer  Oswald  Schmidichen  genannt  wird,  so  ist  das  ein  be* 
fremdender  Fehler;    S.  150  heisst  derselbe  Schmidichen,  Josna 
Schm.    M.  Johann  Corvinus  ward  1633  (nicht  1643,  wie  S.  61 
gesagt  wird)  Pfarrer  in  Höfgen.     So  Hesse  sich  noch  manches  Be- 
richtigende und  Ergänzende  beibringen,  wenn  hier  der  Ort  dazu 
wäre.    Das  Angeführte  wird  genügen,  um  das  Bedenken  zu  recht- 
fertigen, dass  das  übrigens  wohl  ausgestattete  Werk  nicht  ohne 
erhebliche  Mängel  geblieben  ist. 

f27]  Arehives  ou  Correspondence  in^dite  de  la  maisön  d'Orange-Nassau. 
Reeaeü  publik,  avec  autorisation  S.  M.  deRoi,  par  M.  §roen  YaaPriDStefer« 
Deuzi^e  Serie.  Tom.  L  1584—1599.  Utrecht,  Kemink  et  Fils.  1857« 
XXXIX  u.  465  S.  gr.  8. 

Mit  Freude  und  Dank  sehen  wir  den  erwünschten  Fortgang 
einer  für  die  Geschichte  einer  hochwichtigen  Zeit  so  nützlichen 
und  bedeutsamen  Arbeit,  wie  das  verdiensbroUe  Werk  des  Herrn 
Oroen  van  Prinsterer  ist.  Die  erste  Serie  derselben  bot  zahlreiche 
und  gewichtige  Beweise,  welcher  Beichthum  von  Quellen,  nament- 
lich ffir  die  Geschichte  Wilhelms  L  und  seiner  Zeit,  sich  in  den 
Archiven  jenes  merkwürdigen  Hauses  Nassau- Oranien  geborgen 
haben.  G^genwärdg  werden  uns  nun  aus  den  Jahren  1584*^1599, 
ans  der  Zeit,  wo  Ghraf  Leicester  sich  in  den  niederländiscZien  Staats-» 
hllnd^tt  versuchte  und  daneben  die  Staaten  ihre  aristokratische 
Gewalt  ausbildeten,  und  Moritz  von  Nassau  die  Unabhängigkeit 
äor  Tereinigten  Provinzen  festigte,  193  Briefe,  sämmtlich  bedeu* 
tangsvoUen  Inhalts,  in  ihrer  Gesammtheit  voll  lichtgebender  Ein* 
blicke  in  die  Geschichte  der  Niederlande,  der  Zeitlage  Überhaupt, 
I^etitsehlands^  Frankreichs,  Bnglands  und  anderer  Staaten,  voll 
auch  von  Beiträgen  zur  Charakteristik  interessanter  Persbnlichkei-« 
ten,  namentlich  der  damaligen  so  tüchtigen  Glieder  des  Hauses 
Nassan^Oramen,  mitgeiheilt.    Einige  interessante  Memoiren  von 
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odbekannter  Hand  sind  ans  den  franzöinsolien  Architen  geflossen« 
Bei  weitem  die  meisten  Briefe  sind  von  den  Grafen  Wilhelm 
Lndwig  und  Johann  von  Nassau,  nnd  sind  ehen  so  infaaltreich, 
wie  ihren  Verfassern  zur  Ehre  gereichend.  Eine  gediegene  Ein- 
leitung macht  auf  das  Einzelne  aufmerksam,  bringt  Personälnotizen 
nnd  Sonstiges  bei  und  eröffnet  in  würdiger  Weise  die  ntiae  Beifaen* 
folge  dieser  Mittheilnngen,  d^ren  Forsetaungen  wir  nut  Verlangen 
entgegensehen. 

■  •  * 

[28]  Gothaiscbes  gescfaichtliches  Jahrbuch  1856.  Der  Europäischen 
Chronik  neue  Folge.  Im  Verein  mit  mehreren  namhaflen  Fublicist^Ei 
herausgeg».  von  Dr.  Aar.,  Boddens.  Mit  82  polit.  Aetenstüpkep.  .Gotha, 
Scheube.  1857.    VIII  u.  671.S.  Actenstücke  274  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

•  Es  soll  dieses  Werk  die  gesammte  Jahresgeednchte  in  je 
einen  Band  zusammenfassen,  der  in  zwei  Abtheilungea  zerfällt 
-i-  fortlaufende  Geschichtserzählung  —  und  Sammlung  der  wich- 
tigsten Actenstücke.  Die  dem  Unternehmen  zum  Grunde  liegende 
Idee:  einerseits  eine  historische  Darlegung  der  Jafaresyorgänge  zu 
geben,  anderseits  ein  Handbuch,  in  welchem  das. Material  für  die 
speciellere  Erkenntnisis  des  behandelten  Zeitabschnitts  gesammelt 
ist,  hat  unstreitig  viel  Ansprechendes;  allein  um  sie  wixk£ch  nutz- 
bringend auszufahren,  wird  es  unsers  Erachtens  nöthig  sein,  dass 
wenigstens  Einige  der  Mitarbeiter  — "  die  wir  nicht  kennen  — 
mitten  in  den  Ereignissen  ständen,  oder  wenigstens  so  vertraut  mit 
denselben  wären,  dass  ihnen  nichts  entginge.  Aber  auch  selbst 
angenommen ,  ^  dass  in  dieser  Beziehung  das  Möglichste  geleistet 
würde:  wem  soll  eigentlich  das  Werk  nützen,  zumal  in  unserer  so 
bewegten  und  beweglichen  Zeit?  Dem  Gelehrten?  Er  muss  noth- 
wendig  selbstständig  forschen;  nicht  sich  begnügen  mit  dem,  was 
Andere  für  wichtig  halten,  sondern  selbst  lesen  und  prüfen 'u.  s.w. 
Dem 'praktischen  Staatsmann?*  Wehe  ihm,  wenn  er.  erst  auf  das 
Gothaisehe  Jahrbuch  vertrauen  muss,  um  sich  zu  orieniiren.  Den 
gewöhnlichen,  d.  h.  weder  gelehrten  noch  mit  Staatsangelegenheiten 
beschäftigten,  sondern  nur  für  dergleichen,  sich  interesfdrenden  und 
daher  Belehrung  suchenden  Mann?  Für  ihn  wird  das  Buch  zu 
Viel  an  Documenten,  zu  wenig  an  Specialitäten  enthalten;  indes- 
sen möchte  es  diesen  noch  am  mdsten  zu  empfehlen  sdui,  nur 
wäre  zu  wünschen,  dass  nicht  allenthalben  ein  gewisser  Partei- 
standpunct  durchblickte.  Es  würde  offenbar  der  Zweck  weit  besser« 
weit  vollständiger  erreicht  werden,  wenn  nian  sich-  eben  nur  auf. 
eine  Zusammeüstellung  der  Thatsachen  beschränkte,  nicht  aber 
hier  und  da,  den  Historiker  spielend,  Urtheile  beifügte;  denn  ee 
liegt  in  der  Sache,  dass  diese  Urtheile  nicht  so  gründlieh  sein 
können,  wie  ein  Geschiehtswerk  es  verlangt,  und  doch  ist  es  eb^d 
so  natürlich,  dass  Viele  die  das  Buch  benutzen,  sich  durch 'solche 
Urtheile  leiten  lassen.  Ob  der  Vf.  allenthalben  vollständig 
Alles  mitgetheilt  habe,  was  nach  dem  Plane  in  das  Buch  gehört, 
darüber  wagt  Ref.  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  urtheilen;    gewiss  iat 
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es,  dass  mit  grossem  Fleisse  gearbeitet  worden  ist.     Was  Sachsen 
insbesondere  anlangt,    enthält  der  Artikel  ziemlich  mangelhafte 
Mittheilungen;  so  z.   B.  über  den  eigentlichen  Btand  der  Civil- 
gesetzgebung  und  Über  die  kirchlichen  Angelegenheiten,  bei  denen 
doch  wenigstens,  was  die  „lutherische  Earchenconferenz'^  betrifft, 
Latte  erwähnt  werden  sollen,   dass  sie  lediglich  eine  Fortsetzung 
irüher  begonnener  nicht  „lutherischer**,    sondern  „liturgischer 
Conferenzen"  war.    Wie  der  Abdruck  des  Vorschlags  für  ein  neues 
Beichtformular  hierher  kommt,  wäre  nicht  abzusehen,  wenn   es 
nicht  geschehen  wäre,  um  Gelegenheit  zu  einigen  gehässigen  Be- 
merkungen im  Sinnß  des  ordinären  Liberalismus  beizufügen,   die 
von  arger  Uidcei9itp|ss.)2ie%|;ei4  ^D^  Sir^he^viyitationen ,  die  na- 
mentlich viel  wichtiger  dind,  als  jene  Conferenzen,   die  zur  Zeit 
ohne  allen  praktischen  Einfluss  geblieben,  ist  gar  nicht  gedacht; 
auch  die  Eisenbahnangelegenheiten  sind  übergangen;  eben  so  die 
Friedensrichter  n.s.w.     So  könnten  wir  naimentlich  über  Oesterreich 
ähnliche  Bemerkungen  machen;  wir  möchten  bezweifeln,  ob  z.  B. 
eine  so  ausführliche  Behandlung  der  Pressdebfttte  in  den  Preuss. 
Kammern  nnd  der  bekannten  Potsdamer  Depeschenatigelegenheit 
in  dieses^  Buch  gehört;  aber  wir  würden,  wollten  wir  auf  solches 
Detail   eingehen,    ein   Buch   über   das   Buch   schreiben    müssen. 
Es  mag  das  Werk  von  Manchem  mit  Nutzen  gebraucht  werden 
können,  und  wir  wollen  es  dem  Verlger  und  dem  Vf.  wünschen, 
weil  sie  offenbar  Mühe  und  Geld  darauf  verwendet  haben;  aber 
wir  möchten  freilich  rathen,  dass  es  jeder  Leser,  sowohl  bezüglich 
der  Vollständigkeit,  als  wegen  der  darin  sich  k:und  gebenden  polir 
tischen  Ansichten  mit  grosser  Vorsicht  gebrauche. 
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F.  Redtenbacher ,  Hofr.,  Dir.  u.  Prof.  Mit  ein.  lith.Taf.  Mannheim,  Bas- 
sermann.   1857.    Xu.  124 S.   gr.  4.     (n. 2 Thlr.)    > 

[58]  Ueber  Gravitation  u.  Erhaltung  der  Kraft.  Von  E.  Brficke.  [Aus  den 
Sitzungsber.  1857  der  k.  Akad.  d.  V^iss..]  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857.  14  S. 
Leu.  8.     (n.4Ngr.) 

[59]  Physikalische  Bilder  im  Geiste  kosmischer  Anschauung.  Allen  Freun- 
den der  Natur  gewidmet.  Von  Dr.  0.  Ule.  Halle ,  Schmidt.  1857.  XV  u. 
394  S.    8.     (n.  1  Thlr.) 

A,  u.  d.  Tit.:  Die  Erscheinungen  der  Wellenhewegung  od.  die  Lehre  Ton  Schall, 
Licht  u.  Wärme. 
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(66]  The  Eirtb,  its  Rhysical  CondHioii  and  most  Bemarkable  Pkenomena. 
ByW.H.HlggillS.    4.edit.    LondoD.  1857.    380  8.   gr.  12.     (3sb.6d.) 

61]  Bericht  üb.  optische  UntersocbungeD.  Von  Dr.  Job.  PetSYal,  Prof. 
ins  deo  Sitzangsber.  1857  d.  k.  Afcad.  d.  Wiss.l  Wien,  (Gerolds  Soho.) 
857.    588,  Lei.  8.    (q.d.  lONgr.) 

[62]  Elektrische  llDtersuchungeo.  Von  W.  6.  Hankel.  2.  Abbandlaog  über 
äit  tberaioelektriscben  EigeoschafteD  d.  Boracites.  [Aas  den  Abbandlaogeo 
dermaih.'^ys.  Ciasse  der  K.  Sachs.  Geseltschafl  d.  Wiss.J  Leipiig,  Hirzel. 
1857.    104  S.   gr.Lei.8.     (D.24Ngr.) 

[63]  A  Maoaal  of  Electricity ;  iocludiog  Galvanism,  Magnetism,  Dia-Magoe- 
tism,  Electro-Dyoamics,  Magoeto-Electricity,  and  tbe  Electric  Telegraph.  Bj 
M.Ioad.    Part.  2.     London.  1857.    40US.  gr.8.    (tOsb.  6d.) 

\U]  Vibralions- Theorie  der  EJektriciiät.  VonK.Roblda,  Prof.  (7.Gymo.- 
Programm.)    Rlageofurt.  1857.    59  S.    gr.8. 

[65]  Gasometry :  comprising  tbe  Leading  Properties  of  Gases.  By  Rob.  BuB- 
sen.    Translated  by  H.  E.  Rotcoe.    Lond.  1857.    312  S.  gr.  8.    8  sb.  6  d.) 

[66]  Die  gesettmässigeo  Beziebangen  zwischen  der  Zusammensetzung,  Dich- 
tigkeit Q.  der  specifischen  Wärme  der  Gase.  Ton  Dr.  G.  BSdeker ,  Prof.  Gdt- 
tiiigen,  Vandenboeck  u.  Ruprechts  Verl.  1857.     52S.gr.  8.    (n.  lONgr.) 

[67]  lieber  Flatb  u.  Ebbe  in  der  Ostsee.  Von  6.  Hagen.  [Ans  den  Abband* 
langen  d.  kön.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1857.)  Berlin,  (Dämmlers  Verl.) 
1857.    19  S.  gr.4.     (n.SNgr.) 

[68]  Klimatologiscbe  Beiträge.  Von  Dr.  H.  W.  Dove.  1 .  Tbl.  Mit  2  litb.  u. 
cbromolith.  Karten.  Berlin «  D.  Reimer.  1857.  VIII  a.  296  S.  gr.^.  (n. 
1  Thir.  20  Ngr.) 

Hierani  einzeln:  Ueber  dai  Geietz  der  Stfirnie.    Mit  1  litb.  Karte.    Ebead.  185T. 
115  S.  gr.  8.    (n.  ao  Ngr.) 

[69]  Bemerkungen  üb.  rundlaufende  Stürme  oder  Cyclonen.  Von  H.  Gerling, 
Capit.  Hamburg.  (Leipzig,  Rein.)  1856.  29  S.  m.  2  Steintaf.  gr.8.  (1  Tbir.) 

|70]  Entwurf  ein.  meteorologischen  Beobaebtuogs-Systems  f.  die  österreichi- 
sche Monarchie.  Von  Dir.  K.  Kreil*  [Aus  den  Sitzungsber.  1 857  d.  k.  Ahad. 
d.Wiss.]     Wien,    (Gerolds  Sohn.)    1857.     44  S.  mit  eiogedr.  Holzscbn.) 

[71]  Grundztige  der  Scblesiscben  Klimatotogie.  Aus  den  von  der  Scbles.  Ge- 
sellschaft f.  vaterUnd.  Gultor  seit  d.  J.  183«^  veranlassten  u,  einigen  ftitern  Be«- 
obachtongsreiben  ermittelt,  u.  nach  den  in  den  J.  1852  —  55  ausgerührten 
Rechouogen  der  HH.  W.  Günther,  R.  Büttner  u.  H.  v.  Rotbkircb  zusammen- 
gestellt u.  f.  den  Druck  vorbereitet  von  Dr.  J.  €.  €alle,  Dir.  u.  Prof.  Breslau, 
(Maxo.Co.)  1857,    XXillu.  127S.    gr.4.     (n.2Thlr.) 

[72]  Ist  die  krystalliniscbe  Textur  d.  Eisens  von  Einfluss  aufsein  Vermögen 
magoetisch  zy  werden?  Von  A.  SchrOtter,  Prof.  Mit  1  Taf.  [Aus  den 
Sitzaogsber.  1 857  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr.]  Wien  ^  (Gerolds  Sohn.)  1857. 
128.    Lex.  8.     (n.2Thlr.) 

[73]  Der  Telegraph  als  Vcitebrsmittel.  Mit  Erörterungen  üb.  den  Nachricb- 
(enverfcebr  überhaupt  von  Dr.  K.  EnieS,  Prof.  Tübingen,  Laupp.  1857.  IX 
U.273S.   gr.8.    (1  TbIr.  15  Kgr.) 


Aatchanlich«  D«nteliaBg  der  electrikcken  Telegrapbie  zor  Verttiiidlickung  dei 
^oiien  Pablicmni.  Ir  ein.  Briefe  «a  eine  Dame  von  Baron  J.  B,  v.  Gros,  Nach  d. 
Kraas.    Mit  18  Steintaf.     Weimar,  Voigt.  1857.    V  u.  38  S.   gr.  8.    (tt.  10  Mgr.) 


•  Chemie. 

[74]  DandwörterbBch  der  reinen  u.  angewandten  Chemie.  Begründet  von 
Dr.  J.  t,  LUtig^  Dr.  /.  C.  Poggendarffu.  Dr.  Fr.  ff^öhier,  Proff.  2.  Aufl.  neu 
beirb.  %.  Prof.  Dr.  JP.  A,  BoUey^  Prof.  Dr.  H.  Äiüf ,  Dr*  Engelbaeh,  Prof.  Dr. 
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A.  p,  FMing,  Prof.  Dr,  Frankimui  u. ».  w,    R«d.  v«i  ProC  Dr.J70k  v.  FeA- 

/m^.  Mit  lahlreichen  in  deD  Text  gedr.  HolzBÜ.  t.Bd»  6. —  8.  Lief.  Braao- 
scbweig,  Vieweg  u.  Soho.  1857.  S.  865  — 1140.  gr.8.  (äo.20Ngr.;  1.  Bd. 
n.5Thlr.  lONgr.) 

|75]    DictionDalredecbiinieetdepbysique,  par  M.  Fd*Hoefer,  Dr.  en  m^d. 

3.  ^dit.  revue  elaogm.  d'uo  supplemeot  contenant  les  resultats  des  d^couvertes 
plus  r^centes.    Paris,  F.Didot.  1857.    Yill  u.  497  S.   gr.  16. 

[76]  Journal  de  pbarmacie  et  de  cbimie,  par  MM.  B^ulhyt  Btaty^  Soubnran^ 
Henry  etc. ;  coolen,  une  Revue  m^dicale  par  M.  le  Dr.  Figla ,  et  uoe  Revue  des 
travaux  cbimiques  publice  ä  r<$lrangery  par  M,  Z.  Niktes,  3.  S^rie.  Vol.  32. 
33.     (12Cahiers.}    Paris,  V.  Masson.    gr.8.     (15  Fr.) 

[77]  Jabresbericbt  über  die  Fortscbritte  der  reioeo,  pbarniaceotiscben  n. 
tecbniscben  Cbemie»  Pbysik,  Mineralogie  u.  Geologie.  Unter  Mitwirkung 
iroo  H.  Buffy  F.  Knapp,  H.  Will,  F.  Zainminer  berausgeg.  von  Just.  Liebig 
u.  Hm.  Kopp.  Für  1856.  Giessen,  Ricker.  1857.  XVIII  u.  959  S.  gr.  8. 
(n.  4  Tblr.) 

|78]  Scheikundige  verbandelingen  en  ondezbekiogen,  door  6.  J.  Halder. 
l.Deel.  2.  Stuk.  Rotterdam,  Krämers.  1857.  181»  3  Q.  63  8.  m.  1  Steiniaf. 
gr.  8.    (1. «.  2.  Stück  4  Fi.  95  c.) 

[79]  Lebrbuch  der  organiscben  Cbemie.  Von  Prof.  GL  Gerhardt.  Deut«cbe 
Originalausg.  vom  Verf.  besorgt  unter  Mitwirkung  von  Dr.  Rud.ff^agTier^  Prof. 

4.  Bd.  3.  u.  4.  Lief.  Leipzig,  O.  Wigand.  1857.  S.  257  —  512.  gr.  8. 
(ä  n.  16  Ngr.) 

|80]  L.  Gmellns  Handbucb  der  Cbemie,  [Fortsetzung]  bearb.  n.  berausgeg» 
von  Dr.  K,  LUt^  Prof.  Dr.  C,  G,  Lehnann^  Prof.  Dr.  Roc/iUder.  Des  ganzen 
Werkes  42.  —  44.  Lief.     Heidelberg,  K.  Winter.    1857.    8.  Bd.    2.  Abtb. 

5.  1—320.   gr.  8.    (a  n.  16  Ngr.) 

Hierant  abgeilrackt:  Handbuch  der  organiichen  Chettile,  [Fortsetzung]  bearb.  n. 
beraatgeg.  Ton  Dr.  Idtt,  Lehr.,  Dr.  C,  O.  Lehmann <,  Geh  Hofr.  u.  Prof. ,  Ur.  Roch' 
ieder,  Prof.    20.  ~  22.  Lief.     Ebend.  1857.     5.  Bd.   2.  Abtb.    S.  I  -^  320.    gr.  8.     (a  n. 

ISNgr.) 

181]     Elements  of  Cbemisiry,  Theoretical  and  Praetical.     By  WilL  Allen 
liUer,  M.D.    Part.  3.    Organic  Cbemistry.     London.  1857.    886  S.    gr.8. 
(26  sb. ;  3  Bde.  cpL  2  :£  6  sb.  6  d.) 

182]  Lebrbucb  der  Cbemie.  Für  Studirende  u.  prakt.  Aerzte  foearb.  von  Dr. 
Id.  Reich.  Mit  Berücksicbtigung  der  österreicb.  u.  preoss.  Pharmakopoe. 
1.  Bd.  Aucb  u.  d.  Tit.:  Mediciniscbe  Cbemie.  (In  2  Bdn.)  1.  Bd.  Allgemeine 
u.  anorganiscbe  Cbemie.  Mit  20  in  d.  Test  gedr.  Uolzscba.  Erlengeo  •  Enke's 
Verl.  1858.    XVII  u.  314  S.  Lex.  8.     (n.  1  Tblr.  22  Ngr.) 

[83]  .  Laien-Cbemie  od.  leichtfasslicbe,  an  einfache  Versuche  geknüpfte  Dar- 
.  Stellung  der  Hauptlebren  der  Cbemie  f.  Gebildete  aller  Stände  iosbesond.  f. 
Lebrer,  Oekonomen  u.  Gewerbtreibende  von  Em.  PosteL  Mit  Id  d.  TeU  gedr. 
Holzscbn.  Langensalza»  Scbulbucbb.  d.  Thür.  L.*V.  1857.  XVI  a.  316  S; 
gr.8.     (24  Ngr.) 

[84]  Cbemlscbes  Laboratorium.  Anleitung  zum  Selbstunterricbte  in  der 
CbemiiB  von  Dr.  K.  Stammer.  3.  Tbl.  Giessen.  Ricker.  1857,  VIII  u. 
8.489  —  610.    gr.8.    (n.  15Ngr.;  cpj.  n.  1  Tblr.20Ngr.) 

[85]  Das  Wunderreieh  der  Natur.  Leicbtfasslicb  a.  unterhaltend  dergesielU 
vonL.A.F.ArendS,  Lebrer.  1— 8.Heft.    Berlin, Sacco.  1857.  gr.8.  (&  S  Ngr.) 

Inb.:    Chemie  d.  menschlicheit  Körpera  u.  der  Nahrnngamitte],  derKunate.   Ga. 
werbe  u.  a.  w.    1.  Bd.  488  S.    2.  Bd.  S.  I  —  l6.  ' 

[86]  Bemerkungen  u.  Beobachtungen  üb.  Afterkrystalle.  Von  Dr.  Th. 
Icheerer»  Prof.  .  [Abdr.  aus  dem  Handwörterbache  der  reinen  u.  engew*  Che^ 
mie,  begründet  von  Liebig,  Poggenderifu.  Wöhler.  2.  Aufl.]  Braaoscbveig, 
Vieveg  q.  Sohn.  1856.    41 S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 


{S7]  Piiysiotosiseh-ehemisdieBttierstteliDogeii.  Vjo» Dr. £. folt*  I.H«II. 
Attgsbarg,  Aiegvr.  1857.    111  n.  111  S.    gr.  8.    (U  Ngr.) 

[%^  Der  Kreislauf  des  Lebens.  Physiologische  Antworten  auf  Liebigs  Che- 
mische  Briefe.  Von  Jac.  Moleschott.  3.  verm.  u.  verb.  Aafl.  Maini,  ▼.  Za-* 
bero.  1857.    XII  u.  534  S.   gr.  12.    (n.  t  Thlr.  8  Ngr.) 

{S9|  Ob  Xiioeral-  ob  Stickstofftheorie?  auf  popoüre  Welse  verrascfcaalicht 
u.  erlSutert  f.  prakt.  Laodwirthe  u.  Pflanzenphysiologen  von  Or.  AleK.  ▼.  ?er* 
sen.    KöDlgsbergf  Gebn  BorotrSger.  1857.    IX  u.  270  S.   gr.  8.    (IThlr. 

[90]  üeber  die  Phloretinsäare.  Von  Dr,  H.  Hlaxiwets,  Prof.  [Aas  dcD 
Sitzuogsber.  1857  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr.]  Wien,  (Gerold»  Sohn.)  1857. 
338.  Lei.  8.     (n.n.  5  IVgr.) 

Ueber  *e  Ursache  de*  Tones  bei  der  chemitchen  llarmonika*  Von  J.  Srhrölter^ 
Prof.  lAoi  den  SUsangiber.  1857  d.  k.  Akad.  d.  Will,  «bgedr.l  Wiest  (Gerolds  Soba.) 
1851.   8S.  Lex.  8.    (•.  2  Ngr.)  . 

[91]  Anleitung  zur  quantitativea  chemischen  Analyse'od.  die  Lehre  voo  der 
GewichtsbestimmuDg  u.  Scheidung  der  in  der  Pbarmacie,  den  Künsten,  Gewer- 
ben Q.  der  La ndwirth Schaft  bäuflger  vorkooimenden  Körper  in  einfachen  u.  zu- 
sammeogesetzten  Verbindungen.  Für  Anfänger  u.  Geübtere  bearb.  von  Dr. 
C.  Rem,  Fre*eniuSf  Geh.  Hofr.,  Dir.  u.  Prof.  4.  sehr  venu.  u.  verb.  Aufl.  Mit 
in  d.  Teit  gedr.  Holzschn.  Braunschweig,  VIeweg  «<  Sohn.  1857.  1.  Lief. 
XIV  a.  256  S.  gr.  8.    (cpl.  n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[92]  Löthrohrboch.  Eine  Anleitung  zum  Gehrauch  d.  Löthrohrs  sowie  zum 
Stodium  des  Verhaltens  der  Metalloxyde,  der  Metalle  u.  der  Mineralien  vor  dem 
Lötbrohre  nebst  Beschreibung  der  vorzüglichsten  Löthrohrgebläse.  Für  Che- 
miker, Mineralogen,  Metallurgen,  Metallarbeiter  u.  andere  Techniker;  sowie 
zam  Unterrichte  auf  Berg-,  Forst-,  u.  landwirlhschaftlichen  Akademien  u.s.w. 
von  Dr.  Thd.  Scheerer,  Prof.  2.  verm.  Aufl.  Mit  in  d.  Text  eingedr.  Holz- 
schn. Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1858.  IX  u.  293  S.  8.  (n.  1  Thlr. 
5  Ngr.;  engl.  Ginb.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[93]  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  chemischen  Technologie  f.  FabrU 
kanten,  Chemiker,  Pharroaceuten  u.  Cameralisien.  Herausgeg*  von  Dr.  «/oA« 
Rud.  fFagner,  Prof.  zu  Würzburg.  2.  Jahrg.  1856.  Mit  102  eingedr.  Original- 
holzsfhn.  Leipzig,  0.  Wigand.  1857.  Vlll  u.  47?  S.  gr.  8.  (a  n.  2  Thlr. 
JO  Ngr.) 

[94]  Theoretische,  practisehe  u.  analytische  Chemie,  in  Anwendung  auf 
Künste  u.  Gewerbe.  Von  Dr.  Sherldai  Mnspratt.  Frei  bearb.  von  F.  Sich" 
tnam,  Hit  g^en  1000  eing«dr.  Holzschn.  2.  Bd.  10;  Q.  11.  Liof.  Braan- 
scbweig,  Scbwetschke u. Sohn.  1857i    Sp«577 — 704.   gr.4«    (an.  12 Ngr.) 

[95]  Toiletten-Chemie.  Von  Dr.  H.  Hirzcl,  Prfvatdoc.  u.  Lehr.  Nach  der 
2.  Aufl.  der  ,,Art  of  Perfunnery««  von  G,  W.  Septimus  Piesse.  Mit  50  io  d.  Test 
gedr.  Abbildd.    Leipzig,  Weber.  1857.    XII  u.  376  S.  8.    (n.  2  Thlr.) 
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Pharmacie. 

[96]  Recueil  des  trayaui  de  la  Socidl^  d'^mulatiQO  pourles  sciences  pharma- 
qeutiqaes.     Tom.  II.    Paris.  1857.   gr.  8. 

97]    Gazetta  dl  f^rmacia  e  di  chimica.    Redattoro  resp.  Giw.  Dall^  Tom^ 
^om.lll.    Tenezia,  Naratovich.  1857.  gr.  4. 

[98]  Vierteljahresscbrifl  für  praktische  Pharmacie.  Herausgeg.  von  \it. 
G.  C,  ff^iUiMn,  6.  Bd.  (4  Hefte.)  MüfncbeD,  Enke.  1857.  (n.  2  Thlr. 
M  Ngr.) 

[09]  Geschichte  dvr  Apotheker  bei  den  wichtigsten  Völkern  der  Erdeselt  den 
lltesteo  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage  nebstein.  Uebersicht  d.  gegenwärtigen  Zu- 
standes  der  Pharmacie  in  Europa,  Asien,  Afrika  a.  Amerika  von  Dr.  A.Phil- 


53  Naturwissenschaften. 

Iipp6,  Ob.-Chir.  ü*  Fror.  Aus  d.  Frant.  fibere.  a.  mit  einer  Zosammenstenung 
der  Förderer  der  Pbarmaeie  alter  n,  neuer  Zeit  vermehit  %ob  Dr.  ffm,  Lvdwiff, 
Prof.  u.  Dir.    2.  Aufl.    (lo  7  Lieff.)    1.  Lief.    Jeoa>  MaulLe.  1857.    S.  1  — - 
152  ID.  2  Steiataf.    gr.8.     (71/2  Ngr.) 

Neuer  Titel  %n  der  im  J.  1854  erschieneBeii  Aa^gab«. 

|100]  De  sidstetyve  Aar  af  Pbarmaciena  Historie  i  Norge,  af  ThauUw.  1.  Deel. 
Chrfstianla,  Dahl.  1857.  gr.8.    (40 sk.) 

[101]  Das  Apotheken -Wesen.  Griuidlinien  zu  ein.  naturgemässen  Systeme 
desselben  mit  besond.  Beziehung  auf  Preussen.  Von  Dr.  L*  Fappenheim, 
Kteis-Phys.  [Ahdr.  aus  dem  Handbuche  der  6ffent|.  Gesundheitspflege.] 
EerÜD,  A.  Hirschwald.  1857.    29  S.  gr.8.     (n.  lONgr.) 

[102]  Trait^  de  pharmaeie  thöorique  et  pratique;  parE.  Soabelra»,  prof.  de 
Ja  Fac.  de  in^d.  de  Paris  etc.  5.  ^dit.  Ouvrage  accompagnö  de  figg.  2  Vols. 
Paris,  V.  Masson.  1857.     VIII  u.  1552  S.  gr.  8.     (17  Fr.) 

n03]  Pbarmaceutische  Waareokunde  od.  Handatlas  der  Pharmakologie.  Von 
Dr,  Ed.  Winlcler.  36.  —  38.  Lief.  u.  Registerheft.  Leipzig,  C.  F.  Winter. 
1857.  XXVI  u.  60  S.mit  15  color.  Kpfrtaf.  gr.  4.  (n.  2  Thir.  6  Ngr. ;  cpl.  n. 
25  Thir.  26  Ngr.) 

[104]  Hand -Atlas  sämmtiicher  medieinisch-pbarmaceutisGher  Gewächse  od. 
naturgetreue  Abbildungen  u.  Beschreibungen  der  officinellen  Pflanzen  zu  den 
Lehrbüchern  der  Arzneimittellehre  von  Buchheim,  Clarus,  Oesterlen,  Schö- 
roaon,  Schroff  u.  Seifert  u.  mit  Berücksichtigung  aller  öfflciell  eingeführten 
Pharmakopoen  f.  Pharmaceuten,  Mediciner  u.  Droguisten  bearb.  von  ein.  Ver~ 
eine  Gelehrter.  3.  Aufl.  (In  3ü  Lieff.)  l.Lief.  Jena,  Mauke.  1857.  48  S. 
gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[105]  Darstellung  n.  Beschreibung  sämmtlicber  in  der  Pharmacopoea  Borus- 
aica  aufgeführten  ofGzinellen  Gewächse  od.  der  Theile  n.  Rohstoffe,  welche  von 
ihnen  in  Anwendung  kommen,  nach  natürl.  Familien.  Von  Dr.  O.G.  Berg, 
Privatdoz.  u.  G.  F.  Schmidt.  6.  Heft.  Leipzig,  Förstner.  1856.  12  S.  m.  6 
color.  Steintaf.   gr.  4.    (n.  1  Thir.) 

* 

ti06]     Commentar  zur  Pharmakopoe  für  das  Königreich  Bayern.     Von  Dr, 
Chwartzenbach  u.  Dr.  J.  B.  HenKel.     l.  Hälfte.     Würzburg,  Halm.  1858. 
352  S.  gr.  8.    (n.  2  Tblr.  10  Ngr.) 

{107]  Lehrbuch  der  pharmBceat$$chen  Chemie  m.  besond.  Berücksichiiguof 
der  (Österreich., .  prenss,  u.  sächs.  Pharmakopoen.  Von  Dr.  J.  Gottlieb»  Prof« 
Mit  vielen  in  d.  Text  gedr.  AbbUdd.  l.Bd.  2.  Hälfte.  Berlin,  Benger.  1857. 
III  u.  S.  241  —  525.    gr.  S.    (1.  Bd.  n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

1106}    Pharmaceutiscb  Chemie  med  s»rligt  Hensyn  til  den  danske  Pharma- 
;opoe  af  G.  B.  Beiberg.     (3  Hfte.)     Kjbenbavn,  Buurskov.  1857.    gr.  8. 
(4  Rdr.  72  sk.) 

[109]  Lehrbuch  der  pfaarmacentischen  Chemie  von  Dr.  £•  A*  Em*  Riegel* 
2.  Ausg.  (In  6  Lieff.)  1.  Lief.  Stuttgart,  Becher.  1857.^  S.  1  _  192. 
Lex.  8.    (15  Ngr.) 

[HO]  Chemisches  Apothekerbach.  Theorie  n.  Praxis  der  in  pharmaceuL 
Laboratorien  vorkommenden  ehem.  Arbeiten.  Von  Dr.  Ado.  Duflos.  Kleinere 
Ausg.  ra  1  Bd.  in  tfillig  neuer  Bearbeitung.  Mit  zahlreichen  in  d»  Text  gedr. 
Abbiidd.  I.Hälfte.  Breslau,  HirtsVerl.  1857.  S.  1  -  400.  gr.8.  (2Thlr. 
15  Ngr.) 

[11t]  Pharmacopoea  danica.  Regia  anctoritatea  eolleglo  sanit.  reg.  Haoni«nsi 
a.  1850edtta.  Typisdenuodescripia,  emend.  et  correeta*  Havnriae,  Reitzel. 
1857.    246  8.  gr.  8.    (1  Rdr.  24  sk.) 
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[1121  CoaiMMrttr  tiir  iMtten  fiflMrni^iscbeii  Piiarma1io|MMB.  Tod  ?.  KM* 
liisk|,  Laadesger. -Chemiker  o.  Prof»  2  Abibeiloogen.  4.  u.  (.  Lief.  Wico, 
Braumullers  Verl.  1857.   S.  351  — 669.  gr.8.    (2Thlr.;  cpl.  STblnlSBCgr.) 

Aock  0.  d.  Tit. :    Compeaüim  4er  PharoiAkolof ie  ah  knrie  ErlisteniDg  i«r  »«u«« 

oeiterreich.  Pfaaemakopoe. 

Natargeschichte   im  Allgemeine d. 

[113]  Archiv  des  Vereins  der  NatorgescbichCe  fn  Mecklenburg.  Herausgeg. 
yoüE.Boll.  10.  Heft.  l.Abth.  Neobrandenburg,  (Brünlow  )  1857.  136  S. 
m.  1  Tab.   gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

flUJ  M^moires  de  la  Soci^t^  imp^r.  des  sciences  naturelles  de  Cherbourg. 
Vol. IV.    faris,  J.  B.Bailti^re.  1856.     176  S.  m.  6  Kopf.  gr.8. 

[1)5]  M^moires  de  la  Soci^l6  Llnn^enne  de  Normandie.  Ann.  1854  —  55. 
Vol.  X.    Caen,  Hardel.  1856.    LXXX  a.  343  9.  m.  18  Taff.   gr.  4. 

[116]  Der  Natorfreond  Ungarns.  Redigirt  u.  heransgeg.  von  Dr.  /o«.  v.  Nagy 
Qod  jido.  Frz.  Lang.  l.-^4.  Heft.  Neutra  a.  Komorn.  1856.  57.  8. 1  — * 
114  m.  10  lithogr.  u.  color.  Abblldd.   gr.  4. 

[117]  Verhandlungen  des  loologisch- botanischen  Vereins  In  Wien.  6.  Bd. 
1656.  4. Quartal.  Wien,  Braumullers Sort.  1857.  S. 629  —  726 m. 3 Kpfr.- 
taf.  u.  1  ChromoIUh.   gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

f118j  Pr^eis  ^l^roenlaire d*histolre  naturelle;  par  %,  DelafOSSe,  membre  de 
rioslitut,  prof.  ä  la  Fac.  des  sciences.  8.  ^dlt.  Paris,  Hachette  et  Co.  1857. 
XXXII  u.  58  S.m.  300  Abblldd.    gr.  10.    (5  Fr.) 

[119]  H.  R€bav*8  Volks- Naturgeschichte.  Eine  gemeinfassl.  u.  ausftthrl. 
Beschreibung  aller  3  Reiche  der  Natur.  4.  Aufl.  m.  523  Abbildd.  auf  48  color. 
Taf.  Neu  bearb.  von  7>atf/jr.  ^romin«.  Stuttgart,  Hoffmaon.  1857.  XVI. n. 
944 S.  gr.8.     (4Thlr.  l5Ngr.) 

[120]  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  aller  drei  Reiche.  F3r  Schulen  a.  zum 
Selbstunterrichte  bearb.  Ton  Frz.  Strässie.  2.  Lief.  Schw.  Hall ,  Nltischke's 
Verl.  1856.     S.  65  — 128  m.  4  color.  Steintaf.    Lex.  8.     (ä  n.  12  Ngr.) 

[121]  Schauplalz  der  Natur.  Von  Ed.  Hlntze.  (In  3  Bdo.  ä  10  Lieff.)  1.  — 3. 
Lief.  Berlin,  Barlhol.  1857.  l.Bd.:  Die  Thierwelt  S.  1  —  192  m*  eingedr. 
Holzschn.    gr.  8.    (ii  n.  5  Ngr.) 

|122]  Die  AnHinge  wissenschaftlicher  Naturgeschichte  u«  naturhistorischer 
Abbildung  im  christl.  Abendlaode.  (Gratulationsschrift.)  Von  Dr.  LlldV* 
Chonl&nt.     Dresden,  (Arnold.)  1857.    lVu.46S.  gr.  4.     (haar  n.  1  Thir.) 

[123]  Di«  Erde,  ihr  Kleid,  Ihre  Binde  u.  ihr  Inneres  durch  24  chroroolilh. 
karten  o.  Zeichonngen  zur  Anschauung  gebracht  von  F.  6.  L.  Gressler.  4.  Aufl. 
Langensalza,  Schulbuchh.  d.  Thur.  L.-V.  1857.  68  S.  qu.  4.  (1  Tblr. 
16  Ngr.) 

1124]    Das  Wasser.    Eine  Darstellung  f.  gebildete  Leser  ü.  Leserinnen.    Von 
I.  i.  Rossmässler.    Mit  8  (Chromo-)Liih.  in  Tondr.  u.  47  lllusfr.  In  Holz« 
sehn.   Leipzig,  Brandstetter.  1858.  VII  u.  528  S.  Lex.  8.  (n.  3  ThIr.  20  Ngr.) 

[125]  Das  Leben  des  Meeres.  Eine  Darstellung  f.  Gebildete  aller  Stände« 
Von  Dr.  6eo.  HartwiK,  Badearzt.  Frankfurt  a.  M.,  Meidinger  Sohn  u.  Co. 
1857.    416 S.  gr.8.    (2Thlr.) 

[126]  Die  Wunder  der  Wasserwelt.  Bilder  u.  Schilderungen  f.  Jung  u.  Alt« 
Von  H.  StahL  Mit  mehr.  Tonbildern  u.  üb.  100  in  d.Text  gedr.  Abbildd. 
Leipzig,  Spamer.  1857.    VIII u.  192 S.   8.    (n.  1  Thlr.) 

Auch  a.  d.  Tit.:  MftlerUch«  Feieritanden.   Illustrirta  Familien,  n.  Volktbibliolhek 
lar  Verlireitttog  nitolicker  Keaataitsa.    2.  Serie :  PopuMre  LebiliCcIier.  S.  Bd. 
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[tlT]  Der  Krystoll  n.  die  PflaDie*  Von  Hr.  Fr»  t^«rff •  IMsi  1  Abbtt^. 
Frankfurt  a*  M.,  tfeidiog^er  Sohn  a.  Co.  1857.  XI  «.  !^5  S.  gr.  4.  (o. 
1  Tblr.  20  Ngr.) 

[US]  '  Essays  on  Natural  Hislory.  3.  Series.  By  Cbarl.  Waterton.  With  a 
CoDtinaation  of  tbe  Autobiography  and  Portrait  of  the  Autbor.  London,  Long- 
man  and  Co.  1857.    337  S.   gr.  12.    (6sb.) 

Qeologie,    Palaeootoiogie.    Mineralogie. 

|129]  Zeitscbrifi  der  deutschen  geologischen  Gesellsebaft.  IX.  Bd.  (äiHfte. 
m.  X  Kpfr.  Q.  X  Steintaf.)    Berlin,  Hertz.  1858.     (ä  Bd.  haar  n.  6  Thir.) 

[130]  Bulletin  de  la  Soci^t^  g^ologique  de  France.  2.  S^rie.  Tom.  XIV« 
(1856  ä  1857.)    Paris.  1857.  58.    ca.  80  Bog.    gr.8. 

[131]  Jahrbuch  der  kaiserl.  königl.  geologischen  ReicbsanstalL  1857.  VIII« 
Jahrg.    4  Nrn.    Wien,  Braumüliers  Sort.  1857.  4.     (n.3Thlr.  10  iXgr.) 

[132]  Memoirs  of  the  Geological  Survey  of  Great  Britein  and  of  the  Museum  of 
Practica!  Geology:  the  Geology  of  ihe  Country  arount  Cheltenham.  By  Edw« 
HnU,  A.B.,  F.G.S.    Lond.  1857.     imp.  8.     (2sb.  6d.) 

[133]  Etudes  g^ologiques  dans  le  d^part.  du  Haut-Rhin,  par  M.  KoecUllI* 
Scbluinberger.    Paris.  1857.    89  S.   gr.  8. 

[134]  Esquisfte  d'une  description  g^ologique  du  baut  Jura»  et  en  particolier 
des  environs  de  St.  Claude,  avec  une  carte  g^olog.  etc. ;  par  M.  A.  EtallOD« 
Paris,  Bailliöre et GIs.  1857.     112S.  m.2Taff.   gr.8. 

[135]  Sullo  stato  geologtco  dell'  lulia.  Cennt  di  filoY«  Ombo&i,  Müano, 
Vallardi.  1856.    162  S.  m.  1  geol.  Karte,   gr.  8. 

[136]  Geologische  Karte  der  Rheioprovinz  u.  der  Provinz  Westfalen  im  Auf- 
trage des  K.  Ministers  f.  Handel  u.  s.  w.  Hrn.  von  der  Heydt  mit  Benutzung  der 
K.  Bergbeamten  o.  der  Proff.  Becks,  Girard  u.  F.  Boemer  nach  der  Grad- 
abtheilungskarte  d.  Königl.  Generalstabes  ausgeführt  von  Dr.  H.  Y.  Dochen, 
Berghauptmann,  dection :  Warburg  —  Cöln.  Maassstab  1 :  80000.  Chro* 
molith.    Berlin,  Schroppu.  Co.  1857.    Imp.  Fol.     (baarä  n.  1  ThIr.) 

[137]  Geologische  Specialkarte  d.  Grossherzogth,  Hessen  u.  der  angrenzenden 
Landesgebiete  im  Maassstabe  von  1  :  5000.  (3.)  Sect. :  Büdingen  d.  Karte  des 
Grossh.  Hess.  General-Quartiermeister-Stabs  (Sect.:  Gelnhausen  der  topogr. 
Karte  d.  KurfÜrstenth.  Hessen)  geologisch  bearb.  von  R.  Ludwig.  Mit  einem 
Höhenveneeichniss.  Darmstadt,  Jongbaus.  1857.  VIII  u.  47  S«  m.  1  chro- 
molitb.  fcarte  in  Imp.  Fol.   Lex.  8.    (a  n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

Karten  u.  Mittlicilangen  det  mittelrheiniscben  geologischen  Vereint. 

[138]  Geognostisebe  Beschreibung  der  Hobenzollernschen  Lande.  Von  Ad. 
Acheilbach.  Mit  l  (chromoUth.)  geognost.  Karte.  (Abdr.  aus  derZeitscIir. 
der  deutschen  geolog.  Gesellschaft.]  Berlin,  Hertz.  1857,  VII. u.  149  S. 
gr.8,     (n.  lThlr.15Ngr.) 

[139]  [Jeher  den  Zusammenbang  der  norddeutschen  Tertiärbildungen  zur  Er- 
lioterung  einer  ipeologlseben  Uebersiebtskarte.  Von  E.  Beyrlch.  [Aus  den 
Abhandlungen  d.  K.  Akademie  der  Wiss.  zu  Berijn  1855.]  Mit  1  chromolilb. 
Karte.    Berlin,  (Duoimlers  Verl.)  1857.    20  8.   gr.  4.     (n.  20  Ngr.) 

[140]  Nägra  Ord  tili  Belysning  af  den  geologiska  Kartan  öfwer  Fyris-Ans« 
DalbSckeo.  Stockholm,  (Samson&  Wallin.)  1857.  48 S.  gr.  8.  m.  1  Karte 
Fol.    (IRdr.lOsk.) 

[141]  Lehrbuch  der  Geognosie.  Von  Dr.  C.  Fr.  RanTOBB,  Prof.  zu  Leipzig« 
2.  verb.  u.  verm.  AuQ.  (In  2  Bdn.)  1.  Bd.  Mit  350  Holzschn.  1.  Abtb. 
Leipzig,  Engalmano^  1857.    S.  l'*480.  Lei.  8.    (n.3Thlr.) 
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[142]  GeogBOtfbelie  tttBdwatfcang  dtr  Uagegmd  BiMB«cht.  Voa  Dr.  Ftf. 
Senil,  Gymn.-Pror.    BiseiMcb,  Birccke.  18S9.    49  S.  m.  1  llth.  u.  eolor. 

Karte,  gr.18.    (o.  lONgr.) 

[U3]  Mikrogeologie.  Das  Erden  u.  Felsen  schaffende  Wirken  des  unsichtbar 
kleioea  selbslsiändigen  Lebens  a«f  der  Erde.  Von  Dr.  Chr.  Gff-  IhreBb^rC« 
Prtif.   Fortsetzung.     1.  tief.    Leipiig,  Voss.  1857.    8.  1  —  88.    Imp.  Fol. 

(baarn.5Thlr.  18Xgr.) 

lUi]  Die  Höhlen  des  Oetscber.  Von  Dr.  Ado.  Schmldl.  Mit  t  PtXnen 
(auf  1  Steintaf.  in  qu.  gr*  Fol.)  u.  1  lith.  Karte.  [Aus  den  Siltungsber. 
1857  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857.  53  8.  Lei.  8. 
(n.  18  Ngr.) 

[145]  Palaeontographiea.  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Vorwelt.  Her- 
ausgeg.  ?on  M^.  Dunker  u.  Hm.  v.  l^eyer.  6.  £d.  3.  u.  4.  Lief.  Cassel, 
Fischer.  1857.     S.  107— 178  m.  8  8(einUf.  in  qu.  gr.  Fol.   gr.  8.     (k  n. 

3  Thir.) 

Iiih.j   PAliontorraphitche  Stiuliea.    IUptili«ii  am  4.  Steinkaklea-Fcrmatl««  Sa 
Deiitieliltod.    Von  Hm,  o.  Meger, 

[146]  Paläonlologische  Notizen.  Von  Frz.  Ritter  T.  Hauer.  Mit  2  lith.  Taf. 
[Aus  den  Sitzungsber.  1857  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr.]  Wien,  (Gerold's 
Soho.>  1857.    15  S.  Lei.  8.    (n.n.  7  Ngr.) 

[147]  Dei  Terrenl  de  Sedimento  superiore  delle  Venezie  e  dei  fossili  Brr ozoari, 
Aoloaoari  e  Spongiari  ai  qualii  daono  ricetto.  Memoria  di  Tom.  Ant.  CatttlU« 
Padova,  Sicca.  1856.    84  8.  gr.  4. 

|li8]  Note  sur  quelques  fossiles  peu  connus  ou  mal  figur^s  du  lias  mojen ;  par 
Eag.  DlfflOrtler.    Lyon,  Barret.  1857.    2i  S.  m.  8  Kupf.  gr.  8. 

[149]  Ein  Beitrag  zur  Kenntoiss  der  Fauna  der  Raibler  Schichten.  Von  Fn. 
Ritler  T.  Haaer.  (Mit  6  lith.  Taf.)  [Aus  den  Sitzungsber.  1857  der  kais.  Akad. 
d.Wiss.]    Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857.    32  S.  Lex.  8.     (n.  20  Ngr) 

[150]  Die  Foraroiniferen  der  Miocän- Schichten  bei  Ortenburg  in  Nieder«» 
Bayern.  Von  Dr.  Jos.  9eo.  Eggor.  Mit  11  Taff.  Stuttgart,  Schwelzerbart* 
1857.    60  S.  gr.  8.     (1  ThIr.) 

[151]  Monographie  des  Ch^lonieos  de  la  mollasse  Suisse.  Par  Prof.  F.-J. 
PictetetConservateur  Alt.  HnnUNUrt.  Genf,  Kessmann.  1857.  71S.  m.22 
SteioUf.  Imp.  4.    (n.  8  ThIr.) 

[152]  Neue  Fischreste  aus  dem  b(>bmischen  Pläner.  Von  Dr.  A«  E.  ROKSS. 
Mit  3  (lith.)  Taf.  (Aus  den  Denkschriften  der  k,  k.  Akad.  der  Wiss.]  Wien, 
(Gerolds  Sohn.)  1857.     10  S.  gr.  4.(o.  26  Ngr.) 

[153]  Mineralogie  et  Geologie,  par  M.  F.  8.  Bondant,  membre  de  Tlnstilut. 
7.Mit.  Paris,  Langlois et Leclercq.  1857.  Xtt.295,  Xllu.3488.  gr.  12. 
(6  Fr.)  - 

[154}  Manuale  di  Mlneralogia  ad  nso  degli  studentl  e  amatori  di  questa  sclenza 
compilato  da  Inn.  Dr.  MalaCOmo  e  F.  Follh  Disp.  4  —  6.  Milano,  Volpato. 
1857.    298  u.  576  8.  m.  viel,  eiogedr.  Molzsehn.  gr.  8. 

[155]  Das  Mineralreich,  Oryktognosie  und  Geogoosie,  ein  naturgesehichtU 
Lehr-  u.  Lesebuch.  Von  6eo-  Walter,  Lehrer  a.  Dr.  W.  J.  G.  CartmaB, 
Semto.-Dir.  Mrt258  in  d.Teitgedr.  Abbildd.  Darmstadt,  Diehl.  1858.  IV 
Q.  299  S.  m.  4  chromolith.  Taf.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[156]  Etudes  sur  les  sources  min^rales  du  Loudunais ;  par  Abel  Porler* 
Paris.  1857.     111  S.  gr.4. 

[157]  üeber  das  chemisebe  Aequiyalent  de^  Mclalte  Cadminm  u.  Mangan 
von  K.  Bitter  ?.  Haior«  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857.  26  S.  Lei.  8. 
(n.  4  Ngr.) 
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[1 58]  Uebcr  die  ZiMamoieiisetZJBiig.dfs  Kaii»tt-lVihirbrolBi4«»  «« das  Aeqiii« 
vakot  des  Tellurs.  Von  K.  Ritter  T.  Hauer.  Ebend.  1S57.  8  S.  Lex«  8. 
(n.  2  Ngr.) 

Beide  Schriften  sas  den  SiUungiber.  1857  d.  k.  Ak«d.  d.  Witt. 

[159]  Lebrbnch  der  Krvstallogrspbie.  Von  W.  H.  Miller,  Prof.  Uebersetzl 
u.  erweitert  durch  Dr.  J.  Grailich.  Alit  etoem  Hefte  vuo  1 9  RupferUff.  Wien» 
Gerolds  Sohn.  1857.    XII  u.  328  S.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

1160]  Führer  in  der  geometrisch eo  Analyse  der  Krjstallograpbie.  Ein  Hutfs- 
ittch  zu  den  krystallograph.  Werken  Naumanns  insbesondere  zu  dem,  als  LeU« 
faden  beim  Schulunterricht  dienenden  Buchen  Anfangsgründe  der  Krystallo- 
graphie  von  J.  Grossmailll.  Mit  20  (eingedr.)  Holzschnfigg.  u.  1  Hth.  Taf. 
Leipzig,  Engelmann.  1857.    XI!  u.  138  S.  gr.  8.    (22>/2  Ngr,) 

Botanik. 

[161]     Wfirterinicb  der  beschreibe nden  Botanik  oder  die  Kunsiausdrucke, 

welche   zum  Verstehen   der  phytographischen  Schriften   nothwendig   sind. 

Lateinisch-deutsch  u.  deutsch-lateinisch  bearb.,  aiphabet,  geordnet  u.  erklärt 

Ton  Dr.  6U.  W-  Bisclioff.    2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  mit  Berücksichtigung  di>r 

neueren  botanischen  Schriften  bearb.  von  Dr.  J.  A.  Schmidt y  Prof.     Stuttgart, 

Schweizerbart.  1857.    VI  u.  231  S.  gr,  8.     (1  Thlr.)  ^ 

Anch  u.  d.  Tit.:  NatnrgeBchichte  der  drei  Reiche.  Zur  allgemeinen  Belehrung 
bearb.  von  G.  IK  UUckoff,  J.  R.  Blum,  U,  G,  Bromn,  K.  C  Leonhard,  F.  S.  Leuckarl 
u,  F,  8,  Voigt.    Botanik.    [Aiiliang.] 

102]  Handleiding  tot  de  beoefening  den  plantenkunde.  Door  L.  A.  J.  Bargors- 
k.    Breda.  1857.     XVIII  u.  478  S.  8.  mit  15  SteinlafiT.  in  4.    (5  Fl.  00  c.) 

|103]  An  Elementary  Course  of  Botany,  Structural ,  Physiologlcal ,  and 
Systematic;  with  a  brief  Outline  of  the  Geographical  an  Geological  Distribution 
ofPlants.     By  Arthur  Henftey.    Lond.  1857.     710  S.  8.     (12sh.0d.) 

[104]  Elementi  di  Botanica  teorico-pratica  compilati  da  Ant.  HimgailQtti- 
Ediz.  sec.  riformata  dalF  autore.  Disp.  1 — 2.  Verona,  AntonelH.  1850. 
S.  1—74.  gr.  8. 

MC 5]  Elements  de  botanique;  par  J.  B.  Pajor,  membre  de  Tlnstitut  et  prof. 
oe  bot.  ä  la  Fac.  des  scIences  etc.  1.  Partie.  Organographie.  Paris,  V.Masson. 
1857.  XII  u.  270  S.  m.  004  eingedr.  Holzscbn.  gr.  10.  (5  Fr.)  Cpl.  in  3  Ab- 
theilungen. 

[100]  Der  autodidaktische  Botaniker  oder  ei-fahrnngsgemMsse  u.  zweckent« 
sprechende  Anleitung  zum  Selbststudium  der  Gew'ächskunde.  Von  Dr.  Ed. 
Winkler.  19.— 21. -Lief.  Mit  9  Taf.  Abbildd.  Leipzig,  C.  F.  Winter.  1857. 
S.  289—330.  gr,  U\.  8.    (a  n.  1 0  Ngr.) 

[107]  Die  Pflanzenwelt.  Führer  durch  das  Reich  der  blühenden  Gewfichse. 
[Phanerogamen.]  Herausgeg.  u.  mit  einem  Herbarium  in  Verbindung  gebracht 
von  Hm.  Wagner*  Mit  trop.  Vegetations-Ansichten,  5.  Lief.  Bielefeld,  Hel- 
mich. 1857.     S.  273-352.  gr.  8.    (ä  n.  7«/2  Ngr.) 

[108]  Das  Buch  der  Pflanzenwelt.  Botanische  Reise  um  die  Welt.  Versach 
einer  kosmischen  Botanik  der  Gebildeten  aller  Stünde  u.  allen  Freunden  Natur 
gewidmet  von.  Dr.  K.  Hfiller.  (2  Bde.)  1.  Bd.r  Vorbereitung  der  Reise. 
Leipzig,  Spamer.  1857.  XII  u.  290  S.  mit  200  In  d.  Text  gedr.  Abbildd., 
5  Tonbildern,  nebst  ein.  in  Holz  geschn.  u.  illum.  Karte  der  Isothermen,  br.  8. 
(n.  1  TJilr.) 

MalerisjBhe  Fei«ratnnden.    lllnitrlrte  Familien-  n.  YoIkibibliDthek  xnr  Verbreltnn; 
nfitzliclier  Kenntnisse.    2.  Serie:    Populäre  Lehrbuclier.  -7.  Bd. 

[109]  Recherches:  experimentales  sur  la  v^g^tatton;  par  M.  Geo.VIlle,  Prof, 
au  Museum  d'  hist.  natur.  Paris^  Mallet-Bachelier.  1857.  100  S.  m;  4  Kapf. 
gr.  8.     (7  Fr.  50  c.) 
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[170]  Asttomie  eomp«r^e  des  v^ltam»  |iar  6.  A.  Ollitia,  prof.  de  botaDiqne 
a  V^le  de  Pharmacie  de  Paris.  Livr.  1  —  3.  Paris,  J.  B.  BailJi6re.  1856* 
9  Bog.  Test  mit  3U  Kupfrtaf.  lex.  8.     (k  7  Fr.  50  c.)     Vollständig  io  ca.  65  Bog. 

Text  mit  200  Kupr. 

FI7IJ    De  plaotarum  partibas  aoorganicis.    DIss.  ehem.  qaam  scr.  Dr.  Ed« 
Reichardt.    Jenae^  (Doebereioer.)  1856.    36  S.  gr.  8.    (n.  5Ngr.) 

fl72|  Stadien.  Populäre  Vorträge.  Von  Dr.  H.  J.  SchleideB,  Prof.  llii 
d.  Bildoiss  des  VfB.,  1  lithochrem.  Ansicht,  1  chromolith.  Karte  u.  3  lith.  Taf. 
Leipzig,  Eogelmann.  1857.     Xn.390S.  gr.8.     (n.STblr.) 

[1731  Botanische  Unterhaliangen  zum  Yerständniss  der  heimathlicben  Flora. 
Voo  B.  Aaerawald  u.  E.  A.  Rossmässier.  5.  o.  6.  Lief.  Leipzig,  Mendels- 
sohn. 1858.  Vlli  Q.  S.  321—511  mit  eingedr.  Holzschn«  a.  16  Holzschotaf. 
gr.  8.    (iin.  15  Ngr. ;  color.  i  n.  1  Thlr.) 

[174]  Botanische  Btreifiüge  aaf  dem  Gebiete  der  GoUnrgesehichte.  Von  Dr. 
E.  Unger.  II.  Die  Pflanze  als  Erregungs-  a.  Betäabangsmittel.  [Aas  den 
Sitzongsber.  1857  d.  kais.  Akad.  d.  Wies.]  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857. 
74  S.  Lex.  8.     (n.n.  14Ngr.) 

[175]  Ueber  die  Nervation  der  Blätter  bei  den  Celaslrineen.  Von  Dr.  COBSt« 
Ritter  T.  Ettingshansea ,  Prof,  Mit  10  Taf.  in  Natorselbstdrock.  [Aas  den 
DeokMir.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.]  Ebend.  1857.  41  S.  m.  eingedr.  Holzscho« 
gr.4.     (n.  2  Thlr.) 

[176]  Ueber  das  Vorkommen  eines  Schleaderbrganes  in  den  Fröchten  ver- 
schiedener Orchideen.  VonJ.  6.  Beer*  (Mit  2  Taf.)  [Aus  den  Silzungsber. 
1857.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.]    Ebend.  1857.    8  S.  Lex.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[177]  Phanerogamen-Herbarium.  Von  Hm.  Wagner*  5.  Lief.  Nr.  101— 125. 
Saiifrageen- Steilsten.  Bielefeld,  Helmich.  1857.  19  Bl.  mit  aufgeklebten 
Pflanzen.  Fol.    (äo.  12Ngr.) 

1178]     Führer  ins  Reich  der  Cryptogamen.    Für  Lehrer  u.  Schüler.     Von  Hm* 
Fagner.    5  Hefte.    Bielefeld,  Helmich.  1857.    8.    (an.  15  Ngr.;  epl.  geb. 
(n.  1  Thlr. 

Inb.:  1.  Die  Lanbmonte,  dargestellt  dorch  25  Arten  derselben.  5.  Aufl.  Mit  t 
lithngr.  Tttf.  Abbiidd.  Vlllu.  48  8.  —  2.  Die  Lebermoose,  dargestellt  durch  25  Arten 
derselben,  4.  Anfl.  Mit  1  litb.  Taf.  Abbildd.  55  S.  —  3.  Die  Flechten,  dargestellt 
durch  23  Arten  derselben.  3.  Aufl.  Mit  1  litb.  Taf.  Abbildd.  56  S.  —  4.  Die  Algen, 
dargestellt  durch  25  Arten  derselben.  3.  Aufl.  Mit  1  lithogr.  Taf.  Abbildd.  12  8.  ^ 
5.  Die  Pilze  und  Gefäaskryptogamen,  dargestellt  durch  20  Arten  derselben.  2.  Aufl. 
Mit  1  lith.  Taf.  Abb.    56  S. 

[179]  lieber  die  Zellenbläschen  der  Lebermoose.  Eine  pflanzen-physiologische 
Untersuchung  von  Dr.  G.  Y.  Holle.  Heidelberg,  Banget  u.  Schmitt.  1857. 
26  S.  m.  1  8teintaf.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.)     ^ 

[180]  A  History  of  the  British  Fresh-Water  Algae:  Including  Descriptions  of 
the  Desmides  and  Diatomaceae.  With  upwards  of  One  Hundred  Plates  II* 
lostratiog  the  various  Species.  By  Arth.  Hill  HasiRlll,  M.O.  2  Vols.  London, 
Longman  and  Co.  1857.    496  S.  m.  103  Figurentaff.  gr.  8.    (1  £  15  sh.) 

[181]  Flores  des  Jardins  de  TEurope.  Manuel  g^n^ral  des  plautes,  arbres  et 
arbttstes»  conprenaot  leur  origine,  description,  culture  etc.  class^s  selon  la 
m^tbode  de  De  Candolte.  Tom.  IV. ;  par  Dachartre ,  ex-prof.  k  Tlnstitut  agro- 
nom.de  Versailles,  avec  la  collaboralion  de  ^M,  CarriSre  ei  Nauätn,  Paris. 
1857.     10438.  gr.  12.     (10  Fr.;    cpl.40Fr.) 

[182]  Der  Königliche  botanische  Garten  der  DniversitSt  Breslau.  Von  Dr. 
H.  R.  G^ppert,  Geh.  Med.-Rath  u.  Prof.  Mit  einem  Anhang:  Deber  ein  im 
boten.  Garten  lur  Erläuterung  der  Steinkohlen-Formation  errichtetes  Profil. 
Görlitz,  Heyn.  1857.    VII  u.  91,  15  S.  m.  2  Steintaf.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[183]  Etüdts  sar  la  g^ographie  botanique  de  TEurope  et  en  particnlier  sur 
v^g^Uon  du  plateau  central  de  la  France  >  par  M.  H.  Lecoq,  prof.  d'hlsl.  oaL 
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de  I«  f  nie  de  Clermood^Ferrand.    Tom.YlI.    Paris ,  Bailti^rc.  t8S7.    VII  a. 

601  8.  gr.  8.    (8  Fr.) 

il84|    Calalogae  raisonn^e  des  plantes  vasralaires  da  d^part.  del'Aabe;  par 
.  R.  BonrgUignat    Tom.  I.     Paris,  J.  B.  Baüliire.   1856.    VIII  u.  184  S. 
gr.  8. 

[185]  Flore  da  d^partement  du  Gard,  oa  Descriplioo  des  plaotes  qal  croissent 
naturelleneot  dans  ce  d^partement ,  par  de  Povsolx,  capitaioe  eo  relr. 
Tom.  1.  2.  Partie.  Nimes,  Garve.  1857.  '  S.  321-659.  gr.  8.  (4  Fr., 
m.  col.  Taff.  5  Fr.) 

[186]  Flore  da  d^part^ment  du  Nord,  ou  Deteriptlon  des  plaotes  qui  eroissent 
natarellemeot  dans  ce  d^parteroent;  par  de  Foiizalz,  eap.  eo  relraite  etc. 
Tom.  II.  1.  Partie.  Mootpellier»  Pilrat.  1857.  346  S.  m.  Kupf.  gr.  8. 
(4  Fr.,  m.  col.  Taff.  5  Fr.) 

[187]  Flore  d'Alsaee  et  des  cootr^es  limitrophes;  par  Fr.  KineUeger,  D.lli.y 
prof.  ä  l'Ecole  sop.  de  pbarmacie.  Vol.  II.  Les  moooclilamjd^s,  les  mono* 
cotyl^s»  les  cryptogames  Taseulaires  etc.  Paris,  V.  Massoo.  1857.  CSXIV 
q.  616S.  12. 

[188]    Deutschlands  Flora  mit  böcfast  oaturgetreuen  Abbildungen.    Von  Dr. 

6.  H.  L.  Eeichenbacli,  Hofr.  u.  Prof.  u.  H.  Gast.  Reichenbach,  Ooc.    Nr.  195 

0.  196.  Leipzig,  Abel.  1857.  20  fiapferlaf.  gr.  4.  u.  24  S.  Teit«#».  8. 
(ä  n.  25  Ngr.;  color.  ä  n.  1  Tbir.  15  Ngr.)  —  Wohlf.  Ausg.,  balbcolor« 
Serie  I.  Heft  127  u.  128.  Ebeod.  1857.  20  Kupfrtaf.  u.  24  S.  Text.  Lex.  B. 
(an.  16  Ngr.) 

[189]  Iconographia  botanica.  Auctoribos  6.  H.  L.  Reiebenbach  et  H.  Gust. 
Reichenbach.  Tom.  XXVIIf.  Decas  9  a.  10.  Icones  florae  germanicae  et 
belveticae  simul  terrarum  adjacentium  ergo  mediae  Earopac.  Tom.  XVIII. 
Decas  9  et  10.  Leipzig,  Abel.  1857.  20  Kupfertaf.  a.  16  S.  Text.  gr.  4. 
(k  n.  25  Ngr. ;    color.  k  n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[190]  Flora  von  Deolscbland  berausgeg.  von  Dr.  D.  F.  L.  Y.  Schlechtendal, 
Dir.  u.  Prof. ,  Dr.  Chr.  E.  Langethal,  Prof.  u.  Dr.  E.  Schenk  XVI.  Bd.  5.  u. 
6.  Lief.  XII  u.  40  S.  m.  20  color.  Kupfert.  —  3.  Aufl.  XIV.  Bd.  11.~ 
14.  Lief.  64  S.  m.  32  color.  Kupfert.  -— 4.  Aufl.  IX.  Bd.  5.— 8.  Heft.  64  S. 
mit 32 color.  Kupfert.    Jena,  Mauke.  1857.    8.    (an.  10 Ngr.) 

[191]  Der  Führer  in  die  Pflanzenwelt.  Hülfsbucb  zur  Auffindung  u.  Bestimm 
mongder  in  Deutschland  wildwachsenden  Pflanzen.  Von  Em.  Fostel ,  Cantor 
u.  Lehrer.  Mit  zahlreichen  In  d.  Text  gedr.  Abbildd.  4.  Heft.  Langensalza, 
Schulbuchh.  d.  Thür.  L.-V.   1857.    S.  385— 5U.  gr.  8.    (ä  15  Ngr.) 

[192]  Deutschlands  Kulturpflanzen.  Von  Dr.  E.  Grosse,  Lehrer.  Leipzig, 
Abel.  1858.     VI  u.  1 92  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

1 193]  Dr.  Fr.  Wimniers  Flora  von  Schlesien  prenssischen  u.  österreichischen 
Aotheils  oder  vom  oberen  Oder-  u.  Weichsel-Quellen-Gebiet.  Nach  oatiiirL 
Familien  mit  Hinweisung  auf  das  Linn^'sche  System.  3.  Bearbeitung.  Bres-» 
lau,  Hirts  Verl.  1857.     LXXIX  u.  695  S.  gr.  8.     (n.  3  Thtr.  15  Ngr.) 

[194]  Flora  del  Tirolo  meridionale  ossia  Descrizione  delle  specie  fanerogaoae 
che  crescone  spontanee  sopra  il  suolo  Trentino  e  nelle  terre  adjacenta  ee. 
da  Fre.  AmbrosL  Vol.  U.  Pt.  l.  Plante  dicotlledonl.  Padova,  Sicca.  1857. 
160  8.  gr.8. 

[195]  Die  Vegetations-Verhältnisse  Laibachs  u.  d.  nächsten  Umgebung.  Dar« 
gestellt  von  W.  Kuknla.  (5.  Jahresbericht  der  dasigen  k.  k.  Uiflerrealsehale.) 
Laibach.  1857.    43  S.  gr.  4. 

[196]  Kurze  Uebersicht  der  Phanerogamen  aus  der  nächsten  Umgegend  der 
Siadt  Bräz ,  vom  Gyron.-Lehrer  0.  StIcIta.  (Jahresber.  des  OGymo«  zu  Brvi.) 
Drüx.  1857.    37  S.  gr.8. 
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1107]  Lektea's  Fkira.  De  Planteo  tbo  Leiden's  oimlrekeo,  bare  kara'eiDtrkeii 
etc.   VtdeiDeenm  bij  herbosattön  door  W.  H.  d0  ?rieS8.    Leydeo,  de  Brock  & 

Smtts.  1857.    gr.  J2. 

(198|  Haafidbog  i  deo  daoske  Flora,  ar  Job.  Lailg6.  2.  omarb.  VägMiw* 
Ifleft.    Kjöbenbavo,  Reitzel.  1857.    S.  113— 376.  gr.S.    (64 ak.) 

f)99)  Beitrige  lur  Pflanzenkunde  des  Rassiscbeo  Reiches.  Heraosgeg.  von 
der  kais.  Akademie  der  Wissenscbafteo.  lü.Lief.  Mit  8  lilb.  Taf.  St.  Peters- 
burg. (Leipzig,  Voss.)  1857.  64  S.    gr.  8.     (n.o.  2UNgr.;  color.  n;D.  1  Thir. 

10  Ngr.) 

[200]    Flora  van  Nederlandsch  IndijS ,  door  F.  A.  W.  Hioael.    2.  Deel,  3.  afle?. 
Amsterdam,  van  d.  Post.    (Leipzig,  Fr.  Fleiscber.)  1857.    S.353— 528ni.  t 
lilb.  Taf.  gr^8.     (2  FI.  —  1  Tbir.  10  Ngr.) 
Auch  0.  d.  Tit. :    Flor«  Indite  Batavae. 


[301]  Joomal  de  1a  horticaKore  da  Bas-Rbin.  Tom.  II.  1855->57.  Stras- 
boarg,  Silbermann.  1857.    384  S.  gr.  8. 

[2ü2]  Bulletin  de  la  Soci^t6  d'borticulture  d'Orl^ans.  Tom.  IV.  1853  —  56. 
Orj^aos,  1857.    451  $.  gr.  8. 

[203)  Bulletins  de  la  Socl^t^  d'horticöltnre  da  d^part.  de  la  Somme.  Tom.  II. 
1849-57.    Aoiiens,  Yvert.  1857.    gr.  8. 

[204]  Album  für  Gärtner  u.  Gartenfreunde.  Ein  prakt.  Föhrer  zur  Anlegung 
u.  Pflege  von  Nutz-,  Zier-  o.  Lustgärten.  Von  Glist.  AdO«  Robland.  2.  Jahrg. 
1857.  Mit  20  fein  illom.  Taff.  8  Lief.  Leipzig,  Arnold.  1857.  1.  Lief. 
16  S.  m.  2  color.  Steintaf.  Lex.  8.    (ä  Lief.  n.  10  Ngr.) 

[205]  Lieblingsblumen.  4.-6.  Heft.  Mit  3  nach  der  Natur  color.  Abbildd« 
Leipzig,  Rubl.  1857.    i  16  S.S.     (an.  71/2  Ngr.) 

Inh.;  4.  IJyaeinthe.  Deren  Vermehrnng  und  Behandlnng  dnrcii  alle  Jahresxeiten. 
Bfehit  Anveisunir  die  ▼nllkoromensten  Blumen  für  das  Zinmer  in  T^pfan  su  treiben.  — 
5.  Tnljie.  Ihre  Getcliicfate,  Fortuflansnnf  n.  Beiiandlung.  Nebst  Anweitung  aowahl  iia 
Freien  wie  in  Tnpfen  leicjit  und  lieber  die  achontten  Prachtexemplare  xu  sieben.  — 
C  Croent  oder  Safran.  8eiae  Vermehinag  und  Behandlung,  aowie  Anleitung  nenc  nn4 
ichoae  Spielartea  aaa  Samen  xa  aiehen. 

[206]  Beiträge  zur  Hebung  der  Obstcultur.  Von  Superint.  OberdlOCk  und 
Garteniosp.  Ed.  Lucas.  Mit  der  litb.  Abbild,  ein.  pomolog.  Gartens.  Stuttgart, 
F.  Köhler.   1857.     VIII  u.  144  S.  m.  1  Tab.  8.     (21  Ngr.) 

|207|  Anleitung  zur  Obstbaamzuebt.  Eine  Schrift  für  Landleute,  die  ihre 
Obstbiame  selbst  zu  erziehen  wüoseben,  dazu  aber  iricht  die  n6thtgfp  Kennt- 
nisse besitzen..  Von  EL  Fr.  Zebender.  Als  Anh.  die  2.  verm.  Aufl.  der  SchriCt 
),Die  Mängel  des  Obstbaues  in  vielen  Gegenden  derSchweiz»  u.  die  Mittel  da- 
gegen.'« Mit  Abbildd.  auf  1  Steintaf.  Rern,  Huber.  1857.  IV  u.  86  S.  gr.  8. 
(S  Ngr.)  - 

|208]  Der  sichere  Führer  in  der  Obstkunde  auf  bolanisch-poroologischem 
Wege  od.  systemat.  Beschreibung  aller  Obstsorten.  Für  Pomologen,  Botaniker, 
Oärtoer  a.  s.  w.  von  Ff.  Jak.  Docbnahl.  3.  Bd. :  Steinobst.  3  Hefte.  Närn- 
berg,  W.  Scbmid.  1857.     1.  Heft  72  S.  8.    (ä  Bd.  n.  1  TbIr.  10  Ngr.) 

[209]  Deutsches  Obstcabinet  iu  naturgetreuen  fein  color.  Abbildnagen  u. 
Fruchtdurchschnilten  zu  Diitricbs  systemat.  Handboche  der  Obstkunde  a.  s.w. 
nebst  einer  kurzen  Beschreibung  u.  Diagnose  der  Obstarten.  Herausgeg.  unter 
Leitung  des  Prof.  Dr.  Chr.  E.  Langethal  u.  unter  Mitwirkung  des  Gartenbau- 
vereins in  Jena  u.  s.  w.  Neue  Aufl.  2.  Sect.  6.  u.  7.  Lief,  ä  10  color. 
Steintaf.  o.  20  8.  Text.  Jena,  Mauke.  1857.  ir  {k  Lief.  n.  20  Ngr.)  — 
3.  Aufl.  1 .  SectioD.  1 .  Lief,  ä  10  eoior.  Steintaf.  u.  20  S.  Text.  Ebeod.  1857. 
(0.  20  Ngr.) 
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1210]  Noti«e  iKMttologfqae«  Liste  8ynoD|iiii4|iie  hiitoriqiie  das  vart^l^s  da 
poificr  anciennes ,   moderD«8  et  oouvellea ,   par  AI»  J.  d6  UrOft  d'Alrolei* 

Nantes,  Go^raud.  1857.    100  S.  gr.  8. 

|2U]  Die  wilden  Trauben  des  Rtielathales  besehrieben  van  R.  Broiner, 
Oecon.-Rath.  Heidelberg,  (Bange!  u.  Schmitt.)  1857.  III  a.  48  8.  m,  t 
Steintaf.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[212]  Das  Ritterkreuz  des  k.  sächs.  Verdienst-Ordens  ist  dem 
ordenll.  Professor  des  Crimioalrecbts  Hofr.  Dr.  Thä.  Marezoll  ^  dem  ordentl. 
Professor  der  Chirurgie  Dr.  Gusi,  Biederm.  Günihery  dem  ordentl.  Professor 
der  Staats-  u.  Cameralwissenschaften  Dr.  tFUh.  Roacher^  dem  ord.  Professor 
der  class.  Philologie  Dr.  Rho.  Klotz y  dem  ordentl.  Professor  der  Klinik  Geh* 
Medicinalrath  Dr.  /ü*.  Aug,  ff^underlieh  nnd  dem  ordentl.  Professor  der  Augen- 
heilkunde Hoff.  Dr.  Chr.  Geo,  Thd,  Ruete,  sämmtlich  zu  Leipzig,  dem  Ober- 
appellationsrath  Em,  Cuno  zu  Dresden; 

[213]  Das  Grosskreuz,  des  k.  sXehs.  Albrechts-Ordens  dem  k.  pr. 
Oberceremonienmeißtery  virkl.  Geh.  Rathe  und  Kammerherrn  Rud.  Frhrn. 
V,  StWfried^Raltonitz^  das  Comthurkreuz  2.  Classe  dem  Geh.-Ralh  a. 
Conservator  der  Allertbumer  von  Quatt,  das  Ritterkreuz  dem  Reg.-Ratb 
und  Landbaumelster  Ritter  zu  Merseburg,  dem  Advocat  und  Steuerpocurator 
Dr.  pb.  F.  /ido.  ffretschmann  zu  Leipzig; 

[214|  Das  Ritterkreuz  des  Osterr.  kaiserl.  Leopold-Ordens  dem 
MInisterlalrath  im  Ministerium  für  Cultns  und  Unterricht  Dr.  Ed,  Tomaschek 
zu  Wien ; 

[215}  Das  Comthurkreuz  des  k.  k.  Franz  Joseph-Ordens  dem 
Domprobst  zu  Augsburg  Dr.  «/o«,  Frz,  von  jilb'oli,  das  Ritterkreuz  dem 
ord.  Professor  der  Geburlshülfe  und  Director  der  med.-cbirurg.  Studien  an 
der  Univ.  Padua  Dr.  Rud,  Lamprecht  bei  Gelegenheit  seiner  Versetzung  in 
den  Ruhestand,  dem  Administrator  der  evaogel.  Superintendent  Augsb.  Conf. 
Leop,  fß^ohlmuth  zu  Oedenburg,  dem  Medicinalrath  bei  der  Stattbalterei  in 
Ofen  Dr.  Mo.  Hollan,  dem  Regisseur  des  Hofburgtheaters  zu  Wien  Heinrm 
AruelnUz  in  Anerkennung  seiner  50jührigen  ausgezeichneten  Kunstleistungen ; 

[216]  Das  goldene  Verdienstkreuz  mit  der  Krone  dem  Professor 
der  slovenischen  Sprache  am  k.  k.  Gymnasium  zu  Laibach  Ftz.  Meteiko,  dem 
Benedictiner-Ordenspriester  und  Professor  in  der  theolog.  FacultSt  der  Univ. 
Pesth  Dr.  Sam,  Bfar/^y,  ohne  Krone  dem  Capftutarpriester  und  Professor 
der  Pastorallheologie  im  Stifte  Melk  Adalb.  Bratke; 

[217]  Das  Grosskreuz  des  kais.  russ.  Weissen  Adler-Ordens 
dem  grossberzogl.  sScbs.  Staatsminister  Dr.  Chr.  Bha.  von  WatzdwJ  zu 
Weimar; 

[218]  Der  kais.  russ.  St.  Annen-Orden  2.  Classe  dem  Bibliothekar 
der  Universit&ts- Bibliothek  Dr.  Paul  SqfaUk  zu  Prag  (mit  Brillanteo), 
dem  MInisterlalrath  Dr.  Dam.  Critfe  zu  Darmstadt; 

[219]  Der  kais.  russ.  Stanislaus-Orden  2.  Classe  dem  kais.  Staats- 
rathe  u.  Akademiker  Dr.  Ludo.  Stephani  zu  St.  Petersburg ; 

[220]  Das  Ritterkreuz  des  k.  Ordens  vom  niederländ.  Löwen 
dem  Medicinalrath  Dr.  ^^acAantfo^  zu  Gildehaus  im  K.  Hannover,  demForsl- 
rath  und  Professor  Dr.  Joh.  Ludw,  Klauprecht  zu  Karlsruhe ; 
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[71l\]  Das  Comtburkreiiz  dts  k.  Span.  Ordens  Isalrefla  der  Katho- 
lischen dem  k.  b«  Leibarzt,  Geh.  Rath  and  ordentl.  Professor  an  der  Unit, 
Manchen  Dr.  Fr,  Xav,  v,  Gieti; 

1222)  Das  Ritterkreui  des  k.  belg.  Leopold- Ordens  dem  ordentl. 
Professor  der  Rechte ,  Geheimerath  Dr.  ff,  Jos,  Miitermaier  za  Heidelberg ; 

[223]  Das  Commandeurkreuz  1.  Classe  des  grossherzogl.  hess« 
ladwigs- Ordens  dem  Präsidenten  des  Justizministeriums  Dr.  Friedr. 
von  Lindel«(fzu  Darmstadt ; 

[224]  Das  Ritterkreuz  1.  Classe  dess.  Ordens  dem  Geheimeorath  and 
Ober-Appellations-  und  Cassatioosgericbtsralh  ffma.  Fei,  Luäw,  Benner^ 
dem  ordentl.  Professor  in  der  philosophischen  Facultäl  und  Oberbibliothekar 
^t*  Jo,  Fal.  Adrian  zu  Giessen,  dem  Superintendent  der  Provinz  Oberhesseo 
Dr.  Fr,  K.  Simon  zu  Giessen  und  dem  katholischen  Pfarrer  und  Decaa 
Joi,  S»b,  Gardt  zu  Bingen; 

(223]  Das  Grosskreuz  des  grossherzogl.  hess.  Verdienst-Ordens 
Philipps  des  Grossmüthigen  dem  wirkl.  Geh.  Ralb,  Präsidenten  des 
Gesamoit-Civil-MinisteriomSy  des  Ministeriums  des  grossherzogl.  Hauses  und 
des  Aeussern  ond  des  Ministeriums  des  Innern  Dr.  Rka,  Frhrn.  vonDaiwigk^ 
dem  wirkl.  Geh.  Rath  und  Präsidenten  des  Finanzministeriums  Fr,  Frhrn. 
vonSchenk  suSchweinsberg,  dem  wirkl.  Geh.-Rath  u.  Präsident  des  Staatsraths 
IFilh,  Conr.  Uallwachs; 

|226]  Das  Comthurkrenz  1.  Classe  dem  Präsidenten  des  Hofgerichls 
der  Provinz  Starkenburg  Fr»  Chr,  Giut,  von  Hombergk  zu  Fadi  zu  Darm- 
stadt; 

[227]  Das  Ritterkreuz  dem  App.-  and  Cassationsrath  K.  Fr,  Fd,  D§eker 
IQ  Darmstadt,  den  ordentl.  Professoren  in  der  evangel.  theol.  Facultät  Dr. 
^ttj".  Rnobelj  io  der  juristischen  Dr.  Ludw,  Jhering,  in  der  mediciniscben  Dr. 
Ado,  fFemher  zu  Giessen ,  dem  Regierungsrath  und  Rath  bei  der  Oberstudien- 
directlon  K,  Heinr,  Schödler  zu  Darmstadt ,  dem  Kreisarzt  und  Med.-Rath  Dr. 
Chr,  IFagner  za  Mainz,  dem  Kirchenrath  und  Decan  Vr.  PhiL  Chr,  Jak,  Engel 
zn  Giessen ; 

[228]  Das  Ritterkreuz  1.  Cl.  des  grossherz.  Sachs.  Falken-Ordens- 
dem  Inspector  der  Erzgiesserei  Fd,  von  Miller  zu  München ; 

[229]  Das  Ehrencomthurkreuz  des  grossherz.  Oldenburg.  Haus- 
Dod  Verdienst- Ordens  dem  ordentl.  Prof.  der  Rechte  Geheimerath  Dr. 
K>  Jos,  Mitlermaier  zu.Heidelberg ; 

[230]  Der  päpstliche  Pias-Orden  2.  Classe  dem  ordentl.  Professor 
in  der  juridischen  Facaltät  der  Universität  Wien  Dr.  Geo.  Philipys; 

[231]  Das  Ritterkreuz  des  päpstl.  St.  Gregor-Ordens  dem  ordentl. 
Professor  in  der  juristischen  Facultät  der  Univ.  Prag  Joh,  Fr,  Schulte;^ 

[232]  Der  persische  Löwen-  und  Sonnen-Orden  1.  Classe  dem 
kais,  rass.  Staatsrathe  und  Akademiker  Dr.  /.  /i,  Bha,  Dom  zu  St.  Petersburg; 

233]  Bas  Commandeurkreuz  des  Estensischen  Adler-Ordens 
em  Ministerialrath  im  k.  k.  Ministerium  des  Aeussern  Joi,  Fesque  von  PüU*' 
Ungen  za  Wien,  das  Ritterkreuz  dem  Leibarzt  des  Königs  Ludwig  von 
Bayern  Dr.  Thd,  Becker  verlieben  worden. 

[234]  Das  Rectorat  des  Lyceums  zu  Passau  ist,  nachdem  der  Domcapitular 
Dr.  Alo.  Büchner  auf  Ansuchen  von  demselben  entbanden  worden,  dem 
dasigen  Lycealprofessor  and  Rector  des  Gymnasiums  Dr.  ÜT.  if<^mtfniif  über- 
tragen worden; 

[!235]  Der  bisher.  Religionslebrer  am  Gymnnasium  zu  Altenburg  Dr.  ph.  Frz, 
Um.  Rho.  Frank  Ist  zum  ausserordentl.  Professor  in  der  theolog.  Facaltät  zp 
Erlangen  ernannt  worden. 
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[23(6]  Der  OlMrlehrer  an  der  Realschal«  4es  WatoenliaiMes  xa  üille  I>r. 
Häser  Ut  zam  Director  der  Realschule  tu,  Ascbersleheo ,  der  Oberlehrer  aa 
der  Realschule  xu  Breslau  Or.  Rob.  Tagmann  lum  Director  derselben  zu  Tilsit 
erwählt  worden. 

[237]  Der  hisherige  Professor  am  Gymnasium  zu  Bayreuth  Dr.  Htinr,  IFHh, 
Heerwagen  ist  als  Professor  der  obersten  Gymoasialklasse  nach  Nürnberg  ver- 
setzt und  ihm  zugleich  an  die  Stelle  des  auf  sein  Ansuchen  in  den  Ruhestand 
versetzten  Rector  und  Prof.  Dr.  Lochner  die  Functionen  als  Studienrector 
übertragen  worden. 

|238]  Der  ausserordentl.  Professor  in  der  philosoph.  FacoltHt  zu  Jena  Dr. 
E,Jdo,  Herrmann  ist  zum  ordentl.  Professur  der  Geschichte  in  der  philosoph. 
FacoltSt  zu  Marburg  und  zum  ordentl.  Mitglied  des  dasigen  staatswirthschaftl. 
Instituts  ernannt  worden. 

[239]  Der  als  Schriftsteller  bekannte  Conte  Terenzio  Mamiani  ist  zum  Pro- 
fessor der  Philosophie  und  Geschichte  an  der  Univ.  Turin  ernannt  worden. 

[240]  Der  Docent  am  erzbischöfl.  Clericalseminar  zu  Freising  Dr.  Max,  MüU" 
bauer  ist  zum  Professor  der  Kirchengeschichte  und  des  Kirchenreehts  am  dasi- 
gen k.  Lyceum  befördert  worden. 

|241]  Der  prakt.  Arzt  Dr.  Finc,  Pinali  zu  Padua  ist  zum  ordentl.  Professor 
der  spec.  Pathologie  u.  Therapie  sowie  der  medicin.  Klinik  an  der  das.  Univer- 
sität ernannt  worden. 

[242]  Der  ordentl. Professor  in  der  philosoph. Facult%t  zu  Berlin  Dr.  Gtut.Eose 
ist  mit  der  Direction  des  mineralog.  Museums  betraut  und  ihm  das  Prädicat 
9,Director<'  beigelegt  worden. 

[2i3]  Dem  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  zu  Würzbarg  Dr. 
IT.  Ludw,  Ulrichs  ist  das  Prädikat  als  Hofrath  Verliehen  worden. 
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[244]    Anf,  Aug.  .1857  starb  zu  Fulham  RIght  Rev.  Charles  Jaeob  Blon^id, 
Dr.  th. ,  früher  Archidiacon  zu  Colchester  und  Rector  zu  St.  Botolph,  Bisbops- 
gate,  1824  Bisehof  zu  ehester,  1828  zu  London,  seit  1856  mit  einem  Einkom- 
men von  6000  j£  in  den  Ruhestand  getreten,  ein  in  vielfachen  Beziehungen  sehr 
verdienter  Prälat,  Tf.  der  Schriften  „Sermons  at  St.  Botolph,  Bishopsgate,** 
„Lectures  on  the  Acts  of  the  Apostles/*  „A  Manual  of  Family  Prayers/* 
in  weiteren  Kreisen  aber  vorzugsweise  als  Philolog  durch  mehrere  gesck&tite 
kritische  Ausgaben  („Aeschyli  Prometheus  vinctus  graece  ad  üd^m  mss. 
emend.<*  1810.  Ed.  lY.  1825,  „Aesch.  Septem  contra  Thebas.  Ad  Od.  mss. 
emend.<<  1812.  Ed.  III.  1824/  „Aesch.  Persae.  Ad  fldem  mss.  emend.<*  1814. 
Ed.  VI.  1857,  ,, Aesch.  Agamemnon.  Ad  Gdem  mss.  emend.<*  1817,  Ed.  t|. 
18)22,  „Aescbyli  Choephorl.  Ad  fldem  mss.  emend.<<  1824,  „Callimachi  quae 
supersuot.  Recens.  et  cum  notarum  delectu  edidit**  1815),  Abhaodiangen  in 
Zeitschriften  u.  s.  w.  wohlbekannt,  geb.  im  J.  1786. 

[245]  Am.  1.  Aug.  zu  Marienbad  der  Obergerichtsanwalt  Frideriei  a^a*  Kiel, 
talentvolles  Mitglied  der  vormaligen  Ständeversammlungen  von  Schleswig  und 
Holstein,  so  wie  der  letzten  Versammlung  der  Stände  des  Heitogth«  Holsielo, 
Anwalt  derselben  im  Process  gegen  den  Minister  von  Scheele. 

[246 1    An  dems.  Tage  zu  Stuttgart  Emilie  Zumsieeg^  Tochter  des  bekannlcn 
1802  verstorbenen  Kapellmeisters  ZtfiMf««^,  durch  anerkannte  Leistuogen  im 
Tonsalz  und  als  ausübende  Künstlerin  im  näheren  Kreise  sehr  geschützt 
61  Jahre  alt.  ' 

[247]  Am  2.^Aug.  zu  Altenburg  der  herz,  sächs.  Kirchenratb  ^»  Fr,  /W^wnpei 
Inhaber  des  dem  S.-Enestin.  Hausorden  affiüirten  Verdienslkreuzesy    früher 
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1794—1800  Pm«üebrer,  1800  Lehrer  n,  Aufseher  imSchDlIthrersemiiMriaiii 

toilteoburg,  1804  Pfarrer  laStunzhaiOy  1837  auf  seia  ADeuefaeo  emeritiert, 

geb.  itt  Grosslöbichao  bei  Jena  am  22,  Jllai  J769.    Schriften:  „Der  chrietl. 

Togendfreuod  od.  moral.  Erzählungen''  1809.  2.  Aafl.  1823»  „Der  Volk»- 

scbttkofreund''  1816.  37.  Aufl.  1856»   „Der  kleine  Scbalfrcond.  Ein  Leae- 

bucli"f824.  31.  Aafl.  1854,  „ Religiöse  Betrachtaogen  über  den  Krieg*«  1826, 

),Gf8ehiehte  der  Reformation  fär  den  christl.  Bärger-  u.  Landmann**  1817. 

3.  Aufl.  1824,  „  Eriaoernngen  an  die  Jubelfeier  der  protestaot.  Kirche^'  1817» 

MRelig. Betrachtungen  bei  besondern  Fällen'«  1824,  „Geschichte  der  christU 

fielJgioQf.  d.  Gebildeten  unter  ihren  Bekennern*'  2  Bde.  183U,  „Beleuchtung 

der Gruodijige  der  rein-kathol.-christl.  Kirche**  [pseudonjm  als  Chr^Sineeru^ 

1831,  „Der  christl.  Jugendfreund'*  1836,  „Sitten,  Trachten,  Mundart  der 

alleobnrg.  Bauern«  1839  u.  a.  m.    Vgl.  Kirchen-Gallerie  d.  Herz.  S.-Altenburg 

8.  200. 

[248]  Ao  dems^  Tage  zu  Antverpen  P»  F.  van  Kerekhoveny  als  vlUmiscber 
Dichter  und  Bomaoschriftsteller  („Daniäh«  1845.  Deutsch  von  J.  Stern  1846) 
,1  Fernand  der  Seeräuber,"  „  Der  Kaufmannsdiener.  Ein  Aotwerpener  Sitten- 
gemalde,««  „DerOcbsenkopf  zu  Arnbeim*'  u.  v.  and.)  geschätzt,  geb.  das.  im 
J.  1818. 

[249]  Am  3.  Aug.  zu  Annecj  in  Savoyen  Engine  Sue,  früher  Marinechirarg, 
durch  einige  historische  Arbeiten  (,,flistoire  de  la  marine  frao^aise'«  4  Vols. 
1836.  3. 6dit.  1844.45,  ^,Histoire  de  la  marine  militaire  de  tous  les  peuples«' 
Vol.  I.  II.  1841)  insbesondere  durch  zahlreiche  Romane  („C^cile<<  1835, 
ninbor«  4  Vols.  1839,  „Jean  Cavalier<<  4  Vols.  1849,  „Atar  Gull.  Un  Cor- 
8aire<<  2  Yols.  1841,  „Plick  etPlock*M841,  „La  Salamaodre<<  2  Vols.  1840, 
„La  Cucaracha"  2  Vols.  1842,  „La  VIgie  de  Koal-Ven"  4  Vols.  1846,  „Les 
Myst^res  de  Paris«*  10  Vols.  1842,  43,  „Le  Juif  errant«  10  Vols.  1844. 45  u.  v. 
and.,  gesammeltu.  d.  Tit.:  „Oeuvres*^  61  Vols.  1846),  auch  als  dramatischer 
Schriftsteller  („LeSecretd'Etat,  comddle-vaudeville,'*  „Com^dles  sociales'* 
1846,  „Martin  et  Bamboche,  drama*'  1847,  „Le  Tresor  du  pauvre,  drame" 
1848,  „Le  Morne  et  Diable"  1848  u.  a.  m.)  bekannt,  1849  Mitglied  der  gesetz- 
gebenden Versammlung,  seit  1851  im  fftiwilligen  Exil,  geb.  zu  Paris  am  19, 
Vec.  1804. 

[2^0]  Am  6.  Aug.  zu  Paris  Charl.'Phil.'RinS  Pierron ^  seit  1B33  Rath  am 
Appell.- u.  Cassationshofe,  langjähriges  Parlamentsmitglied,  ein  sehr  geach- 
teter Jurist,  geb.  zu  Arras  am  27.  Febr.  1796. 

[251]  Am  9.  Aug.  zu  Zürich  Heinr.  Peetalozzi^  Strassen«  und  Wasserbau- 
Inspeetor  des  Cantons  Zürich,  Vf.  der  Schrift  „Ueber  die  Verhältnisse  des 
Rheins  in  der  Thalebene  bei  Sargans**  1847  und  mehr.  Abhandlungen  in  Zeit- 
schriften, geb.  am26.^ept.  179Ü. 

[252]  Am  10.  Aug.  auf  seinem  Landsitz  bei  Hampton  John  Wilson  Croker^ 
Esq.,  1808 — 32  Mitglied  des  Unterhauses,  entschiedener  Tory  und  in  wichti- 
gen Fragen  von  vresentlichem  Einfluss,  1809  —  30  Secrelär  der  Admiralität,- 
bis  vor  10  Jahren  einer  der  tbällgsten ,  wegen  der  Entschiedenheit  und  Schärfe 
seines  Urtbeils  aber  auch  geforchtetsten  Mitarbeiter  des  „Quarterly  Review,'* 
geb.  in  der  Irischen  Grafschaft  Galway  am  20.  Dec.  1780. 

[253]  Am  13.  Aug.  zu  Duisburg  Dr.  Frz.  Fr.  Gräber,  pens.  General-Super- 
inlendent  der  Provinz  Westfalen ,  vorher  bis  1846  Pfarrer  und  Präses  der  rhein. 
Provinzial- Synode  zu  Bannen,  als  homilet.  Schriflsteller  („Das  verlorene 
Paradies.  Predigten  über  die. Gesch.  des  Siindenfalls'^  1830  und  mehrere  ein- 
lelne  Predigten)  tkekannt.  Vgl.  „Denkmal  der  Liebe  dem  Urn.  Dr.  F.  F. 
Gräber,  Gen.-Superint.  u.  s.  w.  gesetzt  von  Dr.  R.  A,  Wortmann,**  Duisb., 
Cmich.  1857.  16  S.  gr.  8.  (3Ngr.) 

[25 i]  An  dems.  Tage  zu  Gotha  der  grossherz.  säcbs.  Geh.  Justizrath  Dr. 
Cph.  Rka*  Dtr,  Martin^  Comihur  des  S.*Ern estinischen  Hausordens,  Senior 
der  deutschen  Rechtslehrer,  früher  1790  Advocat  und  PatrimonialricbtlBr  zu 
GöUingen,  1796  Dr.  jur.  u.  Privatdocent,  1802  ausserordentl.  Prof.  der  Rechte 
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daselbst,  1803  ord.ProL  d«r Rechte  ondbis  1815»  wo  er  resignirte ,  togleich 
Director  des  Spracbeollegiums  lo  Heidelberg,  1817 — 42  O.-App.-Gerichtsratb 
u.  ordeotl.  Professor  d.  Rechte  za  Jena,  seit  1842  PrivatmaDD  erst  zu  Mügeln  im 
K.  Sachsen,  dann  zu  Gotha,,  fosbesondere  als  Processreehtslehrer  einst  in  ho* 
hem  Ansehen,  geb.  za  Rovenden  bei  Göttingen  im  J.  1772.  Schriften :  „Lehr- 
boch  des  teotschen  gemeinen  bürgert«  Prozesses <*  1800.  12.  Aufl.  1838, 
„  Rechtsgutacblen  u.  Entscheidungen  des  Heidelberger  Spruchcolleginros'* 
1.  Rd.  1^08,  „Aoleitungzum  Referiren  io  Rechtssachen*«  18U0.  3.  Aufl.  1829, 
„Lehrbuch  des  teutscben  gem.  Criminalprocesses'^  1812.  4.  Aufl.  1836, 
„Lehrbuch  des  teutscheif  gemeinen  Criroinal rechts**  182».  2.  Aufl.  1829, 
„J.  L.  Schmidts  Lehrbuch  von  gerichtl.  Klagen  u.  Einreden  neu  berausgeg.  u. 
mit  Aomerkk.  begleitet'*  8.  u.  9.  Ausg.  1823  n.  1845,  „Vorlesungen. über  die 
Theorie  des  deutschen  gemeinen  bürgert.  Processes  gebalten  auf  d.  Univ.  Göt- 
tingen, Heidelberg  u.  Jena.  Herausgeg.  unter  dessen  Mitwirkung  von  s.Soha 
Dr.  Tk.  Martin''  2  Rde.  1855.  57  u.  v.  and* 

[255]  Am  14.  Aug.  zu  Rom  der  Staatsrath  Karl  Brunner ^  grossberzogl.  bad. 
Speeialbevollmächtigter  bei  dem  päbstl.  Stuhle,  früher  Advoeat,  dann  Assessor 
bei  dem  Hofgericht  zu  Mannheim,  Hofgerichtsrath,  zuletzt  Caozler  des  Ober- 
hofgerichts  zu  Mannheim ,  als  Rechtsgelehrter  uod  als  ein  wahrhaft  edler 
Mensch  in  seinem  Yaterlande  sehr  geachtet,  55  Jahre  alt. 

1256]  Am  15.  Aug.  zu  Ziebigk  bei  Köthen  Professor  Dr.  Jo,  Fr,  Naumann^ 
Gutsbesitzer  daselbst,  von  früher  Jugend  an  bei  gewissenhafter  Retreibung  der 
Landwirthschaft  mit  eifrigem  Studium  der  Botaoik  und  Zoologie,  insbesondere 
der  Ornithologie  beschäftigt,  schon  bei  der  Herausgabe  des  geschätzten  Werkes 
Seines  Vaters  «/o/i.  Andr.  N,  „Naturgeschichte  der  Land-  u.  Wasservögel'' 
.  (4  Bde.  u.  Nachtr.  1796—1817)  namentlich  durch  Zeichnung  und  Radirung  der 
Kupfertafeln  tbälig,  Vf.  der  Schriften  „Taxidermie  oder  die  Lehre  Thiere  aller 
Classen  für  Cabinette  zuzubereiten  u.  aufzubewahren"  1815,  „Die  Eier  der 
Vögel  Deutschlands  und  der  benachbarten  Länder  in  naturgetreuen  Abbildd.  u. 
Beschreibungen**  mit  C./^.^i^A/e.  6  Hefte.  1818—1828,  ,yJ.Andr. Naumanns 
Naturgeschichte  der  Vögel  Deutschlands.  Durchaus  umgearb.,  systematisch 
geordnet,  sehr  vermehrt**  u.  s.  w.  1. — 13.  Bd.  1822 — 54,  u.  mehrerer  Abhand- 
lungen in  Zeitschriften,  geb.  daselbst  am  14.  Febr.  1780.  Vgl.  Schmidt 
Anhalt.  Schrifut.-Lex.  S.  209-^71. 

[257]  An  dems.  Tage  zu  Ostheim  vor  der  Rhön  der  kurhess.  Kirchenrath 
Dr.  Chr.  Schreiber,  emer.  Oberpfarrer  zu  Lengsfeld  und  Superintendent  der 
Diöcesen  Dermbach  und  Lengsfeld,  Ritter  des  grossherz.  sächs.  Falkenordens, 
als  homilet.  ^hriftsteller  und  insbesondere  als  lyrischer  Dichter  ehrenvoll 
bekannt,  geb.  zu  Eiseoaeh  am  15.  Apr.  1781.  Schriften:  „Rhapsodien  mit 
Musik'*  J79I,  „Prophetisch-poetisches  Gemälde  der  Zukunft,  Naehbildong  der 
Ofl'enbarung  Joh.<M802,  „Harmonia,  oder  das  Reich  der  Töne,  ein  musikal. 
Gedicht«*  1803,  „Gedichte*M806,  „Kleine  Schriften«  1.  Bd.  1806,  „Alexan- 
der in  Indien,  Tragödie  nach  Racine*«  1809,  „Die  Religion  ein  orator.  Gedicht^' 
1812,  „Christi.  Liederbuch,  ein  Beifrag  zur  Erbauung«  1816.  2.  Aufl.  1822, 
„Predigten,  Homilien  u.  geistl.  Reden*«  1817,  „Allgeni.  Chronik  der  3.  Jubel- 
feier d.  deutsch-evangel.  Kirche  im  J.  1817«*  mit  Feillodter  und  IF,  Uenningg 
1819,  „Ueber  den  Eid  der  Juden««  mit/f.  ^«mu.  and.  m. 


Rerichtigong:  Aus  Tübingen  geht  der  Redaction  die  erfreuliebe  Mll- 
tbeilung  zu,  dass  Hr.  Hofr.  u.  Prof.  Dr. Fein  (vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  IV.  No.  5325) 
lebt  und  sein  allerdings  seit  mehreren  Monaten  leidender  Gesundheitszustand 
sich  bessert. 
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r^58]  Hebräisches  und  Chaldäisches  Handwörterbuch  über  das  Alte 
Testament.  Mit  einem  ^hange  eine  kurze  Geschichte  der  Hebräischen 
Lexicographie  enthaltend,  von  Dr.  Jnl.  Fttrst'  l.Bd.  »  —  M.  Leipaig, 
B.  TaachmtK.  1857.    VI  u.  803  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  22 Vs  Ngr.) 

Das  vorstehende  Werk,  dessen  erster  Band  in  5  Heften  seit 
Dec.  1857  vollendet  vorliegt,  während  das  erste  Heft,  dem  in 
ziemlich  langen  Pansen  das  zweite  und  dritte  folgten,  bereits  im 
J.  1851  erschienen  war,  kann  als  ein  wirklicher  Fortschritt  auf  dem 
Gfebiet  alttestamentlicher  Studien  beeeichnet  werden.    Schon  der  erste 
Bliek  in  das  Werk,  abgesehen  von  dessen  äusserem  Umfange,  lässt 
erkennen,  dass  der  Vf.  sich  nicht  auf  Beproductiön  des  schon  vor- 
handenen Stoffs  beschränkt,  sondern  mit  Beachtung  der  Resultate, 
welche  die  neuere  Exegese  des  A.  Test,  gewonnen,  eigene,  selbst- 
ständige Forschung  verbindet.     Bei  grösster  Vollständigkeit  befleis- 
sigt  er  sich   der  möglichsten  Kürze  des  Ausdrucks,  wodurch  für 
leiclitere  üebersicht  der  einzelnen  Artikel  viel  gewonnen  wird,  und 
beschränkt  bei  grossem  Eeichthum  an  Belegstellen  eine  ausfEihr« 
lichere  Erklärung  oder  Uebersetzung  mit  richtiger  Auswahl  auf  die 
ate  schwimg  bekannten  Stellen.     Die  Erklärungei^  älterer  Aus- 
leger, namentlich  der  Babbinen,  sind  in  der  Kegel  nur  in  solchen 
Fällen  angefahrt,  wo  sie  mit  denen  der  neueren  Exegeten  über- 
einstimmen.   Eine  besondere  Aufmerksamkeit  ist  der  Entwickelung 
der  Bedeutungen  aus  der  Grundbedeutung  der  Wurzel  geschenkt, 
und  hier  verfährt  der  Vf.  durchaus  selbstständig,  nach  den  bereits 
in  seinem    Lehrgebäude   der   aramäischen  Sprache   genauer   ent« 
Rekelten    Grundsätzen,    indem   er   der  dreibuchstabigen  Wurzel 
eine  solche  einsylbige  organische  zum  Grunde  legt,    an  welche 
sich  ein  die  Bedeutung  dieser  modificirender  dritter  Badical  an- 
lehnt.   .Es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  so  in  vielen  Fällen 
eine  Grundbedeutung,  aus  welcher  sich  die  Übrigen  Bedeutungen 
des  Wortes  entwickeln  lassen,  mit  grösserer  Sicherheit  gefunden 
wird,    als    durch  Vergleichung   mit  den   verwandten    semitischen 
Dialekten,    die  uns,    wie   das  Syrische   und  Arabische,    nur  in 
späterer  Ausbildung  als  das  Hebräische  vorliegen.     Die  sprach- 
vergldchenden  Bexnei&ungea  nehmen  daher  in  dem  Werke  einen 
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verhältnissmässig  geringen  Kanm  ein.  Vor  anderen  Wörterbüchern 
zeichnet  sich  dai^  Werk  noch  durch  besondere  Berttcksichtigiing 
der  hebräischen  Alterthnmskunde  nnd  der  biblischen  Geographie 
aus.  Der  auf  dem  Titel  angegebene  Anhang  wird  mit  dem  Ende 
des  zweiten  Theiles  folgen.  Wir  zweifeln  nicht,  dass  das  Werk 
theologischen  Bibelforschern,  wie  Orientalisten,  von  gleichem  Nutzen 
sein  wird,  wünschen  aber  im  Interesse  der  Wissenschaft  einen 
raschem  Fortgang  als  bisher  und  baldige  glückliche  Vollendung. 
Die  äussere  Ausstattung  ist  vortrefflich. 

[2591  Die  Kirche  Christi  und  ihre  Zeugen  oder  die  Kirchengeschichte 
m  Biographien  durch  Fr.  BöMlIKef •  t.  Bd. :  Mittelalter.  4.  Abth. 
2.  Hälfte.  Zürich,  Meyer  u.  Zefler.  1858.  XVI  n.  1062  S.  gr.  8. 
(n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Titel: 

Die  Vorreformatoren  des  14.  u.  15.  Jährh.  2.  Hälfte :  Konrad  Wald- 
hauser,  Milic  ▼. ELremsier,  Matthias  von  Janow,  Joh.  Hub,  Hieronymus 
von  Prag  (das  Konzil  von  Konstanz;  Gerson;  der  Hussitismns) ,  Hieron. 
SavonaroU.    Durch  u.  s.  w. 

Bei  der  Anzeige  der  nächstvorherigen,  Wykliffe  allein  bespre- 
ehenden  sehr  umfänglichen  Abtheilung  dieses  Werkes  (vgl.  Rep. 
Jahrg.  1857.  Bd.  I.  No.  378)  ist  bereits  angemerkt  worden,  welche 
im  Verlaufe  seines  Erscheinens  seit  nunmehr  bereits  16  Jahren 
steigende  Sicherheit  der  Vf.  fär  seine  in  anerkannt  passender  Form 
auftretende  Arbeit  gewonnen  habe,  die  dadurch,  dass  in  ihr  gründ- 
liche Quellenforschung»  anschaulich-lebendige  Darstellung  und 
unbefangenes  Urtheil  als  gemeinschaftliche  Factorea  in  einander 
aufgehen,  Gelehrten  vom  Fache  nicht  minder  als  gebildeten  Lesern 
überhaupt  förderlich  und  willkommen  sein  muss  und  wird.  Ref» 
freuet  sich,  den;  speciellen  Inhalt  der  vorlieg.  Abtheilung,  w^ehe 
sich  zugleich  als  Schluss  des  Mittelalters  ankündigt,  etwas  ans- 
führlicher,  als  es  der  Nebentitel  durch  seine  Nomendatur  thut,  zur 
vorläuEgen  Kenntniss  der  Leser  dieser  Blätter  bringen  zu  können. 
Bei  Konrad  von  Waldhausen  (S.  1  — 13)  ist  das  von  Palaeky, 
Jordan  und  Neander  aus  unedirten  Quellen  Herausgeförderte  be* 
nutzt  worden;  Ueber  das  Jahr  seiner  Geburt  und  über  seine  Ju- 
gend wissen  wir  nichts;  irrthümlich  ward  er  lange  mit  dem  Cister- 
zienser  Joh.  von  Stekna  identiticirt  Seit  1360  gewann  ihn  Karl  IV. 
für  Böhmen,  wo  er  zuerst  als  Pfarrer  zu  Leitmeritz,  dann  in  Prag, 
zuletzt  als  Stadtpfarrer  an  der  Teynkirdhe  wirkte,  ein  gewaltiger 
Yolksredner,  deutsch  predigend,  mit  den  Bettelmönchbn  immer  in 
Fehde,  gest.  am  8.  Deo.  1369.  —  Bei  Milic  aus  Kremsier  in  Mähren 
(—  32)  treten  dieselben  Gewährsmänner  ein.  Auch  bei  ihm  liegen  die 
Aeusserliehkeiten  des  früheren  Lebens  völlig  im  Dunkeln.  Im  ratferen 
Alter  war  er  in  Prag  bei  St.  Veit  Kanonikus  und  Arehidiakpn  (als 
solcher  ein  eifriger  Visitator),  zuletzt  am  Hofe  Karls  lY.  Sekretair 
nnd  Unterkanzler,  1360  und  1362  des  Kaisers  Begleiter  auf  sei- 
nen Beisen  durchs  Beich;  später  »itschlägt  er  sieh  seiner  Aenter 
und  Besitzthümer,    wird  eifriger  Sittenprediger,    geht  in  seinen 
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BeConnpvojeelen  wtiler  ak  Waldhaiiaer,  gerlith  mit  dea  MfediOL 
in  lan^erigen  Proeess,  zu  dessen  Ftlhning  und  Entsoheidnng 
er  «Q  doi  päpstüehoi  Hof  nach  Avignon  geht,  wo  er  am  29.  Juni 
1374  starb.  —  Für  Matthias  v.  Janow  (— 104)  fliessen  die  Quel* 
leo  schon  reicher^  awar  UUst  sieh  über  ^ie  Zeit  seiner  Geburt,  ttber 
seine  Jngend  und  Entwickelnngsperiode  Bestinunteres  aneh  oieht 
angeben;  aber  seine  zahlreichen  Scbriften  und  aus  ihnen  uns  er- 
haltene Bruchstücke  liefern  ein  reiches  Material  zur  Beurtheilong 
seiner  Wirksamkeit  und  zur  Charakteristik  sdnes  Wesens,   naeh 
ihm  offenbar  der  bedeutendste  unter  allen  reformatorisch  gesinnten 
Uännem,  die  Hus  vorangingen,  dessen  Bedeutung  unverdienter- 
massen  nur  durch  die  grdsseren  Husisoheo  Bewegungen,   die  un- 
mittelbar auf  ihn  folgtet,  in  Schatten  gestellt  worden  ist,  wie  auch 
seine  Sehriften  meist  Hus  zugeschrieben  und  unter  dessen  Scfartftea 
mit  herausg^eben  worden.    Jaaow  starb  am  30*  Nov.  1395.  tJeber 
die  reformatorischen  Ideen  dieses  Triumvirats,  über  dessen  Schrif- 
ten und  aus  soldien  in  bald  geringerem,  bald  grösserem  Umfange 
uns  erhaltenen  Fragmente  findet  man  hier  in  gpxtem  Zusammen^ 
hange  das  Sicherste  aufgeführt.     Von  ihm  ab  darf  sich  Ref.  brän 
Eintritt  in  die  geschichtlich  hellere  Zeit  ohne  weitere  Personalien 
ganz  kurz  fassen  und  mag  der  auf  die  einzelnen  Partien  sich  ver- 
theilende  Umfang  als  Maasstab  der  Behandlung  gelten.   Hus  ( —  606) 
wird  naeh  Leben,  Schrififcen  und  theologischem  System  s^r  aus- 
föhrlidi  besprochen  und  nach  Neander  und  Palacky  und  anderen 
von  ihm  handelnden  Schriftstellern,  deren  Lotungen  beurtheiH 
weiden,  wird  wohl  hier   die  Ehrenschuld   einer   durchgreifenden 
Biographie  Husens   zuerst   abgetragen.      Holzhausens   theilweise 
sehr  spedall  auch  in  das  Wesen  der  fausitiscben  Bewegung  ein^ 
gehende  Geschichte  des  Protestantismus  ist  ganz  unberücki^ehtigt 
geblieben.     Dann  wird  Hteronymus  von  Prag  (—  715)  nach  Le- 
ben, Meinungen  und  Schicksalen  eingeführt»     Was  in  der  darauf 
folgend«!!  Abtheihing  über  das  Concil  zu  Kostnita  und  sein  Besul- 
taty  über  Grerson,  £e  antihnsischen  böhmischen  Theologen  und  den 
HnskinKma  ( —  747)  nur  kurz  angefügt  wird,  hält  sieh  grössten* 
theils  au(^   auf  dem   biographischen  Boden   und  gewährt  einen 
Abschluss  für  den  Complex  des  bis  dahin  Besprochenen.     Dann 
tritt  in  sehr  ausführlicher  und  wohlgeordneter  Darstellung  Hieron# 
Savonarola  ( —  1037)  ein.    Die  Möglichkeit  einer  so  vollständigen 
Geschichte  des  merkwürdigen  Märtyrers  beruht  allerdings  auf  d^i 
zahireiehen  und  guten ^  hier  schon  benutzbaren  Vorarbeiten,  unter 
denen  die  zwar  kurze,  aber  ausgezeiehnete  Darstellung  Fr.  von 
Banmers  in  der  „Qesehichte  Europas  s^  dem  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts^' Bd.  L  S.  33  —  38  noch  einige  Specialia  liefern  konnte. 
Von  S.  1038  an  bis  zum  Sehluss  tritt  das  Verzdchniss  der  Beleg- 
stellen ein,  nach  wichen  das  Quellenstudium  des  Vfs.  sieh  ben>es- 
sen  lilsst  und  von  weldien  aus  ein  weiteres  Forschen  bedeutend 
etleiditert  wird«     Was  endlich  auf  dem  hier  als  abgefertigt  erklär- 
ten, von  sogen.  Yorreformatoren  b^etenen  Gebiete  noch  vermisst 
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wild  und  am  kSnesttti  dardi  den  lolialt  der  ülkfiamMMhea 
tiber  Befennaloren  vor  der  Befmmatioii  in  Benisdiland  nnd  den 
Niederiendeii  (Job.  Yfenek  n.  8.  w.)  yerg^enwiitigt  werden  kann, 
wird  unstreitig  in  der  Fortsetsnng,  weldbe  die  Gesduebte  der  Re- 
formation dnsdi  Lnther  nnd  Zwingfi  abznwickdn  beben  wird^ 
gedignete  nacbträglicbe  Bernekaiditigang  finden. 

fe€0]  Das  Israel  der  Alpen.  Erste  Tollstandige  Geschichte  der  Wal- 
dwiwr  Fienonts  nad  ibier  Colomeen ,  nach  nnedirten  Urkvnden  dar- 
gestelHTOnI>r.AllX.Mlstta.  Nachd.Fnuisos.TonI>r.  JoJL#>.iSe*r«d^. 
Dnisbuig,  Ewich.  1857.    Xii.495S.  gr.8.    (n.24Ngr.) 

Der  Bearbeiter  der  Toilieg.  Schrift  steDt  in  ihr  den  Zweck 
popnlflrer  Verständigong  fiber  seinen  Yorwnif  eben  so  in  den  Yor- 
dergnmd,  mIb  dies  bei  seiner  Geschichte  des  Lebens  Zinsendorfs 
nnd  des  bembntischen  Kirchenwesens  (TgL  oben  No.  6)  geschehen 
ist,  nad  dass  er  anch  in  der  Abwickelung  dieses  Stoffes  ein  inbalt- 
sdiwerea  Stuck  der  Kirchengesehichte ,  dnen  Gegenstand  von 
hdiem  Interesse  ffir  Freunde  des  götüicben  Wortes  und  seines 
standhaften  Festhaltens  getroffen  habe,  leidet  keinm  Zweifel. 
Auch  dass  er  als  Hanptfnhrer  Muston  —  L'Israel  des  Alpes. 
Premüie  histoiie  compläe  des  Vaudois  du  Piemont  etc.  4  Yols. 
Paiis.  1851  —  gefolgt  ist,  hat  seine  gute  Berechtigung;  denn  d^ 
firanzosische  Geehrte  hatte  durch  die  emsigsten  NacUbrsehnngen 
in  den  ArduTen  Frankrüchs,  Italiens,  Deutschlands  u.  s.  w.  das 
leidiste  Material  zu  seinem  Geschichtswerke  susammengebraeht 
und  soigfiütig  yerarbeitet;  namentlich  enthalt  es  für  die.  neuere 
Geschichte  der  Waldenser  Yon  der  Zeit  nach  der  Befoimadon  bis 
in  die  Gi^;enwart  hindn,  welcher  Yomehmlich  die  Thdlnahme  des 
grosseren  Publicums  zugewendet  ist,  einen  reichoi  Schatz  vorzugs- 
weise durch  seinen  tragischen  Gmndzug  ungemein  fesselnden  und 
wichtigen  Materiak,  das  durch  seine  Herüb^ahme  in  die  vorlieg. 
Schrift  allgemeiner  auch  unter  uns  bekannt  zu  werden  verdiente. 
Dessenungeachtet  kann  Ref.  dem  Bearbeiter  des  Muston'schen  Wer* 
kes  den  gerechten  Tadel  nicht  ersparen,  dass  er  in  Bezug  auf  die 
älteste  Geschichte  der  Waldenser  die  gedcherten  E^ebnisse  der 
neueren  deutschen  Forschungen  den  Au&tellungen  Muston's  nicht 
vorgezogen  hat,  wie  jene  nach  Gieseler  besonders  und  Dieckhoff 
am  unwiderleglichsten  durch  Herzog  in  seiner  Schrift:  Die  roma- 
nischen Waldenser  u.  s.  w.  (vgl.  Bep.  1853.  No.  5119)  dargelegt 
worden  sind,  um  auch  hier  das  allein  stichhaltige  Geschichtliche 
zum  Durchdringen  bringen  zu  helfen.  Dieses  Monitum  durfte  sich 
Bet  um  so  weniger  erlusen,  da  der  Yf.  am  Schlüsse  des  Yorworts, 
nachdem  er  Muston  sich  über  seine  Auffassung  der  Ältesten  Wal- 
draseigeschiehte  ausftihrlich  hat  rechtfertigen  lassen  (S.  lY  —  Y), 
den  etwaigen  Yorwurf  der  Nichtkenntniss  der  neueren  deutschen 
Forschungen  über  den  Ursprung  der  Waldenser  ausdrücklieh  von 
sich  ablehnt.  Desto  schwerer  trifft  es  ihn,  dass  er  sie  nicht  benutzt 
bat,  wenn  er  auch  dadurch  einer  Partie  seiner  Gesehichte  die  Mu- 
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BtoQBche  Physiognomie  genommen  hatte;  das  hätte  ja  doch  seine 
Tollkoi&mene  B^'echtigung  gdiabt.     Sonst  kann  man  sich  seines 
geschickten  Antheik  an  der  Bearbeitung  des  Originals,  das  sich 
als  ein  acht  französisches  schon  durch   seinen   etwas   gesuchten 
Hanpttitel  ankündigt,  gewiss  nur  freuen.     Unter  Annahme  und 
Dorchfilhmng  seines  beschränkteren,  aber  doch  auch  wieder  viel 
weiteren  Kreisen  dienen  wollenden  Zieles  ist  das  oft  weitläuftige' 
Detail  des  Originals  passend  zusammengezogen;  selhstyerst&ndlich 
sind  alle  Citate  aus  den  Urkunden,  die  nur  dem  Geschichtsforscher 
wichtig  sind,   ausgefallen  und  ohne  dass  etwas  Wesentliches  un- 
berührt geblieben  wäre,  ist  die  Erzählung  so  verkürzt,  wie  es  der 
nächste  Zweck  erforderte.     Noch  drastischer  ist  es  dadurch  ein 
wirksames  Spiegelbild  unerschütterlicher  Glaubenstreue  und  edler 
Aufopferung  für  das  Heiligste,  was  es  für  den  Menschen  giebt, 
geworden  und  kann,   wo  man  sich  durch  das  Anschauen  eines 
solchen  Bildes  zu  erheben  und  zu  kräftigen  noch  nicht  verlernt  hat, 
nach  der  Absicht  des  Vfs.,  recht  wohl  ein  deutsch-protestantisches 
Hans-  und  Familienbuch  abgeben.     Zur  vorläufigen  Andeutung 
des  Inhalts   genüge  noch  die  kurze  Angabe,    dass  der  I.  Theil 
(8.  1  — 118)  in  der  Zeit  von  290  (?)  bis  1290  die  Geschichte  der 
Waldenser  bis  dahin,  wo  sie  auf  die  Thäler  Piemonts  beschränkt 
wnrden,  vorlegt;    der  2.  ( —  298),  bis   1680  ungefähr  reichend, 
führt  sie  von  der  Zeit  jener  Beschränkung  bis  zu  der  Epoche  ihrer 
gänzlichen  Verbannung  fort;  der  8.  ( —  495)  geht  von  der  Rück- 
kehr der  Waldenser  in  ihr  Vaterland  bis  zu  ihrer  neuerlichst  erst 
erfolgten  bürgerlichen  und  politischen  Emancipation  in  Piemont. 
Hier  ^änzt  König  Karl  Alberts  Name  und  als  ain  28.  Febr.  1848, 
hald  nach  der  Publication  der  constitutionellen  Charte  des  sardini- 
schen Staats,  Turin  ein  hehres  Nationalfest  sich  entfalten  sah  und 
die  Prozinzialdeputationen  in  ein»  unübersehbaren  Reihe  am  könig-^ 
liehen  Palaste  vorüberzogen,  hatte  man  den  Waldensern  den  ersten 
Platz  angewiesen.  „Sie  sind"  —  rief  man  von  allen  Seiten  — 
„lange  genug  die  Letzten  gewesen;  heute  sollen  sie  die  Ersten 
sein." 

[261]  Die  letzten  Dinge.  Zehn  Vorlesungen  an  die  Gebildeten  in  der 
Gemeinde  von  Dr.  H.  Karsten,  Superintendent  u.  1.  Hofprediger  in  Schwe- 
rin. Hamburg,  Agentur  des  Rauhen  Hauses.  1857.  VIII  u.  304  S.  gr.  12. 
(24  Ngr.) 

Die  christliche  Eschatologie  ist  neuerdings  viel  angebaut  wor- 
den. Gegenüber  höchst  bedenklichen  Krankheitserscheinungen  in 
der  Theorie  und  Praxis  des  christlichen  Lebens  wird  ihre  schrift- 
gemässe  Wiedereinführung  in  das  Oemeindebewusstsein  zur  immer 
dringenderen  Nothwendigkeit;  in  ihr  liegt  die  wirksamste  Medicin 
und  das  sicherste  Präservativ  gegen  die  angedeuteten  Elrankheiten. 
Sie  wird  durch  diese  Vorlesungen  in  die  auf  dem  Titel  genannten 
Kreise  eingeführt.  Dies  gescheht,  frei  von  sectirerischer  Schwär- 
merei, auf  biblischem  Grunde  und  in  ansprechender  Weise.    Nach 
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Kwei  grundlegeskäfOi  Vorleeangen,  sor  Uebersicht  über  die  göttfiehe 
Heilflgeschidite  ( —  26)  und  über  den  weltgesdiichilichen  Process 
des  CbristenthnmB,  wodurch  ans  und  in  d^  Welt  das  Reich  des 
Herrn  gebaut  wird  ( —  62),  wird  in  der  3.  Vorl.  das  im  Glauben 
an  Christum  ergriffene  und  zur  Lebenserfahrung  schon  in  der 
Geg^wart  sich  gestaltende  ewige  Leben  aU  Quelle  christlicheB 
Todesmuthes  und  ächter  Sterbensfreudigkeit  dargestdlt  ( —  90). 
Dem  durch  das  Yerhältniss  von  Tod  und  Auferstehung  geforderten 
Zwischenzustand  zwischen  beiden  ist  die  4.  Vorl.  gewidmet  ( — 118). 
Auf  ihn  beziehen  sich  auch  die  in  der  5.  Vorl.  besprochenen  Era* 
gen  nach  dem  Verhältnisse  zwischen  Verstorbenen  und  Lebenden^ 
nach  der  Fürbitte  dieser  für  jene  und  jener  fUr  diese,  sowie  nach 
dem  Zwischenzustand  der  ungläubig  Verstorbenen,  nebst  einer 
Beleuchtung  der  katholischen  Lehrcw  vom  Fegefeuer  ( —  148). 
Die  6.  Vorlesung  handelt  vom  Ende  der  Welt,  als  „Endgeschichte," 
von  den  Zeichen  seines  Eintrittes,  von  dem  letzten  Kampfe  mit 
dem  Antichrist  und  seinem  Verlauf  nach  den  Aussprüchen  des 
Herrn  ( — 176),  die  7.  von  jenes  Kampfes  Ausgang,  den  allgemei- 
nen Ergebnissen  dieser  Betrachtung  und  dem  „neuen  Israel'*  ( —  202), 
die  8.  vom  „Ende  der  jetzigen  Weltzeit,"  nebst  dem  dahin  gehöri- 
gen Kampf  und  dessen  Verlauf  nach  den  Gresichten  der  Offen- 
barung Johannis  ( —  233).  Die  9.  Vorl.  fuhrt,  nach  kurzem 
Ueberblick  der  Heilsgeschichte  bis  zum  Abschluss  des  jetzigen 
Weltlaufs,  auf  das  „tausendjährige  Keich^'  (— *  266),  worauf  die 
10.  und  letzte  Vorl.  den  „allgemeinen  Weltuntergang,^'  das  all- 
gemeine Weltgericht,  die  ewige  Seligkeit  und  die  ewige. Verdamm- 
niss  zum  Cregenstande  hat  ( —  304).  Ref.  hat  zunächst  nur  zu 
unters^reiben,  was  der  Vf,  schon  um  die  Mitte  seines  Lehrganges 
S«  172  gewiss  mit  Beipflichtung  seiner  bis  dahin  ihm  gefc^gten 
Zuhörer  in  Erinnerung  zu  bringen  sich  gedrungen  fEihlt:  „So  reich 
sind  also  die  Belehrungen  des  Heirn  über  den  Ausgang  aller 
Dinge,  und  wenn  wir  hinzunehmen,  was  in  den  übrigen  apostoli- 
sehen  Schriften  über  diese  Enderfüllung  noch  gesagt  ist,  so  werden 
wir  kaum  eine  Lehre  finden ,  welche  ausführlicher  im  Worte  Gottes 
zum  Trost  und  zur  Vermahnung  auseinandergesetzt  ist,"  Des- 
gleichen die  einzige  auf  die  „heutige  Weltlage"  bezügliche  Stelle 
S,  186  —  191; 

„  Ich  glaube  an  keine  lange  Dauer  der  Jetzigen  Welt  mehr  . .  Lassen 
wir  uns  nicht  täuschen.  Die  ^eit  des  Nationalismus  ist  zwar  vorüber ,  die 
ohriitliohe  Wissenschaft  hat  sich  ein  Gebiet  ihres  Daseins  erobert;  aber 
damit  ist  der  Glaube  keine  Macht  geworden,  der  das  Leben  beherrschte 
und  verklärte.  Es  geht  ein  Geist  des  Scheins  und  der  Lüge  durch  die 
Welt,  ein  Geist  des  Abfalls  vom  Vertrauen  auf llen  lebendigen  Gott,  der 
nur  noch  Fleisch  für  seinen  Arm  hält.  Der  Mammon  und  die  industriellen 
Kräfte  —  das  sind  die  Götzen,  vpr  welchen  die  jetzige  Zeit  niederfällt  und 
anbetet,  von  welchen  sie  alles  Heil  der  Zukunft  erwartet...  Und  der 
Herr  hat  gewarnt!  In  den  erschütternden  Begegnissen  der  letzten  Jahre 
hat  Er  einer  abtrünnigen  Christenheit  Busse  gepredigt  und  gezeigt,  was 
unser  Vertrauen  auf  nichtige  Dinge  werth  sei ,  wohin  die  Chriatenheit, 
wohin  die  Welt  gerathen  müsse,  wenn  &  seine  Hand  abzieht  und  den 
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Maehtea  detk  Axgen  ibrcii  Lauf  lässt.  •  Diese  Tage  wareu  VoMeichen  des 
göttUclien  Gerieots;  sie  sind  noch  einmal  YorUbergegangen,  nicht  durch 
die  Klugheit  menschlicher  Rathschlage,  sondern  allein  dadurch,  dass 
der  Herr  noch  einmal  den  aufgehobenen  Arm  der  Hache  sinken  Hess,  und 
dasiit  iangmüthig  und  gnädig  die  losgelassenen  Mächte.des  Bösen  band» 
Hat  die  Zeit  sich  warnen  lassen?  Wir  sagen,  was  ani  Tage  liegt:  nein! 
Dass  einzelne  Seeleoi  Busse  gethan  haben,  wer  will  das  leufi^en?  Die 
Schmach  der  christlichen  Weit  aber  ist  dies,  dass  sie  (mit)  dem  Princip 
ihrer  Entwickelung  nicht  nur  ganz  in  dieselbe  Fährte  wieder  eingelenkt 
ist,  woraus  der  Ernst  des  Herrn  sie  vertrieben  hatte,  sondern  dass  sie  die- 
selbe mit  viel  mehr  Bewusstsein  und  Energie  inue  hält,  denn  zuvor .  /' 

Yorsügiicher  Dank  gebührt  dem  Vf.  für  dag  Geschick  und  die 
wenig  zu  wünschen  übrig  lassende  Consequenz,  womit  er  die  apo» 
kalyptischen  Gesichte,  in  welchen  er  überall  keine  neuen  Beleb* 
rungen,  sondern  nur  veranschaulichende  Bilder  nachweist,  mit  dem 
dadurch  Teranschaulichten  Aussprüchen  und  Weissagungen  des 
Herrn  und  seiner  Apostel  in  den  Evangelien  und  Briefen  zusam« 
mengmppirt.  Im  Fall  einer  zweiten  Auflage,  woran  nicht  zu  zwei- 
feln, erlauben  wir  uns,  von  geringfügigen  Anstössen  absehend,  nur 
den  Wunsch,  der  Vf.  möchte  in  seine  Darstellung  der  Entwiche^ 
lungsgeschichte  des  Beiches  Gottes  in  die  Länge  und  Breite,  nach 
dem  Gleichniss  vom  Senfkorn,  auch  die  Rücksicht  auf  das  Gleich« 
nisB  vom  Sauerteig,  wonach  sich  sefne  oft  ausgesprochene  Leug^ 
nnng  einer  intensiven  Entwickelung  wesentlich  modificiren  dürftoy 
aufnehmen  und  z.  B.  auch  den  einflussreichen  Unterschied  zwischen 
Paradies  und  Himmel  (vgl.  Hasse,  Leben  des  verkl.  Erlösers  im 
Himmel,  [Leipz.  1854.]  S.  52  £F.)  besser  in  Obacht  nehmen.  Die 
Inconsequenz  in  der  Deutung  des  „>Weibe8^*  auf  die  Gemeinde 
Gottes,  nachdem  kurz  vorher  gesagt  war,  dass  und  warum  es  die 
Kirche  nicht  bedeuten  könne,  und  einzelne  Härten,  z.  B.  „der  achte 
von  sieben ,^^  sowie  einige  störende  Druckfehler:  bewährt  statt 
berührt  u.  dergl.  m. ,  wird  eine  zweite  Ueberarbeitung  leicht 
beseitigen. 

S262]    Aphorismen  aus  den  Papieren  eines  Landgeistlichen,  hervor^eru- 
en  durch  die  gegeilwärtigen  Bewegungen  auf  dem  Gebiete  derBeligion 
und  Kirche.    I.Heft.   Jena,  Schreibern.  S.  1858.   88S.gr.  8. 

« 

An  der  albernen  Kirchenlehre  ist  zuletzt  oder  vielmehr  zuerst 
Niemand  schuld,  als  die  lieben  Apostel.  Warum  also  bei  der  un-* 
zweifelhaft  vorliegenden  Nothwendigkeit ,  das  Christenthum  zu 
einer  allen  vernünftigen  Leuten  handgreiflichen  und  mundrechten 
Weltreligion  fortzubilden  —  in  welcher  radicalen  Fortbildung  offen- 
bar einzig  und  allein  die  wahre  und  richtige  Fortführung  der  lange 
vor  Luther  begonnenen  und  von  ihm  erst  mit  Success  aufs  Tapet 
gebrachten  Kirchenausbesserung  besteht  — >  immer  nur  höchstens 
bis  auf  die  Apostel  zurückgehen  und  greifen?  Aber  aelbst  mit 
den  Evangelien,  an  welche  der  Glaube  innerhalb  unserer  Landes« 
glänzen  zufolge  schnöder  Verachtung  des  viel  vernünftigeren  Halb« 
mondliehtes,  das  so  viel  mehr  Glück  und  Znfriedenheii  unter  den 
Menschen  verbreitet,  leider  zum  Sprüchwort  geworden  ist,  steht's 
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so  so.     ^t'Svst  fragen  will^^  der  Vf.:  „Itt's  denn  ausgemaclit,  dass 
Jesus  wirklich  solche  Aeussernngen  Über  sein  Wiedererscheinen 
und  zwar  ganz  so,  und  so  zuverlässig,  wie  sie  die  Verfasser  dea: 
Evangelien  viele  Jahre  nach  Jesu  Tode  aufgezeichnet  haben,  auch 
habe  fallen  lassen?    Ist's  nicht  möglich  und  wahrscheinlich,  dass 
die  Jünger,  von  (in)  den  messianischen  Vorstellungen  und  Erwar- 
tungen ihres  Volkes  befangen,  Jesum  mehr  und  bestimmter  über 
solche  Bückkunft  sprechen  lassen,  als  von  ihm  wirklich  geschehen? 
Doch  es  sei  dies  wirklich,  es  sei  zugegeben,  dass  Jesus  von  seiner 
baldigen  Wiederkunft  auf  Erden  gesprochen  habe:  schadet  es  wobl 
seiner  wahren,   auf  seine  vollendete  und  fleckenlose  Sittlichkeit 
vorzüglich  gegründeten  hohen  Würde,  wenn  wir  einräumen,  dass 
auch  er  sich  als  Mensch  von  den  messianischen  Hoffnungen  seines 
Volkes,  zu  denen  auch  die  von  seiner  (?)  sichtbaren  und. glänz- 
reichen  Wiederkunft  gehörte,  nicht  gänzlich  befreien  konnte?  . . 
Oder  kann  man  es  Jesu  wohl  übel  deuten,  wenn  er  sich  als  weiser  (?) 
Volkslebrer  dieser  in  sittlicher  Hinsicht  (?)  so  schuldlosen  (?)  Vor- 
stellung von  seiner  einstigen  Wiederkunft   nur   bequemte  (anbe* 
quemte),  wie  es  von  ihm  mit  andern  seinem  Volke  eigenthüm- 
Uchen  (?)  Meinungen,  z.  B,  mit  der  vom  Teufel  geschehen  ist?" 
Wer  an  diesen  wenigen  Mittheilungen,    die  aber  den  Kern  der 
Sache  treffen,  nicht  schon  vollauf  genug  hat,  dem  empfehlen  wir 
diese  in  jeder  Beziehung  mit  Becht  sogenannten  „Aphorismen'* 
nachdrücklichst  zur  eigenen  Leetüre,  sollte  es  auch  nur  sein,  um 
EU  ergründen,  was  für  unsem  Verstand  ein  unergründlich  mysti- 
sches Bäthsel  ist:    woher  der  Vf.  nach   sotbaner  Auflösimg  der 
Bchriftzeugnisse  (falls  eine  solche  mit  so  leichten  Federstnehen 
möglich  wäre)  den  fortwährend  im  Munde  geführten  „Geist  Jesu'* 
eigentlich  kennt  und  nimmt,  und  was  er  darunter  versteht?    oder 
um  sich  zu  überzeugen:  Naturam  expellas  furca,  tamen  .usqne  re^^ 
curret.    Das  Titelwort  „Landgeistlichen**  in  Ehren;  doch  wird  man 
es  nach  Obigem  dem  Bef.  nicht  übel  deuten',  wenn  er  an  der  Be- 
rechtigung desselben  (wir  sagten:  des  Titelwortes)  zu  Ehren  des 
Standes,  welchem  Bef.  selbst  anzugehören  die  £hre  hf^t,  beschei* 
dene  literf^risch- kritische  Zweifel  hegt, 

(268)  Was  dünket  euch  um  Chrisio?  Wes  Sohn  ist  er?  Predi^n  io. 
der  Thomaskirche  zu  Leipzig  gehalten  von  Dr.  Ado.  Osk.  Wille ,  Diak.  zu 
St.  Thomae  in  Leipzig.  Mit  em.  Vorw.  von  Dr.  Th,  A.  Liebner^  Oberhof« 
prediger  u.  s.  w.  in  Dresden.  Leipzig,  C.  Fr.  Fleischer.  1857.  VIII  u. 
280  S,  gr.a.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr,) 

Bef.  glaubt  denjenigen  Lesern  dieser  Blätter,  welche,  so  zu 
sagen,  die  persönliche  Bekanntschaft  des  Vfs.  dieser  Predigten 
noch  nicht  gemacht  haben,  durch  die  er  mit  dem  besten  Bechte  in 
die  grosse  Genossenschaft  der  Zeugen  für  das  Ghristenthum  durch 
umfänglichere  Beihen  auch  gedruckter  Kanzelvorträge  eintritt,  snm 
näheren  Eingehen  darauf  nicht  förderlicher  sein  zu  können,  als 
wepn  er  über  diMS  wichtige  und  richtige  Moment  yorhevrscdiend 
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duistologischer  Predigten  Einiges  wenigstens  ans  dem  Inhalte  des 
ihnen  vorangestellten  Vorwortes  herfibemimmt,  dessen  hoehgestell- 
ter  Yf.  a  priori  als  der  Competentesten  Einer  in  jenem  Pnncte  an* 
zunehmen  ist  nnd  über  ihn  „ans  dem  Seinen  redet.^^    Anknüpfend 
an  Lather,  der  mit  an  ihm  gewohnten  einfachen  Tiefsinne  das 
BewQsstsdn  ausspreche ,  dass  dem,  der  in  dem  Artikel  von  Jesn 
CluJsto  als  rechtem  Gott  nnd  Mensch  fest  stehe,  alle  anderen  Ar- 
tikel zufallen,  führt  der  Vorredner  zu  Gemüthe,  dass  jenes  Bewnsst- 
sein  nach  längerem  Verdunkelt-  oder  gar  Abhandengekommensein 
mit  der  erneuerten  gläubigen  Vertiefung  der  Earche  in  ihren  Recht* 
fettigungs-  und  Lebensgrund  der  gegenwärtigen  Theologie,  die 
dieses  Nammis  werth  sein  solle,  wiedergekehrt  sd,  und  im  ganfsen 
schweren  Ernste  sei  die  an  die  Spitae  des  Titels  der  vorlieg.  Pre- 
digtsammlung gestellte  Frage  wieder  die  Cardinalfrage  der  Theo- 
logie geworden.     Es  heisst  dann: 

„Und  68  erwächst  wieder  für  unsere  Zeit  und  mit  den  nothwendigen, 
dgenthümlichen  apologetischen  Beziehungen  zu  ihr  der  grosse  miyestä- 
tische  Gedankenkreis  der  christologischen  Wahrheit,  in  welchem  vom 
Mittelpuncte  der  Christologie  aus  hinauf  bis  in  die  offenbaren  Tiefen  der 
Lehre  vom  dreieinigen  und  damit  zuletzt  allein  auch  wahrhf^ft  person- 
lichen Gott  nnd  hinunter  bis  ins  einzelnste  Moralische  Alles  in  wahrer 
evangelischer  Fülle  und  in  rechter  evangelischer  Ordnung  geschaut  wird. 
Und  was  hier  hervorgeht,  das  ist  das  Svstem  aller  Systeme,  welches  ver- 
möge seines  eingebornen  Majestätsrechtes  bestimmt  ist,  alle  anderen  zu 
.überwinden  und  unter  sich  zu  bringen/*    (S.  III  f.) 

Nach  weiterer  Ausführung  dieses  Gedankencomplezes  in  treff- 
lichster Weise  wird  alsdann  angedeutet,  dass,  da  jene  christo- 
logische  Wahrheit  jetzt  fast  noch  Geheimlehre  sei,  neben  dem 
treuen  Fortbaue  im'  Innern  ftir  sie  auch  nach  Aussen  hin  geschafft, 
sie  in  reichster  Fülle  apologetischer,  seelsorgerischer,  populärer 
Einzelarbeit  dem  Verständnisse  zugänglich  gemacht  werden  müsse; 
in  dieser  Arbeit  aber,  die  man  auch  literarisch  mehr  organisirt  zu 
sehen  wünschen  dürfe,  habe  die  christologische  Predigt  eine  be- 
deutende Stelle.  Unmittelbar  darauf  und  zum  Schluss  wird 
gesagt: 

„Dem  wollen  in  ihrer  Weise  auch  diese  Predigten  dienen.  Sie  sind 
nicht  eigentlich  doctrinell.  Aber  in  die  grossen  und  unverfänglichen 
Principien  der  Kirche  sich  mitten  hineinstellend  entfalten  sie  dieselben  in 
smn-  und  lebensvoller,  frisdier  Anschauung.  Der  dogmatische  Begriff 
ist  überall  dahinter;  aber  er  darf  sich  nicht  nackt  sehen  lassen;  sogleich 
wird  ihm  das  Gewand  der  Anschauung  übergeworfen.  Leidet  er  hierdurch 
selbst  hin  und  wieder  ein  wenig  Gewalt,  so  1  e  b  t  er  doch.  Die  Glätte  der 
Fonn  ist  übrigens  eui  leicht  erkennbarer  Vorzug  dieser  Fredigten,  der 
nur  bisweilen  zum  Mangel  wird.'*    (S.  VI.) 

Ist  nun  hier  für  individuelle  Charakterisirung  dieser  Predigt- 
sanmilnng  in  prägnanter  Kürze  das  Beste  geschehen,  so  mag  sich 
Bef.  gern  ein  manum  de  tabula  gesagt  sein  lassen.  Nur  mi)chte 
er  den  in  den  letzten  Worten  angewinkten  Tadel,  ^er  doch  gewiss 
den  der  Rede  mitgegebenen  Schmuck  und  ihr  oft  sehr  lebhaftes 
Colorit  meint,  wenigstens  von  sich  aus  nicht  hoch  anschlagen. 
Floskeln  thun's  freilidi  nichts  mit  ihnen  und  mit  Bildern  dringt  der 
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Badner  sdiwerKdi  weiter  als  bis  iii  den  Vorhof  M&er  Zuhörer- 
hersen;  dfts  AllerheiligBte  ist  nur  den  Ideen  zugänglich.    Aber  mit 
blosfien  Floskdn  hat  der  Yf.  audi  wirklich  nichts  zu  schaffen  und 
auch  dem  oft  sich  geltmid  machenden  kirchlichen  Modemismus, 
der  durch  möglichste  Mannichfaltigkeit  anziehen  und  ergötzen  zu 
müssen  glaubt,  steht  er  ganz  fem.     Er  redet  durchgängig  die 
edlere  Sprache,  die  Gebildeten  geläufig  ist  und  durch  die  der  Pre* 
diger  die  Ungebildeteren  au  sich  hinaufziehen  soll,  denen  von  der 
Kanzel  herab  mit  der  oft  verunstalteten  Rede  des  gemeinen  Lebens 
nicht  gedient  sein  könnte.     Treffend  dagegen  ist  von  d^n  Vorred- 
ner das  Verfahren  angedeutet,  das  der  Prediger,  der  eigenüich 
Christologisches  zu  behandeln  sich  vornimmt,  einzuhaltep  hat;  hier 
würde  mn  Verfahren  in  des  Wortes  eigentlichster  Bedeutung  nur 
schädlich  wirken-,  ein  Storrius  redivivus  kann  in  unseren  Tagen 
auf  der  Eanzßl  kein  Glück  machen.     Es  gab  nur  eine  Zeit,  wo 
die  theologischen  Stichwörter  ofioovaiag,  ^eotOKog  u.  a.  in  Häusern 
und  Barbierstuben  und  auf  den  Märkten,  wie  uns  berichtet  ist,  in 
Aller  Munde  waren,  als  Schibolete  für  sich  befehdende  Parteien; 
auch  mutatis  mutandis  wird  sie  schwerlich  zurückkehren.    —    Zur 
noch  etwas  näheren  Kenntlichmachung  der  Predigtsammlung  sei 
noch  hinzugeftigt,  dass  26  Vorträge  sie  bilden,  mithin  auf  jeden 
einzelnen  ein  voller  Bogen  et  quod  excurrit  kommt,  was  Ref.  doch 
als  Regel  ein  zu  reichliches  Maass  (Luc.  6,  38)  dünkt,  namentlich 
für  eine  Ansprache  am  Sylvesterabende,  wie  sie  jetzt  an  vielen 
Orten  vorzukommen  pflegen.    Der  Vf  predigte  nach  Ps.  23, 1  —  6 
über  das  zum  Thema  genommene  Bibelwort:  Der  Herr  ist  mein 
Hirt,  mit  der  Gedankenzerlegung,  es  sei  der  rechte  Glockenton, 
der  das  Herz  zu  freudiger  Dankbarkeit  wecke;  der  rechte  Seelen- 
spiegel,  der  durch  Selbstprüfung  zur  Selbsterkenntniss  verhelfe'; 
der  rechte  Wanderstab,  der  durch  die  unsichere  Zeit  sicher  zur 
Ewigkeit  geleite«     Auch  wer  emblematisch  ausgedrückten  Predigt- 
hauptsätzen nicht  hold  ist,  wird  sich  doch  hier  durch  die  gute  An- 
passung an  das  Textliche   angesprochen  fühlen,    da  die. Bilder 
wechseln,  während  ein  einziges  für  eine  ganze  Predigt  leicht  zu 
Gesuchtem  und  Spielenden  führt,  wie  denn  überhaupt  die  Art  des 
Vfs.,    sdne  Texte  durch  das   behältlich  vertheilte  Material  vor- 
schlagen zu  lassen,  ihm  zum  Lobe  gereicht.     Aber  jene  Sylvester- 
abendansprache ist  doch  nach  unserem  Bedünken   zu  weit  aus- 
gesponnen; bei  solchen  Gelegenheiten  gilt  recht  eigentlich  das  non 
multa,    sed  multum,    oder  auch,   wie  bei  guten  Kirchenliedern: 
quot  verba,  tot  pondera.    Das  ausgehobene  Beispiel  zeigt  zugleich, 
dass  nicht  durchgängig  christologische  oder  an  das  Christologische 
näher  streifende  Elemente  zum  Verspruch  kommen.     Dahin  gehö* 
reu  z.  B.  noch  die  Predigten  am  S.  Sexages.  über  das  gewöhnliche 
Evang.:  Worin  liegt  es,  dass  die  Aussaat  des  göttlichen  Wortes 
einen  so  ungleichen  Erfolg  unter  den  Menschen  hat?  —  am  S. 
Judica  üb.  Böm.  8,  31  —  39 :    Der  Christen  heilige  ^gestrots 
inmitten  ihres  Erdenstreites  —  am  S*  Miser.  Dom.  üb.  Mth.  18, 
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10—14:  Mensch,  was  ist  deine  Seele  werili?  An  dner  längeren 
Bffihe  von  Fest-  nnd  Sonntagspredigten  wtirde  sich  das  in  erwähn* 
ter  Fassnag  befindliohe  Christologisehe  gleich  durch  die  hehandeli 
ten  Themen  nachweisen  lassen,  wenn  der  Baum  ttn  weiteres  Ein- 
gehen gestatten  w<dlte.     Die  Anaeige  sehliesse  das  Sc^nsswort 

des  Yonedners: 

„Möge  der  Herr,  dessen  Kirche  diese  Predieten  Tor  allen  Dingen  mit 
pnenchrockenem  Bekenntnissmuthe  in  Demutn  bauen  helfen  wollen, 
ihnen  nach  seiner  Gnade  den  Weg  auch  in  die  lesende  Gemeinde  öffnen!" 

(S.  yi.) 

(264]  Lieht  des  Lebens,  ^n  Tollstandiger  Jahrgaaff  von  Predigten  ans 
den  ordentlichen  Evangelien;  nebst  sieben  Fastenpredigten.  Von  Dr.  th« 
Lodw.  Ade.  Petri,  Past.  in  Hannover.  Hannover,  äahn.  1858.  VI  u. 
634  S.  gr.8.     (n.  iThlr.  lONgr.) 

In  dem  Vorworte  führt  der  Vf.  mehrere  in  der  Hannoverschen 
evangelischen  Landeskirche  bei  einzelnen  Texten  angebrachte  Zu* 
Sätze  nnd  Umstellungen  an,  erklärt  sich  aber  nicht  besonders  über 
die  nähere  oder  nächste  Bestimmung  dieser  Predigten.  Freilich 
ist  dies  eigentlich  auch  gar  nicht  nöthig,  da  alle  gedruckten  Pre- 
digten keinen  anderen  Zweck  haben,  als  dur^sh  populäre  Auslegung 
der  Schrift  und  Verständigung  über  ihren  richtigen  Inhalt  frommen 
Sinne  und  christlicher  Gemüthssümmnng  und  Lebensführung  Nah- 
rung zu  reichen.  Zunächst  aber  werden  die  Zuhörer  des  Vfs.  bei 
ihnen  ihre  Rechnung  finden  durch  die  ihnen  gebotene  Möglichkeit, 
ihn  auch  ausser  von  seiner  Kanzel  herab  in  ihren  Häusern  sprechen 
zu  hören.  Wenn  aber  über  diesen  Kreis  hinaus  Andere  nach  diesem 
Predigtbuche  greifen,  allein  oder  in  häuslicher  Gemeinschaft  sich 
daraus  zu  erbauen,  oder  wenn  sie  zum  Vorlesen  in  Dorfkirchen  be- 
nntzt  werden,  so  darf  an  ihrer  Wirksamkeit  nicht,  gezweifelt  werden, 
da  sie  in  ihren  ohne  dispositionelle  Ueberladung  auftretenden,  meist 
dicho-  und  trichotomischen  Themen  vorherrschend  richtige  Text- 
porismata  zur  Durchführung  ankündigen  und  in  schlicht-verständ- 
licher Rede  und  Anwendung  auf  Glauben  und  Leben  Verstand  und 
Gemüth  zu  beschäftigen  und  zu  be&iedigen  wissen.  Auch  die 
passende  Länge  —  es  kommt  auf  jede  Predigt  in  ziemlich  starkem, 
gat  lesbarem  Drucke  etwas  über  einen  halben  Bogen  durchschnitt- 
lich—  wird  sie  für  alle  gedachte  Gebrauchsweisen  empfehlen.  Das 

Vorwort  schliesst  mit  den  Worten: 

„Die  Predigten  wollen  ein,  wenn  auch  nur  blasser  Widerschein  vom 
Licht  des  Lebens  sein.  Möge  kein  anderer  Schimmer  in  ihnen  durch* 
scheinen  und  der  Leser  wenigstens  etwas  von  dem  wahrhaftigen  Lichte 
■puren."    (S.IV.) 

[265]  Diedeutsch-evangelischeKirche  in  Australien.  Berlin,  W.  Schnitze. 
1857.    II,  48,  32  u.  US,    8.     (9  Ngr.) 

Die  in  dem  vorlieg.  Exemplare  unter  diesem  gemeinschaft- 
lichen Titel  zusammengehefteten  drei  Berichte  über  die  Verhand- 
lungen der  diei  ersten  Sjnoden  der  evang.-lutheriflchen  Ejrche  von 
Victoria  in  Australien,  g^altra  am  12.  Mai  1856,  am  6/7.  Jan« 
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and  1.  Apr.  1857  in  äet  Dreif«1tigkeitakirelie  zu  Melbourne  kön- 
nen möglicherweise,  naeh  der  dreifachen  Paginatnr  zu  scUiessen, 
ursprünglich  als  einzelne  Brochnren  ausgegeben  worden  sein.  Sie 
▼erdienen  aber  in  dieser  iibersiohilieheren-  Zusammenfassung  erbal* 
ten  und  zugänglich  gemacht  zu  werden,  als  die  authentischen 
ActenstÜcke  über  Ursprung,  Verfassung,  Bestand  und  ailmälige 
Erweiterung  eines  neuen  Absenkers  der  ev.-lutfa.  Kirche  in  dem 
fernen  und  uns  zugleich  geistig  nahegerückten  Australien.  Das 
Thatsächliche,  was  in  den  Bereich  der  Earchengeschichte,  da  wo 
von  der  Erweiterung  des  kirchlichen  Gebietes  die  Bede  ist,  einzu- 
treten hat,  ist,  kurz  znsammengefasst.  Nachstehendes:  Aus  einer 
Gesammtzahl  von  etwa  20,000  jetzt  in  Victoria  lebenden  Deut- 
schen, die  namentlich  seit  1849,  wo  das  Goldfieber  dort  zu  gras- 
siren  begann,  durch  starke  Auswandererzüge  sich  bis  zu  jenem 
umfang  gesteigert  hat,  sammelte  sich  seit  1852  zu  eingehenderer 
Befriedigung  religiöser  Bedürfnisse,  als  sie  der  in  Melbourne  be- 
stehende englische  Gottesdienst  gewähren  konnte,  ein  Häuflein 
Deutscher  zur  Gonstituirung  eines  kirchlichen  Vereins ;  die  Leitung 
seiner  Angelegenheiten  hatte  Matthias  Göthe,  früher  Lehrer  am 
Australian  College  zu  Sidney  und  Prediger  einer  kleinen  deutsch- 
evangelischen  Gemeinde  daselbst,  seit  1852  nach  Melbourne  Über- 
gesiedelt, übernommen.  Am  Weihnachtstage  1852  hielt  er  den  ersten 
deutschen  Gottesdienst  in  der  Schottischen  Kirche  zu  Melbourne. 
Am  25.  März  1853  als  Pfarrer  der  Gemeinde  eingeführt  arbeitete  er 
für  sie  das  organische  Statut  aus,  welches  als  Kirchen-  und  Schul- 
ordnung zumeist  den  Inhalt  der  Verhandlungen  der  ersten  obgedachten 
Synode  bildet.  Der  Bau  einer  eigenen  Kirche  ward,  .unter  Deckung 
der  Kosten  durch  CoUecten,  freiwillige  Beiträge  und  Anleihen  h&. 
der  Regierung,  in  Angriff  genommen  und  bereits  am  11.  Juni  1854 
konnte  die  neuerbauete  (Dreifaltigkeits-)  Kirche,  die  erste  deutsche 
in  Victoria,  eingeweiht  werden.  Easch  wuchs  die  Gemeinde  in  und 
ausserhalb  Melbourne,  erwählte  in  ihrer  ersten  amtlichen  Synode 
ihren  zeitherigen  Pfarrer  zugleich  zum  Superintendenten  ihres  ganzen 
Bestandes,  der  nunmehr  schon  zahlreiche  zur  evang.- lutherischen 
Kirche  von  Victoria  gehörende  Gemeinden,  Predigtplätze  und  Mis- 
sionsposten zu  verzeichnen  und  überwachen  hat.  In  den  District 
von  Melbourne  gehören,  ausser  dieser  Stadt  selbst,  die  Ansiedlun- 
lungen  voa  Kilbundora,  Waldau  in  BuUeen  und  Berwick  bei 
Western-Port;  der  District  von  Grelong  besteht  aus  den  Gemeinden 
Germantown  und  Grelong;  dazu  kommen  noch  die  Districte  Bal- 
larat,  Bendigo  und  Moreton-Baj  mit  vielen  Predigtplätzen  und 
Missionsstationen.  Man  findet  sie  sämmtlich  hier  mit  Namen  ver- 
zeichnet, so  wie  die  der  Pfarrer,  Schullehrer  und  Missionäre,  welche 
den  Gremeinden  dienen.  Das  Speciellere  in  Beziehung  auf  das  ge- 
dachte kirchliche  Airondissement  hat  die  Benutzung  der  Berichte 
selbst  zu  gewähren,  die  im  Ganzen  einen  wohHhuenden^'XSndmck 
machen  und  zurücklassen.  Nach  der  3.  Synode  trat  Hr.  Superint. 
Göihe  zunächst  in  Familienangelegenheiten  eine  längere  Reise  nach 
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Emopa  an.  Die  Synode  metate,  dasa  diese  Beifle  auch  ein  Segen 
föi  das  Misaionsw«^  in  Anatnöien  werden  könne,  insofern  der 
Eösende  evangeHsch-chitsilidien  Vereinen  Deutschlands  die  wahre 
Lage  der  kirdblichen  Verhältnisse  Anstraliens  auseinandersetaen 
und  dadnroh  das  Ange  der  helfenden  Liebe  anch  auf  den  Strom 
der  deutschen  Auswanderung  nach  Australien  lenken  könnte. 

[266]  Evangelischer  Kalender«  Jahrbuch  für  1858.  MitBeitrfigenvon 
Arndt,  Giesebrecht,  Heintz^  Hirsch,  Hoffmann,  Erummacher ,  Mass- 
mann,  Merz,  Fetermann,  Plieninger,  Ranke,  Eisch,  Röhrich,  Schmidt, 
Schmieder,  Semisch,  Souchon,  Spörlein,  Twesten,  Wiesmann.  Her- 
ansgeg.  von  Fd.  Piper,  d.  TheoL  Dr.  u.  Prof.  9.  Jahrg.  Berlin,  Wiegandt 
n.  Grieben.  1858.  VIu.220S.  8.  mit  Kunstbeilagen,  (n.  lONgr.)  Vgl. 
Jahrg.  1857.  Bd.  I.  No.  4. 

Ganz  wieder  in  der  von  einem  bereits  langen  Sonst  her  wohl- 
bekannten anspruchslosen  äusseren  Gestalt  entfaltet  dieses  nütz« 
liehe  Jalufbuch  aufs  Neue  theils  anknüpfend  und  vervollständigend, 
theils  neu  ausholend  seinen  belehrend-erbaulichen  Inhalt.  In  letz- 
terer Beziehnng  beschränken  sich  dieses  Mal  die  sonst  ausführ- 
licheren Mittbeilungen  auf  den  S.  17 — 22  eingerückten  Aufsatz: 
„Der  Tlnron  Gottes  und  die  thronende  h.  Schrift  in  den  alten  Kir- 
chenversammlungen." Hierzu  gehört  die  ausführlich  erläuterte,  der 
Ueberschrifi  zufolge  das  2.  allgemeine  Concil  vom  J.  381  dar- 
stdlende  Abbildung,  entlehnt  aus  der  Handschr.  der  griech.  Beden 
Gregors  v.  Nazianz  vom  9.  Jahrb.  in  der  K.  Bibliothek  zu  Paris 
(Cod.  gr.  510.  Bl.  355  a^f  verkleinert  nach  einem  Stiche  aus  Zorn 
bist  bibliomm  pictorum.  Lips.  1743  copirt,  da  dem  Herausg. 
eine  Zttchnnng,  die  er  nach  dem  Originale  neu  hatte  anfertigen 
lassen,  nicht  zeitig  genug  zu  Händen  kam  und  späteihin  in  einem 
chrifltlich-aretoologischen  Bilderwerke  mitgetheilt  werden  soll.  Die 
Hauptidee  jenoF  Miniaturmalerei  —  der  in  der  Mitte  der  versammel- 
ten Bischöfe  auf  der  Höhe  stehende  Thron,  auf  welchem  die  heil. 
Sehlift  aufgeschlagen  liegt  —  wird  in  ihrer  acht  protestantischen 
Bedeutung,  dass  das  Wort  des  Herrn  in  den  Concilien  den  Vorsitz 
zu  fahren  bat,  gut  entwickelt.  Den'  weiteren  Baum  bis  S.  207 
besetzt  in  23  Nummern  eine  abermalige  Be  ihe  von  Lebensbildern, 
80  dass  nunmehr  diese  9  einschliesslich  der  Schilderungen  zum  Le- 
ben Jesu  und  von  Ereignissen,  welche  nach  dem  Gewicht  des 
Zeugnisses,  das  sie  für  sich  genommen  ablegen  (z.  B.. Zerstörung 
Jerusalems,  westph.  Friedensschluss  u.  s.  w.),  neben  Personen  ihre 
Stelle  erhielten,  in  das  dntte  Hundert  hinübergreifen  und  der  für 
die  Summe  der  Lebensbilder  angenommene  und  auf  den  Kreis  der 
einzelnen  Tage  des  Jahres  vertheilte  catalogus  testium  veritatis  et 
vitae  christianae  durch  nunmehrige  im  ELalender  selbst  angebrachte 
Nachw^sung  der  Stellen  in  seinen  bisherigen  Jahrgängen  sich 
immer  mehr  vervollständigt  und  die  noch  auszufüllenden  Lücken 
merklich  sftisammenrücken.  Aus  dem  Cyklus  der  jetzt  wieder  ein- 
gebrachten Lebensbilder  seien  die  des  Bartholomäus,  des  Barnabas, 
der  Maria  Magdalena,  der  Perpetua  und  Felicitas,  des  Hieronymus, 
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JA.  BEu,  H.  Vom  md  J.  "EbAj  Hnt.  Bolaer  iwp.  Ton  HoAmuiii, 
Tweften,  Arndt,  Banka,  Sdmdedflr,  Kranmaclierf  l^odein,  B^i- 
ndk  aiugehoben.  Wo  aber  for  die  Sdnldennigen  ehiisüieber 
Glaabeas*  «nd  Lebeasb^tlilliginig'  soleke  imd  andere  Namen  ▼on 
gutem  Klange  eintreten,  da  bauet  neb  ein  reidibahigee  Erbaonng»* 
bneb  auf  alle  Tage^  des  Jabres  ans,  vie  ee  nocb  niebt  dagewesen 
sein  dfirfite,  wobl'  dazn  geeignet  in  den  S^reisen  des  Volkes  die 
G^ebiebte  der  cbristfieb^i  Kirebe  in  allen  Jabrbnnderlen  m  wirk- 
samen Yerständniss  zn  bringen.  Den  Seblnss  bildet  (S.  209 — 220) 
dn  Yollständiges  Begister  über  die  bisberigen  9  Jabrgange  dieses 
e^ang.  Kalenders« 
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Titi  Livi  ab  nrbe  eondita  libri.    Edidit  Mmrtimu  Btrtm.    Vol.  I. 
'snTLetU.  Editio  steieotypa.  £x  offidna  B.  Tanehnits.  Lifwia&  1867. 
LXXVIIa.d50S.  gr.8.    (ISNgr.;  Velinpap.2  Thli.7ViNgr.) 

Hr.  Prof.  Hertz  in  Greifswald  liefert  in  der  an  beqmehenden 
Ausgabe  der  ersten  Dekade  des  Livins  einen  neuen  Beweis  seiner 
tttebtigen  Studien.  Den  ersten  Abschnitt  bfldet,  entsprechend  der 
löblichen  Anlage  dieser  neuen  Bibliotheca  dasnca  von  Ben^. 
Tauchnitz,  De  vita  ac  scriptis  T.  Livü  Patavini  Prolusio,  p.  I  — 
XXXXV.  In  ausserordentlich  flüssiger  und  sorgsamer  Weise, 
wobei  vielfach  die  eigenen  Worte  der  benutzten  alten  und  neueren 
Sebriftsteller  in  die  Bede  eingewebt  sind,  wird  hier  fnsdi  und 
lebendig  fiber  alles  den  Livius  und  sein  Werk  Betreffende  dermas- 
sen  gehandelt,  dass  man  den  Eindruck  empfangt,  Hr«  Herta  be* 
herrsche  die  sehr  umfängliche,  seinen  Autor  angehende  Litterator 
Tollkommen.  Um  hier  blos  die  Hauptspitzen  der  Untersuchung 
hervorzuheben,  so  ist,  da  die  Schrift  des  Jacobus  Phtlippus  Toma- 
Sinus  (T.  Livius  Patavinus,  1630)  meist  leere  Phantasie  enthält, 
erst  s^t  den  Anregungen  Niebuhrs,  C.  F.  Lachmanns  u.  A«  beson- 
ders durch  W.  Weissenbom  eine  grfindliche  und  zuverlftss^e  For- 
schung angestellt  worden.  Geboren  also  zu  Patavium  im  Jahre 
d.  St.  695  oder  697,  69  od.  57  vor  Chr.,  wsr  Livius  eine  Zeitlang 
Lehrer  der  Bhetorik  und  vielleicht  auch  der  Philosophie,  und  be- 
fand sich  schon  einige  Jahre  vor  der  Schlacht  b^  Actium  in  Bom* 
Dort,  ohne  ein  öffentliches  Amt,  begann  er  um  dieselbe  Zeit  seine 
Oeschichte  zu  schreiben  und  wurde  dem  Augustus  befreundet. 
Etwa  um  das  Jahr  10  nach  Chr.  munterte  er  den  Claudius  aur 
Historiographie  auf;  gestorben  ist  er  im  J.  17  in  seiner  Vato^stadt. 
Die  142  Büci^  seines  Werkes,  in  dem  zuletzt  der  Krieg  wider 
die  Germanen  und  der  Tod  des  Dmsus  (745)  geschildert  wai«D, 
hätte  er  bei  längerem  Leben  wohl  mit  dem  Ende  des  Augustus  ab« 
geschlossen.  Vor  Abschluss  des  Ganzen  wurden  einzelne  Sttteke 
durch  Herausgabe  ^der  Vorlesungen  bekannt,  bei  denen  möglicher 


Cl»0slaehe  Alterihfunskunde.  79 

WoBe  AvgnBtae  magegm  war.  Der  Sebte  TMi  vi:  ab  vrbe  eon- 
jdta  Vkn  and  die  fiHcheranÜiefläiig  rührt  vom  Yer&Mer  selbst  her. 
DieHoffiuiiig,  m  dem  jetst  übrigen  vierten  Theile  (Badi  I-^X. 
XXI— XLV)  ßiexi  Bast  wieder  aufimfinden,  ist,  oft  erregt,  nocb 
immer  get&usoht  worden,  wie  auch  manehe  kleinere  Ueberbleibsel 
neoerdings  ak  niekt  Livianiseh  erkannt  sind.«  Die  laetea  ubotas 
wurde  um  so  grösser,  je  näher  Livius  seiner  Zeit  rückte,  denn  die 
97  fehlenden  Bücher  tunfassten  etwa  150  Jahre;  nur  ist  Livius  am 
Ende  sichar  nidit  naehlUssiger  und  geschwfttsiger  gewesen.  Die 
bemjhne  Patavinitas  betreffend,  so  wird  der  wählerische  nnd  etwas 
grämliche  Asinlns  Polio  einige  Eigenheiten  des  Ansdmoks  gemeint 
haben,  die  vom  städtischen  Colorit  der  eleganten  Bömer  abwichen. 
Nähere  Bestimmung  ist  jedoch  unmöglich,  da  selber  ein  Cicero  den 
color  nrbanitatis  nicht  scharf  bestimmen  konnte.  Uebrigens  hat 
der  von  Quintilianna  mit  Herodotos  vergiiehene  Autor  die  Ford^ 
rangen,  welche  der  neben  Demosthenes  von  ihm  fleissig  gelesene 
Cicero  an  den  Geschichtschreiber  stellt,  trefflich  erfüllt  und  neh 
eine  schöne,  durch  Rhetorik  und  Poesie  gestaltete  Ausdrucksweise 
gebüdet  Dass  ihm  kritisches  Quellenstudium  und  Benutzen  der 
ältesten  literarischen  Denkmäler  fem  lag,  ist  allbekannt-,  dodi  be* 
währt  er  bei  der  Auswahl  unter  verschiedenen  Ansichten  zumeist 
gntes  Urtheil.  In  der  1.  Dekade  folgt  er  wesentlich  den  Anna- 
listen, besonders  dem  Q.  Fabius  Pictor,  und  eben  so  in  der  2.;  wei* 
ter  dann  demPolybius,  dem  M.  Porcius  Cato  in  den  Orjgines  u.a., 
nur  hat  er  die  Archaeologie  des  Dionysios  von  Halik.  nicht  vor 
sieh  gehabt.'  Smne  Geschichtschreibung  ist  fiemer  nicht  pragma- 
tisch,  und  historische  Treue  nicht  seine  Haupttugend,  wenn  er  auch 
als  Freund  der  Wahrheit  erscheint.  Auch  in  der  Zeitrechnung  ist 
er  nicht  zuverlässig  und  hat  kein  bestimmtes  chronologisches  Sy- 
stem, wie  er  namentlich  nicht  nach  der  aera  Catoniana  rechnet. 
Ein  Hauptschmuck  seiner  Geschichte  sind  die  Beden,  welche  dne 
grosse  psychologische  Kunst  darlegen.  In  politischer  Hinsicht 
stand  Livius,  der  sdne  Bömer  ob  ihrer  Grossartigkeit  liebte  ohne 
gegen  fremde  Völker  ungerecht  zu  sein,  im  Allgemeinen  auf  der 
Seite  der  Patricier  und  dann  der  Optimaten,  weshalb  er  dem  Au- 
gnstns  ein  Pompejaner  biess.  Tretzdem  lobte  er,  bei  dem  der 
Glanz  des  aufgehenden  Julischen  Gestirns  die  frühere  grosse  Zeit 
nicht  verdunkelte,  den  Angustus  als  Hersteller  des  Cultus  aufrich- 
tig, denn  Livius  war  fromm  ohne  Aberglauben.  Was  er  endlich 
für  gut  und  naehafamungswetth,  was  er  ftir  schlecht  und  zu  meidea 
hält,  das  lässt  er,  getreu  dem  in  der  Vorrede  ausgesprochenem 
Grundsätze,  Hb^all  durchschimmern.  Es  folgt  auf  eine  kurze  Zu- 
sammenfassung seiner  schriftstellerischen  Tugenden  6ine  Geschichte 
des  Textes,  gegen  den  schon  Caligula  und  Domatianus  wütheten. 
Die  ZaU  der  Bücher  stammt  vom  Verfasser  selber  her;  dagegen 
gehören  die  Periochae  einer  unbekannten  Zeit  an,  und  die  Deka- 
den kommen  erst  im  4.  u.  6.  Jahrh.  nach  Chr.  vor.  Aber  frtth- 
SBtig  zog  Livius  die  Studien  der  Grammatiker  auf  sich;  Zeuge 
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dafür  sind  schon  die  Snbtcriptionen  der  Ooffiees  (MieonuMsliiw  Flft- 
vianns,  Nicomachns  Bester,  Yietoriaims;  Amel.  Symmaehas). 
Nachmals  freilich,  vom  Priscianiis  Ins  atif  Johannes  Sarisberiensis, 
werden  Livianische  Stellen  nidit  mehr  ans  den  Quellen  selbst  an- 
geführt. Ein  Verbrennen  der  Palatinischen  Bibliothek  durch  Gre- 
gorins  I.  (590 — 604)  ist  apokryph,  nnd  wenn  jener  Papst  wirklidi 
heidnische  Autoren  durch  Feuer  vernichtet  hat,  so  steht  dies  wenig- 
stens für  den  Livius  nicht  fest.  Von  den  Handschriften  geht  keine 
Aber  Gregorius  zurtick,  ausser  etwa  einige  Yaticanische  und  Vero- 
nensische  Fragmente.  Gleichzeitig  mit  jenem  ist  der  codex  Lames* 
hamiensis  (Lorsch),  jetzt  in  Wien,  etwas  später  der  Puteanens  in 
Paris.  Es  ^  sind  aber  die  Codices  nach  den  einzelnen  Dekaden  zu 
betrachten.  Die  der  ersten  stammen  fast  alle  aus  der  Beeension 
der  beiden  Nicomachus  und  des  Yictorianus:  ihnen  ist  der  Text 
des  Symmachus  entnommen  und  der  in  unsem  Exemplaren  heir- 
sdiende.  Als  Hauptquelle  gilt  ein  Mediceus  (XL  Jahrb.),  dem 
sich  ein  Pariser  Buch  (n.  5725),  ein  Bamberger,  eines  vom  Klo- 
ster Einsiedeln  (X.  Jahrb.)  u.  a.  anreihen.  Für  die  dritte  Dekade 
ist  der  Puteaneus  (Paris,  n.  3730)  die  Grundlage,  wozu  ein  Lau* 
rentianus,  ein  Parisinus  (Colbertinus) ,  und  ein  Bambergensis  kom- 
men, der  zum  Theil  auch  die  4.  Dekade  giebt.  Die  gute  Mainzer 
Handschrift  dieser  Dekade  ist  noch  nicht  wieder  aufgefunden.  Den 
Rest  der  Dekade  hat  der  erwähnte  Laureshamiensis.  lieber  die 
Periochen  ist  auf  0.  Jahn  verwiesen.  In  Italien,  wo  Livius  vor 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  viel  gelesen  wurde  (Dante,  Petrarca, 
Cola  di  Rienzi,  Laurentius  Valla,  Yictorinus  Feltrensis),  erschien 
anch  die  Editio  princeps,  Romae  1469  in  Fol.  durch  Joannes  Ale- 
riensis,  jedoch  nicht  vollständig.  lieber  die  sonst  kritbch  wichtigen 
älteren  Ausgaben  (Mogunt.  1519,  Basil.  1631,  Rom.  1616,  Pader- 
born. 1617)  und  über  die  erste  Periode  der  Textesgestaltung  hin- 
weg eilt  Ref.  zur  zweiten,  in  der  wir  noch  stehen.  Einen  Abschnitt 
in  ihr  macht  J.  Fr.  Gronovius,  neben  dem  Drakenborch,  Düker 
und  Freinsheim  zu  nennen  sind.  Auch  bei  den  neuern  Ejitikem, 
welche  durch  Niebuhr  den  Anstoss  erhielten ,  wie  Walch,  Goeller, 
Kreysig,  J.  Bekker,  Aischefski,  Fabri,  Weissenbom  und  bei  ihrer 
Würdigung  kann  hier  nicht  verweilt  werden.  Hingedeutet  sei  bloss 
noch  auf  das,  was  Hr.  Hertz  über  seine,  eben  so  für  eigentliche 
Gelehrte  wie  für  Liebhaber  des  classischen  Alterthums  und  für 
Jünglinge  besthnmte  Ausgabe  in  Bezug  auf  Text,  Orthographie, 
Interpunotion  und  Annotatio  critica  eiinnert.  Ganz  conrupte  nnd 
bisher  noch  nicht  genügend  verbesserte  Stellen  sind  wenigstens 
lesbar  gemacht.  Darüber,  wie  über  alles  Wissenswerthe  und  Nö- 
ihige,  namentlich  das  handschriftliche  Material,  giebt  im  Ein- 
zelnen kurz  aber  sehr  reichhaltig  die^  Annotatio  critica  bei  den 
betreffenden  Stellen  Auskunft.  Grenauer,  als  es  noch  von  Weisseii- 
bom  geschehen,  hat  sich  der  Herausgeber  für  die  1.  Dekade  an 
den  Mediceus  gehalten,  ohne  jedoch  zu  verkennen^  dass  aneh  diese 
Handschrift  an  sehr  vielen  Stellen  keine  Hülfe  gewährt    Unter 
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den  Nenern  liabea  sieh  mn  die  entea  BAcher  vomehmlieh  Grono- 
VHiB,  Dnker,  Weissenbmm»  Havpt  und  Madvig  verdient  gemacht.  — 
Amiotitio  Ciitiea»  S.  XXXXVI — LXXVlI,  ein  ungemein  fleissig 
gearbeiteies    nnd   ans    dem  Bereiche    einer  sehr  weiten  Lectiire 
stuaamiengebrachtes   Bepertorimn,     wo   man   auch   mancher   an- 
fipreehendoi  Bessetong  oder  Gonjectnr  des  Htn.  Herta  selber  be- 
gegnet (I,  44,  13.  46,  9.  54,  5.    H,  5,  8.  24,  5.  41,  4.  56,  18 
n.  fl.  w.)    Den  Text,  Lib.  I  — V,  S.  3  —  304,  giebt  Yolnnunis  I. 
Pars  ü;  der  Schloss  der  Dekade  folgt  in  d»  2.  Hälfte,  S.  305  — 
546,  wozu  die  Periochae  L.  XI  — XX,  S.  556  —  750  gefügt  sind. 
Dass  aber  die  Werke  des  Livios  in  der  neuen  Bearbeitung  man- 
mchfiich  gewonnen  haben,  werden  Fachgenossen  unschwer  erken- 
nen.    Schliesslich  mnss  £ef.  der  hübschen  äussern  Ansstattnng, 
▼eiche  diesen  neoen  Tauchnitsem  dgen  ist,  nnd  des  billigen  Prei- 
ses lobend  Erwährnm^  thnn. 


[268]  Neneste  Sammlung  ausgewählter  griechischer  imd  romischer  Clas- 
nker,  Terdentscht  von  den  berufensten  Uebersetzem.  55.— 60.  Lief. 
Stottgarty  Hoffiauum.  1857.    gr.  12.    Vgl.  Jahig.  1857.  No.  3390. 

An  Abscblüssen,  Fortsetzungen  und  neu  eintretenden  Artikeln 
Bind  dieses  Mal  Tonrafuhren: 

Fubl.  Virgilius  Maro's  Werke.  Deutsch  in  den  Versweisen  der 
ünchnftyonDr^/iP.irmdSer.  3.  Bdchn. :  Aeneis.  7— 12.  Gesang  (Schluss). 
"7  8.   (f'/iNgr.)    55.Lie£ 

Bildet  zugleidi  den  Abschluss  des  Viigil,  der  bei  iin  Cranzen 
80  gewandter  und  gut  lesbarer  Ueberkleidung  in  das  deutsche 
Idiom  in  solcher  dem  wohlfeilen  Preise  nach  so  anstandigen  Aus- 
stattang wohl  noch  nie  in  die  Hände  des  Fublicunis  gebracht 
wurde. 

Titas  Livius  römische  Geschichte.  Deutseh  von  Pn»  Dar.  Gerlmehf 
Prof.  an  d.  Univ.  zu  Basel.  3.  Bdchn.,  4.  u.  5.  Buch.  S.  287 — i58.  (SchL 
d.l.Bds.)    (7i^Ngr.)    56.  Lief. 

Abgesehen  von  der  kernigen  Üebersetkuiig  verdienen  auch  die 
bier  wie  frfiher  sich  wieder  anschliessenden  längeren  und  kfirzeren 
Erörterungen  über  schwierigere  Stellen  des  livius  der  Beachtung 
selbst  der  Gelehrten  empfohlen  zu  werden,  um  so  mehr,  da  sie 
in  vielen  Fällen  für  Laien  zu  tief  namenilidh  in  das  römisdie  Ver^ 
fassungswesen  eingehen,  als  dass  sie  Von  fiesen  gebührend  ge- 
^^tirdigt  werden  sollten. 

S trabe' 8  Erdbesdneibung.  übersetzt  und  durch  Anmerkungen  er- 
l&atert  Ton  Dr.  i#.  Former.    3.  Bdchn.    6.— 8.  Buch.    245  S.    (12Ngr.) 

57.  Lief, 


Häufiger  noch  als  in  den  beiden  fridieren  Bänddien  hat  sidi 
der  gelehrte  Üebersetaer  dur^  zahlreiche,  viel  Neues  anbringende 
Anmerkungen  um  den  Text  seines  Autors  verdient  gemadit,  aneh 
duch  mandie  eigene  glficklidie  Conjeetoren,  so  wie  durch  die 
Nachhülfai,  die  er  solchen  von  Andern  stammenden  znfkihrt,  so 
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da86  mäö  mit  yoUem  Sedite  sagen  kann,  seine  üebertietenng  helfe 
auch  den  Apparat  znm  Strabo  venrollständigen.  Zum  Y^ntänd^ 
nisse  desselben  hat  er  anch  dadurch  besonders  mitgewirkt,  dass  er 
fast  durchgängig  den  bei  Strdbo  Torkommenden  Ortsnamen  die  der 
Jetztzeit  beilügt;  auch  nach  dieser  Seite  hin  bewährt  er  sein  Hei« 
miscbseln  in  diesem  historischen  Faohe  trefflich. 

Die  Dramen  des  Euripides.  Verdeutscht  von  Johannes  BfinekwiU. 
1,  u.  2.  Bdchen.:  Die  Phönizierinnen.  3.  Aufl.  —  Kyklops.  2,  Aufl. 
lös,  80  S.     (7 1/^  u«  5  Ngr.)    58.  u.  59.  Lief. 

Die  allgemeine  Einleitung  zu  den  Phönizierinnen  geht  von 
einer  umfänglicheren  Vergleichung  der  drei  attischen  Tragiker  aus, 
l)e8pricht  dann  Leben  und  Werke  des  Euripides  und  zuletzt  die 
bei  ihm  anzuwendende  Verdeutschungsweise;  die  Uebersetzung 
selbst  bietet  eine  dritte  durchaus  neue  Bearbeitung.  Gewiss  wehet 
in  ihr  dichterischer  Geist;  aber  ob  nicht  dadurch,  dass  bei  der 
grossen  Brachylogie  des  Euripides  hier  und  da  die  vorgezeichne- 
ten  Umrisse  des  äusserlichen  Gewandes  ausgedehnt  worden  sind, 
schon  an  das  Gebiet  der  Paraphrase  gestreift  werde,  mögen  Andere, 
die  mehr  ins  Einzelne  gehen  können,  erörtern,  ebenso  ob  in  der 
Specialeinleitung  zu  dem  Drama  die  Polemik  gegen  G.  Hermann 
eine  ganz  gerechtfertigte  sei.  —  Die  Eixdeitung  zum  Kyklops  hält 
gegen  Bernhardj  und  Härtung  die  Ansicht  fest,  dass  das  antike 
Satyrspiel  ein  Schaustück  gewesen  sei ,  welches  lediglich  auf  Er* 
heiterung  des  Publicums  abgezweckt  und  ohne  bittere  Stacbelreden 
als  harmloses  Scherzstück  sich  entfaltet  habe,  ein  Mittelding  zwi- 
schen Tragödie  und  Komödie.  In  der  2.  Abth.  wird  die  Homeri- 
sche Quelle  des  K.  ausführlich  vorgelegt.  !Pen  Verdeutschungen 
sind  die  Texte  von  W.  Dindorf  zum  Grunde  gelegt. 

Sophokles  Werke,  verdeutscht  in  den  Versmaassen  der  Urschrift 
und  erklärt  von  j^do.  Scholl.  3.  Bdchn. :  Antigene.  178  S.  (7V2  Ngr.) 
SO.  Lief. 

Das  früher  (vgl.  Eep.  Jahrg.  1866.  Bd.  HI.  No.  4049)  zu 
dem  1.  Bdchen.  Bemerkte  findet  hier  wieder  vollständig  seine 
Anwendung. 


Staats  Wissenschaften. 

B69]    Ueber  den  Ursprung  der  Staaten.    Vo|^  Dr.  Raih  in  Müacheu. 
ünchen,  (Kaiser.)  1857.    VIII  u..  102  S.  Lex.  8.    (n.  27  Ngr.) 

Es  ist  die  Materie  dieser  kleinen  Schrift,  wie  es  uns  scheinen 
will,  der  Art,  dass  sich  ausserordentlich  Viel  darüher  schreiben 
läset  —  aber  —  ohne  je  zu  einem  bestimmten,  bidfriedigenden.  Be- 
snitate  zu  gelangen.  Wenn  der  Vf.  seine  Vorrede  dan^  beginnt: 
„Der  Versuch,  den  Ursprung  der  Staaten  zu  erforschen,  ist  eben 
so  kühn  als  neu,*'  so  wird  ihm  diess  sdiwerliph  zugegeben  werden 
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kSnneii.  KfLhidieit  ist  nidit  wohl  ohii6  Gefobr  za  denken;  dne 
Gefahr  ist  aber  bei  dieser  Forscbimg  im  Geringsten  nicht  vorban- 
den, es  wäre  denn  die,  resoltatlos  bu  forschen;  Neuheit  können 
wir  dieser  Forschung  auch  nicht  zugestehen;  denn  theils  liegt  der 
Gedanke,  ergründen  an  wollen,  wie  sich  der  Verband,  in  welchem 
vir  leben,  gebildet  hat,  erstaunlich  nahe,  theils  haben  auch  wirkr 
lich  in  alter,  neuer  und  neuester  Zeit  sich  so  yiele  Männer  dieser 
Forschung  hingegeben,  dass  darin  weit  eher  ein  Grund  hätte  ge- 
funden werden  können,  von  einer  solchen  Forschung  abzusehen, 
als  sie  eine  „neue"  zu  nennen»  Dass  sich  in  diese  Forschungen 
viele  Irrthümer  eingeschlichen  haben,  ist  gewiss;  aber  wir  fürchten^ 
der  nächst  kommende  Forsche  dieser  Materie  wird  den  Vf.  eben- 
falls wieder  vieler  und  grosser  Inthümer  zeihen,  weil  eben  hier  die 
„snbjective  Auffassung,"  welcher  er  selbst  jene  Irrthümer  zurech- 
net, nicht  wegzubringen  ist.  Hr.  Dr.  B.  ist  sich  indessen  der 
Wichtigkeit  seiner  Aufgabe  bewusst;  er  fühlt  und  geisselt  stark 
Sonsseau  und  seine  mittelbaren  oder  unmittelbaren  Nachtret^ 
nnd  schliesst  sein  Vorwort  mit  dem  ernsten  Vorsatz:  „lassen  wir 
also  die  Täuschungen  abstracter  Theorien  nnd  sehen  wir  die  Sa- 
chen wie  sie  sind,"  einem  Vorsatz,  der  gewiss  alle  Anerkennung 
verdient;  aber  eben  dieses  „Sehen  der  Sachen,  wie  sie  sind"  ist 
bei  der  Begründung  des  Ursprungs  der  Staaten  etwas  schwierig. 
Der  Vf.  beginnt  seine  Untersuchungen  mit  den  Begriffen  vou  „Ei* 
genthum,"  „Erbrecht,"  „Ehe,^'  weil  er  sie  nöthig  hält  zur  Auffas« 
Bung  und  Würdigung  der  Politik  der  alten  Gesetzgeber  und  Staa» 
tengrttnder*  Uns  scheinen  freilich  die  hier  aufgestellten  Ansichten 
sehr  wenig  klar;  aber  wir  wollen  weiter  gehen  zu  dem  II.  Titel 
des  Büchleins,  in  welchem  der  Vf.  seinem  eigentlichen  Vorwurf 
näher  rückt  Hier  ist  es  nun  vor  allen  Dingen  merkwürdig,  dass 
er  „kühn"  genug  ist,  auf  Plato  und  Kant  hinzuweisen,  welche 
Beide  sagen:  „man  kann  zum  ZeitpunCt  des  Anfangs  der  bürger«' 
liehen  Gesellschaft  nicht  hinauslangen"  und  hinzuznfügen:  „den* 
noch  müssen  wir  dieses  versuchen,  wenn  wir  den  wunderbaren 
Grnndiiss  des  Staates  und  warum  seine  Institutionen  so  und 
nicht  anders  «nd,  kurz  wenn  wir  den  Grund  und  die  Bestimmung 
des  Staates  begreüen  wollen;"  und  während  er  vom  Eigenthum 
und  Erbrecht  sagt:  „sie  haben  ihre  Grundlagen  in  den  Einrichtun» 
gen  der  Natur,  von  der  alle  allgemeinen  Gesetze  harrühren"  nnd 
davon  ausgeht,  dass  es  Eigenthum  gegeben  hat,  sobald  es  Men* 
sehen  gab,  die  es  vertheidigen  und  schützen  konnten,  dass  auch  die 
Wilden  sdion  Eigenthum  haben  u. s.w.;  bemerkt  er  doch  später: 
),ist  die  Religion  der  niedere  hässliche  Fetischismus,  wie  bei  den 
Negern  in  Mittelafrika,  verehren  sie  sogar  ein  böses  Princip,  leben 
sie  im  Wald  unter  Bäumen  und  vom  Jüaub,  kennt  keiner  seinen 
Vater:  —  da  ist  keine  Spur  von  bürgerlicher  Verbindung,  sie  leben 
in  der  Anarchie  und  sind  unfähig  sich  in  Staaten  oder  Völker  aus- 
zubilden." Also  Eigenthums-  und  Erbrechtsbegriffe,  Streben  nach 
Ehe  ist  schon  den  Wilden  eingeimpft  und  doch  ■--;  sind  sie  nicht 
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ffthig  „Staaten  oder  Völker  anszabäden?*^  Wir  verstehen  das 
nicht,  nnd  zwar  nm  so  weniger,  als  gleich  daranf  der  Vf.  sagt: 
„sind  die  Menschen  swar  noch  Nomaden,  ist  aber  die  religiöse 
Gnltor  mehr  —  wie  weit  denn?  —  Torgeschritten,  ist  der  religiöse 
Cnlt  z.  B.  der  Stemdienst  —  dann  erwachsen  sie  wenigstens 
zu  Stämmen  und  Volkerschaften;  solche  Vereine  sind  aber  noch 
keine  Staaten,  sondern  nur  Stnfen  zn  höherer  Entwicke- 
Inng."  Nnn  wir  sollten  also  doch  meinen,  dass  sonach  anch  die 
Wilden  mit  Fetischealt  fähig  sein  mfissten,  dereinst  Staaten  zu 
bilden?  Es  ist  ja  eben  von  dem  TTrspmng  der  Staaten,  nicht  von 
dem  Fertigsein  eines  Staates  die  Bede!  Eigentliche  Staaten,  sagt 
der  Vf.,  entstehen  aber,  wenn  die  Völker  anfangen  -*-  aber  nm 
den  Anfang  handelt  es  sich  ja  eben  —  sich  die  Götter  als  anf  Er- 
den gewesene  Menschen  vorzustellen,  wenn  sie  das  Band  der  Ehe 
kennen,  zn  festen  Wohnsitzen  fortgegangfen  sind,  ein  Vaterland 
haben  nnd  der  Ackerbau  bei  ihnen  eingefährt  ist.  Heisst  das  nicht: 
Staaten  bestehen,  wenn  Staaten  bestehen?  Heisst  das  den  Ur- 
sprung der  Staaten  nachweisen?  Haben  doch  nicht  zuletzt  Plato 
nnd  Kant  Kecht?  Dieser  Grundfaden  —  fUhrt  der  Vf.  fort — kann 
uns  nun  einigermaassen  leiten  durch  das  grosse  Labyrinth  der 
Geschichte.  Nun  wir  wollen  Niemanden  abhalten,  sich  „einiger- 
maassen" an  diesem  Faden  „leiten"  zu  lassen;  aber  wir  gestehen, 
dass  ^es  uns  schwer  geworden  ist,  dieser  Leitung  zu  folgen;  denn 
der  Faden  scheint  uns  gar  zu  dünn  und  unsicher!  Es  folgt  nun 
ein  Capitel  mit  der  Ueberschrift:  „lieber  die  Urgeschichte  der 
Menschheit"  Hätte  das  nicht  vorausgehen  sollen?  Da  ist  nur 
von  Asien,  als  der  Wiege  des  Menschengeschlechtes  die  Rede,  von 
den  sich  bildenden  Kasten,  namentlich  von  der  Priesterkaste. 
„Von  den  Priestern  gingen  daher  die  ersten  Lichtstrahlen  der  Cul- 
tnr  aus,  welche  durch  ihre  Colonien,  die  wieder  Mütter  anderer 
Colonieit  wurden,  sich  über  Europa  nach  und  nach  verbreiteten, 
sowie  durch  Männer  wie  (hört,  hört!)  Orpheus,  Homer,  Herodot, 
Bolen,  Plato,  Pjthagoras,  die  nach  Aegypten  kamen  (auch  Homer?), 
nm  sich  am  Lichte  ihrer  Weisheit  zu  sonnen.  Selbst  Moses  erhielt 
in  der  ägyptischen  Bildung  seine  Vorbereitung  zu  seinem  grossen 
Berufe."  Dann  wird  im  folgenden  Capitel  „über  dieWandemngen 
der  Völker  nnd  die  Stammverfassung,"  im  folgenden:  „über  den 
Ursprung  der  ersten  Staaten  nach  der  Zerstreuung  der  Völker^*  ge^ 
sprechen  und  daraus  das  Besultat  gezogen:  „die  ersten  Staaten 
wurden  daher  gegründet  durch  die  Priesterkasten."  „Sie  entstan- 
den also  nicht  durch  Vertrag,  die  Völker  selbst  gaben  zur  Staats- 
gewalt nichts  hinzu,  sondern  fanden  sie  schon  fertig  —  wie  an* 
-genehm!  —  und  als  bestehend  vor,  denn  die  ersten  Staatengrttnder 
traten  sogleich  mit  Autorität  und  Macht  ausgerüstet  auf!"  Anf 
solche  Weise  scheint  es  uns  freilich  sehr  „kühn"  den  Ursprung  der 
Staaten  nachzuweisen;  aber  wie  klar  sich  der  Vf.  seines  EvQijxa 
gewesen  ist,  beweisen  die  Schlussworte  dieses  Abschnitts:  „die 
Verlängnnng  dieser  handgreiflichen  Wahrheit  hat  die  grossen  Ver- 
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wimmgen  im  Staatsrechte  herrorgebraelit,  wo  jeder  die  öffentliche 
Ordnung  von  sich  ans  machea  und  von  Neuem  wieder  anfangen 
lassen  möehter*     Wir  überlassen  dem  Leser  das  Weitere  und  be- 
merken nur  noch  über  das  „2.  Buch^^  Einiges,  in  welchem  in  4 
Capiteln  „über  den  Ursprung  der  Souverainität/^  „über  den  Ursprung 
derDjrnastien,"  über  Staatskunst  und  Gesetzgebungswissenscdiaft/' 
„über  den  Socialismus**  und  „über  den  allgemeinen  Willen  und  die 
politische  Freiheit"  gesprochen  wird.     £Ger  finden  sich  manche 
gutA  Gedanken,    manche  schlagende  Widerlegungen   Boussean* 
scher  Theorien,  Berichtigungen  der  irrigen  Ansichten  über  Socia- 
liamns  und  JEVeiheit  u.  s.  w.,  aber  eigentlich  Neues,  Bedeutendes 
haben  wir  nichf  gefunden;  und  wenn  der  Vf.  z.  B.  auf  die  Frage: 
^^nach  der  besten  Staatsverfassung"  antwortet:  „es  kommt  auf  die 
Zeit,  die  Umstände  und  Bedürfnisse  an.     Die  Formen  sind  ver* 
schieden,  denn  es  giebt  eine  Menge  möglicher  Combinationen;  die 
besten  Formen  werden  übrigens  immer  nur  eine  mechanische  Sicher- 
heit gewähren;  das  Meiste  wird  immer  auf  die  Tugend  Derjenigen 
ankommen,   welche  diese  Formen  zu  handhaben  haben ;^'  so  wird 
man  nns  zugestehen,  dass  darin  nichts  enthalten  ist,  was  nicht 
schon  zehnmal  eben  so  und  oft  noch  viel  besser  gesagt  worden  ist 
Nach  alle  dem  haben  wir  zwar  die  Ueberzeugung,  dass  der  gewiss 
sehr  wohlmeinende,  tiefreligiöse  Vf.  in  der  Ho£Pnung,  etwas  recht 
Tüchtiges  geschrieben  und  zu  einem  sichern  Resultat  gelangt  zu 
sein,  sein  Buch  der  Oeffentlichkeifc  übergeben  hat,  glauben  aber 
nicht,  dass  die  Wissenschaft  dadurch  irgendwie  gefordert  worden 
ist  und  dass  vielmehr  Plato  und  Kant  Eecht  behalten  haben. 

[270]  Das  alte  Staatswesen  und  die  Revolution«  Von  Alex«  de  Tocqae- 
ville,  Mitoliede  der  franz.  Akademie.  Deutsch  von  Jirn.  Botcowit*.  Leip- 
zig, Hm.  Mendelssohn.  1857.    XVI  u.  339  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Der  Titelndes  Buchs  scheint  uns  zwar  mehr  zu  versprechen,  als 
dasselbe  giebt;  denn  es  ist  genau  genommen  doch  nur  von  Frankreichs 
alter  und -neuer  Zeit  die  Rede;  es  versteht  sich  auch  von  selbst,  dass 
emMann  wie  Tocqueville  eben  nur  im  sehr  liberalen  Sinne  schreiben 
kann.  Aber  gewiss  ist  es,  dass  er  gut  schreibt,  dass  er  das  Ganze 
nüt  (reist  aofgefasst  hat  und  dass  sich  die  Uebersetzung  gut  liest. 
£r  sagt  uns  sdibst,  es  sei  das  Buch  keine  „Geschichte  der  Revo- 
lution,^^ sondern  eine  „Studie  über  die  Revolution,"  und  es  liegt 
auf  der  Hand,  dass  ein  Franzose  eben  nur  die  französische  Revo* 
lation  meint,  wenn  er  von  Revolution  spricht.  Als  Zweck  seines 
Baches ,  welches  ihm  sehr  viel  Arbeit  und  Mühe  gemacht  habe, 
bezeichnet  er,  begreiflich  zu  machen,  „warum  jene  gewaltige  Re- 
volution, die  zu  gleicher  Zeit  fast  auf  dem  ganzen  europäischen 
Continente  sich  verbreitete,  bei  uns  (in  Frankreich)  früher  als  in 
andern  Ländern  ausbrach,  warum  sie  ganz  von  selbst  aus  jener 
GeseUschaft  hervorgehen  musste,  die  von  ihr  sollte  zerstört  wer- 
den, warum  endlich  eine  so  uralte  Monarchie  so  plötzlich  und  so 
von  Grund  aus  hat  in  Trümmern  fallen  können."    Es  besteht  das 
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Ganze  ans  „drei  Büehem"  nnd  einem  Anhange.  Im  1.  Buclie 
wird  von  den  verschiedenen  Ansichten  gehandelt,  die  man  von  der 
Revolution  bei  ihrem  Ausbruche  hatte,  von  den-  Zwecken ,  die  man 
ihr  fälschlieh  untergelegt,  von  dem  Charakter  der  französischen 
Bevolution  und  dem  Verfall  aller  ähnlichen  Einrichtungen  in  Eu- 
ropa, wie  der,  welche  Frankreich  vo|:  der  Kevolution  hatte  und 
Endlich  von  der  besondem  Aufgabe  der  französischen  Bevolution. 
Das  Alles-  wird  in  acht  französischer  Weise  auf  23  nicht  eben  eng- 
gedruckten Seiten  abgehandelt  und  als  Resultat  hingestellt:  die 
Bevolution  hatte  nicht  den  Zweck,  die  Macht  des  religiösen  Glau- 
bens zu  brechen;  sie  ist  eine  sociale  und  politische  Bevolution^  ge- 
wesen und  auf  diesem  Gebiete  hat  sie  weder  dahin  gestrebt,  die 
Wirren  zu  verewigen,  noch  versucht,  die  Anarchie  zu  einer  Me- 
thode zu  erheben ;  ihr  Streben  ging  vielmehr  auf  Ausdehnung  der 
Macht  und  der  Rechte  des  Staats.  Sie  hat  alles  zerstört,  was  aus 
den  aristokratischen  Einrichtungen  und  dem  Feudalwesen  entsprun- 
gen war,  Alles,  was  mit  diesem  in  Berührung  stand,  Alles,  was 
auch  nur  unscheinbar  das  Gepräge  desselben  trug.  Insofern  dauert 
sie  sogar  noch  fort.  Sie  hat  dagegen  Alles  unversehrt  gelassen, 
was  jenen  Einrichtungen  immer  fremd  geblieben  war,  oder  ohne 
dieselben  bestehen  konnte.  Das  2.  Buch  geht  nun  tiefer  ein  auf 
die  alten  Institutionen  und  beantwortet  zunächst  die  Frage:  warum 
die  Lehnsrechte  dem  Volke  in  Frankreich  verhasster  waren  als 
anderswo?  Die  Schilderung  der  deutsehen  Verhältnisse,  um  sm 
zeigen,  dass  eigentlich  hier  an  sieh  weit  mehr  als  in  Frankreich 
Grund  s^ur  !ßevolution  gewesen  ^  ist  nun  freilich  sehr  französisch; 
denn  wenn  der  Vf.  sagt,  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
seien  fast  alle  Soldaten  in  den  Heeren  Friedrichs  II.  und  der  Maria 
Theresia  ächte  Leibeigene  gewesen,  die  Bauern  hätten  die 
Waaren  ihrer  Herrn  zu  Markte  gebracht,  sie  hätten  kein  wirkliches 
Eigenthum  erwerben  können  u.  s.  w.,  so  muss  man  dabei  eben 
bedenken,  dass  die  Franzosen  dergleichen  Dinge  leicht  mit  zu 
grellen  Farben  schildern  und  ohne  tiefere  Kenniniss  der  Gesammt- 
heit  der  Verhältnisse  zu  urtheilen  pflegen.  Dagegen,  sagt  er,  war 
es  in  Frankreich  schon  diamals  ganz  anders.  Der  Bauer  hatte  nicht 
allein  aufgehört,  leibeigen  isu  sein;  er  war  sogar  Grundberätzer 
gewordeq  tind  man  würde  sich  sehr  irren,  anzunehmen,  die  Tbei« 
hing  des  Grundeigenthums  sei  aus  der  Revolution  hervorgegangen. 
Der  Grund  also,  wessh^lb  dennoch  gerade  in  Frankreich  der  Hass 
gegen  Feudalrechte  am  heftigsten  war,  lag  darin,  dass  der  Bauer 
einerseits  Gnmdeigenthümer  geworden,  anders^ts  aber  der  Regie- 
rung seines  L^nsherrn  vollkomn^n  entgangen  war!  Wäre  der 
Bauer  nicht  Grundbesitzer  gewesen,  so  wäre  er  f£^  mehrere  La« 
sten  der  Lehnsverfassung  viel  unempfindlicher  gewesen,  und 
hätte  der  Bauer  Frankreich»  noch  unter  der  Verwaltung  seines 
liehnsherm  gestanden,  so  wären  ihm  die  herrschaftlichen  Rechte 
viel  erträglicher  vorgekommen!  Der  Vf.  spricht  sodami  über  die 
i^dminjstr^ve  Gentralisation  und  sucht  nachsniirasea ,  dass  avch 
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sie  keiaeBwegs  «ii  Werk  der  Berolution,  8Öad«m  eine  Insfeitiitioii 
der  alten  Verwaltong  sei;  das»  ein  Gleiches  von  dem  sogenannten 
Institut  der  administratiiren  Yoisiiindschäft  gesagt  werden  müsse, 
n.  s.  w.  Das  Hauptresultat  ist  endlich  im  8.  Gap«  des  3.  Buches 
zusammengestellt.  Erwägt  man,  sagt  der  Vf.,  dass  die  Lehns- 
Yerfassung  gerade  bei  uns  Alles,  wodurch  sie  hätte  nützen  oder 
JBcbützen  können,  am  vollständigsten  verloren  und  dass  Alles,  was 
m  ihr  schädlich  und  verletzend  war,  sich  am  besten  erhalten  hatte, 
so  wird  man  es  weniger  erstaunlich  finden,  dass  die  Bevolution, 
welche  jene  alte  Yer^sssung  Europas  plötzlich  abeohaffen  sollte, 
eher  in  Frankseich,  als  anderswo  aasbrach!  Bedenkt  man,  dass 
der  Adel  seine  alten  politisclien  Bechte  hier  eingebüsst  und  mehr 
sk  in  andern  feudalistischen  Staaten  Europas  aufgehört  hatte,  die 
Einnahmen  su  IdLten  und  zu  verwalten,  dass  trotzdem  die  gewinn- 
bringenden Kechte  und  die  individuellen  Privilegien  der  einzelnen 
Mit^ieder  dieses  Staates  immer  bedeutender  und  zahlreicher  wur- 
den, dass  der  Adel  nieht  mehr  herrschende  Classe,  sondern  nur 
noch  ebie  geschlossene  und  privilegirte  Kaste  war:  so  wird  es  nun 
mdit  mehr  au&Uen,  dass  diese  Privilegien  den  Franzosen  so  un« 
b^eifiioh  imd  so  verhasst  waren.  Erinnert  man  sich  endlich, 
dass  feser  Adel  von  den  übrigen  Ständen  getrennt  lebte,  dass  er 
zwar  dem  Scheine  nach  das  Haupt  einer  Armee;  in  Wahrheit  aber 
ein  Offizier-CorpS'Ohne  Soldaten  war,  dann  wird  man  auch  begrei- 
fen, wie  er,  nachdetm  er  ein  Jahrtausend  aufrecht  gestanden,  in 
einer  Nacht  hat  gestürzt  werden  können  — .  Wir  haben  grossen- 
iheils  mit  den  eigenen  Worten  des  Vfs.  referirt  und  den  geneigten 
Lesern  nun  zu  überlassen,  das  Nähere  in  dran  Buche  selbst  nach'- 
znleseD.  Sie  werden  mandies  Interessante  darin  finden,  wenn 
auch  die  Mehrzahl  derselben  prüfend  schwerlich  mit  den  Ansich* 
ten  des  yfs*  allenthalben  übereins<»amen  dürfte.  Ueberhaupt  ist 
das  ganze  Buch  mehr  rhapsodisch  als  wissenschaftlich  gehalten; 
französische  Lebendigkeit  und  Uebertreibung,  Liebe  zu  Frankreich 
und  zur  Revolution  lässt  den  Vf.  mit  Geschick  über  die  grössten 
Bedenken  hinwegschlüpfen,  die  seinen  Ansichten  entgegen  stehen; 
aber  immerhin  wird  aueh  dieses  Werk  negativ  und  positiv  dazu 
beitragen,  äie  Bevolution  nlÄer  kennen  zu  lernen  und  selbst  die 
Anmeiknngen  am  Schlüsse  enthalten  manches  interessante  Material, 
imd  zeigen  y  dass  der  V£,  wenn  auch  nicht  nach  deutscher,  doch 
nach  französischer  Art  und  Weise  tüt^tig  studiert  hat.  Eben 
deshalb  wird  man  sieh  aber  audi  nicht  wundem,  wenn  die  „An< 
merkungen,  wo  sie  deutsche  Verhältnisse  berühren  (z.  B.  „von  den 
Bauergütern,^^  „über  das  Gesetzbach  Friedrichs  des  Grossen,^'  „über 
die  Idbcht  des  römischen  Beefats  in  Deutschland,^^  „über  die  deut- 
sehen Bdclisstädte,'0  theils  Unrichtiges,  theils  wenigstens  so  sehr 
Oberflächliehee  enthalten,  dass  ein  deutsche  Historiker  erschrecken 
wird.  Insonderhmt  beklagenswertb  ist  die  engherzige  Ansicht,  die 
der  Vf.  vom  Böm.  Becht  hat;  offmbar  ist  er  in  den  Geist  dieses 
Hechtes,  das  seiner  inneren  Universalität  halber  so  universell  ge- 
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wordea  iBt  und  das  wir  durch  luiBere  Oesetsbücliär  hinansKUwerfen 
uns  yergeblick  bemüheiif  weil  es  mehr  oder  weniger  mit  dem  gan- 
zen Leben  verwachsen  ist  and  alle  Institute  durchdrangen  hat, 
nicht  eingedrungeu; 


f271J  Die  Finanz -Verwaltang  Frankreichs.  Von  Dr«  Carl  Ritter  VOB 
Hock,  Vicepräsident  n.  s.  w.  Stattgart,  Cotta.  1857.  VIu.  699  S.  gr.8. 
(n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

Es  ist  unstreitig  schon  an  sich  interessant,  dass  em  k.  k. 
Oesterreichischer  Beamter  daran  geht,  Frankreichs  Finanz-Yerwal* 
tung  zu  schildern.  Wenn  diess  aber  geschieht,  so  ist  es  um  bo 
erfreulicher,  wenn  der  Yf.  ein  so  ausgezeichneter,  viel^bewandertec 
und  praktisch  erfahrener  Geschäftsmann  ist,  als  man  diess  tou 
Hr.  von  Hock  behaupten  kann.  Der  Vf.  hatte  den  Wunsdi,  ein 
Werk  kennen  zu  lernen,  welches  den  gesammten  Organismus  der 
franz.  Finanzgesetzgebung  und  Finanzverwaltung  in  seiner  letzten 
Gestaltung,  mit  allen  den  wichtigen  Aenderungmi,  welche  er  unter 
dem  neuen  Kaiserreiche  erfahren  hat,  in  seinem  gwzen  Zusammen- 
hange, seinen  Eigenthümlichkeiten,  seinen  Licht-  und  Schatten- 
seiten, z9rtickgeführt  auf  die  leitenden  Gedanken  und  Triebfedeni, 
und:  gegenübergestellt  den  Wirkungen,  die  er  hervorgebracht  hat, 
dargestellt  hätte;  er  fand  keines  und  wurde  dadurch  um  so  mehr 
veranlasst,  das  treffliche  Material,  welches  er  in  offizieller  Eigen- 
schaft in  Paris  anwesend,  zu  sammeln  Gelegenheit  gefunden,  in 
jenem  Sinne  zu  verarbeiten.  Der  Plan,  nach  welchem  er  gearbeitet 
hat,  kommt  darauf  hinaus,  dass  er  mit  der  Schilderung  des  Finanz- 
Ministeriums  und  der  ihm  untergeordneten  Centralbehörden,  als  der 
bewegenden  Mitte  beginnt,  durch  Entwickelung  der  Beamtenver- 
hältnisse, der  Geschäftsbehandlung,  der  Mittel  zur  Durchsetzung 
der  Eechte  des  Staatsschatzes  und  des  Bechnungs-  und  Cassen- 
wesens,  die  Organe,  durch  welche  die  Bewegung  vollzogen  wird, 
un^  die  allgemeinen  Begeln  darlegt,  welche  in  allen  Einzelnheiten, 
sie  bestimmend  und  ordnend,  wiederkehren,  hieraii  die  Erörterung 
der  einzelnen  Yerwaltungszweige  reiht  und  mit  dem  Budget,  dem 
Staatsschuldenwesen,  den  öffentlichen  Credit- Instituten  und  dem 
Geldumlaufe,  gewissermaassen  den  letzten  Ergebnissen  und  höch- 
sten Aufgaben  der  Finanzverwaltung  schliesst.  Dagegen  hat  der 
Yf.  —  und  wir  glauben  mit  vollem  Becht  —  Yergleichungen  mit  den 
Gesetzgebungen  und  Zuständen  anderer  Staaten  thunliohst  vermie- 
den, weil  sie  nur  dann  von  wirklichem  Nutzen  sein  können,  wenn 
beide  Yergleichungsglieder  mit  gleicher  Gründlichkeit  und  Aus- 
führlichkeit und  gleicher  Würdigung  des  innem  Zusammenhanges 
dargestellt  werden,  diess  aber  —  wenn  überhaupt  möglicli  —  eine 
ganz  andere  Anlage  des  Werks  und  eine  viel  grössere  Ausdehnung 
nöthig  gemacht  hätte.  Uns  scheint  es,  dass  der  Hr.  Yf.  trotz  einer 
gewissen  Nüchternheit,  mit  der  das  Ganze  behandelt  ist,  seine 
Aufgabe,  selur  gut  gelöst  hat;  deun  man  hat|  nach  Durchlesung  des 
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Boches  im  WesentUelien  den  Eindruck,  den  er  selbst  in  dem  Vor* 
w<»t  treffend  schildert,  wenn  er  sagt: 

„Eines  der  grossarti^ten  Grebände  des  menschlichen  Verstandes, 
wie  wir  es  auf  anderen  Gebieten  in  einem  allseitig  dnrchgjebildeten  philo^ 
sopiiiscben  Systeme,  einem  Kömerban,  einer  Meere  verbindenden  Eisen- 
balm  bewundem ,  entwickelt  sich  vor  meinen  Blicken.  Von  einem  Mittel- 
punkt geht  in  mannichfachen  Abstufungen  und  nachbauen  Richtungen  ein 
aetz  Yon  einzelnen  Organen  aus,  jedes  gesondert  und  doch  in  seinen 
Wirkungen  unterstützend  und  maassgebend  auf  das  andere  einereifead; 
ein  Zag  und  alle  die  tausend  Glieder  gerathen  in  die  geforderte  Be- 
wegung." 

und  die  Grösse  der  Verhältnisse,  in  denen  sich  Einnahmen, 
wie  Ausgaben,  Steuern,  wie  steuerbare  Objecte,  Personen  wie 
Sachen  bewegen,  ist  allerdings  überwältigend.  Fragt  man  nach 
dem  Schöpfer  dieser  Einrichtungen,  so  wird  man,  wie  bei  allen 
grossen  Dingen  Frankreichs,  surückgeführt  auf  die  Beyolution,  die 
das  Alte  gründlich  2e»törte,Nund  auf  Napoleon  L,  der  sein  Feld- 
hermtalent  auch  in  Friedens  -  Angelegenheiten  beurkundete  und 
allenthalben  Ordnung  und  Klarheit  zu  schaffen  und  die  rechten 
Männer  auf  den  rechten. Platz  zu  stellen  wusste.  Wir  bezweifeln 
nicht,  dass  manche  Mängel,  die  sich  im  Laufe  der  Zeiten  heraus- 
gestellt haben,  dass  namentlich  auch  das  Uebel  der  Bestechlichkeit 
und  des  Eigennutzes  durch  die  Klugheit  des  jetzigen  Begiments 
werden  beseitigt  werden.  TJebrigens  ist  es  ganz  unläugbar,  dass 
zu  Durchführung  dnes  solchen  Sjstemes,  wje  es  in  diesem  Buche 
geschildert  ist,  die  Beweglichkeit,  Gewandthmt  und  Leichtigkeit 
des  firanzösiachen  Charakters  gehört.  Es  kann  selbstverständlich 
nicht  die  Absicht  sein,  hier  aucji  nur  auszugsweise  eine  Schilderung 
jener  Finanzrerwaltung  zu  gebmi;  wir  würden  das  Bild  verwischen, 
den  Eindruck  der  Einheit  stören  und  denen,  die  wirklich  ein 
ernstes  Interesse  an  dergl.  Angelegenheiten  haben,  doch  nicht  ge- 
nügen, oder  gar  Einzelne  vom  L^n  des  Buchs,  wozu  wir  gleich- 
wohl redit  Viele  einladen  möchten,  abschrecken.  Aber  ein  paar 
Pancte  hoAnszuheben  möge  uns  doch  gestattet  sein.  Zuerst  ge- 
hört hierhor  das  „Beamtenverhältniss."  Es  besteht  nämlich  in 
Frankreich  keine  Beamtenpragmatik;  der  Beamte  des  Finanz- 
Kinisteriums  ist  aber  unbedingt  ver  -  und  absetzbar.  Es  hat  diese 
Einrichtung  — -  wenn  sie,  wie  diess  angeblich  in  Frankreich  der 
Fall  sein  soll,  mit  Weisheit  gehandhabt  wird  —  sehr  viel  für  sich; 
sie  bringt  Sicherheit,  Ordnung  und  Schnelligkeit  in  die  Verwal- 
tung; ohne  grosse  Schwierigkeit  kann  hier  der  rechte  Mann  an  die 
rechte  Stelle  gebracht  werden,  während  bei  uns  ein  Beamter,  in 
dessen  Fähigkeit  zu  der  ihm  fibertragenen  Stelle  man  sich  geirrt, 
er  selbst  viell^cht  sich  getäuscht  hat,  nur  seit^i  und  nie  mit  Be* 
rücksichtig^g  einer  Menge  von  Verhältnissen,  an  die  Stelle  ge- 
bracht werden  kann,  in  der  er  mehr  wirken  kann  und  sich  selber 
glücklicher  fahlen  wtirde.  Zugeben  muss  man,  dass  dabei  viel  in 
den  Händen  des  Finanzministers  liegt  und  dass  ein  übelwollender 
Chef  sehr  nachtheilig  wirken  kann;  aber  zu  leugnen  ist  auch  nicht, 
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dafis  ein  solcher  andi  bei  xmn  vielfadie  Hittri  der  Clnkane  hat,  die 
nur  um  so  verletzender  wirken,  weil  sie  eben  nicht  zugleich  die 
Sache,   sondern  nur  die  Person  treffen.    Dagegen  halten  wir  die 
grosse  Ungleichheit  der  Bezüge  der  Beamten  und  namentlich  die 
Art  und  Weise  jener  Bezüge  für  höchst  bedenklich,  und  moralisch 
für  gefahrlich.     Die  Zahl  der  Aemter  ist  allerdings  anscheinend 
sehr  gross;  allein  es  ist  auch  anzuerkennen,  dass  man  fortwährend 
darauf  bedacht  ist,  die  Geschäfte  mehr  zu  Tereinfaohen  und  die 
Beamtenzahl  zu  yermindem,  während  bei  uns  die  Beamtenzahl  fast 
jährlich  im  Wachsen  begriflPen  ist     Im  J.  1813  waren  in  der  Cen- 
tralverwaltung  zwei  Minister  (des  Staatsschatzes  und  des  Finanzen) 
und  dl  Abtheilungen  mit  4562  Beamten  und  einem  Kostenauf 
wände  von  13,4  Mill.  mit  dem  beschäftigt,  was  1830  dureh  Einen 
Minister  und  13  Abtheilungen  mit  2982  Beamten  und  ein^n  Ko- 
stenaufwand von  8,5  Mill.,  und  jetzt  durch  Einen  Minister  mit  11 
Abtheilungen  mit  2435  Beamten  und  einem  Kostenaufwande  von 
6,1  Millionen  Francs  besorgt  wird.    Schon  l&SO  betrog  die  £r- 
gparniss  durch  die  verminderte  Zahl  der  Beamten  und  die  vermin- 
derten Bezüge  der  versdhiedenen  Einnahmen  und  2iahhneister  mehr 
als  10  Mill.  Francs.  —  Interessant  sind  ferner  die  allgemeinen 
Grundsätze  bezüglich  des  öffentlichen  Bechnungswesens.    Niemand 
darf  Gelder  des  Staats  verwalten,  der  nidit  vom  Finanzminist^ 
ernannt,  unter  seine  Befehle  gestellt,  ihm  verantwortlich  und  der 
Gerichtsbarkeit  des  Bechnungshofes  unterworfen  ist.      Wer'  das 
Becht  hat,  Gelder  des  Staats  anzuweisen,  darf  nicht  Gelder  des 
Staats  verwalten.    Jeder  verrechnende  Beamte  ist  zu  einer  Can- 
tionsleistung  verpflichtet.     Der  gesammte  Staatshaushalt  unterliegt 
einer  dreifachen Ueberwaohung  und  Prüfung:  einer  legislativen  durch 
den  Staatsrath  und  den^  gesetzgebenden  Körper,  einer  judieiellen 
durch  den  Bechnungshof,  und  einer  administrativen  durch  verschie- 
dene Beamte  u.  s.  w.    Sehr  wichtig  ist  femer  das  von  den  „Gegen- 
ständen und  Grundlagen  der  Besteuerung*^  handelnde  4.  Capitel: 
Grundsteuer,  Personal-  und  Wohnungssteuer,  Thür-  und  Fenster- 
steuer, Erwerbsteuer.     Doch  wir  schliessen  hier  unsere  Anzeige, 
um  nicht  zu -weit  zti  gehen  in  den  Mittheilungen  aus  dem  interes- 
santen Buche,  das  wir  hiermit  nochmals  allen  Staatsmännern  und 
Beamten  als  ein  ganz  vorzügliches  Hülfsmittel,  sich  mit  der  Finanz- 
Verwaltung  eines  Landes  bekannt  zu  machen,  empfehlen,  welches 
trotz  aller  seiner  Schattenseiten  doch  gar  Vieles  darbietet,  was  die 
ernsteste  Beachtung  verdient.      Papier   und  Druck   mxä   höchst 
Splendid,  wie  man  es  von  Cotta  erwarten  kann. 
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Länder-  und  Völkerkande. 

1272]  Die  Ffälzer,    Ein;  rheinisehes  Volksbild  von  W.  H.  Riehl.    Stutt- 
gart,  Cotta.  1857.    VI  u.  408  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  27  Ngr.) 

Wenn    scbon    Charakteristiken    oder    vollständige    Lebens- 
besehreibungen einz^ner  hervorragender  Männer  nicht  nur  an  sich 
liohes  Interesse  gewähren  -*—  vorausgesetzt,  dass  der  rechte  Oeist 
darin  weht  — ,  sondern  für  die  Zeitgeschichte  fast  nnentbefariich 
mäj  so  ist  das  in  noch  weit  höherem  Grade  der  Fall  mit  der  Cha« 
rakterisük  einzelner  Völkerstänune  oder  Völkergruppen.     Aber  es 
gehört  dazn    ein   tiefes   Stadium,    eine  feine  Beobachtangsgabe, 
scharfes  Combinationstalent;   zumal  wenn  von  der  Charakteristik 
deutscher  Völkergnippen  die  Rede  ist,  da  es  in  der  That  bei  der 
eigenthümlichen  staatlichen  Ansbildung  Deutschlands  und  bei  der 
Leiehügkeit,  mit  welcher  der  Deutsche  Fremdes  annimmt  imd  1^* 
genes  aufgiebt,  sehr  schwer  fällt,  solche  eigentliche  Völkergnippen 
in  sicherer  Weise  zu  begränzen,  und  das  wirklich  Eigenthümliche 
von  dem  Angenommenen  zn  unterscheiden.    Aber  eben  deshalb  ist 
es  auch  doppelt  v^dienstlich  dies^  mühevollen  Geschäfte  die  Zeit 
zn  widmen;    denn  mehr  und  mehr  schwindet  das  Eigenthümliche 
der  einzelnen  Gruppen;  die  Cultur,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  be* 
leckt  Alles  und  glättet  Alles  und  trotz  alles  Schreiens  gegen  die 
„Gleichmacherei^^  und  gegen  „ Union *^  scheint  es  doch  als  ob  diese 
Principien   in   einem   heimlichen  Einverständniss  mit  der  Cultur 
standen.     Je  rascher  aber  auf  diesem  Wege  die  Blasirtheit  vor- 
wärts schreitet,  desto  rascher  muss  der  die  Hand  ans  Werk  legen, 
der  noch  Etwas  von  den  charakteristischen  Eigenthümlichkeiten 
einzelner  Volksgruppen  erforschen  und  schildern  will,  ehe  denn 
die  Zeit  kommt,  da  es  weder  besondere  Charaktere  der  Völker 
noch  in  den  Völkern  hervorragende  Charaktere  giebt.     Unleugbar 
hat  Riehl  zu  dergl.  Schilderungen  ein  ganz  eminentes  Talent  und 
es  will  uns  scheinen,  dass  das  vorliegende  Buch  zu  seinen  gelun- 
gensten Versuchen  dieser  Art  gehöre.     Er  selbst  stammt  aus  einer 
pfälzischen  Familie,  obgleich  er  nicht  in  der  Pfalz  geboiren  ist; 
ebendesshalb  hat  et  von  frühester  Kindheit  an  das  Eigenthümliche 
der  Pfälzer  in  sich  aufgenommen  und  hat  sieh  doch  frei  erhaltenf 
können  von  der  Befangenheit,  welche  das  Urtheil  des  Landeskin« 
des  über,  sein  Geburtsland  zu  verdunkeln  pflegt.    Dass  an  sich  der 
gewählte  Titel:   „die  Pfälzer^^  nicht  ganz  passend  sei,  giebt  er 
selbst  zn;  allein  er  rechtfertigt  sich  insofern  als  er  sagt:  „Zunächst 
fasste  ich  das  Volk  der  bajerischen  Eheinpfalz  ins  Auge,  des  ein^ 
zigen  deutschen  Landstrichs,  der  heute  noch  den  politischen  Na- 
men der  „Pfalz"  bewahrt;  aber  ich  griff  auch  ofl  genug  über  die 
Gränze  nnd  sudite  so  mein  individuelles  Bild  znt  einem  Gattungen 
bilde  jenes  grösseren  Stückes  oberrheinischen  Volkslebens  zu  erwei- 
tern, welches,  den  Uebergang  von  schwäbisch-alemanniscber  Art  zur 
entschieden  fränkis^mittelrheinisehen  bildet^^    Das  G^ni^e  zerföUt 
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in  9  Capitel:  Landesart  und  Landesanbau;  des  Volkes  Stamm  und 
Art;  die  Kunstdenkmale  als  Wahrzeichen  des  Volks^istes;  Siede- 
lung  und  Wohnung;  Bock  und  Camisol;  pfälzische  Kirche;  Sprach- 
studien; politische  und  sociale  Charakt^züge;  kirchliches  Volks- 
leben; aber  in  jedem  dieser  Capitel  finden  sich  versteckweise  so 
viele  interessante  Bemerkungen,  thatsächliche  Mittheilungen,  geist- 
volle Oombinationen,  dass  wir  Jeden,  der  sich  überhaupt  fKr  dergl. 
Dinge  interessirt,  einladen  können,  zu  lesen;  Jeder  wird  darin  Un- 
terhaltung und  Belehrung,  Mancher  vielleicht  auch  Anreiz  zu  ähn- 
lichen Forschungen  finden.  Schon  die  Schilderungen  des  Bh^ns 
und  der  Bheinebene,  des  Hügellandes  vor  der  Hart,  des  gebirgi- 
gen Westrich,  des  hügeligen  Westrichs  sind  interessant  und  geben 
uns  ein  deutliches  Bild  der  Gegenden,  welche  hier  wesentlich  in 
Betracht  kommen  sollen ,  und  zwar  nicht  etwa  in  der  gewöhnlichen 
Weise  eines  G-eographen,  sondern  in  der  Art  eines  Künstlers,  der 
mit  dem  Land  auch  die  Leute  und  mit  den  Leuten  auch  Charakter 
und  Gewohnheiten,  Licht  und  Schatten,  Hohes  und  Niederes  anzu- 
deuten versteht  Denn  das  ist  die  EigenthümUchkeit  Biehls,  dass 
er  bei  aller  Neigung  zur  Nationalökonomie  und  zu  dem  Praktischen 
überhaupt,  in  Beziehung  auf  welches  er  fein  zu  beobachten  ver- 
steht, doch  poetisch  geblieben  ist  und  künstlerisch  schildert,  ohne 
Kunstjäger  zu  sein,  oder  die  Absicht  zu^verrathen,  sich  als  Künst- 
ler zu  zeigen. 

„Es  giebt,*^  sagt  der  Vf.,  „eine  doppelte  Art  ethnographischer 
Gruppen.  Hier  und  da  sind  wohl,' die  Volkssitze  durch  Meere,  Bergzüge 
oder  Flusslinien  mathematisch  genau  begrenzt:  in  der  Regel  aber  geht 
eine  Volksgruppe  stufenweise  in  die  andere  über  und  es  ist  z.B.  eben  so 
unmöglich ,  durch  eine  Linie  die  Grenze  zwischen  deutscher  und  französi- 
scher Nationalität  zu  bezeichnen,  wie  die  Grenze  zyrischen  denVolka- 
eruppen  der  pfälzischen  Bheinniederusg,  der  Ebene  und  der  Vorhügel. 
Ich  greife  daner  zurück  zu  dem  Bild  von  den  Farben  des  Kegenbogens. 
Die  Farbenübersänse  sind  äusserst  ^eeigpet,  uns  auch  auf  der  Karte  die 
Uebersänge  des  volksthumes  zu  yersinnbilden.  Auf  der  Landkarte  wird 
durch  Limen  die  politische  EintheUung  genau  darzustellen  sein;  die  eth- 
nographische Gliederung  dagegen  wird  auf  der  Volkskarte  zumeist  am 
genauesten  durch  —  scheinbar  verschwommene  —  allmälige  Farben- 
überhänge  gegeben.  Eine  gute  Volkskarte  mag  daher  in  der  That  fast 
wie  em  Hegenbogen  anzusehen  sein.'^ 

Und  nun  wendet  er  diese  Methode  auf  die  Volkskarte  der 
Pfalz  an  und,  wie  es  uns  scheint,  in  so  gelungener  Weise,  dass 
man  Land  und  Volk  vor  sich  zu  sehen  glaubt  Unstreitig  bat 
Biehl  im  vorliegenden  Werke  die  Fehler,  die  man  ihm  in  seinen 
früheren  Schriften  nachgewiesen  hat,  mit  Erfolg  zu  vermeiden  ge* 
sucht,  namentlich  den  Fehler,  einzelne  scharfe  und  oft  wahrhaft 
geistvolle  Beobachtungen,  nach  Belieben  und  gar  nicht  selten  also 
auf  Kosten  der  Wahrheit  zu  verallgemeinem  und  ohne  Bücksicht 
auf  logische  Folge  durch  das  Hineinwerfen  plötzlicher  hübscher 
Ideen  den  Zusammenhang  des  Ganzen  zu  stören ,  dadurch  al- 
lenthalben seinen  Schriften  die  wissenschaftliche  Form  zu  nehmen 
und  ihnen '  dafür  mehr  das  Ansehen  rhapsodischer  Zeitungsnach- 
xichten  zu  geben.     Dessenungeachtet  muss  man  es  anerkennen, 
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dass  man  tär  diese  Fehler  schon  in  seinen  frtlhem  Arbeiten  durch 
^e  trefflichen   Schilderungen   von  Einzelnheiten   hinlänglich  ent- 
schädigt wurde,  und  wenn  man  z.  B.  im  Yorlieg.  Werke  die  wahr- 
haft gemüthyolle  Schilderung  des  Familienlebens  in  der  Pfalz,  der 
Baulichkeiten  alter  und  neuer  Zeit  u.  s.  w.  liest,  so  steht  Alles  so 
lebendig  da,  man  sieht  gewissermaassen  die  lang  hingestreckten 
Dörfer  am  Abhang  des  Gebirges  oder  an  den  Ufern  eines  frühem 
Gewässers  ganz  naturgemäss  entstehn;  man  freut  sich  der  monu- 
mental und  kräftig  ausgeführten  Thore  und  Kellerhälse,  der  Sym- 
bolik des  Brodes  und  Weines,  um  die  sich  das  ganze  Leben  in 
dnzelnen  Theilen  der  Pfalz  bewegt;  man  studiert  unwillkürlich  mit 
dem  Tf.  die  dialektischen  Eigenthümlichkeiten  und  den  damit  mehr 
oder  weniger  in  Verbindung  stehenden  Volkscharakter;  man  ver- 
gegenwärtigt sich  die  theilweise  noch  yorhandenen  Volkstrachten 
und  lässt  sich  auch  die  culinarischen  Studien  gefallen,  sowie  die 
Begegnung  der  Frankfurter  Würste  und  bayerischen  Knödel;  denn 
überall  ist  Leben,  und  allenthalben  weiss  der  Vf.  mit  Geschick  den 
prosaischsten  Gegenständen  eine  Art  poetisches  Gewand  umzugeben. 
Nor  ein  paar  Beispiele  mögen  diess  belegen. 

^  „Selten,  sagt  der  Vf. ,  hält  das  Volk  ans  purem  Eigensinn  an  einer 
altüberlieferten  Absonderlichkeit  fest.  Ein  tieferer  Grand,  ihm  selber 
imbewusst,  steckt  meist  dahinter.  Die  alte  ^emüthliche  Einrichtung,  dass 
die  Hausthür  nicht  der  Länge  nach  in  zwei  Flügel,  sondern  quer  durch 
ein  Ober-  und  Untertheil  sich  öfi&iet,  besteht  noch  in  vielen  älteren 
Häasem  der  Pfalz.  Diese  altfränkische  Thür  hat  einen  Vortheü,  der  sie 
noch  lange  in  der  Pfalz  retten  wird :  man  kann  sie  beliebig  in  ein  Fenster 
verwandeln,  indem  man  den  imtern  Theil  einklinkt,  den  obern  aber  offen 
hält  Zu  der  Neignng  der  Pfälzer,  in  Massestanden  fleissig  im  offenen 
Fenster  zu  liegen  und  mit  den  Vorübergehenden  zu  plaudern,  passt  eine 
solche  Halbthüre  vortrefflich.  Genremaler  haben  sie  in  dieser  Art  hun- 
dertmal als  ein  gar  anmuthiges  Motiv  benutzt.  Die  Hausflur  —  oft  zu- 
gleich die  Küche  —  des  geringen  Mannes  würde  gar  kein  Strassenfenster 
haben  ohne  diese  Thür.  Wer  aber  sehen  will,  was  das  Strassenfenster 
im  pfalzischen  Volksleben  bedeutet,  der  braucht  nur  an  einem  schönen 
Sommerabend  dnrch  Mannheim  zu  gehen,  wo  überall  die  Fenster  offen 
stehen,  und  Männer  nnd  Frauen  plaudernd  in  denselben  sitzen  und  die 
Grappen  der  vorübergehenden  Freunde  vor  den  Fenstern  sich  sammeln — 
ein  Bud  gemüthlicher  Häuslichkeit  auf  der  Gasse,  wie  man  es  wohl  in  ganz 
Deutschland  nicht  wieder  findet*' 

Femer: 

„Schon  in  der  oberen  Vordeipfalz^  in-  der  Gegend  von  Bergzabern 
tmd  Landau  begegnet  uns  da  und  dort  ein  altes  Männlein  mit  einem  abge- 
tragenen ,  altmodischen  Schlapphut.  Der  Kopf  des  Huts  bt  rund  und  der 
breite  runde  Band  unaufgesdüagen«  Steht  der  letztere  aber  zu  beiden 
Seiten  in  zwei  mächtigen  Krampen  empor ,  dann  avancirt  der  bescheidene 
Handhut  zum  kühnen  „Nebelspalter"  oder  er  wird  gar  mit  drei  Kräorpen 
>iun  majestätisch  vornehmen  „Dreimaster.'^  Jenen  nennt  der  Ueoer- 
rheiner  auch  Seeweek  und  die  Gelehrten  streiten,  ob  nicht  vielmehr  Seh- 
wegg  zu  schreiben  seiy  d.  i.  Sieh  weg,  jg^leich  als  ob  man  vor  der  genialen 
Kühnheit  dieses  Hutes  nicht  einmal  mit  dem  Blicke  Stich  halten  könne 

Q.  8.  w. 

Dann  fährt  er  fort: 

„Von  den  Spitzen  dieses  heruntergekommenen  Zwei-  oder  Drei- 
masters ef6ffiiet  sich  uns  eine  weite  ethnographische  Fenuicht.     Wir 
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sehen  dö&«elbeii  Hat  im  badischen  Oberland  und  im  Elsass,  in  decSohweia 

und  in  Würtemberg  (wir  fügen  hinzu :  auch  in  Thüringen).  Nordwärts 
dagegen,  am  Niederrhein,  ja  schon  im  Rhein-  und  Mainfrankenlande  ver- 
schwindet die  Form,  höchstens  tritt  det  kleine,  runde  schäferliche  Hut 
des  17.  Jahrh.  an  ihre  Stelle.  In  dem  breitranoigen,  im  Geschmatskroii 
Roeoeo  und  Zopf  verschiedentlich  aufgekrämpten  Hut,  haben  wir  also 
jetzt  eine  entschieden  schwäbisch  -  allemannische  Volkstracht.'^ 

Sehr  Vorzüglich  ist  das  Capitel:  „Reiche  Tafel  und  armer 
Tisch"  mit  dem  Pfalzer  Sprichwort  an  der  Spitze:  „der  Mensch 
bot  en  Maage  un'  nit  umesunscht"  Doch  wir  enthalten  uns  weitere 
Belege  für  unser  dem  Buche  günstiges  Urtheil  zu  geben,  laden 
vielmehr  die  grosse  Menge  derer,  die  sich  für  geistvoll  ethnogra- 
phische Schilderungen  interessiren ,  recht  dringend  ein,  sich  das 
Buch  zu  kaufen  und  es  mit  Ruhe  zu  lesen*,  je  mehr  und  je  ruhiger 
man  einzelne  Abschnitte  liest,  desto  mehr  wird  man  gefesselt  und 
angeregt. 

(273  ]  Beiträge  zur  Kenntniss  des  rüsmsehen  Reiches  und  der  angrenzen* 
den  Länder  Asiens«  Auf  Kosten  der  Kais^rl.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten herausgeg.  von  Dr.  K,  E,  v.  Baer  und  Gr,  v,  Helmersen.  20.  Bdchea. 
St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1856.  XII  u.  260  S.  m.  1  Karte,  gr,  8. 
(1  Thlr.  3  Ngr.) 

Auchu.d.  Tits 
Wlangäli*s  Reise  nach  der'  östlichen  Kirgisensteppe,  übersetzt  yo& 
Dr.  Loewt.    Herausgeg.  von  G. ».  ffelmersen» 

Statt  des  im  J.  1854  in  Ermans  Archiv  für  die  Wissenschaft- 
liebe  Kunde  von  Russland  (Bd.  13.  Heft  4.  und  Bd.  14.  Heft  1) 
mitgetheilten  Auszugs  aus  dem  Reiseberichte  des  Oapitaius  vom 
Corps  der  Bergingenieure  Wlangali  vom  J«  1853  erhalten  wir  im 
vorlieg.  Bde.  die  wortgetreue  Üebersetzung  des  vollständigen  Tage- 
buches, welches  zuerst  in  mehrern  Nummern  des  russischen  Berg* 
Journals,  dann  aber  verbessert  und  vermehrt  als  selbstständrges 
Werk  vom  Vf.  veröffentlicht  worden  war.  Die  dem  Originale  bei- 
gegehenen  3  Karten  sind  in  der  Üebersetzung  auf  eine  reducirt 
worden,  wofür  die  Gründe  in  der  Vorrede  zu  finden,  die  sich  auch 
über  einige  Zusätze  und  Erläuterungen  des  IJebersetzers  im  Er- 
manschen Archiv  kritisch  verbreitet.  Die  Heise  selbst  ist  im  Auf- 
trage der  Ober-Berg-Behörde  in  den  Jahren  1849  und  1851  unter- 
nonunen  worden.  Beide  Male  war  dem  Vf.  nur  ein  Theil  des 
Sommers  für  diesen  Zweck  gegönnt,  und  zwar  bereiste  er  im  Jahre 
1849  den  nordöstlichen,  im  J.  1851  den  südöstlichen  Theil  der 
Kirgisen- Steppe,  mit  welchem  !N^amen  man  aber  keineswegs  den 
gewöhnlichen  Begriff  von  Steppe  —  endlose,  unfruchtbare  Ebene 
—  verbinden  darf,  da  im  Gegentheil  das  durchforschte  Gebiet  zum 
grössten  Theile  aus  rauhen,  schroffen,  unwirthbaren  Gebirgszügen 
besteht.  Fabelhafte  Berichte  übelr  grosse  metalliscbe  Schätze, 
Kohlenlager  und  Vulkane,  welche  frühere  Beisende  von  diesen 
Gegenden  verbreitet  hatten,  gaben  Veranlassung  zu  der  Expedition, 
deren  Besultate  jedoch  den  Erwartungen  nicht  entsprachen.  Die 
vielen  vorhandenen  Goldwäsehereien  befinden  sieh  schon  seit  län- 
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gerer  Zeit  in  PrivaÜiäaden,  geben  aber  andi  im  Ganzen  nur  sehr 
massige  Ausbeute.  Sonst  fanden  sich  nur  dürftige  Spuren  Ton 
Blei*  und  Bisenglanz,  so  wie  schlechte  Steinkohlen,  die  sännntlich 
sich  nicht  bauwürdig  erwiesen.  Im  nordöstlichen  Theile  waltet 
der  Granit  vor,  von  sedimentären  Gesteinen  wurden  ThonscMchten, 
Sandstein  und  Kalksteine  vorgeladen,  in  letzteren  viele  Yerstei- 
oemngen.  Theilweise  scheinen  die  sedimentären  Schichten  der 
Eohlenformation  anzugehören.  Auch  der  südöstliche  Theil  der 
Steppe  zeigt  vorherrschend  Granit,  das  Alatan- Gebirge  mehrere 
mit  ewigen  Schnee  bedeckte  Gipfel.  Die  sedimentären  Gesteine 
sind  durch  die  Eruption  des  Granits  fast  durchaus  metamorphosirt 
und  in  krystalHnische  Schiefer  und  Forphjre  verwandelt  Eigent- 
liche Kohle  kommt  erst  jenseit  der  chinesischen  Gränze  vor.  In 
diesem  Theile  der  Steppe  fanden  sich  Spuren  von  Eisenglanz;  da» 
gegen  keine  von  Goldsand,  wohl  aber  werden  flache  Salzseen  auf 
Kochsalz  ausgebeutet.  Weder  aetive  noch  erloschene  Vulkane, 
von  denen  in  früherer  Zeit  viel  gefabelt  worden,  konnten  von  dem 
Beisenden  aufgefunden  werden.  Seine  Darstellung  hält  sich  streng 
in  wissenschaftlichen  Gränzen  und  bietet  daher  wenig  Unterhahen« 
des.  Wohl  aber  wird  der  Mineralog  und  Bergmann  von  Fach  in 
den  genauen  Aufzeichnungen  der  jeden  Tag  angestellten  Unter- 
suchungen über' die Gebirgsformationen  Befriedigung  und  manches 
Interessante  finden.  Für  die  übrigen  Leser  machen  wir  auf  die 
Mittheilungen  über  das  Leben  und  Treiben  der  Kirgis^ihorden 
aufmerksam  und  bilden  die  Erzählungen  von  den  gross  artigen 
Pferderäubereien  derselben,  den  Wettrennen  bei  fei^lichen  Gele- 
genheiten, den  Umzügen  in  die  Winterquartiere  u.  s.  w.,  welchen 
der  Vf.  mit  seinen  Reisebegleitern  beiwohnte,  einige  unterhaltende 
und  belehrende  Episoden  zwischen  den  trockenen  wissenschaftlichen 
Aufzeichnungen.  Ein  Dr.  med.  Tatarinow,  welcher  der  Expedition 
beigegeben  war,  hat  ein  Yerzeiehniss  der  ^von  ihm  gesammelten 
Pflanzen  dem  Vf.  zur  Disposition  gestellt  und  dieses  bildet  einen 
5  Seiten  langen  Inhalt. 

[274]  Beisen  und  Entdeckungen  in  Nord-  und  Central -Afrika  in  den 
Jahren  1849  —  1855  von  Dr.  Heinr.- Barth.  Tagebuch  seiner  im  Auftrag 
der  Britischen  Regierung  unternommenen  Beise.  3.  Bd.  Gotha,  Just. 
Perthes.  1857.    AI  u.  612  S.  gr.  8.  mit  3  (in  Kpfr.  ^est.)  Karten  Qn  qu. 

fr. Fol.), 8 (eingedr.)Holzschn. u.  16 (chromolith.) Bildern,  (k n. 6  Thlr. ; 
rachtausg.k  n.  12  Thlr.)    Vgl.  Jahrg.  1857.  No.  3148  u.  3979. 

Der  Vf.,  welcher  also  vom  Mai  bis  Novbr.  18d7  drei  starke 
Bände  von  obigem  Werke  herausgegeben  hat,  schildert  in  diesem 
3.  Theile  seine  Heise  nach  Kanem,  Mussgu  und  Baghirmi,  so- 
wie Dr.  Overwegs  beklagenswerthes  frühes  Hinscheiden  (am  27* 
Sept.  1852  am  Tsad)  und  umfasst  somit  die  Zeit  von  Ende  Juli 
1851  bis  zum  Begräbnisse  des  Grefahrten.  Das  bekannte  Kukaua 
war  der  Ausgaogspunct  dieser  Unternehmungen:  a)  nach  N.  und 
NO.,  b)  nach  SO.,  c)  nach  OSO.  (a  und  b  mit  Overw^,  c  ohne 
d<mselben).     Auch  diese  Beisen  können  wegen  Mangel  an  Baum, 
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obgleich  anf  Grund  specieller  und  genauer  Kenntnissnahme  der 
reichen  Einzelheiten,  hier  nur  in  wenigen  Grundzügen  angedeutet 
werden.  Der  Vf.,  obschon  noch  kränklich  von  Beiner  Adamaua- 
rdse,  zumal  während  der  Kegenzeit,  entschloss  sich  mit  seinem 
Landsmanne,  der  ^  eben  von  seiner  wichtigen  Untersuchung  des 
Tsad  und  der  Budduma-Insein  zurückgekehrt  War,  um  der  Wissen^ 
Schaft  willen  als  Keisende  an  die  einst  mächtige,  aber  später  her- 
untergekommene Araber -Horde  der  USlad  Sliman  anzuschliessen, 
welche  mit  finanzieller  Unterstützung  des  Bomu-Yezier  einen  Kaub* 
^^S  S^S^^  Wadai-Verbündete  in  Kanem  unternehmen  wollte, 
das,  einst  in  seiner  Verbindung  mit  Bornu  wichtig,  allerdings  die 
Wissbegierde  mehrfach  interessirte.  Diese  Partie  (v.  11.  Sept.  bis 
14.  Nov.  1851)  ging  in  einem  Bogen  um  das  nördliche  Tsad-Ufer 
und  bog  bei  Beri  an  einer  Ecke  des  dann  seitwärts  gelassenen 
Tsad  auf  halbem  Wege,  von  der  erst  nördlichen  in  die  südöstliche 
Richtung,  um  bis  gegen  Mao^  hatte  aber  etwa  60  deutsche  Meilen 
von  Kukaua,  ein  sehr  u aerfreuliches ,  wenn  auch  kaum  besser  zu 
erwartendes  Ende.  ^Die  räuberischen  Sliman,  schon  vorher  durch 
eine  sich  trennende  Partei  geschwächt,  mussten  unter  ihrem  jungen 
Häuptlinge  vor  dem  angegriffenen  Wohrda- Stamme  fliehen.  Dr. 
Barth,  bereits  bis  zum  Aeussersten  geschwächt,  entrann  hier  kaum 
der  Gefangenschaft  und  Todesgefahr  mit  einigen  Verlusten,  nach- 
dem er  schon  vorher  wie  z.  B.  in  einem  Sumpfe  in  grosser  Gefahr 
gewesen  war.  Der  wissenschaftliche  Gewinn  in  jener  ziemlich 
dürren  Wellenlandschaft,  welche  wiederholt  von  ganz  eigenthümli- 
chen  fruchtbaren,  freundlichen  aber  oft  mit  vielem  Dickicht  bedeck- 
ten Kesselthälern  unterbrochen  wird,  war  nicht  zu  verachten,  aber 
doch  -sehr  theuer  erkauft  Man  fand  einigen  Anbau  und  unter  den 
nicht  sehr  mannichfaltigen  Bäumen  ausser  den  unvermeidlichen 
Akazien  auch  Gomus,  Balanites  aegypt.,  femer  den  nur  hier 
bemerkten  Serrach,  und  selbst  einige  Dattelpalmen,  sowie 
Schlingpflanzen.  Ausserdem  trafen  sie  Spuren  von  Löwen,  viele 
Elephanten,  keine  Giraffen,  eine  grosse  Schlange,  Schildkröten, 
Skorpionen  u.s.w.  —  Bald  darauf  bereitete  der  Scheich  von  Bornu 
eine  sogenannte  Bhasia,  einen  jener  Sklavenraubzüge,  in  grossem 
Maassstabe  vor,  welche  sowohl  das  afrikanische  Elend  als  die 
Schlechtigkeit  des  muhammedanischen  Hochmuths  gegen  die  armen 
heidnischen  Neger  in  grellen  Zügen  offenbaren,  aber  dennoch  von 
den  Unternehmern  wie  regulaire,  heldenmüthige  Kriegszüge  be- 
trachtet zu  werden  scheinen.  Der  Yezier  sollte  den  Zug  ftihren 
und  die  beiden  Deutschen  brachten  der  Wissenschaft  wiederum  ein 
grosses  Opfer,  indem  sie  sich  wie  einst  Oberst  Denham  als  Beisende 
anschlössen.  Sie  sollten  leider  schreckliche  Grausamkeiten  von 
Seiten  ihrer  bomuesischen  Beschützer  zu  sehen  bekommen.  Zuerst 
wurde  unterwegs  der  kleine  aber  unsichere  Sultan  von  Mandara 
oder  Wandala  mehr  durch  Diplomatie  als  durch  Waffengewalt  zu 
Versicherungen  der  Ergebenheit  gebracht,  was  den  Führern  der 
Bornu  -  Kelterei  wegen  der  Gebirgslandschaft  sehr  erwünscht  kam. 
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Wie  Wk  Strom  exgoss  mcli  nun  das  Heer  mit 'seinem  nngefaenuren 
Zuge  von  Kameelen  und  raubgierigen  Trossbuben  über  die  weiten 
Tiefebenen  des  Mussgu-Yolkes ,  welche  sich  durch  ihre  eigenihüm- 
^chen,  (gleich  grossen  Seen)  weit  ausgebreiteten  seichten  Wiesen* 
Wässer  (Ngaldjam)  aber  auch  durch  eine  gewisse  Fmchtbarkeit, 
Anbaa  und  hübsche  Hüttendörfer  unter  malerischen  Baumgruppeü 
aaszeichnen.  Bauchende  Brandstätten,  geraubte  Heerden,  zu 
Skiaren  gemachte  Weiber  und  Kinder,  elend  verstümmelte  und 
blutende  Männer  bezeidmeten  die  Spnren  der  Bhasia,  ron  der  wir 
uns  schaudernd  wegwenden,  um  noch  zu  erwähnen,  dass  durch 
jene  in  der  Regenzeit  vergrösserten  Gewässer  auf  der  flachen 
Wasserscheide  bei  Wulia  wahrscheinlich  das  alte  Problem  der 
Wasserverbindung  zwischen  dem  Tsad  und  Kuara  (Niger),  mittelst 
Logone-Schari  und  Kebbi-£enu€,  gelöst  wird;  dass  der  Traum 
vom  Mondgebirge  in  jener  Gegend  vollends  zerstört  imd  der 
Logone-Fluss  im  Serbewell  wied^  erkannt  wurde,  welcher  übrigens 
auch  den  Weitermarsch  des  Heeres  hinderte.  Die  Produote,  wie 
auch  die  Bäume,  waren  in  diesen  feuchten,  stcinlosen  Ebenen  ziem* 
lieh  mannichfaltig.  Ausser  Negerhirsearten,  Erdmandeln,  Baum** 
wolle ^  Tabak,  sowie  den  schon  genannten  Mimosen  und  Belanites 
waren  z.  B.  auch  Ficus- Arten,  B^komoren,  Resina  elast.,  Carica 
pap.,  schattige  Tamarinden,  sogar  Dum-  und  Deleb-Palmen  (eine 
Art  Borassus  flabellif.)  vereinigt,  und* überdem  mittelwegs  in  Wild« 
uissen  einige  reissende  Thiere,  Affen,  viele  Elephanten,  Giraffen 
u.  B.  w.,  aber  weniger  dicht  in  Mussgu  selbst  bemerkt  worden* 
Am  1.  Febr.  1852  zog  das  Bornu-Heer  wie  triumphirend  wieder 
in  Kukaua  ein,  obgleich  wie  gewöhnlich  seine  Stärke  besondent 
aucli  in  dem  Nichtzusammenhalten  der  Heiden  lag,  uiid  diesmal 
der  Zug  in  Mussgu  beinahe  durch  Bienenschwärme  eine  Niedeilage 
erlitt.  Unserem  Reisenden  entstand  auch  durch  Abirrung  vom 
Heere  Gefahr,  sowie  durch  Elephantenlöcher,  hohes  Sumpfgras^ 
Hunger,  Atmosphäre  u.s.  w.  einige  Beschwerde  neben  dem  geogr. 
Gewinne.  —  Die  Zeit  vom  4.  März  bis  20.  Aug.  1852  nahm  ^e 
grossentheils  verunglückte  Reise  durch  Logone  nach  Baghirmi 
(hier  vom  18.  März  bis  um  den  10.  Aug.)  und  von  dort  zurück  in 
Anspruch.  Bei.  dem  von  seinen  beiden  Nachbarherrschern  sehr 
abhängten  und  gedrückten  kleinen  Sultan  von  Logbn  fand  er  eine 
recht  freundliche  Aufnahme  (vielleicht  zum  Aergemiss  eifersüch- 
tiger baghirmischer  Begleiter)  und  untersuchte,  wie  schon  früher 
Denham,  auch  dort  den  bereits  erwähnten  Nebenfluss  des  Scharia 
wo  man  fruchtbaren  Anbau,  vielerlei  bereits  genannte  Bäume,  Pa- 
pyrus, sowie  unter  Anderm  viel  Rindvieh,  Geflügel  und  Erdschweine 
findet.  —  Schon  am  Sohari,  als  dem  Gränzflusse  von  Baghirmi,  be- 
gannen des  Yfs.  Leiden.  Ihm  vorauseilende  Verleumdung  vorher 
Genannter,  als  sei  er  ein  Aufrührer  und  Zauberer  mit  schlechten 
Plänen  gegen  den  Sultan  des  Landes,  die  Eigenthümlichkeiten  der 
Beamten  am  Sehari,  sowie  besonders  das  Verfahren  des  StatthaU 
ters  in  der  Hauptstadt  während  der  Abwesenheit  des  Sultans  auf 
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mnem'Kriegsauge  im  Süden  -^  und  selbst  der  Boten  veranlassten 
ihn  zu  ärgerlichen  Elrenz«  und  Querzügen  mit  mancherlei  Fatalitä- 
ten, indem  ihm  theils  vor  dem  Eintreffen  besonderer  Erlaubniss  des 
Suitana  der  Eintritt  in  die  Hauptstadt  Massenna,  theils  aber  auch 
die  Bückkehr  verwehrt  und  er  sogar  bei  einem  solchen  Versuche 
in  Eesseln  gelegt  wurde.  Doch  benutzte  er  seine  beschränkten 
Verhältnisse  unter  Entbehrungen  und  Anfechtungen  nach  Möglich- 
keit fiir  seinen  Zweck  und  es  war  ihm  Überaus  tröstlich,  einige 
Bekanntschaften  zu  machen,  von  denen  er  höchst  wichtige  und 
umfängliche  Belehrungen  über  die  Geschichte,  Geographie  und 
Ethnographie  des  Landes,  sowie  von  Wadai  und  Darfor  erhielt. 
Der  Vf.  suchte  seine  Energie  möglichst  aufrecht  zu  erhalten,  kam 
endlich  in  die  Hauptstadt  und  fand  schliesslich  bei  dem  bald  darauf 
zurückkehrenden  Sultan  eine  freundliche  Aufhahme  seiner  Person^ 
besonders  aber  der  Geschenke  hinter  dem  vorher  trennenden  Vor* 
hange,  nachdem  er  verschiedene  ärgerliche  und  komische  Abenteuer 
mit  dem  Misstraüen  des  Aberglaubens  gehabt  (wie  z.  B.  als  ver- 
meintlicher Wettermacher,  wegen  der  Strümpfe  u.  s.  w.)  oder  auch 
selbst  durch  Unkenntniss  der  Landessitte  angestossen  hatte,  und 
er  zuletzt  auch  noch  durch  die  seltene  Freude  über  ein  wichtiges 
Briefpacket  aus  Europa  getröstet  wurde,  welches  doi*t  gleichfalls 
Argwohn  erregte,  aber  auch  seine  nun  erlaubte  Bückkehr  doppelt 
wünschenswerth  machte.  Der  Vf.  fand  das  wasserarme  und  wie 
verwahrloste  Land  noch  sehr  zurückstehend  im  Anbau,  in  Gewerben, 
in  seiner  geringen  geistigen  Cultur  und  halbem  Heidenthume;  sehr 
verarmt;  durch  Niederlagen,  Unterjochung  und  Beraubung  von 
Seiten  Wadafs  und  Bornu^s;  zerrissen  durch  traurige  Thronkriege; 
abgeschieden  von  der  Küste,  und  geplagt  von  allerlei  zerstörenden 
Gewürmen,  besonders  hässlich  grossen  Kornwürmem,  Massen  von 
dreierlei  Ammsen  (die  weissen  Termiten  mit  Eiesenbauten  wie  fast 
nirgends  anderwäirts),  sowie  dem  lästigen  Zehenwurm,  während  er 
auch  Einzelnes  •—  wie  die  Gestalt  und  schönen  Augen  der  Frauen  — 
SU  loben  hat  Unter  der  mittelmässigen  Zahl  von  Producten  und 
BaUmarten  bemerkte  der  Vf.  ausser  andern  bei  dem  östHchen  Sudan 
erwähnten  hier  z.  B.  auch  Hibiscus  escuL,  Zwiebeln,  Melonen, 
Sesam,  Indigo,  Poa  abyss.,  den  Baum  Groton  tiglium,  Parkia  u.8.w. 
sowie  z.  B.  das  Bhinoceros,  die  Oryxantilope,  Gazellen,  Perlhühner, 
Turteltauben  u.  s.  w.  —  Nach  seiner  Bückkehr  fand  er  Dr.  Over- 
weg,  der  unterdessen  eine  wichtige  Tour  nach  SW.  bis  Fika  unter- 
nommen hatte,  sehr  leidend.  Ein  Ausflug  desselben  nach  dem 
nordwestl.  Komadugu  Waube  half  nicht  genug  und  eine  grosse 
Erkältung  in  Folge  von  Durchnässung  bei  einer  Jagd,  steigerte 
das  XJebel  bald  bis  zu  den  schwersten  Fieberkrämpfen,  die  leider 
einen  sehr  zu  beklagenden  Ausgang  nahmen.  -^  Wir  brechen 
hi&:  ab  und  bemerken  nur  noch,  dass  Dr.  Barth  in  seinem  Rebe- 
werke hier  unter  Anderm  besonders  auch  sehr  wertfavoUe,  ganz 
neue  Nachrichten  über  die  Geschichte  von  Baghirmi,  Wadai  und 
Logone  giebt,  und  sehr  umfängliche  ethnographische^  statistische. 


od^  überhaapt  g^eogmpUscbe  Notizen  ober  diese  Lftildar  -^  sowie 

andi  sehr  rieie  lüneraxioQ ,  Ostsverateicknisee,  einen  geeicht  tibet 

das '  Bomuheer,  Loid  Palnuwstoos  Depeache  au  ihn  nnd  Bniel^ 

Btncke  eines  nieteorologischen  Tagebnohs  beiftigt.    2^n  den  'schon 

auf  dem  Titel  genannten  Ktinstbeilagisn  bemerken  wir  noch,  dase 

sicii  Pläne  Ton  Longon'^  und  Baghirmi^s  Hauptstadt^  Fiussansichten, 

und  Bilder,  von  Kaneml^ndschaften,  sowie  MussgU-WoUern  denintev 

befinden  nnd  beä  don  Karten  Dr.  Petermana  die  frühere  SorgfUt 

berohrt  hat  —   Schlies^lieb  notiren  wir  noch  die  nöthigen  Pruck- 

irerbessersingen  in  No.  3079  von  1857,  näiftlich  S.  262  ff.:  Koma^ 

dugu,  Ngumtua,  Wassereideehsen  (nicht:  W-Ameisen),  Fellate 

Kanon,  Ssug^uti,  Kanembu»  Tebii>  Wandala,  Fellani,  Ffts,  Annur* 


Militairwisaensc  ha  ften. 

[275]     Gesdüchte  der  lafimterie.    Von.W.  Etstow.     1*  Bd*     Gothas 

Seheube.  1857.    VIIu;a82S.  gr.8. 

Die  umfaBsenden  Studien,  die  der  bdicannte  Vf..  au£  dem 
kriegsgeschiditliehen  Felde  gemadbt,  haben  die  JffiHtär-Litoratnv 
bereits  «m  mehrere  sehr. geschätzte  Werke  berdchert,  nnd  als. eine 
solche  Bereicherung  kann  auch  das  vorlieg*  neueste  Werk  aiigese^ 
hen  werdrä.  SOr  1.  Bd.  umfasst  die  Zeit  von  deit  ersten  AnfUn^ 
ge&  taktischer  Ordnung  bis  zum  Anfange  des  nebsehnten  Jahr- 
hundefts,  daher  denn  die  Griechen,  Macedonier  und  Bömer  den 
Anfang  maohen,  das  Mittelalt^  im  2.  und  das  seduitehnte  Jahr^ 
hundert  im  dritten  Buche  behandelt  werden.  INTaturgemäds  bildeten 
sich  Veränderungen  in  der  Taktik  aus  der  Prai^is,  d.  h.  aus  dete 
ScUaehten  heraus,  daher  die  Geschichte  einzelner  Schlachten  «die 
von  besonderem  Einfluss  für  den  Gebrauch  und  die  Organisatöon 
der  Infanterie  waren,  nicht  fehlen  durfte,  vielmehr  in  der  dem  Vf. 
dgenthün^chen .  scharfsinnigen  Weise  eingeflochten  ward.  Im 
sechszebnien  Jahrhundert  waren  es  besonders  die  Schweizer,  die 
der  Infanterietaktik  eine  neue  T^endung  gaben »  wie  dies  die  aus- 
fflhrliöh  behandelted  Sehlachten  von  Eavenna  Und  voni  Cedsoles 
nachweisen.  Später  waren  die  Niederländei'  und  Spanier  die 
Vorbilder  fUi^  die  tibrigen«  Dem  Texte  sind  zur  grösseren  Vecani* 
schanlichtmg  eine  grosse  Anzahl  taktisdier  Figuren  beigegeben^ 
£ef.'  ist  ilbarzeugt,  daiäi  das  Buch  den  Beifleill  Deirer  (finden  wird, 
welche  sich  'för  die  Kriegswissensdiaften  interessieren;«  namenÜicU 
für  Ldirer  der  Taktik  bietet  es  vbrtreffiiches  Material. 

[276]  Geschieht  :de9  EJn^ies  BussUmd^  mit  Frimkreich  im  Jahre  17S9, 
Tom  Obef:;0t  MiUl|ti&f  übertragen  you  C/«r.  Sfi/mitt  3»  Bd.  München, 
(Lindauer.3, 18ö7,    Vi  u.  476  S.  m.  9  Kart.  lex.  Ö.    (n.  3  Thlr.  16  Ngr.)  . 

;»•  i  .-,1  ,  : 

Der  vorIi^»3*  Band  umfasst  einen  iSeitramn  von  ß  Tfochen, 
vom.  Anfimg/Avg-  bis  Mitte:  Sept»  a..St.^  d,h.  van  4^  ßchlaclM:  bei 

7* 
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Ko^vi  bis  ZQ  SawarowB  Abmarsch  ans  Italien  in  die  ScWeiz.  Die 
blntige  Sehlacht  bei  Nori,  die  den  Franzosen  das  Dritttheil  ihrer 
Armee,  nebst  dem  Obergeneral  Jonbert  kostete 9  hatte  schon 
damals  der  französischen  Herrschaft  in  Italien  ein  Ziel  gesetzt, 
wären  nicht  gleichzeitig  die  republikanischen  Heere  in  der 
Schweiz  den  Fortschritten  der  AHürten  in  Italien  hinderlich  gewe- 
sen. Dazn  kam,  dass  der  Wiener  Hof,  dem  mit  jedem  neuen  Siege 
des  Enssischen  Helden  der  Math  wuchs,  doch  mit  Missgnnst  und 

'  Eifersucht  jede  seiner  Handinngen  ansah  nnd  beziehentlich  hinter- 
trieb. Da  man  nun  dem  im  Seekreise  stehenden  Erzherzog  Carl 
von  Wien  ans  die  Hände  so  gut  wie  ganz  gebunden  hatte, 
und  die  Bussen  gern  ans  Italien  entfernen  wollte,  so  boten 
die  Siege  der  Franzosen  in  der  Schweiz  hierzu  scheinbar  begrün- 
dete Beweggründe  nnd  es  gelang  dem  Wiener  Cabinet,  auch  Kaiser 
Paul  hierzu  zu  disponieren.  Vorher  war  schon  das  Russische 
Corps  des  General  Bimski  Korsakoff  direct  durch  Dentschland 
nach  der  Schweiz  marschiert,  nm  dort  einem  sehr  überlegenen 
Feinde  gegenüber  die  Oesterreieher  abzallVsen.  Im  Lanfe  der  all- 
seitig hierüber  geführten  Verhandlungen  war  jedoch  eine  merkliche 
Verstimmung  zwischen  Petersburg  und  Wien  eingetreten^  die 
zunächst  za  einem  Wechsel  des  Bassischen  Gesandten  an  letztge- 
nanntem Hofe  führte,  die  aber  einen  förmlichen  Bruch  in  den  Au- 
gen Kaiser  Pauls  nicht  unwahrscheinlich  machte.  Dies  der  we- 
sentliche Inhalt  dieses  Bandes^  wobei  natürlich  die  gleichseitigen 
Ei^ignisse  im  übrigen  Italien  und  Deutschland  nicht  unerwSlint 
bleiben.     Die  arehiTalischen  Beilagen,  füllen  wieder  die  grössere 

*  Hälfte  des  Buchs,  doch  leugnet  Bef.  bei  aller  Anerkennung  der 
Gründlichkeit  nicht,  dass  ihm  auch  namentlich  in  dem'  voriieg. 
Bande  der  Standpunct  des  Vfs.  em  zu  wenig  unbefangener  zu 
sein  scheint  Beigegeben  sind  9  Karten:  und  eine  Tafel  fhcsimi- 
lirfer  Unterschriften. 

J277  J    Der  Krieg  gegen  Rnssland  185S*~1856.    Militairisohe  Studien  Ten 
.H..R.  A.  *****  [Aresin.],  k,  k.  Off!    U  ThL     Wien,  Gerold,   18^7. 
Vm  u.  271  S.  gr.  8.    (1  Thb.  20  Ngr.) 

Der  Krieg,  der  noch  vor  Kurzem  ganz  Europa  beschäftigte 
und  hunderttausend  Menschenleben  gekostet  hat,  hat  schon  so  viel 
von  seinem  Interesse  verieren,  dass  kaum  mehr  von  ihm  die  Bede 
ist  Der  Gmnd  davon  liegt  in  seiner  von  dem  Vf.  tiieflend 
gezeichneten  Eiegnthtimlichkeit.  „Gegenüber  der  Beweglichkeit, 
betäubenden  Bapidität,  den  zertrümmernden  Entscheidungen  und 
gewaltigen  BÜcksddäged  des  kriegerischen  Handelns  za  Anfang 
unseres  Jahrhunderts,  fordert  sein  stehender,  sich  langsam  aufzeh- 
render, nur  von  einzelnen  Expk>sionen  unterbrochener  Brand  ohne 
grosse  Ziele  und  Zwecke,  ohne  besondere  Gefahren  für  die  Mebr* 
zahl  der  £[riegftihrenden,  ohne  ein  Streben  nach  dem  Aeussersten 
und  der  dunklen  Reihe  von  Möglichkeiten,  die  sich  daran  ketten  — 
den  Verstand  ernstlich  zum  Nachdenken  heraus.*^    Der  Vf.  unterwirft 
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nun  die  Ere^nnse  aeiaBr  luatoriaGk-sttategisclien  Kritik  m  nack> 

steheudor  Retheafdge.    Nachdem  die  pefitischeVeraiikMang  des 

Krieges  gezeicfamett  folgt  eine  Charakteristik  der  TtiriLiaehen  und 

Rnsriseheu  Armee,  sowie  der  vergdüedenenKriegsthateniaEaropat 

Asien  und  dem  sdiwarsen  Meere*    Es  vird  sodann  der  ELrieg  in 

Europa  hia  Ende  1S53 ,  der  kn  schwi^rsen  Meere  und-  in  Asien  bis 

zu  demselben  Zeitpnncte,  und  zum  Sdili^a  der  Krieg  in  Europa 

bis  Ende  Mars  1654  abgehandelt«    Die  Behandlung  ist  dmrcha^ 

klar,  geistreich  und  auf  authei^che  Quellen  barirt;  das  Buch  wird 

für  jeden  gebildeten  und  denkenden  Leser,  von  gjrossem  Interesse 

sein.     Als  ein  Coriosum  muss  es  gelten  —  sofern  dabei  nicht  ein 

Irrthum  des  Hirn.  Yfs.  unterläuft — dass  bei  den  türkiseben  Spahis 

(lehnpfiiditigen  Beitarn)  bis  zu  Solimans  Zelten  der  Kopf  eines 

Feindes  1  Aspre  (=  3  Pf.)  Einkünfte  einbrachte?    In  der  That 

ein  geringer  Preis!    Dem  sehr  correet  gedruckten  und  .schön  aus^ 

gestatteten  Budie  ist  ein  Plan  des  Treffens  you  Csetate  (6.  Jan. 

1854)  beigegeb^i,  in  welchem  bekanntlicb  die  Türiben  ohne  fremde 

Hülfe  siegreidi  über  die  Bussen  blieben. 


Sehoi-  and  Unterrichtswesen. 

[27S]  Kleine  Schriften  pädägo^sehen  und  biographischen  Inhalts,  mit 
einem  Anhang  lateinischer  Schrutstücke.  Von  Dr.  (f,  Ludw«  Holk ,  Gymn.- 
Beetor,  Ober-Studienrath  u. s.w.  2  Bde.  Stattgart ,  Steinkopf.  1857. 
X  u.  446 ,  IV  u.  440  S.  8.    (n.  2  Thbr.  20  Ngr.) 

Nicht  ohne  gute  Berechtigung  schliesst  sich  diese  Sammlung 
von.  Gelegenheitsschriften  aus  dem  Gjmnasialbereiche  ähnlichen 
boreits  so  zahlreich  Torhandenen  an,  dass  sie,  vollständig  zusanv* 
mengebracirt,  schon  für  sich  eine  artige  BiUiothek  ausmachen  wür^ 
den,  die,  ausser,  einem  ansehnlichen  Vorrathe  an  Beiträgen,  für 
reiA  philologische  Studien,  das  reichste  Material  für  Gymnasial- 
Didaktik,  Methodik  und  Casuistik  darböte  und  mit  ihm  einer  voll- 
ständigeren Geschichte  des  Gymnasialwesens ,  als  wir  sie  bis  jetxt 
besitzen,  förderlich  sein  müsste.  In  Beziehung  auf  die  Vorlage 
aber  hat  jene  Berechtigung  ihren  Grund  in  dem  inneren  Wertbe 
ihrer  vielen  einzelnen  Bestandtheüe,  die  mehr  oder  weniger  sofort 
durch  ihre  Ueberschriften  für  Theorie  und  Praxis  des  höheren 
Schulwesens  sich  empfehlen  und  nun  erst  durch  den  geordneten 
Znsitfnmendruck  einer  Wirksamkeit  offen  stehen,  die  ihnen  die  frü- 
heie  sporadische  Verbreitung  erschweren  musste,  wie  denn  auch  ein 
solcher  membra  disjecta  zusammenbringender  Neudruck  den  eifrig 
gen  und  gewisseuhaften  Schulmann  für  das  oft  schnelle  Vergessen 
mnzelner  Schnlscfariften,  in  dene^  neue  Ansichten  und  wichtige 
Ikfahrungen  niadergelegt  sind,  ^c  post  schadlos  hält»  indem  er  ihn 
in  frühcHT  ihm  -nicht  zugänglich  gewesene  Kreise  einführte  Das 
zwar  kurze,  aber  gair  lesenswerti^  Vorwort  giebt  den  Hanptge* 
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riebtBjwmot  AeB  ¥£0.  bei  der  BdcaimtaiaciiiiBg  der  vefscbiedenen 
Aufsätze  sn,  die  er  in  einer  langen  Beih^  von  Jahren,  wo  er  erst 
das  Lehramt  allein  zn  pflegen,  später  Lehranstalten  vorzustehen 
und  die  Lehrthätigkeit  Anderer  zn  benrtheilen  hatte^  ausgehen  Hess. 
Grössere  oder  geringere  Ausflllle  in  den  Ergebnissen  des  Unter- 
ziehts  glaubte  er  beim  Forschen  nach  den  Ursachen  meist  m  d«n 
Mangel  an  genügender  sittlicher  Anstrengung  auf  Seiten  des  Ldi* 
mrs  wahr^nehmen,  und  hauptsächlich  solche  Mängel^  wie  sie  ihm 
gerade  ins  Auge  fielen,  sucht  ^  klar  zu  machen,  und  die  Lehrer 
selbst  hat  er  bei  der  Abfassung  und  dem  Vortrag  seiner  Beden 
und  bei  den  ttbrigen  Gelegenheitsschriften  vorzugsweise  im  Sinne, 
auch  wo  er  von  Schülern  spricht  und  sie  anredet.  Die  eigentliche 
Befähigung  för's  Lehramt  erwächst  ihm  ans  dem  Erkennen  der 
sitülichen  Unzulänglichkeit,  insofern  der  Wille,  das  Agens  in  der 
Erziehung,  nur  von  dieser  Erkenntniss  ans  erstarken  könne.  £s 
habe  der  Lehrer  in  derUnzu&iedenheit  mit  sich-  selbst  den  Anfang 
dazu  zu  machen,  mit  den  Schülern  zufriedener  sein  zu  können. 
Es  ist  gewiss  nicht  Übel,  auch  diesen  ernst  gemeinten  Ton  ans 
dem  Munde  eines  tüchtigen  Schulmannes  zu  hören,  da  der  entge- 
gengesetzte, der  nur  immer  die  bösen  Zeiten  und  die  Herabgekom- 
menheit  der  Generation  und  die  Theilnahmlosigkeit  der  Schüler  an 
den  Lehrolijecten  beklagt,  ii|  allen  möglichen  Yanaidonen  erschöpft 
worden  ist.  Für  die  specielle  Kenntlichmachung  des  Inhalts  der 
Schulschriften  selbst  muss  nunmehr  nur  noch  Weniges  g^onügen. 
Die  1.  Abtheilung  des  1.  Bdes.  (S.  1 — 128)  bietet  zuerst  19  Amts- 
reden aus  der  Zeit  von  1822  bis  1849,  während  welches  Zeiraume9 
der  Vf.  als  Gymnasial -Bector  in  Nürnberg  äm'tirte.  Ausser  meh- 
rerem  Casuellen  werden  die  Themata  von  der  Erziehung  im  Unter- 
richte, von  der  Pflicht  ein  gutes  Beispiel  zu  geben,  von  der  Theil- 
tiahme  der  Jugend  an  den  Zeitbegebenbeiten,  von  der  Pflege  der 
Vaterlandsliebe  und  des  Gehorsams,  von  der  rechten  Art  des  Stu- 
dierens  u.  s.  w.  ihre  Anziehungskraft  bewähren.  Die  2.  Abtli. 
( —  446)  bringt  22  pädagogische  Ausätze  aus  derselben  Zeit  und 
aus  des  Vfs.  späterer  Amtswirksamkeit  al^-  Gymnäsialrector  und 
0.-Studienrath  in  Stuttgart.  Den  2.  Bd.  eröänet  die  1.  Abth«  (S.  1 
«^46)  mit  3  Amtsreden  aus  der  Stuttgarter  Periode,  unter  welchen 
die  letzte  -^  Wie  die  Besehäfüguug  mit  dem  olassischen  Alterthum 
der  religiös^i  Jugendbildung  förderlich  sein  könne  —  heworgeho* 
ben  sein  möge.  Die  2.  Abth.  ( —  194)  besteht  aus  10  ,» Briefen 
des  älteren  an  den  jüngeren  Schulmann  (ü,ber'  Herkommen  und 
Methode,  das  Lernen  durch  Uebung,  d^n  Unterricht  in  der  Religion 
und' Geschichte  u. s.w.),  in  welchen  der  obeuangedeutete  Gesidits* 
punct  besonders  vorwaltet,  als  Gommentar  des  als  Devise  genom* 
menen  Ausspruofas  Cicero^^s :  Qui  multorum  custodem  se  pr^etms 
(Bum  sapientes  sui  primum  capitis  ajunt  custodem  esse  oportere. 
In  der  3.  Abth.  ( — 371)  bringt  das  biographische  Gontingent  Erin* 
nerungen  an  die  Königin  Katharina  von  Württ^nberg,  an  Kasp. 
Haii4ser|  i^n  Jos.  Brebm,  ^nen  merkwürdigen  Verlweeber  des  geist* 
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liehen  SisBikiB»  «a  Franooaoo  Spiora,  ma  Panl  WoI%aD^  imd  Jok 
Mfickel,  an  verdiente  Lehrer  des  Stuttgarter  Gymnasiams  und  an  den 
liünchener  C.  Joh«  Boih,  des  Vfs»  Bmder.  Ein  Anhang  (*—  440) 
liefert  ausser  einer  lateinischen  Rede  im  Jahre  1826  im  Nürnberger 
Kathhause  gehalten  die  aus  den  Jahren  1843  und  44  stammenden 
AbhandlBügen  de  Satirae  naturae  und  de  satirae  Bomanae  indole 
ejnsdemqne  deortu  et  occasu. 

[279]  Die  Entwickelong  des  Schulwesens  in  seiner  culturhistorischen 
bedeutung,  dargestellt  m  Bezu^  auf  die  SchulTerhältnisse  der  freien 
Stadt  Frankfurt  von  der  ältesten  bis  zur  neuesten  Zeit.  Von  Dr.  Jak.  Hei* 
feastein,  Lehrer  an  der  Selectenschule  in  Frankfurt  a.  M.  1.  Abth.t 
Das  Mittelalter  und  die  Beformationszeit.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer. 
1858.    VIII  u,  143  S,  gr.  8.    (17  Vi  Ngr.) 

Wie  misslieh  uxid  unvolbtändig  es  noch  immer  in  unseren  all* 
gemeinen  Qeschichten  der  Pädagogik,  so  weit  sie  sich  auch  auf 
Deutsehland  beaiehen,  aussehe^  wird  man  am  besten  inne,  wenn 
man  das  in  ihnen  Gebotene  mit  den  speciellen  Kunden  vergleicht, 
die  nach  jener  diltorhistorischen  Seite  hin  von  einäelnen  grösseren 
und  kleineren  Ortschaften  aof  den  Grund  geschichtlicher  Forischun? 
gen  aus  Archiven  und  Bibliotheken  uns  zugeführt  werden,  wie  wir 
denn  deargleicben  verdi^istliche  Mittheilungen  von  Hautz,  Meyer, 
Eichhoff,  Weber  u.  A.  in  Bezug  auf  Heidelberg,  Hamburg,  Weil* 
bürg,  Cassel  u.  s.  w.  besitzen.  Das  in  den  Darstellungen  des 
Gesammt-Schulweaens  in  allgemeineren  Umrissen  leicht  Versohwim- 
meade  empfangt  vom  hier  aus  durch  zahlreiche  Einzelnheiteu  an« 
schsHilioh- lebendige  Gestalt,  wenn  es  in  passender  Weise  mit  dem 
allgem^nen  culturhistorischen  Bilde  verschmolzen  wird,  und  was  in 
seiaer  arehivalischen  Unterlage  mehr  bloss  dem  Geldirten  vom 
Fache  zugedacht  war,  kommt  dann  in  dieser  Versetzung  dem  aU» 
gemeinen  gesdiichtlichen  Wissen  aller  Stände  zu  Gute.  Die  vov- 
Ue^.  Schrift  betritt  in  .  allgemein  -  verständlicher ,  geschmackvoll* 
anziehender  Darstdlung  zwischen  den  eben  angedeuteten  Aus- 
fuhmngsweisen  einen  Mittelweg;  sie  liefert  Allgemeines  auf  Frank* 
fürt  a.  M.  sidi  Beziehendes  und  Besonderes  lehrreich  ^it  einaiidev 
verknüpfend,  schulgeschichtliche,  häufig  aus  Archiv^i  geaogeiaSs 
Kunden  einem  grösseren  dafür  empfanglichen  Publicum  zu,  ohne 
sie  dabei  selbstverständlich  für  die  Geschichte  der  Pädagogik  i^i 
Ganzen  verloren  gehen  s;u  lassen.  £s  wetden  damit  zugleich  die 
Namen  zahlreicher  um  das  Schulwesen  verdi^iter  Männer  in  wei* 
teren  Kreisen  bekannt  und  post  fata  noch  wird  ihnen  der  gebüh- 
rende Anthml  an  der  geforderten  Cultut  ihrer  Zeit  aufs  Neu^  gßr 
sichert,  und  genau  damit,  befindet  sich  der  Vf.  auf  dem  Wege, 
durch  getreue  Schilderung  des  Erziehung^-  und  Schulwesens  ip 
seinen  unvollkommenedi  Anfängen  und  Zuständen  während  versun- 
kener Jahrhunderte  in  der  zu  erwartenden  Fortführung  seiner  Miff' 
theilängen  über  die  4uf  dem  Titel  bezeichnete  Epoche  hinaus  in 
die G^enwart. hinein  ein  erhebendes  Endresultat  der  Bestrebungen 
aofauzeigen,  velch^  sich  die  Behörden  Frankfurts  für  die  Vervolt 
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komnmtiiig  dos  Sebnlweaens  daselbst  angielegen  sdn  lassen  nnd  in 

gerechter  Würdigung  derBedentnng  desselben  kdneMittd  scheuen, 

diesen  ersten  Lebensnerv  unsers  Volkes  und  unserer  Zeit  su  kräf-' 

tigen  und  lebensthätig  zu  machen.  —  Denn  —  so  heisst  es  im  Ein* 

gange  des  Vorwortes  — 

„die  Schule  ist  das  sicherste  Bar^metei* iür  die  Beurtbeilung  der 
Culturgegenstände  einer  Gemeinde,  eines  Staates,  eines  Volke«.  Die 
Zahl  der  Schulen,  die  äussere  Ausstattung  derselben,  am  meisten  aber 
ihre  innere  Organisation,  Verwaltungssystem,  Lehrplan,  Methode  und 
Disciplin,  Lehrfächer  und  Lehrkräfte  —  wie  bezeichnend  ist  Alles  das  für 
die  in  einem  Staate  herrschenden  Anschauungen  und  Ideen !  Demgemäss 
hat  denn  auch  die  Geschichte  des  Schulwesens  die  ihr  gebührende  Stelle 
in  der  Culturgeschichte  erlangt.*'  (S.  1.) 

Geben  wir  hierauf  eine  Uebersicht  des  Inhalts,  '  Der  1.  Ab- 
schnitt (S.  1  — 10)  bespricht  die  Kloster  -  und  Stiftsschalen  über- 
haupt. Das  Wirken  Karls  d.  Gr.  und  des  Hrabanus  Maurtis  tritt 
besondere  hervor;  die  Einrichtung  der  Kloster^  und  Süftssehnlen 
wird  gesdiildert.  Der  2.  {--  39)  fährt  die  Gründung  der  Stifter 
nnd  ihre  Verfassung  in  Frankfurt  vor  und  wie  sieh  Stiftssehnlen 
in  ihnen  bildeten,  die  nach  ihrer  Verfassung  näher  beschrieben 
werden.  In  ihrem  Dienste  erscheinen  der  Scholaster  (ScholastienSy 
der  Lehrer  der  Stiftsalunmen  [Domicellaren}  in  den  scholastischen 
Wiss^ischaften,  später  meist  der  „  Gelehrte  ^^  des  Stifts  und  sdn 
Sachwalter),  der  Bector,  des  Scholasters,  wie  er  später  war,  Unter- 
gebener und  lange  Zeit  hindurch  der  einzige  Schulhalter  (ludi  ma« 
gister),  dessen  Gehülfen  und  Stellvertreter  die  sogen.  Locaten  wa- 
ren, entweder  als  Stellvertreter  des  Rectors  (locnms^vicem  tenens, 
lieutenant)  oder  als  Klassenlehrer  (loca  =s  classes  tenentes)  oder 
weil  vom  Rector  gemiethet,  (locati)v  Auch  das  übrige  nachwach- 
sende Lehrerpersonal  und  das  Verhältniss  der  Frankf .  Stiftsschulen 
2ur  Universität  Mainz  wird  angegeben.  Der  3.  Absohn.  ( —  46) 
hat  veränderte  Verhältnisse  seit  dem  14.  Jahrb.  —  Scholastik, 
Humanisten,  Poeten-  und  Stadtschulen  —  und  ihren  Einflnss  auf 
die  Schulen  mitzntheilen.  Der  4.  (*-«  54)  kommt  auf  die  Refor- 
mation in  Frankfurt  zu  sprechen.  Auch  hier  gährte  es,  wie  in  an- 
dern grossen  Städten,  um  jene  Zeit  gewaltig;  davon  hier  viele 
specielle  Belege.  Die  Ablasskrämerei  war  auch  hier  ein  brennen- 
der Unfug.  Der  Pfarrer  zu  St.  Bartholomäus  predigte  offen: 
„Ihr  lieben  LÜtchen,  halt  die  Bütel  zue,  der  Himmel  lässt  sich 
nyt  mit  Geld  kaufen!"  Wackere  Männer,  wie  Nesen,  Ibaeh,  Hart- 
muth  von  Cronberg,  Micyllus  u.  A.  wirken  für  die  Reformation; 
der  Rath  der  Stadt  ents(ikeidet  sich  erst  1525  und  lässt  sich  von 
Luther  dabei  berathen.  Der  5.  Absehn.  (— »  59)  giebt  Allgemeines 
über  den  Einfluss  der  Reformation  auf  das  Schulwesen  überhaupt, 
dem  der  6.  ( —  68)  den  näheren  auf  das  Frankfurter  nachbringt; 
hier  viel  Anziehendes  über  die  sogen.  Junkerschnle  (schola  patri- 
eiomm);  lateinische  Bürgerschulen  treten  auf,  auch  rein  deutsche. 
Das  Eingreifen  vieler  wackerer  Männer  tritt  anschaulich  hervor. 
Pie  nächsten  8  Abschnitte  entwickeln  die  Schulverhältnisse  seit  der 
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Reformation,  schfldem  ihre  Beschaffenheit  bis  in  die  IGtte  des  17. 
Jahihunderts  hinein  nnd  die  in  ihnen  sich  regenden  Bewegungen. 
An  das  Allgemeine  knüpft  sich  immer  das  Frankfurt  insonderheit 
Setreffende,  und  dieses  allein  bildet  den  Inhalt  des  letzten  Abschnitts, 
der  (S.  115 — 126)  eine  verdienstliche  Chronik  der  Frankf.  Schulen 
in  der  durchgesprochenen  Periode  bietet,  während  der  Anhang 
(—  140)  eine  Beihe  von  Urkunden  liefert,  die  das  mittelalterliche 
Scindwesen  von  Frankfurt  vielfach  erläutern  und  an  allgemeine 
Darstellungen  viel  Erhebliches  abgeben  können. 

S280)    Repetitor  der  Elementar-Mathematik  von  Dr.  0.  F.  Meissel ,  Lehrer 
[.  Mathematik  am  k.  Bergwerks-Eleyen-Institut  u.  Docent  an  der  k.  Bau- 
Akademie.    Berlin,  artist.  Anstalt.  1856.    95  S.  8.    (15Ngr.) 

Dieses  kleine  Büchlein  zerfUllt  in  folgende  Abschnitte:  I.  Ebene 
Trigonometrie,  S.  1 — 25  (mit  Anwendung  auf  Positions-Bestimmun- 
gen in  der  Ebene  mittelst  rechtwinkliger  Coordinaten).  Hier  muss 
S.  3  die  Erklärung  der  goniometrischen  Functionen  Anstoss  erregen, 
welche  dem  Yf.  zufolge  als  benannte  Zahlen  zu  betrachten  sind, 
deren  Einheit  der  Halbmesser  ist  11.  Stireometrie,  ( —  44).  S.  29 
steht  unrichtig  Parallel opipedon.  Den  Beschluss  des  Abschnitts 
bilden  Positionsbestimmungen  im  Räume.  III.  Sphärische  Trigono* 
metrie  ( —  64).  IV.  Elemente  der  analytischen  Stereometrie  (—  73). 
Der  nun  folgende  wissenschafikliche  Theil  behaikdelt  die  Auflösung 
der  quadratischen*,  cubischen  und  biquadratischen  Gleichungen  mit 
einer  Unbekannten  und  die  Summirung  einiger  Beihen. 
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[320]  Ungarns  Ameisen.  Von  Dr.  med.  Gast.  L.  Mayr«  (3.  Programm  der 
Stadt.  Oberrealschule.)    Pest.  1857.    56  S.  gr.  4. 

(321)  On  a  True  Pertbendgehesls  in  Moths.and  Bees:  a  Cenlrtbutioii  to  tlie 
lliatory  of  Reproduction  in  AnimaU.  By  G.  Theod.  T  Siebold.  Lond.,  18&7. 
118 S.  gr.8.    (5  8fa.) 
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(322]  Der  BieneDfreand  aus  Oborbayeni,  «d. :  Der  anlrügliefae  Wegweiser  li 
der  Bienenwelt.  Eioe  vollständige  Unterweisang  ip  der  BehaodIttDg  der  Bieoen 
la  jegUclier  Jalireszeit»  so  wie  überhaupt  zam  vortheilbaftesteD  Betriebe  der 
Bieaeozucbt  nach  der  Methode  d.  schles'.  Bieoenvaters  Ozierzoo.  Von  Pet« 
HaarliAder,  Pfr.  München.  (Regeosburg,  Manz.)  1857.  XVI  a.  246  S.  8. 
(n.  9V2  Ngr.) 

(323J  Der  PfSlzerBienenfreand.  Leichtfasslicher  Unterricht  über  die  Natnr 
u.  BebaudluDg  der  Bieoen.  *  Von  Ph.  Braun,  Pfr.  Mit  1  lith.  Taf.  Abbildd. 
Speyer,  (Neidhard.)  1857.     VIiru.82S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

(324]  Manuel  entomologique.  Genera  des  col^opter^  d*£orope,  compreaaot 
leur  eiassification  en  familtes  natarelles,  la  description  de  tous  les  genres  par 
M.  Cam.Jacqaelilldayal.  46— 49.  Livr.  Paris,  Deyrulle.  1857.  2Bog.TeU 
0. 24 Taff.  Abbildd.  gr.8.     (ilFr.72c.)     Cpl. in  etwa 86  Lieff. 

[3251  Catalogoe  des  Coläoptires  d'Europa,  par  M.  S.  M.  de  ManeuL  Paris. 
1857.    XVf  u.  201  S.  gr.  12. 

[326]  Histoires  naiorelles  des  iaseetes,  Genera  des  eol6»ptires,  da  Exaos^ 
m^thodique  et  crit*  de  tous  les  genres  propos^s  jusqu'  iei  dans  cet  ordre  d'ili« 
sectes;  par  M.  Tit.  Lacordäire.  prof..de  zool.  et  auat.  comparöe  ä  Taniv.  de 
Li^e.    Tom.  IV.    Paris,  Boret.  1857.    583 S.  gr.8.    (5 Fr. 50c.) 

[327]  Eäferbacb.  Ailgemei ne  a.  9p«eieUe  NatargeschidMe  der  Kifer  Eoropas» 
Nebst  der  Anweisung,  sie  zu  sammeln  u.  aalznbewahren.  Von  Dr.D.6.  Oalwer» 
Mit  1  scbwars.  u.  48  eolor.  Taf.  Stuttgart,  Krais  u.  Hoffmano.  1858.  XXVIII 
u.  788  S.  gr.  8.     (5  Thir. ;  engl.  Einb.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[328]  Der  Kaferfreand.  Anteituag  die  KSfer  zu  sammeln  o.  zo  bettimmeD, 
aebslAufzähluDgu.  Beschreibung  der  bekanntesten  europäischen,  vorzöglicli 
deutschen  Arten  mit  Andeutung  ihres  Nutzeos  oder  Schadeos  u.  der  Mittel,  die 
schädlichen  zu  vertilgen.  Ein  Handbuch  f.  Freunde  der  Käferkunde ,  so  wie  f. 
Landwirthe  a.  Forstleute  insbes.  von  Dr.  A.  B.  Reichenbach.  Mit  204  Abbildd. 
aufl2 naturgetreu color. Taff.  Leipzig, Thomas.  1857.  XVI u. 244 S.  gr.8. 
(1  Thlr.  21  Ngr.) 

|329]  Histoire  natvralle  des  coUopt^es  de  France,  par  £.  Holsant,  sons- 
biblioth^caire  de  la  ville  de  Lyon,  prof.  d'hist.  nat.  au  lyc^e.  Tom.  VI.  Pectini- 
pedes.  —  Tom.  VU.  Babbipalpes.  Longip^des.  Lalipennes.  Lyon.  (Paris, 
Maisoo.)  1856.  57.  108,  XXIV  u.  336  S.  m.  1  Abbild,  gr.8.  (3  Fr.  o. 
10  Fr.) 

330]  Fauna  austriaca.  Die  Käfer.  Nach  der  analyt.  Methode  bearb.  von  Dr. 
M  Redtenbaclier.  2.,  gänzl.  umgearb.,  m.  mehr.  Hunderten  von  Arten  u.  mit 
der  Charakteristik  sämmtl.  europ.  Käfergattuogen  verm.  Aufl.  5.  u.  6.  Lief. 
Wien,  Gerolds  Sohn.  1857.    S.  513—768.  Lex.  8.    (ä  n.  1  Thlr.) 

[331]  Die  Käfer  Siebenbürgens,  beschrieben  von  K.  IJkU-  (Gymnaslal- 
Programm.)     Hermannstadt.  1857.    87  S.  gr.  4.  • 

> 

[332]  Monographie  des  cicind^lides «  ou  Eipos^  m^thodiqae  et  critique  des 
tribus,  genres  et  esp^ces  de  cette  famille,  par  M.  Jam.  ThomsOB.  Tom.  I. 
Paris,  J.  B.  BaiUiäre.  1857.    VII  u.  18  S.  m.  3  Kupf.  gr.  4. 

[333]  Examen  des  espices  confoodues  sous  le  nom  Laminaria  digitata  auct.»' 
SQivi  de  quelques  observations  sur  le  genre  Laminaria.  Par  A«  le  Jolis.  [Für 
die  kais.  Leop.-Carolin.  Akad.  der  Naturforscher.]  Breslau  u.  Bonn ,  Weber, 
im.    65  S.  gr.  4.     (n.  1  Thlr.) 

[334]  De  Gammaro  puteaoo.  Diss.  inaug.  quam  scrips.  Dr.  Ado.  Lib.  Bara 
ds  la  Yaiette  St.  George.  Accedunt  2  tabulae  aeri  incisae.  Berlin,  £•  Kühn. 
1^57.    18  S.  gr.  irop.  4.    (baar  1  Thlr.) 

[335]  A  Populär  History  of  British  Crustacea  comprising  a  familiär  Account  of 
tbeir  Classification  aod  Habits.  3yAd.Wllite.  Lond.,  1857.  362S.  gr.1$. 
(I0sh.6d.)  .... 
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(336]  Tratte  äl^mentaire  de  CoDchjliologic  per  M.  Desbayes.  Livr«  13 — 18. 
Paris,  V.  MassoD.  1857.    gr.  8.     {k  5  Fr. ;  color.  a  12  Fr.) 

1337]  Syslematisches  CoDchyllen-Cabinet.  Von  Martini  a.  Chemnitz.  Neo 
lerausgeg.  von  //.  C.  Hüster.  156  —  158.  Heft.  [3.  Bd.  15  —  17.  Heft.J  NSm* 
berg,  Baaer  u.  Raspe.  1857.  &  24  S.  mit  gemalten  Kupfertafeln,  gr.  4t 
(a  n.  2  Thir.) 

[338]  Novitates  conchologicae.  Abbildung  o.  Beschreibung  neuer  Conchjlfen« 
Von  Dr.  L.  Pfeiffer.  9.  Lief,  mit  3  (lith.)  Taf.  color.  Abbildd.  —  Figures  et 
descriptions  de  coquilles  nouvelles.  9.  Livr.  Cassel,  Fischer.  1857.  16  8. 
gr.4.     (an.  IThlr.lONgr.) 

[339]    Das  Gebiss  der  Schnecken  zur  Begründung  einer  natürlichen  Classic 
fication  untersucht  von  Prof.  Dr.  F.  H.  TroscheL    2.  Lief.    Mit  4  Kupfertafeln. 
Berlin,  Nicolai.  1557.    S.  73— 112  u.  4 BL  Erklärungen,  gr.4.    (äD.2Thlr.   '> 
20  Ngr.) 

[340]  Kritische  Untersuchung  der  Arten  des  Molluskengeschlechts  Venus  bei 
lAnn€  u.  Gmelin  mit  Berücksichtigung  der  später  beschriebenen  Arten.  Van 
Dr.  Ed.  Rimar,  Lehrer.  Cassel,  J.  G.  Luckhardt.  1857.  Xlil  u.  136  8.  gr.  & 
(15  Ngr.) 

[34 1]  Beskrivelse  af  et  Par  ved  Underkroppen  sammenhsngende  lebende  fadte 
Tvillingsostre  (Ischiopades),  af  C.  E.  LaYy*  Kjöbenhavn ,  Beilfei.  1857. 
•28 8.  m. 3 lith. Taff.  gr.4.    (64 sk.) 

[342]    Etudes  sur  les  najades  de  la  France,  par  H.  Dronet.    2.  Partie:  Unla.    i 
Troyes,  Bouquot.  1857.     138  S.  m.  9  Kupf.  gr.  8. 

Abgeknickt  an«  dl«B  31.  Bd«.  der  M^noiref  d«  le  Soc.  aca4.  de  l*AnW. 

[343]  Sechzehn  Arten  von  Nematoideen.  Von  Dr.  K.  Mor*  Diesing^*  Mit  4 
chromolith.  Taf.  [Aus  den  Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wlss.]  Wien ,  (Gerolds 
Sohn.)  1857.    21  8.  gr.  4.    (n.  1  ThIr.  10  Ngr.) 
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[Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  IL  No.  2539—2710.] 

[344]  Philologus.  Zeitschrift  für  das  klass.  Alterthum.  Heransgeg.  von 
E.v.Leutsch.  11.  Jahrg.  (4  Hefte.)  Göttingen,  Dieterich.  1856.  (1857.  58.) 
gp.  8.     (n.  5  Thlr.) 

J.  Heft:    1.  Abhandlanffen.    Pindariscbe  Studien.    L  Von  E.  v.  Leulsch  (S.  i 3&}. 

Zq  Libaniofl.  Von  üf.  Schmidt  (S.  S5).  Kuripidei  im  -wfirfeUpiel.  Von  Hnt,  Srnuppt 
(S.  36  —  4ü).  Einige  bemerkungen  sun  ffinfken  bucbe  des  Thukjrdides.  Von  Camp€ 
( S.  41  —  53).  Zu  Alexandroa  Aitoloi.  Von  E.  v,  Leuttch  (S.  53).  De  grammatieonm 
equitom  doctistimo.  Scr.  F.  E,  ThH.  Schmid  (S.  5«  —  59).  Zu  Plntarcb.  Vom  C  l, 
Lrfichs  (S.  59).  üe  Ovidii  Amorum  libris.  iicr.  Luc.  Muef/er  (S.  60^91).  Loci  quidan 
eorrii|itiorea  in  M.  T.  Cicerenia  oratinne  pro  C.  Kabirio  Poat.  coiiiectura  enendati.  Scr. 
Ji.  ten  Hrink  (S.  92  ^  100).  Zu  ilriatouhanea.  Von  £.  v,  Leutteh  (8.  100).  Ol«  acklaeht 
bei  Cannae.  Von  Teil  (S.  101  —  II).  Zu  Suidaa.  Von  E,  v.  Leulsrh  (S.  111).  C.  P.  T. 
Von  C,  W,  Fröhner  f S.  112  —  24).  Zu  Fbauoklea.  Von  E.  «.  Leuttch  (8.  124).  fjebcr 
die  8og4>nannten  korinthiacben  vasen.  Von  Fr.  Osann  (S.  125  —  39).  Zu  Lucanua.  Voa 
F.  ii,  Uolhe  (S.  139).  De  Aegyptiacia  apnd  Polvaenum  obniia  «ommqae  fontibua.  Scr. 
J.  de  GutMchmid  (S.  140  —  50).  11.  Jahreabericbte.  Lysiaa.  Von  C.  £..  Ktguter  (S  151 
—  61).  Zu  der  acbrift  de  viria  illoaCribua.  Von  isW.  J^ofOlin  (8.  16T).  IIL  Miacellea. 
A.  Mittheilnngrn  ana  bandachriften.  Nacbträtre  zu  denIScholila  Didymi  in  HomeniM. 
Von  ji.  Bmumeisier  (S.  168  —  71).  De  codicia  Liviani  fragmento  nuper  reperto  dliaert. 
E,  a  LeuUch  (S.  171  —  75).  B.  Zur  erklärnng  und  kritik  der  achriftateller.  Interpola- 
tion Im  Homer.  Von  Luc.  Müller  (S.  175  f.).  Der  erste  hymnoa  dpa  Pindaroa.  Voa  £!. 
«.  LmiBch  (8. 176  .•  83).    Zu  Ariatophanea.    Von  d  e  m  a.  (8. 18S  —  85).    Zu  den  griacki- 
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traxiker.  Von  J,  Nauch  (S.  282).    Dm  Parf  leipin«  fotnrf^AcÜvibei  OvliirVoii  dr.  Rief, 
v,Kümt-Otte»florf{S.iSi^ii).    Orieeliiscbe  inschrif         - 


„       .  .,  inschrifCen.  Von  jr.^M'l  (8.292— aOSy. 

VemL  Geoi«.  II,  «6.  Voa  &  o.  Letfttch  (S.  303).  De  stinibai  Fneaetträia.  Sc*.  Ati. 
SioU{%,  m  ^  14).  Vei^il.  Qeoff.  II,  26.  Von  JE.  ».  Lemtsck  (S.  314).  SpeciMt«  pri«. 
mnm  arninQm  non  «ntlstrqphicoram,  in  qnibat  scenici  uoeUe  dochaiaco  uotitsinufll 
metra  nii  sunt.  Scr.  F.  V.  FritxschiuM  (S.  315— 2T).  Vergü.  Georg.  11 ,  46.  Von  E.  «w 
lAwtscA  (S.  327).  Metrische  fragmente.  Von  il  e  m  •.  (S.  328  ^  50).  Zu  Lakianoi.  Von 
ff.  Sauppe  (S.  850).  —  II.  Jahreiberichte.  Üeberslcht  über  dfe  netteste  dei  Arfitetelee 
•tfclko.  Politik  betroff.  Htteratur.  Vi»  J.  MeudixemiS,  851  ~  18).  —  Miteellea.  A.  Mit. 
Mcilmigea  ans  faaadachrilten.  Variae  Lectionet  e  oodicibna  CiceroManig  eJiceriitM» 
Sct.Ra  LeuttcA  (S.  379  -  82).    D.  Zur  kritik  nad  erklarung  der  schrifttteller.  Tbl* 


laftovg  üaAMmtöouatOvs  Die  60^  8.    Von  »..  Lehmann  (S;  391  —  96).  .  Zu  Hetydilo«. 
Vaq  üfor.  Schmidt  (S.  396  —  99).    Zu  LncretiuiVl,  106^  —  1061  Lehm.    Von  L.  Müller 
(S.3M).    Naehtrag  sq  Ovid.    Von  demf.  C&  399  I.J.     Z«  Cicero.    Von  Z..  Spengti 
[S.  409 -  4).    Ad  Ciceronis  or.  pro  Rabir.  Post.    Scr.  B.  ten  Brimk  (S.  404).  —  3  H  e f t: 
1.  Abfcandlanirea.      Grote*«  ansiebt  &ber  die  compoiition  der  llias.     Von  BäumUm 
(S.  403-30).    Carmen  Sapphoa  leonildilM.  Ser.  U*  J.  Heller (S.  431^87).     Vita  Arlatoph«* 
nis.  Von  H.  Sauppe  (S.  437).    Beitrage  xn  Sophokiei  Tracbinierinnen.   Von  U.  Weber 
(S.  438->59).    Za  Lueanus.    Von  F.  U,  Bothe  (S.  459—77).    CJel».  Cobeta  behandlnng  de« 
.    Earipidei.  Von  X  A^'iurl:  (Si.  460^61.)     Zu  Jobannet  StobaeiU,   VonFtnrM  (i^467)« 
Beitrage  xur  kritik  desPausaniaa.  Von  J.  C.  Schmitt  (S.  486—79).    Adveraaria VirgUlana. 
VoD  J.  Henry  (S.  480—532).    Zu  Manetho  fr.  64.   Von  AI  fr,  v,  Gutsehmid  (S.  532).    De 
bexaaietro  latino.    Scr.  Fr.' FroeA<fe  (9. 538— 43).    II.  Jabreabericjite.    Uebenicbt  über 
die  neveite  dei  Ariatotelia  etbik  n.  poKtik  betr.  littentnr.  Von  JlBendhfen  (S.  544— 82)« 
111.  Miscellen.    A.  MittiMiliingeirnua-handaehriftea.  Variae  Lectioaae  ii1l»roram  Platar> 
cheorom  yttoi  TtolvaüUag  et  ntgl  tvrng  ab  J.U,  Bremio  e  cod.  Bernensi  enotatae  (S^583*- 
S5).   B.  Zar  kritik  a.  erklärnng  der  Schriftsteller.    Homeri  Odvss.  Vllf,  396.   $cr.  H,  1, 
HeUer  <8. 585).    JimemkyX,  Per».  «JM»  «i.  Bind.,  445  sm*  Hern.   9er.  C.  VpUkm^r  (8. 58S 
-87).    Hesychios.  Yen  Mar.  Schmidt  (S.  587  f.).    Lectioaes  quaedam  in  Hesycbio,  Hy- 
KiDo,  Folgentio,  StephUnömzantio  et  Cicerone.    Scr:  B,  ten  Brink  <S.  58R  — 80).    Zd 
hteiaiichen  didicern«    Von  E.  Khuemann  (S.  590  — 02).      Zn  Cie.  Cafc.  Mai.  19,  1U 
Von  Guit,  Lnhmeyer  (S.  592  f.)    Zu  Cicero.     Von  R,  Hauchensteim  (S.  503).     Db8;ad<* 
verbiaiverxeiehniss  bei  Priseianns  p.  1010  P. ,  1 ,  620  fg.  Kr.    Von  M,  Hertz  (S.  593  f.) 

[345]  Zeitschrift  für  die  AUerthumswissenscbaft.  Heraosgeg.  ?on  Prof.  Dr. 
Jul,  Caesar,  )  5.  Jahrg.  1857.  6  Hefte  od.  72  Nrn.  (</2  Bog.)  Wetzlar,  Rath- 
geber.  1857.    gr.  4.    (o.  3  ThirO 

[346]  Gar.  Zell  opascala  academica  latina.  Friborgi,  Herden  1857.  217  S. 
P.S.    CWNgr.) 

|34T]  Thesaurus  graecae  linguae  ab  H.  Stephano  coDStruclas.  Terllo  edidd. 
C'  Ben.  Oase,  Onii,  Dindwfius  et  Lud,  ifindotfiusi  [Nr.  56.}  Vcd.  Vif  f. 
Fase.  5.  Paris,  Didot  fröres.  1857.  Sp.  1281-^1600.  Fol.   {h  b.  3  Thtr.  25  Ngr.) 

[348]  (Jeher  die  mittlere  u.  neuere  Attische  Komödie.  OeffeatVicher  Vortrag^ 
gehalteo  »Bern  von  0.  Ribbeck.     Leipzig,  Teubner.    18ö7.    56  8.    n* 

PViNgr.) 

[349]  0er  Reim  bei  den  Grieehsa  mit  be^ood.  Böräelisichfigfmg  des  Soroklos* 
Eia  Beitrag  zur  Gescblebte  des  Reims»  nebst  einem  Aohaog:  1(HI  Reimsprüehdi 
<(»  den  Werl^fen  der  Alten.  Von  Dr.  Fr.  DOrr.  Leipzig,  Voigt  u.  Günther. 
1857.    VI  u.  1 1 7  S.  8.    (D.  1 5  Ngr.) 

[350]  Lehrbuch  der  griechischeB  Antiquitäteo.  Von  Prt>f.  Ik.  K.  fr.  Ber*^ 
Baut.  2.  Thi.  A.  Q..d.  Til:  .Lehrbuch  der  goUesdieustKeheo  Alterthümer 
der  Griechen.  2.  Aufl. ,  unter  Benutzung  von  des  Vfs.  Handeiemplar  bearb.r 
von  Prof.  Dr.  R.  Bka.  Stark,  2  Ablhll.  Heidelberg,  J.  C.  D.  Mohr.  1857., 
l.Abth.311S.  gr.8.    (2Thlr.) 

[351]  fipikrisis  der  neuesten  Untersuchungen  des  Erechtheums  auf  der  AJuro« 
poUs  zu  Athen.  Von  Fr.  TMersch.  München,  (Franz.)  1857.  93  S.  mit  7 
weilweise  color.  Steinlaf.  gr.  4.    (n.  2  Thir.) 

[352]  üeber  das  OIKHMA  bei  Pausanias.  Eine  Beilage  zur  JBpikribts  der 
neuesten  Untersuchungen  des  Erechthebms;  Von  Ff.  f  hler&th.  Ehend.  1857. 
288.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

,,  No.  351  Q.  352  aus  den  AbTiandlongen  der  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiia.  I.  CT.  Vlll.  Bd. 
tL  Akth.  abgedr.  .  .  .  ,  . 


112  Clatsische  Altex'tliiitiisktinde. 

(3&3]  iHe  GynraäMit  der  If elfenen  in  ibcem  Eiofla^s  aufs  gesamdite AlleMhtim 
u.  ihrer  BedeatuDg  für  die  deutsche  GegenwarL  Ein  Versuch  zur  geschichtlich» 
Philosoph.  Begründung  einer  ästhet.  Nationalerziebung.  Von  Dr.  0*  H.  Jaeger. 
{Gekrönte  Preisschrift.]  2.  Ausg.  Esslingen^  Weychardt.  1857.  Iliu.SOOS. 
gr.8.    {22V2Ngr.)    Nur  neuer  Titel. 

[^4]  Plotina  od.  die  Kostüme  des  Haupthaares  bei  den  VöllierD  der  alten  Wel( 
mit  Berücksichtigung  einiger  Kostüme  neuerer  Völker  in  kosmel«,  ästbet.  u. 
arttst.  Beziehung  dargestellt  n.  durch  200  Figg.  auf  5  Taff.  veranschauNcbet  von 
Dr.  J.  H.  Krause,  Privatdoc.  Leipzig,  Dyk.  1858.  XVI  u.  270  S.  gr.  8. 
(2  Tblr.  18  Ngr.) 

(3551  Griechische  Götterlehre.  Von  F.  6.  H^elcker.  (In  2  Bden.)  K  Bd. 
Göttingen,  Dieterich.   1857.    XVI  u.  723  S.  gr.  8.    (n.  3  Tblr.  20  Ngr.) 

1356]  Cadmillus  sive  de  Cabirorum  cultu  ac  mysteriis  antiquissimaeque 
Graecorum  reUgionis  iogenio  atque  origine.  Scrips.  Jds.  Veuhäeaser*  Lipsiae, 
T. 0.  Weigel.  1857.     V u.  154 S.  gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

1357]    Der  Zwölfgötterkreis  im  Louvre ,  eine  archäolog.  Abhandlung  tod  Dr. 
L.  Tb.  Fyl,   priv.  doc.     Greifswald,   (tLochs  Verl.)    1857.    8  S.    gr.  4. 
(n.  3  Ngr.) 

1358]    Die  Sage  von  Polypbem.    Von  W*  Grjmm.    [Aus  den  Abbandlungen  d. 
;.  Akad«  der  Wiss.  zu  Berlin  1857.]    Berlia,  (Dümmlers  Verl.)    1857.    3U  S. 
gr.4.     (n.  10  Ngr.) 

[359]  Denkmäler,  Forschungen  u.  Berichte  als  For4setzoog  der  archäolog. 
Zeitung  herausgeg.  von  Ed,  Gerhard,  33^-36.  Lief.  (od.  Jahrg.  1837.) 
(pa.  24  Bog.)  Mit  Kpfr.-  u.  Stelntaf.  Berlin,  G.  Beitner.  1857.  gr.  4. 
(n.  4  Tblr.) 

[360]  Memorie.delle  Regale  Accademia  Ercolanese.di  archaeologia;  Vol. Till. 
Napoli,  Stamp.  reale.  1857.    XII  u.  337  S.  m.  6  Kupf.  gr.  8. 

Inh.:  G.  Quarairi,  della  doplicita  della  ctiarta  vfpiracea  aupo  gli  antlcki,  •  Üel 
loro  scrivere  non  opistografo  (S.  1  —  28).  iS.  Ciritht^  il  mlto  di  Mercurio  o  ^  una'hietta 
l«ffgei|da,  o  iiMconde  una  fendamentale  tr^dixione  (S.  29  —  41).  JVtc.  Corcia,  de'  Cer- 
eoli'  0  Cercopi  dl  Diodoro  Sic.  fconnsciuti  a  tatt*  i  fradnttorl  di  qvptto  Storico,  come  a 
tntti  gli  espositnri  di  antica  geDgrafia  (S.  43  —  55).  Gius,  Genovesi^  talla  iaterpret». 
sione  di  aicune  parole  greche  scrilte  nella  parte  luperiore  di  un  Diploma  del  XII  aecolo 
($1.  67  •>  101  m.  i  Faciim.  in  fol.).  Jlg,  €r«rtia«io,  la  talane  iscrtcioni  del  R.  Moseo  Bor- 
beaico  (S.  103  -^  196).  O.  M.  JPUtco,  de'  Cavodii  e  degli  Airii  secoMe  la  des^rixione  dl 
M.  Vitruviq. Poll.  (8.  197  —  253  m.  2  Kupf.).  B.  Quitrattta,  xaggin  di  oiBervaxioni  anpr« 
I«  trageriie  di  Eithllo  (S.  255  —  79).  Id.,  lopra  un  licnugnT  pensile  4i  bronco  ditofterrato 
in  Pompei  ($.  281  —  312  m.  2  Kuuf.).  Id.,  de*  Miateri  di  Arcliemoro,  raentAvati  da  S. 
Euifanio  e  rappresentati  nelle  pitture  di  un  antico  va«A  greco  (S.  313 — 28).  Id.,  la 
CAntopeetvia  di  Cnma  dipinta  sopra  nn  vmo  di  cceta  del  Museo  di  S.  A.  R.  il  eoate  i£ 
Siracuia  (S.  329  —  47  m.  1  Kupf.). 

1361]    Geschiehte  der  grleöbiscbeo  Plastik  für  Künstlec  n.  Kanstfrenod^  toq 
•  0?erbedL.  llit  Hlustr.  geecicboel  ^on  H.  Streller,  gescbnUtea  t«  J.  6.  Flegel. 
1 .  Bd.    Leipzig,  Hinricbs'  Verl.  1837.    X  u.  354  m.  cingedr.  Holzscbn.  Lex.  8. 
4  Tblr.  15  Ngr.) 

I3Ö2]    Ueber  den.  Ama£«nen^Mytbus  in  der  antiken  Plastik.    Von  Dr.  Hax 
Ittiner.    Mit5(tithogr.)Tafw    Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1857.    134 S.  Lex.  8. 
(n.  %  Tblr.) 

[363]  Die  Wandgemälde  des  Columbariums  in  der  Villa  Pamfili  mit  Erläute- 
rungen. Von  0.  Jahn.  [Aus  den  Abhandlungen  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.] 
München,  (Franz.)  1857.    56  S.  mit  7  Steintaf.  gr.  4.    (n.  I  Thlr.  16  Ngr.) 

1364]  Handbach  der  g^samntten  ägyptischen  Altertbumskunde.  Von  Dr.  Max 
[hlemann.  2.  Tbl.  AegypUsche  Archäologie.  Mit  1  lilhogr.  Taf.  3.  Tblr. 
Gbronoloelie  n.  Geschichte.  Leipzig,  O.  Wigand.  1857.  58.  VI  u.  331,  X  s. 
278  &  gr.  a.    (ä  n.  1  Thhr.  22  Ngr.) 

[365]  Monumens  de  l'Egypte.  D^scrits,  comment^s  et  reprodulls  pendanIs  le 
s^jour  qu'il  a  fait  dans  cc  pays  en  1853  et  1854  par  ordre  de  Sa  Maj.  le  roi  de 
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Prasse.    Par  Dr.  H.  Bmgseh.    (Id  c».  2#Livr.)    I.LKr.    Berlin«    <Lefpzif, 
Haessel.)  1857.    VII  q.  26  S.  m.  18  Stemur.  gr. Fol.    (o.  6 Thlr.  tO  Ngr.) 

(366]   Die  ägyptischen  Altertbümer  fn  Berlin.    Von  H.  BmgSCh.    Mit  1  Taf. 
Berlio,  Allg.  Beutsehe  Verlags- Anstalt.  18»7.    40  S.  8.    (7  V2  Ngr.) 


[367]  Etodes  sor  les  tragiqaes  grecs;  par  M.  Pati&,  de  i'Acad.  des  sciences, 
prof.alaFac.  des  lettres  de  Paris.  2.  ^dit.  revae  etaugm.  Euripide.  2Vols. 
802S.  —  Sophocie.  400S.  ^  Eschfle.  Xiru.387S.  Paris>  Hachette 
et  Co.  1857.    gr.  12.    (4  Vols.  14  Fr.) 

[36S]  Griechisches  Theater.  Für  deutsche  Leser  bearb.von  C  7Vi.  Gravtnr- 
hont.    1.0. 2.  Bd.     Stuttgart,  Cotta.  1857.    XVu.  535S.  8.    (IThlr.) 

[369]  Griechische  Tragödien  in  moderner  Form  von  L,  Klug,  1.  Bdchen. 
Ajas.  Tragödie  des  Sophokles.  Gotha,  Seh eube.  1857.  XXXIII  u.  109S. 
16.    (d.  18  Ngr.) 

[370]  Dr.  Rieh.  Beiltleys  Abhandlangen  über  die  Briefe  des  Phalarls,  The- 
mistocles,  §okrates,  Euripides  u.  über  die  Fabele  des  Aesop.  Deutsch  von 
Dr.  IFoUt:  Ribbeck.     Leipzig,    Teuboer,    1857.    XXXIt  u.  652  S.  gr.  8. 

(o.4Thlr.20Ngr.)  - 

[371]    The Choephoroi  of iSschylus,  with  Notes»  Crilical andEiplanatory.   By 

J. Connington.    Lond.,  1857.    200S.  8.    (6sh.) 

[372]  Aeschylos  Agamemnon  metrisch  übersetzt  vob  H^,  ff. Humboldt.  2.  Aufl. 
Leipzig;  E.Fleischer.  1857.  XXXIX  u.  93  S.  br.  8.  (25  Ngr.;  engl.  Ei  nb. 
0. 1  Xblr.  3  Ngr.) 

[373]  Emendationes  et  explicationes  Aeschyleas  scripsit  €•  Fr.  Kaegdsbacbf 
[Aus  den  Abbandlungen  der  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.]  München,  (Fraotz.) 
1857.    44S.gr.  4.    (0. 13  Ngr.) 

[374]  Aristophanis  comoedias  ed.  Thd.  ßergk.  2  Voll.  Editiö  IL  correctior. 
Leipzig,  Teubner.  1857.    8.    (ä  Bd.  13V2  Ngr. ;     Velinp.  ii  Bd.  21  Ngr.) 

Iflh.:    I.  AcharneQBet.  Eqoite».  l^aket.  Veipae.  P«x.  (XL VII  v.  2S7  S.)     2.  Avei. 
LyiittraU.  Thesmophoriatatae.  Ranae.  Ecclesia»utae.  Plqtoi.  (XXVI  u.  325  S.)  (ein* 

Witt  a.  9  Ngr.) 

[375]  Aristopbanes  u.  die  Götter  des  Volksglaubens.  .  Von  G.  Koclc  [Abdr. 
aus  dem  3.  Suppl.-Bd.  der  Jahrbücher  f.  class.  Philologie,]  Leipzig,  Teub- 
Mr.  1857.    45  S.  gr.  S«     (6  Ngr.) 

[376]  Aristotelis  opera  bmnia.  Graece  et  latioe  cum  ibdice  nominum  et  rerum 
absolulissifflo  [ed.  ^MMT^aAtfr.]  Vol.  IV.  (Parsl.)  Paris.,  F.  Didot.  1857. 
XIX  Q.  324  S.  lex.  8. 

[377]  Aristoteles'  Werke.  Griechisch  u.  deutsch  u.  mit  sacherkUreoden  An« 
merkaogen.  2.  Bd.  A.  u.  d.  Tit. :  Vier  Bücher  über  das  Himmelsgebäude  u. 
Zwei  Bachei-  über  Entstehen  u.  Vergehen.  Herausgeg.  Ton  Prof.  Dr.  C.  Prantl. 
Uipzig,  Engelmann.  1857.     510  S.  gr.  12.    (n.  2Thlr.) 

1378]  Aristoteles' Werise.  IIL:  Schriften  znr  Naturphilosophie.  6--10;  Bdchn. 

Thiergeschichte  io  zehn  Büchern.  3-^5.  Bdchn.  -^  Von  den  Thelten  der  Thiere. 

Vier  Bücher.    1 .  u.  2.  Bdcho.  Uebersetzt  u.  erlfiutert  yon  dtadtbiblioibekar  Dr. 

Pii.H,mib.    Stuttgart,  Metzlex.  1857.     S.  621— 1388.  16.     (ä  5  Ngr.) 

Grieehisefae  Prosaikelr  iii  nenen  Ueberietznngen.    Heransgcg.  von  C,  If.  v,  ÜMiander 
«.  G,  Sekwah.  .281.  82.  85.  $6.  88.  fiddua.   (k  n.  3}  Ngr.) 

[379]  La  Rheforique  d'Ariätote.  Traduite  en  Frangais  avec  le  texte  en  regard, 
etsm'vie  de  notes  philologiques  et  litt^raires,  par  Norb.  Bonqfous,  prof.  ä  la 
Fac.  des  lettres  d'Aix  etc.     Paris,  Durand»    1856.     XV  u.  :463  S.   gr.  8. 

aFr.) 

[380]  Demosthen€s'  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  mit  krit;  u.  erklär.  Anmer- 
kuDgen.    6.  Tbl.    A.  a.  d.  Tit. :  Rede  über  die  persische  Frage  [über  die  Sym- 

1858.   K  8 
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norlen],  für  di«  Befreiaag  der  fthodier,  rdr  die  Megalopolfteii.  Leipiig, 
Eagelraann.  1857.    107  S.  gr.  U,    (n.  lONgr.) 

[381]  Dionis  Chrysostomi  orationes.  Recognovit  et  praefatus  tsi  Lud.  Din^ 
dorfius.  2  Voll.  Lipsiae,  Teuboer.  1857.  XLiyu.827  8.  8.  (äBd.24Ngr.; 
Yeliop.  ä  Bd.  1  Thlr.J 

|382]  Euripidis  tragoediae  ei  recensione  ^u§^»  Nauckii,  Edit.  II.  2  Voll. 
Ibid.  1857.     XCII  a.  916  S.  8.     (ä  Bd.  13V2Ngr.;  Veliop.  ä  Bd.  n.  20  Ngr.) 

[383]  Earipidis  tragoediae.  Recensait  et  commentariis  in  uaum  aeholaram 
instruxit  Prof.  A.  JuL  Edm,  Pftugk.  Vol.  I.  Sect.  IV.  contioeDS  Heraclidas. 
Edit.  11.,  quam  curavit  Reinh.  Klotz.  Gothae,  HeDninga*  1858.  136  5.  gr.  8. 
(18  Ngr.) 

A,  n.  d.  Tit.:    BibIioth«ca  graeca  carantibnt  Fr.  Jacob*  et  F.  Chr,  F.  Rost,    A. 
Poekaran  Fol.  XI. 

[384]  Earipides,  with  an  Engiisb  Commeotary  by  F.  ^.  Paley.  Vol.  I.  Edited 
by  Geo.  Long^  M.A.,  and  the  Rev.  A.  J.  Macleane»  Lond.»  1857.  539  8.  gr.  8. 
(16  8h.) 

1385]  Heracliti  epiatolae  quae  feruntar,  qaas  denoo  recensitas  ed.  Prof.  Dr. 
Ant.  ß^ettermann,    Lipsiae,  (Dürr.)  1857.    29  S.  gr.8.    (6  Ngr.) 

[386|  Herodoti  Halicarnassensis  Musae.  Textura  ad  Gaisfordii  editiooem  re- 
cogoovit,  perpetua  tum  Fr.  Creuieri  tum  sua  anootatione  iostruiit,  commenta* 
tiooem  de  vita  et  scriptis  Herdoli,  tabulas  geegraphicas,  imagiues  ligoo  iocisas, 
Indicesque  adjecit  J.  C.  F.  Baehr.  Edit.  II.  emend.  et  auctior.  Vol.  II« 
Lipsiae,  Hahn.  1857.    VI  u.  726  S.  gr.  8.    (3  Tblr.  10  Ngr.) 

[387]  Herodotos  erklärt  von  £r.5/0tVi.  2.  Bd.  Buchlll.  u.  IV.  Mit  2  Karten 
von  Kiepert  u.  einigen  Holzschn.  Berlin,  Weidmann.  1857.  327  S.  gr.  8. 
{22Vi  Ngr.) 

|388]  Hesychii  Alexandrini  lexicon  post  Joaonem  Albertum  recensvit  Maur. 
Schmidt.  Vol.  I.  Fase.  II.  et  III.  Jenae,  Mauke.  1857.  S.  81^240.  hoch  4. 
(k  n.  20  Ngr.) 

[389]  The'Iliads  of  Homer,  Prince  of  Poets,  never  before  in  any  Langoage 
truly  translated ,  irith  a  Comment  a  some  of  bis  chief  Places,  done  according  to 
the  Greek.  By  Geo.  Ckapman.  With  Introductions  and  Notes  by  Rieh,  ffooper, 
2Vols.    Lond.,  1857.    612  S.  8.    (12  sh.) 

[390]  Ilions-Kve%i,I—XIIkvi%a.  Gefi%  utathinuisIenzkabdkmenUfelagl. 
B.  Grandahl  hUüika^i.    Kjobenbavn.  1857.    398  S.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.) 

Die  lliad«  In  lilünd.  Uebersetznag.    Herautgegebea  voa  dei  Itl*  Lit«r«tar-6eielU 
tcbaft. 

[391]  Der  gegenwärtige  Stand  der  Homerischen  Frage  von  Hlecke.  Greif»- 
wald,  (Kochs  Verl.)  1857.    26  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[392]     De  aedibns  Homericis.     Scripfl.  Dr.  H.  Rimpf.     Pars  II.     GIssae» 

(Ricker.)  27  S.  gr.  4^    (n.  8  Ngr.) 

[393]  Hyperidis  oratio  pro  Euxenippo  et  oralionis  pro  Lyeophrooe  fragmenta. 
Cum  adnotatione  eritka  in  usum  scbolarum  aoademiearum  ed.  Jut.  Caesar^ 
llarburgi,  ElwerU  1857.    VI  a.  34  8.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

1394]  Ausgewählte  Schriften  des  Lucian.  Erklärt  von  JuL  Sonimerbrodt. 
3.  Bdchen.:  Wie  man  Geschichte  schreiben  soll.  Die  Rednersehule.  Der 
Fischer.  Der  ungebildete  Büchernarr.  Ueber  die  Pantomimik.  Berlin» 
Weidmann.  1857.    VIII  u.  191  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[395]  Die  Lebensweisheit  des  Komikers  Menander.  Vortrag,  gehalten  in 
der  Königl.  deutschen  Gesellschaft  zu  Köoigsberg  am  6.  März  1857  von  Dr. 
J.  Horkel,  Prof.  u.  Dir.  Königsberg,  Gebr.  Boroträger.  1857.  IV  n.  50  8. 
gr.8.    Co*  10  Ngr.) 
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[396]  Haoaelis  Philae  earmtoa«  Ex  codd.  Eseurfil.,  Florrat.,  Paris,  et  V«tl4 
canis  DDOC  primum  edidit  ^.  Jlt7/er.  Vol.  posterias.  Parisiis.  Frantk.  1857» 
XXIV  n.  469  S.  gr.  8. 

[S971  PlatoDis  opera  omaia.  fteeensoil)  proiegomem»  et  coroneDtarifs  ill«-» 
straut  Qfr.  Stallbaum,  Vol.  V.  Sect.  I.  coot«  Larhetem,  Charmideni,  Alcibia-^ 
dem  olrumqae.  Kdit.  II.  moKo  aucti«r  et  emendatior.  Goibae»  AenaiDCS« 
1858.  395  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr,) 

Anch  n.  d.  Tit.:  Bibliotheca  graecA  cttrantt.  Fr.  Jacobt  et  V.  C.  F.  RßMt,    B.  Scri- 
ptonia  Vol.  XX.  «ecc.  1. 

[398]  PUtoDS  aosgewShtte  Sclirffteü  erklärt  ton  Hm.  Sävppe^  %.  Bdchen.; 
Protagoras.    Beriia^  Weidmann.  1857.    IXIV  Ui  1U8  S,  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[399]  Piatons  Werke.  Griechisch  n.  Deatsch  m.  krit.  u.  erkllr.  Anmerkun«» 
gen.  21.  ThI.  Gorgias.  Leinzig»  Engeimann.  1857.  XXXVI  a.  273  9. 
gr.  12.  (22Vs  Ngr.)  ^  24.  Xhl.  Pbiieboa.  Herausgeg.  \ob  Dr.  Fr.  /T.  f^ag-^ 
ner,  XLII  u.  209  S.  gr.  12.  —  26.  ThI.  Theages»  Nebenbuhler,  Hipparchos, 
Minos  u.  Kieitopbon.  Herausgeg.  ton  Dr.  Fr«  ß^.  fFagner*,  VII  u.  184  S« 
gr.l2.     (n.  17  Vi  Ngr.) 

[400]  Apologia  di  Socrate  ed  il  Critone  di  Piatone«  Con  introduzione  e  not« 
perlescuole  di^(/>*../^tf£r«;f^.  Vieona,  Gerold  figlio.  1857.  XVIlIn.  84  8. 
8.    (n.8Ngr.) 

■ 

[401]  Piatons  Werke  von  F.  5c/t/0ienitacA«r.  2.  ThI«  2.  Bd.  3.  Aufl.  Berlin. 
G.  Reimer.  1857.    III  o.  355  S.     (n.  1  Thlr.) 

[402]      Piatons  Werke.     4«  Gruppe:  Die  Platonische  Kosmik.     8.  Bdchn. 

Xriiias  übers,  von  Privatdoc«  Dr.  Frzi  Susemihl.    Mit  ein«  Anh.:  Timaios  der 

Lokrer  üb.  die  Weltseele«  S.  884—968.  —  1.  Gruppe:  Gespräche  zur  Verherr- 

lichoDg  d«  Sokrates.     6.  Bdchn.:   Apologie  u.  Kriton  übers,  ton  Dekan  Z. 

Georgii.  S.  669^-796  —  9.  Gruppe«  Dialektische  Gespräche  übers,  von  Dr. 

JuL  DtmcMe.    3.  Bdchen«:  Der  Sophist«  S.  292-^419«    Stuttgart,  Metzler. 

1857.     16.1   (ä5Ngr«) 

ikvcb  u.  il.  Tit.:  GrS«ck.  ProtaikM  in  n^iMB  UekenetaumgeB  u.  •«  w.    281.  S«.  o.  289. 
Bdcbn.  (kS'Ngr.) 

[403]  Les  Enn^ades  de  P lotin,  chef  de  T^cole  n^oplatonlcienne.  Trad. 
poar  le  premi6re  fois  en  francais^  accompagn^es  de  sommaires,  de  notes  et 
d'^elaircissemexits,  et  pr6cäd^es  de  la  vie  de  Plotin  et  des  principes  de  |a  thro- 
ne des  intelligences  de  Porphyre  >  par  M^  N^  Bouillet.  Tom«  I«  Paris ,  Hachette 
et  Co.  1857.    CXXXVI  u.  548  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[404]    Plutarehs  ndvalgte  Biographien     Til  Skolebrug  udgifne  af  C.  Btrg. 

1 .  Afdeiing  s  Aristeides  ^  Themlstokles »  Perikles.  Med  et  Kort  over  Hellas  og 
Kommeutaren.    KjöbenbaTn,  Sleen.  1857.     136  S.    gr.  8.     (IRdr.  72sk.) 

[405]  Plutarehs  Demosthenes  u.  Cicero.  Erklärt  von  Dr.  B,  Bücli$muckUUu, 
Berlin,  Jonas  Sortb.  1^57«     134  S.  gr.  8.    (12 Ngr.) 

[406]  Charakteristik  des  Polybius.  Von  P.  La-Roclie«  Stttdiev^lehr.  Leipzig» 
(Teubner.)  1857.    104  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[407]     Qnintas  von  Smyroa.     Üebers.  u.  Hofrath  Lyc.-Prof.  C.  F.  Ptof«.   l.u. 

2.  Bdcho.    StuUgart,  Metriet.  1855.    255  S.    16.    (15  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Griechische  Dichter  in  neuen  metrischen  Uebersetzangen.  Heraai- 
geg.  von  C  N.  v.  Otiander  u.  G.  Schwab.    65.  u.  €6.  Bdchn. 

[408]  Sophokles  erklärt  von  F.  ^.  Schneidettnn.  3.  Bdchn.  Oedipus  auf 
Kolooos.  3.  Aufl.  besorgt  von  A,  Nauek»  —  5.  Bdcbn. :  Tracblnlerinnen.  % 
Aufl.  besorgt  von  J.Nauok.  Berlin,  Weidmann.  1857.  IV  u.  199  n.  156  a. 
Kr.8.    (b.  10  Ngr.) 

[409]  Koenig  Oedipus  des  Sophokles.  Schulausgabe  m.  krit.  vi.  das  Vers- 
maass  erkiäreoden  AnmerkuBgen  herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Bellarmann  y  Gymn.- 
Dir.    Berlio»  Springer.  1857.    XX  a.  144  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

8* 
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[410}  Fi ve  Dramas  of  SopifaMes ;  with  Notes  froai  Selawidewin.  Land .  IS&7. 
gr.  12.    (16  sh.) 

[411]  Beitr&ge  zur  Erklärung  des  Sophokles.  Von  Hm.  BonlU.  2.  Heft. 
[Aqs  den  SitiQogsber.  1857  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr.]  Wieo»  (Gerolds 
Sobn.)  1857.    71  B.Lei.  8.    (n.l2Ngr.) 

[412]  SophokleTsche  Studien.  Von  Thd.  Kock.  2.  Heft:  Ein  zusammen- 
haengender  Comroentar  zum  König  Oedipus.  Gubep.  (Berlin,  Mittler  u.  Sohn.) 
1857.     46  S.  gr.  4.     (15  Ngr.) 

[413]  Ajacis  Sopbocleae  metra.  Auetore  Dr.  G.  ]!•  Fraackeil.  Groniagae. 
(Leipzig«  Thomas.)  1857.    IV  u.  29  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[414]  Joannia  Stobaei  florilegiumrecognovit  ^tijT.  ü/0tn«Are.  Vol.  IV,  Leip- 
zig, Teubner.  18&7.    LXXXiV  u.  327  S.  8.    (ä22V2Ngr. ;  Vellnpi  a  1  Thlr.) 

[415]  The  Geography  of  Strabo  literally  translated :  with  Notes.  By  H.  C,  Ha^ 
mil^on  tind  ir.  Fahoner.  (3  Vols.)  Vol.  IH.  Lond.  1857.  440S.gr.  12. 
(b  sh.) 

[416]  Theokrits  Idyllen.  Für  den  Schul-  u.  Privatgebrauch  erklärt  von  y^t/. 
Thd,  Hm.  FHtzaehe.   Leipzig,  Teubner.  1857.    VI  u.  208  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[417]  Th^ocrite,  aper^u  biographique  et  litt^raire,  par  M.  H»  Dauphin, 
Amiens.  1857.     24  S.    gr.  8. 

» 

[41 B]  Des  Thukydides  Geschichte  übers,  von  Dr.  J,  F.  €•  Campe^  Gymn.-Dlr. 
u.  Prof.  2.  Bd.  (1.  Lief.)  Stuttgart,  Metzler.  1857.  S.  1  —  128.  16. 
(ä  4  Ngr.) 

Auch  Q.  d.  Tit;:  Clasiiker  des  AUerthum«  u.  ■.  w.    79.  Lief. 

[419]  Ceber  C.  G.  Cobets  Emendaiion  im  Thukydides.  Von  Prof,  L»  HerM. 
[Abdr.  aus  dem  3.  Suppl«  Bd.  der  Jahrbücher  L  class.  Philologie.]  Leipzig» 
Teubqer.  1857.    64S.gr.  8.    (12  Ngr.) 

[420]  Studien  zu  Thukydides.  Von  Cfeo.  Mt.  Thomas.  (2.  Abbandl.)  [Aus 
d.  Abhandl.  d.  K.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.r  abgedr.]  Müoeben,  (Frai».)  1857. 
48  S.    gr.4.     (0.13  Ngr.) 

* 

[421]  Xenophontis  opera  omnia.  Recensita  et  commentariis  instructa. 
Vol.  II.:  De  Socrate  commentaril.  Recognovit  et  explanavit  Rect.  Dr.  Raph* 
Kühner.    Gothae,  Hennings.  1857.    XVI  u.  548  S.   gr.4.    (2  Thlr.) 

Bibliotiieca  graeca  coraatlbtta  Fr.  Jaeobt  et  K.  C,  F.  Rost.    B.  Scriptoroiii  orat. 
pedflitrif  vol.  Vlll.  .  r       T 

[42d]  XenophoDS  Anabasis.  Erklärt  von  P.  i?.  Hellem.  Mit  1  Karte  von  H. 
Kiepert.    3.  Aufl.   Berlin,  Weidmann.  1857.   IVn.  328S.  gr.8.  {t%^l2^%T.) 

[4!^3]  Xenophons  Denkbucher  üb.  Sokrates  erklärt  von  Dr.  Raph.  Kühner, 
Gotha,  Hennings;  1858.    Xu.214S.  gr.8.    (21  Ngr.) 

[424]    Xenophons  ausgewählte  Schriften.     3.  Abth. :  Feldzug  des  jüngeren 

Kyros,  übers,  von Hofrath ^. iT.  ^«rf/em ,  Dir.    3.  Abth.:  Erinnerungen  an 

Sukrates,   übers,  von  Dr.  Cph,  Eberh,  Finckh,-    Stuttgart,-  Metzfer.    1857. 

3.. Abth.  S.  1  --  128,  4.  Abth.  168S.  gr.  16.    (ä4Ngr.) 

Claisiker  d.  Alterthnmi,    Eiqe  Auswahl  der  bede^lendaten  Sehriftateller  4«r  Grie- 
chen u.  Homer  ia  neubearb.  Uebertetzungen.    15.  n.  82.  Lief. 


...  »  -  0 

[425}  Handwörterbuch  der  laleinischeD  Sprach«.  Unter  Mitwirkung  von  Dr. 
IMbher^  Gymo.-Dfr.  u.  Dr  E*  £•  Hudemann ^  Conrector,  bcraosgeg.  von  Dr. 
RhO.  Klotz,  Prof.  17.  (Schloss-)Lief.:  Tignulom  —  Zythum.  Braiuischweig, 
Westermann.  1857.    %  Bd.  III  u.  S,  1601  —  1844.  Lex.  8. 

1426]  Supplementom  leiici  mediae  «t  intimae  latioitatis  oonditt  a  CL  Dttfiretne 
domioo  Du  Cange  aucü  cum  ab  aliis  tun  ab  Henschelio  itemqu«  gtoftsarioruai 
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gerroanicoram  qnae  adhtic  in  lueent  proditn  scttit.  EdSd.  LftVr.  Bi^fellMcll. 
FraDkfort  a.  M. ,  J.  Baer.  1857.    XXVlII  u.  644  S.  gr.4.    (o.  I2Thlr.) 

Auch  n.  d.  Tit.':  Glossariam  Laüno-germanicam  nediae  et  infimae  aetatia  e  cpdid* 
nanTiaer.  et  libris  impresaii  concioaavil  etc. 

[427]  Dispatatio  de  diurnis  aliisque  Romanoram  actis.  Scrips.  J.  W*  Ä. 
Rensseil.  Groningae.  (Leipzig,  Thomas.)  1857.  III  u.  77  S.  gr.  8.  (a. 
18  Ngr.) 

fA2S]  Ueber  die  Weltkarte  u.  Chorographie  des  Kaiser  Augustas.  Von  br'. 
K.  mieiÜlOff,  Prof.     Kiel,  Schwers.  1857,    55 S.   gr.4.    (n.l5Ngr.) 

[429]  Die  Raiaen  voo  Pompej.  Von  Stan.  d'ilO§.  Aus  d.  Finanz,  übers,  von 
Ed.  V.  Lossow.  Mit  1  die  neueren  AnsgrabangeD  anifasseiiden  Plane,  t.  Aufl. 
EinSuppI.  zo den  Reisehandbiickero- f.  Italien.  Beriio,  Remak.  1857.  XVIII 
Q.  56S.    8.     (d.  15Ngr.).      . 

[430]  Real  Museo  Rorbonico.  YoLXSi,  ed.  oll.  ^  Fase.  61.  »polt, 
SUnip.  reale.  1857.    7Rog.Teilin.  15Kapfertaff.  gr.4. 

]431]  Monamenta  epigraphica  Pompeiana  ad  fidem  archelyporuiu  expressa. 
Edit.  II.     Neapoli.  (Müt^chen,  Franz.)  1856.    38  S.    hoch  4.     (n.  2Thlr.) 

[432]  lascriptions  romaines  de  TAIgf^rie,  recueitlies  et  pobl.  sons  les  aospices 
de  S.  Exe.  M«  Hipp.  Fortoal  etc.  par  M.«  Leon.  Henier,  bibiiöth^caire  ä  ta 
Sorbonne.  Livr.  2-- 9.  .  Paris,  Gide  et  Baadry.  1857.  320  8.  gr.  4. 
(fc  6  Fr.) 

[433]  Römische  Literatorgeschichte  D.  AHerthiimer,  f.  höhere  Lehranstalten 
bearb.  von  Dr.  Kopp»  G|mn.-Lehr.    2.  u.  3«  Heft.    Berliq,  Springer.  ISad.' 

B.  (17V2Ngr.)  » 

Inb. :  2.  Römische  Staattaherthutner.    Mit  einem  jPlaae  von  RpfQ.    (YIII  u.  90  S.) 
3.  Komische  Kriegsalterthuraer.    Mit  30  Holzschn.    (Vlli  u.  31  S.) 

[434J  Grammatici  latini  ex  reccDsfone  ff.  Reilii.  Vol.  I.  Fase.  U.  Diomedis 
artis  grammaticae  libri  III  ex  Charisii  arte  grammatica  excerpta.  Lipsiae^ 
Teubner.  1857.     LVII  0.297  — 610.  Lex.  8.     (n.3ThIr.  lONgr.) 

[435]     Die  Kaisergeschichte  der  sechs  Schriftsteller:  AeliusSpartianos,  Jul. 
Capitolioos,  Aelias  Lamp'rldius,  Volcatius  Galllcanos,  Trebellius  Pollio,  Fla-, 
vios  Yopiscos  übers,  o.  m.  Anmerkungen  begleitet  von  C.  A.  Closs.    3.  —  6. 
Bdehn.    Stottgart,  Metzler.  1857.    S.  277  — 766.  16.    (ä  5  Ngr.) 

Anch  u.  d.  Tit.:    Römische  Prosaiker  in  neoen  Ueberketznngen.    Heraiisgeg.  von 

C.  N.  V.  Osiandtr  u.  G,  Schtpab.   218  —  221.  Bdchn.    (a  3|  Ngr.) 

*  * 

[436]  C.  Jul.  Caesaris  commentarii  com  supplementis  A.  Hirtii  et  aliorum. 
^tco^aoyM  Eman.  Hoffmana,  Vol.  II.  Vieonae,  (xerold.  1857.  Cllu.264S. 
8.     (n.  14  Ngr.) 

[437]  C.  Jol.  Caesaris  commentarii,  cum  prosodiae  sigois  tabulisque  geogra- 
phicis.     Lugduni,  Pelagaud.  1857.    450  S.  gir.  12. 

[438]  C.  Jul.  Caesaris  commentarii  de  hello  Galileo.  Texte  revu  sur  les  Mss.^ 
avec  notice,  argumenls,  notes  et  ün  index  g^ographique  par  M.  Fr.  Dübner. 
Paris,  Lecoffre  et  Co.  1857.    XII  u.  369  S.    gr.  12. 

[439]     Zur  Chronologie  der  Gedichte  des  Quintus  Valer.  Catullus  von  W*  Thd. 
Jnngclanssen ,    Subrector.      Itzehoe,    (Nusser.)    1857.     28  S.    gr.  4»     (n., 
10  Ngr.) 

[440]  M.  T.  Ciceronis  oratlonum  Tullianarum  decas.  Scholarum  in  usum* 
recognovit  Gtul.  Linkerus.  Vol.  I.  Pars  II.  Invectivarum  in  L.  Catilinam 
libri  IUI.     Viennae.  Gerold  fil.  1857.    56  S.    8.     (n.  4Ngr.) 

[441]  M.  T.  Ciceronis  oratio  post  reditum  in  senalu.  l^ec.,  scripturae  varieta- 
tem  adjecit,  prolegonienis  instroxifc',  annoiatt.  et  superiorofai  fnt«rprHuin  et 
soisexplanavlt^  defendit  Dr.  ^.  A^ag-zter.  Lipsiae,  Dyk.  1857.  74  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 
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M.  T.  ClMr«Bl*s  ad  T.  PompmiinM  Atticn«  4«  tevfctvte  llkw  c«i  hiteriiltar  Gate 
wajor.  Für  daa  Schnlgebranch  erkl&rt  tob  Gust,  Lakmeyer,  Lcibuk,  Tenlioer.  i85T. 
Ylla.54S.   gr.  8.   (n.  5  Ngr.) 


[442]  Eiplication  des  passages  de  droit  priv^  eonteous  daos  les  oeuvres  de 
Cic^roD;  par  6.  dO  CaQQeray,  prof.  de  droit  romain  k  la  Fac.  de  droit  de  Ben- 
Des,    Paris,  Durand.  1857.    XX  a.  601  S.  Lex.  8.    (8  Fr,) 


1 


443]    CoDJecturae  tulllanae.    Scrips.  Hm.  Sauppe.    Qottingae,  (Dieterich.) 
857.    118-   gr.4.     (7  Vi  Ngr.) 

[444]  Cornelii  Nepotia  Milliades.  Versio  graeca  facta  ab  H.  M^tmr*  (Bay- 
reuth, Giessel.)  1857.    8  8,   8.    (n.  4NgrO 

[445]  Gai  Grani  Liciniaiii  apnalium  quae  sapertant  ex  eodice  ter  scaipto  musei 
Britannici  Londinensis  nuDC  primam  ed.  Dr.  K.  A.  Fr.  P»rtz.  Acccdil  tabula 
lith.    Berlin,  G.  Reimer.  1857.    49S.gr.  4.    (n.  ITblr.) 

[446]  Q.  Heratii  Flacci  sermonnm  libri  duo  edidhygemanlct  reddidit  et  triginta 
codd.  recens  collatoroiDy  grammaticorum  vett.  omniamqae  msstornm  adhuc  a 
variis  adhibitoruni  ope  librorumque  potiorom  a  primordiis  artis  typograph. 
Qsque  ad  hunc  diem  editt.  lectionibus  excussis,  recensuit,  apparatu  crit.  in- 
struxit  et  eommentario  illustravil  C,  Kirchner,  Vol.  Il.^ars.  1|.  Contlnens  coro- 
mentarinm  in  satiras  libri  seeundi  confectuni  ab  JIT.  S,  TeuJptL  Leipzig,  Teub- 
ner.  1857.    XI  u.  235  S.   gr.  8.    (n.  1  Thir.  14  Ngr. ;  cpl.  o.  5  Tbir.  14  Ngr.) 

Aach  u.  i»  Tit.:    Das  (4*  Horatlnt  FJaecnt  swei  BQcher  Satiran  aat  dreiulg anvar- 

Slichenen  u.  allen  bisher  tergliphenen  Handschriften  wie  auch  sämnitl.  hedeutciidera 
Lttsiirg.  kritisch  iiergestellt,  metrisch  fibers.  n.  niit  erklär.  Commentar  verseben.  2.  Tlil. 
%.  Abth.  Coaimaatar  sniü  sweitan  Bache  der  üatirea.    Verf.  voa  tV,  S,  TtHJffl, 

[447]  Juvenalls  et  Persii  Satir«:  with  a  Conimeotary  by  the  Rev.  AJ.Madeane, 
Edited  by  Gao.  Longy  M.  A.,  and  tlft  Rev.  A.  J,  Maeleane,  Lond.  1857.  Lond. 
1857.    452  S.  gr,8.    (14  sb.) 

[448]  Romerska  Historien  af  T,  Livins,  Öfwersätlniog  af  0.  Kohnodin^  Prof.. 
wid  Univ.  i  Upsala.  1*  Delen  innefatt.  de  fem  första  B^ckerna.  Stockholm, 
Hjerta.  1857.    383S.gr.  16.    (IRdr.) 

[449]  Quaesliooes  Lucrelianae  criticae  qnibus  et  de  eodice  Victoriano  disputa- 
tur  et  de  versuum  circiter  CXI  emendatione  agiiur.  Scrips.  Dr.  Ed.  GoebsL 
Salzburgi,  (Glonner.)  1857.    34  S,   gr.  4.    (n.  12  Ngr.) 

[450]  De  Lucretii  melapbysica  et  morall  doctrfna  disseruit  E^d^ Seekau,  Parts., 
A.Durand.  1857.    ^IIu.  63S.  gr.8. 

1451]  Des  M.  Manilius  Himmelskugel ,  od.  der  als  ein  Ganzes  f,  sich  beste- 
ieode  astronomische  Theil  seines  Werkes.  Im  Versmasse  des  Orig.  tum  ersten 
Male  übers,  n.  mit  Anmerkk.  begleitet  von  Dr.  Jo$,  Merkel^  Prof.  u.  Hofbiblio* 
tbekar.  2.  verb.  Aufl.  mit  2  lith.  Abbildd.  der  Farnesischen  Himmelskugel. 
Ascbaffenburg,  Krebs.  1857.    43  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[452]  De  tribus  P.  Ovidii  Na&onis  fastorum  codicibus  manu  scriptis  commen* 
tatjo.  Scrips.  Dr.  Vit.  Loers.  Insqot  variae  lectiones  iotegrae  praestantissimi 
codicis  manu  scripil  Treverensis ,  nuncprimum  collati.  Treviris,  Linlz.  75  S. 
gr.8.    (n.  16  Ngr.) 

[453]  Ovids  Verwandlungen  in  einer  Auswahl.  Im  Versmasse  des  Originals 
übers.  ?on  K.  Usohner,  Berlin,  Kiemann.  1857.  XI  u.  336  S.  16.  (t  ThIr. ; 
engLEinb.  ITblr.  }5Ngr.) 

[454]  P.  Ovidius  Naso's  Werke.  15.  u*  16.  Bdcbn.  Die  Bucher  der  Klage 
jTristia] ,  im  Versmass  der  Urschrift  übers,  von  Ur.  H.  ff^ölff^L  1.  u,  2.  ^dchn. 
Stuttgart,  Metiler.  1857.    S.  1822  — 2050.   16.    a7ViNgr.) 

Auch  Q.  d.  Tit.t    Rfimiscba  Dichter  in  neuen  metriscnen  Uehersetsaagea.    Haraus* 
gag,  von  C.  19.  o.  Oiiander  a.  G.  Schwab,    69.  u.  70.  Bdcha, 

[455]  Phaedri,  Aognsti  liberti ,  fabulae  Aesopiae.  DcsPhidma,  Freigelas- 
senen des  Augustus ,  äsopische  Fabeln.    Uebersetzt  lon  A.  A.  0.  U.    |.eiptlc, 

(Teubnpr.)  1857,    XX  u.  172  S.  8.    (n.  16  Ngr.) 
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[kH]  C.  PiiBi  Secoiidi  oalwrilis  bistoriae  libri  XXXVII.  KccognoTil  atqaa 
indtcibas  instruut  Lud.  Jmum.  Vol.  lli.  Libb.  XYI  •-  XXII.  Lipsiae,  Teub^ 
ner.  1837.     LI!  u.  297  S.   8.    (ä  18  Ngr. ;  Veliop.  ä  27  Ngr.) 

[457]  C.  Plini  Secundi  nataralis  bistoriae  libri  XXXVII.  Beeens.  et  commeo- 
tariis  criticis  iDdicibusqae  inatruitt  Jnl.  SilH^,  Vol.  VII.  quo  coot.  iodices 
rerumaPlinio  meroorataram.  A  —  L.  Gothae,  F.  ▲,  Pertbes.  18&7.  lila. 
515-$.   gr.  8.     (n.  3  Thlr. ;  Ladeopr.  ä  d.  4  Tbir.) 

Aacb  einxcln  a.  d.  Tit. : 

la  C.  PSini  See.  natnralii  bistoriae  libroi  indicei.  Composait  O.  Sehneiäer,    Part  I. 
A  —  L.  Ebend.  1857.    (n.  4  Tblr.) 

[458]  De  fontibus  llbroram  XXXIII,  XXXIV ;  XXXV,  XXXVI,  Daturalis 
historiae  Pliniae,  quatenas  ad  artem  plasticam  pertlnent.  Diss.  inaug, 
qaam  scrips.  Ad.  Brieger.  Grypbiswaldiae ,  (Kocb.)  1858.  IV  u.  76  S. 
(n.  15  Ngr.) 

[459]  Etade  snr  Pline  le  jeaoe,  par  E.  Cauvet,  atocat  pr6s  le  tribuoal  de  1. 
instance  de  Narbonne.    Toulouse.  1857.    36  S.   gr.  8. 

[460]  AoD.  Seoecae  oratorom  etrbetornmsenteotiaedivislooescolores.  Re- 
ceDSQit  et  emendavit  Conr.  l?i/r«ian.  Lipsiae»  Breitkopf  u.  Härlel.  1857.  XX 
U.466S.    gr.8.     (2  Tblr.  15  Ngr.) 

|46]]  Cornelius  Tacilus.  ^Erklärt  tod  H.  Nipperdey,  2.Bd. :  Ab  exccsso 
divi  Aagusti  XI  —  XVI.  Mit  den  Varianten  der  Florentiner  Handschrift  u.  der 
Rede  des  Claudius.  2.  verb.  Aufl.  Berlin,  Weidmann.  1857.  299  S.  gr.8. 
(20  Ngr.) 

[462]  Cornelii  Taciti  libri  qui  supersunt.  Herum  recognovit  Cor.  Halm.  2 
Voll.  Lipsiae,  Teubner.  1857.  UV  u.  330,  XLVIII  u.  323  S.  8.  (ä  Bd. 
9  Ngr. ;  Velinp.  ä  Bd.  1 5  Ngr.)  ^ 

Corn.  Taciti  Agricola.    Oernania.    Dialogaa  de  oratoribaa.    Iterun  recognovit  Car» 
Uoim.    Ebend.  18S7.    82  S.  S,    (3|  Ngr.) 

[463]  Des  P.  Cornel.  Tacitus  Werke.  2.  Abth. :  Die  Jahrbücher,  übers, 
von  Gymn.-Prof.  G.  F.  Strodtbeek.  S.  1  —  128.  —  3.  Abth. :  Geschichts- 
bücher [Historien].  Auf  Grundlage  \on  H.  Gutmanns  Uebersetzung  neu 
bearb.  von  Dr.  Fd.  ßaur^  Gymn.-Prof.  Stuttgart,  MeUler.  1857.  16. 
(äi  5  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit.t    Romitche  Prosaiicer  in  nenen  Uebertetznngen  n.  i.  w.    11  n.St. 
Bdchn.    (a  3|  Ngr.) 

[464]  P.  Terenti  comoediae.  I^ecensmi  A(fr,  Fleckeiten,  Lipsiae,  Teubner. 
1857.     XXVIII  u.  343  S.   8.     (9  Ngr.;  Velinp.  15  Ngr.) 

[465]  Publii  Terentii  Comoediae  Sei:  with  a  Commentarj  by  the  Rev.  E.St. 
JoknParry.    Lond.  1857.    642 S.   gr.8.    (l^sb.) 

{466]     lieber  die  Fragmente  des  Pompejus  Trogus  u.  die  Glaubwürdigkeit  ihrer 
Gewährsmänner  von  Alfr.  V.  Gutschmid-    [Abdruck  aus  dem  2.  Supplementbd. 
d.  Jahrbücher  f.  class.  Philologie,]    Leipzig,  Teubner.  1857.     106 S.   gr.8. 
.  (27  Ngr.) 

[467]  Vollständiges  Wörterbuch  zum  Geschichtswerke  d.  M.  Veliejus  Pater* 
culus.  Mit  besond.  Rezugnahme  auf  die  spracht.  Eigenthümlichkeiten  u.  mit 
genauer  Erläuterung  der  in  die  Geschichte  u.  Geographie  einschlag.  Artikel  f. 
den  Schul-  u.  Privatgebrauch  ausgearb.  von  Dr.  6eo.  Aenotb*  Kocb.  Leipzig, 
Engelmann.  1857.    VIu.217S.    8.    (15  Ngr.) 

[468]  Vergils  Gedjchte.  Erklärt  von  7%.  Ladewig,  2.  Bdchn. :  Aeneide 
Buch  I-- VI.  3.  Aufl.  Berlin,  Weidmann.  1857.  VI  u.  226  S.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

[469]  P.  VirgUitts  Maro.  Nouv.  Edition  publice  avec  des  argumenta  et  dea 
notes  ea  f rancaia » par  E.  Sammer ,  Dr.  ös  lettres.  Paris ,  Hachette  et  Co.  1 858. 
Villa.  551  S.   gr.l2.    (2 Fr.) 
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[470]  P.Virgilii  MaronU  Aeneis.  TU  Skotebrag  be«rbeidet  «f  0.  Ft^«r.  i 
S.Hefte.  IX  — XII.  Bog.  Kjöbenhavo,  Steen.  1857.  194 S.  gr.  8.  (1  Bdr.  : 
24  sk.;  cpl.  3  Rdr.  24  sk.) 

[471]    Oeuvres  de  Virgile.    Traduction  nouvelle  accompagn^e  da  texte  Utin,    : 
et  pr^c^d^e  d'une  cotice  biograph.  et  litt^raire,  par  Em,  Pessonneaux,   Tom.  I. 
Paris,  Cbarpentier.  1857.     XXIV  u.  399  S.   gr.  12.     (3  Fr.  50  o.) 

[472]    Virgils  Aeneide  in  deutscher  Bearbeitung  von  P.  E.  L.  Lots,     Leipzig, 
Arnold.  1857.    475  S.    16.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  engl.  Einb.  2Thlr.) 
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[473]  Erlangen.  (Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  III.  No.  3117.)  Zu  der  öffentlichen 
Feierlichkeit  am  4.  Nov.  1856 ,  bei  welcher  der  ord.  Professor  der  Therapie  und 
Klioik  Dr.  Frz,  von  Dittrich  das  Prorectorat  auf  seinen  Nachfolger  in  diesem 
Amte,  den  ord.  Prof.  der  Theologie  Dr.  Joh,  Chr,  K,  von //q/iTiann  übertrug, 
halte  der  ord.  Prof.  der  gricch.  u.  röm.  Literatur  Hofr.  Dr.  L,  Doederlein  durch 
das  Programm  eingeladen  ,Jntcrpretatio  orationis  Cleonis  demagogi  eiThucyd. 
III.  37  sqq.  (13  S,  gr.  4.)  und  es  erschien  bald  nachher  die  Antrittsrede  ues 
Prof.  Dr.  V.  Hofmann  (Erl.  1856. 12  S.  gr.  4.) ,  welche  die  Aufgabe  der  Univer- 
sitäten geistreich  darlegt.  Zu  dem  Prorectoratswechsel  am  4.  Nov.  1857  schrieb 
Hr.  Prof.  Dr.  L,  Döderlein  eine  Commentatio  de  aoristis  quibusdara  secundis 
linguaegraecae*'  (10  S.  gr.4.)  und  die  Rede  des  antretenden  Prorectors  Dr.  Ed, 
Jos»  Schmidtlein,  ord.  Protf.  der  Rechtswissenschaft,  wurde  später  gedruckt 
aasgegeben  u.  d.  Tit. :  „lieber  die  Bedeutung  der  Universitäten  für  die  Erhal- 
tung eines  gemeinsamen  Rechtszustandes  in  Deutschland*^  (Erl.  1857.  13  S. 
gr.4.).  —  Die  Universität  besuchten  im  Sommer  1857  500  Studierende,  49 
weniger  als  im  vorhergehenden  Winterhalbjahre,  nämlich  253  Theologen  (102^ 
Ausländer),  106  Juristen  u.  Cameralisten  (9  Ausl.),  91  Mediciner  (4Au8l.), 
15  Pharmaceuten,  35  Philosophen,  Philologen,  Mathematiker,  Chemiker 
n.  s.  w.  (10  Ausländer).  —  Im  Winter  18^^58  ist  die  Zahl  der  Studierenden 
auf  589  gestiegen,  335  Theologen,  99  Juristen  u.  Cameralisten,  105  Medici- 
ner, 37  Philologen,  Mathematiker,  Chemiker,  23  Pharmaceuten.  Unter  die- 
sen sind  188  Ausländer,  nämlich  156  Theologen,  von  denen  10  zugleich  Philo- 
logie studieren,  7  Juristen,  10  Mediciner,  13  Philologen,  1  Chemiker  und  1 
Pharmaceut.  Die  meisten  dieser  Nichtbayern  kamen  aus  Prcussen,  Hannover 
undMeklenburg,  nicht  wenige  auch  aus  Nichtdeutschen  Ländern,  namentlich 
aus  England,  Frankreich,  Norwegen,  Russland  u.  Siebenbürgen. —  Die  At- 
tribute der  Universität  sind  durch  ein  neues  chemisches  Laboratorium  und 
durch  eine  Sammlung  von  Gypsabgüssen  antiker  Statuen  bereichert  wordeo. 
Auch  habep  im  gegenwärtigen  Wintersemester  drei  neue  Lehrer  ihre  Vorlesun- 
gen eröffnet,  der  ausserord.  Prof.  Frank  in  der  theologischen,  der  ord.  Prof. 
Dr.  Stinzing  aus  Basel  und  der  ausserord.  Prof.  Dr.  Aegidi  aus  Göttingen  in  der 
juristischen  Facullät. 

[474]  Von  der  theologischen  Facultäl  wurden  der  ordentl.  Professor  der 
if^bilologie  Dr.  phil.  K,  Fr,  von  JSägehbach  zum  Doctor  der  Theologie  honoris 
causa,  zu  Licentiaten  am  8.  Aug.  1857  der  Cand.  des  PAmls  Dr.  phil.  PhiL 
Aug,  Koehler  aus  der  Rheinpfalz  nach  öffentl.  Vertheidigung  seiner  Abhand- 
lung ,,PrincipiA  doctrinae  de  regeneratione  in  Novo  Testamento  obviae*'  (Er- 
lang. 1857.  52  S.  gr.  8.)  und  der  Professor  Paul  Cassel  zu  Erfurt  ernannt. 

[475]  Der  juristischen  Facultät  legte  zur  Erlangung  der  venia  docendi  Dr. 
Ludw,  Rückert  die  civilistische  Abhandlung  vor  „Der  Leibrentenvertrag''  (Er- 
langen, Deichert.  47  S.  gr.  8.;  9Ngr.).  —  Zu  Doctoren  der  Rechte  wurden 
promoviert  die  Herren  Jahrsdörffer  aus  Augsburg,  Regelsberger  aus  Heiden- 
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beim,  GuWteh  au»  Damiladt, ~8t0uding9F  aas  Schwabath,  Schoidtrer- tins 
Fraokfart  am  Main. 

[476]     Bei  der  mediciniscben  Facnltät  worden  die  Herren  Mifüo  aus 
ScbotUaod,  Franclyn  aus  England,  Leroux  Fleury  aosFrankreicb,  Daavier 
aus  Escbweiler,  Feronden  aus  Holland,  Nortoood^  ^PP'y  Roberts,  Belcher 
aus  England,  ifaArajf  aus  Schottland,  s'ammtlich  prakt.  Aerzte  oder  Mitglieder 
Srztlicher  Collegien  and  gelebrter  Gesellschaften,   sowie  19  bayerische  und 
nichtbajerische  Candidaten  der  Hedicio  zu  Doctoren  ernannt.    Es  erschienen 
in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1856  folgende  Inaugural-Abbandlungen:  Dr. 
Rud,  jilejp.  Brach,  über  die  Masern.   Speyer.  1856.  !^3S.   gr.  S. ;   Dr.  /f^« 
Merkel,  Beiträge  zur  patbolog.  Entvickelungsgescbichte  der  weiblichen  Geni- 
talien. Erl.  1856.  36  S.  mit  1  lith.Taf.  gr.  8.;  Dr.  Jos,  ScJmappinger ,  über 
Typbas  abdominalis.  Ebend.  1856.  23  S.  gr.  8.;  Chr,  Alhr,  K.  f^ölekel,  üb. 
die  Blalstlllungsmittel.  Ebd.  1856.  28  S.   gr.  8.     Sodann  im  J.  1857:  Dr. 
Jac.  Buttenwieserj  Bild  eines  Herzleidens  als  Folge  von  Arterien-Rigidität. 
Erl.  31  S.  gr.  8. ;  Dr.  Leonfi,  Clauss,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Magenkrank- 
heileo. Ebd.  31  S.  gr«  6. ;  Dr.  Cph,  Huber,  Beitrag  zur  Lehre  von  der Leber- 
sypbiljs.  Ebd.  27  S.  gr.8.;  Dr.  ^t/A.  MülUr,  üb.  Struktur  u.  Entwicklung 
des  Tuberkels  in  den  Nieren.  Ebd.  26  S.  gr.8.;  Dr.  E.  Trö  fisch,  ein  Fall  von 
Cancer  melanodes.  Augsb.  30  S.  m.  2  lilb.  Taff.  gr.8.  -^  Die  venia  docendi 
erlangten  Dr.  C.MartiuSy  nachdem  derselbe  der  Facultät  die  Schrift  „Versiich 
einer  Monographie  der  Sennesblätter'*  (Leipzig,  L.  Voss.  1857.  VIII  a.  158  S. 
gr.8.)  vorgelegt  hatte,  und  der  Assistent  an  der  Chirurg.  Klinik  Dr.  fFUh. 
MiÜler,  welcher  zum  Zweck  seiner  Habilitation  die  Abhandlung  „über  die  che- 
mischen  Bestaodtheile  des  Gehirns*'  (Erlang.  1857.  48  8.  gr.8.)  überreichte. 

[477]  Bei  der  philosophischen  Facultät  erwarb  sich  die  venia  docendi  Dr. 
Ludw.  Jos.  Gerstner,  welcher  die  Schrift  „Beitrag  zur  Lehre  vom  €apital*' 
(Erlang.,  Deichert.  1857.  60  S.  gr.8.)  vorlegte  und  von  ihm  gegebene  latei- 
nische Thesen  in  der  herkömmlichen  Weise  Öffentlich  vertheidigte.  —  Zu 
Doctoren  der  Philosophie  wurden  promoviert  der  Lehrer  der  Mathematik  an  der 
Gewerbscbule  zu  Bayreuth  Biehringerj  der  Pfarrer  Kraussold  zu  Rentweins- 
dorf ,  der  Studienlehrer  Friedlein  zu  Erlangen,  det  MiiredaCteur  der  Augs- 
burger Allgem.  Zeitung  Hm,  Orges  und  der  englische  Geistliche  il/ar^o/touM. 
Neunzehn  Petenten  wurden  von  der  Facultät  thells  abschlägig  beschieden,  iheils 
haben  sie  ihre  Gesuche  nach  erfolgter Mitlheilung  der  gesetzlichen  Bedingungen 
nicht  weiter  verfolgt. 

[478]-  Harburg.  (Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  L  No.  129  —  32.)  Den  Indices 
lectioDum  des  Sommerhalbjahres  1857  bat  der  ord.  Professor  der  Beredsamkeit 
Dr.  R.  Fr,  Weber  die  Particula  IL  vitarum  M.  Annaei  LucanI  a  se  collectarum** 
(2!  S.  gr.4.),  demselben  für  das  Winterhalbjahr  IS^^sg  eine  kurze  Abhand- 
lang „de  suprema  M.  Ann.  Lucani  voce.  Ad  Taciti  Anoal.  XV,  70  (S  S.  gr.  4.) 
vorangestellt.  Zur  Beglückwünschung.  der  Universität  Freiburg  bei  ihrer  4. 
Säcolarfeier  am  4.  u.  5.  Aug.  d.  J.  erschien  ein  ,,Specimen  editionis  Hegesippi 
de  hello  Jadaico^'  (24  S.  gr.4.)  und  zur  Feier  des  Geburtstages  des  Kurfürsten 
von  Hessen  am  28.  Aug.  die  Partie.  IL  (V  u.  40  S.  gr.  4.)  dieser  mit  gewissen- 
hafter Sorgfalt  von  Hrn.  Prof.  Dr.  fTeber  besorgten  neuen  kritischen  Ausgabe 
des  bisher  vernachlässigten  Schriftstellers.  Die  Festrede  am  28.  Aug.  hielt  der 
ord.  Professor  der  Theol.  Cons.-Bath  Dr.  ^.  Fr,  Chr.  Vilmar  (vgl.  oben  No,  *5), 
za  dem  jährlichen  Proreetoratswechsel,  welcher  am  25.  Oct.  1S57  statifand, 
erschien  das  Programm  ,,Em.  Rankii  latinae  VeL  Test,  versionis  antehicrony- 
mianae  fascic.  IL  (52  S.  ra.  1  lilh.  TaL  gr.  4.)  und  der  abgehende  Prorector 
Oberconsistorialrath  u.  Prof.  Dr.  ^.  5c/i^jrer  übertrug  das  Prorectorat  auf  sei- 
nen Nachfolger,  den  ord.  Professor  der  Rechte  Dr.  Fr.  H^iJh.  RöstelL  Aus  der 
Chronik  der  Univ.,  welche  Hr.  OGRath  Dr.  Scheffer  dem  Eioladungsprogramm 
in  h^kömmlieher  Weise  S.  53  —  56  beigefügt  hat,  erwähnen  wir  Folgendes: 
Die  Privaldoeemen  Lfc.  fFUh.  Jul.  Mangold  and  Dr.  R,  Fuchs  wurden  zu  ausr 
serordentl.  Professoren ,  Jener  In  der  theologischen ,  Dieser  in  der  joristisehen 
Faealtät  eroamit,  als  ordealiicbe  Profeasorea  der  Ciescfaicbte  Dr.  E,  Ad»,  Usirr^ 


122  UniTersitfttsnaehriehteii. 

mann  aod  der  Bechte  Dr.  AB,  K8pp&n  am  Jena  berufen »  diavcDla  legendi  0ir 
die  Winterhalbjahre  dem  Badearxt  zu  Naaheim  Hofrath  Dr»  F.  AT.  Btntke  er- 
tbeilt.  Durch  Mangolds  ErneoDung  zam  ao.  Prof essor  rückte  der  2.  Repeleoi 
am  Philippin.  theol.  Seminar  fF.Dan.  Wofffin  die  erste  Stelle  auf,  legte  je- 
doch dieselbe  bald  nachher  in  Folge  seiner  Anstellung  als  2.  Pfarrer  an  der  da- 
sigen  reform.  Kirche  nieder;  die  2.  Repetentenstelle  wurde  dem  Cand.  der 
Theol.  Dr.  ph.  0.  Hartwig  ans  Huodelshausen  übertragen,  dem  ord,  Professor 
In  der  Jurist.  FacultSt  Dr.  ÜT.  Fr,  FollgrqffifxiT^t  eine  Gehaltserhöhung,  dem 
ord.  Prof.  in  der  medicinischen  Dr.  /o.  Mar.  Dav,  Herold  der  Charakter  als 
Geh.  Medicinalrath,  dem  ord.  Prof;  der  Mathematik  Dr.  Chr.  Ludw,  Gerling 
als  Geh.  Hofrath,  dem  ord.  Prof.  der  Theologie  CRath  Dr.  ff^.  Seheffer  als 
Oberconsistorialrath  ertheilt.  Ans  dem  Lehrercolleginm  schied  durch  sein 
plötiliches  Ableben  am  18.  Aug.  der  treuverdiente  Decan  der  med.  Faeultät  u. 
ord.  Prof.  der  Geburtshülfe  Dr.  R,  Cph.  Hüter y  von  welchem  ein  kurxer  Nekro- 
log hier  beigegeben  ist,  und  der  ausserord.  Prof.  Dr.  Rud.  Kohlrauseh  in  Folge 
seiner  Berufung  als  ord.  Professor  der  Physik  an  die  üniv.  Erlangen. 

[479]  Von  der  juristischen  Facultüt  wurden  nach  Yertheidlgnng  ihrer  In* 
angural-Disserlationen  zu  Docloren  beider  Rechte  ernannt  Jul.Hesdörffer  aus 
Fulda  (,,dtss.  de  arrha  etymologiae,  historiae,  juris  respecto  habito**.  Hanno- 
Ter.  1836.  29  S.  gr.  8.),  am  31.  Oct.  1857  f^ilh.  Pfeiffer  ans  Cassel  („diss.  de 
bona  fide  in  praescriptione  XXX  vei  XL  annorum  acquisitiva.**  Cassell.  34  S. 

gr.  8.)  und  der  Obergerichts- Referendar  zu  Cassel  Fr.  ilenner  aus  Franken- 
erg (,,di88.  de'vestitura  possessoria  rerum  mobiltum  ejusque  tuitione  secnn- 
tum  vetus  jus  Germanicum.*'  flfarb.  60  S.  gr.  8.)  —  Die  Dociorwfirde  der 
Rechte  und  zugleich  die  venia  legendi  erwarb  sich  am  9.  Mai  1857  Ftei,  von 
Haynau  aus  Marburg  durch  öffentl.  Vertheidigung  seiner  Schrift  „de  auctore 
delicti,  quemvocantinlellectualem.*^  Marb.  56 S.  gr.8. 

[480]  Bei  der  medicinischen  FacnliHt  erlangten  die  Doctörwurde  in  der 
Medicin,  Chir.  und  Geburtshülfe  nach  öffentl.  Vertheidigong  von  Jnauguraf- 
Dissertationen  am  12.  Nov.  1856  K.  H,  Knatz  aus  Cassel  („iib.  Doppelmissbil- 
dungen.« Marb.  26  S.  m.  1  liih.  Abbild,  gr.  8.) ;  am  12.  Dec.  1856  Fr.  Mann 
aus  Neustadt  („üb.  ein  umgekehrt-trichterförmiges  weibliches  Becken.**  Ebd* 
36  S.  m.  4  lith.  Taff.  gr.  8.);  am  25.  Febr.  1857  Conr,  /^/e^.  iVee^e  aus  Ran- 
schenberg  („Versuche  üb.  die  Wirkungen  des  essigsauren  Kupferoxyds  u.  eini- 
ger andern  organisch-sauren  Kupferoxyde."  Ebd.  46 S.  gr.8.);  am 28.  Febr. 
1857  fFilh,  Jaeobi  aus  Kirchhain  („die  Wirkungen  des  Alkohols  mit  besond. 
Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Grade  der  Verdünnung  mit  Wasser.**  Ebd. 
48  S:  gr.  8.);  am  27.  Mai  1857  C,  J.  H.  tT.  Coester  aus  Marburg  („über  die 
Function  des  Serratus  roagnus.*'  Ebd.  30  S.  m.  1  lith.  Taf.  .gr.  8.) ;  am  12.  Juli 
1857^.  £/n^efm7^0r  aus  Marburg  („über  Pemphigus.'*  Ebd.  27 S.  gr.8.);  am 
5.  Aug.  1857  Jokm  Biibtam  aus  Fulda  („üb.  den  Zusammenhang  des  mütterl. 
Kreislaufs  mit  dem  der  Frucht.**  Ebd.  23  S.  gr.4.);  am  8.  Aug.  1857  H.A. 
Brack  äus  Lichtenau  („descriptio  tumoris,  qui  in  foetu  paulo  post  partum  mor> 
tuo  est  repertus.**  Ibid.  22 S.  gr.  8.  m.  1  lith. Taf.  Fol.);  am  5. Sept.  1857 
ff^ilh.  Koppen  aus  Warburg  („Beobachtungen  üb.  Ansammlung  von  Flüssigkeit 
in  der  Trommelhöhle  Neugeborner.**  Ebd.  44 S.  mit  1  lith. Taf.  gr.8.);  am 

9.  Sept.  1857  E.  Doehne  aus  Wolfhagen  („das  Ertrinken  in  physlolog.  u. 
gerichtllch-medicinischerHinsichU*'  Ebd.  41  S.  gr.8.).  Behufs  der  Erlan^ 
gung  der  Doctörwurde  wurden  vorgelegt  die  Schriften :  C.  Both  aus  Cassel,  lur 
grobem  Morphologie  des  Filum  terminale.  Cassel.  1857.  2iS.  8.;  C.  H,  O. 
Lambert  aus  Schwarzenfels,  über  einen  Fall  von  Epilepsia.  Hanau.  1857. 
25  S.  gr.  8.  —  Der  Doctorgrad  und  zugleich  die  venia  docendt  erwarb  sich  am 

10.  Juni  Phil.  Jak.  9Filh.  Henke  aus  Jena  durch  Vertheidigung  seiner  Schrift 
„luxationum  et  contracturarum  tarsi  descriptio  pathol. -anatomica.**  Marb. 
46  8.  m.  4  lith.  Taff.  gr.  8. 

[481]  Der  philosophischen  Faeultät  wurden  zur  EriaagiiBg  der  Doctör- 
wurde vorgelegt  folgende  Inaiigural- Dissertationen]  Arth.  Caseeimanny  Apo- 
tbekarzuHomberg,  über  das  Frcnguün.  Marb.  1857.  24 S.  gr.8.;  ÜT,  CUmti 
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a«i9  Cassely  dts  Genas  Cyclops  qd4  seiDe  einheiniifeheD  Arten.  Ebd.  Itt7* 
40  S.  m.  3  Kapfertaf.  gr.  8. ;  Fr,  Ed.  Clmu  aus  Seden ,  lohasnes  Croeias,  eki 
biograpb.  Versoch.  Ebd.  1857.  T|o.  95S.  gr.  8.;  0.  Hartwig,  cand.  tb., 
IJoteTSuehan^n  üb.  d.  SchrifleD  Heioricbs  ?ob  LangensteiB.  Ebd.  1857.  54  8. 
gr.  8. ;  /.  Vir.  Rnat^  aas  Speicher  In  d.  Sfhweiz ,  einige  Sütze  üb.  projectfviscbe 
Ebeoeo  aod  Slrableobfiodei.  Ebd.  1857.  38  8.  m.  1  litb.  Taf.  gr.  8.;  Ed,  Rö^ 
m§r,  Lehrer  an  d.  Realscb.  <a  Cassel,  kritiaebe  UotersuchaDg  der  Artendes 
llollaskengeschlecbts  Venus  bei  Linn^  und  Gmelin  mit  Berücksicbtigong  der 
sp&ter  bescbriebenea  Arten.  Ebd.  1857.  XIII  u.  135  S.  gr.  8.;  Gusi.  Schimmel-^ 
jlftng  aus  Hersreld,  de  Bri^sidae  Spartani  rebus  gestis  atque  ingenio.  Ibid.  1857. 
49  S.  gr.  8.;  Gideon  Vogt  aas  Cassel,  de  rebus  Uegarensium  usque  ad  bella 
Persica.  Ibid.  1857.  91  8.  gr.8. 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[482]  Der'  k.  preuss.  Orden  ponr  !e  m^rite  für  Wissenschaft  and 
Kunst  ist  dem  k.  grossbritann.  Generalmajor  von  der  Artillerie  und  Secretair 
der  Royal  Societj  za  London  Ed.  Sabine; 

[483J  der  k.  preuss.  Rotbe  Adler-Ordens  2.  Classe  mit  Eichen- 
laub dem  Obertribunalsrath  Dr.  K,  Schnaase  tu  Berlin;  3.  Cl.  mit  der 
Schleife  dem  emerit.  Pfr.  Joh,  Wiehelhatu  zu  Bonn,  dem  k.  Hausarcbivar 
Geh.  Arcbifrath  Dr.  Tgo.Maereker  zu  Berlin;  ohne  Schleife  den  k.  ross« 
Leibarzt  Dr.  Hariwuum  za  St.  Petersbarg ; 

{4841  i.  Classe  dem  ausserordentl.  Professor  in  der  philosopb.  Faeoltät  Dr. 
K*  Fr.  Werder  za  Berlin',  dem  Reg-Balh  bei  dem  ProT.-Scbulcel legi  uro  zu 
Magdebarg  Alb*  Sckulz  (San-Marte),  den  Directoren  der  Landesscbule 
Pforta  Prof.  Dr.  E.  Peter  and  des  Domgymnasioms  zu  Magdeburg  Prof.  Dr.  Fr. 
fF'iggeri^  dem  Lehrer  an  der  verein.  Art.-  u.  Ing.*Scfaule  Prof.  Dr.  v.  Meken* 
bmm  za  Berlin,  dem  Superintendent  u.  Domprediger  J?or/r^arif^  zu  Salsivedel, 
dem  8aperlntendent  Om,  Dry ander  zu  Halle,  dem  Musikdireetor  u«  Lehrer  am 
Schall.-Seminar  zu  Weissenfeis  E,  Henuekel,  dem  Archldiakonus  J.  Seelfieek 
zo  Wittenberg,  dem  Oberlehrer  am  Domgjmnaaium  zu  Magdeburg  Prof.  Dr. 

[485]  das  Ritterkreuz  des  Verdienst-Ordens  der  bayer.  Krone 
dem  General- Intendanten  des  grossherzogl.  Hoftbeatefs  zu  Weimar  Dr.  Fr9. 
Dingaiätedt; 

[4881  ^'^^  Ritterkreaz  1.  Classe  des  k.  k.  Verdienst-Ordens  vom 
heil*  Michael  dem  ordentl.  Professor  der  Klinik,  Geh.  Med.-Rath  Dr.  F, 
7A.  Frerichs  zu  Breslau;  2.  Classe  dem  Professor  an  der  polytechn.  Schule 
za  Manchen  Ludto,  FiHt%\  dem  Bibliothekar  Sr.  Maj.  des  Königs  von  Sachsen 
D  r.  Jul.  PsHUioldt  zu  D  resde  n  i 

[487]  des  kais.  russ.  St.  Wladimir- Orden  3.  Classe  dem  Geh, 
Cabinetsrath  U,  von  fiiebuhr  zu  Berlin ; 

|488]  der  kais.  russ.  St.  Annen-Orden  3.  Classe  dem  erd.  Prof.  in 
der  Philosoph.  Facullät  der  Univ.  Giessen  Dr.  Hugo  von  Ritgen; 

[489]  der  kais.  russ.  Slanislaus-Orden  2.  Classe  mit  dem  Stern 
dem  wirhi.  Geh.  Legationsrath  im  Ministerium  der  auswärt.  Angelegenheiten 
Phiiipebom  zu  Berlin,  ohne  Stern  dem  ord.  Professor  in  der  philusoph. 
Facnität  Dr.  H.  ff^,  Dove  und  dem  Geh.  Oberbaurath  Dr.  G.  Hagen  daselbst  -, 

[490]  das  Commandeurkreuz  des  k.  dän.  Danebrog-Ordens  dem 
wirkt.  Geh.  Leg.-Rath  im  MioisL  der  auswärt.  Angelegenheiten  Philipsbom  zu 
Berlin,  das  Ritterkreaz  dem  ordentl.  Professor  In  der  dasigen  aiedicin. 
Facultät  Geb.  Med.-Rath  Dr.  Joh,  Ludw»  Caspar; 
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[491].  das  B Ittifr kre V z  des  k.  span.  Ordens  Csris  III.  dem  erdentl.  Profes- 
sor io  der  jnristischeD  FaciritSC  zo  MuDclieii  Dr.  Fr.  Rtauhiumn; 

[492]  des  Ritterkreuz  des  derz.  S.-^rDe^tiDischeD  Haas*Ordeos 
dem  Viceprisideot  der  Oberlaositzischeo  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
Gtut,  Köhler  za  Görlitz  verliehen  worden. 

[493]  Die  Wahl  des  aasserord.  Professors  Dr.  Albr.  lieber  und  des  dnrch 
mehrere  gelehrte  Arbeiten  bekannten  Buchhändler  Dr.  GusU  Parthey  zu 
Berlin  zu  ordentl.  Mitgliedern  der  dasigen  k.  Akademie  der  WissenschaftcD, 
80T?ie  des  wirkl.  Geheimen  Ralhes  Dr.  K,  Chr.  J,  Bunten  zu  Heidelberg  zum 
ausserordentl.  Mitgliede  derselben  ist  genehmigt  worden. 

[494]  Der  Conservafor  des  germanischen  Mnseoms  zu  Nürnberg  Dr.  K.  Bartsch 
ist  als  ordentl.  Professor  der  deutschen  und  neueren  Literatur  an  die  Universität 
Rostock  berufen  worden. 

[495]  Der  ansserordentl.  Professor  Dr.  Emtt  1mm.  Bekker  zu  Halle  ist 
zum  ordentl.  Professor  in  der  juristischen  Facultät  der  Universität  Greifs- 
wald ernannt  worden. 

[496]  Der  ausserordentl.  Professor  der  Bechte  an  der  Universität  Groningen 
Dr.  R,  F.  ff.  P.  L.  A.  van  Boneval  Fatwe  ist  in  Folge  der  Emerilierung  des  Prof. 
Dr.  H.  Nienhuis  zum  ordentl.  Professor  in  der  dasigen  joristischen  Facaltät 
befördert  worden. 

[497]  Der  Lehrer  und  interimisi.  Dirigent  der  Gewerb eschnle  zu  Aachen  Dr. 
Bromeis  ist  zum  Gewerbeschuldirector  daselbst  ernannt  worden. 

[498]  Dem  Conrector  und  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Salzwedel  GHemann, 
den  Oberlehrern  am  Friedrichs- Werderschen  Gymnasium  zu  Berlin  Dt.Keii,  am 
Gymnasium  zu  Bromberg  Dr.  Sam.  Jul.  Fechner^  am  Gymnasium  zu  Ltssa  Äff, 
von  Rarwowski,  am  Gymnasium  zu  Elbing  Dr.  Alb.  Reusch ,  an  der  höh.  Bür- 
gerschule zu  Görlitz  Dr.  Aug.  Tillieh,  dem  Bestaurator  bei  der  Gemäldegallerie 
der  k.  Museen  zu  Berlin  Xiller^  dem  Lehrer  bei  der  Kunstakademie  zu  Düssel- 
dorf Historienmaler  K.  Müller,  dem  Landschaftsmaler  ^tf.  Pape  zu  Berlin  ist 
das  Prädieat  als  „Professor'*  ertheilt  worden. 

[499]  Der  bisher,  evangel.  Pfarrer  TT.  Goebel  zu  Erlangen  ist  zum  Consistorial- 
rath  u.  Mitglied  des  k.  Consistoriums  der  Provinz  Posen  ernannt  worden. 

[500]  Die  Berufung  des  bisher.  Directors  am  Gymnasium  zu  Guben  in  der 
NLausitz  Prof.  Dr.  Thd.  Rock  in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Gymn.  zu  Stolp  in 
Pommern,  des  Oberlehrers  Dr.  G.RraJmer  als  Prorector  zu  Stolp  und  des 
Oberlehrers  am  Kneiphöiiscben  Gymnasium  zu  Königsberg  in  Preuss.  Prof.  Dr. 
Sichert  als  Director  an  das  Gymnasium  zu  Guben  ist  genehmigt  worden. 


• 


[501]  Der  Privatdocent  pr.  ffans  Landolt  zo  Breslau  ist  zum  ausserordentl. 
Professor  in  der  philosoph.  Facultät  zu  Bonn  ernannt  worden. 

[502]  Dem  Director  des  Joacbimsthalscheo  Gymnasiums  zu  Berlin,  Professor 
Dr.  Aug.  Meineke  S^i  bei  seinem  Ausscheiden  aus  dem  Dienste  der  Charakter 
eines  Geh.  Regiernngsraths  ertheilt  worden. 

[503]  Dem  Bector  der  höh.  Bürgerschule  zu  Crefeld  Dr.  Ant.  Reiri  ist  das  Prä- 
dieat „Director**  verliehen  worden. 

[504]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  Hugo  fiühle  zu  Breslau  ist  zum  aasserord. 
Professor  in  der  dasigen  medicin.  Facultät  befördert  worden. 

1.505]  Der  bisher.  Bector  fV.  F.  Schaller  zu  Seehausen  in  d.  Altmark*  ist  zum 
Director  des  evangel.  Schullehrer-Seminars  zu  Gardelegen  ernannt  worden. 

[50tt]  Der  Privatdocent  Dr.  Leop.  FaLSekmidtin  Bonn  ist  zum  ausserordentl. 
Professor  io  der  dasigen  philosoph.  Facultät  ernannt  worden. 
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IM7J  Der  bisker.  ordentl.  Professor  io  ^er  jortstlscheo  ftaÜM  tm  Bsssl  Dv» 
Jok.  jiug.  Roäer.  SlinUing  ist  sla  ordostl.  ProfiBssor  dos  roSüsclieD  CivUroebU 
ao  dio.CJoiv.  Erlsugea  bersfes  worden. 

|508]  Io  der  phiiosoph.  u.  natarwisseDScbaftl.  Facaltät  der  Univ.  Leydeo  ist 
Dr.  ß^.  F.  A.  Suringar  zum  ausserordeotl.  Professor  befördert  wordeo. 

[509]  Die  bisher.  Privaldocenten  Dr.  Ludw.  Traubexmäi  Dr,  Fr.  ^.  Fei.  von 
Bärensprtmg  zu  Berlin  sind  zu  ansserord.  Professoren  in  der  medicio.  Faeultät 
der  dasigen  Universität  ernannt  worden. 

[510]  Der  Pfsrrer  Gwt.  Bdm.  0^agner  za  Wfndiscblenbs  bei  Alteoburg  ist 
ZDgleieh  zum  Coosistorialrath  und  Mitglied  des^  berzogl.  Consifttoriaras  za 
Alieobarg  eroanot  worden. 

[5)1]  Der  bisber.  Privatdoceot  Lic  tbeol.  u.  Dr.  pbil.  Bha.  fFeUsvoL  Königs* 
berg  ist  zam  aasserord,  Professor  in  der  dasigen  tbeolog.  Fäcallät  ernannt 
worden. 

[512]  Der  Privatdoceot  Dr.  Rud.  Wettphal  zu  Breslau  ist  zum  ausserordentl. 
Professor  in  der  dasigen  phiiosoph.  Facultät  befördert  worden. 

[513J  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Dr.  Ff^,  H.  von  fFUtichixk  Königs- 
berg ist  zam  ordentl.  Professor  in  der  dasigen  medicin.  Facaltät  ernannt 
worden. 


Todesfälle. 

* 

f514]  Am  l..Aag.  1857  starb  za  London  der  geschützte  Kupferstecher  CAar/; 
Turner^  namentlich  durch  seine  vorsüglicben  Arbeilen  in  mesio  linto  bekannt. 

1515]  Am  4.  Aug-.  za  Glasgow  Dr.  med.  WilU  Covtper^  Professor  der  Natur- 
geschiehte  an  dasiger  Universität,  Yf.  mehrerer  Abhandlongen  in  Zeitschriften. 

[5I6|  Am  12.  Aug.  zu  Rotterdam  Con,  Jan  Glavimansy  Oberiogenieur  der 
Marine  und  Director  des  Schiffsbaues,  Mitglied  des  niederländ«  Instituts  u.s.w. 
Vf.  mehrerer  Abhandinngen  in  der  ««Xijdsebrift  vor  wis«>  en  nstuntknnde'^  und 
der^yTijdsselirift toegewijd  aan  bet  zeeweseo,^'  im  61.  Lebensjahre. 

« 

]517]  Mitte  Aug.  zu  Bädesbeim  bei  Bingen  Dr.  jur.  Ed.  Lehne ^  Inhaber 
eines  Fabrikgesebifts,  früher  Advocat-Anwalt  zu  AJzey  und  als  Abgeordneter 
der  grossherz.  bess.  2. .  Stlndekamaier  Führer  der  demokrsliscfaen  Partei» 
in  den  Jahren  1848  und  1849  in  öffentl.  Blättern  oft  genannt. 

(518]  Am  16.  Aug.  zu  Brighton  Dr.  Marshall  Hall,  Esq.,  früher Ant  an 
mehr.  Krsnkeabäosern  Londons,  dann  Lector  astf  Sydenhams  College,  wieder* 
holt  Präsident  der  k.  medicin.  Gesellschaft,  als  Schriftsteller  durch  vorzügliche 
Leistungen  bekannt,  67  Jahre  alt.  Schriften:  „On  diagnosis'*  4  Pts.  1817. 
2.  edit.  1822  (deutsch  von /tf.  F.  iß/OcA.  1823),  ,,Ontbe  Mlmoses<M819,  „Aa 
deseriptive  diagnostic  and  pract.essay  on  disorders  of  tbe  digestive  orgaos*' 
1821 ,  „Medicai  esaays^'  1825 , .  „Comcmentairea  on  some  of  tbe  mqre  impoxtant 
of  the  diseases  of  females  "  1827.  3. 1837 ,  „Recherchns  relative  tolhe  morbid 
and  cnrst..effects  of  loss  of  bloed'*  1830,  2.  edit.  1836  (deutseh  von  H.  Bretslet 
1837),  „  A  orit.  and  eiperim.  essay  ontho.qtrculatton  of  the  blood''  1832,  „Ab 
eif^erim«  investigation  on  the  effects  of  loss  o£ blood'*  1832,  ,>The  principles  of 
tbe  theory  and  practiee  of  pbysic*'  1836 ,  „Lectunes  on.ths  neryoussystemand 
ils  diseases'*  1836  (deutsch  1 836) ,  „The  prineiples  of  tho  theory  and  practica  oC 
medicine''  1837,  „Memoirs  on  tbe  nervous  System'^  1839,  »»On  the  disesles 
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Mid<letftofeiiiCttt8of  thAntrvoossyBtctn^'  1841,  „KewMemofrontlMDerTov» 
sysum*^,  l^i3,  „Praet.  ofoBeryafiood  Md  raggestioos  in  iiicdiciDe<<  1.  «od  1 
Series  1845. 46  (deatsch  von  L.  Pomer  1846. 47),  ^^SyiMfitis  of  tbe  diasUlüe 
nervous  sjfstem  u.  m.  and* 

[519]  Am  17.  Aug.  tu  Breslau  der  Weihbtscbof  der  bteslaiTfer  Dioecese 
JOan»  Latutsekt  Bischof  von  Diana  in  Part.,  Dompropst,  Generalvicar  uod 
Präses  des  fürstbischÖQ.  Consistoriums  1.  Instanz^  Priester  seit  1811,  geb. 
zu  Bralin  am  1 .  Jan.  1 788« 

[520]  Am  18.  Aug.  zu  Marburg  Dr.  K.  CpK^  Hüter y  seit  n»ebr.  iabren  Decan 
der  madicin*  Facuität  und  ordenti.  Professor  der  Geburtabölfe  an  daaiger 
Universität,  zugleich  Oirector  der  Entbindungsanstalt  und  HebammeDlehre, 
früher  1825  Hülfsarzt  am  dasigen  Chirurg.  Klinikum,  1826  Privatdocent,  1821 
— %^  ausserordentl.  Professor  daselbst  5  geb.  zu  Melsangen  in  NMerhessea 
«m  6.  März  1803.  Schriften:  „Die  Pathologie  und  Th«rapte  der  5.  Geborts- 
periode*'  1828,  „Die  dynamischen  GeburtsstörungeQ<<  2 Bde.  1830,  „teber 
die  Lehre  von  dem  Wöchnerinnenfieber'*  1832,  „  Lehrbuch  der  Geburtshülfe 
für  Hebammen*'  1838,  2.  Aufl.  1844,  „  Eine  Geburtszange  neb^tAbbiidang*« 
1838,  „  Die  Embryothlesos  oder  Zusammendrückung  u.  Aasziebung  dertodteo 
Leibesfrucht**  1844,  „Die  Lehre  von  der  Luft  im  menschlichen  Eie*'  1856) 
mehr,  akadem.  Gelegenheitsschriften  und  Abbandluogeni  Vgl.  Callüen  med* 
Schriftst.-Lex.  IX.  219—21»  XXIX.  75  f. 

[521]  An  dems.  Tage  zu  Grossschirma  bei  Freiberg  Fr.  Karl  Pressier^  Director 
der  Finanz-Vermessung  und  der  Verwaltung  der  Staatstelegraphen  im  Köd. 
Sachsen,  Ritter  des  S.  Eroest.  Haus-Ordens,  ein  kenntnissreicher  und  ver- 
dienstvoller Beamter. 

[522]  Am  19.  Aug.  zu  Gmunden  in  Oberösterreich  der  dasige  Pfarrer  Ant, 
Leut/merj  Ehrendoinherr  zu  Linz,  wirkl.  Boraherr  und  eJB«r*  Dechant  des 
De«anats  Gmunden,  geb.  zu  Gurten  im  i.  1785. 

|S23]  Am  20:  Aug.  zu  Lyme-Regis  Miss  EUsaMh  PhUpoty  seil  «iDtr  Beike 
voB  Jahren  mit  geologischen  Studien  besckXftigt  und  Besitzerin  releber  Samm- 
lungen, besondersaus  der Liasformation ;  eine  Gattung  derselben  führt  oacb 
thr  den  Namen  Pfailpotia. 

[524]  Am  21.  Aug.  zu  Pesth  Nik,  von  Gosstanyi,  emwr.  Prtfsident  des  k.  k. 
Oberlandesgericbts  zu  Pressburg,  als  juristischer  Schriftsteller  in  seioem 
Vaterlande  geschätzt,  62  Jahre  alt. 

(525]  Ao  d«ms.  Tage  zu  Prag  Dr.  Bud,  Sckailer,  Senior  der  homöpath.  Aente 
Bohnen»,  seit  1807  prakt.  Arzt,  im  78.  Lebensjahre. 

[526]  Am  23.  Aug.  zu  Bom  Dr.  fF.  Ahlbom  aus  Hannover,  früher  Land- 
schaftsmaler zu  Berlin  und  Bom  und  durch  sehr  vorzöglicbe  Arbeiten  bekannt, 
dann  zur  katholtsebcn  ftirelM  übergetreten  ausscbliesslicli  HtoloffieBmaler, 
62  Jahre  alt. 

i527]  An  dems.  Tage  zu  Nürnberg  JT.  Ludw.  K9ck,  pens.  k.  bayar.  Reg.-  u. 
[re isforstrath ,  früher  zu  Regensburg ,  durch  vorzügliche  Arbeiten  im  Gebiete 
der  Zoologie,  insbesondere  der  Entomologie  („System  der  Zoologie  Bayerns*' 
1.  Bd.  1816,  „Fauna  Ratisbonensis  oder  Uebersicht  der  in  der  Gegend  om 
Regensburg  einbeim.Thiere"  1840,  „Deutschlands  Crustaceen,  Myriapodeo 
n.  Aracbniden**  herausgeg.  von  Ilerriek-Seki^ffer  4U  Hefte  1835-**44,  ,,Die 
Arachntden.  Getreu  nach  der  Natur  abgebildet  und  beschrieben'*  (begonnen 
von  C.  IV.  Hahn)  3.— 16.  Bd.  1836—49,  „Uebersicht  des  Araehnidensystems«' 
3  Hefte  1837—50,  „Die  Pflanzenliuse  Apbiden  getreu  nach  d.  Leben  abgebildet 
«•  beschrieben"  10  Hefte  1854  ff.)  wohlbekannt. 
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(SM]  An  dtffis.  Xige  la  AlbMo  AMs  Meagm$rf  Professor  der  The^logfs 
am  Prtestersemtnar  zu  Brixen  in  Tirol,  ein  kennCaissrsieher  Galchrler »  Yf. 
der  Schrift  », ReiseblUiter  gesammelt  iwUchen  Venedig  und  Amsterdam*^ 
2  Bdehen.  1855,  54  Jahre  alt. 

|529]    Am  !^S.  Ang.  sa  Paris /eoA-Lotiü-fff^.  JUrm/ftttfr,  Dr.  jar«  v.  Advocat, 

frober  1837  Professor  der  vergleich.  Gesetzgebung  am  College  de  Prance, 

1939  ff.  Mattre  des  reqa^tes,  ein  gründlicher  Kenner  der  denischea  Sprache 

Dod  ihrer  Literatur,    Vf.  der  Schriften  «»De  possessione;    analytica  Sa«- 

Tigoianeae  doctrioae  expositio*'    1827,    „lotroductioa  gi^n^r.  a  l'hist.   du 

droit'«  1829.  2.  ^d.  1834,  „Philosophie  du  droit««  %  Vols.  1831,  „Lettres 

Philosoph iques  k  an  Berltnots«'  1833^  „De  l'influence  de  la  philesopble  da 

18.  si^eie  sur  la  i^gislalioa  et  la  «ociahilit^  du  19.  si^cle*'  1834,    „Ab 

deia  du  Bbin,  on  Tableau  polit.  et  philos.  de  rAUemagne  depnis  Mme.  de 

Sta^l  ä  nos  joars'^  2  Vols.  1835 ,  „  Cours  d'kist.  des  l^gislations  compar^es" 

1837,  „Dil  ans  d*en8eignemcnt<*   1839,  „Histoire  des  Ugielateurs  et  dee 

constitntioDS  de  la  Gröce  antique'^  2  Vols.  1852,   so  wie  zahlreicher  Ab* 

handlongen  in  der  „Reyue  des  dem  mondes**  und  der  „Beme  de  Paris'^ 

und  vieler  Beiträge  zu  den  Zeitungen  le  Globe,  le  Bon  ^eaa,   ie  Droit 

und  and. ,  geb.  zu  Paris  am  29.  M&rz  1803. 

[530]  An  dems.  Tage  zu  Steine  in  den  Niederlanden  der  Historienmaler 
Tkom,  Utoint^  Mitglied  der  k.  Akad.  d.  Künste,  1842  Director  der  Konst* 
Sammlungen  der  Königin,  1847  ff.  MItanfseher  der  National-Gallerie  im  Haag, 
76  Jabre  alt. 

[531]  Am  26.  Aug.  zu  Edinburgh  Miss  Johmtone^  früher  Herausgeberin  dee 
Taits  Magazine,  Vfin.  der  Novellen  „Clan  Aibyn,*'  „Elizabeth  de  Bruce»«' 
„Edinburgh  Tales«*  1845  u.  v.and.,  so  wie  des  gescbalsijen  und  verbreiteten 
„Meg  Dod*s  Coohery  Book.'* 

[532]  An  dems.  Tage  zu  Bonn  fFilk,  Ed,  Sekmn,  Director  des  k.  Cabinets  der 
Kupferstiche  und  Haodzeicbnungen  zu  Berlin,  ein  keuntnissreieber  und  ver- 
dienter Beamter,  im  63.  Lebensjahre» 

[533]  Am  27.  Aug.  in  Theniog  der  Consistorialrath  und  jubil.  Superintendent 
Joh,  Steiler^  Bitter  des  Franz  Joseph-Ordens,  geb.  am  16.  Juli  1767. 

(534]  Auf.  Sept.  zu  Mailand  Dr.  jnr.  CarobeÜiy  Vf.  des  „TratUto  della  ipo- 
teche,«^  im  30.  Lebensjahre. 

[535]  Um  dieselbe  Zelt  zu  Paris  Jug,  Comte,  früher  Lehrer  an  der  Ecole  poly« 
techniqne,  Vf.  der  Schriften  „Systeme  de  politique  positive««  1824.  2.  ^dit. 
1852,  „Cours  de  phHosopbie  positive««  6  Vols.  1839^-42,  „Trait^ ^kraeot.  • 
de  g^ometrle  analyt.««  1843,  ^ Discours  sur  Tespril  positif*«  1844,  „Trait^ 
Philosoph,  d'  astronomie  populaire««  1844,  „Systeme  de  politique  positive, 
on  Trait^  de  sociologie««  4  Vols.  1851  ff.,  sewie  zahlreicher  kleinerer  Schriften 
und  Broschüren,  geb.  zu  Montpellier  im  J.  1797. 

[536]  Um  dies.  Zeit  zu  Berlin  der  Historienmaler  Joh.  Heinr.  Stürmer ,  seit 
1810  Mitglied  der  das.  köoigl.  Akademie  der  Künste,  auch  als  Laudschafts- 
und  Decorationsmaler  geachtet,  geb.  zu  Kirchberg  im  K.  Württemberg  im 
Jahre  1774. 

[537]  Am  1 .  Sept.  zu  Genua  der  Patricier  Gian.-Carlo  Di-Negro^  als  lyrischer 
und  geistlicher  Dichter  („La  storia  di  Genova  delM.  Girol.  Serra  compendiata 
in  tre  canzone««  1835,  „Sonetti««  1836,  „loni  saeri««  1837,  „Le  istorie  di 
Genova  scrittl  dal  M.  Gir.  Serra  et  da  G.  Varese  compend.  in  ottava  rima«« 
1837,  „Epigrafiapoetica««  1838,  „Essais poetiques*«  1840,  „Petit cartfme** 
1842,  „Anacreontiche**  und  „Aoaereontiche  sacre''  1845  u.  v.  and.)  bekannt. 
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[53B]  Ad  dems.  Tage  zo  Erdmannsdorf  in  Schlesien  Dr.  Joh^  Cph,  $Filh. 
Scharmberg ^  Privaldocent  in  der  philosoph»  Facultät  der  Universität  Breslta 
seit  1851  und  mehrere  Jahre  zugleich  Custos  des  mineralogischen  Cabinets, 
früher  1847  Lehrer  am  Fr.-Wiihelms-Gymn.  zu  Berlin,  1845 — 51  in  Dresden 
und  auf  Reisen  durch  die  Schweiz,  Italien,  Frankreich,  Spanien,  England 
u.  s.  w.,  Vf.  der  Schriften  ,, Handbuch  für  Sudeten^Reisende*^  1846.  2.  Aufl. 
1851,  ,,Ueber  Graptolithen  mit  besond.  Berücksichtigung  der  bei  ChristianU 
vorkomm.  Arten<<  1851  und  mehr.  Abhandlungen  in  Zeitschriften,  geb.  zu 
Berlin  am  7.  Dec.  1815. 

[539]  In- der  Nacht  vom  2.  zum  3.  Sept.  zu  Kiel  der  Geh.  Med.-Rath  Dr. 
Nt.  Hinr,  K,  Ldchtenstein,  ordentl.  Professor  der  Zooloogie  an  der  Universitüt 
zu  Berlin  seit  1811  und  Director  des  zoolog.  Museums  seit  1813,  Comthor 
und  Ritter  vieler  Orden,  früher  1802  Hausarzt  des  holl.  Generals  v.  Janssen  in 
der  Colonie  am  Cap.  d.  g.  Hoffnung,  1803  ff.  Chfrurgien-major  bei  d.  Bataillon 
hottentottischer  leichter  Infanterie,  1805  Reg.-Commissar  bei  dem  Stamme 
der  Betjuanen,  1806  — 11  Privalgelehrter  in  Braunschweig,  Helmstedt,  GOt- 
tingen  und  Jena,  ein  vielfach  verdienter  und  hochgeachteter  Mann,  geb.  la 
Hamburg  am  10.  Jan.  1780.  Schriften:  „Reisen  im  südl.  Afrika«^  2  Thie. 
1811,  ,,Das  zoolog.  Museum  der  Universität  zu  Berlin'*  1816.  1.  Aufl.  1S18, 
„Verzeichniss  der  Doubletten  des  zoolog.  Museums*'  u.  s.  w.  1824,  ,, Dar- 
stellung neuer  oder  wenig  bekannter  Säugethiere  mit  Abbildd.  u.  BesehreiJ>b.*' 
10  Hefte  1826 — 35,  „Erläuterungen  der  Nachrichten  des  Frc.  Hernandei 
von  d.  vierfüss.  Thieren  Neuspaniens'*  1830,  „Ueber  die  Gattung  Mephitis*' 
1838,  zahlreiche  Beiträge  zu  den  „Abhandlungen  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  lO 
Berlin*'  u.  a.  m.  Vgl.  Callisen  med.  Schriftst.-Lex.  XI.  344  f.  XXX.  54  f. 
iToner  gel.  Berlin  S.  212—14. 

[540]  Am  3.  Sept.  zu  Nürnberg  der  k.  bayer.  Kirchenrath  Dr.  K.  Chr.  Cph* 
Fikerucher,  Hauptprediger  u.  Stadtpfarrer  zu  St.  Sebald,  früher  Professor  ain 
dasigen  Gymnasium,  als  Schriftsteller  („Das  Gymnasium  zu  Nürnberg  nach 
sein.  Schicksalen  a.  seinem  gegenwärtigen  Bestände"  1826,  ,, Gesch.  d.  Reichs- 
tags zu  Augsburg  im  J.  1830''  1830,  „  Biblisch-prakt.  Auslegung  desEvang. 
Johannis"  3  Bde.  1831—33,  „Predigten  üb.  d.  sonn-  u.  festtägl.  Evangelien 
des  Kirchenjahres*' 2  Thle.  1832  f.,  „Das  Vater  unser,  erläut.  in  10  Predigten" 
1834,  „Sechs  Passionspredigten**  1835,  „Jacobs  Kampf  mit  ^.  Herro, 
14  Predd.  zur  Stärkung  f.  Leidende"  1840  u.  v.  and.)  wohlbekannt,  geb.  m 
Culmbach  am  30.  Nov.  1798. 

[541]  Am  5.  Sept.  zu  Budweis  in  Böhmen  der  Landesprälat  und  Abt  des 
Cisterzienserstifts  Hohenfurth  Dr.  theol.  f^al.  Mich.  Schopper  ^  Ritter  des 
österr.  kais.  Leopold-Ordens,  seit  61  Jahren  Priester,  im  86.  Lebensjahre. 

[542]  Am  6.  Sept.  zu  Utrecht  Dr.  A,  van  Goudoever ,  Prof.  emer.  der  philo- 
soph.  Facultät  und  Bibliothekar  der  Universität,  im  72.  Lebensjahre. 
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[54$]  RomiBche  Recditsgeschiehte  von  ido.  Fr.  taddHT.  Zum  akademi- 
schen Gebrauch.  In. 2  Bänden.  1.  Bd.:  Rechtsbüdnng.  he&png^ 
B.Taachnitz.  1857.    XII  u.  3d6  S«  gr.  8.    (1  Thlr.22V2Ngr.) 

Schon  seit  längerer  Zeit  sah  man  dem  Erscheinen  dieses 
Werkes  mit  um  so  gespannterer  Erwartung  entgegen,  als  der  Name 
des  berühmten  Yfs.  för  etwas  Tüchtiges  bürgte.  Diese  Erwartung 
ist  nicht  getäosdit  worden,  denn  nicht  allein  eine  neue  Behand« 
long  der  Bechtsgeschichte  liegt  Vor,  sondern  zugleich  eine  gründ- 
liche und  quellenmässige.  Der  Vf.  hat  es  für  angemessen  gehalten, 
den  gewi^hnlichen  Weg  zu  verlassen  und  ein  neues  Gkibäucle  zu 
emchten«  indem  er  die  herkömmliche  Scheidung  einer  äusseren  und 
inneren  Beditägeschichte  aufgab.  Man  kann  sich,  heisst  es  in  der 
Vorrede,  jedes  Bechtsinstitut  ron  aussen  nach  innen  und  umgekehrt 
constmiren,  je  nachdem  man  von  seiner  Quelle,  der  Lex,  Formula 
und  dergl.  oder  von  seinem  Princip  ausgeht.  Es  ist  also  unrichtig, 
(ane  Verschiedenheit  der  Methode  als  Theilungsgrund  des  Stoffes 
zu  behandeln.  Wir  wollen  dieser  Ansicht  nidit  widersprechen; 
allein  die  bisher  gewöhnliche  Eintheilung  der  JRechtsgeschichte  er- 
scheint uns  nicht  auf  Grund  ihrer  Unklarheit  verwerflich  zu  sein, 
und  eben  so  wenig  ist  es  falsch,  wenn  man  rein  geschichtlich  zu 
Werke  geht,  und  zuvörderst  die  äussern  Momente  erforscht,  aus 
weldxen  der  erhaltene  Stoff  des  römischen  Bechts  hervorgegangen 
ist,  und  sodann  mit  Hülfe  jener  zeigt,  wie  derselbe  sich  fort  und 
fort  entwickelt  hat.  Störend  kann  nur  der,  wie  man  weiss,  zu- 
fällig entstandene  Ausdruck  allenfalls  genannt  werden,  die  Ein- 
theilung an  sich  selbst  nicht,  und  genau  genommen  trägt  doch  auch 
diese  ]|^chtsgesehichte,  die  keine  geschichtliche  Entwickelung  der 
einzelnen  Bechtslehren  enthält,  und  in  dem  2.  Bde.  die  Straf-  und 
die  Civilrechtspfiege  nach  Form,  und  Inhalt  geben  wird,  doch  nur 
das  Grewand  der  sogenannten  äussern  Rechtsgeschichte,  obschon 
sie  sonst  völlig  unabhängig,  von  den  bisherigen  Darstellungen  ist, 
indem  das  1.  Capitel  die  iGrattungen  der  Rechtsnormen  bespricht 
(Ins  civile,  proprium  p^regrinorum,  gentium  ins  scriptum,  non 
scriptum,  ins  publicum,  sacrum  privatum,  ins' civile,  honorarium, 
ins  vetus  und  novum),  das  2.  die  Eleigente  und  Organe  des  Rechts 
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und  zwar  L  lus  vetiis  nach  den  Spedes  iuris  scripti,  II.  Ins 
novum,  d.  h.  die  Leges  novae,  Fonnae  praef.  praet,  III.  die 
Ueberreste  des  los  vetos  und  novum  (Bechtsdenkmäler,  wie  Ge- 
meindeordnungen,  Bechtsbücher,  Juristisches  in  der  sonstigen  Li- 
teratur), das  3.  Cap.  aber  die  Incorporation  und  Codification  des 
Bechts,  also  die  Bechtssammlungen,  mit  Beseitigung  der  üblichen 
Perioden  der  Bechtsgeschichte.  Dass  hiermit  ein  klarer  systema- 
tischer Ueberblick  der  Beohtsquellen  gewonnen  worden  sei,  lässt 
sich  nicht  leugnen,  zumal  da  einige  der  Quellen  oder,  wie  es  hier 
heisst,  der  Elemente  und  Organe  des  Bechts  wieder  für  sich  einer 
Innern  Anordnung  unterworfen  worden  sind,  z.  B.  die  Senatuscon- 
Bulte,  die  zuvörderst  im  Allgemeinen,  dann  unter  dem  Geisiichts- 
puncte  des  Privatrechts  (Eherecht,  Erbrecht,  Vormundschaft,  Sda- 
xenrCf^)  Sehnldrecht)  und  des  Bechtsschutzes  (Strafirecht,  Straf- 
prooesArecht,  Civilprocessrecht)  geschildei*t  werden.  Mit  Becht  hat 
der  Vf.,  um  für  die  specifisch  juristischen  Elemente  des  römischen 
Bechtslebens,  die  Beditsbüdung  und  Bechtspflege  oder  nach  römi- 
»eher  Formel  die  Leges  und  ludicia  Baum  zu  gewinnen,  die  üb- 
lichen Entl^nungen  aus  den  Grenzgebieten  der  Alterthumswissen* 
Schaft  und  politischen  Geschichte  des  römischen  Stsats  und  der 
Verwaltungsotdnung ,  als  zu  umfangreiche  uod  doch,  zu  wenig 
geotigende  und  fruchtbringende .  Bestandtheile  unserer  Bechts- 
gesohiehtto  weggelassen  und  dafür  dne  vortrefflich  geaarbeitete 
Uebersicht  der  römischen  Bechtsgeschichte,  naeh  Art  Hanbolds, 
S.  365  ff.  dem  Buche  angehängt.  Hoffentlich  wird  die  Autorität 
des  Vfs,  dazu  beitragen,  auch  aus  den  akademischen  Vorlesungen 
über  römische  Bechtsgeschichte  und  Institutionen  diese  Bestand* 
theile  mehr  und  mehr  zu  verdrängen.  Nutzen  wird  aus  ihnen 
wenig,  schon  wegen  Mangels  an  Zeit  geschöpft;  ja  sie  wuchern 
vielmehr  auf  Kosten  der  Institutionen,  die  dann  entweder  in  sehr 
verjüngtem  Maassstabe  oder  mittels  Buplirens,  Triplirens,  zwar 
vollständiger  aber  bis  zur  Ermüdung  dem  Anfänger  in  der  Wissen« 
Schaft  dargeboten  werden.  Die  Folgen  davon  sehen  wir  täglich« 
In  der  Brust  des  mit  Liebe  zur  Wissenschaft  an  deren  Pforten  an^ 
klopfenden  Jünglings  erlischt  nur  zu  häufig  bald  das  Interesse^ 
das  er  mitbrachte.  Anstatt  in  mediam  rem  eingefährt  zu  werden, 
sieht  er  sich  in  ein  weites  Gebiet  versetzt,  auf  welchem  er  sich 
nicht  zurecht  zu  finden  weiss,  vor  welchem  er  sogar  zurück- 
schreckt, ohne  es  jemals  erkannt  zu  haben^  Darin  liegt  der  Grund 
der  jetzt  so  sehr  verbreiteten  Unkenntniss  und  was  daraus  noihr 
wendig  folgt,  der  Verwerfung  des  römischen  Bechts.  Würde  man 
«ich  mehr  befleissigen,  nur  das  Wesentliche  der  Bechtsgeschichte 
in  klarer,  gedrängter  Uebersicht  mit  den  Institutionen  zu  verbin* 
den,  eingedenk  des  künftigen  Berufs  der  meisten  Juristen,  so  wür- 
den die  Besultate  der  Vorlesungen  über  römisches  Becht  im  All- 
gemeinen weit  erfreulicher  sein.  Damit  soll  jedoch  keineswegs  der 
Nutzen  der  römischen  Bechtsgeschichte  überhaupt  geleugnet,  son- 
dern nur  auf  die  Auswüchse  derselben  hingewiesen  worden,  und 


mit  Dank  mtu»  man  es  aaerkemieii, '  dami  der  Vf.  auf  den  hatipt» 
säcfalichsten  aasdrücklicb  anteerkflam  gemacht  bat.  Dass  sieb 
übrigens  derselbe  als  einer  der  Korjphtten  der  Beobtsbistoriker, 
auf  dem  Boden  soliden  Erkennens  und  Fortarbeitens,  weleben  die 
bekannten  Anscbannngen  der  bistorischen  Schale  der  Recbtswissen^ 
Schaft  nach  ihrer  Verwüstung  dntch  das  subjective  Natnrrecbt  des 
vorigen  Jahrhunderts  wieder  gewontfen  nnd  bis  auf  die  letssten 
Decennien  in  unbestrittener,  reiche  Frucht  tragender  Hemchaft  be- 
hauptet haben,  seinen Standpunct  wählen  und  den  unächtenFortschritt 
meiden  werde,  der  in  der  Neuxeit  sehr  begabte  Individualitäten  zu 
ezdnaiver  Verfolgung  der  allgemeinsten  Anschauungen,  zu  bedenk* 
lieber  Deberschätzung  treuer  Forschung  auch  des  scheinbar  Gering-* 
fügigen,  zu  Versuchen  neuer  Methoden,  zur  Vertauschung  der 
durch  ihre  Festigkeit  und  Eigenthümlichkeit  unschätzbaren  Reehts- 
sprache  mit  einer  unsichem  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissen* 
Schaft  und  sonst  z«  ThL  wenig  passend  entlehnten  Terminologie 
zu  rttgen -scheint,  stand  zu  erwarten,  und  tfo  ist- in  der  That  das 
Bncb  ein  neues  Muster  solider,  klarer,  auf 'sichern  und  reichen 
Nachw^s  aus  den  Quellen  aller  Art  und  aus  der  reichen  Literatur 
gegründeten  Darstellung  des  in  ihm  behandelten  Stoffes.  Nament* 
heb  spricht  sich  dieBändigkdt  in  den  Noten  aus,  in  welchen  nicht 
selten  schvrierige  Fragen  mit  wenigen  Worten  überzeugend  zu 
Ende  geftthrt,  oder,  wo  es  nicht  geschehen  konnte,  die  nöthigeii 
Nachwekungen  beigebracht  worden  sind.  Dass  nun  hier  und  da 
ein  WunSck  übrig  bldbe,  kann  bei  Werken  dieser  Art  Niemanden 
befremden.  Es^  möge  dem  Bef.  erlaubt  sein,  in  dieser  Hinsicht 
schliesslich  noch  einige  Bemerkungen  zu  maehen4  S.  228,  Not.  22 
vermisst  man  die  vortreffliche  Arbeit  von  Desjardins  über  die  1^&* 
bulae  alimentariae  (Par.  1854),  8.  276  §.  99.  und  S.  292,  not.  5^ 
Ginoulhiac  in  der  fievue  histor.  1856  S.  539  ff.  Ob  die  sieben 
Sescripte  von  Valens  und  Valentinian,  aus  den  J.  364  u.  365,  wie 
sie  in  der  Consultatio  ex  Corpore  Hermogeniani  angeftihrt  werden, 
wirklich  im  Hermogenianischen  Codex  geständen  haben,  ist  zweifei' 
hafty  denn  wie  hätte  sonst  Cujas  diese  Stellen  dem  Theodosianischen 
Codex  einverleiben  kennen?  Der  verstorbene  Heimbacb  hat  bereits 
darauf  auftnerksam  gemacht,  dass  das  ganze  9.  Gap.  etwas  Auf- 
fallendes, so  wie  6s  in  den  Ausgaben  erseheint,  an  sich  trage  und 
zwar  schon  wegen  der  letzten  drei  Stellen,  welche  in  der  ed.  pr. 
fehlen.  Wäre  P.  Pithou  der  Herausgeber  der  ConsultalSo  gewesen, 
so  könnte  man  sieh  auf  den  Zusatz  ex  corpore  Hermogeniani  v^- 
lassen,  denn  Pithou  verfuhr  mit  diplomatischer  Genauigkeit  bd 
der  Herausgabe  der  Eechtsqüellen  wie  man  unter  And.  aus  dessen 
Ausgabe  des  6.  —  8.  Buchs  des  Theodosianischen  Codex  und 
der  Novellen  »kennt,  einer  Genauigkeit,  die  man  dem  Cnjas  in 
gleicher  Weise  nicht  nachrühmen  kann.  Bis  also  die  HandscbrilFt 
der  Consultation  wieder  an  das  Tageslicht  kommt,  wird  die  Bache 
contrevers  bldben.  Dass  Sedulius  nicht  auf  den  Hermogeniani« 
scheu  Codex  zu  benehen  sei,  dürfte  wohl  wegen  des  ersichtlich 
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geringen  UmCanges  dieses  Qod^c  rikkt  zn  beaw^eln  sdoi.  Er 
bestebt  ja  nur  aus  Titeln,  nicht  aus  Büchern,  was  seine  Bestim- 
mung, einen  Anhang  des  Gregorianischen  Codex  und. nicht. mebr 
SU  bilden  erkllUrt;  überdiess  ist  er  im  Alarieischen  Breviar  mit 
höchstens  zwei  Stellen  bedacht,  in  den  Anhängen  des  Breviars 
aber  gar  nicht  benutzt  worden,  während  diess  um  so  fleissiger  mit 
d^m  Grregorianischen  Codex  geschehen  ist,  was  ebenfalls  auf  den 
geringen  Umfang  des  Hermogenianischen  Codex  sehliessen  lässt. 
Auf  ein  solches  Werk  passt  die  Aeusserung  des  Sedulius,  Hermo* 
genianum  doctissimum  iuris  latorem  tres  editiones  sni  operis^  con- 
fecisse  gewiss  nicht.  Zudem  ist  die  Stelle  des  Sedulius  noch  nicht 
handschriftlich  festgestellt.  Bei  der  Frii^e  S.  343  über  den  selt- 
samen Namen  Papiani  Über  Responsorum  för  Lex  Romana  Bur- 
gundionum,  ein  Werk,  das  auch  unter  diesem  Namen  viel  Räthsel- 
haftes  hat,  hätte  das  Programm  über  den  Yaticanischen  Codex  zu 
Savignj^s  Jubiläum  vielleicht  Platz  finden  können.  Wie  sehr  sich, 
wenigstens  im  1.  und  3.  Buche,  der  Justinianische  Codex  in  der 
Reihenfolge  an  den  Gregorianischen  ansdiliesse,  ist  in  §.  113  einer 
Bemerkung  nicht  unwerth.  Man  s.  Hanois  Ausgabe  des  Gregoria- 
nischen Codex  S.  8  u.  24.  Dass  die  d  1  C.  de  Testamentis,  6. 
28,  aus  dem  Gregor.  Codex  entlehnt  sei,  ist  zwar  nmthmaasslich, 
aber  nicht  unstreitig,  wie  §.  98.  not.  5  gesagt  wird.  Höchstens 
kann  man  es  aus  Justinians  Angabe  der  benutzten  Codices 
sehliessen.  Diess  angenommen  müssen  aber  auch  noch  die  übri- 
gen 28  oder  27  Stellen,  welche  älter  sind  als  die  c.  1  C.  Gr.  de 
his,  q.  vi  2,  1  aus  dem  Gregorianischen  Codex  entlehnt  worden 
sein.  Wenn  es  übrigens  an  derselben  Stelle  heisst,  die  meisten 
(Constitutionen)  sind  von  den  Divi  fratres  (180),  von  Commodüs 
(192)  u.  s.  w.,  so  ist  diess  weder  in  der  Zahl  richtig,-  denn  von 
den  Divi  Fratres  giebt  es  nur  4  Constitutionen  im  Justinianischen 
Codex  (s.  Wieling  Jurispr.  rest,  Index  Legum  Codiois  p.  23)  und 
von  Commodüs  gar  keine  (der  Yf.  scheint  sich  dutch  die  Otto'sche 
Ausglühe  hinter  Haubolds  Inst.  Lineam.  der  Tabulae  chronologicae 
sowohl  hier  als  auch  bei  einigen  andern  Kaiswn  haben  verführen 
lassen)  noch  sonst  dem  Ausdrucke  nach  genau,  wenigstens  bei  den 
spätern  Kaisem,  deren  Constitutionen  oft  zerlegt  sind,  so  dass 
nicht  selten  zahlreiche  Stellen  nur  eine  Constitution  bilden,  mithin 
die  Zahl  der  Constitutionen  selbst  sich  vermindert.  Man  muss  für 
Constitution  einen  andern  Ausdruck  gebrauchen.  Ob^  nicht  bei  den 
Novellen  die  beiden  aus  der  Udineser  Handschrift  ans  Licht  ge- 
zogenen und  für  die  Geschichte  des  römischen  Colonats  nicht  an- 
wichtigen Gesetze  Justinians  der  Erwähnung  werth  gewesen  wären, 
will  Ref.  nicht  untersuchen.  Zu  §.  121.  Not.  *,  wo  die  Hand- 
schriften-Nachweise angeführt  werden,  gehört  ausser  der  Leipziger 
Lit.  Zeit.  1828  IntelL  Bl.  Nr.  42,  48,  275,  welche  die  Angabe 
der  Handschriften  Englands,  die  bei  Hach  nicht  vorkommen,  Spa- 
niens u.  s.  w.  enthalten,  auch  die  Themis  Bd%  YIIL  Livr.  7,  wo 
ein  genaues  Verzeichniss  der  Departementalhandschrifien  Frank- 
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reicbs  von  Hänel  stellt.  Blnme's  Iter  Ital.  hU  dbenfalls  Eiaiges 
(d.  noch  Rhein.  Mus.  f.  Jurispraden^).  Dagegen  können  Beek*« 
In^ces  codienm  n.  s.  w.  wegfallen,  da  sie  nur  in  einem  unvoll- 
komnienen  Auszuge  aus  Spangenberg  mit  geringen  Zusätzen  be- 
stehen. Dass  in  der  neuesten  Zeit  BoUati  in  Turin  aus  der  TuH- 
ner  Hdsehr.  H.  U.  5  des  12.  Jahrb.  (gedruckter  Katalog  919), 
alte  Glossare,  meist  wahrsch^nKeh  des  Placentinus,  herausgegeben 
habe, 'konnte  der  Yf,  noch  nicht  wissen.  Sie  stehen  in  der  Meme- 
ne  e  Documenti  inediti  spettanti  alla  storia  del  diritto  Italiano  nel 
medio  evov  Vol.  Unico.  Fascic.  I.  Torino  1857,  worin  noch  die  ita- 
lienische Uebersetzung  der  G^chichte  der  longobardisehen  Gesetze 
und  der  Rechtsschule  zu  Pavia  von  Merkel  mit  dessen  Zusätzeh 
steht,  der  auch  jfingst  im  11.  Bde.  des  Archivs  eine  höchst  gründ- 
liche Abhandlung  über  das  bayerische  Volksrecht  geschrieben  hat, 
zu  deren  Not.  1.  S.  596  die  Bemerkung  zu  machen  erlaubt  sein 
möge,  daßs  das  Fragment  des  Britischen  Museums  zu. der  in  d^ 
!föblio^ek  Ashburnham  befindlichen  Handschrift  gehört,  mithin 
diese  eine  Schwefi^xsrhandschrift  der  Pariser  zu  sein  seheint,  wie 
z.  B.  die  Handschrift  4406  in  Paris  Schwesterhandschrift  der  Ro- 
sanbo^schen  ist,  von  der  ein  Fragment  aus  der  ^osny*schen  Ver- 
steigerang in  die  königl.  Bibliothek  zu  Berün  gekommen  ist.  S.  527, 
Not.  5  sind  Eugens  de  Rozi^e  Arbeiten  über  die  Formelbücher 
übergangen  worden.  Die  vielbesprochene  Eintheilung  der  Dige- 
sten in  den  Yulgatahandschriften  hätte  etwas  ansführiicher  an- 
gedeutet unjd  so  bei  der  Frage  der  Entstehung  d^rtfelben  von 
Neuem  darauf  aufmerksam  gemacht  werden  können,  dass  das  Di- 
gestum  Yetus  in  den  altern  Handschriften  mit  1.  1.  D.  Soluto 
matrimonio  24,  3,  nicht  mit  dem  2.  Titel  (de  Divortiis)  desselben 
Buchs  endigt,  was  zusammengehalten  mit  den  Tres  partes  für  die 
zuflllUge  Entstehung  dieser  Einthdlung  einen  schlagenden  Beweis 
liefert. 

[544]  Legum  quae  ad  jus  civile  spectant  fra^menta  in  usnm  praelectio- 
num  collegit,  disposuit,  annotatione  inatraxit  GiuL  Demelitu^  Jur.  utr. 
Dr.    Vimariae,  Böhiau.  18^7.    90  S.  gr.8.    (lONgr.) 

Die  Sammlung  erstreckt  sich  auf  die  Lex  XII  tabul.  (S.  1  -^ 
22)  und  44  andere  Gesetze  civilistischen  Inhalts.  Der  Herausg. 
hat  das  Gebiet  des  Anerkannten  nicht  überschreiten  wollen.  Es 
ist  in  Bezug  auf  jedes  Gesetz  in  dem  Texte  aus  juristischen  und 
nichtjuristischen  Schriften  zusammengestellt,  was  sich  über  den 
Inhalt,  und  so  weit  diess  der  Fall,  über  die  Fassung  der  betreffen- 
den Gesetze  nnd  Gesetzestheile  findet.  Diess  das  „collegit*^  An- 
langend das  „disposuit,*^  so  hat  der  Herausg.  die  Bestimmungen 
der  yn  Tafeln  unter  folgendem  Schematismus  I.  Jus  publ., 
A)  de  legg.  publ.  ferendis.  B)  de  judiciis  publ.,  a)  de  provoca- 
tione,  b)  de  poenis;  11.  J.  sacrum;  III.  J.  priv.,  1)  j.  quod  pertinet 
ad  personas,  a)  servitus,  b)  patria  potestas,  c)  manus,  d)  tutela, 
2)  j.  q.  p.  ad  res,  a)  de  rerum  dominio,  b)  de  hereditatt,  c)  de 
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abMgAtt.T  3)  j«  q,  p*  ad  actiones,  fisergliedert,  dergestalt ^  dass  für 
jede  einselne  ia  einer  Klammer  die  prftsnmtiye  Stelle  aaf  den  Ta- 
feln ungedeutet  ist  Die  übrigen  Gesetze  mit  Ausnahme  der  Les 
Julia  et  Papia  Poppaea,  weldie  separat  (8.  46  •-«  50)  behandelt, 
aber  keineswegs  vollstäadig  gegeben  ist,  sind  unter  den  Bubriken 
I.  Jus  q.  p»  ad  pers,,  A.)  Servitas  —  L.  Aelia  Sentia,  Furia  Ca- 
ninia,  Petronia,  -'-*-  B»)  rMatrimonium  —  L.  Caauleia,  Menaia, 
Juliae  capp«  de  fund.  dot.  und  de  Divört.  c.  m..f.  —  .C)  Tutela 
et  cura  —  L.  Claudia,  Atilia,  Julia  et  Titia,  Pläetooria  —  U.  J. 
q.  p,  ad  res,  A.  de  rerum  dorn.  " —  L.  Atinia,  Julia  et  Plautia, 
JuUa  repetundarum,  Mamilia,  Scribonia  r*-  B.)  de  hereditatt  — 
Ij.Euriatestamentaria,yooonia,  Fakidia,  Cornelia,  Junia  Velleia  — 
C.)  de  donationibus  -r-  li.  Cincia,  —  D,)  de  obligatt  —  L.  Apt^ 
leia,  Publilia,  Furia,  Pompeia,  Cornelia,  Poetelia,  Aquilia  — 
£«)  (nicht  D.)  de  aetionibus  •^—  L.  Plaetoria,  Pinaria,  Crepereia(?) 
SiUa,  Calpumia,  Publilia,  Furia,  Mareia,  Yaleria  (?)  Hostilia, 
Calpurnia,  Junia,  Aebutia,  LL.  Juliae  —  aufgezeichnet.  -^—  Die 
annotado  endlich  enthält  eine  bis  auf  die  neueste  Zeit  sich  er- 
streckende YerweiAung  auf  die  Literatur  und  einige  selbstständige 
Bemerkungen.  In  Betreff  der  L«  Petronia  ist  nicht  berücksichtigt 
eine  Abhandlung  in  Schletters  Jahrbb.  II.  S.  189  ff.  In  der  An- 
gabe der  Textesworte  yermisst  man  auweilen  die  rechte  Genauig- 
keit; so  heisst  es  z»  B.  bei  Ulpian  16,  1  nicht  lex  liberos  non  «c^ 
eipit,  sondern  lex  lib.  excipit.  Auch  im  Cüieren  erscheint  uns 
JAanches  yerfehlt,  z.  B.  Terent.  Clem.  lib.  V.  fr.  31  qui  et  a  quib. 
aianum.  ^att  Terent.  Clem«^  lib.  Y.  ad  Legem  JuL  et  Papiam  Pop- 
.paeam,  dann  Ulpiani  lib.  III.  fr.  45  de  ritu  nupt.  statt  Uip.  lib.  III. 
«d  Legem  Jul.  et  Pi^.  Poppaeam  oder  in  beiden  F^len  mit  Weg- 
lassung  des  Lib.  Y.  und  III.  blos  Terent  Clemens  fr.  31  etc.  und 
Ulpian.  fr.  45  etc.  Dass  einige  Stellen  als  Texte  der  Gesetze  an- 
geführt wurden,  die  nur  als  Ausführungen  der  Commentatoren  an- 
gesehen werden  können,  ist  vielleicht  dem  Herausgeber  schon 
bekannt  Auch  findet  sich  ein  Schreibfehler  S.  52  Fragm.  Yat. 
216  —  219  ed.  Hänel  hier  wie. in  einem  neueren  reohtsgeschicht- 
liehen  Werke.  Hoffentlich  entspringt  er  einer  prophetischen 
Ader. 


545]    Ueber  den  Anzeigebeweis  in  Livland  nach  der  Theorie  und  Praxis. 
"ouA.  Faltin.    Riga,  v.Böttichers  Verlag.  1857.    48S.gr,  8.    (14Ngr.) 


V 

Dieses  Schriftchen  fährt  in  der  Hauptsache  gegen  von  Wolf- 
feldts  „Betrachtungen  über  den  Beweis  im  livländisoheh  Straf- 
rechte*^  den  Satz  aus,  dass  der  Anwendung  des  Anzeigebeweises 
in  Livland  ein  gesetzliches  Hinderniss  nicht  entgegenstehe,  da 
weder  die  altern  livländischen  Gresetze  vor  der  schwedischen  Periode, 
noch  die  schwedischen  Gesetze  ein  Yerbot  des  Anzeigebeweises 
enthalten,  die  HGO.  Carls  Y.  aber,  welche  unter  Yoraussetzung 
der  Folter  den  Anzeigebeweis  (die  Yerurtheilung  auf  Anzeige 
beweis)  verwirft,  erst  gegen  Ende  des  16.  Jahrh«  in  so  wdt  sab- 
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ndi&re  AnweadnnginLivland  erhalten  habe,  ab  sie  durch  die-Praxlb 

icäpirt  werden,  seit  der  MnfÜhnmg  der  Beichgges^ze  in  Liyland 

aber  ausser  Gebrauch  gekommen  sei,  und  die  Beichsgesetze,  im^ 

besondere   schon  die  Instruction   der  K.  Katharina  vom  J.  1767 

ausdräckUch  die  Yerurtheilung  auf  Anzeige  gestatten,  auch  keine 

Verordnung  aus  der  neuern  Zeit  ein  Verbot  des  Anzeigebeweises 

enthalte,  vielmehr  die  oberste  Justizbehörde  des  Beiehs  wiederholt 

diesen  Bewds  als  statthaft  anerkenne.      (Das  üyläadische  Hofr 

gericht  verwirft  den  Anzeigebeweis,   während  ihA  der  Bigaisöhe 

Bath  gestattet).    Die  Ausführung  deB  Vfs.  ist  sebx  klar  und  gründr 

lieh  gehalten. 

[146]  Die  Lehre  von  der  Nothwehr.  Eine  strafrechtliche  Abhandhuig 
von  J.  U.  D.  Aug.  fieyer.  Jena,  Mauke.  1857.  VIU  u.  17^  (S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.)       ^       '  ^ 

Eine  stoff-  und  gedankepreiche  Monographie,  welche  die  Ar- 
beit von  Levita  in  mehreren  Beziehungen  wesentlich  überragt 
Der  Vf.  —  wie  aus  dem  Vorworte  erhellt,  ein  in  Prag  lebender 
österreichischer  Jurist  —  zerfallt  seine  Aufgabe  in  zwd  Abtheilun- 
gen: y, philosophische  Begründung'^  (S.  1  —  60)  utid  „historische 
Entwickelung^'  (.—  175),  In  der  ersten  Abtheilung  stellt  er  sich 
als  Herbartianer  dar;  in  den  Anmerkungen,  die  den  Schluss'jedO« 
der  10  §§.;bilden,  vertheidigt  er  die  im  Texte  der  letzteren  entr 
wickelten  Ansichten  gegen  die  Auffassungen  anderer  Lehrer  des 
philosophischen  Bechts.  Wir  hätten  weniger  gegen  dieäe  im.  Gan- 
zen sehr  maassvolle  Polemik  zu  sagen,  welche  der  Vf.  noch  dazu 
im  Vorworte  zu  entschuldigen  für  nöthig  gehalten  hat,  al0  uus 
über  die  unerquickliche  Breite  zu  b^lagen,  mit  welcher  der  Vf., 
vielleicht  durch  sein  System  dazu  veranlasst,  diese  philosophische 
Partie  behandelt  hat.  Der  2.  Abschnitt  zeigt  den  sehr  quelleur 
kundigen,  einsichtigen  und  scharfsinnigen  Juristen.  Vorzfiglidi 
ist  es  die  Partie  des  deutschen  Bechts ,  welche  der  Vf.  mit  grossem 
Pleisse  behandelt  hat  Wir  lernen  hier  selbst  manche  auf  diesem 
Gebiete  selten  benutzte  Quellen,  wie  die  österreichischen  „Paur 
tazdinge'^  kennen.  Der  Vf.  berücksichtigt  sorgfältig  die  ForschuH'- 
gen  fHiherer  Bechtslehrer  und  namentlich  auch  Levita's,  mit  dem 
er  jx-  A.  in  der  Ausl^ung  der  bekannten  Stelle  des  Sächi^.  Landxv 
n,  14  übereinstimmt,  in  andern  Fällen  aber,  z*  B«  bezügliclr  ca]^. 
32  und  33  des  Ed.  Bothar.  (S.  81)  abweicht.  Bei  der  Erklärung 
des  Art  140  ff.  der  GCO  geht  er  sehr  gut  auf  Brants  frühere  und 
unverkennbar  in  der  Bamberg,  sehr  beachtete  Auffassung  der 
ganzen  Lehre  von  der  Nothwehr  ein.  Aber  auffallend  ist  es  uns 
gewesen,  dass  er  noch  an  der  „tödtlichen  Anfechtung ^^  im  Ein- 
gange des  Art.  182  festhält  (6.  141),  selbst  ohne  an  dem  Wider- 
spruche dieser  Worte  mit  der  Auslassung  des  bekannten  Art.  12^ 
des  1.  Proj.  Anstoss  zu  nehmen,  während  doch  schon  vor  mehreren 
Jahren  Schktter  (zur  Textkritik  der  Carolina,  Leipz.  1854,  S.  28  ff.) 
nachgewiesen  hat,  dass  an  jener  Stelle  offenbar  „thätliche  An- 
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ji9cfat^Ilg'^  u.  0,  w.  gelesen  werden  müa^e*  Die  neueren  €kiset»- 
gebungen  sind  vom  Yf,  nicht  in  gleieher  Ausfährlichkeii,  wie  bei 
Levit^,  berücksichtigt. 


s 


5471    Das  Unrecht  der  Todesstrafe,  dargestellt  von  Cfeo.  Fr  Schlatter. 

rlangen,  F4.Enke.  1857.    85  S,  gr.  8.    (».  JöNgr.) 

0 

Eine  von  dem  bekannten  Vf.  während  seiner  Strafgefangen- 
Bchafb  in  Bruchsal  verfasste  Schrift,  die  im  Wesentlichen  —  wie 
bei  einem  so  vielfach  durchgesprochenen  Thema  kaum  anders  zu 
erwJEorten  -*-  nichts  Neues  bringt.  Dass  die  Literatur  über  diesen 
Gegenstand  nicht  berücksichtigt  worden,  entschuldigt  der  Vf.  mit 
den  Verhältnissen,  unter  denen  er  schrieb;  dagegen  hat  er  aus 
manchen  neueren  Schriften,  welche  sich  nicht  speciell  mit  der 
Frage  d0r  Todesstrafe  beschäftigen,  einschlagende  statistische  und 
andere  Notiaen  beigebracht.  Der  religiös  moralischen  Seite  der 
Frage  widmet  der  Vf.  mehr  Beachtung  als  mancher  seiner  Vor- 
gänge. Er  hat  aber  auch  die  rechtsphilosophische  Partie  mit  an- 
erkennenswerther  Einsicht  behandelt.  Nur  auf  dem  „rechts- 
geschichtlichen^^  Gebiete  ist  er  von  Irrthümern,  z.  Tbl.  nicht  gerin« 
gen,  nicht  frei.  So  versichert  er  z.  B*  S.  9,  dass  der  G^rauch 
der  Todesstrafe  bei  den  Deutsch^i  erst  durch  das  römische  Recht 
einheimisch  geworden  sei,  und  in  der  Anmerkung  ebendas.  behauptet 
er,  in  der  deutsch -christlichen  Anschauung  des  16.  Jahrh.  sei  der 
Scharfrichter  „nicht  blos  ein  abscheulicher,  sondern  auch  ein  sünd- 
hafter, mit  Blutschuld  behafteter  Mensch"  gewesen;  dies^  An- 
sohauüng  habe  wenigstens  ein  dunkles  Gefühl  von  dem  Unrecht 
der  Todesstrafe  zu  Grunde  gelegen,"  ja  S.  10  lesen  wir  sogar: 
^ Jn  dem  Scharfrichter  verkörpert  sich  also  ungefähr  die  nämliche 
Idee,  die  in  dem  jüdischen  Sündenbock  (!)  repräsentirt  war,  die 
Blutschuld  des  Volkes  lag  auf  dem  Scharfrichter."  Es  ist  sonach 
dem  Vf.  unbekannt,  dass  es  die  häufige  Verbin'dung  der  anrüchigen 
Abdeckerei  mit  dem  Scharfrichteramte  war,  welche  das  Volks- Vor- 
urtheil  auch  gegen  den  Scharfrichter  hervorrief,  dass  der  letztere 
reich sgesetzlioh  „ehrlich"  war,  und  das's  die  Ausübung  des  Scharf- 
richteramtes an  sioh  für  nichts  weniger  als  schimpflich  galt,  viel- 
mehr in  den  ältesten  Zeiten,  wie  wir  bei  Tacitus  lesen,  Priester, 
später  die  Schoppen  oder  die  Verwandten  des  Verürtheilten  oder 
die  Ankläger,  ja  sogar  Landesherren  sieh  deriselben  unter^ogeft. 


Classische    Alterthumskunde. 

[548]    Aeachvli  Emnenides  ad  cod.  ms.  emendatae.    Gothae,  Schenbe. 
1857.    XXIYU.38S.  8.    (n.  ?0  Ngr. ;  in  engl.  Einb.  n.n.  1  Thb:.) 

Aus  dem  langen  Vorworte,  Ad  virum  perillustrem  E(duard) 
J(acobi?)  epistola  editoris  (loquacissima  p.  XXIV),  führt  Bef«, 
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um  dftft  yerfttliren  des  roti  ihin  nicht  siclier  erratlienen  Heraus- 
gebers zu  cbarakterisireii,  folgendes  Wesentliche  an.  Herr  B.  M. 
in  Schi.  --*  so  mag  er  Yersnchsweise  heissen  —  hatte  als  Mitglied  der 
griech.  Gresellschaft  zu  Leipzig  über  den  ihm  sehr  werthen  Aeschy'- 
ks  geschrieben,  seitdem  aber,  da  ihm  eine  scharfe  Zurechtweisung 
durch  den  berühmten  Präses  widerfahren  war,  den  Dichter  in  vie- 
len Jahren  nieht  mehr  angebeben.  Da  regte  das  endliche  Erschei- 
nen der  unvergleichlichen  Ausgabe  G.  Hermanns  (Aeschylus  Hei> 
manni  an  Hermannus  Aeschyli  edüor  dioendulB  sit,  dubito,  qui  eins 
modi  aUquid  effecerit,  qnod  nuUa  umquam  scriptoris  aut  poetae  in 
usum  elegantium  hominum  facta  editio,  ut  studiorum  nostrorum 
tennini  ultra  grammatleorum  scholas  aliqut)  cum  litterarum  decore 
proferrentur  8.  IX)  die  alte  Liebe  zum  Dichter  wieder  auf  und  er 
ging  Ton  Neuem  an  das  Werk.  Vor  Augen  hatte  er  dabei  nicht 
eigentliche  Philologen  oder  Grrammatiker,  sondern  geistvolle,  in 
irgend  einer  strengen  Wissenschaft  heimische  Männer,  deren  Urtheil 
über  ihre  Lieblinge  und  die  Behandlung  derselben  auch  den  Fach- 
gelehrten willkommen  sein  müsse.  Zu  thun  erübrige  aber  freilich 
noch  viel  am  Aeschylus,  selber  nach  Hermanns  glücklicher  Kühn- 
h^t  „aquilino  volaUi  tardigradulam  artem  proripientis  (S.  XI);  die 
Wege,  die  dessen  Nachfolger  einschlagen  (viri  perillustres,  silentio 
eruditi,  iudicii  retinentes,  S.  XII,  in  Berlin  und  Bonn?),  führen 
nicht  weit:  die  rein  diplomatische,  eng  an  die  Handschriften  ange* 
schloßsene  Kritik  f<^rdem  gar  wenig;  es  bedürfe  vielmehr  der  dia- 
lektischen Kritik  und  der  immerhin  kühneren  Divination.  Willkür 
falle  da  weg,  -wo  die  Kritik  von  der  Eücksicht  auf  die  ratio  und 
oratio  geleitet  werde.  Eine  Abweichung  voti  Hermann  aber  habe 
nur  dann  Platz,  wenn  etwas  Besseres  zu  geben  möglich  sei.  lieber 
die  Leistungen  jenes  Heros  hinaus  versuchte  Hr.  M.  nur  die  ersten 
vorsichtigen  Schritte  entweder  selbst~  zu  thun  oder  Andern  zu  er- 
lachtem.  Erstens  nämlich  seien  von  ihm  eine  Menge  Fehler  be- 
sdtigt  (inveninntur  singulis  vel  alternis  paginis,  S.  XIII),  Über 
dere^n,  nicht  längst  durdi'  die  Editoren  gegebene  Besserung  man 
sidi  zu  verwundem  habe:  so  leicht  sei  es,  sie  zu  tilgen.  Langsa- 
mer gehe  es  an  einer  zweiten  Art  von  Stellen',  wo  das  Falsche  sich 
unzweifelhaft  kund  thue  ahee  tioch  nicht  gehoben  sei,  wo  man  dem 
Aechten  auf  der  Spur  sei  ohne  es  doch  zu  erreichen.  Hierzu 
brauche  es  eines  günstigen  Augenblickes  und  des  Apparates, 
d.h.  genauerer Kenntniss  des  handschriftlich Ueberlieferten,  einiger 
Vertrautheit  mit  dem  Dichter,  guter  Bekanntschaft  in  den  Gram- 
matikem,  Mythologen,  Olossographen  und  Attikem.  Der  Com- 
mentar  Hermanns  sei  auch  in  diesem  Betracht  ausserordentlich 
lehrreich,  pbschon  Mängel  nicht  ganz  fehlen:  de  glossematum 
abttsu  paulo  pleruraque  largius  statuit.  quotiens  in  locis  difficilibus 
ad  Hbri  emeüdationem  non  redit,  sed  aliorum  emendationibus  suam 
superstruxit,  fngus  et  jejunitatem  est  ubi  adsciyerit.  sicubi  igitur  in 
tahbus  minus  rem  absolvit,  ac  Zenodotum  magis  quam  Aristarchum 
ezhibmt,    desid^abis  in  editione  admonitionem »   S.  XIY.     Das 
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Bewutitsein  des  Sacbetitf,  der  Zweifel  am  Funde  sififlee,  wml  eine 
Torschnell  in  den  Text  gesetzte  nnerwiesene  Aendenmg  etwas 
Peinliches  habe,  möglichst  lange  festgehalten  werden.  Se  sei  hier 
an  allen  onsichem  Stellen  die  Lesart  des  Codex  mit  einem  Kreiiz- 
eben,  dem  Zeichen  der  ^goptig*  abgedruckt.  Endlieh  hat  Hr.  M. 
■aus  dem  bandsehriftlicben  Apparat  lüles  Nothwendige  beigebracht: 
Hermanns  Verfahren  wird  in  diesem  Puncte  in  gleicher  Weise  als 
bewundernswürdig  anerkannt  Die  Ansieht  W.Dindorfs,  dass  alle 
seither  bekannt  gewordenen  aeschyleischen  Oodioes  mehr  oder 
minder  verderbte  Copieen  des  Mediceus  seien,  sei,  wie  schon  Her^ 
mann,  Bitschi,  Prion  und  v,  Leutseh  bemerkt,  nicht  weniger  als 
ausgemacht  sicher.  Ehe  sich  aber  hierüber  ein  gültiges  Endurtheil 
ftllen  lasse,  bedürfe  man  einer  nochmaligen,  durchaus  genauen 
und  zuverlässigen  Collationirung  -des  Laurentianischen  Buches. 
Hr.  M.  verspricht  eine  eigene  Untersuchung,  wenn  er  später  ein 
anderes  Stück  des  Dichters  herausgeben  werde.  In  Betreff  der 
Eumeüiden  muthmasste  derselbe  einmal,  der  codex.Venetus  stamme 
aus  einem  andern  Original  als  dem  Laur^itianus;  auch  hat  Her- 
mann seine  Lesarten  wiederholt  aufgenommen.  AUein.er  ist  doch 
nur  die  Abschrift  eines  aus  dem  Mediceus  copierten  Buches,  das 
im  Zeitalter  des  Tzetzes  von  einem  nicht  ungeschickten  Manne 
durchgebessert  war,  S.  XVI.  Mit  Bezug  auf  einen  Ausspruch  des 
Polybius  {ovK  anoctatiov  ovd^vog  twf  x^Wficoy  dia  tag  nQe(p€UPO- 
l/iivas  ^vgXBQdag^  ngogaKteov  de  r^if  e^iv,  f^  ttopta  w  nala  yi^vtitu 
{^tjQatä  toig  av^Qomoig)  und  auf  eine  Stelle'  desselben  (X,  47)  über 
die  Kunst  des  richtigen  Lesens  bemerkt  Hr.  M.  S.  XIX,  der  Kri- 
tiker müsse  sich  die  Literatur  (im  antiken  Sinne  des  Wortes),  die 
Oestalt,  Bedeutung  und  Verbindung  der  Elemente  im  Geiste  her- 
stellen, ohne  deshalb  gleich  in  die  Zeit  des  Polybius  oder  gar  des 
Aeschylus  hinaufzusteigen.  Die  meisten  fehler,  welche  gegen- 
wärtig eine  Besserung  erbeischen,  seien  nicht  so  alt,  und  das  Ar- 
chotypon  des  Mediceus  habe  nicht  quadrate  Buchstaben  gehabt, 
sondern  eine  fortlaufende  Schrift  mit  ziemlich  kleinen,  den  im 
Laurentianus  gebrauchten  sehr  ähnlichen '  Buchstaben.  Befevent 
übergeht,  was  alsdann  zum  Andenkens  Wüstemanns,  des  trefflichen 
Freundes  und  Förderers  philologische  Unternehmungen,  wie  über 
die  äussere  Ausstattung  des  Büchleins  gesagt  ist.  Diese  ist,  um 
es  gleich  hier  anzuschliessen,  ein^  ungewöhnlich  hübsche  und  ge- 
schmackvolle, und  macht  derOfficin  der  Hrn.  Giesecke  undDeviient 
in  Leipzig  alle  Ehre.  Die  lateinischen  und  grieduedben  Lettern 
nehmen  sich  auf  dem  schönen,  weissen  Papier  mit  breiten,  su 
Nachträgen  offen  stehenden  Bändern  sehr  gut  aus.  Das  Wort 
Eumenides  und  die  Stelle  des  Polybius  auf  dem  TitelUati,  die 
Unterschrift  ETMENIJEiS  übw  jeder  Pagina  des  Textes  mit  dcM 
Strich  über  die  Breite  der  Seite,  die  Zahlen  der  sämmtlichen  Pagiaae 
«nd  die  der  Verse  sind  roth  gedruckt;  Text  des  Dichters  S. 
Eben  so  hat  die  Adnotatio,  S.46 — 88,  oben  in  gleicher  Farbe 
Angabe  der  auf  jeder  Seite  behandelten  Verse  und  danmtar 


Olassisohe  Alterthnmtkimdef.  130 

rotken  Strich.  In  den  Worten  des  AeisclijlüB  kehren  2wei  kritische 
Zeieben  oft  wieder,  ein  schon  vorher  erwähntes  Krenzchen,  nnd 
ein  ^iner  Stern  vor  demjenigen,  was  von  Früheren  (Hermann^ 
PoTBon,  Meineke  ru  And.)  oder  vom  Hrn.  Heransg.  hergestellt  ist^ 
Für  die  erstere  Art  von  Stilen,  die  noch  im  Argen  liegen,  bringen 
mcht  selten  die  Anmerkungen  eine  Aushilfe,  die  indess  nicht  sicher 
genug  erschien,  um  einen  Plats  im  Texte  zu  verdienen.  Um  nun 
dem  Leser  wenigstens  einige  Proben  von  den  hier  vorgelegten 
Emendationen  »u  geben,  so  schreibt  Hr.  M.  im  Text  Y.  26^ 
Bgofitög  ixBi  ta  j&qov  statt  rov  %;  wonach  keine  Lücke  mehr  an- 
inndnaen  ist;  V.  71:  F^aiag  naXaial  Ticudeg  st  FquIcu]  V.  108: 
«r  ^fUQ«  de  fwiQ  anQoaytonoi;  (p&nw  st.  ßgotm^  im  Sinne  von 
fiHQm,  eid(!ohx>p'j  V.  122:  (piloig  yaQ  olxsw  w%  ifioig  nqogtwtoQBg  st. 
üsiv\  V.  300:  alX  aißtupoavels  ovo*  änoTttvsig  loyovg  st.  ov^'  atrt^, 
ilX  an,  iL;  V.  309:  ev&vdixouoi  d'  vd6[M&*  eJpou  st.  i^d6[M&  bIpcu^ 
y.  556:  dz  oigavtCov  didtoQog  J\>Qff7]Pix^  st.  «&'  ovv  didtogog^^ 
V.  774:  ibv  ibv  avnnepd^  |  fie&iura  iutQÖiag  atal^yfiov  j^&ovl  \  '^i- 
^vy*  ex  de  tov  xrX,  st.  x&onaq^oQvv  ix  (Hesych.  q>OQVP€i^  givQa  . . .  .| 
ovj^ei);  y.  780:  ysXoofiar  ÖwToiata  noXiaTg  ina&ov  st.  noXittug\ 
V.  787:  avro  d^  6  &Qoiiffag  avrbg  ^  6  ftUQTVQ^  st.  aitbg  d'  (&')  i 
^Gog^  V.  898 :  otiQytii  yag  apÖQog  cpitvnotfMvog  dixriif  \  toncov  ÖMaitav 
tmd'  inivdiitov  yavog  st  tb  rdh  und  ydtog.  In  die  Anmerkungen 
Tsrwiesene  Besserungen  sind:  V.  2:  wfAOVQog  (Lycophr.  Alex.  223) 
8t.  10  fMtjtgog'y  V.  70:  avtinsXovcn  d^  al  xatamwnoi  xoQai  st.  vjtf(p 
nfffovaaiy  mit  Yergleichung  von  Hesychins  '/4vtj7t8Xia ,  aa^if siOj 
Eirinekia,  ^OXiyijvBkia;  V.  103:  ntt&ovaa  d'  ovroi  dsivä  ngbg  rcar  q>iX^ 
mcfiy  soll  ausgeworfen  werden  oder  nach  Y.  98:  iyw  Ö'  v<p  viMm 
id'  arniniAouTfuptj  folgen,  worauf  die  Ordnung  (Y.  102  u.  104)  diese 
sei:  ai(TXQwg  d*  dXäfjiai'  ngoippiTtoD  d'  Vfuof  o,  ti^Exta  fiayurtt^p  aniaw 
tunop  vno*  OvÖiig  vmQ  ftov  xrl.;  .  Y.  356:  XQsatp  dtiXeuzp  eftttftri 
Uyoig  imxQcupetP  st.  0-ed»p  und  hratg.  —  Man  sieht  unschwer,  dass 
der  gelehrte  und  geistvolle  Kritiker  mit  der  Ueberlieferung  ziemlich 
frei  umgeht,  in  einer  Weise,  die  nicht  Jeder  nachmachen  kann  oder 
mag.  Eine  Fortsetzung  seiner  aeschyleischen  Studien  wird  indess 
immer  willkommen  sein. 

[549]  /  Sal  Gran!  Licinianl  Annalium  quae  supersunt.  Ez  codice  ter  scripto 
Musei  Britannici  Londiniensis  nunc  primum  edidit  Rar»  ^uff.  Frid,  Pert», 
Phil.  Dtp  Accedit  tabula.  Beroiini,  typ«  et  imp.  Geo.  Reimer.  1857. 
XXIII  u.  49  ß.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.) 

Seit  dem  Auffinden  der  Aesopischen  Fabeln  des  Babrios  und 
der  Entdeckung  zweier  Reden  des  Hyperides  hat  die  philologische 
Literatur,  was  eigentliche  Schriftwerke  betrifft,  keine  interessantere 
Bereicherung  erhalten  als  durch  die  vorlieg.  Bruchstücke  der  An- 
nalen  —  wenn  sie- vom  Yf.  selbst  so  genannt  waren  —  des  G-. 
Granius  Lidnianus.  Nachdem  jüngst  sogar  ein  grösseres  Publicum 
durch  die  Augsb.  Allg.  Zeitung  u.  and.  oberflächlich  oder  genauer 
von  dem  Ftmde  unterrichtet  worden  ist,  dürfte  hier  eine,  bei  aller 
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gebotenen  Kfirze  möglichst  enigdiende  Bericliterstattnng  am  Platze 
sein.  Die  ausführliche  Ansknnft,  welche  diePraefatio  p.  I — XXTTT 
in  nenn  Abschnitten  Über  alle  wesentlichen  Pnncte  ertheilt,  kommt 
in  der  Hauptsache  anf  das  Folgende  hinaus:  De  pzima  fibri  mano^ 
Script!  indagatione:  DerBuhm  der  ersten  Ent^ckung  gebührt  dem 
Vater  des  Herausg.,  dem  Hm.  Oberbibliothekar  Dr.  Pertz  in  Berlm, 
der,  allerdings  v(>n  Paul  Bötticher  aufmerksam  gemadit,  zuerst  1853 
und  dann  zwei  Jahre  später  in  einem  zwdmiai  rescrilürten  sjiiscfaen 
Codex  Fragmente  eines  römischen  Hist<Hrikers  erkannte,  wobei 
daran  zu  erinnern  ist,  dass  derselbe  berühmte  G:^ehrte  im  J.1848 
einige  neue  IJeberbleibsel  des  Livius  (oder  yielmeMr  des  Salhistii», 
s.  Eritz  C.  8.  Cr.  Histor.  fragm.  p.  XH)  herausgegeben  hat.  Der 
Sohn  vollendete  dann  die  Durchmusterung  nnd  die  Copie  der 
Handschrift  im  Frühjahr  1856.  Descriptio  codids:  Die  Perga* 
menthandschrift,  13  Blätter  in  Quart,  aus  einem  Marienkloster  in 
der  Wüste  der  Nitria  etwa  70  Meilen  nordöstlich  von  Kairo,  1847 
mit  fast  500  andern  Büchern  dem  britischen  Museum  einverleibt 
(unter  der  Nummer  Access,  n.  17212)  enthalt  als  oberste  und 
jüngste  Schrift  aus  dem  11.  Jahrhundert  einige  Homilien  des  heil 
Chrysostomos  in  syrischer  Sprache.  Ausserdem  traten  aber  zwei 
schon  vorher  etwas  erkennbare  ältere  Häxide  durch  die. gestattete 
Anwendung  chemischer  Beagentien  deutlicher  hervor:  fVagmente 
eines  latein.  Grammatikers ,  der  den  Juvenalis  und  Martialis  citirt, 
und  als  die  unterste  und  erste  Schrift,  die  Annalen  des  Granius  in 
Majuskeln:  vgl.  die  angehängte  lithographische  Tafel.  De  resti' 
tutione  scripturae.  Die  Schrift  wurde  durch  Axnmonium  sulphura- 
tum  lesbar  gemacht,  ihre  Lesung  bot  aber  oft  sehr  bedeutende 
Schwierigkeiten,  weil  die  verschiedenen  Hände  häufig  genau  auf 
einander  treffen.  Auch  leistete  das  chemische  Mittel  in  der  Kegel 
auf  der  ursprünglich  weichen  Seite  des  Pergaments  keine  Dienste. 
Endlich  wurde  durch  die  Dunkelheit  des  Londoner  Himmels  die 
Arbeit,  bei  welcher  bisweilen  am  Mittag  künstliches  Licht  nöthig 
war,  nicht  wenig  erschwert.  De  ordine  foliorum.  Rescribirt  sind 
nur  12  Blätter,  die  zum  Daraufschreiben  des  Chrysostömus  von 
einem  alten  Buchbinder  arg  durcheinander  geworfen  waren,  lieber 
die,  durch  des  Hrn.  Dr.  Pertz  Scharfsinn  glücklich  erwirkte  Wie- 
derherstellung der  ursprünglichen  Folge  muss  dessen  eigene  Dar- 
legung nachgelesen  werden.  De  forma  et  compendiis  litterarum. 
Die  Buchstaben ,  vo&  denen  etliche  sog.  Capitäle,  andere  Uncialen 
sind,  verlaufen  ohne  Absätze  zwischen  den  einzelnen  Worten  und 
iionst  ohne  alle  Interpunction.  Der  Herausg.  setzt  die  Schrift  sehr 
früh,  in  das  2.  oder  3.  Jahrh.  unserer  Zeitrechnung.  Ein  Verzeich- 
niss  der  Ligaturen  mehrerer  Buchstaben  und  der  wenigen  Com- 
pendien  ist  beigefügt.  De  orthographia  codicis.  Es  finden  sich 
in  diesem  Betracht  die  unzählig  oft  bemerkten  Eigenheiten:  ae  för 
e  (praecatus);  e  für  ae  (Abdere);  i  für  u  (monimento);  i  für  y 
{Dorilao);  o  fUr  u  (quom)-,  b  f ür  p  (conscrihsit) ;  d  f ür  t  (adque); 
i  f ttr  d  (aput);  s  f ür  c  (considerunt  f.  concid.}-,  v  f .  b  (tavemacuii); 
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ad)  con,  in,  snb  bleiben  in  der  Znsamaiensetsang  nnVeriadert; 
sonst  verdienen  noch  Beachtung:    Archelavo  und  Ariobardianen, 
adsQDsast,  mortnast,  Fompm,  Grani^  iuncxit,  u.  s.  w.,  um  offenbare 
Inthimer  des  Schreibers  zu  übergehen  (allicebat  statt  alliciebat 
8.  41  Z.  2^  von  unten  rührt  von  Hm.  Dr.  Perts  her,  s.  das  Fac- 
simüe  S.  20  1.  Col.  !Z.  7:  ALLIj^EBAT.    Ebenso  ist  S.  35  a.  E. 
acita  e  vaserat  nicht  Lesart  des  Codex,  der  ACCITA  zu  haben 
scheint,  sondern  Aenderung  des  Herausg.      De  Granio  Lidniano 
•nnalinm  scriptore.    Ein,  wie  £ef.  urtheilt,  ziemlich  wahrsdieinli* 
eher  Nadiweis,    dass  der  bei  Macrobius   und  Servius    erwähnte 
Granius  licinianuB,  der  Granius  des  Arnobius  und  des  Festns, 
der  Granius  Flaccus  des  Macrobius  und  Censorinus,  und  deat  Vf. 
der  historischen  Schrift  Granius  Licinianus  eine  und  dieselbe,  unter 
C.  Julius  Caesar  lebende  Person  sind.     Das  Werk  selber  ist  erst 
nach  den  fiistoriae  des   Sallustius  geschrieben;  es  jedoch  unter 
die  Bücher  des  Livius  herabzurücken  scheint  nicht  rathsam,  ja  ELr. 
Br.Pertz  glaubt  sogar,  der  Pataviner  habe  den  Granius  vor  Augen 
gdiabt  (S.  XY  u.  S.  43),  wovon  der  Berichterstatter  sich  nicht 
äberzengen  kann.      De  titulo  operis  et  quibus  terminis  circum» 
scriptum  fuerit.    Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  unv^kennbar  eine 
rein  annalistische.     Der  Vf.  kennzeichnet  sich  selber  durch  die 
Auslassung  über  den  Sallustius  foL  IV.  r.  vers.  18  sqq.  S.  23 
(44):  „Sallusti  opus  nobis  öccurrit:  sed  nos,  ut  instituimus,  moras 
et  non  urgentia  omittemus.    Nam  Sallustium,  non  ut  historici  sunt, 
sed  ut  oratorem  legendnm:  nam  et  tempora  reprehendit  sua,  et 
convitia  ingerit  et  dat  in  censum  loca,  montes  flumina  et  hoc  ge- 
nus  amoTcnda,  et  culpat  et  comparat  disserendo.*^     Entziffert  sind 
bis  jetzt  Stücke  aus  Buch  26,  28,  33,  35  und  36,  die  vom  Jahre 
der  Stadt  509—676  (245—78  vor  Christus)  reichen.    Der  Anfang 
var  vermuthlich    mit   der   Gründung    der   Stadt    gemacht.    Als 
Schlussstein  der  angenommenen  40  Bücher  setzt  Hx.  Dr.  Pertz 
lieber  Caesars  Tod  als  die  Schlacht  bei  Actium;  doch  bleibt  diess 
natürlich  ganz  ungewiss.      Grani  Liciniani  Annales  qua  fide  digni 
osse  videantur.     Er  erwähnt  „plurimi  auctores,^^  nennt  aber  ausser 
Sallustius  keinen  namentlich.     Man  darf  mit  Bestimmtheit  anneh- 
men, ^dass  er  die  Annales  maximi  und  die  Fasti  benutzt  hat,  in- 
gleichen den  Polybios  und  muthmasslich  den  Cornelius  Sisenna  wie 
die  Commentarii  des  C.  Cornelius  Sulla.     Für  Verständniss  des 
Griechischen  zeugt  auch  das  Einmischen  von  Wörtern  aus  dieser 
Sprache.    Aller  Parteisueht  femstehend  schrieb  Granius  ehrlich  und 
wahrlieitgetreu,-obschon  er  von  Aberglauben  nicht  frei  war.    Neue 
Thatsadien   von  Belang  sind  nun  allerdings  nicht  aus  ihm  zu 
lernen;  dass  er  indess  durch  Beibringen  neuen  Stoffes  wie  durch 
Bestätigung  oder  Wiederlegung  des  sonst  Ueberlieferten  nicht  un- 
^chtig  für  dnzelne  Partien  ist,  wie  ftir  den  Cimbrischen  Krieg  und 
den  Bürgerkrieg  des  Octavius,  hat  schon  Mommsen,  Eöm.  Gesch. 
n,  90,  178,  306  Anmerk.  (2.  Ausg.)  anerkannt.     Auch  darf  man 
boffen,  dass  noch  mehrere  von  jenen,  bisher  nicht  untersuchten 
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Aegyptiflcfafii  Handsdirillten  hh  Bittisehen  Museuin  weiiere^&*ae1i*> 
Stücke  des  Autors  liefern  werden;  jn  möglicher  Weise  lägst  sich 
scholl  dem  hier  Mitgetheilten  hei  glücküdier  Herstellang  noch  ab 
und  zu  eine « neue  Notiz  abgewinnen.  Schliesslich  stattet  Hr.  Dr. 
P.  nach  einer  kurzen  Auseinandersetzung  über  sein  Verfainreh  hd 
dem  Abdrucke,  der  Ergänzung  und  der  Eiiäuterting,  denjenigen 
Gelehrten  seinen  Dank  ab,  die  seine  Arbeit  gefördert  haben,  d.  h» 
eeinem  Vater ,  den  Curatoren  des  Brit«  Museums ,  welchen  die 
Schrift  gewidmet  ist,  dem  Decan  Henry  Milman,  dem  Gustos  Fred. 
Maddeny  dem  Subcustos  der  Handschriften  Eduard  Bond,  und  ftir 
ihre  reichlich  beigesteuerten  zum  guten  Theil  treißsnden-  Goniecta'- 
ren  den  Herren  Proff.  Thd*  Mommsen  und  Jacob  Bamays.  -^ 
L  G-rani  Liciniani  Libronun  XXYI,  XXVIII,  XXXIII,  XKXV) 
XXXVI  quae  supersunt,  p.  ■d'-*-26:  je  zwei  Colümnen,  wo  die  un* 
sichern  Buchstaben  durch  kleinere  Schrift  bezeichnet  werden  und 
kritische  Noten  unter  dem  Texte  angefügt  sind.  .  Zu  bedaueni  ist 
nur,  das»  von  ganzen  Golumnen  nichts  oder  bloss  wenig' gelesen 
w^den  konnte.  II.  Grani  Liciniani  Annalium  Fragmenta  qnan- 
tum  fieri  potuit  emendata,  p.  29 — 46.  Eine  jede  Seite  gidbt  Text, 
die  annotatio  critica  und  geschichtliche  Anmerkungen.  Im  Texte 
selber  verweisen  die  kleinen  latein*  Buchstaben  auf  die  kritische, 
die  Arabischen  Ziffern  auf  die  historische  Note.  Hr.  Dr.  Pertz 
hätte  aber  gewiss  manchem  Leser  ^  wie  dem  Bef.,  dnen  Gefallen 
erwiesen,  wenn  er  im  Texte  seine  oder  fremde  Be8serttng8Y0^ 
sehläge  und  Ergänzungen  nicht  in  fortlaufende  Schrift  gegeben, 
sondern  etwa  durch  Klammern  oder  verschiedenen  Druck  gleich 
bemerklich  gemacht  hätte.  Wer  übrigens  um  Stoff  zur  Coniectaral- 
kritik  verlegen  ist,  der  findet  hier,  so  schön  auch  namentlich  von 
Hrn.  Mommsen  vorgearbeitet  ist,  vielfach  Gelegenheit,  an  der  Aus- 
füllung der  Lücken  und  Emendation  des  Ueberlieferten  seine  Kunst 
zu  zeigen.  Die  historischen  Anmerkungen  bekunden  viel  Fleiss, 
auch  in  Aufdeckung  dessen,  worin  Granius  [oder  der  Sdireiber?] 
geirrt  hat,  wie  S.  31  n.  4:  id  petenti  iungebat  statt  non  iungebat 
eine  notula  wie  S.  30  n.  4:  ad  Libertatis,  sc.  aedem  fiel  wohl  bes« 
ser  weg.  Als  Stilproben  des  Annalisten  sei  hier  noch  zwei  SteDen, 
die  sich  vollständig  erhalten  haben,  ein  Platz  gegönnt^  S>  34  „qua 
vietoria  Gimbrorum  territus  Manlius  consul  litteris  suppUeibus  cum 
Cepionem  orasset,  ut  copiis  iunctis  simul  et  exercitu  ampliato  6al* 
lis  resisterent,  impetrare  non  potuit.  et  cum  Ehodaaum  traiedsset 
et  apud  milites  gloriatus  esset,  timenti  consuli  se  auxüinm  latumni) 
ne  communicare  quidem  cum  eo  consilium  belli  gerendi  volnü,  nee 
legatis  quos  senatus  miserat,  ut  concordes  essent  simulque  rem 
publicam  iuvarent,  auscultare  diguatus  est.*^  und  S.  44  ^--  condi 
corpus  iusserat  (Sulla),  non  comburi.  sed  L.  Fhilippus  cremandum 
potius  censnit,  ne  idem  Sullae  eveniret,  quod  G.  Mario,  enins  cor* 
pus  milites  inimici  eztractum  monument<^  disicerant,  itaque  iustitium 
fuit,  matronaeque  eum  toto  anno  luxeilint.  in  campo  Eomae  sepul- 
tus  est,  amplissimo  funere  elatus,  magna  populi  frequentia.   cuiofl 
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»go  qmim  ignit  esset  uüstaBt  ii<»  xnediocris  imber  est  inseciitits.^ 
Index  Nominum  und  eisige  Comgenda  iiind  auf  der  Pagina  nach 
S.XXni  verzeichnet  DaS;  l^aesimile  der  Handschrift  lässt  erken-* 
nen,  mit  wekHen  Möhs^igkcaton  Ht*  Dr.  Fertz  bei  EntrtttliBelnng 
der  Terbliehenen  Züge  sn  kämpfen  hatte.  £s  ist  ihm  daher  anx 
Eode  dieses  EeBerats  der  lebhafiteste  Dank  für  den  der  Wissenschaft 
geieisteten  Dienst  aosansprechen.  Sein  dgenes  Latein  ist  ver« 
sifmdlich;  mit  der  buchhändlerishcen  Ansstattfing  darf  man  wohl 
snfneden  sdn. 
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[5S0]  VeiiBuch  die  Differentialrechnung  auf  andere  als  die. bisherige 
Weise  xn  begründen.  Eine  mathematische  Abhandlung  von  Dr.  iL  SlomaB* 
Paris, .  Gläser.  1856.    XXXVII  u.  144  S.  gr.  8. 

Der  Verfasser  tritt  gleich  in  den  ersten  Worten  der  Vorrede 

als  ein  Heformator  in  der  Mathematik  auf,  indem  er  Sagt:  jyinß 

wenig*   die  gewöhnlichen  Beweise   der   Mathematik  ihren  Zweck 

erfüllen,  indem  sie  um  die  Sache  herumgeBen,  ihr  auf  irgend  eine 

Weise  äusserlioh  heisukommen  suchen,  aber  nicht  in  ihr  Innerea 

eindringen,  das  glaube  ich  a^  der  Taylorschen  Beihe  gleichsam 

zur  Einleitung  aeigen  zu  können.^*  .  Der  Vf.  sacht  nun  .^u  zeigen^ 

Newton  habe  Hecht  gehabt  zu  sagen,  die. Glieder  in  seiner  Keihsi 

dem  Binomial- Theorem^  seien  die  successiyen  Differentiale;  die 

Ansicht  aller  folgenden  Qeometer  sei  falsch.    Ferner  sei  falsch, 

dass  die  Bichtung  eines  Curvenpunctes  dessen  Tangente  sei  (S.  XIX)« 

Die  Geometrie  habe  unendlich  viele  Eichtungen,  und  nichts  wie 

man  sagt,  nur  drei  (S. XXII)  ü. s.w.     Die  Abhandlung  selbst  zer* 

fällt  in  folgende  Capitel.     I.    Die  Differenzialrechnung  betrachtet 

durch  die  Subtraction  (S.  1  —  !?)•    Der  Vf.  beschäftigt  sich  hier 

sehr  weitläufig  mit  der  Differenz  (x-f-k)^,  — x^,  woraus  folgt 

if/(x2  )  d.  x^ 

— ^ — -  =  2  X  +'k  und  -z —  =  2  x.     Am  Schlüsse  des  Cap.  nimmt 
^x  dx  ""^ 

der  Vf.  das  Vei^enst  in  Anspruch,  durch  seine  Darstellung  die 

algebrmschen  Beweise  der  Differenzialrechnung  von  dem  Unding 

einer  unendlich  kleinen  Grösse  befreit  zu  haben.  —  Ü.  Die  varia- 

ble  Grösse,  die  Gegensätze  zwischen  Aufgabe  und  Auflösung,  die 

Gleichung  oder  Copula  (S.  18*— 34).    Auch  hier  fehlt  es  nicht  an 

Paradoxen,  in  denen  der  Vf.  sieh  zu  gefallen  scheint.     So  B.  20: 

„In  Wahrheit  ist  jede  Aufgabe  auch  schon  gelöst/i    Das  Gleich« 

hmtszdchen  ist  nach  S.  29  dasselbe,  was  in  ein^n  Sprachsatze 

die  eopnla  heisst.     Doch  kann  man  in  der  Algebra  das  Prädieat 

zum  Sabject  macheiv,  auch  das  Subject  ganz  auf  null  reduciren, 

wenn  man  nämlich  eine  Gleichung  auf  null  bringt.    —    III.    Die 

zwei  Bechnungsarten  und  Beihen  oder  Ordnungen,  die  arithmetische 

und  geometrische  (S.  35  —  48),     Der  wesenüidiste  Gegensatz  in 

der  ganzen  Algebra  ist  dem  Vf.  der  des  Addirens  und  des  Multipli* 
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cirens.  Nach  ihm  giebt  es  in  der  ganzen  Mathematik  kerne  andere 
als  jene  zwei  Hechnnngsarten,  die  snhtractiye  (Addiren  und  Sab- 
trahiren)  nnd  die  mnltiplicative  (Mnltipliciren  mit  Potenzdren  nnd 
ihre  Umkehmngen).  Ansser  den  arithmetischen  nnd  geometrischen 
betrachtet  der  Vf.  noch  die  auf  arithmetische  Beihen  gebauten 
Potenzreihen,  die  er  arithmetisch -geometrische  nennt.  —  IV.  Die 
Differentialrechnung  (S.  49  —  58).  Diese  misst  die  Relativität  der 
absoluten  Grössen  subtractivisch;  sie  hat  zum  Maassstab  die  nnge* 
formte  Grösse  (x)  und  ihre  einfache  Entstehungsweise  und  Ordnung 
(d,x)  und  misst  damit  alle  anderen  Grössen.  In  der  Differential- 
rechnung erfasst  die  Variable  ihre  Variabilität;  vor  ihr  existirte  die 
Variable  im  rechten  Sinne  des  Wortes  noch  gar  nicht;  dx  ist 
constant  „was  merkwürdigerweise  niemand  einzugestehen  scheint.^ 
—  V.  Das  erste  Differential  (S.  59  —  72).  —  VI.  Die  höhoen 
Differentiale  (8.  73—77).  —  Der  übrige  Theil  der  Schrift  enthalt 
Anmerkungen  und  Zusätze.  Die  erste  und  ausgedehnteste  An- 
merkung handelt  vom  Zählen  der  verschiedenen  Zahlsysteme,  den 
positiven  ifhd  negativen  Zahlen  u.  s.  w.  Hervorzuheben  sind  hier 
folgende  Gedanken  und  Aeusserungen  des  Vfs.:  die  Zahlensysteme 
heissen  mit  Unrecht  so,  sie  sind  eigentlich  nur  Zahlenzeichen- 
systeme.  (Dass  in  dem  unsrigen  die  Zahlen  schon  in  der  sieben* 
ten  Stelle  Billionen  bedeuten,  wie  S.  83  steht,  ist  ein  unangeneh* 
mer  Druckfehler.)  Das  Zählen  sollte  man  eine  Rechnungsart  nen- 
nen. Auch  die  Addition  ist  eigentlich  nur  ein  Zählen.  Die  g^nse 
Arithmetik  ist  auf  den  Irrthum  als  auf  ihr  Axiom  gebaut,  dass  das 
All  eine  Vielheit  sei.  Sowohl  die  positive  als  die  negative  Zahl 
entsteht  aus  einem  Anhalten  beim  Zählen.  Die  negative  Zahl  ist 
nicht  immer  reell,  sondern  bisweilen  imaginär.  In  Wahrheit  ist 
eigentlich  jede  Zahl  imaginär,  eine  Imagination,  ein  Gedankending. 
Die  Zahl  ist*  abstracter  als  Zeit  und  Raum  und  theoretisch  früher 
als  jeder  Zeit-  oder  Raumgedanke.  In  der  Eins  liegt  die  gesammte 
allgemeine  Mathematik;  ausser  ihr  verwendet  die  Algebra  noch 
zwei  andere  Gedanken:  Die  Null  und  die  Allheit.  S.  137  heisst 
es:  „Ein  wesentlicher  Punct  ist,  dass  die  Algebra  und  die  Diffe- 
rentialrechnung als  eine  Wissenschaft  erscheinen.     Bisher  waren 

sie  im  Kampf  mit  einander sie  sind  die  beiden  Königs- 

kinder,  sie  konnten  zu  einander  nicht  kommen,  das  Wasser  war 
allzutief.* ^  Am  Schlüsse  bekennt  der  Vf.,  dass  er  mit  einer  weh- 
müthigen  Stimmung  die  Feder  niederlege,  weil  er  nach  allem  Muih, 
mit  dem  er  gegen  grosse  Männer  seine  Ansicht  ausgesprochen  habe, 
doch  jetzt  wohl  fohle,  dass  eben  dasjenige,  was  ihm  fehlt  und  er  in 
dieser  Arbeit  und  seinen  Studien  fast  unbeachtet  Hess,  das  Beste 
seL  Dies  ist  aber  die  Beziehung  zu  den  wirklichen  Naturproble- 
men. Zuletzt  sagt  er:  „Wie  sollte  ich  auch  nicht  fühlen,  dass  das, 
was  Newtons  Werke  allein  unsterblich  macht  (??),  die  abgerundete 
Form  der  Darstellung,  dieser  meiner  Abhandlung,  die  bald  ver- 
gessen werden  wird,  wenn  sie  auch  nicht  todt  geboren  sein  sollte, 
auch  gänzlich  fehlt.** 


'^z' 
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|551]  Astronomie  popnlaire  par  Fraaf .  Arago.  Tom.  (IV.  f  an»,  Gide 
et  Baudiy.  (Leipzig,  T.  O,  WeigeL)  1857.  854  S.  gr.  8.  (7  Fr.  50  e.; 
n.  2  Thlr.)    Vgl.  Jahrg.  1855.  Bd.  II.  No.  2418.  1856.  Bdi  II.  No.  1889. 

Der  Yorlieg.  letzte  Band  dieses  nachgelassenen  Werkes  enthftlt 
12  Bücher.    —    B.  23.  Allgemeine  Anziehung  in  27  Capp.  (S.  1 
—  120).     Gresetflse  der  Anziehung  der  Körper  auf  einander.     Be- 
stimmung der  Masse  der  Sonne*     Störungen  der  Bewegung  der 
Planeten  und  Kometen.     Aether-Masse  der  Planeten»     Dichtigkeit 
der  Erde  und  der  Planeten.     Schwere  an  der  Oberfläche  der  Sonne, 
der  Planeten  und  der  Erde.    Populäre  Vergleichung,  bestimmt  ge- 
naue Begriffe  von  der  Ausdehnung  des  Firmaments  und  der  Grösse 
der    Crestirne    zu    geben.     Anziehung    der    Gkbirge.     Metrisches 
System  (natürlich  ist  der  Vf.  ein  grosser  Bewunderer  desselben). 
Ursache  der  Abplattung  der  Erde,  und  der  Störungen  der  Bewe- 
gung* des  Mondes.    Sonnenparallaxe  aus  diesen  Störungen  herge- 
leitet.   Säcnlar-Ungleichheit  der  Bewegung  des  Mondes«   Ursachen 
der  Lfibration   des  Mondes.     Präcession   der  Nachtgleichen   und 
Schwankung  der  Erdaxe.     Urbeweglichkeit  der  Erdpole.     Unver- 
änderlichkeit  der  Länge  des  Tages.     Ebbe  und  Fluth  (des  Meeres 
und  der  Atmosphäre).    Erdbeben.     Fortpflanzung  der  Anziehnng. 

—  Bach  24.  Mars  in  8  Capp.  (S.  121  —  140).  Anblick,  Bewe- 
gungen, Grösse,  Phasen,  Flecken,  Abplattung,  Jahreszeiten, 
Farbe,  Atmosphäre  desselben.  Sein  Volumen  ist  0,14  von  dem 
der  £krde,  die  Abplattung  •^.  —  Buch  25.  Kleine  Planeten  zwi« 
sehen  Mars  und  Jupiter  in  44  Capp.  (S.  141  — 180).  Aufgezählt 
sind  hier  42  dieser  Planeten  bis  mit  der  am  23.  Mai  1656  ent- 
deckten Isis ,  Arago  selbst  hat  nur  26  dieser  Planeten  bis  zur  Pro- 
serpina  incL  behandelt«  Die  Geschichte  der  spätem  Planetenent- 
deckungen ist  von  Cap.  28  an  ganz  nach  dem  von  ihm  befolgten 
Plane  mitgetheilt  worden.  Bekanntlich  sind  nach  dem  Drucke 
dieses  Bandes  (März  1857)  noch  7  kleine  Planeten  entdeckt  wor- 
den: 2  von  Pogson,  4  von  G^ldschmidt,  1  von  Luther.  Das  letzte 
Cap.  enthält  Conjecturen  über  den  Ursprung  der  kleinen  Planeten* 

—  Buch  26.  Cosmische  Meteore,  in  7  Capp.  (S.  181—322). 
Dieses  Buch  behandelt  zuerst  die  Meteorsteine,  deren  Ursprung 
und  die  durch  dieselben  hervorgebrachten  Unglücksflllle,  dann  die 
Feuerkugeln  oderBoliden,  mit  Aufzählung  aller  bis  auf  die  neueste 
Zeit  bekannt  gewordenen;  endlich  die  Sternschnuppen.  —  Buch 
27.  Jupiter,  in  18  Capp.  (S.  323  —  384).  Die  einzelnen  Capitel 
behandeln  doB  Planeten  Ansehen,  Bewegung,  Grösse,  Flecken^ 
Gestalt,  Streifen,  Atmosphäre,  Masse,  sowie  seine  4  Monde.  Bei 
den  letzteren  kommt  ihre  Anwendung  auf  die  Bestimmung  der  irdi- 
schen Längen  zur  Sprache,  die  Flecken  und  Farben  der  Monde, 
ihr  Vorübergang  vor  den  Jupiter,  endlich  auch  die  Frage,  ob 
die  Monde  mit  blossem  Auge  gesehen  werden  können.  Der 
Vf.  bejaht  diese  Frage.  Durch  ein  kleines  Fernrohr  ohne  alle 
Vergrössemng  (mit  gleicher  Brennweite  des  Objectivs  und  Oculars) 
konnten  alle  jungen  Astronomen  der  Pariser  Sternwarte,  Bouvard, 

1858.    I.  lÖ 
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Langier,  Manrais,  Gonjon  nnd  Faye,  den  3»  Mond  in  angemeeee- 
ner  Entfernung  von  ddm  Planeten  erkennen.     Naok  Humboldts 
Kosmos  Bd.  III.  B.  112  oder  rielmekr  nach  einer  darin  enthalte- 
nen Anmerkung  vom  Prof.  y.  Boguslawski  hätte  ein  Schndder  in 
Breslau  den  1.  und  3.  dieser  Monde  mit  blossem  Auge  gesehen. 
Neuerdings  versicherte  auch  Prof.  Heis  in  Münster  am  20.  August 
V*  J.  den  3.  Trabanten  mit  blossen  Augen   gesehen  bu  haben 
(siehe  Dessen  Unterhaltungen  im  Gebiete  der  Astronomie ^  Geo- 
graphie und  Meteorologie  1857.  No.  37).  —  Buch  28.  Geschwin- 
digkeit und  Aberration  des  Lichtes  in  14  Capp.  (S.  386  —  430). 
Erscheinungen  der  Finsternisse  der  Jupitersmonde.     Bestimmung 
der  Geschwindigkeit  des  Lichts  durch  diese  Finsternisse,  sowie 
durch  Beobachtungen  auf  der  Erde  in  kleineren  Entfernungen. 
Aeltere  Versuche,  die  zu  diesem  Zwecke  angestellt  wurden,  blieben 
ohne  Besultat;  erst  Fizeau  fand  im  J.  1849  eine  Geschwindigkeit 
von  315364  Kilometer  in  der  Secunde,  sehr  wenig  yerschieden  Ton 
der  aus  den  Finsternissen  der  Jupitersmonde  abgeleiteten.     Eine 
Bestimmung  der  Geschwindigkeit  des  Lichts  durch  »die  Beobaehtung 
der  Lichtwechsel  des  Sternes  Algol  im  Perseus  wäre  dem  Vf.  zu- 
folge ausführbar.     Gleichheit  der  Geschwindigkeit  des  Lichts  wel- 
ches von  verschiedenen  Körpern  ausströmt.    Aberration  des  Lichts 
der  Fixsterne  und  Planeten,     Dieselbe,  bietet  ein  Mittel  dar  zur 
Bestimmung  des  Abstandes  zwischen  Erde  und  Sonne.  •^—  Buch  29. 
Saturn  in  10  Capp.  (S.  431  —  476).     Dieser  Planet  hiess  bei  den 
Griechen  auch  Nemesis.     Sein  Durchmesser  ist  9.022  mal  grösser 
als  der  der  Erde.     Die  Theilung  beider  Binge  durch  einen  dun- 
keln Streifen  haben  lange  vor  Herschel  Hooke  (1661)  und  Cassini 
(1671)  beobachtet;  Encke  entdeckte  1837  eine  neue  Theilung  des 
äussern  Ringes,  ja  neuere  Beobachter  wollen  noch  einen  3.  und  4. 
wahrgenommen  haben.     Bond  in  Amerika  beobachtete  1850  einen 
ganz  neuen  Bing  innerhalb  des  älteren  und  Lassell,  Hind  und 
Dawes  sahen  ihn  ebenfalls.    Von  den  8  Monden  des  Saturn  wurde 
der  6.  als  der  grösste  (1671)  und  der  7.  zuletzt  (1848)  entdeckt 
Das  letzte  Capitel  behandelt  die  Frage :    ob  der  Bing  des  Saturn 
etwa  auf  Kosten  des  Schweifs  eines  Kometen  gebildet  worden  sei, 
der  in  seinem  Laufe  in  die  Nähe  des  Planeten  gerieth,  eine  Hypo- 
these, die  Maupertuis  aufstellte,  aber  Arago  gänzlich  unzulässig 
findet.    —    Buch  30.    Uranus  in  5  Capp.  (S.  477—  607).     Der 
Durchmesser  dieses  schon  1690  und  später  18  mal  beobachteten, 
aber  erst  1781  von  Herschel  als  Planet  erkannten  nur  zuweilen 
tnit  blossem  Auge  sichtbaren  Planeten  ist  4.3  mal  grösser  als  der 
der  Erde.    Ausser  den  6  von  Herschel  entdeckten  Monden  hat 
Lasseil  1851  noch  2  andere  entdeckt,  welche  dem  Planeten  am 
nächsten  sind.     Der  7.  und  8.  sind  seit  ihrer  Entdeckung  von 
keinem  Astronomen  wahrgenommen  worden;    der  3.  und  6.  sind 
am  besten  sichtbar.   Alle  bewegen  sich  rückläufig  um  den  Uranus, 
von  Osten  nach  Westen.  —  Buch  31.  Neptun  in  6  Capp.  (S.  507 
—  626).    Der  Durchmesser  Neptuns  ist  4.8  mal  grösser  als   der 
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der  Erde.   Anch  Neptun  ist  siemlich  lange  vor  seiner  Entdecknng 
und  zwar  im  Jahr  1795,  sowie  1845  und  1646  als  8tem  achter 
Grösse  beobachtet  worden.     Der  von  Lassell  1847  aufgefundene 
Trabant  des  Neptun  ist  auch  von  Otto  Struve  und  Bond  gesehen 
worden;  dagegen  ist  die  Entdeckung  eines  2.  Mondes,  den  LasseU 
im  Angust  1850  zu  bemerken  glaubte,  noch  nicht  foestSttgt  wor- 
den. —  Buch  32.  Jahreszeiten  und  ELlimate  in  26  Capp.  (S.  527 
—646).    Im  Anfang  dieses  Bucha^  handelt  der  Vf.  yon  der  Wärme 
im  Allgemeinen,  den  Thermometern,  der  Mittheilung  der  Wärme 
durch  Berührung  und  Strahlung  u.  s.  w.     Die  Capp«  23  -^  25  be* 
landein  drei  interessante  Fragen:    1)  können  die  Arbeiten  des 
Menschen  das  Klima  eines  gegebenen  Ortes  yerändem?     Ohne 
Zweifel,  nlUnlich  durch  Fällung  der  Wälder,  welche  einen  Schutz 
gegen  warme  und  kalte  Winde  gewähren  und  in  denen  sich  der  Schnee' 
länger  erhält     2)   Sind  die  Klimate  durch  neuere  Umwälzungen 
mngekehrt  worden?     Dies  kann  nicht  angenommen  werden;  die 
Anffindung  eines  Rhinoceros'  und  eines  Elephanten  in  Sibirien  (in 
den  Jahren  1771  und  1799)  beweist  gar  nichts.     3)  Können  die 
Kometen  den  Lauf  der  Jahreszeiten  merklich  verändern?     Diese 
Frage  muss  ganz  entsdiieden  verneint  worden.  —  Buch  33.  Der 
Kalender  in  60  Capp.  (S.  647  —  758).     Das  Wort  Almanach 
kommt  vom 'Druckorte  Man,  das  bei  den  Orientalen  Mond  bedeu- 
tet   S.  657  werden  die  Namen  der  Wochentage  in  der  firanaösi- 
sehen,  italienischen,  spanischen,  portugiesischen,  englischen,  deut- 
schen, holländischen^  arabischen  und  indischen  Sprache  angegeben; 
seltsamer  Weise  geht  hier  der  Freitag  dem  Donnerstag  voraus. 
Hit  Ausführlichkeit  handelt  der  Vf.  vom  ägyptischen,  römischen, 
jüdischen,  türkischen,  chinesischen  und  persischen  Jahre,  vom  ju- 
lianischen und  gregorianischen  Kalender,  vom  Anfang  des  Jahres, 
von  den  Olympiaden  und  Lustren,  der  Bömer  Zinszahl,  dem  Sä* 
colmn,  den  Aeren  (Aera  der  Welt,  der  Olympiaden,  der  Erbauung 
Boms,  Nabonassors,  christliche,  mahommedanische,  republikanische), 
den  goldenen  Zahlen,  Epaeten  und  Sonntagsbuchstaben,  den  tür- 
kischen und  jüdischen  Festen  u.  s.  w.     Cap.  41  behandelt  folgende 
Frage:    wird  eine  Zeit  kommen,  wo  die  Tage  unter  sich  gleich 
sein  und  im  ganzen  Jahre  dieselbe  Temperatur  haben  werden? 
welche  Frage  naiürlich  verneint  wird.     Die  in  Cap«  42  behandelte 
Frage:    ob  das  Jahr. vor  den  historischen  Zeiten  aus  einer  runden 
Zahl  von  Tagen  ohne  Bruch  bestanden  habe?   erhält  gar  keine 
bestimmte  Antwort;  der  Vf.  zählt  nur  die  aufgezählten  Hypothesen 
auf.     Gap.  43   handelt  vom  grossen   Jahre;  Gap.  44  von   den 
verschiedenen  Arten,  auf  welche  die  Chronologen  und  Astronomen 
die  Jahre  vor  Christus  zählen;  Cap^  45  vom  Ende  des  18.  und 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts  (am'  1.  Jan.  1801);    Cap.  46  von 
den  Mitteln,  sich  zu  merken,  welche  Monate  30  und  31  Tage 
haben  (die  Sache  ist  so  erstaunlieh  einfach  und  leicht,  dass  es 
überftfissig  sein  möchte,  sich  nach  besondem  nmemonischen  Hilfs- 
mitteln umzusehen);  Cap.  47  vom  julianischen  Cydus;  Gap.  48  von 
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den  Almanachs  und  Kalendern;  Cap.  49  von  den  Epliemeriden 
nnd  Jahrbüchern;  endlich  Cap.  50  von  folgenden  Gegenständen 
nnd  Fragen:  Messung  der  Zeit  durch  die  Bewegung  der  Sonne; 
Anlegung  der  Gnomons  und  Sonnenuhren;  Bestimmung  der  Lage 
eines  Ortes;  Octant,  Sextant,  Reflexionskreis;  Depression  des  Ho- 
rizontes; nautische  Astronomie.  —  Das  32  und  letzte  Buch  (S.  759 
—  790)  enthält  uranographische  Miscellen.  Di^  einzelnen  Capitel 
handeln  von  der  Astronomie  fiyr  einen  Beobachter  im  Mittelpunct 
und  auf  der  Oberfläche  der  Sonne,  auf  dem  Mercur,  Jupiter  und 
Saturn,  sowie  auf  dem  Monde;  von  der  Astrologie;  von  den  Stern- 
warten, den  astronomischen  Beobachtungen  und  den  Umständen, 
welche  sie  begünstigen.  Das  letzte  Cap.  enthält  eine  chronologi- 
sche Tafel  der  wichtigsten  astronomischen  Entdeckungen.  Ein  al- 
phabetisches Register  bildet  den  Schluss  dieses  Bandes,  welcher 
54  eingedruckte  Holzschnitte  und  ausserdem  96  besondere  Kupfer- 
tafeln enthält.  Von  den  letzteren  gehören  6  zu  den  früheren  Bau* 
den:  Sternkarten  der  nördlichen  und  südlichen  Halbkugel,  Him- 
melskarten für  den  Horizont  von  Paris ;  Erdkarten  der  alten  und 
neuen  Welt;  Abbildungen  der  Sonnenfinsternisse  von  1778,  1806, 
1842  nnd  1851.  Die  drei  andern  stellen  dar:  die  in  Paris  in  den 
Jahren  1841  bis  1853  beobachteten  Feuerkugeln,  den  Apparat  von 
Fizean  zur  Messung  der  Geschwindigkeit  des  Lichts;  Ansichten  des 
Saturn  und  seines  doppelten  Ringes. 
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[552]  Grundzüge  der  schlesischen  Klimatologie.  Aus  dem  von  der 
schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cuitur  seit  dem  Jahre  1836 
veranlassten  und  einigen  älteren  Beobachtungsreihen  ermittelt,  und  nach 
den  in  den  Jahren  1852  —  55  ausgeführten  Rechnungen  der  Herren 
W.  Günther,  R.  Bfittner  und  H.  V«  Rothkirch  zusammengestellt  und  für 
den  Druck  vorbereitet  von  Dr.  J.  Cr.  Galle,  Dir.  d.  Sternwarte  u.  ord.  Prof. 
an  d.  Univ.  zu  Breslau  u.  s.  w.  Herausgeg.  auf  Kosten  der  schles.  Ge- 
sellschaft für  Vaterland.  Kultur.  Breslau,  (Jos.  Max  u.  Comp.)  1857. 
XXIII  u.  127  S.  gr.  4.    (n.  2  Thh:.) 

Diese  Schrift  enthält  meteorologische  Uebersichten  für  15  Orte: 
Breslau,  Leobschütz,  Neisse,  Kreuzburg,  Neurade,  Klein-Kniegnitz, 
Kupferberg,  Polnisch- Wartenberg,  Zapplau,  Schneekoppe,  Lüben, 
Landeshut,  Olatz,  Keichenstein,  Tarnowitz.  Dieselben  betreffen 
die  Wärme  (Tages-,  Monats-  und  Jahresmittel,  Extreme  in  den 
einzelnen  Monaten  und  Jahren,  Winter-  und  Sommertemperaturen), 
den  Luftdruck  (Monats-  und  Jahresmittel,  Extreme,  Schwankungen), 
die  Windverhältnisse  (mittlere,  monatl.  und  jährl.  !Richtung  und 
Intensität,  Anzahl  der  Winde  nach  den  8  Hauptrichtnngen)  Him- 
melsansicht (Anzahl  der  heiteren,  gemischten  und  trüben  Tage), 
die  Niederschläge  (Quantum  derselben,  Anzahl  der  Tage  mit  Nebel, 
Begen  und  Schnee).    Am  ausführlichsten  sind  die  50  Seiten  ein- 
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nehmenden  Uebersichten  für  Breslau,  welche  sich  auf  eine  mit  dem 
Jabre  1791    beginnende   64jährige    Beobachtungsreihe    gründen. 
Ausser  jenen  Orten  sind  in  der  Einleitung  noch  folgende  genannt, 
für  welche  längere  Zeit  hindurch  meteorologische  Beobachtungen 
angestellt  worden  sind,  die  in  Breslau  theils  in  der  Bibliothek  der 
Schlesischen    Gesellschaft  theils   auf  der  Sternwarte   aufbewahrt 
werden:    Beuthen.  Bunzlau,  Carlsberg  an  der  Heuscheuer,  Flins- 
berg,  Preiwaldau,   Glogau^  Görlitz,  Habelschwerdt,  Hirschberg, 
Lampersdorf,  Lauban,  Nieder-Leipe,  Liebenthal,  Liegnitz,  Löwen- 
berg,  Massel  bei  Trebnitz,  Oberglogau,  Oppeln,  Pranssnitz,  Kati- 
bor,  Beichenstein,  Eeinerz,  Schweidnitz,   Strehlen,  Waidenburg, 
Zittau  (einige  derselben  ausserhalb  der  schlesisshen  Gränzen  lie- 
gend).   Nur  wenige  Theile  Deutschlands  möchten  sich  im  Besitz 
eines  so  reichen  meteorologischen  Materials  befinden  wie  Schlesien. 
Der  grösste  Theil  ist  erst  seit  dem  J.  1836  gesammelt,  in  welchem 
an  25  Puncten  der  Provinz  Schlesien  von  der  Schles.  Gesellschaft 
für  Vaterland.  Cultur,  durch  die  Section  für  Sudetenkunde,  meteo*- 
rologische  Beobachtungen  veranlasst  und  im  September  mit  ver** 
glicbenen  Instrumenten  begonnen  wurden.    Ohne  Zweifel  ist  in  der 
vorlieg.  Schrift,  für  welche  nur  die  längeren  und  vollständigeren 
Beobachtungsreihen  benutzt  worden  sind,  ein  sehr  dankenswerther 
Beitrag  zur  Klimatologie  Deutschlands  zu  begrüssen. 

|553]  Aus  der  Natur.  Die  neuesten  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der 
Naturwissenschaften.  X.  Leipzig,  Abel.  1857.  276  S.  8.  (n.  1  Thlr.) 
Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  I.  No.  941. 

Die  Fortsetzung  dieses  schätzbaren,  eben  so  belehrenden  als 
unterhaltenden  Werkes  reihet  sich  würdig  an  seine  von  einem  an- 
dern Berichterstatter  in  dem  Kepert.  angezeigten  Vorgänger  an. 
Die  erste  Abhandlung  (S.  1 — 60)  beschäftigt  sich  mit  dem  Oement 
und  hydraulischen  Ealk,  einem  etwas  spröden  Stoffe,  welcher  dem 
Laien  nur  ein  sehr  untergeordnetes  Interesse  darzubieten  scheint, 
nnter  der  geschickten  Hand  des  Yfs.  aber  eine  sehr  ansprechende 
Gestaltung  gewonnen  hat.  Er  beginnt  mit  der  Widerlegung  eines 
sehr  allgemein  verbreiteten  Irrthums,  dass  nämlich  die  alten  Bömer 
durch  die  ausgezeichneten  Eigenschaften  ihres  Mörtels  ihren  Bau- 
werken' eine  Festigkeit  und  Dauer  zu  geben  verstanden  hätten, 
welche  an  den  in  unserer  Zeit  eingeführten  Baulichkeiten  nur  zu 
sehr  vermisst  werde,  indem  er  nachzuweisen  versucht,  dass  das 
Alterthum  weder  vor  dem  Ifittelalter  noch  vor  der  Gegenwart 
bierin  etwas  vorausgehabt  habe;  man  könne  bei  gutem  Kalk  schon 
binnen  1  bis  1^  Jahren  dieselbe  Härte  und  Festigkeit  erreichen, 
die  der  beste  römischen  Bauwerken  entnommene  Mörtel  erst  im 
Laufe  von  2000  Jahren  erlangt  habe.  Uebrigens  klage  schon 
Plinius,  dass  in  Folge  der  schlechten  Beschaffenheit  des  Mörtels 
viele  Häuser  in  Bom  einstürzten.  —  Den  hydraulischen  Kalk  und 
dessen  Anwendung  kannten  schon  die  alten  Bömer ;  doch  war  die 
letztere  sehr  beschränkt,  da  er  nur  in  wenigen  Gegenden  als  Natur* 
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produot  geftmdtfi  wurde,  seine  kfinstliche  Darstellang  aber  ihnen 
unbekannt  war.  Diese  einflassreiclie  Entdeckung  machte  erst  der 
fransös.  Ingenieur  Yicat  und  veröffenüichte  solche  im  J.  1818. 
Schon  nach  wenigen  Monaten  entstanden  in  Paris  Fabriken,  in 
denen  hydraulischer  Kalk  bereitet  wurde,  die  freilich .  später  eine 
bedeutende  Beschränkung  erlitten,  da  es  den  unermüdlichen  For- 
schungen Yicats  gelang,  mehr  als  900  Lager  natürlichen  hydrän* 
liscben  Kalkes  in  Frankreich  aufzufinden,  wälfirend  vor  ihm  nur 
ungefähr  deren  10  bekannt  waren.  Durch  diese  wichtigen  Ent- 
deckungen wurde  eine  wahre  Bevolution  in  der  Baukunst  über« 
haupt,  besonders  aber  in  der  Wasserbaukunst  herrorgehracbt ; 
durch  sie  wurde  die  riesenmässige  Entwickelung  ron  Kanälen  und 
Eisenbahnen  wesentlich  erleichtert,  da  sich  jetzt  Schleusen,  Brücken, 
Yiaducte,  Tunnel  u.  s.  w.  bedeutend  wohlfeiler  und  yon  entschie* 
dener  Dauer  herstellen  lassen.  Yicats  Yerdienste  um  die  Yolks- 
Wohlfahrt  wurden  von  Frankreich  aus  glänzend  anerkannt  und  be* 
lohnt.  So  viel  er  aber  auch  nach  praktischer  Seite  hin  geleistet 
hat,  so  gelang  es  ihm  doch  nicht,  zu  einem  klaren  Begriffe  über 
die  Natur  des  hydraulischen  Kalkes  zu  gelangen.  Dagegen  führte 
Prof.  Fnchs  in  München  den  ganzen  Yorgang  der  Erhärtung  und 
deren  Bedingungen  auf  so  einfache  und  klare  Gesetze  zurück, 
das  das  vorher  räthselhafte  Phänomen  selbst  dem  Laien  klar  we]> 
den  muss.  Hit  vollem  Eechte  kann  man  daher  behaupten,  dass 
alle  wissenschaftliche  Kenntniss  von  Kalk  und  .Mörtel  fast  nur  den 
Forschungen  von  Fuchs  zu  verdanken  ist,  —  Die  2.  Abhandlung 
( —  130)  schliesst  sich  an  die  in  den  früheren  Bänden  gegebenen 
Belehrungen  über  die  Sinne  an.  Wenn  das  Fühlen,  Eiechen  und 
Schmecken  sich  zum  Theil  der  ezacten  Forschung  entzog,  so  bietet 
das  in  vorlieg.  Bande  besprochene  Hören  der  Untersuchung  einen 
festeren  Boden  dar,  da  ibr  hier  ein  seiner  Natur  und  seinen  Gre- 
setzen  naah  genauer  erforschter  äusserer  SinnesreiB  entgegen  tritt 
Dessenungeachtet  war  es  für  den  Yf.  keine  leichte  Aufgabe,  ein  dem 
Laien  möglich  verständliches  Bild  von  dem  Mechanismus  und  den 
Functionen  des  Gehörganges  zu  entwerfen.  Billige  Beurtheiler  werden 
jedoch  seinen  Leistungen  die  verdiente  Anerkennung  nicht  versa- 
gen. Mehrere  Holzschnitte  dienen  zur  Yerdeutlichung.  —  Die  3. 
Abhandlung  ( —  160)  erläutert  die  Ursachen  der  Wärme.  Nach 
einigen  einleitenden  Bemerkungen  über  die  Wirkung  der  Wärme 
find  deren  Messung  durch  Thermometer  und  Pyrometer,  betrachtet 
der  Yf.  ssunächst  die  Sonne  als  Hauptquelle  für  Erzeugung  der 
Wärme  anf  dem  Erdball,  wobei  er  zugleich  die  öfter  aufgeworfene 
Frage  über  die  mögliche  Ausstrahlung  von  Wärme  durch  den 
Mond  in  den  Bereich  seiner  Untersuchung  iiieht  und  einen  flüchti- 
gen Blick  auf  die  dem  Eirdkörper  eigenthümliche  Wärme  wirft. 
Weiter  kommt  die  Erzeugung  von  Wärme  durch  verschiedene 
mechanische  Yorgänge,  wieBeibung,  Stoss  und  Zusammendrückung 
von  Körpern,  so  wie  durch  Elektricität  und  chemische  Processe  zur 
Sprache;  auch  der  Selbstentz^dungen  wird  in  der  Kurve  gedacht, 
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die  ron  innen  ansgeliende  Selbstrerlvrennnng  menschlicher  Körper 
aber  fEir  mindestens  sehr  zweifelhaft  erklärt.  Hinsichtlioh  der  Er- 
zengang'  der  thierischen  Wärme  wird  dargethan,  dass  der  in  den 
Lungen  Statt  findende  Ozjdations-  oder  Verbrennnngsprocess 
allerdings  die  ergiebigste,  aber  nicht  die  einzige  Quelle  derselben 
sei,  dass  vielmehr  anch  die  ttbrigen  im  Körper  waltenden  chemi- 
aelien  Processe  alg  mitwirkend  zu  betrachten  seien.  Znm  Schluss 
noch  einige  Worte  über  die  verschiedene  Art  der  Heizung  der 
Zimmer;  die  Heizung  durch  erwärmte  Luft  war  schon  den  Römern 
bekannt.  —  Ein  verhäläiissmässig  bedeutender  Raum  ist  der  4. 
nnd  letzten  Abhandlung  ( —  276)  gewidmet,  welche  den  Wein 
nach  seinen  mannichfaltigen  naturhistorischen  Verhältnissen  be* 
spricht  Zunächst  giebt  der  Vf.  geschichtliche  und  geographlläche 
Notizen  über  die  Heimath  der  Rebe,  ihre  Verbreitung,  die  klimati* 
scheu  Bedingungen  und  die  verschiedenartige  Beschaffenheit  des 
Bodens,  die  zu  ihrem  Gedeihen  noüiwendig  sind.  Biese  ausftihr- 
lieh  besprochenen  Verhältnisse  wirken  sämmtlich  im  Verein  mit  der 
sorgsamen  Pflege  des  Menschen,  auf  die  Natur  des  Rebensaftes 
modifidrend  ein;  man  zählt  daher  bis  jetzt  mehr  als  1400  Spiel- 
arten des  Weinstocks.  Sodann  entwickelt  der  Vf.  die  chemische 
Zusammensetzung  des  Traubensaftes,  schildert  die  Vorgänge  bei 
der  Gährung  und  betrachtet  die  in  Folge  der  letzteren  neu  gebil* 
deten  Bestandtheile ,  die  Essigsäure,  die  Kohlensäure  und  den  Al- 
kohol. Neben  dem  letzteren,  der  auf  den  Geschmack,  die  Straft 
and  die  Wirkung  der  Weine  vom  grössten  Einflüsse  ist,  entstehen 
gleichzeitig  einige ,  flüchtige ,  ätherartige  Verbindungen,  die  dem 
Weine  die  sogen.  Blume  oder  das  Bouquet  verleihen.  Es  folgt 
eine  Besprechung  der  Farbenntiancen  der  verschiedenen  Weinsor* 
ten,  nebst  einem  guten  Rathe  für  Hausfrauen,  die  Rothweinflecken 
ans  dem  Tafelzeug  zu  beseitigen.  Der  Vf.  geht  hierauf  zur  Er^ 
Örterung  der  in  neuester  Zeit  mit  grosser  Leidenschaftlichkeit  be- 
handelten Frage,  ob  der  Wein  ein  Product  der  Natur  oder  Kunst 
sei,  über,  und  schildert  zunächst,  um  sich  die  Bahn  ftfr  Beantwozs 
tung  derselb^i  zu  ebnen,  den  Weinbau  und  die  Weinbereitung  im 
Grossen.  Was  die  Veredlung  des  Weins  betrifft,  so  machte  Wieg* 
leb  schon  im  vorigen  Jahrhunderte  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Ursache  schlechter  Weine  in  einem  mangelhaften  Verhältniss  der 
natärlichen  Bestandtheile  liege ;  später  empfahl  Döbereiner  geradezu, 
den  sauren  Most  durch  Wasser  zu  verdünnen,  mit  Zucker  zuver* 
setzen  und  dann  gähren  zu  lassen.  In  Frankreich,  wo  Ghaptal, 
und  in  England,  wo  MacGuUoch  diesem  für  die  Volkswohlfahrt 
wichdgea  Gegenstande  ihre  Aufm^ksamkeit  zuwendeten,  trug  man 
die  L^en  der  neueren  Chemie  sehr  bald  auf  das  praktische  Leben 
über,  und  kam  der  Natur  bei  der  Weinbereitung  durch  die  Kunst 
zu  Hülfe,  wogegen  in  Deutschland  selbst  di^  gewichtigen  Wort« 
liiebigs  unter  den  Weinproducenten  unbeachtet  verhallten.  Erst 
&l8  Ludw.  Qall  in  Trier  es  sich  zur  Lebensaufgabe  mächte,  der 
einzig  wählen  Weinveredelung  bei  seineu  Landsleuten  Eingang  zu 
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verschnffen,  bradi  sieh  die  neue  Lehre  nach  und  nach  Bahn  und 
▼erbreitete  sich  langsam  immer  weiter.  Der  Vf.  hebt  die  grossen 
Verdienste  Oalls  hervor,  verschweigt  aber  auch  nicht  die  von  sei* 
nen  ssahhreichen  Gegnern  angewendeten  Mittel,  ihm  in  seinen  Be- 
Btrebnngen  hemmend  entgegen  su  treten.  Einen  Gegensatz  znr 
Veredlung  des  Weines  bildet  dessen  Vermischung,  welche  zum 
Nachtheil  der  Consumenten  von  jeher  in  sehr  ausgebreiteter  Weise 
geübt  wurde.  Während  übrigens  Gall  durch  sein  Verfahren  der 
Natur  nur  zu  Hülfe  kommt,  gab  Grimelli  ein  Verfahren  an,  einen 
künstlichen  Wein  ohne  Trauben  zu  bereiten.  —  Bei  Darstellung 
der  wichtigsten  Weinsorten  verweilt  der  Vf.  besonders  b^  den 
deutschen  und  den  moussirenden  Weinen,  während  er  ausländi- 
scher Weinsorten  nur  mit  wenigen  Worten  gedenkt,  und  die  treff- 
lichen ungarischen  Weine,  welche  seit  den  letzten  Jahren  viel  in 
Deutschland  getrunken  werden,  ganz  übergeht.  Zuletzt  betrachtet 
er  noch  die  Bereitung  von  Wein  aus  verschiedenen  Obstsorten 
imd  Beeren,  aus  mehreren  Wurzeln,  aus  Ahorn-  und  Birkensaft, 
aus  dem  Safte  mehrerer  Palmen,  der  Agave  Americana  u.  s.  w.  — 
Bef.  bedauert,  dass  der  Bedacteur  dieses  nützlichen,  für  Verbrei- 
tung naturwissenschaftlicher  Kenntnisse  in  grösseren  Kreisen  ganz 
geeigneten  Bammelwerkes,  so  wie  die  Bearbeiter  der  einzelnen  Ab* 
bandlungen  in  ihrer  Anonj.mität  verharren. 

[5541  Geschichte  der  Botanik;  Studien  von  Emst  H.  F.  Heyer.  4.  Band. 
Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  1857.  VlII  u.  451  S.  8.  (n.  2  Thlr. 
27 V2  Ngr.)    Vgl.  Eepert.  Jahrg.  1858.  Bd.  IV.  No.  5558. 

Mit  Freuden  begrüsst  der  Botaniker  auch  diesen  Band  des 
trefOichen  Werkes,  und  schöpft  daraus  die  Hoffnung,  dasselbe 
bald  und  glücklich  beendigt  zu  sehen.  Die  umfassenden  Studien 
des  Vfs.  verdienen  die  vollste  Anerkennung,  und  wer  auch  hier 
wieder  die  zu  grosse  Ausführlichkeit  und  die  specielle  Ausfährung 
der  Quellenstellen  als  zu  umfassend  ansehen  sollte,  möge  beden- 
ken, dass  bei  Vielen  gerade  diess  dem  Werke  zur  Empfehlung 
gereicht,  indem  es  nur  Wenigen  vergönnt  ist,  die  Originalschriften 
selbst  zur  Hand  nehmen  zu  können.  Der  gegenwärtige  Band  be- 
ginnt mit  dem  13.  Jahrhunderte,  der  Zeit,  wo  allmälig  sich  die 
Wissenschaften  wieder  Bahn  brachen,  aber  im  Allgemeinen  noch 
eine  tiefe  Barbarei  herrschte,  die  nur  durch  das  Bekanntwerden 
der  physischen  und  metaphysischen  Werke  des  Aristoteles  einiger- 
maassen  gemildert  wurde.  Als  Glanzpunct  dieser  Periode  steht 
Albertus  Magnus  da,  dessen  de  vegetabilibus  libri  Septem  jetzt 
wieder  aufs  Neue  aufgelegt  werden  sollen.  Ihm  und  seinen  Schrif- 
ten sind  84  Seiten  gewidmet;  Haller  gründete  sein  Verdammungs- 
urtheil  nur  auf  die  untergeschobenen  unächten  Schriften.  £s  fol- 
gen dann  die  Encyklopädiker  des  13.  Jahrhunderts:  Bartholomaeua 
Anglicus,  Thomas  de  Cantiprato,  Vincentius  Bellovaoensis,  die  in- 
dess  weniger  Werth  haben  als  Albertus,  da  ihre  Schriften  nur 
Compüationen  sind,  die  jedoch  sehr  geschätzt  wurden.    Nun  be- 
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ginnt  wieder  eine  ScUnmmerperiode  filr  die  Botanik,  sram  Glüek 
die  letzte,  wo  nur  einige  wenige  Namen  den  Beweis  liefern,  dass 
die  Wissenschaft  wenigstens  nicht  völlig  untergegangen  war.  Diese 
Periode  mnfasst  den  langen  Zeitraum  vom  Ende  des  IS.  his  senr 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Zur  Greschichte  dieser  Pe- 
riode gehören  sEunäehst  die  Nachrichten  aus  den  durch  die  Kreuz- 
zage  eröffneten  Ländern,  wie  sie  Jacoh  de  Vitriaco  und  Marinus 
Sanutus  gaben;  freilich  nur  geringe  Ausbeute,  aber  doch  einige 
mit  vielem  Fabelhaften  vermischte  Notizen,  die  indess  mehr  das 
Merkantile  als  die  Wissenschaft  betreffen.  Die  damaligen  Reisen 
in  aussereuropäische  Länder,  unter  denen  sich  besonders  die  von 
Marco  Polo  auszeichnet,  sind  auch  fiir  die  Geschichte  der  Botanik 
nicht  zu  übersehen,  die  Reisen  des  Odoricus  de  Porto  Naonis  und 
John  Maundeville,  wurden  mehr  der  kaufmännischen  Speculation 
als  der  Wissenschaft  wegen  unternommen.  Petrus  de  Crescentiis 
schrieb  vorzugsweise  im  Interesse  der  Landwirthschaft,  er  hat 
indess  292  Pflanzen  in  seinem  Werke  beschrieben,  und  das 
Interessantere  davon  witd  hier  ziemlich  vollständig  aufgeführt 
Die  medicinisch- botanischen  Wörterbücher  von  Simon  Januensis 
und  Matthäus  Sjlvaticus,  sowie  die  medicinisch-botanischen  Volks- 
bücher, unter  denen  nur  der  Ortus  sanitatis  und  das  Werk  von 
Konrad  von  Megenberg  eine  Bedeutung  haben,  gaben  für  die 
Wissenschaft  als  solche  nur  geringe  Ausbeute.  Interessant  sind 
vorzüglich  für  diese  Periode  die  kritischen  Untersuchungen,  die 
der  Vf.  über  das  Alter  dieses  und  jenes  Werkes,  oder  die  Lebens- 
zeit der  Schriftsteller  angestellt  hat  Durch  das  Wiederaufleben 
der  Wissenschaften  in  Folge  des  erneuerten  Studiums  der  classi- 
Bchen  Literatur  in  Italien  entstand  auch  ftir  die  Botanik  ein  regeres 
Interesse.  In  Deutschland  traten  Herm.  v.  Neuenar  und  Euridus 
Gordus,  in  Frankreich  Ruellius  mit  anerkennenswerthen  Leistungen 
auf.  Etwas  später  wurden  botanische  Grärten  errichtet,  und  mit 
ihnen  begann  ein  regeres  Leben  in  der  Botanik,  dem  bald  Samm- 
lungen getrockneter  Pflanzen,  und  der  Holzschnitt  als  Förderungs- 
mittel der  Pflanzenkunde  folgten,  so  dass  die  Pflanzenkunde  bald 
selbst  über  die  Grenzen  der  Heilmittdlehre  hinausging,  auf  die  sie 
bis  dahin  beschränkt  war.  Die  Namen  von  Otto  Brunfels,  Hieron. 
Bock,  Leonard  Fuchs,  Konrad  Gesner  unter  den  Deutschen,  Mat* 
tioli  in  Italien,  mehrerer  Gelehrter  in  Spanien,  Frankreich,  England 
u.  s.  w.  werden  bis  auf  Paracelsus  vorgeführt.  So  wenig  zuweilen 
auch  ein  Name  oder  ein  Buch  für  die  Botanik  Erhebliches  zu  bie- 
ten scheint,  so  hat  doch  der  Vf.  das  Nutzbare  herauszufinden  ge- 
wusst^  er  hat  so  Manches  aus  dem  Leben  der  Verfasser  beigefügt, 
was  anscheinend  gerade  nicht  zum  Gegenstande  gehört,  und  doch 
wesentlichen  Einfluss  hatte.  So  kann  man  die  eingeschalteten 
kritischen  Untersuchungen  als  eine  sehr  dankenswerthe  Zugabe 
betrachten,  da  sie  Erörterungen  und  Resultate  enthalten,  welche 
man  vergeblich  anderswo  suchen  wird.  Von  manchen  Seiten 
scheint,  der  Vorrede  gemäss,  dies  Anstoss  gefunden  zu  haben,  als 
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au  wtit  Tom  Q^egenstaüde  abirrend,  indess  gerade  dies  scbeint  nns 
ein  wesentlieher  Vorzug  der  vorlieg.  Arbeit  vor  ähnlicben  Werken, 
daws  es  gewissermaassen  die  Entdeckungen  nach  und  nach  aus  dem 
Leben  der  einzelnenr  Schriftsteller  und  allerlei  Nebenumständen 
deducirt.  -^  Es  sollen  nun  noch  2  Bände  erscheinen,  die  das  ge- 
waltige Material  der  Neuzeit  zu  bewältigen  bestimmt  sind.  Um 
dies  zu  ermöglichen,  will  der. Vf.  aphoristischer  verfahren  und  nur 
die  hervorragendsten  Momente  und  Namen  aufführen.  Zugleich 
wird  angezeigt,  dass  der  Yetleger  noch  besondere  Titelblätter  zu 
dem  Werke  liefern  will,  so  dass  das  Ganze  in  eine  Geschichte  der 
Botanik  des  Alterthums,  des  Mittelalters  und  der  neuem  Zeit,  zu 
je  2  Bänden,  zerfallen  wird.  Der  5.  Band  .ist  bereits  den!  Drucke 
übergeben  und  wird  1859  ausgegeben  werden.  Möge  der  Yf.  das 
Ganze  glücklich  zu  Ende  führen*,  an  einer  ähnlichen  Arbeit  fehlte 
es.  bisher  gänzlich. 

[555]  Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik.  Herausgegeben  von 
von  Dr.JV.  Pringtheim.  1.  Bd.  2/  Hft.  Mit  14  z.  Thl.  color.  Tafeln. 
Berlin,  Hirschwald.  1857.  S.  189  —  376.  Lex.  8.  (n.  2  Thlr.  28  Ngr.) 
Vgl.  Repert.  Jahrg.  1857.  Bd.I.  No.  942. 

Folgende  gediegene  Abhandlungen  bilden  den  Inhalt  gegen- 
wärtigen Heftes:  lieber  das  Austreten  der  Sporen  von  Sphäria 
Scirpi  aus  ihren  Schläucheil,  v.  Pringsheim.  Die  Sphärien,  wie 
andere  Pilze,  streuen  bekanntlich  ihre  Sporen  mit  einer  gewissen 
Gewalt  stossweise  aus;  doch  war  der  Grund  dieser  Erscheinung 
bisher  nicht  bekannt.  Der  Vf.  glaubt  sie  von  dem  Druck  herieiten 
zu  können,  den  die  Inhaltsflüssigkeit  des  Schlauches  auf  die  in 
Spannung  gehaltene  elastische  Membran  ausübt.  —  lieber  Pflan- 
senbefrucbtung  von  Dr.  Herrn.  Schacht.  Die  Untersuchungen 
wurden  an  Watsonia,  Zea  Majs,  Canna,  Gh^ranthus  Cheiri,  Cam- 
panula  medium,  Viola  tricolor,  Citrus  nobilis,  Oarica  Papaya,  den 
Ooniferen,  angestellt.  Das  Ergebniss  war  folgendes:  die  Keim- 
körperchen  sind  schon  vor  der  Befruchtung  im  Embrjosack  vor- 
handen, und  liegen  zu  zwei  an  einander;  sie  besitzen  zur  Zeit  der 
Befruchtung  keine  feste  Membran  >  aber  bald  nachdem  die  Keim- 
]Lörperchen  mit  dem  Pollenschlauche  in  Berührung  gekommen,  bildet 
sich  im  untern  Theile  derselben  eine  feste  Zell8to£rmembran,«.und 
der  obere  Theil  wird  vom  untern  durch  eine  Zellstoffwand  getrennt; 
meist  werden  beide  JELörperchen  befruchtet,  aber  immer  nur  ein 
JLeim  vollständig  ausgebildet,  während  der  andere  verkümmert 
Nach  der  Befruchtung  entsteht  dem  freien  Ende  zunächst  ein  Zell- 
kern, und  bald  über  demselben  eine  wagerechte  Seheidewand;  die 
Zelle  wird  zur  Mutterzelle  für  die  Keimänlage,  und  aus  ihr  bildet 
sich  durch  wiederholte  Tbeilung  der  aus  Zellen  bestehende  Theil 
des  Embryoträgers  und  der  Keim  selbst.  Im  Pollenschlauche 
scheinen  sich  weder  Zellen  noch  Zellenkeme  zu  bilden;  er  enthält 
nur  feinkörnige  Stoffe,  das  Ende  des  Schlauchs  erwdtert  sich,  die 
Wand  desselben  quillt  auf,  nie  aber  findet  sich  eine  sichtbare  Oeff- 
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nnag;  SpermatoBoen  seheinea  nicht  rorhaade^  aber  eine  directe 
Berüiirung  des  Keimkörpercheng  mit  dem  PoUenBchlauehe  ist  sor 
Befruchtang  nothwendig.  Fünf  Tafeln  erl&ntern  die  Darstellung, 
die  frdlich  mit  den  Beobachtangen  Anderer  nicht  übereinstimmt.  — * 
TJeber  den  Zasammenbang  der  Blattstellnng  mit  dem  Ban  des  di- 
cotylen  Holzringes.  Arabis  albida,  Nadelhölzer,  Laubbölzer  dien- 
ten zur  Darstellung  und  das  Ergebniss  der  Untersuchungen  var 
folgendes :  der  Holzkreis  entsteht  aus  einer  Anzahl  von  Erstlings* 
bandeln,  die  mit  den  Blat^efössbündeln  identisch  sind,  aus  Cam^ 
bialsträngen  entstehen,  die  sich  zugleich  mit  dem  Cambialcylinder 
aus  dem  Gipfelcambium  bilden;  diese  Bündel ,  aus  Spiralgefässen 
und  Holzzellen  bestehend,  nehmen  von  unten  nach  oben  an  Dicke 
zu,  und  treten  an  der  stärksten  Stelle  ganz  in  die  Bl&tter  aus; 
auf  diese  Bündel  folgen  die  Folgeschichten,  die  sich  an  jene  an« 
legen,  und  beide  zusammen  bilden  die  Blattspuren  im  Holzringe.*-* 
Beiträge  zur  Morphologie  und  Systematik  der  Algen  von  Frings- 
heim.  Die  Saprolegnieen.  Der  Vf.  rechnet  dieselben  nicht  zu 
den  Pilzen,  sondern  zu  den  Algen,  da  sie  Schwärmsporen  enthalten, 
die  bei  keinem  Pilze  vorkommen.  Sie  pflanzen  sich  thmls  durch 
diese,  theils  durch  die  in  den  Oogonien  erzengten  Oosporen  fort 
Die  Bildung  der  Schwärmsporen  geschieht  auf  verschiedene  Weise 
bei  den  einzelnen  Gattungen.  Bei  Saprolegnia  werden  sie  im  In- 
nren der  Sporangien  gebildet  und  sind  nach  der  Geburt  gleich 
isoHrt  und  beweglich;  bei  Achlya  ist  zwar  die  Bildungsweise  die* 
'  selbe,  aber  sie  sind  zusammenhängend  und  häuten  sich  vor  dem 
Entweichen;  bei  Pythium,  einem  neuen  Genus,  werden  sie  vor  der 
Oeffiiung  der  Sporangien  aus  deren  Inhalt  gebildet,  und  häuten 
sich  nicht.  —  Ueber  den  Blüthenbau  der  Gattung  Delphinium  von 
Alex.  Braun.  Die  Blüthe  dieser  Gattung,  so  wie  die  von  Nigella 
und  Aconitum,  ist  eine  hemicyklische,  d.  h.  eine  solche,  die  mit 
cyklischer  Anordnung  beginnt,  und  in  eine  unbegrenzt  bestimmte 
Spiralstellung  übergeht  Es  besteht  hier  eine  Anordnung  dei* 
Blüthentheile,  die  sonst  nirgends  vorkommt;  doch  ist  eine  nähere 
Auseinandersetzung  an  dieser  Stelle  nicht  tnöglich,  da  eine  Dar« 
Stellung  der  eigentlichen  Erscheinungen  nicht  im  Kurzen  sich  zu* 
sammenfassen  lässt 

(556]  Botanische  Unterhaltungen  zum  Verständnißs  der  beimathlichen 
Flora.  Von  B.  Auerswald  und  E.  A.  Rossmässler.  Mit  48  Tafeln  n.  380 
Illustrationen  in  Holzschnitt.  Leipzig,  Hm.  Mendelssohn.  1858.  VHI 
u.  510  S.  gr.  8.    (n.  3  Thir. ;  mit  color.  Taff.  n.  6  Thlr.) 

Zahlreiche  Schriftsteller  mit  und  ohne  Beruf  bestreben  sich 
jetzt  verschiedene  Wissenschaftszweige,  namentlich  und  Vorzugs* 
weise  die  Naturwissenschaft  populär  zu  machen,  wie  man  sich  aus* 
zudrücken  beliebt»  d.  h.  sie  allen  und  jedem,  mit  und  ohne  Nei* 
.  gung  für  dieselbe,  mit  und  ohne  Fassungs-  und  Beurtheilungsgabe, 
häufig  noch  mit  etwi^s  schrifstellerischem  Pathos  überzuckert  so 
mundrecht  au  machen,  dass  jeder  Hirt,  ist  er  mit  einem  solch^i 
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Buche  versehen,  Ujinea  w^ger  Tage  sollte  zum  Naturforscher 
umgewandelt  weroen  könnexi.  Allein  trotzdem,  dass  bereits  seit 
einigen  'Jahrzehnten  diese  populäre  Tendenz,  von  einigen  Ton- 
angebem  hervorgerufen,  in  der  Literatur  vorherrscht,  ist  genau 
betrachtet  das  rechte  Interesse  für  die  Wissenschaft  nicht  mehr  ins 
Volk  eingedrungen,  als  es  vordem  bereits  der  Fall  war.  Die  Liebe 
zur  Natur  und  zur  Naturwissenschaft  muss  angeboren  sein,^  wenn 
sie  fruchtbringend  werden  soll,  und  Niemand  wird  leugnen,  dass 
in  den  Ständen,  die  längst  eines  Bessern  belehrt  sein  sollten, 
gerade  in  Bezug  auf  naturwissenschaftliche  Fragen  der  grösste 
Aberglaube,  trotz  der  populären  Modevorträge  und  der  täglich 
mehr  anschwellenden  Literatur  dieses  Genres  noch  immer  herrscht. 
Diese  Literatur  trägt  aber,  abgesehen  davon,  dass  die  Naturwissen- 
schaften mehr  in  den  Schulen ,  und  zwar  auf  ganz  andere  Art,  ge- 
trieben werden  sollten,  als  es  bis  jetzt  noch  geschieht,  an  diesem 
Missstande  einen  nicht  geringen  Theil  der  Schuld.  Dass  es  rühm- 
liche Ausnahmen  gebe,  streitet  nicht  gegen  die  Begel,  und  als  eine 
solche  Ausnahme  ist  das  vorlieg.  Werk  anzusehen,  das  auf  eigen- 
thümliche,  von  der  gewöhnlichen  Vortragsweise  abweichende  Art 
die  Botanik  kennen  lehrt,  wie  es  zu  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
bereits  Dreves  in  seinem  botanischen  Bilderbuche  versuchte  und 
erfolgreich  that.  Die  VfiP.  sehen  nämlich  vom  Systeme  ganz  ab, 
und  betrachten  eine  Anzahl  von  Pflanzen  in  der  Beihenfolge,  wie 
sie  vom  ersten  Frühjahr  bis  in  den  Spätherbst  im  mittlem  Deutsch* 
land  vorkommen,  wobei  nicht  etwa  seltenere  oder  solche,  deren 
Auffinden  mit  mancherlei  Umständen  und  Schwierigkeiten  verbun- 
den ist,  ausgewählt  sind,  sondern  gerade  die  allergewöhnlichsten 
und  leicht  erlangbaren.  An  die  Betrachtung .  derselben  werden 
aber  im  steten  Fortschreiten  vo]n  Einfachen  zum  Zusammengesetz- 
ten, nach  und  nach  alle  die  Bedingungen  geknüpft,  die  für  das 
Leben  der  Pflanze  wissenswerth  und  interessant  sind,  und  zwar  so, 
dass  allmälig  eine  vollständige  Einleitung  in  das  Studium  der 
Botanik  gegeben  wird.  An  einer  der  ersten  Blumen  des  Frühlings, 
Eanunculus  ficaria,  in  allen  Wäldern  der  Leipziger  Gegend 
einheimisch,  werden  die  einzelnen  Theile  der  Pflanze  demonstrirt, 
an  Viola  odorata  die  Blüthentheile  und  Blätter,  an  Alnus  glutinosa 
die  Zapfen-  und  Kätzchenbildung  und  die  Knospen.  Pulmonaria 
officinsdis  ist  gewählt,  um  den  Begriff  des  Genus  und  der  Species 
zu  erörtern,  so  wie  einige  andere  Verhältnisse,  z.  B.  die  Haare; 
an  Prunus  iipinosa,  dem  Schlehendorn,  wird  die  Steinfrucht  erläu- 
tert, an  Galtha  palustris  das  Chlorophyll,  der  Ausdruck  Familie, 
Schliessfrucht,  Wurzel;  an  Pyrus  malus' der  Fruchtboden,  Schein- 
frucht, Oculiren  und  Copuliren,  Pfropfen,  Jahresringe;  an  Arum 
maculatum  die  Aehre,  der  Unterschied  zwischen  Mono-  und  Dico- 
tyledonen;  an  Oonvallaria  majalis  die  Blüthenstielchen  u. s.w.  Li 
dieser  Weise  werden  in  48  abgebildeten  ganz  gewöhnlichen  Pflan- 
zen nach  und  nach  alle  Verschiedenheiton  kurz  erläutert,  die  man 
sonst  in  der  sogenannten  einleitenden  Botanik,  in  der  Terminologie 
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n.  8.  w.  abgebandelt  findet.  Hier  werden  diese  Gegenstände  gldeh 
an  der  Pflanze  selbst  demonstrirt,  was  einerseits  gewiss  zweck* 
mässig  ist;  wegen  der  Zerstreutbeit  der  neben  einander  stehenden 
Bedmgangen  ist  aber  freiUcb  d^  Ueberblick  sehr  erschwert;  denn 
lim  sich  über  die  verschiedenen  Arten  der  Wnrzel,  des  Stengels, 
der  Blätter,  Bliithen  und  Früchte  in  einem  Ueb^blicke  zu  nnter- 
nchten,  muss  man  diese  Verhältnisse  an  zwanzig  yerschiedenen 
Orten  mühsam  zusammen  suchen,  was  unmöglich  als  eine  Erleich- 
ternng  des  Stadiums  angesehen  werden  kann.  So  wird  z.  B.  erst 
in  der  12.  Unterhaltung,  bei  Tulipa  Gksneriana,  eine  Art  von  Ein* 
theilung  der  Botanik  gegeben.  Gewiss  wäre  es  dem  Verständniss 
erspriesslicher  gewesen,  wenn  das  unbedingt  Zusammengehörige 
gleich  neben  einander  gestellt,  oder  wenn  dies  dem  Plane  des  Gan*- 
zen  Eintrag  that,  wenigstens  noch  am  Schlüsse  übersichtlich  kurz 
znsammengefasst  und  dabei  auf  das  Nähere  bei  den  einzelnen 
Pflanzen  verwiesen  worden  wäre.  Wenigstens  kann  Bef.  ver- 
sichern, dass  er,  mit -so  grosser  Aufmerksamkeit  er  auch  der  Dar- 
stellung gefolgt  ist,  doch  einen  Ueberblick  der  zusammengehören- 
den Verhältnisse  nicht  erlangen  konnte.  Uebrigens  verdienen 
die  Vff.  die  gerechteste  Anerkennung;  es  ist  mit  grossem  Takt, 
dabei  klar  und  in  gewandter  Darstellung  bei  den  einz^en  Pflan* 
zen  das  Wissenswerthe  hervorgehoben.  Die  beigegebenen  Tafeln 
lassen  nichts  zu  wünschen  übrig,  und  Bef.  sch}iesst  mit  dem  auf- 
richtigen Wnnsche,  dass  ein  recht  grosses  Publicum  diese  nütz- 
lichen „Unterhaltungen^^  benutzen  möge. 

[557]  üeber  die  geographische  Verbreitung  der  Obstbäume  und  beeren- 
tragenden Gesträuche  in  Norwegen.  Von  Fr.  Chr.  Schübeier  (Aus  der 
Hamburger  Garten-  imd  Blnmenzeitung  besonders  abgedr.)  Hamburg, 
Kittler.  1857.    40  S.   gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Das  kleine  Schriftchen  verdient  hier  eine  kurze  Besprechung. 
Nach  einer  geognostischen  Betrachtung  des  Landes  und  seiner 
Temperatur- Verhältnisse,  wobei  hervorgehoben  wird,  dass  die  mei- 
sten bekannten  Karten  falsch  sind,  geht  der  Vf.  zur  Betrachtung 
der  Fruchtbarkeit  desselben,  besonders  hinsichtlich  des  Getraide- 
baues  über,  wobei  der  G-olfstrom  eine  nicht  unbedeutende  Rolle 
spielen  mag,  und  zugleich  des  Mal  Stroms  gedacht  wird,  über  den 
80  viele  fabelhafte  Angaben  selbst  noch  bei  neueren  Schriftstellern 
des  Auslandes  herrschen.  Er  führt  nun  die  Ansichten  norwegischer, 
im  Auslande  fast  unbekannter  Schriftsteller  über  den  Golfstrom  an, 
wobei  er  der  Samten  gedenkt,  die  von  Amerika  her  durch  denselben 
an  die  Küsten  Norwegens  geführt  werden.  Dann  geht  der  Vf.  auf 
den  eigentlichen  Gegenstand  des  Schriftchens  über  und  spricht  zu- 
nächst von  den  Obstbäumen.  Der  wilde  Apfelbaum  findet  sich 
bier  und  da,  aber  selten  als  Baum,  in  der  Begel  nur  strauchartig, 
und  auch  die  veredelten  Sorten  werden,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
nur  5  —  6  Fuss  hoch ,  doch  führt  er  65  verschiedene  Oulturarten 
an,  eine  Summe,  die  für  so  hohe  Breitegrade  gewiss  anständig  ist 
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Der  wilde  Bimbautn  kommt  in  Norwegen  niislit  vor,  wohl  aber  2€ 
cnltivirte  Borten.  Quitte  und  Mispel  kommen  nur  an  vereinzelten 
Stellen  vor.  Auch  der  Kirschbaum  kommt  nicht  wild  vor,  wird 
aber  durch  12  Culturarten  repräsentirt,  Pflaumen  durch  14  Sorten. 
Pfirsich  und  Aprikose  werden  nur  am  Spalier  gesogen  und  geben 
zuweilen  herrliche  Früchte.  Wallntisse,  Haselnüsse* Kastanien, 
werden  nur  an  wenigen  Orten  gebaut;  von  Weinsorten  kommen 
nur  3  der  frühzeitigsten  Sorten  vor,  dagegen  ist  der  amerikanische 
Weinstock  (Yitis  Labrusca)  überall  verbreitet  und  war  schon  vor 
der  Entdeckung  Amerikas  durch  Columbus  dort  bekannt.  Maul- 
beeren, Flieder,  Berberitzen,  Johannisbeeren,  Stachelbeeren,  fiimr 
beeren,  Erdbeeren  u.  s.  w.  können  nur  in  den  südlichen  niederen 
Oegenden  cultivirt  werden.  Von  wild  wachsenden  Bösen  kommen 
4  Arten  vor,  deren  Frucht  man  als  Hagebutte  benutzt. 

[558]  Berliner  entomologische  Zeitschrift.  Herausgegeben  von  dem 
entomologisoben  Verein  in  Berlin.  1.  Jahrgang.  Mit  l  Kpft.  Berlin, 
Nicolaische  Buchh.  1857.    204  S.  gr.  8.    (2Thlr.) 

Nach  d«n  Prospectns  soll  von  dieser  Zeitschrift  vierteljähr- 
lich ein  Heft  von  5  —  6  Bogen  Text  erscheinen.  Der  Verein  be* 
«bsichtigt  durch  Herausgabe  dieser  Zeitschrift  die  wissenschaftliche 
Kenntniss  der  Entomologie  zu  fördern,  und  besonders  Arbeiten  in 
die  Oeffentlichkeit  zu  bringen,  die  sich  für  den  buchhändlerischen 
Verkehr  der  Gegenwart  nicht  eignen,  d.  h.  einen  Verleger  nicht 
finden  würden.  Schon  dieser  1.  Jahrgang  zweigt,  dass  es  dem  Ver- 
eine damit  völlig  Ernst  ist,  und  es  ist  die  Aussicht  gegeben,  dass 
die  folgenden  Jahrgänge,  bei  npthiger  Betheiligung  des  entomolo- 
gischen Publicums,  noch  umi^nglicher  und  dabei  wo  möglich  selbst 
inhaltreicher  w^den  sollen.  Der  Inhalt  des  1.  Jahrganges  ist 
kürzlich  folgender:  Schaum,  Necrophilus  arenarius  Roux,  die 
muthmaassliche  Larve  von  Nemoptera,  der  Neuropteren,  die  in 
Egjpten  einheimisch  und  die  Schaum  selbst  an  Ort  und  Stelle  zu 
beofoaditen  Gelegenheit  hatte.  Leider  gelang  die  Verwandlung 
nicht,  aber  die  vollständige  äussere  und  innere  Organisation  der 
Larve  ist  hier  niedergelegt  (mit  Abbildung).  —  Roger,  Emiges 
über  Ameisen,  neues  Genus  Tetrogtnus,  mit  der  Art  caldarius. 
Sie  lebt  in  grosser  Anzahl  in  einem  Ananashause  in  Bauden,  wahr- 
scheinlich eingeführt;  zugleich  wird  ein  Zwitter  derselben  beschrie- 
hen.  —  Kritische  Bemerkungen  über  Formica  capsincola  Schill.; 
die  ihr  beigelegten  Kapseln  an  Eichen  rühren  nicht  von  ihr,  son- 
dern von  einer  Schildlaus  her.  —  Loew,  über  die  europäischen 
Arten  der  Gattung  Oxycera  (der  Fliegen).  Ox.  locuples,  amoena 
sind  neu.  Kritische  Sichtung  der  übrigen.  —  Ea^aatz ,  über  Borea- 
philus  Henningianus  Sahlb.,  ist  nicht  identisch  mit  Coryphium, 
Ifacropalpus  und  Harpognathus ,  sondern  eine  bestimmt  Verschie- 
dene Gattung  mit  3  Arten  (Anhang  Hadrognathus  Schaum).  — 
Ders.,  über  die  Gruppe  der  Proteinini  Er.;  die  Gattung  Micro- 
peplns  muss  zur  Gruppe  Micropeplini  erhoben  werden,^  zu  der  we- 
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derOlyptoma,  nodiPseodopsis,  noch  Eaphanias  geboren. -*  Den., 
zur  Tenmnoiogie  derParaglossen,  (Nebenznngen)  der  Stapfaylinen. — 
Y.  Eiesenwetter,  phjsiognomische  Betrachtung  einiger  Insecten* 
fonnen  (Formica  rasa,  AtenchuB  saeer.)  •*-•  Beinhard,  Beiträge 
Bor  Geschichte  der  Synonjmie  der  Pteromalinen.  Es  sind  zwar 
nur  29  Arten  anfgefährt,  allein  die  angefllhrten  Beispiele  zeigen 
iunläaglich,  wie  verwickelt  und  wenig  übereinstimniend  die  Syno- 
njmie  derselben  noch  ist  —  Stein,  die  Gattung  Prostemma  La- 
porte.  Zehn  meist  neue  Arten  werden  vollständig  beschrieben.  — 
Baudi  a  Selve,  Goleoptera  quaedam  e  Staphylihornm  familia  nova 
Tel  minus  cognita  cum  observationibus.  Vierzehn  neue  Arten  und 
viele  bereits  *  bekannte  werden  hier  aus  Piemont  beschrieben.  — 
Schaum,  Beitrag  zur  Käferfauna  Griechenlands.  1.  Stück:  Cidn- 
delidae,  Carabici,  Dytioridae,  Gyrinidae..  St  Cicindelae  si^jj^  be- 
kannt; von  Carabicinen  sind  neu:  Nebria  Heldreichii,  Clivina  1er- 
naea,  Dyschiriusbacillus,  importunus,  dubius,  Blechrus  exilis,  Apri- 
Btos  reticulatas,  opacus,  Singilis  fuscipennis,  Chlaenius  fuseitarsis, 
Pogonus  reticulatus,  Agonum  luddulum,  Feronia  protensa,  Zebii, 
Zabms  brevicollis  und  eine  Menge  anderer,  nebst  einer. Zahl  von 
Varietäten.  Die  bekannten  sind  blos  namhaft  gemacht  Von  den 
31  griechischen  Dytisciden  ist  nur  Hydr.  lernaeus  auf  Griechen- 
land beschränkt,  die  andern  sind  auch  anderwärts  aufgefunden; 
die  3  Gyrinen  gehören  der  südeuropäischen  Fauna  an.  —  Libbach, 
über  die  Lebensweise  der  Raupe  von  Sesia  conopiformis.  Lebt 
nur  in  alten,  aber  noch  vegetirenden  Eichenstöcken.  —  v.  Bären- 
sprang,  Myrmedobia  und  Lichenobia,  zwei  neue  einheimische 
Rhynchoten-Oattungen.  Von  ersterer  wird  coleoptrata  und  rufoscu- 
tellata,  von  letzter  ferruginea  beschrieben  als  bei  Berlin  vorkom- 
mend, und  zum  Vergleich  folgen  die  Gatttmgscharaktere  von  My- 
cropbysa.  —  von  Kiesen wetter,  über  Lacordaires  Bnprestidensystem 
(Kritik).  Znni  SchluBS  einige  kleinere  Bemerkungen  und  kritische 
Anzogen  neu  erschienener  entomologischer  Schriften.  Wie  wichtig 
also  diese  Zeitschrift  für  die  Entomologie  zu  werden  verspricht, 
z^  dieser  Jahrgang  schon  zur  Gentige ,  und  es  ist  nur  zu  wün- 
schen, dass  das  Unternehmen  von  Seiten  des  entomologischen 
Pablicums  die  nöthige  Unterstützung  finde,  die  leider  derartige 
Unternehmungen  so  oft,  trotz  der  grossen  Zahl  Sammler  in  aller 
Herren  Ländern  von  Europa,  fehlt 

[559]  Naturgeschichte  der  Insekten  mit  besonderen  Berücksichtigung 
der  bei  uns  einheimischen  für  die  gebildete  Jugend  höherer  Lehranstalten, 
sowie  überhaupt  für  Katurfreonciß  übersichtlich  dargestellt  und  mit  einer 
Insectenflora  von  Dr.  L.  filaser.  Cassel,  Thd.  Fischer.  1857.  VII  u.  321  S. 
gr.  8.    (l  Thhr.) 

So  wünschenswerth  es  ist,  dass  die  Jugend  nicht  nur,  sondern 
anch  die  Erwachsenen  mit  dem  Leben  der  Insecten,  sowohl  ihres 
Nutzens,  wie  ihres  Schadens  wegen  vertraut  gemacht  werden,  so 
kann  dies  doch  nicht  wohl  auf  die  Weise  geschehen,  wie  die  En- 
tomologie hier  .vorgetragen  wird.      Bei  einem  derartigen  Werke 
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kann  es  zwar  nicht  darauf  abgesehen  sein,  eine  vollständige  Auf- 
zählung der  Insecten  auch  nur  einer  beschränkten  Gegend  zu  ge- 
ben, aber  es  muss  vor  Allem  mehr  auf  die  allgemeinen  Lebens- 
verhältnisse der  Insecten  Rücksicht  genommen  werden,  die  hier  auf 
nur  einigen  wenigen  Seiten  behandelt  sind.  Man  könnte  zwar 
einwenden,  dass  dies  dem  mündlichen  Vortrage  des  Lehrers  über- 
lassen bleiben  müsse;  allein  gerade  dazu  wird  gewöhnlich  bei  den 
Vorträgen  keine  Zeit  gefunden ,  während  die  Schüler  mit  dem  Aus* 
wendiglernen  eines  Systems  oder  einer  Art  von  Sjstem,  das  in  der 
Natur  gar  nicht  etistirt,  sondern  jedes  Willkür  anheim  gestellt  ist, 
abgeplagt  werden,  und  darüber«  als  zu  trocknem  Ballaste,  bald 
alle  Neigung  zum  selbstständigen  Forschen  verlieren.  Weit  mehr 
werden  diejenigen  lernen  und  für  die  Wissenschaft  leisten,  die 
irg^l^  ein  Insect  aus  dieser  oder  jener  Abtheilung  hernehmen, 
wie  es  gerade  aufgefunden  wird,  und  an  diesem  das  Vorhandene 
demonsferiren  und  das  weiter  Nöthige  anknüpfen.  Doch  das  mag 
hier  dahin  gestellt  sein;  sehen  wir,  wie  der  Vf.  verfährt  Die  Ein- 
theilung  der  Insecten  geschieht  nach  Linn^,  mit  Zugabe  der  Ortho- 
ptera ,  eine  Anordnung,  die  nicht  mehr  recht  fUr  unsere  Zeit  passen 
will,  so  praktisch  sie  früher  auch  sein  mochte.  Die  Käfer  werden 
nach  der,  ihrer  Unbrauchbarkeit  wegen  längst  über  Bord  geworfe- 
nen Eintheilung  in  Pentameren,  Heteromaren,  Tetramerea  u.  s.  w. 
classificirt,  und  bei  den  Arten  finden  wir  häufig  noch  die  alten 
Linn^schen  Namen,  die,  der  Geschichte  anheim  gefallen,  nur  noch 
als  Synonyme  benutzt  werden  dürfen.  Die  so  zahlreichen  Käfer 
sind  nur  spärlich  mit  Anführung  von  Arten  bedacht,  eben  so  die 
Geradflügler,  Netzflügler,  Hautflügler  u.  s.  w.  Dass  der  Vf.  nnr 
Arten  gewählt  hat,  die  in  seiner  Umgegend  vorkommen,  ist  recht 
zweckmässig,  aber  ganz  durfte  das  Ausland  nicht  unberücksichtigt 
bleiben.  Es  ist  zwar  bei  dieser  Art  Schriften  die  Anführung  der 
Literatur  keineswegs  nöthig,  wenn  aber  eine  solche  stattfindet,  so 
wähle  man  wenigstens  nicht  Schriften ,  die  nur  noch  der  Geschichte 
gehören,  der  geübte  Forscher  zwar  kennen  mu^s,  nicht  aber  dem 
Anfänger  dienen,  wie  die  sämmtlichen  Schriften  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Ganz  naiv  wird  bei  den  Orthoptem  gesagt:  wenige 
Werke  sind  den  Orthopteren  gewidmet,  und  dann  werden  wieder 
meist  Werke  des  vorigen  Jahrhunderts  genannt,  während  doch  die 
neuere  Literatur  derselben  reichhaltig  genug  ist.  Ueberhaupt  sind 
sie,  so  wie  die  Netzflügler,  bei  denen  gleichfalls,  ausser  Pictet 
Phryganides,  kein  neues  Buch  erwähnt  ist,  sehr  dürftig  auf  einigen 
Seiten  behandelt.  Mehr  *  schon  sind  die  Hymenoptera  bedacht; 
ganz  besonders  aber  sieht  man  es  dem  Werke  an,  dass  sich  der 
Vf.  vorzugsweise  mit  den  Schmetterlingen  beschäftigt  hat,  denn 
diese  nehmen  über  die  Hälfte  des  ganzen  Buches  ein,  und  mögen 
eine  ziemlich  vollständige  Fauna  der  Umgegend  des  Wohnortes 
des  Vfs.  darbieten.  Dass  er  endlich  die  Aptera  L.  berücksichtigt, 
ist  ihm  nicht  zum  Vorwurfe  zu  machen,  wohl  aber,  dass  er  sie  so 
mangelhaft  besprochen  hat. 
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1560]  Zeitschrift  für  christliche  Archäologie  und  Kunst,  herausgeg.  ton 
F.  V.  (fuasi  und  U.  Otte.  l.Bd.  Leipzig,  T.  O.  Weigei.  1856.  800  S. 
IiDp.4.    (n.  lOThlr.) 

Der  Umfang  dieser  Zeitschrift,  deren  Titel  ein  weites  Feld 
bezeichnet,  wird  von  den  Herausgebern  im  Vorworte  dahin  einge- 
schränkt, dass  dieselbe  zwar  ein  gemeinsames  Organ  sein  solle,  in 
welchem  diejenigen,  welche  neue  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete 
der  Archäologie  und  Kunst  des  Mittelalters  zu  machen  oder  neue 
Erklärungen  schon  bekannter  Gegenstände  zu  geben  haben,  sich 
aussprechen  können,  dass  jedoch  die  Zeitschrift  vorzugsweise  für 
Deutschland  bestimmt  sei  und  hierbei  sowohl  von  Dichtkunst  und 
Tonkunst  als  von  der  Kunst  der  Gegenwart  Überhaupt  abgesehen, 
innerhalb  dieses  Umfangs  aber  die  christliche  Kirche  als  das 
grösste  und  höchste  Gebiet  betrachtet  werde,  ohne  dass  das  öf-< 
fentliche  und  bürgerliche  Leben  ausgeschlossen  sein  solle.  Den 
Hauptinhalt  der  Zeitschrift  sollen  Original -Mittheilungen  bilden, 
und  diese  so  weit  nöthig  durch  Stahlstiche  und  Holzschnitte  er- 
läutert, ausserdem  kleinere  Notizen  mannichfacher  Art,  namentlich 
solche,  welche  sich  auf  Erhaltung  oder  Zerstörung  der  Monumente 
beziehen,  gegeben,  nächstdem  die  Thätigkeit  der  Alterthutnsvereine, 
die  einschlagenden  Zeitschriften  des  In-  und  Auslandes  und  die 
wichtigsten  Erscheinungen  der  Literatur  iiii  betreffenden  Gebiete 
besprochen  werden.  Jeder  Band  wird  in  6  Heften,  deren  jedes 
aus  6  Bogen  Text,  3  Stahlstichen  und  mehreren  in  den  Text  ge- 
druckten xylographischen  Illustrationen  besteht,  ausgegeben.  — 
Das  1.  Heft  des  uns  vorlieg*  1.  Bdes.  enthält  zwei  Mittheilungen, 
die  eine  Über  die  Münsterkirche  zu  Essen  und  die  zweite  über  die 
Congregation  der  Schottenklöster  in  Deutschland.  Die  der  ersten 
Abhandlung  beigefügten  drei  Stahlstiche  geben  den  Grundriss, 
eine  äussere  und  eine  innere  Ansicht  der  Münsterkirche  zu  Essen 
und  mehrere  architektonische  Theile«  derselben  sind  durch  Holz- 
schnitte im  Texte  dargestellt.  Die  Münsterkirche  zu  Essen  gehört 
unstreitig  zu  den  ältesten  und  seltensten  Baudenkmalen  romani- 
schen Stils  in  Deutschland.  Die  ältesten  Theile  des  Bauwerks 
gehören  in  das  10.  Jahrhundert;  die  Erbauung  der  Krypta  erfolgte 
zur  Zeit  der  Aebtissin  Theophanu  (1039  — 1054).  In  dem  Auf- 
satz über  die  Schottenklöster  in  Deutschland  wird  zunächst  nach- 
gewiesen, dass  diese  nicht  von  schottischen  sondern  von  Mönchen 
Irlands,  welches  im  frühen  Mittelalter  unter  dem  Namen  Schott- 
land vorkommt,  herrühren,  und  es  werden  die  Wanderungen  dieser 
Mönche  im  6.  und  7.  Jahrhundert  nach  dem  Continent  und  vbr- 
ztiglich  nach  Deutschland  besprochen.  Die  Fortsetzung  dieses  Auf- 
« Satzes  im  2.  Heft»  giebt  eine  kurze  Geschichte  des  Schottenklosters 
(Jacobsklosters)  in  Begensburg.  Das  2.  Heft  enthält  ferner  eine 
kunsthistorische  im  3.  Hefte  fortgesetzte  Debatte  über  das  Alter  der 
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Dome  zu  Mainz,  Speyer  und  Worms,  die  Beschreibung  eines  ver- 
muthlich  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  angehörenden  Kelchs, 
welcher  sich  in  der  Kirche  zu  Werhen  in  der  Altmark  befindet  (mit 
einem  Stahlstich)  und  eine  Beschreibung  der  dem  Anfange  des 
16.  Jahrhunderts  angehörenden  Kanzel  im  Dom  zu  Merseburg. 
Dieser  Beschreibung  ist  eine  kurze  Geschichte  der  Kanzeln  in  den 
Kirchen  des  Mittelalters  eingewebt  —  Das  3.  Heft  enthält  eine 
ziemlich  specielle  kunsthistorische  Beurtheilung  der  Malereien 
eines  byzantinischen  Manuscripts  vom  J.  1066  und  eine  Yon  drei 
Stahlstichen  begleitete  Beschreibung  der  Statue  Kaiser  Otters  L, 
welche  sich  vor  dem  Rathhause  zu  Magdeburg  befindet  Die  Ent- 
stehungszeit  dieses  Bildwerks  wird  in  das  13.  Jahrhundert  gesetzt 
und  die  daran  vorgenommenen  Veränderungen  werden  nach  An- 
leitung geschichtlicher  Notizen,  der  Beschaffenheit  des  Denkmals 
und  des  Kunststils  ausführlich  besprochen.  —  Den  Inhalt  des  4. 
5.  und  6.  Heftes  bilden  zwei  grössere  Abhandlungen,  die  eine 
über  mittelalterliche  Baukunst,  Bildhauerei  und  Malerei  in  Böhmen 
und  Mähren  und  die  zweite,  unter  dem  Titel  „Archäologische 
Beiseberichte"  über  Magdeburg  und  Wolmirstädt,  beide  durch 
Stahlstiche  erläutert  Aus  der  ersteren  Abhandlung  wird  das  Ke- 
sultat  gewonnen,  dass  in  Böhmen  und  Mähren  die  Baukunst  und 
Bildnerei  im  Allgemeinen  denselben  Entwickelungsgang  wie  im 
übrigen  christlich -katholischen  Europa  durchlaufen  habe  und  nur 
die  Malerei  vom  11.  Mai  bis  ins  15.  Jahrhundert  ein  nationales 
Gepräge  (als  czechische  Kunst)  an  sich  trage.  Der  zweite  Auf- 
satz ist  hervorgegangen  aus .  den  Ergebnissen  der  amtlichen  Keisen, 
welche  der  Mitherausgeber  der  Zeitschrift,  Geh.  Regierungsrath 
V.  Quast,  als  Conservator  der  Knnstdenkmäler  in  Preussen  seit 
1843  unternommen  hat.  In  der  preuss.  Provinz  Sachsen  gehören 
Magdeburg  und  das  benachbarte  Wolmirstädt  vorzugsweise  zu  den 
Orten,  deren  mittelalterliche  Baudenkmale  (in  Magdeburg  vorzüg- 
lich der  Dom  und  die  Marienkirche)  das  Interesse  der  Kunstkenner 
und  Kunstfreunde  in  Anspruch  nehmen.  —  Als  Verfasser  der  Ab- 
handlungen des  1.  Bdes.,  in  ..welchem  sich  gediegene  Kunstkennt- 
niss  und  klare  anschauliche  Darstellung  bekundet,  nennen  sich 
von  Quast,  Otte,  Waagen,  Wattenbach  und  Passavant.  ,£ine 
Inhalts -Angabe  der  kleineren  Aufsätze  und  Notizen  würde  uns 
hier  zu  weit  führen.  —  lieber  den  Inhalt  des  zur  Zeit  noch  nicht 
vollständig  erschienenen  2.  Bdes.  werden  wir  später  berichten. 

«[561]  Kunstdenkmäler  des  christlichen  Mittelalters  in  den  Rbeinlanden. 
HerauBgeg.  von  Ernst  ais  'm  Weerth.  l.  Abth.  Bildnerei.  1.  Bd. 
Leipzig.  T.  O.  Weigel.  1857,  45  S.  gr.  4.  mit  22  lithogr.  Tafeln  Imp.  Fol. 
(n.  18  Tnlr.) 

Der  Zweck  dieses  Werkes  ist,  die  noch  vorhandenen  mittel- 
alterlichen Kunstdenkmäler  der  preussischen  Eheinlande  in  mög^ 
liebster  Vollständigkeit,  geordnet  nach  der  geographischen  Folge 
der  Fundqrte  und  gesondert  nach  Architektur,  Skulptur  und  Ma- 
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leiei,  dnrch  Bescbreibnng  und  AbbQdimgen  zu  veiöffiBiitlicfaen« 
Dieser  1.  Bd.  der  1.  Abth.  (der  Bildnerei)  enthält  die  plastischeii 
Denkmäler  in  Emmerich,  Rees,  Gleve,  Calcar,  Xanten  und  in  den 
nächstgelegenen  OrtschiuGken  und  da  ungeachtet  dieses  geringen 
Teiritorials  die  Abbildungen  gleichwohl  20  Qross- Folio  ^Blätter 
erfiillen,  so  ist  das  ganae  Werk  vorausgichtlich  auf  einen  nicht 
unbedeutenden  Umfang  berechnet,  obgleich  nur  die  noch  unedirtea 
Denkmäler  (wie  das  Vorwort  andeutet),  dargestellt  werden  sollen. 
Dem  beschreibenden  Texte  geht  als  Einleitung  eine  geschichtliche 
Debersicht  des  cieyischen  Niederrheins  voraus,  in  welcher,  was  die 
Knnst  betrifft  2  zwei  Epochen:  die  fränkisch -romanische  und  bur« 
gundisch-clevische  unterschieden"  werden»  B^  der  Beschreibung 
der  Denkmäler  werden  geschichtliehe  SpecialnotijEen  über  die  be- 
treffenden  Orte  beigefügt  und  der  Vf.  verspricht  noch  eine  kunst* 
geschichtliche  Behandlung  zu  geben,  sobald  die  Denkmäler  aus 
alleu  drei  Kunstgattungen  vorliegen  werden.  Das  grosse  Format 
da:  Tafeln  hat  es  möglich  gemacht  die  abgebildeten  Gegenstände 
deutlich  und  anschaulich  darzustellen,  und  das  ganze  Werk  ver- 
spricht eine  reiche  Sammlung  bisher  noch  nicht  bekannter  und 
zttm  Theil  eigenthümlicher,  werthvoUer  Kunstdenkmäler  des  Mittel- 
alters EU  werden. 

|562|  Die  Basilika  in  Trier.  Deren  Greschicbte  und  Einweihung  zur  evan- 
gelischen Kirche  am  28.  Sept  1656.  Mit  Stahlstich.  Trier,  Lintzsche 
Buchh.  1857.     49  S.  gr.4. 

Die  neue  evangelische  Elirche  zu  Trier,  in  welche  ein  zum 
ehemaligen  kurfürstlichen  Palast  gehöriges  G-ebäude  umgewandelt 
worden  ist,  wurde  am  genannten  Tage  in  Anwesenheit  des  Königs 
vonPreussen  eingeyreiht  Die  Hälfte  der  vorlieg.  Schrift  (S.  1 — 20) 
beschäftigt  sich  mit  Beschreibung  dieser  Feierlichkeit  In  der  zwei-* 
ten  Hälfte  wird  uns  über  die  Geschichte  des  vorgedachten  Gebäudes 
folgendes  mitgetheilt:  Das  Gebäude  wurde  seit  dem  16.  Jahrh. 
für  römischen  Ursprungs  erkannt,  jedoch  von  Verschiedenen  je  für 
den  Best  eines  Theaters,  Hippodroms,  Spaziergangs,  Circus,  Pa* 
lasts  oder  öffentlichen  Bades  gehalten,  bis  Prof.  Steininger  in  sei- 
ner Schrift  „die  Euinen  am  Altthore  zu  Trier *^  (1835),  nachge- 
wiesen hAt»  dass  es  eine  Basilika  gewesen  sei.  Dieselbe  scheint 
zur  Zeit  Constantins  enstanden  zu  sein  und  zu  G^chtssitzungen 
gedient  zu  haben.  Das  Gebäude  bestand  in  ein^n  einzigen  unge- 
fähr 200  Fuss  langen,  88  Fuss  breiten  und  ca.  100  Fuss  hohen  in 
ein  Halbrund  ausgehenden  Schiffe,  dessen  Fussboden  heizbar  und 
dessen  Wände  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  mosaikartig  belegt  ge- 
wesen zu  sein  scheinen.  Nach  Untergang  der  römischen  Herr- 
schafb  wiurde  diese  Basilika  in  eine  Fränkische  Burg  (ein  befestig- 
tes Palatium)  umgebauet,  in  welchem  der  Triersche  Propst  Adal- 
bero  1008  vom  Kuser  Heinrich  IL  angeblich  belagert  wurde.  Im 
J.  1197  nahm  Erzbischof  Johann  I.  daxin  seine  Wohnung  und  das 
Palatium  erlitt  später,  besonders  im  17.  Jahrh.  mancherlei  Yerän- 
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derongen,  je  nadidem  es  die  Bedfirlnisse  einer  kniförstlielien  Re- 
sidenz erforderten.  Als  im  J.  1794  die  Franzosen  Trier  ocenpir- 
ten,  wurde  der  erzbischöflicbe  Palast  als  Caseme  benutzt,  nach 
dem  Anfall  des  Trierschen  Landes  an  Prenssen  aber  das  firaglidie 
Crebände  zn  einer  cTangelischen  Kirche  umgestaltet,  deren  Ein- 
weihung am  28.  Sept.  1856  erfolgte.  Diese  Kirche  stellt  den  so- 
genannten Basilikenstil  dar,  wie  dies  die  vorhandenen  Mauom  und 
die '  ganze  Beschaffenheit  des  Gebäudes  erheischen.  Sie  hat  im 
Schiffe  180  Fuss  und  mit  dem  Bundchore  220  Fuss  Lange,  88 
Fuss  Breite  des  Schiffes  und  97  Fuss  innere  Höhe.  Sie  wird 
durch  2  Beihen  Fenster  you  je  24  Fuss  Höhe  erhellt,  die  Wände 
sind  einfach  bemalt  und  das  Schiff  (in  welchem  sich  keine  Säulen 
befinden)  fasst  Sitze  für  1200  Personen.  —  Diese  in  Yorlieg. 
Schrift  gegebene  Geschichte  und  Schilderung  wird  durch  drei  Ab- 
bildungen erläutert,  einer  Ansicht  der  jetzigen  Kirche,  einem 
Gmndriss  derselben  und  (auf  dem  Umschlage)  einer  Ansicht  der 
Basilika  (des  kurfürstlichen  Palastes)  vor  ihrer  Bestauralion.  Da 
jedoch  hieraus  nur  eine  Uebersicht  des  Wissenswerthen  über  die 
Basilika  zu  Trier  genommen  wird,  so  werden  diejenigen,  welche 
sich  über  dieses  interessante  Bauwerk  weiter  zu  unterrichten  wün- 
schen, sich  mit  den  über  die  Alterthümer  von  Trier  erschienenen 
Schriften  bekannt  zu  machen  haben.  Von  der  vorlieg.  Fest- 
Broschüre  ist  auch  eine  Ausgabe  in  Octav  mit  bunt  decorirtem 
Umschlage  erschienen. 

f ÖS3]  Gothisches  Musterbuch.  Herausge^.  Ton  Statz  und  UngeWitter* 
Mit  einer  Einleitung  Yon  Reiehensperger.  8  Lieff.  Leipzig,  T.  O.  Weigel. 
1856.  57.    34  S.  Text  mit  96  lithogr.  Tafeln.  Fol.    (k  n.  2  Thhr.) 

In  der  einleitenden  Vorrede  hat  Hr.  A.  Reichensperger  (S.  1 
— 13)  Veranlassung  genommen,  sich  ausführlicher  über  Bedeutung 
und  Fortentwickelung  des  gothischen  Baustils  auszusprechen,  und 
mehrere  wichtige  Andeutungen  über  die  Frage  zu  geben,  von  de- 
ren Lösung  die  Sichtung  der  Baukunst  imd  die  Ausbildung  der 
Baukünstler  in  der  Gregenwart  und  nächsten  Zukunft  abhängt  Der 
Vf.  empfiehlt,  dass  in  den  Bauschulen  Deutschlands  dem  gothi- 
schen Stile  mehr  Aufmerksamkeit  als  bisher  gewidmet  werden 
möge,  hebt  jedoch  hervor,  dass  das  Studium  dieses  Stils  nicht  in 
blosser  Nachmacherei  bestehen,  sondern  unter  Zurückgehen  auf 
die  Elemente  den  Oeist  desselben  in  sich  aufzunehmen  und  sich 
darum  selbstständig  zu  entwickeln  suchen  müsse.  —  Im  Einklänge 
mit  diesen  Andeutungen  folgt  das  vorlieg,  gothische  Musterbuch 
einem  bestimmten  Principe.  Die  Gothik  der  zweiten  Hälfte  des 
13.  Jahrhunderts  scheint  vorzugsweise  zum  Muster  genommen 
worden  zu  sein  und  die  Nachbildungen  sind  daher  meist  der 
Elisabethkirche  zu  Marburg,  dem  Dome  zu  Lübeck  und  anderen 
gleichzeitigen  Bauwerken  oder  Bautheilen  entnommen,  um  die  zu- 
nächst aus  dem  Bomanischen  hervorgegangene  Blüthe  des  gothi- 
schen Stik  dem  Lernenden  zu  veranschaulichen.     Die  Blätter  ge- 
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ben  Fensterfnllangen ,  kunstreiche  Eisenarbeiten,  Strebepfeiler, 
Tliürmchen  und  Baldachine,  Laubbassen,  Knaufverzierungen,  lau- 
fende Ornamente  und  dergleichen.  Der  Text  zeigt  die  Bauwerke 
an,  Ton  welchen  die  Abbildungen  entlehnt  sind  und  giebt  eine 
Erläuterung  der  Letzteren,  ohne  sich  auf  eine  Kritik  des  Stils  und 
seiner  Durchführung  einzulassen.  Jedenfalls  verdient  das  Werk 
Beachtung  und  zu  weiterer  Verbreitung  nachdrücklich  empfohlen 
zu  werden. 

[564]  Der  herzogliche  Palast  von  Urbino.  Gemessen,  gazeichnet  und 
herausgegeben  von  Friedr«  Arnold,  Lehrer  an  der  K.  Akad.  der  bildenden 
Künste  in  Dresden.  Mit  erläut.  Texte.  50  Tafeln ,  wovon  6  in  lithograph. 
Farbendruck.     Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1857.    Imp.  Fol.    (n.  40  Thlr.) 

Der  wegen  seiner  Grösse,  Schönheit  und  Mannichfaltigkeit- 
berühmte  Palast  zu  Urbino  (der  Geburtsstadt  Baphaels),  welchen 
Herzog  Friedrich  in  der  zweiten  Hälfte  der  15.  Jahrhunderts  er- 
bauen liess,  v?ird  hier  zum  ersten  Male  in  einem  Prachtwerke  von 
ausgezeichneter  Ausstattung  durch  50  Steindruck-Tafeln  dargestellt 
Von  diesen  geben  i  Tafel  die  malerische  Ansicht  des  Palastes  mit 
Umgebung,  4  Tafeln  Ansichten,  Grundrisse  und  Durchschnitte, 
10  Tafeln  Ansichten  und  Durchschnitte  einzelner  Bäume  (Hof, 
Loggie,  Erker,  Sakristei,  Budio,  Haupttreppe),  18  Tafeln  Thürme, 
Fenster  un4  Kamine  und  17  Tafeln  Details  dieser  Theile.  — 
Der  erläuternde  Text  ist  auf  zwei  Folio -Blättern  abgedruckt,  von 
welchen  eine  französische  Uebersetzung  die  Halbseiten  einnimmt, 
und  obgleich  über  ein  so  bedeutendes  und  interessantes  Bauwerk 
viel  gesagt  werden  konnte,  so  hat  sich  doch  der  Herausgeber  auf 
das  zur  Geschichte  und  zum  Yerständniss  desselben  Nothwendigste 
beschränkt,  eingedenk  der  Hauptaufgabe,  den  Palast  von  Urbino 
im  Ganzen  und  Einzelnen  nach  sorgfältiger  Messung  theils  in 
schönen,  klaren  Umrissen,  theils  in  Buntdruck  und  die  Details 
zum  Theil  in  natürlicher  Grösse  den  Kennern  und  Freunden  älterer 
italienischer  Bauart  zu  veranschaulichen. 
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u.  338  S.,  3.  u.  4.  Bd.  XII  u.  442  S.,  5.  Bd.  S.  1—112  m.  3  Tab.  u.  4  SUblst.  8. 
(ä  n.  5  Ngr.) 

[577]  Handbuch  der  Universalgeschichte  f.  die  höhere  Unterrichtsstufe  v.  zum 
Selbststudium  bearb.  von  H.  Rackgaber,  Gymn.-Rector  u.  Prof.  2.  Bd.: 
Geschichte  des  Mittelalters.  2.  Ab(h.  Scbaffhausen,  Hurter.  1857.  XV  u. 
8.289—1048.  Lex.  8.    (2ThIr.3Ngr.) 

[578]  F.  €.  Schlossers  Weltgeschichte  f.  das  deutsche  Volk.  Unter  Mitwirkung 
des  Vfs.  bearb.  von  G.  L.  Rriegk.  19.  Bd.  Auch  unt.  d.  Tit. :  Vollständiges 
Xamen-  u.  Sachregister  zu  Schlossers  Weltgeschichte  f.  das  deutsche  Volk. 
Angefertigt  von  G.  L,  Kriegk,  Frankfurt  a.  M.,  Ezpedition.  1857.  279  S. 
gr.  8.    (n.  20  Ngr. ;  cpl.  15  Thir.  20  Ngr.) 

[579]  Allgemeine  Weltgeschichte  mit  besond.  Berücksichtigung  des  Geistes 
n.  Calturiebens  der  Völker  u.  mit  Benutzung  der  neueren  geschichtl.  Forschun- 
geo  für  die  gebildeten  Stände  bearb.  von  Dr.  6eo.  Weber,  Dir.  u.  Prof.  (In  10 
•—12  Lieff.)  1.  Bd.  Geschichte  des  Morgenlandes.  Leipzig,  Engelmann. 
1857.    XII  Q.  788  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  26V2  Ngr.) 

[580]  Tbe  Japhetic  races.  A  histor.  and  elhnolog.  inquiry  into  the  con- 
saDguinity  of  various  european  races.  Inaugural-dissertation  by  R.  H.  Jones. 
Göttiogen ,  (  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.)  1857.  52  S.  gr.  8.  (  haar  n. 
JO  Ngr.) 

[581]    Histoire  de&peuples  anciens  et  modernes,  par  M.  GhftmpolUon-FigeaCy 
bibliotb^caire  du  palais  de  Fontainebleau.     Lagny,   Magiaty  et  Co.    1857. 
451  S.  m.  40  Abbildd.  imp.  8.     (12  Fr.) 
Ink.:    Alle  Orientale.    La  Perse. 

[582]  Vorlesungen  über  die  Geschichte  dee  vorchristlichen  Zeit,  gehalten  zu 
Bässeidorf  im  Winter  1855—56  von  Dr.  K.  Kiesel.  Freiburg  im  Br.,  Herder. 
1857.    IV  u.  219  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[583]  System  der  ägyptischen  Chronologie,  übersichtlich  entwickelt  und 
Abgeschlossen  hingestellt ,  nebst  einem  kurzen  Abrisse  der  ältesten  ägypt. 
Geschichte,  wie  sich  dieselbe  nach  den  Ergebnissen  der  Zeitrechnung  gestaltet. 
>0DA.KA5tel.    Leipzig,  Dyk.  1857.    VII  u.  124 S.  gr.8.    (24 Ngr.) 
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[584]  Geschichte  Assnrs  d.  Babels  seit  Pfaal  aas  der  CoDeordaOz  des  alten 
Testaments,  d.  Berossos,  d.  Kanons  der  Könige  a.  der  griech.  Schriftsteller. 
Nebst  VersQchen  über  die  vorgeschichtl.  Zeit.  Von  Marc.  T.  Wiebuhr«  Mit 
Karten-  o.  Plan-Skizzen  in  eingedr.  Holzschn.  a.  2Steintaf.  Berlin,  Hertz. 
1857.    VI  u.  529  S.  gr.  8.     (n.  3  Thir.) 

(585]  Geschichte  des  Alterthums.  Von  HaxDuilCker,  Prof.  4.  Bd.- Auch 
Q.  d.Tlt.:  Die  Geschichte  der  Griechen.  2.  Bd.  Berlin,  Danckera.Hamblot. 
1857.    VII  u.  907  S.  gr.  8.     (d.  4  ThIr.) 

[586]  Griechische  Geschichte.  Von  E.  GurtillS«  1.  Bd.  Bis  zur  Schlacht 
bei  Lade.    Berlin,  Weidmann.  1857.    V  u.  537  6.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) ' 

]587]  Geschichte  Griechenlands.  Von  fieo.  firote.  Aus  dem  Engl,  übertr. 
von  Dr.  N.  N.  W.  Meissner  u.  vom  6.  Bde.  an  fortges.  von  Ed.  Höpfner,  6.  Bd. 
2.Abth.  Leipzig,  Dyk.  1857.  S. V— XXXI u. 417—816 m.  1  Steintaf.u. 3 
lith.  Karten,  gr.  8.    (3  Thlr. ;  6  Bde.  31  Thlr.  22V2  Ngr.) 

[588]  K.  Fr.  Hermanns  Culturgeschichte  der  Griechen  u.  Römer.  Aus  dem 
Nachlasse  des  Verstorbenen  herausgeg.  von  Dr.  K,  Gust,  Schmidt.  2.  Tbl. 
Göttipgen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1857.  204  S.  gr.8.  (n.  IThlr.;  cpl. 
11.2  Thlr.  5  Ngr.) 

[5891  Parallelen  römischer  n.  griechischer  Entwickelangsgeschichte.  Von 
Br.  Flanpk,  Prof.  Ulm.  (Tübingen,  Fues'  Sort.)  1857.  36  S.  gr.  4. 
(n.  10  Ngr.) 

[590]  De  temporum  graecorum  antiqqissimorqm  rationihus  scripsit  Joft«  Bran- 
dts.   Bonnae,  Marcus.  1857.    39S.gr.  4.     (n.  15  Ngr.) 

(591]    Die  athenische  Stammverfassuqg.    Von  F.  Haase.     [Aus  den  Abband- 
ungen  der  hist.  phil.  Gesellschaft  in  Breslau.  l.Bd.]    Breslau,  E.Trewendt. 
1857.     III  u.  71  S.  gr.  Lex.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[592]  De  mercenariis  militibus  apud  anti(][uas  Graeciae  civitates ,  a  hello  Pelo- 
poonesiaco  nsque  ad  Lamiaci  belli  exitum.  Scrips.  H.  Dansin,  hist.  prof. 
Argentorati.  1857.    81  S.  gr.  8. 

[593]  Greece  under  the  Romans:  a  Historical  View  of  the  Condition  of  the 
Greek  Nation  from  its  Cooquest  by  the  Romans  until  the  Extinction  of  the 
RomanPower  in  theEast,  B.C.  CXLVI.  toA.D.  DCC^VI.  By  Cf^o. Finlay,  LL  D. 
2.  edit.    Lond.,  1857.    611 S.  gr.8.     (löshr) 

[594]  Römische  Geschichte.  Von  Thd,  Mommsen.  l.Bd.  Bis  zur  Schlacht 
von  Pyd  na.  2.  Aufj.  2.  Bd.  Von  der  Schlacht  bei  Pydoa  bis  auf  Sulla's  Tod. 
2«  Aufl.  3*  Bd.  Von  Sulla's  Tode  bis  zur  Schlacht  von  Tbapsus.  2.  Aufl. 
Berlin,  Weidmann.  1857.  XI  u.  924  S.  m.  1  lith.  Karte,  VI  u.  463,  VI  u. 
609  S.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.)      ' 

595]    Die  Paliken.    Ein  Beitrag  zur  Würdigung  altilalischer  Culte.    Von  Dr. 
'.  6ll3t.  Miphaelis.     Halle,  Lippen.  1857.    68  S.  gr.8.     (15  Ngr.) 

[596]  Marios  u.  Sulla  od.  Kampf  der  Demagogie  u.  Oligarchie.  Eine  ge- 
schicbtl.  Darstellung  von  Frz.  Dor.  Gerlach.  2.  verb.  Aufl.  Basel ,  Schweigp 
hausers  Sort.   1857.     68  S.  gr.  8.     (n.  18  Ngr.) 

[597]    Disputatio  hist.-Iiteraria  de  L.  et  T,  Muoatiis  Plancis.    Scrips,  H.A. 

Kleijn.    Lugduni  Bat.,  Brill.  1858.    VIII  u.  147  S.  gr.  8.     (n.n.  25  Ngr.) 

>. 

598]     Die  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  u.  dem  Senat.     Von  Thd.  Hommsen. 
Aus  den  Abhandlungen  der  hist.  phil.  Gesellsch.  in  Breslau.  1.  Bd.]    Breslau, 
E.  Trewendl.  1857.     58  S.  gr.  Lex.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[599]  De  ratione  in  imperio  romano  ordinando  ab  Itadriano  imperatore  ad- 
bjbiu.  Diss.  quani  scr.  J.  Gaillet.  Parisiis.  (Didot  fr.)  1857.  153  S. 
gr.8.    (n.20Pigr.) 
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[600]  La  paix  et  tr^ve  de  Diea ;  histoiris  des  premiers  d^veloppements  du  Uers 
MparVEgliseetlesassociations,  par Em- SemlchOB-  Paris,  Didier.  1857. 
Xn.448S.  gr.  8. 

[60\)  History  of  Pope  loDoeent  III.  aod  his  Cootemporaries.  By  Fr.  HvrtePk 
Traoslated  Trom  the  German  by  R.  H.  B.  Edited  by  tbe  Rev.  Dr.  H.E,  Matming» 

2Yols.   Lond. ,  Longmaa  and  Co.  1857.    gr.  8. 

[602]  Geschichte  des  18.  Jahrhanderls  a.  des  19.  bis  zum  Starz  des  französ« 
lai'serreicbs.  Mit  besond.  Rücksicht  aaf  die  geistige  Bildang.  Von  Dr.  F.  0. 
Schlosser,  Geh.-Rath  a.  Prof.     6.  Bd.     Bis  zur  Schlacht  von  Austerlitz. 

4.  dorchaas  verb.  Aufl.  Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  1857.  XII  o.  656  S.  gr.  8. 
(Sobscr.-Pr.  ku.%  Thlr.  15  Ngr.) 

[603]  Die  Revolution.  Bistorische  Untersuchungen  über  den  Ursprung  und 
die  Verbreitung  des  Bösen  in  Europa  von  der  Renaissance  bis  auf  unsere  Zeit. 
VoQ  Dr.  J.  Gauine ,  Generalvicar.  Aus  dem  Französ.  über (r.  von  C  ^.  JffröcAr- 
mam  aod  Lp,  Miälergron,     3.  u.  4.  Tbl. :     Die  französische  Revolution. 

5.  Tbl.:  Der  Voltairianisfflus.  6.  Tbl. :  Der  Cäsarismus.  Regensburg, 
Haoz.  1857.  VIII  0.256,  XX  u.  332,  VII  u.  245,  VIII  u.  232  S.  gr.  8. 
(i  221/2  Ngr.) 

[604]  Geschichte  der  letzten  40  Jahre  [1816  —  1856].  Von  Wolfg.  HeilzeL 
2  Bde.     Stuttgart,  Krabbe.    1857.     XV  u«  479,    VIII  u.  486  S.    gr.  8. 

(2Tblr.  12Ngr.) 

[605]  1830  —  1851.  Geschichte  meiner  Zeit.  Von  E.  de  Beanmoilt-Yassy. 
S.Tbl.    Leipzig,  O.Wigand.  1857.    247S.gr.  8..     (ä  1  Thlr.) 

[606]  Der  Zeitgeist  u.  der  Geist  der  Zeiten.  Von  Gec  KQberle«  Franltfurt 
a.  M.,  Hedler.  1857.    XV  u.  432  S.  br.  8.,    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[607]  Geheime  Geschichten  u.  rathselhafte  Menschen.  Sammlung  verborge- 
ner oder  vergessener  Merkwürdigkeiten.  Von  Fr  Bfilaa*  8.  Bd.  Leipzig, 
Brockhaus.  1857.    V  u.  812  S.  gr.  12.     (ä  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[608]  Merkwaardigheden  uit  hed  gebied  der  menschelijke  totgevallen,  der 
geschiedenis  van  het  strafregt  en  die  des  vaderlands.  Nieuwe  en  verspreide 
Terballeo  door  J.  B.  Christemeljer.  2  Deelen.  Amsterdam,  Mejer.  1857. 
8  0. 344,  4  u.  370  S.  gr.  8.     (7  Fl.  20  c.) 

[609]  Geschichte  des  Judenihums  von  Mendelssohn  bis  auf  die  Gegenwart, 
nebst  einer  einleitenden  Ueberschau  der  älteren  Religions-u.  Kulturgeschichie. 
Voo  Dr.  System.  Frankfurt  a.  M.,  Literar.  Anstalt..  1857,  XI  u.  307  S. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

Spanien.    Italien.. 

[610]  Elizabeth  de  Valois,  Queen  of  Spain,  and  Court  of  Philip  II.,  from 
nuDierous  Unpnblished  Soorces.  By  Martha  Walker  Freer.  2Vols.  Lond., 
1857.    47  Bog.  8.     (21  sh.) 

[611]  Historia  del  reinado  de  Carlos  III.  en  Espana  por  D.  A.  F.  de  Rio. 
4  Voll.    Madrid.  1856.  gr.  4. 

[612]  History  of  the  War  in  the  Peninsula ,  and  the  South  of  France,  from  the 
Year  1807  lo  the  Year  1814.  By  Sir  W.  F.  P.  Napier.  New  edit.  6  Vols.  Lon- 
don. 1857.     183  Bog.   8.     (3;£.) 

[613]  Archivio  storico  Italiano.  Nuova  serie.  Tom.  IV.  V.  Firenze,  Vieus^ 
seax.  1857.    263  u*  282  S,  m.  1  lith.  Taf. ,  180  u.  199  S.  gr.  8. 

[614]    Beiträge  zur  italienischen  Geschichte.    Von  Alfr.  V.  Rem&Oltt.    5.  u. 

6.  Bd.    Berlin ,  Decker.  1857.    XI  u.  1021  S.   8.    (4  Thlr.  15  Ngr.) 
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{615]  L'Italia  dai  tempi  piü  aotiehi  fine  al  nostri  giorni,  opera  di  6il8. 
Farina.  Vol.  II.  Torino»  Gaigooi.  1856.  471  S.  mit  27  Abbildd.  u.  2  Kar- 
ten,  gr.  8. 

(616]  Hiatoire  des  rdvolotions  d'Italie ,  oa  Guelfes  et  Gibelins  y  par  J.  Femrl 
Vol.  I.  II.  Paris,  Didier  et  Co.  1857.  65^/2  Bog.  gr.8.  (Cpl.  in  4  Bda. 
28  Fr.) 

[617]  Storiaareana  e  aneddotica  d'Italla,  raccontata  dai  \eneti  ambasciatori, 
annotata  ed  edita  da  Fab.  HutineUl.  Vol.  II.  disp.  7  —  11.  Venezia,  Narato- 
vicb.  1857.  gr.8. 

[618]  Della  Diplomazia  Italiana  dat  secolo  XII!  al  XVI,  di  Alfr.  Reumont. 
ConAppendicedi  bibliografia,  d'illustrazioni  e  di  docnmenti.  Firenze.  1857. 
Xla.400S.   gr.l2. 

[619]  Peter  der  Zweite,  Graf  y.  Savoyen,  Markgraf  in  ItalieD,  sein  Haas 
u.  seine  Lande.  Ein  Charakterbild  des  18.  Jahrb.,  diplomatisch  bearb. 
von  L.  Wisrstemberger.  Mit  einem  Urkundenbuche.  2.  u.  3.  Tbl.  Bero. 
(Zürich,  Scbulthess.)  1857.  VI  u.  414,  VI  u.  467  S.  gr.  8.  (ä  n.  1  Thlr. 
12  Ngr.) 

[620]  Gescbiedenis  van  Italic,  van  de  eerste  Fransche  omwenteling  tot  het 
jaarl850,  door  Rieh.  Heber  WrigbtSOII.  UitbetEng.  vertaald.  Breda,  Broese 
et  Co.  18S7.    VI  u.  312  S.  gr.  8.    (3  Fl.  20  c.) 

[621]  Raccolta  di  croDlsti  e  storici  Lorobardi  inediti.  Vol.  II.  Disp.  1  — 9. 
Milano,  Colombo.  1856.  57.    S.  i— .432.  gr.8. 

[622]  Histoire  des  commnnes  Lombardes  depnis  leur  orlglne  jusqu'ä  la  fin  da 
XIII  siicle,  par  M.  Prosp.  de  HaQlIe?iUe.  Vol.  I.  Paris,  Didier.  1S57. 
495  S.  gr.8. 

[623]  Grande  Illostrazione  del  Lombardo-Veneto,  ossia  storia  dellecillHei 
Borgbi,  Comuni,  Castelli  ecc.  fino  ai  tempi  moderni,  per  cura  di  letterati  Ita- 
Hani.  Compilata  da  L.  Gualtieri  Coote  di  Brenna  e  diretta  da  Ces.  CarUü, 
Vol.  I.  Fase.  1  —  9.  Milano,  Ronchi.  1857.  S.  1  —  324  m.  eingedr.  Holz- 
scfan.   gr.  8. 

1624]    Storie  Bresciane  dai  primi  tempi  sino  all'  etk  nostra,  narrate  da  Fed. 
Idorici.    Tom.  V.    Brescia,  Gilbert.  1857.    378  S.  gr.8. 

I  nh.:    Codex  diplomat.  y.  J.  927  —  1167  u.  Geschichte  der  Stadt  v.  J.  1167  —  1268. 

[625]  Storia  dei  popolo  Cadorino,  di  GlüS.  Ciani.  Parte  I.  Fase.  2.  3. 
Padova,  3icca.  1857.    gr.8. 

[626]  Storia  di  Milano  di  Bern.  Gorio,  eseguita  suir  ediz.  prin^pe  del  1503 
ridotta  a  lezione  moderna  ec.  Vol.  II.  disp.  1  —  22.  Milano,  Colombo.  1857. 
S.  1  —  688.   gr.8. 

[6271  Memorie  storiche  dl  Todi  per  Lor.  Leonil.  Todi,  Natali.  1857. 
gr.  8. 

[628]  Documenü  inediti  risgaardaoti  la  storia  della  Valsässina  e  delle  terre 
limitrof^,  raccolli,  aumentati  e  pubblicati  dall*  Ingegnere  Giu$,  Arrigoni, 
Vol. I.  Fase.  I..   Milano,  Pirola.  1857.    S.  1--96.   gr.8. 

[629]  Storia  della  repobblica  di  Venezia  dal  suo  principio  sino  al  suo  fiae. 
Opera  originale  del  prete  Veneziano  Glits.  Cappelletti.  Vol.  XIII.  ed  all. 
Venezia,  Antonelli.  1856.    441  S.  gr.8, 

[630]  Relations  des  ambassadeurs  v^nitiens  sur  Charles-Qaint  et  Philippe  II.» 
par  M.  Gachord.    Bruxelles,  Hayez.  1856.    LXXX  u.  330  S.   gr.  8. 

[631]  Le  RelazIoDi  degli  Ambasciatori  Veneti  al  Senato,  durante  il  Secolo  de- 
cimo-sesto»  edite  dal  Cav.  £ti^.  ^/6m.  Vol.  X.  (Ser.ll.  Tom.  IV.)  Fireoie. 
1857.    Villa. 506 S.    gr.8. 


E 


Geschichte.  171 

[632]  Historie  pAtrlae  monamenui  edila  jassa  rigisCaroli  Albertl.  [Vol.  VII.] 
Über  jariom  reipablicae  Genaensis.  Tom.  II.  Aogostae  Taar.,  ex  off.  reg. 
(Hooachii,  Franz.)  1857.    LIVn.l635Col.   Fol.    (d.  16Tblr.) 

633]  Vita  di  S.  A.  R.  il  priDeipe  Ferdioando  di  Safofa  doca  di  Genova  (di  Lor. 
lanü.)    ToHdo.  1857.    412  8.  gr.8. 

[634J  UoDumeDta  bistorica  ad  provioeias  PanneBsein  et  Plaeenlinain  perti- 
oeotia.  Vol.  I.  Fase.  lr--4.  Parmae.  (Bfonaebii,  Franz.)  1855.  jf§.  XVI 
S.  1  -  304.   Imp.  4.    {k  D.D.  1  Tbir.  %  Ngr.) 

(635]  Gioroale  storico  degli  arcbivi  Toseani  che  si  pabblica  dalla  svperinteo« 
deoza  geDerale  agii  arcbivi  de!  grandaeato.  Vol.  I.  Firenze»  Viensseux. 
1857.    gr.  8*    Genoaro  —  Glugoo.  VII  n.  8. 1  — 163. 

[636]  Istorie  GoreoÜDe  dall'  anoo  MDXXVII  al  MDLV,  scriUe  da  Ben.  Segnl, 
pabbhcate  per  cura  dl  G.  Galgani;  con  la  Vita  del  Segol  seritta  da  j4ndr.  Ca^ 
talcanti,    Flrenze.  1857.    gr.  16.  • 

[637]  Gesebicbte  der  Stadt  Rom  Im  Mittelalter  Ton  Dr.  Fei.  FapeilCOrdt,  Prof, 
los  dessen  Nachlasse.  Herausgeg.  q.  m.  Anmerkongen,  Urkunden,  Vorwort 
a.  EinleitoDg  \erseheD  ¥0D  Dr.  Const.  Hößer,  Prof.  Paderborn,  Scbüningb. 
1857.    XVI  o.  522  S.   gr.8.    (o.2Tblr.  10  Ngr.) 

[638]  Storla  della  marina  pontificia,  dal  seeoIoVIII  al  XIX,  descritu  dal 
Padre  Alb.  GugUelmottl  dei  Predicatorl ,  bibfiote^ario  della  CäsaoateDse. 
Yol.I.    Roma.  1857.    XXVIII ih.  524 S.   gr.8. 

[639]  Le  iscriziool  Fermane  anticbe  e  moderne,  raecoUe  e  illastrate  dair 
amc. Raff.  De Hinlcis.    Fermo,  tip.  Paccasassi.  1857.    464  8.  gr.8. 

Eatkält  1221  Inschriften  und  ist  In  nur  150  £xx.  gedruckt. 

[640]  Degli  oomini  illustri  di  Urbino,  commentario  del  P.  C.  6r088l,  eon 
a^ioDte  scrilte  dal  conte  Pomp.  Gherardt.    Vrbloo,  Rondioi.  1856.  gr.  S. 

[641]  Apparato  eronologico  agli  Annali  del  regno  di  Napoli  della  mezzaoa  etä, 
delP.Ale88.diHeo.    Spoleto.  1857.    Xa.374S.   gr.  4. 

[642]  Cronaca  oapoietana  dal  717  al  1027,  delF  Ubaldo.  Napoli.  1857. 
gr.  8.  I 

[643]  Monografia  storico-arcbeolog.  solla  regia  losegDa  del  Giglio,  per  Tawoc. 
Teod. AyeUlno.    Napoli,  tip.  FrauUna.  1856.    64 S. m.  2 Kapferuf.  4. 

[644]  TopograGa  storico-arcbeolog.  della  penisola  8orreDlinay  cod  una  rao- 
colta d'aotiebe iscrizioni.    Napoli.  1857.   gr.8. 

[645]  Riblioteca  arabo-sicula  ossia  raccolta  di  testi  arabici  cbe  toccaoo  la jgeo^ 
grafia,  la  storia,  le  biograGe  e  la  bibliograGa  della  Sicila.  Di  Weh.  Amarl. 
Fase. III.  Leipzig,  Brockbaas' 8ort.  1857.  322  8.  gr.8.   (n.  1  Thlr.lO  Ngr.) 

[646]  Ud  Codice  di  leggi  e  diplomi  Siciliaoi  del  medio  evo,  illustrato  e  pabbli" 
catodeiraYvocatoJ9ie^oOr/aiii/o.   Palermo.  1857.   gr.8.  (d.  3Tblr,  15Ngr.) 

FraDkreicb. 

[647]  BnlletiD  de  la  Sociöt^  imp^r.  des  Aotiquaires  de  FraDce.  1857.  Parts, 
Damoulio,    lD4HefteDZtt4  —  5 Bog.   gr.8. 

[648]  CoDgris  arcb^ologique  de  France.  Sdances  g^o^rales  tennes  k  Nantes, 
CD  1856,  k  Vernenil,  an  Nenbourg  et  k  Looviers;  par  la  Soci^t^  franc«  d'arch^o« 
Ittgie  poar  la  eonservation  des  monnments  bistoriqaes.  [23.  session.  Tom.  XJ.f 
de U collection.]    Caen,  Hardel.  1857.    LVI n.  395  8.   gr.  8.    (10 Fr.) 

[649]  Bulletin  monumental,  on  Collection  de  m^moires  sur  les  monuments 
kistoriques  de  France,  pnbliä  sous  les  auspices  de  la  8oci^t^  franc.  d'arcb<$o- 
logie  —  et  dirig^  par  M.  de  CaumofU.  3. 8^rie.  Tom.  IL.  (XXII.  de  la  colleo- 
tioD).    Caeo,  Hardel,  1857.    680  8.  m,  mtbr.  Vigo.  gr,8.    (15  Fr.) 
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[650]  HistolredeFraDce,  depnislesorigiDCsgaoloisesjiisqQ'ÄDOSjoDrs,  par 
Amed.  GallOirt  Tom.  VlII.  (1406  —  1461.)  Paris,  Ganme  frhns.  1857. 
620  S.  gr.  8.    (cpl.  in  20  Bdo.  ä  5  Fr.) 

[651  ]  Eaaai  aar  rbistoire  de  Fraoce ,  par  M.  (ilixot.  9. 6dit.  Paris ,  Didier. 
1857.    XI  a.  439  8.  gr.  8.    (6  Fr.) 

[652]  Lcctures  on  the  bistory  of  Fraoce.  Bj  ihe  Right  Hod.  Sir  Jam.  Steplieu, 
K.  C.  B.'  3.  edit.  witli  large  addilioDS.  %  Vols.  Lond.,  LoDgmaa  aod  Co.  1857. 
XII  o.  1045  S.  gr.  8. 

[653]  Histoire  des  Gaulois  depois  les  temps  les  plns  reeui^  jasqn'ä  l'enli^re 
soomission  de  la  Gaole  ä  la  domination  romaine^  par  M.  Amed.  Thierry» 
membre  de  l'Institut.  5.  ^dit.  retae  et  augm.  2  Vols.  Par.,  Didier.  1857. 
77V2  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[654]  Ueber  Urspruog  a.  Heimath  der  Franken.  Von  Dr.  Jos.  Bender,  GjmD.- 
Oberlebier.    Braunsberg,  (Beyer.)  1857.    28  S.    gr.  4.    (7^/2  Ngr.) 

|655]  D^e  Geschicble  der  fränkiscbeo  Könige  Cbildericb  u.  Chlodovecb,  kri- 
tisch uotersocbt  von  Dr.  W.  JnilghailS.  GöttiDgen ,  Vandenhoeck  u.  Raprecht's 
Verl.  1857.    152  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[656]  Erzählungen  ans  den  merovingischen  Zeiten  mit  einleitenden  Betrach- 
tongen  üb.  die  Geschichte  Frankreichs.  Von  Avg.  Thierry.  Ans  d.  Franz. 
Nene  wohlfeile  Ausg.  (In  2  Thin.)  1.  Thl.  Elberfeid,  Friderichs.  1857. 
278  S.   gr.8.    (15  Ngr.) 

[657]  Suger  et  la  monarchie  francaise  au  XII.  si^cle  (1 108 -— 1182);  par  A. 
Huguenin,  docteur  is  lettres,  prof.  titni.  d'hist.  au  lyc^e  imp.  de  Metz.  Paris, 
Dezobry,  Magdeleine  et  Co.  1857.    380  S.  gr.  8. 

[658]    Histoire  de  la  guerre  de  Navarre  en  1276  et  1277,  par  €aUL  Anelier 
deTonlOQSO,  publice  avec  unetraductlon,  une  introduction  et  des  ootes ,  par 
FrcJUichel.    Paris,  F.  Didot.  1856.    XXXV  u.  787  S.    gr.  4.     (12  Fr.) 
Collection  de  docamenti  inedits  tor  rhistoire  de  France  etc. 

[659]  La  Chronique  d'Enguerran  de  Monstrelet,  en  deux  livres,  avecpi^ces 
justificatiyes  (1400  — 1444)  publice  par  la  Soci^tö  de  rhistoire  de  Fraoce, 
par  L.  Daüet  tVyircq.  Tom.  I.  Paris,  Renouard.  1857.  XXIII  a.  416  8. 
gr.  8. 

[660]  M^moires  de  Claude  Haton,  contenant  le  r^cit  des  ^v^nements  accompHs 
de  1 533  ä  1 582 ,  priocipalement  dans  la  Champagne  et  la  Brie ,  publi^s  par  FSL 
Bourqueloty  prof.  adjoint  ä  T^cole  des  chartes.  2  Vols.  Paris ,  F.  Didot.  1857. 
160  Bog.   gr.  4.     (24  Fr.) 

Collection  de  docaments  in^diti  lur  rhiitoirede  France  etc. 

[661]  Journal  inädit  d'  Arnaald  d'AndUly  (1614  -^  1620)  publik  et  annotä  par 
Aeh.  Halphen.    Paris,  Techener.  1857..  XXXI  u.  506S.   gr.8. 

[662]  M.^moires  complets  et  authentiques  du  duc  de  Saint'Simoil»  sur  le  siicle 
de  Louis  XIV.  et  la  r^gence.  Collationh^s  sur  le  Ms.  original;  par  M.  Chiruel, 
et  pr^c^d^s  d'noe  notice,  par  M.  Sainte-Beuve,  de  TAcad.  francaise.  Tom.  XI  — 
XV.  Par.,  Hachette  et  Co.  1857.  484,  548,  487,  504,  491  S.  gr.8.  (cpl. 
In  20  Bdo.  ä  4  Fr.)  ~  Kleinere  Ausgabe:  Tom.  V  — VIII.  Ebend.  1857. 
474,  491,  484,  507  S.  12.     (cpl.  in  12  Bdn.  24  Fr.) 

[663]    M^moires  du  Hatbleu  Holi,  procureur  g^n^ral,  prämier  präsideot  da 

fiarlement  de  Paris  etc.,  publi^s  pour  la  Soci^td  de  l'histoire  de  Fraoce,  soas 
es  auspices  de  Bf.  le  comte  Mole^  par  Jimi  ChampoUion-Figeae.  Tom.  IV. 
(1649.  Appeodice.)  Paris,  Renouard.  1857.  XC  u.  580  S.  gr.  8.  (cpl. 
36  Fr.) 

[664]  Eludes  diplomatiques,  par  le  vicomte  H.  de  Boülieval,  attach^  aux  affaires 
^iraogires.    Paris,  F. Didot.  1857.    450 S.  gr.8. 

Oetchicbte  der  Friedentachluf  le  mit  Frankreich  leit  Louii  XIV. 
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Jooraal  da  marqnis  de  Dtttgeai ,  publik  en  entltr  poar  1a  premiire  fois 
par  MM.  Eud,  SauHi  et  L.  Duuieux^  avec  les  additioos  foMites  da  duc  de 
SaiDt-Simoo,  pobl.  par  M.  Femllet  de  Conehee,  Tom.  X  —  XII.  (1704 — 
1709.)   Paris»  F.  Didot.  1857.    508,  IV  u.  497,  iyu.487S.    gr.  8. 

[666]  Mämoires  et  Journal  io^dit  du  marquis  d*Argeil801l ,  ministre  des 
affaires  ^(raog^res  sous  Louis  XV»  Publik  et  annot^s  par  le  marquis  i^Argen^ 
m.  Vol.  I.  II.  Paris,  Thuoot  et  Co.  1857.  CXXXVI  u.  662  S.  gr.  16. 
(89  Fr.)    VoUstäodig  in  5  Bdo. 

[667]  ChroDique  de  la  r^gence  et  du  r^gne  de  Louis  XV.  (1718  —  1763) ,  ou 
Journal  de  Barbier,  avocat  au  parlemeDt  de  Paris.  1.  s^rie  (1718 —  1726), 
2.8^6(1727  —  34),  3.(1735  —  44),  4.(1745  —  50),  5.(1750—56).  Paris, 
Charpentier.  1857.    531,  544,  588,  515,  459  S.  gr.  12.     (a3Fr.  50c.) 


Essays  od  the  Early  Period  of  the  Freoch  Revolution.  By  the  late  Right 
Hoo.  J.  Wilson  Croker.  Reprioted  from  the  <<Quarlerly  Review,"  witb  Addi- 
tioos and  Correctioos.    Lopd.  1857.     560S.gr.  8.     (15  sh.) 

[669]  Etudes  historiques  sur  la  Revolution  fran^aise  de  1789 ,  par  un  ^traoger. 
Tom.  I.  IL  III.  Paris,  Didot.  1857.  573,  632,u.  510  S.  gr.  8.  (3  Tbie. 
cpl.  16  Fr.) 

[670]  Das  Martyrerfeld  von  Angers.  Gr&uelscenen  aus  der  französischeo 
ScbreciteDszeit.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Verfolgung  der  katbol.  Kirche 
io  Frankreich  zur  Zeit  der  Revolution  von  Godard-Faultrler.  Nach  der  2.  franz. 
Aufl.  bearb.  von  Priest.  J,  B,  Braun,  Mit  ein.  Vorw.  von  Dr.  v.  Hefele^  Prof. 
fiiberach.  (Leipzig,  Hübner.)  1857.    224  S.  8.    (15Ngr.) 

[671]  Histoire  du  consiüat  et  de  Tempire,  faissant  suite  k  Tbistoire  de  la  revo- 
iotioo  francaise.  par  M.  A.  Thiers.  Tom.  XV.  XVI.  Paris,  Plön.  1857. 
618,  693  S.   gr.8.     (äöFr.) 

Inh.:  T.  XT. :  Washington  et  SaUmanqoe.  Les  Cohortei.  Lotsen  et  Bautzen. —• 
T.  XVI.  Dresde  et  Vittoria.  Leipzig  et  Hanan.  —  Vgl.  Wissenicliaftl.  Beilage  znr 
licips.  Zeitung.  1858.  No.  5.  6. 12^141 

[672]  Histoire  du  consulat  et  de  rempire.  Par  A.  Thiers.  Tome  XY.  XYI. 
Brüssel,  Melioe,  Gans  u.  Co.  1857.     501,  564  S.  gr.8.   (ä  n.  1  Tblr.  5  Ngr.) 

[673]  Geschichte  des  Consulats  u.  d.  Kaiserthums.  Von  A.  Thlers.  Aus  d. 
Franz.  übers,  unter  Leitung  von  Prof.  F.  Bülau,  15.  u.  16.  Bd.  Brüssel, 
Melioe,  Cans U.Co.  1857.    546,  611  S.    gr.8.     (ä25Ngr.) 

[674]  History  of  the  Consulate  and  the  Empire  of  France  under  Napoleon : 
formiog  a  Sequel  to  '^  The  History  of  the  Freoch  Revolution."   By  M.  A.  ThlerS. 

Vol.  15.    250  S.  gr.  8.     (5  sh.) 

[675]  Geschichte  d.  Consulats  u.  Kaiserreichs.  Von  A.  Thiers.  Ans  d.  Franz. 
äbers.  von  Fr.  Ftine^.  14.  u.  15.-Bd.  Mannheim,  Bensheimer.  1857.  356, 
293 S.  8.     (an.  15 Ngr.) 

[676]  A.Thiers' Geschichte  d.  Konsulats  U.Kaiserreichs.  41.  42. Tbl.  Leipzig, 

O.Wigand.  1857.    235,  168  8.    gr.l6.     (k  16 Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:    Französische  Classiker.    A,  Thiers*  sänmtliehe  Werke.    61.  n. 

62.  Bd. 

[677]  Geschichte  d.  Consulats  u.  d.  Kaiserreichs.  Von  Ado.  Thiers.  Aus  d. 
Franz.  von  Dr.  Ed.  Burckhardt  u.  Dr.  Fr,  Steger.  1 10.  —  128.  Lief.  Leipzig, 
Lorck.  1857.  3.  Bd.  VII  u.  S.  753—834  u.  4.  Bd.  XVI  u.  S.  1—344  mit  ein- 
gedr.  Holzscbn.   Lex.  8.     (ä  n.  4  Ngr.) 

[678]  Le  antichitä  dei  Bonaparte,  con  uno  studio  storico  sulla  marca  trivigiana 
per  Fed.  Stefan!«  Precede'nna  iotroduzione  per  Luc,  Beretia.  Venezia, 
Cecehini.  1857.    XVI  u.  166  S.  m.  1  Wappen.   Fol. 

[679]  M^raoires  du  mar^cbal  Marmont,  duc  de  Bagusa,  de  1792  ä  1841,  im- 
primto  sor  le  Ms.  original  de  l'auteur  etc.  Tom.  IX.  Paris,  Perrotin.  1857. 
433  S.  m.  2  Facsim.  gr.  8.    (6  Fr. ;  cpl.  54  Fr.) 


174  Geschichte. 

[680]  llämoires  da  HamOftt,  dnc  de  Ragnse,  Mar^ehil»  de  1792  h  1841. 
Imprim^s  sur  le  maonscrit  original  de  Faolettr.  Vol.  1  --*  9.  Paris.  (Halle, 
Exped.  d.  Bibliothiqae  cboisie.  1857.    96VsBQg.  8.    (ilThlr.) 

|681]  Des  Marschalls  Harmont,  Herzogs  von  Bagusa,  Denkwürdigkeiten  von 
1 792  bis  1841 .  Nach  dessen  hinterlass.  OHg.-Manuserfpt.  Aus  d.  Frans,  voa 
Dr.  EtL  BurekhardL  Mit  dem  Portr.  d.  Heriogs  von  Ragnsa  n.  Napoleon  I.  ia 
Suhlst,  a.  ein.  Karte  d.  Kriegsschauplatzes  in  Portugal  [1811  —  lt.]  Voll- 
ständige Aasg.  1. —  8.  Bd.  Halle,  Heynemann.  (Leipzig,  Friedlein.)  1857. 
:^10  Bog.  8.     (ä  1  Thlr.) 

[68t{]  Memoiren  des  Marsch.  HarmODt*  Heraasgeg.  nach  dessen  hinterlass* 
Orig.*-ManaseripL  Aus  dem  Franz.  übers,  u.  m.  ein.  Einleitung  von  C,  Mi" 
beck.  1.  u.  2.  Bd.  Potsdam,  Riegelsche  B.  1857.  XVI  u.  431,  532  8.  gr.8. 
(n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

[683]  Refutation  des  m^moires  du  marächal  Marmont,  duc  de  Raguse,  par 
M.  de  Laurent  (de  TArd^che),  auteur  de  l'Histoire  de  Napol^n.  Paris,  Plön* 
1857.     448  S.   gr.8.    (6  Fr.) 

[684]  Le  Mar^cbal  Marmont,  duc  de  Raguse,  devant  rhistoire.  Examea 
critique  et  r^futation  des  ses  M^moires  d'apr^s  des  documents  historiqaes,  Ia 
plupart  in^dits.    Paris,  Denta.  1857.    18US.   gr.  g.     (2  Fr.  50  c.) 

[685]  Prinz  Eugen,  Herzog  von  Leuchtenberg,  Fürst  von  Eichstädt  n.  vormal 
Vicekönig  von  Italien  u.  s.  w.,  in  den  Feldzogen  seinerzeit.  Ein  Heldenbfld 
d.  XIX.  Jahrhunderts,  zugleich  eine  Entgegnung  auf  die  „Memoires  du  docde 
Raguse.«^  Von  Dr.  Fr.  JOS.  Ado.  Schneldavind ,  vreil.  Hofr.  Stockholno, 
Maass.  1856.    XII  u.  452  S.   gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[686]    HIstoire  du  gouvernement  parlementaire  en  France.   (1814  —  1828). 

Pr^c^de  d'une  introduction,  par  M.  Duvergier  de  Hauranne*    Tom.  L  n> 

Paris,  M.L^vyfr^res.  1857.    78V4  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[687]  Histoire  de  mon  temps.  l.s^rie.  R^gne  de  Louis-Phillppe.  Secoode 
r^pnblique.  (1830  —  51.)  Par  le  vicomte  de  BeaoiilOllt-Yassy.  Tom.  111* 
Paris,  Perrotin.  1857.    523  S.   gr,8.    (6  Fr.) 

[688]  Histoire  financiire  de  Ia  France,  depuis  rorigine  de  Ia  mooarchie 
jusqu'ä  rannte  1828;  par  Jacqil.  BreaaOR.  2Vola.  Paris,  Plön,  1857.  55 
Bog.  gr.8.     (15 Fr.) 

[6d9]  Histoire  des  classes  rurales  ea  FrAnce  et  de  leors  progr^  dans  T^galii^ 
civile  et  Ia  propri^t^,  par  M.  H.  Donlol.  Paria,  Guillaumin«  1857.  XX  o. 
457  S.   gr.8.     (7  Fr.  50  c.) 

[690]  Le  Parlemeqt  de  Bourgogne  depuis  soo  origine  jusqu'ä  sa  chute,  pr^c^d^ 
d'nn  discours  pr^iimin.  sur  U  ville  de  Dijon  et  ses  institutions  lee  plus  recoj^es 
—  par  M.  de  Lacnlsine,  pr^sident  ä  Ia  cour  iniip^r.  de  Dijon.  2  Vols*  Dijoo* 
(Par.,  Durand.)  1857.    62 Bog.  gr.8. 

ß9l]   M^moires  historiquessur  une  parlie  de  Ia  Bourgogne ;  par  Tabb^  BreoU- 
rd.     Dijon.  (Avalloo,  Charaerot.)  1857.    XII  u.  360  S.  gr.  12. 

[692]  M^moires  de  Ia  commission  des  antiquit^s  du  d^partement  de  Ia  C6te- 
d'Or.  Tom.  IV.  Ann.  1853  — 5ö.  Dijon.  Par.,  Didron.  1857.  LXVlH 
u.  338  S.  gr.  4. 

[693]  Bulletin  de  Ia  Soclöt^  arch^ologique  et  historiqne  de  Ia  Cliarente.  H* 
S^rie.    Tom.  I.    Angoul^me,  (Lefraise.)  1857.    434 S.  gr.8. 

[694]  Anciens  ^v^ch^s  de  Bretagne.  Histoire  et  monuments,  parJ.  CesÜB 
de  Bourgogne  et  A.  de  Barthilemy.  Diocese  de  St.-Briettx.  Tom.  XI.  Par.» 
Dumoulin.  1857«    VIII  u.  552  8.  m.  4KupferU£r.   Lex.  8. 

i695]    Sociät^  des  Antiquaires  de  Ia  Moriuie.    Bulletin  historlque.    5.  aoo^* 
856.    SaInt-Omer.  1857.    280 S.   gr.8.    (3 Fr.) 


i 
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[696]  If^moimdelaSoGilttfdesABtiqvairei^deNoniiADdle.  S.flMe«  Vol.fi; 
(XIII.  de  \a  collectioo.)    1.  Livr.    Cmd,  Hardel.  Id57.    XLIY  n.  8. 1-» 

154.  gr.4. 

1697]  The  History  of  NorniaDdy  and  of  Engiaod.  The  Three  First  Dokes  of 
Normaady,  RaHo-Guillaunie,  LongoeEp^,  and  Richard  Sans  Peor,  theCar« 
loTiogfm  Line  supplaoted  by  the  Capet.   BySirFrc  Palgntft.  Vol.  11.  Lond. 

1857.    964  S.    gr.8.     (21  sh.) 

1699]  M^moires  de  la  Soci^t^  des  Antiqaaires  de  rOaest.  Tom.  XXII.  Poi- 
liers,  Dopr^.  1857.    gr.  8. 

[699]  lotroductioD  ä  rhistolre  g^oi^rale  de  la  prorioce  de  Picardfe,  pardom 
finaler I  reügieux  b^D^dietJD  de  la  congr.  de  Sl.-Maar.  Publice  d'apr^s  le  Ms. 
dela  bibl.  imp^r.  par  MM.  Ch.  Dttfour  et/.  Garnier,  Amieos.  (Paris,  D^i- 
moafin.)  1857.     XVI  a.  597  8.  gr.  4. 

Mönoires  d^e  I«  Soc.  dei  Antiqaaires  de  Plc«rdie,    Docnmenti  in^ditt  concernAat 
la  proYinee.    Ton.  111. 

[700]  Balletins  de  la  Soci^ttf  d'arch^ologle  iorraiae.  Tom.  VI.  Nancy  (Lepage.) 
1856.    374  8.  gr.  8. 

[701]  La  Franche-Comt^  ancieone  et  moderne,  oa  Exposition  des  principaoi 
changemeots  survenus  daos  l'^tat  da  comtä  de  Bourgogne,  depuis  Tantiquilö 
jasqo'änosjours.  Tom.  I.  Besancon,  Jaeqain.  1857,  429  8.  gr.8.  (5 Fr.; 
cpIJüFr.) 

|702]  Balletin  de  la  Soci<^t6  poar  la  consenration  des  monuments  historiques 
d'Alsace.    Vol.  I.     1855.  1856.    Strasbourg,  Levrault  et  fils.  1857.    335  8. 

gr.  8. 

[703]  Storia  dei  Corsi,  di  Ferd.  GregorOYlos,  recata  dal  tedesco  in  italiano. 
Fireoce,  LeMoonier.  1857.    gr.  12. 

[704]  Annales  civiles,  militaires  et  g^n^alogiques  du  pays  d'Avranches,  ou 
de  la  tonte  basse  Normandie ;  par  i'abb^  Desroches,  cur^  doyen  d'lsigny.  Caen, 
Hardel.  1856.     436  8.  gr.  4. 

[705]  Remarques  historiques  et  critiques  sur  ies  antiquit^s  civllas  et  religieuses 
de  Bar-sur-Seine,  Bar-sur-Aube,  Bar-le-Duc,  8ens  et  Troyes.  Par  F.  L*  0« 
DOQge.    Troyes.  1857.    XI  n.  100  8.  gr.  8. 

[706]  Histoire  complite  de  Bordeaux,  par  l'abb^  Patr.^  O'Rtilly,  cbanoine 
booor.etc.  I.Partie.  Tom.l.  Bordeaux.  (Paris,  FuA.)  1857.  XXIUu. 
720S.m.3Taff.Abbildd.  gr.8.    (6 Fr.) 

[707]  La  \illa  Brennacum;  ^tude  historique  par  Stau.  Prlou.  Soissons, 
Morel.  1857.     105  S.    gr.  12. 

[708]  Cartolaire  et  archives  des  communes  de  Tancien  diocise  et  de  Tarron- 
dissemeot  administratif  de  Carcassonne,  par  M.  Mahul,  antien  deput^.  Tom.  I. 
Paris,  Didroo.  1857.    XII  u.  424  8.  mit  Karten  u.  Kupf.  gr.  4. 

[709]  Cartulaire  de  Tabbaye  de  Notre-Dame-des-Vaux  de  Cernay ,  de  l'ordre 
de  Citeanx,  au  dioc^se  de  Paris ,  compos^  d'apres  Ies  cbartes  originales  etc.  par 
BM.  Lue.  Merlet  et  Aug.  Moutie,  sous  ies  auspices  et  aux  d^pens  de  M.  H. 
d'Albert,  duc  de  Luynes,  membre  de  l'Institut.  Tom.l.  (1118 -*  1300.) 
Paris,  Plön.  1857.    IV  u.  984  8«   gr.  4. 

[710]  Geschichte  der  Abtei  Cluny  v.  ihrer  Stiftung  bis  zu  ihrer  Zerstörung  zur 
Zeit  der  französischen  Revolution.  Von  P.  Loraitt*  Bearbeitet  von  Dr.  C.  Pe- 
^rgut.   fübingen,  Laupp.  1858.    Xu. 261  8.  gr.8.    (1  Thir.  3 Ngr.) 

[711]  Notize  sur  Tabbaye  de  Deols ;  par  M.  Grllloa des  GhapelleSi  secrdUire 
g^D^ral  de  Tlndre.    Paris.  1857.    VI  u.  408  8.  gr.  16. 

[712]  InveoUire  des  archives  da  doyenn^  de  Doodeville,  par  le  doyen. 
1*  Partie.    Doudeville.  (Ronen,  M<^gard  et  Co.)  1857.    226  8.   gr.8. 
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[713]  Ahnuairt  historiqaede  Marseili«  pour  1857;  par  MarillS  ChatmeliA. 
I.Ano^e:  Anbales  marseillaises.  Marseille,  Araaad  et  Co.  1857.  XYI  u« 
359  S.    gr.8. 

[714]  Colleclion  des  carlulaires  de  France.  Tom.' VIII  et  IX.  Cartolaire  de 
l'abbaye  de  Saint- Victor  de  Marseille,  publik  par  M.  GnSrard,  membre.de  l'in- 
stitut)  avec  la  eoüaboration  de  MM.  Marion  9iJ)elule,  Paris,  F.  DidoC«  1857« 
CLVIa.651,  944S.  gr.  4.    (24  Fr.) 

CoUecüoB  de  docnmenti  in^diti  snr  rhiitoire  de  Fraaee  etc. 

|715]  Publicatlons  de  la  Soci^t^  arch^ologique  de  Montpellier.  Tom.  IV« 
Montpellier.  (Paris,  Dumoulin.)  1857.    IV  u.  408  S.  m.  1  Kupf.  gr.4. 

Die  Abtei  Miirbaeh  bei  .Gebweiler  [im  ObereUaase],  nach  Natur,  Sage  n.  Getchicbte 
Toii  F.  Otte.    [Abdr.  aus  d.  EUäg«.  Samatagsbiatte.]    Milhihausea.  (Baiel,  Bahuoiaier.) 

1856.  33  S.   8.    (o.  TNgr.) 

[716]  Essai  sur  l'histoire  de  la  c6te  Sainte-Catberine  et  des  fortiGcations  de  la 
ville  de  Roueo,  suivi  de  Melanges  relatifs  ä  la  Normaodie,  par  Leon  de  Daran** 
Ville.    Paris,  d'Aubry.  1857.     471  S.    gr.  8. 

[717]  Docaments  historiques  et  g^nöalogiques  sur  les  familles  et  les  hommes 
remarquables  da  Rouergue  dans  les  temps  anciens  et  modernes.  Tom.  III. 
Rodez.  1857.     VIII  u.  804  S.   gr.8. 

4718]  Histoire  g^n^ale  de  l'Eglise  de  Toulouse;  par  M.  I'abb^  SaUail.  Tom.  I. 
:oulouse,  Delboy.  1857.    507 S.   gr.8. 

Grossbritannien    und   Irland. 

[719]  Annais  of  England :  an  Epitome  of  English  History  from  Contemporary 
V^riters,  tbe  Rolls  ofParliament,  and  otber  Public  Records.    Vol.  III.    Lond. 

1857.  450  S.    gr.  12.     (5  sh.) 

[720]  The  Populär  History  of  England:  an  Illustrated  History  of  Society  and 
Government  from  the  Earliest  Period  to  Our  Own  Times.  By  Gh*  Knieht. 
Vol.  II.    Lond.  1857.    512  S.   gr.8.    (9  sh.) 

[72l|  The  History  of  England,  from  the  Earliest  Times  to  the  Peaceof  Paris, 
1856.    By  Gh.  Duke  Tong^e.    Lond.  1857.    862  S.   8.     (12  sh.) 


[722]    Pictorial  History  of  England :  being  a  History  of  the  People  as  well  as  a 

History  of  the  Kingdttu.    Illustrated.    N ''•*  —'--*---»—'—'"--"     "-■  ^ 

Lond.  1857.    906  ^mp.  8.     (15  sh.) 


[723]  A  History  of  England  under  the  Norman  Rings,  or  from  the  Sattle  of 
Hastings  to  the  Accession  of  the  House  of  Piantagenet;  to  which  is  prefixed  an 
Epitome  of  the  Early  History  of  Normandy.  Translated  from  the  German  of  Dr. 
J.H.  Lappenberg,  byi70t(;.7'Aor/7e.    Lond.  1857.    492 S.   gr.8.    (15  sh.) 

[724]  Histoire  de  Guillaume-le-Conqu^rant,  tlr^e  de  Thistoire  de  la  conqu^te 
de  TAngleterre  par  les  Normands  par  Aüg.  Thierry.  Duisbourg,  Ewicb.  1857. 
III  u.  239  S.   8.    (n.  12Ngr.) 

Collection  de  tableaax  biitoiiques ,  a  Tuiage  dei  Cooles  publice  par  F,  O.  Fufda. 
Tom.  II. 

[725]  Die  Entstehungsgeschichte  der  Magna  Charta.  Von  Dr.  Thadd.  Lan. 
Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.  1858.    Vo.  112S.   8.    (15  Ngr.) 

[726]  Visits  to  Memorable  Fields  of  Battle  In  England  of  the  15th  Century; 
viiih  some  MIscellaneous  Tracts  and  Papers  upon  Archaeological  Subjects.  By 
Rieh.  Brocke,  F.S.A.    Lond.  1857.    Lex.  8.     (15  sh.) 

[727j  Historical  Notes,  1509  —  1714.  Compiled  by  F.  S.  Thomas.  Secrc- 
Ury  of  the  Public  Record  Department.  Comprising  Henry  VIII.  to  Eliiabelh 
inclusive;  each  reign  a separate arrangement.  3Vols.  Lond.  1857;  yOVsBog. 
gr.8.    (2^.) 


Geschichte.  .177 

(728]  Hemolri  of  Ihe  Coort  of  :BBgUBd  dniog  tte  Reigo  pftii^  Stuarts,  In^ 
cludiog  tbe  Proteclorale.  By  J.  Benetgt  Jesse.  Newedü.  (»Vdls.)  Vol.  I. 
II.    Lofld.,  BohD.  1857.     396,  523  S.     (ä  5  sb.)  t 

|7^]  LeUres of Qoetn Heorietuilf aria : ioiolodiag btr ^irate Corresflondeiica 
»Uh  Charles  l.s  coUected  from  Uie  Public  Archives  and  Privirte  LIbrarfes  of 
Frmeaod  England.  Ediied  bj  Mary  Amie  Jüwereit  Gr^en.  Load.  1SS7.  454)S« 
S,  (lOsh.öd.) 

{730]  Leben  des  Printen  Roprechl  von  der  Pfalz ,  AnfiUirer  der  ,,€av«liere^ 
£ari3l.  von  England  gegen  die  Puricaner.  VoaLy^TreskO«.' 2.  Aufl.   Berlin, 

F.Schneider.     XIV  u.  220  S.   8.     (n.  20Ngr.) 

[731]  The  History  of  England  from  the  Accession  of  James  the  SecöndJ  By 
Lord  Hacania)'.  ^evr  Editlun.  Vol.  I.  Lond.,  Longmao  and  Co.  1859. 
464S.   8.    (6sh.) 

1732]  11  ceJebre  storico  Tomaso  Bab.  Macaulay  confutato  da  s^  medesimo  ossia 
ilcaltoiiclsmo.  riveodicalo.per  l.  6.  Sema^iotto.  Veoezia,  Ceccbini,  1857, 
VIII  u.  478  S.    gr.  8.  ; 

|733]  State  Papers  irnd  G(>rre»poiidence  illustratlvt-of  tbe  Social  and  Pofltical 
State  ofEorope  from  tbe  Revolalion  to  tbe  Accession  ofthe  Hobse  of  Hannover. 
Edked,  witbHistoriraljlQtrodaaiaii,  Biograpliicai  A|,eaipic»»  |io4Nft^s.  bj/. 
M.Kembie^  M.A.    Land.  1857.     607  8.    (16  sb.)       .     .    > 

[734]  Tbe  Life  of  Edward  tbe  Earl  of  Clarendon ,  Lord  High  tlfaöcellor  of 
En^fand  and  Cbaneelhir  to  Ib^  fJniversity  of  Oötfond)  in  wfaicb  is  included  a 
CootimiatioD  o€  fafs  History  oftbe  Grand  Bebiellien.  Wrilten  by  himself; 
now  for  tbe  first  time  carefully  tlrioieiol  fitoiin  tbe  Original  MSu  prcs^rvedin  tb« 
fiodleian  Librarjf.   2Vols.    Lond.  1857.    imp,  8.    (;20sb<,) 

|735]  Tbe  Life  and  Correspoodence  of  Major- General  Sir  John  Ma1«olm; 
G.  C. B.,  late  Envoy  to  Persia,  and  Governor  of  Bombay:  from  Uopubtisbed 
Letters  and  Journals.  By  J.  Will-  )Laye«  2  Vols.  Lond.  1857.  74  Bog. 
gr.  8.    (36  sb.) 

(736)  Memoirs  by  tbe  'Right  Hon.  Sir  Rob.  Peel.  Publisbed  by  the  Trttdtce$ 
of  his  Papecs,  Eni  ^tanhope  and  Ibe  Rigbt.Hon..i?i60..G(iniAoal/.  Vek  IL 
Lood.,  1857.     361 S.    8.     (7sb.  6d.)  (   . 

[737]    Histbry  of  tivilisation  in  England.    By  Q.  Tbom.  BncUe.    Vot.  I. 

Lond.,  1857.     860  S.    gr.  8.     (21  sb.)  ' 

1738]  A  Concise  History  of  the  Englisb  Constitution.  By  BdW.  HowIOy ,  Es^. 
Lond.,  1857.     403  S.8.     (7  sb.) 

«!..  ....  .  .1*..  '.  ' 

[739]  LUaspf  tbe  Lord  Chancellors  an^  Keepers  of  tbe  Great  Seal  of  Englpod. 
BjLord  Oampbell.    4.  edit.  10  VoU.   Vol.  iL    Lond.,  1857.    331  d.   8* 

(6d.)  ' 

|740]  The  liives.oC  tbe  Cbfef  Josticet  of  England ,  from  tbe  Norman  Congues^ 
tili  ihe  Beaitb  of  Lm^  l:eaterdeB.  By  h  L«fd.Gftmpbell,  L.L.  0.  Id  3  Vols. 
VoUili.    Lood.,  1897a  .428  S.  gr. 8^    (I2ab.) 

[741]  Tbe  Judges  o^Engtand ;  with  Sketches  of  their  Live^^^apd  Miscellaneqas 
Notices  ecMiae^ted  nii^hl^e  Courts  of  Westminster  from  1485.  to  1660.  By  |dw. 
"     .    Vol.V.  VL    iLonÜ.^  1857. .  78Bog.  gx..8-     (l£8»hO 


[742]  CoUections  illiistratintt  tbe  Mistovy  of  tbe  Catbolie  Religion  in  tbe  C^oq- 
ties  Cornvall,  Devon,  Dorset,  Somerset,  Vl^ills,  and  Gloucester  (in  two  partä), 
Historjcal  and  Biograpbic&l  yMitl^  Notiees  of  the  l>omiaieaD^  Bdäedtcfine,  and 
Fraocisean  Orders:  htEnglanui./  ,By  tbe  Very.Rev.  GeD.^Bliifev,  D;rD.    Londi, 

1857.    576S.  gr.8.    (12sb.)  .   ;  .:-..:.»        . 

1858.  L  12 
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{^743}  Tfa«  AtaÜquitles  of  Brid§aorlh;>mih  soliw.BisIdricidiNiitidSes  of  tbe 
Joiwo  and  Castle.  By  the  Key.  €f.  Beilett,  A.M.  .  Lood.,  1^7.  274  S. 
(5  sh.)  ...  ,  . 

(744]  Lives  of  tbe  Qttens  olSeotbbdy  aod^EBgltsb  Prineesf^escotmeefed  wUh 
the  Regal  SuccessiduofGreetfifiiaiD.  By  A|;nesStriekland.  Vol.  Vi.  Lood.» 
J857.    40^S.  gr.8.     (ia8h.6d.) 

[745]  SkoUsa  Reformationeos  Historia  med  särskildt  afseeDde  pa  styrkao  af 
•deD.kristeliga  Uro  etc.  Af  C«6.  TOB  Radloff ,  GeaeraUMajo«.  AfwersätiDiog  af 
M.  ß^^stmatk.  1 .  JOeleo. .  Upaala,  Wahlströai^  1857.  XXill  u.  476  S;  gr.  & 
(2Rdr.  32sk.)  '  ' 

[746]  The  Hi»tory  of  Ireland  from  the  Earliest  Period-  to  the  English  luvasioD» 
B;  the  Rev.  Geoff|:«Keati]lg.  Xranslaled  frem  the  Original  GaeUc  and  anaotated 
hjJ.O'Mahony.     NewYork.  1857.     822  S.  gr.  8.     (4Thlr.) 

£747]  The  Historie  Peerage  of  England  ;  eihibitiog  the  Origin,  Descent, 
and  Present  State  ofevery  Title  of  Peerage  which  has  existed  in  this'Coirotry 
^ince  the  Conquest;  being  a  new  edition  of  tbe  „Synopsis  of  the  Peerage  of 
Eoglaod.'*  By  the  late  Sir  Harris  Nicolas.  Revised,  correetäd,  and  eon- 
tinued  to  tbe  Preseot  Time,  by  Will*^  Gourthop«;  Lond.^  1857»  686  S. 
gr.  8.    (30  sh.) 

(748]  •  A  Genealogleal  and  Heraldic  Dictionary  of  tbe  Peerage  tind  Baronetage 
of  the  British  Ernftire.  By  Sir  Bern.  Burke.  19.  edit;  '  Lond.;  f657.  1213  8^ 
gr.8.     (l:€18sh.) 

|749]  Tbe  Peerage  of  theBritish  Empire  asal  pt'esent.eiistlnig;  witk  tbe  Arnts 
pf  the  Peers:  to.wiiicb  is  ädded  the  BaronetagCi  BylEdmUBd  ioidse,  Esq. 
26^edit.    Lond.^  1<857.    gr.8»    (3}8h.  6d.) 

[750]  GenealogitM  and  Heraldic  Di'ctionary  of  the  Landed  Gentry- of  Great 
Britaiii  «id  Irdand«    By  Str.  Bem.  Bnrke. .   Part  2.    JUoqd«,  11^7.  .  fr.  8. 

.'        •        •       . 

Belgien.    Niederlande.    Schweif.; 

(751]  Compte  rendu  des  s<$aDces  de  la  commis^ion  royale  d'&islöiffe,  Mi  rf  eaeH 
dcsfes.bullÄtiDS.  ll.S^rie.Toai.IX.  Bruielles^  (Müquardi.)  !8&7.  518  8. 
gr.8.     (2Thlr.) 

17521] ,  An^ales  de  l'Ac^^vie  d'arcb^ologie  de  Belgiqiip.  Tom.  X\\,  Anvers. 
1857.     gf.8.     (4thlr.  lONgr.)    '       , 

[753]  ..Analectes  arcb^ologiqaes,  hisLoriques^  g^ograpbiques  et  s^taiisUqoes 
boDCeroant  principalement  la  Belgique  j  par  A.-6.*B.-Scbayfj&,  Conservateor  da 
mus^e  royal  d'armures  etc.    Anvers.  1857.    433  8.  gr.  8.     (2  Tklr.  15  Ngr.) 

1754]  Belgt^  onderMarla^Theresia.  Geschiedenfs,  staets  iorigflng^  onderwys, 
fandboilw,  bandet  ennyverheid,  schone  kansten  en  letteren^  doorL.YaaRltke* 
linsen.    Anvers.  1857.    gr.8.     (1  Thir.  6  Ngr.) 

17S5)  Gbroa]qaeiies4acsdeBnibant;  par E4ftl. de lynter,  piibli^'d'aprtele 
Mb. de CörsendcAidt ,  avec 'des  noics  et raöcieonetraducrioii fraoftfise de  Jehw^ 
de  fFauqueliny  par  P.  F.  X.  de  Ann,  rectear  nragnif.  dei  l'Unlv.  cathol.  de  Loo- 
vain.  Tom.  III.  comprenantlelivre  VI.  Bruxelles,  (Muquardt.)  1857.  9118. 
gr.4.     (o.6Thlr.) 

•  Aacli  H.  a.  Tit.:  CJ^ronict  nobtli».  dncinn  Lotbtrlnpiie  et  brabanCta«  fec  vt^vm 
FrancorujB,  aoctare  Mm«,  Edm^  €k  Üynter  in  »exs  Ubrot  diithictas  a4-H4.  fA. 
ms.  etc. 

.  .CollectioB  a*«  Chroni^es  Bdgec  weiliaB,  pnbl,  ptr  «nlre  dn  goor^racvtat. 
Tom,  XiX« 

(796]  Recacil  des  ehrooiqttes  de  Flandre »  pnbii^  soas  la  direetion  de  la  eoai- 
mittiaD  roiyale  d'liialoife,  pac  J.  J.  de  Smet^  ckaaeinede  8t.-«BavoD  •  Gdiid. 
Tom.  III.    Broxelles.  1856.    IV  u.  742  8.  gr.  4. 
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(757J  fDYftDtaire  amlytique  det  cbartes  deä  cotnie«  de  FMiiidre  aotreföis  di<po- 
s^esan  cbAleau  de  RiippelmoDde,  et  r^eibmeal  relroBt^es  etic.  par  V.  Oaillard. 
Gaod.  1857.     170  S.  gr.  8. 

[75S]  Risloire  de  CoDseil  souverain  du  Baiaaut,  par  ilex.  Pinchart,  atr 
uch^  am  archives  g^ii^r«  du  royaume.  Bruulies.  1857.  168  8.  gr.  8. 
(IThlr.) 

1759]  Histoire  da  pays  de  Li^ge,  depuis  les  temps  les  plas  recut^s  jus^qa'  k  oos 
jours,  par  Fd-  Hen&lUC.  t,  ^dit.  eoUir.  refondue  et  augm.  2  Tols.  Li^ge. 
1857.    312  u.  370  5.  gr.  8.  .  (3  Thlr.  20  Ngr.) 

[760]  Broges  et  le  Franc,  ou  lear  magistratare  et  lear  noblesse,  avec  les  don- 
D^es  histortqnes  et  g^o^alog.  sur  chaqae  famille ,  par  J.  GalllaTd.  Lfvr.  4~  T, 
Brugcs.  1857.     gr.  8.     (ä  18  Ngr.) 

|76]]  M^Iaoges  pour  servir  ä  Vbißtoire  des  homaies  e(  des  choses  de  Tooroais 
etduTonrnaisisparFr.BeBliebert.  Touruai.  (Braielles.)  1857.  204S.  mic 
2  iilh.  Taff.  gr.  8.     (24  Ngr.)  ... 

[762]  Bijdragen  v9or  yaderlandache  g^scbiedenis  en  oudh«idkoBd4,  yerzKoiefd 
en  uUgegeven  door  Mr.  U.  An.  Nijkaff.  Nievwe  reeks.  ].  dee). .  1*  sluk. 
Arohem,  ^ijboffeoZopQ.  1857.     4  ii.  122  S.  gr.  8.    (IFI^25c) 

[763]  Bijdrageo  tat  de  oudbeidkunde  en  gescbiedenis ,  inzonderheid  van 
Zeeuwacb  >  VJaoderen » -  veriameld  dpor  H,  Qn  Janstm  eo  Jj  ti.  vän  Ddle\ 
2.  Deel.    1  —  3.  sluk.    Middelborg ,  Ahorffer.    1857,    S.  1—304.   gr.  8. 

(3  Fl.) 

[764]  Der  Abfall  der  Niederlande  a.  die  Entstehung  des  bolländisoken  Frei* 
sUHs.  Von  L  Lothrop  Motlej.  Aus  dem  Engl.  (In  3  Bden.)  1.  Bd. 
Oresdeo,  Runtze.  1857.     XVI  u.  547  S.  Lei.  8.     (n.  3  Tblr.) 

[765]  iM^rooires  relatifs.ä  la  guerre  de  succession  de  1706  —  170d  et  1711  par 
Sicco  ?aH  doslittga.  Pabli^s  par  U,  A.  EverUi  en  G,  H,  M.  Detprat ,  au  nom 
de  la  Soei^t^  4i'bfist.  d'areb^ologie  et  de  lingoistique  de  Prise.  Leeuwaarden, 
Saringar.  1857.     XIX  n.  175  S;.  gr.  8.    (lFI.20c.> 

[766]  Gescbiedenis  van  bet  buis  tan  Oranje  Nassau,  doorA.  W*  Kroon.  Met 
platen  en  portretten.  1— ll.aflev.  Utrecht,  de  Zwaan.  1856— 58.  S.  1—528. 
gr.  8.    (ä  65  c.) 

|767]  Geschiedkundige  beschrijving  der  stad  Groningen,  door  Dr.  J«  E.  Dießt 
lorgion.  2.  Deel.  Groningen,  Roelfsema.  1857.  498  S.  u.  XXX  S.  Register. 
gr.8.    (cpl.  IIFI.  50  c.) 

[768]  Publications  de  la  soci^t^  pour  la  recberche  et  la  conservatlon  des  mo- 
numeots  bisloriques  daos  le  graod^ducb^  de  Luxembourg.  Ann^e  1856. 
Toio.XlI.  Luiembourg,  Bück.  1857.  LXXIIu.  168  8.  m.  3Sleintaf.  gr.  4. 
(n.  2  Tblr.) 

[769]  P.  Dr.  J.  B6rtelii  bistoria  Luxemburgensis  s.  commeniarius  quo  ducuni 
Lnieniburgensiun]  ortus,  progressus  aq  res  gestae  continuata  Serie  ab  ipso 
primario  iniiiatore ,  usque  ad  praesentem  illustriss.  arcbiducera  Albertuoi, 
accurate  describuntur,  simul  et  totlus  provinciae  Luiemburgensis  ducati^s, 
niarchionatus,  baronatus,  caeteraque  dominia  succincte  perstringontur.  Cum 
iodice  rerum  eoplosissimo.  EdtU  recogn.  et  sammario  vit'ae  auctoris  adaucta 
iJ*B.Brimme^eiMt&.MiekeL  Lotembiirgi,  Bdck.  1856.  XXÜu.  396S. 
(ö.  2  Tblr.) 

[770}  Gescbicbtsblälter  aus  der  Schweiz.  Herausgeg.  im  Vereine  mit  mehre- 
ren Uitarbettem  von  Prof.  /.  E.  Kopp.  2.  Bd.  6.  Heft.  VII  u.  8. 3211  —  370 
mit:  Die  Gegeökönige  Friedrich  u.  Ludwig  u.  ihre  Zelt.  J.  t314— 1322.  VöA 
J'B.Repp.  '^Lueeni,  Stookersehe B;  1857.  gr»8^.  (n. 20 Ngr.;  l.«.2.'Bd; 
cpl.  7  Tblr.  1  Ngr.) 

12» 
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{771  ]  11  iUbeit«^^  der  aBtiqoartstfheB  GcisellficMI  fder  GestUscfcafl  f.  Tolcr- 
ländiscbe  Allertbiiner]  in  Zurieb.  Till.  Bd.  4.  u.  XI.  Bd.  4.-6.  Bell.  Zurieb, 
(Meyer  a.  Zellers  Verl.)  1857.    gr.  4.    (o.  7  Tbir.  4  Ngr») 

Iah.:  Till.  4.  ^esckicfate  der  AUei  Zürich.  (4.  Heft.)  214  S.  m.  1  Kv]iferUf.  «. 
1  Steintaf.  (n.  3  Tfclr.  15  Kfrr.)  —  XL  4.  Das  ZSrcberisrbe  Diptychon  äe%  Coniul« 
Arfhlndm.  Vpn  Pjmf.  S.  YrngeUn.  ^  Kinifre«  übe»  dea  Ritterstaad  a.  aWr  die  bei  der 
Ertheilung  dieser  Wurde  eiast  uMirhen  Gebränche  vnn  PVof.  Dr.  L.  Etemü/ier,  24  S. 
n.  2  Steiataf.  (a.  1  Thir.)  —  XI.  5.  Denlcniler  des  llanses  Habsbarg  in  der  Scbweis. 
S.  Heft,  Die  Teste  Habsburg  im  Aar^aa. '  IJaterancbt  a.  beacbrieben  voa  Gener.-Major 
a.  Ü,0.  y.  Krieg  V,  Uothf elften.  40  S.  m.  eingedr.  Kuaferst.,  1  Kpfr.-  «.  2  Steintaf. 
(».  IThlr.)  -^  X.I.-6.  Die  Tapete  von  Sitten.  Ein  Beitrag  xnr  Geschiebte  def  Xylo- 
graphie mit  einigen  Bemerkongen  vaa  liw,Fä, Keiler.  ■  12  S.  m,  4HoInch»  -  u.  2 Steiataf. 
(a.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[772j  Die  Scbwciz,  ibre  Gescbicble,  Geographie  o.  StallsUk  Debst  einen 
UeberbliclL  über  die  Alterthümer,  Lilerator,  Kunst,  a.  die  Industrie  der  22 
Kantone.  (In  2  Ablhll.)  1.  Abth.:  Die  Gesciiichte  der  Schweiz,  von  Prof. 
1.  H«  GauUievr.  Illastrlrt  darcb  so  Kpfr.  v.  Vign.  Ans  dem  Franz.  von  Dr. 
Gra0/eu,GrFr.üeisg.  Genf.  (Basel,  Georg.)  1857.  468 8.  m.  lithochrom. 
Titel.  boeb4.    (o.  5Tblr.  18Ngr.)  .  . 

(T73|  Helvetia.  VaterlBndiscbe  Sage  n.  Gescbidite:  Ton  Geo.  tfeilftlSS. 
3v,  verm.  a.  verb.  Aufl.  Blit  15  Holzsebo.  tob  E.  Kretzschmar.  (In  12  LiefT.) 
1.  Lief.  WiBtertbar,  Steiner.  1857.  S.  1 --^  80*  m.  9  Molzsebntaf.  gr.  8. 
(n.  8  Ngr-) 

{774]  Recoeil  d'antiqoit^sSoiaacs.  Par  le  Baron  6.  de  Bonstettep.  Accom- 
conapagn^  de  28  plancbes  (litb.  et  color.)  Bern,  (Dalp.)  1855.  49  S;  gr.  Fol. 
(n.  13  Thlr.  10  Ngr.) 

{775]  Die  geschichtlichen  Ursachen  dier  Enlslehnng  einer  scbweizerischen 
Eidgenosisenaehaft.  Dargestellt  nach  Quellen  von  Dr«  H.  ?.  Liebenail.  [Nea- 
jabrsblatt  aus  der  Urscbweiz.]  Lucern,  Kaiser.  1857.  42  S.  m.  l.Steiotaf. 
gr.4.    (n.  12Ngr.) 

[776]  Scbweirergescbicbte  f.  Volli  n.  Schule  in  vier  Bücbem.  Vod  Dr.  A. 
ÄlttBe.  4.  völlig  neue  Bearbeitung  (In  5  Lieff.)  i.  Lief.  St.  Gallen,  Bareau 
des  „Freimütigen.*'  1857..  S.  1— 64»  gr.8.    (n.8Ngr.) 

1777]  Abriss  der  politischen  Geschichte  der  Schweiz.  Vom  Ursprünge  der 
Eidgenossenschaft  bis  auf  unsere  Tage  von  A.  Morln.  peutsch  vom  Fursprecb 
Thd.  Beck.  (In  8  Lieff.)  1  —  5.  Lief.  Leipzig,  tVeberi  1857.  S.  1^320. 
(in.7V2Ngr.) 

t778J  Geschichte  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft.  IVon  1.  Konr. 
rSgellB,  Pfr.  3.  nach  dem  Hinscheiden  des  Vfs^  ganz  umg^arb.  AuO.  von  Dr. 
H.Eseher,  Prof.  2,  u.  3.  Bd.  Zürich,  Schulthess.  1856.  57.  VII  u.  628^ 
VI!  u.  486  8.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  2  Ngr.) 

t779]  Geschichte  der  eidgenössischen  Bunde.  Von  J.  E.  Kopp.  Mit  Urkun- 
den* 4.  Bd.  2  Abtfall.  A,  u.  d.  Tit.  i  Die  Geschichten  von  der  Wiederher- 
stellung u.  dem  Verfalle  des  heiligen  römischen  Reiches.  9.  u.  10.  Buch. 
t Abgedruckt  aus  GeschichtsblHtter  aus  der  Schweiz.]  Luzero,  Stockerscbe  B. 
.853— 56,    gr.a.    (3  Thlr.  18  Ngr.) 

lab.:  9.  König  aad  Kaiser  Heinrich  und  seine  Zeil.  4.1308-1313.  XIV«.  9t«  S. 
(1  Thlr.  IS.Ngr.)  —  10.  Die  .GegenlcÖnlge  Friederi^h  und  Ludwig  und  ihre  Zelt.  J.  1314 
-.1322.    XIV  u.  495  8.    (2  T^lr.  3  Ngr.) 

|780|  Staats-  u.  Rechtsgesebichte  der  schweizerischen  Demokratien,  od.  der 
Kantfine  üri,  Sohwyz,  Uaterwalden,  Glarus,  Zug  u.  AppenzeH.  Von  JIr. 
J.  J.  Blumer,  Gerlcbtsprüs.  2.  Tbl.:  Die  neuere  Zeit  (1531  —  1798).  1.  Bd. 
St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  1858.    XVI  u.  392  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

(7811  Populäre  toatsverfassangsgeschichte  der  Schweiz  von  den  erste»  iBiri|eii 
BUnde/i  bis  auf  die  Gegenwart ,  mit  Urkunden  u.  einer  biatbr^  Karte.  Vbn  Ad« 
iBOidlOB.  Freiburg  in  d.  Schw.  (Leipzig,  Gerb«rd;i)  }S5«.  XXI  n*  224  8. 
m.  1  Steiotaf.  gr.  12.    (n.  t  Thlr.  2  Ngr.)  ( .     .       ... 
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|782]  Die  letzten  Wirren  des  Freistaates  Bär  dretBüiide.  tVom  FrttliHiig  17^ 
bisFr&bliog  17J99.]  VoA  Yinc  Planta.  Herausgeg/vön  P.  C.  Pfanta nutzer- 
ansultuog  der  VerwandteD  des  Yerewigteo.  Cbur>  Hiit.  1887.  YI  u.  131  8. 
8.    (n.  20  Ngr.) 

|783)  IXXV.  Nci^hrabUtl  für  BaSela  Jogead,  heraoafeg.  von  der  Geseltacbafit 
desGotea  and  Gempiimötzfgen*  1897.  (RudollTveo  Habsbnrga.  die  Basier.) 
Basel,  (Babnmaier.)  1857.    26  S.  m.  1  Steintaf.  gr.  4,    (o.  8  Ngn) 

(784|  Beschreibung  des  Unglücks  am  HauensleiO'Tflmiel  im  Biaf  a.  Jäni  1 8S71 
Von  P.  Bläsi,  Prof.  u.  Kaplaö.  Olt«o.  (Aarau,  Cbrtstao.)  I8S7.  U  8.  m. 
eJDgcdr;  Holzscbn.  B,  4  SteiDtaf.  8..    (n.  16  Ngr.) 

|785]  Arcbiv  des  historischen  Vereins  des  Kantons  Bern.  111.  Bd.  2.  Heft. 
Bern.    ZMdb,  BcfaalUiess.  185«« '  176S.  gr.  8«    (n.  18Ngt-.) 

[786]  Berner  Taschenbuch  auf  das  J.  1858.  In  Verbiodüng  mit  mehreren 
Freuoden  vaterlBod.  Geschichte  berausgeg.  von  Ludw.  Lauterburg:,  Grossratb» 
7.  Jahrg.    Mit:2Abbi!dd.    Bern,  (Blom.)  1857.    VII  o.  282  S.  8.     (1  Tbir.) 

|787]  Das  Domlniltan^r-Kloster  in  Bern  vonl269— 1400.  [NeuJiabrsbIaU1857.] 
Bern,  Haber  u.  Co.  1857.    44  8.  m.  1  Slelntaf.  gr.4.     (12  Ngr.) 

[788]  Sebweizerisciles  Fest-Album.  Historische  Beschreibung  der  Haupt- 
Begebenheiten  tt.  der  Volksfeste  in  der  BundesstadtBern.  1857.  (In  6 — 8  Lieff.) 
1.  a.  2.  Lief,  ßurgdorf»  Langlots.  1857.  8. 1--96  m.  2  Steintaf.  gr.  8. 
(ä  A.  8  Ngr.) 

|789)  Die  Pfahlbau -Alterthümer  von  Moosseedorf ,  im  Kanton  Bern.  Ein 
Beitrag  zur  Kultur-  u.  Völkergescbicbte  Mittel-Europa's.  Von  Alb«  Jahn  u. 
J.ühlmann.    £ern,  ]I|iheru.'C:o.'1857.    458.12.'    (dNgr.) 

[790]  Archiv  für  die  Geschichte  der  Republik  Graubünden.  Herausgeg.  von 
Conradin  von  Mohr.  25.  u.  26,  Heft.  Zürich,  Meyer  q.  Zellers  Verl.  1857. 
gr.8.    (an.  IS  Ngr.) 

Inh. :    Des  Marschalls  Ülysies  ▼.  Salis  DenkvurdigkeiteQ  aus  der  i.  Hälfte  des  17. 
JakrhunderO.    S.  1—240. 

[791]  Geschfcbfe  der  Kriege  u.  Unruhen,  von  welche^Ke  drei  Bünde  In  Hohen* 
rätien  von  1618  bis  1645  heimgesucht  worden.  Vonilltter  Dr.  Fort.  Sprechet 
T.  Bemegg.  Nach  dem  Latein,  bearb.  j  durch  Anmerkungeu  erläutert  u.  unter 
denAuspicieo  der  bündnerrscben  gescbichtforschenden  Gesellschaft  berausgeg. 
von  dem  Präs.  derselben  Conradm  v,  H^hr*  2  Xhle.  (in  Bd.)  Chur,  Hitz. 
1856.    Xf  tt»  1 1 7 1  8,  gr .  8.    (5  Ihlr.) 

Abdruck  «oa  de«  Arefaiv  für  die  G^tddtlite  der  Republik  Gvaubfiitden. 

[792]  Rechtsgeschichte  der  Stadt  und  Bepublik  Lucern.  Von  Ant  Ph. 
V.  Segesser.  3.  Bd.  l.  Lief.  [od.  ll.  u.  12.  Bnlf^^^^Allgemeine  Einleitung 
in  die  Geschichte  der  drei  letzten  iafarhunderteT^^^^MIai^istOGratiscbe 
Verfassuog.l    Lucern,  Gebr.  Räber.  1857,    Hl  u.  38f^?5iKt.    (1  Thir. 

[793]  Neuenburg.  Eine  geschichtlich  -staatsrechtlicl^Mlbge  Hebst  einer 
Beleuchtung  der  neuesten  scfarweizer.  Denkschrift  vom  7nH||^856.  Von 
Hm.  J.  F.  SehQlze,  Hofr.  u.  Prof:    3.  Aufl.    Berlih,  .Helbicke.  Ti|L     VII  m 

488.  gr.8.     (lONgr.)  :;   ^^^^ 

|794|  Denkschrift  über  die  Neuenburger  Frage.  1 856.  Bern;^(B!|^^i85r. 
141  8.  gr.  8.    (n.  18  Ngr.)  ^^ 

[795]  Geschichte  des  Neuenburger  Royalisten-Aufstandes  u.  der  in  Folge  der 
entstandenen  Verwicklungen  hervorgerufenen  Volksbewegung.  Dargestellt 
nntef  2ugrundle£ung  der  in  die  Oeffentlichkeit  gekommenen  olfiziellenAkteo^p 
«lücke.    ZürUb,  Meyer  u.  Zellers  Verl.  J857.    inu.76S.  8.    (7ViNgr.) 

[796]  de.l'.  Bmhouslasme  de  la  Suisse  ponr  ta  cause  de  Neochitel.  Eipos^ 
bistorique  et  juridiqn^  dtetiotf  an  peuple.     Oavrage . illustre  et  aecompa|;B< 
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d'uoe  eiHo  du  cauton  de  fC6ai!fcAtd  et  deia  frontUredü  Rbio,  1—3.  Uvr. 
Fribourg  en  Saisse.  (Leipzig,  Gerhard.)  1857.  S.  1 — ^22i  m,  eiogedr.HoU« 
sthü.  Lex.  8.    (ä  0.  i%  Ngr.) 

[797]  Die  Erhebung  der  Schweiz  für  Neuenbürg.  Eine gescfaichtl. u.recbtl. 
Darslelluog  für  das  Volle.  Mit  Iliustr.  uL  1  Kärtchen  des  Kantons  Neuenbürg 
u.  der  Bheingrenze.  1  —  3*  Lief.  Freibarg,  ind.  Schw.  (Leipzig,  Gerhard.) 
1857.    S.  1—224.  Lex.  8.     (ä  n.  12  Ngr.) 

[798J  Der  Wigoldinger  Handel  vom  J.  1664.  Urkundlich  u.  im  Zusammen- 
bang mit  den  reehllkheo  u.  polit.  Zosländen  der  Landgrafechaft  Thurgau  im  17. 
Jahrb.  \on  Joh.  Krapf,  Yerhörriebier.  W^iofeiden.  (Frauenfeld,  Verlags- 
Comptpir.)  1855.    VI  u.  95  S.  12.    (7VaNgr,) 

[799]  Geschichte  der  Bepublik  Zürich.  Von  Dr.  BlunlSdllL  . . Fortgesetzt  o. 
beendiget  von  /.  J.  Hottinger,  3.  Bd.  2.  Abth. :  Vom  Ausbruche  des  30jähr. 
Krieges  bis  zur  helvetischen  Staatsumwälzung.  Zürich^  Schuhhess,  1857. 
S.  257—567.  gr.  8.     (24  Ngr. ;  cpl.  4  Thlr.  28  Ngr.) 

i800]    Staats-  u.  Bechtsgeschicble  der  Stadt  u.  Landschaft  Zürich.    Voo  Dr. 
.  C.  Blantschll,  Prof.    2.  Aufl.    2Thle.  in  1  Bd.    Zürich,  Orell,  Fossil  u. 
Co.  1856.    XV  u.  894  S.  gr.  8.     (6  Thlr.  20  Ngr.) 


Ehrenbezeigufigefi  und  Befarderungefi. 

[801]  Das  Comthurkreuz  des  k.  k.  Franz- Joseph  -  Ordens  ist  dem 
Geschäftsträger  der  Osman.  Pforte  am  k.  Neapolitan.  Hofe  Dr.  Sigm,  Spifserj 
das Bitterkreuzdem  Pfarrer  Augsb.  Confession Francke zu  Jassy ; 

[802]  der  kön.  preuss.  Bothe  Adle>-Orden  3.  Classe  mit  der 
Schleife  dem  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  Dr.  ^nu^ CtfWtitf 
zu  Göttingen;  4.  Classe  dem  Pfarrer  an  der  St.  Lambertuskirche  zu  Munster 
pr.  Beelenherm; 

{803]  der  k.  bayer.  Maximllians-Orden  für  Wissenschaft  und 
Ku  nst  dem  ordentl.  Professor  der  Geschichte  an  der  Univ»  München  t)r.  Heinr» 
K.  Ludo,  V.  Sybei  und  dem  Professor  der  altindisohea  Sprachen  und  Literatur 
an  der  Univ.  Bonn  Dr.  Chr,  Lassen; 

[804]  das  Grosskreuz  des  Verdienst-Ordens  der  bay<ir.  Krönt 
dem  Staatsminister  der  Finanzen  Dr.  Jos.  von  Aschenbrenner  zu  München; 

[805]  das  Comthurkreuz  dem  Geh.  Bath  und  Hofbau-Intendanten  Leo  von 
Jilenze^  dem  Minislerialrath  im  Staatsmioisterium  des  k.  Hauses  und  des 
Aeussern  Ludw.  von  Coulon,  dem  Ministerial-Direetor  h\^von  Bsver ^  dem 
Staatsrath  und  Vorstand  der  General -Bergwerks«  u.  Salinen- Ad  mioistratioa 
Dr.  Bened,  Fr.  iP'Uh,  von  Hermann,  dem.Ministerialrath  im  Staatsmioist.  der 
Finanzen  Dr.  Joh,  Evang,  von  ff^anner,  sämmllLch  zu  München ; 

[806]  das  Bitterkreuz  den  Mtnisterialrätheo  im  Staatsministerium  der 
Justiz  Ludw,  von  Nenmayr  und  Nik,  von  Endres,  dem  Oberappeilations- 
gerichlsdirector  Dr.  Frz,  Ant,  von  ffetgl,  dem  Mioisterialralh  und  General- 
director  Alo,  von  Hermann,  dem  Director  des  allgeni.  Belchsarcbivs  u.  ord. 
Prof.  der  Geschichte  an  der  Universität  Dr.  Geo,  Thom,  von  Rudhardy  den 
Ministerialrätben  u.  GeneräisecreUiren  Gtisi,  von  Bezold  im  Staatsmfo.  des 
Innern  für  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten  und  Ed.  von  ff^o{fangtr  im 
Staatsmin:  des  Handels  o.  d.  öffentl.  Angelegeolieiten,  sttmmllich  zuMünehea, 
^m  KtgieruDgsdirector  Wük.  ton  Ei^gtrer  in  Würzfauiv; 
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[807]  das  Comthurkreaz  des  Verdienst-^Ordeiis  vom  b.  Michael 
dem  Vorstand  der  obersten  Baabebörde  Direclor  Fr.  Aug,  von  Pauk  and  dem 
Vorstand  der  GeneraMireetioa  der  Yerkebrsaostalten  MiBisterialratb  Ludw, 
Trhr.  von  i?r//cA  za  Mäncfaen,  dem  Ministeriatrath  im  Staatsministerium  des  k. 
DaHsesond  des  Aeosserd  Dr.  Seb,  von  Daxenberger,  den  Regterangsdirectoreh 
Fn,  Jos,  von  Brand  zu  Augsburg  und  Jtsi,  Frbrn.  von  RoUnhan  zu  Bayreuth, 
dem  Ofreetor  Mt,  von  iFügnet^  zu  Born ; 

[808J    das  Ritterkreuz  K  Classe  den  Oberappellationsgericbtsrälhen  Dr. 

JoJttc^Lauck  und  Geo*  Ad,  Seifert ^  dem  Hofraih  und  Mltglitd  des  Ober^ 
medicmaUusscbusses  Dr.  ffeinr.  Fischer ^  dem  Cooservator  un^d  ord.  Professor 
der  Zoologie  Dr.  /T«  Thd,  von  Siebold ,  dem  ord.  Professor  der  Rechte  Dr.  Jq^ 
Casp,  BlunUckU^  dem  Prof.  an  der  Akad.  der  bild.  Künste  Lttdto,  Longe ^  dem 
Cooservator  der  vereinigten  Sammlungen  Dr.  Jac.Ueinr,  von  tieJ/ner^Alteneckf 
dem  geistl.  Rath  u.  Schulinspector  Prof.  Fr.  hoch,  dem  Reg.-  u.  Fiscalrath  Dr« 
Chr.  Pfeifer,  sämmtlich  zu  München,  den  Gerichtsarzten  Dr.  Jo.  Nep.  Loem 
Daebau  und  Dr.  Jos.Ant.  Ebe^sberger  zu  Heilsbronn^  dem  Domcapitular  uod 
Geoeralvicar  Dr.  Lorp  Clem,  Gratz^a  Augsburg,  dem  Vorstand  des  Protestant. 
CoDsistoriums  /f.  Eng.  Prinz  zu  Speyer,  den  ord.  Professoren  in  der  pbilosoph. 
FaculläLztt  Würzbnrg  Dr.  Frz.  Jos.  lieuter  und  in  der  medicin.  Facultät  zu  Er-* 
Jiogeo  Ör.Euff,  Rosshirt,  den  Gymnasial-Rectoren  Dr,  Jo.  Geo,  fFeidmann i\x 
.Wurzburg,  Dr.  Heinr»  Dittmer  zu  Zweibrücken  und  Dr.  Hetnr,  Chr,  Fr.  Gebr 
hardtm  Hof,  dem  geistl.  Rath  Uk  Inspector  des  Scbullehrer-Seminars  zu  Strau-^ 
hiog  Fit.  Grqf,  dem  Lycealprotessor  u.  Reclor  4er  Gewerbsschule  zu  Reg^as-* 
har^Ur.Jo.  ßapt,  fFanäfierü.m.Andy;  . 

1^9)  das  Comtburkreuz  des  k.  spa-n.  Ordehs  Carls  Hf.  mit  dem 
Stern  udd  das  Offizierkreuz  des*  k.  griech.  firlöser- Ordens  dem 
ordentl.  Professor  in  der  philesopb.  Facultät  zu  Mitneben  Dr.  Just,  Frbrn.  von 

Liebig; 

[SIO]  das  Ritterkreuz  des  königl.  schwed.  Nordstern-Ordens  dem 
ord.  Professor  Uofrath  Dr.  Rob.  IFilh,  Bunsen  zu  Heidelberg; 

[811]  das  Grosskreuz  des  k.  niederl.,  ^ro^sherz.liixemb.  Ordens 
der  Eicbenkjone  dem  Präsident  dergrossb.  bad.  Ministerlen  des  Innern  u. 
der  Justiz ,  Geh.  Rath  Fr».  Frbrn.  wm  Stengel  vcl  Karlsrahe ; 

|S12}  das  Ritterkreuz  des  grossherz.  bad.  Ordens  vom  Zähringer 
Lö  w e Q  den»  Hoftheaterdtrecter  Ed,  DevrUnt  zu  Karlsruhe ; 

[813]  das  Comtfanrkrenz  des  grossherzogt.  sSebs.  Falken-Ordens 
dem  k.  pr.  Geh«  Reg. -Rath  u.  Censervator  der  Attertbümer  A.  F,  W.  R, 
Von  Quast  zu  Berlin; 

[^U]  das  Comtfaurkreuz.4es  Herz.  Sachsen-Ernestinischen  Haus*- 
Ordens  dem  kais«  russ.  Staatsrath  Prof.  Dr.  Fr,  Fr^se  d.  Z.  zu  Leipzig ; 

1815}  das'Bffterkreuz  1.  Gl.  des  Gonstantinisehen  S(i  Geurgs- 
Orden  von  ParfUa  dem  Redacteor  der  Wiener  Z^lubg  k.  k.  Rath  Dr.  Leop, 

Schweitzer;  ,    .  ■ 

(8U]  das  .EbreAHreuz.  des  fürstl.  Hohenzollernschen  Haus-Or-p 
deos  1,  Ciasse  dem  Fürstbischof  von  Breslau  DnHeinr.  Förster^  2«  ,€ lasse 
deoi  Medicinalräth  Di,.Cfrörer  zu  Hechingeii,.  3.  Clis.se  dem  Director  der  k, 
Gemälde^GallerieProf.  Dr.  Gust.  Fr,  tFaagen  zu  Berlin  verlieben  woifden.   ■ 


T  o  d  e  s  f  ä  l  l  €• 

|817]  Am  6.  Sept.  1857  starb  zu  Halle  Dr.  Jo.  Sal.  Cph,  Sclxweisger^  ordentl. 
Professor  d» Physik  und  Chemie  an  das.  Universität  seit  \$\^^  Ritter  u.  f.  w., 
vorher  l^CO  pfitarddcent  iüas. ,  1*803  Pt-of.  der  M^them.'u.'  Phystk  äifi  Gymn.  zu 
Bayreuth,  1809  Director  des  ^ealinstilutß  zu  Aujg^9r&  .1^1  ^  Prof.  der  Chemie 


lai  TodesfKlle. 
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nutf  Piwik  419  pby slko-tef^bfi.  toülitiit  zu  Kürnberg,  l&i8  Prol«  ider&elben  Ufar'- 
facher  si^EriaiigeO),. durch  eine  grofisere  Anzahl  physikalischer u.  ehem.  Uoter- 
sucbupgjBin  (der  voo  ihm^oDstruierte  electr^^magnet.  M.«iitiplica(or  Irägl  seioen 
Namenr)  W<>hll>^MDQ^>  Herausgeber  des  „  N.  lo.uri^«!  f.  Chemie  a.  Plijsik^' 
^811-^28,  57  Bde.,  geb.  xu  Erlangßn  %m  ^,  Apr.  1779.  Sehriaen:  »,De 
Oiumedie  Homeri^'  U1)Q,  ItPe.vari.is  argomeaUf  pro-  «nalysi  Ipfioitorum  pro- 
iaiis'*  IHK),  „Ueber  die  Umdrehung  d^f  in4g/9«t*£rdpoJe'' 18l4f  ,»B«merkk. 
üb,  (Jrokehrupg  der  Polarität  einer  elekir.  CombiDation*M8|20,  „U^bcr  d.  älteste 
Physik  u.;  d,  ilrsurung  des  Heidenthums  aus  erotr  mfsverstandi  Nktorweisheil" 
2  Ahihein.  1821'.  23.,  „Brtichstücke  aus  d.  Leben  des  Tcrstorb.  Professor 
A.  F.  Sebwergger^lSSO,  „Einleitung  in  d.  Mythologie  auf  d.  Standponcte 
deV  J^at^rWlsTSenscIiafl**  1836-,  „Üebtir  paturwissenschaftl.  Mysterien  in  ihr. 
VerhftllBisstur  Literatur  des  Alterthums"  1813,  „Ueber  das  ElektUDn  der 
Altett  u.  den  foVtdauemden- Eiufluss  der  Mysterien  d^s  Alterthums  auf  die 

gegeii.wiirtigc  3Wit«*  1849  ii.  a.  ro;       '     '. 

j     .  ...  .       .  -  .  ■  .  < 

(8f8j  Am  8.  Sept.  ztt  UpSala  Dr.  theol.  /oh.  Henrik  ^MBäer,  ordentl.  Pro- 
fessor der  LittraturgeSdhichte  u.  ArchHologie  seh  >830,'  Oberbibliothekar  aod 
Vorsteher  des^ttadem.  Münzcabinets^  Ifistoriograph  seit  1836,  Ritter  mehr. 
Ordäü,  als  fle^s^iger  Forscher  in  den  Gebieten  der  Geschichte,  Nomismatik 
und  Bibliographie  durch  eirre  grosse  Zahl  von  Sehr iften  und  akadem.  Disserta* 
tioiTen(y,MonumentadiplQihatfca**P.  1— IX.  1832,  ,,Nümfsmata  aoglo-saxoo. 
In  Dumophylaceo  reg.  acad.  Upsal.'' P.  1.  iL  1825,  „Catatogos ournoroia  cofi- 
cotnim  in  numophyl.  reg.  scadT.  Ups.  ads^rvatt.**  1827,  „Nvmi  aliquot  in  moseo 
reg.  soc.  scientt.  Nidaroviensis''  1831,  ,-,FaMi  rectorum  reg.  acad.  Upsal.*'  1838, 
,,IxicuBabnla  artis  ^yppgrüpb.io  ^ecia'*.  '1^42,  <»A]l,  S^ad^ja  legaiio  in  Polo- 
liiam  a.  1645  ejusquede  stalo  Polonia^  relatlo^'  1854,  »,44  buUarium  Boaaaoo- 
Syi^qgothieum  accessjo  n^v2^*'  1854  u.  v;.a.)  Abbapdluqgen  in  den  „Acta  reg. 
Soc.  scientL  Upsal.,'*  den  „Kongl.  Vilterhets  Historie  och  Antiquitets  Acade- 
uiiens  Handlingar*'  u.  a.  m*  bekannt,  mit  Fant  u.  Geijer  Herausgeber  der 
;,Scriptores  rerum  Suecicarum  medfi  aevi'*  2  Voll.  1818.  28.  Pol.,  geb.  za 
Westeras  am  18.  Apr.  1791.  Auch  die  Bedaclion-des  Leipz.  Repeftoriom  rer- 
dankt  ihm  seit  1835  yi?l«schÄtzbarQ^^Uriigje.  • 

t819]  Am  9.  Sept.  zu  Passy  bei  ParisVetf«  Fr^r.  Boütonaäe^  Mitglied  des  In- 
stitut de  France  (Xcad.  des  inscription^  et  belles-lettres)  seit  1813,  Prof.  der 
grieeb.  Literatur  am  College  de  France  seil  1809,  frä her  1792  —  95  Beamter  im 
Ministerium  d.  auswärt.  Angele jgenbeifen,  dann  bfos  mit  lilerft^.  Arbeitea 
b«scblCligt  Hf  l^ger  MHarbeitar  aau  Jofirnal  des  debals;  den»  Mereure  de 
Ff-apq^,,  Mjilinß  Magiisio  e^cjclpp. ,  deip  Journal  4t  Tempore»  Sjpäter  Mit- 
redacteur  des  Journal  des  savants  und  der  Notices  et  Eidraiia  ()es  Mss,  de  la 
bibliotb.  du.roJ.[impdr.] ,  ,als  Philolog  durch  eine  lange  Reihe  geschätzter  Aus- 
gabch-grlech.  Schnft$lell«r  r„PJi1loslrati  hcrofca**  1806,  „Marini  «vHa  Prodi*' 
1814, „TibeiSu^rfcetiördef^ith**  18!5/„'Herodiäni  parlittone8«18l9,  „Ni- 
celaa  Eugen.  n^fratiA  pfqtpriaet  CofistaDtiniMana^fJsfragpicot|*M819,  ,|Ex 
ProcU  sehqlMs  ip  Pjat.  Ci;ai7J^ni:ei9?rpta*<  ISdOst^Eun^kpil  vita  sopbistarum  et 
fr^gmenta''2  Voll.  1822,  „Aristaeneti  epistolae*'  1822,  „P.  Ovidii  Nas.  meta- 
morphoseon  librj  XV  ^r^^ce  versi  a  Ma;i.  Planude  primum  editi**.1822,  ^^^oi' 
tarüm  ^i-aecottim  sylloj^e''  24  Yöll.  1823  — -  26 ,  „Novum  testamentoni  graeee'* 
2  Voll.  1824;  „Aöecdota  graeica"  5  Voll.  t829— 35 ,  „Theophyla«t  Simocattae 
qtiaestiopes  physicae  et  episiohe'^1835,  „Aeneäs  Gazaeus  etZaeharias  Mytileo. 
de  imniortalftate  anim&<i  et  mondi  consummatione*'  1836 ,  „^icbaerPsellos  de 
operatione  daemonum*«  1838,  ,.Philostrati  epistolae*M842,  „Lettres  inödites 
de  Nic^hore  Chumnus**  1843)  und  viele  andere  Schriften  rühmlich  bekannt, 
geh  znParisam  12.Aug.,17V4#         \    «     .      ... 


Verlag tod  t-  0*  Weigel.  —  VerantwortT.  Redacteur:  ß^ttidoxt» 
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[820]  Commentax  über  den  enteA  Brief  Pauli  an  die  Korinther.  Von  Dr. 
Ädalb.  laier,  Geistl.  Bathe  u.  o.  off.  Prof.  der  neutestam.  Literatur  an  d; 
Uniy.  zu  Freibarg  im  Breisgau  u.  £.  w.  Freiburg  im  Br.^  Wagner.  1857. 
VI  u.  388  S.  gr.  8.     (n.  1  Th&.  25  Ngr.) 

Dein  Meyerschen  tritt  hier  ein  mit  ihm  nicht  au  verwechseln- 
der Maierscher  Commentar  würdig  an  die  Seite,  in  Betracht  des 
verschiedenen  kirchlichen  Ursprungs  ein  um  so  erfreulicheres  Er- 
eigniss  in  der  exegetischen  Literatur,  da  dieser  Commentar  eines 
katholischen  ßxegeten  zum  neuen  Beweise  der  Gründlichkeit  dient, 
mit  welcher  man  sich  in  unsem  Tagen  auch  katholischerseits  und 
namentlich  im  katholischen  Deutschland  der  Schriftforschung  wie- 
der zuwendet.  Ob  daau  der  begreifliche  Wunsch  und  die  relative 
Nothwendigkeit  treibe,  sich  von  der  protestantischen  mehr  und 
mehr  wieder  zu  emancipiren?  Diesa  Frage  kümmert  uns  zur  Sache 
und  vom  wissenschaftlichen  Standpuncte  so  wenige  wie  die  andere 
nach  dem  eventuellen  Gebrauch  oder  Missbrauch,  der  in  dieser  oder 
irgend  einer  über  das  Schriftverständniss  hinausliegenden  Bichtung 
von  den  hier-  oder  dortherrührenden  Erzeugnissen  und  Eesultateti 
exegetischen  Fleisses  gemacht  werden  mag.  Genug,  dass  wir  einen 
Commentar  vor  uns  hab^i,  welcher  den  Anforderungen,  die  man.. 
heut  zu  Tage  an  wissenschaftliche  Tüchtigkeit  macht,  voa  Seiten 
der  dazu  gehörigen  Ein-  und  Umsicht  wie  der  Darstellungsweise 
durchaus  entspricht.  Schon  das  Vorwort  macht  dureh  seine  von 
jder  Polemik  sich  fern  hältende  weise  Beschränkung  auf  die  media 
res  einen  gewinnenden  Eindruck.  Die  Einleitung  handelt  in  sechs 
bündigen  §§«  zuvörderst  von  der  Gründung  und  Fortbildung  der 
christliehen  Gemeinde  in  Korinth,  demnächst  von  des  ersten  pauli- 
nischen  Karintherbriefes  Veranlassung,  Zweck  iflid  Bestimmung, 
dann  übersichtlich  von  seinem  Inhalt,  weiter  von  Ort  und  Zeit  der 
Abfassung,  fünftens  von  seiner  Aeehtheit,  und  giebt  schliesslich  ein 
Verzeichniss  der  ihn  betr.  exegetischen  Literatur  aus  der  alten 
Zeit,  aus  dem  Mittelalter,  aus  der  neuern  Zeit  von  Katholiken  und 
Protestanten  und  aus  der  neuesten  Zeit,  welche  ausser  Bispings 
exeget.  Handb.  zu  Pauli  Brr.  (Münster  1855)  nur  Commentare  von 
Protestant.  Vff.  (Hejdenreich,   Pott,   Flatt,   Bilbroth,  Olshausen, 
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Bückert,  H.  A.  Meyer,  de  Wette  ed.  Messmer,  van  Hengel,  Reiche) 
aufzuweisen  hat,  nebst  den  Schriften  über  den  paulin.  oder  über- 
haupt apostol.  Lehrbegriff  von  W.  Meyer,  Usteri,  Dähne,  Lutter- 
beck,  Messmer,  Lechler  (wobei  Ref.  nur  Thiersch,  Beck,  Hahn, 
Lipsius ,  Schwegler  und  W.  Naumanns  geistvolle  Schrift  über  Pau- 
lus oder  die  ersten  Siege  des  Christenthums,  Leipz.  1846,  vermisst, 
8ämmtlich  angezeigt  in  unserm  Rep.).     Ausserdem  ist  jedoch  z.  B. 
auch  auf  Neanders,,Böttgers  und  Räbigers  u.  A.  isagogische  Schrr. 
schon  in  der  Einleitung  und  im  Commentar  selbst  Rücksicht  ge- 
nommen.   Der  Vf.  nimmt  eine  in  der  Apg.  Übergangene  Zwischen- 
reise des  Ap.  während  seines  längeren  Aufenthaltes  zu  Ephesus 
nach  Korintb  An  und  dass  der  im  vorlieg.  Briefe  erwähnte  frühere 
verloren  gegangen  (der  angeblich  aufgefundene  also  unächt),  ferner 
dass  unter  dem  Schiboleth  iy^  de  Xqujjov  wirklich  eine  besondere 
Pajrtei  zu  verstehen  sei.    Ihre  Entstehung  wird  aus  dem  Kampfe 
d^  drei  anderen  erklärt,  ihre  wahrscheinliche  Eigenheit  darin  ge- 
funden: „dass  die  Lehrer  und  Führer  der  Christuspartei  vorgaben, 
mit  Christo  durch  mystische  Geisteserleuchtung  oder  durch  Visionen 
und  Ekstasen  in  Verbindung  zu  stehen,  wodurch  ihnen  die  Apostel 
und  überhaupt  ein  traditionelles  Evangelium  entbehrlich  wnrde^' 
(S.  lö  mit  Berufung  auf  Schenkel,  Goldhorn,  Dähne,  Kniewel, 
Lutterbeck,  de  Wette,  auch  Osiander);  doch  lasse  sich  „nicht  znr 
Gewissheit  ermitteln,  ob  die  Christiner  Juden^  oder  Heidenchristen, 
oder  aus  beiden  gemischt  waren,  und  ob  sie  sich  in  ihren  theoreti- 
schen und  praktischen  Lehren,  ungeachtet  wesentlicher  Eigenthüm* 
lichkeit,  zu  den  Petrinem,  oder  theil weise  mehr  zu  den  Paulinem 
oder  ApoUoanem  hinneigten."    Also  hätten  wir  hier  (vorausgesetzt 
die  Richtigkeit  der  vom  Vf.  erst  im  2.  Br.  gefundenen  Beziehung 
auf  die  Christiner,  und  die  Irrelevanz  des  unberücksichtigten  Um- 
Btandes,  dass  nicht  vier,  sondern  drei  Deputirte  aus  Korinth  zum 
Apostel  kamen),  die  von  den  bist  pol.  Blättern  so  sarkastisch 
gegen  Stahl  angefochtene  protestantische  Unmittelbarbeit  des  Ban* 
.des  der  Individuen  zu  Christo,  obwohl  unser  Vf.  über  diese  und 
andere  Anwendungen  des  Schriftbefundes  auf  unsere  Tage  und 
Verhältnisse  kein  Wort  verliert,  sondern  die  Anwendung  als  aus- 
serhalb der  Aufgaben  der  Exegese  liegend  betrachtet  und  mit  Recht 
Andern  überlässt     Vom  Zweck  des  Briefes»  Parteikämpfe  und  da- 
mit verbundene  Specialstreitigkeiten  über  dogmatische,  rituelie,  so- 
ciale und  ethische  Fragen  beizulegen,  wird  noch  die  encyklische 
Bestimmung  des  Briefes  nicht  ftir  die  korinthische  allein,  sondern 
auch  für  andere  Gemeinden  Achaja's,  welche  Paujus  von  Korinth 
aus  während  seines  dortigen  Aufenthaltes  vielleicht  in  Person  ge- 
stiftet habe,  unterschieden.     Im  Commentar  ist  allenthalben  der 
kritische  Apparat  von  Griesbach,  Lachmann,  Tischendorf  u.  A* 
sorgfllltig  zu  Rathe  gezogen ,  vorzüglicher  Fleiss  aber  auf  präcise 
Wiedergabe  des  Sinnes  und  Hervorhebung  des  Gedankenganges, 
sowie  der  Partei  gewendet,  welcher  dieses  oder  jenes  Wort  des  Apo- 
stels zu  besonderer  Beherzigung  insinuirt  sei.     Wir  referiren  dies 
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nicht  ans  dem  Vonr.  oder  der  EialdtiiBg,  sondern  selbstsUndig 
ans  dem  Commentar,  soweit  wir  ihn  verglichen  haben.  Derselbe 
ist  T^ch  an  feinen  Bemerkungen  in  j6ier  der  eben  bemerkten  Hioh 
sichten,  ohne  andere  als  die  grammatisch-historische  Unterlage  im 
Texte  selbst.  Auf  confessionelle  DifiPerensen  ist  nur  behnfs  der 
Auslegung  directe  KÜcksicht  genommen,  s.  B.  bei  den  Einsetzungs- 
Worten  des  h.  Abendmahls,  wozu  S.  256  bemerkt  wird',  dass  die 
von  „Luthmr  und  der  Augsb.  Glaubensconfession  mit  den- ihr  fol* 
genden  Exegeten*^  darin  gefundene  „Vereinigung  des  Bildes  und 
der  Wirklichkeit  in  den  Abendmahlselementen  ^*  entweder  ivBotl 
statt  €0T<,  oder  wenigstens  ovto^  o  ägro^  anstatt  tovto  vor  i<nl 
verlange,  während  die  Worte,  wie  sie  lauten,  „eine  durch  die  Gon* 
secration  sich  vollziehende  Umwandlung  des  Brodes  und  Weines 
voraussetzen,  welche  ebenfalls  schon  in  der  altkirchlichen  An- 
schauung, die  wieder  auf  die  Betrachtungsweise  der  Apostel  zurück* 
geführt  werden  muss,  fest  begründet  ist.*^  Dazu  werden  die  betr. 
Stellen  aus  den  Kirchenvätern  theils  citirt',  theils  abgedruckt  und 
erläutert  Wir  glauben  genug  referirt  zu  haben ,  um  den  angezeig* 
ten  Commentar  seinem  Publicum  unter  Katholiken  und  Protestan* 
ten  angelegentlich  empfehlen  %vl  dürfen. 

[821]  Kritisch  -  exegetisches  Handbuch  über  den  Brief  das  Jakobus ,  von 
Dr.  Job.  Ed.  Huther,  Pastor  2u  Wittenförden  bei  Schwerin»  Göttingen) 
Vandenhoeck  u.  Kupreeht.  18d8.    VIII  u.  208  S.  gr.  8.    (^7^/2  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit« : 

Kritisch -exegetischer  Kommentar  über  das  Neue  Testament»  von  Dr. 
H.  A,  JF.  Meyer,    15.  Abth. 

Eine  Arbeit,  würdig  des  Glesammtwerkes,  wovon  sie  einen 
Theil  bildet,  wie  des  YfJs.  und  seiner  von  uns  bereits  angezeigten 
früh^en  Arbeiten  auf  dem  Felde  'der  neutest.  Exegese ,  durch 
gleich  fleissige  Berücksichtigung  der  zahlreichea  älteren  und  nene^ 
ren  Vorgänger,  unter  welchen  letzteren  wir  mit  dem  Vf.  nur  die 
ihm  zu  spät  zugekommene  Brücknersche  Bearbeitung  des  de  Wette- 
schen Conunentars  sdimerzlich  vermissen,  sowie  durch  gleiche 
Selbstständigkeit,  acht  grammatisch-historische  Gründlichkeit,  legi* 
sehe  Concinnität,  feine  Discretion  und  klaie  Bündigkmt*  der  Aus* 
legung.  An  diesem  wohlerwogenen  Urtheil  hindern  uns  nicht  hin 
und  wieder  gefundene  Anstösse  untergeordneter  Art.  Wir  nennen 
z.  B.  zu  Jak;  2,  1.  die  grammatisch  unmögliche  Bea^iehung  des 
Wortes  ri^v  niativ  auf  das  durch  die  Worte  rw  kvqiov  ^(aiSp  J.  Xq. 
davon  getr^inte  ttjg  di^tj^^-  mit  der  Erklärung:  „den  von  unserm 
Herrn  J.  Chr.  stammenden,  in  ihm  begründeten  Glauben  an  die 
Herrlichkmt.''  Die  einzig  mögliche  Verbindung:  XQMtov  tijg  do^g^ 
=  Christus  gloriae  geht  freiüch  nicht  in  dem  matten  Laurentius" 
schen  gloriosus  auf,  sondern  führt  auf  die  Uebersetznng:  fidem  in 
dominum  nostram  Jesum  Christum  glmficatum,  drückt  höchst  prä- 
cis  den  UKSprübglichen  Christenglauben  an  Jesu  Erhöhung  zum 
wahren  Messias  aus  (Apg.  2,  36)  und  wird  durch  die  ^nzige  Aus 
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steUung  des  Vft.,  dasB  ror  Xq.  der  Artikel  fehlt,  nidit  besdtigt, 
yielmehr  durdi  die  einfaehe  Erinnenmg  an  den  stets  artikellosen 
stat.  constr.  der  hebr.  Sprache  vor  dem  artikulirten  Genit  qnalita- 
üs  und  an  das  hohe  Alter  des  hellenistischen  Briefes,  fär  dessen 
apostolische  Aechthmt  eben  diese  Wort-  und  Gedankenverbindung 
spricht,  vollkonunen  gerechtfertigt,  während  die  classische  Gräeität 
den  Tom  Vf.  vennissten  Artikel  nicht  einmal  nothwendig  vor  Xip., 
sondern  ein  daran  anknüpfendes  tov  vor  r^g  do^t^g  verlangte. 
Eben  so  unvollziehbar  scheint  uns  die  vom  Vf.  vorgeschlagene 
Erklärung  des  befremdlieh  gebrauchten  aLl'  iget  tig  (2,  18),  die 
unsers  Erachtens  einen  dort  nicht  folgenden  Acc.  c.  Inf.  nach  sich 
erfordern  würde,  so  dass  wir,  da  die  von  ihm  angeführten  Aus- 
legungen Anderer  uns  so  wenig  wie  ihm  geniigen,  fast. die  Ueber- 
setzung:  Facilius  dicat  aliquis  —  vorschlagen  möchten;  was  frei- 
lich in  reinem  Griechisch  auch  anders  heissen  musste,  von  einem 
Hellenisten  und  geborenen  Hebräer  aber,  dessen  Muttersprache 
weder  Conjunctiv,  noch  Optativ,  noch  die  ntiancirenden  Partikeln 
der  Griechen  hatte,  füglich  nicht  anders  ausgedrückt  werden  konnte. 
Bei  weitem  in  den  meisten  und  wichtigsten  der  verglichenen  Stellen 
hingegen  muss  sich  Kef.  einverstanden  mit  dem  Vf.  erklären,  und 
kann  nicht  umhin,  mit  Dank  für  das  gewährte  Licht  vorzüglich 
auf  seine  eben  so  originelle,  als  unsers  Bedünkens  wohlbegründete 
und  annehmbare  Auslegung  der  vdchtigen  Bechtfertigungslehrstelle 
Jak.  2 ,  14  —  26  aufmerksam  zu  machen.  Der  Vf.  tritt  weder  dem 
Lutherschen  Yerwerfungsurtheil,  noch  der  Tübinger  Ansicht  von 
der  absoluten  Unvereinbarkeit  der  Rechtfertigungslehre  des  Jakobus 
mit  der  paulinischen  bei,  weist  aber  auch  Schritt  vor  Schritt  nach, 
wie  ungenügend  die  von  ihm  aufgezählten  Henotika  und  wie  un- 
begründet in  der  Auseinandersetzung  und  Ausdrucksweise  des  Ja- 
kobus die  Annahme  sei,  dass  er  mit  der  nuTr^g  oder  mit  den  i^yoig 
oder  mit  der  dtKcuqcvpfi  und  dem  dtnaiaw  andere  Begriffe  als  Pau- 
lus verbunden  habe,  woraus  dann  die  scheinbare  Polemik  gegen 
diesen  zu  begreifen  und  die  Vereinigung  des  scheinbaren  Wider- 
spruchs in  der  Lehre  beider  Apostel  von  der  Bechtfertigung  des 
Menschen  vor  Gott  abzuleiten  und-  anzubahnen  sei.  Unser  Vf. 
verwirft  daher  (im  schliesslichen  Nachtrag  S.  208,  Zusatz  zu 
S«  131)  selbst  die  von  Weizsäcker,  Schmidt  und  Lechler  vorgetra- 
genen Auskünfte,  da,  „wenn  P.  u.  J.  unter  dem  dixcuavv  denselben 
göttlichen  Act  verstehen,  der  Gegensatz  zwischen  ihnen  nicht  ein 
unwesentUcher,  sondern  ein  grundwesentlicher*'  wäre  und  bliebe. 
Er  setzt  den  Unterschied  zwischen  P.  und  J.  datein,  dass  jener 
die  Bechtfertigung.  des  Sünders  und  seine  Einführung  in  das  Kin- 
desverhältniss  zu  Gott,  Jakobus  hingegen  die  Bechtfertigung  des 
Christen  <V  rcp  xQipw^ai  (im  genauen  Anschluss  an  die  in  Y.  12. 
13.  vorausgegangenen  Erinnerungen  an  das  zukünftige  Grericht) 
im  Sinne  habe.  „Bei, beiden  heisst  dixüuavp  „für  gere<£t  erklären, 
freisprechen;"  aber  während  Paulus  dabei  an  dasjenige  Grerecht- 
sprechen  Gh>ttes  denkt,  „durch  welches  der  Gläubige  in  das  neue 
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Kindesverhültniss  za  Gott  gesetzt  wird/'  denkt  Jakolmi  an  das* 
jenige,  „durch  welches  der  zum  Kinde  Gottes  Wiedergeborene  im 
Gerichte  die  ümtriqU  zngetheüt  erhält^'  (S.  120),  welche  Paulns, 
wo  er  vom  zukünftigen  Urtheil  vor  Christi  Richterstahl  spricht, 
ehenfalls  ganz  wie,  der  Herr  selbst  (Mt.  7.)  nnd  mit  Jakobns  über* 
einstimmend  von  der  thätigen  Ausübung  des  Willens  Gottes  in  des 
Kraft  des  Glaubens  an  Ihn,  den  Herrn,  abhängig  macht  Sehr 
feinsinnig  hebt  der  Vf.  z.  B.  in  2,  14.  das  avtoy  hervor,  dessen 
Nichtbeachtung  allein  auf  ^ea  Irrthum  führen  konnte,  als  spreche 
Jak.  dem  Glauben  an  sich  und  überhaupt  die  seligmachende  Kraft 
ab,  und  zeigt  bei  V.  17,  dass  die  e^a,  um  die  es  sich  dem  Ap. 
handle,  Glaubenswerke  sein  müssen,  die  nur  der  Glaube  (nicht  der 
Unglaube)  haben,  d.  h.  mit  sich  führen,«  aus  sich  hervorbringen 
kann;  eben  so  zu  V.  18,  wie  willkürlich  und  unnöthig  r^H^a  für 
nulla  genommen  werde;  zu  V.  22  und  24,  dass  der  „Hauptaccent^^ 
dort  auf  toXg  iqyoig^  hier  auf  fMvof  liege.  Nur  hätten  wir  an  der 
vorletzten  dieser  Stellen  gewünscht,  dass  der  Vf.  seiner  richtigen 
Erklärung  des  awegyai  durch  bestimmte  Angabe  dessen,  wozu  Abra- 
hams Glaube  bei  seinen  Werken  mitwirkte  (nämlich  zu  seiner 
dtxctuoatg),  die  nöthige  Vollständigkeit  gegeben  hätte. 

|822]  Commentar  zum  Briefe  an  die  Hebräer.  Mit  archäologiBchen  und 
aogmatischen  Excursen  über  das  Opfer  und  die  Versöhnung.  Von  Pro-' 
fessor  F.  Delitzsch  in  £rlangen.  Leipzig,  Dözffling  u«  Franke.  1857. 
XLIIu.  770S.    gr.8.    (n.  4  Thlr.  10  Ngr.) 

Bei  der  innigen  und  durchgängigen  Beziehung  des  neutest 
Hebräerbriefes  auf  die  alttestamentische  Heilsvorbisreitung  und  ihre 
Typen,  worauf  jenes  Briefes  ganze  architektonische  Anlage  und 
Durchführung  ruht,  kann  eine  Vermehrung  der  zahlreichen  Com- 
mentare  über  ihn  dem  Exegeten  kaum  von  einem  andern*  Theolo- 
gen unserer  Tage  willkommener  sein,  als  vom  Vf.,  bekanntlich 
einem  der  ausgezeichnetsten  Kenner  jener  dem  heiligen  Briefsteller 
überall  vorschwebenden  Vorlagen  und  somit  der  Grundbedingungen 
zu  seinem  eindringenden  Verständniss,  insofern  ein  solches  mensch- 
licher Wissenschaft  und  Bücherweisheit  überhaupt  zugänglich  und 
möglich.  Dazu  kommt  der  in  nächster  Nähe  des  Vfs.  ausgebro- 
chene neueste  Theologenstreit  über  die  von  ihm  mit  Recht  als 
Herzpunct  des  Christenthums  bezeichnete,  im  Hebräerbrief  aber 
besonders  stark  hervortretende  neutestamentliche  Opfer*  und  Ver- 
söhnuiigslehre,  und  dass  jene  Nähe  keineswegs  eine  blos  räumliche, 
sondern  eine  solche  ist,  die  uns  sicher  genug  stellt^,  dass  unser 
Commentator  seinem  Freund  und  Gollegen,  wo  er  ihn  zu  bekäm- 
pfen sich  gedrungen  fühlt,  keine  von  Jenem  nicht  wirklich  gehegte 
Ansicht  unterlegen  wird,  wodurch  dergleichen  Streitigkeiten  so 
häufig  erst  recht  verwirrt  und  endlos,  ihrer  Spruchreife  aber,  zu 
geschweigen  ihrer  Entscheidung  und  'friedsamen  Beilegung,  um 
nichts  näher  gerückt  zu  werden  pflegen.  Um  so  schmerzlicher  be- 
dauern wir,  im  Interesse  der  heiligen  Sa^she  und  des  Fublieiuns 
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wie  des  Verlegers,  dass  es  dem  Vf.  nidit  gefallen  hat,  sich  ktrzer 
sn  fassen.  Wenn  die  Yon  ihm  befolgte  reprodaetive  MeÜiode  sieb 
von  der  'glossatoiischen  dmrch  Breitsporigkeit  unterscheidet  und 
den  snr  Sjniesis  allerdings  nnerlässlichen  Digestionsprocess  durch 
ein  gewisses  Vor-  oder  Wiederkauen  des  ans-  pnd  yorznlegend^ 
Schriftinbaltes  befördern  soll,  kurK  wenn  sie  derartige  Yolmnina 
producirt^  so  dürfte  es  sehr  fraglich  werden,  ob  sie  ilnren  dadurch 
aUdn  schon  yerballhomten  Gewinn  nicht  dmrch  eigene  Schuld  eher 
gef^Lhrdet,  als  sichert,  nnd  ob  sie  ihren  ohnehin  noch  gar  jungen 
Buhm  lange  überleben  wird.  Je  weniger  wir  im  vorliegenden 
Falle  das  Erstere  wünsch«!,  desto  mehr  beeilen  wir  uns,  nnsre 
Leser  mit  der  wichtigen  Erscheinung  bekannt  au  machen.  Nach 
nöthiger  Einleitung  über«den  Thatbestand  der  äusseren  Beaengang, 
den  Sinn  der  Aufschrift  ftQOff  ^EßQaiwg  und  die  Literatur  der  Ex« 
egese  des  Hebräerbriefs  ( —  XLII)  zerfkllt  die  Auslegung  in  drei 
Haupttheile,  nach  den  vom  Vf.  angenommenen  dref  Hanpttheilen 
des  Briefes:  L  Cap.  1  —  5,  10:  „Die  über  die  Engel,  über  Mose, 
Josua  und  auch  über  Ahron  hinaus  ragende  Erhabenheit  des  neu- 
testamentlichen  Mittlers*'  (S.  1  — 199)  mit  angefügter  „Anbahnung 
des  Uebergangs  vom  ersten  zum  mittleren  Haupttheil"  Cap.  5, 11 
: —  6,  20  { —  2^3);  II«  »>Der  überahronitische  nielchisedekische 
Charakter  unsers  nach  einmaliger  Selbstopferung  königlich  thronen- 
den himmlischen  Hohenpriesters"  Cap.  7,  1  ^ —  10,  18  (: —  475); 
m.  „Das  rechte  Verhalten  in  der  Wartezeit  zwischen  unsers  Heiles 
Anfang  und  Vollendung,"  Cap.  10,  19  —  Cap.  13.  (—  700).  Der 
hiemach  über  700  Seiten  umfassenden  Auslegung  beigegeben  sind 
awei  Schlussbetrachtungen:  über  den  Vf.  des  Briefes  ( — 707)  und 
über  den  festen  Schriftgrund  der  Kirchenlehre  von  der  steÜTertre- 
tenden  Grenugthuung  ( —  746),  nebst  fünf  Anhängen:  vom  Opfe^ 
eharakter  des  h.  Abendmahls  ( —  748),  vom  Bitus  des  Versöhnungs- 
tages ( — 761),  vom  täglichen  hohenpriesterlichen  Speisopfer  (761) 
nnd  von  ^i^er  altarabisdien  Handschrift  des  Hebräerbriefes  (—  769). 
Das  Resultat  der  für  obigen  Streit  besonders  wichtigen  zweiten 
Schiassbetrachtung  geben  wir  mit  den  Worten  des  Vfs.:  „Meine 
Ueberseugung  ist  nach  wie  vor  keine  andere,  als  die  meiner  Vor- 
gänger (ob  er  damit  die  zuvor  genannten  Ebrard  und  Keil,  oder 
die  nicht  genannten  Thomasius  und  Hamack  meint?  würde  uns 
hier  zu  weit  führen),  dass  mein  lieber  Freund  und  College  (v.  Hof- 
mann) nicht  minder  das  unbefangen  befi*agte  apostolische  Wort, 
als-  das  kirchliche  Glaubensbewusstsein  gegen  sich  hat  und  also 
der  Entfaltux^g  des  letzteren,  damit  es  sich  darin  wieder  erkenne, 
eine  andere  Fassung  zu  geben  haben  wird,*^  wo  möglich  „bei  der 
bevorstehenden  Umarbeitung  des  2.  Theiles  seines  Schriftbeweises** 
(S,  6).  Er  glaubt  gezeigt  zu  haben:  „dass  die  lA>sobung  der  Be- 
griffe des  Strafieidens  und  der  Stellvertretung  zu  einer  der  neutest 
Schrift  widerstreitenden  Auffassung  des  Versöhnungswerkes  führt; 
dass  diese  Auffassung  auch  das  wohlverstandene  alttest.  Opfer 
gegen  sieh  hat,  welches^  soweit  es  sühnend  ist,  audi  als  stellver- 
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tretend  gelten  will,  und  das«  die  dixrüge  blutige  Stfhne,  tjpiadi 
ge&s8t,  wie  sie  gefasst  sein  will  und  ron  Jes.  63.  weissagend  ent- 
räihselt  wird,  gleichfalls  auf  eine  der  göttlichen  Stra%erechtigkeit 
zu  leistende  stellvertretende  Genngthunng  hinausweist.  Dabei 
baben  wir  nicht  verkannt,  dass  der  Begn£F  der  Sühne  den  engeieu 
des  Strafersatzes  awar  zum  unveräusserlichen  Merkmal  hat,  aber  in 
ihm  keineswegs  aufgeht;  .dass  das  von  Christo  aetiv  und  passiv 
Geleistete  zu  dem,  was  wir  hätten  büssen  sollen^  in  dem  Verhält^ 
nisse  nicht  eines  herauszurechnenden  änsserlichen,  obwohl  wesen- 
haften  Aequivalentes  steht;  dass  endlidi  die  Liebe  des  Vaters  zu 
der  gefallenen  Menschhmt  A  und  O  des  Versöhninigswerices  ist, 
von  welchter  auch  Str^fleiden,  Gericht  und  Fluch  in  dessen  Mitte 
überwaltet  sind''  (S.  746). 

[823]  Jesus  und  Judas  in  ihrem  Verhältniss  zu  einander.  1.  Tbl.  Versuch 
einer  auf  exegetischer  Grundlage  beruhenden  psychologischen  Erklärung 
der  VerrathsmotiYe.  Von  Hm.  Cph«  La&ge,  ord.  Lehr,  api  Gymn.  in  Altona. 

Altena.  1857.    IIu.  54S.   gr.4.     (n.  löNgr.) 

Diese  Abhandlung,  die  wissenschaftliche  Beigabe  des  auf  das 
Schuljahr  1656/Ö7  lautenden  Programms  der  auf  dem  Titel  gedach- 
ten Anstalt,  über  welche  für  die  eintretende  Frist  deren  Director, 
Prof.  Lucht,  auf  noch  4  weiter  zählenden  Seiten  berichtet,  beginnt 
wieder  einmal  eins  der  anziehendsten,  aber,  auch  schwierigsten 
NTlichen  Probleme  in  .Untersuchung  zu  ziehen.  £s  hat  fiieit  den 
Uranfängen  der  christlich-kirchlichen  Literatur  die  Geeister  beschäf- 
tigt. Bei  den  Alten  geschah  dies  mehr  gelegentlich  zu  den  ein- 
zelnen Schriftstellen  ohne  Zusammenhalt  mit  den  ganzen  Situatio- 
nen, in  die  sie  hineingestellt  sind  und  man  blieb  zur  Erklärung  der 
Verrathsmotive  vorwaltend  bei  den  Aeusserlichkeiten  —  den  30 
Silherlingen ,  dem  Beutel  und  dem  an  ihm  sich  vergreifenden 
%UntfiQ  —  stehen.  Das  tiefer  liegende  zunächst  Anthropo-  und 
näher  Psychologische  im  Zusammenhange  mit  Judas,  das  Christo^ 
logische  in  Bezug  auf  den  Herrn  selbst  und  endlich  das  Theo- 
logische in  Betreff  des  Verhältnisses  des  göttlichen  Willens  und 
Wissens  zu  den  freien. Entscheidungen  des  Menschen,  speciell  hier 
des  Judas,  ist  im  Zusammenhange  erst  von  den  Neueren  erörtert 
worden.  Ein  wohlgeordnetes,  möglichst  vollständiges  literar-histo- 
risches  Resum^  über  diesen  ganz,  exegetiachen  und  philösophischr 
theologischen'  Gedankenbereieh  würde  einen  uiziehenden  Vorwurf 
zu  einer  Monographie  abgeben.  Selbstverständlich  hat  die  vor]ieg. 
Abhandlung^  welche' die  exegetische  Seite  abthut,  den  Charakter 
eines  solchen  Besum^s  nicht  ganz  abstreifen  können.  Denn  aus 
dem  betr.  umfänglichen  exegetischen  Apparate  ist  Vieles  angezogen 
worden,  was  der  Vf.  theils  bestätigend  und  vervollständigend,  theils 
berichtigend  oder  bestreitend  anführt^  auch  ist  manches  aus  Schrif- 
ten, die  zu  selbstständigem  Studium  jetzt  nicht  leicht  auffordern, 
eingefügt.  Mehr  aber  gestaltet  sich  des  Vfs.  Arbeit  zu  einem 
eigenen  schätzbaren  Beitrag  für  die  Judasfrage,  verdienstlich  theils 
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durch  manche  gute  Beradienmg  des  eigentlichen  exegetischea 
Apparates,  theils  namentlich  dorch  gnt  motivirte  Erörterungen  über 
hier  einschlagende  chronologische  Pnncte.  Nach  dieser  allgemei- 
nen Signatur  möge  die  besondere  Inhaltsangabe  noch  folgen,  irelche 
die  nähere  Theilnahme  an  dieser  Gelegenheitsschrift  wecken  wird. 
Nach  einer  kurzen  Einleitung  CS.  1  —  3),  die  über  das  ganze  betr. 
Untersuchungsfeld  oiientirt,  bespricht  das  1.  Gap*  Judas  Iseha- 
riot  unter  der  Zahl  der  Zwölfe  ( —  16),  das  2.  die  Salbung  des 
Herrn  in  Bethani^i  am  Sabbathe  vor  seinem  Tode  oder  den  in 
Judas  reifenden  Entschluss  zum  Yerrath  ( —  27);  das  3.  hat  den 
Donnerstag-Abend  vor  dem  Tode  des  Herrn  oder  den  gereiften 
und  sich  vollziehenden  Yerrathsentsehluss  des  Judas  zum  Inhalt 
( —  47)  und  zerspaltet  sich  in  die  Erörterungen  liber  die  Fnss- 
Waschung,  das  Faschamahl  und  die  Gefangennehmung.  Das  letzte 
endet  mit  den  Untersuchungen  über  des  Judas  Beue  und  Tod 
( —  &4).  Dieser  factischen  Grundlage  möge  der  Vf.  recht  bald  die 
oben  angedeutete  philosophisch- theologische  Ausführung  über- 
bi^uen. 

[824]  Bibliotfaeca  patrum  ecolesiasticorum  selectissima.  Ad  optimanun 
editionuin  £dem  recudi  curavit  GuiL  Bruno  Lindner ^  Theol.  in  uuiv,  Lips, 
doct.  et  prof.  Fase.  J.  Lipsiae,  Dörffüng  et  Franke.  1857.  IV  u.  89  S. 
8.    (n.  6  Ngr.) 

Auchu.  d.  Tit.: 
Viri  anonjmi  apostolici  epistola  ad  DiognetiHn ,  Polycarpi  epistola  ad 
.FfailippenaeB ,  Smymensium  ep.  de  Folycarpi  martyrio  ,•  tria  vetustißsiina 
ecclesiae  christianae  documenta.    Ad  optt.  etc. 

Unter  allen  Umständen  verdient  dieses  neue  Unternehmen 
Anerkennung  und  Dank.  Denn  jungen  Theologen  die  literarischen 
Mittel  mehren,  der  uns  erhaltenen  schriftlichen  Denkmäler  der  frü- 
hesten christlichen  Kirche,  der  authentischen  Zeugnisse  für  ihre 
Fortbildung  unmittelbar  nach  der  Apostel  Zeit  und  weiter  hinaus, 
auf  einem  nicht  kostspieligen  und  doch  dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Kritik  jener  Schriftsteller  entsprechenden  Wege  habhaft  zu 
werden,  heisst  ihren  eingehenderen  allgemeinen  theologischen  Stu- 
dien die  haltbarsten  Stütaen  unterschieben  und  Gelegenheit  bieten, 
das  diristliche  Wesen  in  seinem  gprossen  Zusammenhange  kennen 
SU  lernen  und  das  gegenwärtig  Neue  mit  dem  grundlegenden  Alten 
zu  verknüpfen.  Was  auch  nach  dieser  Bichtung  hin  für  christlieh- 
geschichtliche  Studien  neuerdings  geschehen  ist,  so' ist  doch  der 
Sinn  für  Patristik  unter  den  studierenden  Protestanten  weniger  an- 
gebracht als  unter  den  Katholiken,  obsohon  unter  diesen  die  dabei 
vorherrschende  ascetische  Einseitigkeit  wieder,  zur  Beschränkung 
wird.  Freilich  wird  es  zu  sicherer  Erreichung  des  angedeuteten 
Zweckes  nöthig  sein,  dass  die  Bestandtheile  dieser  Sammlung,  um 
dem  anspruchsvolleren  Titel  einer  „Bibliothek '^  nur  einigerraassen 
zu  entsprechen,  rasch  und  rascher,  als  dies  bis  jetzt  der  Fall  war, 
auf  einander  folgen  und  jenen  Studien  nach  verschiedenen  Seiten 
hin  die  erforderlichen  IJnterlagen  bieten  wesshalb  wir  wünschen,  das' 
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die  dem  Vernehmen  nach  in  Angriff  genommene  inhaltsschwere 
Schrift  Tertallians  de  resurrectione  camis  baldigst  nachfolgen 
möge.  Die  Betheilignng  des  gelehrten  -Heransg.  an  dieser  patristi* 
sehen  Blnmenlese  lässt  sich  aus  seiner«schon  hinlänglich  docnmen- 
ürten  Stellung  zu  dem  Anbau  der  KGeschichte  bemessen  und  die 
Art,  wie  er  die  in  das  1.  Heft  aufgenommenen,  oben  verzeichneten 
Erzeugnisse  der  ältesten  patxistischen  Literatur  eingeführt  hat, 
wird  als  die  für  seinen  Zweck  passendste  bezeichnet  werden  kön- 
nen. Für  möglichste  Beinheit  des  Textes  soll  selbstverständlich 
Sorge  getragen,  auf  den  kritischen  Apparat  nur  so  weit  eingegan- 
gen werden,  als  die  Verschiedenheit  der  Lesarten  den  Sinn  selbst 
berührt  oder  Teztcormption  eine  Emendation  nothwendig  macht. 
Abwechselnd  wird  weiterhin  mit  einem  griechischen  und  einem  latei- 
nischen Werke  fortgefahren  werden;  späterhin  soll  griechischen 
Abhandlungen  die  lateinische  Uebersetzung,  als  was  bei  den  dies- 
mal vorlieg,  leichten  Schriftstücken  nicht  nöthig  war,  beigegeben 
werden,  worüber  jedoch  in  utramque  partem  judidrt  werden  kann. 
Die  buchhändlerische  Ausstattung  ist  nett  und  sachgemäss. 

[825]  Aurora  sive  bibliotheca  selecta  ex  scriptis  eorum ,  qui  ante  Luthe- 
ram  ecclesiae  stadaenint  restituendae.  Ed.  Fr.  GuiL  PiMtoth,  Schöpff, 
cand.  rev.  min.  Tom.  IV.  Hugonis  a  Scto.  Victore  epist.  ad  Joannem 
archiepisc.  Hispalensem  de  confitendi  officio.  Accedont  specimina  Hugo- 
niana  partipi  oogmatica,  partim  ezegetica.  Dresdae,  Adler  et  Dietze. 
1857.  Till  u.  51  S.  gr.  8.  (n.  8  Ngr.)  . 
Auch  a.d.  Titel: 
Hagonis  a  Sto.  Victore  epistola  etc.  Ad  fidem  plurium  editt.  coUatarum 
ed.  etc.    (Vgl.  Rep.  Jahrg.  1857.  Bd.  111.  No.  3972.) 

Einmal  angebracht  sei  dieses  auf  Anbahnung  näherer  Kennt- 
niss  der  freisinnige  Elemente  in  sich  bergenden  Theologie  in  den 
der  Reformation  unmittelbar  vorangehenden  Jahrhunderten  berech- 
nete Unternehmen  auch  zu  seiner  4.  Station  begleitet.  Der  sie 
besetzende  Inhalt  ist  auf  dem  Titel  angezeigt  Die  abermalige 
Rückkehr  zu  Hugo  a  Sto.  Victore  lässt  sich,  auch  bei  leicht  vor- 
handener Möglichkeit  anderweiter  Besetzung,  unstreitig  rechtferti- 
gen ;  denn  es  vereinigt  sich,  in  seinen  Schriften  Vieles  zu  seiner 
Empfehlung  und  der  Herausg.  lässt  ihn  „miro  quodam  modo  pro- 
fonditate,  claritate,  prudentia,  lenitate  ex  ^  aequalibus  dbinere.^^ 
Doch  lässt  sich  bezweifeln,  ob  der  Inbegriff  dieser  Vorzüge  aus  den 
nnbe^entenden,  hier  zusammengestellten  Bruchstücken  —  denn  auch 
die  den  Anfang  machende  selbstständige  Epistel  ist  kurz  genug, 
nm  untor  die  Kategorie  der  Fragmente  zu  fallen  —  aus  dogmaü- 
schen  und  exegetischen  Schriften  Hugo^s  (z.  B.  de  sacramentis,  de 
▼anitate  mundi,  de  scripturis  etc.)  genugsam  hervortrete.  Gewiss 
hätte  sich  eine  längere  zusammenhängende  Schrift  weit  mehr  dazu 
geeignet,  einen  besseren  Einblick  in  den  theologisch-religiösen  Ge- 
dankenkreis Hugo's  zu  gewinnen,  es  wären  dabei  auch  zugleich  seine 
Schattenseiten  mehr  hervorgetreten.  Der  grössere  Aufwand  hat  den 
Heransg.  abgehalten,  einer  solchen  Wahl  Folge  zu  geben,  obschon 


194  Theolof^ie. 

sie  seiHetti  Unternehmen  auch  insofern  erspiiessHch  gewesen  sein 
würde,  es  dem  Begriffe  einer  bibliotheca  bedeutend  näher  zu  rücken, 
als  durch  die  bisherige  fast  zu  magere  Ausstattung.  Auch  die 
kritische  Seite  ist  durch  die  Verzeichnung  nur  weniger  Varianten 
aus  den  Ausgaben,  die  bei  der  früheren  Schrift  Hugo^s  zugezogen 
worden  waren,  eine  dürftige  geblieben.  Für  die  nächste  Fortfüh- 
rung sind  Zerbolti  Daventriensis  tractatus  de  libris  tentonicalibus 
bestimmt 

[826J  Peter  Damiani.  Ein  Vortrag  am  19.  Djec.  1855  gehalten  von  Albr* 
Vogel.    Jena,  Frommann.  1856.    32S.gr.  8.    (6  Ngr.) 

In  der  bereits  reich  besetzten  Galerie  der- Federgemälde  her- 
vorragender Männer,  welche  die  modernen,  an  vielen  Orten  vorkom- 
menden Votträge  für  bildungslustige  Zuhörerkreise  veranlasst  und, 
welche  weiterhin  gedruckt,  für  den  Buchhandel  einen  wichtig  wer- 
denden Betriebszweig  zu  bilden  angefangen  haben,  gebührt  auch  dem 
hier  anzuzeigenden  eine  Ehrenstelle.  Wie  ähnliche  Lebensbilder, 
die  mit  Geschick  angelegt  und  ausgeführt  sind,  vermittelt  es  über  die 
einzelne  Gestalt  der  zunächst  geschilderten  Persönlichkeit  hinweg 
und  hinaus  einen  Blick  in  ihre  Zeit  und  Umgebung,  der  die  Ge- 
schichte der  Vergangenheit  lebendiger  heraufbeschwört,  als  es  in 
der  gewöhnlichen  Darstellung  ihres  Ganges  im  Grossen  möglich  ist. 
Peter,  im  J.  1007  zu  Eavenna  geboren,  ward  in  seiner  frühesten- 
Jugend  gröblichst  vernachlässigt  und  zu  den  niedrigsten  Dienst- 
leistungen gemissbraucht,  bis  sich  einer  seiner  Brüder,  Damianus, 
der  sich  Studirens  halber  lange  ausser  Ravenna  aufgehalten  hatte 
und  dann  daselbst  eine  hohe  Stelle  im  Klerus  einnahm,  seiner 
annahm,  ihn  zum  Lernen  anhielt  und  ihn  bestimmte,  sich  ganz  den 
Wissenschaften  zu  widmen.  Auf  diesem  Wege  ein  gefeierter 
Lehrer  der  freien  Künste  geworden,  verbarg  er  sich  aus  Beigeiste- 
rung  für  seinen  Landsmann  Komuald,  den  Erneuerer  orientalischen 
Einsiedlerwesens  und  den  Patriarch  des  Mönchthums  in  seiner 
zweiten  abendländischen  Epoche,  iif  der  Einöde  bei  Eremiten,  in 
Fönte  Avellana  bei  Gubbio  in  den  Apenninen.  Hier  herrschte  ein 
sehr  hitziger  Geist  der  Busse  und  man  hatte  namentlich  in  die 
Selbstpeinigungen  durch  Geissein  System  und  Methode  gebracht, 
woran  auch  Peter  Damini  seinen  Antheil  hatte,  so  dass  er  bei  der 
mehrere  Jahrhunderte  später  auftauchenden  grossartig  krankhaften 
Erscheinung  der  Geisslerzüge  gewissermaassen  seine  Auferstehung 
feierte.  Es  wäre  vielleicht  für  den  Zuhörer-  und  Leserkreis  des 
Vortrags  nicht  unpassend  gewesen,  wenn  curiositatis  causa  einge- 
fügt worden  wäre,  wie  Peter  D.  Ps.  150,  4:  „Lobet  den  "Rerra  mit 
Pauken!^*  für  seine  Flagellantenpraxis  ausbeutete,  indem  er  sagte, 
da  die  Pauke  eine  trockene  Haut  sei,  so  lobe  derjenige  den  Henn 
wahrhaftig  mit  Pauken,  der  seinen  vom  Fasten  aasgem^gelten 
Körper  durph  die  Disciplin  schlage.  —  Von  Fönte  Avellana  aus 
richtete  Peter  D.,  durch  den  schlimmen  Zustand  des  Papstthums 
und  derKische  veranlasst,  einschreiben  an  Gregor  VL,  in  welehem 
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er  ihn  zur  Beseiägang  unwürdiger  Bischöfe  aufforderte  und  Leo  IX, 
überreichte  er  sein  Buch  von  der.gomorrhischen  Lasterhaftigkeit; 
Stephan  X.  berief  ihn  nach  Born;  als  Bischof  von  Ostia  ward  er 
an  die  Spitze  des  CardinalcoUegiums  gestellt  und  später  zu  wich- 
tigen Sendungen  nach  Frankreich,  Deutschland  u.  s.  w.  verwendet. 
Am  einflussreichsten  war  seine  Verbindung  mit  dem  Benedictiner* 
mönch  Hildebrand ,  nachmaligen  Papst  Gregor  YIL;  er  war  und 
blieb  dessen  Adjutant  in  Anbahnung  der  colossalen  Pläne,  dem 
Papstthum  auf  der  Basis  des  Eremiten-  und  Mönchswesens  einen 
neuen  Aufschwung  zu  geben.  Die  Wege  dieser  beiden  Männer 
durften  sich  nur  kreuzen,  um  sie  fü^  immer  an  einander  zu  binden, 
aber  so 

„  dass  Hildebrand  sich  von  dem  in  alter  Propheten  Weise  aufflackern- 
den Feuer -ethischer  Energie  entzünden  Hess,  während  Damiani  sich  von 
der  dämonischen  Kraft  emes  mit  kalter  Ueberle^ng  vorwärtsschreiten- 
den, vor  Nichts  zurückschreckenden.  Alles  sich  nachziehenden  oder 
besiegenden  Herrschergeistes  wie  der  Kolibri  von  den  Augen  der  Schlange 
getroffen  und  festgebannt  sah:  Es  erfasste  ihn  oft  ein  Grauen  vor  dem 
unwiderstehlichen,  vor  dem  unaufhaltsam  wachsenden,  Alles  über- 
wuchernden, auch  ihn  knechtenden  Hildebrand;  dann  fuhr  er  auf, 
nannte  ihn  seinen  Tyrannen,  seinen  Wolf,  seinen  heiligen  (?)  Satan; 
aber  er  legte  sich  ihm  doch  immer  wieder  zu  Füssen ,  wie  em  Löwe  zu  den 
Füssen  seines  Bändigers."  (S.  32.)  ' 

Als  .Hildebrand  den  päpstlichen  Stuhl  als  Gregor  VII.  1073 
bestieg  und  seinen  furchtbaren  Entscheidungskampf  gegen  Kaiser 
und  Beich,  gegen  Bisthum  und  Klerus  eröffnete,  war  Peter  D« 
schon  todt  (f  am  23.  Febr.  1073);  aber  es  hatte  in  dem  Vorspiele 
zu  der  eben  gedachten  Tragödie  kaum  Einer  eine  so  wichtige 
Bolle  gespielt,  als  eben  er. 

1827}  Dr.  A.  Neanders  christliche  Dogmengeschichte.  Herausgeg.  von 
Dr.  y.  L,  Jacobi,  ord,  Prof.  d.  Theol.  zu  Halle.  2  Bde.  Berlin ,  Wiegandt 
u.  Grieben.  1857.    XXX  u.  454,  XX  u.  311  S.  gr.  8.     (3  Thlr.  22  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit, : 

Dr.  A.  Neanders  theologische  Vorlesungen.  Herausgeg.  durch  Dr^ 
J,  MülUr\  >  1.  Abth.    u.  s.  w. 

Es  sind  Jahre  verflossen,  seitdem  einige  Schüler  Neanders 
(gest.  1850)  verhiessen  unter  der  Leitung  Julius  Müllers  die  theo- 
logischen Vorlesungen  ihres  Lehrers  zu  veröffentlichen.  Wohl 
hätten  sich  die  Herausgeber  mehr  beeilen  sollen ,  denn  das  Inter- 
esse an  solchen  Hinterlassenschaften  pflegt  in  unserer  rasch  vor- 
wärts strebenden  Zeit  bald  zu  erkalten.  Wir  aber  freuen  uns, 
dass  nunmehr  die  erste  Abtheilung  erschienen  ist:  Die  Vorlesungen 
über  christliche  Dogmengeschichte.  Dieselben  empfehlen  sich,  wie 
andere  Schriften  Neanders,  durch  schlichte  und  durchsichtige  Be- 
handlung ihres  Gegenstandes.  Der  Herausg.,  Hr.  Prof.  Jacobi, 
welcher  in  der  Vorrede  seinen  Lehrer  in  Schutz  nimmt  gegen  den 
Vorwurf  der  Geringschät2sung  des  Werüies  objectiven  Kirchenthums, 
ein  opus  supererogadonis,  suchte  die  monotone  Beschaffenheit  de» 
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Stils,  welche  sich  im  mündlichen  Vortrage  leichter  ertragen  lässt, 
für  die  LectÜre  zu  mindern  und  machte,  wo  es  möglich  erschien, 
unwesentliche  Zusätze  unter  dem  Texte.  Das  Ganze  wird  in  drei 
Theile  zerlegt:  1)  vom  Schlüsse  des  apostolischen  Zeitalters  bis  in 
die  ZeitGrregors  L,  Bd.  1.  S.  33 — 436;  und  zwar  a)  bis  in  die  Zeit 
Constantins  d.  Gr.,  b)  bis  zum  Ende  des  sechsten  Jahrhunderte; 
—  2)  von  Greg'or  I.  bis  zur  Reformation,  Bd.  2.  S.  1 — 211:  a)  bis 
Gregor  VII.,  b)  das  Zeitalter  der  Scholastik;  —  3)  die  Entwicke- 
lung  der  Lehre  seit  der  Reformation,  S.  211 — 298.  In  jeder  Pe» 
riode  wird  erst  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Lehrentwickelung 
und  dann  im  speciellen  Theile  die  jedesmalige  Auffassung  der 
einzelnen  Dogmen  nach  folgendem  Schema  gegeben:  Geschichte 
der  einleitenden  Dogmen  (heilige  Schrift,  Tradition,  Offenbarung, 
Inspiration),  der  Theologie  im  engeren  Sinne,  der  Anthropologie, 
der  Christologie,.der  Lehre  von  der  Kirche,  von  den  Sacramenten, 
der  Eschatologie.  ^  Wir  sind  nicht  gesonnen,  Einwendungen  gegen 
Einzelnheiten  zu  machen.  Einen  Mangel  aber  mögen  wir  nicht 
verschweigen,  der  sich  bei  vielen  aus  dem  Nachlasse  Gelehrter 
herausgegebenen  akademischen  Vorlesungen  (auch  den  Gieseler- 
schen  über  Dogmengeschichte)  wiederfindet:  Der  Docent  beginnt 
sein  Kathederheft  mit  einer  gewissen  Ausführlichkeit,  doch  allmä- 
lig  drängt  ihn  das  herannahende  Ende  des  Semesters,-  es  kürzer 
zu  fassen,  um  mit  dem  Pensum  fertig  zu  werden.  So  wahrschein- 
lich ist  es  gekommen,  dass  bei  Neander  die  gesammte  (dritte) 
Hauptperiode  seit  der  Reformation,  ungeachtet  ihrer  überaus  hohen 
Bedeutung,  blos  87  Seiten  umfasst!  Derselben  Zeit  hat  Hagenbach 
(bei  ziemlich  gleichem  Umfange  des  Werks)  mehr  denn  250  Seiten 
gewidmet.  —  Der  Hr.  Herausg.  verdient  Dank  für  die  von  ihm 
übernommene  Bemühung.  Mögen  die  übrigen  Abtheilungen  der 
Neanderschen  Vorlesungen  zu  Nutz  und  Frommen  der  studirenden 
Jugend  rasch  nachfolgen! 

[828 1  Symbolik  der  christlichen  Religion.  Von  6.  M.  Dorsch,  Dr.  Phil. 
et  Theol.  (Kirchenrath  n.  Stadtpfarrer  zu  Rottweil).  (In  2  Bdn.)  1.  Bd. 
Symbolik  des  mosaischen  u.  christlichen  Cultus.  Tübingen,  Laupp.  1858« 
XIII  u.  562  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  12  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Symbolik  des  mosaischen  und  christlichen  Cultus.    Von  u.  s.  w. 

Der  Vf.,  der  im  J.  1854  eine  „Aesthetik  der  christlichen  bil- 
denden Kunst  des  Mittelalters  in  Deutschland"  in  Druck  gegeben, 
mit  dem  Vorsatze,  seiner  Zeit  eine  „Symbolik  der  christlichen 
Kunst *^  folgen  zu  lassen,  hat  sich  aus  inneren  Gründen  liewogen 
gesehen,  diesen  Werken  das  vorlieg,  einzuschalten,  dessen  anderer 
Theil  die  „Symbolik  der  Lehre  oder  des  Worts"  zum  Gegenstande 
haben  soll.  Dieser  erste  Theil  behandelt  nach  einer  Einleitung, 
worin  der  Begriff  des  Symbols  festgestellt  und  der  Plan  des  Werkes 
vorgelegt  wird,  im  1.  Buche  die  Symbolik  des  mosaischen  Caltus, 
mit  Rücksicht  auf  die  Personen  des  Cultus,  die  Diensthandlungen 
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d68  Priesterthmns  und  die  mosaischen  Festzeiten;  im  2.  die  des 
christlichen  (katholischen)  unter  den  4  Capp.:  1.  die  Personen  des 
christlichen  Cultus,  2.  die  Weihe  der  Kleriker,  3.  der  ehr.  Cnltus, 
4.  die  ehr.  Festzeiten.  Der  Vf.  folgt  nächst  der  h.  Schrift  und 
den  Kirchenvätern  Tornehmlich  Dorandus,  so  wie  den  Trienter 
Schlüssen  und  dem  röm.  Katechismus;  im  I.Buche  besonders  Bahr: 
Symbolik  des  mos.  Cultns.  Für  protestantische  Leser  dürfte  diese 
neueste  Symbolik  oder  Deutung  der  sinnreichen  Zeichensprache 
der  christl.  Religion  (überhaupt  und  der  kath.  Kirche  insbesondere) 
ausser  dem  allgemeinen  Interesse,  welches  im  Gegenstande  selbst 
liegt,  noch  das  besondere  haben,  dass  sie  daraus  das  Zuyiel  der 
katholischen  und  das  Zuwenig  der  reformirten  Symbolik,  wozwi- 
Bchen  die  lutherische  die  Mitte  hält,  und  iiebenbei  das  fast  völlige 
Zurücktreten  der' Gemeinde  hinter  dem  Priesterthum  im  katholischen 
Gultus  abnehn)en  können,  falls  sie  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen 
verstehen.  Denn  auf  den  Unterschied  der  christlichen  Confessionen 
ist  vom  Vf.  keine  Rücksicht  genommen,  soviel  wir  gesehen  haben; 
der  christl.  Cultus  ist  ihm  der  katholische,  was  wohl  auf  dem  Titel 
hätte  bemerkt  sein  sollen,  um  Besteller  und  Käufer  des  Buchs 
nicht  irre  zu  führen.  Von  der  „Segnung  und  Krönung  eines  Kö- 
nigs" wird  anhangsweise  im  letzten  §  des  Cap.  von  der  Weihe  der 
Kleriker  gehandelt.  Die  Bedeutung  des  Zeichens  des  h.  ELreuzes 
wird  mit  Unrecht  nicht  in  einem  besondern  §,  sondern  bei  Gele- 
genheit des  christl.  Opfers  (§.  18)  besprochen  (S.  345  ff.).  Da  es 
von  letzterem  ausdrücklich  heisst:  „die  h.  Messe  ist  das  Opfer  der 
Christen"  (S.  343),  so  sehen  wir  nach  solcher  Vernachlässigung 
von  Röm.  12, 1.  und  Ehr.  13, 16.  und  Verdrängung  des  ursprüng- 
lichen Communionbegriffs  nicht  ein,  warum  dem  sogenannten  Mess- 
opfer dann  noch  ein  besonderer  §.19  ge^gridmet  ist,  zumal  da  sich 
der  Vf.  in  §.  18  verschnappt  und  gesagt  hat,  Christi  Opfer  solle 
nicht  wiederholt  werden.  Aecht  oder  vielmehr  unächt  katholisch 
ist  auch  die  Deutung  der  Handauflegung  auf  Mancipation  der 
Kirche  und  Emancipation  aus  der  Welt  und  dem  Reich  ihres  Für- 
sten, anstatt  auf  Segnung  und  Geistesmittheilung,  welche  letztere 
nur  in  der  Salbung  gefunden  wird;  was  in  dieser  Beschränkung 
unrichtig  ist,  da  ja  selbst  der  Vf.  auch  die  priesterliche  Anhauchung 
von  jener  Mittheilung  verstanden  wissen  will.  Vermisst  hat  Ref. 
ausser  obigem  Unterschiede  nichts  Wesentliches,  als  etwa  die 
Deutung  der  Begräbnissgebräuche  z.  B.  des  Erdwurfs  auf  den 
eingesenkten  Sarg  (römischen  Ursprungs?),  und  die  Deutung  des 
Weihwassers  und  Räucherns,  die  irgendwo  eingescl^altet  sein  mag, 
wo  man  sie  nicht  sucht.  Der  Mangel  an  Unterscheidung  einer 
allgemeinen  und  speciellen  Symbolik  hat  viele  Wiederholungen 
zur  Folge  und  erschwert  das  Aufsuchen,  da  ein  Index  fehlt.  Eine 
„Symbolik  des  ev.  luth.  Cultus ^^  behält  sich  Ref.  auszuarbeiten 
vor,  und  bittet  bei  dieser  Gelegenheit  auf  etwa  drei  Jahre  ihm 
nicht  vorzugreifen. 
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[8^9]     Evangelisdie  Homiletik  von  Dr.  OllA.  Palmar*     4.  verb.  Anfl* 
Stuttgart,  Steinkopf*  1857.    XIV  u.  590  S.  gr.8.    (2  Thlr.  5  Ngr.) 

In  ausgezeiclmeter  Weise  hat  diese  Anweisung  zur  Kanzel- 
beredtsamkeit  seit  einer  ziemlich  langen  Beihe  von  Jahi«n,  Tor- 
aussätzlich  schon  durch  die  Menge  der  Exemplare,  in  welchen  sie 
sich  in  den  wiederholten  starken  Auflagen  nach  allen  Seiten  hin 
verbreitet  hat,  dazu  beigetragen,  im  Zusammenhange  mit  dem  neu* 
erwachten  Leben  auf  dem  Gebiete  der  wissenschaftlichen,  der  h. 
Schrift  näher  sich  anschliessenden  Theologie  dem.  Predigtwesen  in 
der  deutschen  evangelischen  Kirche  eine  neue  Gestalt  zu  geben 
und  namentlich  durch  entschiedenes  Losreissen  von  dem  Inhalte 
eines  dürren  glaubenslosen  Kationalismus  und  von  einem  steifen 
abstracten  Schematismus  der  Form  nach  ihm  ein  frischeres  Leben 
einzuhauchen.  Selbstverständlich  hat  nun  dieses  aus  Glauben  und 
Begeisterung  hervorgegangene  und  darum  so  anregende  Werk, 
das  sich  in  der  vorlieg,  erneuerten  Gestalt  mit  Fug  und  Kecht  als 
ein  verbessertes  ankündigen  darf,  nicht  in  dem  Grade  sich  verän- 
dern können,  dass  nicht  noch  immer  die  Anzeige  auf  dasselbe 
passte,  mit  welcher  es  bei  seinem  ersten  Erscheinen  im  J.  1842 
das  Kep.  (s.  Jahrg.  1843  Bd.  ü.  No.  3149)  begrüsste.  Im  We- 
sentlichen ist  es  also  noch  dasselbe,  mit  welchem  4er  Vf.  als  Dia- 
konus in  Marbach  sich  bekannt  machte  und  dem  er  jetzt,  im  theo- 
logischen Fache  allbekannt,  seinen  Namen  ohne  alles  Dienstprädicat 
mitgeben  kann.  Nur  das  Volumen  desselben  konnte  theils  dureh 
präciseres  Zusammenfassen  früherer  längerer  Expositionen,  theils 
durch  Weglassung  von  Diesem  und  Jenem,  was  sich  vor  einer 
Mandel  Jahren  erst  Bahn  zu  brechen  hatte,  beschränkt  werden;  in 
die  letztere  Kategorie  gehört  das  jetzt  gestrichene  ganze  Capitel, 
das  die  Wirkung  der  ve^ßchiedenen  theologischen  Systeme  auf  die 
Predigt  besprach,  indem  das  damals  ins  Auge  Gefasste  jetzt  meist 
der  Geschichte  anheimgefallen  ist  und  an  dessen  Stelle  die  derma« 
len  gültigen  kirchlichen  Gegensätze  getreten  sind.  Sonst  rechtfer- 
tigt sich  in  der  vorlieg. ,  gewiss  noch  nicht  letzten  Aufl.  das  Ver- 
besserte auch  in  der  überall  bemerkbaren  grösseren  Sicherheit  und 
Schärfe,  die  der  Vf.  kund  giebt,  was  sich  sehr  befriedigend  ans 
der  Fortführung  seines  akademischen  Lehramtes,  das  ihm  jährlicbe 
Durcharbeitung  des  StofiFes  für  homiletische  Vorlesungen  nahe  legt 
und  aus  der  bei  der  Leitung  der  homiletischen  Uebungen  der 
Tübinger  Predigeranstalt  gewonnenen  Ein-  und  Umsicht  erklärt 
Auch  die  reichere  und  gewähltere  Beispielsammlung  aus  älterer 
und  neuerer  Literatur  —  ein  Hauptvorzug  dieser  Anweisung  — 
beglaubigt  das  Verbesserte  dieser  Auflage,  4ind  ohne  uns  anf 
eine  vollständigere  Angabe  des  Organismus  der  Vorlage,  wie 
sie -jene  frühere  Anzeige  gab,  einzulassen,  sei  es  genug,  den 
ehrenwerthen  Vf.  für  seine  neue  Durcharbeitung  honoris  causa 
begrüsst  zu  haben. 
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[830]  Predigten  Yon  Dr.  fiist  Baiir,  ord.  Fro£.  d.  evang.  TheoL  an  der 
Üniv.  SU  Giessen.  Giessen,  Biekersche  Bnchh.  1857*  XIY  n.  434  S. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Es  ist  anziehend,  einen  Professor  der  Theologie,  der,  ob^ 
wohl  ordinirt,  doch  nicht  sugleieh  ein  festes  kirchliches  Lehramt 
bekleidet,  sondern  nur  von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  bei  akademischen 
Gottesdiensten  und  sonst  bei  Gelegenheit  und  Müsse,  von  Kanzeln 
herab  sich  vernehmen  liUst,  über  diesen  accessorischen  Zweig 
seiner  Wirksamkeit  umständlicher,  wie  es  hier  geschieht,  sich 
aussprechen  zu  hören.  Solche  Geständnisse  werden  bei  acta 
Geistlichen,  die  in  den  ununterbrochen  fortgehenden  Prediger- 
geschäfte  schon  als  Menschen  vor  einer  sie  doch  wohl  zuweilen 
überkommenden  Apathie  nicht  gesichert  bleiben  können  und 
in  eine  Ebbe  und  Fluth  von  Erfahrungen  Über  Wirk-  oder 
Unwirksamkeit  ihrer  Kan^elthätigkeit  sich  verflochten  sehen, 
vielfach  anders  klingen  müssen,  als  bei,  so  zu  sagen,  Volontärs, 
denen  das  Besteigen  der  Kanzel  ein  Extraordlnarinm  bleibt, 
bei  immer  neuer  Begeisterung  auch  von  da  herab  sich  verdient 
zu  machen.  Hier  wird  man  sich  aber  zu  freuen  Ursache  haben, 
wenn  man,  wie  im  vorliegenden  Falle,  auch  für  diese  Praxis 
Grandsätze  in  Anwendung  bringen  sieht,  welche  dem  von  der 
Kanzel  kommenden  Worte  Eingang  sichern;  bei  dem  Verfasser 
schon  durch  seine  Ansichten  über  den  Zusammenhang  des 
wissenschaftlichen  und  praktischen  theologischen  Studiums,  Wis^ 
sens  and  Könnens.  Die  wissenschaftliche  Beschäftigung  mit  der 
Theologie  sei  die  beste  Vorbereitung  auf  die  Predigt  und  diese 
äussere  wieder  eine  heilsame  Bückwirkung  auf  das  theologische 
Studium;  sie  helfe  das  Bewusstsein  wach  erhalten,  dass  die 
gesammte  theologische  Wissenschaft  zuletzt  doch  eine  praktische 
sein  und  werden  müsse,  dass  auch  der  Theologe  im  engeren 
Sinne  des  Wortes  dem  praktischen  Zwecke  der  Förderung  der 
Kirche  zu  dienen  habe.  Vortheile  solchen  vereinzelten  Predigens 
findet  der  Verfasser  darin,  dass  der  seltner  Predigende  in 
höherem  Grrade  Veranlassung  und  Berechtigung  habe,  die  Grund- 
wahrheiten des  Christenthums  zur  Sprache  zu  bringen,  dies 
zugleich  mit  concentrirterem  Interesse  von  seiner  Seite  und 
unter  frischerer  Theilnahme  der  Zuhörer.  Ertlich  liege  damit 
auch  die  Versuchung  nahe,  sich  in  Lieblingsgegenständen  zu 
wiederholen  und  die  Nachtheile  können  nicht  ausbleiben,  welche 
der  Mangel  einer  bestimmten  amtlichen  und  persönlichen  Be- 
ziehung zur  Gemeinde  im  Grefolge  habe.  Ihnen  ist  nun  hier 
so  viel  als  möglich  begegnet ,  Iheils '  durch  die  Stellung  der 
aus  verschiedenen  Jahren  stammenden  Predigten  unter  die 
Ordnung  des  Kirchenjahres,  welches  sonntägliche  Feier  und 
Predigt  nicht  als  etwas  Veieinzeltes ,  sondern  ab  Glied  in 
einer  Beihe  erscheinen  lässt,  die  in  ihrem  Gesammtverlanfe  die 
.  Hauptmomente  des  Erlösungsprocesses  darstelle,  theils  durch 
stete  Berücksichtigung  der  besonderen  Individualität  der  Gr^nein* 
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den,  rot  welchen  aufzutreten  war  und  durch  die  Berührung  nicht 
blo8  von  Zeitereignissen  allgemeinerer  Bedeutung,  sondern  auch 
von  auffallenderen  Vorfällen  im  Schoosse  der  Gemeinden  selbst 
Hat  man  dann  als  gute  Eigenschaften  dieser  Predigten  auch  ihre 
edel  -  gehobene ,  besonders  in  Schilderungen  lebhafte  Sprache, 
lichtvolle  Gredankenvertheilung ,  fleissige  und  wirksame  Bibel- 
benutzung, Einflechtung  schlagender  Stellen  aus  dem  evangelischen 
Liederschatze  u.  dergl.  m.  anzuerkennen,  so  kann  man  mit  ihrer 
Empfehlung  zum  isolirten  Lesen  und  zum  Vorlesen  in  häuslichen 
Kreisen  mit  dem  Ergebnisse  guter  Erbauung  nicht  zu  kurz  kom- 
men, auch  wenn  man  hier  und  da  auf  Einzelnes  stösst«  was  man 
wegwünschen  könnte,  wie  z.  B.  die  hin-  und  wieder  eingestreuten 
Reminiscenzen  aus  Goethe  und  Schiller,  wohl  auch  aus  Byron  und 
Shakespeare;  Ref.  wenigstens  ist  solchen  „letzten  Versuchen^'  nicht 
hold  und  hält  sie,  in  andere  Bahnen  mit  den  Gedanken  einftihrend, 
als  die  Predigt  betritt,  für  die  Andacht  störend,  nicht  fordernd. 
Die  "ganze  Sammlung  umschliesst  nicht  weniger  als  30  Predigten. 
Die  1.  Abth.  ordnet  2  Drittheile  derselben,  unter  dem  Anhange 
einiger  Casualpredigten,  in  die  Folge  des  Kirchenjahres  ein;  die 
2.  umschliesst,  ebenfalls  diesen  Kreislauf  durchschhnmern  lasifend, 
das  letzte  Drittel  über  Gleichnissreden  des  Erlösers,  die  mit  dem 
besten  Glücke  einen  bei  Predigten  über  diese  unerschöpflichen 
parabolischen  Texte  häufig  sich  einschleichenden  Fehler  vermei- 
den, alle  Einzelnheiten  und  Nebenpunete  der  Parabeln  ausdeuten 
und  anwenden  zu  wollen  und  oft  das  eigentliche  punctum  saliens 
nicht  gebührend  zu  accentuiren. 
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[831]  Cadmilus  sive  de  Cabirorom  cultu  ac  mysteriis  antiquissimaeque 
Graecorum  religionis  lugenio  atque  origine.  Scripsit  Jos*  Kenhaeoser« 
Lipsiae ,  T.  0.  Weigel.  1857.    V  u.  154  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Der  Vf.  dieser  Schrift  behandelt  einen  sehr  anziehenden  G^ 
genstand,  welcher  in  der  neueren  Zeit  die  bedeutendsten  Forscher 
beschäftigt  hat,  und  legt  bei  seinen  Untersuchungen  eine  so  aus* 
gebreitete,  ausser  den  Griechen  und  Bömern  oft  das  Sanskrit,  ja 
sogar  die  Aegyptischen  Hieroglyphen  zu  Hülfe  nehmende  Gelehr- 
samkeit an  den  Tag,  combinirt  in  so  scharfsinniger  Weise  und  ge- 
langt vielfach  so  zu  neuen  Eesultaten,  dass  der  Bef.,  wenn  er  auch 
nicht  für  alle  gewonnenen  Ergebnisse  einstehen  mag,  den  Mytho- 
logen  ein  genaueres  Studium  des  Werkchens  angelegentlich  empfeh- 
len zu  dürfen  glaubt.  Um  aber  hier  nach  Möglichkeit  eine  An- 
schauung von  des  Vfs.  Verfahren  zu  geben,  theilen  wir  wenigstens 
aus  den  2  ersten  Capiteln  des  in  6  Abschnitte  zerfallenden  Ganzen 
die  Hauptsätze  mit.  In  der  Einleitung  (S.  1  —  3)  wird  erläutert,  • 
wie  wichtig  es  sei,   die  Eeligiön  eines  Volkes  zu  kennen,  wenn 
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man  das  ganze  Volk  richtig  auffassen  wolle.  Bohwierigkeiten  habe 
diess  besonders  bei  den  Beligionen  der  Alten,  wo  der  zum  Ziele 
führende  Weg  der  sei,  dass  man  die  Yorstellangen  der  Völker  erfasse, 
ans  denen  ihre  Fictionen  der  Götter  nnd  Fabeln  wie  die  gottes- 
dienstlichen Einrichtungen  hervorgegangen  seien,  dass  man  sich 
ganz  in  sie  versenke  nnd  sie  znr  Bildung  des  Begriffes  der  ihnen 
entsprungenen  Gottheit  zusammenfasse,  d.  h.  dass  man  in  den 
Ursprung  und  dre  Bedeutung  der  Beligion  selber  eindringe.  Als- 
dann lasse  sich  auch  über  die  Gedanken  und  GefEihle  urtheilen, 
welche  in  den  Gemüthem  der  Alten  durch  diese  Religion  erregt 
wurden.  Für  die  schönste  Frucht  aber  müsse  es  gelten ,  dass 
man  bei  diesem  Studium  auf  die  Quellen  der  Beligion  selbst  ge- 
führt nnd  zu  der  Anerkennung  ihrer  Göttlichkeit  gebracht  werde. 
Sich  selber  bekennt  der  Vf.  bei  seinen  mythologischen  Forschun- 
gen vornehmlich  immer  durch  die  Kabiren  angezogen,  über  welche 
die  Untersuchung  mit  Cap.  I.  anhebt:  De  locis,  tempi^ore,  gente, 
ad  quae  Cabirorum  religio  pertineat;  in  primis  de  Samothracia 
( —  29).  Caltus  der  Kabiren  findet  sich  auf  Lemnos,  Imbrus, 
Samothrace,  in  der  Landschaft  Troas,  in  Arkadien,  Macedonien 
und  Boeotien.  Der  berühmteste  Sitz  ihrer  Verehrung  war  jedoch 
Samothrace,  von  welcher  Insel  also  ausgegangen  werden  muss. 
Bekanntlich  hat  Welcker  eine  Verschiedenheit  der  Samothracischen 
Götter  und  der  Lemnischen  Kabiren  behauptet.  Die  dafür  vorge- 
brachten Gründe  sucht  der  Vf.  sämmtlich  zu  widerlegen.  Als 
erste  Urheber  der  Religion  auf  Samothrace  werden  Dardaner  nnd 
Pelasger  genannt.  Nun  finden  sich',  wo  Pelasger  sind,  auch  Ka- 
biren. Ihr  Cultus  gehörte  also  zu  den  pelasgischen  Religionen 
der  genannten  Insel.  Zu  ,dem  Volke  der  Pelasger  zählen  aber 
auch  die  Dardaner,  welche  einst  nach  Samothrace  kamen  (Darda- 
nus  und  Jasion).  Die  anscheinend  viel  für  sich  habende  Ansicht, 
dass  die  Samothracischen  Pelasger  von  den  Boeotischen  und  ihr 
Kadmus  wie  ihre  Kabiren  von  den  Thebanischen  herzuleiten  seien, 
lässt  sich  doch  nicht  aufrecht  erhalten.  Denn  auch  Theben  ist 
nicht  das  Vaterland  des  Kadmus  und  der  dortigen  Kabiren«  Von 
den  Gestaden  Kleinasiens  bis  nach  Italien  begegnet  man  ausser 
dem  Namen  und  der  Verehrung  der  Kabiren  auch  Pelasgern  und 
zwar  Tyrsenischen :  auf  Samothrace  und  anderen  Eilanden  des 
Aegeischen  Meeres,  in Ljdien,  Troas,  Thraden,  am  Pontus  Euxinus, 
an  Thraciens  mittägiger  Küste,  am  Pangäus,  vielleicht  am  Stry- 
mon  und  Axius.  Von  diesen  Pelasgern  wanderten  gedrängt  von 
andern  Völkern  (Thrakern)  viele  aus  und  nahmen  ihre  Götter  mit, 
z.  B.  nach  Thessalien  und  Boeotien,  wo  sie  die  Kadmische  Stadt 
gründeten,  und  nach  Italien.  Unter  ihren  Kabiren  war  auch  Her- 
mes, den  sie  Kadmus  oder  Kadmilus  nannten  und  den  sie  als  be- 
sondern  Schützer  auf  ihrem  Zuge  verehrten.  Später  freilich  galt 
dieser  Kadmus  für  einen  menschlichen  Fürsten  und  König,  und 
diess  war  der  Ursprung  aller  Fabeln  über  Kadmus  und  seine 
Wanderungen.    Wo  der  Name  Kadmus  gehört  wurde,  sollte  dieser 
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auch  bingekonUDeii  seiii..    Der  Zasanunenhang  aber  zwischen  den 
Samothracischen  und  Thebanischen  Kabiren  ist  nunmehr  deutlich: 
beiderlei  Kabiren  stammen  aus  demselben  Volke  her,  und  die  £e- 
ligion  der  Kabiren  auf  Samothrace  ist  von -den  Pelasgem  in  uralter 
Zeit  eingesetzt.     Dort,  auf  der  Insel,  erhielt  sich  dieselbe,  als 
später  die.Pelasger  theils  aus  ihren  Sitzen  verdrängt,  theils  in 
Hellenen  umgewandelt  wurden.     Es  trat  aber  zu  dieser  pelasgl- 
schen  Beligion  die  der  Dardaner.    Der  Unterschied  beider  bestand 
vielleicht  bloss  in  dem. Namen,  mit  dem  alle  und  die  einzelnen 
Götter  bezeichnet  werden;  der  Jasion  der  Dardaner  entsprach  dem 
Aziokersus  -der  Felasger,  und  die  zwei  göttlichen  Brüder  der  Dar- 
daner fielen  mit  dem  unter  zwei  Bildern  dargestellten  Kadmilus 
zusammen.     Keinesfalls  wurde  durch  die  Dardaner  die  Eeligion 
der  Pelasger  wesentlich  umgestaltet:   sie  ist  in  sich  ein  Ganzes, 
Vollendetes,  von  einem  Gedanken  Ausgegangenes.     Dass  endlich 
die  Pelasger  an  der  Beligion  auf  Samothrace  den  grössten  Antheil 
hatten,  erweisen  die  Namen  Kadmilus  und  Kabiren.     Auch  wur- 
den aus  den  Pelasgern,  selbst  dann  wohl  noch  die  Priester  genom* 
men,  als  die  Insel  schon  in  die  Gewalt  der  Athener  gefallen  war. 
Cap.  II.   Qui  e  Graecorum  deorum  numero  pro  Cabiris  habiti  sint; 
de  Mnaseae  Cabiris  ( —  50).     Die  Samothracischen  Götter  heissen 
bei  den  Alten  (Stesimbrotus  von  Thasus,  Herodotus,  Athenion, 
Mnaseas,  Dionysodorus,  Plutarchus,  Himerius^  Etymolog.  Gudian.) 
Kabiren.     Nur  herrschte  grosse  Verschiedenheit  darüber,  wer  die 
Kabiren  und  wie  viele  ihrer  gewesen.    Mnaseas  und  Dionysodoras 
nannten  vier:  Axieros,  Axiokersa,  Axiokersus,  Cadmilus,  was  die 
mystischen  Namen  für  Demeter,  Persephone,  Hades  und  Hermes 
seien.     Von  diesen  sind  die  beiden  ersten  Gottheiten ,  als  auf  Sa- 
mothrace verehrt,  nachweisbar.      Docn  führen  Andere  die  Khea, 
die  grosse  Göttermutter,    die  Hekate,   die  Aphrodite  an,   wobei 
an  die  Göttin  von  Lemnus  (Hekate,  Artemis,  Bendis,  Lemnos, 
Kabjro)  erinnert  wird.      Unter   der   Khea   hat  man  die  Kybele 
eder  die  Phrygische  Bhea  zu  denken,  welche  mit  der  Kabirischen 
Demeter  viel  Gemeinsames  hatte.     Ingleichen  werden  die  Kory- 
banten  nach  Samothrace  versetzt,  und  Kabiren  und  Korybanten 
sind  öfter  verwechselt.      Die  Hekate  war  ursprünglich    dieselbe 
Göttin  wie  die  Köre.     Nachdem  dann  kurz  über  die  Lemnische 
Göttin  und  die  Kabiro  gehandelt  ist,  erwägt  Hr.  M.  die  Frage,  wie 
es  komme,  dass  so  viele  Götter  für  Kabirische  gehalten  wurden. 
Es  waren,  so  lautet  die  Erklärung,  die  durch  Zahl  und  Glauben 
festgestellten    Samothrakischen   Götter   von   allgemeiner  und  be- 
stimmter Natur,  daher  schien  jede  einzelne  dortige  Gottheit  mehrere 
andere  in  sich  zu  befassen.     Mnaseas  aber  setzte  bei  seiner  Er- 
klärung der  Kabirennamen  nicht  diejenigen  Hellenischen  Gotthei- 
ten, welche  jenen  vollkommen  entsprochen  hätten,  denn  solche  gab 
es  überhaupt  nicht,  sondern  nur  die  ähnlichsten.     Axiokersus  ist 
ihm  so  viel  wie  Hades.    Diesen  deutet  der  Vf.  nicht  als  den  Pluton, 
sondern  nach  Heraklitus  von  Ephesus  als  den  Dionysus.    Dieser 
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war  bei  den  alten  Pelasgern  ein  TInterwriiagott.  So  verehrten  die 
Hermionenser  die  Damater,  den  Klymenus  und  die  Kora,  von  de- 
nen Kllymenos  der  Yon  Bionysus  nicht  unterschiedene  Plnton  ist; 
und  auch  sonst  erscheinen  Demeter,  Köre  und  Dionysus  im  Bunde* 
Ferner  hiess  der  von  den  Titanen  zerrissene  Dionysus  Zagreus, 
und  eben  ^ess  war  auch  Name  des  Unterweltgottes.  Sodann 
führen  beide  Gottheiten  die  Namen  *Iood€uttjs  und  Evßovl^^y  und 
endlich  lässt  sich  aus  der  Sache  selber  darthun,  dass  schon  in  den 
allerältesten  Zeiten  der  Begriff  eines  Unterweltgottes,  eines  Pluton 
mit  dem  des  Dionysus  zusammenhing.  Freilich  auf  Samothrace 
mangelt  es  an  einem  positiven  Beleg  für  die  Verehrung  des  Dio- 
nysus; doch  um  so  berühmter  ist  der  Gott  in  Theben,  wo  er  in 
Verbindung  mit  den  Kabiren  stand,  weshalb  schon  unter  den  Alten 
Einige  ihn  zu  einem  der  ELabiren  machten.  Der  Kadmilus  des 
Mnaseas  ist  nicht  sowohl  selbst  ein  Kabire  als  diesen  zugefügt. 
Dionysodorus  fasst  ihn  als  Hermes,  wie  die  Berührung  desselben 
mit  den  Samothracischen  Kabiren  vielfach  bezeugt  ist.  Der  Name 
Kadmilus,  Kasmilus,  Kasmillus,  Kamillus  eignet  der  Sprache  der 
Tyrsenischen  Pelasger.  Bei  denselben  wie  bei  den  Boeotem  ist 
auch  Kadmus  Bezeichnung  des  Hermes.  —  Wer  mit  dem  Gegen- 
stand vertrauter  ist,  braucht  auf  das  Neue  in  dem  Vorstehenden 
nicht  besonders  aufmerksam  gemacht  zu  werden.  Der  Bericht- 
erstatter giebt  bloss  noch  die  Ueberschriften  der  vier  letzten  Ab- 
schnitte an :  HI.  De  Cabirorum  vi  ac  significatione  ex  eorum  no- 
minibus  petita  ( —  70).  IV.  De  unius  Cabiri  morte  summaque 
Cabirorum  notione  ( —  103).  V.  De  diversis  Cabiris  e  summa 
illa  i^otione  ortis  veterumque  quibusdam  Cabirorum  explicationibus 
( —  120).  VI.  De  Cabirorum  «ultu  quaeque  cum  eo  coniunctae 
faerint  doctrinae  et  mysteria  ( —  153).  Das  Latein  des  Hrn.  N. 
ist  fliessend  und  lesbar,  wenn  auch  nicht  ganz  frei  von  kleineren 
Anstössen,  wozu  num  —  an  in  der  directen  Frage  gehört,  S.  19. 
20.  37;  quantum  sciamus,  S.  22«  a.  £.,  u.  s.  w. 

[832]  Ueber  den  Amazonen  -  Mythus  in  der  alten  Plastik.  Von  Dr.  Haz» 
Steiner.  Mit  5  Tafeln.  Leipzig,  T.  0.  Weigel.  1857.  134  S.  Lex.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

Um  den  allgemeinen  Gesichtspunct  zu  bezeichnen,  unter  dem 
die  einzelnen  hier  anzuführenden  Kunstwerke  betrachtet  werdeii 
sollen,  schickt  Hr.  Dr.  Steiner,  der  mit  der  nöthigen  Gelehrsamkeit 
ein  frisches,  auf  die  letzten  Gründe  zurückgehendes  Denken  ver- 
biadet,  einige  kunstphilosophische  Betrachtungen  voraus:  Kunst 
und  Mythus  (S.  3 — 10).  Da  die  Behandlung  der  Mythen  die  Basis 
des  antiken  Kunstlebens  war,  so  müssen,  um  dieses  zu  begreifen, 
die  einzelnen  Mythen  in  ihrer  Entwickelung  beobachtet  werden, 
nach  der  Gestaltung  in  der  Tradition  und  nach  der  Erscheinung  in 
der  bildenden  Kunst.  Der  Mythus  der  Amazonen  eignet  sich,  weil 
er  acht  plastisch  war,  ganz  besonders  für  eine  solche  Behandlung. 
In  der  Blüthezeit  der  hellenischen  Kunst  treten  die  Mythen  fem 
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von  jedem  symbolischen  Eückhalt  in  die  Erscheinung.     Die  Kunst 
in  ihrer  ersten  Phase  beschäftigt  sich  mit  dem  Epos ,  wo  die  Form 
allein  den  an  sich  realistischen  Inhalt  über  die  Sphäre  des  realen 
Lebens  erhebt.     Nachmals  entwickelt  sie  sich  zur  plastischen  Ein- 
heit des  Drama's,  wo  sich  die  Bilder  zur  Wirklichkeit  des  Ideals 
gestalten.      Erst  bei  schwindender  Kraft   erträgt    die  Kunst  die 
Selbstständigkeit  ihrer  Erscheinungen  nicht  mehr  und   sucht  eine 
andere,   eine  scheinbar  tiefere  Bedeutung  für  ihre  Werke.    Die 
Mythen  in  der  Darstellung  der  Kunst  sind  nicht  symbolisch  zu 
deuten,  weder  physikalisch  noch  ethisch;  auch  Allegorie  muss  fem 
bleiben.    In  uns  erregen  die  Meisterwerke  der  griechischen  Plastik 
bloss  noch  Bewunderung  und  künstlerischen  Genuss:  bei  den  Grie- 
chen wehrte  der  volle  Glaube  an  die  unmittelbare  Wirksamkeit  des 
künstlerisch  Dargestellten  jede  willkürliche    Symbolik    ab,    doch 
tritt  die  Bedeutung  des  Inhalts  neben  der  Form  entschieden  her- 
vor.    Zur  Vollkommenheit  des  Eindruckes  ist  vollkommene  Ver- 
trautheit mit  dem  Gegen  stände  nöthig.     In  Griechenland  war  die 
Verbindung  der  Kunst  mit  Staat  und  Keligion  die  engste;  dort 
stand  das  Götterbild  in  unmittelbarer  Eelation  zum  Beschauer.    Die 
fast  nie  in  sich  vollständig  abgeschlossene  Statue  erfordert  das 
Glauben  und  Fühlen,  den  künstlerischen  Sinn  des  Beschauers  zur 
Ergänzung.     Die  Gruppe  dagegen  trägt  ihren  Abschluss  in  sich. 
Die  zur  Gruppe  gestaltende,  ihr  volles  Wesen  in  sich  tragende 
Darstellung  ist  der  Höhepunct  einer  Scene,  die  eine  dramatische 
Stelluhg  im  Mythus  hat.     Richtig  bemerkt  Lessing,  dass  dies  nicht 
der  Gipfel  des  Affectes  sein  darf,  verwechselt  aber  den  Gipfel  mit 
der  Gränze.     Bei  der  Steigerung  der  Leiden  oder  Leidenschaften 
auf  den  höchsten  Gipfel  tritt  die  ^igenthümliche  Euhe  ein,  welche 
das  Gefühl  alles  Aeussersten  mit  sich  bringt.     Solche  Momente 
braucht  der  plastische  Künstler.     Der  ruhevolle  Eindruck  der  Mei- 
sterwerke liegt  darin,   dass  von  der  naturalistischen  Wahrheit  die 
ideale  Schönheit  nicht  beeinträchtigt  wurde.     Unsere  Befriedigung 
beruht  auf  dem  Gefühle  des  Sieges  über  das  Aeusserliche,  das  der 
menschliche  Geist  mitten  im  glühenden  Affect  zur  schönen  Form 
gestaltet.     In  der  Poesie  haben  die  Tragoedien  des  Aeschylus  eine 
solche  abgeschlossene  plastische  Vollständigkeit.    -—    Die  Gruppe 
bildet  den  Uebergang  zum  Relief:   das  malerische  Element  tritt 
hervor  auf  Kosten  des  plastischen.     Die  Plastik  giebt  dem  wesent- 
lich realen  Gegenstand  die  ideale  Form;  die  Malerei  kleidet  das 
Bild  der  Idee  in  die  Fonn  der  Wirklichkeit.     Das  Relief  soll  zwi- 
schen beiden  die  Mitte  halten,  steht  aber  hinter  beiden  Contrasten 
zurück.     Diesen  Zwiespalt  vermieden  die  Meister  der  griechischen 
Plastik  nach  Möglichkeit.    Wo  einen  bestimmten  Zwecke  zu  genü- 
gen war,  an  Tempeln,  Triumphbögen,  Grabmälem,  Sarkophagen; 
wo   das  Kunstwerk  dazu  da  ist,   durch  künstlerische  Darstellung 
den  Gegenstand  in  die  Erinnerung  des  Beschauers  zurückzurufen 
oder  ihn  mit  aller  Weihe  der  Religion  vor  dessen  Augen  werden 
und  sich  entwickeln  zu  lassen,  da  nahnien  die  Plastiker  ihre  Zu- 
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flacht  zum  Belief  und  leisteten  hierin  ^Vortreffliches.  —  Amazonen- 
Mythus.  I.   ( —  19)  Der  Mittelpunct  desselben  sind  die  Ufer  des 
Thermodon.      Als  Gründungen   der  Amazonen   gelten   mythisch: 
Themiskyra,  Ephesos,  Kymae,  Smyrna,  Sinope,  Myrina.    Sie  sind 
Töchter  des  Ares,  wild,  leidenschaftlich,  gesetzlos,  mit  den  Män- 
nern nur  im  flüchtigen  Verkehr,   damit  das  Geschlecht  nicht  aus- 
gehe.    Den  Mädchen  brennen  sie  die  rechte  Brust  aus.     Männlich 
ist  ihre  Kleidung;  zu  Pferde  sitzend  tragen  sie  Schild,  Bogen  und 
die  zweischneidige  Axt,  später  auch  das  Sistrum.    II.  ( —  26)  Dio- 
nysos,  Bellerophon,  Herakles,   Theseus,  Achilles  erscheinen  mit 
ihnen  in  Verbindung.     Aus  Themiskyra  unternahmen  sie  Kriegs- 
züge.    Die  versuchten  Ableitungen  des  Namens  (Maza  im  Tscher- 
kessischen  Mond;  Ma  die  Göttin  in  Kleinasien)  bleiben  ungewiss. 
IIL  ( —  45)  In  der  Poesie  hat  der  Amazonenmythus  drei  Perioden. 
Diese  sind  1)  der  Zug  des  Herakles   gegen   Themiskyra;   2)  der 
Einfall  der  Amazonen  unter  der  Antiope  oder  -Hippolyte  in  das 
Attika  des  Theseus;  dies  die  auch  von  Bednern,  Historikern  und 
Dichtern  viel  gefeierte,  für  die  Kunst  aber  bedeutendste  Episode; 
3)  der  Kampf  vor  Troja(Aethiopis  des  Arktinos,  Penthesileia,  Achilles, 
Thersites).  —  Amazonen-Mythos  in  der  plastischen  Kunst  ( — 47): 
die  Kunstwerke  sollen  mehr  nach  ihrer  historischen  Ordnung  durch- 
gemustert werden.    I.  Statuen  (—  66).   Die  Amazone  des  Vatikan, 
Taf.  I. ,  über  die  mit  Bezug  auf  K.  0.  Müller  und  O.  Jahn  sehr 
eingehend  gesprochen  wird,  scheint  eine  römische  Copie  der  A.  des 
Phidias  im  Tempel  der  Artemis  zu  Ephesus.     Ihr  Stützen  auf  die 
Lanze  deutet  auf  Hast  während  des  Kampfes  und  stille  Schwer- 
muth  der  Besiegten  hin.    Von  der  verwundeten  Amazone  des  Kre- 
sitas  hat  man  vcrmuthlich  im  Kapitolinischen  Museum ,  Taf.  II,  ein 
Abbild.     Auch  drei  andere  plastische  Werke  in  den  Galerien  von 
Florenz,  Dresden  und  Wien  (Taf.  III)  scheinen  in  Bezug  zu  den 
Ephesischen  Statuen  zu  stehen.     Noch  andere  müssen  hier  über- 
gangen werden.    II.  Tempelsculpturen  ( —  106).    Den  ersten  Bang 
nehmen  die,  aus  der  Schule  des  Phidias  hervorgegangenen  Reliefs 
von  Phigalia  ein.     Der  Tempel  zu  Bassne  wird  vor  Olymp.  87,  2, 
431  vor  Christ,  gesetzt.    Die  Hälfte  jener  Reliefs  des  Frieses  stellt 
einen   Kampf  zwischen  Amazonen  und  Griechen  vor,   wo  jedoch 
nicht  an  den  Feldzug  in  Attika,  sondern  eher  an  die  Unternehmuug 
des  Herakles  und  Theseus  gegen  Themiskyra  zu  denken  ist.    Der 
Meister  kann  Alkamenes  gewesen  sein.     Danach    bespricht  Hr. 
Dr.  St.  zahlreiche  andere  Bildwerke  aus  Griechenland  und  Lykien, 
namentlich   Metopen   des  Parthenon ,    aus  Olympia,    den  Selinus, 
Taf.  IV,  den  Fries  des  Artemis -Tempels  zu  Magnesia  am  Maean- 
der  u.  8.  w.     IH.   Sarkophagen-Reliefs   ( —  128);    diese  gehören 
meist   einer   spätem  Periode   an,    wo   religiöse   Ideen   über    das 
Leben  der  Seele,   sinnreiche  Beziehungen  auf  den  Tod   und  das 
Jenseits,  auf  die  Vergänglichkeit  des  irdischen. Daseins,   auf  die 
Zukunft  der  Seele  in  die  Form  eines  bezüglichen  Mythus  gekleidet 
wurden,  der  nunmehr  so  als  künstlerisches  Symbol  benutzt  ist.    Die 


206  Länder-  und  Völkerkunde. 

AuffaBSung  des  irdischen  Lebens  als  Kampf  gegen  böse  Einflüsse 
nnd  feindselige  Gewalten  scheint  dem  £[m.  Vf.  der  Grund  der  so 
bänfigen  Darstellung  von  Amazonen  und  Kentauren -Schlachten. 
Hervorgehoben  kann  hier  aus  den  vielen  genauer  geschilderten, 
zum  Theil  aus  Etrurien  stammenden  Kunstwerken  nur  der  Sarko- 
phag zu  Wien,  Taf.  V,  und  der  von  Gortöna  werden  (S.  121),  an 
welchem  die  dunkelste  Seite  des  Amazoneumythos,  sein  Zusammen* 
hang  mit  den  Mysterien,  zur  Anschauung  kommt.  Die  Emendation 
der  griechischen  Inschrift  S.  113  Note  6  ist  verunglückt.  Ein 
„Anhang,"  S.  129  —  34  handelt  über  die  einschlagenden  Vasen^ 
bilder.  Die  bedeutsamste  Darstellung  äeB  Kampfes  zwischen  The- 
seus  und  den  Amazonen  giebt  hier  eine  Lekythos  aus  Cnmae, 
welche  in  ihrer  vortrefflichen  Zeichnung  der  Blüthezeit  der  Griechi- 
schen Kunst  anheimfallt. 


Länder-  ond  Völkerkunde. 

[838]    Ans  und  über  Italien.    Briefe  an  eine  Freundin  von  R.  Schliter 
S.Band.   Hannover,  C.Rümpler.  1857,.   324 S.  gr.8.  (1  Thlr.22V2Ngr.) 

Hinsichtlich  des  Inhaltes  und  Gehaltes,  welche  auch  in  die- 
sem 2.  Bde.  der  Weite  des  Titels  nicht  entsprechen,  da  auch  er 
vorzugsweise  von  Bildern  und  andern  Kunstwerken  handelt  und 
sie  bis  ins  Kleinste  historisch -kritisch  beschreibt,  verweisen  wir  auf 
unsere  Anzeige  des  1.  Bds.  (Rep.  1857.  Bd.  IV.  No.  4798)  und 
bemerken  nur,  dass  von  den  im  vorlieg.  2.  Bde.  enthaltenen  Brie- 
fen 1  aus  Padua,  2  aus'Yicenza,  1  aus  Verona,  3  aus  Brescia, 
nur  2  aus  Mailand,  3  aus  Genua,  12  aus  Florenz,  2  aus  Pisa,  1 
wieder  aus  Genua,  1  aus  Turin,  1  aus  Arona,  2  aus  Pallanza  und 
1  aus  Magadino  datirt  sind.  Von  Land  und  Leuten,-  z.  B.  den 
Sardiniem,  Lombarden  und  Toskanern  im  Vergleich  mit  einander, 
von  den  politischen  Hoffnungen  der  Ersteren  (Mai  1856),  vom  Em- 
pfang der  Krimtruppen,  vom  Hass  der  Italiener  gegen  die  Oester- 
reicher  u.  dgl.  m.  unterhält  der  Briefsteller  seine  Freundin  neben- 
bei und  gegen  das  Ende.  Angefügt  ist  ein  wenig  besagendes  Orts- 
nnd  Sachregister  (S.  307  f.  (kaum  4  Spalten)  und  ein  desto  reiche- 
res und  instructiveres  (Künstler*)  Namenregister  mit  biographischen 
Notizen  über  175  meist  italienische  und  einige  niederländische  und 
deutsche  Meister  älterer,  neuerer  und  neuester  Zeit. 

[884]    Ein  Herbst  in  Wales.    Von  Jul.  Rodenberg.    Hannover,  Rümpler. 
1857.    XVIll  u.  326  S. ,  Notenbeilagen  X4  S.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

Biese  walisischen  Reiseskizzen ,  das  Ergebniss  einer  im  Herbst 
1856  nach  dem  vielfach  interessanten  Fürstenthum  Wales  unter- 
nommenen Reise  und  eines  längeren  Aufenthalts  daselbst,  sind 
nicht  gewöhnliche  Reise-Memoiren  eines  büchermacherischen  Tou- 
risten, wie  sie  heut  zu  Tage  so  häufig  in  Form  von  Briefen  oder 
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in  anderer  Weise  hervortreten,  gondent  bekunden  ein  tiefi^^s  In- 
teresse an  Land  und  Leuten  und  deren  vielfachen  Eigenthümlich- 
keiten.       Zwar  wollte  der  Vf.  durchaus   kein    „gelehrtes  Buch^^ 
schreiben,  er  hatte  vielmehr  die  Absicht,  „den  Eindrücken ,  welche 
der  Aufenthalt  in  W.  seinem  Herzen  und  Geiste  hinterlassen  hatte, 
eine  künstlerisch  abgerundete  Form  zu  geben  ,^^  und  dabei  wollte 
er  „mit  den  persönlichen  Erinnerungen*'  die  Ergebnisse  seiner  Stu- 
dien über  Wales  und  die  Widiser  verweben.    Es  ist  ihm  dies  auch 
auf  eine  ansprechende  und  mannigfach  anregende  Weise  gelungen, 
zum  Yortheil  für  sein  Buch,   wie  ftir  die  Leser.     Die  Letzteren 
sind  namentlich  auf  die  interessanten  Beiträge  zur  walisischen  Ge- 
schichte, zur  Kenntniss  des  Volkslebens  und  Volksglaubens  in  Wales, 
sowie  zur  walisischen  Poesie  und  Musik,  besonders  aber  auf  die 
kymerischen  (keltischen)  Ueberlieferungen  aufmerksam  zu  machen, 
die  hier  in  eine,   dem  deutschen  Publicum  zugängliche  Form  ge- 
bracht worden  sind.    (Auch  über  die  walisische  Sprache  wird  Man- 
ches im  Allgemeinen  und  Einzelnen  beigebracht  und  nicht  unwichtig 
ist  das,  was  S.  98  mitgetheilt  wird,  dass  die  Feen,  welche  in  dem 
Glauben    des   walisischen  Volks    bis   in  die  neueste  Zeit  gelebt 
haben,   eine  Sprache  reden,   welche  der  grieddschen  nicht  unähn- 
lich.    So  z.  B.  heisst  da  das  Wasser:  udor.)     Unter  jenen  Ueber- 
lieferungen zeichnen  sich  vorzüglich  Märchen  (Mabinogi^s)  (S.  95 
—  186),  und  Volkslieder  (Penillion)  (S.  235  —  242)  aus,  wobei 
der  Vf.  die  von  ihm  hier  gegebene  Märchen-Sammlung  fiir  ziemlich 
vollständig  erklärt.     Ueber  die  Quellen,   die  er  dabei  benutzt  hat, 
spricht  er  sich  im  Vorworte  S.  XIV f.  aus;  allein,  wie  er  bemerkt, 
finden   sich   die  schönsten  der  von  ihm  mitgetheilten  Märchen  in 
keiner  der  von  ihm  benutzten  englischen  Sammlungen.    Die  Volka- 
liedchen  hat  er  zT^ar  nicht  regelmässig  im  Versmaasse,   doch  im 
Geiste  des  Volkes,  welches  hier  gesungen  hat  und  noch  singt,  ins 
Deutsche  übertragen.     Man  wird  diese  anmuthigen,   zarten  Lied- 
chen  der  Waliser,  die  den  empfänglichen  Sinn  erfreuen,  gleich  dem 
lieblichen  Gesänge  der  Waldvögel  und  dem  würzigen  Dufte  der 
Blumen,  mit  Vergnügen  lesen,  und  mag  dieses  ersten  Versuches, 
auch   diese  zarten  Blüthen  eines    unverdorbenen  Volksgeistes  in 
unsere  Sprache  einzuführen,  wahrhaft  sich  freuen.     Au  die  Mär- 
chen reihen  sich  sodann  (S.  187  f.)  Mittheilungen  über  religiöse 
Volkssitten  und  Gebräuche  in  Wales,  wie  sie  zu  manchen  Jahres- 
zeiten   (Allerheiligenabend,    Wintersonnenwende,   Weihnachtszeit, 
Christabend,   Ostern,   erster  Mai  und  Pfingsten),  Statt  finden,  -* 
Sitten  und  Gebräuche,  die  zum  Theil  durch  Vermis<diung  von  drui- 
dischen und  katholischen  Erinnerungen  einen  mystischen  Charakter 
erhalten  haben.     Auch  Sitten  und  Gebräuche  bei  Begräbnissen, 
und  was  damit  zusammenhängt,  so  wie  bei  Hochzeitf^erlichkeiten, 
werden  hier  mitgetheilt.     Der  Vf.  hatte  für  diese  und  ähnliche 
Mittheilungen  treue  Gewährsleute.     Als  eine  interessante  Zugabe 
müssen  die  walisischen  Volksmelodien  betrachtet  werden,  die  Hr. 
Capellmeister  Marschner  in  Hannover  arrangirt  hat,  und  Jul.  K. 
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mag  Recht  haben,  wenn  er  S.  XV  bemeikt,  dass  ,^iemand  mehr 
berufen  gewesen  sei,  die  einfach  herzigen  Harfenweisen  des  wali- 
sischen Volkes  mnzuschaffen,  als  M.,  der  unter  allen  Tondichtern 
der  Neuzeit  als  der  volhsthümlichste  geschätzt  wird."  Am  Schlüsse 
mag  Eef.  noch  bemerken,  dass  bereits  Bllissen  in  seinem  „Versuch 
mner  Polyglotte  der  europäischen  Poesie"  (Bd.  I.  Leipzig,  1846), 
S.  42  f.  über  walisische  Poesie  Manches  mitgetheilt,  dabei  auch 
Proben  kjmrischen  Heldengesänge  und  Liebeslieder  in  deutscher 
Uebersetzung  gegeben  hat. 

rS35l  Reisen  in  Südwest- Afrika  bis  zum  See  Ngami  in  den  Jahren  1850 
bis  1854  von  Charl.  J.  Ändersson.  Aus  dem  Schwedischen  von  Dr.  Herrn. 
Lotze,  Mit  8  Stahlstichen  in  Tondruck  von  Alex.  Alboth  und  zahlreichen 
Holzschnitten,  nebst  1  Karte.  2.  Bd.  Leipzig,  H.  Costenoble.  1858. 
XU.293S.   Lex.  8.    (n.2  Thbr.  22V2Ngr.) 

Wir  verliessen  unsern  Reisenden  (Eepert.  1857.  Bd.  IV. 
No.  5572)  am  Schlüsse  des  1.  Bandes  nach  der  Abreise  seines 
Gefährten  in  der  Walfischbai,  auf  seine  geringen  Mittel  und 
schwachen  Beistände  beschränkt,  jedoch  voller  Muth  zur  Fort- 
setzung der  Heise  nach  dem  ersehnten  See.  Um  sich  in  den  Besitz 
von  so  Vielem,  ihm  noch  Fehlenden  und  Unentbehrlichen  zu  setzen 
musste  er  zu  dem  umständlichen  Mittel  greifen,  grosse  Heerden 
Yieh  nach  der  Capstadt  zu  treiben  und  diese  daselbst  zu  versilbern, 
aus  dem  Erlös  aber  sich  das  Erforderliche  anzuschaffen.  Die 
Beise  hin  und  zurück  ist  voller  Beschwerden,  jedoch  nicht  ohne 
Interesse  in  naturhistorischer  Hinsicht;  die  weiter  ins  Innere  des 
Landes  wird  mit  Pferden  und  Eeitochsen  bewerkstelligt,^  die  eben 
so  viel  Noth  und  Sorgen  machten,  wie  die  zu  Keisebegleitem  und 
Dienern  gemietheten  Eingeborenen.  Von  nun  an  beginnen  die 
grossartigen  Jagdabenteuer  und  merkwürdigen  Lebensrettungen  des 
Verfassers,  verbunden  mit  interessanten  Nachrichten  über  die  Le- 
bensweise des  dortigen  Wildes:  Ehinoceros,  Elephant,  Nilpferd, 
Löwe,  und  den  herrlichen  Antilopen,  von  welchen  mehrere  gelun- 
gene Abbildungen  das  Werkchen  zieren.  Der  See  Ngami  wird 
endlich  erreicht,  untersucht,  beschifft,  bejagt  und  beschrieben, 
weitere  Nachforschungen  hintertreibt  jedoch  der  misstrauische 
Häuptling  Letchol^t^b^,  über  den  und  dessen  Volk,  so  wie  einige 
Nachbarstämme  sich  mehrere  Gapitel  verbreiten.  Bekanntlich  war 
der  See  schon  1849  durch  Oswell,  Livingston  und  Murray  entdeckt 
und  beschrieben.  Der  Vf.  fand  seine  Erwartungen  in  vielen 
Stücken  getäuscht,  doch  nennt  er  ihn  „ohne  Widerrede  einen 
schönen  Binnensee.'^  In  Form  und  Grösse  mag  er  dem  Bodensee 
gleichen,  liegt  in  einer  Ebene,  ist  grösstentheils  mit  Waldung  und 
an  der  Südseite  mit  Bohr  und  Schilf  umgeben  und  scheint  eine  Art 
,  von  Ebbe  und  Fluth  zu  zeigen.  Mehrere  Flüsse  ergiessen  sich  in 
ihn  von  Norden  her,  während  er  nach  Süden  hin  Abflüsse  hat 
Die  Ufer  sind  durch  die  prachtvolle  Vegetation  malerisch  und 
fruchtbar  und  werden  von  unzählbaren  Heerden  jagdbarer  Thiere 
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bewohnt.  Den  Wasserspiegel  bedecken  Wasserv^gel  aller  Art  in 
gleicher  Menge,  die  Tiefen  bergen  zahllose  Krokodile  und  Flnss- 
pferde.  Mit  Mühe  gelang  es  dem  Vf.,  von  dem  hinterlistigen 
Häuptlinge  einige  erbärmliche  und  schlechtbemannte  Canots  zn 
Beschiffung  des  Teogeflusses  im  Norden  des  Sees  zu  erlangen. 
Ein  weiteres  Vordringen,  wie  er  es  beabsichtigte,  wurde  durch  die 
Intrignen  jenes  Ehrenmannes  verhindert;  er  mnsste,  ohne  wesent- 
liche Entdeckungen  in  geographischer  Beziehung  gemacht  zu 
haben ,  wieder  nach  dem  See  zurückkehren  und  von  da  nach  dem 
Namapun-Land  reisen,  um  sich  Wagen  für  den  Kückweg  zu  ver- 
schaffen. Hier  reisst  der  Faden  der  Erzählung  ab,  nachdem  in 
den  vorletzten  Gapiteln  recht  anziehende  Mittheilungen  über  Natur- 
geschichte, Lebensweise  und  Jagd  der  Flusspferde  gegeben  worden 
sind,  von  denen  Kef.  nicht  unterlassen  kann,  zu  erwähnen,  dass 
dieselbe  noch  gegenwärtig  von  den  Eingeborenen  ganz  in  der  Art 
und  Weise  und  mit  denselben  Instrumenten  abgehalten  wird,  wie 
von  den  alten  Aegyptem  zur  Zeit  der  Pharaonen,  wofür  der  Ver- 
fasser durch  Abbildungen  alter  ägyptischer  Wandgemälde  den  Be^ 
weis  liefert.  Die  Kupfertafeln  verdienen  in  Wahl  der  Gegenstände, 
in  Zeichnung  und  Ausfuhrung  dasselbe  Lob,  wie  die  im  ersten 
Bande. 

[836]  Wanderungen  durch  Texas  uud  im  mexikanischen  Gränzlande. 
Von  Fred.  Law.  Olmsted.  Aus  dem  Englischen.  Leipzig,  Lorck.  18ö7. 
XX  u.  286  S.  8.     (n.  1  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 

Hausbibliothek  für  Länder  -  und  Völkerkunde.    Herausgeg.  von  C. 
Andree,     13.  Bd. 

Wenn  man  in  der  Regel  beim  Lesen  von  Berichten  über  ame- 
rikanische Zustände  unangenehm  durch  die  lieblosen,  ja  harten 
und  wegwerfenden  Urtheile  berührt  wird,  welche  —  nicht  immer 
verdienterweise  —  über  die  deutschen  Einwanderer  und  Ansiedler 
gefallt  werden,  so  wird  man  schon  aus  dem  Grunde  die  vorlieg. 
Beschreibung  ^ner  Eeise  durch  Texas  nicht  unbefriedigt  aus  der 
Hand  legen,  weil  ihr  Vf.  zu  den  wenigen  Ausnahmen  von  jener  lei- 
digen Kegel  gehört,  indem  er  dem  deutschen  Elemente,  der  deutschen 
Denk-  und  Handlungsweise  nicht  nur  Gerechtigkeit  widerfahr^i 
lässt,  sondern  an  sehr  vielen  Stellen  seines  Werkes  mit  warmem 
Literesse  und  voll  lebhaften  Dankes  die  mannichfachen  Vorzüge 
hervorhebt,  welche  die  deutschen  Colonisten  vor  der  faulen,  rohen 
und  gewissenlosen  eingewanderten  amerikanischen  Bevölkerung 
rühmlich  auszeichnen  (der  mexikanischen  nicht  zu  gedenken!), 
und  zwar  kann  man  auf  dieses  Urtheil  einen  um  so  grösseren 
Werth  legen,  als  es  aus  der  Feder  eines  der  deutschen,  wie  der 
amerikanischen  Nationalität  gleich  femstehenden,  aber  dabei  wis« 
senschaftlich  gebildeten  und  unbefangen  beobachtenden  Mannes 
geflossen  ist.  —  Ueber  die  Persönlichkeit  des  Reisenden  erfahren 
wir  nichts  Näheres,  eben  so  wenig  über  einen  b.esonderen  Zweck 
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der  Wanderung,  "vrenn  man  nickt  diese  selbst  und  die  dadurch  be- 
absichtigte genaue  Kenntnissnahme  des  Territoriums  you  Texas 
als  solchen  betrachten  will.  Die  Beschreibung  beginnt  mit  der 
Abfahrt  von  Cnmberland  und  berührt  die  auf  der  Eisenbahn  und 
den  Dampfböten  des  Ohio  und  Mississippi  gemachten  Wahrneh- 
mungen über  Ortschaften ,  Menschen  und  Landesart  auf  der  Reise 
bis  zum  Red  River  und  der  texanischen  Oränze.  Als  Eisenbahnen 
und  Dampfböte  aufhörten,  wurde  die  Reise  zu  Ross  fortgesetzt 
und  entweder  im  Freien  oder  in  den  erbärmlichen  Hütten  der  ame- 
rikanischen Ansiedler  übernachtet,  dabei  aber  Monate  lang  von 
nichts  als  Schweinefleisch,  Maiskuchen  und  dünnem  Kaffee  gelebt, 
und  auf  der  Prairie  mit  mannichfachen  Unbilden  der  Witterung 
und  des  Fortkommens  gekämpft.  Erst  als  ^io  Reisenden  zu  den 
deutschen  Niederlassungen  jenseits  des  Colorado ,  namentlich  nach 
Neu  Braunfels  kamen,  boten  sich  ihnen  „erfreuliche  Anzeigen  eines 
neuen  gesellschaftlichen  Lebens^^  dar:  Nüchternheit,  Arbeitsamkeit, 
Handwerksleben,  regelmässiger  Feld-  und  Gartenbau,  Sinn  für 
Geselligkeit  und  Familie,  für  Kunst  und  Wissenschaft,  für  Rein- 
lichkeit und  Ordnung.  Der  Vf.  kann  nicht  genug  rühmen,  wie 
wohlthuend  ihn  das  anständige,  gesittete  Betragen  und  die  sich 
oft  im  unscheinbarsten  Gewände  bemerklich  machende  höhere  wis- 
senschaftliche Bildung  und  freisinnige  Denkweise  der,  zum  grossen 
Theile  aus  politischen  Flüchtlingen  bestehenden  deutschen  Bevöl- 
kerung berührt  habe.  Freilich  können  wir  die  Verehrung  nicht 
theilen,  mit  welcher  er  an  manche  der  ihren  Tyrannen  entflohenen 
Märtyrer  der  Freiheit  hinanblickt,  z.  B.  d^n  berüchtigten  Dr.  Douay 
aus  Altenburg  oder  einzelne  ehrliche  Bauerssöhne,  die  sich  ge- 
ständigerweise der  Militairpflicht  durch  die  Auswanderung  entzogen 
hatten,  eben  so  wenig  auch  der  Versicherung  eines  Farmers  Glau- 
ben schenken,  dass  er  in  seinem  kleinen  deutschen  Vaterlande 
10,000  Thaler  jährliche  Steuer  entrichtet  und  die  höchste  Staats- 
beamtenstelle eingenommen  habe.  -^  Von  den  deutschen  Nieder- 
lassungen begiebt  sich  der  Vf.  nach  den  westlichen  und  südlichen 
Gränzdistricten,  betritt  das  mexikanische  Gebiet,  macht  Bekannt- 
schaft mit  Indianerstämmen,  die  leicht  geföhrlich  werden  konnten, 
und  reist  dann  an  der  Ostküste  von  Texas  und  später  durch  trau* 
rige  Landstriche  des  westlichen  Louisianas  nach  Neu  Orleans  zn- 
'  rück.  —  Wie  sich  die  in  7  Capitel  vertheilte  Beschreibung  der  — 
anscheinend  im  J.  1856  —  unternommenen  Wanderungen  durch  ge- 
fällige und  entsprechende  Darstellung  der  Erlebnisse,  durch  lebendige 
Schilderung  des  Landschaftlichen  und  der  Naturereignisse,  im 
Ganzen  durch  gelungene  objective  Behandlung  des  in  den  Tage« 
bttchern  genau  verzeichneten' Stoffes  auszeichnet,  so  verdient  nicht 
minder  die  umsichtige  Benutzung  alles  dessen,  was  sich  auf  Oultnr 
des  Bodens,  Colonial-  und  Handels  Verhältnisse, 'Nationalitäten  und 
gesetzliche  Einrichtungen  bezieht,  lobend  erwähnt  zu  werden. 
Allerdings  ist  der  Vf.  ein  starker  Gegner  des  Sclavenwesens  und 
sieht  in   dieser  Beziehung  häufig  durch  die  gefärbte  Brille  der 
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AboUtioiiisten ,  bo  dass  8«inen  Urliieileii  in  diesem  Pimcte  nicht 
überall  beiznstiinmen  ist.  Was  von  hölierem  wisaeniBchaftliehen 
Standpunote  ans  derselben  oitgegenznstellen  ist,  hat  der  verdienst- 
volle  Herausgeber  theils  iü  einem  mnfanglichen  besondem  Yor^ 
Worte  zusammengestellt,  theils  in  einzelnen  Anmerkungen  zu  den 
betreffenden  Textstellen  kurz  berührt.  —  Das  7.  Gap.  ist  einem 
historischen  Rückblicke  und  einer  übersichtlichen  Darstellung  der 
gegenwärtigen  Lage  von  Texas,  so  wie  der  Erörterung  einzelner, 
im  Text  flüchtig  erwähnter  Materien  gewidmet,  ein  besondere^ 
Anhang  chronologischen  Angaben  zur  Greschichte  von  Texas  und 
statistisch^i  Uebersichten  über  Land,  Producte  und  Bevölkerung, 
allerdings  meist  nach  dem  Census  von  1850. 
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[837]     Vorlesungen  über  die   Geschichte  des  deutschen  Volkes  und 
Keiches.    Von  g.  Leo.    2.  Bd.    Halle,  Anton.  18ö7.    X  u.  761 S.  gr.  8. 

(4  Thir.) 

Der  im  Report.  1855.  Bd.  L  S.  155  —  157  befindlichen  An- 
zeige des  ersten  Bandes  dieser  Vorlesungen  ist,  wenn  von  einer 
eingehenden  Prüfung  und  Beurtheilnng  des  Werkes  abgesehen 
werden  muss,  nur  der  Inhalt  der  Fortsetzung  kurz  beizufügen. 
In  39  Vorlesungen  wird  die  Geschichte  des  deutschen  Beiches 
von  Otto^s  I.  Eegierungsantritt-e  bis  zu  Kaiser  Friedrichs  I.  Tode 
fortgeführt,  und  zwar  Vorles.  52  —  58  unter  Otto  L,  Vorles.  59 
unter  Otto  IL,  Vorles.  60  und  61  unter  Otto  UL,  Vorles.  62  unter 
Heinrich  IL,  Vorles.  63  —  65  unter  Konrad  IL,  Vorles.  66  unter 
Heinrich  III.,  Vorles.  67  —  74  unter  Heinrich  IV.,  Vorles.  75  und 
76  unter  Heinrich  V.,  Vorles.  77  —  79  unter  Lothar  IL,  VorleSi 
80  —  82  unter  Konrad  IIL  und  Vorles.  82  (S.  612 ff.)— 90  unter 
Friedrich  L  Da  dieser  2.  Bd.  die  Machtentwickelung  des  deut- 
schen Reichs  in  seiner  Blüthe  zeigt,  so  lässt  sich  allerdings  hier 
noch  nicht  erkennen,  wie  der  Vf.  die  im  1.  Bde.  angedeutete  An- 
sicht über  Dauer  und  Verfall  eines  Volks  an  dem  Beispiele  Deutsch- 
lands klar  machen  werde.  Das  können  erst  die  folgenden  Vor- 
lesungen lehren.  G-eschieht  es  aber  auch  nicht  in  überzeugender 
Weise ,  so  wird  es  immer  die  Gerechtigkeit  erfordern,  einem  Werke 
so  tiefer  und  gründlicher  Wissenschaft  die  verdiente  Anerkennung 
nicht  zu  versagen.  Auf  jeden  Fall  ist  die  Wissenschaft  der  Ge- 
schichte sehr  wohjl  vertreten,  wo  der  akademischen  Jugend  Vorträge 
ähnlicher  Art  geboten  werden.  Zu  den  Vorzügen  dieser  Vorlesun- 
gen rechnet  es  Ref.,  vorausgesetzt  dass  sie  so  gehalten  wurden, 
wie  sie  vorliegen,  dass  sich  der  Vf.  aller  nicht  zur  Sache  gehörigen 
Herzensergiessungen  möglichst  enthalten  hat,  Kleinigkeiten  aus- 
genommen, wenn  er  z.  B.  S.  226  unsere  Zeit  anführt,  „die  Alles 
mit  Siegellack  und  Bindfaden  regiert."    —    Auch  ist  es  zu  loben, 
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dass  die  PamilienverhältnisBe  der  betre&nden  Persdnliohkeiten 
überall  sorgföltig  erörtert  werden,  denn  ohne  diese  genealogischen 
Nachweisungen  ist  ein  guter  Theil  deutscher  Geschichte  unverständ- 
lich. Dass  die  unter  der  Menge  von  Thatsachen  zu  treffende  Aus- 
waht  geschickt  in  ihre  pragmatische  Verbindung  gebracht  worden 
seiy  bedarf  für  den  wohl  keiner  Erwähnung,  welcher  die  Darstel- 
lungsgabe des  Yfs.  kennt;  über  das  aber,  was  der  Vf.  als  Geschichte 
giebt  und  was  er  als  Urtheil  über  Personen  und  Ereignisse  gewon- 
nen und  für  die  bei  Andern  hervorzurufende  Ueberzeugung  fest- 
gestellt haben  mag,  würde  eine  ausführlichere  Erörterung  nöthig 
sein,  als  hier  räthlich  erscheint.  Es  dürfte,  um  nur  das  Eine  an- 
zufEihren,  ein  den  ganzen  Kaiser  Heinrich  IV.  treffendes  Urtheil 
kaum  möglich  sein,  wenn  man  Gerechtigkeit  gegen  ihn  üben  will 
nach ''dem  Begriffe,  welchen  der  Vf.  sich  von  der  Earche  ge- 
bildet hat. 

[838]  Deutschland  im  achtzehnten  Jahrhundert.  Von  Karl  Biedermana« 
I.Band:  politische,  materielle  u.  sociale  Zustände.  Leipzig,  J.J.We- 
ber. 1854.  XXu.  428S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  15  Ngr.)  —  2.  Band:  Geistige, 
sittliche  u.  gesellige  Zustände.  Erster  Theil:  Bis  zur  Thronbesteigung 
Friedrichs  des  Grossen  (1740).  Ebend.  1858.  XXIV  u.  560  S.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.) 

Die  Vorrede  zum  zweiten  Bande  enthält  eine  ^Rechtfertigung 
des  Vfs.  über  die  ungewöhnlich  lange  Verspätung  der  Fortsetzung 
seines  Buches.  Bei  dem  Hef.  ist  die  Verspätung  umgekehrt;  die 
Anzeige  des  1.  Bandes  hat  bis  jetzt  auf  sich  warten  lassen.  Das 
Erscheinen  des  2.  bringt  ihn  dafür  in  einen  embarras  de  richesses; 
nun  liegt  ihm  eine  solche  Fülle  gehaltreichen  Stoffs  vor,  dass  er 
davon  absehen  muss,  diesem  in  vollem  Umfange  gerecht  zu  werden. 
Der  Vf*  hat  es  sich  selbst  nicht  leicht  gemacht;  der  Quellenschrif- 
ten hat  er  sich  im  weitesten  Umfange  zu  bemächtigen  gesucht  und 
vermocht,  auch  ungedruckte  hat  er  aufzufinden  gewusst  Dem 
umsichtigen  und  kritischen  Sammlerfleiss  hat  eine  massenhafte  Aus- 
beute entsprochen.  Ueber  die  Schwierigkeit  des  Processes,  diese 
zu  sichten,  zu  ordnen,  in  organischen  Zusammenhang  zu  bringen 
und  ihr  eine  gefallige  Form  zu  geben ,  sagt  der  Vf.  (Bd.  2 ,  Vorw.  X) 
nicht  zu  viel;  seinem  Talent,  historische  Massen  zu  bewältigen  hat 
aber  grosse  Gewandtheit  in  Behandlung  der  Sprache  aufs  gedeih- 
lichste die  Hand  geboten.  Der  erste  Band  enthält  sieben  Haupt- 
abschnitte: 1)  Deutschlands  Umfang,  Bevölkerung,  Eintheilung; 
2)  Beichsverfassung,  Eeichsgerichte,  Beichsarmee,  Parteien,  als 
der  Fürstenbund,  Josephs  H.  Gegenproject,  literarische  und  natio- 
nale Partei;  3)  die  Einzelstaaten,  Beamten,  Gerichte,  Landstände^ 
Presse,  Gemeingeist,  Gemeindewesen;  die  Reichsstädte.  Sehr  tref- 
fend ist  der  Einfluss  der  Reformation  auf  Ausbildung  der  Fürsten- 
macht gezeichnet,  ausführlich  der  Abschnitt  von  der  Presspolizei. 

4)  Militär-  und  Finanzwesen,  das  zweite  mit  detaillirter  Erörterung; 

5)  Gewerbthätigkeit,  ebenfalls  genau  erörtert;   6)  Bevölkerungs- 
verhältnisse;  7)  Materielle  Zustände  der  Bevölkerung  mit  Bezug 
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auf  Nahrnng,  Wohnung,  Lebensgenüsse  und  Bequemlichkeiten. 
Besitzverhältnisse  der  verschiedenen  Classen,  der  Arbeiterstand  nnd 
die  Arbeitsl5hne,  Armenwesen.  Sociale  Einrichtungen.  Auswan-> 
derung.  In  diesem  Abschnitt  zumeist  erftült  sich  die  Titelangabe 
von  socialen  Zuständen.  Dabei  ein  beherzigungswerthes  Wort 
zur  Würdigung  der  vielbesprochenen  Zeitfrage  von  Arbeit  und 
Arbeitslohn  und  des  Verhältnisses  zwischen  Vergangenheit  und 
Gegenwart  (342  ff.).  —  Der  zweite  Band,  um  ein  Viertheil  um- 
fänglicher als  der  erste  und  doch  nur  erst  die  Hälfte  des  zweiten 
Haupttheils  ^er  grossen  Aufgabe,  die  der  Vf.  zu  lösen  hat,  der 
Darstellung  der  geistigen,  sittlichen  und  geselligen  Zu- 
stände, führt  uns  auf  ein  Feld,  das  theilweise  noch  wenig  bearbeitet 
war,  das  zu  bearbeiüen  wegen  Spärlichkeit  der  Quellen  seine  be- 
sondere Schwierigkeit  hat,  das  aber  unter  der  Hand  eines  treuen 
und  unverdrossenen  Arbeiters  sich  w;ohl  als  ergiebig  beweist.  Die 
Speicher  des  Vfs.  haben  sich  dergestalt  gefüllt,  dass  er  wie  ein 
reicher  Mann  wirthschaften  kann.  Es  ist  ihm  unter  den  Händen 
zugewachsen.  Was  nun  vorliegt  —  die  Zeit  bis  zur  Thronbestei- 
gung Friedrichs  des  Grossen  —  zeugt  in  gleichem  Maasse  von  der 
ungemeinen  Sorgfalt  und  Umsicht,  den  Stoff  zusammenzubringen 
und  von  der  Geschicklichkeit  ihn  zu  ordnen  und  künstlerisch  zu 
gestalten.  Der  Grundgedanke  ist  das  Wiederaufstreben  des  deut^ 
sehen  Greistes  aus  einseitigem  Kirchen-  und  Gelehrtenthum,  des 
bürgerlichen  Elements  gegenüber  dem  aristokratischen.  Voran 
geht  die  Schattenseite,  die  Versunkenheit  der  deutschen  Nationa- 
Utät  in  der  Zeit  vom  dreissigjährigen  Kriege  bis  auf  Friedrich 
den  Grossen,  wobei  die  Undeutschheit  des  Adels  den  düstersten 
Streif  abgiebt;  darauf  folgt  die  Belebung  auf  dem  Gebiete  der  ex- 
acten  Wissenschaften  und  der  Philosophie,  die  Umgestaltung  des 
religiösen  und  sittlichen  Lebens  durch  den  Pietismus,  und  die  £e* 
gungen  einer  neuen,  natürlicheren  und  lebenswärmeren  Poesie. 
Auf  dieser  Lichtseite  sind  Leibniz,  Spener,  Chr.  Thomasius,  Chr. 
Wolf  und  Gottsched  die  hervorragenden  Persönlichkeiten,  um 
welche  der  Vf.  die  verschiedenen,  zu  dem  geistigen  Kulturfort- 
schritte des  deutschen  Volkes  zusammenwirkenden  Richtungen 
gruppirt  hat.  Die  vier  ersten  Abschnitte  haben  es  mit  der  Schatten- 
seite zu  thun.  Der  erste  geht  zurück  in  die  Zeit  von  der  Refor- 
mation bis  zum  dreissigjährigen  Kriege.  —  Schroffe  Absonderung 
der  vornehmen  Stände  von  den  bürgerlichen  Classen  in  Bildung 
und  Sitte  und  theilweiser  Verfall  der  letzteren.  —  Der  zweite 
zeichnet  die  Wirkungen  des  dreissigjährigen  Kriegs^  darin  von  dem 
Eindrang  des  Ausländischen,  der  ratio  Status,  der  falschen  Ehr^ 
sucht  oder  Reputation.  Der  dritte  handelt  von  der  Vollendung 
der  begonnenen  Sittenveränderung  an  deutschen  Höfen,  dem  Hofe 
Ludwigs  XrV.  und  seinem  Einfiuss  auf  Hofstaat,  Rang-  und  Titel- 
streit und  von  der  Einwanderung  von  Hugenotten  und  Verbreitung 
französischen  Geschmacks.  Zum  sardonischen  Lachen  kitzelt  das 
Bild  von  der  Erziehung  der  vornehmen  Jugend  (73  ff.).    —    Der 
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vierte  —  Fürsten ,  Höfe  nad  Adel  im  18.  Jahrfa.  —  giebt  die 
ToUendete  Thatsaohe  der  Umwandlung  altdeutscber  Sitte  an  den 
Höfen,  nebst  den  Ueberresten  alter  Robbeit,  namentlicb  im  Trin- 
ken. Die  „Romantik  der  Liederlicbkeit/^  der  Hofadel  jener  Zeit, 
adlige  Abenteurer  und  Glücksritter,  als  Pöllnits,  Caetano  (bei  K, 
Friedrieb  I.  von  iPreussän),  uDd  Casanova,  aus  späterer  Zeit  hier 
anticipirt,  bilden  die  Hauptstücke  des  inbaltreicben  Abschnitts 
(S.  81  — 181).  — ^  Mit  dem  ö.  Abschnitt  beginnt  die  Darstellung 
der  geistig' sittlichen  Wiedererhebung  der  bürgerlichen  Classen. 
Allgemeine  £ewegu)ig  der  Ideen  im  17.  Jahrb.  und  ihre  Vertreter. 
Leibnitz  als  Vertreter  dieser  Epoche  geistigen  Lebens  in  Deutsch- 
land (211  —  274).  Hier  besonders  haben  Forschung  und  Kunst 
der  Darstellung  sieb  als  treuveil^unden  bewiesen.  Wie  der  Vf.  bei 
den  Scbmutzbildem  der  sittlichen  Verkommenheit  und  skandalösen 
Chronik  manche  sehr  selten  gewordene  oder  unbenutzt  gebliebene 
Ueberlieferung  ausgebeutet  bat,  so  hier  ausser  dem,  was  von  oder 
über  Leibnitz  gedruckt  vorliegt,  einen  kostbaren  handschriftlichen 
Schatz,  eine  Sammlung  noch  ungedruckter  Leibnitziscber  Hand- 
Schriften,  die  sich  theils  auf  der  Univ.-£ibliotbek  zu  Göttingen, 
theils  im  Archiv  zu  Hannover  vorgefunden  iiaben  und  dem  Vf. 
von  dem  Dr.  Bössler  zu  Göttingen  in  Abschrift  mitgetheilt 
worden. sind.  Darin  die  bedeutendsten  Auslassungen  des  grossen 
Denkers  über  deutsche  Zustände,  Mangel  an  Gemeingdst,  an  einer 
Hauptstadt  (wozu  er  Canstatt  vorschlägt),  Pläne  zur  Restitution 
Deutschland$,  zu  Gründung  gelehrter  Gesells<?haften  u.  s.  w.). 
Auch  Vorschläge  im  G^t  dessen,  was  man  heutzutage  socialistisdi 
(im  guten  Sinne)  zu  nennen  pflegt  (S.  224  f.).  Ein  gutes  Wort 
zur  Würdigung  Leibnitzens  (S.  236  ff.)  und  von  ihm  als  letztem 
Bepräsentanten  des  Gedankens  nationaler  Einheit  (383).  —  Der 
6.  Abschn.  bandelt  von  Keligion  und  Kirche,  UnionsversncheD) 
praktischem  Cbristenthum,  Calixt,  Spener,  Pietismus,  Herrnhutern. 
Eine  richtige  Auffassung  der  Weigerung  P.  Gerhards,  einen  Beyers 
au  unterschreiben,  worin  theologische  Polemik  verboten  wurde, 
S.  300.  —  Abschn.  7:  Die  Anfänge  der  sog.  Aufklärung.  Chr. 
Tbomasius  u.  A.  Darin  von  besonderem  Interesse  die  Vergleichung 
Kwiscben  Thomasius  und  Leibnitz  und  allgemeine  Charakteristik 
der  von  Thomasius  ausgegangenen  sog.  Aufklärung,  382  —  332. 
— -  Im  Abschn.  8,'  deren  weiterer  Entwickelung,  werden,  Arnold, 
Dippel,  Edelmann  vorgeführt,  Hauptperson  aber  ist  Chr.  Wolf* 
Charakter  und  Einfluss  der  Wolfseben  Pbilosophie,  erklärt  ans 
dem  Wesen  der  deutschen  Bildung,  der  Liebe  und  Gewohnheit  zu 
AufsteUung  philosophischer  Sätze  in  regelrechtem  Bau  eines  Sy* 
stems  mit  gebdriger  Formulirung,  und  Stellung  seiner  Philosophie 
und  Person  zu  den  Halliscben  Pietisten,  beides  sehr  gelungen.  — 
Abschn.  9 ,  die  Nationalliteratur.  Bückblick  auf  die  Zeit  der  Un- 
natur; die  moralischen  Wochensphriften,  Anfange  einer  natürlichem 
Poesie,  Erwachen  eines  allgemeinen  ästhetischen.  Dranges  und 
Hinlenkung  des  ganzen  Nationalinteresses  auf  die  Literatur;  Gott- 
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sched  als  Vertreter  dieser  Bixshtaz^,  seine  Ideen  einer  deutschen 
Nationalliteratur,  sein  Streit  mit  den  Schweizern.  Gottsched  her- 
abzusetzen ist  bei  den  Blossen,  die  er  gegeben  hat,  eine  sehr  wohl- 
feile Sache;  in  wie  weit  er  einen  patriotischen  und  nationalen  Ge- 
sichtspunct  hatte,  bekunden  die  von  dem  Vf.  S.  487  angeführten 
Stellen  aus  der  Vorrede  zu  Gottscheds  „Nöthigem  Vorrath."  — 
Den  Beschluss  macht  Abschn.  10  mit  einem  allgemeinen  Bilde 
der  geistigen,  sittlichen  und  geselligen  Zustände  des  deutschen 
Volkes  am  Ende  dieses  Zeitraums  (499  —  559).  Darin  vom  Un- 
terrichtswesen, von  der  Entstehung  eines  gebildeten  Mittelstandes, 
Fortdauer  früherer  Entsittlichung,  Schilderung  des  häuslichen  Le- 
bens, Geselligkeit  in  und  ausser  dem  Hause,  Hausmusik,  S.  Bach 
und  Händel,  —  In  der  Vorrede  (XI)  bemerkt  der  Vf.,  dass  seine 
Arbeit  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb.  wesentlich  leichter 
als  in  der  ersten  sein  werde  und  däss  er  hoffe,  diese  letzte  Ab- 
theilung seines  Werkes  auf  höchstens  dem  gleichen  Kaum,  als  die 
jetzt  erschienene  erste  und  in  ungleich  kürzerer  Zeit,  als  von 
Bd.  1  zu  Bd.  2  Yerflossen,  vollenden  zu  können.  Von  Herzen 
Glück  auf  dazu! 

[839]  Hannoversche 'Bechtsalterthümer.  1.  Beitrag.  Die  Luzas-  u. 
Sitten- Gesetze.  Von  Hildebr.  Bodemeyer,  Dr.  u.  Frivatdoc.  derBechte 
in  Göttingen.  Göttingen,  Dieterich'sche  Buchh.  1856.  VI  u.  200  S. 
gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

Diese  ursprünglich  dem  juristischen  Lager  angehörige  Schrift 
verarbeitet  überwiegend  culturgeschichtliche  Elemente,  wie  sie 
neuerdings  in  die  sogen,  allgemeine  Weltgeschichte  zur  Belehrung 
und  Unterhaltung  gern  verwebt  zu  werden  pflegen,  weil  sie  vor^ 
herrschend  durch  ihren  inneren  Zusammenhang  mit  dem  mensol^ 
liehen  Gemüthe  genauer  in  die  Entwickelung  des  Gesellschi^fts- 
lebens  einblicken  lassen  als  es  die  sonst  fast  ausschliesslich  im 
Vordei^^mnde  stehende  mehr  äussere  Begenten-  und  Kriegs« 
geschichte  bewirken  kann.  Juristen  vom  Fache  und  namentlich 
praktische  werden  allerdings  vielfach  ein  anderes  Auge  für  die 
zahlreichen,  hier  in  eine  gute  Uebersicht  gebrachten  Gegenstände 
mitbringen  als  Laien,  wie  selbst  Kef.  ein  solcher  zu  sein  offen  be^ 
kennt.  Für  jene  schlingt  sich  gewiss  leicht  erkennbar  ein  inneres 
Band  um  das  nach  den  Ansichten  der  Vorzeit  in  vielen  Beziehun- 
gen des  Gesellschaftslebens  Nachgelassene  oder  Verbotene,  mithin 
im  letzten  Falle  Strafbare,  und  das  heut  zu  Tage  unter  ganz  anders 
gewordenen  oder  auch  unter  ganz  neuen  Verhältnissen  bestehende 
Praktikabele  wird  in  dem  jetzigen  Geschäftsleben  der  juristischen 
Sachwalter  doch  immer  noch  manchen  inneren  Zusammenhang  mit 
jener  Vergangenheit  zu  erkennen  geben,  welche  sich  nach  den  da^ 
maligen  Begriffen  des  Anstandes  mit  der  Erziehung  der  wider- 
spenstigen und  so  gern  über  die  Schnur  hauenden  btlrgerliehen 
Gesellschaft  so  angelegentlich  abmühete-,  namentlich  aber  werden 
den  Juristen  die  zahlreichen  literarischen  Nachweisungen  willkomr 
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men  sein,  welche  zu  weiteren  Forschungen  und  Ergebnissen  füh- 
ren können.  Die  Laien  werden  sich  mehr  an  das  Faktische  hal- 
ten; bei  ihnen  werden  die  territorialen  Beziehungen  mehr  zurück- 
treten; sie  werden  vor  sich  ein  Bild  des  socialen  Lebens  der  Ver- 
gangenheit aufgerollt  sehen,  dessen  Hauptzügen  man  überall  auf 
deutschem  Boden  wieder  begegnet,  das  manche  tiefe  Blicke  in  das 
religiöse  Leben  und  in  die  ängstliche  Gewissenhaftigkeit  unserer 
Altvo'rdem  th'un  lässt  und  in  zahlreichen  Schranken,  durch  welche 
sie  von  Diesem  und  Jenem  abgesperrt  werden  sollten,  allerdings 
des  Unsittlichen  genug  durchschimmern  lässt,  doch  aber  nach 
vielen  Seiten  hin  zu  erkennen  giebt,  dass  sie  dem  Luxus  und  der 
Genusssucht  nicht  so  stürmisch  huldigten,  als  es  von  den  Zeit- 
genossen, besonders  in  den  Abstufungen  nach  Unten  hin  geschieht. 
Nach  den  Gesetzen  unseres  Instituts  giebt  Ref.  eine  Uebersicht  des 
Inhalts,  welche  für  den  Sammlerfleiss  des  Vfs.  ein  eben  so  günstiges 
Zeugniss  ablegt  als  es  den  reichen  Geschichts-  und  Unterhaltungstoff, 
der  hier  ausgebeutet  werden  kann,  genugsam  andeutet.  Nach 
einer  kurzen  Einleitung  (S.  1  —  6)  werden  zuerst  die  Kleider- 
ordnungen ( —  41)  vorgeführt.  In  Mittheilungen  über  die  Kleidung 
des  Adels  und  der  Bürgerschaft,  über  das  Eecht  Waffen  zu  tragen, 
über  die  Kleidung  der  Geistlichheit,  der  Conventualinnen  und 
gefallener  Frauenzimmer  zerspaltet  sich  der  Inhalt.  Sodann  wird 
über  die  Feier  der  Familienfeste  ( —  86)  berichtet  und  was  die 
Gesetzgebung  über  Verlobungen,  Hochzeiten,  Kindtaufen  und 
Kirchgang  anzuordnen  hatte,  durchgegangen.  Es'  folgt  alsdann 
ein  kürzerer  Abschnitt  über  die  Geschenke  bei  Familienfesten 
( —  97),  ein  Corollarium  zu  dem  unmittelbar  voraufgehenden  Ab- 
schnitt. Weiter  wird  alsdann  das  Verhältniss  der  Geschlechter  zu 
einander  ( —  127)  besprochen  und  die  weltlichen  Strafen  der 
Fleischesvergehen,  die  Kirchenbussen  und  die  Entschädiigungen 
für  Geschwächte  sind  hier  Incidenzpuncte.  Zu  Erfreulicherem  geht 
der  fblgende  Abschnitt  über  die  Volksbelustigungen  ( —  140)  fort. 
Die  Veranlassungen  zu  solchen  gaben  vorherrschend  die  kirchlichen 
Feste;  Bchützenhöfe  und  Belustigungen  der  Landleute  gehören 
auch  hieher.  Zunächst  werden  dann  die  Ausartungen  der  geselligen 
Vergnügungen  ( —  171)  in  Betracht  gezogen  und  Trinkgelage, 
Gotteslästerungen  und  Verachtung  der  Religion,  Glücksspiele  und 
Injurien  sind  hier  durch  eine  grosse  Masse  von  polizeilichen  Ein- 
schreitungen für  eintretende  Ungebührnisse  vertreten.  Der  letzte 
Abschn.  ( —  202)  hat  die  Begräbnisse  zum  Gegenstand.  In  der 
speciellen  Entwickelung  über  die  kirchlichen  Ceremonien  ist  auch 
des  Eselsbegräbnisses  der  Gottesverächter  j  Selbstmörder  und 
Duellanten  ausführlich  gedacht  und  hier  eintretende  Luxus- 
bestimmungen  und  Sitten,  so  wie  das  Nöthige  über  Trauerkleider 
und  Trauerzeit  stellt  viel  Artiges  zusammen.  In  der  Fortsetzung 
wird  der  Vf.  das  Städtewesen  behandeln  und  darf  sich  dafür,  da 
gerade  dieser  Gegenstand  jetzt  so  vielfach  in  Untersuchung  gezogen 
wird,  im  Voraus  des  besten  Dankes  versichert  halten. 
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[840]  Westslayischer  Märchenschatz.  Ein  Charakterbild  der  Böhmen, 
Mähren  und  Slowaken  in  ihren  Märchen,  Sagen ^  Qesohiehten,  Volks- 
gesängen  und  Sprichwörtern.  Deutsch  bearbeitet  von  Jos.  Wenzig. 
Leipzig,  Lorck.  1857.  XX,  320  u.  XVI  S.  gr.8.  Mit  Musikbeilagen. 
(1  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Culturgeschichtliche  Hausbibliothek.    1.  Bd. 

Es  ist  bei  dieser  Schrift  allerdings  nach  der  Einrichtung  des 
Repert.  von  ihrer  unterhaltenden  Eigenschaft  abzusehen,  obschon 
der  grosse  Yorrath  des  in  ihr  nach  den  yerschiedenen  auf  dem 
Titel  bezeichneten  Seiten  Aufgespeicherten  bedeutend  genug  ist, 
ihm  die  Beachtung  der  yielen  Gelehrten  zu  sichern,  durch  deren 
vereinte  Bemühungen  der  uns  jetzt  bereits  vorliegende  reiche  Schatz 
an  Mährchen,  Sagen  u.  s.  w.,  wie  er  an  einzelnen  Völkern  und 
Stämmen,  Gegenden,  Städten  und  oft  sogar  Häusern  haftet,  geho- 
ben und  erläutert  worden  ist  Es  ist  mehr  das  culturgeschichtliche 
Interesse,  vrelches  Schriften  dieser  Art  auch  hier  ihre  Erwähnung 
sichert,  das  als  ein  wachsendes  betrachtet  werden  darf,  wenn  sich 
dnrch  solche  geschichtliche  und  erzählende  Mittheilungen  die  Kette 
der  Volksst&mme  immer  enger  schliesst  und  gemäss  dem  Sprüch- 
worte: Ländlich  —  sittlich!  eigenthümliche  Kichtungen  des  Den- 
kens, Vorstellens  und  Handelns  sich  zu  erkennen  geben  und  selbst 
für  ihre  Geschichte  belangreich  werden  können,  namentlich  in  der 
Masse,  analog  etwa  dem  sprachlichen  Verhältnisse,  wo  Dialekt- 
liches, wenn  es  einzeln  auftritt,  tiefer  gehender  gelehrter  AufPassug 
sich  entziehen  kann,  wo  es  aber,  wie  etwa  in  Firmenichs  germa- 
nischen Völkerstimmen,  massenweise  angebracht  wird,  zur  Geschichte 
des  Baues  der  Sprachen  von  dem  grössten  Interesse  werden  kann. 
Nach  diesen  Principien  darf  die  vorlieg.  Schrift  auch  ihre  wissen- 
scheftliche  Beachtung  ansprechen.  Durch  die  verdienstliche  litera- 
rische Rührigkeit  und  Gewandtheit  ihres  Herausg.  führt  sie  dem 
schon  vorhandenen  Märchen-  und  Sagenhorte  Deutschlands  aus 
dem  cechoslavischen  Volksstamme  der  Böhmen,  Mähren  und  Slo- 
waken, die  im  österreichischen  Kaiserstaate  eine  Bevölkerung  von 
etwa  sieben  liifillionen  bilden,  ein  neues  reiches  Material  zu,  in 
dem  sich  d«r  Stand  der  Bildung  jener  Volksstämme  vielfach  mani- 
festirt  und  allerlei  Eückschlüsse  auf  den  Gang  derselben,  nament- 
lich seit  dem  Uebergange  aus  dem  Heiden-  in  das  Christenthum, 
möglich  macht.  Mit  grosser  Theilnahme  folgt  man  daher  im  Vor- 
worte dem  Vf.,  der  durch  die  Charakteristik  jener  Volksstämme 
auf  das  Charakterbild  gut  vorbereitet,  das  sich  alsdann  in  dem 
abenteuerlich-prächtigen  Gewände  der  Märchendichtung  anziehend 
entfaltet.  Er  konnte  namentlich  den  Böhmen  eine  gute  Censur 
geben,  bei  denen  ausgeht,  was  in  der  Sprüchwörtergalerie  S.  309 
geschrieben  steht: 

Den  böhmischen  Kopf  —  leicht  kennt  man  ihn : 
Bei  jedem  Schlag  ihm  Funken  entspröhn. 

Der  Vf.  weiss  ihnen  vieles  Gute  nachzurühmen,   indem  es 
S.Vf.  heisst: 
1858.   I.  16 
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,,Sie  treiben  mit  Vorliebe  Oekonomie,  obwohl  sie  auch  in  Fabriken 
anstellige,  ^wandte  Arbeiter  abgeben;  für  Musik  und  Mathematik  zeigen 
•pß  besonderes  Talent,  lernen  fremde  Sprachen  leicht  und  liefern  tapfere, 
intelligente  Krieger  (die  österreichische  Artillerie  besteht  zum  grösseren 
Theil  aus  Böhmen) ,  so  wie  geschickte  Beamte,  die  in  allen  Eronländem 
der  Monarchie  verwendet  werden/* 

Auch  das  Uniterscheideiide  in  den  Abzweigungen  der  weiter 
zngdBOgenen  Volksstämme  —  Podhoraken,  fiannaken,  81owaken, 
Walachen,  Kroaten  —  wird  gut:  hervorgehoben  und  es  Bei  nur 
noch  ausgehoben,  dass  man  die  allgemein  bekannten,  ehrlichen  (?), 
aber  verkümmerten  und  schmuzigen  Drahtbinder  nicht  für  Keprä- 
'sentanten  des  ganzen  Volkes  nehmen  dürfe,  indem  der  stammige 
Lexnwandhändler  in  seinem  weissen,  reinlichen  Anzüge  ein  viel 
stattlicheres  Bild  liefere.  Weiterhin  spricht  sich  der  Vf.  über  das 
Individuelle  in  den  Poesieen  der  in  Bede  stehenden  Völkerstämme 
ans  und  gedenkt  besondere  ihrer  ins  Ungeheure  schweifenden 
Hjperbolik,  für  die  sich  in  den  Märchen  selbst  die  zahlreichsten 
Belege  finden,  alles  sonst  hier  Eintretende,  so  zu  sagen,  riesenhaft 
überflügelnd.  Auch  über  seine  Quellen  verbreitet  sich  der  Vf. 
lehrreich  und  die  von  8. 311  an  eintretenden  Anmerkungen  scblies-/ 
sen  sich  ähnlichen  Erörterungen  in  Märchensammlungen  so  ver- 
dienstlich an,  dass  man  ihnen  nur  eine  grössere  Entfaltung  hätte 
wünschen  können. 

[841]  Die  jetzt  herrschenden  christlichen  europäischen  Reg:entenstämme 
mit  ihren  Aesten  und  Zweigen.  Geneidogische  Uebersichtstabellen, 
entworfen  von  f  d.  Aug.  Frhrn.  von  Friedrich,  grossherz.  hess.  Kammer- 
herrn.   Darmstadt,  Jonghaus'sche  Hof buchh.  1857.  Querfolio. 

Diese  Tabellen  unterscheiden  sich  von  allen  anderen  uns 
bekannten  genealog.  Tafeln  sehr  wesentlich  dadurch,  dass  sie  nicht 
die  einzelnen  Personen,  sondern  nur  die  Aeste,  Zweige  und  Neben- 
zweige der  verschiedenen  Häuser  in  einer  sehr  übersichtlichen  und 
zweckmässigen  Weise  aufzählen.  Ursprünglich  hatte  sie  der  Vf. 
:gar  nicht  för  die  OeffentHcHkeit  bestimmt,  sondern  nur  zu  seinem 
eigenen  Gebrauche  angelegt.  Sie  behandeln  folgende  Häuser: 
1)  Ascanien;  2)  Bentelsbach  (Württemberg);  3)  Bonaparte;  4)  Bra- 
bant  (Hessen);  5)  Braganza;  6)  Capet;  7)  Grimaldi  (Monaco); 
8)  Guelfen,  Lothringen  und  Habsburg;  9)  Holstein  und  Savoyen; 
10)  Liechtenstein;  11)  Lippe;  12)  Mecklenburg;  13)  Nassau; 
14)  Eeuss;  15)  Schwarzburg;  16)  Waldeck;  17)  Wettin;  18)  Wit- 
telsbach;  19)  Zähringen;  20)  Zollern;  21)  die  vier  grossen 
Stämme,  welche  von  Wittekind  entsprungen  sein  sollen,  der 
weifische,  wettimische,  ringelheimische  (Holstein  und  Savoyen) 
und  capetingische.  Auf  Kritik  macht  das  deü  Freunden  der 
Genealogie  gewiss  willkommene  Werkchen  keinen  Anspruch, 
vielmehr  folgt  es  in  der  Hauptsache  den  sehr  unkritischen 
Hübnerschen  Tabellen, 
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[842]  Die  evang^eliscbe  Haupt-  und  Pfarrkirche  sa  St.  filisabet.  Denk- 
schrift zur  Feier  ihres  eoojährigen  Bestehens  im  Auftrage  des  Magistrats 
zu  Breslau  aus  den  Quellen  bearbeitet  Ton  J.  C-  H*  Schmetdler,  Propst  z* 
h.  Geiste  u.  Past.  za  St.  Bemhardin.  Breslau,  Josef  Max  u.  Co.  1857» 
IV  u.  255  S,   gr.  8.  mit  4  lUustr.    (n.  20  Ngr.) 

-Bchiifiten,  wie  die  hier  jetet  anzuzeigende,  kann  das  oft  bo 
indifferente  CbriatengeBehlecbt  unserer  Tage  gut  brauchen«  Aus 
den  beglaubigten  Erinnerungen  an  eine  mehr  oder  weniger  lange 
rückwärts  liegende  Yergangenbeit,  welche  sie  wecken,  taucht  in 
hellen  Zügen  ein  Bild  des  Eifers  auf,  der  sich  in  einträchtigster 
und  opferwilligster  Theilnahme  unter  unseren  Vorfahren  kund  gab, 
als  es  galt,  an  den  Orten  ihrer  Ansiedlungen  ersehnte  und  hehra 
Stätten  der  Anbetung  im  Greiste  und  in  der  Wahrheit  sich  zu  be» 
griinden.  Mögen  auch  unsere  öffentlichen  Blätter  von  der  regen 
Theilnahme  oft  Vieles  zu  berichten  wissen,  welche  sich  bei  der 
Einweihung  neuerbauter  Kirchen  oder  bei  ihrer  Erstbenutzung 
nach  durchgreifenden  Ileparaturen  oder  bei  Jubiläen  derselben  nah 
und  ferne  kund  giebt,  so  wird  doch  Niemand  in  Abrede  stellen 
wollen  oder  können,  dass  solche  Extraordinaria  den  Mangel  an 
Wertbscbätzung  nicht  wett  machen,  der  in  der  Kegel  jetzt  auf  den 
Gottesbäusem  lastet  mitten  unter  einem  Geschlechte,  dem  der  Sinn 
fär  das  Höhere,  das  sie  schon  nach  ihrer  Stellung  über  der  Men* 
sehen  gewöhnliche  Wohnungen  andeuten,  vielfach  so  abhanden 
gekommen  ist,  dass  kein  aus  dem  Herzen  stammendes  und  in  das* 
selbe  zurtickfiihrendes  Bedürfniss  allsonntäglich  ihre  Hallen  füllet« 
Immer  bleibt  es  daher  ein  dankbar  anzuerkennendes  Verdienst  deir 
Geistlicben,  wenn  sie  ihre  Gemeindeglieder  mit  den  geschichtlichen 
Verhältnissen  ihrer  Gotteshäuser  in  vertrauter  Bekanntschaft  er* 
halten  und  dem  lobenswerthen  Eifer  der  Voifahren  für  die  Erbauung 
und  Eibaltung  ihrer  Kirchen  haltbare  Stützen  ftir  die  Wertl^ 
Schätzung  und  Benutzung  dieser  Stätten  entnehmen.  In  durchaus 
beifallswerther  Weise  geschieht  dies  in  vorlieg«  Schrift  in  Bezie- 
hung auf  das  ehrwürdig -stattliche  Earchengebäude,  welches  ihr 
Titel  als  Gegenstand  der  ül^er  sie  zusammengestellten  Nachrichten 
nennL  Das  Vorwort  rühmt  und  verzeichnet  die  literarischen  Hül- 
fen, die  dem  Vf.  zur  Ausarbeitung  dieser  anziehenden  Kirchen« 
chromk  unterbreitet  wurden  und  die  es  ihm  möglich  machten,  sie 
in  so  lückenlosem  Zusammenhange  auftreten  zu  lassen.  Die  un- 
gezwungen-geschickte Verknüpfung  so  vieles  an  einzelne  Namen 
sich  anlehnenden  Thatsächliohen,  deren  weiland  Träger  sich  in 
der  verschiedensten  Weise  als  eigentlidie  Bau-  und  dann  als  son« 
stige  Künstler  durch  Gkmälde  und  plastische  Arbeiten  um  das  in 
Rede  stehende  Kirchengebäude  verdient  macht^i,  die  Erwähnung« 
der  in  ihm  wirkenden  Geistlichen,  die  dessen  höhere  Bestimmung 
oft  so  nachdrücklich  geltend  zu  machen  wussten,  die  Unglücksfalle, 
welche  das  Gotteshaus  wiederholt  trafen  und  kostspielige  Umbaue 
und  Bepaxaturen'^r  Folge  hatten,  die  Freudenfeste,  die  in  ihr 
gefeiert  worden,  die  Dynastienwediisiel,  die* sie  im  Laufe  der  Jahr- 

15* 


220  Godchiehte. 

hunderte  an  sich  vorühergehen  sah  und  nnter  welchen  manche 
Modificationen  ihres  gottesdienstlichen  Gehrauches  sich  einstellten  — 
Alles  wird  lichtvoll  an  den  Augen  der  Leser  vorühergeföhrt,  die 
sich  auch  durch  die  heigegehenen  architektonischen  Zeichnungen 
und  Ahhildungen  der  qu.  Kirche  aus  verschiedenen  Zeiten  von' 
ihrem  Inneren  und  Aeusser^d  eine  willkommene  Vorstellung  machen 
können.  Durch  überall  angebrachte  Verweisung  auf  seine  Quellen 
und  Einzelnes  ausführlicher  erläuternde  Anmerkungen  hat  der  Yf. 
dem  Ganzen  den  Stempel  einer  kulturgeschichtlichen  Monographie 
aufgeprägt,  deren  wissenschaftlicher  Werth  gesichert  bleibt  und 
aus  deren  einzelnen  Bestondtheilen  manche  geschichtliche  Data 
Licht  empfangen  und  zur  Ausspinnung  weiter  gehender  Unter- 
suchungen benutzt  werden  können.  Unter  diesem  gelehrten  Ap- 
parate hat  aber  doch  auch  der  populäre  Gebrauch  dieser  Schrift 
durch  die  gefallige  Form  ihrer  Einkleidung  nicht  gelitten,  und  sie 
wird  in  den  engeren  sie  angehenden  Kreisen,  wie  sie  es  verdient, 
gewiss  -dankbar  benutzt  werden.  Für  sie  würden  jedoch  Buhe- 
pnncte  in  der  uno  tenore  fortgehenden  Geschichtsentwickelung  ge- 
wiss wünschenswerth  gewesen  sein,  wenigstens  an  ihrer  Stelle  ein 
articulirtes  Inhaltsverzeichniss  oder  ein  Namen-  und  Sachregister, 
die  zur  sofortigen  Orientirung  und  zur  Ausbeutung  des  Ganzen 
nach  verschiedenen  Seiten  hin  sich  recht  nutzbar  erwiesen  haben 
würden.  Vielleicht  findet  der  Vf.  späterhin  Gelegenheit,  für  den 
populären  Zw^ck  dieser  recht  eigentlich  kir  eben  geschichtlichen 
Monographie  durch  einen  den  gelehrten  Apparat  weglassenden 
Auszug  noch  einmal  einzutreten,  etwa  wenn  die  Reparatur  voll- 
endet sein  wird,  welche  der  am  29.  Oct.  v.  J.  erfolgte  Einsturz 
zweier  Pfeiler,  die  das  Gewölbe  der  ELirche  tragen  halfen,  unver^ 
muthet  nöthig  gemacht  Bat.  Es  könne,  bemerkt  der  Vf.  am  Schluss, 
eine  längere  Zeit  darüber  hingehen;  dann  erst  wird  die  beabsich- 
tigto  Jubelfeier,  zu  welcher  die  vorlieg.  Schrift  ausgearbeitet  ward, 
ihren  Vollzug  finden  und  der  Verbreitung  einer  kürzer  gehaltenen 
Schrift,  wie  sie  eben  angedeutet  ward,  günstig  sein. 


[848]  Ereignisse  im  Herzogthume  Sachsen -Altenburg  während  des 
kriegsjahres  1757.  Altenburg,  Pierer.  1858.  IV  u.  118  S.  gr.8.  (n. 
7»/2  Nffr.) 

Abgedruckt  aus  der  „Zeitung  für  Stadt  und  Land.^< 


Die  Vorstände  von  Archiven  und  Bibliotheken  werden  jetzt  von 
zahlreichen  Vertreten  angelegentlicher  und  eingehender  Erforschung 
der  Vorzeit  nach  den  versehiedensten  Kichtungen  hin  so  fleissig  in 
Anspruch  genommen  und  entsprechen  denselben  in  der  Begel  mit 
-80  vieler  Zuvoi^ommenfaeit,  dass  ihnen  selbst  meist  wenig  oder  gar 
keine  Zeit  bleibt,  aus  den  Schätzen,  die  ihrer  Obhut  anvertraut  sind, 
Dieses  oder  Jenes  der  Oeffentlichkeit  zuzuführen,  und  dass  es  um 
so  dankbarer  anzuerl^ennen  ist,  wenn  es  doch  in  einer  Weise  ge* 
schiebt,  die  den  Gewinn  davon  unmittelbar  in  die  grösseren  Ejreise 
der  Lesewelt  bringt,  wehin  jene  gelehrten  Kreisel  meist  asufallendea 
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archivalisoheii  Erhehmigeii  gewöhnlich  et$t  nach  langen  Umwegen 
gelangen.  Ans  diesem  Gesichtspanete  empfehlen  sich  die  in  der 
Vorlage  znsammengestelhen  historischen  Mittheilüngen,  welche  Hr. 
Prof.  und  Archivar  J.  Gersdorf  in  Altenborg,  den  ArcluTen  der 
ehemaligen  Landesregierung  entnommen ,  nrsprünglich  für  die  obeü 
bereits  bezeichnete  Zeitung  zusammengestellt  hat.  Hier  gern  ge< 
lesen,  werden  sie  sich  auch  in  diesem  Zusammendrucke  Freunde 
an  verschaffeii  wissen,  natdrlich  zunächst  in  dem  Kreise,  dem  diese 
Säcularerinnemngen  aus  dem  Beginne  des  7jährigen  Elrieges  ^zu- 
gedacht sind,  obschon  sie  zugleich  Vieles  enthalten,  was  auch  all- 
gemeiner interessiren  wird.  Es  ist  freilich  nur  ein  Thema,  um 
das  sich  das  Ganze  dreht,  ein  Commentar  zu  Schilleils  Wort  in  den 
Piccolomini: 

.,E8  ist  der  Krieg  ein  roh  gewaltsam  Handwerk; 
Man  kommt  nicht  aus  mit  sanften  Mitteln." 

Die  Variationen  aber  auf  dieses  Thema  —  Einquartierungen 
und  Lieferungen,  Geld-  und  Rekrutenpressungen,  unfreiwillige 
Spazierfahrten  und  Botengänge  u.  dgl.  m.  —  werden  den  damals 
Lebenden  schlecht  gefallen  haben,  sd  wie,  besonders  wo  sieh  an 
die  Namen  von  Ortschaften  und  Personen  noch  jetzt  Erinnerungen 
knüpfen,  bei  den  Jetztlebenden  Regungen  des  Mitleids  und  d^ 
Thdlnahme  nicht  ausbleiben  können«  Dabei  ist,  nach  einer  füi 
die  sich  abwickelnden  Einzelnheiten  gut  orientirenden  Einleitung, 
Alles  so  einfhch  uud  anspruchslos  erzählt,  dass  man  die  Mühe, 
welche  der  Auszug  aus  den  vergilbten  Papieren  doch  kostete,  hin- 
ter dem  erwirkten  Zusammenhange  kaum  erkennt  und  nur  wün- 
schen kann,  der  Vf.  möge  auch  fernerweit  ähnlichen  Acten  ein 
Echo  in  ansorer  Zeit  hinein  verschaffen  und  sich  dadurch  sdnen 
dankbaren  Leserkreis  erweitem. 

|844|  Geschichte  von  Tndien.  Nach  dem  Engl,  des  Thom.  Keigthley. 
U  ebersetzt  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgeführt  von  J,  Seybt,  2.  Bd. 
Leipzig,  Lorck.  1867,    VIU  u.  356  S.  gr.  8.     (p.  1  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 

Moderne  Gescbichtstfhreiber.    Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Fr,  Miau. 

10.  Band. 

Der  1.  Bd.  dieses  interesanten  und  zeitgemässen  Werkes 
wurde  von  einem  andern  Bef.  früher  (ßepert.  1857.  Bd.  lY. 
No.  5943)  in  anerkennender  Wmse  besprochen,  und  schliesst  mit 
dem  Tode  des  Lord  Clive  im  J.  1774.  Der  2.  Bd.  führt  in  der 
2*  Abth.  des  2.  Theils  in  8  Capp.  die  Geschichte  des  englischen 
fieichs  in  Lidien  zunächst  bis  zum  Erlass  von  Pitts  Indiabill  im 
J*  1784  (S.  1—^110)  fort.  Das  wichtigste  Ereigniss  in  diesem  Zeit- 
räume ist  der  Krieg  der  Engländer  mit  Heider  AI7,  welcher  bereits 
iu  den  J.  1767 — 1769  mit  ihnen  im  Kampfe  gewesen  war,  in  dem 
zweiten  Kriege  aber  von  den  Franzosen  kräftig  unterstützt  wurde. 
£r  starb  nodb  vor  Beendigung  desselben 'hochbetagt  im  J.  1782, 
und  hinterliess  die  Fortsetzung  des  Krieg«  seinem  ältesten  Sohne 
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nnä  Nadifolger  in'  der  Regnmn^,  "^^PP^  Stab*  Die  Sjoegd,  in 
welche  sieh  die  Pi^äsidentßchaften  Madras  und  Bombay  Tbrwic^elt 
Jmtteäy  bereiteten  deib  damali^n  St&tthalt^  Warren  Hastings  aas- 
serordentliche  Schwierigkeiten;  er  wusste  sid  aber  mit  so  grosser 
Klugheit  nnd  Energie  zu  übei^^inden,  dass  s^n  Name  für  immer 
mit .  dem  der  britischen  Herrschaft  in  Indien  verbunden  bleiben 
-vrird.  'Dessen  ungeachtet  wurde  er  grosser  Vergehen  angeklagt, 
jedoch  nach  einigen  Jahren  freigesprochen»  *-—  Ina  Nov»  1788 
brachte  Fox  zwei  Bills  zur  besseren  Begierung  der  engliseb^ 
Besitzungen  in  Indien  ein:  sie  wurden  aber  yerworfen  und  gaben 
Anlass  zum  Sturz  des  bekannten  Goalitions^Ministeriums.  Dagegen 
ging  die  von  Pitt  eingebrachte  Bill,  welche  ähnliche  Zwecke  im  Ange 
hatte,  glücklich  durch,  und  bildete  biis  1814  die  Hauptgrundlage 
für  die  Verwaltung  Ostindiens.  — -  Der  3-  Theil  (—  334)  schildert 
in  16  Capp.  sehr  speciell  die  Anbahnung  der  britischen  Allein- 
herrschaft;. Der  Nachfolger  yon  Warren  Hastings,  Lord  CoinwaliB, 
hatte  zwar  bestimmten  Befehl,  sich  des  Krieges  zu  enthalten;  allein 
Tippn  Saibs  Einfall  in  Travancore  wurde  Anstoss  zur  £rnmierong 
der  Feindseligkeiten  gegen  diesen,  welche  im  J.  1792  für  ihn  mit 
dem  Verluste  der  Hälfte  seines  Ländergebiets  endeten.  Die  fort- 
gesetzten Umtriebe  dieses  erbitterten  Feindes  der  Engländer,  wel- 
cher alle  Kräfte  aufbot,  deren  Macht  in  Ostindicin  zu  vemiehten, 
bestimmten  letztere  endlich  zu  einem  Einmarsch  In  Meisore  und 
zur  Bestürmung  Seringapatams ,  wobei  Tippu  Saib  Thron  nnd 
-Leben  verlor  (4.  Mai  1799).  Die  Einrichtung  der .  Verwaltung, 
welche  der  Statthalter,  Lord  Mornington  in  Meisore  traf,  wurde 
nun  aaeh  auf  andere,  mit  der  Compagnie  verbundene  Staaten  ans- 
gedehnt,  und  zwar  zuerst  auf  Tandsehore,  dann  auf  Surat,  auf 
das  Karnatik  und  auf  Audh,  wodurch  die  britische  Machtstellung 
ausserordentlich  gewann,  In  Wirklichkeit  gab  es  in  Ostindien  nnr 
noch  zwei  Mächte»  England  und  die  Maratten«  Bei  einem  Zusam- 
menstoss,  der  nicht  zu  vermeiden  war,  blieb  über  den  endliehen 
Ausgang  kein  ZweifeL  ^chon  im  J.  1803  kam  es  zum  Kriege 
zwischen  beiden,  in  welchem  das  Feldherrntalent  des  Lord  Wellesley 
in  dem  glänzendsten  Lichte  hervortrat.  Doch  muss  sich  Bef. 
versagen,  in  die  Einzelheiten  dieses  langwierigen  und  verwickelten 
Krieges  einzugehen.  Im  Laufe  des  J.  1814  sah  sich  der  General- 
Stattibalten,  Lord  Moira,  genöthigt,  gegen  die  Gurkhafürsten  in 
Kepal,  deren  Uebergriffe  auf  englisches  Gebiet  nicht  länger  geduldet 
werden  konnten,  mit  den  Waffen  einzuschreiten.  Der  Zweck  wurde 
erreicht,  obwohl  die  Kriegführung  mit  eigenthümlichen  Schwierig- 
keiten und  grossen  Kosten  verbunden  war.  Lord  Moira  wurde 
txan  Marquis  von  Hastings  erhoben;  auch  hatten  ihm  der  Direetoren- 
hof  und  die  Actionäre  eine  Summe  von  60,000  Pf.  St.  votirt 
Nach  einer  mehr  als  neunjährigen  Begierung  nahm  er  bei  seiner 
Bückkehr  naeh  England  im  J.  1623  die  Achtung  aller  Classen, 
der  Ettfopäer  sowohl  als  der  Eingeborenen  mit  sich.  Sein  Nach- 
folger, Lord  Amherstf  sah  sieh  genöthigt  den  Birmanen  den  Krieg 


zxL  erUftren,  wodbrdi  d^  Ostindidefa^ä  Gomfüft^e  abemials  eine 
Vennefamiig  ihses  LäadtegebieteB  erwachs.  Lord  Willifim  Beiitindi 
sdi&filte  die  Selbstrerbreimang  der  Hiaduwittweii  ab;  fibrigfins  fielen 
während  seiner  siebenjäfarigsn  Venrakung  wiehtige  Ereignisse  niobt 
vor.  Unter  Lord  Ancklands  Begierong  begann  der  Krieg  gegen 
'Afghanistan,  der  mit  seinem  nnglüekUcben  Ausgange  nodi  im 
finscben  G^äcfatniss  der  Mitwelt  ist  Ohne  die  Talente  .eineä 
Säle,  eines  Nott  nnd  dnes  Pollock  würde  dieser  Krieg,  wie  des 
Vf.  lichtig  bemerkt,  ein  noch  weit  schmählicheres  Ende  genonimeii 
haben.  Nach  Beendigung  dieser  Expedition  lenkte  sich  die  Auf- 
merksamkeit der  Begierong  auf  Sind.  Der  Yf.  spricht  unumwun- 
den ans,  dass  die  Beioitznahme  dieses  I^indes  dnrdi  die  Engländer 
aüen  GrandsätKen  der  Gerechtigkeit  .widerspreche«  Hieraitf  kom-* 
men  die  Angelegenheiten  GwaliMs  zur  Sprache;  es  Würde  ^ 
Vertrag  abgeschlossen,  nach  welchem  dn  Begentscha^tsrath  .unter 
Mitwirknng  Sixxl  engtischen  Besidenten  die  Begiening  fähn^  soUto, 
Unterdessen  hatten  sidi  im  Fehdsdiab.  bedeutende  Yerwicketungen 
ergeben,  welche  ehdlich  su  einem  Kriegs  der  Sikbli  mit»  der  engr 
lischen  Be^erung  führten.  Durch  den  glänzenden,  aber  thener  err 
kauften  Sieg  am  Sutledsch  erlangten  die  Engländer  nicht  nur  die 
vollständige  Herrschaft  über  beide  Uifor  des  genannten  Flusses, 
sondern  nach  noch  yersehiedene  andere  Grebiete;  ausserdem  wurde 
bestimmt,  däss- einige  englische  Begimenter  bis  zdr  Mündigkeit  des 
Maharadscbah  in  Labore  verbleiben  und  die  Begierung  bis  dabid 
unter  die  Au&icht  des  englischen  Besidenten  gestellt  morden  lollte. 
üebzigens  yersichert  der  Vf.  ^  dass  die  Engländer  d«rcbaus  niishl 
Anlass  aa  dieseöa.  Kriege  gegeben,  derselbe  yiebonehr  von-  df»| 
Sikhs  unbesonnener  VfTeise  faerbdgefnhrt  werden  sei.  Mit  Seetih 
digung  des  Sikhkrieges  war  ganz  Indien  pacificirt;  hiermit  scbliessl; 
auch  der  englische  Vf.  sein  Werk.  In  Schiusabetrachtungen  spricht 
er  die  Hoffnung  ans,  daifs  dne  Erneuerung  des  Krieges  wedDt 
im  Innen!  noch  nach  Aussen  zu  beftirchten  seL  Von  den  Gränasen 
Afghanistand  bis  an  die  von.  Ava,  vom  Himalaya  bis  zum  Cflp 
Komoiin  mit  Einschluss  von  C^lon,  sei  kein  einziger  eingeborener 
Staat  vorhanden,  der  nicht  direct  oder  indireet  nnter  der  Herrschaft 
der  Engländer  stehe«  Ein  ausgedehnter  Aufstand  der  eingebore- 
nen Bevülkorung  sdi  nidit.  wahrscheinlich,  da  dieselbe  (Küt  Aü9- 
uafame  der  wenig  zahlreichen  und  sehr  verstreuten  Muhamedaner) 
im  Allgfflneinen  de^  englischen  Begierung  zugethan  sei  und.  auch 
die  inländischen  Truppen  vielfach  ihre  Treue  bewäihrt  hätten. 
An  dne  Eroberung  OständieiKs  durch  Bnssland,  als  die  .einige 
auswärtige  Macht,  wehäie . Besorg^nisse  erregen  könne,  sei  aber 
eben  so  wenig  zn  denken.  Dass  derYf.  sich  in  ersterer  BesiebjUng 
gewaltig  geirrt  hat,  Idurt  die  neueste  (Jesthichte  Ostindiens^  und 
"Wird  die  IJnterw«rfäing.  In&ns  der  Energie  der  Engländer  ssurur 
gingen,  abec  ganz  enorme  Opfer  an  Geld  und  Mensi^hen  kosten 
Tiud  eine  w^eniliehe  Yecänderung  in  derBegiernng  und  Yerwaltmg 
Indiens  noihwendig  zur  Folge,  haben.  —  Der  deutsche  Beurbeiter 
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fährt  in  einem  Anhai^e  ('*—  dö6)  die  Gesdiiehte  des  englisch- 
ofttindiselien  Reiehs,  mit  Ansschltus  dea  Au&tandes,  bis  anf  die 
neneste  Zeit  fort.  Schon  gegen  Ende  des  ersten  Jahres  seiner 
Verwaltung  (1848)  sah  sich  der  Statthalter  Lord  Dalhonsie  in  einen 
nenen,  blutigen  Krieg  mit  den  Sikhs  verwickelt,  in  dessen  Folge 
das  Pendschab  den  englischen  Besitzungen  Töllig  einverleibt  wurde.  - 
Im  J.  1852  entstand  wiederum  mit  Birma  Krieg,  welcher  die  Ein- 
verleibung der  Provinz  Pegu  nach  sich  zog.  Endlich  ward  auch 
das  Königreich  Audh  im  J.  1856  za  den  unmittelbareki  Besitzun- 
gen der  ostindischen  Compagnie  gezogen,  um  der  dort  herrsehen- 
den Corruption  und  Anarchie  ein  Ziel  zu  setzen.  Lord  Dalhonsie 
gehörte  zu  den  ausgezeichnetsten  General -Statthaltern.  Ostindien 
verdankt  ihm  Eisenbahnen,  den  elektrischen  Telegraphen  und  ein 
billiges  Portosystem;  auch  that  er  viel  für  Verbesserung  des  Unter- 
xiehts.  Er  kehrte  am  6.  Febr.  1856  nach  England  zurück.  S^n 
Nachfolger  war  Lora  Ganning.  —  Bei  der  Hast,  mit  welcher  ge- 
wöhnlich deutsche  Uebwsetznngen  &bricirt  werden,  kann  man  der 
vorlieg,  die  Anerkennung  einer  besonderen  Gewandtheit  nicht 
versagen, 

[845]  Die  Engländer  in  Delhi.  Eine  weltgeschichtliche.  Betrachtung 
von  Paalus  Cassel,  K,  Prof.,  Lie.  d.  TheoL.  Sekr«  d.  Akad.  d.  Wissen- 
schaften zu  Erfurt  u.  s.  w.  Erfurt,  C.  Viliiuret.  1857.  24  S.  gr.  8. 
(6  Ngr.) 

Diese  Sehriffc  enthält  eine  Vorlesung,  welche  von  den  Vf.  znr 
Feier  des  Geburtsfestes  des  Prinzen  Adalbert  Von  Preassen  als  de0 
Präsidenten  der  auf  dem  Titel  erwähnten  Akademi»  gehalten  wurde« 
Er  hat,  mehrfach  von  dem  ihn  leitenden  christliehen  Geiste, 
von  umfänglichen  historischen  Studien  und  einer  erleuchteten 
Geschichtsanschauung  -Zeugniss  ablegend,  zuerst  das  berühmte 
Mesopotamien  zwischen  Euphrat  und  Tigris  mit  dem  heiligen  Dnab 
zwischen  Yamuna  und  Ganges  verglichen,  indem  er  geschichtliche 
Erinnerungen,  besonders  auch  an  das  alte  und  neue  Delhi,  sammt 
dessen  Herrliehkeit  anknüpft.  Er  zeigt  dann  die  hohe  Bedeutung 
der  Sprachen  dies^  Länder  im  Verhältniss  zu  den  Hauptsprachen 
Europas  als  ein  wichtiges  Band  der  Verwandtschaft  und  nenen 
Verbrüderung  unter  den  betr.  Völkern,  insofern  namentlich  auch 
gerade  jene  in  neuerer  Zeit  mit  besonderem  Glück  er£c»rscht  und 
gepflegt  wurden,  und  deutet  auf  die  einstigen  Anfange  der  dortigen 
Cttltur  hin  im  Gegensatz  zu  ^dem  später  vernichtend  wirkenden 
'LärVastrom  des  Muhamedanismus,  der  am  Schlüsse  beürtheilt  und 
geschildert  wird.  Der  Vf.  richtet  dann  seinen.  Blick  anf  die  An- 
gelsachsen als  die,  wie  es  scheint,  zum  Helfen  Berufenen,  und 
-deutet  auf  Sie  auch  für  Indien  überaus  Wichtuf  eewordene  alte 
•Neigung  dersdben  «nr  Wauderung,  EolonisatiS  Sd  cl^tUchen 
lüssion  hin^  sowie  auf  deren  Talent  in  der  SprUehforschung, 
namentlieh  auf  deren  Verdienst  in  der  !Ekforscihnng  der  Sanskrit- 
Sprache   und  endlich  auch  auf  das  erfolgreiche  Eindringen  der 
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Briten  in  die  indischen  Sitten  oder  in  den  indischen  Geist  über- 
haupt Schliesslich  deutet  er  noch  an,  wie  es  hier  Englands  Beruf 
sei,  die  einst  auf  höhere  Fügung  gestörte  Einheit  in  der  babyloni- 
schen Sprachverwirrung  —  durch  die  christliche  Mission  in  neuer 
Verbindung  nnd  Busse  zur  Ehre  des  Allerhöchsten  wiederherstellen 
sa  helfen,  sowie  für  den  Sieg  des  Christenthums  über  den  verderb- 
lichen Muhamedanismns  zu  kämpfen,  und  wie  das  Streben  der 
Briten  nicht  einseitig  nur  von  merkantilen  und  politischen  Rück- 
lichten abzuleiten  sei,  weil  eben  durch  sie  auch  eine  höhere  Macht 
för  heilige  Zwecke  wirke. 
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(n.  2  Thlr.  24  Ngr. ;    1--5.  Lief.  1 1  Thlr.  24  Ngr.) 

[878]  Der  siebenjährige  Krieg  als  Heldengedicht  gewidmet  dem  alten  Ruhme 
und  den  neuen  Ehren  des  preuss.  Heeres.  Aus  des  Grossvaters  Erzählungen. 
2.  Ausg.    Mit6Porlr.    Berlin,  Decker,  1857.    134 S.  gr.8.    (22V2Ngr.) 

[879]  Erinnerungen  an  die  Schlacht  von  Kolin  u.  die  damalige  Zeit.  Nach 
aatheot.  Quellen  bearb.  u.  zur  Säkular-Feier  am  18.  Juni  1857  herausgeg* 
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voo6fr.ü]illgv.inUeftM,Oberstlieat.  :^Bde.  Sammt  1  Plaa«  der ScUadu« 
Wien,  (BraumöUers  SorU-Cto.)  1857.  IX  d.  326  S.  gr.  8«  (o.  1  Xbir. 
10  Nur.) 

[880]  Die  Schlacht  bei  Rossbach.  Eine  Jubelschrift  von  Dr.  Ad.  Htller, 
Prof.    UitlPlaoe.    fiertio,  MiUler  u.  Co.  1857.   Vllo.  104S.  8.    (15Ngr.) 

[881]  Deutsche  Geschichte  vom  Tode  Friedrichs  des  Grsssen  bis  zur  Gründung 
d.  deutschen  Bundes.  Von  L.  H&asser.  4.  Tbl. :  Bis  zur  Bundesacte  v.  8.  Juni 
1815.  Berlin,  Weidmann.  1857.  XII  u.  835  S.  gr.  8.  (3 Thir.  7 Vs Ngr. ; 
cpl.l2Thlr.22V2Ngr.) 

[882]  Geschichte  der  deutschen  BundesverhHitnisse  u.  Einheitbestrebungen 
von  1806  bis  1856  unter  Berüctisicbiigung  der  Landesverfassungen.  Von  Dr. 
G.  0.  ?.  Kaltenborn ,  Prof.  In2Bdn.  Berlin,  C.  He|mann.  1857.  XL VIII 
D.965S.  gr.  8.     (o.  5  Thlr.) 

[883]  Geschichte  der  Befrei ungsliriege  1813,  18U,  1815.  Nach  tbeilweiae 
QQgedr.  Quellen  u.  mündl.  Aufschlössen  bedeutender  Zeitgenossen  u.  s.  w. 
dargestellt,  unter  Mittheilung  eigener  Erlebnisse  von  Dr.  Fr.  Förster.  14—^1. 
Lief.  Berlin,  Hempel.  1856.  57.  1.  Bd.  XIll  u.  S.  521— 870,  n.2.Bd.  S.  i 
—360m.  3  Karten.  4.     (an.  5Ngr.)    - 

[884]  Geschichte  der  letzten  40  Jahre  [1816  —  1856].  Von  Wolfg.  HeJIXeL 
5  —  12.  Lief.  Stuttgart,  Krabbe.  1857.  1.  Bd.  XV  u.  S.  337—479  u.  2.  Bd. 
Vlli  u.  486  S.  gr.  8.     (ä  6  Ngr. ;  cpl.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[885]  Die  deutschen  Bischöfe  bis  zum  Ende  des  16.  Jahrhunderts.  Biogra« 
phiscb,  literarisch  u.  liircbenstatislisch  von  Fr.  W.  Ebellüg.  (In  ca.  10  Lieff.) 
1-3.  Lief.     Leipzig,  0.  Wigaod.  1857.    S.  1—384.  gr.8.    (n.  16  Ngr.) 

[886]  Die  säcularisirten  Bisthümer  Teutschlands.  Von  Dr.  6eo.  Vict.  Schtttd« 
2  Bde.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  1858.  XII  u.  488,  590  S.  m.  eingedr.  Holz- 
schnitten,  gr.8.    (n.  4  Thlr.  28  Ngr.) 

Oesterreichische   Staaten. 

[887]  Bibliographie  zur  Geschichte  des  österreichischen  Kaiserstaates.  Von 
Dr.  G.  Schmidt  Ritter  Y.Tavera.  !•  Abth.  l.  Heft  Geschichte  des  Hauses 
Habsburg  bis  zum  Tode  Maiiroilians  I.  Wien,  (Seidel.)  1857.  Vliu.  1288. 
Lex.  8.    (n.  1  Tbir.  10  Ngr.) 

[888]  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  historischen  Commission  der  kais* 
Akademie  der  Wiss.  während  den  akadem.  Verwaltungsjahren  1856  u.  1857 
vorgetragen  in  der  Classensitzuog  vom  29.  April  1857  von  Th«  6.  ?.  KaraJUL 
Wien,  Gerolds  Sohn.  1857.     18  S.  Lex.  8.    (n.4Ngr.) 

[889]  Archiv  für  Kunde  Österreichischer  Geschichts-Quellen.  Herausgeg« 
voQ  der  zur  Pflege  vaterländ.  Geschichte  aufgestellten  Commission  der  kaiserL 
Aliademie  der  Wissenschaften.  XVIL  Bd.  (2  Hefte.)  XVIIL  Bd.  I.Heft. 
Wien,  (Gerolds  Sohn.  1856.  57.  inu.435  S.,  S.  1—218  m.  1  Steintaf.  lex.  8, 
(ä  Heft  D.  24  Ngr.) 

17.  Bd.    Inh. :    Einifre  Dorf- Weisthümer  (Ban-  nnd   Bergteidinge)  am  Mafireii. 


VonP.  Ritter  v.  Chlumecku  (S  1^112).    ~  Beitrag«  zur  Getcliichte  d«i  dentsclien  Or- 

Dr.  Iferia  DuHik  (113—29).  —    Bericht  des  Landethauptmanna  Sig- 


den»  in  Tyrol.    Von 


mund  von'Dletrichiteia  an  den  Erzhersog  Ferdinand  über  den  tJeberfall  zu  Scbladming 
tn  3.  Juli  1525.  Von  Jod.  Siiilt  (S.  131—48).  —  Geschieht«  der  Hernchaft  Wiadeck  nni 
im  Lande  ob  der  Eon«.  Von  JuL  Strnadt,  Mit  3  lithogr.  Taff.  (S.  149-207).  —  Die  Gra- 
fen TOB  Ffanaberg.  1.  Abth.  hi»  12S1  Van  Dr.  Karfm.  Tangi  (S.  209—64).  ^  Briefweeh« 
lel  des  Frbrn.  Sigitm.  von  Uerberttein  mit  d.  Herzog  Albrecht  v.  Preuiien.    Von  Jok, 


fVt£s  (S.  327—435).  —  18.  Bd.  1.  Heft:  Zar  tlavitchen  Runen^Krage  mitbefond  Rfiek- 
licht  auf  die  obotritiachen  Rnnen-AUerthiimer  «owie  auf  die  Glagolica  nnd  Kyrilica. 
All  ein  Beitrag  zor  cooparativen  germanitph  ilavischeii  Archäologie  entworfen  von  Dr. 
hn,J.Himu$  (S.  1—114).  —  Die  Grafen  v.  Pfannherg.  Von  Dr.  Kurlm.  Tamgi.  2.  Abth. 
(S.  115-218). 
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[9M]  fVotitenblätt.  Beilage  zam  Archiv  f.  Kirode  (»tierreiciliscbt  Gescbiehto- 
quelleo.  iierausg«g»  von  der  hi«tor.  Commtssioo  der  kais»  Akad«  d.  Wiss.  in 
Wien.  (7.)  Jahrg.  1857.  24  Mrn.  (Bog.)  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857. 
Lex.  8.    (n.;^Thlr.) 

|8tt!]  Fonted  rerum  audtrlacarum.  OesterreichfscheGeeehichCfl-Qaellen.  Her- 

ausgeg«  von  der  histor.  Commission  der  liaiserl.  Alcademie  der  Wisseoschafteo 
in  Wien.  2.  Abth. ;  Diplomataria  et  acta.  10.  u.  15^  Bd.  Wien,  (Gerolds 
Sohn.)  1857.    le>.  8.    (n.  a  Thlr.  6  Ngr.) 

10.  Bd.  Inh.:  Urkundenbncli  dea  Stiftet  Kloiterneubarg  hi%  zun  Ende  d«i  14.  Jahr- 
handerts.  Bearb.  von  weil.  Cborherrn  Dr.  Harttn,  Zeitig.  1.  Tbl.  LXVl  n.  480  8.  — 
15.  Bd.:  Ufkuodenbuch  %ur  Gevchicbte  Siebenburgeni.  t.  Tbl.,  entbalt.  Urknndea v. 
Kegettenbit  zum  Autgang  des  Arpaditcben  Mannitlammei  [13011.  Kearb.  n.  herausgep. 
von  Dir.  O.  />.  Teutsrh  u.  Geh.  Haut- Hof-  u.  Mtaati-Archivar  Fr»  Firnhuber,  LXXXIV 
«.  215  S.    (n.  t  Thlr.  6  Ngr.) 

[892]  Bericht  über  den  Fortgang  einiger  akademischer  Untern  eh  muDgen, 
namentlich  der  Monumenta  Habsburgicfa.  Von  Jos*  Chmel.  [Aas  den  Siizongs- 
ber.  1856  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]     Ebend.  1857.    64  8.  lex.  8.    (n,n.  10  Ngr.) 

(1$93]  Monumenta  Habsburgica.  Sammlung  von  Aclenstückten  u.  Briefen  zur 
Geschichte  d.  Hauses  Habsburg  in  dem  Zeiträume  von  1473  bis  1556.  Herausg. 
von  der  histor.  Commission  der  kaiserl.  Akademie  d.  Wissensrhaften  zu  Wien. 
2.  Abtb.  Kaiser  Karl  V.  u.  König  Philipp  IL  Aach  n.  d.  Tit. :  Actenstiicke  o. 
Briefe  zur  Geschichte  Kaiser  Karl  Y.  Aus  dem  k.  k.  Hof-<  u.  Staats-Archive  za 
Wien  mitgetheilt  von  Dr.  K,  Lant,  Einleitung  zum  1.  Bde»  Wien,  (Gerolds 
3ohn.)  1857.    XX  o.  283  S.  lex.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[8941  Die  älteste  Geschichte  des  baierisch-ösferreichischen  Volksstammes. 
Von  Dr.  A.  Prinzlnger,  Recbtsanw.  l.Thl.  Salzburg.  (Graz,  Ferstl.)  1856. 
YIl  a.  253  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

[895]  Oesterreiehiscbe  Geschichte  bis  zum  Ausgange  des  13.  Jahrhunderts. 
Von  Max  Bfldinger.  l.  Bd.  Leipzig,  Teubner.  1857.  Vi  u.  503  S.  gr.  S. 
(n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[896]  Gedrängte  Geschichte  des  Österreichischen  Kaiserstaates  bis  auf  die 
oeaeste  Zeit.  Zum  Gebrauehe  für  Realschalen  u.  Gymnasien.  Von  Joh.  Graf 
MaiÜth*  3.  umgearb.  Aufl.  Wien ,  Mayer  a.  Co.  1858.  IV  a.  240  S.  gr.  8. 
(n.  24  Ngr.) 

1897]    Oesterreiehiscbe  Vaterlandsgeschichte.    Für  Schule  u.  Haus  bearb.  von 
4k«  Spitzer,  Lahrer.  2.  rev.  Ausg.    Wien,  Sallmayer  u.  Co.  1857.    196  S.  S. 
(n.  12  Ngr.) 

[898]  Die  österreichische  Regentenhalle.  Blografien.  Von  Ottok.  LOTOns* 
Mit  37  Bildern.  (2  Lieff.)  Wien,  Tendier  u.  Co.  1857.  1.  Lief,  llt  u.  S.  1 
.-288.  gr.  16.  (n.  Thlr.  20  Ngr. :  geb.  n.  2  Tbk.  4  Ngr. ;  Pracht-Aasg. 
D.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[899]  Die  österreichischen  Regenten,  von  der  Gründang  der  Ostmark  bis  aaf 
die  neueste  Zeit.  (40  Portr.  in  Holzschn.  auf  einem  9'  langen  u.  5"  hoben 
Tableau.)  Ebend.  1857.  (In  16.-Carton.  n.  16Ngr.;  color.  In  engl.  Einb. 
16.-Carton.  n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

1900]  Die  österreichischen  Freiheitsbriefe.  Von  Jos.  Ghmel-  Wien»  Gerolds 
Sohn.  1857.    60  S.  lex.  8.     (n.  9  Ngr.) 

[90n  Ueber  die  Aechtheit  des  kleineren  österreiehischea  Freiheitsbriefes. 
VonDr.JuLFicker,  Prof.    Ebend.  1857.    SOS.  lex.  8.    (n.n.  5  Ngr.) 

No.  900  Q.  901- betenden  abg«draekt  ans  den  Sitzangaber.  18&7.  d.  k.  Ak«d*  d.  WUi. 

[902]  Die  Erwerbung  Oeslerreichs  durch  Oltokar  von  Böhmen.  Ein  Beitrag 
zur  Österreich.  Geschichte.  Von  OttOk*  Lorenz.  Ebend.  1857.  23  S.  gr.  8. 
(n.  7  Ngr.)  —  2.  umgearb.  Aufl.  Ebend.  1857.  IV  u.  34  S.  gr.  8. 
(0.  7  Ngr.) 
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[W]    Der  Aotheil  d«s  Osterreich.  Heriogf  f  riedächt  des  Slreitkeren  ao  der 

Abwehr  der  Moogolen  a.  seioe  Stellaog  la  Röoig  Bela  roa  Ungarn  in  der  Zeit  d. 

Hoogolenstormes.    Von  Ed*  JOS- Schwanuiiel.    Wien,  Gerolds  Sohn.  1957* 

38  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

No.  902  n.  903  am  der  Zeitschrift  £.  d.  otterr.  Gymnaiien  1857. 2.  n.  9.  Heft  beionderi 
ibgedrackt. 

[904]  Quellen  zur  Geschichte  des  Kaisers  BfaximiliaD  IT.  In  Archiven  ge- 
sammelt n.  erlttatert  von  H.  Koch.  Leipzig,  Voigt  u.  Günther.  1857.  VII  u. 
303  S.  gr.  lex.  8.    (o.  1  Tbir.  25  Ngr.) 

[905]  Wallenstein  u.  sein  leuter  Tag  in  Eger  von  Otto  Yikt.  Richter.  Mit  3 
artist.  Beilagen  u.  1  Grundrisse.  Wunsiedel,  Baumano.  1857.  143  S.  16. 
(20  Ngr.) 

[906]  Prinz  Engen  von  Savoyen.  Naeh  den  handschriftl.  Quellen  der  kaiserl. 
Archive  von  Alf  f.  Ameth.  1.  Bd.  (1663—1707.)  Hit  4  Portr.  o.  3  Schlacht^ 
planen.    Wien,  (Zamarski,  Oittmarsch  u.  Co.)  1857.    XIU  a.  494  S.  gr.  8. 

[907]  Erzherzog  Friedrich  Ton  Oesterreich  n.  sein  Anlheil  am  Kriegszage  io 
Syrien  im  J.  1840.  Aus  den  besten  Quellen  von  Jos.  Bergmann ,  Rath.  [Mit 
1  Medailien-Taf.1  (Abdruck  aus  dem  10.  Heft  der  ^»Medaillen  auf  berühmte  a. 
aosgexeichnete  Männer  des  österr.  Kaiserstaates  vom  16.  bis  zum  19.  Jahrb.*'] 
Wieo,  Tendier  n.  Co.  1857.    IV  n.  80  S.  hoch  4.    (n.  24  Ngr.) 

[908]  Biographisches  Lexikon  des  Kaiserth.  Oesterreich,  umfassend  dieLe* 
beosskizzen  der  denkwürdigen  Personen  des  Jahrh.  1750  bis  1850  im  Kaiser- 
Staate  u.  seinen  Kronländern  von  Dr.  Const.  y.  Wlirzbach.   9. 10.  Lief.  (2.  ThI. 

—  Cordova.)  —  11.— 14.  Lief.  (3.  Tbl.  1 —4.  Heft.  Coremans  —  Dombasle.) 
Wien,  Zamarski,  DIttmarsch  u.  Co.  1857.  58;  2.  Tbl.  8. 289— 464.  3.  ThI. 
S.  1-352.  gr.  8.    (ä  8  Ngr.) 

Aach  u.  d.  lit, :    Der  froste  osterreich.  Haasschats.    22.  2i->26. 90. 31.  Lief. 

[909]  Wiens  ältester  Plan.  Von  6eo.  Zappert.  Mit  1  lith.  Taf.  (in  4.)  [Aus 
den  Sitzungsber.  1856  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857. 
488.  Lex.  8.     (n.  12  Ngr.) 

Der  Stock  Im  Eisen  der  Stadt  Wien.    Von  Ur.  Fra,  Onger»    [Aus  den  Sitzongsber. 
1857  d.  k.  AkAÜ.  d.  Wiss.]    Ebend.  1857.    6  S.  lex.  8.    (n.  1  Agr.) 

[910]  Geschichte  des  regniirten  lateranenslschen  ChorherrenstifCes  des  heil. 
Angustin  zu  Beichersberg  in  Oberösterreich.  Von  Bern.  Appel,  Chorherr  n. 
Bibliothekar.  Linz,  (Haslinger.)  1857.  VII  u.  320  S.  gr.  8.  (n.  3  TbIr. 
10  Ngr.) 

[911]  Geschichte  der  Herrschaft  Wiodeck  u.  Schwertberg  im  Lande  ob  der 
Eons.  Von  JnL  Stmadt.  Mit  3  lith.  Taf.  [Aus  dem  Archiv  f.  Kunde  Öster- 
reich. Geschicbtsquellen.]  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857.  59  S.  Lex.  8. 
(0.  17  Ngr.) 

[912]  Beiträge  zur  Geschichte  der  Alpen- und  Donauländer.  IL  Bätienund 
Vindelicien  vor  ihrer  Eroberung  durch  die  Römer*  Von  Dr.  Frz.  Iwolf.  Gratz, 
(Perstlscbe  Bnchh.)  1857.    32  S.  gr.4. 

Beionders  abgedruckt  ans  d.  Jahresbericht  d.  st.  st.  Oberrealschole  sn  Grats. 

[913]  Mittbeilungen  des  historischen  Vereins  für  Steiermark.  Herausgeg. 
voo  dessen  Aasschosse.  7.  Heft.  Gratz,  (Hesse.)  1857.  IVii.268S.  m.  3 
SteinUL  o.  1  lith.  Kart«,  gr.  8.    (n.  1  TbIr.) 

lab.:  Vereinsangelegenheiten  (S.  1-48).  —  C.Tangl,  die Pettaner  Mark  (5.71—90)« 
Jo9,  Scheiger ,  über  Reinigung  der  AlterthUmer  ($.97  —  110).  R.  Knabh  epigrapbische 
Ksenrse  <S.  111—126).  —  K.  ff  Unhold^  üb.  den  Dichter  Graf  Hugo  von  Montfort  (S.  127 
-M).  De  FS.,  fiber  d.  Bmchstiick  einer  Handschrift  von  Philipps  Marienlebcn  (S.  ISI— 
M).  £d.  PraUbera,  archäologische  Beiträge  (S.  185^200).  Bericht  des  Landes-Archao. 
logen  C.  Haah  fib.  seine  Bereitung  des  Herzogthnms  Steiermark  im  Sommer  1856  (S.  201 

—  36  mit  1  mitteiaterl.  Arehttekturkarte).  Göth^  Anszüge  ans  den  Berichten  des  Hrn. 
Bezirkscorrespoodenten  u.  anderer  Vereinsmitglieder  (S.  237>-41).  D  e r  s. ,  Urknnden- 
reg««ten  f.  d.  Geschiente  von  Steiermark  t.  J.  1252  bis  zum  J.  1580.    Vortsetsnng  (S.  242 

-268). 
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|9I  4]  8.  lahresbericbt  über  den  Zn«tand  a.  das  Wirken  des  histor.  Vereios  für 
Steiermark  vom  1.  Mirz  1896  bis  letzten  März  1857.  Von  dem  Vereinsecrelfir 
Prof.  Dr.  Gdth.    Graz,  Tänzer.  1857.    40  8.  gr.  8. 

[915]  Handbuch  der  Geschichte  des  Herzogth.  Kärnthen  bis  zur  VereiDignog 
mit  den  Österreich.  Fürsteothümern.  Von  611.  Frbrn.  y.  Ankershofen.  2.  Bd. 
Auch  u.  d.  Tit. :  Haudbuch  der  Geschichte  des  Herzogth.  Karoten  bis  zur  Ver- 
einigung mit  den  Österreich.  Fürstentbümero.     l.Bd.  4.  Heft:  5.  Periode  976 

—  1122.  Klageofurt,  Leon.  1857.  III  u.  S.  573  — 795  u.  Regesten  u.  Ur- 
kunden 8.  57  —  64.   gr.8.     (24Ngr.) 

(916]  Handbuch  der  Geschichte  des  Herzogth.  K'ärnthen  In  Vereinigung  mit  d. 
Österreich.  Fürstentbümern.  Von  H.  Hermanil.  [Handbuch  der  Geschichte 
des  Herzogth.  Kärnten.    II.  Ablh.]    -3.  Bd. :  Geschichte  Kärntens  vom  J.  1780 

—  1835,  od.  der  neuesten  Zeit.  I.Heft.  Ebend.  1857.  llItt.371S.  gr.8. 
(lThlr.8Ngr.) 

[917]  Sitten ,  Bräuche  und  Meinungen  des  Tirolervoikes.  Gesammelt  n.  her- 
ausgeg.  von  IgB.  T.  Zittgerle.  Innsbruck,  Wagner.  1857.  XXI  Q.2I3S. 
gr.  8. 

[918]  Mythen  u.  Sagen  Tirols.  Gesammelt  o.  herausgeg.  von  J.  Hep.  Ritter 
V.  Alpenburg.  Mit  ein.  einleitenden  Vorw.  von  L.  Beckstein.  Zürich,  Meyer 
u.  Zellers  Verl.  1857.  ,  XII  u.  432  8.  m.  1  Holzschotaf.  gr.8.  (n.  2ThIr. 
20  Ngr.) 

[919]  Andreas  Hofer  u.  seine  Kampfgenossen  od.  die  Geschichte  Tirols  im  J. 
1809.  Nebst  ein.  Rückblick  anf  die  ältere  Geschichte  u.  ein.  gedrängten  Schil- 
derung von  Land  u.  Volk.  Nach  älteren  u.  neuereo-Quellen  f.  die  reifere  Jugend 
bearb.  von  C.  WeidlDger.  2.  Aufl.  Mit  9  color.  Stahlst.  Leipzig,  Teubaer. 
1858.    383  S.    8.     (1  Thlr.) 

[920]  Pamätky  archeologlck^  a  mistopisn^,  vydävan^  od  archaeol.  sboru  Mosea 

Kräl.  Cesk^ho  — Redactor/iTar. /7ai^.Za/;.  DiluII.  seSit5a6.  VPraze.  1857. 

8. 193  — 280  m.  6  Tafeln,  gr.  4. 

Archäolog.  n.  topograph.  Denkwürdigkeiten,  heramgeg.  vom  archaolog.  Vereine  det 
k.  böhm.  Mnseunii  u.  a.  w.    Kedactcurt  A.  Wlaä.  Zup,    2.  TU.    5.  a.  6«  Heft.    Prag. 

[921]     Dw^  Kronyky,  prwnj  o  Stylfr jrdowi ,  drühi  o  Synu  geho  Bruncwjkowj, 

Knjietech  Ceskych.    W  Skalicy ,  pismem  fr.  X.  Skarnycla  Synu.  1857.    40  &• 

gr.  8. 

Zwei  Chroniken,  die  erate  Ton  Stilfried,  die  aweite  von  aeinem  Sohne  Brnnswik, 
caechiachen  Fürsten.    Skalitz,  Skarnitzel  Söhne.  1857. 

[922]  Zur  Kritik  allboehmischer  Geschichte.  Von  Dr.  Maz  Bfidinger. 
[Abgedr.  aus  der  Zeilschr.  f.  d.  österr.  Gymnasien.  1857.  Heft  VII.]  Wien, 
Gerolds  Sohn.  1857.    30  S.  gr.  8.     (o.  7Ngr.) 

[9231  Geschichte  von  Böhmen.  GrÖsstentheils  nach  Urkunden  o.  Hand- 
scbrilten.  Von  Fn.  Palacky.  4.  Bd.  Das  Zeitalter  Georgs  v.  Podl^brad. 
1.  Abth.  Die  Zeit  von  1439  bis  zu  K.  Ladislaws  Tode  1457.  Prag,  Tempsky. 
1857.    VIII  u.  544 S.  gr.8.    (n.  1  Thlr.  24 Ngr.) 

Auch  in  böhmischer  Sprache  u.  d.  Titel:  Dcjiny  narodo  Ceikeho  t  Cechach  a  w 
Morawe  die  puvodnich  pranienuv  vypravuje  Frunt.  Patachjf,  Dil  IV.  Ceatka  1.  Od 
roku  1439  do  1457  cili  do  nuw  krale  LadiaUwa.  V  Praze.  1851.    VIII  n.  476  8.  gr.  8. 

[9!24]  Geschichte  Böhmens  in  einer  Reihe  zusammenhängender  Enäbluogen 
dargestellt  von  Bern.  Scheinpflag.  (in  3  Heften.)  1.  u.  2.  Helt.  Prug,  Do- 
minicas. 1857.    S.  1  —  19V.  gr.  8.     (ä  n.  15  Ngr.) 

[925]  Böhmen  u.  Mähren  im  Zeitalter  der  Reformation.  Von  int.  Glndeiy- 
1.  (Abth.)  Auch  u.  d.  Tit.:  Geschiebte  der  böhmischen  Brüder.  2.  Bd. 
2  Hälften.  Prag,  Bellmann.  1857.  1.  Hälfte  S.  1  —  224.  Lex.  8.  (h  Bd. 
n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

(926]  Geschichte  der  Studien-,  Schul-  u.  Erziehuogs- Anstalten  in  Mähren 
u.  Oesterreichisch- Schlesien,   insbesond.  der  Olmützer  Universität  io  den 
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neaeren  Zeiten.  Yondird'Elfart,  k.  k.  Fioaotttth.  Brioo,  (Kitsch  a.  Grosse.) 

1857.  XXXXVIII  u.  492  S.    gr.  8.    (n.o.  1  Thir.  25  Ngr.)  , 

[9271  Pamätliy  bradu,  m^sta  a  panstvi  Nachoda»  i  vlastniiiav  jeho.  Sepsal 
Jos.  Hysl.  LndOVik.    Dil.  I.    Y  Hradci  &rilov6.  1857.    8  a.  343  8.  gr.  8.     • 

Denk«tiidigk«itcn  d«r  Borg,  Slftit  v,  HernclMft  Kaclwid  Uh  ibrer  B«tifcMr.  Ver« 
fmst  von  Jos.  Bfysl,  iMäooik,    1.  Thl.    KöniKsgriitz. 

(928]  I>enl(boch  der  ADwesenheit  Alierliöclistibrer  Majestäten  Frans  iosepll 
u.  Elisabeth  im  Herzoglh.  Krain.  Vou  Ethbin  H.  Costa.  Secr.  d.  bist.  Vereins 
f.  Krain  u.  s.  w.  Lsibacb,  v.  Kleinmayr  u.  Bamberg.  1857.  140  u.  LXXI  S. 
gr.8.     (n.  ITblr.  lONgr.) 

[929]  Arkiv  za  povjestnicu  jugoslavensu.  Knijga  IV.  Uredio  lüan  HukuU 
Sakeiruki.     U  Zagrebu,  Gaj.  1857.     VlII  a.  424  S.  m.  3  lith.  Taff.    gr.  8. 

Archiv  f.  tiidtUwitciie  Geschichte.  4.  Bach.  Heranigcg.  von  Jo,'Kvk,  SakcMiki* 
Verlag  der  Gesellsch.  f.  lüdslavische  Oetch.  u.  Archäologie.    Agran,  Gai.  1857. 

[930]  Degli  stndi  sul  Friuli.  Di  Gius.  Talentinelli.  [Aus  den  Abhandlun- 
gen der  königl.  böhm.  Ges.  der  Wiss.  V.Folge.  9.  Bd. abgedr.]  Praga.  (Mo- 
naco, Franz.)  1 850.    23S.  gr.  4.     (n.  UNgr.) 

[931]  Magyar  tdrt^nelmi  Ur,  A  tört^neti  kutfök  ismer^enek  elömozditäsira 
kiadja  a  tnagyar  todominyos  Akademia  tört^nelmi  bisottmäaya. .  IJarmodIk 
köret.    Pesten.  1857.    264 S.  gr.8. 

Magazin  für  ungar.  Geechichte.  Zor  Beförderung  der  hictor«  ^^nellenkeantniii 
heranageg.  vom  hittor.  AuMchost  der  angar.  Akad.  d.  Wiaaenschaftea.    3.  Bd.    Pesth. 

[932]  De  Ungaroram  es  Lebedia  et  Atelcniu  demigratione  primisque  Francos 
inter  et  illos  foederibos  et  bellis.  Diss.  inaug.  quam  scr.  Jos.  KOBIpor«  Mo« 
nasterii,  (Cazin).  1857.    IV  u.  51  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[933]  Hunyadiak  hora  Magyarorszägon.  IrlaGröfTeloki  Jozsef.  12.k<)tet. 
Pesten,  Emich.  1857.    499  $.  m.  3  lith.  Taff.   gr.8. 

Oai  Zeitalter  der  Hiinyaden  in  Ungarn.    Von  Graf  Jo$.  TeieU,   12.  Bd.. 

[934]  DQe  Krilovstvi  ubersk<^ho  za  panoväni  Ferdlnanda  f.,  opisat  krabi 
Tilem.  SlftVaU  r~  vydal  Jos.  Jirelek.  Svazek  I.  Od  l^a  1526  —  1546.  Ve 
Vidni,  Fr.  Manz.  1857.    X  u.  161  S.   gr.  8. 

Geschichte  der  Königreiche  Ungarn  unter  der  Regierung  Ferdinande  1.  vom  Grafen 
Wilb.  Slavata.  Ana  d.  Handschr.  des  Nenhanser  Archiva  heraatgeg.  yrou  Jot,  Jirettk» 
1.  Bd.    Von  J.  1526  ~  13«6.    Wien. 

(935|  Rritikai  fejtezet^ek  M4ramaros  megye  tört^net^bez.  Elöterjesitette 
Wenzel GuSZtav.    Pest,  Emich.  1857.    89 S.    gr.8. 

Kritische  Erorterangen  zur  Geschichte  des  Marmaroscher  Comitats.  Von  Oust, 
WenztL    Separatabdr.  ans  d.  Intelligenzhiatt  der  nngar.  Akademie. 

[936]  Szekszärder  Alterthümer.  Vorlesung  von  Dir.  A.  ?.  Kubiuyi.  Pest, 
(Räth).  1857.    41  S.  m.  4  Steintaf.   Imp.  4.    (n.o.  1  ThIr.) 

[937]     Magyarorszig  csalädai  czimerekkel  ös  leszarmazAsi  labbläkkal.    Irta 

kagj  IvilL.     Szerkeszti  ^s  kiadja  Friebeis*  Isivän,      I  —  IV.  fuzet.    A  — 

fienyovszky.    Pest.  1857.    IVu.  S.  1—311.  gr.8. 

^Die  Familien  Ungarns^  mit  ihren  Wappen  n.  Stammtafeln.    Von  iv.  JHugjf»    Redig, 
u.  Iieraasgeg.  von  Steph.  FrUbeiti, 

[938]  Die  Rundreise  Ailerhöchstihrer  kaiserl.  kön.  Majestäten  in  Ungarn. 
Aus  eigener  Anschauung  und  nach  authent.  Quellen  ausammengestellt  von  H* 
Goldsdaeider,  Redactenr der Arader Zeitung.    Arad.  1857.    160 S.   gr.8. 

[939]  Die  Colonien  u.  militärischen  Standlager  der  Römer  in  Dacien  im  heuti- 
gen Siebenbürgen.  Von  M.  J.  Ackner.  [Aus  d.  Jahrbuche  d.  2.  Bds.  der  k.  k. 
Central- Commlssion  zor  Erforschung  u.  Erhaltung  der  Baudenkmale  abgedr.] 
Wien,  (Braumüllers  Sort.)  1857.    38  8.  Imp.  4.    (n.  16  Ngr.)  , 

Uebar  einige  merkwürdige  Volkssagen  der  Romanen.  Sjrivestergabe  von  J»  C, 
ScAK//er,  Schidrath.    Uerma^Mtait,  Steiabaiuen.  ft85T.    22  8.  gr..S.    (5  Ngr.) 

1858.    I.  16 
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•  :.Bayertt.    Württemberg.    Baden. 

[940]  AbslammaDg,  Ursitz  u.  ITteste  Geschichte  der  Bai  waren.  Pestgabe  zur 
7«  Skkularfeier  der  GrüadaQg  der  ftaupl^  a,  Besidenzstadt  Munebeo  von  Dr. 
E.  Alt  ftaltzmann.    MüncbcD,  Franz.  1857.     112S.  gr.8.     (ISNgr.) 

[944]  DieHerkooft  der  Bayern  von  den  Markomannen  gegen  die  bisherigen 
BIuthmassuDgen  bewiesen  von  Dr.  K.  ZenSS.  ^^ene  mit  ein.  Lebensabrisse  des 
Tfs.  verm.  Ansg.    München,  Franz.  1857.    XXXVil  o.  76  S.  gr.  8.   (15Ngr.) 

|942]  Zur  Kritik  altbaierischer  Geschichte.  Von  Dr.  ^ax  Bfldinger.  [Aus 
den  Silzungsber.  1857  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.]  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857. 
27  8.  Lex.  8.     (n.n.  5  Ngr.) 

(943]  Geschichte  Bayerns  von  der  frühesten  bis  auf  unsere  Zeit,  f.  Schule  u. 
Haus  bearb.  von  Seb*  Mntzl,  Studienrect.,  Gymn.  a.  Prof.  u.  K.  Kugler, 
Gymn.-Prof.    Regensborg,  Manz.  1857.    XVI  n.  368  S.  gr.  8.     (1  Thir.) 

[944]  Die  allgefeyerte  Dynastie  des  Babo  von  Abensberg;  in  ihrer  Abkuoft, 
Verzweigung  u.  Gesammlgenossenschafl  in  Bayern  o.  Oesterreich.  Aus  den 
bisher  gesammelten  CJeberlieferungen;  im  ungleich  weitern  u.  höhern  Bereich 
aber,  aus  bisher  nicht  gekannten  Quellen,  kritisch  aufgefasst  u.  collur- 
geschichtlich  dargestellt  von  J.  E.  Bitter  V-  Kocb-Sternfeld.  Begensborg, 
Manz,  1857. .  XiV  u.  131  S.  gr.  4.     (n.  263/,  Ngr.) 

[945]  Aiterthfimer  u.  Kunstdenkmale  d.  bayerischen  Herrscher-Hauses. 
Herausgeg.  anf  Befehl  Sr.  Maj.  d.  Königs  Maiimilian  U.  von  C.  M.  Frbr.  y.  ire- 
tiü,  Kämmerer  u.  weil.  geh.  Bath.  3.  Lief.  Mönchen,  (liL-artist.  Anslall.) 
1857.  12S.  miteingedr.  Holzschn«,  5  Steintaf.  u.  t  Photographie^  Imp.Fot. 
(k  D.n.  12  ThIr.) 

[946]  Ludwig  der  Strenge,  Herzog  von  Bayern,  Pfalzgraf  bei  Bhein.  Ein 
Beitrag  zur  Aufhellung  der  inneren  Verhllltnisse  Deotschlands  im  13.  Jahrh. 
von  geh.  Haus-  Archivar  Prof.  Dr.  J.  M.  SSlth  Nürnberg,  v.  Ebners  Verl. 
1857.    V11IU.119S.  Lex.8.    (22V2Ngr.) 

1947]    Lebensbilder  ans  der  Gescltiebte  Bayerns  u.  seiner  Fürsten.    Der  valer- 
Ünd.  Jugend  u.  dem  Volke  vorgeführt  von  H.  Frz.  Blüg  u.  Dr.  L.  Lang.    3.  S. 
11. 12.Bdchn.    Augsburg,  Schmids Verl.  1857.    gr.  12.     (äl2NgrJ 

lab«  3.  Bdchn. :  Heinrich  d«r  Löwe,  Httrsojr  von  Bnyern  q.  S«chfea.  Hjktoriftclie 
DArttaUuDg  von  Frz.  Af.  ffrug.  Mit  4  Illoatr.  in  Holzichp.  (228  8.)  -<  8.  Bdcbn.:  Pater 
Timothens.  Eine  hittor.  Erzüliiiinc- aus  der  Zeit  der  Reformation  [1508 ..- 15791.  Von 
Dr.  L.  Lang.  Mit4  1ilufttr.  (Vll  u.  272  S.)  —  11.  Bdchn.:  Die  Bruder  Hämnerlein. 
fitsäklon«  «ut  ier  Zeit  derOhiirfrirsten  Karl  Albert  Vll.,  Maiiiiniiiaa  111.  u.  Karl  Theo- 
dor  voB  Dr.  L,  Ltmg,  Mit  4  Uluttr.  (Vll  tt.  248  S.)  —  12.  Bdclin.:  Die  Zeit  Köaig 
Max  Josephe  I.    GeschichtL  Darttelinnb'  voii  Dr.  L.  Lang,  Mit  4  lUuttr.  (VI  n.  242  S.) 

f948]  Charakterzüge  u.  Anekdoten  als  Bilder  der  Güte  u.  Wohltbätigkeitaos 
dem  Leben  Maximilian  Joseph  1.,  Königs  v.  Bayern.  Ein  bayer.  Volksbuch. 
2.  Aufl.,  durcbges.,  verm.  u.  mit  einer  geschichtl.  Schilderung:  ,,  Das  beste 
Herz,'<<  eiogeleitetvonF.  AKj9rt/(*A6rau.  Mit  1  Titel kpfr.  München,  Fleisch- 
mann.  1857.    Xu.290S.  gr*8.     (n.  20  Ngr.) 

[949]  Oberbayerisches  Archiv  f.  vaterländische  Geschichte,  beransgeg.  von 
dem  histor.  Vereine  von  u.  für  Oberbayern.  16.  Bd.  l.u.2.  Heft.  Möncheo, 
(franz.)  185ö.    S.  1  —224  m.  1  Steintaf.    gr.  8.     (ä  Heftn.  14 Ngr.) 

inli. :  Die  Maxirainer.  Eine  liistnritcli-genealog.  Abhandlung  von  Profeicor  Dr. 
Thd.  IViedemunn.  Urgeachicbte.  WiHielm  1.  in  leinea  Nacblcommen.  Die  Maxiraiaer 
alt  Reformatoren  (S.  3  —  111}.  Drei  rcimiicbe  Denkmäler  im  Ic.  Landgerichte  Ingolstadt. 
Vom  qu.  Qymnasialprof.  Dr.  Jos.  v.  Hrfner  (S.  112).  —  Uebersicht  der  einzig  beateben- 
deo«  vollatandigen  .Incnnabeln-Sammlaag  der  Lithographie  aad  der  übrigen  Seae- 
felderacben  Erfindungen,  ala  Metallographie,  Papyrographie,  Rapieratereotjpen 
und  Oeliremälde-Dmck  (ohne  Preaae).  Mit  einem  Vorwort  begleitet  voa  Fvz.  M.  FertMit 
Prof.  Mit  1  Taf.  Abbildd.  der  aeltenateo  litbograpb.  Inevoabelnin  qa.  Fol.  (S.  il&<- 
203).  Bericht  iib.  die  Entdeckung  von  Grandmanern  einea  romiachen  Gebäudea  bei  Bolz- 
liausen  in  d.  Pfarrei  Vachendorf,  konigl.  Landger.  Trannatein.  Von  Dr.  Jtf.  A.  ^ügeK 
qniear.  Pfarref  sn  Grabenatätt  (S.  204  _  208).  Kud.  Volkart  von  Heringan,  der  Theo!, 
n.  Arznei  Dr. ,  Dechant  bei  St.  Peter  in  München.  Von  Em.  Geia  (S.  209  —  18).  Er- 
ginzungeti  nnd  Bericbtignngen  zur  Reih enfnljfe  der  Aebte  dea  Kloitert  RoCt  nebat  der 
Reihenfolge  der  Prioren  dteaea-Kloatert.    Von  ebendema.  ('S.  219  -^  K4). 
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[950]  )9k  Jahresbericht  d.  historiscbeii  Vereines  voD  «•  f«r  OJ^rba^rciTi-  F«f 
d.  J»  18^  Srsuttet  io  der  JPleDarversfininiDnK  am.  1  •  April  1857.  durch  den  U 
y^eiosvoriUfid»  iluiist«-iU  Fr.  flekt  Gral  H«ldt.  Mäncben,  (Frani.)  18574 
lüOS.  gr.8.    (d.  lONgr.) 

(95 i]  Verhandlangen  des  historischen  Vereins  fitr  NIederbajerb.  4.  Bd. 
4Herteu.  5.  Bd.  l.u.  2.Heft.  Laodsbut,  Thomano.  1855—57.  4.  £(d.  240S, 

a.5.Bd.S.  1— 190ni.  ITab.tt.lüSteintaf.  gr.8.    (kHeftllt/tOfgr.) 

* 

[952]  Vethaodtangen  des  bistor.  Vereines  von  Oberfifalz  u*  Begensbarg. 
)7.  Bd.  der  gesammten  Verhandli.  n.  9.  Bd.  der  neuen  Folge.  Ilit4  lilbogr. 
Tafeln.    Begensburg.  1856.    498  S.  gr.  8. 

Inh.:  Le^ea««kizxe  des  grotftk.  Meckl.  Schwer,  geh.  Leftttionirathet  Chr.  GH. 
Gumpelshaimer  in  Regembarg.  Voo  ehr*  L,  Bötntr  (S<  I  — 23>.  J.  ßf,  Obtrmayr^ 
•prachlieher  Beweit  der  Stammverwandticbaft  der  Germanen  n.  der  Gallier  (Kelten) 
Bit  beaond.  Riick«tcbt  auf  Bajrern  (S.  25  *-  4fi).  Jos,  Hud,  Schuearraft  Erkläruiig  4et 
Intchrift  der  alten  Glocke  in  Bruckbach  (S.  47  —  64  m.  1  Fartim.).  fy.  Jirfnner^ 
Hchäffer,  Versiicb*  einer  Getchiohte  des  Landgerichtabextrkes  Weiden  (S.  65'— 291). 
Kannevart.  Alttleatacfaea  Rittergedicbt  des  13.  Jahrb.,  verfaaat  von  Uolrich  von  Tür«' 
beim.  Nabbnrger  Brncbitücke.  Bearb.  von  Dr.  K.  Roth  in  München  (8.293—436). 
Jiik.  Erbt  Getebichte  des  Landsassengutes  Ueimbof  in  d.  Öberpfals  (S.  437  —  S4). 

[953]  Geschichte  des  Hochstiftes  u.  der  Stadt  EicbstHdt.  Ein  Versuch  von 
Jol.  Sax,  Rentbeamteo.  (lo  6  Lleif.}  1.  —  4.  Lief.  Nürnberg,  J.  L.  Scbmids 
Verl.  1857.    XII  u.  S.  1  —  384.  gr.  8.    (k  n.  10  Ngr.) 

[954]  '  OertlicblTeiten  d.  Bisthumes  Freising,  aus  Kozroh's  Handschrift  Xu 
ganzen  Sätzen  ausgehoben  von  Dr.  K.  Roth.  III.  Drittel.  836—1039.  München, 
FiDsterlin.  1857«    XXXVI  u.  S.  247-^325.  8.    (o.  20  Ngr.) 

*  •  • 

[955]  Die  Kriegszäge  der  Nürnberger  nach  Lichtenberg  u.  nach  Ungarn.  Zwei 
Monographien  aus  der  Kriegs-  u.  Sittengeschichte  des  15.  Jahrb.  Nach  band- 
scfariftl.  Quellen  bearb.  von  Frz.  Frhr.  t.  Soden,  Major  a.  D.  Mit  1  Ansicht» 
Nürnberg,  Reckoagel.  1857.    35  S.   8.     (n.  5  Ngr.) 

[956]  Geschichte  u.  Beschreibung  d.  Schlosses  Banz  in  Bayerns  Oberfranken. 
Von  Or.  G.  Theodori,  Kanzleiralb.  Mit  mehreren  Stahlst.  2.  sehr  venu.  u. 
verb.Aufl.    Miinchen,  Franz.  1857.    VII  u.  70S.  gr.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[957]  Die  Römer-Villa  zo  Westenhofen.  Eine  Monographie  entb.  a.  Abbildd4 
d.  Mosaikbodeuain  Farbendr.,  b.  Grundriss  der  Villa  u.  Speeialkürtchen..  IngoU 
sudt.  (Nüurnberg,  Lotzbeek.)  1857.  2  Taf.  m.  TBL  Teit  in  deutseher  ik 
latelo.  Sprache.    Imp.  Fol.    (n.  3  Thir.) 

[958]  Württeeobergiscbe  Jahrbücher  f.  vaterländische  Geschichte,  Geographie, 
Statistik  u.  Topographie.  Herausgeg.  von  dem  köoigl.  slatistisch-lopograph. 
Bureau.  Jahrg.  1856.  1.  Heft.  Mit  1  Lith.  Stuttgart,  F.  Köhler.  III  u. 
236  S.   gr.8.     (u.  28  Ngr.) 

[959]  Dr.  J.  C,  VOn  Pflsters,  weil.  Gener.  Superint.,  Geschichte  der  Ver-« 
fassuDg  des  Wirlembergischen  Hauses  u.  Landes.  Aus  dessen  hinterlassenen 
Papieren  bearb.  von  Dr.  C.  Jäger y  Pfr.  Neue  wohlfeile  Ausg.  Heilbronn, 
Undherr.  1857.    VIII  u.  578  S.  gr.  8.     (25  Ngr.) 

[960]  Geschichte^on  Hohentwiel.  Von  K.  V.  Härtens,  Generalmajor.  Her- 
ausgeg. unter  Vermittelung  d.  konigl.  statistisch^topograph.  Bureaus.  Mit  1 
Ansicht  von  Hobentwtel.  Stuttgart,  Metzler.  1857.  VIII  n.  267  S<  gr.  8. 
(n.  1  ThIr.  6  Ngr.) 

[961]  AttsOog  auf  die  obere  Albe:  Rottweil  „ab  aris;<*  Lupferberg  „Lupe- 
danum;**  Conzenberg  „TransitusContiensis.**  Zweiter  Nachtrag  zu  Colonia 
Sumlocenne.  Von  v.  J&nmann,  Domdekan.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert. 
1857.    40  S.   Lex.  8.    (6  Ngr.) 

[962]  Verhandlungen  des  Vereins  J*.  Kunst  u.  Aiterthum  in  Ulm  u.  Ober« 
Schwaben.  11.  Bericht.  Der  grössern  Hefte  7.  Folge.  Mit  4Kunslbiiktteru« 
Ulm,  (Stettin.)  1857.    44  S.  gr.8.     (n.  2  Thlr.  5  Ngr.)  -,      • 
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[963J    ZeftsehHfl  des  historischen  Vereins  für  das  wirtembergisehe  Fraolten. 

4.  Bd:  1.  Heft.    Mit  1  Abbild.    Jahrg.  1856.    Heraosgeg;  ton  0,  Sehönkutk, 

Vit,  EttEdelängen,  d.  Z.  YorsUod  d.  Vereins«    Mergentheim«  (Slattgart,  Fr. 

Köhler.)  1857.     166  S.   gr.8. 

Inb.:  O.  Sehönhuibt  Bi>ck»berg  and  der  Schluyfergrnnd  (S.  i  — 68).  Den., 
Heiarich  v.  Hahenlolie,  Hochraeitter  des  deutschea  Ordeni  (S.  69  —  78}."  M.  SrA/ir, 
Celtiich  und  Oermaniteh  (S.  79  — 82).  Hm.  Bauer ,  AUiiohe«lcHi«  :(S.  82  — 88).  Af. 
Hchlit ,  Edelilager  Dorfordnong  (&.  89  —  10t).  O*  SckötUtttth^  da«  GameinbfiehUia  tob 
Hachtel  vom  J.  1501  (8.105—199).  Volt^  das  Vornebmtte  u.  NnUlichtte  ans  den 
JUtbaprotokallan  der  ReicbsiUdt  Hall  XS.  109  -«  HS).  O.  Sckömhuik,  di»  Aacbhanser 
Urkunde  vom  J.  J194  (S.  116  —  18).  H.  Hauer  ^  zwölf  UrkuBdenexcer|ite  (S.  118  —  21). 
Mauch,  Beicbreibung  d«a  Wappen«  der  Herren  von  Limpnrg  (S.  122  —  34).  O,  Schön- 
huth ,  einige  Ausgrabungen  bei  Edelfingen  fS.  134  f.).  Statiititcbet  u.  Topographisches 
von  jy.  Bauer  und  O.  Sch'önhuth  (8. 136—43).  Nacbfcrige  a.  BemeckungeA  (8. 144-47). 
Bttcberaaxeigen  (8. 148  —  152).    Chronik  dea  Verein»  (S>  153  —  66). 

[964J  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins.  Herausgegeben  von 
dem  Landesarchive  zu  Karlsruhe ,  durch  den  Dir.  desselben  /*.  /.  Mom, 
9.  Bd.  (4Uene.)  Karlsruhe,  Braun.  1857.  IV  u.  519  8.  gr.8.  (n.  IThir. 
20  Ngr.) 

Inh.:  BQrgerannabme  vom  13. — ^8.  Jabrb.  in  Rbeinpreüsien,  Heiien,  RayerB« 
KlaasB,  Scbweis,  \l  irtemberg  u.  Baden  (8.1  —  71).  Urkandenarcbiv  des  Klonten 
Lichtentbai,  vom  14  Jahrb.  (S.  72  — 105).  Urkunden  u.  Regelte  zur  Geschichte  der 
Stadt  Viliingen  (S.  106  — 28).  lieber  die  Waldmarken,  vom  13.  — 16.  Jahrfa.  in  der 
Schweiz,  Baden,  Bayern  u.  Hessen  (8.  129  —  59).  Urkunden  und  Ausauge  über  Klsais 
und  Lotbringen,  vom  13.— 16.  Jahrb.  (8.  160  —  95).  Urkandenarcbiv  des  Klosters  Lich- 
tentbal,  U.  Jahrb.  (8  195  —  230).  Urkunden  u.  Regesten  sur  Geschichte  der  Stadt 
Villingen,  vom  14.  — 16.  Jahrb.  (S.  230  — 56).  Finanzwesen  vom  13.  bis  16.  Jahrh.  ia 
der  Schweiz,  Baden.  Elsass  n.  Bayern  (8.  257—306).  Zur  Gelehrten,  u.  Schnigeschichte 
vom  14.  bis  17.  Jahrb.  (8.  306  —  11).  Regesten  itber  Naasauische  Klöster  vom  14.  bis  17. 
Jahrb.  (S.  811  —  17).  Nekrologiiim  von  Weissenau  (S.  3l7  —  26).  Urkundenarchiv  tob 
Herren-Alb,    14.  Jahrh.  (8.  327  —  43).    Urkundenarcbiv  von  Ucbteathal,   14.  Jahrh. 

iS.  343  —  57).  Urkunden  und  Regesten  zur  Geschichte  der  Stadt  Villingen,  13.  bis  15. 
labrb.  (S.  358  —  84).  Verbreitung  des  landsässignn  Adels  am  Oberrbein  vom  13.  —  17. 
Jahrb.  in  Baden,  J^Ilsass,  Kayern  u.  Hessen  (S  385  —  406).  Finanzwesen  vom  13.  — 15. 
Jahrh.  in  der  Schweiz,  Baden,  Bayern,  Hessen  u.  Rheinpreuasen  (S.  406  —  23)  BeitrsB« 
sur  Kunstgeschicbte  in  Baden,  Elsass  u.  Bayern  (8.423  —  36).  Urkundenarchiv  des 
Klostera  Herrenalb,  14.  Jahrb.  (8.437  —  61).  Urkundenarcbiv  von  Lichtenthai,  14. 
Jahrb.  (S.  451  —  63).  Urkunden  und  Regesten  zur  Geschirbte  der  Stadt  VilliageR, 
13. —  15  Jahrb.  (S.  463  —  81).  Wennethaler  Urkunden  des  18.  Jabrh.  (8.481-9S). 
Notizen  zur  Weingescbicbte  (8.  494  f-).    Register  (8.  496  —  519). 

[965]  Geschichte  des  Klcttgaues  im  Umriss  his  zum  Abschiuss  der  Refor- 
mation. Nach  den  Quellen  dargestellt  von  Dr.  Ht.  WuiRftr.  Hamburg}  0. 
Meissner.  1857.    VIu.l26S.   gr.8.    (22VsNgr.) 

^  [966]  Geschichte  der  Stadt  u.  Universität  Freiburg  im  Breisgau.  Von  Dr.  H. 
Schreiber,  l.— -4.  Tbl.  Mit3Reilagenu.  6  liih.  Blättern.  Frei  bürg  im  Br., 
Wangler.  1857.  Vlllu.112,  Xu.246,  Vlilu.287,  VlilQ.410S.  gr.8. 
(ä  n.  28  Ngr.) 

t967]  Freiburgs  gesellschartlicbe,  theatralische  u.  musikalische  Institute  o. 
Jnterhaltungen  u.  deren  Entwickelung  vom  J.  1770  bis  zur  GegenwarL  Ein 
Beitrag  zur  Culturgescbichte  Söddeutscblands  von  J.  B.  Trenkie.  Freiburg  Im 
Br. ,  Wangler.  1856.    XI  u.  187  S.   gr.  8.     (25  Ngr.) 

Beschreibung  der  Bernbarduskirrhe ,  der  Grossb.  Scblosakirche  n.  kathol.  Stadt- 
pfarrkircbe  in  Rastatt,  nebst  ein.  Darstellung  des  Todes  d.  Markgr.  Ludwig  Wilhcl« 
von  Baden  u.  dessen  Beiaetzongsfeierlicbkeiten  in  Baden.  Ein  Andenken  an  die  GniBd- 
Bteinlegung  der  katb.  Pfarrkirehe  in  RasUtt  im  J.  1756.  Rastatt,  (Hanemana.)  1857. 
IV  n.  46  8.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[968]  Die  Bergruine  Steinsberg  bei  Weiler  unfern  der  Amtestadt  Sinsheim  im 
Unter-Rheinkreise  d.  Grossherzogth.  Baden.  Beschreibung  u.  Geschichte  voo 
K*  Wilhelmi,  Decan  u.  Stadtpfarrer  zu  Sinsheim.  Nach  dem  Tode  des  Vfs. 
herausgeg.  von  Dr.  R,  Klunsnnger.  Mit  1  Situationsplane  der  Burg,  1  Durch* 
schnitte  d.  Thurmes,  1  Grundrisse  d.  Geschosses  II,  1  Grundrisse  derPlate- 
Forme  u.  ein.  Darstellung  von  55  Arten  von  Steinmetzzeicben  an  den  Raineo 
(auf2Steintaf.)  Heidelberg.  (Stuttgart,  Sennewald.  1857.  VIu.  45S.  Fol. 
(n.  18  Ngr.) 
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Hesse D.    Nassau.    RbeialaQde.  "* 

(9G9]  Zeitschrift  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  n.  Laodeskaocle.  7.  Bd. 
1.  o.  2.  Heft.    Kassel,  Bohn«.  1857.    S.  !  —  192.  gr.  8.    (k  n.  15  Ngr.) 

[970]  Zur  Geschichte  der  franiösischen  Colonien  in  Hessen  •  Cassel. 
Von  Chr.  ¥.  Rommel,  SUaU-Rath.  Cassel,  Boho^.  1857.  106  8.  gr.  9. 
(n.  15  Ngr.) 

[971]    Beiträge  tur  Geschichte  d.  vormal.  Förstenthums  Pnida,  neb^t  einer 
Beschreibung  des  alten  Bnchenlandes  nach  seiner  Gaueintbeilung.    Von  Jos. ' 
Goessmani,  Landesgerichtsrath.  Mit  1  Abbild,  der  vorm.  Haupt- u.  Residena- 
sudt  Fulda  u.  1  genealog.  Tab.    Fulda,  Müller.  1857.    VIII  u.  408  S.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[972]  Archiv  für  hessisehe  Geschichte  n.  Alterthumskunde.  Heraasgeg.  a«s 
den  Schriften  des  histor.  Vereins  f.  dasOrosshertogth.  Hessen  von  Archivdir. 
L.Baur,  8.  Bd.  S.Heft.  Mit  mehr.  Lith.  Darmstadt,  (Jonghans.)  1856. 
V  u.  S.  379  —  576.    gr.8.     (a  Heft 20 Ngr.) 

(9731  Geschichte  der  Stadt  u.  Burg  Friedberg  in  der  Wetterau.  Von  Fh. 
Dieffenbach.  Nebst  4  lith.  Skizzen.  Darmstadt,  (Jonghaus.)  1857.  IV  n. 
357  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[974]  Bilder  aus  der  Mainzer  Geschichte.  Aneinandersereiht  in  ein.  lieber- 
blick  der  Geschichte  der  Erzbisrhöfe  von  Mainz.  Von  Dr.  J.  H.  Hennes.  Mainz, 
Kirchbeim.  1857.     VIII  u.  384  S.  gr.  16.     (n.  1  Thlr.) 

Schildernng  der  Pulverexploiion  zu  Mainz  am  18.  Noir.  1857  n.  die  Verpfliciltung 
DeoUchlands  dieaem  Ungliicke  gegenüber  von  J.  B,  Mathieux,  Köln ,  Mathieux.  1857. 
16  S.  8.    (3  Ngr.) 

[975]-  Die  Geschichte  der  Dynasten  u.  Grafen  zu  Erbach  u.  ihres  Landes.  Von 
Cr.  Simon.  Mit  2  liih.  u.  color.  Karlen,  2  Holzschn.,  3  Summtaf.  u.  dem 
Erbachischeu  Urkundenbuche.  Frankfurt  a.  M.,  BrOnner.  1858.  XIII  u. 
486  8.    gr.8.     (n.  3  Thlr.  24  Ngr.) 

[976]  Die  Wahl-  u.  Krönungskirche  der  deutschen  Kaiser  zu  St.  Bartholomäi 
in  Frankfurt  a.  M.  Von  Dr.  B.  J.  RSmer-Bfichner'  2.  Abth«  Auch  u.  d.  Tit. : 
Die  Wahl  u.  Krönung  der  deutschen  Kaiser  zu  Frankfurt  a.  M*  Mit  9  lith.  Taf. 
(wovon  5  color.  o.  2  in  Tondr.)  Frankfurt  a.  M. ,  Keller.  1858.  X  u.  1 18  S. 
gr.8.     (n.l  Thlr.  15  Ngr.) 

[977]  Von  dem  Ursprünge  des  Hauses  Nassau.  Gegenwärtiger  Stand  dieser 
Frage  von  Dr.  F.  W.  Tb.  Schliephake ,  Geb.  Hofrath  u.  Dir.  Wiesbaden, 
l^reide!  u.  Niedner.  1857.    71  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[978]  Denkmäler  aus  Nassau.  2.  Heft:  Die  Abtei  Eberbacb  im  Bheingan. 
Im  Auftrag  des  Vereins  f.  Nassauische  Alterthumskunde  u.  Geschichtsforschung 
herausgeg.  von  Dr.  K,Rouel,  1.  Lief.:  Das  Refectorium.  Wiesbaden,  (Roth.) 
1857.     15  8.  m.  7  Steintaf.  Imp.  4.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[979]     Jahrbücher   des   Vereins   von   Alterthumsfreunden   im    Rheinlande. 

XXIV.  [12.  Jahrg.  2.  Heft.]  Sach-  u.  Namenregister  zu  Heft  I  ^  XXIII. 
[Jahrg.  1  —  12,  1.  Heft.]     Bonn,  (Marcus.)  1857.    V  u.  78  8.    gr.8.    — 

XXV.  [13.  Jahrg.  1.  Heft.]  Mit  6  lith. Taf.  Ebend.  1857.  224  8.  gr.8. 
(an.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[980]  Denkwürdiger  u.  nützlicher  rheinischer  Antiquarius,  welcher  die  wich- 
tigsten u.  angenehmsten  geograph.,  histor.  u.  polit.  Merkwürdigkeiten  des 
ganzen  Rheinstroms  n.  s.  w.  darstellt.  Von  ein.  Nachforscher  in  histor.  Dingen 
{Chr.v.Stramberg).  Mittelrhein.  II.  Abth.  6.  Bd.  (SLieff.)  Coblenz,  Hcrgt. 
1837.  812  8.  —  ill.Abth.  4.  Bd.  (5  LiefT.)  u.  5.  Bd.  I.  Lief.  Ebend.  1857. 
808  8.  u.  8, 1  —  16a.  (h  Lief.  20  Ngr.) 

II.  Ablb.  6.  B.  aach  v.  d.  Tit.t    Das  Klieiiiufer  von  Coblons  U«  sur  Miindmig  der 
Nahe.  —  ili.  Abth.  4.  5.  Bd.  aucb  u.  d.  Tit. :  Daa  Rheiaufer  von  Coblens  bit'Bena. 
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[981]  Archiv  ßir  die  Geschichte  des  Niederrheins.  Heraasgeg.  von  Dr.  Thd, 
Jos.  Lacomblet,  Archivrath  n.:  Bibliothekar.  2.  Bd.  2.  Heft.  Düsseldorf, 
(Schaub.)  1857.     III  u.  S.  209  ~  372.  gr.  8.     (n.  18  Ngr.) 

^9821  Ürkundenbucb  für  die  Gesc|iicbte  des  Niederrheins  od.  d.  Erzslifts  Cölo, 
derf'iirsleDtb.  Jülich  U.Berg,  Geldern,  Meurs,  Cleve  u.  Mark,  u.  der Reichs- 
itifte  Eiten,  Essen  u.  Werden.'  Aas  den  QueRen  in  dem  K^iii^I.  Prov.-Arohiy 
tu  Düsfffeldorf  u.  in  dea  Eircben*  u.  Sfadi« Archiven  der  Provinz,  vollsisiidig  o. 
erläutert  mit  Registern  u.  Siegel-Abbildungen  herausgeg.  von  Dr.  Thd.  Jos, 
J^acombiety  ijkrehiv-R.  4.  Bd,  (1.  Hälfte:  Die  Urkunden  von  1401  ^UUO.) 
Düsseldorf,  äqbaub.  1857.,    S.  J  ^  606.   gr.  4.    ([baaro^n,  SThlr.) 

[983]  Die  Römischen. Stationsorte  u.  Strassen  zwischen  ColoniaAgrippinao. 
Borginatium  ü.  ihre  noch  nicht  veröffentlichten  Alterthiimer.  Nebst  ein.  Ex- 
curse  üb.  Spuren  Rom.  Niederlassungen  u.  Strassen,  'wie  üb.  German.  Alter- 
4iitiEHei  zwischen  Bhein  u*  Maas  Von  Dr.  A.  Eein,  Rector.  MU  \  Taf.  lith.  Ab- 
bHdd,    Crel&ld>  Kühler,  1857.    82S.   gr*8t    (IdN^r.). 

[984]  Die  Chronik  der  Stadt  Cöln  von  Rik.  Hocker.  WM  3  lith.  Illusir.  (Chro- 
niken deutscher  Städte  Nr.  I.)  Düsseldorf,  Arnz  u.'  Co.  1857.  40  S.  m.  cbro- 
molith.  Titel,  gr.  4.   (Sobscr^-Pr.  n.  25  Ngr.  ;•  Ladenpr.  n.  t  thir.) 

[985]  Zur  Literatur  des  Kölner  Doms.  Von  Fr.  BlQein^r*  Berlin,  Q,  Reimer. 
1857.     Vlq.  142S.  gr.8.    (20  Ngr,)   . 

[986]  Leitbilder  aus  der  neueren  Geschichte  der  Stadt  Jtöla^  mit  besood. 
Bücksicht  auf  Ferd.'Fr?.  Wallraf,  Vpn  Dr.  Leon*  Elllieil«  Mit  Beilagen  u.  dem 
Bildnisse  Wallrafs  (in  Stahlst.)  Köln,  Du  Mont  Schauberg.  1857.  YIII  u. 
486  S.   gr,'8,    (ö.2Thlr.  18Ngr.)  / 

•  .  •  «  .  * 

[9871  Geschichte  des  Erzstifts  Trier,  d.  i.  der  Stadt  Trier  u.  d.  Trier.  Laoifes, 
als  Cbvrfürsfenlhfim  u.  als  Erzdiöcese  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  J.  1816. 
Von  Prof.  J.  Mar^.  (In  3  Abtheilungen»)  l.Abth,,;  Die  Geschichte  der  Stadt 
.Trier  «.  djss  Trierischeo  Landes  von  der  ^e^it  der  cömitcheo  Herrschaft  ip  dem- 
selben bis  zum  Beginne  der  Regierung  d.  letzten  Chuffürate».,  1.  3d.  Trier, 
Lintz'  Ver(.  ^858.     ?:V  u,  544  8.   Lex.  8.     (n.  2  Thlr.) 

*  *  *  •  •  ^ 

p88]  Die  Dynasten,  Freiherrn  n.  Grafen  v.  Bocholte;  nebst Getoealogir der- 
jenigen Familien,'  AUS  deii«n  sie  ihre  Frauen  genommen.  Von  A.  FühnB. 
•Frledensrfchter.  Allt  urkundL  Belegen;  4.  Bd.  Mit  c».  900  Wappen,  der 
Abbild,  des  Bocholtzer  Altars  im  Dome  zu  Münster>  ein.  Ahnentafel  von  256 
Ahnen  u.  ein«  Orts '  u.  Personen-Register.  Cöln^  Heherle.  1857.  VIü.  )39S. 
gr.  Fol.    (n.  6  Thlr. ;  Pracht-Ausg.  n.  12  Thlr,) 

Auch  a.  d.  Tit.;  Die  Anfsohw$rqogen ,  Grab-  jj.  Denkmale  der  grä0«  FaviÜe  ^oa 
Bocholts,  lammt  den  Anfschworiingen  u.  RitCerxet'teln  des  Oberquartieri  von  Gelder« 
jand,  ein.  hiitor»  Einleitung  iu  «in.  Anvei^nnt^  4ie  Abii^tafe.ln  der  Vorxeit  auf  jetxige 
formen  zurückzuführen. 


Sachsen.   *  Thü  rinrge-n. 

.|989]  Säebaische  Geschichte  von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit  nebst 
einer  Vorgeschichte  d.  metssDeriLandes,  einer  Regenteiitafel  u.. einer  cfarooolog. 
Ueberskhl.  Eio  Leitfaden  beim  Unterricht  in  VoJksschalen,  zamTheilnaob 
der  Stichartschen  Preisscbrift  neu  bearb.  n.  herausgeg.  von  M.  E.  .W»  Richter, 
Rector.  2.  Aufl.  Hainicheo,  (Barchewitz,)  1857.  VH  o.  160  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.)     ' 

Tabellen  itb.  die  Sächii^che  Qeacbicbte  f.  Schulen  innrie  zum  Privaianterricht  xa- 
sammeni^estelk  von  IfT.  FrierfriVA,    Meitsen,  Moscbe.  1858.    28$.    gr.  8.    (n.  5  Ngr  ) 

[990]  .  Galede  der  sächsischen  Fürstinnen.  Biographisehe  Skizzso  sämmt- 
Jicher  Ahnfrauen  des  Königl.  Hauses  Sachsen,  QaeUeogemäss  dargestellt 
von  0.;  Fn.  StiChart.  Leipzig,  C.  F.  Fleischer.  1857.  VI  n.  531  S*  8. 
(n.  2  Thlr;) 


[99t  ]  Assi  vier  laln'hlnMl^rteti.  HKtibeHiintfefa  «ds  fletihiIaQpCäMts*rc|lf  e  if 
Oresden.     Vod  Dr*  K.¥. Welller,  MiDist.-atlb  v.  Dir.    {In  2  ftd«n.|    t.  Bd; 

Leipzig,  B.  TaochfliU.  1857.     X  u.  474  S.  gr.  8.     (2  Tbir.  7V2  Ngr.) 

[092]  Das  Kloster  des  heil.  Petras  auf  dem  Laaterberge  bei  Halle  n.  die  älte- 
sten Grabsitlitten  des  eriancbten^iicbs.  Ftirslenbauses,  tu  Feier  der  Einweihang 
der  darch  Se«  Maj.  König  Friedrieb  Wilhelm  IV.  von  Preusseo  restaurirteo 
Klosterkirche  .nebst  Gfabstätteu  auf  Befehl  Sr*  Maj.  des  Königs  Jobaoa  voq 
Sächseh  herausgeg.  von  Gast.  Köhler«  Dresden,  Meinbold  u.  Söhne.  1857i 
108  S.  m.  11  SteioUf.  ü.  Jitb.  Titel,  gr*  4..   (2  Tblr.) 

[993]  Gescbicbieiie'r  Haupt*  u,  Residenzstadt  Dresden  von  den  fröhesteo  bi| 
auf  die  oeaesie  Zeit  von  M.  B.  liidin*     !•  Bd.  I.  Hijft.    Bresdeo»  Kuotza. 

1857.     gl.  1— 80.  gr.  8.     (n,,5N^t.) 

[994j  'Die  Stadt  Grimma  iib  Köoigr.  Saebsen,  historisch  beschrieben  von  lU. 
Ohr.  61ö.  L&renz.  9.  Heft.  Ldj^zfg,  Dyk.  1857.  S.  129^192  m.  4  Steintafl 
lex.  8.     (an.  16  Ngr.) 

Das  200jährig<;  Wöihefest  4er  Kirche  %n  Jnhamif  eo»«Dt.ta4t,  15.  Febr»  1S6S.  Gebet 
Ton  Pastor  Ch.  A.  Lenk.  Predigt  von  Diak.  E.  Sülze,  Kamenz,  {Krautche)  1857. 
14.S.gr.  8^    ib«acn.2NKr.): 

|095]  Chronik  der  Stddt  Leisnig.'  ,  Ein  Handbuch  der  Geschichte  von  deni 
Eoistehen,  Wachsthum  u.  der  Enlwickelung  der  Stadt  Leisnig  in  ihren  sänimt- 
liehen  äusseren  uv inneren  V^rhaltnissed  von  den  ältesten  Zeilen  bis  zur  Gegen* 
wart.  Mit  Berücksichtigung  der  Nacfabarstädte  Goldttz,  Döbeln,  Grimma» 
Mit^'Cldar  IMägeto  b.  der  gesammten  Umgegänd.  Von  fid.  V*  HildeJlsteill. 
LeUnig,  Bethke.  1857.     32SS.gr.  8.     (n.  t  Tblr.  10  Ngr.)   .    ;    < 

[996]  Die  Herrschaft  IMiiMtroff  u.  ihre  Besitzer.  Zur  Erinneräng  an  die  ank 
Abend  aller  Heiligen  fa^7  erfolgte  Uebergabe  derHerrsdhaftMiihUroff'^n  die 
Markgrafen  von  Meissen^  u.  La^d^rafen  von  Thüringen.  Von  0.  H.  Rlchtef, 
Pfr.  Leipzig,  (Teubner.)  1857.' XIV  n.  1(52  8.  m.  Steintaf.  gr.8.  ^(lÖNgr.; 
Veliöp.  in  eögl.  Einb.  n.  1  Thlr.  lONgr.) 

|997]  Anfang  u.  Ende  des  443  Jahre  bestandenen  Klosters  St.  ^acob  zu  Pegau 
sanmii  damit  verbundener  Geschichte  des  Stifters  u.  dabei  aus  der  alfgemeinep 
Geschichte  zu  berühren  gewesener  Stellen.  Von  Fr  A.  Ffissel.  Mit  Abbildd!. 
(auf  1  Steintaf.)    Leipzig,  Hennings.  1857.    46  S.  8.    (10  Ngr.) 

[998]  Neues  La usiiiisohes.  Magazin.  In  Auftrage  der  OheriaEUSitz.  Gesell- 
schaft der  V^issenschafteii  tresorgt  <lorch  deren  Secretär  C,  -G.  T^.  Aeumamir, 
33.  Bd..4.  Befi.     Gödita,  (Heioie.)  1857.    S.3I3— 456.  8«     . 

Inh.:  Um.  Ado.''Fh:hnti  ,  Jakob  Böhme.  Sein  Leben  n.  terne  SchrirteA ,  mit  B«L 
antzqng  handschriftl.  Qqellen  dargestellt.  PreiMchrift  (S.  313— 446.  —  Auch  eiMeU 
ericbienen  und  Im  Lpz.'Repert.  1S5T/  Bd.  IV.  No.  4S02  anerkennend  besprodtenV.  Neofc 
Lausitz.  Literatnr  (S.  446— 48).  Um,  Fr.  K^othi^  Nekrolog  det  Hm.  K.  Fr.  Knotheii 
Pastor»  zu  Hü'tchfelde  (S.  4«B>-50).    OeteUscbalt»*4&8el<»8eBheiten  (8.  450^56). . 

•  -         • 

[999]  Codex  diplonlalicüs  Lüsätiae  superioris.  Sammlung  der  Urkunden  f; 
die  gescbichte  iies  iUarkgrafenthums  Ob«r-LaiiSitz.  Im 'Auftrage  der  Ober^ 
lausitzlschpn  gesellscfaaft  der  Wissenschaften  .herailSgeg». von  Gnst,  Mhler» 
l.Bd..2.Ajufl.  Göditz,.  (Keblitz.)  1857.  XII  u. 385  8.  m.  Anh.:  .Urkunden 
desBisthumsMeissen.S.  1—108.  gr.  8.     (n.n.  2Thlr.) 

Ge»cji|cb^d^r  e^angtalisc^fii  H^upt-  a.  Pfarfkirche  an  St.Petev  n.  P«i|l  iji  Opriitz. 
Festschrift  znr  Jnbelfeier  ihrer  Einweihung  am  14.  Dec.  1457  von  Lp.  Haupte  Archidiak. 
Görlitz,  tHcyn). 185,7.    .30  8.  8..  (n.  2  Ngr.)    . 

Das  tranrige  Afidenken  des  bejämmernswürdigen'Schicksals,  welches  diq  gute  Stadt 
Zittau  am  23.  Jnl;  lt57,  wie  ftiich  vorhergehende  u.  nachfolgende  Tage  ausgestandeti. 
Nebst  «in igenBeilagen.  Wortgetreuier  Abdruck  der  vor  100  Jahren  ersckieMnea Schrift. 
Ätta^,  Schöp»  1957.   .I6S-.  gr.  8^    C24.Ngt.) 

[im]!  lAltebbnrg  ihi>  I;  181».     VonlAnTed  V.  PläackBer^  Bfetnierlieulli^ 

Altenburg,.  Hieiler;.:i857,    föS.  g»;8i    (7»/jNgr.)  y  .- 
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f  1001]  Zeltsehrifl  des  Ytreins  L  thaHngeMhe  GcschidiM  «..AlttrtbvaiskQiMle. 
3.  Bdb  1.  fleft.  Jena,  Frommtiin.  1657.  Ill  a.S.  l^Bi.  gr.8.  {kHttt 
0.  lU  Ngn) 

Inh-:  Dr.  Fiinikhäntly  i'ib.  die  Herren  von  Schlotheim  ali  ehemiil.  Erbtroehsesse 
iler  Landgrafen  von  Thüringen  (S.  l-^SH).  A,  L.  J\  Michehen^  Urknmlenrerzeichnise: 
Job.  Rothe  betr.  ($»  21>-44).  W.  Heiu^  kleine  Beiträge.  MmiamenUle».  lEpiUpbiam 
▼.  J.  1390  in  Eisenach]  (S.  47—50).  Zar  Statistik  des  Dominikanerorden!,  namentlich 
in  Deotschland  (S.  51  — 56).  JVliscellen.  Dr.^Schwars,  die  Epborie  Roaneburf  n.  die  ' 
Ootierang  der  %n  ihr  gehörigen  Pfarreien.  1856  (S.  S»~6t).    Dr.  Funhhiineit  üb.  die  B«. 

Eannung  der  gottetdienstl.  Dramen  (S.  63  f.)    A.  E*  J.  Michthrn,  Siegeisamraluag  iea 
lerzngth.  Coburg  (S.  65  —  10).  Fortsetxang  des  Verzeichnisses  eingegangener  Geschenke 
(S.  71—75).    Gegenwärtiger  Personalbestand  des  Vereins  (S.  16—64). 

1002]    Die  ältesten  Wappensefailde  der  Landgraren  v€«  Thüringen.    Von  i.  L. 
.  HUbelseil.    Mit  i  Hth.  Taf.  In  Farbendr.  27  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[1003]  Tiiüringens  Merk^vürdigkeiten  der  Vorzeit.  Kine  kurzgefasste  Zasam- 
meostellung  aller  beachtungswertben  Ereignisse  u«  Begebenbeiten  des  Aller- 
tburos  von  länger  als  lOOÜ  Jahren  her.  Aus  vielen  über  diesen  Gegenstand  ge* 
schriebenen  Werken  u.  anderen  alterthüml.  Urkunden  gesammelt  u.  zusaro«- 
menstellt  von  J.  Ph.  Heinse.  Mit  6  verschied,  lithogr.  Abbildd.  Radolstadt, 
(Renovanz  u.  Scheitz.)  1857.    VIII  u.  134  S.  8.    (n.  18  Ngr.) 

[1004]  Die  Schauenburg.  Das  Ahneoschloss  der  Landgrafen  von  Tbäringen 
u.  Fürsten  von  Sachsen  bei  Friedrichroda  in  Thüringen.  Von  Dr.  0.  FolUck« 
Golha,  Müller  1858.    66  S.  8.     (6  Ngr.) 

[t005]  lieber  den  thüringer  Gott  Stnffo.  Eine  Untersnchung  der  altern  Ge* 
schichte  de»  Hülfensberges,  einem  berühmten  Wallfahrtsorte  im  Eichsfelde. 
Von  H.  Waldmaan,  Gymn.- Lehrer.  Heiligensudt,  Deiloo.  1857.  VII  n. 
237  S.  m.  6  Steinlaf.  8.     (n.  24  Ngr«) 

( 1 006]  Lebens-  u.  Regentengeschicfale  des  HochseK  Grossberzogs  Carl  Aagast 
von  Sachsen- Weimar-Eisenach  u.  s.  w.  von  F  C*  Weylaad,  vorm.  Geh.-Rath 
u,  Prfis.  [Abdr.  aus  dem  2.  Jahrg.  des  B.  F.  Voigt'schen  Regenteiialmanaehs.] 
Bis  zum  J.  1826  bearb.  Mit  den  nöthigen  Ergänzungen  bis  zu  Höcbstdessen 
Tode  \erm,  \on  ji,ji,C,  F.  FaseliuSf  Minist.-Secr.  Weimar,  Voigt.  1857. 
III  u.  60  S.  m.  Portr.  in  Stahlst,  gr.  8.     (haar  71/2  ^gr*) 

1]007|  Zur  Erinneruog  an  Carl  August  Grossherzog  von  Sachsen -Weimar, 
lin  Vortrag  zur  Feier  seines  hundertjabr.  Geburtsfestes  in  der  Berlinischen 
Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  gehalten  von  J.  V«  TeichmaiUI,  Hofrath. 
Berlin,  Decker.  1857.    30  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Reden  bei  Enthtillnng  der  Dicbter-Denkmaler  in  Weimar  am  4.  Sept.  185T  gebalte« 
vo«  A,  Hcholln,  C,  HfUunH.   2.  Aufl.     Weimar,  Böhlaa.  1851.    24  8.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

Rede  bei  der  Grandstelnlegnng  des  Carl- ilagaat*  Denkmal»  in  Waimarafl»S.  Sept. 
1857  gab.  von  Sfi,  Slitr,  Soperiat.    Ebend.  1857.    9  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[1008)  Hennebergisches  Urkuodenbuch.  Im  Namen  des  Henneberg,  alter- 
thumsforsch.  Vereins  herausge^.  von  Geo»  Brückner^  Prof.  u.  Lehrer.  III.  Tbl. 
Die  Urkunden  d.  geraelnscbaftl.  Henneberg.  Archivs  von  1356—1385.  Meinin* 
gen»  Brückner  u.  Renner.  1857.    VI  u.  149  S.  gr.  4,    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

|1009]  Erfurt  im  J.  1848.  Volksbewegung  o.  Preos^entreue.  Nach  eigenen 
Erlebnissen  u.  autfaent.  Mittheilungen  geschildert  von  Fr.  Schobart,  Schnidir. 
a.D.    Erfurt^  (Otto.)  1857.    IVu.246S.  m.2ChomolUh.  12.    (n.  12 Ngr.) 

i 

Prenssen.    Brandenburg.    Pommern.    Schl-eBien. 

[1010]  Monuments  Zollerana.  Urkunden-Bach  zur  Oechichte  des  Hauses 
Hohenzollern.'  Herausgeg.  von  ßud.  Frhrn.  «,  SHl(friedu.  Dr.  TYg,  Maercker, 
3;  Bd. :  Urkunden  der  Fränkischen  Linie.  1332  -- 1363.  Berlin,  (Ernst  o. 
Korn.)  1857.    III  u.  468  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  Imp.  4.    (k  n.  5  ThIr.) 

[1011]  Alterthümer  d.  KanstdeotiMle  des  Erlaoehten  Hanaes  Hohenzoll«». 
Von  Rad.  Frhrn.  ?.  StiUftbd.    Neue  Folge»    fi.  LieL*  BbeiHL  1856..  6Ulh. 
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Q.  chroinolitb.  T«f«  u.  i%  ^  Teil  m.  eingedr.  HolzschD«  imp.  Fol.  *  (n.  9  Thir. 
JO  N«r.) 

[1012]  QaelleDsammlang  zur  Geschichte  des  Hauses  Hohenzollern  heraosgeg. 
TOD  C  ^.  ff.  Btsrckkardt,  Cooservator.  1.  Bd.  A.  u.  d.  Tit.:  Das  fuofft 
merckisch  Buecb  d.  Cburfuersteo  Albrecht  Achilles.  Jena,  Deistung.  1857« 
XII  u.  288  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[1013]  Gescfaidite  des  braadeDburgiscb-preiissischeD  Staates  in  seiner  iasse-' 
ren  a.  ifmereo  Entwickelaog  nebst  einer  Beschreibung  des  Landes  f.  Haus  u. 
höhere  Blldmigsanstatten  voo  Fn.  Baamker,  Gymn.-^berlebrer.  Paderborn, 
ScböBj'ngh.  1857.    XXIV  u.  2Ü8.S.  gr.  8.    (n.l7Ngr.) 

[1014]  Geschiebte  des  prenssiseben  Vaterlandes.  Von  Dr.  L*  Hahn,  Geh. 
Reg.-Raib.  Mit  Tabellen  u.  1  Zeittaf.  3.  Aufl.  (lolOLieff.)  1—3.  Lief. 
Berlin,  Hertz.  18S7.    S.  1—192.  gr.8.     (an.  5Ngr.) 

[1015]  Geschichte  Preassens  (bis  auf  die  neueste  Zelt]  für  das  Volk  und 
die  Jagend  ,  nebst  einem  Anhange ,  das  Wichtigste  aus  der  Geschichte 
Brandenburgs  enthaltend.  Von  Dr.  Ed*  Heliel ,  Prediger.  5.  verb.  u.' 
verm.  Aufl.  Königsberg ,  Unzer.  1857.  IV  u.  391  S.  u.  Anh.  48  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.f 

[1016]    Preussens  Ruhmes-  u.  Ehrenhalle.    Eine  Darstellung  der  Geschichte 

Q.  Entwjckelung  des  preussischen  Staates  in  Lebensbeschreibungen  seiner 

gefeiertsten  Fürsten,  Helden,  SlaatsmHnner,  Gelehrten  u.  s.  w.  im  Vereine 

mit  mehreren  preuss.  Geschichtsfreunden  herausgeg.  von  Dr.  0.  Förster, 

1.  Bd.  2.  u.  3.  Lief.     Söndersbausen ,  Neuse.    1857.    S.  65  —  192.   br.  8. 

(ä  n.  5  Ngr.)  « 

Inb. :    Friedrich  Wilhelm  der  Groiie,  CharfOrat  Toa  Brandenbarg.  Mit  litb.  Portr. 
n.  Facs.    Von  Dr.  O.  Fonter. 

{1017]  Friedrich  der  Grosse.  Von  Th.  Bab.  Hacaillay.  Mit  einem  Vorwort 
des  Ueberseuers.    Halle,  "Graeger.  1857.    XVI  u.  98  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

(1018[  Aus  dem  Leben  Friedrich  Wilhelm  III.  Königs  von  Preussen.  Von 
Roh.  NeumaBn.  [Wahrheit  u.  Dichtung.]  Erfurt»  (Borneroano.)  1857.  VII 
u.  123  S.  mit  lith.  Portr.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[1019|  Luise  Königin  von  Preussen,  geb.  Herzogin  von  Mecklenburg.  Bildet 
aus  ihrem  Leben  u.  Wirken,  ihre  unvergesslichen  Worte  u.  Briefe.  Nach  au- 
thent.  Quellen  von  Achim  Mayer«  Album  f.  gebildete  Frauen  u.  ihre  Töchter. 
Mit  7  (litb.)  Ansiebten.  Neubrandenburg,  Brünslow.  1855.  223  S,  m.  Anh. 
16  S.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[1020]  Königin  Luise.  Ein  Preussenbuch.  3.  Aufl.  Langensalza,  Kling- 
hammer. 1857.  VIUU.264S.  16.  (n.  20  Ngr.;  engl.  Einb.  m.  Goldscbn. 
n.n.  ITblr.  ISNgr.)    . 

[1021]  Preussens  Helden  im  Krieg  und  Frieden.  Von  Dr.  Fr.  Förster. 
100  —  117.  Lief.  [III.  Ablh.  3.  Bd.  u.  IV.  Abth.  1.  Bd.:  Neuere  und 
neueste  preussiscbe  Geschichte.  66  —  82.  Lief.]  Berlin,  Hempel.  1857. 
3.  Abth.  3.  Bd.  XI  u.  S.  801  —  870  u.  4.  Abth.  1.  Bd.  1—640.  m.  8  Steintaf.  4. 
(ä  n.   5  Ngr.) 

11022]  Eitelfriedrich  IL  Graf  zu  Hohenzollern,  d.  h.  B.  Beichs  Erbk&mmerer 
u.  Markgr.  Magdalena  v.  Brandenburg.  Aus  Veranlassung  der  hohen  Verlobung 
der  Durchlaucht.  Prinz.  Stephanie  von  Hohenzollern  mit  S.  Maj.  dem  Könige 
Dom  Pedro  V.  X  Portugal  dargestellt  u.  begleitet  mit  einer  genealog.  Uebersicht 
des  Allianzen  des  Hauses  Sachsen-Coburg-Gotha  in  der  Descendeoz  der  beil. 
Elisabeth.  Von  Dr.  Härcker,  Geh.  Archiv-Bath  u.  Haus- Archivar.  Beflin» 
Decker.  1857.    20  S.  mit  1  Tab.  Imp.  4.     (15  Ngr.) 

[1023]  Geschichte  der  preuss.  Politik  von  J.  Gast.  Droysan.  2.  Tbl. :  Die 
territoriale  Zeit.  1.  Abth.  Berlin,  Veitu.  Co.  1857.  VII  u.  250  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 
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tt0!24)    Adress^Boch  ddr  Rittergntsbesfüter  in  den  Preu«si8cben  8la*ten  too 
[,  Fr*  Raner,    Kanzleirath.     2  Bände.     Berlio  ,    R.  Kühn.     1857.    gr.  8. 
(o.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

Inh.i.  Ir  Hand-9Satrikel  der  ia  ■«mmtlicben  Kreiden  des  Preasi.  SUati  mif  Kreis- 
a.  Landtagen  vertretenen  Rittergüter.  1857.  VU  u.  454  S.  (n.  1  Tbir.)  2.  Alphabetischer 
Nachweis  TÄdrestbucb]  des  in  denPretiss.  Staaten  mit  Rittergfit«rn  angesessenen  Adels. 
1857.    iV  u.  270  S.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1025]  Geschkbte  u.  Bescbreibuog  des  Raihhaases  des  Recbtstadl  Danzig. 
Nacb  arcbival.  Quellen  von  K.  Hoburg,  Major  a.  D.  Mit  ein.  lUb.  Grundrisse 
des  Ralbbausea*     Danzig,  Bertling.  1857.    70  S.  Lex.  8.    (25  Ngr.) 

[1026]  Märkische  Forschungen.  Heraasgeg.  von  dem  Vereine  für  Gescbicble 
der  Mark  Brandenburg.  5.  Bd.  Berlin,  £roBt  u.  Koro.  1857.  III  u.  279  8. 
Lex.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[1027]  Rieders  Codex  diploniaticus  Brändenburgensis.  Sammlung  der  Ur- 
kunden, Chroniken  u.  sonstigen  Gescbicbtsquellefi  für  die  Geschiebte  der  Mark 
Brandenburg  u.  ihrer  Regenten.  Fortgesetzt  auf  Veranstaltung  des  Vereines  f. 
liesfibiehte  der  Mark  Brandenburg.  Des  1.  Haupuheiies  od.  der  Urkunden^ 
Sammlung' für  die  Orts-  if.  specieileLandes^eschichte  12.  u.  13.  Bd.  Berlio, 
G.Reimer.  1857.  III  u.  516,  IVu.523S.  gr.  4.     (än.^  Thlr.  15  Ngr.) 

•  12.  Bd.:  Fortsetzung  der  Mittelmärkischen  Urknnden.  Die  Städte  Köpnik,  Alt- 
Landsiierg,  Stranssberg,  Bernau,  Biesenthal,  BotzAw  oder  Oranienburg,  Liebeivalde. 
Neustadt -Eberswalde,  Oderberg,  Freienwalde,  Wrie«en  n.  Kloster  Friedlaad.  — 
13.  Bd.t  Klosteir  Himmelspfort  n.  Stadt  Lachen,  Stadt  n.  Kloster  ZeJidenikt  Statlt 
TenipUn,  Stadt  Angermünde,  Kloster  Chonh,  verschiedene  Ukermärkische  Urkunden. 
Die  Klöster  Oramzow  u.  Seehansen. 

[1028]  Berlins  historische  Erinnerangen,  Merkwürdigkeilen  qnd  Volkssagen 
von  Frz.  Wessely.  Mit  vielen  in  9.  Text  gedr.  Ulustr.  Berlin ,  Litfass.  1857. 
IVu.  108S.  8:     (7V2Ngr.) 

[102^]  Das  Verbängniss  Magdeburgs.  Eine  Geschichte  aas  d^n»  grossen 
Zwiespalt  der  teutscben  Nation  im  16.  u.  17.  Jahrb*  von  Dr.  H.  W.  BiBSett. 
Schaffbausen,  Hurter.  1858.     XV  u.  615  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  24  Ngr.) 

[1030]  Colberg  im  Jahre  1807.  Eine  Jubelschrift  von  R.  H.  Horstig,  Gyrnn.- 
Oberlehrer.    Stolp,  Kölling.  1857.    88  S.  16.     (15  Ngr.) 

fl031]  Geo«  Fr.  Scheemanni  Oratio  de  laudibus  civitatis  Gryphistiraldefisis. 
Grypbiäe,  Kochs  Verl.  1857.     13  S.  gr.  4.     (n.  6  Ngr.) 

[1032]  Bilder  aus  Stettin  vom  Anfange  des  16.  Jahrhunderts.  Zwei  Vorfrage 
vonj.  HildebraBdt,  Pred.    Stettin,  Nagel.  1857.    87S.gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1033J  Ein  Besuch  am  Hofe  zu  Stettin  im  J.  1617.  Berlin,  (Decker.)  1857. 
28  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[1034]  Das  Pramonstratenserklosler  auf  der  Insel  Usedom  von  seiperGrüoduog 
um  das  J.  1 150  bis  zu  seiner  Aufhebung  im  J.  1535.  Eine  fast  durchgängig  aas 
Urkunden  geschöpfte  geschichtl.  Darstellung;  zugleich  ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte Pommerns  in  der  mittelalterl.  Zeit  von  E.  6.  H.  Zletlow,  Superint.  o. 
Pastor.  Mit  Siegelzeichngn.  u.  1  Karte  der  Insel  Usedom.  1.  Abth.  Anclam, 
Dietze.  1857.     VI  u.  S.  1—146.  gr.  8.     (22V2  Ngr.) 

[1035]  Codex  diplomaticus  Silesiae.  Herausgeg.  vom  Vereine  f.  Geschichte 
u.  Alterthum  Schlesiens.  1,  Bd.  Urkunden  des  Klosters  Czarnowanz,  Namens 
des  Vereins  f.  Geschichte  u.  Alterthum  in  Schlesien  herausg.  von  Dr.  M^.  ^^^•' 
tenbach,  Breslau,  Max  u.  Co.  1857.  XXII  u.  181  S.  gr.^.  (n.  2  TbIr. 
20  Ngr.)  • 

[1036J  Geschichte  der  Grafschaft  Glatz.  Chronik  der  Städte,  Flecken, 
Dörfer,  Kolonien,  Schlösser  u.  s.  w,  dieser  souveraiaen  Grafschaft  von  der 
frühesten  Vergangenheit  bis  auf  die  Gegenwart.  Von  Dr.  Ed.  L.  Wedekind* 
Neurode,  Fischer.  1857.    Xu.8l2S.  gr.  8.     (n.n.2Tblr.  lONgr.) 
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[1037]  Zeitsehrifl  des  historlecbea  Vefdos  f.  Niedenaebsen*  Heraasgeg. 
unter  Leitung  desVereins-Ausschusses.  Redactions.Commission:  Areh<v4t 
Dr.  Sehaumann^  Arcbivseor.  Dr.  ßrott(fend,  •  Hhr%.  1855.  [MU  Abbildd.j 
Haonover»  HflbQ.  1857.     IV  u«  338  S.  gr.  8.     (n.2Tblr.) 

[1038]  descbichte  der  Laode  Braanscbweig  a.  Lfinebarg.  Von  Dr.  W.  Huve-^ 
mann.  3.  Bd.  Göttiogen,  Dieterich.  1857.  XVIII  u.  832  Sl  gr.  8. 
(o.  2  Thir.  20  Ngr; ;  cpl.  n.  8  Tbir.  1 0  NgrO 

[1039]  Wilhelm  der  JGngere,  Herzog  von  Braunschweig-lanebnrgu.  Stamm- 
Yater  des  Hauses  Hannover.  Ein  Lebens-  o.  Zeitbild  nach  angedruckten  u. 
gedruckten  Quellen  dargesteIH  von  fi.  Cfa.  Heimbfimr,  Arcbidtalc.  Celle, 
Schulze.  1857.     X  u.  206  S.  gr.  12.     (n.  20  Ngr.)  • 

il040] '  Ferdinand  Herzog  za  Braanscbweig  n.  Lüneburg  während  des  stehen* 
äbrigen  Krieges.  Aus  engl.  u.  preuss.  Archiven  gesammelt  u.  heraasgeg.  von 
E.  von  dem  Knesebeck,  Oberstlieut.  2  Bde.  HanDOvery  Helwing.  1857. 
1 .  Bd.  Yl  u.  498  S.  gr.  8.     (n.  5  Tblr.) 

[1041]  Kurze  Geschichte  des  Rerzogtb.  Braanscbweig  für  dfe  Schale  and  das 
treue  Volk  von  Dr.  0.  6.  H.  tentz.,  Gen.^Superint.  a.  Schulinsp.  2.  Aafl.> 
verm.  mitein.  geograpb.  Uebersicht.  Braanscbweig ^  Letbröck.  1857.  Xai 
olS.gt.^.     (p.4Ngr.). 

fl04?]  Gescbtcbte  der  Stadt  Eiobeek ,  nebst  gescbicbtl.  Nachrichten  über  die 
Stadt  u.  ehemal.  Grafschaft  Dassel,  die  um  Einbeck  liegenden  Dörfer,  Kirchen, 
Kapellen  n.  s.  w.  Vqn  H.  L.  Harland.  2.  Bd.  2—4.  Heft.  Einbeck,  £blers. 
1857.     S.  65—256.  gr.  8.     (ä  n.  h^k  Ngr.) 

[1043]  Geschichte  der  Diöcese  u.  Stadt  Hildesheim.  Vqd  H.  A.  Lütttzel. 
(In  2  Bden.  od.  12  Heften.)  1—4.  Heft.  Hildesheim,  Gerstenberg.  1857. 
1.  Bd.  S.  1—352.  gr.  8.     (ä  n.  10  Ngr.) 

[1014]  Die  Alterlhümer  der  Stadt  Lüneburg  n.  des- Klosters  Lüne.  Heraasgeg; 
V.  Altertbamsverieio  in  Lüneburg.  1 — 3.  Lief;  Lüfieburg,  (Herold  u.  Wahl- 
sub.)  1852-- 56.  31  S.  Text  in  gr.  4.  n.  FoL  n.  2  obromoHtb.  ü«  7  Sleintaf.  1q 
Fol.  o.  gr.  Fol.  m. :  Beschreibung  der  Merkwürdigkeiten  des  Bathbaoftes  zu  Lü« 
neburg  verf.  vom  Senator  Dr.  J.  W.  Alben.  VII  u.  54  S.  mit  4  SÜeintaf. .  (haar 
n.  5  Tblr.) 

[1045]  Beiträge  zar  Kenntniss  des  Harzes,  selfner  Geschichte  u,  Literatar* 
Eine  Reibe  von  Abhandlungen  von  dnsU  HojSt.  1*  HefL  Asebersleben, 
Manniske.  1857.    VIIu.  118  8.  gr.8.     (n.l6Ngr.) 

[1046]  Wappen*  a.  Siegetwesen.  der  Herzogtbünier  Btemen  a.  Verden.  Von 
G.  A.  Hintze.  Verden.  (Hannover,  Hahn.)  1857.  IV  a.  40  8^  gr.  8« 
(n.n.  12Va  Ngr.) 

[1047]  Zeitschrift  für  vaterländische  Gewbtcbte  n.  Altertbomskande.  Her-r 
aasgeg.  von  dem  Verein  für  Gescbiehte  a.  AUertbamskunde  Westfallens,  durch 
dessen  Directoren  C.  GeUbergu.  JF.  E.  Giefers.  18.  Bd.  od.  Neue  F.olge.8.Bd. 
Mit  1  Iith.  Beilage.  Münster:,  Regensberg.  1857.  380  S.  gr.  8.  (1  Tblr. 
15  Ngr.) 

[1048]  Die  Grafsehift  u.  freie  Reicbastadt  Dortmund.  Von  A.  Fahie.  2.  Bd. 
Aach  unt.  d.  Tit.:  tJrkundenbüch  der  freien  Reichsstadt  Dortmndd.  1.  a. 
2.  Abtb.  Köln,  Heberle.  1855.  57.  XXIV  u.  812  S.  8.  (ö.  3  Thlr. 
22%  Ngr.) 

[1049]  Annalium  Iburgensium  fragmenta.  Bruchstacke  von  Annaleo  des 
Klosters  I bürg.  Necb  einer  Handschrift  des  12.  Jahrb.  zum  ersten  Male  her- 
aasgeg. von  L.  Perger,  Mdaster,  ( Regentberg.)  1857;  21  8,  gr.  8. 
(n.  4  Ngr.)  •   ■    ' 
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[1030]  Die  deatsehe  Gottheit  Thegatbon  a.  die  ältesten  DocomeDte  zur  Ge- 
schichte des  Stifts  t^ottolo.  Yöd  Dr.  &.  WilmailS,  Provioz.-Archivar.  Ebead. 
1857.    41S.gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

Nb,  1019  n.  1050  tau  der  Zcitickrift  für  Taterläad.  Oeickicbte  ani  Altenbumtknnde 
abgedcaekt. 

[1051]  Vaterländisches  Archiv  für  das  Herzogtham  Laneobnrg.  Unter  Mit- 
vvirkong  landeskundiger  Männer  heraosgeg.  vom  Aoditeor  n.  Geriehtshaitet 
Sachau.  1.  Bd.  (3  Hefte.)  Batzeburg,  Linsen.  1857.  gr.  8.  (n.2Thlr. 
15  Ngr.)  ^, 

[1052]  Mittheilnngen  zur  näheren  Kunde  des  Wichtigsten  derStaatsgesrhicbte 
.0.  Zustände  der  Bewohner  des  Herzoglh.  Lauenburg  von  der  Vorzeit  bis  zum 
Schlüsse  des  J.  1851.  Nach  Urkunden  u.  äuthent.  Quellen  bearb.  von  Dr. 
j4,  E.  E,  L.  V.  Duve.  2^5.  Lief.  Ebend.  1857.  S.  91—886.  gr.  $.  (d.  3  Thlr. 
32/4  Ngr. ;  cpl.  n.  3  Thlr.  1 5  Ngr.) 

[1053]  Kurze  Uebersicht  der  Geschichte  des  Herzogth.  Laoeoburg  von  der 
Vorzeit  bis  Schlosse  des  J.  1851.  Von  Dr.  ?.  Dave.  [Abdruck  aus  Duve's 
Geschichte  des  Herzogthums  Lauenburg.]  Ebend.  1857.  62  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[1054]  Von  den  Schlössern  der  Sachsen-Lauenburgischen  Raubritter.  Von 
tftppenberg  Dr.,  Archivar.  [Abdr.  aus  dem  Vaterland.  Archiv  f.  das  Herzogth. 
Lauenburg.  Bd.I.  Heft  2.]    Ebend.  1857.     43  S.  gr.8.     (n.  71/2^8^) 

[1055]    Zeitschrift  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte.    (4*  Bd.  od.) 

Neue  Folge.  1.  Bd.  3.  Heft.    Hamburg,  J.  A.  Meissner.  1857.    S.  344-612. 

gr.8.    (an.  16  Ngr.) 

Inh.t  WoW^  einige  Beraerknngen  n.  Zusätze  sa  dem  Werke :  Die  Hamburgischea 
Münzen  n.  Medaillen  von  0.  C.  Gaedechens  (S.  345  —  64).  J.  M.  Lappenherg,  Dr., 
Nachträge  üb.  die  Hamburgiachen  Muntbeamten  (8.36.5—90).  Dr.  fr.Uühhe.uh.Atn 
ehemal.  Oebvanch  der  Harn-  u.  Hofmarken  in  der  Stadt  Hambarg  u,  deren  Gebiet  (i}< 391 
—  435  m.  HoUichn.  a.  18  lithogr.  Tafeln).  Dr.  Harrier  ^  Dr.  Joh.  Oldendnrp.  Biograph. 
Versuch  (S.  436—64).  Lieder  auf  die  Hinrichtung  des  Seeräubers  Klein  Henielin.  157S 
(S.  465  —  76).  Dr.  Jo.  Geo.  Kernen  Gedicht:  das  blaue  Fieber  (S.  477 ^  84).  Des  Jo. 
Alt,  Fabricttts  Hanttafel  für  seine  Tochter  (S.  385  —  87).  Denkschrift  auf  denTharm 
der  St.  GaÜiarioen  Kirche.  185T  (S.  486—98).  Sproke  (S.  499  f.).  20.  «Ugeot.  Versamm- 
lung.   Aufforderung  (501  —  12).  , 

[1056]  Geschichte  der  Sladt  Hamburg.  Nach  den  besten  Quellen  bearb.  von 
Dr.  J.  6.  GallOls.  3.  Bd.  Specielle  Geschichte  der  Stadt  seit  1814.  Hamburg, 
Tramburgs  Erben.  1856.    Hl  u.  816  S.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.) 

[1057]  Die  hamburgischen  Oberalten,  ihre  börgerlische  Wirksamkeit  u.  ihre 
Familien.  Von  Dr.  F.  Geo^Bliek.  Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.  185T. 
Vni  tt.  Sias.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

[1058]  Zeitschrift  des  Vereins  für  Ltibeckische  Geschichte  U.  Alterthumskonde. 
2.  Heft.  Lübeck,  Aschenfeldt.  1858.  IV  u.  S.  129—262  m.  4  Steintaf.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

|1059]  Urkundenbuch  der  Stadt  Lübeck.  Herausgeg.  von  dem  Vereine  Tor 
Lübeck.  Geschichten.  Alterthumskunde.  2.  Tbl.  li:  u.  12. Lief.  Ebeod. 
1857.    S.  913— 1U16  m.  3  Steintaf.  gr.  8.     (Subscr.rPr.  ä  n.  1  Thlr.) 

[1060]    Siegel  des  Mittelalters  aus^  den  Archiven  der  Stadt  Lübeck.    Heraosg. 

von  dem  Vereine  für  Lübeck.    Geschichte  und  Alterthumskunde.    2.  Beii» 

Lübeck,  (v.  Rohden.)  1857.    gr.  4.     (an.  24  Ngr.) 

Inh.:  Meklenburgische  Siegel  dei  Mittelalten  aui  den  ArckWen  der  Stadt  LSkeck. 
Oeseichnet  tob  €.  J,  jnUde.  firläntert  von  PaatoriffafcA.  1.  Heft.  VI  n.  24  S.  m.  ein- 
gedr.  Holzschn.  u.  6  Steintaf. 

[1061]  Geschichte  Lübecks  wührend  der  Vereinigung  mit  dem  französischen 
Kaiserreiche.  1811  —  1813.  Von  K.  Klug.  2Abthll.  Lübeck^  v.  Rohden. 
1856.  57.    XIV  u,  299  S.  m.  1  Chromolith.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

*  * 

[1062]  Jahrbücher  des  Vereins  für  mekleabui^iscbe  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde, aus  den  Arbeiten  des  Vereins  herausgeg.  von  Dr.  G,  C.  Fr.  LUoh^ 


Geschichte.  245 

grossb.  meklenb.  Archlvrith  u.  s.  w.    22.  Jahrg.    Mit  2  HobachD.    llitange-* 

baogtem  Jabrcsbericfate.    Sebwerio,  (Stilleracbe  Hofbucbb.)   1867»    lY  o. 

331 ,  51  S.  gr.  8.     (d.  1  Tbir.  20  Ngr.) 

Inh.:  Dr.  Uich,  Anna,  geb.  Mtrkgrifin  ▼•«  Braadenlmrf ,  GeiMlilia  i.  Henogi 
Albrecht  VII.  de>  Schönen  ▼.  Meklenborg  (S.  3  —  100).  Dere.,  üb.  die  RefornatioD  d« 
Kloiters  Dobbertin  (S.  101  —  72).  Der«.,  üb.  die  Kirehenrefornation  tu  Lubz  (S.  17S  — 
183).  Der«.,  fib.  die  Kirchenrefnrmation  %n  Crivitz  (S.  284  ~  88).  Der«.,  üb.  den  Tod 
de«  Herz.  Aibrechfc  VII.  n.  den  Rfgierangaantrltt  de«  Hers.  Johann  Albrecht  (S.18y  — 
197).  C,  D*  H^.,  chronistische  Aufzeichnungen  an«  dem  Klo«ter  Ribnits  (S.  198  —  2U5). 
Dr.  Useh,  üb.  da«  Grab  d.  meklenb.  Fiireten  Pribi«lav  zu  Doheraa  (S.  206—  12).  Der«., 
üb.  die  Kirche  zu  Amelungsborn  (S.  213  —  23).  Der«.,  Qb.  d.  Charakter  de«  güitrow«cfaeii 
Superint.  Oerh.  Oebmeke  (8.  224  f.).  C.  JH.  Wiechmann-Kaäbw y  Beiträge  s.  altern 
Bncbdmckergeschicbte  Meklenburg«  u.  Ueber«icht  derselben  (S.  M  —  €2).  Der«.,  Qb. 
ein  Wunder  in  der  Kirche  zu  Moisall  (S.  263  —  67).  Ur.  ZiirA,  zwei  plattdeutzcbe  Ge- 
dichte «na  dem  15.  Jahrb.  (S.  268  ->  12).  —  Zar  Alterthnmakande  im  engern  Sinnt. 
Torchriatl.  Zeit.  Mittelalter  (S.  275  —  304).  Zur  Bankuade  (S.  305  ^  28).  Zar  MSns. 
künde  (S.  328  —  31).  —  Jahre«bericht  de«  Verein«  u.  «.  w.  von  W,  Gli.  Beytr,  22.  Jahrg. 
(51  S.)  » 

[1063]  Kana  Darstellung  der  SlarmflutbeD  des  J.  1825,  betreffend  die  Erb- 
berrschart  Jever  u.  die  Herrscbafl  Kniphausen.  Von  A.  C*  Hollmaiin,  Amt- 
mann a.  D.  Oldenburg,  Schulze.  1857.  VIII  u.  105  S.  gr.  8.  mitl  Steintaf. 
in  4.     (d.  20  Ngr.) 

[1064]  Urknndensammlnng  der  Scbleswig-Holstein-Lauenburgiscben  Gesell«- 
scbaft  fär  vaterländ.  Geschichte.  2.  Bd.  3.  Abtb.  Kiel,  (akad,  Bucbb.)  1856. 
XXIX  n.  S.  412—580.  gr.  4.     (n.  1  Tblr.  18  Ngr.) 

[1065|  Scbleswig-Holsteiniseber  Gescbiebts-Kalender.  1848  —  1851.  Za- 
sam mengestellt  aus  dem  Tagebucbe  eines  Scbleswig-Holsteiniscben  Ofßziert 
a.D.     Brannscbweigy  Schwetsebke  u.  Sobn.  1857.     140S.gr.  8.    (15  Ngr.) 

Dänemark.    Scbweden.    Russland.    Türkei. 

( 1066J  Begesta  diplomatica  bisloriae  Danicae  cura  Societatis  reg.  scientiarum 
Danicae.  Tom.  posterior.  P.  II.  ab  anno  1559  ad  ann.  1588.  Hal'nlae,  (H08t.) 
1857.     264  S.   4.     (1  Rdr.  36  sk.) 

[1067]  Aarsberetninger  fra  det  Kong.  Gebeimearcbiv,  indeboldende  Bidrag 
til  Dansk  Historie  af  ntrykte  Kilder«    II.  Bds«  1.  Hefte.    KjobenbafD,  ReltzeL 

1857.  100  S.  gr.4.    (1  Rdr.) 

[1068]  Fortsllinger  af  Fedrelandets  Historie  af  F.  Barfod.  2.  gjennemarb. 
og.  ror0g.  Udgave.  1.  2.  Heft.  Kjtfbenbavn,  Gyldendal.  1857.  14  Bog.  gr.  8« 
(1  Rdr.20sk.) 

[1069]  Gescbicbte  des  dSniscben  Hofes,  Ton  Cbristian  II.  bis  Friedrieb  VII. 
Von  Ed.  Haria  Oettlnger.  1.  -^  6.  Bd.    Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.  1857. 

1858.  VIII Q.  328,  VIII  u.  360,  VIII  u.  324 ,  VIII Q.  315 ,  Vlll  u.  368,  VIII 
II.339S.    8.     (äl  Tblr.  7V2  Ngr.) 

[1070]  Danska  Hofvet  fran  Christian  II.  tili  närwarande  Tid.  Af  E.  H.  Oet- 
ttnger.  Öfwersättning  frän  Tyskan.  1.  Bd.  1.-^22.  H8ft.  Stockholm, 
Schuck «&  Josephson.  1857.     S.  1  —  354.  gr.  8.     (3  Rdr.) 

[1071]  Die  innere  Stellung  Christian  des  III.  zur  Reformation  n.  sein  persön» 
liebes  Verbältniss  zu  den  Reformatoren.  Rede  bei  der  Feier  d.  Königl  Geburts- 
Festes  am  6.  Oct.  1857  gebalten  von  H.  Cph.  Lange,  Lehrer.  Altona,  (Schlü- 
ter.) 1857.    31 S.  gr.8.    (n.6Ngr.) 

[1072]  Cbristian  VII  eller  Regjeringsperioden  fra  den  14.  Jan.  1766  til  den  13. 
Uaartsl808.    Med  Portraiter.    Kjobenbavn,  Pio.  1857.    340  S.  8.   (84  sk.) 

[1073]  Diplomatarium  Islandicum.  lAenzkt  fornbr^fasafn ,  sem  hefir  Inni  a% 
balda  brftf  og  gjörainga,  döma  og  mAldaga  og  a^rar  skrAr  er  anerU  Island  e%a 
isleoska  menn.  Gefi%  nt  af  binu  isleozka  bökmenUfdagi.  I.  Kaafmanna- 
höfn.  1857.    322  8.  gr.  8.    (1  Rdr.) 


[1674]  Berättel8€ir  nr  Sven&ka  HUrdtien.  24.  ocb.  2&.  J>eIc!Q.  Karl  XIU. 
Reg^nng;  4.  5.  Hüftet.  Stetige  tith  Swenskaroc  uDderKooüBgensFraowaro 
1700  — 1712.  M.  Steobocks  sista  falttägy  flitgeDSkap  oot)  död;  aaipt  Swerige 
eie.  17ia-  15.  Af  And.  Fryxell.  Stockholm»  Hjerla.  1357.  II  a.  202, 
IV  a.  248  S.  gr.  8.     (2  Rdr.  24  sk.) 

Von  der  Geschictite  jfCar.i  XII.  erscheint  eine  Uebersetsnng  im  DÜnitche  unter  dem 
Titel:  Karl  Xll.  Historie  a£  A.  FryxelU  Kjobenhavn,  Philipsea  in  Heften  von  5  Bogea 
a  40  sk. 

[1075]  Sweriges  Historia  under  Gustav  II.  Adolphs  Regeriog.  Af  Abr.  Gron- 
bolm,  e.  0.  Prof.  I.  och  II,  Oeleo.  Stockholm»  Cronholm.  1857.  490,  4 
u.  576  S.  gr.  8.     (5  Rdr.  48  sk.) 

[1076]  Historiska  Aoteckuiogar  af  Frbr.  Gndlll.  J9r.  Adlerbetb.  2.  Deleo. 
Gastav  IIIs  seiiaste  Regeringsär  1789  —  92»  och  Förrnyadare-Regeringen  1792 
—  1796.     örebro,  Liodh.  1857.    XII  u.  340  S.    gr.  8.     (2  Rdr.  16  sk.) 

[1077]  Diplomatarium  Norv«gicum,  Qdgiv.  &i  Chr.  C,  A.  Langß  og  C.  R* 
Ünger.  4.  Sämlings  1.  HaKdeel.  Christiania»  Mallipg.  1857,  S.  1  —  384« 
gr.S.    (1  Spec.  60  8k.) 

[1078]  AltDOPdisches  Leben.  Von  Dr.  K.  Welnhold,  Prof.  Mit  1  (lith.) 
SCbrifttafei.  Rerlio,  Weidmaon.  1857.  Vit  v.  512  S.  .gr.  8.  (2  Tblr. 
15  Ngr.) 

[1079]  La  r^gence  de  la  Tzarewna  Sophie;  Episode  de  l'histoire  de  Rossie. 
Par  Stcbibalsky.  Tradail  par  le  prince  S*  GaUtzine.  Carlsrahe.  (Stuttgart, 
Frz.  Köhler.)  1857.    VI  u.  226  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1080]  Peter  der  Grosse  u.  seine  Zeit.  Nach  den  bested  Quellen  dargestellt 
\on  Dr.  K.  F.  Reiche.  2.  Ster.-Ausg.  Leipzig»  Kollmanu.  1858.  VIII  u. 
327  S.  mit  14  Stahlst,   gr.  8.     (1  Thlr.  22V2  Ngr.) 

[1081]  La  Cour  de  la  Russie  il  y  a  cent  ans.  1725—  1783.  Extraits  des 
d4^p6ches  d«s  ambassadeurs  anglais  et  francais.  Berlin»  F.  Scbnetder.  1858. 
422  S.  gr.  8.    (d.  2  Thlr.) 

]1082]  Die  Thronbesteigung  d.  Kaisers  Nikolaus  I.  von  Russland  Im  J.  1825. 
Nach  seinen  eigenen  Aufzeiefanuugen  u.  den  Erinnerungen  der  Kaiser!.  Familie 
auf  Befehl  Sr.  Maj.  d.  Kaisers  Aleiander  II.  herausg.  von  Baron  H-  Y.  Korff. 
Deutsche  Ausg.  1.  —  3.  Aufl.  Berlin»  Allg.  deutsche  Verlags-Aust.  1858. 
143  S.  gr.8.    <äD.10Ngr.) 

[1083]  Die  Thronbesteigung  des  Kaisers  Nicolaus  I.  Auf  Allerhöchsten  Be-^ 
fehl  Sr.  JüJaj.  d.  Kaisers  Alexander  II.  verfasst  von  Baron  y.  Korff ,  Staatssecret. 
Officielle  deutsche  Ausg.  l.u.2.Aufl.  Frankfurt  a.  M.»  J.  Baer.  1857.  XII 
u.  187S.   gr.8.     (ä  27 Ngr.) 

[1084]  Die  Thronbesteigung  Kaiser  Nikolaus  I.  von  Eussland  im  J.  1825. 
Nach  seinen  eigenen  Aufzeichnungen  und  den  ErinoeruDgen  der  Kaiserl. 
Familie.  Auf  Befehl  Sr.  Majestät  des -Kaisers  Alexander  II.  herausgeg.  von 
Baron  V.  Korff.  Deutsche  Uebersetzung.  Berlin»  Springer.  1857.  245  S.  8. 
(22V2Ngr.) 

[1085]  Av^nement  au  tr6ne  de  Tempereur  Nicolas  I.  B^dig^  d'apr^s lordre 
de  Tempereur  Alexander  II.»  par  le  secr^taire  d'Etat  de  Sa  Majest4  Baron  do 
Korff.  Traduit  du  russe.  Paris,  B.  Duprat.  1857.  XXIII  u.  343  S.  gr.  8. 
(7  Fr,  50  c.) 

[1086]  The  Accession  of  Nicholasl.  Compiled  by  ihe  special  command  of 
tbe  Emperpr  Alexander  II.  by  bis  Imperial  Majesty*s  Secretary  of  State»  Baroa 
M.  Korff;  and  translated  from  the  original  Russian.  Lond.  1857.  304  S. 
gr.8.    (lOsh.Od.) 

• 

[1087]  Esquisses  historiques  sur  Mdscou  et  Saint-P^tersbonrg»  k  i'^p<H]Qe  du 
conronnement  de  Tempereur  Alexandre  II,  parM.  A.  Regnaiilt,  arcfaiviste  da 
conseil  d'Etat  etc.    Paris»  A.  Bertrand.  1857»    308  S.  gr,8. 


[108S]  HandÜDgar  tili  Upplysomg  af  Fiolands  Hifder.  Utgifoe  af  AdO.  Iw. 
ArwidSSOn.  9.  Delen.  .Stockholm»  Norsiedt  &  S.  1857.  VIII  u.  406  8. 
gr.8.     (2Rdr.  lösk.) 

[1089]  Verzeichniss  der  nea  erschienenen  Schriften  zur  Geschichte  Liv-,  Ehst« 
u.  Kurlands,  von  Dr.  C.  E.  Vapiersky.  I.  Für  die  J.  1847  — 1855.  [Abgedr. 
ans  den  Mittheilnngen  aus  der  livi.  Geschichte.  Bd.  YIH.  Heft  3.]  Riga, 
Kymmel.  (Leipzig,  C.F.Fleischer.)  1857.    43  S.   gr.8.     (5  Ngr.) 

[1090]  Liv-,  Esth-u.  CurländischesUrkundenbuch,  nebst  Regesten.  Her-» 
ansgeg.  von  Dr,  Fr^Geo,  v.  Bunge,  Slaatsrath.  3.  Bd.  4.  —  7.  Heft.  Reval, 
(Kluge's  Verl.)  1856.    S.  97—192  n.  Sp.  289-736.  gr.  4.    (ä  Heft  n.  1  Thir,) 

[1091]  Est-  a.  tivländische  Brieflade.  Eine  Sammlong  von  Urkunden  zur 
Gütergesebichte  Est^  u.  Livlands,  in  Uebersetzungu.  Auszügen,  Herausgeg« 
von  Dr.  F.  G,  v.  Bunge  u.  Baron  iß.  v.  TolL  1.  Tbl.  Dänische  u.  Ordenszeit. 
i.  Bd.  u.  2.  Bd.  U  u.  2.  Lief.  Reval,  (Kluge's  Verl.)  1856.  XX  u.  1230  S. 
hoch  4.     (n.  7  ThIr.  15  Ngr.) 

[1092]  Archiv  für  die  Geschichte  Liv-,  Eslh-  u.  CnrIands.  Mit  Unterst jktzun^ 
der  estbländ.  literar.  Gesellschaft  herausgeg.  von  Dr.  F.  6.  v,  Bunge  u.  Dr.  C  •/• 
A.Paucker.  8. Bd.  I.Heft.  Reval,  Kluge's  Verl.  1856.  8.1 --112.  gr.8. 
(ä  Heft  n.  25  Ngr.)  —  1.  Bd.  Herausgeg.  von  F.  (r.  v.  Bunge,  2.  durch  neu4) 
Artikel  verm*  Aufl.  Ebend.  1857.  VI  u.  324  S.  m.  2  Tab.  in  Fol.  n.  1  lith. 
Facs.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  1 5  Ngr.) 

[1093]  Mittheilnogen  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  Liv-,  Ebst-  u.  Kur* 
lands/  herausgeg.  von  der  Gesellschaft  f.  Geschichte  u.  Alterthumskuode  der 
russ.  Ostsee-Provinzen.  VIII.  Bd.  3.  Hft.  Mit  2  Lith.  Riga,  Kjmmel. 
(Leipzig,  G.  F.  Fleischer.)  1857.  VII  u.  S.  367  — 550.  gr.  8.  (k  Heft 
261/4  Ngr.) 

[1094]  Geschichte  der  dem  russischen  Kaiserthum  einverleibten  deutschen 
Ostseeprovinzen  bis  zur  Zeit  Ihrer  VereioiguDg  m.  demselben.  Von  Dr.  A.  VOn 
Richter,  Staatsrath.  (In  5  Abtheilungen.)  1.  Tbl.  Die  Zeiten  der  rein- 
germanischen  Entwickeinng.  1158—1562.  l.Bd.  Ebend.  1857.  VIII  u.  351  S. 
gr.8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1095]  Acta  Tomiciana.  Epistole.  Legationes.  Responsa.  Actiones.  Res 
geste.  Sereniss.  principis  Sigismundi  I. ,  regis  Polonie  et  magni  ducis  Lithna- 
nie.  Per  Stan.  Gorski,  Canon.  Tom.  VI.  A.  D.  1522—1523.  Posonii, 
(Merzbach.)  1857.  lU  u.  381  S.  Fol.  (cart.  n.  6Tbtr.;  Tom.  I  — VI.: 
n.  30  Thlr.) 

[1096]  Podröze  historyczne  pro  Ziemiach  Polskich  miedzy  Rokiem  1811  ä 
1826  odbyte  (JaL  Urs.  Kiemcewicza.)  Paris,  Fraock.  1857.  XII  u.  528  S. 
Lex.  8.     (12  Fr.) 

[1097]  Die  osmanischen  Geschichtschreiber  der  neueren  Zeit.  Biographien 
derselben  sammt  Beschreibung  u.  Inhaltsverzeichniss  von  deren  bisher  in  Eu- 
ropa unbekannt  gebliebenen  histor.  Leistungen  von  OUoc*  H*  Frhr.  VOQ 
Sehlechta-W^sehrd.  [Aus  den  Denkschr.  d«  k.  Akad.  d.  V^iss.  abgedr.] 
Wien ,  (Gerold*s  Sohn.)  1856.    47  S.  gr.  4.    (n.  24  Ngr.) 

Bericht  Ob.  drei  neue  Quellen  znr  modernen  Geschichte  d.  osmanischen  Reiches  von 
Oetok.  Frhr.  v.  SchUehta'-  fVaehrd.  [Ans  d.  Denlcschr.  d.  k.  Aliad.  d.  Wiss.  abgedr.] 
Ebend.  1857.    8  S.  gr.  4.    (a.  4  N«r^) 

[1098]  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  in  Europa ,  von  J.  W.  Zinketsen* 
5.  ThI. :  Fortschreitendes  Sinken  des  Reiches  vorzilgiicb  unter  dem  Einflüsse 
der  wachsenden  Macht  Russlands,  vom  Ausgange  des  Krieges  mit  Venedig  im 
L  1669  bis  zum  Frieden  zu  Kutschuk-Kainardsche  im  J.  1774.  Gotha,  F.  A. 
Perthes.  1857.    XXII  u.  962  S.  gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 


Vhert 


Gasehieht«  der  eiiropüiachen  Staaten.    Heraasgcg.  von  J,  H.  L,  iitertn  u.  F,  J. 
rt.    31.  Lief.  1.  Äbth.    (Subscr.-Pr.  n.  3  Tbir.  2  Ngr.) 


24S  Todesfklle. 

Todesfälle. 

(1099]  Am  10.  Sept.  1857  starb  za  Paris  Jean^Bapt.-GusL  Planche,  Vf.  der 
Schriften  „Salon  de  183P<  1831,  „Portraits  lilt^raires  2Vols.  1836o.2Vols. 
1849,  seit  1832  Einer  der  thätigsten  Mitarbeiter  an  der  „Revue  des  dem 
mondes*'  (mehrere  Artikel  erschienen  vereinigt  u.  d.  Tit.:  „Fragmeots  d'un 
Jivre  ä  faire**  2  Vols.),  als  Kritiker  besonders  geschätzt,  geb.  daselbst  am 
16.  Febr.  18ü8. 

[1100]  Am  11.  Sept.  zo  Pouzange  in  der  Vend^e  CharU^Loui*  Largeieau,  freies 
Mitglied  der  Acad^mle  des  sciences  im  Institut  de  France,  Astronom  im  Bureaa 
des  longitudes,  langjähriger  Hauptredacteur  des  Jahrbuchs  „Connaissaoce  des 
temps,**  Vf.  der  Schriften  „Tables  de  priScession,  d'aberratlon  etde  nnlatioo 
pour  65  ^toiles  principales*'  1831 ,  „Tables  abr^g^es  poar  le  oalcul  des  6quiD(H 
zes,  des  solstices  et  des  syzygies**  a.  a.  m.,  geb.  zu  MouilleroD-en-Pareds  in  der 
Vendde  am  22.  Juli  1791. 

11101]  Am  12.  Sept.  zu  Wiesbaden  Eug.  Courtray  de  Fradel,  als  gewandter 
Improvisator  in  Prosa  und  Versen  seit  mehr  als  30  Jahren  oft  genannt,  auch 
einige  Zeit  Gefangener  in  Sainte*Pdlagie,  Vf.  der  Schriften  „Ode  au  people 
francais*'  1814,  ,,Les  amis  de  Bordeaui,  ou  le  prisoonier  pour  deite,  conCe 
francais"  1821,  „L'Art  de  se  faire  aimer  de  son  mari,  ä  l'usage  des  demoisciles 
ä  marier<'  1823  u.  öfter,  „Orlando  et  Loretta,  fait  historique*'  2  Vols.  1825, 
*,, Chansons  nouvelles'<  1827,  „Visite  äBeranger*'  1836  u.v.  and.,  Mitarbeiljer 
am  „Diciionnaire  de  la  conversation  et  de  la  lecture.*'  Zahlreiche  Improvisa- 
tionen, selbst  die  Trauerspiele  „Sainte-Germaine'*  (1838)  und  „Boabdil" 
(1843) ,  wurden  sofort  niedergeschrieben  und  gedruckt. 

f  1 1 02]  Am  1 4.  Sept.  zu  Brighton  Sir  Charl  Mansfield  Clarke ,  Bart.,  Dr.  med., 
Leibarzt  der  Königin  Adelaide,  vorher  des  K.  Wilhelm  IV.  von  England,  als 
medicinischer  Schriftsteller  durch  das  Werk  „Observations  ofthose  diseases  of 
females,  vhich  are  attended  by  discharges*'  2  Vols.  1814.  21.  3.  edit.  1831 
(deutsch  von  PA.  ^eme/ren.  2  Thle.  1818.  23)  und  mehr.  Abhandlungen  in  Zeit- 
schriften bekannt,  76  Jahre  alt. 

[1 103]  Am  14.  Sept.  zu  Zaandijk  Dr.  C.fferbert,  prakt.  Arzt,  Vf.  der  Scbrifteo 
„de  urina  albuminosa  et  albuminuriae  digoitate  diagnostica,''  „de  acidi  car- 
bonici  nativi  historia  naturali  et  chemica,'*  „Flora  Leidensis'*  mitDr. /.  tf* 
Üolkenboer  u.  a.  m. ,  41  Jahre  alt. 

[  1 104]  Am  18.  Sept.  zu|  Paris  Et.-Mare  Quatremere,  Mitglied  des  Institut  de 
France  (Acad.  des  inscriptions  et  belles-lettres)  seit  1815 ,  froher  Emploj^  bei 
der  k.  Bibliothek  (d^part.  des  manuscrits),  1809  Prof.  der  griech.  Literatur  io 
der  Facultö  des  sciences  der  Akademie  zu  Bouen,  1819  Prof.  der  hehr.,  cbald. 
a.  syrischen  Sprachen  am  College  de  France,  später  zugleich  auch  der  persi- 
schen Sprache  u.  Lit. ,  geb.  zu  Paris  am  12.  Julil  782.  Schriften:  „Bechercbes 
crit.  et  hfstor.  sur  la  langue  et  la  litt^rature  de  l'Egypte'^  1808,  „M^moires  g^o- 
graph.  et  histor.  sur  TEgypte  et  sur  quelques  contr^es  volsines*'  2  Vols.  l8IO, 
„Observations  sur  quelques  inscriptions  puniques*'  1828,  „Notice  d'uo  ms* 
arabe  de  la  Biblioth.  du  rol  conten.  la  description  de  TAfrique"  1831,  ,tM^ 
molre  bist,  sur  la  vie  d'Abd-Allah-ben-Zohair<<  1832,  „Histoire  des  Mongols 
de  la  Perse,  Perlte  en  persan  par  Rachild-Eldin.  Publice,  trad.  en  francais, 
accomp.  de  notes'^  etc.  1836.  Fol.,  „Histoire  des  sultans  roamtoucks  de 
l'Egy pte ,  toite  en  arabe  par  Takin-Eddin  Ahmed-Makrizl.  Trad.  en  fraociifi 
accomp.  de  notes'^  etc.  2  Vols.  1837  ff.  „Chrestomathie  en  turk  orieolal*' 
1842  a.  a.  m. 


VerlagYon  T.  0.  Welgel.  *-  Verantwortl.  Redacteur:  Ctrsdorf. 

Ofißcin  Toa  Bernhard  Tauclmits. 
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f  1105]  Vermiflotite  Anlsätsse  zur  Literaturgesl^liichte  und  A^tiietik.  Vo^ 
Aug.  KobersteU.  Leipzig,  Barth.  18^.  VI  u.  271.  S,  gr.  8.  (l  Thlr« 
löl^gr.)  ...,.* 

Der  rtihmlich  bekannte  Vf.  bietet  hier  eine  .Beibe  von  Auf- 
Sätzen,    die   bisber  zam  Tbeiliin  Zekschnfben  zerstreut  wai^» 
Der  erste  derselben  „über  das  gen»üthlicbe  Natorgefübl  der  Deut-^ 
scben  und  dessen  Bebandlung  im  Liebesliede  mit  besonderer  Be- 
ziebung  auf  Goetbe^'  findet  den  Grund,  dass.  die  Deutsoben,  obwohl 
in  einer  ärmeren  Nat^r  lebeyid,  docb  für  die  Eeize  derselben  weit 
empfänglijiber  sind  als  die  Südländer,  eebr  riicbtig  4arin,  d.ass,  letz- 
tere dieMannicbfaltigkeit,derNatareind.rücke  weniger  zeitlich  nach 
einander,  yielmebr  räumlich  neben  einander,  wodurch  Ein  Eindruck 
den  andern  leicht  aufhebt,  empfangen.    Die  Eigenthümlichkeit  der 
Goetbe^schen  Poesie  wird   darin  gefunden,    dass    sich  in  seinen 
Liiedem  ein  innerer  Zusammenhang  finde,  in  denl  sich  ein  an  d^ 
Natur  aussprechendes  Lriebesleben  manifestire.     Der  Vf.  wagt  den 
etwas  kühnen  Yersucb  einen. solchen Zusamitenhäng  ilaeluittweisen^ 
der  uns  jedoch  nicht  überall  als  vorzüglich  «gelungen  ers^ifa^nett 
wilL     Es  folgt  der  Aufsatz  „lieber  d^  in  Sage  und  Dichtung 
gangbare  Vorstellung  von  demFortlebe^  der  Menschenseelen  in  4^i; 
Pflanzenwelt/^     Bei  den  von  dem  Vf.    aus   den  Diphterkreisen 
verschiedener  Völker  und  verschiedener  Zeiten  entlehnten  Beispielen^ 
WO'  dieJPoesie  Bltuaoen  aus  den  Gräbern  wachsen  lässt,.ist  schwer* 
lieh  daran  gedacht,  dass  die  ge&chiedene  Seele  in  der  Bln^ne  fort-, 
lebe.     Die  Natur,  welche  die  Poesie  überbappt  geriji  in  Einklang 
mit  der  Sprache  der  menschlichen  Brust  bringt,  die  noch  im  Irdi- 
sehen  athmet,  redbt  in  diesen  Liedern  auch  mit  der  Brust  noch| 
welche  da.8  Irdische  verlassen.    In  dem  Aufsatze  ^^Goetbe^s  Gedicht 
über  Hans .  Sachsens  poetische  Sendung  ^\  sii^d  Bemerkungen  zu- 
sammengestellt über  den  Eindruck,  welchen  der  Ai^^ister  ^nd 
dessen  Schöpfungen  auf  Goethe  machte.   Eine  grössere  Bedeutung 
können  wir  dem  kleinen  Aufsatze  nicht  beilegen.      Dasselbe  ist 
mit  dem  folgenden  Aufsatze.  i}))er  Qroethe's  Euphrofl^yne  der  FalL 
Dann  eine  Abhandlung  über  Goethe's  Iphigenie,  ii|  welcher  der 
Vf.  die  Frage  erört^n  will,  ob.  dieses  Drama  in  seineqi  Geiste,  nicht 
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allein  und  in  seiner  inneren  Behandlung,  sondern  auch  in  seiDer 
äusseren  Form  als  ein  rein -deutsches  Kunstwerk  anzusehen  sei. 
Die  Beweise  für  eine  bejahende  Antwort  waren  nicht  schwer  zu 
geben,  da  sie  sich  ganz  von  selbst  bieten,  wie  denn  auch  Goethe 
viel  zu  hoch  stand,  um  zu  einer  Nachahmung  der  Antike  herab- 
zusinken. Die  Behandlung  des  G-egenstandes  durch  den  Vf.  dürfte 
leicht  als  allzu  ausführlich  angesehen  werden.  Der  folgende  Auf- 
satz „Shakspeares  allmäliges  Bekanntwerden  in  Deutschland  und 
ürtheile  Über  ihn  bis  zum  J.  1737"  wird  vorzugsweise  viele  Leser 
interessiren.  Da  bis  auf  den  heutigen  Tag  Shakspeafe  meist 
missverstanden,  selten  nur  yerstanden  worden,  kann  man  sich 
freilich  nicht  sehr  darüber  wundem,  dass  im  17.  und  18.  Jahrhun- 
derte Ansichten  und  Ürtheile  über  ihn  ausgesprochen  wurden,  die 
man  wahrhaft  grauenvoll  zu  nennen  berechtigt  ist.  Noch  ein 
Wieland  konnte  sich  nicht  in  die  Shftkspeare'scbe  Kunstform , 
noch  viel  weniger  aber  in  den  G^ist  des  grossen  Dichters  hinein- 
finden. Der  Vf.  selbst  äussert  eine  Meinung  über  Shakspeare 
nicht,  was  er  aber  bietet,  ist  interessant  und  als  Beitrag  zur 
Geschichte  der  deutschen  Barbarei  beachtenswerth.  Die  beiden 
letzten  A]bhandlungen  „lieber  das  Verhältniss  Thüringens  und 
Hessens  zur  deutschen  Literatur"  und  „Andeutungen  Über  den 
erfolgreichen  Antheil  Preussens  an  der  Neugestaltung  der  deut- 
schen Literatur ^^  frischen,  ohne  gerade  Bedeutendes  oder  Neues 
darzubieten,  doch  in  dankenswerther  Weise  manche  literarische 
Erinnerung  an. 

•    .  •        

[1106]  Die  Universität  £rfart  in  ihrem  Verhältnisse  zu  dem  Homanismus 
und  aer  Reformation.  Aus  den  Quellen  dargestellt  von  Dr.  f.  W.  Kamp- 
schulte,  Privatdoc.  der  Geschichte  an  der  Univ.  Bonn.  1.  Tbl.:  Der 
Humaniraims*  Trier,  Lintz*sche  Bnchh.  1856.  X  u.  2b9  S.  gr.  8. 
(26  Ngr.) 

Das  Beformationszeitalter  gilt  allgemein  und  mit  Recht  als  eine 
der  am  erfolgreichsten  durch^rschten  Perioden  der  Geschichte 
überhaupt,  und  auch  mit  den  Umgebungen  desselben,  mit  dem,  was 
förderlich  die  Kirchenverbesserung  vorbereitete  und  heilsam  aus 
ihr  sich  entwickelte,  ist  man  unstreitig  viel,  mehr  im  Klaren  als 
dies  mit  sonirtigen  hervorstechenden  Wendepuncten  auf  dem  Gkbiete 
der  Oesehichte  der  Fall  zu  sein  pflegt.  Der  ungemein  grosse 
Beiehthum  Überall  vorhandener  Quellen  hat  an  diesem  der  Refor- 
mationszeit zugefallenen  Pragmatismus  seinen  Antheil  und  doch 
Überzeugt  man  sich  immer  von  Neuem,  dass  diese  Quellen,  beson- 
ders a  parte  ante,  noch  lange  nicht  ausgeschöpft  sind  und  dass 
namentlich  der  Seite,  welche  in  der  vorlieg.  Schrift  berührt  wird, 
an  einzelnen  Persönlichkeiten  haftende  genauere  Erhebungen  nach- 
gebracht werdeil'  können,  welche  es  klar  machen,  dass  die  in 
Deutschland  für  die  humanistischen  Studien  eingeschlagene  Rich- 
tung andere  Folgen  haben  musste,  als  dies  in  Italien,  Frankreich 
und  anderwärts  der  Fall  war.     Mit  eifrigem  Fleisse  hat  der  bereits 
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dnreli  eine  gale  Leistang  Über  Gkorg  Wieel  (vgl.  Bep.  Jalürg.  1857. 
No.  2861)  bekannte  Vf.  aus  B«likäcben,  noeh  aicht  genugsam 
durchforschten  Quellen,  Über  welche  er  sich  in  der  Vorrede  näher 
ausspricht,  Über  den  ebengedachten  Stndienkreis  neue  Aufschlüsse 
gegeben  und  wenn  erst  in  ähnlicher  Weise  der  hinter  Erfurt  nicht 
zurückgebliebene  Einfluas  dargelegt  sein  fHrd,  den  in  derselben 
Bichtung  Basel  und  Heidelberg  namentlich  zu  erringen  wussten, 
so  wird  der  Zusammenhang  der  classischen  Studien  mit  den  durch 
die  Reformation  veranlassten  Bewegungen  in  noch  grösserer  Klar- 
heit sich  herausstellen.  Es  sei  nun  vergönnt,  den  von  dem  Vf. 
eingeschlagenen  Untersuohungaweg  naher  abzugeben  und  so  auch 
ohne  näheres  Eingehen  auf  Einzelheiten,  welches  durch  die  Baum- 
yerhältnisse  abgewiesen  wird,  den  Beweis  zu  filhren,  dass  fiir  die 
allgemeiner  gehaltenen  Hauptwerke  über  das  Wiederaufleb^ai  der 
Wissenschaften  in  der  der  Reformation  voranfgehenden  Zeit  hier 
nach  einer  der  einflussreichsten  Seiten  hin  willkommene  Specialis 
täten  vorgeführt  werden.  Die  Eiiüeitung  (S.  1  —  26)  hat  es,  nach 
einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  den  Geist  der  Universitäten 
im  Mittelalter,  mit  der  Universität  Erfurt  im  15.  Jahrb.  überhaupt 
zu  thnn,  gedenkt  ihrer  Betheiligung  an  den  conciliären  Kämpfen 
nnd  ihres  Festhaltens  an  den  reformatorischen  Tendenzen  der 
Baseler  Synode,  ihrer  Abweichungen  von  der  herrschenden  Lehr- 
weise und  des  grossen  Ansehns ,  dessen  sie  sich  zu  erfreuen  hatte. 
Das  1,  Buch  ( —  148)  hat  Aufkommen  und  Entwickelung  der  hu- 
manistischen Bichtung  in  E.  zum  Vorwurf«  Die  ersten  Vertreter 
der  gedachten  Bichtung,  Luder,  Publidus,  Langen,  Soemmering^ 
Celtes  u«  s.  w.  werden  vorgeführt  und  die  Vermittelungsversucha 
mit  der  Scholastik,  wie  sie  Goede,  Trutvetter  u.  s.  w.  sich  angelegen 
sein  liesen.  Entschiedeneres  Einlenken  in  die  neuen  Bahnen  ver- 
mitteln die  Poeten,  Matemus,  Petrejns,  Eoban;  ihre  Einwirkung 
auf  die  Jugend  wird  durch  die  Ankunft  auswärtiger  Humanisten: 
Emser,  Vigilantius,  Hermann  von  dem  Busche,  verstärkt  Eni- 
ididdend  wird  das  Einwirken  Mutians  auf  die  humanistische  Bich- 
timg  der  Universität  von  Gotha  aus;  doch  geht  es  ohne  Bildung 
von  Parteien  nicht  ab;  in  sie  wird  auch  die  Stadt  Erfurt  gezogen; 
das  sogen,  „tolle  Jahr'*  (1509)  und  der  in  der  Zerstörung  der  Bur- 
Ben  sich  äussernde  „Studentenlärm,"  so  wie  die  Zerstreuung  der 
Hitglieder  des  mutianischen  Bundes  liefern  die  Schlusssteine  des 
hier  verarbeiteten  Materials.  Das  2.  Buch  ( —  259)  bespricht  den 
HencUinisehen  Streit,  die  Briefe  der  Dunkelmänner,  den  Eiafluss 
des  Erasmus  und  den  Eobanschen  Diehterbund.  Namentlich  wird 
man  hier  die  bisherigen  Ansichten  über  die  Verfasser  der  epp.  obsc« 
vir.  ans  inneren  Gründen  mannichfach  modiücirt  finden.  Die  Dar-* 
Stellung  des  Vfs.  ist  frisch  und  anregend  und  die  Spitzen  der 
Untersuchung  lassen  den  Leser  gute  Uebersichten  und  Besultate 
gewinnen;  in  dep  aus  den  benutzten,  zum  Theil  seltenen  Quellen 
dem  Texte  beigegebenen  Anmerkungen  findet  sich  für  die  biogra- 
phischen Verhältnisse  der  auftretenden  Männer,  für  die  Art  ihrer 
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Wirkfiamlceit  und  f&r  literariscbe  Zustände  der  damaligen  2eit  viel 
Anziehendes  und  Belehrendes  aufgespeichert  und  zum  Gemeingat 
gemacht 

[1107]  Zur  Charakteristik  der  italienischen  Humanisten  des  14.  und 
Ib,  Jahrhunderts  von  Dr.  JuL  Schuck,  OLehrer  am  Maria-Magdal.  Gymn. 
in  Breslau.  —  Petrus  Vincentius,  der  erste  Schulen-Inspector  in  Breslau. 
Ein  Beitrag  zur  Kulturgeschichte  Schlesiens  von  Dr.  Rob.  TagmanB, 
OLehrer  an  der  Realschule  zum  h.  Geist  in  Breslau.  Breslau,  (Nisch- 
kowsky).  1857.    VIII  u.  96  S.  gr.  8. 

Eine  eollegialische  Begrüssung  der  17.  Versammlung  deutscher 
Philologen,  Schulmänner  und  Orientalisten,  welche  der  Herbst  des 
Ji  1857  in  Breslau  tagen  sah,  in  Vertretung  der  Mitglieder  des 
wissenschaftlichen  Vereins  in  Breslau,  deren  stattlichen,  beinahe 
an  ein  halbes  Hundert  reichenden  Chor  von  Namen  S.  VII  auf- 
fuhrt und  deren  Träger  selbst  zu  dem  gedachten  Congresse  ein 
namhaftes  und  ehrenvoll  wirksames  Contingent  stellten;  Prof.  Dr. 
Haase  aus    ihrer  Mitte   hielt  die  jene  Versammlung   eröffnende 
Bewillkommnungsrede  „über  die  Zukunft  der  classiscfaen  Gramma- 
tik,"  die  unlängst  im  Museum  von  Prutz  abgedruckt  worden  ist 
In  der  1.  Abhandlung  (S.  1  —  29)  spielt  Johannes  Bocatius  (Giov. 
Boccaccio  1313  —  75)  die  Hauptrolle  und  wenn  er  auch  im  All- 
gemeinen den  Philologen  als  unermüdlicher  Anempfehler  der  Alten, 
so  wie  durch  den  Häng  sich  zu  belehren  und  Bücher  zu  sammelh 
und   abzuschreiben  bekannt  genug  ist,   so  werden  sie  «sich  doch 
gern  an  Specialia  über  sein  den   classischen  Studien    förderlich 
gewordenes  Hauptwerk  über  die  Mythologie  erinnern  lassen,  das 
er  im  späteren  Alter  —  „quum  jam  totis  pedibus  in  Senium  tan- 
dam**  —  schrieb.     Schon  die  Aufzählung  der  Quellen  und  Hülfs- 
mittel,  welche  Boccaccio  zu  dieser  Gompilation  benutzte,  ist  an- 
ifeieheud,  besonders  da  Über  Einzelne  aus  diesen  Gewährsmännern, 
über    Boccaccianisches    Etymologisiren    und  Ausdeuten  u.  s.  w. 
manches  Artige  mitgetheilt  wird,  so  wie  auch  der  in  extenso  ein- 
gerückte kurze  Abschnitt  aus    dieser  Mythologie    zur  Vergegen- 
wärtigung ihrer  ganzen  Haltung  passend  dient.    Wohin  sich  dieser 
Aufsatz  ausser  seiner  ursprünglichen  Adresse  sonst  noch-  einführt, 
kann  er  in  seiner  lichtvollen  Darstellung  denen  besonders  zur  Er- 
weiterung ihrer  Ansichten  dienen,   die  B.  nur  als  gewandten  Pro- 
saisten in  seinen  Decamerone  sich   zu  denken  pflegen.     Kürzer 
werden  dann  noch  Franciscus  Philelphus ,  Christoph.  Landinus  und 
Angelus  Politianus  oharakterisirt.    —     In  der  2.  Abb.   ( —  96) 
berichtet  der  jetzt  als  Director  der  Realschule  in  Tilsit  (vgl.  oben 
No.  236)  fhngirende  Vf.  so  belehrend  als  unterhaltend  über  das 
Leben  und  Wirken  des  auf  dem  Titel  näher  bezeichneten  schlesi- 
sehen  Schulmannes,  zum  Theil  unter  Aufbringung  mancher  weniger 
bekannten  Dinge.    Nach  einer  kurzen  die  wissenschaftliche  Betrieb- 
samkeit Schlesiens  schildernden  Einleitung  wird  zunächst  specieller 
der  Zustand  des  Schulwesens  Und  der  classischen  Studien  in  Schle- 
sien während  des  Mittelalters  anschaulich   vorgeführt,  was  eine 
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Menge  guter  Speeialien  flir  die  Oesebichte  delr  Pädagogik  Wbwirft; 
Dann  wird  Petrus  Ymcentius  (geb.  zu  Breslau  d.  1.  Mftrz  1519; 
gest.  das.  d.  1.  Oct  1581)  nach  Leben  und  Wirken  gut  gezeichnet 
Die  Stadien  seiner  Wirksamkeit  an  Uaiversit&ten  und  Schulen 
(Nürnberg,  Greifewald,  Lübeck,  Wittenberg,  Görlitz,  zuletzt  Bres- 
lau, wohinter  im  Apfil  1561  als  Reetor  au  St  Elisabeth  und  In- 
spector  allor  städtischen  Schulen  berufen  ward)  werden  unter  Her^ 
Yorhebung  seiner  literarischen  Thätigkeit  näher  beschrieben  und 
man  Termisst  in  dem  lebendigen  Bilde  nichts  von  dem,  was  man 
jetzt  zu  den  Erfordernissen  einer  Biographie,  comme  il  faut,  zu 
rechnen  pflegt. 

[1108 1  Ueber  Larater  und  über  Geliert.  Zwei  Vorträge  von  Dr.  K.  J. 
litZSCh.    Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1857.    76  S.  gr.  8.    (n.  lONgr.) 

Sind  auch  diese  Vorträge  schon  durch  den  blossen  Namen 
ihres  berähmten  Vfs.  genugsam  empfohlen  als  die  Erwartung  erre- 
gend ,  dass  man  in  ihnen  aus  dem  reichen  Schatze  eines  von  dem 
Ohristenthume  lebhaft  ergriffenen  und  erfällten  Gemnthes  anziehend 
treffende  und  gerechte  Würdigung  christlichen  Wesens,  wie  es  sich 
in  hervorstechenden  Persönlichkeiten  ausgeprägt  hat,  finden  werde: 
so  kann  es  doch  vielleicht  der  Verbreitung  über  den  Kreis  ihrer 
ursprünglichen  Hörer,  die  zur  WiederaufPrischung  des  durch  das 
lebendige  Wort  empfangenen  Eindruckes  unstreitig  auch  den  ersten 
Stamm  ihrer  Leser  bilden,  forderlich  sein,  hier  angedeutet  zu  finden, 
in  welchem  Verhältnisse  diese  charakterisirenden  biographischen 
Fragmente  zu  den  weiter  ausgeführten  Lebensbildern  der  beiden 
besprochenen  Männer  als  christKcher  Grössen  stehen.    Ref.  glaubt 
nicht  zu  irren,  wenn  er  den  verhältnissmässig  hier  auf  engen  Raum 
gebrachten  lebenskundlichen  Mittheilungen  die  Eigenschaft  pas* 
Sender  vorläufiger  Einleitungen  zuerkennt,  welche  das  Verlangen 
nach  ausführlicherer  Information  über  das  L^ben  der  vorgeführten 
DuumVirn  lebhaft  anregen  können.    Denn  in  die  hier  zunächst  be- 
absichtigten Charakterzeichnungen  sind  die  geschichtlichen  Lebens- 
momenle  von  des  Wiege  bis  zum  Sarge  in  prägnanten  Zügen  so 
ungesucht -natürlich  verflochten,  dass,  wer  sich  nun  das  Ausführ- 
lichere beschafft,  was  die  Biographik  gerade  hier  in  so  reichem 
Maasse  zu  bieten  hat,  gleichsam  ein  gutes  Directorium  mitbringt 
und  in  den  Hauptsachen  ein  richtiges  Urtheil,   einen  Faden,  an 
dem  er  sich  halten  kann,  ohne  bei  den  oft  so  verschiedenen  Beur- 
theilungen,    welche  über  die  gewöhnliche  Menge  hervorragende 
Männer  zu  treffen  pflegen,  in  Excentrisches  zu  verfallen;     Aber 
auch  Solche,  die  mit  dem  Lebensgange  der  hier  eruiertem  An- 
denken Empfohlener  vertrauter  sind,  werden  diese  charakterisdschen 
Excurse  nicht  Übersehen  dürfen,  die  ihnen  in  der  eigenthümlichen 
Auffassnngs-  und  Verknüpfungsweise  ihres  Vfs.  Manches-  in   ein 
anderes  Licht  rücken  werden,  als  es  ihnen  früher  stand.     In  dem 
ersten  Vortrage  (S.  1 — 39)  giebt  der  Vf.  in  3  Abschnitten  Lavaters 
Eutwickelung  bis  zum  Eintritt  in  seinen  vollen  Amtskreis,  dann 
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eine  Zeichanng  der  Denk-  nnd  Wicknngsweise  des  reifen  Hannes 
und  zuletzt  dessen  Leidensgeschichte.    In  der  sinnigen  Verknüpfung 
der  ihm  vorliegenden  Materialien  hat  der  Vf.  die  ^Angesichüieh- 
keit  des  Lavater'schen  Lebens  und  Wirkens**,  wie  er  es  ausdrückt, 
in  ein«:  Weise  aufgezeigt,  welche  seinen  Beruf  zu  erkennen  giebt, 
an  dem  ehemaligen  passionirten  Physiognomiker  selbst  zu  einem 
solchen  zu  werden.    In.ein^m  gedankenreichen  Naditrage  ( —  49) 
nimmt  sich  der  Vf.  Lavaters  gegen  den  unlängst  erhobenen  Yoi^ 
wurf  an,  dass  er  wegen  seiner  Vergleichgültigung  des  kirchlichen 
Elements  ssu  einem  warnenden  Zeichen  gegen  die  Union  gesetzt 
sei,    betrachtet    ihn    vielmehr    als    einen    verborgenen    Säeinann 
auf  dem  Felde  der  restaurativen  Theologie  des  19.  Jahrhunderts, 
indem  bei  ihm  schon  alle  Elemente  der  heutigen  christologischen 
Bestrebungen  vorkommen,  die  dahin  gehen,  das  menschliche  Be* 
wusstsein  des  Oottmenschen  denk  -  und  vorstellbar  und  von  -dieser 
Basis  aus  die  Person  des  Erlösers  und  sein  historisches  Leben 
verständlicher  zu  machen.    —    Der  Vortrag  über  Geliert  ( —  76) 
knüpft  an  trefflich  in  einander  verwebte  Eeminiscenzen  aus  seinem 
Leben  und  Schriftstellerthum  seinen  Preis  als  Liederdichter.    Erst 
seit  1757  sei  G.  mit  seinen  „geistlichen  Oden  und  Liedern^*  er 
selbst  geworden,  durch  sie  mit  seinem  Volke  und  seiner  Kirche 
unauflöslich  zusammengeschlossen.     Sie  lieäsen  ihn  seinen  Freun- 
den und  Verehrern  in  einem  neuen  Lichte  der  Ehrwüidigkeit  er- 
scheinen; jeden  Stand  sprachen  sie  an;  sie  wurden  in  den  daam 
geeigneten  Weisen  in  vielen  Gemeinden  sofort  eingeführt;  man  las 
und  sang  sie  in  den  Feldlagern  des  siebenjährigen  Krieges;   sie 
waren  eines  von  den  Bändern,  welche  damids  die  Katholiken  mit 
den  Protestanten  im  Geschmacke  an  religiöser  Nahrung  vereinigten. 
Sie  behaupten  entschiedenen  und  bleibenden  Werth  und  sie  werden, 
so  lange  es  evangelische  Gemeinden  deutscher  Zunge  giebt,  in 
ihrer  Einfalt  und  Schönheit  alle  christliche  Bildungsstufen  anziehen. 
Auch  nach  Hagenbaclis  Aufsatz  über  Geliert  als  geistlicher  Lieder- 
dichter (in  Naumanns  Geliertbuch;  vgl.  Rep.  Jahrg.  18öö.  Bd.  D. 
No.  2118)  wird  man  hier  viel  Ansprechendes  finden. 

|1109]  Victor  Hugo,  Lamartine  und  die  französische  Lyrik  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts.  Historisch -kritisch  dargestellt  von  Dr.  J.  J.  HOD- 
egger.    Zürich,  Meyer  u.  Zell  er.  1858.    213  S.  gr.8.    (26Ngr.) 

Die  neuere  französische  Lyrik  hat,  nachdem  eine  lange  Zeit 
beinahe  absoluter  Poesielosigkeit  vorausgegangen,  nach  den  vom 
Verfasser  im  Eingange  entwickelten  Ansichten  den  eigenthümlichen 
Charakter,  «dass  sie  mitten  in  ihrer  Zeit  und  in  ihrem  Volke  steht, 
dass  sie  seine  Grösse  und  seinen  Fall  mitfühlend  begleitet,  alle 
nationale  Gefühle,  Gedanken,  Ereignisse  widerspiegelt.  V.  Hugo 
trägt  zuweilen  den  naiven  Volksglauben,  öfter  die  umdüsterte  Be- 
signation  und  selbst  die  ernste  Trauer  des  verzweifelnden  Denkers, 
Lamartine  die  Schmerzen  bitterer  Herzenskämpfe  und  die  gott- 
begeisterten iQ[arfentöne  der  Bibel,  de  Vigny  den  nachtfeiemden 


Mystidsrntui,  de  Mtisset  die  »pdttiadbe  Yemeintitt^  vor.  In  dieser 
TLätigkeit  hat  ück  die  firaueös..  Lyrik  ia  Ideell  «md  Fonneii  oa- 
gemein  erweitert,  imdem  sie  zugleich  der  romiuiti«chen.  Sehale 
Deutachianda  daa  träumerische  Momeaft  enäehnt  hbt  I>as  Eutr 
stehen  derselben  fällt  mit  dem  Sturze  des  ersten  Kaiseneich^a, 
welches  alle  Kräfte,  die  es  benutzte ,  gänzlich  abgenutzt,  alles 
Genie  in  den  Hintergi^md  gednickt  hatte,  ausamxBe«.  Nun  warfen 
sich  die  entfesselten  Geister  auf  neue  Bahnen  und  damit  trat  um» 
neue  Ljrik  in  das  Leben,  lieber  Ghateaubriand,  Gas.  Delavigne^ 
B^anger,  Deebordes-Yalmore  und  Tastu  ^jraibt  der  Yf.  nur  wenige 
Bemerkungen  I  welche  sie  in  ihrer  Totalität  obavakterisirwi  soUea. 
Der  eigentliebe  Dichter  der  Bestauration  ist  der  als  Stern  auf- 
e<)gangene  und  als  Meteor  rerschwundene  Lamartine.  Eine  reine 
Biehterseeie  vertritt  er  das  durchaus  Universelle  des  Ohriatenthume, 
das  er  als  die  ewige  Wahrheit  in  seiner  GUdtüng  und  Weihe 
fUr  Alle  nimmt.  Die  „M^ditations  poäiques^'  eröffnen  seine  dichT 
teriacbe  Laufbahn.  Es  wetdesi  hier  die .  bedeutendsten  Gedichte 
dieser  poetischen  Gabe  einzeln  beleuchtet  Ihr  faat  ausscbliesa- 
liebes  Object  ist  die  menschliche  Seele,  vorgestellt  durclw  die  des 
Dichters,  mit  ihren  stillen  Gredanken,  ihren  himmeliu^trebenden 
Gefühlen,  den  räthselvoUen  Fragen,  erbleichten  Hoffnungen^ 
dem  g6U*öst6ten  Aufblick  zu  einer  ewig  waltenden  Macht,  in  deren 
Schoosa  die  Seele  einst  als  zu  ihrem  Yaterlande  aufsteigen  soll; 
Diese  Lieder  fragen  nach  dem  Oben  und  dem  Unten  zugleich, 
nach  der  Bestimmung  des  Menschen,  nach  der  Weltregierung  Got* 
tes,  der  Erkennbarkeit  des  Ewig- Wabren  und  der  Bedeutung  eines 
unerschütterten  Glaubens.  Indessen  ist  in  den  Meditations  pocStiques 
noch  viel  von  der  überkommenen  jßeflexionsrichtung.  Wozu  sie 
die  Yorbereitung  bilden,  davon  ^sche^  in  den  „Harmonies  pöe* 
tiques  ^  r^ligieuses^^  die  YoUendung.  Denn  obwohl  an  Grösse  dev 
Composition  und  Yollkommenheit  des  äussern  Baues  nachstehendy 
sind  sie,  was  das  Innerliche  anlangt,  als  in  sich  vollendet  aufzu- 
fassen. Diese  Gesäuge  sind  Harmonien  nach  ihrer  innern  Setite, 
indem  sie  die  vollkommen  jruhige,  musikalische  Geisteseinheit  dar-» 
stellen,  die  sich  im  Centrum  der  reinen  Gottesidee  abschliesst. 
Die  Gotteaidee  ist  die  Grösse  an  Lamartines  Poesie,  aber  auch 
ihre  Schwäche,  ind^n  diese  dadurch  an  der  nackten  Unendlich- 
keit, welche  nie  künstlerisch  sich  will  versinnlichen  lassen,  leidet 
Hinsichtlich  des  formellen  Elements  deir  Poesie  vermochte  Lamar*. 
tine  zu  hervorragender  Leistung  sich  nicht  zu  erheben.  Nur 
wo  die  Naturschildernng  mit  dem  Gedanken  des  Unendlichen 
zusammenfliesat,  gestalten  sich  diese  Gesänge  etwas  plastischer, 
so  dasa  seine  Landschaftsbilder  oft  vollendete  Idyllen  werden. 
Auch  bei  dieseif  Auseinandersetzung  wird  immer  Bezug  auf  einzelne 
Gesänge  genommen,  und  es  wäre  nur  zU  wünschen,  dass  der  Yf. 
öfter,  als  es  geschehen,  einzelne  bestimmte  Stellen  hervorgehoben 
hätte.  —  Dann  gebt  die  Schrift  zu  Y.  Hugo  über>  bei  dbm  der 
Yf.  die  Aufglühe  hatte,  den  mohr&chen  in  der  Poesie  h^rortreten* 
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d)»i  Wahdlottgen  des  IMeKterg  nacJi^ag^ben.  Im  eifsten  Buehe  der 
^Odes"  »ind  Kt)iiigtlitim  und  Glaube,  Kr^«  und  Liebe  »och  die 
'faerrscheasdea  Grundideen  und-  68-  tritt  dn -Boyalismus  dorchauB 
lieligiös^f  Alt;  ohne  dass  der  Form  sehön  eine^  gewisse  Voltendung 
nibhgerühmt  werden  k&ante,  hervor,  denn  diese*  Oden  sind  hart 
und  scharf  im  Ausdrucken  Im  zweiteur  Buche  derselben*  ir adtet  die 
Darstellung  der  Seelengemälde  vor,  Woriii  V.  Hugo  so  Ausgeseioh- 
netes  geleistdfc  hat  Aber  es  sind  grdBi»tenthells  bis  in  das  Granen- 
hafte  gehende  Gemälde  verlorener  Seelenzustähde.  Die  Oden  auf 
Napoleon  sind  bedeutend,  einmal  naeh  der  Seite  der  gestaltenden 
Kuiis&Fafli-bint  und  dann  als  2ieichen  der  allmälig  aufhörenden 
Begeisterung  für  die  Bourbonsw  Die  „Orientales-  sttiraen  sieh  nun 
2war  auf  der  einen  Seite  beflügelt  in  die  moderne  Eomanük,  gehen 
aber  doch  auf  der  andern  durch  die  Blicke  auf  den  Freihettskampf 
der  Griechen  nntten  in  die  Gegenwart  ein,  während  die  „Chants 
dii  crepüscule"  nut  der  ^lohen  Gestalt  des  Kaisers  zum  Aböchlnss 
kommen.  .Mit  den  Oiientales  schliesst  eine.Kichtung  des  Dichters 
ab  und  er  betritt  fortan  eide  neue  Bahn;  das  Seelenleben  wird  nnn 
■'  ein  Hauptthema  seines  Dichtens,  wobei  das  Schweifen  der  Phanta- 
sie ins  Unbestimmte  vor  einem  ernsten,  gereiften  Gefl&le  in  den 
Hintergrund  tritt  Die  Gegenwart  tritt 'bestimmter  hervor,  und  wie 
frühtt  der  Royalismus  Gefühlssache  war,  so  wird  nun  der  Libera* 
lismus  Sache  des  scharfen  Denkens  und  Schauens.  Es  kommt  bei 
Hugo  von  nun  an  als  schwerer  Ernst  dasselbe  zur  Erscheinung, 
was  B^ranger  als  Ironie  giebt  Diese  Bemerkung  veranlasst  den 
Vf«  zu  einem  kurzen  Seitenblicke  auf  den  Gdist  und  den  Charakter 
des.  Letztgenannten.  Vict  Hugo  aber  tritt  mit  den  „Fenilles 
d^automne'^  in  seine  neue  Bahn.  Der  Vf.  meint,  die  Gedanken 
seien  bei  ihm  um  Vieles  tiefer  als  bei  Lamartine,  und  dürften  min- 
destens einer  gleichen  Wärme  sich  rühmen  können.  Aber  dieBich- 
tung  ist  eine  verschiedene.  Wenn  Lamartine  die  Sache  Gottes  und 
seiner  Altäre  verfechten  will,  hält  es  Hugo  für  zeitgemäss,  das 
bleiche  Elend  aufzurichten,  dass  es  eben  d€n  Himmel  und  seinen 
Gott  sehen  möge.  Die  „Yoix  intörieutes^^  sind  eine  Art  Aehren- 
lese,  welche  der  Dichter  auf  den  verschiedenen  Gebieten  hält,  die 
von  ihm  durchlaufen  worden,  wobei  sie  sich  denn  in  den  äussern 
Anschauungen  immer  mehr  auf  das  Gebiet  der  Seele  zurück  beziehen. 
Mit  dem  J.  1840  schliesst  zunächst  die  Lyrik  Hugo^s  ab,  und  erst  1856 
erschaut  wieder  ein  poetisches  Product  von  ihm  in  den  „Contem- 
plations.^^  Blickt  man  auf  sein  erstes  Auftreten  zurück,  so  ist  die 
'politische  SmgestaHung  so  vollkommen,  wie  "nur  eine  solche  ge- 
dacht werden  kann.  Aber  das  Gemüth  des  Dichtes  ist  im  Exil 
bis  zum  äuss^sten  Maasee  verdüstert  worden.  Gott  und  die  Natur 
sind  ihm  zwar  nidit  verlor^i  gegangen,  aber  das  irdische  Dasein 
hat  sich  in  so-  finstem  Nebel  gehüllt,  dass  sie  von  Oben  her  kaum 
noch  dasselbe  durdi  einen  matt  leuchtenden  Strahl  beleuchten  kön- 
nen. Ais  Boiftanschriftsteller  stellt  Hugo  nach  dem  Urtheil  des 
Yfs.  das  Riesige  maasslos,  aber  bis  zum  Erhabenem  vertieft  ia 
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G«0ti^teii,  welche  «nsfler  Jem  Gesetz  "rifid,  daiw  Als 
weiss  er  sich  fast  mir  im  Heftigen,  SpriDgenden,  in  maasftloseii 
Excessen  sti  bew^en,  Aneb  dier  leisten"  poetisohM  Thfttigkext 
Lamartine's  nn  „Jecefirn/*  den  ^^ReeneiHeinents  poä^i^oes^^  und  „la 
Ghnte  d'uft  ange*^  sind  einige  Werte  gei^idmet  Der  bl^ere  poe- 
tische Schwung  sinkt  in  diesen  Gedichten  von  Jahr  zu  Jähr  merk- 
lich herab.  Es-  stirbt  Alles  ian  dem  Mangel  eines  centralen  Leb^s* 
pnnetes  hin.  Wir  kirnen  die  Schrift  mit  Ueberzeugong  -den 
Freunden  der  modernen  Po^ie  empfehlen. 


[1110]  Goethe'8  Leben  nnd  Schrilten  von  6^  H.  LeWes.  Uebei^etst  von 
Dr. /«/.  jFVa«v.  2.  Bd.  Berlin,  Frz.  INmoker.  1857.  XYItt^334S.^.li. 
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Nach  dem  Wunsche  des  Yfs.  liefert  der  Uebersetz^  im  Ein- 
gänge nachträglich  noch  dessen  Vorwort  mti  1.  Bde.  nach,  woför 
man  ihm  indessen  zn  keinem  besonderh  Danke  sich  yerpflichtetftihlen 
kann,  da  es  in  jeder  Beziehung  wenig  bedeutend  ist  Wir  haben 
^n  1.  Bd.  dieser  Schrift  besonders  in  der  Erwartung,  dass  das 
Bessere  und  Wichtigere  nachfolgen  würde,  nicht  ohne  Beifall  be- 
grüsst,  müssen  jedoch  eingestehen,  dass  diese  Erwartung  nur  zum 
Theil  erftillt  worden  ist  Dieser  2.  Bd.  enthält  das  5.  6.  und  7. 
Buch  des  Werkes.  Das  5.  umfassi  die  Zeit  Von  1779  bis  1793 
imd  fährt  den  seltsam-phantastischen  Titel  ,,Krjr8tallew'^  Das  Erste 
von  Bedeutung,  was  dem  Leser  entgegen  tritt,  ist  eine  Beurtheilung 
der  Iphigenie,  welcher  man  seine  Zustimmung  nicht  versagen  kann. 
Lowes  beweist  sehr  gut,  das  diettuhe,  welche  der  antiken  Tragödie 
eigenthümlich  zu  sein  pflegt,  den  Griechen  durch  die  Noliiwendig- 
keit  äusserer  Umstände  aufgedrungen,  keineswegs  aus  einem  künst- 
lerischen Bewusstsein  erwachsen  sei.  In  der  Goethe^schen  Iphigenie 
dagegen  sei  diese  Buhe  in  das  innerste  Leben  der  Dichtung  ein- 
gedrungen. Das  Stück  sei  überdem  weder  an  Empfindungen  noch 
an  Gedanken  griechisch,  sondern  im  Gegenthdl  durch  und  durch 
deutsch.  Wie  durchaus  ungriechisch  sei  z.  B.  nicht,  dass  die 
Iphigenie  ihr  persönliches  Gefühl  gegen  einen  religiösen  Gebrauch 
^hebe.  Sonst  aber  müsse  man  sagen,  dass  das  Stück,  kein  eigent- 
liches Drama,  sondern  nur  eine  dramatischis  Dichtung  sei,  da  bei 
den  milden  Gesinnungen  des  Königs  Thoas  sich  schon  von  vorn 
herein  erkennen  lasse,  dass  es  ^n  einem  Kampfe  nicht  kommen 
werde.  Wenn  Lowes  hier  deutlich  den  Unterschied  zwischen  einem 
eigentlidien  Drama  und  einem  dramatischen  Gedicht  durch  das 
Vorhandensein  oder  das  Niditvorhandensein  eines  gewaltsamen 
äusserlichen  Conflictes  begründen  will,  so  zeugt  diess  von  einem 
Mangel  an  Einsicht  in  das  Wesen  der  Kunst,  welches  sich  niemals 
von  dergleichen -blossen  Aeusserlichkeiten  abhängig  macht  Soll 
überhaupt  ein  Unterschied  zwischen  einem  eigentlichen  Drama  und 
einem  blossen  dramatischen  Gedicht  statuirt  werden,  so  ist  er  nur 
dadurdi  zu  begründen,  dass  man  'dem  ersteren  als  der  höheren 


Kunstfonä  die  Etartttelbmg  d^  ideeUen  W«br]i0i^,.  w^^  auch 
Goetiia  selbst  mehrfach  tbls  den  Kwn  der;  Poesie  beaseicbnet^  dem 
zweiten,  dagegen  als  der  niedem  Kunstform  die  DarsteiUiing  der 
jgewbhnlicheai  Lebenswirkliichk^t  zuweist.  Pas  Werjk  geht  daraiif 
wieder  zu  den  Lebensy^hältnissen  des  Dichters  •  über  ^schildeEt 
seine  Reise  mit  dem  Herzog  in  die  Schweiz,  die. neuen  Verh&ltmM, 
•welche  sieb  zwischen  dem  Fürsten  nnd  dem  Dichter  gf^talten 
müssen,  da  der  erstere  nicht  so  schnidl  wie.  der  andere  sich  dorch 
den  wirren  Drang  der  Jugend  durchzuarbeiten  YermjOchte.  Die 
gegenseitige  Zuneigung  hörte  nicht  auf,  wohl  aber  das  stete 
Zusammenleben  und  Zusammensein.  Lowes  begleitet  den  Dichter 
nach  Italien  und  wundert  sich,  dass  Goethe  so  grosses  Interesse 
an  all^i  geologischen  nnd  meteorologischen  Erscheinungen  ge- 
nommen, auch  wohl  zu  der -Baukunst  noch- sich  hingezogen  gefehlt 
habev  dagegen  k^ine  Uterailsche  Beg^terung,  namentlich  för 
Dante,  Tasao  und  Ariost,  keine  Begeistemng  für  die  grosse  Yw- 
gahgenheit  des  Landes,  kein  Yerständniss  d^  Gesehichte  desselben 
zeige,  sondern  immer  nur  der.  unmittelbaren  Glegenwart  geldbt  su 
haben  scheine.  Diese  Vorwürfe,  wenn  man  sie  so  nenneli  will, 
widerlegt  in  dem  Folgenden  Lowes  durch  das,  was  .er  über  die 
Thätigkeit  Goethe's  in  Italien  zu  berichten  weiss,  zum  Theil  seihst, 
.und  in.  so  weit  diese  Bemerkungen  mit  der  Wahrheit  übereinstim" 
men,  erklärt,  sich  Alles  höchst  einfach  dadurch,  dass  Goethe  eben 
überall  nur  Goethe  ist  und  nie  Etwas  Anderes  sein  wollte.  Mas 
begegnet  dann  wieder  künstlerischen  Betrachtangen,  wekhe  zu- 
nächst das  Drama  Egmont  betreffen.  Dem  Egmont  ergehet  eB  bei 
•Lewes.  ziemlich  schlecht^  und  bei  Gelegenheit  wird  sogsr  die 
-Behauptung  gewagt,  Goethe  habe  nicht  gewusst,  dass  ein  Drams 
nicht  ein  blosses  Gedicht,  sondern  eben  ein  Drama  s^  müsse. 
Das  Stück  entbehre  als  Drama  der  beiden  Grundbedii^ungen  elneB 
solchen,  indem  es  eines  Conflictes  elementarer  Leidenschaften,  aus 
welchen  das  tragische  Interesse  entspringe,  und  auch  .der  rechten 
Bearbeitung  des  Stoffes  in  dramatischer  Form  entbehre.  Gleich 
daneben,  obwohl  es  in  dem  Buche  selbst  durch  mehrere,  wieder  die 
persönlicfaeoi  Verhältnisse  betreffende  Abschnitte  getrennt  ist,  wol- 
len wir  kürzlich  die  Ansichten  des  Engländers  über  Tasso  stellen« 
In  Goethe's  Tasso  sieht  er  nur  eine  Sammlung  tadelloser  Verse, 
ein  ruhiges  Charaktergemälde  in  dialogischer  nicht  dramatischer 
Form.  Man  höre  zwar  einen  Jnnera  Kampf  in  Tasso's  Seele,  sehe 
dttiselben  aber  nie  zu  einer  dramatischen  Wirksamkeit  aufflanun^i^' 
Das  Einzige  nun,  was  man  über  diese  Ansichten  und  Aeusserungen 
sagen  kann,  ist,  dass  Lowes  den  tragischen  Grundgedanken  dieser 
beid^i  einander  ziemlich  nahe  liegenden  Stückt  ebcfti  so  wenig 
kennt,  als  ihm  die  Welt-  und  Lebens- Anschauung  Goethe's  über 
haupt .  wahrhaft  aufgiegangen  zu  sein  scheint.  Kannte  er  diese, 
so  würde  er  gewusst  haben,  dass  bei  Goethe  das  menschliche 
Geschlecht,  wie  er  zwar  nicht  in  den  Dramen,  aber  in  andern 
Gedichten  oft  deuilieh  genug  ausspricht,  darin  dne  tra^plsohe  Seite 
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hat,  dass  es  im  Irdischem  aaf  einen  schwankenden  Booten  des  Da- 
seins stehet,  auf  welchen  Seele  nnd  Gremüth  bald  mit  der  Macht 
der  allgemeinen  Lage  der  Dinge,  bald  mit  det  nächsten  Umgebung, 
bald  sogar  mit  sich  selbst  fast  unausweichlich  in  den  herbsten  Con^ 
fiict  gerathen.  In  dem  Gedicht  an  „Wertheöf*'  ist  diese  tragische 
Seite  des  menschliehen  Lebens  und  Geschlechts  eben  so  schön  als 
treffend  *  beschrieben.  Egmont  und  Tasso  sind  einzelne  Blätter 
dieses  tragischen  Baumes,  und  weil  sie  es  sind,  können  sie  gar 
nicht  anders  componirt  sein  als  sie  es  sind.  Unterdessen  ist  der 
Vf.,  wie  bereits  angedeutet  worden,  wieder  zu  den'  persönlichen 
Verhältnissen  Goethe's  übergegangen,  wobei  Gelegenheit  genomm^i 
wird,  sein  Zusammenleben  mit  Christiane  Vnlpins  nach  allen  Seiten 
hin  zu  beleuchten  und  zu  besprechen.  Daran  knüpft  sich  dann 
ein  längerer  Abschnitt  „Goethe  als  Naturforscher,^^  für  welchen  der 
Laie  dem  Vf.  aufrichtig  dankbar  zu  sein  Ursache  hat  Man  empfllngt 
eine  klare  und  lichtvolle  Uebersicht  der  Bestrebungen,  Verdienste 
und  Entdeckungen  Goethe*s  auf  dem  ganzen,  weiten  Gebiete  der 
Naturwissenschaften.  Es  ist  dabei  Alles  so' gehalten  und  vorge- 
tragen, dass  selbst  der  Laie  sich  wenigstens  ein  ungefllhres  Bild 
über  das  Verhältniss  zwischen  Goethe  und  seinen  Gegnern  auf  dem 
naturwissenschaftlichen  Gebiete  entwerfen  kann.  Lewes  siebet  in 
Beziehung  auf  Newton  die  Sache  noch  so  an  als  sei  Goethe  gegen 
denselben  in  entschiedenem  Unrecht.  Wir  wollen  dabei  nur  be- 
merken, dass  vor  Kurzem  von  Grävell  eine  Schrift  „Goethe  im 
Eecbt  gegen  Newton"  (Berlin,  Herbig.  IV  u.  191  S.  m.  4  col.  Tar 
fein.  gr.  8.)  erschienen  ist.  Ref.  hat  jedoch  dieselbe  noch  nicht 
zu  Gesicht  bekommen.  Der  Sohluss  des  5.  Buches  erzählt  nun 
noch  die  Campagne  in  Frankreich  und  die  abermalige  Heimkehr. 
Es  ist  dabei  auch  von  den  politischen  Ansichten  Goethe^s  die  Rede, 
dabei  aber  durchaus  nichts  S'eues  oder  überhaupt  auch  nur  Er- 
wähnungswerthes  uns  aufgefallen.  Das  6*  Buch,  welches  die 
Ueberschrift  „Freandschaft  mit  Schiller  1793  bis  1805''  führt, 
zeigt  recht  deutlich,  wie  der  Engländer  bei  vielen  Kenntnissen  des 
Aeusserlichen  doch  wenig  in  das  Innerliche  eingedrungen,  wie  dies 
^ilich  bei  vielen  Andern  in  gleicher  Weise  der  Fall  ist  Es  föllt 
ihm  eben  so  wenig  als  anderen  ein,  die  ungemeinen  Differenzen  in 
der  Lebens-  und  Welt  ^Anschauung  Goethes  und  Schillers,  die  in 
ihre  Werke  zurückstrahlt,  zu  berühren,  ja  er  scheint  kaum  zu 
ahnen,  dass  solche  Differenzen  überhaupt  vorhanden  sind.  Dabei 
leiden  die  ästhetischen  Ansichten  und  Aussprüche,  welche  uns 
Lewes  in  diesem  Buche  bringt,  wiederum  an  einer  ungemeinen 
Schwächlihkeit.  Wilhelm  Meisters  Lehrjahre  sind  ihm  eine'  Ge- 
schichte wie  eben  viele  tausend  andere  Geschichten  sind,  nur  mit 
dem  Untersdiiede,  dass  sie  doch  eine  ziemlich  langweilige  Geschichte- 
ist,  deren  letzte  Bücher  an  Stil,  Charakter  und  Interesse  wahrhaft 
jämm^rlicb  genannt  werden,  so  dass  nur  übrig  bleibt  sich  zu  ver* 
wundem,  weshalb  Hr.  Lewes  sich  darüber  zu  schr^ben  bewogen 
gefunden.     Das^Au&uehen  von  Gedanken  in-^nem  Kunstwerke> 
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w^che  doch  UothWendigerwwe  däxiii  seia  müsseii,  wenn  ein  Werk 
tiberbanpt  ai^  d^i  Namea  einer  künstl^ach^i  Aufihsflung  und 
Darstellung  Ansprudi  zu  machen  hat,    die  Nachweisnng  dieser 
Gedanken,, wie  sie  von  dem  Künstler  gleidisain  mit  Fleisch  und 
Bein  überzogen,  individuell  und  lebendig  gemacht .  worden  sind, 
nennt  der  Vf«  ein  ganz  ungehöriges  Hineintragen  von  PMlosophie 
in  die  Kunst,  wovon  er  fGx  seine  Person  durchaus  nichts  wissen 
möge^    Er  nehme  jedes  Gedicht  stückweise  auseinander  und  holte 
•sich  allein  an  das  jedesmal  zunächst  Vorliegende.    Diese  Sections- 
oder  Tranchir-Methode  wird  nun  auch  auf  den  Goetheschen  Faast 
angewendet,   und   er. findet  mit  seinem  Tranchirmesser  an  dem 
Ganzen  natürlich  weiter  Nichts  als  eine  Belhe  von  Scenen,  von 
denen  die  eine  aus  diesengi,  die  andere  aus  jenem.  Grunde  Lob 
•verdiene^  obwohl  man  Einiges,'  wie  z.  B.  di^  Scene.  „Erhabener 
Geist,  du  gabst,  mir,  gabst  mir  Alles*^  durchaus  nicht  verstehe  und 
gar  nicht  wisse,  was  man.  eigentlich  damit  anfangen  solle.    Das 
ganze  Gerade  über. den  Faust  ist  überhau{^t  kaum  su  lesen  und 
wird  Vielen  sicher  widerwärtig  sein.      Besser  ist  der  Abschnitt 
über  Hermann  und  Dorothea  ausgefallen.  .  Was  am  Schlüsse  des 
6.  Buches  über  die  Lyrik  Goethes  gebracht  wird,  ist  eben  so  kurz 
als  unbedeutend.     Dennoch  sind  wir  überzeugt,  dass  die  ganze 
Schrift  in  Deutschland  sehr  belobt  werden  wird;  rührt  sie  doch 
von  einem  Ausländer  her«     Das  7.  und  letite  Buch,  welchem  wie- 
der  die  phantastische  Ueiberschrift  ,^  Sonnenuntergang*^  gegeben 
wordon,  zerfallt  gleich  seinen  Vorgängern  in  zwei  Hälften.    Die 
eine  beschäftigt  sich  mit  d<3r  Darstellung  des  Lebens  unseres  Dich- 
ters nach  Schillers  Tode  bis  zu  dem  eigenen.     Es. war  nicht  schwer, 
über  einen  interessanten  Stoff  anzi^end  zu  schreiben,  und  wir 
wollen  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  es  mit  Geschick  und  Gewandtheit 
geschehen  ist    Eben  so  anerkennenswerth  ist  das  Bestreben  des  Vfs., 
Goethe  gege)i,  die  Anschuldigungen  eines  unpatriotischen ,  undent- 
sehen,  wenig  mit  der  höheren  Sittlichkeit  übereinstimmenden  Sinnes 
vertheidigen  zu  wollen.    Indessen  hätte  es,  um  besonders  in  letzterer 
Beziehung  das  Gehörige  leisten  zu  können,  eines  tieferen  Einblicks 
in  den  Geist  der  Goetheschen  Poesie  bedurft,  um  die  Vertheidigung 
mit  dem  gehörigen  Erfolge  zu  führen.    Schwerlich  würde  ein  An- 
derer mit  dem  Vf»  sagen  „Goethes  Gottesdienst  war  Naturdienst; 
s^ne  Sittenlehre  eine  Ide^lisirung  des  Menschen.**     Zuerst  —  soll 
Goethe  gemeint  haben  —  müssen  wir  entsagen,  uns  auf  das  Mögliche 
beschränken  lernen ;    in  dieser  Beschränkung  liegt  dann  der  Keim 
zur  Aufopferung  für  unsere  Mitmenschen,  und  aus  der  Liebe  zu 
unseren  Mitmenschen  entspringt  wahre  Frömmigkeit    Wenn  Goethe 
das  gemeint,  wenn  er  wirklich  der  Ansicht  gewesen,  dass  aus  der 
Selbstbeschränkufig,  von  der  er  allerdings  öfter  spricht,  weil  das 
Leben  sie  uns  auferlegt,  w^l  ohne  sie  gar  nicht  auszukommen  ist, 
erwachse  die  Nächstenliebe,  so  hätte  er  an  etwas   Unmögliches 
gedacht.    Wenn  er  weiter  angenommen,    aus  der  Näcl^stenliebe 
komme  die  Frömmigkeit,  so  hätte  er  wiederum  ah.eine  Unmöglich- 
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keit  geglaubt.  Wir  kannten,  gestattete  es  der  Ranm  dksor  Blät- 
ter zehn,  2rvranzig  und  wo  n9thig  noeh  mehr  entscheidende  Stellen 
nnd  Aussprüche  Goethe^s  anffihren,  ans  denen  man  klar  sehen 
würde,  dass  G-oethe's  Ansichten  gerade  die  entgegengesetzten  wa- 
ren. Es  entspringt  bei  ihm  Alles,  wm»  Wahres,  Gntes  nnd  Schönes  ' 
in  dem  Menschen  erscheint,  ans  der  An^kennnng  des  Geistes  an 
sieh  nnd  dem  Glanben  an  ihn,  ans  dem  Bewnsstsein  der  eigenen 
freien  Geistigkeit.  Die  andere  Hälfte  dieses-  7.  Buches  beschäftigt 
sich  mit  einer  ästhetisch-kritischen  Beleuchtung  der  letzten  xOeethe- 
sehen  Produetionen ,  namentlich  der  Wanderjahre  und  des  zweiten 
Theiles  von  Faust,  aber  diese  Kritik  ist  in  dem  Maasse  unter  aller 
Kritik,  dass  es  für  Kef.  widrig  sein  würde,  sollte  er  auch  nur  no^* 
ein  Wort  darüber  verlieren.  ' 

[1111]  Goethe  und  Schiller  in  ihren  Beziehungen  zur  Frauenwelt.  Dar- 
gestellt in  zwei  Abschnitten  nebst  Zusätzen  und  Anhängen  ron  Dr.  JqI. 
im.  Kneschke.  Nürnberg,  Bauer  u.  Baspe.  1858.  XIX  u.  394  S.  8. 
(l  Thlr.  18  Ngr.)  .     j  , 

Bef.  begrüsst  mit  Freude  jede  Schrift,  welche  geeignet  schBint^ 
nnsem  Goethe  dem  Publicum  näher  zu  bringen  und  die  gewaltige 
Grdsse  seines  Geistes  und  die  reine  Klarheit  seines  Sinnes,  in 
denen  er  ein  bedeutsames  Moment  für  die  nationale  Bildung  mit 
voller  Ueberzeugnng  erkennt,  genauer  kennen  zu  lehren.  Er 
nimmt  dankbar  auch  jedes  Seherfiein  auf,  welches  in  dieser  Beade^ 
bung  wenigstens  Etwas  darzubieten  verspricht.  Offen  aber  muss 
er  es  aussprechen,  dass  die  nähere  Erörterung  und  Betrachtung 
rein  persönlicher  Verhältnisse  der  Koryphäen  unserer  Literatur, 
selbst  wenn  sie  zu  diesem  oder  jenem  Gedichte  etwa  die  Veranlas- 
sung gegeben  haben,  ihm  ein  wenig  erspriessliches,  häufig  sogar 
ein  nachtheiliges  Unternehmen  zu  sein  scheint.  Auch  der  Dichter 
bleibt  nicht  frei  von  kleinen  menschliehen  Schwächen.  Das  Auf- 
zählen derselben,  was  schwerlich  oder  nie  einen  Gewinn  fttr  die 
Erkenntniss  der  künstlerischen  Schöpfangen  bringen  kann,  trübt 
aber  nur  zu  leicht  das  ideale  Bild,  welches  der  Diditergeist  in  uns 
hervorgerufen  hat  und  das  möglichst  rein  zu  >  halten  gut  und-  nütoe 
ist.  Unsers  Goethe  schwache  Seite  war  bekanntlich,  selbst- bis  in 
das  höhere  Alter,  das  Verhältniss  zu  den  Fniuen.  Wa»  darüber 
von  einigem  Interesse  für  die  gern  in  etwas  anrüchigen  Privat>- 
verhältnissen  wühlende  Neugier  sein  kann,fast  nun  bereits  in  vielen 
Schriften,  unter  denen  wir  hier  nur  die  Düntzersche  als  die  bekann* 
teste  nennen,  sattsam  besprochen  und  erörtert»  Auch  der  Eng- 
länder Lewes  und  der' Deutsche  Diezmann  haben  in  ihnen  neuer- 
dings erschienenen  Büchern  sich  ausführlich  über  hier  einschlagende 
Gegenstände  verbreitet.  Ref.  kann  es  daher  nur  aufrichtig  bedauern, 
dass  der  Vf.  bei  diesem ,  wie  wir  glauben ,  ersten  grossem  literari* 
sehen  Versuche  einen  Gegenstand  gewählt  hat,  über  welchen  weder 
etwas  Neues  noch  Bedeutsames  überhaupt  vorgebracht  werden 
konnte.     Alles,  was  man  an  seiner  Schrift  rühmen  kann,  ist,  dass 
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die  Gegenstände  gut  geerdnetniul  daas  sie  annmthig  dargestellt 
sind.  So  werden  uns  die  bekanntennaaesen  beinahe  zahllosdii 
leichteren  und  ernsteren  Liebschaften  unseres  Qoedie  yorgefiihrt, 
wobei  jedoch  der  Vf.  eine  nicht  geringe  Neigung  ssum  Schwarz« 
sehen  und  Schwarzmachen  verräth.  Sollte  das^  Wort,  Lasset  die 
Todten  ruhenl  —  nicht  auch  hier  recht  sehr  an  seiner  Stdle^ein? 
*  Bef»  wenigsteus  sähe  nun  doch  die  Sesenheimer  Fnedmke  und  die 
wahrscheinlieher  Weise  recht  würdige  Frau  von  Stein  nicht  gern 
weiter  in  ihrer.  Grabesrahe  gestdrt.  In  einem  Abschnitte  „  Andea* 
tungen  zu  einer  Charakteristik  der  poetischen  Frauengestalten  in 
Goethe's  Werken^  ^  n^acht  der  Vf.  auch  einen  Versuch  in  das  Gebiet 
dar  Aesthetik  einzutreten.  Er  betrachtet  die  hervorstechendsten 
Frauengestalten,  welche  bei  Goethe  vorkommen,  in  der  jetzt  mehr- 
fach beliebten  Weise,  indem  er  sie  z.  B.  aus  dem  betreffenden 
Drama  herausnimmt  und  nach  allen  möglichen  Richtungen  hin 
wendet  und  betrachtet.  Eine  solche  Anschauungsweise  kann  je- 
doch im  Wesentlichen  zu  nichts  Bedeutsamen,  höchstens  nur  zu 
einigen  angenehm  tönenden  Floskeln  ftihren.  Es  versteht  sich  ja 
von  selbst,  dass  in  einem  grossen  organischen  Kunstwerke  das 
Einzelne  aus  dem  Ganzen  hervorgeht  und  nur  in  seinem  Zusammen- 
hange mit  dem  Ganzen  verständlich  wird.  Im  Ganzen  genommen 
scheint  es  uns  auch,  als  müsse  der  Vf.  sich  noch  näher  mit  dem 
Geiste,  der  Goetheseben  Dichtung  bekannt  machen.  Nur  eineo 
verhältnissmässig  sehr  geringen  Theil  des  Buches  nimmt  die  Dar- 
stellung des  Verhältnisses  Schillers  zu  den  Frauen  aus  sehr  nahe 
liegenden  Gründen  ein*  £s  würde  wohl  besser  gewesen  sein,  wemi 
dieser  Abschnitt  ganz  weggeblieben  wäre. 

11112]     Goether  Schiller- Museum.     Herausgeg.   von  Aug.   DisUBAlUI« 
Leipzig,  Gumprecht.  1858.    IVu.  156S.  gr.8.    (n.  24Ngr.) 

Dan  zahlreichen  Bereicherungen  zu  näherer  Kenatniss  der 
Weimarificben  Goethe-Schiller*Periode,  welche  das  Publicum  neuei^ 
dings  den  Forschungen  und  Bemühungen  Herrn  Diezmanns  zu 
danken  hat  und  welchen  die  Kritik  allenthalben  Gutes  nachzurüh- 
asen.  hatte,  werden  hier  anderweitige,  vorwaltend  dem  Theate^ 
Arehive  zu  Weimar  entnommene  Beitaräge  zugesellt,  die  in  jene 
Busammenhltngenden  Erörterungen  sich  nicht  passend  einbringen 
Hessen  und  dto  versuchsweise  die  Idee  eines  dem  Titelhauptworte 
entsspreehendeii  Gesam^pt- Organs  realisiren  sollen,  das  zu  Fort- 
setzungen eben  so  bestinont  ist  als  es  geeignet  erscheint,  wenn|der 
Heraueg«  durch  aufnahmefähige  Beiträge^—  «agedruckte  Beliquien 
Goethe-s  und  Schillers,  Beiträge  zur  Bevisiondes  Textes  ihrer 
Sohriftesi,  vergessene  Urtheile  ihrer  Zeitgenossen  über  sie  und  ihre 
Werke  u.s.w.  —  unterstützt  wird.  Den  Inhalt  der  Vorlage  bilden 
folgende  Aufsätze:  1)  Goethe  und  drei  Musiker  (&  1  — 12),  amt- 
liche Verhandlungen  über  einen  dem  Violinisten  Eberwein  zu  seiner 
Fortbildung  ertheilten  Urlaub,  über  die  Anstellung  des  KapeUmei- 
ster  Müller  im  J.  1810  und  die  Entlassung  des  bisherigen  Concert- 
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meiBters  ]>6fltoiiehe8.  2)  Ein  uagedmekter  Brief  Gkiietli&'s  (*^  14)^ 
wahrsdieinlidi  an  v.  Voigt  in  Wehnar,  ^uin  in  Besag  anf  akade* 
mische  Dinge,  die  treffoideAeiiMerangt  ,fEs  ist  ein  eigner  Voräieil' 
solcher  wunderlicher  Kl>rper,  die  sich  imBMrft^  nothdtürftig  erhal^ 
ten,  dasB  es  eigentlich  keine  Noth  för  sie  giebt.  Dagegen  ist  aberr 
anch  kein  Begriff  unter  ihnen,  dass  man  ansserördentlic&an  Dingen* 
ausserordentlich  begegnen  müsse,  weil  für  sie  gar  nichts  Unordent* 
liches  iat.'^  3)  Theatralische  Abenteuer;  komische  Oper  von  Ynl«' 
pius  ( —  79).  4)  Referat  Ton'G^oethe  in  Sachen  Aes  Weiai«isdie& 
Schlossbanes  ( —  83).  5)  Vergleichung  der  ersten  Ausgaben  ron 
„Werihers  Leiden"  init  den  neueren  ( —  112).  &)  Doctor  Faust,- 
Ballet  von  Nuth  (—116).  7)  Goethe  in  den  misswollenden  Zeug^ 
mssen  der  MiÜebenden  ( —  11?)*  3)  Ein  Amerikaner  bei  Gt>eil»e. 
1825  ( —  122).  '  9)  Schillers  Briefe  an  den  Buchhändler  Cnuriua 
in  Leipzig  (—  129).  10)  Zu  biner  Schills- Bibliothek  (—  142). 
Anhang:  ungedruckter  Briefwechsel  zwischen  Karl  August  und 
Groethe,  die  Unterstützungen  betr.,  welche  der  treffliche  Fürst 
Herders  Söhnen  zu  ihren  Studien  zu  Theil  werden  Hess.  Dieser 
Inhalt  ist  auch  dem  Titel  aufgedruckt ;.  Ref..  hat  ihn  auf  diesem 
weggelassen,  um  ihn,  mit  der  den  einzelnen  Artikeln  zufallenden 
Raumbesetzung,  för  die  Idee  der  wechselnden  Wichtigkeit  dieses 
fftusto  omine  beginnenden  Museums  rerständlicher  zu  machen. 

[1113]  Acht  Lieder  Ton  Goeflie»  Zum  erstenmale  mit  Erläuterungen  her- 
ausgeg.  Ton  Th.  Bergk,  £Un  Supplement  zu  Goetiie's  Werken«  W  etalar, 
Ratgeber.  1857.    II  u.  102  S.  8.    (15  Ngr.) 

Gewiss  mag  es  Vielen  unerwartet  kommen,  den  auf  dem  Gte* 
biete  der  dassischen  namentlich  griechischen  Poesie  berühmten 
und  um  die  Kritik  und  Erklärung  ihrer  Texte  bestverdienten  Vf. 
dieser  Schrift  in  ein  ähnlidies  Verhältniss  zu  unserm  Croethe  treten 
und  ihm  einen  Kranz  kleiner  Gedichte  vindiciren  zu  sehen,  so  dasa 
diese  ihnen  zustehende  Abkunft  aus  inneren  und  äusseren  Gründen 
befriedigend  nachgewiesen  wird«  Der  Abdruck  derselben  S.  1-^10 
macht  den  Anfang  des  vielfach  anziehenden  Schrifkchens.  Die 
ersten  5  gehören  in  den  Strassburg*Sesenheimer  und  Frankfurt^ 
LiH'schen  Kreis«  1  und  2,  „Dnbewusste  Lkbe^^  und  „Sehnsucht^^ 
fand  der  Herausg.  in  einer  Abschrift  zugleich  mit  d^m  bekannte 
Goethe'schen  Liede:  „Willkommen  und  Absohied^^  in  J.  G.  Jaoobi's 
Nachlasse  auf  der  Freiburger  Universitätsbibliothek.  3  und  4^ 
„Freundin  aus  der  Wolke**  und  ,fDenkmal  der  Freundschaft**  wer* 
den  ans  der  von  Jacobi  herausgeg.  Iris  gegen  die  sonst  Lenz  zu« 
geschriebene  Autorschaft  Goethe'n  reservirt,  der  damals  seine  -Poe* 
sien  nach  allen  Seiten  hin  mit  reicher  Hand  ausstreuete;  b  „Blegie*' 
wird,  auch  aus  der  Iris,  aus  der  Zeit  des  Verhältnisses  mit  Lili  fSr 
Goeihe  gegen  Jacobi  gerettet-,  das  6.,  ein  Epigramm  „den  Männern 
zu  zeigen**,  ebenfalls  aus  der  vorhin  genannten  Zeitschrift;  7  „Fels- 
weihegesang an  Psyche**,  von  Wagner  in  Mercks  Nachlasse  Herdern 
zugeschrieben,  wird  Goethes  Wetzlarperiode  zugeeignet  und  endlich 
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Sit  „Betied  Arie»  M  Erwin  und  ^j&ivef"  ans  dem' JamMtfaefibe  des 
eoteehen  Merkur  1776  f%ür;G.  in  Anst^roeh  genonusedu  Dies  ist 
ein  den  Inhalt  Allerdings  nur  sehr  anvollkonimen  aufzeigendes  ma- 
geres Ezcerpt7  dessen  ausführliche:  Begründungen  in  den  Erläute- 
rangen  (—  102)  zn  den  dnzefSen  Oediehten  enthalten  sind,  und 
willig  sei  hieribell^riatischen  Zeitschriften  der  Vorzug  «ugestüiden,. 
dass  sie  das.  Einzelne  klarer  werden  .aulfzeigen  kännjan^als  dies 
hier  mö^eh  ist,  wo  es  genügt,  dem  Yf.  für  seine  der  (xoethe'seheii 
MiUe  gewidmete  Theiinahme  das  verdiente  Anerkenntniss  ausaa- 
sprecheiii»  dadiEi  er  mit  seinen,  von  vertrautester  Bekanntschaft  mit 
Goethe^a  Leben  und  Schriften  zeugenden  Deductionen  Glück  ma^heu 
werde  und  däss  er  auch  in  einem  andern  Ei^ise  i^n  Lesern,  als 
den  er  bisher  geW&hnÜQh  um  sich.wnsste,  dmrch  seine  scharfsinnige 
Goinbinatiottsgabe  sich  so  zu  empfehlen  weiss,  dass  man  ihm  nmr 
g^n  auf  diesem  Gebiete  wieder  begegnen  wird. 
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[1114]  Geschichte  des  dmtschen  Gerichtsverfahrens..  Von  fiister.  Sisttl, 
Frof.  d.  Hechte  zu  Giessen.  1.  Bd.  Giessen,  Bicker.  1857.  Villa. 
285  S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Die  Germanisten  haben  ^s  von  jeher  empfanden,  dass  viel- 
leicht Nichts  «0  sehr  zur  Lichtung-  der  Bntwickelnng.des  deutschen 
öffentlichen  und  Privatrechtes  beitragen  würde,  als  eine  genaue 
Ketintniss  des  iGerichtsverfährens.  Trotzdem  hat  ea,  nooh  Niemand 
gewagt,  eine  umfassende  Darstellung  desselben  zu  geb^n  und  weim 
hier  zuerst,  der  Anfang  damit  gemacht  wiid,  so  sind  wir  sehr  nach- 
drücklieb aufgefordert  dem  Buche  eine  mehr  als  gewöhnliche  Auf- 
merksamkeit zu  schenken.  Der  1*  Bd»  des  Werkes  will  sich  nur 
mit.det  heidnischen  Zeit  beschäftigen.  En  zer&llt  deirselbe  iu 
2  grosse  Abtheilüngen.  Zunächst  in  einer  Einleitung  wird 
uns  gleichkam  das  Complement  zu  der  staatlichen  Wirksamkeit 
geselüldeH  -r-  derjenige  Kreis,  in  dem.  die  Eigenmacht  noch  ihre 
ursprüngliche  Wirksiunikeit  geltend  macht  Darunter  fällt  die 
Bache- 'uAdi  F6hdeübUng' (S,  1—4);  die  eigenmächtige  Pfändung 
bd  FotdjQimAgeti,  die  aber  gegen  Walter,  Eichhorn,  Wilda  auf  die 
in  beaenderer,'  formeiUer  Weise  abgeschlossene  („knndUohe^O  Schuld 
beaehrättkft  ifyA  (§•  6)  und  das  Becbt  entwendete,  überkaupt  solche 
Sachen^  auf.die  man  ein  Becht  hat,  eigenmächtig  ^u  ergreifen 
(§•6)..  :Wir  müssen  insbesondere  die  anschauliche  mid  maassvolie 
DärsteOung  .-der  Eehde^  wenn  sie  auch  nichts  Neues  bringt,  rühmen. 
Doch  will  uns  die  Beschränkung  derselben  auf  einaselne  Fälle: 
T.odsctdag,  Itfiord  u*  s.  w.  für  d^  älteste  Zeit  nicht  einleuchten. 
Schon  die  verschiedene  Bestimmung  derselben  (S.  9  Note  2)  scheint 
darauf  hinzudeuten,  dass  zu  Tacitus  Zeiten  der  Kreis  der  fehde- 
fähigen  Verbrechen  weiter,  ja  vielleicht  unbegrenzt  war.     Grerm. 
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cap.  21.  giebt  für  eine  Besdirfinkang  wafarlisftig  Nidtts.  -^  Die 
zweite  grosse  Abtheilong  liefert  sodann  das  eigentliche  Gerichts- 
verfahren.  Der  Gmndcharakter  des  öffentlichen,  mündtieben, 
Civil-  und  Criminalprocess  noch  nicht  scheidenden  Verfahxens 
besteht  nach  dem  Vf.  in  der  unbeschränkten  ftussern  und  isnem 
Selbstständigkeit,  mit'  der  die  Partei  ihr  Becbt  geltend  macht  Das 
Gericht  gewährt  nur  auf  Anrufen  Beihülfe.  G^;en  den  Dngehor* 
Samen  (der  nicht  erscheint  oder  nicht  handelt,  wie.  er  soll)  wird 
nach  feierlicher  Ungehorsamsbeschuldigung  (aliquem  abjeetire, 
solem  coUocare,  solsadiumü)  niemals  mit  direotem,  sondern  mar 
lüit  indirectem  Zwange  eingeschritten  (§.  7.  8.).  Das  gerichtliehe 
Verfahren  zerlegt  simi  in  seinem  Verlaufe  \n  2w4i  Theile:  in  die 
Einleitung  desselben  und  in  das  Verfahren  vor  und  mit  dem  Ge- 
richte. Die  Einleitung  geschieht  in  drei  verschiedenen  Weisen: 
In  regelmässiger  Form  bei  der  Klage,  dem  Zeugnisse,  der  Gewährs- 
lebtung  durch  die  mannitio  (mannire,  admallare,  adhramire,  nicht 
mallaxe!).  §.  10.  Doch  geht  dieser  als  nothwendige  Bedingung, 
wenn  es  sich  um  Erfüllung  einer  Schuld  handelt,  eine  dreimalige 
testatio  voraus.  Die  Contumaz  zieht  zunächst  immer  Busse,  nach 
einer  nicht  zu  bestimmende4  Anzahl  von  Fällen  Pfllndung,  endlich 
Friedloslegung  nach  sich.  §.11.  2)  Wird  der  Verbrecher  auf 
frischer  That  ertappt,  so  kann  er  gebunden  und  dann,  wenn  er 
sieh  widersetzt,  getödtet  werden.  §.  12.  Wenn  aber  die  S.  81. 
Not  3.  angeführten  Gesetze  ganz  unbeschränkt  gestatten,  den  Ver- 
brecher auf  frischer  That  zu  tödten,  so  ist  es  sehr  zweifelhaft,  wenn 
der  Vf.  den  vorhergehenden,  erfolglosen  Versuch  des  Binden« 
snpplirt.  Die  hiefUr  S.  82  angeführte  Sirmondische  Urkunde  be* 
weist  Nichts,  denn  sie  spricht  von  Nothwehr;  Tassilo's  Decret  ge- 
stattet die  Tödtung  sowohl  während  der  That  (ibi),  als  auf  der 
Flucht  (eo  fugiente),  endlich  auch  später,  wenn  man  die  Sache  bei 
dem  Diebe  findet  —  aber  hier  nur  dann,  wenn  er  sich  nicht  grei- 
fen lässt  Und  so  wird  der  Vf.  gegen  die  Worte  der  1.  Baj.  VIII, 
5':  für  nocturno  tempore  „captus^*  nicht  auskommen  können«  — > 
Der  so  Getödtete  soll  mit  gewissen  Formalitäten  vor  Gericht  ge- 
bracht werden  und  dort  muss  der  Todtschläger  die  Bechtmässigkeit 
seiner  Handlung  darthun.  Zwar  meint  der  Vf.,  derselbe  habe  für 
die  ihm  zugefügte  Verletzung  ausserdem  noch  Befriedigung  ver- 
langen können;  allein  das  dafür  angeführte  Gesetz  Ine's  sagt  das 
Gegentheil,  handelt  nur  davon,  ob  d^  Todtschläger  das  Wehr- 
geld zu  bezahlen  habe  oder  nicht;  er  hat  es  zti  bezahlen,  wenn  die 
Magen  des^  Ersdilagenen  diesen  von  jeder  Schuld  losschwören.' 
Noch  weniger  kann  der  Vf.  Sachsensp.  II,  14.  §.  1  für  sich  an- 
führt! und  aus  der  Natur  der  Sache  folgt  auch  Nichts,  denn  mit 
dem  Todtschlag  ist  das  Verbreche^  gesühnt.  3)  Die  dritte  Ein- 
leitnngsart  des  Verfahrens  ist  der  Anfang  beweglicher  Sachen,  ver- 
bunden mit  dem  Versprechen  vor  G^cht  zu  erscheinen.  §.  13. 
Charakteristisch  für  alle  drei  Einleitungsarten  ist,  das»  sie  stets 
ohne  Mitwirkung  des  Gerichts  geschehen.    Nach  einer  kurzen  Schil- 
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dömng  desselben  und  seiner  Hegoxigsart  (§.  14.  15)  folgt  ab 
zweiter  Theil  das  Verfabren  vor  und  mit  dem  Grerichte,  was  sich 
wiederum  in  drei  Stadien  zerlegt:    in  das  erste'  Verfahren,  das 
Beweis-  und  das  Befriedignngsverfahren.  —   Das  erste  Verfahren 
beginnt  mit  der  Klage  (mallare),  d,  i.  der  in.  feierlicher  Weise  be- 
stäifkte  (stapsabenl  ante  altare!)  Vorwurf  injuste,  oder  malo  ordine 
Etwas  gethan  oder  gelassen  zu  haben.     §.  17.  Doch  hat  man  hier- 
bei drei  verschiedene  Arten  der  Klage  zu  unterscheiden:    1)  Die 
Klage  mit  unmittelbar  folgender  Urtheilfindung  auf  vorausgegangene 
Tödtung  oder  Kneblung  (handhafte  That).     Hier  soll  nach  dem 
Vf., der  Beklagte  nicht  einmal  gehört  worden  sein  (S.  122  f.)  — 
das  ist  :gewiss  Wunderlich;  hatte  doch  der  Kläger,  der  hier  zum 
Beweise  kam,  selbst  ein  Interesse  daran  zu  wissen ^  ob  der  Ver- 
brecher leugne  oder  bekenne,  ihn  des  Beweises  überhebe.    Die 
Worte«:  £um  ad  excusationem  non  permittimus,  ad  sacramentum 
nön  admittatur  beziehen  sich  lediglich  auf  den  Beweis,  den  sie  hier 
dem  Beklagten  absprechen»     2)  Die  Klage  mit  folgenden  kampf- 
Udiem  Grusse.  §.  18.     3)  Die  Klage,  welche  dntdb  Mahnung  vor- 
bereitet wird.     Hier  folgt  Auf. die  feierliche  Aufforderung  zur  Ant- 
itrört  (tanganol)  diese  Antwort  an  dein  Stabe,  d.  i.  in  Wort  und 
Handlung  der  Klage,  genau  entsprechend.  §•  19.     Der  Beklagte 
kann  nun  entweder  jede  Einlassung  weigern  oder  bekennen  oder 
versagen.    Das  Versagen  kann  aber  auch  einen  positiven  Umstand 
und  ein  Gegenrecht  enthalten,   z.  B.  die  Behauptung  des  Eigen- 
thnms,  der  Freiheit.    So  ist  denn  ganz  unklar,  wie  .es  der  Vf. 
meint,  wenn  er  sagt:  Unmöglich  ist  die  Geltendmachung,  von  Ein- 
reden, diese  müssen  den  Weg  besonderer  Klage  beschreiten!?  Nur 
das  ist  zuzugeben,  dassin  jener  Zeit  solche  Einreden,  die  sich 
gegenüber  der  äussern  That  auf  ein  inneres  Willensmoment  stützen, 
schlechthin  ausgeschlossen  sind.  §.  20.    An  Klage  and  Antwort 
(wenn  sich  der  Kläger  nicht  auf  Wissende  beruft)  schliesst  sich 
unmittelbar  das  Urtheil  des  Gerichtes.  §.  21  —  23.    Dieses  Urtheil, 
so  sagt  der  Vf ,  prüft  nicht  die  Existenz  von  Thatsachen,  sondern 
es  schafft  blos,  was  da  werden  soll!     Allein  was  soll  das  heissen? 
Soll  das  eine  prägnante  Charakteristik  sein?     Sie  ist  es  gewiss 
nielü.     Wenn  der  Yt  darauf  aufmerksam  macht,  dass  der  Wort- 
laut des  Gesetzes  iminer  niit  dem  des  Urtheiles  stimmt  (S.  154), 
wenn  er  S.  155  N.  6  bemerkt,   das  Urtheilfinden  sei  lediglich  auf 
das  Weisen  des  Hechts  gegangen  und  nicht  auf  Prüfung  von  That- 
sachen —  so  hätte  er  vielleicht  hierin  eine  weittragende  und  merk- 
würdige Bedeutung  des  Urtheils    erkennen  können  —  allein  er 
macht  davon  keinen  .entschiedenen  Gebrauch.    Auch  die  Bedeutung 
des  Urtheilscheltens  erhält  vomi  Vf.  eine  schlechte  Beleuchtung;  er 
legt  das  Hauptgewicht  auf  die  Beschuldigung  der  Ungerechtigkeit, 
während  doch  das  Wichtigste^ies  ist,  dass  der  Scheltende  selbst 
und  in  der  „eigenen  S.ache^^  ein  neues  Urtheil  findet,  das  er 
möglicher  Weise  gegen  Gott  und  alle  Welt  behält.     Das  Urtheil 
aber .  enthält    ein    Zweifaches :    die    Bestimmung    des    Beweises, 


vGü  wem  tmd  mit  wdeben  Mülbabi  bewiesen  wird,  und  die  Bedtim- 
mang,  ^nus  geschieht,  wenn  bewiesen  oder  nicht  bewiesen  wird.- 
So  gelangen,  wir  .zum  Beweisredite  (§•  24  —  30)  nnd  Beweis- 
verfahren (§.  33.  34)»  Der  Beweis^  so  charakterisirt  der  Vf.,  ist 
nicht  sachliche  Begründung  der  Behauptung^  sondern  formelle  Er- 
härtung. Er  gelingt  entweder  oder  misslingt.  Jedes  der  verschie* 
denen  Beweismittel  gewährt  unumstössllche  Wahrheit;  Qegenbeweis 
ist  nicht  möglich.  Das  folgert  der  Vf.  für  Ordale  daraus,  dass  sie 
göttliche  Offenbarung  seien  und  auf  die  menschlichen  Beweismittel 
lässt  er  es  formell  übertragen  sein.  §*  24.  Richtiger  und  einfadier 
hätte  es  der  Vf.  daraus  gefol^^rt,  dass  das  G^cbt  vom  Beweisen^ 
den  nur  formelle  Erhärtung,  Garantie  für  seine  Behauptung  fordert 
und  die  Frage  4er  Sichtigkeit  eben  gar  nicht  erhoben  wird.  Der 
Beweis  ist  femer  ein  Becht,  insofern  dadurch  die  Behauptung  der 
Partei  zur  entscheidenden  wird,  insofern  es  keinen  Gegenbeweia 
giebt.  Er  ist  eine  P£ücht,  insofern  er  seine  Behauptung  formell 
erhärten  muss,  und  wenn  er  dies  nicht  kann,  njcht  etwa  der  Gegner 
zum  Bew^se  kommt,  sondern  der  ßeweisführer  unterliegt.  Es  wird 
also  hier  ^in  stärkeres  Gewicht  als  sonst  auf  die  Pflicht  gelegt; 
theils  mit  Recht,  theils  mit  Unrecht  Letzteres,  weil  der  Vf.  ver- 
kamt, dass  die  Pflicht  formeller  Eriiärtung  ihrem  innerem  Gehalte 
nach  ein  Becht.ist;  denn  die3e  Erhärtung  bringt  nicht  neue  ITacta 
vor,  die,  wie  heute,  einer  höheren  Entscheidung  bedürfen,  sondern 
ae  bleibt  bei  der  eimnal  abgegejbeneii  Behauptung  stehn  und  macht 
dieselbe  kraft  „eig^nQT"  Th^gkeit  der  Partei  zur  entscheidenden. 
Es  bleibt  darui^  richtiger  yjwß  einem  Beweis  rechte  der  Partei,  als 
von  einer  bl<^f^9n  Beweisrolle,  wie  der  Vf.  thut,  zu  sprechen. 
Diese  i,Beweiflirolle*^  bestimmt  der;  Vf.  nach  Folgendem:  1)  Als 
Begel  gelte,  dasi;  der  Beklagte  das  Becht  und  die  Pflicht  habe, 
dQn%  Beweis  seiner  Antwort  zu  führen.  Es  erkläre  sich  das  aus 
der  edlen,  männlichen  Sinnesart  der  Deutschen :  das  einfaobeWort 
der  Klage  war  so  gewichtig,  dass  es,  des  Beweises  unbedürftig, 
den  Beklagten  mächtig  drängte,  die  Unwahrheit  desselben  dar^u- 
thuQ  —  eine  Ilrklärung,  die  wohl  nur  für  den  Criminalprocess 
|iali8t,  die.  einen .  psychologischen  Grund  enthält,  welcher  wohl 
entfernt  mitwirkt,  welchem  aber  nothw^idig  ein  näherer  ^  aus  der 
AnBj^auupg  der  Germanen  von  Becht,  Gericht  nnd  Beweis  sub- 
stitujrt  werden;  19USS,  wenn  von  einem  prganischeny  wissenschaft- 
liehen Erfassen  die  Bede  sein  soll.  2}  Bei  der  handhaften  That 
bewirke  der  Verdacht,  dass  der  Kläger  beweist.  Zu  diesen  Eegeln 
werden  dann  zwei  „Zusätse^!  gemacht:  3)  dass  als  Begünstigung 
für  den  Todten  dae  Kampfordiä  unter  Umständen  eintritt;  4)  dass 
derjenige,  Kläger  oder  Beklagter,  innner  die  Beweisrolle  erhaltOi 
der  sich  auf  den  Eid  Wissender  Itgrufe.  Diese  Zusätze  scheinen 
uns  wieder  ein  falsphes  Licht  fiuf  die  Darstellung  zu  werfen,  be- 
sonders der  zwfite;  denn  dieser  enthält  offenbar  e^oder  Beweis- 
rolle des  Beklagten  ebenbürtige  Begel,  dieselbe  Begel, '  die  im 
Sachsenspiegel  zu  einer  Scheidung  des  Beweises,  jenadidein  er 
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durch  Gerichtszeugniss  oder  private  Beweismittel  geliefert  werden 
konnte,  führte.     Bei  der  Würdemng  ennes  Gegenstandes  endlich 
gilt  die  Kegel:  Jeder  beweist  denWerth  seiner  Sache,  die  Richtig- 
keit seiner  Schätzung  durch  seinen  Eid,  beziehentlich  mit  Eides- 
helfern. §.  25.     Im  Folgenden  schildert  sodann  der  Vf.  die  ein- 
zelnen Beweismittel.     Zunächst  §.  26.  27.     Den  Parteieneid,  ins- 
besondere mit  Eideshelfern,  d.  s.  die  ursprünglichen  Fehdegenossen, 
die  Verwandten;  den  grössern  und  kleinem  Eid  nach  der  Zahl  der 
Ifitschwörenden,  welche  sich  nach  der  Wichtigkeit  der  Streitsache 
und  dem  Stande  der  Parteien  richtet;  den  feierlichen  und  minder 
Zierlichen  Eid.    Sodann  §.  28  den  Eid  Wissender,  d.  s.  dieNaeh^ 
bam  oder  diejenigen,  die  ausdrücklich  zu  dem  bezeugenden  Bechts- 
verhältniss  hinzugezogen  werden.     Endlich  das  Kampfordal,  hier- 
bei die  kampfwürdige  und  kämpf  bedürftige  Klage  unterschei- 
dend und  das  Feuer-,  Wasser-  und  Loosordal.  §.  23.  30.    Nach- 
dem ^er  Vf.  sodann  das  Verfahren  bei  den  einzelnen  Beweismitteln 
(§.  33  —  34)  dargestellt,  gelangt  er  zum  Befriedigungsverfahren. 
Regelmässig  ist  das  Urtheil  durch  directen  Zwang  nicht  vollstreck- 
bar,  sondern  nur  durch  Friedloslegung.     Alle  Befriedigung  rnnss 
vor  Gericht  geschehen;  kann  der  Einzelne  nicht  leisten,  so  gebt 
diese  Pflicht  auf  die  Familie  Über  (chrene  chrude)  und  in  letzter 
Instanz  verfllllt  der  Verurtheilte  dem  Sieger.    Der  Befriedigte  aber 
bat  zu  schwören,  seinen  Gegner  nicht  wieder  um  derselben  Sache 
willen  zu  behelligen.  §.  25.     Nur  in  einem  Falle  ist  Befriedignng 
durch  direkten  Zwang  möglich:  wenn  der  Verurth^te  das  ürtheil 
SU  erfüllen  besonders  versprach,  der  Sieger  aber  vergeblich  im 
Termine  wartet.  §.  36.    Zum  Schlüsse  wird  das  Dritthandverfahren 
ausführlich  geschildert  §.  37.    unter  den  Beilagen  endlich  ist  eine 
höchst  fleissige  und  übersichtliche  tabellarische  Zusammenstellung 
der  Bestimmungen  der  Volksrechte  über  die  Grösse  der  Eide  zu 
rühmen. 

Kl  51  Die  dingliche  Klage  des  deutschen  Rechts.  Geschichtlich  und 
den  heutigen  Gebrauch  dargestellt  von  Dr.  Berthold  DeHirllck,  Kreis- 
richter  zu  Bergen  auf  Rügen.  Leipzig,  Breitkopf  u.H&rtel.  1857.  XII 
340  S.  gr.8.    (lThlr.20NgT.) 

Es  giebt  Erscheinungen  im  Grebiete  der  Wissenschaft,  welche 
selbst  dann,  wenn  wir  in  einzelnen  Puncten,.  ja  in  den  grossen 
Resultaten  denselben  nicht  überall  beistimmen,  doch  durch  die 
Methode  der  Arbeit  oder  durch  die  GrebSrung  eines  aenen  Gedan- 
kens von  entschiedener,  bleibender  Bedeutung  sind.  Eine  solche 
Erscheinung  ist  in  jeder  Hinsicht  das  vorlieg.  Buch:  Es  hat  sich 
Bur  Aufgabe  gesetzt,  ein  Institut,  von  dessen  gemeinrechtlicher 
E^stenz  wir  in  Wahrheit  kaum  eine  Ahnung  haben ,  als  ein  höchst 
lebensflihiges ,  ja  als  ein  wirklich  lebendiges  vor  unsere  Augen  zu 
stellen.  Die  Römer  gründeten  den  Schutz  des  Eigenthums,  als 
^nee  absoluten  Recht^,  auf  den  höchst  schwierigen  Beweis  seines 
Erwerbes.  ^  Nur  unvollkommen  minderten  sie  diese  Strenge  durch 
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die  Usncapion  ttiid  ihre  Fiction  (Pablidana).  Das  deatsche  B. 
dagegen  entnahm  den  Eigentbnmsschntz  dem  Frii|cipe  der  Kela- 
tivität;  es  ränmt  dem  altem,  auch  nntitalirten  Besitze  eine  ein- 
greifoftde  Bedentang  ein.  Bei  dem  Znsammenstossen  beider  BechtiB 
schob  €dch  die'  dingliche  Klage  des  deutschen  Rechtes  zwischen 
die  römische  Yindieation  nnd  possessorischen  Interdicte  ein.  Sie 
mnsste  aber  vor  den  romanisirenden  Tendenzen  ihre  eigentliche 
politische  Natnr  yerstecken  —  nur  in  einzelnen  Ansätzen  und 
in  der  besondem  Ausbildung  der  hypothecaria  a.  findet  diese 
Anerkennung.  Dagegen  wurde  cäe  zu  vollkommener  Gültigkeit 
gebracht  in  der  Lehre  von  den  rdmisehen  Besitzesklagen,  den 
Spolienklagen,  in  andern  verschieden  benannten  possessorischen 
Klagen  und  im  sog.  possessorium  mixtum.  Dies  gilt  nicht  nur 
von  der  Doctrin  der  Glossatoren  bis  hinauf  zu  Menochi  und  von 
den  spätem  deutschen  Praktikern  bis  hinauf  zum  18.  Jahrb.,  son- 
dern auch  von  der  Gesetzgebung  det  frtlhesten  italienischen  Sta- 
tuten bis  hinauf  zum  bayrischen  Codex  nnd  zum  preassischen 
Landrecfat.  So  giebt  es  denn  im  heutigen  Rechte  eine  Klage  aus 
dem  altem  Besitze,  welche  deutschen  Ursprungs,  rein  petitorischer 
Natur  und  gänzlich  verschieden  von  den  eigentlichen  Besitzklagen 
ist.  Dieselbe  stellt  sich  in  verschiedenen  Formen  dar:  entweder 
als  Klage  rein  aus  dem  altera  Besitze  oder  als  soldie  aus  dem 
Verluste  des  Besitzes  wider  Willen  oder  endlich  als  Klage  aus 
älterem  titnlirtem  Besitze,  welche  letztere  die  römische  Pnbliciana 
gänzlich  absorbirt  hat  Alle  drei  Klagen  haben  jede  vindications- 
fkhige,  bewegliehe  oder  unbewegliche  Sache  zum  Gegenstand;  auch 
inhabile  Sachen  sind  der  letzten  unterworfen,  denn  diese  beruht 
nicht  auf  der  Fiction  der  Ersitzung;  endlich  sind  sie  auch  auf 
Kechte  dinglichen  Charakters  ausgedehnt  Bei  der  juristischen 
Construction  dieser  dinglidien  Klage  geht  der  Vf.  von  dem  Satze 
aus,  dass  sie  eine  nnselbstständige,  nur  dem  Schutze  des  Eigen- 
thumes  dienende  sei.  Ihre  Bechtfertigung  und  ihr  inneres  Motiv 
findet  er  allein  im  Processe  als  eine  Klage  zur  Erleichterung  des 
Beweises ,  ja  aus  vermuthetem  Eigenthum  —  im  materiellen  Rechte 
ist  sie  ihm  ein  positiver  Satz,  keiner  weitem  Begründung  ßihig. 
Der  Kläger  ist  also  nach  dem  Vf.  in  abstracto  und  principaliter 
der  EigenthÜmer  —  nur  der  Zufall  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass 
sie  auch  dem  Nichteigenthümer  zusteht  Aber  letztes  soll  keine 
praktische  Bedeutung  haben,  denn  der  Kläger  halte  sich  ftir  den 
EigenthÜmer  und  stelle  sich  dem  Richter  als  solchen  dar.  Diese 
Construction  scheint  uns  die  schwächste  Seite  der  Delbrückschen 
Darstellung  zu  sein,  sie  beruht  wesentlich  auf  der  eigenthümlichen 
Anschauung,  die  der  Vf.  von  der  Gewere  hat  Vgl.  §.  5  — 14. 
Nach  ihm  mussten  überall  da,  wo  im  altdeutschen  R.  um  Rechts- 
ansprüche an  eine  Sache  gestritten  wurde,  beide  Parteien  mit  der 
Behauptung  des  „Eigenthumes^*  hervortreten.  Nach  der  Art  des 
deutsdbien  Processes  nun  habe  der  Eid ,  dass  die  Sache  Eigenthum 
des  Schwörenden  sei,  den  Beweis  des  Eigentfaumerwerbes  ersetzt. 
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Und  so  sei  di^  Cardiiudfrage  die  gewesen,  wer  zmn  ^ehwnre  ge- 
lange, wer  di^s  BewttBrecht  erhalte?     Di6  Grmndlage  des  Beweis- 
•rechtes  sm  nun  die  Gewere*    Diese  habe  .3  StidisQ  gehabt:  die 
ältere,  die  stärkere  und  bei  gleich'  starken  Behauptungen  die  jün- 
gere.'   Wer  eine  höhere  Stufe  der  6.  behaupten  konnte,  ä^  sei 
zum  Schwüre  über  aein  Eigenthum  gelangt      So  sei  denn  zwar 
der  Klaggrund  ein  absoluter  gewesen,  aber. die  fintsefaeidnng  des 
Beweisreehtel^  sei  nach  dem  Principe  der  Eelatiidtät 'geschehen  und 
diese  Entscheidung  sei  yon  so  überrag^der  Bedeutung  gewesen, 
daAs  sie  den  absoluten  Charakter  des  Klaggrundes  ^ßtmiscbit^  ihn 
als  einen  relativen  habe  erscheinen  lassen.    Allein  diese  Deduction 
ist  irrig.     Die  Gew.  ist  nicht  Grundlage  des  Beweisredites  —  das 
hat  Stobbe  '(Encycl.  yon  Ersch  u.  Gruber  s;  v.  gewere)  zur  Evidenz 
gebracht.  '  Bei  einenä  fieohtsstreite  um  eine  :Slache  ferner  gingen 
die  Partßibehabptungen  nicht  auf  das  Eigenihuto,    sondern  von 
vorne  herein  auf  dasr^itiv  stärkere  Qocht;  die  Parteiem  bes^woren 
dieses,  nicht  das  Eigenthum.    Das  Prindp  der.iRelativität  lag  nicht 
im  Processe,  es  war  Grundlage  des  materiellen«  Sechtes.    Und 
80  Willis  uns  denn  auch  für  das  heutige  Hecht  voreoEg  bedfinken, 
das  Pnncip  der  Relativität  lediglich  im  Processe  motivirt  zu  finden. 
Es  scheint  uns  die  Au%abe  zu  sein,   äudi.dem  altern  Besitze  als 
•Bolchen  ßine  selbstständige,  nicht  blos  durch  yerm^thetes  Eigen- 
thum gereohtfertigte  Bedeutung  beizulegen  und  die  reich  geglieder- 
ten Beziehungen  des  menschlichen  Willens  zu  einer  Sache,  die 
zwischen  der  Detention  upd  dem  Eigenthume  liegen ,  einer  recht- 
lichen Festigung  fähig  zu  finden.    Aber  wie  sich  auch  diese-Frage 
lösen  mag,  die  Wiseenschaft  wird,  es  dem« Kreisrichter  zu  Bergen 
nicht  vergessMi,  dass  er  die  Frage  gestellt  und  begiündet  hat. 

11  US j    Giundzüge  des  Verwaltungs  ->  Rechtes  und  -RechtsverÜkbrens  von 
.F.  Majori  Oberamtmann.    Tübmgen,  Lauppsche  BUichh.  1357.    Yln. 
102S.  gr.8.    (18Ngr.)  .  "^     . 

Der  Vf.,  weldter  schon  vor  12  Jahren  ein  sehr  beachtens- 
werthes  Schriftchm  „Gnindzüge  des  polizeilich«!  Strafredits*' 
(Heilbronn,  ld4&)  veröffentlichte,  hat  in  dem  vorlieg.  Buche  auf 
Grund  sehr  umsichtiger  Erwägting  und  unter  Berüeksichtignng 
aowohl  der  wissensohaftKchen  Ergebnisse  auf  diesem  Gebiet  (auch 
•der  französischen  Jurisprudenz)  als  mehrfiaeher  Gesetzgebungswerke 
die  Grundlagen  und  die  einzelnen  Seiten  des  Yerwaltungsrechts 
eh4u:akterisii>t.  Die  Schrift  ^erüült  in  drei  Absehnitte,  In  dem 
1.  Gap,  „dasBechf'  (S.  1  <—  63),  wddies  zugleich  das  »infassmidste 
:ist,  verneint  der  Vf.  zuvörderst  den  Begriff  des  Verwakungsreehtes 
und  entwickelt  dann  den  Haupt^ügen  nach  die  einzelnen  Bechts- 
beziehnngen.  im  Gebiete  der  Verwaltung  in  folgender  Haasse: 
L  VerhältnisA '  der  Iiidividneii  zum  Staatsganzen^  a)  dii«cte  Ver- 
pflicbtijngen  und  Leistungen  derselben  für  den  Staat  (Staats- 
angehörigkeit, Wahl-  und  Amtsrechte,  Staatsaufiagen  und  Dienste), 
b)  Leitong  der  individuellen  Bewe^ng  zum  Zwedca  ihres  Ein- 
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klanges  mit  den  Staaigawecken  (wöhui  besoficlen  die  Verwaltdng 
der  Polisei  gdiört),  Verdieilimg  der  öffentlichen  Güter  und  Regelang 
der  Genüsse  •  am  Gemeingut;  U.  Verhältnlss  der  öffentlichen 
Körpersehaften  im  Staate,  1.  som  Staatsganzen,  2.  gegen  einander, 
3.  zn  den  £in2elnen,  4.  (S.  58  steht  jedenfalls  irrig:  2.)  die  Ein- 
wirkung des  körperschaftlichen  Organismus  anf  die  einseinen  Glie- 
der der  Kitaperschaft;  III.  Verhältniss  der  Individualrechte  zu 
einander.  Das  Streben  des  Vfs.  nach  einer  streng  logischen  Dis?. 
Position  des  grossen  Stoffes  ist  gerade  auf  diesem  Ckbiete,  wo  der 
Wissenschaft  noch  so  viel  zu  tbun  üMg  ist,  sehr  anauerkeiinen, 
wenn  man  auch  nicht  ttbersehen  kann,  dass  dem  Vf«  noch  nicht 
gelungen  ist,  überall  die  richtige  Einordnung  in  das  System  zu 
treffen.  So  z.  B.  hltngt  das  Mühlenconcessionsrecht,  welches  nach 
der  Torliegenden  Eintheilung  unter  I.  b.  gehören  würde,  eng  mit 
dem  sogen.  -Wasserrechte  (I.  c.)  zusammen,  bezüglich  dessen 
übrigens  der  Vf.  in  der  Anmeikuag  S.  35  —  39  eine  s^r  gute 
Uebersidit  des  technisch  Wissenswüidigsten  über  Wasserwerke 
^ebt.  Ein  Hauptverdienst  des  Vis.  ist  aber  darein  au  setzen^ 
dass  er,  seinem  einleitend  aufgestellten  Principe  gemäss,  überall 
die  Gränzen  des  VerwaHungsrechtes  nach  der  Seite  der  Verwaltung 
hin  genau  zieht.  In  dem  2.  Cap.  „die  Streitsache  und  die  Ent- 
scheidnngsquellen^^  (S.  64  —  81)  vmdicirt  der  YL  den  Behörden  in 
Yerwaltungssachen,  gleich  den  Gerichten,  eine  rechtliclm  Function 
als  a)  rechtlich  vorbeugende,  b)  im  streitigen  Falle  untersuchende 
und  nach  den  Gesetzen  entscheidende.  Auch  hier  aber  hält  er  den 
Unterschied  zwischen  rechtlich -Administrativem  und  rein -Admini- 
strativem fest  Als  Normen  erkennt  er,  neben  den  Gesetzen,-  mi 
allgmieine  Verfügungen  und  Instructionen,  weiche  auf  Befehl  dea 
Regenten  ergangen  sind,  an  deren  Stelle  auch  (als  eine  Art 
Gewohnheitsrecht)  gewisse  Verwaltungsregeln,  femer  Entscheidun- 
gen der  obersten  Verwaltungsbehörde^  in  gewissen  Fällen  die  Auto- 
nomie der  Einzelnen  (Statuten,  Verträge  u.  s.  w«),  endlich  das 
Herkommen  bei  ^zeinen  rechtlidien  Verhältnissen.  Das  3.  Cap. 
behandelt  (S.  82--*  102)  „dasVerfaUnn;''  bei  den  von  ihm  desfalls 
aufgestellten  Vorschlägen  bebt  er  namentlich  die  Richtung  auf 
Ermittelung  des  materiellen  Rechts  hervor  und  macht  achliesslicb 
noch  auf  den  Werth  der  OeffentUchkeit  bei  diesen  Fragen  der 
öffentlichen  Lebensordnung  auftnerksam,  wie  sie  z.  B.  auch  in 
Würtemberg  bei  den  Verhandlungen  des  über  Befreiungsansprüche 
erkennenden  Bezirksrekrutirungsrathes  istattfindet. 

[1117]  Das  Verlagsrecht  mit  Einschluss  der  Lehren  von  demVerlaga- 
vertrag  und  Nacfadnick  nach  den  geltenden  deutschen  u.  internationalen 
Rechten  systemaiiech  dargestellt  von  Dr.  Ose  Wächter.  1 .  Hälfte.  Stutt- 
gut,  Cottasoher  Veslag.  1857.    X  u.  487  S.   gi^.  8.    (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

Eine  umfassende  monographische  Behandkttig  der  in  dem 
Titel  dieses  Werkes  verzeichneten  Lehren  kann  nicht  anders  als 
höchst  seitgemäss  geniuint  werden,  da  die  zahlreichen  und  vielfach: 
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von  eimuider  abweichenden  Particnlargesetset  welche  anf  der  Basis 
der  deutscbeii  BnndesbesehltUse  errichtet  sind,  sowie  die  damit 
zusanunenbängenden  Staatsverträge  ein  sebr  reiches,  der  Siditang 
nnd  systematischen  Ordnung  bedürftiges  Material,:  das  übrigens 
in  mehreren  Quellensammlüngen  neuerlich  zusammengestellt  ist, 
darbaeten,  und  andererseits  die  dogmatische  Behandlung  dieses 
gana;en  Rechtsgebiets  theils  in  einer  reichhaltigen  £inael*  Literatur 
gesobildert)  theils  auch  in  den  neuesten  vollständigen  Darstellungen 
noch  immer  einseitig  und  nicht  erschöpfend  gegeben  ist*  Der  Vf. 
des  vorlieg.  Werkes,  von  welchem  gegenwärtig  nur  die  erste  Hälflte 
publicirt  ist,  hat  diese  Arbeit  —^  so  viel  uns  bekannt,  seine  litera- 
rififche  Erstlingsarbeit  —  mit  einer,  sehr  umfassenden  Belesenheit, 
grossen  Umsicht  und,  was  insbesondere  sehr  zu  schätzen  ist,  ohne 
willkürliche  Voraussetzungen  über  die  Bechtsprincipien  des  Yeriags- 
rechts  unternommen,  welche  so  häufig  von  neueren  und  älteren 
Schriftstellern  in  diese  Materie,  auch  in  die  Darstellung  des  posi- 

'  tiven  Rechts  hineingetragen,  werden.  Er  fasst,  unter  Verwerfung 
des  sog.  geistigen  Eigenthumes,  das  Verlagsrecht  lediglich  auf  als 
„das  Recht  ausschliesslicher  Nutzung  eines  geistigen,  insbesondere 
eines  literarischen  oder  artistischen  Erzeugnisses"  (warum  diese 
Exemplification?)  „mittelst  dessen  Vervielfältigung  oder  Veröffent- 
lichuQg"  (ä  111).  An  diese  Begriffsentwickelnng  in  Cap*  1  des 
I.  Abschn.  („das  Verlagsrecht  an  sich")  der  II.  Abtheilung,  des 
Ganiien  („Darstellung  des  geltenden  deutschen  Rechts")  schliesst 
er  in  den,  in  gegenwärtiger  ersten  Hälfte  vorliegenden  fünf  Capi* 
teln  die  Darstellung  folgender  wdteren  Rechtsverhältnisse  an: 
Cap.  2.  Gegenstände,  an  welchen  ein  Verlagsrecht  stattfindet 
(§.  12  — 15),  Capi  3.  Entstehung  und  Erwerb  des  Verlagsrechts 
(§.  16  —  35,  hier  insbes,  vom  Verlags  vertrag),  Cap»  4,  privat- 
rechtliche  Beschränkungen  des  dem  Verlagsrecht  gewährten  Rechts« 
Schutzes  (§.  36  —  38),  Cap.  5,  Erlöschen  des  Veriagsreehts  (§.  39). 
In  der  noch  zu  erwartenden  i.  Hälfte  dieses  Werkes  wir4  -^  wie 
aus  der  hier  bereits  gegebenen  vollständigen  Inhaltsübersicht  her- 
vorgeht —  zunächst  im  IL  Abschnitt  die  Verletzung  des  Verlags- 
rechts (Nachdruck  u.  s.  w«)»  im  IH.  Abschnitt  die  Geltendmachung 
der  Rechte  aus  der  Verletzung  des  Verlagsrechtes  behandelt  und 
summarisch  in  der  III.  Abtheilung  des  Ganzen  eine  Darstellung 
der  internationalen  Verhältnisse  und  Ueberblick  Über  die  firem- 
den  Rechte  gegeben  werden.    Wir  behalten  uns  eine  eingehendere 

^  Besprechung  bis  nach  Erscheinen  des  Ganzen  vor  und  geben  hier 
nur  eine  kurze  Nachlese  zu  ^nigen  Puncten  der  I.  Abth-  „Ein- 
leitung," welche  die  Geschichte,  Quellen  und  Literatur  des  vor- 
liegenden RecbtQthemas  bebandelt.  Hier  ist  S.  35  tmter  den 
Quellen  der  Bundesbeschluss  vom  12.  März  1857  nachzutragen, 
(welcher  muthmasslich  erst  während  des  Drucks  des  Buches  publi- 
cirt worden  ist)  und  S.  43  unter  den  Partikulargesetzen  die  Kön. 
Säehs«  PublicationsverordnuQgen  zu  den .  Bundesbeschlüss^i  vom 
6.  Nov.  1856  erjpangen  unt  30.  Deo.  1856  (Ges.  u.  VBL  v«  1857. 
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St  1.  No.  1)  und  zn  dem  ergänsencten  BundesbeseUiiSB  ergangen 
mit  31.  März  1857  (Ebendas.  St  4.  No.  28).  In  der  Angabe  der 
Literator,  welche  sehr  eingehend  nnd  yoUstibidig  ist,  vermissten 
-wii  nur  unter  den  neuem  Schriften  S.  83  bei  den  Quellensamm- 
langen  die  im  Auftrage  des  Börsenvereins  der  deutschen  Buch- 
händler von  dem  Bechtsanwalt  A.  «W.  Yolkmann  veröffentlichte 
„Zusammenstellung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  über  das  Ur- 
heber- und  Verlagsrecht"  (Ldpzig,  1855).  Desgleichen  hätte  eine 
Abhandlung  des  S.  89  Anm.  92  erwähnten  Dr.  Meinert  „von  den 
Hechten  der  Autoren  und  ihrar  Erben  bei  neuen  Auflagen  eines 
Werkes"  u.  s.  w.  in  dessen  „drei  Abhandlungen  (Lpz.  1844)  ei^ 
wähnt  werden  können/  — *  Die  Ausstattung  des  Buchs  ist  sehr 
splendid. 
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tu  181    Das  Wasser  der  Nerven  in  physiologischer  und  pathologischer 
(eziehnng.    Von  fiU.  Blrkaer.    Mit  emem  Vorwort  von  Prof.  Dr.  Em. 
Harless.    Augsburg.  1657.    XIIu.45S.  gr.8.    (12Ngr.) 

Wenn  es  auch  gleichwie  bei  einem  Biesenwerke  der  Baukunst, 
wo  Hunderte  von  Köpfen  und  Tausende  von  Händen  Jahrzehnde 
hindurch  geschäftig  gewesen  sind  und  wo  durch  das  endliche  Bild 
der  Vollendung  nur  wenigen  Eingeweihten  die  Arbeit  und  Mühe 
des  Einzelnen  erklärlich  wird,  wenn  es  auch,  sagen  wir,  erst  einer 
späteren  Zeit  vorbehalten  bleibt,  das  in  der  neueren  Zeit  im  Gebiete 
der  Nervenphysiologie  angehäufte  Material  praktisch  zu  verwerthen 
und  zu  einem  conformen  Ganzen  zu  gestalten,  wo  dann  vielldcht 
manche  als  Basis  dienende  Arbeit  unbemerkt  verschwindet,  so  ist 
es  um  so  mehr  Pflicht  der  Mitwelt,  das  Streben  des  Einzelnen  zu 
beachten  und  den  Früchten  seines  Fleisses  die  verdiente  Aner- 
kennung schon  jetzt  zu  zollen.  Mit  Freuden  thun  wir  dies  hiermit 
in  Bezug  auf  die  uns  vorlieg.  Bchrift  von  Birkner.  Man  kann  ea 
nur  billigen,  dass  sich  die  Forschung  der  experimentirenden  Ph  jsio* 
logen  in  jüngster  Zeit  weniger  zu  qualitativen  als  zu  quantitativen 
Untersuchungen  im  Gebiete  der  Nervenphysiologie  gewendet  hat. 
Angeregt,  unterstützt  und  controlirt  von  dem  rühmlichst  bekannten 
Prof.  Harless  hat  der  Vf.  den  Einfluss  des  Wassergehalts 
der  Nerven  auf  den  Grad  ihrer  Keizbarkeit  zu  dem  Gegen* 
Stande  seiner  mühsamen  Untersuchungen  gemacht.  Wir  müssen  uns 
hier  darauf  beschränken,  die  wichtigen  Hauptresultate  kurz  anzu^ 
führen,  ohne  uns  auf  den  Gang  und  die  Methode  der  Untersuchung, 
die  angewandten  Hülfsmittel  u.  s.  w.  speciell  einlassen  zu  können. 
Wir  erwähnen  nur  noch,  dass  Prof.  Harless  selbst  die  vorstehenden 
Mittheilungen  seiner  Zeit  ergänzen  und  erweitem  wird.  Die  Unter* 
suchungen  über  den  Einfluss  des  Wassergehalts  auf  die  Nerven 
sind  zur  Zeit  noch  sehr  vereinzelt  und  mangelhaft    Der  Durch- 
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fea^bimigsgrad  3ex  Nenren  ist  bei  den  TendHedenen  Tbieren  ein 
▼ersdiiedener  (v.  Bihra), .  er  erleidet  ferner  YerlUidenii^n  dordi 
den  Stoffwechsel,  durch  die  Jahressmt  n.  s.  w.  Die  Wassermenge 
normaler  Nerven  eben  getödteter  Organismen  lässt  sich  nach  den 
Experimenten  von  Kbra,  Yoit  und  Bkikner  in  folgenden  mittleren 
Werthen  ausdrücken:  Nerven  des  Mensehen  sss  67,93  Proeent, 
Nerven  warmblütiger  Thiere  =  67,131  Pr.,  Nerven  kaltblütiger 
Thiere  ss  76,297  Pr.  Der  vermehrte  Wassergehalt  in  den  Nenren 
kaltblütiger  Thiere  ist  wahrscheinlich  .in  der  Lebensweise  derselben 
begründet.  Die  Nerven  erreichen  durch  Imbibition  ihr  Qnellungs- 
mairimum  (in  destill.  Wasser  von  15  6r.  Gels.)  binnen  ca.  20  Stun- 
den; der  hierdurch  vermehrte  Wassergehalt  zeigt  folgende  mittlere 
Werthe:  beim  Menschen  =  79,215  Pr.  HO.;  bei  kaltblütigeh Tide- 
ren  =  93,166  Pr.  HO.  Die  Imbibitionsgeschwindigkeit  ist,  eben- 
sowenig wie  bei  der  Hornhaut  (Mayr),  bei  den  Nerven  einfach  der 
Zeit  proportional;  vielmehr  war  dieselbe  beinahe  schon  nach  2 
Minuten  am  grössten  uqd  erreicjite  threit  Dulioinationspunct  nach 
20  Minuten,  nahm  dann  wieder  rasch  ab  und  machte  zwischen  der 
25.  und  30.  Minute  so  ziemlich  einen  Stillstand,  um  nuti  um  so 
rascher  auf  ihren  Nullpunct  herabzusinken,  den  man  eigentlich 
.schon  nach  Verlauf  von  1  Stunde  annehmen  kann,  indem  der 
Unterschied  des  aufgenomnienen  Wassers  zwischen  der  1.  und  2. 
Stunde  von  gar  keiner  Bedeutung  ist.-  Nach  den  an  Hüftnerven 
von  Fröschen  gewonnenen  Resultaten  fallt  bei  fortgesetztem 
Quellen  in  Wasser  die  Abnahme  der  Nervenreiabarkeit  ganz 
genau  mit  d^n  Steigen  und  Fallen  der  Imbibitionsgeschwindigkeit 
zusammen.  In  den  ersten  5  Minuten  fallt  die  Frregbarkeii  des 
Nerven  beinahe  ums  Doppelte,  nimmt  dann  von  5  zu  5  Minuten 
abwechselnd  schneller  und  langsamer  ab  und  erreicht  nach  der 
45.  Minute  ihren  Nullpunct;  der  Nm:v  verliert  seine  Beizbärkeit, 
sobald  die  Steigung  des  aufgenommenen  Wassers  dnen  Grad  von 
83,75  Proc.  erreicht  hat,  beim  Aufhören  der  Imbibitionsgeschwin- 
digkeit, also  bei  Sättigung  des  Nerven,  hat  die  Beizbarkeit  des 
letzteren  ihten  Nullpunct  am  Rheostaten  erreicht.  Während  des 
Austrocknens  hitigegen  stieg  die  Nervenreizbarkeit  allmälig 
und  erreichte  nach  ungefähr  10-r«12  Minuten,  wo  bereits  Selbst- 
zuckungen im  F^oschpräparat  auftraten,  ihren  Cnlminationspunct, 
blieb  atif  diesem  höchsten  überhaupt  zu  beobachtenden  Puncte  25 
f^-  30  Minuten  Stehen  und  sank  dann  binnen  1  —  2  Minuten  jäh- 
lings von  dieser  Höhe  auf  ihren  Nullpunct  herab.  Berücksichtigt 
man  die  den  mittleren  Werth  des  Wassergehalts  ausdrückenden 
Zahlen,  s6  zeigt  sich,  dass  bereits  bei  einem  Wassergehalt  von 
68)113  Proc. .  tetanisehe  Zuckungen  auftreten,  dass  bei  64,09  Pr. 
die  Beizbarkeit  ihren  Cnlminationspunct  und  bei  36,47  Pr.  äiren 
Nullpunct  am  feuchten  Eheostaten  erreicht.  Bei.  gleichbleiben- 
dem Wassergehalt  zeigt  sieh  die  Veränderung  der  Nervenreiz- 
barkeit weder  als  Steigen  noch  als  rasches  Falleü;  die  Abnahme  der 
Erregbarkeit  geschieht  hier  vielmehr  gan&  langsam  nnd  aUmüig) 
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jedenfaÜB  bedingt  durch  das  alhnälige  Absterben  in  Folge  des 
aafgehobenen  Stoffvrechsels.  —  Im  Allgemeinen  ergiebt  sich  äiiA 
den  bepbachteten  Erscheinungen ,  dass  schon  geringe  Schwankung 
gen  .des  Wassergehalts  der  Narven  hinreichend  sind,  bedeutende 
Veränderungen  in  der  BeiEbärkeit  der  letzteren  hervorzurufen; 
TieDeicht  dass  dias  •  Wasser  im  Nerren  neben  anderen  einer 
der  wichtigsten  Faeteren  ist,  welcher  durch  sein  phy (biologisches 
Verhalten  im  Körper  einem  zu  hohen  Grad  der  Erregbarkeit  der 
Nerven  widerstrebt  und  dieselbe  auf  einem  für  den  LebensprocesS 
normirten  H^hepunct  erhält.  -^  Mit  §.  IX.  verlässt  der  Vf.  den 
Boden  des  rein  physiologischen  Experiments  und  sucht  die  Ergeh*- 
nisse  seinear  Forschungen  über  den  Wassergehalt  der  Nerven  und 
die  damit  ^zusammenhängende  Nervenreizbarkeit  auf  die  Deutung 
pathologischer  Zustände  todter  und  lebender  Organismen  zu 
übertragen^  -ohne  deiaft  Vf.  auf  diesem  unsichem  Gebiete  in  Spe* 
dalitäten  folgen  zu  können  und 'folgen  zu  wollen,  heben  wir  nur 
so  viel  heraus,  dass  er  die  Erscheinungen  beim  Hydrops  mit  der 
Zunahme  des  Wassergehalts  der  Nerven,  die  Erscheinungen  beim 
Marasmus  senilis  mit  der  allmäligen  Abnahme  der  Nerven- 
Beissbarkeit  bei  sich  gleichbleibendem  Wassergehalt  und  endlich 
sämmtliche  [?]  pathologische  Vorgänge  bei  der  Cholera  mit  dem 
Wasserverluste  der  Nerven  durchs  Austrocknen  in  Einklang  und 
Zusammenhang  zu  bringen  sucht.  Die  nähere  Begründung  dieser 
Folgerungen  und  Absichten,  für  welche  Hr.  Prof.  Harless  seine 
Vertretung  von  vorn  herein  ablehnt,  liest  sich  nicht  ohne  Interesise; 
Die  Arbeit,  des  Vfs.  tiefert  zum  mindesten  brauchbare  Unterlagen 
zur  weiteren  Erörterung  der  umfassenden  Frage  Über  den'Einfluss 
der  Nerven  —  in  specie  ihres  Wässergehalts  —  auf  die  Functionen 
des  Körpers ;  sie  deutet  ferner  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  darauf 
hin,  dass  veränderte^  Durcbfeuchtutigszustände  der  Nerven  bei 
manchen  Usher  noch  dunkl^i  pathologischen  Processen  keine  ganz 
unwesentliche  Rolle .  spielen.  Alles  Weitere  bleibt  fortgesetzten 
Forschungen  überlassen.  * 

[1119]  Gesammelte  medicinische  Abhandlungeta.  Von  Dr,  L.  SpMIglsr, 
Hofrath  u.  s/w.  zu  Bad  Ems.  1.  Tbl.  Zur  Pathologie.  Wetzlar,  Eath- 
geber.  1858.    VIII  u.  260  S.  gr.  8.  . 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Qesammehe  Abhuidluiigen  pathologischen  Inhalts. 

Eine  Sammlung  seltener  und  interessanter  Beobachtungen, 
erwachsen  zum  grössten  Theii  einer  zehnjährigen  mühsamen  Land^ 
praxis.  Der  Vf.  nach  seiner  Ueb^siedelung  als  Arzt  nach  Bad 
Ems  von  dem  Verleger  aufgefordert,  seine  früheren,  in  wissen* 
schaltlichen  Zeitschriften  gedruckten  Arbeiten  in  einer  Sammlung 
vereinigt  herauszugeben,  willigte  nicht  ohne  einiges  Bedenken  in 
diesen,  von  ärztliehen  Freunden  unterstützten  Wunsch  des  Ver- 
legera,  sich  wohl  bewusst,  dass,  wie  er  sagt,  diese  Abhandlungen 
nur  Stückwerk  seien.  Allerdings  finden  sich  unter  ihnen  gar 
numdie  nur-  fliiditig  hiflgeworfene  Beiträge  von  untergeordneter 
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Bedeatang;  aber  ohne. allen Werih  ist  keinmr  deraelbeii tmd  der  alfi 
geistreicher  Beobachter  wohlbekannte  Vf.  versteht  auch  anscheinend 
unbedeutenden  Gregenständen  stets  eine  interessante  Seite  abzu- 
gewinnen. Li  den  Inhalt  der  einzelnen  Abhandlungen  speeiell 
einzngehen  ist  uns  nicht  gestattet;  um  aber  den  Brndithnm  des 
dargebotenen  Materials  anzudeuten,  will  £ef.  die  Aufschriften  der 
zahlreichen  Aufsätze  vorführen  und  mnige  Ansichten  und  -Bemer- 
kungen des  Vfs.  ausheben.  I.  Zur  Aetiologie  des  Typhus*  Hagen- 
die,  Gaspard,  v.  Pommer  u.  A«  hatten  b^eits  früher  durch  Ver- 
suche dargethan,  dass  der  typhöse  Process  durch  Aufnahme 
faulender  animalischer  Stoffe  in  das  Blut  entstehe,  fanden  aber 
mdirere  gewichtige  Gegner,  unter  denen  besonders  Louis  und 
Cannstatt  zu  nennen  sind.  Der  Vf.  erwägt  die  Gründe  pro  und 
contra,  und  bestätigt  die  Bichtigkeit  jener  Annahme  durch  eine 
neue  Beihe  an  Hunden  angestellter  Versuche.  II.  InteressaDte 
Fälle  von  Typhus.  Sie  beziehen  sidb  hauptsächlich  auf  die  Lehre 
von  dem  Combinations-  und  Ausschliessungsvermögen  der  verschie- 
denen Krasen.  III.  Zur  Pathologie  und  Behandlung  des- Typhus. 
Der  Vf.  knüpft  seine  Untersuchungen  an  Be3rmanns  diss.  de  typho 
(VratisL,  1845)  an.  IV.  Zur  Kritik  der  Fieber-  und  TyphusLehre. 
Eine  Beurtheilung  mehrerer  hierher  gehöriger  Schrifton.  Die 
Polemik  gegen  den  vielfach  verdienten  Conradi,  den  der  Vf.  einen 
medicinischen  Beaictionär  hinsichtlich  der  Fieberlehre  nennt,  wäre 
besser  ausgefallen.  V.  Influenza  und  Ozon.  Der  Vf.  bestätigt 
Schönbeins  Entdeckung,  dass  zwischen  dem  Auftreten  von  Ozon 
in  der  Luft  und  der  epidemischen  Verbreitung  der  Grippe  ^n  ätio- 
logisches Verhältniss  stattfinde,  durch  eine  von  ihm  selbst  gemachte 
Beobachtung.  VI.  Die  sporadische  Cholera  im  Bheingau  1846. 
VIL  Kritik  der  Schrift:  „Die  Cholera  in  Orel  im  J.  1847.  Von 
Dr.  V.  Gutceit."  Abfällig  beurtheilt  VIIL  Schwedische  Cholera- 
Instruction.  Scheint  dem  Vf.  auch  fttr  Deutschland  in  mancher 
Beziehung  beachtenswerth.  IX.  Die  Mumps-Epidemie  zu  Herbem 
im  Winter  1851  —  52.  Eine  um  so  dankenswerthere  Hittheilung, 
als  diese  Krankheit  noch  zu  den  räthselhaften  gehört  und  eine 
pathologisch  höchst  interessante  Affection  darstellt'  X.  Das 
Wechselfieber  im  Amte  Herbom  1849.  Zwei  ausführlicher  erzählte 
Fälle  liefern  den  Beweis,  dass  die  Kaltwassermethode  sich  sehr 
wirksam  gegen  Intermittens  erw^st  XI.  Beobachtungen  von  In- 
termittentes  comitatae.  .  Von  besonderem  Interesse  ist  ein  Fall  von 
Intermittens  daemoniaca.  XU.  Schwefeläther -Einathmung  als 
Heilmittel  gegen  Intermittens.  Drei  glücklich,  geholte  Fälle. 
XIIL  Die  erdefressenden  (?  essenden)  Menschen.  XIV.  Die  Käse- 
Constitution  in  der  Schweiz.  Nach  einem  Berichte  des  Beisenden 
Kohl,  welchem  die  aus  dem  Genuss  von  Käse  und  Milchspeisen, 
auf  welchen  ein  grosser  Theil  der  Bevölkerung  der  Schweiz  t^st 
ausschliesslich  angewiesen  ist,  hervorgehenden  somatischen  Eigen- 
thümlichkeiten  von  einem  Arzte  in  Brienz  geschildert  wurden. 
XV.  Die  Krankheiten  der  Battaländer  auf  Sumatra.    Nach  den 
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IGttbeilungen  des  Keisenden  Jnngbnhn.  XVI.  a.  Bodenbildang 
imd  Krankheitsanlage,  mit  besonderer  Büeksieht  auf  die  Verhält- 
Bisse  des  Herzogth.  Nassau.  Werthyoüe  Andeutungen  ohne  An- 
spruch auf  Vollständigkeit.  XVI.  b.  Salz  kein  nothwendiges  Be- 
dfirfniss.  Die  Bewohner  von  Mauritius  und  der  patagonischen 
Pampas  in  Südamerika  gemessen  nach  Frerichs  kein  Salz.  Wie 
Hai  ton  berichtet  kennen  auch  die  Damaras  im  tropischen  Süd- 
afrika den  Zusatz  von  Salz  zu  den  Speisen  nicht,  da  sich  solches 
in  ihrem  Lande  gar  nicht  vorfindet.  Endlich  zeigen  einige  ßtämme 
Neuseelands  entschieden  Ekel  gegen  Salz.  XVII.  Zur  pathologi- 
schen Anatomie  der  Lungenflftule  des  Bindviehes.  XVIII.  Unter- 
suchung einer  durch  Function  entleerten  hydrocephalischen  Flüs- 
sigkeit. XIX.  Hydrocephalus;  Tuberkel  auf  der  Basis  cerebri; 
Eine  Niere.  XX.  Beiträge  zur  Geschichte  des  Fungus  durae 
Matris  und  des  Markschwammes  Überhaupt,  aus  den  nachgelassenen 
Papieren  des  Med.-Rathes  Dr.  Lanz  bearbeitet  und  mitgetheilti 
Fünf  durch  manche  Eigenthümlichkeiten  ausgezeichnete  Fälle. 
XXI.  Heilung  eines  Falles  von  weichem  Hinterkopf;  ein  Beitrag 
zur  Lehre  vom  Asthma  laryngeum  infantum.  Um  der  causalen  In- 
dication  zu  genügen,  gab  der  Vf.  die  Galcaria  phosphorica,  gegen 
den  secundären  Glottiskrampf  aber  die  Flor.  Zinci,  durch  welches 
Verfahren  binnen  6  Wochen  die  Genesung  des  halbjährigen  Kindes 
herbeigeführt  wurde.  XXII.  Beobachtung  eines  Cephalämatoms  bei 
dnem  fänfjährigen  Mädchen.  XXIII.  Heilung  einer  Spina  bifida. 
Sie  wurde  durch  Galcaria  phosphorica  und  aromatische  Umschläge 
bewirkt.  XXIV.  Ophthalmie  nach  unterdrückten  Fussschweissen. 
Der  Vf.  fand  in  vielen  Fällen  die  von  Romberg  empfohlenen 
Gummisohlen  hülfreich.  XXV.  Brandige  Zellgewebsentzündung 
um  die  Unteriueferspeicheldrüse.  Der  Fall  betraf  einen  10jährigen 
ELnaben,  und  nahm,  wie  gewöhnlich  einen  tödtlichen  Ausgang. 
XXVI.  Apoplexia  Uvulae.  Eine  seltene  Forpi  von  Blutaustritt  in 
das  Zäpfchen.  Die  Kranke  wurde  in  wenigen  Tagen  durch  ein 
Gurgelwasser  mit  Alaun  wiederhergestellt.  XXVII.  Beobachtung 
einer  Hypertrophie  des  Oesophagus.  Betraf  einen  62jährigen  Mann 
und  war  durch  Verschlucken  eines  heissen  Kloses  veranlasst.  Das 
Leiden  bestand  bereits  5  Jahre,  als  endlich  eine  Art  von  Hunger- 
tod durch  allgemeine  Erschöpfung  demselben  ein  Ziel  setzte. 
Mehrere  zu  BaUie  gezogene  Aerzte  hatten  die  Krankheit  für  Krebs 
des  Magenmundes  gehalten.  XXVIU.  Geschichte  einer  Pericar- 
ditis  mit  Emphysema  cutaneumi  Ein  in  mehrfacher  Beziehung 
merkwürdiger  Fall,  dem  in  der  medicinischen  Literatur  nur 
wenige  zur  Seite  stehen  möchten.  XXIX.  Entzündung  der  auf- 
steigenden Aorta.  Ein  höchst  seltener  Fall;  denn  Entzündungen 
grösserer  Arterien  werden  selbst  von  Klinikern  in  grossen  Hospi- 
tälern während  einer  langjährigen  Wirksamkeit  kaum  jemals  beob- 
achtet. l£XX.  Lungenkrebs  bei  allgemeiner  Krebsdjskrasie. 
XXXI.  Beobachtung  eines  Falls  von  Lungenbrand;  Unwirksamkeit 
der  Terpentin-Inhalationen;  indess  brachten  sie  dem  Kranken  stets 


W^  Medicin  unA  Chirurgie.' 

Erleielitenin^.    XXXn.   Beobacktnng   eiaeff  Falles   von  ncüiter 
Leberatrophie.      XXXITT>    Acute    fiüftgelenkentziiiidang;    Tod* 
XXXIV.  Beschteibung  eines  Falles  yon  Harnblasenspalte.   XXXV. 
Nenralgia  Glandis  Penis  gonorrhoica.     Neoralgieen  in  Folge  von 
Gonorrhöe  kommen  bekanntlich  sehr  selten  vor;  man  hat  sie  seither 
nur  an.  den  Nerven  des  Scrotum  und  Ferinaeum,  an  den' Becken* 
nerven  i;nd  Gesichtsnerven  beobachtet.    In  dem  vom  Vf.  bdiandelten 
Falle  concentrirten  sich  aber  die  bald  reissenden  und  brennenden» 
bald  bohrenden,  bald  zusammenziehenden  Schmerzen  auf  die  Eichel; 
eine  Hyperästhesie  dieser  Art  wurde  bis  jetzt  noch  nicht  beschrieben. 
Die  Heilung  gelang,  nach  fruchtloser  Anwendung  anderer  Mittel, 
durch  sechsmalige  Aetzung  der  Harnröhre  ui|d  besonders  der  Fossa 
navicularis  mit  Höllenstein.     XXXVI.  Zwei  merkwtirdige  SectionB- 
befunde  in  den  weiblichen  Geschlechtstheilen.    1)  48  Pfund  schweres 
Fibroid.     Die  Geschwulst  hatte  sich  zuerst-  in  den  Wandungen  der 
Gebärmutter  entwickelt  und  von  hier  aus  theils  in  die  Höhle  de& 
Uterus,    theils  in  die  Unterleibshöhle  fortges^^t.      Die  Ovarien 
waren,  ganz  in  die  Degeneration  hineingezogen,  yon  dem  Parasiteii 
verschlungen;  das  Baushfell  drängte  er  vor  sich  hm  .und  schob  die 
Gedärme  in  die  Aushöhlung  des  ^^erchfells.     2)  Primitiver  Mark- 
schwamm der.  Scheide.     Gehört  zu  den  seltensten  pathologiscben 
Befunden.  ' —  Nur  ausnahmsweise  hat  der  Vf».  die  Journale  %n^ 
geführt,  in  denen  die  Abhandlungen  nri^rü|xglich  abgedruckt  waren. 
Dass  sie  nicht  immer,  dem  Titel  gemäss,  rein  pathologischen  In- 
halts sind,  sondern  zum  Theil  der  Therapie  angehören,  darüber 
wollen  wir  mit  dem  Vf.  nicht  rechten. 

11120]    Physiologisch  -  chemische  Untersuchnn^n.    Von  Karl  Tdit,  Dt« 
led.  u.  Assistenten  am  physiolog.  Institut  zu  München.    1.  Heft.    AugB- 
burg,  Riegersche  Bucht.  1857.    IVu.  lllS.  gr.  8.    (löNgr.) 

Das  Schrifteben  enthält  zwei  werthvplle  Abhandlungen,  welche 
einige  wichtige  physiologisch-chemische  Fragen  ihrer  Lösung  näher 
führen  und  ein  rühmliches  Zeugniss  von  dem  umsichtigen  Streben 
des  Vfs.  und  seinem  mühsamen  Fieisse  ablegen.  L  Beiträge  zum 
Kreislauf  des  Stickstoffes  im  thierischen  Organismus.  Ueber  die 
Ausscheidung  des  Stickstoffs,  welcher  unstreitig  eine  der  wichtigsten 
Stellen  bei  der  Stoffwechselgleichnng  einnimnp^t,  g/dapgten  ver- 
schiedene Forscher  zu  abweichenden  Eesultaten.  So  fanden  Bidder 
und  Schmidt  bei  Katzen  und, Hunden,  dass  der  aofgenoipmene 
Stickstoff  in  Form  von  Harnstoff  beinahe  vollständig  und  nur  0,7 
Thoile  durch  die  Respiration  wieder  ansgeschieden  worden,  wo- 
gegen nach  Barr  als  früher  an  sich  selbslt  angestellten  Versuchen 
.49,6  Theile  des  aufgeapnimenen  Stiokstofib  durch  Haut  .und  Lungen 
wieder  austraten.  Bischoff  ermittelte  durch  seine  Versuche  an 
Hunden,  dass  der  Stickstoff  der  eingeführten  Nahrung  nicht^ns 
im  Harnstoffe  wieder  erscheine  und  erachtet  es  für  wahrscheinlich, 
dass  ein  Theil  des  letzteren  im  Körper  in  kohlensaures  Ajmmoniak 
zerlegt  und  durch  Haut  und  Lungen  wieder  ausgeschieden  werde, 
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dass  mitfaiA  dar 'Harnstoff  das  einsige  stf ckstoffhahige  ümsetmigs- 
prodnct  der  stickfliefflialtigen  Korp^riheUe  sei.  Der  Vf.  stellt  sich 
nun  die  Aufgabe,  die  vielfachen  obwaltenden  Zweifel  m  lösen  und 
möglichst  genau  festzustellen,  ob  für  eine  bestimmte  Menge  ein* 
geführten  StickstoiEs  auch  eine  äquivalente  Menge  stickstoffhaltigen 
Körpermaterials  umgesetzt  werde. und  ob  dies  dann  allein  im  Harn 
als  Harnstoff  erscheina  Ref.  kann  aber  um  so  weniger  auf  die 
spedellen  Untersuchungen  des  Yfs.  eingehen,  als  selbst  ein  sehr 
gedrängter  Auszug  ans  denselben  den  ihm  zngemessaien  Raum  bei 
weitem  überschreiten  und  doch  der  zur  Verständniss  erforderlich«! 
Klarheit  ermangeln  würde.  —  H.  lieber  die  Aufnahme  des  Quedc- 
silbers  und  seiner  Verbindungen  in  dem  Körper.  DieAbhandlung 
zerfallt  in  sieben  Unterabtheilungen.  1)  Verschiedene  Ansichten 
über  die  QnecksilberrResorption.  2)  ^Versuche  über  die  Verände^ 
nmgen  des  Quecksilbers  und  seinw  Verbindungen  mit  verschiedenen 
Stoffen  im  Organismus.  3)  Wii^ung  der  fixen  Alkalien  auf  eine 
Sublimatauflösung  für  sich  und  eine  SuWknatauflösung  mit  Koch- 
salz. 3)  Wirkung  des  Kochsalzes  auf  Sublimat.  6)  Näheres  über 
die  Vorgänge  bei  der  Resorption  des  regulinischen  Queckrilbers« 
6)  Näheres  über  die  Vorg^ge  bei  der  Resorption  einiger  medicinisch 
wichtiger  Quecksilberverbindungen.  .  7)  Weiteres  Verhalten  des 
Sublimats  im  Blut  und  Schlussbemerkungen.  —  Nach  den  Unter* 
suchungen  des  Vfs.  bildet  sich  allerdings  aus  allen  •  Quecksilber- 
präparaten Sublimat;  doch  würde  es  eine  unnütze  Furcht  sein, 
desshalb  vor  dem  ärztiichen  Gebrauche  derselben  zurückzuschrecken, 
wie  von  ihm  ausführlich  nachgewiesen  wird. 

»  -  •  •  • 

[1121]  Versuch  einer  Mono^apHe  der  Sennesbläiter.  Der  hoch!,  med. 
Facuität  der  königl.  bayer.  Fnedrich -Alexanders  -  Universität  zur  Er> 
languDg  der  venia  docendi  vorgelegt  von  Dr.  Q.  MarUus.  Erlangen. 
(Leipzig,  Voss.)  1857.    VIII  u.  158  S.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

Eine  verdioistliche,  aller  Anerkennung  werthe  Habilitations- 
schrift. Zwar  gehört  die  &nna  jetzt  nicht  mehr  zu  den  bevorzugten 
Pnrganzen  der  Praktiker,«  sie  wird  aber  immer  noch  in  den  pharmako- 
logischen Handbüchern  als  eins  der  gebräuchlichsten  Arzneimittel 
aufgeführt  und  ist  no<^  nicht,  wieviele  andere,  als  unnützer  Ballast 
über  Bord  geworfen  worden.  In  der  Volksmedicin  hat  sogar  ihr  Ver- 
brauch in  der  neueren  Zeit  ausserordentlich  zugenommen;  die  durch- 
sdmittliche  jährliche  Einfnhrmenge  nach  England,  Frankreich  und 
Deutechland  beträgt  gegenwärtig  1,076,426  Pfund,  —  dne  Menge, 
welche  hinreicht,  um  bei  fast  60  Millionen  Menschen  wenigstens 
einmal,  jährlich  Purgiren  herblBizuf obren.  Da  man  übrigens  die 
Purgirmittel  in  der.  Heilkunst  niemals  wird  entbehren  können,  ihre 
Wirkungen  aber  selbst  fär  den  wissenschaftlichen  Arzt  zum  grossen 
Theil  in  Dunkel  gehüllt  sind,  so  schien  es  dem  Vf.  kerne  un- 
würdige Aufgabe,  ein  .so  häufig  benutztes  Abführmittel  in  seinen 
wichtigsten  Beziehungen  einer  genaueren  Untersuchung  zu  unter- 
werfen.    Voraus    geht    eine    möglichst    vollständige    Zusammen- 
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stellfiBg  der:  Literatur  (S.  1 — ^22);  die  MonograpUe  selbst  zerfilllt 
in  j6  Abscbnitte.     I.  Historischer  Ueberbliqk  (-r-  36),  Abstammung 
und  Bedeutung  des  .Wortes  Senna.     Alter  und  Stammland.    Streit, 
ob  die  Hülsen  oder  Blätter  wirksamer.     A^wendungsweise  bei  den. 
Alten.    Sennapflanzungen  seit  einigen  Jahren  in  mehreren  Districten 
Ostindiens,  sowie  vor  längerer  Zeit  auch  auf  Jamaica  angelegt. 
II.  Botanik  der  Sennesblätter  ( —  76).     Botanische  Eintheilung 
bei  den  älteren  und  neuereli  Botanikern.     Neueste  Periode.     6at- 
tungscharakter.     Artendiagnose,  a)  der  stumpfblätterigen  Sennes- 
cassien,  b)  der  spitzblätterigen.    Sjnonyndk.    III.  Pharmakognosie 
( —  100).  Pharmakognostische  Beschreibung.  Namen.  Afrikanische 
Sennesblätt^r,  ai^iatische,  amerikanische  und  europäische;    sollte 
die  im  J.  1854  in  London  zu  Markte  gebrachte  Sorte  aus  Austra- 
lien nicht  blos  dort  importirt  gewesen  sein  und  auch  noch  künftig 
im  Handel  ers<^einen,  so  würde  auch  ihr  ein  Platz  neben  den 
anderen  einzuräumen  sein.     Bdmischungen   und  Verfälschungen. 
Surrogate.     Pflanzen,  welche  im  Französischen  den  Namen  S^nö 
ftihren.    Tabellarische  Uebersicht  über  das  Vorkommen  der  Fliedav 
blättchen  der  Sennescassien  in  den  verschiedenen  Sennesblätt^m 
des  Handels.    Verpackung.    Einfuhr  in  Deutschland  (von  1846  -^ 
1855  in  Triest,  4,302,600  Pfund,  sowie  in  den  J.  1851  — 1856 
in  Hamburg  393,971  Pfund);  Einfuhr  in  Frankreich  von  1846  — 
1855  381,276  Pfund);    Einfuhr  in  England   (von  1845  —  1854 
5,423,850  Pfund).      IV.  Pharmacie  der  Sennesblätter  (—  110). 
Px^parate:  Pulver,  Infusa,  Species,  Confectiones,  Tincturae,  Syrupi, 
Extracte,  Pillen,  Boli  und  Zeltchen;  dabei  eine  Auswahl  von  For- 
meln.   V.  Chemische  Untersuchungen  ( —  139).    Aeltere  Analysen: 
Creoffroy,  Neumann,  Cartheuser,  Bouillon  la  Grange,  Braconnot, 
FeneuUe  und  Lassaigne.     Die  Ergebnisse,  zu  denen  die  baden 
letzteren  Chemiker  gelangten,    sind  im  Allgemeinen  bis   gegen- 
wärtig in  Geltung  geblieben;  doch  verdienen  auch  die  späteren 
Untersuchungen  Heerleins,  Deane's  und  Winklers  alle  Beachtung. 
Offenbar  lieferten  aber  Bley  und  Diesel  nach  jener  französischen 
Arbeit  die  beste  und  tiefgehendste  Untersuchung.     I^achdem  der 
Vfl  noch  der  Forschungen  Casselmanns  (1855)  und  Tundermanns 
(1856)  gedacht,  geht  er  zur  Darlegung  seiner  eigenen  chemischen 
Untersuchungen  über,  zu  denen  er  die  Tinnevellysorte  benutzte. 
Sie  zerfallen  in  die  Wiederholung  der  FeneuUe^schen  Arbttt,  in 
die  DarsteUung  von  Wmklers  Bitterstoff  und  in  die  Untersuchungen 
über  den  Farbstoff.  '  Hinsichtlich  der  Elementaranalysen  iheilt  der 
Vf.  düe  Resultate  von  Schlossberger  und  Döpping  mit,  da  die  Beibe 
seiner    eigenen  Versuche   noch    nicht    abgeschlossen    war.    Zum 
Bchluss  folgt  die  Aschenanalyse.     VI.  Physiologische  und  thersr 
pentische  Wirkung  ( — >  155).     A.  Wirkung  einzelner  Präparate. 
B.  Der  Sennesblätter  überhaupt     C.  Therapeutiische  Anwendung. 
Gern  hätte   der  Vf.   diesem  Abschnitte  durch  Experimente  eine 
grössere  Vollständigkeit  gegeben;  sein  Operationsfeld  beschränkte 
sich  aber  auf  seine  eigene  Person  und  einige  bereitwillige  Freunde, 
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daher  derselbe  die  zu  wünschende  Befriedigung  nicht  gewährt 
Das  schliesslich  beigogebene  Autoren- Register  erleicht^  den 
Gebrauch  der  Schrift.  —  Die  Bescheidenheit,  mit  welcher  der  Vf. 
seine  mühsame  Arbeit  der  Oeffentlichkeiit  übergiebt,  verdient  um 
so  rühmender  hervorgehoben  zu  werden,  je  seltener  die  gegen- 
wärtige jüngere  ärztliche  Generation  sich  dieser  liebenswürdigei| 
Tagend  zu  befleissigen  pflegt. 
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[1 122]  Johannes  C  r  o  c  i  u  s ,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  evang.  Kirche 
und  Theologie  des  17.  Jahrhunderts  von  Fr.  Clans,  Doct.  d.  Fhilos.,  Cand. 
d.  Theol.     Cassel,  Luckhart.  1857.    VIII  u.  98  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Nach  Durchlesung  dieser  kleinen  (ursprünglich  [vgl.  oben 
No.  481]  akademischen  Inaugural-)  Schrift,  die  sich  in  der  Aus- 
gabe für  den  Buchhandel  von  dem  Archetypon  nur  durch  Weg- 
lassung des  einen  secundo  loco^  gestandenen  Vornamens  und  durch 
ein  kleines  Vorwort  imterscheidet,  kann  sich  £ef.  über  ihre  Ange- 
messenheit, einen  „Beitrag  zur  Geschichte  der  reformirten  Kirche 
des  17.  Jahrb.*'  abzugeben,  nur  beiiallig  aussprechen^  davon,  über* 
zeugt,  dass  in  einer  solchen  biographisch -geschiehtlich  sich  ent- 
wickelnden Darlegung  eine  genauere  Einsicht  in  die  besprochenen 
Gegenstände  erwirkt  wird,  als  dies  in  einer  allgemeiner  gehaltenen 
Geschichte  der  Kirche  oder  der  Theologie  möglich  ist,  und  dies 
um  so  eher,  wenn  das  Geschichtliche  treu,  wie  es  sich  giebt,  auf- 
gefasst  wird,  ohne  vorgefasste  willkürliche  Annahmen,  wie  sie  etwa 
in  Heppe^s  neueren  Schriften  angebracht  werden  wollen,  dem  viel- 
fach nur  das  Verdienst  bleiben  wird,  mit  grossem  Fleisse  aus 
Archiven  Schriftstücke  herausgefordert  zu  haben,  welche  unbefan? 
gene  Forschung  weiter  zu  verwerthen  haben  wird.  Der  Vf.  der 
vorlieg.  Schrift  hat  den  würdigen  Gegenstand  seiner  Forschung 
mit  Liebe  und  Fleiss  besprochen  und  es  sei  zunächst  vergönnt^ 
aus  den  reingeschichtlichen  Abschnitten  das  Wesentliche  zur 
Kennzeichnung  des  Biographisirten  zusammenzustellen.  Job. 
Crocius,  am  28.  Juli  1590  zu  Lasphe  in  der  Grafschaft  Witgen- 
stein  geboren,  war  Sprössling  einer  achtbaren  geistlichen  Familie, 
machte  seine  Schulstudien  auf  dem  wohlrenommirten  I^ädagogio 
zu  Herborn  unter  Dauber^  Martinius  und  Job.  Piscator,  bezog 
die  Universität  Marburg,  wo  ihm  in  philosophicis  Cruciger  und 
Gocklenius,  in  theologicis  Schönfeld,  Schoner,  Molther,  Sturm  und 
Eglin  besonders  förderlich  wurden.  Bereits  im  J.  1612  —  (1622 
S.  20  ist  ein  hässlich- störender  .Druckfehler)  —  berief  ihn  Land- 
graf Moritz  als  Hofprediger  und  Professor  an  das  neuerrichtete 
CoUegium  Mauritianum  nach  Cassel,  überliess  ihn  dann  auf  Zeit 
dem  Churfürst  Job.  Sigismund  Von  Brandenburg,  der  sich  seiner 
Dienste  bei  Durchführung  seiner  Eeformbestrebungen  in  Preussen 
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zu  bedienen  wünschte ;  Croeins  benahm  »ich  in  Königsberg  gegen 
den  leidenschaftlichen  Joh.  Behm  äusserst  vorsichtig  nnd  gemäs* 
sigt.  Im  J.  1619  kehrte  er  auf  den  Ruf  seines  Fürsten  als  Prof. 
prim.  der  Theologie  nach  Marburg  zurück.  Von  hier  aus  setzte 
er  seine  Polemik  gegen  Behm  fort,  und  widmete  dann  den  grossen 
Controversen  mit  der  katholischen  Kirche  seine  Kräfte.  Im  Jahre 
1624  wurde  das  Oberfürstenthum  Hessen  in  Folge  kaiserlichen 
Befehls  von  Hessen -Darmstadt  in  Besitz  genommen;  Grocius  ging 
mit  seinen  entlassenen  GoUegen  nach  Gassei,  wo  sie  an  der  zum 
Ersatz  für  Marburg  eiligst .  errichteten  hohen  Schule  angestellt 
wurden;  auch  hier -blieb  das  Hauptfeld  seiner  Thätigkeit  die 
polemische  Theologie;  den  Papismus  bekämpfte  er  mit  grosser 
Energie;  in  der  eigenen  Kirche  redete  er  dagegen  stets  der  Union 
mit  Nachdruck  das  Wort.  Erst  im  Jahre  1653  begrüsste  Cr.  sein 
Marburg  wieder,  war  der  erste  Rector  der  aufs  Neue  dort  einge- 
weihten Universität  und  starb  am  1.  Juli  1659.  —  Am  selbststän- 
digsten ist  der  Vf.  in  dem  letzten  Abschn.  (S.  75 — 95),  in  welchem 
er  des  Grocius  dogmatisch  ^kirchliche  Stellung  in  guter  Wdse  ent- 
wickelt, so  wie  Ref.  gern  sich  dahin  ausspricht,  dass  die  Fassung 
der  ganzen  Schrift  ein  rechtes  Verständniss  der  reformirten  Lehre, 
wie  sie  geschichtlich  vorliegt,  fBrdern  helfe.  Das  oben  eingerückte 
biographische  Excerpt  hat  freilich  den,  bei  dem  Vf.  rorbefindlichen 
Reich thum  an  literar- historischen  Notizen  verschiedener  Art  nnd 
sonstige,  oft  bisher  unbenutzten  Quellen  entnommene  Specialia  nicht 
durchschimmern  lassen  können.  Aus  dem  Umkreise  der  letzteren 
Bei  nur  einer  Episode  Über  den  Weigelianismus  in  Marburg  im  Jahre 
1619  (S.  39  —  45)  gedacht;  zwei  Lehrer  des  Marburger  Pädago- 
giums, Phil.  Homagius  und  Geo.  Zimmermann,  waren  als  Vertreter 
der  Lehren  Weigels  aufgetreten  und  davon  Kenntniss  zu  nehmen, 
wie  Grocius  ii^  dem  von  ihm  angestellten  Verhöre  die  Weigelia- 
nische  Lehre  systematisch  formulirte,  wird  gewiss  Vielen  höchst 
Interessant  sein. 

{11231    Gleim  auf  der  Schule.  Von  Dr.  Heinr.  PrOhle.    Berlin^  Gebaae^ 
■cheBachh.  1857.    24  S.  gr.  4. 

Von  dem  Vf.  dieser  wissenschaftlichen  Beigabe  zu  dem  vor- 
jährigen Programm  der  Louisenstädtischen  Kealschule  in  Berlin, 
bekanntlich  schon  längere  Zeit  mit  Oleims  starkem  literarischen 
Nachlasse  und  Briefwechsel  beschäftigt,  steht  weiterhin  eine  aus- 
führliche Biographie  des  ebengenannten  Dichters  in  Aussicht  und 
als  ein  Vorläufer  derselben  sind  diese  geschickt  zusammengestellten 
Kunden  und  Arbeiten  über  und  von  Gleim  aus  seiner  G^mnasial- 
periode  zu  betrachten,  so  wie  seine  vollständig  ausgearbeitete 
Jugendgeschichte  nächstens  in  einer  Zeitschrift  hervortreten  soll. 
Deutlicher  noch  als  aus  der  dermaligen  Vorlage,  welche  schon 
artigen  Doppelgewinn  für  Geschichte  der  Literatur  und  Pädagogik 
abwirft,  wird  man  dann  inne  Werden,  welche  wesentliche  Bereiche- 
rungen und  Berichtigungen  nach  dem  Charakter  der  jetzt  viel  sorg- 
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fthiger  als  früher  eingehenden  ^Forsditing  dem  KOirteschen  Leben 
Gleims  Buwachsea  w^en.  Ol.  besuchte  1734  —  38,  in  dieser 
Periode  stets  als  Primaner,  die  Oberpfarrschnle  (Ljcenm)  zu 
Wernigerode  (jetzt  ein  Progymnasinm).  Diese  Schule  erfreute 
sich  unter  den  Bectoren  .Eustasius  Fr.  tind  Karl  Fr«  Schütze  in 
in  der  Zeit  von  1715  —  77  auch  nach  Aussen  hin  eines  bedeuten- 
den Hufes,  lieber  die  Methode  des  Unterrichts,  welche  das  Vei^ 
hältniss  des  rationalen  Verfahrens  zu  dem  mechanisch  einübenden 
wohl  zu  temperiren  verstand,  wird  recht  Anziehendes  mitgetheilt. 
Man  findet  nach  der  von  dem  Schülephorate  herrührenden  „Metho- 
dologie" mit  Ausnahme  der  Naturwissenschaften  alle  Lehrgegen- 
stände der  heutigen  Gymnasien  in  den  Lehrkreis  aufgenommen, 
auch  das  Deutsche',  als  Oratorie  und  Verskunst.  Die  lateinische 
Sprache,  gegen  welche  das  Griechische  bedeutend  zutrücktritt,  ist 
Hauptgegenstand  des  Unterrichts  und  der  betreff.  Elementarunter- 
richt ist  auf  allen  Stufen  ins  Klare  gebracht.  Die  den  deutschen 
Unterricht  betreffenden  Mittheilungen  aus  der  gedachten  „Methodo- 
logie" sind  in  ihrer  Ausführlichkeit  recht  anziehend  tmd  werden 
durch  eine  lange  Beihe  poetischer  und  prosaischer  Schularbeiten 
aus  Gleims  Feder  gut  iHustrirt.  Unter  sonstigen,  schon  vorhande- 
nen Veröffentlichungen  über  Data  aus  den  Schuljahren  berühmt 
gewordener  Dichter  in  Schulschriften  aus  Archiven  wird  dieser 
kleinen  Schrift  eine  ehrenvolle  Stelle  gesichert  bleiben. 

[1 124]  Nicolaus  Hermann.  Der  Cantor  von  Sanct  Joachimsthal.  Lebens- 
bild eines  evangelischen  Lehrers  aus  der  Keformätiöiiiteeit  von  EmSt 
Pfeiffer,  Fast,  in  Bibra.    Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben^  o.  J.    88  S.  8. 

(n.7VaNgr.) 

Streng  genommen  würde  dieses  „Lebensbild"  in  keine  der 
beiden  etwa  für  dasselbe  passenden  Eubriken  des  Report,  einge- 
reiht werden  können;  es  rangirt  mehr  für  die  Unterhältungsliteratur, 
denn  das  Personelle  und  sonst  Geschichtliche,  Was  die  factische 
Unterlage  bildet,  ist  in  novellistischer  Form  überwiegend  mit 
Selbsterfundenem  versetzt,  etwa  nach  Art  der  Wildenhahn^schen 
kirchengeschichtlichen  Lebensbilder  Luthers,  Speners  und  and. 
Da  inzwischen  in  dem  vorlieg.  Büchl^n  die  Hauptdata  aus  Nie. 
Hermanns  Leben  und  Wirken,  besonders  auch  so  weit  er  als  Lieder- 
dichter sich  auszeichnete,  geschichtstreu  vorkommen,  so  kann  des- 
sen Empfehlung  von  hier  aus  verantwortet  werden.  Stellen  aus 
Luthers,  Mathesius*  und  Hermanns  Schriften  und  namentlich  aus 
des  Letzteren  Kirchenliedern  und  sonstigen  religiösen  Dichtungen, 
Nachrichten  über  den  Zustand  des  Schulwesens  im  Reformations- 
zeitalter, über  die  Formen  des  Lebens  in  jener  Zeit  überhaupt, 
über  das  Städtchen  Joachimsthal  u.  dgl.  m.  sind  zwanglos  in  den 
Context  der  aufgestellten  Geschichte  und  in  ihre  Situationen  ver- 
webt und  es  dürfte  dem  GemÜthlichen,  das  in  ihr  sich  kund  giebt, 
nur  hin  und  wieder  zugleich  etwas  zu  Süsslich- Weiches  anhaften, 
das  aber  doch  nirgends  zum  Ueberspannten  störend  ausartet.    £s 
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kann  immer  nur  willkommen  ersclieinen,  wenn  auch  auf  diesem, 
ao  zu  sagen,  halbgeschichtlichen  Wege  durch  lebenswahre  Züge 
die  nähere  Kenntniss  einer  Vergangenheit  angebracht  wird,  die  für 
das  ihr  gleichsam  neugeschenkte  Ghristenthum  so  grosse  Empfäng- 
lichkeit zeigte  und  einen  religiös -kirchlichen"  Sinn  nähren  kann, 
den  man  der  Gegenwart  wieder  zuzuführen  so  ernstlich  wünscht 
und  strebt.  Die  Leichtigkeit,  sich  zugleich  durch  dergleichen 
Schilderungen  in  die  wahre  Gestalt  einer  versunkenen  Zeit  zu 
versetzen,  die  von  der  jetzt  gewordenen  so  himmelweit  verschieden 
ist,  speciell  in  die  Genesis  mancher  Kirchenlieder  eingeführt  zu 
werden ,  die  noch  jetzt  den  Gemeinden  zur  Erbauung  dienen,- 
kommt  hierbei  auch  für  eine  grosse  Masse  von  Lesern,  denen  der 
Gebrauch  anderweitiger  Quellen  schwer  fallt,  in  Anschlag  und  wer, 
wie  dies  vor  einer  Beihe  von  Jahren  der  Fall  war,  aus  der  Leetüre 
der  Eomane  Wlilter  Scotts  englische  und  schottische  Geschichte 
durch  die  lebendige  Vergegenwärtigung  merkwürdiger  historischer 
Personen,  Orte  und  Ereignisse  mitnahm,  wird  doch  den  also  neben 
der  Unterhaltung  gebotenen  Gewinn  immer  zu  schätzen  gewusst 
haben.  Zur  Titelcompletirung  noch  die  Notiz,  dass  das  Büchlein, 
dem  Schlüsse  der  Dedication  zufolge,  dem  Jahre  1857  angehört 
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1125]    Ulrich  von  Hütten.    Von  Dav.  Fr«  Strauss.    2  Thle.    Leipzig, 
".  A.  ßrockhaus.  1858.    XVI  u.  373,  877  S.  gr.  8.     (n,  4  Thlr.) 

Da  frühere  Versuche  das  Leben  Huttens  darzustellen  als 
gescheitert  oder  doch  als  unzulänglich  betrachtet  werden  müssen, 
war  es  sicher  ein  glücklicher  Gedanke,  die  neuen  Quellen  und 
Schriften  verschiedener  Art,  welche  der  Fleiss  und  die  Emsigkeit 
der  letztverwichenen  Jahrzehnte  dem  Geschichtsschreiber  an  die 
Hand  gegeben,  zu  einer  neuen  Bearbeitung  des  Lebens  Ulr.  von 
Huttens  zu  benutzen.  Diese  Aufgabe  ist  nun  von  dem  bekannten 
Vf.  in  so  vorzüglicher  Weise  ausgeführt  worden,  und  man  hat  hier 
eine  so  sorgfaltige  und  genaue  Arbeit  vor  sich,  dass  die  früheren 
Schriften  über  Hütten  schwerlich  noch  als  brauchbar  angesehen 
werden  können.  Auch  die  Zeitverhältnisse  haben,, wie  er  im  Vor- 
worte zugesteht,  den  Vf.  auf  den  Gedanken  gebracht,  gerade  Hüt- 
ten zum  Gegenstande  seiner  Studien  zu  nehmen.  In  dieser  Zeit 
der  Concordate  komme,  wie  er  sagt,  das  Büd  eines  Hütten  gerade 
wie  gerufen.  Das  frühere  Auftreten  des  Vfs.  ist  bekannt  genug 
und  seine  Ansichten  haben  genugsam  Aufsehen  und  Lärm  in  der 
Welt  gemacht.  Von  solchen  Dingen  ist  jedoch  in  vorlieg.  Schrift 
keine  Eede,  es  wird  vielmehr  durchgängig  vermieden,  auf  Dinge 
einzugehen,  die  nicht  nothwendig  erwähnt  werden  müssen.  Nur 
darin  mag  sich  der  alte  Zug  des  Straussischen  Geistes  offenbaren, 
dass  er  sich  mit  Vorliebe  einem  Manne  wie  dieser  Hütten  zu* 
gewendet  hat,  iu  dem  nur  das  negative,  namentlich  gegen  das 
Priesterthum  und  dessen  missbräuchliche  Uebermacht  gerichtete 
Moment  der  Reformation,  hervortritt,  das  doch  sicher  nur  als  das 
dienende  und  geringfügigere  angesehen  werden  kann.     Der  Vf. 


Biographie«  285 

löst  -vorerst  die  nächste  Aufgabe  einer  Biographie,  aasführliche 
Nachrichten   über   die  Geschlechts-   und  Familienverhältnisse  zu 
geben,   in  Beziehung  auf  die  Hütten  in  einer  sehr  vorzüglichen 
Weii#.    Den  jungen  Ulrich  sehen  wir  damit  in  das  Leben  eintreten, 
dass  er  zum  Mönchsstande  bestimmt  aus  dem  öffentlichen  Leben 
scheiden  soll,  und  zu  diesem  Behufe  nach  Fulda  gebracht  wird. 
Zunächst  wird  nun  Ulrich  gegen  den  Vorwurf,  dass  er  ein  entlaufener 
Mönch  sei,  in  Schutz  genommen  und  bewiesen,  dass  er,  indem  er 
sich  aus  dem  ihm  aufgezwungenen  Kloster  entfernte,  einen  solchen 
Namen  doch  keinesweges  verdient.     Ln  J.  1504  scheint  er  das 
Kloster  verlassen  zu  haben.    Angezogen  von  den  neuen  huinanisti* 
sehen  Studien,  begab  er  sich  zuerst  nach  Köln.    Das  Folgenschwerste 
dieser  That  war  eine  lange  Entzweiung  mit  seinem  Vater,  der  ihn 
ziemlich  ohne  alle  Unterstützung  gelassen  zu  haben  scheint,  so  wie 
eine  lange  Entfernung  von  der  heimathlichen  Burg,   zu  welcher  er 
erst  im   J.   1515  wieder  zurückkehrte.     Von  nun  an  sehen  wir 
nnsern^ Hütten  fast  immer  nach  kurzer  East  von  Ort  zu  Ort,  unter 
den  trübseligsten  Verhältnissen  und  von  dem  Schicksal  hart  gepei- 
niget, wandern,  jedoch  nicht  selten  dabei  in  nahen  Verhältnissen 
mit  bedeutenden  Männern  des  Jahrhunderts  stehen.      Nicht  die 
Noth  allein,  auch  eine  innere  Unruhe  scheint  Hütten  von  Ort  zu 
Ort,  von  Land  zu  Land,  denn  wir  finden  ihn  auch  einige  Male  in 
Italien,  zu  treiben.     Dieselbe  Unruhe  ist  es,  welche  auch  seine 
Schriften  zu  beseelen  scheint.     Wie  ftir  die  Kenntniss  der  persön- 
lichen Lebensverhältnisse  Huttens,   so  ist  auch  in  Beziehung  auf 
dessen  Schriften,  Gedichte,  Beden,  Abhandlungen,  Briefe  u.  s.  w. 
welchen  der  Vf.  grosse  Sorgfalt  gewidmet  hat,  das  Buch  von  ent- 
schiedener Bedeutung,  indem  sie  bis  auf  die  kleinsten  Producte  in 
ihrem  Inhalte  charakterisirt  werden.     Es  sind  mehrere  Hauptrich- 
tnngen  in  diesen  literarischen  Arbeiten  leicht  zu  bemerken.     Die 
eine  ist  für  Kaiser  und  Eeich,  obwohl  darüber  Hütten  ziemlich 
unklar  gewesen  zu  sein  scheint.    Eine  zweite  ist  gegen  die  Finster- 
linge gerichtet  für  die  Humaniora,   da  er  auch  Theil  an  dem  be- 
kannten Streite  Beuchlins  nimmt,  während  eine  dritte  gegen  die 
Zeitrichtungen,  und  die  Zeitsitten  (wie  in  der  Schrift  „Nemo")  sich 
wendet,   und  eine  vierte   das  Priesterthum  und  die  Priesterschaft 
angreift.     Etwas  von  allen  diesen  Bichtungen,   obwohl  die  eine 
dabei  das  Uebergewicht  hat,  findet  sich  in  den  bekannten  Epistolae 
obscur.   virorum,   welchen  der  Vf.   natürlich  eine  sehr  sorgfaltige 
Betrachtung  gewidmet  hat.    Dabei  scheint  uns  jedoch  derselbe  nicht 
genugsam  hervorgehoben  zu  haben,   dass  Hütten  doch  fast  unmer 
nur  negativ  aufzutreten  vermag.    Verheimlicht  aber  und  verschwie- 
gen wird  Nichts,  sondern  z.  B.  auch  eingestanden,  dass  Hütten 
schon  am  Mal  de  France  gelitten,  was  indessen  mit  dem  sehr 
lockern  Zeitalter  entschuldiget  werden  könne.      Die  Seltsamkeit 
des  späteren  Mittelalters  tritt  wohl  auch  schlagend  darin  hervor, 
dass  Hütten  seine  Schrift  „de  Guaiaci  medicina  et  morbo  gallico" 
einem  Erzbischof  von^  Mainz  (bei  dem  er  einige  Zeit  im  Dienste 
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gestanden)  dediciren  und  znsenden  konnte.  Der  zweite  Theil  an- 
Eebend  mit  dem  J.  1519  zeigt  nun  Hatten  im  Kampfe  gegen  Rom. 
Er  giebt  den  Boden  der  classischen  Studien  immer  melir  und  mehr 
auf,  um  sich  auf  die  kircblich-reformatorisclie  Bahn  zu  Milrfen. 
Der  Vf.  beginnt  mit  einer  Beleuchtung  der  Schrift  „Fortuna" 
nnd  belegt  sie  mit  grossem  Lobe;  er  meint,  man  eikenne  aus 
derselben  reoht  deutlich  Huttens  lobens^würdiges  und' acht  mensch- 
liches Naturell.  Hütten  tritt  in  dieser  Schrift  an  die  höchsten  Fra- 
gen des  Daseins,  betrachtet  sie  aber  in  einer  Weise,  die  recht 
deutlich  macht,  dass  er  durchaus \einen  Beichthum,  keine  Gross- 
artigkeit der  Gedanken  und  selbst  keine  Klarheit  in  sich  trug. 
Nur  das  Negiren  entschiedener  und  handgreiflich  dastehender  Uebel- 
stftnde  ist  seine  Sache;  was  wäre  aber  aus  der  Beformation  gewor- 
den und  was  würde  sie,  ins  Leben  getreten,  aus  der  Welt  gemacht 
haben,  wenn  sie  eben  weiter  nichts  gethan  als  negirt?  Das  Leben 
Huttens,  welches  uns  im  1.  Theile  verwaltend  als  ein  privates  ent- 
gegengetreten ,  wird  im  zweiten  mehr  ein  öffentliches.  Interessant 
sind  die  Schritte,  welche JHutten  mit  mehreren  Schriften,  selbst  mit 
einer  Reise  in  die  Niederlande  thut,  um  an  den  jungen  Kaiser 
Kaxl  V*  zu  konunen  und  ihn  für  seine  Ideen  zu  gewinnen.  Hüt- 
ten tritt  nun  allerdings,  als  Luther  von  dem  Fapstthume  angegriffen 
wurde,  unmittelbar  fUr  ihn  in  die  Schranken.  Allein  -ein  nahes 
und  inniges  Verhältniss  konnte  sich  zwischen  den  beiden  M&nnem, 
deren  Wege  so  weit  aus  einander  gingen,  nicht  gestalten.  Luther 
war  wesentlich  positiv  und  gerade  nur  so  viel  negativ  als  unabweis- 
bar nothwendig  war,  um  in  seinem  Sinne  positiv  aufzutreten,  d.  L 
das  reine  Christenthum  in  Herz  und  Gemüth  des  menschlichen 
G^chlechtes  aufisubauen  und  zu  befestigen.  Hütten  fängt  nun 
auch  an  deutsch  zu  schreiben  und  in  deutschen  Gedichten,  von 
denen  einige  interessante  Mittheilnngen  gemacht  werden,  sich  an 
das  Volk  zu  wenden.  Daneben  gehen  eine  Masse  deutsch  oder 
lateinisch  geschriebener  Productionen  her,  deren  wesentlicher  Grund- 
lUg  immer  die  Invective  gegen  die  Kirchenleute  bleibt.  Man  kann 
nicht  sagen,  dass  Hütten  in  diesen  Schriften  am  Abend  seines 
Lebens  einen  besonderen  geistigen  Beichäium  kund  gebe.  Neben 
Hütten  erscheint  im  zweiten  Theile  auch  die  Gestalt  Franz  von 
Sickingens,  bei  dem  der  Vf.  mit  Liebe  verweilt,  da  Hütten  bei  ihm 
Jahre  lang  Schutz  und  Aufenthalt  fand.  ]tfan  wird  die  Sickingen 
betreffenden  Abschnitte  des  Buches  mit  Interesse  lesen,  obwohl  sich 
der  Vf.  als  einen  entschiedenen  Gegner  des  mittelalterlichen  Adels 
zeigt,  Sickingen  war  es  bekanntlich,  unter  dessen  Führung  der 
Adel  seinen  letzten  Versuch  machte,  die  aufkeimende  Fürstenmacht 
wieder  niederznwerfen.  An  diesen  Dingen  hatte  Hütten  in  so  weit 
Antheil  als  er  von  dem  Gfedanken  einer  Verbindung  zwischen  dem 
Adel  nnd  den  Städten  beseelt  war,  welche  nach  seiner  Absicht  in 
eine  zugleich  politische  und  religiöse  Beform  des  deutschen  Beiches 
auslaufen  sollte,  üeber  diese  Bestrebungen  Huttens  werden  auch 
poetische  Belage  beigebracht   Nachdem  aber  die  Katastrophe  vor- 
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über,  Sickingens  Angriff  auf  Trier  geseheitert  iet,  entfernt  eieb 
Hatten,  för  den  es  nunmehr  in  Deutschland  nicht  mehr  geheuer 
war,  nach  Basel,  von  wo  er.  no^h  einmal  kurz  vor  seinem  Tod^, 
als  solle  er  im  Leben  nun  einmal  nicht  Buhe  finden,  nach  Zürich 
entweichen  musste.  Dort  ereilte  ihn  1523  der  Tod.  Die  letzten 
8ü*eitigkeiten  Huttens  mit  Erasmus  von  Botterdam  sind  dabei  noch 
mit  einer  im  Yerhältniss  fast  ssu  grossen  Weitläuftigkeit  behandelt. 
£s  wicd  dann  noch  .über  die  Gelehrten,  mit  denen  Hütten  im  Leben 
verkdirt,  vorzüglich  über  Erasmus  von  Botterdam  gesprochen* 
Zweckmässiger  würde  es  wohl  gewesen  sein,  wetm  am  Scbluss  eia 
allgemeines  Urtheil  über  Hütten  hingestellt  worden  wäre. 

[1126]  Vires  doctrina  scriptis  elo^uentia  rebus  gestis  claros  quibus 
gummös  in  utroque  jure  honores  mter  eacra'  saecularia  universitatis 
Grypbi§waldensi8  quartum  celebranda  conferendos  decrevit  jurisconsul* 
toram  gryphiswaldensium  ordo  solenniter  die  XIX.  mensis  octobris  anni 
MDCCCLYI  hora  XI.  in  aede  sancti  Nicolai  renuntiandos  indicit  D. . 
Geoirg  ßeseler  ord.  jctorum  h.  a.  decanus.  —  lUest  Aug.  Barkovii  de 
Davide  Mevio  narratio.  Gryphiswaldiae,  (Koch.)  18ö7.  54  S.  m«  X 
Schrifttafel.  gr.  4.    (n.löNgr.) 

Die  4.  Säcularfeier  der  Universität  Greifswald,  welche  be* 
kannüich  in  Folge  der  dabei  ausgeführten  Ehrenpromotionen 
eine  unangenehme  Episode  hatte,  wurde,  wie  seiner  Zeit  in  den 
Journalen  des ,  Weiteren  verzeichnet ,  auch  durch  Enthüllung 
eines  Monumentes  celebrirt,  auf  welchem  unter  Andern  die  Eigur 
des  David  Kevius  dargestellt  ist.  Beseler  nennt  ihn:  summum 
omnium  quos  Gryphiswaldia  genuit,  jctum.  und  Barkow  widmet 
ihm  in  dem  vorbemerkten  Programme  eine  ausführlichere  JSTarratio. 
Mevius,  zu  Greifswald  aus  Juristenblut  1609  —  entsprossen,  1635 
—  Licentiat  und  Doctor  der  Bechte,  Professor  extraordinarius  und 
Ordinarius,  1638  Syndicus  von  Stralsund,  1635  Yicepräsident  des 
Obertribunals  zu  Wismar,  Schwedischer  Geh.  Bath,  1665  geadelt, 
starb  am  14.  Aug.  1670.  Neben  mehreren  kleineren,  werden  vier 
grössere  Schriften  dieses  Gelehrten  charakterisirt :  der  Commentar 
rius  in  jus  lubecense,  eine  Abhandlung  von  dem  Zustande,  Abfe- 
derung und  verwiederter  Abfolge  der  Bauersleute,  die  bekannten 
Decisiones  und  ein  opus  posthumum:  Bechter  Verstand,  sonderbarer 
Nutz  und  rechtliche  Uebung  des  Hertzogth.  Bremen  Constitution 
von  wucherlichen  Contracten.  Nach  Erledigung  des  Biographir 
sehen  findet  die  wissenschaftliche  Wirksamkeit  des  Mevius  Be- 
leuchtung. Er  ist  auf  dem  Gebiete  des  Bömischen  wie  des  Deut- 
schen Rechtes  thätig  gewesen,  auf  letzterem  namentlich  in  früheren 
Jahren  bei.  stark^romanisirter  Färbung,  und  gewiss  hat  zwischen 
den  beiden  Autoren  des  Progranuns  einige  Verhandlung  darüber 
statt  gefunden,  in  wie  weit  er  als  Germanist  —  von  dem  heutigen 
Standpuneto  aus  — ,  in  ein  helleres  Licht  gestellt  werden  dürfe. 
Fast  noch  weniger  Erhebliches  war  von  seinen  theoretischen  Ver- 
diensten alsBomanist  zu  melden.  Offenbar  war  Mevius  nicht  allein 
durdi  und  durch  Praktiker,  sondern  auch,  was  nicht  nothwendig, 
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ftber  oft  damit  zn  verbinden  ist,  ein  Nicbtverelirer  der  historisclien 
Bichtong.  Hervorragend  ist  seine  öffentliche  insbesondere  seine 
diplomatische  Thätigkeit  Ihr  hatte  er  die  Stellang  zu  verdanken, 
welche  ihn  zu  Abfassung  der  bekannten,  eben  erwähnten  Decisionen- 
Sammlung  qualificirte,  die  seinen  Namen  zu  den  genanntesten  in 
-der  deutschen  Praxis  bis  auf  die  neuere  Zeit  gemacht  hat.  — 
Die  auf  der  beiliegenden  Tafel  wiedergegebenen  Autographen  re- 
präsentiren  Schriftzüge,  wie  sie  in  jenem  Jahrhujidert  zum  Schreckea 
aller  geläufig  waren,  die  sich  mit  handschriftlichem  Material  ans 
jener  Periode  zu  beschäftigen  haben. 

[1127]  W.AMozartvonO. Jahn.  8.Thl.  Leipzig, Breitkopf u.Härte1. 
1858:  VIII  u.  514  S.  gr.  8.  mit  M'.s  Bildniss  nach  Tischbein  u.  3  Noten- 
beilagen, (n.  2  Thbr.  20  Ngr.)  Vgl.  Repert.  Jahrg.  1856.  Bd.  IL  No.  2668 
u.  Bd.  IIL  No.  4585. 

Auch  dieser  Band  bringt  noch  nicht  den  Abschluss  des  in 
seinen  beiden  Vorläufern  an  den  bemerklich  gemachten  Stellen 
des  Rep.  mit  verdientem  Lobe  angezeigten  Werkes,  das  mehr  als 
irgend  ein  anderes  seiner  Art  nach  den  beiden  wesentlich  in  ihm 
hervortretenden  Seiten  dem  nach  seinem  Leben  und  Schaffen  ge- 
schilderten musikalischen  Matadore  und  dem  Kopf  und  Feder  ihm 
leihenden  Gelehrten  gleichzeitig  das  würdigste  Denkmal  setzt 
Die  Manchen  doch  vielleicht  etwas  unbequeme  Vertheuemng  des 
so  umfänglich  werdenden  Werkes  wird  sich  wohl  auch  dadurch 
wieder  ausgleichen,  dass  in  ihm  in  einer  fast  unglaublichen  Menge 
wohl  geordneter  Notizen  und  Mittheilungen  Über  Mozart  alles 
Wissenswürdige  der  früheren  betr.  Literatur  zusammengestellt  ist, 
vermehrt  durch  treffende,  die  Sachkunde  des  Vfs.  bezeugende  Ana* 
lysen  der  Mozart'schen  Hauptwerke,  und  dass  in  dem  Ganzen  der 
kritische  Scharfblick,  den  der  Vf.  der  Biographie  an  so  manchen 
Werken  des  classischen  Alterthums  so  glänzend  bewährt  hat,  vor- 
waltet und  sich  in  der  Prüfung  und  Feststellung  vieles  Thatsäeh- 
liehen,  was  sich  bis  in  zahlreiche  Anekdoten  herab  darzubieten 
hatte,  kund  giebt.  Ueberall  begegnet  man  wohlbelegten  Berichti- 
gungen  traditionell  gewordener  Annahmen  und  trefflichen  Gombina- 
tionen  über  das  an  die  Stelle  des  Lrthümlichen  einzubringenden 
Wahren,  besonders  einer  Menge  chronologischer  Besserungen, 
und  dabei  bewegt  sich  Alles  in  so  anregendem  Tone,  durchwebt 
mit  vielen  brieflichen  Fragmenten,  dass  auch  für  die  Unterhaltung 
der  Leser  das  Beste  gethan  ist.  Der  vorlieg.  Bd.  würdigt  in  dem 
dem  4.  Buche  das  Decennium  1781  —  91,  mit  dem  wesentlichen 
Aufenthaltsorte  Wien  in  11  Abschnitten  (S.  1  —  465).  Den  An- 
fang macht  der  Austritt  M.'s  aus  dem  Dienste  des  Erzbischofs  und 
nach  einem  Blicke  auf  die  Wiener  Bühne  im  Opernressort  wird 
die  „Entführung  aus  dem  Serair^  ausführlich  durchgenommen. 
Alsdann  fällt  die  Darstellung  des  Verhältnisses  Mozarts  zur  Fa- 
milie Weber,  seine  Verlobung  und  Verheirathung  mit  Constanze 
Weber,  die  Wirthsehaft  des  jungen  Paares  und  was  dem  anhängig, 
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mehrere  Abschnitte,  in  welche  nngesucht  M.'s  Leistungen  als  Com- 
ponist  und  Virtuos  und  seine  Verhältnisse  zu  Knnstgenossen  ver- 
webt sind.  Die  weiteren  Abschnitte  schildern  die  geselligen  Kreise, 
in  denen  Mozart  sich  bewegte,  nnd  ein  guter  Theil  entfUUt  hier 
auch  auf  das  Berliner  Musikleben  mit  ungemein  viel  Anziehendem. 
M.^8  Beziehungen  zum  Freimaurerorden  und  die  durch  maurerische 
Bezüge  veranlassten  Compositionen,  so  wie  endlich  M/s  eigen« 
thümliche  Art  des  Schaffens,  Improvisationen  im  Componiren  und 
am  Klavier  u.  dergl.  m.  machen  den  Schluss  des  eigentlichen 
Textes.  Die  von  S.  467  eintretenden  Beilagen  (XVII  —  XXII) 
bringen  IJrtheile  von  Zeitgenossen  über  die  Entführung  aus  dem 
Serail,  den  Heirathscontract,  Briefe  Mozarts  und  ein  Verzeichniss 
der  von  ihm  unvollendet  Unterlassenen  Compositionen.  Zur  Be- 
glaubigung des  Urtheils  über  das  kritische  Verfahren  des  Vfs.  sei  in 
der  vorletzten  Beilage  besonders  auf  das  im  J.  1815  von  Rochlitz 
hekmtt  gemachte  Schreiben  M.'s  an  den  Baron  von  S.  aufmerksam 
gemacht,  dessen  Unächtheit  oder  doch  wenigstens  starke  Inter- 
polation auf  das  Ueberzeugendste  dargethan  ist. 
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American  Warduring  the  years  1777, 1778, 1779).  Lond.,  G.H.  Bohn.  1857. 
1093  S.  8.     (2  sh.  6  d.) 

[1142]     Life  of  George  Washington-    By  Wtsh.  Irrlng.    VoLiV.    Leipzig, 
B.  Tauchnitz.  1857.     X  u.  454  S.  gr.  16.     (ä  15  Ngr.) 
Collection  of  britiafa  anthori.    Copyright  edition.    Vol.  406. 

[1143]  Lebensgeschichte  Georg  Washingtons.  Von  Wash.  Irving.  Aus  d. 
Eogl.  von  dem  Uebersetzer  der  Werke  Prescotts.  3.  n.  4.  Bd.  Leipzig,  Brock- 
haus. 1857.    XV  u.  471,  XIII  u.  470  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1144]  The  Bettle -Fields  of  the  Bepubiic;  from  Lexington  to  the  City  of 
Mexico.  By  H.  W.  Harrison.  Illastrated  by  numerous  Eogravings  of  Medals, 
Portraits,  and  Balile-Fields.    Philadelphia.  1857.    464S.gr.  8.    (10  sb.) 

[1145]  Das  Leben  des  Obersten  FremoDt.  New-Tork.  (Philadelphia,  Schäfer 
u.  Koradi.)  1856.    32  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[1146]  Bilder  und  Skizzen  aus  Kansas  währeod  des  jüngsten  Bürgerkrieges 
gesammelt  von  Thom.  H.  Gladstone.  Mit  Titelbild  u.  ein.  Karte.  Leipzig, 
Arnold.  1857.     VIu.362.S.  8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1147]  ObservatioDS  on  Mexican  History  and  Archcology,  with  a  Special 
Notice  of  Tapotee  Remaios,  as  delioeated  in  Mr.  J.  G.  Sawkin's  Drawiogs  of 
Mitla&c.    By  Brantz  Mayer.    Washington,  U.S.  1857.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.) 

Smithionian  Contribationi  to  Knoviedge. 

[1148]  Histoire  des  nations  civilis^es  du  Mexique  et  de  l'Am^rique  centrale, 
darant  les  sidcles  ant^rieurs  ä  Cph.  Colomb,  ^crite  sur  les  documents  originaux 
etentiirement  io^dits,  puis^s  aux  aociennes  archives  des  iodig^nes,  par  iVbb^ 
BrasseardeBoarbOurg,  administrateur  ecci.  des  Indiens  de  Babinal  (Guate- 
mala). Tom.  I.  comprenant  les  temps  h^roiques  et  Thistoire  de  Kempire  des 
Toltiques.  —  Tom.  II.  Hisfoire  de  1  Yucatan  et  de  Guat^mal,  avec  celle  de 
TAnahuac,  dnrant  le  rooyen  Age  azt^que,  josqu'ä  la  fondation  de  la  royautÖ 
de  Mexique.  Paris,  A.  Bertrand.  1857.  CXVIu.440,  620  S.  lex.  8.  (cpl. 
in4Thln.) 

[1149]  Las  historias  del  origen  de  los  Indios  de  esla  provincia  de  Guatemala, 
traducidas  de  la  lengaa  Quich^  al  Castellano  para  mas  comodidad  de  los 
ministros  del  S.  Evangelio  por  P.  Dr.  Frc  Xlmeiies*  Exactemente  segum  el 
texto  espanol  del  mannscrilo  original  que  se  halla  en  la  biblioteca  de  Guatemala, 
publlcado  por  la  primera  vez,  y  anmentado  con  tina  introduccion  y  anotaciones 
por  el  Dr.  C.  ScAerzer.  Viena,  Gerolds  Sohn.  1857.  XVI  u.  216  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1 1 50]  Histoire  de  Ptfrou ;  parle  P.  AnellO  OUva.  Tradnite  de  Tespagnol  sur 
le  manoscrit  in^dit,  par  M.  H.  TemailZ-CompaBS.  Paris,  Jannet.  1857. 
128  S.  gr.l6.     (5  Fr.) 
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(IISI]  P6tioD  et  Haifl.  ECode  monographiqne  ei  historiqne,  par  SaiAi-Remy. 
Tom.IY.V.    Paris,  A.Daraod.  1857.    SSVtBog.  18.    (4  Fr.) 

Gnltargeschichte.    Hiator^  Half  swi  sseoschafteD. 

11152)    Die  Frauen.    Caltorgeschiehtliebe  SchildeniDgen  des  Znatandes  ood 
Einflusses- der  Frauen  in  deo  verschied.  Zonen  u.  Zeitaltern.    Von  Dr.  fivst. 
Klemm.    4.  Bd.    Dresden»  Arnolds  Verl.  1857.    344  S.  8.    (kn.2Th!r.) 

11153]    Die  Bestimmungen  der  Zeitrechnung  durch  Papst  Gregor  IUI.  als 
mmerwäbrender  Kalender  zusammengestellt  u.  erläutert  von  H»  B*.    Köln, 
W.  Greven.  1857.    1  Bl.  imp.  Fol.  .  (8  Ngr.) 

[1154]  R^sum6  des  principes  g^n^raux  de  la  scienoe  h^raldique,  par  0SC. 
de  Watte¥iller    Paris»  Didot  Mres.  1857.    71S.  m.4Kapf.  gr.  12. 

[1155]  Nobiliaire  universel.  Reeueil  g^n^ra!  des  g^n^alogies  bistoriques  et 
v^ridiques  des  malsons  nobles  de  TEurope,  publik  par  M.  le  vicomte  de  Hagny, 
camörier  bonor.  de  S.  S.  le  pape  Pie  IX.  etc.  Tom.  III.  Paris,  Institut  herald. 
1857.    LVI  u.  303  S.  m.  viel.  Taff.  imp.  4.    (30  Fr.) 

[1156]  F.  Siebmachers  grosses  u.  allgemeines  Wappenbucb  in  VerbiDdoDg 
mit  Mehreren  neu  berausg.  u.  m.  bistor.,  genealog.  u.  herald.  Notizen  begleitet 
von  Otto  Titan  v.  Hejner.  30  —  40.  Lief.  od.  I.  Bd.  2.  Abtb.  1.  u.  2.  Heft, 
4.  Abtb.  3.  Heft,  II.  Bd.  3.  Abtb.  1—3.  Heft»  III.  Bd.  1.  Abtb.  2.  Heft,  V.  Bd. 
2.  Abtb.  2.  u.  3.  Heft»  VI.  Bd.  1.  Heft.  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1Ö57. 
22V2  Bog.  Text  mit  200  Steiotaf.  in  Tondr.  gr.  4.     (ä  n#  1  Thlr.  1 8  Ngr.) 

[1157]  Nobiliaire  de  Guienne  et  Gascogne»  revue  des  familles  d'ancieoDe 
cbevalerieouanobliesdeces  provinces,  ant^rieores  äl789,  avec  leurs  g^o^a- 
logies  et  armes»  suivie  d'un  trait^  b^raldique  sous  forme  de  dictionoaire; 
par  M.  O'GÜTy.  S^riesl  — 8.  Bordeaux.  (Par.,  Oumoulio.)  1857.  192  8. 
mit  color.  Wappen,  lex.  8.    (ä  1  Fr. ;  cpl.  Subscr.  60  Fr.) 

[1 1 58]  Armorial  da  Bourbonnais ,  par  le  comte  Gec  de  Soultrait«  Moolios. 
1857.    IV  u.  434  8.  m.  vielen  Taff.  gr.  8. 

11159]    Armorial  des  Pays-Bas.    Reeueil  des  armoiries  de  la  Noblesse  Ne6r- 
andaise.    Publik  par/.  E,  RieMap,    1.  Livr.     La  Haye,  M.  Nijboff.  1857. 
7  litbogr.  Taff.  Fol.     (3  Fr.)    Cpl.  in  20—25  Lieff. 

[1160]  MIroir  des  notabilit^s  nobiliaires  de  Belgique»  des  Pays-Bas  et  da 
Nord  de  la  France»  par  Fid.  Yic  Goethals.  Bruxelles.  1857.  1023  S.  gr.4. 
(10  Thlr.) 

[1161]  Die  Wappen  der  deutschen  freiherrlichen  u.  adeligen  Familien  in 
genauer,  vollständiger  u.  allgemein  verständlicher  Beschreibung.  Mit  ge- 
scbicbtl.  u.  urkundl.  Nachweisen.  Von  dem  Vf.  des  Werkes:  ,, Deutsche 
Grafenhäuser  der  Gegenwart.**  (Prof.  Dr.  £.  H.  Knescbke.)  4.  Bd.  Leipzig, 
T.  0.  Weigel.  1857.     VI  u.  482  S.  gr.  8.     (ä  0.  4  Thlr.) 

[1162]  Die  jetzt  herrschenden  christlichen  europäischen  Regenten-Stämme 
mit  ihren  Aesten  u.  Zweigen.  Genealogische  Uebersichtstabellen  von  F.  A* 
Frbrn.  y.  Friedrich,  Kammerberr.  Darmstadt,  Jonghans.  1857.  X  S.  a. 
21  Tab.  qu.  gr.  4.,  qu.  Fol.  u.  qu.  gr.  Fol.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.). 

Vgl.  oben  No.  481. 

[1163]  Gothaischer  genealogischer  Hof-Kalender  nebst  diploroatiscb-slalist. 
iahrbuche  auf  das  J.  1858.  95.  Jahrg.  Gotha»  J.  Perthes.  1857.  XXIV  a. 
863  S.  m.  6  Portr.  in  Stahlst,  u.  astronom.  Kalender  34  S.-32.  (engl.  Eiob. 
n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  Prachtsausg.  n.  2 Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :    Gothaiicbei  genealogisches  Taeclienlwcb. 

[t  164]  Almanacb  de  Gptba.  Annuaire  diplomatique  et  statistique  pour  rau- 
nte 1858.    95.  Ann^e.     Gotha ,  J.  Perthes.  1857.    XlV  tt.  853  S.  m.  6  Porlr. 
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in  suhlst,  a.  astr^oom.  Etieader  34  8.  32.  (n.  1  Thlr.  tO  ICgr. ;  PrichUatg. 
D.2Thlr.lONgr.) 

[1165]  Almaoach  de  U  coar  poar  rannte  1857.  St.  Petersboarg.  (Leipzig, 
Voss.)  1857.    XXXIX  u.  215  S.  16.    (baar  d.d.  1  Thlr.20Ngr.) 

[1166]  Gotfaaisches  genealogisches  Taschenbaeh  der  grSOicheii  Häoser  auf 
das  J.  1858.  31 .  Jahrg.  Gotha,  J.  Perthes.  1857.  XVI  u.  933  8.  m.  1  Portr. 
32.    (eogl.  Einb.  n.  1  Thlr.  10  Ngr. ;  Prachtaasg.  ■.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1167]  Gothafsches  geoealogisches  Taschenbach  der  freiherrlichen  Hiaser 
anf  das  Jahr  J.  1858.  '8.  Jahrg.  Ebend.  1857.  XXXII  u.  919  S.  m.  1  Portr. 
32.    (q.  1  Thlr.  15 Ngr.;  Prachtaasg.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 


Jarisprodenz« 

[Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  III.  No.  4330^-4466.] 

[1168]  Jaristische  Eacyclopädie,  od.  organische  Darstellung  der  Rechts-  a. 
Staatswissenschaft,  auf  Grundlage  ein.  ethischen  Rechtsphilosophie.  Von  Dr. 
H.  Ahrens,  Prof.  3.  Lief.  Wien,  Gerolds  Sohn.  1857.  S.  529  —  808. 
Lei.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  4  Thlr.) 

[1169]  Die  Encyclopädie  der  Rechtswissenschaft  in  ihrer  gegenwärtigen  Be* 
deatnng.  Zur  Einleitung  in  das  Studium  der  Rechtswissenschaft.  Von  Dr. 
Hm.  Oriloff.    Jena,  Mauke.  1857.     179  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1170]  Kritische  Zeitschrift  für  die  gesammte  Rechtswissenschaft.  Red.  yon 
Dr.  DembuTffj  Prof. ,  Dr.  HUlebrand^  Prof. ,  Dr.  Marquardsen  u.  Dr.  Stint^ing^ 
Proff.  5.  Bd.  (4  Hefte.)  Heidelberg,  Bangel  u.  Schmitt.  1857.  gr«  8. 
(n.  4  Thlr.) 

[1171  ]  Zeitschrift  für  Civilrecbt  u.  Process.  Heraasgeg.  von  Dr.  /.  T,  B,  van 
Linde ^  Geb.  Staatsrath  a.  D. ,  Dr.  77i.  G.  L.  MaresoU ,  Hofr.  u.  Prof. ,  Dr.  i/. 
Fr,  SehMiite^  Consist.-  u.  \£begerichts-Rath  u.  Prof.  Nene  Folge  15.  Bd. 
(3  Hefte.)    Giessen,  Ferber.  gr.8.    (2  Thlr.) 

[1172]  Ajrchiv  für  practische  Rechtswissenschaft  aus  dem  Gebiete  des  Civil- 
rechtSy  d.  Civil prozesses  u.  d.  Criminalrechts  m.  namentl.  Rücksicht  auf  Ge- 
richtsaassprüche u.  Gesetzgebung.  Herausgeg.  von  Dr.  Chr,  Fr.  Elvers^ 
O.-App.-Ger.-Rath,  Dr.  E,  Hoffmann  ^  Dr.  M.  Schäffer,  Hofgerichtsräthen  a. 
Dr.  E»  Seits^  Gen.-Staatsprocurator.  5.  Bd.  (3  Hefte.)  Marburg,  El  wert. 
1857.     gr.8.    (2  Thlr.) 

|1173]  Jahrbacher  der  deutschen  Rechtswissenschaft  u.  Gesetzgebung.  In 
Verbtodang  mit  mehreren  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  O,  Th,  Schletter,  Prof. 
3.  Bd.  3.  Heft.  Erlangen,  Enke's  Verl.  1857.  IV  u.  S.  134— 284.  hoch  4. 
(ä  Heft  o.  20  Ngr.) 

[1174]  Rechtslexikon  für  Juristen  aller  teutschen  Staaten;  red.  von  Dr.  JuL 
fFeükey  Prof.  12.  Bd.  1.  Lief.  Leipzig,  0.  Wigand.  1857.  S.  1  —  160. 
gr.  8.     (D.  20  Ngr. ;  Velinp.  n.  25  Ngr.) 

[1775]  Instituziobi  di  GaJllS,  commentarj  quattro,  testo,  versione  e  note  con 
introdazione  e  appendice.    Vol.  II.    Verona.  1857.    VIII  u.  208  S.  gr.8. 

[1176]  Novella  Justinianl  XCIX.  Comm.  (fuam  scrips.  Dr.  €•  Joa*  Fr.  6. 
Wiedins^.    Berolini,  (Hertz.)  1857.    XUu.  180S.  gr.8.    (n.  IThlr.) 

[1177]  Vorschule  des  römischen  Rechtes.  Von  Dr.  Thd.  Pachmann,  Prof. 
Wien ,  Braumüller.  1858.    Vül  u.  295  S.    Lei.  8.    (u.  2  Thlr.) 

[1178]  Grundriss  zu  Vorlesungen  üb.  die  Römische  Rechtsgeschichte  u.  die 
Institutionen  d.  Römischen  Privalrechts.  Von  Dr.  G  Janssen,  Doc.  Aachen, 
(Hensen  o. Co.)  1858.    100 S.  gr.8.    (10 Ngr.) 
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(1 1 70}  Elemeati  del  dirltfo  RomaDO  conslderalo  Bei  saa  storiee  svolgimenlo  di 
iless.  dl Giorgi.    Fase,  l—- 7.    Padova,  Sicca.  1857.    S.  1  —  192.  gr.S. 

|1180]  Die  Actio.  Abwehr  gegen  Dr.  Thd.  Matber  von  Bh.  WittdSClieid. 
Düsseldorf,  Boddens'  Verl.  1858.    88  S.   gr.  8.    (d.  12  Ngr.) 

[118]]  AbhandloDgen  ans  dem  PandekteDrecbte.  Von  Dr.  F*  ¥•  Scfaaaff« 
l.Bd.  l.Hefl. :  Zar  Lehre  von  der  Culpa«  Heidelberg,  Bangel  o.  Schmitt. 
1857.-  211  S.    gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

[1182]  Theorie  a.  Casnistik  des  gemeinen  Civilrecbts.  Ein  Handboeh  f. 
Praktiker  von  Dr.  Rnd.  Frhrn.  Y.  Holzsdmher.  3«  Bd. :  Obligationenrecht. 
2.»  sorgräUig  nmgearb.,  verm.  n.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Baomgartner.  1858. 
XII  u.  1 136  S.  gr.  8.    (5  Thlr. ;  cpl.  18  Thlr.) 

[1183]  -Die  Correal- Obligationen.  Von  Dr.  Th- L.  V.  Helmolt,  Prof.  Giessen, 
Ferber.  1857.    XI  u.  178  S.  gr.  8,    (n.  25  Ngr.) 

11184]  Grundlinien  ein.  Philosophie  des  Rechts  ans  kathol.  Standpuncte.  Voo 
;.  Frhr.  v.  Moj  de  Sons,  Prof.  2.  Bd.  Auch  unt.  d.  Tit:  GrondliDieo  ein. 
Philosophie  d.  Staats-  u.  Völkerrechts  aus  kathol.  Standpuncte.  Wien,  Mayer 
ü.  Co.  1857.    XIV u. 434 S.    gr.8.     (1  Thlr.  15 Ngr.) 

[1185]  Lehre  vom  Rechte  u.  von  der  Gerechtigkeit.  Moraltheologisehe  Ab- 
handlung mit  genauer  Berücksichtigung  d.  kirchl.  u.  bürgert.  Rechtes.  Voo 
Dr.  J.  Ev.  Pniner,  Lyz.-Prof.  l.Bd.  Auch  u.  d.  Tit. :  Constitutive  Gerech- 
tigkeit, od.  iohalt,  Erwerbung  u.  Uebertragung  der  Rechte,  nach  den  Grand- 
Sätzen  der  tforaltheologie  mit  vergleichender  Darstellung  des  gemeinen  Rechtes 
d.  bayer. ,  preuss.  u.  wurtemberg.  Landrechtes,  d.  französ.  u.  Österreich.  Ge- 
setzes u.  der  vorzüglichsten  im  Kön*  Bayern  geltenden  Provinzial*  u.  Statntir- 
reehtebearb.  Regensburg,  Manz.  1857.  XXIV  u.  639  S.  gr.  8.  (2Xblr. 
6  Ngr.) 

|1186J  Bibliographie  der  deutschen  Rechtsgeschichte.  Von  Dr.  Cthb.  H« 
Costa.  Brannschweig,  Schwetschke  u.  Sohn.  1857.  VIII  u.  342  S.  gr.8. 
(l  Thlr.  18  Ngr.) 

[1187]  Jahrbuch  des  gemeinen  deutschen  Rechts  herausgeg.  von  Dr.  E,  Mm, 
Bekker,  Prof.  u.  Dr.  Thd.  Muther,  Prof.  1 .  Bd.  2.  u.  3.  HefU  Leipzig,  Hinel. 
1857.    III  u.  S.  217—480.  gf.  8.    (ä  n.  20  Ngr.) 

[1188]  Zeitschrift  für  deutsches  Recht  n.  deutsche  Rechtswissenschaft.  In 
Verbindung  mit  vielen  Gelehrten  herausgeg.  yon  Beseler,  Reyscher  u.  Stobbe, 
17.  Bd.    3.  Heft.    Tübingen,  Fues.  1958.   gr.8.    (^  Bd.  n.  3  Thlr.) 

Inli.t  Die  neuesten  Vereinbarnngen  mit  Kon.  Von  Oehelmehoft.  Dt*  W'anAÖHtg 
(S.  321— 98).  Zuiatx  der  Redaction  {^Reytcher)  (S.  398—405).  Das  alte  Kölner  Recht 
Von  O.  Stobbe,  Prof.  zu  Königsberg  (S.  406—39).  Noch  ein  peinlicfaeB  Yerfabrea  unter 
Anwendang^  der  Carolina  nach  GericbUaeten  t.  J.  1548.  Eine  Mittbeilang  von  ^(t  B»fp 
in  Darmatadt  (S.  440—65).  Der  Nachticbach.  Voo  Ed.  Otenbriiggen,  Prof.  auZaricli 
(S.  466-T4). 

[1189]  .Die  deutschen  Einheitsbestrebungen  im  Sinne  nationaler  Gesetzgebung 
u.  Rechtspflege.  Mit  Benutzung  amtl.  Urkunden  von  Dr.  Fr.  Noellner,  Hofger.- 
Rath.  Leipzig,  Voigt  u.  Günther.  1857.  VIII  u.  287  S.  gr.  8.  (n.  IThtr. 
15  Ngr.) 

Sl  1 90]    Ueber  Gesetzgebung  u.  Justizreorganisation  von  6.  L.  VOn  WedeiD6i6r- 
Chonrade,  Hofr.  u.  Hauptm.  a.  D.    Im  Nov.  1857.    Berlin,  F.  Schneider. 
1857.    48  S.   Lex.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1191]  Die  Gesetze  der  Angelsachsen.  In  der  Ursprache  mit  Ueberselzung, 
Erläuterungen  u.  ein.  antiquarischen  GloSdar  herausgeg.  von  Dr.  Rho.  Schmidt 
Prof.  2.,  völlig  umgearb.  u.  vermehrte  Aufl.  Leipzig,  Broekbaus.  1858. 
LXXXIII  u.  681  S.  Lez.  8.     (n.  6  Thlr.  15  Ngr.) 

[1 193]  Ueber  einige  Handschriften  deutscher  Rechts«  n.  GescUbtieker.  Von 
Cr.  H.  Pertz«  [Aus  den  Abhandlungen  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  t«  Berlin  1857  ab- 
gedr.]    Berlin,  (Dümmler9  Verl.)  1857.    22S.gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 
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[fl9S]  Das  saecilsische  WelehbÜdreehL  Jos  nraDldpale  SaiMiIciin.  Her^ 
ansgeg.  von  Dr.  A.  v,  DanieU  u.  Dr.  jPV*.  «.  Gruben,    2.  Lief.    1.  Bd. :  Welt* 

chroDik  o.  Weichbildrecbt,  in  36  Artikeln  mft  der  Glosse.   Sp.  176 -^438« 

Berlin,  (Hempel.)  1858;    gr.  4.    (n.  ITblr.  15Ngr.;  1.2.:2Tbir.  ISNgr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:    RechCidenlcmaler  des  dentirken  Mittelalters.    Herauigeg.  Toa 
Dr.  A.  V.  Danieli,  Dt,  Fr.  v.  Gruben  u.  Dr.  Fr.  Jul.  Kuehtu,    1.  Abth. 

[1194]  lieber  einen  Spiegel  deotscber  Leute  n.  dessen  Stellnog  nun  Sacbsen« 
u.  Scbwabenspiegel.  Ein  Beitrag  zur  Geschiebte  der  deutschen  Recbtsqaellen. 
Tod  Dr.  JaL  Fic&er,  Prof.  [Aus  den  Sitznngsber.  1857  d.  k.  Akad.  d.  Wis-- 
sensch.  abgedruckt.]  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857.  177S.  mit  1  cbromo« 
Utk.  Taf.  Lex.  8.    (1  Tbir.  2  Ngr.) 

[1195]     Ueber  die  Verbreitung  des  Magdeburger  Stadtrecbts  im  Gebiete  des 
alten  polnischen  Reichs  ostwaerts  der  Weichsel.    Von  Rieh.  RocpeU.    [Aus 
.  d.  Abband!,  der  bist,  phil,  Gesellsch.  in  Breslau.  1«  Bd.]  Breslau,  E.TrewendU 
1857.     63$.  gr.Lex.8.    (n.20Ngr.) 

[1196]  CJntersucbuDgen  üb.  die  Entwickelung  u.  Forlbildung  d.  deutseben 
Sachenrechtes  von  der  älteren  Zeit  bis  zur  Gegenwart.  Von  Dr.  Fr.  Stell, 
Advokat.  (In  3  Abtheilungen.)  1.  Abth.  Auch  u.  d.  Tit. :  Die  Entwickelung 
u.  Fortbildung  des  deutschen  Sachenrecbtes  in  der  Zeit  vor  der  Aufnabme  des 
römischen  Recbtes.  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1857.  XII  u.  150  S.  Lex.  8. 
(n.  24  Ngr.) 

[1197]  Die  Lübeckischen  Wassermühlen  im  13.  Jahrhunderte  u.  die  bei  ihnen 
verordnete  Matte;  ein  Beitrag  zur  deutschen  Recbtsgeschichte  von  Dr.  Cr.  W. 
IHttmer,  Kaozlei-Secret.  Lübeck,  Dittmer.  1857.  ^9  S.  hoch  4.  (n. 
6  Ngr.) 

[1189]  Die  Rechtslehre  vom  Lebeosversicherungsvertrag.  Von  Dr.  Jul.  Stav- 
diRger.    Erlangen,  Eoke's  Verl.  1857.    YJII  u.  200  S.  Lex. 8.    (n.  1  Thlr.) 

f  1 199]  Der  Leibrentenvertrag«  Eine  civiUst.  Abhandlung  von  Dr.  L-  Mckert« 
Erlangen,  Deichert.  1857.    Illu.  47S.   gr.  8.    (9  Ngr.) 

[1200]  Die  neuern  religiösen  Frauen-Genossenschaften  nach  ihren  rechtlichen 
Verhältnissen  dargestellt  von  Dr.  B.-  Schels.  Schaffhausen,  Hurter.  1857. 
X  n.  296  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1201]  Sammlung  der  Gesetze  u.  internationalen  Verträge  zum  Schutze  des 
literarisch-artistischen  Eigeotbums  in  Deutschland,  Frankreich  u«  England. 
Herausgeg.  von  Dr.  Ch.  F.  M,  Eisenlohr.  Nachtrag.  Heidelberg,  Bangel  n. 
Schmitt.  1857.     VIII  u.  96  S.  gr.  8.    (o.  20  Ngr.) 

[1202]  Sammlung  der  Statuten  aller  Actieo-  u.  ComraaDditgesellscbaften 
Deutschlands  m.  statfstischen  Nachweisen  u.  Tabellen  f.  Finanzmänner,  Kauf- 
leute, Industrielle,  Juristen,  Verwaltungsbehörden  u.  s.  w.  Herausgeg.  von 
Dr.  Nie.  Hocker.  1.  Bd.  (In  3  Lieff.)  1.  Lief.  Köln,  W.  Greven.  1857. 
V U.S.  1  —  192.   Lex. 8.    (n.  1  Thlr.) 

[1203]  Das  deutsche  Eisenbahnrecht  m.  besond.  Berücksichtigung  der  Actien 
u.  Expropriationsrechtes  von  JqL  Hm.  Beschorner,  Finanzprokur.  u.  Rechts- 
anwalt zu  Dresden.  Erlangen,  Eokes  Verl.  1857.  IX  u.  319  S.  Lex.  8. 
(n.l  Thlr.  22  Ngr.) 

[1204]  Neues  Archiv  für  Handelsrecht,  herausgeg.  von  Dr.  /.  F.  Foigt, 
Ob.-App.-Ger.-Rath  und  Dr.  E.  Heimchen^  Handelsger. -Präses.  .1.  Bd. 
1.  Heft.  Hamburg,  Perthes -Besser  u.  Mauke.  1857.  III  a.  124  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[1205]  Zeitschrirt  für  Handelsgesetzgebung  u.  f.  Entscheidungen  der  obersten 
Gerichtshöfe  aller  deutschen  Staaten  in  Handelsrecbtssachen  m.  Elnschluss  des^ 
Wechselrechts.  Nach  den  neuesten  Quellen  bearb.  u.  herausgeg.  von  Dr.  G. 
M.Rletke.  1.  Jahrg.  1858.  (6  Hefte.)  Nürnbergs  Raw.  gr.  8.  (n.  2  Thlr. 
2i  -Ngr.) 


y 


296  Jurisprndenas. 

[1206]  Der  Estworf  eiifees  deutschen  Handelegesetibnebs  In  seinen  drei  ersten 
Bnchern.  MiltheiloDgea  .a.  Bemerliaogen  TonW«  EndemaiUl.  ErlaBgeoi 
Enke's  Yerl.  1 857.    IV  u.  1 59  S.  gr.  8.    (d.  24  Ngr.) 

1207]    Ein  Beitrag  zur  Er5rteraog  des  deutschen  Handelsgesetzbuches.    Von 
or.  lobl.    Stuttgart,  S.  G.  Lieschiog.  1857.    71  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[1208J  Lehrbuch  d.  Handelsrechts  m.  Ausschluss  der  Lehren  d.  Wechsel-, 
See-  u.  Assecuranzrechtes.  Von  Or.  C.  H.  L.  Brinckmanil,  Boc.  2.  Hälfte. 
2.  Hft.    Heidelberg,  Bangel  u.  Schmitt.    S.  381  —  394.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[1209]  Archiv  f.  deutsches  Wechselreeht,  herausgeg.  Ed.  Siebenkaar,  Ober- 
app.-Bath  u.  Dr.  Thd.  Tauehnitz,  App.-Rath.  6.  Bd.  1.  n.  2.  Heft.  Leipzig, 
B.  Taucfanilz.  1 857.    S.  1  —  224.   gr.  8.    (ä  HfL  n.  20  Ngr.) 

[1210]    Lehrbuch  des  Gemeinen  Deutschen,  so  urie  des.  in  der  AUgemeineD 
Beutschen  Wechsel-Ordnung   enthaltenen  Wechselrechts.      Von   Or.  Ach.. 
Renand,  Hofr.  u.  Prof.    2.  verm.  u.  verb.  Aufl.     Giessen,  Bicker.   1857. 
XU  u.  251  S.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[1211]  Populäre  Vorträge  üb.  das  Wechselrecht  gehalten  im  Stuttgarter 
Gewerbe-VereinvonK.  Walcher,  Rechtsconsulent.  Schw.-Hall,  Nitzsehke's 
Verl.  1857.    IV  u.  76  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

Sammlung  folgender  Gesetze:  Die  all'gem.  deuttclie  Wechselordnung.  —  Die  kauf- 
manniscben  Anweisungen  betreflf.  ^^  lieber  den  Scbuldarrest  u.  Wechselprocess.  —  Die 
allgemein«  Finnen-  u.  Procura-Ordnung.  •—  Das  Gesetz  wegen  fiinfufairunK  einer  kur- 
zen  Verjährungsfrist  f.  gewisse  Forderungen.  Für  Juristen,  Kanflente,  Fabrikaiiteo 
n.  s.  w.    2.  verm.  Ausg.    Dresden,  Meinhold n.  Söhne.  1857.    55  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1212]  Die  Lehre  von  den  Inhaberpapieren  od.  Obligationen  au  portear,  rechls- 
gescbichtlich ,  dogmatisch  u.  m.  Berücksichtigung  der  deutschen  Partikolar- 
TCcbte  dargestellt  von  Dr.  Joh.  Em.  Kintze,  Prof.  d.  RI  zu  Leipzig.  1.  Abth.: 
Einleitung  u.  4zs  1.  Buch:  Geschichte  u.  Grundlegung  des  civilistischen  We* 
sens  der  Inhaberpapiere.  2.  Abth.:  enth.  das  2.  ifuch:  DarstelluDg  der  ein- 
zelnen Unterarten  u.  Verkehrsbeziebungen  der  Inhaberpapiere.  Leipzig,  Hin- 
richs'  Verl.  1857.     XVI  u.  730  S.   gr.  8.     (3  Thlr.  25  Ngr.) 

[1213]  Die  Jurisprudenz  d.  Oberappellatlons- Gerichts  der  vier  freien  Städte 
Deutschlands  in  Wechselsachen.  1821  —  1857.  Nebst  Anh.  aus  deriaris- 
prudenz  d.  Handels-  u.  Obergerii^bts  zu  Hamburg  in  Wechselsachen.  Novbr. 
1855  —  1857.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländers  Verl.  1858.  XXXIl  u.  4488. 
gr.8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1214]  Das  allgemeine  Seerecht  der  civilisirten  Nationen.  Mfl  besood.  Her- 
vorhebung des  Hanseatischen,  Mecklenburg.  Particular-  u.  Rostockscheo  Sta- 
tutar- Seerechtes  von  Rho.  Rizze,  Adv.  1.  Bd.:  Das  öffentliche  Seerecht. 
2.  Heft.  Rostock,  Leopold.  1858.  S.  241— 500.  gr.8.  (ä  Heft n.  1  Tblr. 
15  Ngr.) 

[1215]    Nouveau  recueil  g^n^ral  de  Irait^s,  Conventions  et  autres  transactlons 

remarquables  etc.  R^dige  sur  copies ,  collections  et  publications  authenCiqoes. 

Continuation  du  grand  recueil  de  G^o.  Fr.  de  Härtens.    Par  CharL  Samwer, 

Tom.  XV.     1853—1857.    Göttingue,  Dieterich.  1857.    VIu.  830S.  gr.  S. 

(5  Thlr.  12  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:  Recneil  g^nöral  de  trait^i  et  antret  «etei  relatili  ans  rapporU 
de  droit  international.    Tom.  11. 

[1216]  System  des  Verfassungsrechts  der  monarchischen  Staaten  Deutsch- 
lands mit  besood.  Rücksicht  auf  den  Constitutionalismus  von  Dr.  JOS.  Held, 
Prof.  2.  Tbl. :  System  des  geltenden ,  den  deutschen  constitutionellen  Moo- 
archien  gemeinsamen  Staatsverfassungsrechts,  Würzburg,  Stahel.  1857.  XXI 
U.688S.    Lei.  8.     (n.  2  Thlr.  21;  cpLn.4Thlr.  18Ngr.) 

11217]     Grnndzöge  des  Verwaltungs- Rechts  und  Rechtsverfahrens.     Von 
.  F.  layer,  Oberamtm.    Tübingen ,  Laupp.  1857.    VII  u.  102  S.  gr.  8. 
(n.  18  Ngr.) 
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[II^IS]  Archiv  lor  Efitselieidaogeo  der  obersten  Gerichte  in  den  deotschea 
Staaten.  Heraasgeg«  von  J.  A.  Set^ert  a.  E.  A^  SwffeH,  Sjstemat.  a.  aipha- 
bet. Register  ab.  Bd^  VI— X.  München,  iit.-art.  Anstalt.  1857.  1201  8.  gr.8. 
(D.  26  Ngr.) 

[1219]    Handbach  des  deutschen  Civilprocesses  anf  der  Grandiage  o.  nach  der 

Ordnung  der  bayerischen  Gesetzgebang  Yon  Or.  J.  Ad«  Stvffert,  App.-Ger..R. 

a.D.,  fortges.  In  Verbindung  mit  Dr.  J.  Jak.  Lauk^  Oberapp.-Ger.-Rath. 

2.  Aufl.    4.  Bd.     2.  Lief.    Erlangen,  Palm  u.Enke.  1857«    8. 177^480  mit 

Seufferts  Portr.    gr.  8.     (n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

Anebn.  d.  Tir«:    Kommeatar  fib.  die  bayerische  OerichttordBaog  fCodex  jaris  ba- 
▼arici  jodiciarii  de  a.  1^3.]    2.  Aufl.    4.  Bd.    2.  Lief. 

[1220]  Formula  u.  Beweis-Interlokut.  Eine  Inaug.-Abhandlang  von  Frs. 
Soltl.     München,  (Kaiser.)  1857.     III  u.  72  8.  gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

[1321]  Der  Gerichts-Eid.  ^.  Abth.  von  Dr.  F.  Cr.  £<  StripMlmailll^  O^^Ger.- 
Eath«  Auch  n«  d.  Tit. ;  Die  noth wendigen  Uw  s.  w.  Eide.  Mit  Belegen  aus  der 
Pralls  der  obersten  Gerichte.  Cassel,  Fischer.  185^.  XI V  u.  518  Si  gr.  8. 
(2Thlr.  18Ngr.) 

[1222]  Erlebnisse  eines  Advocaten«  Von  Dr.  jur.  S — <  Aus  dem  Engl,  von 
^m.  E.  DrugtUin.  2  Bde.  (in  1  Bd.)  Leipzig,  Kollmann.  1857.  346  8.  8. 
(1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1223]  Kirchenrecht.  Von  6eo.  PhllUps.  2.  Bd.  3.  Aufl.  Hegensburg, 
Manz.  1857.  X  n.  641  8.  gr.8.  (n.  2 Thlr.  10 Ngr.)  —  5.  Bd.  2.  Abth. 
Ebend.  1858.    X  u.  8. 413  ^  905.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[1224]  Lehrbuch  des  Kirchenrechts.  Von  0.  F.  Rosshlrt.  3.  ganz  ttmgearb. 
Aufl.    SchaflOiausen^  Hur ter«  1857.    XVI u.  160  8.  gr.8.    (n«  24 Ngr.) 
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[1225]  Sammlung  der  seh  dem  Regierungsantritte  8r.  Ma).  Kaiser  Franz 
Joseph  I.  bis  zum  Schlüsse  des  J.  1855  erlassenen  und  noch  in  Kraft  bestehen- 
den Gesetze  u.  Verordnungen  im  JuslIzrFache  f.  das  Kaiserth.  Oesferreicb.  Auf 
Veranlassung  des  k.  k.  Justizministeriums  herausgeg.  von  dem  Vorstände  d.  k. 
k.  Redactions-Bureaus  d.  Reichsgesetzblattes.  7.  -^  10.  Bd.  Wien,  F.  Manx. 
1857.    br.  8.     (haar  n.  4  Thlr.  10  Ngr.) 

7.  Bd.  Vom  1.  JSifner  bis  26.  Mai  1852.  466  S.  (baar  n.  1  Thlr.)  —  d.  ßd.  Vom  2t. 
Mai  bia  Ende  Sept.  1852.  493  S.  (baar  n.  i  ThU.  2  Nsr.)  —  0.  Bd.  Vom  1.  Dct.  bis  Ende 
Dec.  1852,  o.  chronolog.Verzeichniss  zum  7.  8.  a.  H.Bde.  546  S.  (baar  n.  t  Tblr. 'S  Ngr.) -^ 
10.  Bd.  Vom  1.  Jänner  bis  Ende  April  1853.    526  S.    br-  8.    (baar  n.  1  TUr.  4  Ngr.) 

[1226]  Alphabetische  Sammlung  aller  politischen  Gesetze  des  Kaiserthufms 
Oesterreich  mit  Ausnahme  der  Italien.  Provinzen  vonH.A8tt,Bezirksamlsactuar. 
1.  u.  2.  Lief.  Wien,  (Manz  u.  Co.)  1857.  8.  1—352.  gr.  8.  (ä  n. 
28  Ngr.) 

[1227]  Handbuch  der  Gesetze ,  Verordnungen  u.  Vorschriften  f.  k.  k.  öster- 
reichische Staatsbeamte.  Zum  Gebrauche  der  Behörden^  Beamten  u.  Staats- 
dienstbe^erber.  Nach  Materien  chronologisch  geordnet  u.  herausgeg.  von  F.  J. 
Johanns.  Wien,  Braumüllers  Verl.  1857.  XXIV  u.  336  8.  Lex.  8.  (n. 
1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1228]-  Das  allgemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  vom  \*  Juni  1811  samml  den 
dazu  erflossenen  Nachtrags-Verordnungen  u.  den  üb«  die  Einführung  dieses 
Gesetsboches  in  Ungarn,  Croatien,  Slavonlen  u.  s.  w.  getroff.  Bestimmungen, 
mit  Rucksicht  auf  das  prakt.  Bedurfniss  erläutert  von  Dr.  ]ior%  V.  StabeBranGh, 
Prof.  22.  Lief.  Wien,  F.  Manz.  1857.  3,  Bd.  8.  305  —  416.  gr.8.  (ä 
16  Ngr.)  ^ 

11229]    System  d.  österreichischen  allgemeinen  Privatrechts.    Von  Di*.  Jos. 
iBSer,  Prof.    2.  Bd.    1.  Abth.    Leipzig,  Breitkopf  u.  mrtel.  1857.    322 S. 
gr.\    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

1858.    I.  20 
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f  1230)  Gerieht$haUe.  Red.  2  Dr«  Ign.  Pisko.  2.  Jahrg.  1858.  52  Ntn.  (Bog.) 
Mit:  Gesetzes -Chronik.  2«  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (Bog.)  WieD,  Wallis- 
haosseir'sche  B.  1858.    Imp.  4.    (baar  d.  n.  4  Thlr.  10  Ngr.) 

[1231]  DarstelluDg  der  gesetzlichen  Bestimmungen  üb.  die  Parteien  u.  deren 
Stelhertreter  im  civilgerichU.  Verfahren  in  Oesterrejch.  Von  Dr.  Fn.  Haiflierl, 
Prof.  Wien,  BraamuUers  Verl.  1857.  VII  n.  227  8.  Lex.  8.  (n.  IThlr. 
10  Ngr.) 

[1232]  Handbuch  der  Gebühren-Gesetze  vom  9.  Febr.,  2.  Aug.  n.  6.  Sept.  1850. 
Alphabetisch  geordnete  Darstellung  der  gesetzlichen  Vorschriften  üb.  Stämpel- 
und  unmittelbare  Gebühren  f.  Rechtsgeschäfte,  Urkunden,  Amtshandloogeo, 
Spielkarten,  Kalender  u.  s.  w.  Zum  Gebrauche  für  Parteien  u.  Rechtsfreunde 
«1.  s.w.  von  Dr.  A.Halter,  Ad  V.  Wien,  F.  Manz.  1857.  VIII  o.  4^2  8.  gr.8. 
(2  Thlr.) 

[1233]  Commentar  der  Gebührengesetze  vom  9.  Febr.  u.-2.  Aug.  1850«  Von 
Ed.  Sehwelda.  Wien,  Brirumüllers  Veri.  1857.  VIfl  u.  520  S.  Lex.  8. 
(n-  2  Thlr.) 

[1234]  Die  Grundentlastung  in  Oesterreich.  1.  Tbl.  betr.  die  Kronläoder 
Oesterreich  ob  und  unter  der  Enns,  Salzburg,  Kärnthen,  Krain,  Eüstenland, 
Tirol,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien,  Bukowina  u.  das  (irossherzogtli. 
Krakau.  Nach  amtl.  Quellen  dargestellt.  Wien,  (Manz  u.  Co.)  1857.  VIII 
Q.  102  s.  gr.  Lex.8.    (n.  27  Ngr.) 

[1235]  Das  kaiserl.  Aviticitäls-Patent  vom  29.  Nov.  1852  n.  die  hierüber  vor- 
kommenden Ansichten.  Vom  Standpuncte  des  positiven  Gesetzes«  Ebend. 
1857.    65  S.   Lex.8.    (0.  16  Ngr.) 

[1236]  Handbuch  über  Tabnlar- Verfahren  f.  alle  Kronländer  in  Oesterreich, 
wo  Landtafel-,  Berg- od.  Grundbücher  gesetzlich  bestehen,  mit  blosser  Aus- 
nahme von  Ungarn  u.  dessen  ehemal.  Nebenländern.  Nach  den  Worten  u.  im 
Geiste  der  neuesten  Gesetze  theoretisch  u.  prakt.  bearb.  von  Dr.  AttS8ez,Priisid. 
Klagenfurt,  Leon.  1857.    IV  u.  156  S.  gr.  8.    (29  Ngr.) 

[1237]  Handbuch  über  das  Grundbuchswesen  nach  dem  Stande  der  neuesten 
Gesetze.  Für  alle  Länder  des  österr.  Kaiserstaates  Zum  Gebrauche  f.  Richter, 
Grundbuchsbeamte,  Advokaten  u.  s.w.  von  J08.  Edelsherg,  vorm.  Gruod- 
buchs-Kommissär.  Mit  einem  Anhange.  2.,  verm.  u.  verb.  Aufl.  Press- 
burg, (Schwaiger.)  1858.    XV  u.  276  S.  gr.  8.    (n.n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1238]  Das  oesterreichische  Bergrecht  nach  dem  allgemeinen  Berggesetze  für 
das  Kaiserthum  Oesterreich  vom  23.  Mai  1 854.  Enthaltend :  Das  allgem.  Berg- 
gesetz nebst  den  darauf  Bezug  habenden  Allgemeinen  u.  Special-Gesetzen  u. 
den  seitdem  erflossenen  Mioisteriahoilzugsvorschriften,  Verordnungen  u.  Er- 
läuterungen im  vollständ.  Urtexte,  nebst  Auszügen  aus  nach  den  amtl.  Quellen 
veröffentl.  „Motiven'*  zum  Berggesetze,  mit  Bezugnahme  der  bisher.  Commen- 
tatoren  d.  Berggesetzes,  einigen  Parallelstellen  aus  den  preuss.,  Sachs.,  französ. 
u.  belgischen  Berggesetzen  u.  endlich  mit  ein.  Anleitung  zur  Beobachtoog  der 
gesetzl.  Tax-  u.  Stempelvorsehriften  In  moi^tanistischen  Angelegeoheilen.  Tod 
Rad.  Hailger.  (In2Lieff.)  1.  Lief.  Prag,  Credn er.  1857.  Xlliu.S.  1  — 
144  u.  Anh.  XLI S.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1239]  Das  eilfie  Hauptstück  d.  allgem.  Osterreichischen  Berggesetzes  vom 
23.JMLai  1854  mit  den  dazu  gehörigen  Vollzugs* Vorschriften,  Verordnungen, 
Erlässen  u»  s.  w.  Das  Bergwerks-Abgaben-Gesetz  mit  besond*  Rücksicht  auf 
das  Grossfürstenth.  Siebenbürgen.  Von  Prof.  H.  Schmidt.  Hermannstadt, 
Steinbaiwen.  1857.    IV  u.  87  S..   gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1240]  Handbuch  der  neuesten  kais.  österreichischen  Sanitäts-Gesetze  u.  Ver- 
ordnungen f.  die  k...k.  Bezirks-  u.  Kreisämter,  besonders  f.  Sanitälsbeamte, 
Aerzte,  Chirurge*#  Chronologiseh  geordnet  von  Dr.  Htil>  Macher,  Beilrks- 
II.  Gerichlsarzt.  2.  Bd.  Jahre  1856  u.  1857.  [Des  ganten  Werkes  6.  Bd.] 
I.Heft.    Graz,  Ferstl.  1858.    S.  1  — 96.  gr.8.    (äHeft O«  lOI^r.) 
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\}Ui)  GfsehiehU  der  Efitstehaog  d.  26.  GcseUartikcls  von  1700/1  db.  die 
ReligionsaiigelegeobeU.  Jtfit  elattsreeliU*  BeoBerkuDgaB  «of  GruDdlage  d.  mt^ 
Der  tt.  liazer  FrtedeBSSCfalusees.  (Erläateraag  der  geeeUl.  Stellaiig  der  Evao-' 
gelischen  in  UogerD.]  Voo  Jos.  Ifinjl*  Mit  efo.  Anh.  Pest,  (G.  KiliaoO  1857. 
XVI  a.  319  S.  u.  Anhang  40  S«   gr.8.    (1  Tblr.l4Ngr.} 

[U42]  Handbach  des  oenesteD  io  Oestemfeb  geltendao  KirebenreehCes.  F6r 
den  prakt.  Gebraach  bearb.  voo  Dr.  Jos.  ÄVgst.  Cflnieli  Cooafst<*Ratb  n.  Prof« 
3  — 5.  Lief.  Wien>  Braamüllers  Yerl.  1857.  l.Bd.  S.113  — 389  u.  Codex 
S.  55  — 150.    Lex.  8.     (n.  1  Thlr.  lONgr*) 

[1243]  Jus  matrimoDiale  novfssimam  cathoHcoram  in  imperio  Aaetriaco« 
Aaetore  Dr.  Joa«  Kopsz,  Presbyter.  Sabariae.  (Wleo,  Wendelio.)  1857. 
IV a. SOS.  gr.8.     (o.  16  Ngr.) 

Einige  Worte  xor  Verständfgnng  fili.  dM  o»terr«ichifche  Ehegeietx  Tom  8.  Oct.  1856, 
■««entlieh  hinsichtlich  seines  Standpunctes  tt.  seiner  Bestimmungen  Gh.  gemischt« 
EhM.    Von  Dr.  C.  J«n««e/i.    Frankfurt «.  M.,  Medier.  1857.    64S.gr.  8.    (a.  5  Ngr.) 

[1244]  Die  gesammteo  gesetzlichen  Bestimmungen  io  Ehesachen  nicht  nur 
der  Kalfaoliken ,  sondern  aueh  aller  anderer  Beligioosverwandter  toi  Kaiserih» 
Oesterreich.  Mit  Inbegriff  jener  über  die  Ebeptcte  od.  Ehecontracte«  Aus 
dem  allg.  bürgerl.  Gesetzbache»  dann  aus  dem  neuen  staatl.  u.  dem  kirchl. 
Ehegesetze  dargestellt  Yon  L.  J.  V.  Pera.  Pest.  (Wien,  Wendelin.)  1857, 
184  S.   Lex.  8.     (baarn.  28  Ngr.) 

[1245]  Darstellung  d.  Proeesses  vor  den  kaibol.  geistlieben  Ehegericbteo 
Ooslerreichs ,  auf  Grundlage  des  allgem.  katbol.  Kircbeorecbts  u.  derbeson- 
derea  Yorscbriftea  f.  Oesterreich.  Von  Dr.  J.  Fr.  Scblüte,  Coosist.-,  Ehe- 
gericbtsrath  a.  Prof.  Nebst  2  Aobüngen  entb.:  die  neueren  einschlägigeo 
Gesetze  f.  Oesterreich  u.  wichtige  Formutarien.  GjesseOy-  Ferber.  1858.  VIII 
u.  335  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[1246]  Statistische  Darstellung  des  Vereinswesess  im  Kalserthum  Oesterreich. 
Im  Auftrage  Sr.  Exe.  d.  Hrn.  Ministers  des  Innern  Alex.  Frhrn.  v.  Bach  nach 
amtl.  Quellen  bearb.  you  Dr.  Hor.  T.  Stabenrauch,  Prof.  Wien,  (Ifanz  u. 
Co.)  1857.    IV  u.  367  S.   Lex.  8.     (n.n.  2  Thlr.  1 5  Ngr.) 

[1247]  Allgemeioes.Landreeht  f.  die  Preussischeo  Staaten.  Unter  Andeutung 
der  obsoleten  od.  aufgebobeDen  Vorschriften  u.  Einschaltung  der  jungem  noch 
geltenden  Bestimmungen  herausgeg.  mit  Kommentar  in  Anmerkungen  von  Dr* 
C.  F.  Mach,    2.  Tbl.    2.  Bd.  u.  Rei;ister.     2.  verm.Aufl.    BerliOi  Guttentag. 

1857.  XVI  u.  1265  S.  exci.  Begister.  gr.8.  (n, 6 Thlr.  22V2 Ngr. ;  cpl.  n. 
21  Thlr.  25  Ngr.) 

[1248]  Gesetz- Sammlang  für  die  Königlichen  Preussischeo  Staaten*.  1857. 
No.  1  bis  ioel.  67.  Bertio»  (Decker.)  1857.  XXVIll,  24  «.  1036  8.  gr.  4. 
— 1858.    Ebend.  No.  1  folgg.   gr.  4. 

[1249]     Justiz-Ministerial-Blati  f.  die  preussiscbe  GeseUgeboog  u.  Becbts» 
pOege.     Berausgeg.  im  Bureau  d,  Justiz-Mioisteriums,    19.  Jahrg.  1857.    52  ' 
Nrn.    IX,  448  u.  34  S.   4.  —  20.  Jabrg.  1858.    52  Nrn.    Berlin,  Deeker. 

1858.  4.     (än.n.  2  Thlr.) 

[1250]  Lehrbuch  des  preussischen  u.  gemeinen  Privatrecbts.  Voo  Dr«  0.  F. 
Koch.  3.  verb.  u.  verm.Aufl.  2  Bde.  Berlin,  GuUenlag.  18$/.  58.  XX 
U.779,  XXII u.  897  S.   gr.8.    (n.  7 Thif .  18 Ngr.) 

[1251]  Die  auf  Grund  der  Verfassongsorkuode  erlassenen  n,  nach  deren  Be- 
ratbung  od.  Gefiebmignog  Seiteos  der  Kammern  verküodeten  Gesetze  f.  den 
Preoso.  Staat.  8.  Jahrgang.  Arosberg,  Ritter.  1857.  VI  u.  112  S.  12. 
(5  Ngr.) 

[1252]  Areblv  für  das  Civil-  n.  Crlmioal-Recht  der  Königl.  Preuss.  Bbein- 
provinzeo.  53.  Bd.  od.  Neue  Folge  40.  Bd.  (4  Hefte,)  Köln,  P.  Schmitz. 
1858.   gr.S.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 
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[1253]  Nene  StfflmloDg  simmtlicher  in  der  Preosslsehen  Rhelnprotinf  f. 
Rechtspflege  q.  VerwaltoDg  GeltaDg  habenden  Prenss. Gesetze  u.  VerordnuDgea. 
9. 8uppl.-Bd.  od.  d.  ganzen  Werkes  16.  Abtb.  Trier,  Troscbel.  1857.  356  8. 
8.     (1  Thlr,) 

[1254]  Die  preassischen  AiHiengesetze  vom  31.  Dec.  1842  in.  21.  Hai  1855 
nebst  ErgSnzangen  o.  Erlänterangen  heransgeg.  von  0.  Stollter,  Reehls-ADw. 
u.  Notar.    Berlin,  Decker.  1857.    IV  u.  64  8.  gr«  8.    (7VsNgr.) 

[1255]  Bau-Gesetzsatnmlaog,  enthaltend  sSmmtliche  Gesetze  o.  VerordnoDgen 
üb.  Bau- Angelegenheiten ,  zusammengestellt  Yon  F.  E,  Anion.  Schönebeck, 
(Berger.)  1857.    IV  a.  70  8.   8.    (7VsNgrO 

Zatammenttellnng  der  im  Regierungtbesirk  Stettin  [mit  Aasnahiie  der  Stidt  Stet- 
tin] gShiven  bnnpolixeiliehen  Verordnungen ,  nebst  ein.  Anh.,  enth.:  die  Penerleeeb« 
Ordnung  f.  das  platte  Land,  die  Anweisung  snr  Aufstellung  von  Retablisseoients-PUaen 
n.  a.  m.    Amtliehe  Ausg.    Stettin,  Nagel.  18S7.    73  S.  gr.  4.   (n.  10  Ngr.) 

[1256]  Das  neue  Bergpolizeirecht  Preusseos.  Essen,  BSdeker.  1858.  388. 
8.    (6  Ngr.) 

[1257]  Die  preussiseben  Gewerbegeselze.  Von  C.  JhL  Berglns*  Leipzig, 
Hübner.  1857.    III  u.  106  8.  gr.  8.    (n.  18  Ngr.) 

11258]  Preussen  in  staatsrechtlicher ,  kameralistischer  u.  staatswirlhschaft- 
icher  Beziehung.  Ein  populäres  Hand-  u.  Hüifslehrbuch  der  inneren  Staats- 
verfassuogs-  u.  Verwaltungskunde  überhaupt.  Zunächst  für  den  Preoss. 
Staatsbürger,  insbesond.  aber  f.  Diejenigen,  welche  sich  dem  Staatsverwal- 
tungsdienste widmen.  Von  HftZ  ▼.  Oesfeld.  (In2Thln.)  l.Thl.:  Preussea 
in  staatsrechtlicher  Beziehung.  Da»  innere  Staatsrecht  m.  besond.  Bezog- 
nahme  auf  die  Preuss.  Verfassungs-UrlKuode  vom  31.  Jan.  1850.  BreslaQ» 
Kern.  1858.    XIV  u.  337  S.   8.     (1  Thir.  18  Ngr.) 

[1259]  ^Termin -Kalender  f.  die  preussiseben  Justizbeamten  auf  d.  J.  1858. 
Nebst  verschiedenen  den  prakt.  Dienst  erleichternden  Beilagen.  20.  Jahrg. 
Berlin,  C.  Hejmann.  1858.  156  8.  Schreibp.  u.  iv'u.  201  S.  m.  1  Tab.  gr.  16. 
(engl.  Einb.  n.  22V2  Ngr.) 

[1260)  Die  organischen  Prozessgesetze  Preussens  synoptisch  zusammen- 
gestellt  u.  durch  die  ergangenen  Novellen,  PräJudicien  u.  Reseripte ergänzt n. 
erläutert  von  C.  F.  IltUer.  Mit  ein.  Anh.  der  wichtigsten  neben  den  PffozHS- 
gesetzen  zu  beachtenden  Vorschriften.  Berlin,  Gebr.  Schesb.  1857.  42  8. 
gr.  4.    (n.  18  Ngr.) 

[1261]  Archiv  für  Rechtsntlle,  die  zur  Entscheidung  d.  Königl.  Ober-Tribuoals 
gelangt  sind.  Heransgeg.  u.  red.  von  Thd,  Siriethont,  Kammerger.-Kath. 
Neue  Folge,  i.  Jahrg.  4  Bde.  [Des  Ganzen  25.  —  28.  Bd.]  Berlin,  GuUeoUg. 
1858.  1.  Bd.  VIII  u.  392  S.  8.  (n.  4  Thlr.  20  Ngr.;  einzelne  Bände  0. 
1  ThIr.  10  Ngr.) 

[1262]  Entscheidungen  des  König!.  Ober -Tribunals,  heransgeg.  im  amtl. 
Auftrage  von  den  Geh.  Ober-Trib.-Räthen  Decker ^  Fotwinkel  xk.Hwntiut* 
36.  Bd.  [Der  3.  Folge  6.  Bd.]  6  Hefte.  Berlin,  C.  Hey  mann.  1857;  XII  «• 
490  8.  gr.8.    (äBd.  n.  2Tblr.) 

[1263]  DJe  Grandsätie  d.  heoligen  preussiseben  CivHprozesses  a.  ihre  An- 
wendung beleuchtet  von  K.  Bvddeo,  Kammergerichts-Ratb.  Berlin,  Guttentag. 
1857.    VIU.98S.    gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[1264]  Klage  Q.  Einrede  nach  prenssiscbem  Recht.  Ihre  Natur  im  Allgemeineo 
u.  die  Bedingungen  Ihres  Gebrauchs  mit  Riicksicht  auf  die  einzelnen  Rechts^ 
Verhältnisse  von  Dr.  F.  Förster,  Kreisriehter.  1857.    Breslau,  Max  n.  Co. 

1857.  XII u. 459 S.   gr.8.    (2Thlr.) 

ft265]  Das  Referirgescbäfl  im  preoss.  Civil-  u.  Kriminal-Proiesse  nebst 
einem  Anbange  von  J.  8.  Thimmel ,  Kreisriehter.    Halle,  Schroedel  a.  Simon. 

1858.  VI  0. 137  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 
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R«€liftsvfl«ge  ia  Prtnufla  unter  L«4wlf  Sittom.  Als  R«cktswakni«lbdiiiiif  4et 
Oeffentlickkeit  übergeben  von  EtU  Bekmttgdt.  (Statt  handichriftl.  Hittbeilvnf  .1  Hnm« 
borg.  (Alton«,  Verlag«- Bnrean.)  1857.    16  S.  gr.  8.    (Tl  Ngr.) 

[1266]  Die  ErkeDotoisse  d.  Gerichtshofes  lur  Eotscheiduog  der  Kompeteoi- 
koDflikte,  als  Beitrag  zur  Lehre  von  den  Grttnzen  der  Gerichts-  n.  der  Verwal- 
tODgsjastiz  f.  prakt.  Juristeo,  Verwaltangsbeamte  o.  s.  w.  sistematisch  sosam- 
ffleogestellt  tod  F.  W-  A.  Kosmaui,  App.-Ger.-Balh.  2.  ThI.  Aiiclam,  Dietxe. 
1857.     VII D.  2^3  S.   gt.8#    (iilThlr.) 

[1267]  Der  vollstSodige  Eipedleot  f.  Jostiz-Bareaa-Beamte.  Herausgeg. 
volar  BerücksichtiguDg  aller  bis  auf  die  neueste  Zeit  erschienenen ,  hierauf  Be- 
zug habenden  Gesetze,  Verordnungen  u.s.w.  tou  E.  Lundberg  a.  A.  Ruiliy* 
Kempen.  (Ostrowo,  Priebatsch.)  1857.    XVI  u.  294  8.  gr.8.    (n.  IThlr.) 

{1268]  ZeiUchrift  für  das  Notariat.  Herausgeg.  von  dem  Cölner  Verein  f.  das 
Notarial.  2.  Jahrg.  1857.  12  Nrn.  (k2Bog.)  Cöio,  (J.  G.  Schmitz'  Sort.) 
1857.   gr.4.    (baarD.2Thlr.) 

[1269]  Handbuch  d.  Notariats  in  Preusseu,  nebst  der  freiwilligen  Gerichts- 
barkeit der  Gerichte  u.  mit  Röcksicht  auf  das  übrige  Deutschland,  Frankreich 
u.jmdere  L&nder  von  Jos.  Euler ,  Notar«  1 .  Bach :  Allgemeiner  Theil.  2  Lieff. 
Düsseldorf,  Schaub.  1858.     l.Lief.  XXIV u.  240  S.  Lex. 8.    (n.2Thlr.) 

[1270]  Das  Schalzen-Amt  od.  prakt.  Unterricht  f.  die  Schulzen  um  ohne  Auf- 
wand vo#  Zeit  u.  Mühe  die  unentbehrl.  GeschSftskenotniss  in  Gemeinde-  n. 
Polizeisachen  zu  gewinnen,  u.  am  sich  ein.  zuverlässigen  Anhalt  f.  das  dienstl. 
Verhalten  in  allen  dabei  vorkomm.  Fällen  zu  verschaffen  nebst  Mittheilung  der 
Vorschriften  der  im  J.  1854  revid.  Dorfgerichts-Ordnung  in  Betreff  der  Gerichts- 
handlangen  der  Dorfgerichte.  Von  Hofr.  v.  d.  Hsyde.  Stettin,  (Grassmann's 
Verl.)  1857.    IVu.  147S.   8.     (baar20Ngr.) 

Mitgabe  f.  Schulzen  in  ihr  Amt.  Weltliehet  n.  Oeittlichei.  Von  U.  Ado,  KtgeL 
Pfr.    Langenealxa,  Schnlbnchh.  d.  Thur.  L..V.  1857.    VII  n.  ISO  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1271]  Neue  Gesetze,  Verordnungen  u.  s.  w.  für  das  Königr.  Bayern.  5.  Bdchn. 
Enthaltend  die  in  Folge  des  Landtags  von  1855/56  erlassenen  Gesetze  nebst 
Vollzugs-Vorschriften  u.s.w.  3.  —  6.  Lief.  München,  Franz.  1857.  LX 
u.  S.  289  —  804.   8.    (ä  Lief.  10  Ngr. ;  Schrbp.  in  Lex.  8.  ä  Lief.  24  Ngr.) 

[1272]  Neue  Justiz -Gesetze  u.  Verordnungen  f.  das  Königr.  Bayern.  1.  Bdchn. 
Justiz-Gesetze  u.  Verordnungen  von  1856/57  nebst  Erläuterungen  u.  Citaten 
hierzu.     l.Lief.    Ebend.  1857.    S.  1  —  144.   8.    (12 Ngr.) 

[1273]  Regierungs-Blatt  für  das  Königreich  Bayern.  1857.  München.  (70  Nrn.) 
1732  Sp.  u.  15V2i<og.  Register,  gr.4.  —  Dasselbe.  1858.    Ebend.  gr.4. 

[1274]  Blätter  für  administrative  Praxis.  Herausgeg.  von  ÜT.  Brater,  8.  Bd. 
(Jahrg.)  1858.  26 Nrn.  (Bog.)  Nördlingen,  Beck.  1858.  gr.8.  (2Thlr.)  -- 
Beilagenheft  zu  VI.  Sammlung  von  prinzip.  Erlassen  der  Staatsbehörden  u. 
von  Präjudizien  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung.  IV.  Jahrg.  1856.  2.  u.  3.  Hft« 
VIIIU..S.  61— 231.  gr.8.  (27Ngr.)  —  BeilagenheftzuBd.  Vli.  Auchu.d. 
Tit.:  Sammlung  von  prinzipiellen  Erlassen  u.s.w.  V.  Jahrg.  1857.  1«  Heft. 
S.l— 92.    gr.8.    (12 Ngr.) 

[1275]  Handbibliothek  d.  bayerischen  Staatsbürgers,  od.  Sammlung  sXromt- 
licher  Administrativ-Gesetze ,  sowie  der  geltenden  bezügl.  Verordnungen  u.s.w. 
mit  Zugrundelegung  der  Verfassung  des  Reiches,  Verwaltung  der  Gemeinden  u. 
die  materiellen  Interessen  d.  Bürgers  überhaupt.  Zusammengestellt  von  einem 
Geschäftsmanne.  3.,  durchaus  umgearb.  u.  ganz  vervollständ.  Aufl.  (In 
5Bdo.)  l.Bd.  Augsburg,  Kollmann.  1857.  VIu.  585S.  gr.8.  (Subscr.- 
Pr.  n.  1  Thir.  26  Ngr. ;  Ladenpr.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1276]    Blätter  für  Rechtsanwendung  zunächst  in  Bayern.    Red. :  E.  A,  Sevf^ 
fert.    23.  Jahrg.  1858.    26  Nrn.  (Bog.)     Erlangen,   Palm  u.  Enke.   1858. 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 
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fl!t77]  Handbuch  des  bayerischen  Hypotheken-  u.  PrioHfSts-fieehtes  mit 
ElDSctaloss  d.  hierauf  bezQgl.  Verfahrens,  In  aipbabet.  Materieofolge.  Von 
Dr.  Mor.  Jnngermann ,  Reg.-Assess.  Nebst  ein.  Anh.  von  Formularien. 
München,  (Fiosterlin.)  1857.    VII1 11.375  8.  gr.8.     (n.J^Tblr.) 

[\%7S]  Das  Forstgesetz  f*  das  Köoigr.  Bayern  ,  nebst  den  allgem.  Voilzogs« 
Vorschriften  i|.  den  besonderen  in  Ansehung  der  Gemeinde,  Stiftnngs-  u. 
Körperschafts -Waldungen.  Mit  ein,  umfassenden  Reportorium.  2,  Aufl. 
Ebend.  1857,    IVu.  178 S.   gr.8.     (n.  ISNgr.) 

Die  bayerische  GeietsgebuDV  üb.  JagdaaBÜboog,  Wildschadenienatz  n  JagdfceTel 
mit  den  hierzu  erlassenen  Vollzugs  -  Normen  n.  Polizei -Vorschriften.    Ebend.  1858.  i 

86  S.  16.    (n.4Ngr.)  ^ 

[1279]  Das  k.  bayerische  Gesetz  vom  1 .  Juli  1856 ,  einige  BestimmuDgeo  über 
die  Gerichtsverfassung  u.  das  gerichtl.  Verfahren  in  den  Landestheiieo  dies- 
seits des  Bheioes  betr.  von  Prof.  G.  Ed€l.  2.  verm.  Aufl.  m*  ein.  Aoh.,  entb. 
d.  k.  Vollzugsverordouog  vom  12.  Aug.  1857  u.  die  lostruccion  f.  den  laodes- 
gerichtl.  Dienst  vom  23.  Sept.  1857.  Nördliogeo,  Becli.  1858.  VIll  o.  238  S. 
gr.  8.    (n,  28  Ngr.) 

Die  Verfassung  der  k.  ba^er»  Gerichte  diesseits  des  Rheins  in  ihrer  Gestaltung  nach 
dem  Gesetze  Tom  |.  Ju}i  1856.  Kin  Filhrer  auf  dem  Gebiete  der  neuen  Gerichtsorgaoi- 
sation  sowohl  f.  den  Juristen  als  f.  jeden  bayer.  Staatsbürger  von  L.  Hauff.  Ebend.  1857. 
IV  u.  43  S.  gr.8.    (n.  5Wgr.) 

[1280J  Der  Wirkungskreis  der  kön.  bayer,  Bezirksgerichte  u.  Landgerichte 
[diesseits  des  Bheins],  nach  dem  Gesetze  vom  I.Juli  1856  u,  der  allerb.  Ver- 
ordnung vom  12.  Aug.  1857.  Mit  Abdr.  d.  vollständ.  Gesetzes,  ein.  Uebersicbt 
der  Formation  aller  Gerichtsbezirke  u.  s,  w.  Bamberg,  Büchner.  1857.  VI 
p.  65  S.  12.  (8  Ngr.)  —  2.  unveränd.  Abdr.  Ebend.  1857.  71  S.  12. 
(7V2  Ngr.) 

Geriehts-Eintheilnng  des  Königr.  Bayern.  Alphabetisch  zusammengestellt  naeh  den 
beiden  Allerh.  Verordnungen  -vom  12.  Äug.  1857.  München,  Franz.  1851.  1  Tab.  qn. 
Imp.  Fol.    (5  Ngr.) 

[1281]  Handbuch  zur  Geschäftsführung  der  Magistrate  u.  Kirchenverwaltaogea 
im  Königr.  Bayern,  diess.  d.  Rheius.  [Mit  Ausschluss  der  Pölizeivervaltuog.] 
Ton  61.  Chr.  Ebb.  Wunder,  Herrschaftsricbter.  (In  ca.  5  Lieff.)  1.  u.  2.  Lief. 
Bamberg,  Buchner.  1858.  S.  1  —  176  u.  Formulare  10  S.  gr.  8.  (ä  n. 
15  Ngr.) 

[1282]  Das  Notariat  nach  den  Bestimmungen  der  gegenwärtig  bestebeodeii 
bayriscben  Gerichts  «-Ordnung  vom  J.  1753  u.  der  beiden  Gesetze  vom  1.  Juli 
18d6  üb.  Gericbtsorgaoisatioo  u.  eiecutorische  Urkunden.  Von  Fn.  V.Sejbold, 
Hofr.  u.  Adv.    München»  (Undauer.)  1857.    45  S.  gr.8.    (n. 8Ngr.J 

[1283]  Begierungsblatt  für  das  Königreich  Vi^ürttemberg  vom  J.  1857.  Stutt- 
gart, (Hasselbrink.)  1857.  (16  Nrn.)  137  S.  gr.  4.  —  Dasselbe  vom  J.  1838. 
Ebend.   gr.  4. 

« 

|1284]  Auserlesene  Civil -Bechtsspruche  der  höheren  Gerichtsstellen  in  Würt- 
temberg. Herausgeg.  von  Dr.  Cht.  Fr,  A,  Tt^ely  Becbts-Consulent.  Fort- 
fesetKtvomBecbts-ConsulentrAif.  ri{/»/.  3.  Bd.  I.Heft.  Stuttgart,  Liode- 
mann.  1857.    IVu.  128 S.  gr.8,    (n.  18 Ngr.) 

11285]  Das  Vi^ichtigste  von  den  börgerl.  BechtsverhKltnissen  der  Wfirttem- 
Acrger,  namentlich  von  Verträgen,  Wechseln,  vom  Execntions-  u.  Gaot^ 
.vesen  q.  s.  w,  in  aiphabet.  Ordnung  gemeinfassl.  dargestellt  von  C  LtnteB- 
»eUager,  RechUcoosulent.  Stattgart,  Metzler.  1858.  IVu.  142 S.  gr.8. 
(n.  15  Ngr.) 

[1286]  Das  Württembergische  Finaozrecbt  od.  die  Finanz- Gesetzgebung  n. 
Verwaltung  d.  Württemberg.  Staates  in  ihrem  gegenwärtigen  rechtlichen  Be 
Stande,  nach  den  Quellen  dargestellt  von  Dr.  0«  H.  L.  BtteaBa,  Prof.    (lo 

2  Bdn.)    1.  Bd.    Tubingen,  Uupp.  1858.     XVIII  n.  720  S.    gr.  8.    (u- 

3  Thir.  8  Ngr.) 
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\\%A7]  Reebl  o.  Brauch  der  evangelisch-lalheritchen  Kirebe  io  Wüittemberg, 
VoD  Prülat  Fr.  Alb*  Halber,  Generalsapenot.  2.  Tbl.  Aocb  u.  d.  Tit.: 
Warttembergisches  Efaereeht  der  EtaDgelischeo.  Stattgart,  Ed.  Hallberger. 
1858.    XX  u.  233  S.  u.  Nachträge  zum  1.  Tbl.  13  S.  gr.  8.    (1  Tblr.  6  Ngr.) 

(1288]  Grossberzoglicb  Badfscbes  Regierongsblatt.  55.  Jabrg.  No.  I.  bis 
LXII.  Karlsruhe,  (Maisch  u.  Vogel.)  1857.  XXVII  u.  562  8.  mit  1  Iftb. 
Uebersichtskarte  der  Strassen  im  Grossberz.  Badeo.  gr.  4.  -*  56.  Jahrgang* 
No.Ifolgg.    Ebend.  1858.   gr.4. 

(1289]  Handbuch  für  badische  Jurfsten,  eine  Sammlung  der  f.  die  badiscbe 
Civilpraxis nichtigsten  Gesetze,  Verordnungen,  Rechtsbelehrungen  u.  Staats- 
f ertrüge,  als  Ergänzung  des  Laodrechts  u.  der  Cüvilproceasordnung.  Mann- 
helm, Bensbeimer.  1857.    XII  u.  736  S.   gr.8.    (n.  2  Tblr.) 

(1290]  Ueber  die  Erwerbung  d.  Grondeigenthnms  u.  deren  Eintragung  in 
Öffentliciie  Bacher  nach  fraoiös.  u.  badischem  Rechte.  Bin  Beitrag  zur  Lehre 
Ton  den  liegenschaftl.  [dinglichen]  Rechten  nach  dem  Code  civil  u.  dem  Land- 
rechte  f.  das  Grossb.  Baden,  sowie  zur  Erläuterung  der  von  demGrossh.  bad. 
Ministerium  d.  Innern  erlassenen  Instruction  vom  9.  Jan.  1824  üb.  die  Führung 
d.  Grundbuchs,  mit  Hinweisung  auf  die  neueren  deutschen  Gesetzbücher.  Von 
W.  Scheuermanil ,  Amtm.  Heidelberg,  (Groos  Univ.-Bucbh«)  1857.  XVI 
U.340S.    gr.8.     (n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[1291]     Sammlung  von   Gesetzen  u.   Verordnungen   üb.   das  evangelisch* 

protestantische  Kirchen-,  Schul-,  Ehe-  u.  Armenwesen  im  Grossherzogth. 

Baden.     Herausgeg.  von  Jak.  Rieger,  Dekan  u.  Pfr.    Fortges.  von  Pfr.  TIT.  5. 

Schmidt.    9.  Tbl.    Lahr,  (Geiger.)  1857.   gr.8.     (n.  2Tblr.  16  Ngr.) 

Anch  v.  d.  Tit. :  Sanmlang  ^on  Gesetzen  üb.  dai  evang.  protestantische  Kirchen- 
"■wesen  im  Grosshersogth.  Baden.    1.  Bd.  der  neuen  Folge  von  I,  H.  Riegert  Sammlung. 
Heraasgeg.  von  Pfr.  K.  S.  Schmidt,    i.  —  3.  Tbl. 

Inh.;  l.TliI.:  Gesetze  U.Verordnungen  vom  J. I84S^1849.  2.  Aufl.  56S.  (n.  SNgr.)-^ 
2.  Tbl.:  Gesetze  u.  Verordnungen  vom  J.  1849— 1852.  S7S.  (n.  SNgr.)  —  S.Thi.:  Gesetze 
n.  Verordnungen  vom  J.  1852 — 1856  od.  chronelog.  Kepertorium  üb.  alle  kircbl.  Gesetse 
n.  Verordnungen  von  UM— 1856.  XI  u.  476  S.  (n.  2  Tblr.) 

[1292]  Bergordnung  f.  das  Herzoglhum  Nassau  vom  18.  Febr.  1857.  2. ,  mit 
dem  Gesetz  üb.  die  Grubenbesteuerung  verm.  Aufl.  Oillenburg,  Jacobi.  1858. 
107  S.  mit  1  Tab.   8.     (n.8V2Ngr.) 

[1293J  Grossherzoglich  Hessisches  Begierungsblatt  auf  das  Jahr  1857.  Darm- 
stadt^  (Grossherz.  lovalidenanstalt.)  1857.  39  Nrn.  552 S.  gr.4.  —  Das- 
selbe auf  d.  J.  1858.    Ebend.  gr.  4. 

[1294]  Sammlung  von  Gesetzen,  Verordnungen,  Ausschreiben  u.  andern  all- 
gemeinen Verfügungen.  14.  Bd.  Jahre  1855  ff.  —  1857.  12  Nrn.  Cassel^ 
Hofbucbdr.    69 S.  gr.4.  —  1858.  Nr.  1  folgg.   gr.4. 

[1295]  Die  Sonderrechte  im  Kurfürstenth.  Hessen.  Sammlung  der  Verord- 
nungen, Ausschreiben  u.  allgem.  Verfügungen,  welche  in  den  ehemals  Fuldai- 
schen.  Hanauischen  [einschliesslich  des  Solmsischen  Rechts],  Mainzischen  u. 
Schaumburg.,  sowie  in  den  jetzt  standesherrl.  Isenburg.  Gebietstbeilen  des 
jetzigen  Kurfürstenth.  Hessen  u.  s.  w.,  ergangen  sind.  Mit  Anmerkungen 
herausgeg.  von  Geh.  Justizrath  Hm.  Gersting,  II.  Heft.  Fulda,  (Müller.) 
1857.  S.  XVII -^  evtl  u.  S.  1321  —  1324  m.  1  lith.  u.  color.  Karte,  gr.4. 
(n.  28  Ngr.) 

Die  allgemeinen  polizeilieben  Anordnungen  f.  die  Residenzstadt  u.  den  Landkreis 
Catsel.  Amtiicbe  Ausgabe,  nacb  der  Bearbeitung  des  Polizeiratbs  Daube.  Cassel, 
Scheel.  1857.    XVill  n.  175  S.  8.    (u.  15  Ngr.) 

[1296]  Leitfaden  f.  die  Ortsvorstände  der  Landgemeinden  zur  selbststSndigen 
Fohrung  ihrer  Amtsgeschifte.    Von  Hm.  Weibesahn.    Binteln ,  (Bösendahl.) 

1857.  VIII u. 298 S.  gr.8.    (haar ji.  1  Tblr.  1 5 Ngr.) 

[1297]  Gesetz-  u.  Verordnungsblatt  f.  das  Königr.  Sachsen.  Jahrg.  1857. 
(U  Stücke.)    Dresden,  Meinhold  u.  Söhne.    XXII  a.  266  S.  gr.  4.  —  Jahrg. 

1858.  1.  — 3. Stück  u. folgg,    gr.4.    (älThlr.) 
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[12Q8J  Zeitsebrift  fiir  Becfatopflege  o.  YerwaltDOg  lanHehsl  f.  dasKSoigrefeh 
Sachsen.  Herausge%.  ^on  Dt,  ThärTauehnit».  Neue  Folge«  16.  Bd.  1.«— 
4.  Heft.   Leipzig,  B.  Tauchoitz.  1858.   6.1 --.384.  gr.8.  (iiHeftD.  15Ngr.) 

[1299]  Allgemefne  Gerichlszeitnog  f.  das  Königr.  Sachsen  n.  die  Grossherzogl. 
n.  Herzogt,  säcbs.  LHoder.  Herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Oäk.  SekwarzB^  Staats« 
anwall.  3, Jahrg,  1858.  (12 Hefte.)  Leipzig,  Voigt u. Günther.  1^58.  gr.8. 
(Halbjäbrl.  n.  2  Tbir.) 

[1300]  Wochenblatt  für  merkwürdige  Becbtsf^lle,  in  actenmKssigen  Darstel« 
langen  aus  dem  Gebiete  der  Justizpflege  a.  Verwaltung  zunächst  f.  das  König- 
reich Sachsen.  Bed.:  Dr.  Thd,  Tauehnit*.  (17.  od.)  Nene  Folge.  6.  Jahrg. 
1858.  64  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  B.Tauchnirz.  1858.  hoch  4.  (Vierteljähri. 
n.  1  Thir.) 

[1301]  BechtssStze  ans  Erkenntnissen  a.  Verordnungen  der  obersten  Jostii- 
u.  Sprucbbeh(>rden  d.  Königr.  Sachsen.  Heraasgeg,  von  AppelL*Bath  Gvtt» 
Ad*  AQkermßrm,  Neue  Folge.  7.  Bd.  2.  —  4.  Heft.  Würzen,  Verlags- 
Compt.  18^8.    S.  97  —  280,  gr.  8,    (ä  Heft  n.  20  Ngr.) 

11302]  Handbuch  der  Jagd>  u.  Forstgesetzknnde  desKÖnigr.  Sachsen,  namentl. 
f.  den  pract.  Waid-  u.  Forstmann  systemat.  bearb.  voo  Hm.  V.  Bose,  Gericbts- 
amtsactuar.  Waldheim.  (Leipzig,  Hinrichs'  Sort.)  1858.  X  u,  466  S.  8. 
(n.  IThlr.  lONgr.) 

[)303]  Entwürfe  einer  Advocaten-  u.  Notariats-Ordnung  nebst  den  dazu  ge- 
hörigen Motiven.  Dresden,  Meinhold  n.  Söhne.  1857.  92  S.  Lex.  S. 
(n.  15  Ngr.) 

[1304]  Blätter  für  Rechtsp(Ißge  in  Thüringen  n.  Anhalt  unter  Mitwirkung  der 
HH.  Geh.  Reg.*Bath  Dr.  G.  Emminghaus  ^  Geh.  iostizrath  Dr.  Heerwari; 
O.A.G.-Rath  Dr.  Heimbach  ^  Kreisger. -Rath  Rha,  Sehmid  heraasgeg.  von 
O.A.G.-Rath  Dr.  /.  Chr.  Hotzel.  5.  Bd.  (12  Nrn.)  Jena,  Frommaoo.  1857. 
gr.  i.    (Halbjährl.  n.  1  Tblr.  1 0  Ngr.) 

[1305]  Regie rungsbli|tt  für  das  Grossberzogthupo  Sachsen- Weimar-Eisenacb. 
Jahrg.  1857.  Weiipar,  Böhlau.  1857.  Xu.334S.  gr.4.  —  Jahrg.  1858. 
No.  1  ff.    Ebeod.  1858.    4.    (ä  n.n.  2S  Ngr.) 

[1306]  Grundzüge  einer  Landgemeindeordnung  für  die  thüringischen  Staaten. 
Legislatorische  Qedanken,  Kritiken  p.  Vorschläge  von  6.  A*  Edl.  y.  d«  Fl&nitX, 
wirkl.  Geli.-Rath  u.  Minister.  Jena,  Frommanp.  1857,  63  S.  gr*  6, 
(7V2  Ngr.) 

[13p7]  Die  Enstebung  und  die  rechtliche  Natur  des  l^ammervermögens  io 
Deutschland  überhaupt  u.  in  den  Sachsen-Ernestinischen  Landen  insbesondere. 
Von  Dr.  A.  Yollert.    Jena,  Fromniann.  1857.    Vn.72S.gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1308]  Bie  Rittergüter  u.  ibrß  Stellung  zu  Staat  u.  Gemeinde.  Mit  besond. 
Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  des  Grossherz.  S.- Weimar- Eisenach.  Von 
Fr.  BUau,  Prof.    Leipzig,  T.  0.  Weigel.  1857.    (n.  1  ThIr.) 

[13p9]  Das  Berggesetz  des  Grossherzogthumes  Sachsen  nebst  dem  Pobli- 
cationspatente  vom  22.  Juni  1857.  Weimar,  (Böhlau.)  1857.  67  S.  gr.  4. 
(n.  1%  Ngr.) 

Verordnong,  die  Aaifuhropg  des  Berggeselxei  vom  22.  Jnni  tS57  betreffend.    Ebend. 
185T.    MS.  gr.4.    (n.  5  Ngr.) 

[1310]  Cebersicht  über  die  im  Hefzogth.  S.-Meiningen  In  Ansehung  der  evang. 
Landeskirche  erschienenen  Gesetze  u.  Verordnungen.  Von  Dr.  E.  l^hailbacb, 
Ob.-Kircheorath u. Superint.  Meiningen,  Brückner u. Benner.  1357.  IV u. 
112S.  gr.8.    (n.  15NgrO 

[1311]  Gesetzsammlung  für  das  Fürstentb.  Schwarzburg- Sondersbausea 
Yoin  J,  1Q57.  Sondersbausen,  (Eopel.)  1857.  390  S.  gr.  4.  (n.  2  Tblr. 
7Vi  Ngr.) 
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[I31t]  Gesetie»  Vtrof cfaiaiigeD  n.  Aatseh? eibeo  für  das  Königreieh  HaniioTer 
aos  dem  Zeiträume  von  1813  bis  1839  zasammeogestellt  a.  mit  höherer  Geneh* 
mignog  heraasgeg.  von  Chr.  Hm.  Ebhardt,  Oberger.-Anw.  n.  Notar.  3.  Folge. 
1851  bis  1855.  3.  Bd.  Abth.  V.  Camera!- u.Finanzsacben.  2— 4.  Abschoitt. 
Abifa,  Vr.  PolizeJsacben.  Göttfagen,  Vandeoboeck  a.  Ruprechts  Verl.  1857. 
IV  u.  716  S.  gr.  8,    (n.  2  Tblr.  5  Ngr.) 

[1313]  Sammlung  der  Gesetze,  Verordnungen  u.  Ausschreiben  für  das  König- 
reich Hannover  vom  J.  1857.  Hannover,  (Kins.)  1857.  I.  Abth.  (57  Nrn.) 
296  o.  196  S.  —  II.  Abth.  (3  Nrn.)  15  S.  —  III.  Abth.  (12  Nrn.)  61  S. 
gr.  4.  —  Dieselbenvom  J.  1858.    Ebend.    gr.4. 

[1314]  Commentar  aur  allgemeinen  bürgerlichen  Process-Ordnung  für  das 
Königreich  Hannover.  Ydn  Dr.  £.  W.  Gast  Schltter,  Ob.-Ger.-Ratb.  2.  Heft. 
Sude,  PociLwitz.  1857.    S. 81— 161.  gr.  8.    (an.  10 Ngr.) 

[1315]  Zeitschrift  für  Rechtspflege  im  Herzogthum  Rrannschweig.  Redact. : 
Ed.  Gotthard  u.  C.  Hoch.  5.  Jahrg.  1858.  12  Nrn.  (Bog.)  Braunschweig, 
Leibrock.  1857.    Lex.  8.    (n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[131 6]  Gesetzsammlung  für  die  Meklenburg-Schwerin 'sehen  Lande.  2.  Folge, 
umfassend  den  Zeitraum  vom  Anfange  dieses  Jahrhunderts  bis  zum  Jahre  1856. 
Red.  vom  Adv.  Raabe.  35.—40.  Lief.  od.  5.  Bd.  9.  Lief.  u.  6.  Bd.  1.— 4.  Lief« 
Wismar,  Hinstorff.  1857.    S.  1025—1174.  Lex.  8.    (ä  n.  22V2  Ngr.) 

[1317]  Entscheidungen  des  Grossherzogl.  Mecklenburg.  Oberappellations« 
gerichts  zu  Rostock.  Herausgeg.  von  den  Ob.-App.-Rttthen  Dr.  um,  Buehka 
u.  Dr.  J.  Fr, Budde.  2.  Bd.  Ebend.  1857.  VI  u.  303  S.  gr.  8.  (an.  1  Tblr. 
10  Ngr.) 

[1318]  Sammlung  der  Verordnungen  der  freien  Hanse-Stadt  Hamburg,  seit 
1814.  26.  Bd.  Verordnungen  von  1857,  bearb.  von  Dr.  /.  M.  Lappenberg^ 
Archivar.  Hamburg ,  J.  A.  Meissner.  1858.  X  u.  356  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.; 
Schrbp.  n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

[1319]  Die  Wissenschaft  des  schweizerischen  Rechtes.  Von  Slm.  Kaiser, 
Bankdir.  I.  Auch  u.  d.  Tit. :  Schweizerisches  Staatsrecht  in  3  Büchern  dar- 
gestellt. 1.  Buch:  die  individuellen  Rechte.  St.  Gallen,  Scbeitlin  u.  Zoll!- 
kofer.  1858.    XVII  u.  273  S.  gr.  8.    (1  Tblr.  18x\gr.) 

[1320]  Zeitschrift  für  schweizerisches  Recht.  Herausgeg.  durch  Reg.-Rath 
Fr,  Oit^  Civilger.-Präs.  Prof.  /.  Schnell,  Oberrichter  Fr.  v,  tFytt,  6.  Bd. 
(2  Hefte.)    Basel,  Bahnmaier.  1857.    gr.  8.    (ä  Bd.  n.  2  Tblr.  12  Ngr.) 

[1321]  Reehtsgeschichte  der  Stadt  und  Republik  Lucern.  Von  Ant.  Phil. 
?.  SeK^SSer.  3.  Bd.  2.  Lief.  [od.  13.  Buch :  Die  Staatsverwaltung  während  der 
drei  letzten  Jahrhunderte.]  4.  Bd.  1.  Lief.  [od.  14.  u.  15.  Buch:  Das  neuere 
Privatrecbt.  Die  Carolina  n.  das  neuere  Strafverfahren.]  Lucem,  Gebr.  Rä- 
her.  1857.  58.     III  u.  226,  233  S.  gr.8.    (ä  24  Ngr.) 

[1322]  Der  Scbaffhauser  Richtebrief.  Die  Sltesten  Satzangen  der  Stadt  aos  d» 
J.  1291.  Herausgeg.  von /oA.  Meyer,  Schaflthausen ,  « Brodtmann.  1857. 
55  S.     8.     (n.  10  Ngr.) 

[1323]  Zeitschrift  für  Kunde  u.  Fortbildung  der  Zürcherischen  Rechtspflege. 
Herausgeg.  unter  Mitwirkung  eines  Vereines  praktischer  Rechtsgelebrten 
sotkl^T,  Jas,  Schauberg.  4.  Bd.  (3  Hefte.)  Zürich,  Scbnlthess.  1857.  gr«8. 
(n.  2  Tblr.)   , 

[1324]  Cours  de  droit  civil  francais,  d'aprös  l'onvrage  allemand  de  C,  S.  Zaeha^ 
riae,  par  MM.  G.  Aubry,  doyen  etprof.  de  Code  NapoMon  ä  la  Fac.  de  droit  de 
Strasbourg.  3.  4dit.  entiörem.  refondue  et  complM^e.  Tom.  Vr  Paris,  Cosse. 
1857.    643  S.  gr.  8. 

11325]    Commentaries  of  the  Laws  of  England.    In  4  Books.    By  Sir  WUL 
ilftCKStOB9r  Kot.    New  edition,  adapted  to  the  Present  State  of  the  Law,  by 
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Rob.  Makolm  ÜTeir,  LL.D.,  Barrister-aULaw*  4  Voia.  Lond.,  1857.  UM/s 
Bog.    (2£2sh.) 

[132.6]  CoocisePrecedentsiaConYeyaDciDg,  adapted  to  ihe  Act  lo  Amend  ihe 
Law  of  Real  Property ,  9  and  9  Vic.  cap.  106 ;  wilh  Practical  Notes  and  Obser- 
▼atioDs  OD  the  Act  and  oo  the  Act  for  Cesser  of  Attendant  Terms.  Bj  Charl. 
Davidson.    5.  edit.    Lood.,  1857.    342S.gr.  12.    (9  sb.) 

11327]    A  Practical  Treatise  oq  the  Law  of  Trusts  and  Trastees.    By  Thonip         ' 
ewin.    3.  edit.    Lond.,  1857.     1120S.  imp.S.    (2j£2sh.) 

[1 328]  A  Maoaal  of  the  Parliamentary  Election  Law  of  the  Uoited  Kingdom  of 
Great  Brltaio  and  Ireland;  with  the  Addition  of  the  Statutes,  aod  Decisioos  of 
the  Court  of  Common  Pleas,  to  the  Preseot  Time.  By  Sam.  WUTeil»  Esq., 
BI.P.,  D.C.L.    Lood.,  1857.    792  S.  gr.S.     (25  sh.) 

[1329]  Nederlaudsche  Wetboeken,  benevens  de  grondwet  eo  eeo ige  andere 
wetten,  bedluilen  enreglementen,  met  opgave  derschrijvers,  welke  oYer  dese 
gehandelt  hebben,  en  mit  aandoidiog  van  de  tot  ieder  artikel  betrekkelijke 
Nederlandsche  en  Fransche  wetsbepaliogeu  eoz.  Uitgeg.  onder  toeiigt  van  Mr. 
^.  Oudemmi.  3.  herz,  en  verm.  druk.  Groningen,  Wolters.  1857.  IVI, 
792  a.  160  S.  8.    (4  Fl.  90  c)    gr.8.    (6  Fl.  20  c.) 

11330]  Het  Nederlandsch  burgerlijk  regt,  naar  de  volgorde  van  burgerlijk  wet- 
boek,  door  M.  G.  Diephnis.  3.  Deel.  2.  herzieoe  Druk.  Groningen,  Wolters. 
1857.    425  S«  gr.  8.    (4  Fl.  40  c.) 

[1331]  Nederlandsche  Regtspraak  of  verzameling  van  anresten  en  gewijsdea 
van  den  Hoogen  Raad  der  Nedertanden  en  verdere  regtscollegien.  Vervolgd 
door  Ihr.  Mr.  }V.  </«  (?(/<e/aar.  Deel  LV.  (;laarg.  1857.  1.  deel.)  Gravenfaage, 
Gebr.  van  Cleef.  1857.    VI  u.  471  S.  gr.  8.    (Jahrg.  10  Fl.) 

[1332]  Eenige  conclusiSn,  in  belangrijke  zaken ,  voor  het  provinciaal  geregts- 
nof  van  Gelderland  genomen ,  door  Mr.  W-  Staats  Eyers*  2.  deel.  Zulphen, 
W.  Thiemc.  1 857.    4  u.  393  S.  gr.  8,     (3  Fl.  75  c.) 

[1333]  Kongelige  Rescripter  og  Resolutioner,  Reglementer,  Instruier  og 
Fundalser,  samt  Ministerial-Skrivelser,  met  flere  Danmarks  Lovgivning  Ted- 
kommende offentlige  Aktstykker  for  Aaret  1851 ,  samlede  og  udgivoe  af 
T.  Algrem-Üfsine.  Nyeste  R»kke.  KJöbenhavn,  Gyldendal.  1857.  414  S. 
gr.  8.    (3  Rdr.  40  ak.) 

[1334]  Samlede  Skrifter  af  J.  E.  Larsen.  II.  Afdelning.  i.  Bind.  Privat- 
retlige  Poredrag.  Forelssninger  over  den  danske  Privatrets  almindelige  Deel. 
Forelcsninger  over  den  danske  Privatret.  Torelcsmoger  over  den  daoske  Tings- 
ret.    KJöbenhavn,  Gyldendal.  1857.    gr.  8.     (3  Rdr.  24  sk.) 

[1335]  Das  Gäterrecht  der  Ehegatten  im  Gebiete  des  Jütischen  Lovs.  Von 
Dr.  0.  L  E.  T-  Stamaiin,  AppelL-Ger.-Prls.  a.  Kammerherr.  Kopenhagen, 
Gyldendal.  1857.    IX  u.  212  S.  gr.  8.    (1  Thir.  1 0  Ngr.) 

[1336]  The  Dnited  Suies  Consular  System:  a  Manual  for  Consuls,  as  also 
for  Merehants,  Shipowners,  and  Masters,  in  their  Consular  Transactioos. 
Washington.  1857.    448  S.  gr.  8.     (5  ThIr.) 


[1337]  Archiv  des  Criroinalreehts.  Neue  Folg«.  2.  Abschnitt  Herausgeg. 
von /.  F.  H.  Ab9gg^  t*.  Arnold,  F.  M.  B.  Birnbaum,  A,  IT.  Heffter^  B.  Herr- 
mrnnn^  C  J.  A.  iiiiterwuner,  H,  A.  Zaekttriä.  Jahrg.  1857.  Braunscbweig, 
Schwelschke  u.  Sohn.  1857.  VI  u.  634  S.  8.  (n.  2Thlr.)  —  BeilagebeU. 
Ebend.  1857.    296  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Iah.:  Kriliscbe  Uekenickt  der  Vortscliritt«  ie«  Strefreclits  \m  Besieknap  vd 
GM«t«g«baBs,  StrafsysteM,  R^cklsübwig,  CriüiaalsUtittik ,  gericbüicke  Hedki», 
Pt|xlii«tae  Md  StnfrackUvMMMcUft  ▼••  MUitrmmier  (S.  1— tU  t€3<-2li.  S»-K^ 
tll—aSi).  Ueber  Beweittkeorie  umA  KatscIieidiansssHiiide  \m  CrtaiiBalproceMe  n»j 
demVethidlaiu  swKmhlelwig  ier  MUrkUM  Wakriieit.  Yo«  Cusl«iMitli9.».irict 
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(S.  42— 8t).  üeber  di«  ^lHS0eav€riusiiii§  »«ck  der  peial.  Oeriehtsonlawif  von  1S32^ 
von  Zaehariä  (S.83  — 120).  Ueber  die  Form  dei  Verfahrens  bei  dem  nur  auf  änträg  def 
Yerletxten  Terfolgt  werdenden  Vergebengowie  bei  den  dem  Einxelrichter  znr  Entscbei- 
dvng  überwiesenen  Strafcachen.  Vom  Hof  gerieb  tsrath  Gerau  in  DarmsUdt  (S.  121— 51). 
BenerkvngeB  über  die  Enticboidnna'  der  Scbuldfrage  dnrch  die  Richter.  Vom  Gel^ 
Juitizrath  Trieit  in  Berlin  (S.  152 — 61).  Beitrag  zur  Lebre  von  der  in  einer  Schlägerei 
Verfibten  Tödjtung,  in  einer  Verglejcbung  des  Art  14S  der  P.G.-O-.  mit  d.  altera,  besnnd. 
kirefaenreehtl.  Bestimmangen.  Von  Abtgg  (S.  3i7»38);  lieber  die  Grfinde  xnr  ThaU 
frage- Entscheidong.  Von  Dr.  Vr,  f^Hllher,  Prot,  in  Miinchen  (S.  239->56).  Der 
Kampf  swisehen  Schwurgerichten  und  ständigen  Gerichten.  Nach  den  Erfahrungen  ge- 
fcbilflerC  vom  Hefgeriehtsr.  n.  Staatsanwalt  Haager  in  KonaUns  (S.  2St  — M.  4M— 70), 
Bemerkungen  über  den  Begriff  des  Ausdrucks  Mnniscblossener  Hofraum**  in  mehr,  deut- 
ichea  Strafgesetzbilchera.  Vom  Prof.  f}r.  Wiberfin  zn  Gretfswald  (S.  258— S23).  Be- 
nerkangen  zu  der  Lehre  von  d.  Rückwirkung  neuer  Strafgesetse  auf  ältere  Verbrechen. 
Von  Dr.  Fr.  Schwarze  (S.  371—95).  Die  Lehre  vom  Nothstande  mit  Beziehung  auf  einen 
nerkwfivd.  Recbtefait  mitgetheilt  von  Dr.  Mwrqtutrdsen  in  Heidelberg  (8.  396—421). 
Beitrage  zur  Lehre  von  der  Gotteslästerung  mit  Beziehung  anf  einen  Rechtsfall  aus  der 
neoeiten  Zeit.  Von  eiaem  hochgestellten  sächs.  Juristen  (S.  422— 43).  Ueber  die  ent- 
icbeidende  Stimmenzahl  bei  WahrsprSchen  nach  den  verschied.  Gesetzgebungen  n.  nach 
•Ug.  Grundsätsen.  Vom  Hofirericbtsr.  Ed.  Bnnur  in  Bruchsal  (S.  527—50).  Ueber  den 
Einflnss  der  circonstaaees  atten^antes  auf  die  Anwendung  der  gesetxl,  CriminaUtrafen, 
0.  insbesond.  der  Todesstrafe,  in  Frankreich.  Vom  Geh.  Justizrath  Triett  in  Berlin 
(S.551 — 71).  Beiträge  xur  richtigen  Auffassung  d.  Wesens  des  Vorsatzes.  Vom  Kanzlei- 
ratk  9.  Wich  in  Butzow  fS.  572— 625).  Eine  der  Lehre  von  der  Wahibestechung  angehö- 
rende praktiftche  Frage.    Angeregt  vom  Adv.  Hopp  in  Darmstadt  (S.  $2C— 34). 

Hieran  Bei  Ingeheft:    Register  über  das  Archiv- des  Criminalrechta  von  den  ).  1798 
bis  1856  incl.    296  S.  8.    (n.  i  Thlr.) 

[1338]  Abhandlaogeo  aus  dem  Strafrecbte.  Von  Dr.  Hm.  Seeger,  Privatdoe. 
Tabingeo»  Laupp.  1858.     XXXI  u.  472  S.  gr.  8*.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

|1339]  Theorie  des  heotigeD  Deutschen  Strafrechts.  Von  Dr.  E.  Imm.  Bekker« 
(lD2Bdn.)  1.  Bd.  1.  Lief.  Leipzig,  Hirzel.  1857.  VIII  o.  {224  8.  gr.  8. 
(n.lThlr.  lUNgr.) 

[1340]  Lehrbuch  des  gemeinen  deutschen  Strafrechtes  mit  Rücksicht  auf  ältere 
u.  oeaere  Landesrechte.  Von  Dr.  A.  W.  Heffter,  Geh.  O.-Trib.-Rath  u.  Prof. 
6.  Aufl.  Braaoschweig,  Schwetsehke  u.  Sohn.  1857.  XII  u.  576  S.  m.  1  Tab^ 
Lei.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1341]  Systematische  Darstellang  des  deutschen  Strafverfahrens  auf  Grund- 
lage der  neueren  Strafprozessordnungen  seit  1848.  Von  Dr.  Jul.  W*  Planck, 
Prof.  Göttingen,  Dieterich.  1857.  XXXVIII  u.  656  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr. 
24  Ngr.) 

[1342]  Sammlung  der  deutschen  Strafgesetzbücher.  Herausgeg.  von  M. 
Stenglein,  Staatsanwaltssubstitut.  4—13.  Lief,  oder  2.  4—10.  12. 13.  Bdchn. 
München,  Kaiser.  1857.  63  Bog.  gr.  16.  (an.  12  Ngr.;  Schrbp* 
ä  D.  16  Ngr.) 

[1343]  Strafgesetzbuch  für  die  Preussiscben  Staaten  u^Gesetz  über  die  Ein- 
führung desselben.  Mit  Weglassung  der  aufgehobenen  u.  Einschaltung  der 
Deueren  Bestimmungen  o.  allen  auf  das  Strafgesetzbuch  bezügl.  Entscheidun- 
gen des  Rönigl.  Obertribunals.  VonC.  Hahn,  Staats-Anwalt.  3.  Aufl.  Mit 
den  Nachtrügen  bis  Mitte  1857.  Breslau,  Kern.  1857.  IV  u.  144  S.;  Suppl. 
enth.  Nachträge  bis  Mitte  1857.  73  S.  gr.  8.  (n.  20  Ngr.;  Suppl.  apart 
10  Ngr.) 

[1344]  Strafgesetzbuch  für  die  Preussischeo  Staaten.  Nebst  den  dasselbe  er- 
gänzenden u.  abändernden,  l;)is  einschliesslich  1856  erlassenen  Gesetzen.  Mit 
Register.     Berlin,  Martens.  1857.     VI  u.  136  S.  gr.  16.     (n.  5  Ngr.) 

[1345]  Sammlung. der  oeben  dem  Strafgesetzbuche  geltenden  Strafgesetze  üb. 
das  Gew«rbe-  u.  Stenerwesen.  Red.  im  Bureau  d.  Königl.  Justiz-Ministeriums. 
Berlin,  Nauck  U.Co.  1857.  XI  u.  435  S  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  Schrbp. 
n,  1  Thlr.  17V2  Ngr.) 

[1346]  Anleitung  zum  Vollzuge  der  Gesetze  o.  Verordnungen  üb.  Aufschlags- 
Defraudationen  in  Bayern.  Für  Richter,  Anwälte,  Aufschläger,  Müller  u. 
AufsehUgspBichtige«  Von  Ant.  V.  Sehab*  2.  verm«  u.  verb.  Aufl.  Müncbeo, 
Finsterlin.  1857.    XII  u.  100  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 
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{1347]  Der  ätrafprocess  im  K6d.  fi^ajern  dfesseit  d.  Rheins.  1 .  Bächen.  Die 
Gesetze  vom  29.  Aug.  u.  10.  Nov.  1848  ,»die  Abäoderangen  des  Strafgeseti^ 
bachesvomJ.  1813*' betr.  Nebst  den  Formuiarien.  [2.  Aufl.]  —  2.  Bdchn. 
Enthaltend  die  noch  geltenden  Artikel  d.  11.  Theiles  des  Strafgesetzboches  voa 
1813  mit  Anmerkk.  a.  Citaten.  München,  Franz.  1857.  IV  u.  196  S.  8. 
(n.  12  Ngr. ;  Schrbp.  gr.  8.  n.  1  Thir.)  o.  S.  197~-340.  8.  (10  Ngr. ;  Schrbp. 
gr.  8. 24  Ngr.) 

[1348]  Zor  Verstündigang  über  die  €oncorrenztheor{e  des  Strafgesetzbuchs  f. 
das  Kön.  Sachsen.  Von  Dr.  i.  Q.  Krag,  Geh.  Jast.-Rath.  Leipzig,  Voigt  u. 
Günther.  1857.    36  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1349]  Erläuterungen  zu  der  Thüringischen  Strafprocessordnung ,  ingleicheo 
zu  dem  Gesetze,  die  Einführung  derselben  betreffend  [in  dem  Grossherz. 
Sachs.- Weimar  v.20.  März,  in  dem  Fürst. Schwarzb.-Sondershausen  v.  25.  Apr. 
a.  in  dem  Fürst.  S'chwarzb.  Rudolstadt  v.  26.  Apr.  1850]  u.  zu  dem  Gesetze,  die 
Abänderung  derselben  betr.  gesammelt  u.  heraosgeg.  vonCi.  Keysor,  Staats- 
anwalt.   Sondershausen,  Eupel.  1857.    60S.gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1350]  Strafwetten.  Obgave  van  speciale  wetten  en  koninkl.  beslniten  als 
«Igemeene  m^tregelen  van  inwendig  bestuur,  welke  onderwerpeo  beheizen, 
waarop  strafbepalingen  zijn  vastgesteld  of  betrekking  hebben ,  en  welke  met  en 
beneveos  het  wetboek  van  Slrafregt  regtsgeldende  zijn.  Met  aanteekeningen 
door  Mr.  A.  J.  van  Deinse.  Middelburg,  Altorffer.  1857.  VIII  u.  262  S. 
gr.8.    (3  Fl.  30  c.) 

[1351]  Erfahrungen  eines  Criminalbeamien.  Bücher  über  Nachtseiten  der 
Gesellschaft.  Von  F.  Hirt,  Crininalrath.  2.  Buch.  Auch  u.  d.  Tit.:  Der 
Hausfrieden,  dessen  Störung  u.  das  Hüusrecht.  Eine  Monographie  f.  alle 
Stände.    Leipzig,  Wengler.  1858.    Xu.  109  S.  8.    (15  Ngr.). 

[1352]  Verhältniss  der  katholischen  zur  evangel.  Konfession  in  Beziehung  auf 
die  in  den  letztverflosseoen  Jahren  vor  den  Schwurgerichten  des  Preussiscben 
Staats  verhandelten  Verbrechen.  Ein  Beitrag  zur  Criminal-Statistik  beacbtens* 
werth  für  Katholische  u.  Evangelische.  Münster,  Regensberg.  1857.  32  S, 
gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[1353]  Allgemeine  Schwurgerichtszeitung  für  Deutschland  n.  die  Schweiz, 
eine  Fortsetzung  der  W.  L.  Demme'schen  ,,AnDalen*'  u.  s.w.  für  Juristen  und 
Nichtjuristen.  Herausgeg.  von  Dr.  PF.  L,  Demme.  2.  Jahrg.  1858.  24  Nrn. 
(&  2V2  Bog.)  Coburg ,  Verlagsbüreau.  (E.  Riemann  jun.)  1857.  gr.  8. 
(Halbj&hrl.  n.2Thlr.) 

[1354]  Das  Schwurgericht.  Abhandlung  von  F.  A.  GrohlnailB*  Schwerin, 
(Stiller.)  1857.    80  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.)  .. 

[1355]  Die  öffentliche  Klage  der  Staatsanwaltschaft  bei  Verbrechen  u.Tolizei- 
übertretnngen  in  14  Abhandlungen  ti.  den  Verletzten  bei  Polizeiübertretungen 
in  ein.  Anhange.  Vom  0.-Ger.*Ass.  Pafeildorf.  Verden,  (Stelnhöfel.)  1857. 
IV  u.  68  S.  gr.  8.    (n.  121/8  Ngr.) 

tl356]     Das  Volks -Rechtsbewusstsein  der  Gegenwart  über  Bestrafung  der 
>rbrecher.    Von  W.  Hfiller.    Kassel,  Appel.   1857.    VI  n.  149  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

{1357]  lieber  die  Entstehung  u.  den  Charakter  des  Geschwornen -Gerichtes 
n  England.  Ein  Vortrag,  geh.  in  d.  Sitzung  d.  wissenschaflti.  Vereins  zu  Sleltin 
von'y.  Tlppelskirdl,  Oberstaatsanwalt.  Stettin ,  Hxrassmann's  Verl.  1857« 
39  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[1358]  Der  neue  Pitaval.  Eine  Sammlung  der  neuesten  Crimlnalgeschichten 
aller  Länder  ans  ülterer  und  neuerer  Zeit.  Herausgeg.  vom  Criminaldir.  Dr. 
J.  E.  Hihig  u.  Dr.  1^.  Härmg  [W.  Alezis.]  25.  ThI.  Dritte  Folge.  1.  Tbl. 
Leipzig,  Brockhaus.  1858.  XXII  n.  410  S.  m.  1  Steintaf.  gr.  12.  (ä  n. 
2  Thlr.) 
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[1359]  Der  Geriehlssaai.  Zeitschrift  farTolksChvinl.  Recht«  Heraasgeg.  too 
Staatsrath  Dr.  F.  Chr.  v.  Arnold ^  MiD.-Rath  a.  Prof.  Dr.  Jnt.  RiUer  v.  Hye- 
Glunek  u.  Ob.-Staatsaow.  Dr.  Fr.  Otk,  Se/noaf%e.  9.  Jahrg.  1857.  Reilage« 
hefl  zinn  Novemberheft.  Erlaogen ,  Eoke'a  Verlag.  1857.  76  8.  gr.  8« 
(n.  \2  Ngr.) 

Inb. ;    Dn  ProMM  DoiBean.    Krit.  Dantalliiiifr  4et  vor  dem  Asuteahofe  so  Oraa 

{eyaa  den  C«p.  Doineiia  and  18  Aagekhigte  werkaadelteB  Criminal-Procesiet  wtcen  des 
lordes  eines  är«b.  Hanptliogt,  d.  Agab  Ben  Abdallah  n.  det  vor  dem  CaMationihofe  xn. 
Paris  erbobeaen  Rekurses.  Nebst  ein.  knrxen  gescbiebti.  a.  dormat.  Einleitong  über 
die  fransos.  Strafgeaetsgebang  in  der  Kolonie  Algier  n.  über  die Inatitntion  der  eogett. 
bareanx  arabei.    Von  Adv.  Dr.  Jui,  Letnia, 

[1360]  Deutsche  Criminalgeschichten  von  J.  Teime.  (Id  ca.  10  Rdcheo.) 
1.  Rdcken.  Leipzig,  Magazin  für  Literatur.  1858.  VIII  n.  929  8.  8. 
(0.  12  Ngr.) 

[13611  Erinnerangs  -  Blätter  ans  dem  Leben  eines  Criminalisten.  Von 
E.  Fritie.  Neue  Folge.  Leipzig ,  Matthes.  1858.  ill  u.  224  8.  8.  (n. 
;M)Ngr.) 

[1362]  Der  Coburger  Unlersachongsprocess  wider  Dr.  Laor.  Haonib.  Flacher 
Färstl.  Lippe'schen  Oeb.  Rath  a.  D.  wegen  Majestiitsbeleidigang,  mit  Acten.- 
stäeken,  insbesond.  den  beiden  fn  derSaehe  ergang,  gerichtl.  Erkenntnisseii. 
Von  Dr.  H.  i.  Zachaiift,  Prof.  GOttfogen,  Dieterich.  1857.  III  n.  120  8. 
gr.8.     (n.  16  Ngr.) 

[1363]     Die  Strafrechtspflege  in  Deutschland.     Zeitechrift  in  zwanglosen 

Refteo.     1.  Heft.    Weimar,  Landes  -  Ind.  -  Comptoir.  1857.    85  S.  gr.  8. 

(7V»  Ngr.) 

Inb. :  Der  Betxoldfc'scbe  Proceis«  Vortrage  am  27.  Oet.  1857  vor  dem  Oeschvornen- 
Gericht  an  Weinutr  in  der  Hanphrerbandlnng  gegen  die  verwittw.  Friederike  Liaa 
Betxoldt,  geb.  Hesse,  wegen  Giftmords  gebalten  vom  Oberstaatsanw.  Frbrn.  R,  v.  Orots. 
nebat  einer  knrxen  Oescbiebte  der  IJnterancbang  n.  3  Beilagen  medieia.  n«  ehem. 
lakalts. 

f  1364]  Die  Niditschuld  der  zu  lebeBsIftngKcfaer  Zuchthausstrafe  verartheilteo 
Job.  Begeholdt  aus  Oberheldrnngen.  Entgegnung  auf  die  durch  den  Grosshers. 
Sachs.  Oberstaatsanwalt  Frbrn.  v.  Gross  veröffentlichte  Rechtfertigung  des  am 
10.  Dec.  1856  durch  das  Schvrurgerlcht  zu  Eisenach  üb.  die  Begeholdt  wegen 
angeblicher  Brandstiftung  ausgesprochenen  Urthells.  Von  A.  Gritoer,  Pred. 
Hit  1  lith.  Skizze  der  Brandstätte.  Halle,  G.  Schwetschke.  1857.  56  8. 
gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

Eine  Braadstifterin.  Becbtfertiguag  der  gegen  Johanne  Begeboldt  ans  Ober» 
beldmngen  wegen  Torsatzl.  Braadstiftnag  durch  das  Schwurgericht  xn  Eisenaeb  am  10. 
Dec.  2856  ansgeaprocheuea  Terartheilnng ,  gegeniiber  dea  Bedenken  d.  Hrn.  Pfr.  Griaer 
von  Frhrn. «.  Grotit  Ob.-Staatsanw.  Nebst  8  Beilagen.  Eisanach,  Baerecke.  1857.  50  S. 
gr.  S.    (n.6Ngr.) 

Anderveite  Bedenken  in  dem  wegen  boshafter  Brandstiftung  gacen  Job.  Begeholdt 
aas  Oherbeldmagen  stattgefundeaen  Strafverfahren.  Von  Dr.  Hotx§I,  O.-App.-ver.-R. 
Jeaa,  Frommann.  1857.    37  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

}1365]    Erfahrungen  in  einsamer  u.  gemeinsamer  Haft  sammt  unmaassgeb- 
ichen  Gedanken  über  das  Gefängnisswesen.    Von  J.  M.  HIgele.    Leipzig ,  G. 
Majer.  1857,    1.  Uülfte  S.  1—112.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  lU  Ngr.) 

113661     Zuchthausstudien,  die  Frucht  einer  sechsjährigen  Einzelhaft.    Von 
reo.  Fr.  Schlatter.    l.  Heft.    Mannheim,  (Löffler.)    1857.    VI  u.  160  8. 
gr.  8.    (n.  22Vj  Ngr.) 

Ein  Besuch  im  Zellengefangniss  xu  Moabit  nebst  ein.  Blick  auf  die  gegenwSrt>  Lage 
der  Gefangenenfrage  in  Pommern.  Ein  Tortrag, von  W,  Qniitorp,  Stettin,  Muller. 
1857.    16 S.  gr.8.    (a.SNgr.) 


310  UniversitHtsnachTlchten. 


Universitätsnachrtchtefu 

[1367]  Paris.  B«i  derFacnlt^  des  lettres  der  Aeideaii«  20  Paris  erseliieoeo 
im  Jahre  1855  ausser  den  oben  Jahrg^.  1856.  Bd.  III.  No.  3979  afi|;efubrlen 
Ipauguraldisserlalioneo  noch  folgende:  Ans,  de  Margueriet  Prof.  d.  Logik 
am  Lyceum  zu  Orl^aos»  de  Qu.  S.  F.  Tertulliaoo.  Orleans.  13ä  S.  gr.  8.; 
J,  Delondre,  doctrine  philosopbique  de  Bossuet  sar  la  connoissaoee  d« 
])ieu.  Par.  4^1  S.  gr.  8.;  Em,  Beautsire,  de  summi  apud  Britannos  poe<*- 
lae  tragoediia  e  Piutarcbo  ductis.  Greuoble.  126  S.  gr.  8.  «ojl  l)a  fonde^ 
meot  de  robligatiou  morale.  Gren.  198  S.  ^r.  8.;  J.-Ch.-Em,  Bourrei,  de 
schola  Cordubae  christjaoa ,  sub  geolis  OmmiadUarum  imperio«  Paris. 
94  S.  gr.  8.  und  L*^cole  chr^tienne  de  Spille  sous  la  monarchie  des  Wisi- 
gotbs.  Par.  212  9.  gr.  8.;  Emm,  Chauvety  Cous  Bippoerates  qualis^  fuerft 
inter  philosopbos.  Cadomi.  45  S.  gr.  8.  and  Des  thdories  de  rentendement 
faumaip  daofi  ranüqait^.  Caen.  616  S*  gr.8«;  A,  Postatuque^  de  Marini 
Sanuli  \ita  et  scriptis,  {^ontispess.  102  S.  gr.  8.;  J.  üuguenin,  de  jare 
iDttiu«ipoH  quibasdam  civilalibus  in  Fraocia  olim  concesso.  Par.  50  S.  gr.  4. 
und  Etüde  sur  l'abb^  Suger.  Par.  156  S*  gr.  8.;  CLenienty  de  Ciceronlano 
hello  apud  recentlores.  Par.  74  S.  gr.  8.  und  Etüde  sur  Bajie.  Par.  248  S. 
gr.  8. ;  F.  Blanehet,  de  Aristopbane  Euripidis  censore.  Strasb.  64  S.  gr.  8. ' 
gr.  8.  and  Da  fh^ätre  de  Schiller.  Strasb.  105  S.  gr.8.;  Eug.  Thirniviüe^  de 
arte  Callimachi  poetae.  Lemnv.  f 00  9.  gr.  8.  and  De  la  th6orie  des  lleoi 
communs  dans  les  Topiques  d*Aristöte,  et  des  principales  modifications 
qu'elle  a  subles  jasqa'ä  dos  joors.  Limoges.  132 S.  gr.8. 

[1368]  Im  Jahre  1856:  Eug.Moriny  y^quae  partes  faeriot  episcopornm  io 
Capetlanis  ad  regnum  provehendi«.'/  Angers.  61  S.  gr.8.  und  „La  r^orme 
et  la  ligue  eo  Anjou.^'  Ang.  321  S.  gr.  8.;  /.-«/.  Wein^  „de  inqaisitioDC 
Apud  Romao^  Ciceronis  tempore.''  Paris.  161  8.  gr.  8.  und  „Essai  sur 
Hermann  et  Dorotb^e  de  Goethe.'^  Par.  63  S.  gr.  8.;  A,J}üandy,  ,,de  00- 
miae  sabstaptivo.'*  Par.  47  S.  gr.  8.  und  „ParailMe  d'un  Episode  de  l'aa-  - 
.Cienne  po^sie  iodienne  avec  des  poemes  de  Taatiquitii  classique.''  Par.  167  S. 
gr.  8.;  A^.  Guerin,  de  ora  Palaestinae  a  promontorio  Carmeio  usque  ad  ur- 
bem  Joppen  perlioeDtl.  Par.  72  S.  m.  1  Karte,  gr.  8.  und  „Etüde  sur  Tlle 
de  Rhodus.*'  Par.  311  S.  m.  1  Karte,  gr.8.;  ^.  Dumirily  „de  senatu  Ro- 
mauo  sub  imperatoribus  Augusto  Tiberioque.'*  Divion.  304  S.  gr.  8.  and 
„Etüde  nur  Cbarles-Quint.<*  Douai.  3ü0  S.  gr.  8.;  ü.  Ileymuld^  „Libertali 
apud  veteres  Graeciae  populos  quid  defuerit.*'  Par*  73  8.  gr.  8.  and  „Sa> 
muel  Johnson.  Etüde  sur  la  \ie  et  ses  principaux  ouvrages.'*  Par.  212  S. 
gr.8.;  L,  Maignen^  o^ui<^  ^^  signis  iabulisqoe  pietis  senserit  Maren»  Tul- 
lius.  Paris.  74  S.  gr.  8.  uod  „Morale  d'Euriplde.<<  Ib.  124  S.  gr.8.;  G. 
Boissier,  quomodo  graecos  poetas  Plautus  transtulerit.*'  Paris.  59  S.  gr.  8. 
und  „Le  poete  L.  Atttus,  ^tude  sur  la  trag^die  latine  pendent  la  r^pubilque.*^ 
Par.  141  S.  gr.  8.;  E.  Maurial^  „Origenis  de  Ifbertate  arbitrii  doctrina. 
Montispess.  88 S.  gr.8.  und  „Le  scepticisme  eombattu  dans  ses  principes, 
analyse  61  di^ossioa  des  priocipes  du  scepticisme  de  Kant.  MontpcB. 
836 S.  gr.8.;  G.tiubaultf  „de  politicis  io  Richelinm  lingua  latina  libellis*'* 
St.-Cloud.  144  S.  gr.8.  und  ,,Ambassade  de  MicheJ  de  Caslelnaa  en  Ang- 
leterre  (1575-r  1585).<<  St.  Cloud.  143  S.  gr.  8.;  ff.  Rigßuli,  >,LucSani 
Samosateasis  quae  fuerit  de  re  litteraria  judicandl  ratio."  Paris.  107  S. 
gr.  8.  und  „Histoire  de  la  querelle  des  anciens  et  des  modernes.**  Par. 
485  S.  gr.  8. ;  P.  Goux,  „de  Sancti  Thomae  sermonibus."  Paris.  91  S.  gr.  8. 
und  „Lerins  ao  Y.  siicle.*'  Par.  214 S.  gr.8. 


Ehrenbezeignngen  und  Boförderungen*  811 


EArenbesi^tgUfigen  und   Beförderungen* 

1 1 369]  Dem  Professor  Joh,  Pet,  Behaghel  in  Maniiheim  ist  dis  Pridicit  ,yHor- 
ratb/*  dem  Lehrer  Dr.  Ado,  H,  JuL  Hauser  zu  Karlsrabe  der  Charakter  als  Pro- 
fessor ertheih  worden. 

(1370]  Die  erledigte  ordenti«  Professar  der  Zoologie  a.  vergleicli.  Aoatomie  «b 
der  Univ.  Krakau  ist  dem  Dr.  med.  R.Bha.  Brühl  übertrageo  worden. 

[1371  ]  Der  küa.  pt easft.  wirkliche  Geheime  Rath  Dr.  theol.  et  jor.  Chr.  JT«  Joti. 
Buntmt  ist  in  den  Freiherrenstand  erhoben  worden. 

[1372]  Den  OberlebreVn  am  Kneiphöfischen  Gymnasiam  za  Königsberg  in  Pr. 
Lm  Cholevius  and  Sehönbium  zu  Krotosciiin  ist  das  Pridicat  „Professor**  er-- 
theiit  worden» 

[1373]  Der  Privatdocent  in  der  evangel.- theologischen  Facultät  zu  Bonn 
Dr.  ph.  Lie.  th.  Ludw»  JHestel  ist  zum  ausserordentl.  Professor  in  der  theoiog. 
Facaltäl  zn  Königsberg  befördert  worden. 


[1374]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr«  E»  L,  Dämmler  zo  Halle  ist  zum  aosser^ 
ordeotl.  Professor  in  der  dasigen  phltosoph.  Facultät  ernannt  worden. 

[137S]  Dem  ordentl.  Professor  in  der  philosophischen  Facnltät-Clttt^  Thd. 
Peehner  za  Leipzig  hat  die  dasige  medicinische  Facullttt  die  Doctorwürde 
honoris  caassa  ertheilt. 

[1376]  Der  ausserord.  Professor  der  Medicin  an  der  Univ.  Würzbarg  Dr. 
Nie,  Friedreich  ist  als  ordenll.  Professor  für  die  allgem.  u.  spec.  Pathologie 
a.  Therapie  an  die  Univ.  Heidelberg  berufen  und  ihm  zogleich  die  Direction 
der  medi^lnisciien  Klinik  and  des  dortigen  akademischen  Krankenhauses 
übertragen-  worden. 

[1377]  Der  Präsident  des  Oberlandesgerichts  für  Mähren  zu  Brunn  Joeeph 
Landgraf  von  Füretenberg  ist  zum  1.  Präsidenten  des  Obersten  Gerichtshofes» 
der  Präsident  des  Oberlandesgerichis  für  Oesterreich  Pr%.  Frhr.  wm  SanmuH 
ruga  zum  2.  Präsidenten  bei  dem  Ob.  Gerichtshofo,  der  1.  Senatspräsident 
des  letzteren  Dr.  Ant,  Ritter  von  Schmerling  zum  Präsidenten  der  OLGerichls 
far  Oesterreich  ernannt  worden. 

[1378]  Der  Prorector  Dr.  Roh,  Geier  ist  zum  Director  des  Gymnasiums  zu 
Treptow  a.  R.»  der  College  am  Elisabeth-Gymnasium  zu  Breslau  Dr.  Heinr, 
Thiele  zum  Prorector  am  Gymnasium  zu  Hirschberg  befördert  worden. 

[1379]  Die  k.  k.  Regimenlsärzle  Dominik  Hautehka  und  i^enn.  BemaUiky 
sowie  der  pcakt.  Arzt  Dr.  Const  twn  Etüngshausen  sind  zu  wirkt.  Professoren 
an  der  med.-cbir.  Josephsakademie  zu  Wien  ernannt  worden. 

[1380]  Dem  protesUnt.  Pfarrer  Joh.  Chr.  Kämpf  za  Zweibrücken  ist  der  Titel 
Qod  Rang  eines  k.  b.  Kirchenraths  ertheilt  worden. 

[1381]  Der  Gymnasiallehrer  am  Gymnasium  zu  Leitmeritz  Heinr,  Rlulak  ist 
zum  Director  des  Gymnasiums  zu  Eger  befördert  worden. 

[1382}  Der  bisher,  evaogel.  Stadtpfarrer  zu  Knittlingen  u.  Decan  für  den  Obef- 
amtsbezirk  Maulbronn  im  K.  Württemberg  Dr.  ph.  Gha,  Fiel,  Lechler  ist  von 
dem  Rathe  der  Stadt  Leipzig  zum  Pastor  an  der  dasigen  Thomaskirche  gewählt 
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und  ihm  von  der  theolog.  FacaltXt  zu  Göttingen  die  theolo^.  Doctorwürde 
honoris  caassa  ertheiit  worden. 

I  ]  383]  Der  k.  k.  Corvetten-  Capitain  Heinr,  Edler  van  Littrow  ist  mit  dem  Cha- 
rakter eines  Fregatten-Capitäns  zum  Director  der  k.  k.  Handels-  a.  nautischen 
Akademie  zu  Triest  ernannt  worden. 

[1384]  Die  Conceptspraktikanten  im  k.  k.  Ministerium  für  Cullus  u.  Unterricht 
zu  Wien  Dr.  Ant»  Pertile  und  Dr.  Joh.  Mar.  Bravo  sind  zu  ausserordentl.  Pro- 
fessoren der  Rechtsgeschicfate,  Ersterer  an  der  Univ.  Padiur>  Letzterer  ander 
Univ.  Pavia  befördert  worden. 

[1385]  Der  k.  k.  Medicinalrath  in  Dalmatien  Dr.  Fr.  Peirü  isl  mit  dem  Pr)idi'- 
cat  von  Heffenttein  in  den  Adelstand  des  Österreich.  Kaiserreiches  erhoben 
worden. 

(1386J  Der  provisor.  Director  des  Staatsgymnasiums  zu  Padua  kb.^Jnt,  Rivato 
ist  zum  ordeotl.  Professor  der  Philosophie  an  der  dasigen  Universität  ernannt 
worden. 

[1387J  Der  bisher.  Privatdocent  an  der  Univ.  Eriangen  Dr.  fF.  Gli.  RoM&n- 
hauer  ist  zum  ausserord.  Professor  in  der  dasigen  pbitosoph.  Facuität  unter 
Belassung  in  seiner  Stellung  als  Conservator  des  naturhistor.  Cabinets  und  der 
zoolog.  Sammlungen  der  Universität  ernannt  worden. 

[1388]  Der  beim  Kölner  Dombau  betheiligte  Architect  Fr,  Sehmidi  ist  als 
Professor  der  Architectur  an  die  k.  k.  Akademie  der  bild.  Künste  zu  Mailand 
berufen  w4Mrdea« 

[1389]  An  der  Universität  zu  Padua  ist  Dr.  jur.  FiL  Sentfbä  zum  ausserord. 
Professor  des  römischen  Rechts  ernannt  worden. 

[1390]  Der  Docent  der  bistor.  Quellenkunde  u.  Paläographie  an  dem  mit  der 
Wiener  Universität  verbundenen  Institute  für  Österreich.  Geschichtsforschung 
Dr.  Thd,  Sickel  ist  zum  ausserord.  Professor  dieserFächer  an  dieser  UniversitÜ 
ernannt  worden. 

[1391']  Der  bisher.  Privatdocent  zu  Giessen  Dr.  Rtinh.  Siegl  ist  als  ausser^ 
«rdentU  Professor  der  deutschen  Staats-  u.  Rechtsgeschichte,  sowie  des  deoi* 
sehen  Privatrechts  an  die  Univ.  zu  Wien  berufen  worden. 

[139;^]  Dem  k.  k.  Oberarzt  Dr.  Karl  Stellwag  von  Carion  Ist  der  Titel  eines 
ausserordentl.  Professors  der  Augenheilkunde  an  der  raed.-chir.  Josephs- 
akademie zu  Wien  ertheiit  worden. 

[1 393]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Dr.  Joh.  Fahlen  zu  Breslau  ist  als 
ordenti.  Professor  der  Philologie  an  die  Univ.  Freiburg  berufen  worden. 

[1394]  Der  ausserord entl.  Professor  Dr.  Rud,  fFagnar  zu  Würzburg  ist  zum 
ordenti.  Professor  der  Technologie  und  Agricnlturchepiie  in  der.staatawlrtb- 
schaftl.  Facuität  der  dasigen  Universität  befördert  und  zum  ConserYator  des 
technolog.  Gabinets  ernannt  worden. 


Yerlagton  T.  0.  Welgel.  ^  Verantwortl.  Redacteur:  Oersdorf. 

OArin  von  Bernkard  Tanclmit». 
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[1395]  Das  Hohe  Lied  Salomonis ,  erklärt ,  übersetzt  und  in  seiner  kunst- 
reichen poetischen  Form  dargestellt  von  Fr.  Ed*  Weissbach,  Pfarrer  in 
Markranstädt  u.  Lansen.  Leipzig,  T.  O*  Weisel.  1856.  A  u.  288  S. 
gr.  8.     (2  Thlr.) 

Nach  dem  Urtheil  eines  Kennerg  zählte  das  Hohe  Lied,  als 
er  darüber  vor  etwa  dreissig  Jahren  in  Halle  Vorlesungen  hielt, 
bereits  150  Ausleger  und  wird,  wie  derselbe  gegen  Kef.>bei  Vor- 
zeigung des  gegenwärtigen  neuesten  äusserte,  vielleicht  noeh  bei 
unsern  Lebzeiten  deren  seine,  zweihundert  voll  zählen,  wenn  es 
femer  so  fleissig  wie  im.let2t?:erwichenen  Jahrzehent  commentirt 
wird.  Unser  Vf.  hat  sieh  dadurch,  Dank  seinem  Verleger,  nicht 
abschrecken  lassen,  eine  „neue*'  und  zwar  für  diesmal  wieder  eine 
„hausbackene  buchstäbliche  Erklärung*'  in  die  Welt  zu  senden. 
Er  vOTzichtet  dabei  zwar  von  vorn  herein  au£  das  Verdienst  der 
Herausstellung  einer  namhaften  Ausbeute  für  die  theoretische  oder 
praktische  Theologie.  Dagegen  giebt  er  sich  der  Ho£fhung  hin, 
die  der  classisdien  würdig  an  die  Seite  zu  setzenden  naturwüch- 
sigen. Schönheiten  der  hebräischen  Dichtkunst  an  diesem  Dichter- 
werke zur  Anschauung  gebracht  und  dadurch  dem  propädeutischen 
Zwecke,  Wiedererweckung  eines  nachhaltigeren  Studiums  der  he- 
bräischen Sprache  und  Literatur,  gedient  zu  haben.  '  Sadiikundige 
Männer  haben  die  „neuen  Ansichten,**  auf  wdche  ihn  ein  einger 
hend^res  Studium  des  Schriftstückes  geführt  hat,  der  Beachtung 
nicht  unwerth  gefunden.  Dieselben  beziehen  und  erstrecken  sich 
theils  auf  das  Gan^e,  sowohl  nach  seinem  Inhalte,  worin  er  den 
„Salomo  von  dem  nebenbuhlerischen  Hirten  und  die  Sulumit  von 
den  nebenbuhlerischen  Kebsen,  welche  so  viel  Verwirrung  in  das 
Ganze  gebracht  haben,  befreit**  zu  haben  hofft,  als.  auch  nach  der 
Form,  worin  nun  erst  und  nach  Unterscheidung  zweier  Bestand- 
theile,  eines  lyristihen  und  eines  später  ihm  angepassten  dramati- 
schen, die  wahre  Ebenmässigkeit  kenntlich  Hein  soll,  theils  aiof 
philcdogische  Einzelheiten.  Der  ganze  „sechste  Gesang**  ist  fast 
Wort  fiu-  Wort  neu  erklärt,  doch  im  übrigen  auch  die  literarische 
Pflicht  der  Benicksichtigung  und  dankbaren  Bisnutzuiig  der  Vor- 
gänger (Ref.  hat  die  150  nicht  nachgezählt)  nicht  ausser  Acht 
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gelassen.     Der  in  sechs  Gesänge  ahgetheilten  strophischen  und 
rhythmischen   Uebersetzung  mit  vorgesetzter    miCsoretischer   und 
eigner  Verszählung  (S.  93 — 103),  auf  welche  unter  entsprechenden 
Capitel-  und  Inhaltsüberschriften  die  fortlaufende  Erklärung  nach 
mehr  glossatorischer  als  reproductiver  Methode  und  mit  öfters  ein- 
gestreuten classischen  Parallelen  folgt  ( —  283)*,   geht  eine  aus- 
föhrliche  Einleitung  in  15  Paragraphen  voran,  worin  sich  der  Vf. 
den  Weg  zur  materiellen  Taxation  des  H.  L,  durch  formelle  Vor- 
fragen bahnt,  wenn  anders  'wir  die  den  Commentatoren  des  H.  L. 
insgemein  so  unendlich  viel  zu  schaffen  machenden  Fragen  nach 
Formen  und  Maassen  seines  Baues  bei  einem  Commentator,  dem 
sie  zur  Hauptsache  gehören,  Vorfragen  nennen  dürfen.     So  handelt 
denn  §.  1.  vom  Princip  und  den  Merkmalen,  nach  welchen  das  H. 
L.  in  bestimmte  grössere  und  kleinere  Abschnitte  abzutheilen  ist, 
und  giebi  eine  Uebersicht  der  geftindenen  Gliederung  der  gesamm- 
ten  Oomposition  ( —  S.  10);  §.  2.  vom  Strophen-,  §.  3.  vom  Vers- 
bau ( —  28),  §.  4.  vom  Parallelismus  ( —  31),  §.  5.  von  den  vor- 
hin angedeuteten  zwei  Hauptbestandtbeilen  des  H.  L.  und  ihrem 
VerhältnisB  zu  einander  ( —  46),    %,  6.  vom  Verfasser  des  H.  L. 
(—  51),  §.  7.  von  der  Zeit  der  Entstehung  der  jetzigen  Gestalt 
des  H.  L. ,  höchst  wahrscheinlich  „zwischen  der  Erbauung  des 
Elfenbein -Palastes  Ahabs  und  dem  Regierangsantritt  Jehus,  also 
ungefähr  zwischen  919  und  884  v.Chr."  (—  60).      Nach  §.  8. 
bildet  das  H.  L.  in  seiner  jetzigen  Gestalt  ein  planmässig  geord- 
netes Ganzes  mit  einem  einzigen  Liebesvethältniss  ( —  66).    Nun 
erst  fragt  sich :   •§.  9.     Ist  das  Salomonische  Liebeevethältniss  ein 
thatsächUches?  §.  10.  ein  Typus?  §.  11.  eine  Allegorie?    Nichts 
von  allem  diesem  (-^  81),  sondern:  §.  12.   Es  ist  „diobterische 
EiiÜ3:leidung  einer  mit  dem  Liebesverhältnisse  verwandten  Idee, 
et^a  in  der  Art,  wie  z.  B.  Schiller  an  den  Kampf  mit  dem  Drachen 
die  Hoheit  der  sich  selbst  bezwingenden  Demuth,  an  den  Kranichen 
des  Ibicns  die  Idee  der  auch  die  geheimsten  Verbrechen  räehenden 
Nemesis  darstellt."    §.  13.  Welches  ist  nun  die  Idee  des  H.  L.? 
Keine  der  von  Grotius,  Jacobi  und  Lind^nann,  Ammon,  Levisohn, 
Veldins,  Umbreit,  Ewald,  Heiligst,  Fr.  Bdttiger,  Bocke  u.  A.  darin 
gefiind^ien,  sondern  die  in  dem  vorzugsweise  reflectirenden  letzten 
Gesänge,  wo  sie  anerkannterweise  am  erkennbarsten  hervortreten 
mius,  uneweideutig  hervortretende  Idee:    „Wie  nur  der  vollkom- 
menste (körperliche,  sinnliche)  Liebreiz  eine  Liebe  weckt,  die  in 
sich  eine  Alles  Überwindende  Macht  hat  und  unauslöschlich  an 
dem  geliebtMi  Gegenstande  festhält  und  demselben  sich  hingiebt*^ 
( —  86).    Hiernach  wird  in  §.  14«  das  Verhältniss  des  H.  L.  zum 
Kanon  der  hdl.  Schriften  darein  gesetzt,  dass  ihm  sein  Recht  zu 
0dner  Stelle  im  alttest.  Thefile  derselben  durch  die  ihm  2um  Grande 
liegenden  zwei  alttest  Religions-  und  Sittenverfassungsideen,  nftm- 
hA  einerseits  des  durch  die  Schöpfung  und  den  Schopfersegen 
festgestellten  Geschlechtsverbältnisses  zwischen  Mann  und  Weib, 
andemiheils  dea  Königsgesetzes,  nach  welchem  es  „ftir  jede  Jung- 
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frau  als  Pflicht  galt,  sich  ihm  (dem  König)  hinzugoben/'Tindicift 
wird,  wenngleidi  „der  Inhalt  desselben  für  das  chrisüiehe  Leben 
nicht  mehr  dasselbe  Interesse  wie  einst  für  das  israelitische  Volk 
hat,  weil  es  einem  Standpunet  angehört,  den  das  ChristMithim  — • 
worin  die  geschlechtliche  Liebe  nur  an  die  Ehe  Und  2war  an  die 
Monogamie  gewiesen  ist,  die  weiteren  Eireise  der  Polygamie  und 
des  Königsgesefses  aber  verschlossen  sind  —  bweits  weit  über- 
stiegen hat.  £ei  der  gehörigen  seelsorglicben  und  pädagogischen 
Weisheit  indess  und  unter  der  Leitung  christlichen  Geistes  lassen 
sieh  manche  einzelne,  dem  Geschlechtsleben  angehörige  wichtige 
Betrachtungen  demselben  entnehmen  oder  auf  nngesuehte  Weise 
daran  anknüpfen;  namentlich  aber  muss  der  Standpunct,  auf  dem 
es  noch  steht,  uns  recht  fühlbar  machen,  wie  sehr  wir  der  Gnade 
Grottes  Dank  schuldig  sind,  die  uns  in  Christo  auch  in  jener  Hin« 
sieht  zu  einem  höheren  Yerständniss  der  Uroffenbarungen  Gottes 
erhoben  hat'^  (8.  89).  Schliesslich  wird  in  §.  15.  die  Diehtungs-- 
art  des  H.  L.  gegen  Herder,  de  Wette,  Stäudlin,  Herbst,  Delitzsch^ 
Hitzig,  Umbreit,  Ewald  u»  A.  mit  Hölemann  als  die  dnes  ,^drama- 
tischen  Idjlls*^  bezeichnet 

[  1 396]  Oommentar  über  den  2.  Brief  Pauli  an  die  Korinthief  von  Dr.  J.  E* 
Oslander,  Dekan  in  Göppingen.  Stuttgart,  Besser.  1858.  YHIn.  547S. 
gr.  8.     (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

Diese  schätzbare  exegetische  Arbeit  ist  eine  Fortführung  Aee 
von  ihrem  Vf.  den  beiden  Korintherbriefen  augewendeten  Studien, 
von  welchen  der  bereits  im  J.  1847  erschienene  Gommentar  über 
den  1.  Koriniherbrief  rühmliches  Zeugniss  ablegt;  sie  darf  sich 
eine  um  so  wiUkommeneare  Aufnahme  verspredien,  da  der  zweite 
der  gedachten  Briefe  mit  der  Auslegung  von  jeher  g^en  den 
ersten  etwas  knapper  weggekommen  ist,  obschon  es  JdiOßh  ihm  an 
Härten  und  Dunkelheiten  nicht  fehlte  die  den  Beiz,  sie  auszuglei- 
chen und  aufzuhellen,  in  »ich  bergen  und  gerade  er  mit  seiner 
eingehenderen  Behandlung  d^  Lehren  yom  kirchlichen  Amte,  von 
der  Kirchenzucht,  von  der  kirchlichen  Armenpflege  u.  s^  w.  in  die 
Richtung,  das  Bedürfniss  und  die  Kämpfe  der  geg^wärtigen  Kirche 
bohrend  und  normirend  eingreifen  muss  und  kann.  S<^hlägt  man 
nun  bei  der  Werthabschät^ung  dieser  Arbeit,  wie  es  sich,  gebührt, 
das  nicht  gering  an,  dass  sich  der  Yf.  mit  ihr  auf  einem  Terrain 
befindet  y  a^  dem  er  der  Antecedentien  wegen  schon  heimisch  is<> 
und  dass  die  Lust,  auf  ihm  weiter  vorzusehreiten,  gewaciisen  sein 
musff,  sbhon  um  des  reicheren  Einblickes  in  das  Gänze  willen,  der 
sich  allmälig  aufthut,  bringt  man  ferner  den  während  eines  Decen- 
niums  reifer  gewordenen  hermeneutischen  Takt  so  wie  die  möglich 
gewordene  Vermehrung  des  exegetischen  Apparates  —  die  beiden 
letzten  Seiten  des  Vorwortes  bringen  das  über  ein  halbes  Hundert 
hinausgehende  Verzeichniss  der  benutzten  grammatischen  nnd  exe- 
getischen Hülfsmittel  aus  den^  ältesten  Zeiten  bis  in  die  neueste 
Gegenwart  hinein  — :  so  wird  man  schon,  a  priori  diesör  c^isto* 

21* 
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lisehen  Bearbätnng  ein  gateB  Horoskop  stellen  nnd  ihr  nnbesebens 
eine  Förderang  des  Verständnisses  des  betr.  NTlich^i  Pertinenz- 
Stückes  zutrauen  dürfen.    Bei  näherer  Prüfung  bestätigt  sich  diese 
YiHrannahme.     Denn  der  philologischen  oder  grammatisch -histori- 
schen Seite  des  Commentars  fehlt  es,  ohne  in  Rigorismus  und  über- 
triebenen Purismus  und  dann  in  zu  grosse  Ausführlichkeit  durch 
Belegstellen  zu  verfallen,  doch  nicht  an  der  Genauigkeit  und  Sorg- 
falt, welche  die  Eruirung  des  Wortsinns  passend  fordert,  ohne  sich 
in  Trivialitäten  zu  verlieren,  und  namentlich  ist  das  entscheidende 
grammatisehe  Element  durch  dieAuctorität  der  besten  Grammatiker 
bestens  vertreten.     Auch  die  kritische  Würdigung  des  Textes  in 
prüjfender  Entscheidung  über   die  wichtigsten  Varianten  ist  mit 
rühmlicher  Sorgfalt  bedacht.    Ueberall  gestaltet  sich  die  Erklärung 
zugleich,  wie  es  nicht  anders  sein  kann,  zu  einer  Vemehmimg  nnd 
Prüfung  der  früheren  Ausleger;  nur  offenbar  unrichtige  Erklämngs- 
versuche- werden  als  verschollen  ignorirt,  was  aber  Geltung  noch 
ansprechen  darf,  wird  dergestalt  geprüft,  dass  die  Anklänge  des 
Richtigen  aus  den  verschiedensten  Zeiten  und  durch  die  verschie- 
densten Organe   sich   zur   Erkenntniss    des  Wahren    zusammen- 
schliessen  können  und  müssen.     Bei  diesem  Verhör  der  Ausleger 
hat  sich  der  Vf.  Selbstständigkeit  des  Urtheils  und  Consequenz  in 
seiner  Auslegungsmethod^  gewahrt  und  namentlich  stets  den  Con- 
text  mit  Scharfsinn  und  Glück  für  richtiges  Verständniss  befragt 
Durch  das  Ganze  aber  zieht  sich,  als  Kern  der  Vorlage,  ein  ge- 
diegene, glaubensfeste  theologische  Auslegung,  welche  den  christ- 
lichen Ideengehalt  der  durchgenommenen  Urkunde  vollständig  ver* 
werthet  und  von  einem  sinnigen  Hineinleben  in  seinen  Gewährs- 
mann zeuget,  so  dass  seine  Arbeit  namentlich  auch  praktischen 
Geistlichen,  als  den  berufenen  Auslegern  des  göttlichen  Wortes  vor 
der  Gemeinde,  empfohlen  zu  werden  verdient.     Nach  dieser  ans 
dem  Ganzen  der  vorlieg.  Arbeit  abstrahirten  Signatur  mag  es,  zn 
ihrer  Vervollständigung,  nicht  unangemessen  erscheinen,  dem  Vf* 
selbst  noch  in  einigen  Stellen  der  Vorrede  das  Wort  zu  geben. 
Er  sagt  unter  Anderem: 

pDie  Schriftauslegung  ist,  wie  das  Fredi^mt ,  von  dena  sie  zueleicb 
Zweig  und  Wurzel  ist,  ein  Dienst  am  Wort  un  engeren  Sinn  und  darum 
anders,  als  es  2  Kor.  3, 7.  gemeint  ist,  ein  Amt  des  Buchstabens  und  ein 
Amt  des  Geistes.  Wie  im  Worte  Gottes  an  die  Menschen  und  in  seinem 
höchsten  Organ  und  tiefsten  Centram,  dem  menschgewordenen  Worte, 
GÖttiiches  und  Menschliches,  G^ist  und  Fleisch ,  nvevfia  und  yqofiua  sich 
unvemuscht  und  unzertrennt  durchdringen  una  vereinigen,  so  hat  die 
Exegese  den  Geist  und  seine  Hülle,  das  Wort,  zu  erforschen,  die  philo- 
logische und  theologische,  die  grammatische  und  pneumatische  Aus- 
legung harmonisch  zu  vereinen,  nach  Luthers  Worten:  nihil  aliud  est 
theologia.  c^uam  granunatica  in  Spiritus  S.  verbis  occupata  und  „so  lieb 
wir  die  Schnft  haben ,  so  sehr  lasset  uns  die  Sprachen  treiben.'^  (S.  IV  f«) 
und  weiter: 

„Es  hat  aber  der  Ausleger  als  ein  Schriftgelehrter  zum  Himmelreich 
wie  ein  kluger  und  treuer  Haushalter  Altes  und  Neues  aus  dem  Schatze 
der  Schrifttorschung  aller  Zeiten  zu  nehmen,  nächst  der  analogia  fidei 
auch  gewissermaassen  die  ofioloyla  der  Gläubigen  zu  geben  und  an  dem 
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gemeinsamen  Werke  der  Scliriftau8le|ping  mit-  nnd  iortarbeitend  den 

Schatz  des  göttUclien  Wortes  in  seiner  fieinneit  ilnd  Klarheit  darzulegen, 
nach  der  Aufgabe^  die  der  grosse  Schriftforscher  Bengel  sich  gestellt  hat: 
indicetnr   simplicitas,  profunditas,   concinnitas,    salubritas   flensnom 

coelestiiun/'  (S.  VI.) 

Mögen  nun  noch  die  dem  Bepert,  abzuverlangenden  kurzen 
Andeutungen  über  die  äussere  Einrichtung  dieses  Commentars  eine 
Stelle  finden.  Mit  der  Einleitung  durfte  sich  der  Vf.  kürzer  fassen; 
denn  über  die,  Verhältnisse  der  korinthischen  Gemeinde  in  sich 
selbst  und  zu  Paulus  war  das  Genauere  schon  in  der  Einleitung 
zum  1.  Briefe  gegeben  worden.  So  reichte  denn  aus,  was  S.  1 — 
23.  in  8  §§.  über  den  Anlass,  Zweck  und  Bestimmung  des  Briefes, 
über  die  Gegner  des  Paulus,  und  weiter  über  Gehalt  und  Werth 
des  Briefes,  seine  Wirkung,  sowie  seine  Aechiheit  und  Integrität 
und  zuletzt  über  Zeit  und  Ort  seiner  Abfassung  zusammengestellt 
wird.  Dann  tritt  die  fortlaufende  Erklärung  nach  der  herkömm- 
lichen Capitel-  und  Verseintheilung  ein.  Ob  es  nicht  yielleicht 
besser  gewesen  wäre,  wenn  sich  der  Vf.  von  dieser  Eintheilung 
losgemacht  und  die  innerlich  in  sich  zusammenhängenden  kürzeren 
und  längeren  q^cfeig  zusammengenommen  hätte,  darüber  Hesse  sich 
rechten.  Jedenfalls  aber  hat  fgr  durch  die  bereits  erwähnte  sorg- 
fältige Beachtung  des  Gontextes  die  Nachtheile,  welche  aus  der  bis- 
weilen nicht  recht  passenden  gewöhnlichen  Abtheilung  entstehen 
könnten,  entfernt  zu  halten  gewusst  Eine  besondere,  möglichst 
dem  Originale  sich  anschmiegende  Uebersetzung  würde  abtheilungs- 
weise  unstreitig  erwünscht  gewesen  sein,  da  sie  auch  aus  der  die 
ganze  Epistel  nara  mda  verfolgenden  Erklärung  nicht  'immer 
deutlich  und  klar  genug  sich  heraushebt.  Desto  verdienstlicher  sind 
daher  die  ausführlichen,  jedem  einzelnen  Capitel  vorangestellten 
Inhaltsangaben,  in  welchen  das  Zusammengehörige  gut  hervortritt 
und  nöthige  Buhepuncte  vermitteln  hilft.  Der  Commentar  hat 
freilieh  in  der  die  Ansichten  der  früheren  Interpreten  vorführenden 
Weise  etwas  Zerstückeltes  und  will  mit  steter  Achtsamkeit  gelesen 
sein;  aber  es  fehlt  ihm  auch  nicht  an  zusammenhängenden,  länge- 
ren Entwickelungen  und  Rechtfertigungen  der  eigenen  Ansichten 
des  Vfs.,  und  er  gewährt  durch  jene  Ausleger -Mosaik  und  diese 
rühmliche  Selbstständigkeit  einen  guten  Einblick  in  das  Ganze 
dieses  NTlichen  Bibelstücks,  welcher  nicht  leicht  über  etwas  Ein- 
zelnes ganz  im  Zweifel  oder  Dunkel  lassen  wird. 

[1397]  Sancti  Patri  Nostri  Haximi  Confessoris  De  variis  difficilibus  iocis 
SS.  FP.  Dionysii  et  Gregorii  ad  Thomam  V.  S.  librum  ex  codice  manu- 
Bcnpto  Gudiano  descripsit  et  in  latinum  sermonem  interpretatum  post 
J.  Scoti  et  Th.  Gale  tentamina  nunc  primum  integrum  edidit  Franc.  Oehler. 
HaÜB,  Pfeffer.  1857.    XXVIII  u.  405  S.  gr.  8.    (n.  2  Thb.  20  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 

Anecdota  graeca.    Tom.  I. 

Maximus,  zur  Zeit  der  monotheletiachen  Streitigkeiten  lebend 
und  wegen  der  von  ihm  für  den  Djotheletismus  erduldeten  Ver- 
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folgtmgen  Oonfessor  gebeissen,  auf  dessen  (dialektisch -mystiflcbe) 
Theologe  besonders  die  Schriften  des  Fseudo  -  Dionysius  und 
Gregorß  yoii  Kyssa  einwirkten,  wird  in  den  meisten  ELirchen-  und 
Dogmengeschichten  nicht  einmal  erwähnt.  Fr.  Combefis  besorgte 
eine  unvollständige . Aufgabe  seiner  Werke,  gr.  et  lat.  c.  not.  Par. 
1675,  2  Bd«.  fol.  Schon  Johannes  Scotus  hatte,  auf  Verlangen 
Karls  des  Kahlen,  die  Schrift  des  Maximus  Ilegi  diaq^iquov  anoQimv 
tm  ayüop  /Iwwciov  wu  rgfiyo^iov  fii^g  0Q!tfA&v  tov  ^lojsjidvw  durch 
eine  lateinische  Uebersetzung  im  Abendlande  bekannt  gemacht. 
Die  Ueberbleibsel  dieser  Uebersetzung  veröffentlichte  zuerst  Th. 
Gale  in  seiner  Ausgabe  der  Schrift  des  Maximum  Ue^i  tpwsB^iv  ias- 
QicfAtw^  Oxf.  1681,  zugleich  mit  einem  Stücke  des  griechischen  Ori- 
ginals, indem  er  zu  dem  Theile  desselben,  von  welchem  die  lieber- 
Setzung  des  Scotus  nicht  vorlag,  seine  eigene  beifügte.  Hr.  Dehler, 
der  bekannte  Herausgeber  des  Tertullianus,  war  so  glücklich,  aus 
der  Wolfenbütteler  Bibliothek  jenes  ganze  Werk  IIsqI  bia<poQ(av 
anoQim  in  griechischer  Abschrift  (cod.  Gud.  39.  gr.)  zu  erlangen, 
und  veröffentlichte  es  in  vorliegender  Ausgabe ;  zugleich  fügte  er 
die  lateinisch^  Version  des  Scotus  (soweit  sie  durch  Gale  bekannt 
geworden)  und  Gale's  bei,  obschon  die  eine  „auctoris  sui  peccatis 
scateret"  and  die  andere  „certe  erroribus  non  careret"  Der  Hr. 
Herausg.  beriditet  in  der  praefatio  (p.  Y — YHI)  über  den  von  ihm 
benutzten  Wolfenb.  Codex:  „est  membranaceus  saec  XIII,  —  tarn 
eleganter  tamqne  accurate  conscriptus  ut  alterius  libri  aozilium 
non  desiderarem.^'  Denn  es  finden  sich  noch  mehrere  Handschrif- 
ten jenes  Werkes,  wie  Fabricius  in  seiner  Bibliotheca  graeca  mit- 
theilt  Es  wäre  erspriesslich  gewesen,  wenn  Hr.  O.  wenigstens 
noch  den  (leicht  erreichbaren)  Codex  Venetus  136  der  Marciana 
hätte  zu  BAthe  ziehen  wollen.  Unter  dem  Texte  giebt  er  einige 
kritisdie  Anmerkungen^  insbesondere  die  Abweichungen  der  Gale- 
achen  Edition.  Der  Vorrede  hat  er  (p.  IX  —  XXVUI)  einen 
dreifachen  Index  einverleibt:  locorum  s.  scripturae,  2.  locorum 
ex  operibns  SS*  PP*  Gregorii  Naz.  et  Dionysii  Areop.  qui  vel 
illustraotur  vel  citantur,'  3.  verboruuxn.  Wir  vermissen  einen 
(ausfülurlicben)  Index  rerum.  Aber  wir  sind  Hm.  0.  für  die 
vollständige  und  correcte  Veröffentlichung  eines  bisher  sehr  un- 
vollstftnd^  bekannten-  Werkes  zum  Danke  verpflichtet  und 
wünschen  ihm  einen  glücklichen  Fortgang  seiner  Bestrebungen 
auf  patristischem  Gebiete,  ^s  würde  uns  freuen,  wenn  derselbe 
sich  entschlösse,  den  noch  sehr  im  Argen  liegenden  Clemens 
Alexandriuus  rpoit  einem  tüchtigen  kritisch -exegetischen  Commen- 
tare,  verbesserter  Version  und  ausführlichen  Indioes  herauszu- 
geben. In  keiner  Einsicht  fordern  das  Studium  der  Patres  die 
schlechten  Wiederabdrücke,  wie  sie  aus  der  Fabrik  des  Abbd 
Migue  in  Paris  hervorgehen. 
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[1398]  Albertas  Magnus.  Bein  Lebeü  und  seine  Wissentiehaft.  Nae& 
den  Qaellen  daigestellt  von  Dr.  Joacb.  Sieghart,  Prof.  d.  Philos.  am 
Lycenm  jsu  Freiiing.  Bege^sbmK«  Maoz.  19^7.  XVI  n.  ^^ßB,  gr.d^ 
nut  Portr.  u.  2  Kunstblättern.    \1  Thlr.  25 Va  Ngr.) 

In  der  seit  länger  als  einem  Yierteljahrhmidert  so  bedeutend 
angewachsenen  Zahl  von  Schriften,  welohe  das  Leben  und  WiriLen 
hervorragender  Männer  der  Kirche  nnd  des  Staates  im  Znsamikienr 
hange  mit  ihrer  Zeit  nnd  über  sie  hinaus  erforscht  und  dargestellt 
and  dadurch  die  Möglichkeit  genauerer  Erkenntniss  des  Entwicke- 
lungsganges  der  Menschheit  zu  einem  Allgemeingnt  für  Freunde 
der  Geschichte  gemadit  haben,  wird  auch  die  hier  anzufleigande 
eine  ehrenvolle  Stelle  einnehmen  unci  behaupten,  wenn  sack  der 
Vortrag  präciser  gehalten  sän  könnte.  Schon  die  S.  VII-^XII 
vorangestellte  allgemeine  Literatur  erweckt  dn  gutes  Vomrtheil  für 
die  Vollständigkeit  der  ihr  überbaueten  geschichtlichen  Darstellung, 
in  deren  Verlaufe  man  alsdann  über  die  einzelnen  Lebensmomente 
und  die  wissenschaftlichen  Leistungen  des  Biographisirten  zahl- 
reichen literarischen  Nachweisungen  begegnet.  Weiter  darf  man 
sich  dann  nur  vorläufig  einei^  Ueberblick  des  Inhalts  der  39  län?- 
geren  and  kürzeren.  Capitel  verschafft  haben,  in  welche  der  Vf.  das 
von  ihm  verarbeitete  JM^terial  untergebracht  hat,  um  inne  zu  wer* 
den,  dass  etwas  Wesentliches  nicht  übergangen  sei,  was  zur  Qhut 
rakteristik  des  Mannes  und  zu  ^er  wirksamen  Erinnerung  an 
säne  Verdienste  nur  irgend  erforderlich  war.  Unstreitig  hätte  der 
Vf.  die  vorhin  erwähnte  allgemeine  Quellenkunde  in  bibliograpfaicis 
zu  einzelnen  Nummern  mannichfaltig  erweitem  können,  wenn  es 
ihm  nöthig  gedünkt  hätte,  aber  man  darf  ihm  ans  dieser  Untere 
lassung  doch  keinen  eigenüichen  Vorwurf  machen.  Vielleicht  hätte 
er  aber  doch  bei  denjenigen  Quellenschriften  und  Subsidien  eine 
Ausnahme  machen  sollen,  die  ihm  zumeist  als  Grundlage  für  seine 
Arbeit  dienten,  die  Vita  b.  Alberti  des  Petrus  de  Prussia  (unter 
No.  9 .)  und  von  Echard  in»  1.  Bde.  der  von  ihm  und  Qu^if  herausgeg. 
Sciiptt.  ordinis  Praedicatorum  (unt  No.  22.)9  besonders  da  Echard 
zuerst  unbefangene,  gründliche  Kritik  in  die  Lebensgeschichte 
Alb.  d.  Gr.  gebracht  hat,  die  der  Vf.  selbst  an  vielen  Stellen  weiter 
zu  fahren  Gelegenheit  hatte,  obschon  nicht  so  durchgreifend,  wie 
es  vielleicht  einem  protestantischen  Eorscher  nöting  würde  geschienen 
haben.  Nun  würde  es  Bef.  für  das  hier  in  Anspruch  zu  nehmende 
Maass  viel  zu  weit  ftihren,  wenn  er  dem  Vf.  durch  das  ganze 
biographisch -literarische  Detail  seiner  Arbeit  folgen  sollte  und 
wollte.  Sei  es  daher  mit  einer  gedrängten  Lebensskizze  versucht 
und  abgedian,  welche  den  Lesern  willkommen  sein  dürfte,  zumal 
wenn  sie  mandiies  von  dem  Vf.  sichrer  Festgestellte  durchblicken 
lässt.  Albert,  ein  Spross  des  gräflichen  Hauses  von  Bollstatt 
(Bolbtädt?),  ward  1193  (nicht  erst  1205)  in  Lauingen  in  Schwaben, 
zur  Diöces  Augsburg  gehörig,  geboren.  Mit  Becht  wird  die  Anr 
nähme  Vieler,  die  namentlich  auch  Heumann  zu  begründen  suchte 
zuiückgewiesen,  Magnus  sei  der  Name  der  Familie  (Grote,  Grotus) 
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gewesen.  Er  hiess  all^rding»  in  Köln  in  aller  Munde  Albert  de 
€irote;  das  ist  aber  nur  die  plattdeutsche  Aussprache  des  Namens: 
der  Grosse.  Die  Nachwelt  bestätigte  ihm  diesen  Namen  als  Ehren- 
titel. Die  Sage,  er  sei  so  kleiner  Statur  gewesen,  dass  ihm  der 
Papst  einst  befohlen  habe,  sich  von  den  Knieen  zu  erheben,  nach- 
dem er  längst  wieder  aufrecht  vor  ihm  gestanden,  hat  der  Vf.  un- 
erwähnt gelassen.  /Sie  kann  zu  den  Sagen  gdiören,  mit  welchen 
man  Alberts  Leben  durehflocht;  sie  wäre  aber  auch  Alles,  was  man 
übßr  seine  körperliche  Bildung  angegeben  findet.  Von  frommen 
Aeltem  von  Jugend  an  auf  den  Weg  des  Herrn  geführt  und  den 
Wissenschaften  übergeben  —  sein  zarter  Körperbau  mag  ihn  dem 
in  seiner  Familie  heimischen  Waffenhandwerk  entfremdet  haben  — 
hielt  er  sich  später  zur  Vollendung  seiner  wissenschaftlichen  Aus- 
bildung eine  lange  Beihe  von  Jahren  auf  der  Universität  zu  Padua 
auf,  wo  er  nicht  bloss  in  Büchern  und  Hörsälen  der  Weisheit 
nachjagte,  sondern  auch  ein  offenes  Auge  für  das  Buch  der  äussern 
Welt  sich  wahrte  und  die  naturwissenschaftlich -philosophische 
Richtung  annahm,  die  seinen  nachmaligen  Buhm  zumeist  begründete; 
schon  in  Padua  hiess  er  aar  i^o^^v  der  philosophus  teutonicus« 
im  Alter  von  30  Jahren  trat  er  in  den  kaum  erst  gegründeten  Or- 
den der  Dominicaner;  dessen  Oberer  'sandte  ihn,  um  mit  ihres 
Bruders  Pfunde  zu  wuchern  —  ut  sol  ille  plnribus  illucesceret,  wie 
Alberts  Biograph  Jammy  sagt  --r  als  Lehrer  (lector)  nach  Deutsch- 
land, wo  er  in  verschiedenen  Klöstern  in  Köln,  Hildesheim,  Frei* 
bürg,  Kegensburg  und  Strasburg  lehrte.  Den  grossem  Theil  seines 
Lebens  brachte  er  in  Köln  zu,  wo  er  zahlreiche  und  unter  ihnen 
ausgezeichnete  Schüler,  z.  B.  Thomas  de  Cantiprato,  Thomas  de 
Aquino,  Ulricus  Engelberti  de  Argentina  Ut  s.  w.  bildete;  auch  an 
der  Universität  in  Paris  nahm  er  eine  Zeitlang  den  theologischen 
Lehrstuhl  der  Dominicaner  ein;  dass  der  Zudrang  zu  seinen  Vor- 
trägen hier  so  gross  gewesen  sei,  dass  er  sie  unter  freiem  Himmel 
auf  der  platea.Magni  Alberti,  jetzt  place  Maubert,  gehalten  habe, 
gehört  zu  den  fabelhaften  Ausschmückungen  seines  Lebens.  Von 
1254  an  fungirte  er  für  seinen  Orden  als  provincialis  Teutoniae; 
sein  Sprengel  umfasste  Oesterreich,  Bayern,  Schwaben,  Elsass, 
die  Rhein-  und  Moselgegend,  Kleissen,  Thüringen,  Westphalen, 
Holland  und  Holstein.  Der  junge  Provincial,  obgleich  an  Jahren 
kein  Jüngling  mehr,  da  er  bei  seiner  Erwählung  schon  61 
Jahre  zählte,  durchwanderte  den  ganzen  Sprengel,  sein  Brod  an 
den  Thtiren  bettelnd,  zu  Fuss,  indem  die  Dominicaner  auf  ihren 
Reisen  weder  Geld  bei  sich  führen  ,s  noch  mit  Ausnahme  dringender 
Fälle  sich  eines  Wagens  oder  Pferdes  bedienen  durften.  Als 
einige  Jahre  später  der  Hass  der  Universität  zu  Paris  gegen  die 
Dominicaner  in  helle  Flammen  ausbrach  und  Abgeordnete  beider 
Parteien  1256  ijach  Rom  gingen,  errang  Albert  den  Sieg  durch 
seine  Beredtsamkeit  und  ward  zum  Lehrer  der  Theologie  bei  der 
päpsdichen  Curie  (Magister  palatii)  ernannt.  Papst  Alexander  IV. 
tpmannte  ihn  ipi  Jahre  1260  zum  Bischof  von  Regenaborg;   aber 
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nach  Alexanders  Tode  erlangte  er  von  dessen  Naclifolger,  ürbaalV., 
die  Erlaubniss,  den  Hirtenstab  wieder  niederlegen  nnd  als  Lector 
nach  Köln  zurückkehren  zu  dürfen.  Von  hier  aus  ward  er  bald 
hier  bald  dorthin  berufen,  um  neue  Altäre,  Kirchen  und  Klöster 
einzuweihen;  auch  wird  ihm,  als  Freunde  nnd  Bathgeber  des  köl- 
ner firzbischofes  Conrad  von  Hochsteden,  ein  grosser  Antheil  an 
dem  Plane  zum  kölner  Dome  zugeschrieben;  die  häufige  Anwen* 
dang  biblischer  und  theologischer  Kenntnisse,  die  man  bei  diesem 
Prachtgebäude  in  Ausführung  bringen  sah  und  die  man  auch  bei 
dem  geschicktesten  praktischen  Baumeister  nicht  suchen  darf,  macht 
jenen  Antheil  wahrscheinlich.  A.  starb  endlich  zu  Köln  den  15.  Nov. 
1280.  Die  beiden  letzten  Capitel  besprechen  von  S.  288  die 
Schriften  Albertus  des  Gr.;  audi  hier  leistet  der  Vf.  durch  gute 
Charakteristik  viel  Anerkennungswerthes,  dem  jedoch  namentlich 
in  der  Anknüpfung  an  die  philosophisch -naturwissenschaftlichen 
Werke  und  hierbei  an  die  Ausscheidung  des  Unächten  von  dem 
Aechten  aus  Meyers  Geschichte  der  Botanik  Bd.  4.  S.  28  —  84 
sehr  Erhebliches  noch  würde  beigefügt  werden  können.  Die  bei- 
den Kunstbeilagen  —  den  Lehrstuhl  des  •  A.  M.  zu  Begensburg 
nnd  seine  Casula  in  der  Andreaskirche  zu  Köln  darstellend  —  sind 
in  Farbendruck  wohl  ausgeführt. 

[1399]  fierardi  Hagni  epistolae  XIV,  e  oodice  regio  Hagano  nunc 
piimom  editae  et  perpetna  annotatione ,  qua  melius  et  ipse  et  tempora  ejna 

cognoscantur,  instructae a  Joh,  Ger/u  Rieh,  Jequoy,    Am8telo4ami, 

Mooij ,  1857.     VIII  u.  123  S.  gr.  8. 

Geert,  geb.  zu  Deventer  1340,  gest.  das.  1384,  mit  Florentius 
Badewin  Stifter  der  so  einflussreich  gewordenen  V^brüderung,  die 
sich  fratres  communis  vitae  nannte,  erhielt  von  Zeitgenossen  bereits 
den  Beinamen  des  Grossen  und  in  Groote  (auch  vollständiger 
Meester  Gheryt  de  Groot)  ging  besonders  im  Auslande,  wohl  mit 
ans  Ünkenntniss  des  Niederländischen  oder  Plattdeutschen,  das 
epitheton  ornans  unter  Zurücktritt  des  Familiennamens  Geert  oder 
Gerhard  in  den  Hauptgebrauch  über,  so  dass  Delprat  in  seiner 
Schrift  über  die  Brüderschaft  des  gemeinsamen  Lebens  und  Uli- 
mann  in  seinen  Eeformatoren  vor  der  Reformation  unter  dem  Namen 
Groote  so  Vieles  von  ihm  zu  berichten  hatten.  Er  ward  in  seiner 
bevorzugten  Stellung  zur  Brüderschaft  eine  Art  Orakel  seiner  Zeit 
nnd  fand  Gelegenheit,  Vielen,  die  siph  mit  Anfragen  an- ihn  wen- 
deten, in  der  von  selbst  sich  dazu  bietenden  Form  von  Briefen 
Auskunft  und  Belehrung  zu  ertheilen.  In  zahlreichen  Abschriften 
verbreiteten  sich  seine  Episteln  und  fingen  an  gesanuneli  zu  wer- 
den. Sie  konnten  bei  der  Sammlung  der  Geert- Grooteschen  Schrif- 
ten, die  sich  besonders  Theod.  Adr.  Ciarisse  angelegen  sein  Hess 
und  für  die  er  das  treffliche  Kist-Bojaardsche  „Archief  vor  kerke- 
lijke  geschiedenis^^  benutzen  konnte»  nicht  unberücksichtigt  bleiben. 
Doch  war  hier  für  sie  noch  nicht  ein  handschr.  Codex  benutzt,  der 
bereits  im  J.  1809  aus  der  Aaction  der  Bibliothek  de  la  Sema 
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Santanders  in  den  Besitz  der  königl.  Bibliotixek  im  Haag  (jetzfc  mit 
No.  164  bezeichnet)  gekommen  war.  £r  würd  in  der  vorlieg.  Schrift 
B.  6  £P.  genau  beschrieben.  Als  ein  Miscellan- Codex  wird  sein 
ganzer  Inhalt  angegeben;  in  seiner  3.  Abtheilnng  enthält  er  Fol. 
113  y. ' —  252  r.  64  Briefe  G.  Oroote's,  wahrsohdinlich  schon  1439 
geschrieben,  bis  jetzt  mithin  die  vollständigste  Sammlung  Groote*- 
scher  Briefe,  die  sonst  handschriftlich  nur  in  geringerer  Zahl  yor*- 
kommen;  der  Vf.  giebt  darüber  S.  12  — 17  ein  verdienstliehes 
Verzeichniss,  wie  denn  die  ganze  Einleitung  (S.  1  — 19)  ein  mit 
grossem  Fleisse  zu8ammengeb*achtes,  auf  den  qu.  Gegenstand  be 
zügliches  historisch -literarisches  Material  enthält.  Alsdann  folgen 
auf  dem  übrigen  Baume  der  Schrift  die  14  auf  dem  Titel  an- 
gekündigten, bisher  unedirten  Briefe,  dem  obengedachten  Codex 
entnommen.  Der  Herausg.  bezeichnet  bei  jedem  genau  den  Stand- 
ort in  der  Handschr.,  stellt  specielle,  schon  im  Voraus  gut  orien- 
drende  Argumenta  yoran  und  erläutert  dann  ihre  Texte  durch  zahl- 
reiche untergesetzte  Anmerkungen,  in  welchen  er  eine  genaue 
Kenntniss  der  KGeschichte  entfaltet,  freilich  aber  auch  Handies 
einflicht,  was  so  ausführlichen  Commentars  kaum  beduift  hätte. 
Eine  überraschend  grosse  Menge  yon  neuen  Daten  und  Notizen 
auf  Groote  und  seine  Zeit  bezüglich  kommt  hier  zum  Vorschein 
und  erweckt  den  Wunsch,  dass  die  ganze  Beihe  jener  Briefe  bald 
zur  Oe£fentlichkeit  gebracht  werden  möge.  Es  würde  schon  ein 
genauer  Abdruck  aus  dem  oben  bezeichneten  Codex  auch  ohne 
einen  so  ausführlichen  Commentar,  wie  er  hier  angefangen  ist, 
genügen,  etwa  mit  den  Varianten  zu  den  anderwärts  hier  bereits 
durch  Druck  bekannten  oder  doch  in  Handschr.  zu  yergleichenden 
Briefen«  Vielleicht  erwirbt  sich  der  Vf.  das  Verdienst  einer  solchen 
kritischen  Textausgabe;  denn  die  yorlieg.  Schrift  ist  nur  dne  aka- 
demische Gelegenheitsschrift  zur  Erlangung  des  theologischen 
Doctorats. 

[1400]  Bernhard  Rothmanns  Schriften.  Herausgeg.  von  ß.  fF.  H.  Hoch- 
huthy  Ffr.  u.  Gonrector  zu  Eschwege  u.  s.  w.  I.  Von  yerborgenheit  der 
Schnfft  des  Bickes  Christi  und  von  dem  dage  des  Herrn.  Gotha,  F»  A 
Perthes.  1857,    IV  u.  995.   gr.8.    (n.l6Ngr.) 

Man  mag  sich  wundern,  dass  bei  dem  Beichthume  yon  Acten- 
stücken,  die  zur  näheren  Kenntniss  des  Münsterschen  Anabaptisten- 
Unwesens  aus  Archiyen  heryorgezogen  worden  sind,  des  Prädican- 
ten  Bothmanns  Schriften  so  sehr  im  Bfickstande  geblieben  sind, 
die,  jetzt  ungemein  selten  geworden,  doch  eigentlich  Q^tm^  und 
itara  diaroior,  wie  die  alte  Dogmatik  zu  disdnguirmi  pflegte,  die 
dogmatischen  Prämissen  zu  den  weiland  in  Mtinster  gezogenen 
praktischen  Oonsequenzen  enthalten.  Mit  dem  auf  dem  Titel  näher 
bezeichneten  Tractate  wird  zur  Aueftlllung  der  gedachten  Lücke  in 
dem  Quellenapparate  zur  Geschichte  des  Münsterschen  ünftiges  der 
Anfang  eines  Wiederdmcks  der  Bothmannsehen  Schriften  gemacht; 
der  Herausg.  desselben  ist  seit  längerer  Zeit  mit  einer  Bearbeitung 
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der  SeciBügeschichte  von  Hessen  besclüiftigt,  von  wdcher  die  «rstep 
Abtheilangen  näckstens  in  Niedners  Zeitschrift  für  historisehe 
Theologie  hervortreten  werden.  Die  hier  mitgetheilte  Schrift  ist- 
Abdruck  des  in  dem  Kegierungsarchive  zu  Kassel  befindlichen 
Exemplars,  in  welchem  zwölf  verschiedene  Handschriften  lagen- 
weise wechseln,  indem  sieh  wahrschänlich  eben  so  viele  ver- 
schiedene Schreiber  in  die  Arheit  getheilt  faabeif  mügen.  Die 
dadurch  entstandenen  orthographischen  und  dialektischen  Diffe- 
renzen, namentlich  in  dem  mehr  oder  weniger  hervortretenden 
Hoch-  nnd  Niederdeatsch,  erschweren  Studium  und  Verstfindniss 
der  Schrift,  die  doch  von  uny^kennbarer  Wichtigkeit  ist. 
Uebrigens  stimmt  nach  von  dem  Herausgeber  vorgenommen» 
Yer^dichnng  der  Inhalt  der  Kasseler  Handschrift  mit  dem  ge- 
druckten Exemplare  in  der  königlichen  Bibliothek  zu  Haag  über- 
ein. Die  Bchrift:  „£yn  Bestitntion  edder  weddersteliinge  rechter 
vnde  gesund»  leer^^  u.  s«  w.  soll  bald  nachfolgen* 

[1401]  Johann  Knox  und  die  Königin  Maria.  Ein  Vortrag  gehalten  auf 
Veranstaltung  des  evan^.  Vereins  für  kirchl.  Zwecke  in  Berun  von  Dr.  Fr. 
W.  KruamaoSer.  Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1857.  %6  S.  gr.  8« 
(n.4Ngr.) 

Besonderer  Abdruck  aus  der  „Sabbathglocke. *' 

In  durchgängig  ansprechender  und  fesselnder  Form  führt  der 
Vf.  kurz  ein  kirchengesdiichtliches  Büd  vor,  das  Allen,  die  es  be- 
tracht^i,  eine  doppelte  schätzbare  Mitgift  —  einmal  Behaltbarkeit 
des  höchst  anschaulich  vergegenwärtigten  historischen  Stoffes  und 
dann  Andringlichkeit  des  damals  gewonnenen,  im  Vergleich  mit 
anderen  derartigen  Religionsformen  emstlichst  anfgefassten  und  im 
Leben  ausgewirkten  schottischen  Protestantismus  —  hinterlassen 
wird.  Nach  Schilderung  der  Arena,  auf  welcher  der  Zusammen- 
stoss  des  eisenfesten  Knox  mit  der  leichtsinnigen  Maria  Stuart  er- 
folgte, wird  das  daraus  hervorgegangene  nationale  Prodnct  charak* 
terisirt  in  seiner  scharfen  Abgrenzung  gegen  die  römische  Kirche 
und  gegen  die  Welt,  in  seiner  Verfassung  und  seinem  kirchlichen 
Leben,  und  man  wird  sich  der  Argumentation  des  Vfs.  nicht  ver- 
schliessen  können,  dass  jetzt  die  schottische  Kirche  die  geistlich 
lebendigste,  rührigste  und  thatkräftigste  der  ganzen  Ohristenh^ 
sei.  Mag  es  denn  auch  sein ,  dass  die  Deutsch-Evangelischen  der 
schottischen  Kirche  gegenüber  sich  auch  namhafter  Vorzüge  rüh- 
men dürfen,  die  der  Vf.  nicht  unerwähnt  lässt,  so  darf  es  doch 
auch  bei  anderwärts  vorherrschenden  aufklärerischen  und  indiffe- 
rentistischen  Tendenzen  in  Sachen  des  Christenthums  nicht  gering 
angeschlagen  w^den,  ein  Kircbenihum  zu  wissen,  das  am  klarsten 
zu  der  Binsicht  bringt,  wie  unge^r  die  Kirche  Christi  in  den  Tar 
gen  der  Apostel  ausgesehen  habe. 
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[1402]  Dogmatices  christianae  initia.  In  auditontm  usum  scripsit  J.  H. 
Sdiolten,  in  acad.  Lngd.  Bat.  Theo!.  Prof.  ord.  etc.  Editio  sec.  Fan 
materialis.  Lugdani-Batavorum,  ap.  F.  ElogelB.  (Lipdiae,  T.  0.  Weigel.) 
1857.    S.  101  — 271.    gr.8. 

In  clasnsehem  klarem  Latein  geschrieben,  ein  vollständiges 
Gompendinm  der  christHchen  Glaubenslehre  nach  ihrem  materiellen 
Theile,  mit  vöransgeschickten  Prälegomenen  de  Beligione  (18  §§.) 
und  ahsolvirt  in  7  Capp«:  de  Deo  s.  de  religionis  objecto;  de  homine 
8.  de  religionis  origine;  de  peccato  s.  de  religionis  depravatione; 
de  Christo  s.  de  religionis  perfecta  patefactione;  de  redemptione  s. 
de  religionis  instauratione;  de  ecclesia  s.  de  religionis  conservatione 
et  propagatione;  de  vita  fatnra  s.  de  religionis  consnmmatione  ac 
triumpho.  Die  Methode  ist  die  biblisch-dogmatische;  ausser  den 
im  Text  fortlaufenden  Beweisstellen  der  h.  Schrift  enthalten  die 
meistentheils  äusserst  präcisen  Paragraphen,  welche  sichtlich  auf 
eingehendere  Erläuterung  und  Ausfuhrung  Yom  Katheder  berechnet 
sind,  keine  Gitate  als  die  häufige  Hinweisung  auf  de  leer  de  H.  K., 
die  sonach  als  Handbuch  zu  vorlieg.  Lehrbuch  zu  betrachten  sein 
wird,  dann  und  wann  auch  auf  Darlegungen  des  Yfs.  in  den  Jaar- 
boeken  yoor  wetensch.  Theologie.  Doch  findet  d^r  Student  auch 
das  Wichtigste  aus  der  Dogmengeschichte  und  den  kirchlichen 
Unterscheidungslehren.  Der  Standpunct  des  Vfs.  ist  nach  dem 
durchgängigen  Lihalte  seines  Lehrbuchs  der  reformirt-rationalistische. 
Erhellt  dies  schon  aus  den  mitgetheilten  Ueberschriften  des  zweiten 
und  vierten  Capitels,  so  nicht  minder  ans  dem  Ganzen  und  allem 
Einzelnen,  wenngleich  nicht  ohne  schwer  vermeidliche  Liconsequen- 
äsen  und  Widersprüche.  So  soll  z.  B.  nach  Proleg.  §.  3  religio 
Christiana  band  alia,  quam  Christi  ipsius  religio  sein,  obgl^ch 
später  öfters  von  Christi  cultoribus  geredet  wird,  was  freilich  im 
Sinne  des  Vfs.  nicht  viel  auf  sich  hat,  da  nach  §.  14  dem  Gebete 
selbst  nur  die  Bedeutung  einer  Erneuerung  des  Gottesbewusstsdns 
oder  der  conscientia  vinculi,  quod  hominem  inter'et  Deum  inter- 
cedit,  also  nur  die  sogenannte  moralische  Bedeutung  zuerkannt, 
jede  Erhörungskrafi  aber  abgesprochen  wird.  Im  §.  4  wird  sogar 
das  er  nhcu  -xai  vow  rtaiiqa  aus  Job.  10,  30.  nach  bekannter  ratio- 
nalistischer Weise  unter  die  Formeln  gerechnet,  quibus  ipsa  reli- 
gionis in  Christo  patefactae  indoles  ezprimititr;  und  doch  wird  im 
Capitel  de  Deo  nicht  blos  die^  Logoslehre  des  Johannes,  sogar  mit 
UnterscheiduDg  von  der  idealen  des  Philo,  sondern  mne  Trinität 
in  Grott  festzuhalten  gesucht,  ja  der  Arianismus  bestritten  und  von 
generatio  gesprochen,  wasindess  denVf.  nicht  hindert,  davon  wie- 
der ganz  abzusehen  und  zunächst  seine  (bekanntlich  die  rationa* 
listbche)  Ansicht  vom  Nichtanfgehen  des  Logos  im  Sohne,  welcher 
letztere  Name  nur  messianisch  und  Yon  der  intinia  Jesu  atque  Dei 
communio  zu  verstehen  sei  (I,  65),  fiir  die  der  Apollinarischen  ent- 
gegengestellten Kirchenlehren  auszugeben  (I,  69).  Wiederum  wird 
im  Capitel  de  homine  ad  Dei  ima^nem  creato  sogleich  $.  1  gelehrt, 
wie  schon  der  oben  angeführte  Beisatz  erwarten  lässt:    Beb'gio 
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naturalis  hominis  et  Dei  cognatione  nititnr,  ejasqae  adeo  origo  ex 
ipsa  hominis  natura  explicanda  est;  ol^leich  der  §.11  der  Prolegg. 
anfing:  Beligio,  a  Deo  qnippe  institnta,  (freilich  nnr  tropice)  dici- 
tnr  foedas,  quod  Dens  cum  hominibns  inivit.  Ans  den  entschei* 
denden  ersten  Capiteln  mögen  zum  ferneren  Beweise  der  Ueber* 
einstimmang  des  Scholtenschen  mit  den  nnter  uns  verklungenen 
Lehrbüchern  deutscher  Rationalisten,  und  dass  das  oberdeutsche 
Wegscheider  und  Böhrwasser  sich  in  Niederdentschland  noch  nicht 
verlaufen  hat,  nur  die  Lehre  von.  der  Ewigkeit  der  Weltsehöpfüng 
(als  actus  aetemus,  cum  ipsa  Dei  natura  neoessario  oonjunctus  I, 
12),  von  Jesu  angeblicher  Accommodation  in  der  Dämonologie  (I, 
27),  wie  überhaupt  clie  Ableitung  alles  dessen  in  der  Schrift,  was 
in  das  rationalistische  System  nicht  plisst,  ex  Hebraeorum  traditione 
und  die  Behauptung  der  Gleichgiltigkeit  der  Abstammung  der  Men- 
schen von  Einem  Paare  für  die  Beligion  (I,  8,  was  aber  in  Oap.  U. 
gehört  hätte),  hior  angeführt  werden.  Die  Ableitung  auch  des 
sittlichen  IJebels  aus  göttlicher.  Causalität  (I,  21.  22)  dürfte  mehr 
auf  Rechnung  des  reformirten  und  prädeterministischen  Typus  in 
Auf  Passung  und  Darstellung  der  Schriftlehre  zu  setzen  sein«  Zur 
Auflösung  der  angemerkten  Widersprüche  reicht  die  vom  Vf.  ge- 
lehrte Immanenz  Gottes  in  der  Welt  und  im  Menschen  schon  des- 
halb nicht  hin,  weil  er  die  Immanenz  nicht  bis  zur  Indififerenz 
treibt,  sondern  zugleich  die  Transcendenz  aufrechtzuerhalten  sucht 
und  mit  der  Immanenz,  wenn  auch  nicht  immer  gleich  glücklich, 
im  Gleichgewicht  darzustellen  beflissen  ist.  Wie  nun  der  in 'gott- 
widrige Selbstsucht  (zelfsucht  III,  9),  welche  das  durchaus  nur 
negative  (III,  12)  Wesen  der  Sünde  ausmacht,  allgemein  versun- 
kene Mensch  (HI,  15)  aus  ihrem  göttlichen  Sumpfe  (I,  21.  22.) 
sich  an  seinem  eigenen  Haupthaare,  wenn  es  einst  iie  Christo 
gleiche  Simsonsstärke  erlangt  haben  wird,  calendis  Graecis  selbst 
wieder  herauszuziehen  habe:  solches  hat  der  andächtige  Student, 
nach  allen  noch  in  demselben  Capitel  de  peccato  gegen  den  Pela- 
gianismus  geschleuderten,  treffenden  und  nicht  treffenden,  osten- 
sibeln  Blitzen  (HI,  55  —  58),  aus  den  übrigen  Capiteln  des  Com- 
pendiums  selbst  zu  entnehmen. 

(1408]   Praktische  Theologie  von  Dr.  Carllmm.  mtzSCh.  S.Bd.  1.  Abth.: 
Die  eigenthümliche  Seelsorge  mit  Rücksicht  auf  die  innere  Mission.  Bonn, 
Marcus.  1857.    VIII  u.  314  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Die  eigenthümliche  Seelenpflege  des  evangelischen  Hirtenamtes  mit 
Rücksicht  auf  die  innere  Mission  von  u.  s.  w. 

Dies  werthvolle  Buch  zu  schätzen  versteht  erst,  wer  in  dem 
Segensamte,  dessen  specieller  und  individueller  Wirksamkeit  es  zur 
Hebung  und  Klärung  und  Förderung  gereichen  soll,  eine  gute 
Weile  bereits  selbst  gestanden  und  gelebt  Ein  solcher  -wünscht 
ihm  so  viel  Auflagen  als  nöthig  sind,  um  alle  an-  und  ein-  und 
ausgehenden  Genossen  in  jenem  Amte  durch  eine  dichte  Reihe  von 
Generationen  hindurch  gründlich  ^amit  bekannt  zu  machen;  denn 
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nk  einem  fiti€htigeii  Ueberleseii  wixd  es  nielit  ausgescliS^pft.  Es 
ist,  wie  von  einem  Altmeist^  der  theoretisclien  jmd  praküsehen 
Theologie  in  steter  gegenseitiger  Dorchdringong,  vom  Vf.  des 
„Systems  der  chnstlid^en  Lehre"  (6«  Aufl.  1851)  zu.  erwarten  war, 
das  Beifste  und  Beste,  was  dem  auf  diesem  GFebiete  ziemlich  hei- 
mischen Bef.  vorgekommen  ist;  das  Beifste,  weil  jeiler  Dmrch- 
dringimg  sichtHch  überall  eine  an  langjähriger  nnd  vielseitiger  Er- 
fieJirang  gereifte  Sach-  nnd  Mensehen-,  Sdinft-  nnd  Amts-,  Welt- 
nnd  Heihskenntniss  znm  Grunde  liegt;  das  Beste,  weil  einem 
jeden  dieser  Factoren  geistlicher  Seelsorge,  fem  von  einseitiger 
Beschränktheit  auf  einen  oder  den  andern,  gehühzende  Bechmmg 
getragen,  vornehmlich  aber,  weil  die  Umsicht  von  Einsicht  «und 
weil  die  Ein-  nnd  Umsieht  von  der  vorlängst  aufgegangenen  und 
gefundenen  Centralsonne  jenes  Sorgen*  und  Segensamtes,  von  der 
Liebe  Christi,  gleichmässig  und  mit  seltener  Folgerichtigkeit  durch 
leuchtet,  erwännt  nnd  befruchtet  erscheint  I>avon  heisst  es  in 
dem  wichtigen  Abschnitt  von  „persönlicher  Befähigung, ^^  worauf 
hier  doch  alles  ankommt,  im  §•  448  vom  goien  Namen  des 
Pastors: 

«yYon  da  aus,  wo  man  wk  des  Glückes  nicht  tröstet,  noch  der  lieben 
Noth  schämt,  gehen  Beschämung  und  Trost  für  Arme  und  Reiche  aus.  — - 
Empföngt  nun  auch  des  Pfarrers  Häuslichkeit  you  der  Welt  her  eine 
Wunde  oder  behält  davon  eine  Narbe,  so  handelt  es  sich  für  den  ^aten 
Na3nen ,  von  dem  wir  reden ,'  nur  um  genügsame  Gesundheit  und  heuende 
Kraft  an  der  Stelle,  von  welcher  Name  und  Beschaffeulieit  des  Ganzen 
abhädgen:  um  des  Pfarrers  Haltung  und  Gepräge  [Charakter!}.  Allein 
blosse  Keflexion  ist  nicht  die  erste  Schopferm  des  vorbildlichen  Lebens. 
Die  pastorale  Klugheit  entbehrt  so  wemg^  als  eine  andere  des  sittlichen 
Wertbes  und  Segens;  dann  aber  kommt  sie  als  Energie  in  ihrer  Beharr- 
lichkeit aus  der  Weisheit  von  Grott,  folglich  aus  dem  Glauben ,  der  in  der 
Liebe  die  Gesammtheit  vorbildlicher  Tüchtigkeit  und  Tugend  umfasst 
Ln  Ganzen  taugen  Klugheit  und  Vorsicht  nur  dazu,'  zu  bewachen  und  un- 
schädlich zu  machen,  was  um  der  einem  heilserfi^renen  Herzen  noch  sn- 
haftenden  Sünde  willen  lütteres  und  Thörichtes  ndt  anfspriessen  kann; 
das  herrschende  grandliche  Pastoralgefuhl:  Mitleid  und  Barmherzigkeit 
gegen  das  Verlorene,  Irrende ,  Wunde,  der  Wille  und  die  Lust,  Seelen 
zu  retten,  erwächst  nicht  auf  dem  Boden  der  Reflexion.  Ist  des  Leibes 
Auge  nicht  licht,  so  wird  der  ganze  Leib  mit  all  seinen  Gliedern  nnd 
Kräften,  Gelehrsamkeit,  Weltkenntniss,  BeredtsasikeitundGreschafdg- 
keit,  finster  sein.  Denn  was  zunächst  erfordert  wird,  wenn  an  Mann 
gebracht  werden  soU,  wovon  das  Herz  bedarf,  Gewissheit,  Besonnen- 
heit, treffende  Zurede  und  Handlung,  seelsorgerische  G^eistesgegenwart, 
alle  die  besten  Gaben  weisen  doch  auf  den  primus  motor ,  auf  die  erfah- 
rene und  belebende  allerheiligste  Liebe  Christi  aufs  Nene 
Bttruek.  Doreh  das  Hera  der  Hirtenliebe  wird  das  Gedächtniss  der 
Gelehrsamkeit  prompt  und  wach ,  von  da  geht  die  naturwüchsige  Beredt- 
samkeitaus,  die  sich  von  selbst  aer  prophetischen  [weckenden .  warnen- 
den: bedingt  verheissenden  oder  drohenden]  und  apostolischen  [Ver- 
kändigung  der  allen  Mensehen  erschienenen  erziehenden  Gnade  Gottes  in 
Cbiistol  verähnlicht««    (S.  107). 

Das  in  diesem  G^te  durchaus  gescfaiiebene  Buch,  in  jeder 
Hinsieht  ein  Games  fSir  sich,  nimmt  in  dem  grösseren  Ganzen  der 
„prakt  TheoL^^  des  Yfs.  die  auf  obigem  Hanpttitel  beseichnete 
Stelle  ein  und  serftUtr  nach  einer  Eiideitung'  (I.  Idea  —  II.  6e* 
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schichte.  —  in.  Bildtmg  zam  Amte  der  diristlichen  Seelsorge)  Ib 
sieben  Artikel:  1.  Begriff,  2.  Nothwendi^sit,  3.  Aasdehnnng  und 
Grenze,  4.  G^egenheiten  und  Anlässe,  5.  persönliche  Bedingungen 
gesegneter  Beelenpflege:  Momente  der  seelsorgerischen  PersönHdi- 
keit,  guter  Name,  Gabe  und  Bildung;  diagnostische  und  therapeu- 
tisdie  Befähigung;  Lehrhaftigkeit,  Gabe  des  Gebets,  begleitendes 
Handeln.  6.  Von  den  Hd£^  und  Isterar.  Hilfsmitteln  der  Seel-, 
sorge  (h.  Schrift,  Tractate,  Andachtssohrifteh,  Anireisung  und 
Bathgeben  in  Betreff  der  erbaulicheo  und  anderer  Leetüre).  7.  Von 
der  Orthotomie  oder  rechten  Austheilung  und  Anwendung  des 
göttlichen  Wortes  in  Bezug  auf  eigeotkümliche  Zustände.  Dieser 
reiche  und  besonders  beachtenswerthe  Artikel  (S.  168  —  287)  be- 
leuchtet vor  Allem  das  Object  der  ganzen  individuellen  Seelsorge, 
also  a)  den  leidenden,  b)  den  sündigen,  c)  den  irrenden  Menschen 
(S.  171  —  178)  und  handelt  danach  von  der  durch  diese  unter« 
sdiiedenen  Objecto  bedingten  dreifachen  Seelsorge:  der  parakleti-« 
sehen,  pädeutischen,  didaktischen.  Der  parakletischen  dient  nach 
objectiver  Entwickelung  des  göttlichen  Trostes,  die  subjective  der 
christliehen  Paraklese  und  die  Trostlehre  in  Bezug  auf  besondere 
äussere  Zustände:  f£ir  Kranke,  Sieche,  Sterbende,  Irre,  Melancho- 
lische, Arme,  mit  einem  darauf  im  engem  Sinne  bezogenen  An- 
hange: Wie  lernt  und  lehrt  man  beten?  Zur  pädeutischen  wird 
gehandelt  von  actueller  Sünde;  verhütender  Seelsorge;  Eidesver- 
mahnung,  Ehe-Sähneversuch;  erweckender  und  bekehrender:  füc 
Gefangene  und  Verurtheilte;  von  Gewohnheits-  oder  Standessünden 
und  Lastern  im  Allgemeinen  und  von  zucht-,  ehr-,  lieblosen  ins- 
besondeile.  Die  didaktische  Orthotomie  endlich  hat  zu  ihren  be- 
sondern  Objeeten:  Unwissenheit,  Zuvielwissen',  Griebeln;  separa- 
tistische Irrungen,  Baptisten,  Lrvingianer;  Zweifel,  IJnglaube, 
Aberglaube;  apologetische  Gespräche.  —  Dürfen  wir  etwas  aus- 
setzen ,  so  ist  es  das  hin  und  wieder  n€>ch  zu  bemerkende  Um-sich* 
herumgehen  (die  von  N.  bekanntlich  früher  irgendwo  an  sich  selbst 
beklagte  Periheautologie  der  Darstellung),  namentlich  in  der  Lehre 
vom  Yerhältniss  zwischen  Amt  und  Person,  die  dem  Vorwurf  des 
Schwankens  zwischen  lutherischem  und  reformirtem  Typus  kaum 
entgehen  wird. 

[1404]  Auslegung  der  Epistel  St.  Pauli  an  die  Kolosser.  Aus  dem  Nach« 
lasse  einer  chnstlähen  Jungfrau.  Mit  eiaem  Briefe  von  Claus  Harm*  als. 
Vorwort.    Berlin,  W.  Schnitze.  18&7.    VIII  u.  X40  S.  16.    (n.  10  Ngr.) 

Für  Laienchristen,  welche,  ihre  Bib^  im  Hause  und  bei  der 
Hand,  täglich  ein  oder  ein  paar  Gapitel  in  ihr  zu  leseil  sich  gewöhnt 
haben,  werden  sich  kurze  populäre  Auslegungen  Über  ihre  ein- 
zelnen Bestandthdle,  wie  die  hier  anzuzdgende  über  einen  der 
kürzeren  paulinischen  Briefe,  besonders  nützlieh  zu  machen  wissen. 
Denn  auf  das  Lesen  allein  kann  es  nicht  ankommen,  auch  auf  das 
Verstehen;  für  dieses  aber  nicht  in  tiefer  geheside  theologische 
Untersuchungen,  sondern  zunächst  in  die  Gestalten  und  Verhält** 
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nkse  des  tttglichen,  unter  die  OMiut  der  Beligion  zu  steilenden 
Lebens  sich  eingeföhrt  zn  sehen,  das  wollen  die  Laienchristen  und 
dies  geschieht  in  der  hier  gebotenen  Auslegung,  die  allerdings  auch 
ihren  weibliehen  Ursprung  nicht  verleugnen  kann,  wie  sich  das 
auch  dadurch  zu  erkennen  gieht,  dass  das  dritte  praktische  und. 
recht  in  die  Einzelnheiten  des  häuslichen  Lebens  eingreifende  Ga- 
pitel  am  reichsten  —  von  S.  70  bis  119  -~  besetzt  und  bedacht 
ist  und  in  recht  herzlicher  und  herzgewinnender  Weise.  Aus  dem 
vorangestellten  Briefe  von  Clans  Harms,  der  sich  mit  der  Heraus- 
gabe dieser  Auslegung  einverstanden  erklärte,  geben  wir,  zu  ihrer 
weiteren  Empfehlung,  eine  kurze  Stelle: 

„Eine  jede  Auslegung  bringt, das  Wort  Christi  weiter,  bringt  es 
gewiss  manchmal  dahin ,  wohin  sonst  keines  kommt  und  macht  das  Bibel- 

wort  aller  Orten  fruchtbarer  als  es  ohne  die  Auslegung  sein  würde. 

Die  Lesung  hat  mich  erbauet;  das  werden  auch  andere  Leserfinden,  be- 
sonders im  weibtichen  Geschlecht;  denn  es  hat  mir  immer  vorkommen 
wollen,  dass  der  Vortrag  einer  Frau  yerschieden  sei  von  dem  Vortrag 
eines  Mannes ,  daher  auch  einer  Frau  viel  mehr  zusage  wie  einem  Manne. 
Aber  steht  es  einer  Frau  zu,  dass  sie  die  Schrift  auslege?  Ist  es  nicht 
wider  1  Cor.  14,  84?  Zn  antworten  darauf:  Ein  Büchlein  schreiben, 
heisst  nicht  hinterm  Pult  oder  auf  der  Kanzel  vor  einer  Versammlung  ste- 
hen und  mit  der  Schrift  selbst  weise  ich  auf  die  Verheissung  Joel  3 
eegeben,  Apostelgeschichte  2  erfüllt,  dadurch  auch  die  Töchter  und 
Mägde  des  Geistes  Gottes  theilhaftig  werden,  und  wir  sollen  nach  1  Thess. 
5, 19  den  Geist  nicht  dämpfen.**  (S.  VI  f.) 

[1405]  Christus  unser  Leben.  Zwanzig  Predigten  von  Fr.  luger,  Archi- 
diac.  an  der  Domkirche  zu  Lübeck.  2.  Sammlung.  GÖttingen,  Vanden- 
hoeck  u.  Ruprecht.  1858.    VI  u.  148  S.   gr.  8.    (u.  20  Ngr.) 

Auch  diese  neue*  Sammlung  von  Predigten  rechtfertigt  das 
günstige  Anerkenntniss,  mit  welchem  ihre  Vorgängerin  in  diesen 
Blättern  (Jahrg.  1855.  Bd.  IL  No.  2108)  bedacht  worden  ist  und 
um  nicht  durch  die  abermalige  Specification  desselben  fast  in  die- 
selbe Fährte  der  Worte  zu  gerathen,  darf  es  ausreichen,  eine  Beihe 
der  hier  zusammengestellten  Hauptsätze  in  ihren  die  Erbaulichkeit 
verrathenden  Fassungen  vorzuftihren:  Der  Wächterruf  des  Advents; 
üb.  Eph.  5,  14;  —  das  Leiden  Jesu  in  seinem  Zusammentreffen 
mit  dem  kananäischen  Weibe;  üb.  Matth.  15,  21  —  28;  —  die  er- 
hörliche  Bitte  um  das  Bleiben  des  Herrn;  üb.  Luc.  24,  13 — 35;  — 
warum  es  so  wenig  rechte  Beter  unter  uns  giebt;  Üb.  Col.  3,  16  — 
17;  —  Geben  ist  seliger  denn  Nehmen;  üb.  Luc.  6,  36  —  42;  — 
dass  auch  die  Noth  der  schichten  Zeiten  dem  Christen  zum  Besten 
dienen  müsse;  üb.  Marc.  8,1  —  9.  —  Auch  wo  der  Vf.,  wie  bei 
vielen  Predigten,  das  Thema  mit  den  sinnschwersten  Worte  der 
Texte  *»  z.  B.  Lasset  uns  mitziehen,  dass  wir  mit  ihm  sterben!  ■-* 
Seht,  welch  ein  Mensch!  —  Ich  danke  dir,  Gott,  dass  ich  nicht 
bin  wie  andere  Leute  u.  s.  w.  —  ankündigt,  weiss  er  durch  an- 
gemessene Scheidung  des  Materials,  das  verarbeitet  sein  will,  den 
eintretenden  Gedankenspitzen  so  willkommene  Behältlichkeit  zu 
geben,  dass  er  sieh  bei  seinen  Zuhörern  und  Lesern  eine  Nach* 
Wirkung  versprechen  durfte  und  darf. 
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fl406]  GtoistIicIieLied0ryonllM.WIlli«Sckelxo.  Halle .  Millilimuiii.  1868. 
VIII  u.  384  S.   16.    (1  Thln;  engl.  Einbd.  n.  1  Thlr,  10  Ngr.) 

Als  Ansflnss  eines  Ton  der  Liebe  zu  dem  Heilande  ganz  er- 
füllten und  innig  bewegten  Herzens,  als  Ausprägang  der  Erforder- 
nisse eines  rectitschaffenen  Christen -Sinnes  und  Wandels  nach  den 
Ansprüchen  der  h.  Schrift,  als  Ausdruck  der  Grefähle  und  Empfin- 
dungen, in  welchen  der  Sonntag  und  die  heiligen  Zeiten  ui^d  Tage 
des  Earchenjahres  eine  adäquate  Kundgebung  des  Innern  ansprechen, 
als  Beitrag  zu  häuslichen  Erbanungsstunden  fClr  Vorkommenheiten 
im  täglichen  Leben  werden  diese  Lieder  in  Häusern,  wo  der  Hei- 
land Wohnung  gemacht  hat,  sich  zu  empfehlen  wissen.  Sie  bilden 
einen  beachtenswer):hen  Beitrag  zu  dem  tlberaus  reichen  Lieder- 
schätze unserer  evangelischen  Kirche  und  sie  mag  sie,,  zur  Unter* 
Scheidung  von  den  Namensvettern  des  Yfs.  auf  diesem  Gebiete, 
unter  Schulze- Badow  einregistriren,  denn  von  einem  zu  Mecklen- 
burg gehörigen  Ortl  des  letzteren  Namens  werden  sie  am  Schlüsse 
des  Vorworts  signalisirt,  ohne  dass  der  Vf.  darüber  gewiss  macht, 
ob  er  etwa  daselbst  als  Pfarrer  amtire.  Unter  die  Bubriken:  Liebe 
zu  Jesu,  Sehnsucht  nach  der  Heimath,  Trost  in  Trübsal,  Bitt-  und 
Betlieder,  Buss-  und  Beichtlieder,  Wandel  im  Beiche  Gottes,  des 
Herrn  Ruhm  (Lob-  und  Danklieder)',  Friede  und  Freude  in  Gott, 
heilige  Zeiten  und  Hausgemeine  —  sind  die  Lieder,  die  ein  an- 
sehnliches Corps  bilden,,  vertheilt  und  der  allgemeinen  Verwendung 
entziehen  sich  nur  die  Nachrufe  an  Gieseler  und  Aschenbach,  die 
in  die  letzte  Abtheilung  (Todtenopfer)  der  den  Schluss  bildenden 
Rubrik  eingereiht  sind,  und  eben  deshalb  hier  lieber  zurück  behal* 
ten  werden  konnten.  Wie  fleissig  der  Vf.  die  h.  Schrift  zum  Echo 
seines  liedlichen  Gedankenausdrucks  macht,  beweiset  das  lange 
Ver^eichniss  der  den  Lieldem  zum  Grunde  liegenden  Schriftstellen 
S.  375  —  389  und  wer  möchte  etwas  dagegen  einzuwenden  haben, 
dass  auch  die  Pflege  der  Andacht  stets  ihres  Zusammenhanges 
mit  dem  Buche  der  Bücher  sich  bewusst  bleibt?  Wir  empfehlen 
diese  Lieder  zu  fleissigem,  .und. dann  gewiss  auch  gesegnetem 
&ebrauche. 

[1407]  ilbrecht  von  Haller'S  Briefe  über  die  wichtigsten  Wahrheiten  der 
Offenbarung,  mit  einer  einleitenden  Cbarakteristik  Haller's  aufs  Nene 
herauBgeg.  von  Dr.  C,  A,  Auberlm.  Stuttgart,  Steiakopf.  1858.  185  S. 
gr.  8.     (15  Ngr.) 

Diese  Briefe,  denen  der  Name  ihres  berühmten  Vfs.  für  Mit- 
und  Nachwelt  einen  wirksamen  Empfehlungsbrief  mitgab,  isind  seit 
ihrem  ersten  Erscheinen  im  J.  1772  so  fleissig  gelesen  und  durch 
wiederholte  Auflagen  so  weit  verbreitet  worden,  dass  sie  auch  jetzt 
noch  in  zahlreichen  Bibliotheken  ihre  Stelle  behauptet  haben  und 
es  wohl  zu  erwarten^  steht,  dass  sie  sich  in  diesem  Wiederabdrucke 
einen  neuen  Leserkreis  bilden  werden.  Es  kommt  ihnen  hier  zu 
statten,  dass,  nachdem  das  vor  Kurzem  noch  so  laute  Getümmel 
des  Streites  über  den  Materialismus  ein  wenig  verhallt  ist,  die 
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Siin^Bie  eiiieg  der  ausgezeichnetsten  Natnrforsobor  -sich  Gehör  ver- 
schaffen  kaün,  der  dies  war  niid  blieb,  ohne  dadurch  an  dem  Glau- 
ben an  das  Gdttfiche  Schiffbruch  zu  leiden.  Er  findet  eine. allseitig- 
treffliche  Würdigung  in  der  ausführlichen  Charakteristik,  die  der 
HeraUQg»  einer  akademisohenBede  eines  Mitglieds  der  medicinischen 
Facultät  in  Basel  entnehmen  konnte  und  durfte,  und  welche  den 
meistea  Raum  des  Vorworts  (8. 4  — 11)  füllt.  Dem  Wiederabdruck 
liegt  die  Auflage  von  1780  8um  Grunde,  die  nach  Hallers  Tode 
erschien  und  sich  als  „von  ihm  selbst  ausgebessert"  als  Ausgabe 
letzter  Hand .  beseichnet.  Auch  Hallers  Vorrede  ist  diesem  Ab- 
drucke  (8.  15  — 16)  erhalten  worden.  Mag  es  denn  auch  sein, 
dass  manche  Stellen  in  diesen  Briefen  nicht  mehr  ganz  auf  unsere 
Zeit  passen  und  Dieses  und  Jenes  eine  andere  Auffassung  und 
Darstellung  fordern  dürfte,  so  wird  doch  das  Gänse  sich  zu  be- 
haupten wissen,  um  gegen  subversive  Tendenzen  anzukommen. 


Staats  Wissenschaften. 

[1408]  Ueber  die  Errichtung  staatswissenschaftlicher  §eminarien  auf 
den  deutschen  Universitäten,  nebst  einem  Bericht  über  das  Staats- 
wissenschaftliche  Seminar  zu  Jena,  von  Dt.  Qust.  Fischer,  Prof,  der 
Staatswissenschaften  an  der  Univ.  Jena  und  Director  des  Staats« 
'wissenschaftlichen  Seminars  daselbst.  Jena,  Mauke.  1857.  123  S. 
gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Der  uns  schon  längst  durch  den  Buf  als  ein  sehr  beliebter 
und  nützlicher  Lehrer  bekannte  Vf.  bestärkt  auch  durch  die  vor- 
'  liegende  Schrift  das  über  ihn  gefasste  Urtheil  und  erwirbt  sich 
zugleich  ein  unverkennbares  Verdienst  um  die  gemeinsame  Sache. 
Dem  mit  den  Statuten  begleiteten  Berichte  über  die  zu  Jena  be- 
stehende Anstalt  wird  eine  län,gere  Abhandlung  über  Nutzen  und 
Einrichtung  staatswissenschaftlicher  Seminare  vorausgeschickt 
Wir  wollen  die  Sache  umkehren,  und  zuvörderst  kürzlich  refeiiren, 
dass  zuerst  Prof.  Schaumann,  damals  in  Jena,  1848  den  Gedanken 
einer  solchen  Einrichtung  gefasst,  die  höchste  Genehmigung  und 
Unterstützung  erwirkt,  und  dann  mit  Eischer  gemeinschaftlich  die 
Sache  bearbeitet  und  1849  begonnen  hat,  wobei  sich  der  Anfang 
allerdings  schwierig  und  wenig  ermuthigend  zeigte,  und  selbst  bei 
einer  Beschränkung  der  gleich  anfangs  nicht  starken  Zahl  das 
Seminarium  sich  in  ein  Conversatorium,  ja  in  ein  Examinatorium 
verwandeln  musftte.  Zu  Michaelis  1851  siedelte  Schaumann  auf 
eme  andere  Universität  über,  und  Geh.  Justizrath  Michelsen  trat 
im  Seminar  an  seine  Stelle.  Die  Statuten  wurden  in  verschärfen* 
der  Weise  geändert,  und  es  wurden,  aus  iet  zu  Prämien  aus- 
gesetzten Summe,  sechs  ordentliche  Stipendienstellen  begründet 
Die  Zahl  der  Theilnehmer  wuchs  und  die  Directoren  wurden  mit 
dem  Erfolge  immer  besser  zufrieden.    Zugleich  wächst  alhnälig  eine 
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nüteliehe  FacUbibliothek  an.  Die  »peeielleii  Einriditangea  schein 
nen  zweckmässig.  Daför  halten  wir  es  auch,  dass  man  sich  nidit 
auf  die  nationalökonomisch- statistische  Gruppe  der  Btaatswissen- 
Schäften  beschränkt,  sondern  die  staatsrechüich  -  politische  und 
völkerrechtlich -diplomatische  gleichmässig  berücksichtigt  Ueber 
die  Einseitigkeit,  bloss  Kenntniss  der  Nationalökonomie,  JE^olizei* 
und  Finanzwissenschaft  von  dem  künftigen  Yerwaltangsbeamten 
EU  verlangen,  sagt  der  Vf.  S.  31  S.  sehr  Treffendes ^  und  nament* 
lieh  die  Politik  soll  stets  die .  eigentliche  Seele  der  Staatswissea* 
Schäften  bleiben.  Freilich  werden  für  die  Arbeiten  der  8eminari> 
sten  die  mehr  positiven,  oder  mehr  exacten  Theile  reicheren  St<^ 
bieten,  und  die  eigentiich  politischen  Wissenschaften  haben  wohl 
noch  wenig  Aussicht,  dem  Bereiche  des  blossen  subjectiven  Meinen 
völlig  entrückt  zu  werden.  Sie  sind  wohl  überhaupt  nicht  im 
Sinne  einer  exacten  Wissenschaft  zu  lehren,  und  ttian  wird  bei 
den  meisten  Jünglingen  das  Weitere  von  der  eigenen  Beobachtung' 
und  Lebenswfahrung  erwarten  müssen.  Aber  wieviel  hängt  doch 
davon  ab,  dass  sie  wenigstens  mit  den  rechten  Gesichtspuncten  an 
diese  Beobachtungen  und  Erfahrungen  gehen,  und  wie  schwer  hat 
sich  in  den  Fieberjahren  die  politische  Unklarheit  und  Haltiöugkeit 
80  mancher  Beamten  gerächt!  Für  das  völkerrechtlich-diplomatiscfaa 
iE^ach  aber  fehlt  es  noch  immer  an  einem  Göttingen  der  letzten 
Decennien  des  18.  Jahrhunderts,  und  gerade  die  Adspiranten  des 
höheren  Staatsdienstes,  d.  h.  Diejenigen,  die  nach  ihren  Geburts- 
Verhältnissen  die  meiste  Aussicht  haben,  dahin  zu  gelangen,  pfie« 
gen,  die  politischen  Studien  am  meisten  zu  vernachlässigen!  — 
Die  einleitende  Abhandlung  des  Yfs.  bewährt  eine  ansprechende 
Wärme  desselben  für  sein  Fach  und  eine  klaire  Einsicht  in  dessen 
Verhältnisse  und  Bedürfnisse.  Vielldcht  dass  er  etwas  zu  vidi 
Werth  auf  Namen  und  Formen  eines  Seminars  legt.  Gewiss  ist 
es  sehr  nützlich,  wenn  eine  derartige  Anstalt  begdindet  wird,  und 
der  wränarischen  Begierung  gereicht  es  zur  hohen  Ehte,  dasisi  sie 
80  bereitwillig  die  Hand  dazu  geboten.  Für  den  Lehrzweck  wird 
durch  eine  solche  Ahstalt,  wie  überhaupt  durch  alles,  was  die 
Selbstthätigkeit  in  grössere  und  wirksamere  Bewegung  setzt,  mehr 
gewirkt,  als  durch  irgend  welche  Sammlung,  die  mehr  der  all^ 
gemeinen  Wissenschaft,  und  vielleicht  nur  für  wenige  dient.  Aber 
wenn  es  nun  einmal  nicht  ein  förmliches  Seminar  sein  kann,  so 
wird  auch  ein  freier  Verein,  dergleichen  denn  schon  früher  dann 
und  wann  auch  für  Staatswissenschaften  bestanden  haben,  s^t 
nützlich  wirken  können«  Ja  insofern  möchten  wir  einen  solchen 
einem  Seminar  noch  vorziehen,  als  sowohl  jedes  zweifelhafte  Motiv 
wegfallt,  wie  auch  die  Sache  nicht,  was  bei  den  Seminarien  leicht 
der  Fall  sein  kann,  zum  Monopole  eines  oder  zweier  ordentiicfaer 
Professoren  wird,  deren  Concurrenten  dadurch  benachtheiligt  wer-* 
den.  (Wir  denken  hierbei  nicht  an  Jena,  wo  der  Fall  unseres 
Wissens  Jiichi  so  steht,  und  Überhaupt  an  keine  bestimmte  Univer« 
sität.)    Jed^falls  sind  wir  sich^,  dass,  wenn  fiia  niUierer  Blick  in 
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Abb  innere  Treiben  nnaerer  studierenden  Welt  geworfen  würde, 
man  sich  auf  das  Entschiedenste  von  der  Nothwendigkeit  überzeu- 
gen würde,  die  Selbstthätigkeit  der  Studierenden  ungleich  wirksa- 
mer anzuspornen.     Sie  war  es  in  früheren  Zeiten  wät  mehr  als 
jetzt.     Manche  Formen,  in  denen  sie  sich  früher  bewegte,  wie  na- 
mentlich die  Disputationen,  die  nur  zu  häufig  auf  Aeusserlichkeiten 
und  Kunststückchen  hinausliefen  und  oft  zur  Posse  wurden,  sind 
mit  Becht  veraltet.     Uns  scheint -der  Verein  die  Form,  in  welcher 
in  unserer  Zeit  ein  geistigeres  Leben   wieder  erwachen  könnte, 
und  wir  sind  davon  so  fest  überzeugt,  dass  wir  wünschen  möchten, 
es  würde  jedem  Docenten  zur  Pflicht  gemacht^  wenigstens  zu  einem 
Vereine  sich  als  Leiter  zu  erbieten,  und  jedem  Studierenden,  wenig- 
stens einem  Vereine  beizutreten  und  sich  dessen  Ordnungen  zn 
unterwerfen.     Minister  Eiphhom  beabsichtigte  vor  Jahren  so  etwas 
in  Prenssen;  die  Sach&  scheiterte  aber  —  sagen  wir  es  offen  -r^  im 
Hauptwerke  an  der  Bequemlichkeit  vieler  Professoren,  die  sich 
dann  hinter  verbreitete  misstrauische  Vorurtheile  steckte.    Unter 
allen  Studierenden  werden  die  Mediciner  am  meisten  zur  Selbst- 
thätigkeit angehalten.     Gerade  unter  den  Medicinern  finden  sich 
die  meisten,  welche  schlechte  Censuren  von  den  Schul^i  xnitge- 
bracht  haben;  nach  Ablauf  der  Studienzeit  aber  sieht  man  es  oft 
dem  Mediciner  nicht  an,   dass  er  einst  mit  der  dritten,  und  dem 
Juristen  nicht,  dass  er  einst  mit  der  ersten  Censur  auf  die  Univer- 
sität kam.     Freilich  bei  den  Juristen  wird,  in  den  Ländern,  in  de- 
nen Justiz  und  Verwaltung  nicht  völlig  getrennt  sind,  nicht  eher 
etwas  durchgreifendes  erwartet  werden  können,  als  bis  man  sich 
gefragt  hat,  in  welchem  Verhältnisse  denn  eigentlich  die  Studien, 
die  ihnen  auf  der  Universität  vorgeschrieben  werden,  zu  dem  wahr- 
scheinlichen Lebensberufe  des  grössten  Theiles  derselben  stehen. 
Was  sie  auf  der  Universität  lernen  sollten,  ohne  im  Leben  Grele- 
genhdt  zur  Anwendung  zu  finden,  das  nützt  wenigstens  ihrer  all- 
gemeinen Bildung,  wenn  auch  mit  einem  zu  weitschweifigen  Ap- 
parate und  zum  Nachtheil  ihnen  nützlicherer  Dinge;    aber  wie 
wenig  von  dem,  was  im  praktischen  Leben  sie  Tag  für  Tag  in 
Anspruch  nimmt,  bekommen  oder  suchen  sie  auf  der  Universität, 
und  wie  vieles  Meibt  gänzlich  der  Boutine  überlassen! 


[1409]  Der  Telegraph  als  Verkehrsmittel.  Mit  Erörterungen  über  den 
Kachriehtenverkenr  überhaupt.  Von  Dr.  K.  Knies  ord.  Prof.  der  Staats- 
wkthschaft  zu  Freiburg.  Tübingen,  Laupp.  u.  Siebeck.  1857.  X  u.  173  S, 
gr.8.    (iThlr.löNgr.) 

Von  der  Ueberzeugung  geleitet,  dass  die  Verkehrsmittel  für 
die  Entwiekelung  der  Volkswoblfahrt  von  grosser  Wichtigkeit  seien, 
und  dass  man,  wie  schon  Napoleon  I.  gesagt  haben  soll,  nach  den 
Bechnungen  der  Transportinstitute  jene  Fortschritte  des  öffentlichen 
Wohles  bemessen  könne,  —  hat  der  Vf.  ein  zweites  wichtiges  Ver- 
kehrsmittel zum  Qegenstande  einer  umfänglichen  Untersuchung 
gemacht,  nachdem  er  bereits  frühar  mehrere  grössere  Arbeiten  über 
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das  Eisenbalinwesen  und  dergl.  herausgegeben  hat.  Es  ist  ofi^'- 
bar,  dass  die  Bearbeitung  eines  selbst  noch  so  neuen  GlegenstandM^ 
wie  die  elektrischen  Telegraphen  in  obiger  Bezidxu^g  es  sind» 
nicht  auf  vorausgehenden  ähnlichen  Schrillten,  sondern  nur  auf 
zerstreuten  Mittheilungen  und  Notizen  fassen  konnte,  folglich  als 
eine  originelle  betrachtet  werden  kann.  Der  Vf.  hat  aber  aus 
speciellen  Zeitschriften  über  jenen  Gegeüstand,  aus  verwan&en 
französischen,  wenn  auch  minder  bedeutenden  Schriften  und  aus 
yerschiedenen  anderen  Quellen  ein  reiches  Detail  gesammelt,  das** 
selbe,  wie  sich  allenthalben  zeigt,  mit  Sachkenntniss  und  in  ge* 
scbickter,  ansprechender  Weise,  für  den  staatswirthschaftlichen 
Zweck  bearbeitet,  und  so  seine  Schrift  dem  besonders  die  technische 
Seite  des  Gegenstandes  behandelnden  Werke  SheUens  gewhser* 
maassen  zur  Seite  gestellt,  indem  er  seinen  Stoff  in  12  Abschnitte 
folgendermaassen  vertheilt:  1)  die  Nachricht  und  ihre  Transport«. 
mittel;  2)  die  Erfindung  der  elektrischen  Telegraphen;  3)  Arten, 
Bedingungen  und  Bedürfnisse  des  Nachrichtenverkehrs,  Geschäfts- 
männer; 4)  Fortsetzung,  Zeitung;  5)  Post,  insbesondere  die  Brief- 
post in  Deutschland ;  6)  geographische  Verbreitung  der  Telegraph^i, 
zunächst  der  terrestrischen;  7)  submarine  Telegraphen;  8)  Anlage- 
kosten, Höh-  und  Beineinnahme,  Tarif;  9)  Frequenz  und  Arten 
derselben;  10)  Leistungen  und  Wirkungen  der  Telegraphen; 
11)  Fortsetzung.  Zur  Preistheorie;  12)  Thätigkeit  der  Staatgewalt 
auf  volkswirthschaftlichem  Grebiete,  Finanzregalien,  Staats-  und 
Priyattelegraphen.  —  Wer  sich  für  den  betreffenden  Gegenstand 
interessirt,  wird,  wie  Bef.  aus  eigener  Erfahrung  bezeugen  kann, 
mannichfache  Belehrung  aus  der  an  statistischen,  historischeil  und 
technischen  Mittheilungen  reichen  Schrift,  die  auch  äusserlich  wohl 
ausgestattet  ist,  schöpfen  können. 
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[UIO]  Die  theistische  Begründung  der  Aesthetik  im  GegensatzlB  zu  der 
pantheistischen.  Eine  Studie  von  Dr.  LudW.  Eckardt,  Doo.  d.  Aestbetik 
an  d.  Hochschule  zu  Berq.  Jena,  C.  Hochhausens  Verlag.  18ör.  VIII 
U.111S.   gr.8.    (n.  12Ngr.) 

Der  junge,  strebsame,  durch  die  politischen  Ereignisse  -der 
letztverwichenen  Jahre  hart  betroffene  Vf.,  der  schon  durch  meh- 
i^re  literarische  Arbeiten  bekannt  geworden  ist,  lebt  und  lehrt! in 
der  Nähe  Fr.  Thd.  Vischers,  der  jetzt  in  der  Schweiz  den  Thron 
der  pantheistischen  Aesthetik  aufgeschlagen  hat.  In  welchem 
Geiste  dies  geschieht,  mag  eine  im  vorlieg.  Schriftchen  jedoch  ohne 
Bürgschaft  mitgetheilte  Thatsache  beweisen.  Hr.  E.  erzählt,  dass 
Vischer  jungen  Theologen  die  sittliche  List  anempfehle,  auf  den 
Kanzeln  dem  populären  Bewusstsein  gemäss  zu  predigen,  aber  im 
Leben  ihre  Lehre  stillschweigend  daneben  zu  stellen.     Als  ein 
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Sehülor  Ji^cobr«,  Günthers  und  Troxlers  konnte  Eckardt  keinen 
Gefallen  an  dem  sich  immer  nnr  voranssetaenden,  aber,  wie  er  ganz 
richtig  hiomerkt,  nicht  mit  einem  "^orte  beweisenden  Pantheismus 
ViscluBrs  finden,  und  das  vorlieg.  Büchlein  ist  als  Opposition  zu 
der  negativen,  die  Aesihetik  selbst  in  ihren  innersten  Fandamenten 
Temicfatendeh  Aesthetik  Yischers  geschrieben.    Vischer  selbst  wird 
freilftch  diese  Eigenschaft  seiner  Aesthetik  nicht  zngeben.    Behauptet 
er  doch,  freili^  wieder  ohne  allen  Beweis,  dass  nnr  im  Pantheis- 
sniis,  namentlich  imr  in  dem  seinigen,  eine  Aesthetik  überhaupt 
möglich  sei.     Die  Eckardtsche  Schrift  ist  in  der  Form  von  Vor- 
lesungen gegeben,    wobei  indessen  am  Anfange  mehreres  nicht 
gerade  hier  dringend  Nothwendiges  vorkommt.     Er  behandelt  hier 
unter  Anderem  die  alte  Streitfrlige  von  Neuem,  ob  man  bei  der 
Bestimmung  des  Begrififes  des  Schönen  ausgehen  müsse  von  dem 
angesdbiauten  Kunstwerke  oder  von  der  Höhe  der  abstracten  Idee. 
Er  will  dagegen,  da  er  das  Eine  wie  das  Andere  falsch  und  un- 
genügend findet,  von  dem  schöpferischem  Geiste  ausgehen,  der 
lebendigen,  immer  neu  hervorbringenden  Urquelle  ^ des  Schönen, 
wobei  er  meint,  su  Missverständnissen  könne  dieser  Satz  wohl  nicht 
leidit  Veranlassung  geben,  denn  er  rede  ja  nicht  von  dem  Wesen 
dieses  oder  jenes  besonderen  Künstlers,. sondern  von  dem  im  Men- 
schengeiste überhaupt  wohnenden  künstlerischem  Drange.     Aber 
auch  ans  diesem  kann  jedes  Schöne,  ein  Theil  des  Weltlebens, 
eben  so  ff enig  entspringen  als  das  Weltleben  überhaupt.    Es  scheint 
wie  man  aus  dem  Folgenden  siebet,  als  habe  Hr.E.  etwas  Anderes 
aagen  wollen,  sei  sich  jedoch  darüber  nicht  klar  gewesen  und  habe 
es  daher  natürlicherweise  nicht  deutlicher  auszusprechen  vermocht 
Wir  nehmen  an,  er  meine  das  Wesen  der  Dinge  und  der  Welt,  in 
welcher  4ie  Pinge  sind.     Dann  soll  die  Polemik  gegen  Vischer 
beginnen,    wobei   sich  jedoch  der  Vf.    begnügt  die  Behauptung 
Vischers,  dass  die  Aesthetik  vom  reinen  Pantheismus  auszugehen 
l^abe,  und  dass  schon  die  ganze  Begriffsfolge  in  der  Metaphysik 
durch  die  Voraussetsug  des  Theismus  gestört  werde,   kurz  und 
ßinfach   zu   negiren.      Dies  allein  ist  nun  freilich  nicht  genug, 
sondern  bietet  auch  den  Gegnern  ein  ziemlich  leicht  gewinnbares 
gpielf    Unseres  Erachtens  nach  war  dem  Pantheisten,   und  «war 
aus  seinem  eigenen  dickleibigen  Buche  unschwer  zu  beweisen,  dass 
er  es  sei,  welcher  das  Schöne  nicht  allein  zu  einer  blossen  inhalts- 
lind weisenlo^en  {^orm  l^erabsetze  und  dadurch  sammt  aller  Mög-* 
liobkeit  einer  wirklichen  Aesthetik  vollkommen  zerstöre,  es  aber  in 
seinem   Freiheit,  Vernunft  und  Geistigkeit  zerstörenden  Systeme 
allerdings  auch  mit  unansweichlicher  Nothwendigkeit  habe  thun 
fnüssen.    Hr.  E.  will  nun  weiter  die  Grundlagen  zu  seiner  Aesthetik 
gewinnen,  und  unterscheidet  nach  Kant,  jedoch  in  einem  anderen 
Sinne  zwischen  Deismus  und  Theismus.     Unter  dem  Ersten  will 
er  verstanden  wissen,  wenn  man  sich  einen  Gott  denke,  in  welchetci 
diß  Schöpfung  des  Alls  etwas  wie  Zufalliges  sei,  als  Theiamns  da- 
gegen den  Gedanken  ones  Gt)ttea,  von  welchem  eine  ewige  Schö- 
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pfiing,  die  frei  und  nothwendig  aug^eicb,  ausgegangen,  so  dass  man 
eine  Gottheit  gewinne,  welche  transcendent  und  immanent  zngleich 
sei.  Man  muss  die  von  Eckardt  gleichzeitig  ausgesprochene  lieber* 
Zeugung,  dass  auch  die  Aesthetik  von  dem  Urwesen  auszugehen 
habe,  theden,  kann  sich  aber  dabei  nicht  enthalten,  Alles,  was  er 
gegen  den  Deismus  und  für  den  Theismus  beibringt,  auf  jenes 
Gebiet  zu  verweisen,  welches  der  klare,  seiner  selbst  wirklich  be* 
wttsst  gewordene  Denker  als  einen  Kampfplatz  ansieht,  auf  den 
mit  Worten  und  Bedensarten  von  beiden  Seiten  nie  Etwas  gewon«' 
nen  werden  kann.  Jeder  Theil  meint  Etwas  in  ^en  Händen  zu 
haben,  wenn  er  einen  Sieg  über  den  Gegner  gewonnen  hat,  oder 
gewonnen  zu  haben  glaubt,  während  er  in  der  That  nur  ein  Wort 
hat,  bei  dem  er  selbst  sich  etwas. Bestimmtes  nicht  zu  denken  ver- 
mag. Und  wie  könnte  es  auch  anders  sein?  Sollte  die  Welt  so 
annselig  sein,  dass  sie  von  einem  Worte,  einem  Begriffe,  einer 
Vorstellung  des  Menschen,  so  zu  sagen,  umspannt  zu  werden  ver- 
möchte! Sehr  gut  fertiget  übrigens  hierbei  Bör.  E.  den  Pantheisten 
Vischer  mit  seiner  Behauptung  ab,  dass  erst  der  Pantheismus 
Ernst  gemacht  habe  mit  der  Allgegenwart  Gottes,  indem  er  sagt, 
dieser  Ernst  könne  freilich  nicht  allzuviel  Mühe  kosten,'  da  ein 
Luftgebilde  des  Nichts  eben  so  gut  überall  als  nirgends  angenom- 
men werden  könne.  Wenn  Hr.  Vischer  der,  wie  er  sie  nennt, 
theistischen  Aesthetik,  d.  h.  derjenigen,  welche  nicht  das  Unver- 
nünftige, Sinn-,  Seelen-  und  Geistlose  zum  Princip  und  Fundament 
der  Welt  machen  will,  vorwirft,  dass  sie  das  Göttiiche,  an  welches 
sie  glaube,  gar  nicht  zur  Erscheinung  bringen  könne,  so  weist  ihm 
Hr.  E.  nach,  dass  dies  nur  in  den  bildenden  Künsten,  die  über- 
haupt einem  niedern  Kreise  angehörten,  nicht  aber  in  der  höheren, 
der  poetischen  Kunst,  der  Fall  sei.  Wir  können  wohl  sagen,  dass 
der  pantheistische  Aesthetiker  in  diesem  Büchlein  auf  mehreren 
Pnncten  recht  gut  abgefertigt  worden  sei,  obwohl  noch  keineswegs 
hinlänglich.  Seine  eigene  Aesthetik  will  der  Vf.  zwiefach  begrün- 
den, indem  ihr  erster  Theil  der  göttlichen,  ihr  zweiter  Theil  der 
menschlichen  Kunst  gewidmet  sein  soll.  Dieser  Gedanke  ist  in 
80  fern  ein  ansprechender  als  er  als  Grund-  und  Unterlage  für  das 
Schöne  und  die  Kunst  die  freie  Geistigkeit  annimmt.  Demgemäss 
wird  in  hergebrachter  Weise  das  Schöne  gefasst  als  die  harmonische 
Einigung  des  Geistigen  und  des  Sinnlichen,  in  welcher  sich  das 
Göttliche  vermittelt.  Diese  hergebrachte  Bestimmung  kann  jedodi 
nicht  als  genügend  angesehen  werden.  Um  zu  der  richtigen  Vor- 
stellung zu  kommen,  was  das  Schöne  sei,  ist  wohl  zuerst  von! der 
richtigen  Erscheinung  auszugehen,  ohne  welche  das  Schöne  nimmer 
ist.  Alle  Erscheinung  ist  nur  dadurch  möglich,  dass  sie  eine 
Innerlichkeit,  eine  Wesenhaftigkeit  in  sich  hat,  da  ein  Aeusser* 
liebes  ohne  ein  Innerliches  eben  so  undenkbair  und  unmöglich  idt 
als  umgekehrt.  Diese  Innerlichk^t  oder  Wesenhafdgkeit  ist  nun, 
wie  die  Welt  uns  zeigt,  entweder  eine  freie  und  bewusste,  öder 
eine  unfreie  und  unbewusste,  wodurch  der  ganze  unnütze  Streit 
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über  Natur- Sehönes  auf  der  einen/  nnd  Geistes-,  oder  Kunst* 
Schönes  anf  der  andern  Seite  sich  aufhebt.  In  der  Erscheinung 
muss  nun  begreiflicherweiae  das  Schöne  etwas  Besonderes  sein,  sonst 
wäre  es  ja  nur  Erscheinung  wie  jede  andere  Erscheinung  auch, 
und  würde  von  derselben  nicht  mehr  getrennt  werden  können.  Das 
das  Schöne  aus  dem  Gesammtgebiet  der  Erscheinung  Heraus- 
behende  kann  nur  das  starke  Hervortreten  desjenigen  Moments 
sein,  durch  welches  die  Erscheinung  überhaupt  ist,  was  sie  ist 
Dies  ist  aber  die  Innerlichkeit,  die  Wesenhaftigkeit/die  Geistigkdt, 
welche  am  höchsten  ist,  wenn  sie  als  frei  erscheint.  Hier  ist  nun 
das  eigentliche  Fundament  des  Schönen.  Das  Schöne  liegt  aber 
eben  deshalb  wieder  nicht  stets  auf  einer  und  derselben  Linie.  Es 
giebt  Niederungen  und  Höhen  in  dem  Gebiete  des  Schönen.  Die 
niedrigste  Niederung  ist  da,  wo  die  Unfreiheit  waltet,  und  die 
höchste  Höhe,  wo  die  Freiheit  in  ihrem  VoUglanze  erscheint 
Sollen  aber  Innerlichkeit,.  Wesenhaftigkeit  und  Geistigkeit  völlig 
erkannt  werden  und  ihre  Wirksamkeit  äussern  können,  so 'müssen 
sie  sich  auch  völlig  entäussert  und  damit  nach  allen  Seiten  und 
^  Beziehungen  hin  erkennbar  gemacht  haben,  was  nur  durch  die  Art 
nnd  Weise,  wie  sie  ihrer  Umgebungswelt  gegenüber  treten,  erreiclit 
werden  kann.  In  dieser  Gestalt  muss  hier  das  Sinnliche  mit  dem 
G^sdgen  zusammengehen.  Das  Sinnliche  bleibt  indessen  immer 
ein  nur  untergeordnetes  Moment.  Nur  dem  Pantheisten,  weil  er 
das  Geistige  gar  nicht  anerkennt,  noch  versteht,  ist  das  Sinnliche 
Alles.  Eine  pantheistische  Aesthetik  ist  daher,  worauf  Eckardt 
viel  bestimmter  hätte  hinweisen  sollen,  ein  Unding.  Dass  diess 
nicht  kräftiger  geschehen,  muss  man  dem  Vf.  zum  Vorwurf  machen. 
Seine  Angriffe  auf  den  Pantheismus  sind  noch  lange  nicht  scharf 
und  schneidend  genug.  Unsers  Bedünkens  hätte  er  den  Ton, 
welchen  er  einigemal  gegen  denselben  anschlagen  zu  wollen  scheint, 
ihn  mit  Witz  zu  verfolgen,  weit  mehr  hegen  und  pflegen  sollen. 

[1411]  Denkmale  deutscher  Baukunst,  Bildnerei  und  Malerei  von  Ein- 
führung des  Christenthums  bis  anf  die  neueste  Zeit.  Herausgeg.  von 
Ernst  Förster,  l.— 87.  Lief.  Leipzig,  T.  0.  Weigel.  i855— 57.  Imp.4. 
(k  n.  20  Ngr.  4  Prachtausg.  Fol.  k  n.  1  Thlr.) 

Bevor  wir  über  den  Inhalt  dieses  Werkes,  so  weit  es  bis  jetzt 
erschienen  ist,  referiren,  sind  einige  Worte  über  Plan  und  Umfang 
dieses  grossartigen  Unternehmens  erforderlich.  Das  Ganze  ist  auf 
300  Lieferungen  berechnet,  welche  zusammen  1200  Seiten  Text 
und  600  Stahlstichtafeln  enthalten  und  12  Bände  (je  25  Lief, 
einen  Band)  bilden  sollen.  Dass  bei  Auswahl  und  Mittheilung  der 
Gegenstände  von  der  streng  chronologischen  Folge  abzusehen  war, 
rechtfertigt  sich  bei  der  Baukunst  durch  den  bekannten  Umstand, 
dass  viele  nnd  gerade  die  bedeutendsten  Baudenkmale  in  längeren 
Zeiträumen  entstanden  sind  und  ihre  Theile  folglich  verschiedenen 
Perioden  angehören.  Obgleich  dies  auf  die  Bildnerei  und  Malerei 
keine  Anwendung  leidet,  so  ist  doch  auch  in  diesen  beiden  Kunst- 
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sweigen  wegen  der  Schwierigkeit,  welche  das  Sammeln  des  örtlich 
Zerstreuten  verursacht  haben  würde,  nicht  auf  die  Zeitfolge  der 
Kunstgegenstände  ängstlich  Bücksicht  genommen  worden,  indem 
das  Ganze,  wie  im  Prospekte  bemerkt  wird,  sich  an  das  in  dem- 
selben Verlage  erschienene  kleinere  Werk  von  Förster  „deutsche 
Kunstgeschichte '^  (3  Bde.  8.)  anschliessen ,  als  eine  reichhaltige 
Sammlung  von  Documenten  zu  demselben  gelten  und  in  demselben 
zugleich  seine  vollständige  historische  Erläuterung  finden  soll. 
Es  haben  aber  die  drei  gedachten  Kunstzweige:  Baukunst,  Bild- 
nerei  und  Malerei  jeder  einen  besonders  fortlaufenden  Text,  so 
dass  jeder  dieser  Zweige  mit  den  dazu  gehörigen  Tafeln  gesondert 
gehalten  und  in  Bänden  vereinigt  werden  kann.  Auch  können 
die  Denkmale  deutscher  Baukunst  und  die  der  Bildnerei  und  Malerei 
(jede  dieser  beiden  Abtheilungen  ist  auf  150  Lieferungen,  also  die 
Hälfte  des  Werkes,  berechnet)  separat  durch  den  Buch-  und  Kunst- 
handel bezogen  werden.  —  Sonach  haben  wir  hier  ein  sehr  bedeu- 
tendes und  umfangreiches  Unternehmen  vor  uns,  welches  von 
deutscher  Kunst  ein  so  vollständiges  Bild  vorzuführen  bestimmt  ist, 
wie  wir  es  noch  nicht  besitzen,  und  zugleich  die  Aufgabe  erfüllen 
wird,  die  geschichtlich  und  kunstgeschichtlich  wichtigsten  und 
schönsten  Werke  aus  allen  Perioden  in  getreuen  Abbildungen 
und  mit  historischen  und  kritischen  Erklärungen  zu  begleiten. 
Aus  den  bis  jetzt  erschienenen  Lieferungen  des  1.  und  3.  Bandes 
für  Baukunst  bezeichnen  wir  beispielsweise  als  Gegenstände  von 
besonderem  Interesse  den  Dom  zu  Speier  in  3  Tafeln,  den  zu 
.Limburg  an  der  Lahn  in  4  Tafeln,  den  zu  Regensburg  in  6  Ta- 
feln, den  zu  Bamberg  in  6  Tafeln  dargestellt,  aus  den  Lieferungen 
für  Bildnerei:  die  goldene  Pforte  zu  Freiberg,  das  Diptychon  aus 
dem  Bamberger  Domschatze,  die  Bildnereien  vom  Bamberger  Dome 
u.  V.  and.,  aus  den  Lieferungen  für  Malerei:  die  sieben  Freuden 
der  Maria  von  Memling,  das  Dombild  in  Meissen,  das  Genter 
Altarwerk  der  Brüder  van  Eyck  u.  s.  w.  —  Die  Stahlstiche 
selbst  gehören  zu  den  vortrefflichsten  Leistungen  dieser  Art  und 
der  Text,  aus  der  Feder  des  rühmlich  bekannten  Kunstkenners 
und  Kunstschriftstellers  Ernst  Förster,  enthält  in  gedrängter  und 
sachkundiger  Beschreibung  und  Beurtheilung  alles  Wissenswerthe 
über  die  dargestellten  Denkmäler  und  Kunstwerke.  Bei  dieser 
in  aller  Weise  zweckmässigen  und  präcisen  Behandlung  wird 
es  möglich  sein,  ein  so  ungemein  reiches  Material  —  wie  die 
bedeutendsten  Kunstwerke  Deutschlands  aller  Perioden  es  sind  — 
auf  1200  Seiten  geschichtlich  und  ästhetisch  so  zu  beschreiben, 
dass  eine  deutliche  Einsicht  in  die  gesammte  deutsche  Kunst  für 
Studium  und  Lehre  durch  dieses  verdienstvolle  Werk  gewonnen 
werden  kann. 
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[1412]  Dentschland  vor  dieflumdeif  Jiij^ren  in^  Leb^n  imd  KniiBt'  aas 
seinen  eigenen  Bildern  dargestellt.  Erläutert  und  heransgeg.  von  Dr. 
A.  TOn  Eye.  (In  25  Lieff.)  1.  n.  2.  Lief.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1857. 
14  S,  u.  20  Holzschntaff.  in  Tondr.  Fol.    (k  n.  20  Ngr.) 

Der  Zweck  des  Werkes  ist,  eine  Cultorgeschichte  Deutschlands 
im  16.  Jalirhunderte  in  Bildern  zu  geben.  Das  Werk  soll  in  25 
Lieferungen  mit  je  10  Tafeln  Abbildungen,  also  zusammen  mit 
250  Tafeln,  erscheinen  und  im  Prospectus  wird  bemerkt,  dass  die 
ersten  8  Lieferungun  die  Kindheit,  die  Jugend,  das  Wirken  des 
Mannes  in  Kirche  und  Staat  enthalten  werden«  Die  beiden  ersten 
Lieferungen  enthalten  Scenen  aus  der  Kindheit  und  Jugend,  der 
Text,  im  ersten  Hefte  eine  allgemeine  Einleitung  auf  6  Seiten  über 
den  culturgeschichtlichen  Standpunct  des  16.  Jahrhunderts,  und 
eine  Abhandlung  über  die  Zustände  der  Eandheit  (Geburt,  Taufe, 
Erziehung,  Spiele,  Schule)  nebst  kurzer  Erläuterung  der  Tafeln, 
im  zweiten  Hefte  eine  Abhandlung  über  die  Zustände  der  Jugend 
(Tracht,  Leibesübungen,  höhere  Schule,  Brautwerbung,  Heirath, 
Anfang  des^  Familienlebens)  in  derselben  Zeit  und  ebenfalls  eine 
Erläuterung  der  dazu  gehörigen  Tafeln.  Die  Abbildungen  sollen 
den  Werken  Dürers,  Kranachs,  Holbeins,  Burgkmairs  n.  s.  w. 
entnommen  werden,  und  die, der  beiden  ersten  Lieferungen  sind 
meist  dem  Weisskunig  entlehnt,,  stellen  also  Scenen  aus  dem  Leben 
des  Kaisers  Maximilian  L  dar.  Wenn  nun  auch  im  Anfange  des 
16.  Jahrb.  nicht  so  bedeutende  Unterschiede  zwischen  den  Classen 
der  mehr  oder  weniger  Vermögenden  hinsichtlich  des  häuslichen 
Lebens  statt  finden,  so  wäre  doch  zu  wünschen,  dass  auch  Scenen 
ähnlicher  Art  aus  niederen  Sphären  dargestellt  werden  könnten, 
wobei  wir  indess  nicht  verkennen,  dass  die  Auffindung  geeigneter 
Vorbilder  schwierig,  theilweise  unmöglich  und  mit  üffcksicht  au{ 
die  innezuhaltende  Zahl  der  Tafeln  schwer  ausführbar  sein  möge. 
Der  Text  giebt  einen  sehr  guten  Ueberblick  der  betreffenden  Cul- 
tnrzustände,  doch  hätte  die  allgemeine  Schilderung  wohl  etwas 
kürzer  gefasst  werden  sollen,  damit  die  nach  unserm  Bedünken 
allzubeschränkte  Erläuterung  der  einzelnen  Abbildungen  etwas 
ausführlicher  gegeben  werden  konnte.  Namentlich  bieten  die  Con*- 
stellationen  der  Greburt  (Taf.  L),-die  Wochenstube  (Taf.  IT.),  die 
Kinderstube  (Taf.  V.) ,  die  Elementar-Schule  (Taf.  VIII.  IX.),  die 
CoUegien  (Taf.  IX.  ^  und  der  Hausgarten  vielen  Stoff  zu  interes- 
santen Bemerkungen,  die  man  an  die  bildliche  Darstellung  ange- 
knüpft wünschen  möchte. 

[1413]  Die  Monogrammisten  U9d  diejenigen  bekannten  und  unbekannten 
Künstler  aller  Schulen,  welche  sich  zur  Bezeichnung  ihrer  Werke  eines 
figürlichen  Zeichens,  der  Initialen  des  Namens,  der  Abbreviatur  desselben 
u.  8.  w.  bedient  haben.  Bearbeitet  von  Dr.  6.  K.  Nagler,  Verfasser  des 
neuen  allgemeinen  Künstler-Lexikons.  1—8.  Lief.  München,  G.  Franz. 
1857.    l.Bd.S.  1—212  m.eingedr.Holzschn.  gr.  8.    (kn.  20Ngr.) 

Dieses  Werk,  welches  in  Heften  zu  6  Drupkbogen  erscheint, 
ist  auf  vier  starke  Bände  berechnet,  und  es  soll  dadurch  (wie  die 
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Einleitung  sagt)  das  Naglersche  Kflnsfler-Lezikon  nieht  allein  den 
möglichsten  Abschluss  sondern  anch  ein  reiches  Supplement  erhal* 
ten,  da  eine  Anzahl  von  Künstlern  nur  unter  gewissen  Zmchen 
und  Initialen  eingefKhrt  werden  kann.  Auch  soll  hier  zugleich 
ein  raisonnirendes  Verzeichniss  von  Kunstproducten  unbekannter 
Meister  gegeben  werden.  Das  Werk  ist  also  dazu  bestimmt,  eine 
Zugabe  zu  dem  Künstler-Lexikon  des  Yfs.  zu  werden,  welche  für 
Sammler,  Vorsteher  von  Kunstsammlungen,  Kunstvereine  und 
Kunsthändler  unentbehrlich  erscheint.  Der  Vf.  befindet  sich,  wie 
er  selbst  in  der  Einleitung  versichert,  im  Besitze  eines  reichhakigen 
seit  langer  Zeit  gesammelten  Materials  und  er  ist  wohl  der  Mann 
dascu,  nm  ein  Monogrammen-Lexikon  der  bezeichneten  Art  in  einer 
bisher  noch  nicht  vorhandenen  Vollständigkeit  auszuarbeiten.  Die 
sehr  ausführliche  Einleitung  (XVIII  S.)  giebt  Auskunft  über  die 
Spedalitäten  des  Planes,  über  die  Stellung  des  Werkes  zu  bereits 
vorhandenen  Monogrammen  -  Lexiken  und  verwandten  Schriften, 
Über  die  erhaltenen  Beiträge  und  den  Gebrauch  des  Werkes. 
Liebhaber  können  sich  daher  nach  dem  1.  Hefte  vollständig  von 
dem  unterrichten,  was  sie  zu  erwarten  haben.  Als  Beispiel  der 
Ausführlichkeit  des  Werkes  kann  der  Artikel  über  Dürer  dienen, 
welcher  67  Seiten  umfasst  und  in  folgende  Abschnitte  zerfällt: 
Allgemeine  Bemerkungen  über  Dürers  Werke,  dessen  Monogramme 
auf  Kupferstichen,  Zusätze  zu  den  Werken  von  Bartsch  und  Heller 
(nämlich  Verzeichnisse  von  Dürerschen  Kupferstichen),  Monogram- 
men auf  Holzschnitten,  Verzdchnisse  von  Dürerschen  Holzschnitten 
(als  Zusästze  zu  Bartsch  und  Heller)  und  die  Copisten  Dürers. 
Aber  es  erwächst  dabei  anch  die  Besorgniss,  der  Vf.  werde,  wie 
es  bei  dem  Künstler -Lexikon  der  Fall  war,  den  ursprünglich  fest- 
gestellten Plan  hinsichtlich  des  Umfanges  nicht  einhalten. 


1' 


1414]    Geschichte  der  Malerei  in  Leipzig,  von  frühester  Zeit  bis  zu  dem 
Fahre  1813,  vpn  0.  W.  CeysCT.     Leipzig,  Bud.  Weigel.    1858.    170  S. 
gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

Der  als  Mitarbeiter  an  dem  verdienstvollen  Werke  von  Puttrich 
(„Denkmale  der  mittelalterlichen.  Baukunst  in  Sachsen^^)  bekannte 
Vf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt.  Alles,  was  über  Maler  und  Malerei 
in  Leipzig  seit  •  frühester  Zeit  bis  1813  aus  noch  vorhandenen 
Denkmalen,  histoidschen  Quellen  und  zerstreuten  Notizen  Bemer- 
kenswerthes  zu  entnehmen  ist,  möglichst  vollständig  und  in  ange- 
messener Ordnung  darzustellen  und  wir  dürfen  versichern,  dasa 
diesö  Aufgabe  von  ihm  in  sehr  vorzüglicher  Weise  gelöst  worden 
ist  Auf  dem  engen  Baume  von  nicht  vollen  sieben  Bogen  enthält 
die  Schrift,  weil  von  breiter  Kunstpkraseologie  sich  fem  haltend, 
ein  so  reichhaltiges  Material,  wie  man  es  über  Leipzig,  welches 
seit  früher  Zeit  vorzugsweise  Bbindels-  und  Universitätsstadt  ge- 
wesen ist,  nicht  erwarten  sollte,  und  der  Inhalt  derselben  ist  nicht 
Mos  für  die  Ortsgeschichte,  sondern  auch  im  weiteren  Umfange  von 
Literesse.    Wir  heben  Folgendes  heraus:    Was  von  Malereien  in 
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Leipsig  vor  Grttndung  der  üniversitSt  (1409)  entstanden  sein  mag, 
ist  theUs  problematisch,  tbeils  sparlos  verschwanden.     Aas  dem 
15.  Jahrhunderte  sind  noch  einige  bunte  Malereien  in  Handschrif- 
ten der  Universitäts- Bibliothek,  Beste  von  zehn  Wandbildern  in^ 
Eoreuzgange  des  ehemaligen  Dominicaner- Klosters  oder  Paalinum 
(Scenen  aas  dem  Leben  der  heiligen  Katharina,  beschrieben  von 
G«rsdorf  im  deutschen  Kunstblatt  1.  Jahrg.  1850.  no.  49.  50  mit 
1  Abbild.)  und  einige  Gemälde  theils  in  der  Universitätskijxhe 
theils  im  städtischen  Museum  vorhanden,  welche  als  in  Leipzig 
entstanden  und  vorzugsweise  von  der  Klostergfeistlichkeit  ausge- 
gangen zu  betrachten  sind.  —  In  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts scheint  sich  jedoch  allmälig  eine  von  den  Klosterschalen 
unabhängige  Kunstausübung  entwickelt  zu  haben  und  die  ersten 
Innungsartikel  der  Leipziger  Maler  datiren  vom  J.  1516,  zu  wel- 
cher Zeit  auch  die  Strassburger  Malerinnung  ins  Leben  trat.    In 
diesen  Artikeln  wird  die  Malerei  als  ein  Handwerk  bezeichnet,  bei 
welchem  die  den  Zünften  damals  eigenthümlichen  Grundsätze  und 
Gebräuche  eingeführt  waren.     Die  meisten  der  damaligen  Maler- 
meister mögen  sich  mit  dem  Stechen  von  Stempeln  und  Petschaften, 
so  wie  dem  Malen  von  Wappen  und  der  malerischen  Ausschmückung 
der  Häuser  von  Innen  und.  Aussen  zugleich  beschäftigt  haben. 
Diese  Leipziger  Malerzunft  war  ursprünglich  mit  der  Sattler-  und 
Biemerzunft  vereinigt,  und  noch  im  J.  1756  kommt  eine  Differenz 
derselben  mit  den  Maurern  über  das  Anstreichen  mit  Farben  vor. 
Unter  diesen  Umständen  kann  es  nicht  befremden,   dass  in  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  fremde  Maler,  insonderheit  die 
Ejranachs  und  deren  Schüler  öfter  mit  Bestellungen  für  Bewohner 
Leipzigs  beschäftigt  waren  und  es  sind  mehrere  werthvolle  Kranach- 
sche  Gemälde  in  Leipzig  noch  jetzt  vorhanden.     Im  J.  1577  be- 
gehrten und  erhielten  die  Leipziger  Maler  eine  neue  Zunftordnung, 
aus  welcher  bemerkenswerth  ist,    dass  das  Meisterstück  in  drei 
Oelgetnälden  (Tafeln)  bestehen  und  diese  Aen  Sündenfall  (Adam 
und  Eva  mit  Landschaft  und  Thieren),  die  Geburt  Christi  in  einem 
perspectivischen  Gebäude  und  drittens  ein  gutes  Laubwerk  dar- 
stellen sollen.     Während  des  17.  und  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  fehlte  es  nicht  an  Leipziger  Malern,  unter  welchen 
Andreas  Bretschneider,  der  von  1611   an  in  Leipzig  lebte  und 
sich  durch  zahlreiche  Badirungen,  und  der  1603  in  Leipzig  geborene 
Nicolaus  Knupffer,  welcher  nach  den  Niederlanden  auswanderte  und 
sich  ^ als  Schlachtenmaler  auszeichnete,  ferner  David  Hojer  (K. 
Preuss.  Hofinaler)  und  Paul  Christian  Zinck,  welcher  in  seiner 
Wohnung  zuerst  eine  Art  Kunstschule  eingerichtet  hatte,  hervor- 
ragen.    In   den  Sälen   der  Universitätsbibliothek  und  anderweit 
sind  noch  eine  Beihe  beachtenswerther  Arbeiten  Leipziger  Maler 
seit  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  erhalten.    Jedoch  erst  nach 
der  Stiftung  der  Leipziger  Kunstakademie  (1763)  emancipirte  sich 
hier  die  Malerei  nach  und  nach   gänzlich  von  dem  handwerks- 
mässigen  Betriebe,  welcher  im  16.  Jahrhunderte  ftlr  die  ersten 
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Anftnge  nützlich  gewesen  se^i  mag,  im  18.  hingegen  hemmend 
geworden  war.  Dem  ersten  Director  der  Kunstakademie  Adam 
Fr.  O  es  er  und  seiner  Zeit  hat  der  Vf.,  zum  Theil  Familieüpapiere 
benutzend,  mit  Becht  eine  ausführliche  Schilderung  gewidmet,  in 
welcher  manche  bisher  unbekannte  Nachrichten  aus  dem  Leben 
dieses  bedeutenden  Künstlers  niedergelegt  sind.  Nächst  Oeser 
werden  die  mit  und  nach  ihm  in  Leipzig  lebenden,  Beachtung  vet- 
dienenden  Künstler  (J.  F.  August  Tischbein,  Job.  Fr.  Bause,  Veit 
Schnorr  von  Carolsfeld)  und  deren  Leistungen  mit  Sachkenntniss 
besprochen,  der  Bericht  aber  mit  dem  J.  1813  abgeschlossen,  weil 
die  Absicht  vorlag,  das  zu  besonderer  Behandlung  vorbehaltene 
Gebiet  der  lebenden  Künstler  nicht  zu  berühren.  Die  Schrift  be- 
kundet sich,  wie  bereit  angedeutet  wurde,  als  eine  aus  gründlicher 
Forschung  hervorgegangene  Monographie,  in  welcher  ein  ziemlich 
reichhaltiger,  grösstentheils  bisher  unbekannter  Stoff  mit  Klarheit 
und  in  gefälliger  Darstellung  verarbeitet  ist 
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[1415]  Job.  Chn.  Fr.  SchaubS,  weil.  k.  pr.  Provinzial-Schnlrathes,  gesam- 
melte Schriften.  Herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Aug.  Eckstein.  Halle,  Waisen- 
hausbuchh.  1858.    XXXvf  u.  78  S.  gr.  8.    (12 Vj  Ngr.) 

Auf  den  ersten  Blick  könnte  es  scheinen,  dass  hier  durch  den 
Zosammendruck  von  5  noch  dazu  ziemlich  kurzen  Abhandlungen 
ans  und  zur  Gjmnasialpraxis,  welche  als  YortrUge  und  Programme 
ihr  Debüt  bestanden  haben,  den  Ansprüchen,  die  man  an  gesam- 
melte „Schriften"  zu  machen  gewohnt  ist  und  befugt  zu  sein 
glaubt,  nur  in  sehr  geringem  Haasse  entsprochen  werde,  besonders 
wenn  man  dabei  in  Erwägung  zieht,  dass  nicht  selten  auf  solchen 
Casualerzeugnissen  eine  gewisse  Nichtbeachtung  ruhet,  welche  die 
ihres  besten  Willens  sich  bewussten  Verfasser  oft  gar  schmerzlich 
berührt  haben  mag.  Bei  näherem  Einblick  aber  in  den  Gehalt  der 
hier  zu  leichter  Uebersicht  gebotenen  Aufsätze  wird  man  der  Pietät, 
welche  sich  ihrer  Zusammenstellung  annahm,  volle  Gerechtigkeit 
widerfahren  lassen  und  ihr  sich  dajikbar  verpflichtet  fühlen.  Sie 
sind  die  Gedankenvorlagen- eines  Mannes,  der  ein  tüchtiger 
Gymnasial-Lehrer,  Director  und  Aufseher  war,  durch  einen  reichen 
Fonds  .von  Kenntnissen  nach  allen  Seiten  hin,  auch  durch  scharfen 
Blick  in  die  Seelen  der  Schüler  und  Lehrer,  in  seiner  Stellung  als 
Bevisor  der  Gymnasien,  als  welcher  er  zugleich  durch  seine  aus- 
gezeichnete Humanität  den  Lehrern  lieb  und  werth  ward  und  blieb. 
Wie  gern  werden  diese  sich  noch  jetzt  durch  die  in  diesen  Auf- 
sätzen niedergelegten  und  entwickelten  Gedanken  an  die  Grund- 
sätze und  an  die  Yerfahrungsweise  gemahnt  sehen,  welche  er  in 
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ilirer  Mitte  geltend  ssn  machen  Buchte  trhd  wnsste,  und  wie  gern 
würden  sie  ähnliche  Erörterungen  von  ihm  angenommen  haben, 
wenn  der  so  unablässig  zuletzt  nnt  seinen  Berufsarbeiten  durch 
Beisen  und  Acteniurbeiten  überladene  Mann  Kopf  und  Feder  für 
adlche  Ergüsse  frei  gehabt  hätte.  Man  gewinnt  aus  den  S.  Y — 
XIII  vorangestellten  Lebensansichten  über  Schaub,  zu  welchen  der 
Herausgeber  auch  bereits  anderwärts  gegebene  Kunden  benutzen 
konnte,  ein  lebensvoUea  Bild  des  begabten  Mannes,  das  nach  vie- 
len Seiten  bin  aus  der  sich  anschliessenden  lateinischen  Elegie  des 
Directors  des  Liebfrauenpädagogiums  zu  Magdeburg,  Dr.  Müller 
( —  XVII)  und  ans  der  Bede  des  Prof.  Steinhart  in  Pforta  bei  der 
Gedächtnissfeier  auf  Sdi.  (—  XXXIY)  in-  das  vortheUhaftesto 
Lieht  sieh  stellt  Geboren  am  21.  Sept.  1786  in  dem  Städtchen 
Lindow.  in  der  Knrmark,  unter  Snethlage  auf  dem  Joachimsthal* 
sehen  Gymnasium  in  B^erlin  an-,  dann  von  1806  an  auf  der 
Universität  Frankfurt  a.  d.  0.  unter  Dav.  S<^ulz  und  Job«  Glo. 
Schneider  fortgebildet  fungirte  Seh.  zuerst  als  Lehrer  an  der 
Friedrichsschule  in  Breslau,  dann  von  1826  an  als  Director  des 
städtischen  Gymnasiums  in  Danzig.  Er  entwickelte  hier  ein  so 
reg- ernstes  Streben,  dass,  da  der  jetzige  König  von  Preussen  als 
Kronprinz  Danzig  besuchte  und  an  den  ihm  vorgestellten  Seh.  die 
Frage  richtete,  wie  es  gehe,  auf  dessen. Antwort:  „Nun  wohl  gut, 
aber  das  Haus  will  einfallen,*^  treffendst  replicirte:  „Ja,  das  macht, 
Sie  treten  so  fest  auf.^'  Voti  1833  an  amtirte  Seh.  als  Begierangs* 
und  Provinzial-Schulrath  in  Königsberg,  zuletzt  von  1838  an  in 
gleicher  Stellung  von  Magdeburg  aus  für  die  Provinz  Sachsen; 
er  starb  am  16.  Sept.  1865.  Es  bleibt  noch  übrig,  die  schon  er- 
wähnten 5  Abhandlungen  kurz  zu  verzeichnen.  „Beleuchtung  der 
Klagen  der  neueren  Zeit  über  den  Zustand  der  gelehrten  S^nlen^^ 
[gelesen  in  der  BresL  philomathischen  Gesellsch.  1820]  (S.  1 — 14). 
„Durch  welche  Mittel  die  Gymnasien  ausser  der  wissenschaftlichen 
Beife  auch  die  sittliche  zu  begründen  im  Stande  sind^>  [bei  gleicher 
Veranlassung  1822]  ( —  32).  „Ueber  die  Muttersprache  als  Unter- 
riehtsgegenstand^'  [Progr*  des  Bresl.  Friedrichs-Gymnasiums  1825] 
( —  49).  „Ueber  die  Wichtigkeit  des  Beligionsunterrichts  auf 
Gymnasien"  [Bede  bei  der  Einführung  als  Director  des  Gymn.  in 
Danzig  1826]  (—  64).  „Ueber  höheres  Sprachstudium \'  [Progr. 
des  Danz.  Gymn.  1828]  (-—  78).  Schliesslich  wird  es  nach  man- 
chen Seiten  hin  nicht  uninteressant  sein,  auch  von  hier  ans  weiter 
gebracht  zu  sehn,  dass  Sdbi.'s  frühzeitig  begonnene  und  nie  unter- 
brochene lexikalische  Sammlungen,  hauptsächlich  auf  die  Ausbeu- 
tung des  Thucydideisehen  Sprachschatzes  gerichtet,  in  den  Besitz 
seines  Freundes  Best  gelangt  sind,  der  sie  am  besten  zu  nützen 
wissen  wird. 
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[141 6]  Einleitung  in  die  heilige  Schrift.  Für  Schüler  der  oberen  Classen 
anf  Gelehrtensoholen.  Von  Dr«  H.  E.  Schmieder.  8.  verb.  Aufl.  Leipzig, 
F.  Ch.  W.  Vogel.  1858.    XIV  u.  160  S.  gr.  8.    (TVi  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit: 
Evangelisches  Lehrbuch  für  Schüler  u.  s.  w.    L  Einleitung  u.  s.  w. 

Da  dieser  biblisch -isagogische  Leitfaden  in  dem  Repert.  noch 
nicht  besprochen  worden,  mag  dies  nachträglich  bei  (lieser  nöthig 
gewordenen  3.  Aufl.  geschehen,  weil  das  ihm  mitzugebende  Em* 
pfehlungswort  möglicherweise  eine  weitere  Verwendung  veranlassen 
kann.     Die  beiden  firüheren  Aufll.  haben  diesem  1836  zuerst  yjoxi 
Pforta  aus  hervorgetretenen  Lehrbuche '  eine  über  zwei  Decennien 
hinausreichende  Wirksamkeit  gegönnt;  auch  die  vorliegende  wird 
es  wieder  auf  Jahre  erhalten  können,  da  sein  Lihalt  auf  sicheren 
Resultaten  ruht,  welche  dem  Tieferblickenden  die  Gründe,  auf 
denen  sie  stehen,  zeigen.     In  der  Regel  freilich  sieht  man  einem 
auf  der   Höhe   der   Zeit   stehenden   Sclmlbuche   die  Arbeit   und 
Mühe  nicht  sofort  an,  die  mit  und  an  ihm  vorausgehen  muaste. 
6ut    weiss    das    vorliegende   nach   der  formalen   Seite   hin   alle 
passenden    Gelegenheiten    zu    nutzen,     in    Einflechtungen    aus 
authentischen    griechischen    und    lateinischen    Stellen    dem    auf 
Gymnasien    vorwaltenden    classischen    Sprachstudium    thunlichst 
Vorschub    zu    thun,    wie    denn    auch    durch    allenthalben    ein- 
gewiesene   Literaturangaben    der    Werth    des    speciellen    literar^ 
historischen   Studiums    angedeutet    wird.     Man   kann    daher   nur 
wünschen,  dass  dieses  Lehrbuch  Jünglingen,  die  nicht  Theologie 
studieren,  eine  nachwirkende  letzte  Stufe  des  Unterrichts  über  die 
h.  Schrift  vermitteln  helfe,  während  künftige  Theologen  und  Pre-  ' 
diger  ihm  die  erste  vollständige  Vorbereitung  auf  die  mit  gelehrtem 
Apparate  versehene  Einleitung,  die  sie  auf  der  Universität  erwar- 
tet, verdanken  können.     Ist  das  Letztere  söhon  etwas  wecth,  so 
darf  man  das  Erstere,  das  Einwirken  auf  Nichttheologen,  fast  noch 
höher  anschlagen, , wenn  man  Gelegenheit  gehabt  hat,  die  krasse 
Unwissenheit,  die  sich  hier  oft  kund  giebt,  gewahr  zu  werden,  bei 
dem  etwa  doch  einmal  sich  nöthig  machenden  Nachschlagen  irgend 
einer  Stelle  der  Bibel  j  die  der  Idiot  schon  mit  der  Aengstlichkeit: 
barbarus  hie  ego  sum  —  in  die  Hand  nimmt  und  sich  bei  der  Auf- 
suchung auf  gut  Glück,  die  Blätter  hin  und  her  wälzend,  von  den 
Columnentiteln  berathen  lässt.    Nur  mit  wenigen  Worten  sei  der 
durchgeführten  Vertheilung   des   Inhalts    gedacht     Nach  kurzer 
allgemeiner  Einleitung  (S.  1  — 19)  tritt  die  specielle  in  das  A.  T. 
( —  77)  ein,  die  sich  nach  kurzer  Abfertigung  des  Generellen.mit 
den  Urkunden  der  Grundlegung  und  Einleitung  des  alten  Bundes 
und  dann  denen  des  geistlichen  Lebens  und  Prophetenthums  im 
Volk  Israel  beschäftigt     Ein  Anhang  ( —  86)  bedenkt  äie  Apo- 
kryphen des    A.  T.     Alsdann  werden  in    analoger   Wßise    die 
Bestandtheile  des  N.  T,  ( —  160)  wie  billig  ausfiUirlicher  durch- 
genommen. 
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[1417]  Geschichte  des  alten  Bandes  und  seines  Volks.  In  übersicht- 
lichem Zusammenhange  für  den  Schulgebrauch  dargestellt  von  F.Bertlch, 
Pfarrverweser  in  Maulbronn.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  /•  H.  ff^iehem, 
Stuttgart,  Besser,  1857.    VI  u.  56  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Die  auch  früher  schon  häufig  theils  selbstständig  theils  in 
Verknüpfung  mit  Profan-  und  Kirchengeschichte  angewendete 
Darstellung  der  biblischen  Geschichte  in  tabellarischer  Form  tritt 
hier  in  einer  solchen  wieder  einmal  hervor,  in  ihtem  ganzen  Zu- 
sammenhange reichhaltigst  excerpirt  und  für  den  Zweck  des  Ein- 
heimischwerdens in  ihr  überall,  wo  es  nur  dazu  sich  eignet,  ausge- 
stattet mit  besonderen  Rubriken  für  Nachweisung  der  biblischen 
Hauptstellen  zum  Lernen  und  Vergleichen.  Den  ersten  Entwurf 
zu  dieser  Zusammenstellung  machte  der  Vorredner,  um  in  ihr  einen 
Leitfaden  zu  gewinnen,  an  welchem  Schüler  „unter  dem  Segen  des 
ernsten  Fleisses  über  den  Weg  durch  den  Wald  der  göttlichen 
Geschichte,  auf  welchem  so  mancher  ermüde,  in  möglichst  einfacher 
Weise  sich  würden  orientiren  können.^^  Den  Abschluss  des  Gan- 
zen machte  Hr.  Bertsch,  der  damals  als  Oberhelfer  unter  den  Haus- 
genossen des  Rauhen  Hauses  wirkte.  Also  recht  eigentlich  ans 
lebendiger  Lehr-  und  Lernthätigkeit  hervorgegangen  wird  sich  die- 
ser Abrifiis  auch  jenseit  des  nächsten  Elreises ,  in  dem  und  für  den 
es  zunächst  gearbeitet  ist,  nützlich  bewähren  können ;  er  bietet  den 
Lehrern  die  fruchtbarsten  Andeutungen  Über  den  Zusammenhang 
seines  umfangreichen  geschichtlichen  Stoffes,  der  im  Schul-  und 
Kirchenunterrichtc  möglichst  bekannt  zu  werden  verdient.  Ausser 
dem  in  seinem  ununterbrochenen  Flusse  gegebenen  Zusammenhange 
der  ATlichen  Geschichte  werden  sich  auch  die  verschiedenen  Anhänge 
—  über  die  Dichtkunst  im  A.  T.,  über  dessen  Fabeln,  Parabeln, 
sinnbildliche  Handlungen  und  Darstellungen,  Visionen  u.  s.  w.  — 
recht  nützlich  erweisen. 

[1418]  Pädagogisches  Bilderbuch;  aber  nicht  für  Kinder,  sondern  für 
andere  Leute.  Herausgeg.  von  Chr.  Frymann.  2.  Bdchn. :  Der  SchuUehrer 
zu  Tobbeihansen.  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Co.  1857.  XX  u.  164  S. 
gr.  8.     (n.  1  Thbr.) 

*  Der  lebendig -frische,  von  Erfahrung  und  Menschenkenntniss 
zeugende;  immer  den  Kern  der  Sache  wohl  treffende  Geist,  der  dem 
1.  Bdchen.  dieser  Schullehrer -Moral  nachgerühmt  werden  konnte 
(vgl.  Rep.  Jahrg.  1855.  Bd.  IV.  No.  5871),  wohnt  auch  dieser  den 
Faden  der  Belehrung  wieder  aufnehmenden  Fortsetzung  inne,  nur 
dass  er  sich  in  einheitlichem  Zusammenhange  in  einer  wohlmotivir- 
ten  und  anziehenden  Erzählung  abwickelt,  welche  das  Stilleben 
eines  treu -wackeren  DorfschuUehr^s,  dem  der  Segen  für  sein  an- 
spruchloses Walten  nicht  ausbleibt,  anschaulich  vorfahrt,  in  Scenen 
aus  dem  Leben ,  ilie  charakteristisch  gezeichnet  sind.  Man  kann 
^ügeben,  dass  das  ridendo  dicere  verum  in  den  ergötzlichen  Schal- 
meisterbildem  des  1.  Bdchns.  drastischer  und  spannender  auf  die 
Leser  wirken  musste  und  konnte.    Wer  hört  nicht  gern  die  Groissel 
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des  Spotte»  Bcbwihg^ii,  'stimal  wenn  rie  ilm  mdit  tiiffit?    Hau  will 

nnn  einmal  wissen,  dass  in  dem  Leben  nnd  Gebahren  der  Schul- 
monareben  sieb  Manches  ausprägt  und  sie  kenntlich  macht,  was 
jene  Geissei  leicht  in  Schwung  setzen  kann.  Aber  man  darf  es 
doch  auch  wieder  fiem  gesunden  Sinne  der  Lesewelt  antrauen,  dass 
sie  das  mit  Liebe  und  Wahrheit  gezeichnete  Bild  eines  SchullebrerQ, 
der  sicl^  unwiderstehlich  zu  dem  Berufe  eines  solchen  hingezogen 
fühlt  und  ihm  ex  toto  lebt,  gern  betrachten  werde,  die  Standes- 
genossen  auch  mit  dem  während  des  Lesens  an  Festigkeit  gewin- 
nenden Vorsätze,  Von  ihm  zu  lernen.  Eef.  findet  es  daher  ganz 
passend  und  psychologisch  wohlbegründet,  dass  der  lebenskundige 
Vf.  dem  Aufgeregten  und  Aufregenden  des  1.  Bdchens.  das  Beru- 
higende dieses  2.  nachsendet,  und  es  sei  auch  von  hier  aus  bestens 
empfohlen.  Mit  anderen  Berichterstattern  über  den  Vorganger  der 
Vorlage  ist  Bef.  darin  einverstanden,  dass  man  es  hier  mit  einem 
Manne  zu  thun  habe,  der  sich  in  ein  Incognito  einhüllt,  das  Ferner- 
stehenden  nicht  leicht  errathlich  sein  dürfte  und  über  welches  man 
vielleicht  einmal  aus  den  ihm  näherstehenden  t/mgebungen  das 
Wahre  erfahren  kann.  Doch  von  dem  adoptirten  Namen  hängt 
des  Büchleins  Wirksamkeit  nicht  ab^  es  kann  aber  für  Schule  und 
Haus  eine  repht  gesegnete  werden. 

i  14191    Lehrbuch  der  Arithmetik.    Verfasst  von  Gr.  Geo.  tehfnSS»  provis. 
^ebrer  der  Mathem.  an  der  höh.  Gewerbschule  zu  Darmstädt.    Oppen- 
heim a.  Bh. ,  Kern.  1857.    VI  u.  144  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

Das  vorlieg.  Lehrbuch  bildet  einen  Theil  des  alle  mathemati- 
schen Disciplinen  umfassenden  Gesammtwerkes,  von  welchem  Külp 
und  Fischer  bereits  mehrere  Theile  herausgegeben  haben.  Es 
zerflüUt  in  4  Capitel:  L  Von  den  ganzen  Zahlen  (S.  1  —  34). 
n.  Von  den  gebrochenen  Zahlen  ( —  64).  III.  Von  den  Potenzen, 
Wurzeln,  Beihen  und  Logarithmen  ( —  112).  IV.  Von  den  prak- 
tischen Bechnungsarten  ( —  Ende).  Zu  bemerken, ist  im  Einzelnen 
noch  Folgendes:  S.  13  wird  ein  Bruch  als  ein  unausführbarer 
Quotient  definirt;  ist  denn  aber  z.  B.  ^  nicht  auch  ein  Bruch, 
wenigstens-  der  Form  nach?  S«  27  ff.  wird  die  in  den  meisten 
Lehrbftchem  fehlende  Congmenz  der  Zahlen  abgehandelt;  S.  86 
wird  auch  die  AuBziehung  hökerer  Wurzeln  ala  deor  3«  bei'ührt 
S.  87  S.  ist  van  den  neuerdings  für  überflüssig  erklärten  Verhält* 
nissen  und  Proportionen  —  arithmetischen  und  geometrischen  •— > . 
die  Bede.  Die  arithmetischen.  Proportionen  werden  auch  Aequi* 
differenzen  genannt.  B.  101  sind  die  Tafeln  der  AntilQgarithmea 
erwähnt,  in  welchen  die  Logarithmen  in  arithmetischer,  die  Zahlen 
in  geometrischer  Progvession  fortschreiten.  Anwendung  der  Buch- 
staben ist  im  ganzen  Jauche  vermieden,  ohne  damit  der  Gründlich- 
keit der  Darstellung  Eintrag  zu  thun. 
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P420]  :  Lehrbilcb  4fär  al|g^9^in«ß  Afltfamiitib:  .«^btt  Beuf ielcm  w^n 
Aufgaben  zum  Gebrauch  bei  dem  Unterrichte  in  Gymnasien  und  hö- 
heren Unterrichtsahstalten,  von  fh  RerliJDK,  CoUegienrath  und  Ober- 
lehrer am  Gymn..  zuDoi^ät.  Dorpat^La^thann.  1857»  139,  100  u. 
76  S.  gr,  öi  •  '   ^  > 

Dieses  Lehrl)uch,  bei  dessen  Abfassung  besonders  iaüf  den 
Lehrplän.  ifür  die  Gymnasien  dier  rassischen  Östseeprövinzen  Rück- 
sicht gehomimen  ist,  zerfallt  in  zwei  Ha;uptabtheilange'n:  Buch- 
stabenrechnung und  Algebra;  die  erstere  (S.  7  t—  78)  besteht  ans 
5  Abschnitten:  1)  von  den  Summen  und  Differenzen;  2)  Von  den 
Producten  und  Quotienten,  den  Verhältnissen  und  Proportionen, 
den  Kettenbrüchen;  3)  von  den  Potenzen  und  dem  binomischen 
Lehrsatze;  4)  von  den  Wurzeln;  5)  von  den  Logarithmen  (fi^r 
logarithmiren  sagt  der  Vf.  auch  exponiren,  was  'sonst  ganz  unge- 
bräuchlich ist).'  Die  zweite  Abtheilung  behandelt  die  Algebra  in 
folgenden.  7  Abschnitten:  1)  Gleichungen  von  ersten  Grade; 
2)  Gleichungen  vom  zweiten  Grade;  3)  die  unbestimmten  Gleichun- 
gen des  ersten  Grades;  4)  die  Keihen'oder  Progressionen;  5)  das 
Zahlensystem,  die  Decimalbrüche  (die  allgemeine  Auffassung  der- 
selben als  Systembrüche  verniisst  man);  6)  von  den  Functionen. 
7)  die  Combinationslehre.  Die  Lehre  von  den  Functionen  pflegt 
in  den  deutschen  Gymnasien  nicht  vorgetragen  zu  werden,  dafür 
aber  gewöhnlich  die  Auflösung  der  Gleichungen  des  dritten  Grades. 
—  Keues  und  Eigenthtimliches  wird  man  in  dorn  Buche,  das  übri- 
gens im  Allgemeinen  recht  brauchbar  ist,  schwerlich  finden,  aber 
auch  nicht  suchen.  Den  Werth  desselbiBn  erhöht  die  damit  ver- 
bundene Sammlung  von  Aufgaben  von  denen  1020  der  Buchstaben- 
rechnung, 858  der  Algebra  und  19  der  Combinationslehre  angehören. 
Die  Auflösungen  sind  von  den  Aufgaben  getrennt* 

•  •  ■  •         • 

r 

[1421]  Grundlehren  der  ebenen  Geometrie,  nebst  zahlreichen  Con- 
structions-  tind  Rechnungs- Aufgaben  für  die  untel-en  Ciassen  höherer 
Lehranstalten.  Von  A.  Gdnerth,  Lehrer  d.  Mathem.  am  akad.  Gysm.  ia 
Wien.  Wien,  €.  Gerolds  Sohn.  1857.  VI  u.  128  S.  m.  6  Figurental.  gr.  8. 
(24  Ngr.)  . 

Dieses  Werkchen  ist  ein  Versuch  die  Gnindletereft  d«r  Geo- 
metrie als  aligcaadues  Bildungsmittel  für  BlementorBchiiiea  2« 
beaibeilen  und  in  emer  «uf  Anvebauung  g^^rtladeten  Dawrtellimg 
der  geometrieohen  Lehren  ^ine  zweeloilätfsige  Vorbereitung  für  die 
wissenschaftliiBh  beweisende  Oieometrie  zu  ürfem.  Bs  zerMt  in 
zwpi  Haup4iabth«Uungen.  Die  erste  (S.  1  -^  78)  entiiält  als  Lehr- 
ateiff  die  Aikfongsgitlnde  der  ebenen  Geömefrie.  Sie  rnnfasst  meht 
nni;  die  Oon^ena,  sondern  aveh  die  Aehalichkeit,  Ausmessung 
nndPro^otiaoHaliUU;  der  ebenen  Figuren,  so  wie  die  einftt^t^ 
geomatiriscSiea  OWter.  Die  zweite  Abtheilnng  ( —  Ende)  enthält 
den  Uebungsstoff  und  zerfallt  in  Constructions-  und  Becknungs* 
aufgaben.  Die  ersteren  umfassen  auch  die  Parabel,  Ellipse  und 
Hyperbel;  die  letzteren  erstrecken  sich  auch  über  den  Flächen- 
inhalt der  I^Hpse.     Im  Einzelnen  finden  wir  noch  Folgendes  2U 
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erwähnen.  *  S«  8  findet  sieh  ein  besondres  Zeichen  des  Nieht- 
Parallelseins  nämlich  A.  Werden  zwei  in  derselben  Ebene 
liegende  Gerade  von  einer  dritten  dnrohsohnitte?,  so  nennt  der  Vfj 
zwei  einseitig  innere  oder  äussere  Winkel  Anwinkelt  Bie  ein- 
zelnen Sätze  von  der  Congraenz  und  Aehnlichkeit  der  Dreiecke 
nennt  der  Vf.  den  Winkel-Seiten- Winkelsatz,  Seiten-Winkel-Winkel-» 
Satz,  Dreiseitensat^  u.8.w.  Im  Allgemeinen  kann  die  Zweckmäsi 
sigkeit  dieses  Werkchens,  das  sich  namentlich  durch  den  Seich- 
thum  seiner  Aufgaben  empfiehlt,  kaum  einem  Zweifel  unterliegen, 
wenn  auch  maAchem  Lehrer  Zweifel  darüber  beigehen  mügen,  oh 
sich  der  ganze  hier  gebotene  Sto£F  für  die  unteren  Classen  höherer  ^ 
Lehranstalten  eigne. 

[14231  Lehrbuch  der  Sternkunde  für  Schulen  und  zum  Selbstunterrichte« 
Von  Dr.  Ghi.  Hetnr.  von  Schulrart.  Geh.  Kath  u.  s.w.  3^  ffrosseutheils  ganz 
umgearb.  Aufi.  2,  Ausg.  Frankiurt  a.  M.  u.  Erlangen,  üeyder  u^  Zimmer. 
1857.     XVI  u.  254  S.   gr.8.     (20Ngr.) 

Die  1.  Aufi.  dieses  kleinen  Lehrbuchs,  welches  zunächst  den 
Zuhörern  des  Vfs.  über  Astrognosie  ein  Hilfsiaittel  an  die  Hand 
geben  sollte,  erschien  im  Jahre  1831 ,  die  2.  bereits  im  folgenden  . 
Jahre.  Die  hier  vorlieg.  2.  Ausg.  der  3.  Aufl.  hat  vor  allen  das 
hinzugefügt,  was  die  rasche  Aufeinanderfolge  der  Entdeckungen 
am  Fixstemhimmel  und  in  unserm  Planetensysteme  Neues  darbot. 
Die  Anordnung  des  Büchleins  ist  folgende.  Der  1.  Abschnitt 
(S.  9 — 65)  enthält  die  Betrachtung  des  Fixsternhilnmels  und  zwaK 
zuerst  die  Benennung  und  Beschreibung  der  augenfälligsten  Stern-: 
bilder,  sodann  die  physikalische  Beschreibung  des  Sternhimmels; 
Nach  der  Beihe  werden  hier  behandelt:  Die  veränderlichen  und  neu 
erscheinenden  Sterne;  die  Lichtveränderung  der  Fixsterne  (vom  Yf« 
auch  Yestensterne  genannt)  im  Verlauf  längerer  Zeiten;  die  eigen* 
thümlichen  Bewegungen  der  Fi^teme;  die  Nebelflecken;  die  Dop* 
pelsteme;  die  Astronomie  des  Unsichtbaren;  die  körperliche  Grösse 
und  die  Entfernungen  der  Fixsterne.  Unter  Astronomie  des  Un-» 
sichtbaren,  versteht  der  Vf»  dasjenige,  was  sich  über  das  Vorhan* 
densein  unsichtbarer  Himmelskörper  aus  ihren  Wirkungen  auf  an'- 
dere  schliessen  oder  doch  yermuihen  lässt.  Dahin  gehört  yor  allen 
Dingen  der  Planet  Neptun,  den  Leverrier  früher  mit  den  Au^^ 
des  Geistes  erkannte,  als  Galle  (S.  60  steht  unrichtig  Gall)  iha 
entdeckte;  die  Centralkörper,  um  welche  sich  Sirius  in  60  Jaluren^ 
Procyon  in  55  Jahren,  Spica  in  44  Jahren  bewegen  sollen  u.s..w, 
Der  2.  ( — 189)  behandelt  die  Weltkörper  unseres  eigenen  Sonne&i 
gebietes.  Hier  findet  man  —  was  dem  Buche  einen  eigenihümli-^ 
eben  Vorzug  giebt  — .eine  Andeutung  des  Flanetenlaufes  |tir  die 
nächsten  Jahrzehende  (1857  —  1882).  Ausser  der  Sonne,  den 
Planeten,  ihren  Mcmden  und  den  Kometen  werden  auch,  die  Meteoire 
des  Zwischenraumes  zwischen  den  Weltkörpern  unsers  Sonnen-, 
gebietes  (Feuerkugeln,  Sternschnuppen)  abgehandelt  (S.  126  fin- 
det sich  eine  Tabelle,  welche  die  Elemente  der  Asteroidenbahnen 
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enthält,  und  zwar  für  37  Asteroiden,  von  denen  Flora  den  kleinsten 
und  Euphrosyue  den  grössten  mittleren  Ahstand  Ton  der  Sonne 
hat.  Zu  Anfang  d.  J.  waren  50  solcher  kleinen  Planeten  bekannt 
S.  143  findet  sich  eine  Abspiegelung  der  Baumverhältnisse  des 
Sternenhimmels  nach  einem  zwergartig  kleinen  Maassstabe  und 
hierbei  die  völlig  sinnlose  Angabe:  „wir  bilden  uns  eine  Scheibe, 
ungefähr  so  gross  als  die  Sonne  von  dem  Planeten  Mercur  aus 
gesehen  wird/*  Dass  eine  solche  Angabe,  die  nur  einem  gänzli- 
chen X^aien  in  der  Mathematik  verziehen  werden  kann,  dem  Vf. 
entschlüpfen  konnte,  ist  wahrhaft  unbegreiflich.  S.  172  ist  sowohl 
för  Bessel  als  für  Cassel  zu  lesen:  Lasseil.  —  Der  3.  Abschnitt 
(-^  238)  behandelt  die  Zeitrechnung  oder  Chronologie  in  5  Capp. 
Der  Tag,  die  Woche  und  der  Monat,  die  Jahreszeiten  und  das 
Jahr;  die  Zeitrechnung  der  Völker;  einige  beiläufige  Bemerkungen 
über  die  christliche  Zeit-  und  Festrechnung.  Der  4.  und  letzte 
Abschnitt  ( —  Ende),  ist  der  dürftigste  von  allen  und  behandelt 
die  Gesetze  der  Bewegung  der  Weltkörper;  die  Finsternisse,,  Con- 
junctionen  und  andere  periodische  Erscheinungen  der  planetarischen 
Bewegung,  aber  nur  ganz  flüchtig  und  oberflächlich,  wie  bei  dem 
beschränkten  Räume  nicht  anders  zu  erwjEirten  ist.  Figuren  sind 
dem  Buche  nicht  beigegeben,  denn  der  Yf.  hat  es  sich  „zum  Gesetze 
gemacht,  seinen  Gegenstand  durch  Worte,  mittelst  leicht  verstand' 
Ifcher  Ycrgleichungen  klar  zu  machen.  Uebrigens  wollte  es  ihm 
auch  scheinen,  dass  man  allerdings  beim  Unterrichte  der  Jugend 
der  Kraft  der  Phantasie  und  des  darstellenden  Wertes  mehr  ver- 
trauen darf  und  soll,  als  diess  gewöhnlich  geschieht.^^  Mathemati- 
sche Vorkenntnisse  setzt  der  Vf.  gar  nicht  voraus;  hiernach  kann 
auch  sein  Buch  nur  eine  sehr  oberflächliche  Belehrung  über  seinen 
Gegenstand  gewähren.  Die  Hinweisung  auf  die  betreffenden  Stel- 
len und  Ausdrücke  in  den  Schriften  der  alten  Römer  und  Griechen 
wird  jedoch  einem  grossen  Theil  der  Leser*  willkommen  sein. 

|1423]  Deutschlands  Culturpflanzen.  Von  Dr.  ElUSt  Grosse,  Lehrer  an 
der  höh.  Bürgerschule  zu  Ascherslebea.  Leipzig,  Ambr.  Abel«  1858. 
VI  u\  m  S.  gr,  8.    (20  Ngr.).  v^ 

'■■  -Ein  nützliches  Büchlein  nicht  blos  für  Bürgerschulen,  sondern 
zxxtBt  Tbeäl  auch  für  nach  Bildung  strebende'  Leser  überhaiipt, 
die  lübht  gleichgültig  die  sie  umgebende  Natur  betrachten  und  das 
Wie  und  Warum  einer  iBache  zu  erforschen  geneigt  sind.  Das 
Pfla;nzenreich  befriedigt '  aber  die  dringendsten  Lebensbedürfnisse 
leichter  utid  nachhaltiger  als  das  Thierreich  und  namentlich  das 
Mineralreich,  obschon  beide  in  anderer  Hinsicht  fdr  den  ^Menschen 
nicht  'minder  wichtig  und  wohlthätig  sind,  als  das  erste;  indess 
wird  dises  immer  den  Vorrang  behaupten,  da  aus  ihm  mehr  für 
das  Leben  unentbehrliche  Stoffe  gewonnen  werden,  als  aas  jenen 
beiden  zugleich,  wenn  wir  die  für  das  Lebensbedürfniss  im  be* 
sehräfkkteren  Sinne  wichtigen  abrechnen.  Der  Vf.  weist  zunächst 
darauf  hin,  dass  die  Cultur  der  Pflanzen,  besonders  der  Gerealien, 
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die  Familien-  und  Staatenverbältnisfle  bedingten,  und  mehr  und  mehr 
modificiren  und  bis  zu  dem  Grade  ausbilden  mussten^  wie  wir  sie 
bd  den  jetzt  cultivirten  Völkern  sehen;  dass  der  Mensch  überhaupt 
durch  die  Cnltur  der  Pflanzen  zu  regelmässiger  Arbeit,  zu  geord^ 
neter  Thätigkeit  angetrieben  wurde.  Passend  ist  das  Ganze  dann 
eingeiheilt  in  Wald,  Flur^  Obstgarten,  Gemüsegarten  und 
Weinberg,  und  es  werden  in  diesen  Abschnitten  die  wichtigstell 
Pflanzen  aufgeführt,  kurz  botanisch  beschrieben,  und  ihr  Nutzen 
för  die  menschliche  Oekonomie  nachgewiesen,  auch  die  Feinde  er- 
wähnt, die  ihrer  Vermehrung  oder  Entwickelung  nachtheilig  sind. 
Die- Betrachtung  des  Waldes  beginnt  mit  den  Holzarten,  die  man 
nun  fireilich  nicht  recht  zu  den  Culturpflanzen  rechnen  kann,  da 
sie  meist  wild  wachsen  und  einer  besonderen  Pflege  des  Menschen 
nicht  in  der  Maasse  bedürfen,  dass  man  den'  Ausdruck  Cultur 
(im  engeren  Sinne)  auf  sie  anwenden  kann.  Es  beginnen  die 
Cupuliferen:  Eiche,  Buche,  Weissbuche,  Haselstrauch,  Kastanie 
den  Keigen;  dann  folgen  Betulaceen:  Bii^ke,  Erle;  Salicineen: 
Pappel,  Weide;  Coniferen:  Kiefer,  Tanne,  Fichte,  Weisstannej 
Lärche;  Tiliaceen:  Linde;  Acerineen:  Ahorne;  Ulmaceeo.:  Ulmen; 
Juglandeen:  Wallnuss;  Oleineen:  Esche,  Flieder;  Hippokastaueen: 
Kosskastauie.  Freilich  hätten  hier  in  dem  Sinne,'  als  der  Hasel* 
Strauch  aul^eliihrt  ist,  noch  viele  andere  Sträucher  Ansprüche  auf 
Erwähnung  gehabt,  und  mancher  Baum,  der  wenigstens  in  Park* 
•anlagen  gepflegt  wird,  durfite  nicht  ganz  ÜbevgangduiWecdenk  -r- 
J2)  Flur.  Hier  beginnt  die  Betcaditang  mit  iier  Famüie  der 
Gräser,  die  unstreitig  die  widitigsten  aller  Pflanzenfamilien  bilden, 
denn  sie  umfassen  nicht  nur  die  Gewächse,  die  als  Wiesenpflansen 
die  Existenz  der  meisten  unserer  Hausthiere  becBngen,  indem  auf 
ihnen  die  Viehzucht  fast  ausschliesslich  beruht,  sondern  auch  alle 
Getreidearten;  ihre  Anzahl  wird  vom  VT  auf  2000  Arten  ange^ 
geben,  die  Zahl  der  sämmtlichen  Phanerogamen  auf  20,000,  was 
gewiss  zu  gering  ist.  Bei  den  Gerealien  sind  besonders  die  histo- 
rischen Notizen  interessant,  über  die  Cultur  und  die  Verbreitung 
derselben  und  die  Art  ihrer  Benutzung,  wobei  jedoch  der  Vf.  mit 
Unrecht  sagt,  den  beim  Backen  ungenützt  verfliegenden  Weingeist 
habe  man  bis  jetzt  vergebens  aufzufangen  und.  zu  condensiren 
versucht,  da  mannichfache  Versuche  allerdings  gemacht  (vgl. 
Dinglers,  poljtechn.  Journal  u.  and.)  aber  die  Kosten  der  Vorrich- 
tungen nicht  äquivalent  der  Ausbeute  befunden  worden  sind.  Auf 
die  Mittheilungen  über  den  Ursprung  der  Bierbrauerei  und  BrannV 
weinbrennerei,  die  Erfindung  der  Getreidemühlen  machen  wir  be«- 
sonders  aufmerksam;  bei  den  Feinden  sind  nur  zwei  erwähnt^ 
während  es  deren  mehre^re  giebt.  Die  Familie  der  Leguminosen 
scheint  uns  etwas  zu  karg  behandelt  zu  sein,  da  man  jetzt  weit 
mehr  Arten  und  Spielarten  baut,  als  hier  erwähnt  sind«  Es  folgen 
die  Cruciferen,  Papaveraceen,  Polygoneen,  Chenopodeen,  Solaneen, 
Lineen,  Urticeen  und  Dipsaceen;  bei  den  Kartoffeln  bemerken  wir, 
dass  sie  ihren  Namen:  Tartuffli  nicht  von  ihrer  Aebalichkettmit 
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Tiüffdln  sondern  Yon  einem  Manne  Tartnffle  haben,  der  sie  zuerst 
in  Belgien  baute,  wiö  in  den  BuUetiiia  de  l'Acad.  de  Bmxelliss  t. 
J^  1648  nachgewiesen  worden  ist.  —  Die  Abschnitte  Obstgarten, 
Gemtißegarten,  dürften  etwas  zu  stiefmütterlich  behandelt  sein, 
währß^d  gerade  sie  ^ne  ausführliche  Auseinandersetzang  mehr  als 
die  Waldbäume  verdienten.  Das  Historische  über  die  Obstbäume 
ist  recht  interessant,  aber  viel  zu  kurz^  von  den  Sorten  des  Obstes, 
ihrer  Hervdrbringung,  Pflege  u.  s.  w.  ist  flist  gar  nichts  gesagt, 
obschon  dies  gerade  für  Viele  sehr  erwünscht  gewesen  sein  würde. 
Der  letzte  Abschnitt,  der  Weinberg,  uxnfasst  nur  wenige  Seiten,  anf 
denen  natürlich  über  den  Weinbau  und  die  damit  in  Verbindung 
siehendeii  Creschäfte  fast  nichts  gesagt  werden  konnte.  'Wir  sind 
hier  und  an  ändern  Stellen  uns  nicht  klar  darüber  geworden,  ob  der 
Vf.^fti  Schulbuch,  an  welches  erläuternde  Vorträge  anzuknüpfen 
sind,  oder  zugleich  od^r  vorzugsweise  ein  Lehrbuch  für  Bolcfae, 
die  0inigennassen  genügende  Belehrung  suchen,  geben  wollte. 

11424]  Anleitung,  dichterische  Meisterwerke  auf  eine  geist-  und  herz- 
bildende  Weise  zu  lesen  und  sich  dauernd  anzuei^en^  Der  Schule  und 
dem  fiaose  von  Dr.  Ludv.  Ecktrdt ,  Doe.  der  Aesweiäk  an  d.  Hochschule 
i^  ^em  u*.s.  w.  .  Jena,  Hochhausen,  1857.  VI  u«  ;i^0  S,  gr.  8,    (n.  12  Ngr.) 

^  Wie  Viefes  neuerdings,  namentlich 'seitdem  den  deutschen  Clas* 
Sikerh  neben  dein  alten  audi  in  deu  G-ymiiasien'  ihre  Berechtigung 
zugeständen  ist  und  wird,  füi^  Ihr  richtiges  Verständn|s8  und  ihre 
iEhrkläröng'  'in  eigenen  Schriften  und  Zeitschriften  geschehen  ist, 
tritt  ungerufeii  fast  in  das  Gedäehtniss  ein,  wennl  in  -dieser  Richtung 
wieder  einmal 'ei^  Fortschritt  sich  versprechen  lässt  ]>ies' dürfte 
bei  der  Vorlage  der  Fall  sein.  Denn  der  Empirismus,  der  in  den 
Erläuterungsschriften  zu  den  deutschen  Glassikem  nicht  selten 
vorwaltet,  wird  hier  durch  tieferliegende  innere Principien  beschränkt, 
welche  in  das  wahre  Wesen  der  Poesie  und  des  poetischen  SchaffeQS 
einfuhren.  In  der  Hauptsache  Will  der  Vf.  die  historische  Ent«* 
Wickelung  der  Dichtung  den  Gymnaisien  und  höheren  Bürgerschulen 
entrückt  und  sie  auf -Hochschulen  öfiPentlichen  Vorträgen  vor  ver- 
ständnissreifen Zuhörerkreisen  überwiesen  wissen;  für  die  Zöglinge 
der  Mittelschulen  hält  er  es  für  ausreichend,  sich  auf  die  Lebens- 
bilder grosser  Dichter  und  die  Mittheilung  des  Inhalts  ihrer  berühm- 
teren Dichtungen  zu  beschränken  und  ihnen  Anleitung  zu  einem 
Lesen  derselben  in  der  Art,  wie  sie  der  Titel  seiner  Schrift  be- 
zeichnet, zu  geben.  Gewiss  wird  man  ihm  nur  beistimmen  können^ 
wenn  er  die  schädliche  Vielleserei  der  jüngeren  und  älteren  Mitwelt 
bekämpft  und  namentlich  der  heranwachsenden  Jugend  intensiv 
ersetct  wissen  will,  was  ihr  extensiv  immer  mehr  oder  weniger  wird 
fehlen  müssen.  Aber  jinstr^tig  bildet  der  Vf.  hier  eine  schwache 
Opposition  gegen  den  Btrom  der  Zeit,  welche  die  Jugend  in  das 
Gros  der  Volksliteraturgesehichte  nicht  zeitig  genug  einführen  kann 
und  hier  ist  das  Prinoipiis  obsta!  längst  und  unstreitig  fUr  lange 
vorüber«    G«m  .aber  mag  anerkannt  wwden,  dass  die  Ansichteui 
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die  er  über  fruchtbringendes  Lesen  entwickelt,  viel  Gutes  enthalten 
und  ein  ncUieres  Eingehen  auf  seine  Andeutungen  über  die  einzel* 
nen  Formen  der  Dichtung  —  lyrisch,  didaktisch -lyrisch,  beschrei- 
bend, episch,  didaktisch -episch,  dramatisch  —  auf  das  Yerständ- 
niss  dieses  ganzen  Gebiets  bestens  einwirken  werden  und  dem  hier 
in  Bede  stehenden  Ganzen  zu  Gute  kommen  müssen,  wenn  auch 
bei  weitem  die  meisten  Erläuterungen  zu  den  einzelnen  Annahmen 
und  Vorschriften  an  Shakespeare,  Goethe  und  Schiller  sich  anlehnen, 
mit  welchen  der  denkende  Vf.  überall  eine  vertraute  Bekanntschaft 
zeigt,  wobei  er  auch  über  die  Entstehung  einzelner  Weike  dieses 
Trifoliums  für  seinen  Leserkreis  gute.  Andeutungen  giebt  Auch 
die  gewi8serma^si|en' den  L^hs^  firse^cdide  i\>rm  des  Anknüpfens 
sdner  Belehrungen  vorhelrschend  tai  Fragen  hat  etwas^  Anregendes. 
Doch  kann  Kef.  das  Bedenken  nicht  unterdrücken,  dass  er  sich 
von  dem  für  eingehenderes  Klarwerden  wiederholt  geforderten 
schriftlichen  Beantwofrten  jder  angestellten  Fragen  keinen  sonder- 
lichen Erfolg  verspricht;  nach  dem  alten  Spruche  von  dem  Prodesse 
und  Delectare.der  Poeten. (Schlägt  in.nin6erer  Zeit  die  Waage  auf 
das  letztere  bedeutend  über  und  bei  so  vielem  Anderen,  was  auch 
schon  vonjiinserer  Jugend  mit  d^  Fed^r  in '  der  Hand  geschafft 
werden  will  und  soUj  dürfte  für  die  von  dieiA'  V^.  iVorgeschlage^eii 
Uebung;en  wenig;  ^eit  bleiben.  Auch  über  das  Jugeindaiter.Hinaus-. 
gOßchrittQne  wero^pi  11^  4^i;k  Zergliederungen  4^s  y&t  iUr  nlüieres! 
VefSl&idniss  SchiUersi^ecy.  Goetheseber  und  anderer  Diehtau|penb 
viel  WHIkomm^ne^  fibdeüi  -  - 
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n.  33G  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  iO  Ngr  ) .  Nen4r  Tjttel  so  fl.  jum  ertclii^qenc»  Bne^e... 

[1451]  GescbichteiderfrahzOsificbeD  Literatur  aeit  der  Revblalioti  1789.  VoQ 
Julian  Schmidt  2 Bdi^  .  Leipzig,  Herbig.  1858.  IV  ii.476,  630&.  gr.8. 
(PrttDum.wPr.  D.iOThlr.)  .    J    .       i   . 

[1452]  Französische  Literaturbilder^lns  dem  Bereich  der  Aestbeifk,  seit  der 
Renaissance  bis  auf  unsere  Zeit.  Von  AldX*  Bichlier.  2Thle.  Frankftirta.  M.| 
Hermann.  1858.     VIII  u.  628  8.   8.    (n.  2  Thlr.) 

{1453]  Des  r^formes  iitt^raires  oper^espar  Maiherbe.  Par  Prof.  Borel. 
Stuttgart.  (Tübingen,  Fues'Sort.)  1858*    20  S.   4.  .  (n.8Ngr.) 

11454]     De  Molierii  fabula,   avari  nomine  inscripta.     Disput,  quam  scrips. 
[ngelb.  Saegelken.    ßremae.  (Göttli^gen,  Vandenhoeck  a.  Riuirecht.)  1S57. 
24  8.   gr.4.    (baar  n.8Ngr.) 

[1455]  Voltaire  u.  Rousseau' in  ihrer  socialen  Bedeutung  dargestellt.  Von 
Dr.  Jürg.  Bona  Heyer.  Berlin,  G.  Reimer.  1857.  Vfll  u.  184  S.  8. 
(20  Ngr.) 

[1456]  The  british  classical  authors.  Select  specimens  of  the  national  litera- 
tnre  of  England  from  G.  Chaucer  to  the  present  time.  With  biograpbical  and 
critical  Sketches  by  L.  Herrig.  Poetry  and  prose.'  7.  Ster.-edit.  Braunschweig, 
Westermann.  1857.  XII  a.  707  8.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr. ;  engl.  Einb.  d. 
1  Thlr,  22  Ngr.) 

[1457]  The  bookof  british  poeU.  Portraits,  characteristics  and  extracts.  By 
C.  H.  lonlcke.  Leipzig ,  G.  Wigand.  1858.  IV  u.  740  8.  m.  eingedr.  Holz- 
schn.  gr.  16.    (o.  1  Thlr.  20  Ngr. ;  engl.  Einb.  o.  2  Thlr.) 

(1458)  Vorlesungen  üb.  8bakspeare,  seine.  Zeit  u.  seine  VYerke.  Von  F. 
Krmsig.  (In  3  Bdn.)  1.  Bd.  Berlin,  Nicolai.  1858.  XV  u.  492  8.  8. 
(2  Thlr.) 


.'  Litersturgeschiolite.  B6S 

(U59J  Blographiscb  Wordesboek .  der  Nederlahden ,  bev«tleiide  levehSf- 
bescfarijvingeo  vaD  loodaalge  personeo,  die  ziob  öp  eeiifgerlei  ivfjae  in  evis 
vaderland  hebben  verroaardgemaakt,  door  A.  J.  vaa  def  |ka»'  Voorl^eietddöt 
K,  J,  R,  van  Harderurißk,  44.  —  49.  aflev.  (Cob  —  Cruin).  Haarlem,  v. 
Brcderode.  1857.  58.    8.  513  —  896.   gr.  8.    (Ii60c.) 

•  ■  4  .  ■ 

[1460]     Weimarischeft  Jabrbocb  f.  deatscbe  Spraebe»  LiflleEalar  ti.  Kan^.    ~ 

Herausgeg.  von  Hoffmann  von  Fallersleben  u.  Otk»  Schade,  6. Bd..  2«Beri; 

HflDOOver»  Rümpler.  1857.    IVq.S.241  —  476.  gr.8.    (äi^.  IThbr.  5>l4;r.) 

lah.i  Ueber  JUoglingBweilien.  Ein  Beitrag  xur  SitUnkand«  von  Or.  if$k..Schfid€'f 
Die  Kriegerweihen  der  amerilcaQ.  JagertSIker.  Die  Rittenreiben  rn  Meiiko  u.  P'em, 
Weihen  der  griech.  Epheben.  Annahm«  der  Tog«  Virilit  bei  d.  KjqMlirn.  Die  Krieger* 
weihe  der  alten  Deutt({l|en.  Der  Ritterachlag.  Da«  Wehrbaftma^hen  dar  EdelJc»abaa« 
Das  ^ehrfaaftmacben  der  Ja|^pr.  Die  Gesellenweibe  der  Handwerker.  Die  DeDoaition 
auf  den  Universititen.  Die'Depoiition  bei  den  Bachdmckern.  Dar  Hobeln  nna  Rasie- 
ren der  Banerbursche  in  tUring.  Dörfern.  Die  Weibe  der  Seefahrer.  D«t  Hän«Q)ii  bei 
d.  Kanfleaten  n«  Fährleuten  (8.  241  •^416).      Pater  Lewe  der  andre  Kaienherget.*    Vaa 

|t461]  Die  classische  Periode  der  deuistben  Naliodallfteratur  itn'  18.  Jahrb., 
in  einer  Heilie  von  Torlesangen  -dargestellt  von  J.  Q,  FlndeL  2-.'^5.  Lief^ 
Leipzig,  Graul.  1858.    S.  81  -*  371.  gr.  8.     (cpl.  n.  1  Thfr.  go  N^r») 

[1462]  Kurze  Geschichte  <Jer  deutscbep  Sprache  u.  Mteratur  nach  den  aoer* 
kannt.  Schriftsteller  dieses  Faches  f.  hQh,  LehraDStalted  u.  zurSelbatbelehrung. 
Von  6.  Fr.  Eeinlsch  u.  J.  L.  Ludwig-  Mit  Proben  von  U|filas  bis  KJopstock. 
2.  Tbl.:  Vom  Anfang  d.  17.  Jahrh.  ois  zur  Gegenwart.  Bambergs  Bucbnerl 
i8&7.     XU  u.  228  S.  gr.  8.    (27  Ngr.)  , 

[1463]  Geschichte  der  deutschen  Literatur  mit  ausgewählten  Stücken  aus  ded 
Werken  der  vorzugliehsteo  Schriftsteller«  Von  H«  KuriL  Mil  v^lep!nachti()q 
besten  Ovig.  a.  Zeicbniingen  ausgeführten  Illustr.  in  eingedr.  HoUit^p.  (29t  «^ 
31.  Lief.  Leipzig,  Teubner.  1858.  3.  Bd.  S.  129  —  ^20.  gr.  Lex.  8. 
(k  9  Ngr.)  i  .; 

[1464]  Handbuch  der  poetischen  Nationalliteratur  der  t^utsclien  .Von  HaUer 
bis  auf  die  neueste  Zeit.  Vollständige  Sanimluiig  von  Muster^tücken  aus  allen 
Dichtern  u.  Dichtungsformen,  nebst  Angabe  der  frühem  Lesarten ,  Mographi- 
acheo  Notizen  u.  literar.-ästhetiscbem  Kommentar.  Ton  Dr.  H*  Kan.  3»  verb« 
u.  verm.  Aufl.  (In  6  Abibll.)  1.  u.  2.  Abtfa.  Zürich,  Meyer  u.  Zeliers  Verl« 
1857.    XVI  u.  Sp.  1  —  744.   hoch  4.    ^än.24Ngr.) 

[1465]  Deutsche  Dichter  u.  Prosaisten  von  der  Mitte  des  15.  Jahrb.  bis  auf 
unsere  Zeit  nach  ihrem  Leben  u.  Wirken  geschildert  von  Dr.  Fr.  Faldtmaf« 
2.  Abth. :  Von  Elopstock  bis  Schiller.  4.  u.  5.  Lief.  Leipzig,  T«ubper.  1857. 
l.Bd.  S.  257*- 416  m«  5.Ponr.  gr.  16.    (h5Ngr.) 

[1466]  Grundriss  der  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Von  Dr.  J.  W. 
Schaefer,  Lehrer.  8.  verb.  Aufl.  Bremen,  Geisler.  1858.  VIII  u.  184  S. 
gr.8.    (12V2Ngr.) 

[1467]  Handbuch  der  deutschen  Nationalliteratur.  Dichter  u.  Prosaiker. 
Mit  biographischen  u.  andern  Erläuterungen.  Ein  Lesebuch  f.  obere  Classen 
höh.  Lehranstalten  n.  Freunde  der  deutschen  Literatur.  Von  Prof.  H«  Yielioft 
Dir.  Bmunschweig,  Westermann.  1858.  XIX  u.  664 S.  gr.8.  (n.  1  Thlr. 
10  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[1468]  Geschichte  der  deutschen  Nationalliteratur.  Von  A.  F-  0.  TUQar. 
2  Bde.  7.  Aufl.  Marburg,  Elwert.  1857.  XII  u.  428,  VI»  u.  336  8.  gr.  12, 
(älThlr.) 

[1469]  Die  neue  deutsche  Nationalliteratur,  kritisch,  humoristisch,  satyriscb 
vom  Verf.  von  Heinr.  Heine's  Himmelfahrt.  1.  Heft:  H.  Heine,  N.  Leoau, 
F.  v.Sallet,  Woifg. Möller,  N.Hocker,  Alf. Meissner,  R.  Prutz,  G.  Her wegh. 
Nebst  ein.  Vorrede  ttb.  einen  iDJurienprocess.  Trier ,  Troscb eh  1958.  112  8. 
8.    (15  Ngr.) 
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[1 47<^]  üeiier  Hetders  Cid. '  Eine  Monogi^ltie  2or  Wärdlgong  u.  Erläutcriing 
des  Gedicbis  tod  Dr.  Ed.  Nfemeyer,  Oberlehrer.  Crefeld,  Kühler.  1857. 
I1IU.87S.  gr.8.    (lONgr.) 

[t471]  Aus  Karl  Ludw.  v.  Knebels  Briefwechsel  mit  seiner  Schwester  Hen- 
riette [1774  —  1813].  teln  Beitrag  zur  deutschen  Hof-  u.  Litteraturgescbichte. 
Herausgeg.ivM  i^;  Pt&iAitfr.  Jena»  Mauke.  18S8.  Hin.  652  S.  gr.  9-  (d. 
3  Xhlr.) 

[1472]  Die  Schriftsteller  Oesterreichs  in  Reim  u^  Prosa  auf  dem  Gebiete  der 
schönen  Literatur  aus  d.  'älteren  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Mit  biograph.  Anga- 
ben Q.  Proben  aus  ihren  Werken..  Von  Ludw.  Scheyrer.  4. 5.  Lief.  Wien, 
Zamarski.  1858.    S.  289  — 450.    8.     (ä  Heft  n.  7V2  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. :    Der  groise  Österreich.  H«u8scIiaU.    27.  u.  29.  Lief. 

(1473)  WürltetiBbergIscher  Bildersaal,  eine  Sammlung  von  Württembergs 
Berühmtheiten  aus  alter  u.  neuer  Zeit.  In  anziehenden  Lebensbesehreibon^eo 
u.  SUtenscbilderungen unter  Mitwirkung  von  Dr.  Adam^  ßth,  A^erkacA,  Pfr. 
Fab^r,  Dr.  /.  Cr.  Fitchar  u.  A.  herausgeg.  (In  monatl.  Heften.)  i.  Heft. 
Stuttgart,  Schaber.  1858.  .64.S.  8.    (n.  4Ngr.) 

Wurtembergiiche  Volksbibliothek.    1.  Abth. 

[1474]  "Supplement  lll  ,,AlmindeIlgt  Forfatter-Lexicon  for  Rongeriget  Dan- 
mark med  tilhorende  Bilände'<  Indtil  üdgangen  af  Aaret  1853.  4.  og5.  Hefte. 
(Fistainö  —  Hjort.)    Rjöbenbavn.  1857.    S.  481  — ^00^  gr.  8.   (än.27Ngr.) 

[1475]  Svensk  litteratur-historia  i  sammandrag,  af  C.  J.  LenstrSm.  Med 
Damnregister.  .  Stockholm^  Hsggström.  1857.   gr.  8. .  (1  Rdr^  8  sk.) 

[14761  Bioigrafiftkt  Leiicon  &fyerDamttkunnigesv€riskainän.  23.  Bd:(](a-- 
östg.)  •  Ofcm*brevLindh.  1856.    446 S.  gr.8.  —  Schi uss des  Werkes. 

[1477]  Norsk  Forfatter-Leiikon  1814  —  1£^56  af  Jens  J.  Kraft.  Efter  For« 
fatteren?  Dod  ordoet,for0get,  fortsat  og  udgivet af  Chr,  C>  A.  Lange,  1 .  Hefte. 
(Aabel  —  Biom.)  Christiania,  Dabl.  1857.  S.l— 80.  gr.8.  (än.40sk.) 
Tollständig  in  10  Heften. 

[1478]  Nachtrage  zum  Tndei  pseodonymorum.  Von  Em.  Weller.  Leipzig, 
Falcke  u.  Kössler.  1857.    lVu.36S.    hoch  4.^  (n.  lONgr.) 

[1479]  Biographisch -literarisches  Handwörterbuch  zur  Geschichte  der  exaeteo 
Wisaensdhaften,  enth.  Nachweisungen  üb.  Lebensverhältoisse  o.  Leistiingea 
von  Mathematikern,  Astrogomen,  Physikern,  Chemikern,  Mineralogeo, 
Geologen  u.  s.  w.  aller  Völker  u.  Zeiten.  Von  J.  C.  Foggendorff.  (lo  4  Lieff.) 
l.Lief.    Leipzig,  Barth.  1857.    Sp.  1  —  576.  Lex.  8.    (n.  2 Tfalr.  20 Ngr.) 


[1480]  Tresor  des  livres  rares  et  pr^cieux  ou  nonveau  dietionnatre  bibliogra- 
phique ,  contenant  plus  de  cent  mille  articles  de  Hyres  rares,  curieax  et  recher- 
ch<$s,  d'ouvrages  de  luxe  etc.  Avec  des  signes  connus  pour  dlstiegaer  les 
dditioDS  originales  des  contre-fa^ons  qui  en  ont  M  faites,  des  notes  sur  la  rarct^ 
et  le  m^rite  des  livres  eitles  et  les  prix  que  ces  livresont  atteints  dans  lesyeates 
les  plus  fameuses,  .et  qu'ils  conservent  encore  dans  les  msgasios  des  bonqai- 
nistes  les  plus  renomm^s  de  l'Europe.  Par  J,  Geo.  Thd,  Graesse,  Biblioth^caire 
du  feu  Rof  Fröd^ric  ^ugusle  etc.  (Eo  ca.  16  Livraisons.)  1.  Livr.  Dresden, 
Kuntze.  1858.    S.  1  —  96.  gr.  4.     (n.  2  Thir.) 

11481]   Curiosit^s  bibliographiques :  par  Llldovic  Lalanne.    Paris,  Delahays. 
857.     VIU.440S.  gr.  16. 

[1482]  Sur  le  prix  du  papier  dan£  Tantiqait^.  Lettre  de  M.  E^ger  a  M.  Ambr. 
Firmln  Didot»  et  R^poDSe  par  M.  A.  F.  Didot  a  M.  Egger.  Paris.  1857.  22  8. 
gr.  8. 
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[1483]  Alphabete  n.  SchriftfliQster  eos  Mantscripteo  u.  Dinekwerken  ver« 
schied  euer  Länder  tom  12.  bis  zum  19.  JahrhanderU  Von  J.  Geo.  Brandt. 
(In  8  Lieff.)  1.  lief.  Frankfort  a.ll.,  Keiler.  1857.  5  theilweise  eolor. 
Kopfertaf.   qa.  Fol.    (o.  1  Thir.) 

[1484]  Ueber  die  gedruckten  Ablas$briere  yon  1454u.  1455.  Von  Cr.  H,Pertz. 
[Ans  den  Abbandlungen  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  18561]  Mit  2  Kpfrlaf. 
Berlin,  (Dümmlers  Yerl.)  1857.    16  S.  gr.  4.     (n*15Xgr.>  , 

[1 485]  Histoire  de  l'lmprimerie  en  Bretagne,  composi^d  d^apris  des. documenti 
inädiis  et  conlenant  le  catalogue  d(^s  imprimeurs  gui  oot  exer(j6  dans  cettt 
province,  depuis  le  XV,  siäcle  jusqn'ä,  nos  jours ;  par  TOÜSSaint' GiUtieri 
1857.     62  S.   gr.8. 

[1486]  Monumens  .typographiques  i|s  Pajs-rBas  aa  XV.  sIMe*  Colleetion 
de  fac-simile  d'apr^s  les  originaui  conserv^s  ä  la  Bibliotb^que Royale  de  laHaye 
etailleurs.  Publide  per  J.  W.  Holtrop ,  Bibliothdcaire  en  chef  de  la  BIbliotb. 
Royale.  2.  et3.  Livr.  La  Haye»  NijhQff.  1856.  12  lithogr.  Blätter.  (Bl.  7-^ 
18.)    Fol.     (äSFl.) 

[1487]     Bilder- Hefte  zur  Geschichte  d.  Bücberhandels.u.  dermitdemselbea 

verwandten  Künste  u.  Gewerbe.    Von  H.  Lempertz*    6.  Jabrgi  4858.    Köln, 

Heberle.  1858.    4  lith.  u.  1  chromolitb.  Jaf.  m.Text.   gr.  PoL     (än.lThlr. 

15  Ngr.) 

Inh. :  Das  Siegel  Gntenbergs,  nebst  den  Siegeln  And.  Heilmuni,  Conrads  v.  Sas- 
bacli  u.  H.  Kgsteins,  dann  das  Wappen  der  Oansfleisch,  letzteres  nach  «in.  Zeicbanng 
d.  Strassbnrger  Malers  Seb.  Biihelers  vnra  J.  1589.  Johann  Mentelins  Gedächtnisssteiii 
zu  Strassbarg.  Benj.  Franklin,  Buchdrucker  n.  Präsident  der  Verein.  Staaten  Nord- 
amerikas. Job.  Oporin,  Buchdrucker  u.  Prof.  d.  griech.  Sprache  zu  Basel  im  16.  Jabrb. 
Initialea  des  15.  Jabrh.    2.  Blatt.    Merkwürdige  geprägte  Einbände  des  14.  Jahrb. 

[1488]  Der  Buchhandel  vom  J.  1815  bis  zum  J.  1857.  Bausteine  zu  ein.  spS-» 
lern  Geschichte  d.  Buchhandels.  4.  Tbl.  Altona,  (Verlags-Bureau.)  1857. 
102  9.   8.    (haar  ä  15  Ngr.) 

f  1489]  Wie  ich  den  Buchhandel  erlernte.  Ein  Versuch  das  Technische  sowie 
das  Geistige  des -deutsehen  Buchhandels  dem  Lehrlinge  desselben  auf  eine  un- 
terhaltende Art  anschaulich  zu  machen.  Aus  dem  Leben  u.  der  25jähr.  Praxis 
eines  Buehhandlungs-Commis.  1.  u.  2.Thl«  Leipzig»  (Steioacker.)  1857* 
71  u.  71  S.   8.    (haar  n.n.  17V2  Ngr.) 

Iah.  i.  Tbl. :  Der  Sortimenter,  (baar  n.n.  10  Ngr.).  2.  Tl»l.  t  Der  Verleger.,  (baar 
n.n.  1J  Ngr.) 

[1490]  Terminologie  des  Buchhandels  nebst  Anbang  üb.  die  im  Buchhandel 
vorkommenden  Abbreviaturen.  Grimma,  Werl.  1857.  71  S.  m.  lith.  Titel« 
gr.8.     (baar  15  Ngr.) 

[1491]  Zur  Reform  d.  deutschen  Buchhandels.  Leipzig,  (Wagner.)  1857. 
Viil  u.  72  S.m.  1  Tab.  in  qu.  8.    (12  Ngr.) 

[1492]  Catalogue  gfo^r»!  de  la  Rbratrie  francaise'au  XIX«  slkdhy  indiqiiant» 
par  ordre  alphabätique  de  noms  d'auteurs,  les  ouvraees  ptibli^sen  France  da 
1«r  Janvier  1800  au  31  D^cembre  1855,  par  Paul  Cheroil.,  de  la  BiUioth^qae 
imp^r.    Tom.  L  (Aa — Bonichon.)    Paris,  Jannet.  1857.   Lei,  8.      | 

[1 493]  The  BibUographer'3  Manual  of  englisb  Utfcralove  containiog  an  aecount 
of  rare,  cnrious,  and  useful  books,  published  in  or  relating  to Oreat .Britaia 
and  Ireland,  from  theinvention  of  printing;  witb  bibJiograpbical  and  criiical 
notices,  collationsof  the  rares  articies,  aod  the  prices  at  which  they  have  beeü 
sold  in  the  present  Century.  By  Will.  Thom.  Lowndes.  New  edition,  reviäed^ 
corrected  and  enlarged.  (In  8  parts.)  Part  1.  London.  (Leipzig"  T.  O. 
Wcigel.  1857.    1.  Bd.  IV  u.  S.  1—268.   8.    (baarn.n.  IThlr.  ÄNgrl) 

[1494]  Börsenblatt  für  den  dentsehen  Buchhandel  u.  die  mit  ihm  verwandteh 
Geschäftszweige.  Eigenthum  d.  Börsenvereins  der  Deutschen  Buchhändler. 
Bed. :  JuL  Kraun.  %5.  Jabrg.  1858.  102  Nrn.  (k\  ^  3  Bog«) '  gr.  4.  (baar 
n.3Tblr.  lONgr.)  i 


SiS  Lit'^ratargeacliichtG« 

{1405]  AHgeimtiiDes  Büc^r-I«exlltonod.  voUatiiiidit;«!  alpbibtu  Verzeicimiss 
aller  ifod.  1700  bis  Ende  1856  erichieOieD€Q  Büioher ;  welcbe  in  Dentschlattd  u. 
in  des  durch  Splnache  a.  LiteraUir  damil  verwaDdten  Länd^m  gedruckt  worden 
sind.  Nebst  Angabe  der  Drackorte^  der  Verleger»  d.  Brscheuumgsjalirs,  der 
SeiteozabU  <lcs  Formats,  der  Preise  u^s.  w. .  Von  W*  Heinsias.  12.  Bd., 
welcher  die  von  1852  bitf  Code  1856  erschfenenfeb  Bücher  a.  die  Berichtignngea 
früherer  ErschelnuDgeo  edtbält.    Herausgeg.  von  Alb.  Schiller,     1 .  —  6.  Lief. 

JA  ..  Jahresber.^    Leipzig,    Bro'ckhaus.    1857.    d.  1—480.   gr.  8.    (an. 
ONgr^;    VeliopkiiiD.  lThlr.6Ngr.)  i 

11496]    Bibliographisches  Jahrbacb  f.  den  dedtscheo  Buch-,  Küusl-  u.  Land- 
artenhaodel.     5.  Jahrg.  1857.     1.  u.  %.  Bd.     Leipzig,   Aveoarlus.   1857. 
LXXXIV  u. 378,  LXXl  a.  310  S.  gr.  8.     (ä  baar  d.  1  Thir.  It)  Ngr.) 
Anish  Q.  (k  l^ft^«    Mciftkatolof.    Qateri^ST«    Mioha^Uf  189»!. 

[jt4973  YerzeichDiss  der  Bücher,  Landkarten  u.s.  w.,  welche^vom  Jan.  bis 
zum  Juni  1857  neu  erschienen  oder  neu  aufgelegt  worden  sind.  *  Herausgego. 
verlegt  von  der  J.  C.  Hinrichs'schen  Buchhandlung  in  Leipzig.  1 18«  Fortr 
Setzung.  1858.  SLYÜ  u.  261  S.  —  119,  Fortsetzung.  Jal.  bis  Dec.  1857. 
LVHlu.320  8.   8.    (an.  15  Ngr.) 

[1498]  Vierteljahrs- Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 
in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  aiphabet.  Register 
u.  Intelligenz-Blatt.  12.  Jahrg.  1857.  2.  —  4.  Heft.  April  —  Dec.  Nebst  Anh. 
Leipzig,  Hinrichs'  Verl.  1857.  XLII  u.  S.  103  —  460.  gr.  8.  (baar  ä.  n. 
?^V2Ngr.) 

Die  Rubriken:  I.  Tlieologie  a.  PfaUoiophie;  II.  Medicin  u.  Nätonrisieitichafteo ; 
111.  Pädagogik,  werden  auch  einzeln  autgegeben. 

[1499]  Monatliches  Repertorium  der  im  Börsenblatt  m.  besonderen  Bezugs- 
bedingungen von  den  Verlegern  angekündigten  Bücher.  Red. :  Ad,  Lehmann* 
1857.  Oct.  —  Dec.  3  Nrn.  Leipzig,  Lehmanns  Selbstverl.  1857.  qo.  Fol. 
(baarn.n.  7V2Ngr.) 

Die  im  vor.  Jahrg.  Bdl  III.  No.  2364^11  verxeiehneten  Bibliographien  der  deuU 
«eh«n,  franiöa.,  belg.,  holland.,  dänkcken  n.  ickvediacbeii  Literatur  ertcbeiaen  anca 
iaiJ.1858. 

[1500]  BibKographisched  Centralorgan  des  Oesterrelchischen  Kafserstaates. 
Im  hohen  Auftrage  des  kais.  Ministeriums  des  Innern.  Redigirt^on  Dr.  CmtU 
v&n  fFunbach,  (1.)  Jahrg.  1858.  24  Nrn.  (Bog.  z«  32  Spalten.)  Wien, 
Zamarski.  1857.    Lex.  8.    (n.  2Thlr.) 

!15üll    Magyar  könyv^szeti  közlöny.    Evnegyedenklnt  kiadja  Pfeifer  Ferd. 
ezelött  Emlch  G;)'memzeti  könyvkereskedifze.    I.  II.  szämära.    Jan.  ^  Jod* 
1857.    Pesten.    S.  1— 22.    8. 

.  Oefltsatl.  Org«a  för  nngariicbe  Bibliograpbi«.   Vicrte^'ährlitK  b^raoigeg.  von  der 
National -Bnchbandlung  des  Fdi  Pfeifer  (aoaat  Q.  Emich)» 

(15(12]  Central» Ameiger  für  Freunde  der  Litei^plOr.  Bed.:  Dr.  Ed.  Brock- 
kam.  Jihrg.  I8M«  24  Nna.  <Bog.)  Leipzig»  Brockliaus'  Sort.  1858.  4. 
( VierlBljiilrL  baar  n.  5  Ngr.) 

[1503]  Fernbachs  Joomal  f.  Leihbibliothekare,  BncbhVndler n.  Antiquare. 
0.  Jabrg.  1858.  24Nnu  (kl  •- IVsBog.)  Berlin,  Fernbachjao.  gr.4.  (d* 
1  Tblt.) 

[1504]  Zeitschrift  fQr  Leihbibliotheken  a.  Antiquare.  Red. :  C.  F.  Schmidt. 
[20.  Jahrg.]  1858.  12  Nrn.  (ä  V2—  1  Bog.)  Mit  Beilagen.  Leipzig,  C.  F. 
Schmidt.  1858.   gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

Catalpfto  generale  della  UUr«iia  di  Colombo .  C  o  e  n.  Parte  modern«.  Sexione 
italiana.  Contenenle  un  copioto  aiiortimento  di  opere  intereiiantisiime  in  ogni  raao 
dell«  adMMC»  dalid  lottere  e  delle  Urti.  Trieat»  Coen.  iS58.  XIV  u.  352  S.  4.  (baar 
11.B.  5  Ngr.) 

(1505]  KataUg  d.  Büeherlagers  vonT.  O.  Weigel.  1.  SoppL  Leipzig,  T. 
O.  Weigel.  1857.    158  8.   gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 
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( 1 506]    Voyages  Utl^raft»«  sor  In  <|«tis  de  Paris«'    Leltcfl$  h  hd  bibliophile  de 
proisiace,  p^i  A.  d» Fontaine  da  BmbBeq.    Paris»  A.Dttrand.  1857.   1^^ 


c 


[1507]  Setapeum.  Zeitschrift  f.  BibliothetLwisseDschaft,  HandschrifteDkande 
n.  ftllfere  Litteorator.  im  Vereine^  m*  Bfbliothekarflo  lt.  LÜteralorfreoDdeD  her* 
ausgeg.  Yott  ht^.Rob.  N^ümam..  19.  Jahfg.  1858«  24Nro.  (A  iM^ihog.) 
Mit  Abbildd.     Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1858.  gr:  8.    {n.  4  Thic.  15  Ngf,). 

[1 508]  Neoer  Anzeiger  frBibliographie  b«  Bibfiothek Wissenschaft.  Heraosgeg. 
von  Dr.  Jul  Petahöldt,  Bibliothekar.  Jahrg.  1858.  1^  Hefte,  (ä  2— 2IV2  Bog.) 
Dresden ,  Scbönfeld«  1858.   gr.  8.    (n.  2  Thir.  20  Ngr.) 

[1509]  B&Hetin  da  bibFlophfle  Beige ,  publik  par  P.  Häupter,  seos  ia  direc^ion 
de  M.  j4ug.  Scheler,  biblk>th^caire  da  rol.  Tom.  Xlli.  (2.  S^rie.  l^om.  IV.) 
Braxelles.  1857.   gr.8.    (n.  4  Thir.) 

[1510]  La  BibUoteca  Valicatia,  dalla  saa  origlne  fino  al  presente,  deir  ab. 
Domen.  ZanelU.    Roma,  tip.  d.belie.arü.  1857. 

1511]    Archiyes,  bibliotb^qae  et  ioscriptioos  de  Ualte^.par  M.  L.  do  Has 
AtriO.    Paris.  1857.    2408.   gr*  8. 

[1512]  Reorganisation  de  la  biblioth^qne  imperiale,  par  JnL  Paatet,  anc. 
biblioth^caire»  aac.  soas'pr^fet.    Par. ,  Ledoyen.  1857.    15  S.   gr.8. 

[1513]  Repertoire  onomastiqae  des  manuscrits  formant  la  deuxiäme  section  de 
la  Biblioth^tte  royite  deBelgiqoe  (ancienne  Biblioth^ue  de  Bonrgogne), 
publik  par  ordre  da  coiiseil  dJadministration  de  rätabiissement)  1.  pariie* 
(Onvrages  dont  les  aateors  sont  connas.)  Bruielles,  Maqaart.  1857.  VIo. 
73  S.  gr.4.     (IThlr.  15Ngr.) 

[1514]  Rapport  geo^ral  sar  la  Situation  de  la  BibIioth^oe  royale  de  Belgique, 
adressä  au  mioistre  de  Tintäriear.  1854 — 55;  1855  —  56.  Braxelles.  1857. 
26  8.   gr.8. 

[1515]  Catalogas  der  Bibliothek  van  het  Ministerie  van  Marine,  's  Gravenhage. 
1857.    VI  u.  186  8.  gr.  8. 

[1516]  Catalogas  der  boekerij  van  de  Hoogen  Raad  der  Nederlandea.  Op- 
gemaakt  in  1856.    's  Gravenhage.  1857.    VIH  u.  142  S.   lex.  8. 

[1517]  Catalogas  van  de  bibliotheek  der  stad  Amsterdam.  2.  gedeeite.  Am- 
sterdam, (Fr.  Maller.)  1857.    S.  137— 420.   imp.7.    (1  Fl.) 

[1518]  KaUlog  der  Aargauischen  Kantonsbibliothek.  l.Thl.  Alphabetischer 
Katalog.  -  (Herausgeg.  von  H,  ßunHf  d^  Z.  ^antons- Bibliothekar.)  1.  Bd. 
A  — G.    Aarau.  1857.    XLVII,  716u.  17  8.   gr.  8. 

[1519]  Die  Accessionen  der  Königl.  Universitäts -Bibliothek  In  Göttingea 
wShrend  des  Jahres  1856.  Göttingen ,  Vandenhoeck  a.  Raprecht*s  Verl.  1857. 
V  ü.  169  8.    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 


[1 520]  Notice  sar  le  doctorat  en  droit,  av^c  an  tableaa  de  Tenseignement  et  des 
Stades  dans  les  neaf  facalt^s  de  droit,  et  ane  analyse  chronolog.  des  lois, 
»Utots,  d^crets  etc.  relatifs  ä  cette  enseignement,  de  1791  ä  1857,  saiviedela 
liste  generale  des  doctears  admis  depais  1806  jasqa'ä  1857  et  du  catalogue  rai- 
sonnö  des  th^ses  soatenaes  de  1851  k  1857 ;  par  A.Fontalae  de  Resbecq,  sons- 
chef  da  bareaa  da>personnel  de  l'enseign.  sup.  au  minist^re  de  Tiostr.  publ« 
Parist  A.  Durand.  1857.    LXVIa.  190  8.  lex«  8. 

[1521]  Die  deutschen  Universitäten  im  Mittelalter.  Beiträge  zar  Geschichte 
u.  Charekteristik  derselben  mftgetheilt  von  Fr.  Zarnike.  1 .  Beitrag.  Leipxig^ 
T.  0.  Weigel.  1857.    Xu.  266S.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  20  Ngr.) 
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[\b2'l]  Germaoy;  its  ÜBiversItled ,  :Tli€0log7  and  R^mdc  «ith  SkeUbes  bf 
Neander,  Tboluck,  OlsbauseD,  Hengsteolierg ,  Twesteo^  Nilzsch,  Malier^ 
UllmaDO,  Rolbe,  Dorner,  Lange,  Ebrard,  Wicbero  aod  otberdistiDgaished 
GermanDiviaes  ofAge.  By  Phil.  Schaff,  D.  D.  Philadelphia.  1857.  gr.  8. 
(2  Tblr.J  ., 

|1523]  Die  Uoiversiitätals  Heiimittel.  ■  Rede  gehalten  beim  AotriUe  d.  Rekto«- 
rats  an  der  Wiener .Hoch;gcbalevao  Dr.  K.  D.  Schroff»  Wien,  Rraumällerf 
Verl;  1858.     178.    gr.  Lexi  8;    (n.  5  Ngr.) 

{1524]  .  Dje.  philosophische  Faki|lCaU  ihre  &UII019  ^or  Wisseosehait  u^  zum 
Staate.  Eine  Re^e gehalten  in  derakadem.  Aula  der  Carolo-Ferdjnandea  u.s.w. 
von  Dr.  C.  Höfler,  Prof.    Prag,  Tempsky.  ^857.    .15  St.  Leu  8..   (n..4Ngr.) 

I  ly^]  Die  U)>erkAina]eDf  ^vfg^b«  unserer  !LJoiversU«t.  Rede  g«b'.  s^m  3.  Aog^ 
18d7.yonA..T(Ken4$]jenhQre. .  Berlin^  (Hertz.)  18571   31S.gr. 4.    (n.,8^gr.) 

[1526]  Beriebt  üb.  die  vierte  Säcularfeier  derUniversitätGreirswald  vom  16. 
bis  20.  Oct.  1856  i;n  amtl.  Auftrage  verfasst  von  H.  H«rtz  u.  A.  B.  Bai^r ,  Pröffi 
Berlin,  G.Reimer.  1857..    VI  U.226S.  .gr.8u    (25Ngr.) 

Bescbreibungi^er  Tierten  Sicnilirfeier  dcft  Königl.  Uhlverir^at  e^elfawald  am  lt., 
18.  u.  19.  Oct.  1856  von  M.  Uertx.  [Abdr.  aus  der  Voasiiehen  Zeitung;]  Greilavidd, 
Kocht  Verl.  1857.    25  S.   gr.  8.    (n.  5Ngr.) 

Rede  bei  der  Legong  des  Grundsteins  tu  ein.  neuen  UniTersilats-Krankenbause  «m 
400jäbr.  Jubelfeste  der  K.  UnW.  Greifswald  den  17.  Oct.  1856  gefbalteit  vonDr.AT.^.Trf. 
Vogt ,  C.-Rath  u.  Prof.    Greifswald ,  Kochs  Verl.  1867.    8  S.    gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

{1527]  Schriften  der  Universität  zu  Kiel  aus  dem  J.  1856*  t^-Bd.]'  Kiel, 
(akadem.  Bucbh.)  1857.  IV  u.  492  S.  m.  2  Tab.  u.  3  Steintaf.  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.) 

[1528]  Chronik  der  Universität^u  Kiel  1856.  Ebend.  1857.  78S.  m.2Tab. 
u.  3  Steintaf.   gr.  4.     (n.24Ngr.) 

[1529]  Zur  Feier  des  Stiftungstages  der  Königl.  Lud wig-Max.-Uniyersitälia 
München  am  26.  Juni  1857  von  E.  V.  Lasaulx.  Alüochen,  lit.-artist.  Anstalt. 
1858.     17  S.     gr.  4.    <n.  4Ngr.) 

[1530]  Festrede  bei  der  feierlicben  Uebernabme  d.  ehemaligen  Universitäts- 
gebäudes  durch  die  kais.  Akad.  d.  Wissenscbaften  gehalten  am  29.  Oct.  1857 
von  Dr.  Thd.  Geo.  r.  Karajan.  Wieny  (Gerolds  Sohn.)  1858.  46  S.  hoch  4. 
(n.n.lONgr.) 

[1531]  Geschichte  des  dautachen  Studententhnms  von  der  Gründung  der 
deutschen  Universitäten  bis  zu  den  deutschen  Freiheitskriegen.  Ein  bistor^ 
Versuch  von  Osk.  Dolch.  Leipzig,  Brockhaus.  1858.  X  a.  300  S.  8.  (o. 
1  Thlr.  10  Ngr.) 

(1532]  Studenten-Albitin. .  Seinen  u.  Darstellungen  aus  dem  JLebcjn  deutscher 
Studeq^e«.  S.u.  2.  Lief.  Bonp,  Matz.  1857.  141Hb.u»  1  Hibochrom.Taf. 
Bonn j  Matz.  1857.    qu.  gr.  Fol.     (an.  5Xbln) 

[1533]  NordiskUnlversitüts-Tidsskrift.  IH.  Aarg.  (4  Hefte.)  KjöbenhaTO. 
1857.   gr.8.    (ä  Jahrg.  3  Thlr.  24  Ngr.) 


[1534]    Oeuvres  complites  de  Frf.  AragO  publikes  d'aprös  son  ordre  soas  la 

directionfle  J.y^.  Äflrra/.  Tom.VL  VILetIX.  Paris.  (Leipzig,  T.O.  Wefgcl. 

1857.-^.    gr.8.     (hn.2Tblr.)  • 

Tom.  VI.  VIT.:  N^otlces  sci^ntlfiques.  Tome  HL  IV.  (706,  IV n.  610  S.  m.  eingedr. 
Holxschn.)  •  Tom.  IX.  Instructions,  mpport»  et  notices  sur  les  quefttioas  h  räsoadre 
pendant  les  voyages  scientifiques.    (VII  u.  644  S.) 

{1535]  Criticalaod  MlsceUaneous Essays;  collected  and  repoblished by TbOBl« 
Carlyle.    (4  Vols.)    Vol.  L    Lond.  1807-.    3738.  &.    (fish.) 
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[1536]  Ladw.  FenetlNltilS  BimmCl.  Werke.  9.  Bd.  Aach  u.  d.  Tit. :  Theo- 
gooienacli den  Quellen  dea class.  hebrüischeo  u.  christl.  AUerthams.  Leipiig, 
O.  Wigand.  1857.    III  u.  447  S.   gr.  8.    (o.2Thlr.  lONgr.) 

[1537J  Oea^res  de  Fl^dMd  le  Grand.  Table  chronologiqne  g^n^rale  des 
ouvrages  et  catalogue  raisonn^  des  Berits  qui  lui  sont  attriba^s.  Berlin,  Decker. 
1858.  Villa.  105 S.  Lex.  8.   (n.20Ngr.;  cpl.  30  Bde.  a.  Begister  n.  55 Tblr.) 

[1538]  Job.  6eo.  Hamanns,  des  Magns  in  Norden,  Leben  a.  Schriften  von  Dr. 
C.  H.  Gildemeister.  3.  Bd.  [Mit  Hamanns  Facs.]  Gotha,  F.  A.  Perthes. 
1857.    XXVI  u.  435  S.  m.  lith.  Portr.  gr.  8.    (ä  n.  2 Thlr.) 

[1539]  Noavelles  letlres  et  oposcules  in^dils  de  Lelbniz,  pri6c^d6s  d'ane  in- 
uodoctiony  ^n  A^  Foucher  de  CoreiL  Paris,  Durand.  1857.  CCXXVIl^u. 
440  8.    gr.8.    (7  Fr.) 

[1540]  6eo.  Ephr.  Lessings  sämmtllche  Schriften.  Herausgeg.  ton  K,  Lach- 
mann.  Aufs  Neae*darchgesehen  u.  verm.  von  fFendelin  v.  Maltzahn,  12.  Bd. 
Leipzig,  Göschen.  1857.    VIu.  669S.    gr.8.    (ä  n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1541]     Tbom.  Bab.  Hacanlaj's  aasgewählte' Schriften  geschichtlichen  a. 
iterariscben  Inhalts.  Deutsch  von  Dr.  Fr.  Steger  a.  Dr.  AUx.  Schmidt.  9.  Bd. 
Braonschwelg,  Westermann.  1858.    VII a. 292 S.    (25 Ngr) 

[1542]  JnstüS  MOsers  sämmtliche  Werke.  Neu  geordnet  aus  dem  Nachlasse 
desselben  gemehrt  durch  B.  R.  Abeken,  2.  Ausg.  (In  10  Thln.)  l.Thl. 
Auch  u.  d.  Tit.:  Patriotische  Phantasien.  Herausgeg.  von  seiner  Tochter/. 
9F.  J.  V.  FoigU,  geb.  Moser.  1.  Tbl.  Berlin ,  Nicolai.  1858.  VIII  u.  450  S. 
mit  1  Stahlst,    gr.  12.    (n.  15  Ngr.) 

[1543]  Fapoleons  III.  Werke.  Aus  d.  Franz.  übers,  von  Pfr.  Fiet.  Rieiutrd. 
(In4Bdn.ä4Lieff.)  1.-- 8.  Lief.  Leipzig,  Voigt  u.  Günther.  1857.  l.Bd. 
352 S..  2.  Bd.  319  S.  lei.  8.    (ä  Lief.  n.  15  Ngr.) 

[1544J  Chr.  Panlsens  gesammelte  kleinere  Schriften.  —  Samlede  mlndre 
Skrifter.  (In  3Bdo.)  1.  a.  2.  Bd.  Mit  dem  Portr.  des  Verf.,  nebst  einer 
biograph.  Einleitung  von  Dr.  //.  A^.  Clausen*  Eopenhagen,  Gyldendal.  1857. 
XIV u.  1596 S.   gr.8.    (2 Tblr.  26V4 Ngr.) 

[1545]  Ferienschriften.  Von  K.  ZelL  Neue  Folge.  1.  Bd.  Heidelberg, 
K.  Winter.  1857.    Vnu.392S.   8.    (n.  1  Thlr.  16  Ngr.) 
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11546]  Dorpat.  [Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  IV.  No.  6012—17.]  Be!  der  Juristen- 
Facultät  eriangten  die  Würde  eines  Magisters  der  Bechte  nach  öffentlicher 
Vertbeidigung  ihrer  Inaugural-Abhandlungen  im  J.  1856  die  Candidaten  der 
Bechte  E.  Lehmkuhi  („Die  Verpfändung  von  Nichteigenthum  nach  gemeinem 
Bechte"  Dorp.  64  S.  gr.  8.)  uud  Gust.  Forkampff-Laue  („Vergleichuog  det 
Kurland.  Rechtsbestimmungen  üb.  die  Bürgschaft  mit  den  einschlägigen  ge- 
meinrechtlichen.<<  Blitau.  96  S.  lex.  8.);  im  J.  1857  dieCandidaten  der  Rechte 
Leonh.  v.  Kroger  („über  den  EinOuss  der  AbtheiluDg  auf  die  Erbfolge  nach 
livländiscbem  Landrechte."  Riga.  57  S.  gr.  8.)  und  Boris  Utin  („Über  die 
Ehren  Verletzungen  nach  russischem  Recht  seit  dem  17.  Jahrhundert.**  Dorp. 
176  8.  gr.8.). 

[1547]  Bei  der  medicini sc  benFacultät  wurden  nach  besUadeneD  Prufan- 
gen  and  öffentl.  Vertbeidigung  von  Dissertationen  zu  Doctoren  promoviert  in 
den  letzten  drei  Monaten  des  J«  1856  Frat.  ^or^miimi.  („Additamentum  «d  di- 
jddicandam  pleoraram  in  respirando  inter  se  catjo&em."  Dorp.  35  S.  gr.  8.)» 

1858.   I.  24 
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O.  ttoffmmnn  (,,qoaedAra  ad  doetrintin  de  loxalione  femoris  «x  caaste  iDternis 
oriondt  speeUotia.'*  Ib.  56  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.),  Leop^  wm  Holst  („vaiiae 
theoriae  de  trachomatis  natura  et  caasis  propositae  ratione  critieae  dijudicatae.** 
Ib.  52  8.  gr.  8.)>  ^ob.  Seeberg  („disqulsitiones  mieroacopicae  de  teitura 
membranae  pitaitariae  nasi.<^  Ib.  82  S.  m.  2  litb.  Taff.  gr.  8.)  nnd  JuL 
Szymanowski  (»«additamenta  ad  ossium  reseclionem.''  Ib.  54  S.  mit  1  lilh. 
Taf.  gr.  8.).     Vgl.  Rep.  1857.  No.  3689. 

[1548]  Ferner  erschienen  in  den  ersten  sieben  Monaten  des  Jahres  1857  bei 
gleicher  Veranlassong  folgende  Dissertationen:  Jos,  Berthenson  aus  Odessa, 
nonnulla  de  neochondroplasmatum  articulorum  origine  et  cura.  Dorp.  56  8. 
m.  3  Tabell.  gr.  8. ;  Jo,  Braun,  lienis  in  homine  exstirpatio.  Ib.  67  S.  gr.  8.; 
Alex.  Ericheen,  de  floribus  arntcae  montanae.  Ib.  23  S.  gr.  8. ;  fTold,  Hagere 
tom ,  disqnisitiones  pharmacologg.  de  qaarundom  convulvulacearom  resinis 
institutae.  Ib.  41  S.  gr.  8.;  Ed.  Hoerschelmann  aus  Ehstland^  de  lithiasi 
organorum  uropoSticorum ,  respeclu  praesertim  casaum  Dorpati  obsenratorom 
liabito.  Ib.  88  S.  gr.  8. ;  Thd,  Hugenberger ,  qaaedam  ad  coremorphosio, 
qua  remedinm  iritidi  et  iridochorioiditidi  adhibendam.  Ib.  31  8.  gr.  8.; 
Geo.  Fr.  Brich  <as  Efastland,  experimenta  qaaedam  pbarmacologica  de  oleis 
riclni,  crotoni  et  eaphorbiae  lathyridis.  Ib.  50  S.  gr.  8.;  Alew.  lAebig, 
investigationes  quaedam  pharmacologg.  de  extraeto  filicis  maris  aethereo. 
Ib.  39  S.  gr.  8.;  Gust.  Hey  her  aus  Riga,  de  trachomatis  initiis,  statisticis 
de  eo  notationibus  adjunclis.  Mitav.  36  $.  lex.  8.;  Leop.  Sawickiy  quaedam 
de  efficaci  foliorum  sennae  et  radicis  rhei  substantia  disquisitlones.  Ib. 
35  S.  gr.  8.;  Car.  Schoenberg^  de  urethrae  stricturis  ^  organicis  easqoe 
sanandi  difficultatibns.  Ib.  55  S.  gr.  8.;  Aemü*  Straus,  de  claviculae  per- 
eussione.  Ib.  23  S.  gr.  8.;  Berth.  ff^emer,  de  capsulis  saprarenalibus.  Ib. 
42  S.  lei.  8.  —  Die  Rechte  eines  akademischen  Privatdocenten  erwarb  doreh 
Tertheidigung  seiner  Inauguralabhandlung  „adnotationes  ad  rhinoplasticen'* 
(Dorp.  1857.  32  S.  gr.  8.  m.  2  Tabell.  u.  1  lith.  u.  color.  Taf.)  derHilfsant 
am  Chirurg.  Klinikum  Dr.  med.  JuL  Szymanototki  und  begann  seine  Vor- 
lesungen bereits  im  2.  Halbjahr  1857. 

(1549]  Bei  der  physico-m a thematisch enFaenltät  erlangte  die  Magister- 
würde  Dr.  H.  Asmuss,  dessen  Abhandlung  u.  d.  Tit.:  Das  vollkommenste 
Hautskelet  der  bisher  bekannten  Thierreihe.  An  fossilen  Fischen  des  Alten 
Rothen  Sandsteins  aufgefunden  and  aus  ihren  Resten  erläutert.  Dorp.  1856« 
39  S.  gr.  8. 

[1550]  Greifswaid. " (Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  II.  No.  3174— 76.)  Di^ hiesige, 
vom  Herzog  Wratislaw  von  Pommern  gestiftete  Universität  beging  die  vierte 
Säcularfeier  ihres  Bestehens  am  17.,  18.  u.  19.  Oct.  1856  durch  eine  Reibe  von 
Festlichkeiten ,  über  welche  »einer  Zeit  in  öffentlichen  Blättern  ausfiibrlieb 
berichtet  worden  und  später  ein  besonderer  im  amtlichen  Auftrage  von  den  ord. 
Professoren  Dr.  M.  Hertz  und  Dr..^.  H.  Baier  verfassten  „Bericht«'  (Berl., 
Hertz.  1857.  VI  u.  226  S.  gr.  8.  25  Ngr.)  erschienen  ist.  Die  Einiadnogs- 
schrift  zu  dieser  seltenen  Festfeier  schrieb  der  derzeit.  Rector  der  Univ.,  Geh. 
Reg.-Rath  Dr.  Geo.  Fr.  Schoemann  ,^Diss.  de  Apolline  custode  Athenarom*' 
(Gryph.  35  S.  gr.  4.)  und  die  von  den  vier  Facultäten  bei  dieser  Veranlassaog 
vorgenommenen  Ehren-Promotfonen  wurden  von  den  Decanen  derselben  dorck 
besondere  Festprogramme  angekündigt.  Es  erschienen  bei  der  theologischeo 
Facultät  „Joarmis  Bugenhagü  Pomer.  übelii  duo  quos  ex  autographis  nooc 

Srimum  edid.  C.  A.  Deqf.  FogV  (38  8.  gr.  4.  Vgl.  Lpz.  Repert.  1857.  Bd.  IV. 
0.  5333) ,  bei  der  juristischen  ^yAug,  Barkowii  de  Davide  Mevio  narratio'* 
(54  8.  m.  1  lith*  Taf.  gr.4.  Vgl.  oben  No.ll26),  bei  der  medicinischen,,/^. 
Väseri  diss.  de  cura  aegrotorum  publica  a  Christianis  oriunda<<  (34  8.  gr.  4.)— 
erweitert  später  herausgegeben  u.  d.  Tit.  „Geschichte  christlicher  Kranken- 
pflege u.  Pflegerscbaften«  1857.  Vgl.  Lpz.  Reperl.  1857.  Bd.  II.  No.  1470),  bei 
der  pbiloBophisehen  „/o.  Aug.  Grunerti  diss.  de  area  trianguli  lexodromici  io 
superfleie  eilipsoidis««  (24  8.  gr.4.).  Eine  besonders  werth volle  Gabe  lor 
lubilarfeier  ist  die  „Gesehfehia  der  Universität  Greifsweld  mit  irkundliefaen 


Universitätsnachrichten.  363 

BeHageo.  Yerfassl  ton  Joik.  GoiV^.  Lkäto.  KoiegarieH,  ord«  Prof.  d.  Tfaeol.^* 
^  Bik.  (Greifsw.  1855.  57rgr.  4.)»  6ber  die  wir  unsero  Lesern  eiaen  aoa« 
fahrlicberen  Bericht  gebeo  lo  köooeii  hoffen.  Dfe  yoq  der  mit  der  UDiversitHt 
verhoBdenoB  Staats-  a.  laodwirthschafll.  Akademie  za  Eldeiia  dargebrachte 
Festgabe  entlblilt  aasser  einer  Widmung  Yom  Oirector,  Prof.  Dr.  Bmmuiark 
eine  AbbandloDg  des  1.  Lehrers  der  LandwirthscfaafI  Dr.  Edm^  Segnitz  „Bei- 
träge so  einer  mechanischen  Theoriedes  Pfluges"  (&7  S.  gr.  4.) 

[1551]  Die  von  dem  Programmatar  der  üniv.»  Hrn.  Geh.  Reg.-Rath  Prof.  Dr. 
Geo,  Fr.  Schoetndnn  verfassten  gelehrten  Vorreden  za  dem  Index  JectioDum  der 
vier  letzten  Halbjahre  enthalten  für  den  Sommer  1856  dessen  „Animadversiones 
de  Jonibos*'  (17  S.  gr.  4.),  für  den  Winter  ^S^k^  dessen  |,Oratio  de  laudibos 
civitatis  Gryphiswaldensis^'  (17  S.  gr.  4.)^  für  den  Sommer  1857  und  den  Win- 
ter IS^'^/sg  dessen  ^»Dispatatt.  de  aliquot  locis  Ciceronis  librorum  de  natura 
deornm'*  (13  u.  13  S.  gr.  4.)  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  letzte  Ausgabe 
dieser  Bacher  vom  Prof.  7?.  Klof»,  —  Za  dem  Rectoratswechsel  am  15.  Mai 
1856 ,  wobei  das  Rectorat  vor  dem  ord.  Prof.  der  Theol.,  CRaih  Dr.  K.  A.  Trgo. 
Fogt  auf  den  ord.  Prof.  der  griech.  u.  röm.  Literatur,  Geh.  Reg.-Rath  Dr. 
5cAoei7iaTm  überging,  schrieb  der  Letztere  dasEioIadungsprogramm,  welches 
eine  „prolusio  de  Romanorum  anno  saeculari  ad  Vergil.  £cl.  IV.''  und  einen 
Bericht  über. den  Erfolg  der  den  Studierenden  vorgelegten  Preisfragen,  sowie 
die  neuen  denselben  gestellten  Preisaufgaben  (20  S.  gr.  4.)  enthHlt,  während 
das  bei  gleicher  Veranlassoag  am  15.  Mai  1857 ,  wo  der  ord.  Prof.  d.  Chirurgie 
Dr.  H,Ado,  Bardeleben  das  Rectorat  übernahm,  erschienene  Programm  nur 
den  Bericht  aber  die  Preisaufgaben  giebt  (7S.  gr.  4.).  Im  J.  1856  empfing 
von  der  theolog.  Facultät  den  vollen  Preis  der  Stud.  Hm.  Rob.  Rud.  Brandt,  von 
der  juristischen  der  ^lad.  AnU  von  Trzaska  die  grössere,  der  Stud.  Fr.  Dürr 
die  kleinere  Hälfte  des  festgestellten  Preises,  von  der  medicinischen  die  Studd. 
Ant.  Sehirks  und  ßm.  Beigel,  Beide  den  ganzen  Preis,  von  der  philosophischen 
wegen  der  philosopbiscl^n  Aufgabe  die  Hälfte  des  Preises  der  Stud.  Fr* 
ffasenowy  wegen  der  philologischen  vorzüglich  beantworteten  Preisfrage  der 
Stud.  ff.  Fr»  Ado.  Briegar  (vgl.  No.  458)  ausser  dem  vollen  Preis  noch  die 
Hälfte  desselben,  im  J.  1857  wurde  bei  der  theolog.  Facultät  den  Studd.  Alb, 
Havenstein  und  Alex.  Ottom.  CoUUtz  der  volle  Preis,  bei  der  juristischen  dem 
Stud.  Aug.  Bisling  die  grössere  Hälfte  desselben,  bei  der  philosophischen 
wegen  der  chemischen  Aufgabe  dem  Stud.  K.  Hellmann  iV4>  dem  Stud.  Fd. 
diese  3/4  des  Preises,  wegen  der  staatswissenschaftlichen  dem  Stud.  fT, 
iV<i#üAii2«/rtlV4  der  ausgesetzten  Summe  zuerkannt.  —  Zur  Feier  des«Geburls- 
tages  Sr.  Maj.  des  Königs  am  15.  Oct,  1856  hielt  die  Festrede  der  ord.  Prof.  Dr. 
Alb.  Ho^eTy  die. bald  nachher  unter  dem  Tit.  ,jDie  deutsche  Philologie  ioSi 
besondere  als  Mythologie  und  als  Sprachforschung**  (32  S.  gr.  8.)  ausgegeben 
worden  ist,  am  15.  Oct.  1857  der  ord.  Prof.  der  Theol.  Dr.  H^.  Gast;  auch  die 
letstere,  zn  deren  Anhörung  Hr.  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Sehoemann  mit  dem  Pro* 
gramm  „Prolusio  de  religionibus  eiteris  apud  Athenienses^'  (18  S.  gr.  4.)  ein- 
geladen baue,  wurde  gedruckt:  „Die  Theologie  als  Pflegerin  der  Wissen- 
6chaften*<(3t  S.  gr.  8.).  — -  DeramU.  Dec,  dem  Geburtstage  Winckelmanns 
Im  J.  1856  in  der  akadem.  Aula  von  Dr.  A.  Haeekermann  gehaltene  Vortrag 
„Die  Laokoonsgroppe'<  erschien  im  J.  1857  (38  S.  gr.  8.)  als  Einladungsschrift 
zn.einem  an  diems.  Tage  von  demselben  zn  haltenden  Vortrag. 

[1552]  Von  der  medicinischen  Facultät  wurden  nach  Vertheidigung  ihrer 
Probesehriften  zu  Doctoren  promoviert  am  11.  Juli  1856  P.  Em.  Hm.  Jacob  aus 
Panten  beiLiegnitz(„NonDulIa  de  ovariorom  tumoribas  difficile  dignoscendis.^* 
32  S.  gr.  8.);  am  25.  Juli  H.  Reichel  aus  Lissa  (disB.  de  ovarii  carcinomate 
subsequenti  carcinomate  secundario  uteri  hepatis  et  omenti.**  Ib.  29  S.  gr.  8.) ; 
am  30.  Juli  Fr».  Jos.  Schlautmann  aus  Haltern  in  Westfalen  („diss.  de  causa 
dyspnoeae  et  suffocationis  in  laryngitide  crouposa.<^  Ib.  43  S.  gr.  8);  am 
6.  Ang.  Petr.  C.  A.  ßanstein,  diss.  de  eistirpatione  recti  adjeeta  historia  morbi« 
Ib.  2S  8.  gr.  8.);  am  21.  Aug.  ludw.  W^o\ffm^  Posen  (ndisquisitiones  sudoria 
chemicae/'  Ib.  35  S.  8.);  am  15.  Sept.  ^.  i#oa/er  ans  Kranowitz  in  Schlesien 
G,diss.  de  scarlatinae  epidemia  Gryphiae  annis  h.  saec.  LV  etLVIobservaU.'* 
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31  S.  gr.  8.) ;  am  29.  SepC.  A^  AUb,  iAtäio.  MtkUio$e  ans  D5ii8tedt  b.  Magdeburg 
(„disa.  da  tnmoribas  ovarioram  cyatids  adjecta^orbi  historia/*  Ib.  57  8. 
gr.  8.);  am  2«  Ocl.  Wilh*  Weyergang  aas  Greifswald  („eataractae  qaomodo 
cognoseaotar,  dignoscaptur,  saaentar.*'  Ib.  36  S.  gr.  8.);  aba  4.  Oct.  Fr.  Bud, 
SeMrmer  aus  Greifswald  („nonnallae  de  gusta  disqaisitiones.  V  Ib.  46  S. 
gr.  8.) ;  am  25.  Oct.  Fd,  Fetter  aas  Jöueobach  im  Eichsfelde  („diss.  de  cyllo- 
podia  com  descriptione  casus  pedis  vari.*'  Ib.  32  8.  gr.8.);  am  15.  No?.  /. 
Ant.  Schirks  aus  Char  (,,ExperimeDta  nonoulla  de  oatri  nitrici,  kali  nitrici  et 
natri  phosphorici  in  urea  secerocoda  atque  gignenda  viribus.'^  Ib.  288.  gr.8.); 
am  21.  Nov.  J,  Frz»  Meschede  aus  Bülheim  in  Westfalen  („diss.  de  electropua- 
Gt^ra  ejusque  in  sauandis  tumoribus  cum  vasis  sauguiferis  comrounicautibus  vi 
et  usu.'^  Ib.  43  S.  gr.8.);  am  22.  Nov.  K,  Liehermeister  aus  Ronsdorf  in 
Rheinpreussen  (,,diss.  de  fluiione  collateraii.^^  Ib.  43 S.  gr.8.),  Arm,  Fr, 
Schmidt  aus  Dahl  iy  Westfalen  («»de  therapia  uiceris  chronic!  ventriculi  non- 
Dulla<'  Ib.  27  S.  gr.  8.)  und  Ludw.  Schmitz  aus  Rheinpreussen  („de  secali 
cornuto  disquisitiones  cbemico-physiologicae.'*  Ib.  29  S.  gr.  8.);  am  26.  Not. 
ÜT.  Ado,  Tenckhoff  aus  Münster  in  Westfalen  („diss.  de  causis  albuminuriae 
mechanicis'*  Ib.  18  S.  gr.  8.) ,  am  4.  Dec.  Alex.  Heim  aus  Potsdam  (y,diss.  de 
cerebri  et  medullae  oblongatae  comparatis  funclionibus.*'  Ib.  -24  S.  gr.  8.). 

[1 553]  Ferner  im  Jahre  1857 :  am  lO.  Jan.  Pet.  fFem  ans  Sigmaringen  („diss. 
de  galvano-caustice  ejusque  in  morbis  chirurgicis  usii<<  40  S.  gr.  8.) ;  am 
7.  Aug.  1857  hob.  Hitze  aus  Vierraden  in  der  Nenmark  („diss  de  staphylo- 
mate.**  Regiom.  NM.  23  8.  gr.  8.);  am  11.  Aug.  Joe,  Jörnen  aus  Dahleo  in  d. 
Rbeinprovinz  („Nonnulla  de  aneurysmate  anastomotico.  Adfllta  bistoria 
morbi.''  Grypb.  30 S.  gr.8.);  am  21.  Aug.  Is.  LavMon  aus  Siegburg  („dis- 
quisitiones nonnullae  de  ecbinococcis,  adjecta  morbi  historia.*'  Ib.  36  8.  m.  % 
lith.  Taff.  gr.  8.);  am  22.  Aug.  H.  Sehoenenberg  aus  Neuenrade  in  Westfalen 
(yyde  operatione  ^^crassement  lineaire'  nominata*^  Ib.  26  S.  gr.8.);  am  27. 
Aug.  Aar,  Albert  aus  Ottweiler  („de  dlagnosi  morborum  mammae."  Ib.  31  8. 
gr.  8.) ;  am  28.  Aug.  Mth,  CoseS  aus  Saarburg  (,,de  crasi  hydropiea.'*  Ib.  28  S. 
gr.  8.  und  Fr»,  Jul.  Alb,  Scheel  aus  Greiffenhagen  („de  fistula  stercoracea  atqae 
ano  praeternaturalis  adjecta  morbi  bistoria'Mb.  29 S.  gr.8.);  am  9.  Sept. 
Chist,  fFeber  aus  Bilawe  in  Schlesien  (nonnulla  de  digestibilitate  carnis."  Ib. 
35  S.  gr.  8.);  am  26.  Sept.  H.  Orgelmacher  ans  Soest  („de  tussls  convulsivae 
epidemia  Gryphiae  ann.  h.  s.  LYI  et LVII observatae.*'  Ib.  25 S.  gr.8.);  am 
14.  Oct.  H,Faupel  tius  Warburg  («^de  strepituum  origine,  qui  audinntar  in 
anseulta»do  gravido  utero,  inprimis  de  strepitus  placentaris  orfgine  ac  natura.'* 
Ib.  32  8.  gr.  8.)  und  Jo,  Joe,  Kvrtz  aus  Himmelgeist  bei  Düsseldorf  („de  bron- 
chiectaaia.*'  Ib.  36  S.  gr.8.;  am  16.  Oct.  J^.  f^n^^rf»  aus  Münster  („de  jen- 
triculi  carciDomate  adjeeto  casu  carcinoroaiis  ventriculi  epilbelialis.'*  Ib.  308. 
gr.  8.);  am  2.  Nov.  Gust,  Naehiigal  aus  Eichstädt  bei  Stendal  („nonnulla  de 
venae  portarum  thromboseos  aetiologia  et  symptomatologia  praemissa  morbi 
historia.'^  Ib.  46  S.  gr.  8.)  u.  Paul  Francke  aus  Wanzleben  („de  pneuno- 
thorace,  addita  morbi  bistoria.**  Ib.  32  S.  gr.  8.);  am  21.  Nov.  JFV.  Schmidt 
aus  Grossörner  („de  urethrae  stricturis,  addita  morbi  bistoria.*'  Ib.  448. 
gr.  8. ;  am  24.  Nov.  Jos.  Lissewski  aus  Pelplip  in  Ostpreussen  („de  iridectomla 
additis  morbi  historiis  noonullis.**  Ib.  28  S.  gr.  8.);  am  26.  Not.  Frz,  Mücke 
aus  Schleusingen  („de  ossium  fungo  medullär!  aneurysma  simulante."  Ib. 
37  S.  gr.  8.) ;  am  28.  Nov.  Thd,  Rosemann  aus  Liebenau  bei  Liegoitz  („de 
foetus  conversione  natura  effecta."  Ib.  28  S.  gr.  8.) ;  am  17.  Dec.  Ludw,  Cohn 
aus  Ratibor  („de  icteri  causis,  addita  bistoria  morbi  icteri  ex  septikaemia 
orti."  Ib.  38 S.  gr.8.). 

S1554]  Bei  der  philosophischen  Facultät  erwarben  sich  die  Doctorworde 
urch  YertheidigUDg  Ihrer  loaugaral- Dissertationen  am  11.  Aug.  1857  der 
Lehrer  am  Gymnasium,  zu  Neustettin  Hm.  Franek  (),Tertullianus  eo  qnain 
de  anima  scripsU  llbro  quos  adversarlos  et  quibos  rationibus  reputaverlt." 
Neosed.  26  S.  gr.  8.)  und  am  14.  Aug.  H.  Fr.  Ado,  Brisger  („De  fontibas 
Hbromm  XXXIII,  XXXI V,  XXXV  ei  XXXVI  naturalis  historiae  PUnianae, 
quatenusadartemplastfcampertiDent.«*  Grypb.  788.  gr.8.). 
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[t535]  laialbnidt.  Nachdera  dareh  Eotsehlivssang  Sr.  M«).  des  Kaisers 
vom  4.  Nov«  1857  die  Erricbtong  eiaer  theologischea  FecalUil  ao  der  dasigea 
Uoifersitäl  and  die  UeberlraguDg  derselben  ao  den  Jesuiten -Orden  bewilligi 
worden,  hat  die  feierlicbe  Einfübrnng  derselben  bereits  am  16.  Nov.  statl- 
gefanden  and  es  haben  am  17.  Nov.  die  Vorträge  begonnen.  Die  Lehrgegen- 
stlnde,  über  welche  Vorträge  zu  halten  sind,  sollen  innerhalb  eines  Zeitraumes 
von  4  Jahren  behandelt  werden,  und  besteht  das  Personal  der  Facnltat  vorlänfig 
ans  folgenden.Patres :  GecPatUs^  Rector  des  Coltegiams  und  Localdirector; 
Joh.  Wellschellerj  Decan  der  Facaltät  and  Prof.  der  Dogmatik ;  Äthan*  Ponüo^ 
Prof.  der  Moral-  n.  Pastoraltheologie;  Ant,  Tluser,  Prof.  der  Hermeneutik» 
Exegese  a.  hehr.  Sprache ;  Joh»  fFonigy  Prof.  der  Einleitung  in  die  heil.  Schrift 
a.  der  oriental.  Sprachen  ;  Jos.  Staffier y  Prof.  des  Kirchenrechts ;  Andr, 
Robler f  Prof.  der  Kirchengeschichte. 
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[1556]  Am  20.  Sept.  1857  starb  zu  Perugia  Cav.  FilippoMoisS,  seit  1853 
erster  Director  des  grossherzogl.  Staatsarchivs  zu  Florenz,  vorher  seit  1845 
Cnstos  des  mediceischen  Archivs,  als  Schriftsteller  („Dell'  Arte  moderna 
rispetto  alla  pittura,  scultura  e  architettura*^  1838,  „Storia  dei  Dominii 
stranieri  in  Italia  dalla  caduta  dell'  Impero  Romano  in  occidente  fino  ai  nostri 
giorni'«  6  Voll.  1839—44,  „Cronache  Catalane  del  sec.  XIII  e  XIV,  una  di 
Raim.  Mantaner,  Taltra  di  Bern.  d'Esclot.  Prima  traduz.  ital.  con  note**  ec. 

1844,  „Santa  Croce  di  Firenze;  illustrazione  storico-artistica  —  con  rami** 

1845,  „Storia dellaToscana''  1845.  2.ediz.  1848,  „Storia  della Rassia  dopo 
il  congresso  di  Vienna**  1846  a.  m.  and.)  geschätzt,  seit  1856  geisteskrank, 
geb.  zu  Florenz  am  8.  Juni  1803. 

[1557]  An  dems.  Tage  za  Villesavin  (Loir  et  Cher)  Jul.  J,  B,  Prp4  Comte 
de  Pradely  freies  Mitglied  der  Acad^mie  des  beauX'>arts  im  Institut  de  France, 
Vf.  der  anonym  erschienenen  Schriften  „Des  principes  de  la  monarchie  con- 
stitutioneHe,  et  de  lenr  application  en  France  et  en  Angleterre'*  1820,  „Con- 
sultations  epistolaires,  oa  Reeaeil  de  quelques  lettres  ^crites  par  an  membre 
de  la  cbambre  des  communes  en  Angleterre,  et  an  pair  de  France,  sur  divers 
Sujets  de  politiqae<<  1822. 

[1558]  Am  22.  Sept.  zu  Lemberg  Dr.  Fd,  Stecher  von  Seberätz,  kais.  Rath, 
Prof.  emer.  und  Senior  der  dasigen  Franzens -Universität,  vormal.  Director 
des  dortigen  allgem.  Krankenhauses,  im  57.  Jahre  seines  ärztlichen  Berufs, 
79  Jahre  alt. 

[1559]  An  dems.  Tage  za  Stadelbeim  bei  Giesing  in  Bayern  Dr.  Raim.  Fett, 
qaiesc.  Vorstand  der  k.  b.  Staatsgüter*Administration  u.  Kriegsministerial- 
Referent,  vormal.  Director  der  landwirthschaftl.  Centralschulezu  Schleissbeim, 
Vf.  der  Schriften  „Handbuch  der  Landgüter- Verwaltung  od.  der  Einrichtungs- 
u.  Betriebskunde  des  landwirthschaftlichen  Gewerbes'*  3  Bde.  1838,  „Lehrb. 
der  Landwirthschaft''*  1841.  2.  Aufl.  1846,  »Anleitung  zum  Leinbau  u.  zur 
Flachsbereitung'*  1841,  „Anleitung  zum  Futterbau  m.  ein.  Anleitung  üb. 
Strenge winnung'*  1849  u.  a.  m.,  im  7^Leben8jahre. 

[1560]  Am  23.  Sept.  zu  Lagos  im  Banat  der  Botaniker  Dr. /oA.  ^tffilfei,  durch 
langjährige  unermüdliehe  Erforschung  der  Pflanzenwelt  des  Banats  verdient, 
Vf.  der  Schrifi  „de  distributione  plantarum  geographica  per  comitatum  Hnng. 
Pestiensem*'  1847  und  einer  zum  Druck  fertigen  „Enumeratio  plantarum  Ba- 
natus,*'  deren  Veröffentlichung  man  entgegensieht. 

[1561]  An  dems.  Tage  zu  Bamberg  der  k.  b.  Oberste.  D.  Sebast.  von  Roppeltj 
Ritter  vieler  Orden,  der  letzte  ehemak  fürstbischöfl.  Bamberg.  Offizier,  weicher 
Im  J.  1803  von  Bayern  übernommen  wurde. 
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[lödl]  Am  28.  Sepl«  zu  St.  Petersborg  der  Bnehbiodler  A.  F.  Smirdin,^  \tt- 
leger  der  meieten^erke  der  bedeatendsten  ood  betten  Sciirfftsteller  Russlamls 
in  neaerer  Zeit  (Kartmeio,  Kryiow,  Pasebkin,  Sbnkowskij  n.  s«  w.),  ein 
höebst  uoeigeDoütiiger  and  wohlwollender  Mann,  geb.  zu  Moskan  tm  J.  1795. 

[1563]  Am  29.  Sept.  zu  Stuttgart  der  Kupferstecher  Autenrieth^  Zögling  der 
vormal.Xarlsschule  und  als  ausübender  Küosller  durch  zahlreiche  Arbeiten  seit 
50  Jahren  bekannt,  83  Jahre  alt. 

(1 564]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Lwop.  Max  Hornig  fiirstbiacböll.  Gonsistorial- 
rath^  Deebaot  and  Pforrerzn  St.  Peter  daselbst,  53  Jahre  alt. 

[1565]  Gegen  Ende  Sept.  im  Schlosse  Yon  St.  Gratien  bei  Pao  Adolphe 
Marquis  de  distine,  als  Schriftsteller  durch  mehrere  Reisebeschreibangeo 
und  Romane  0,Mömoires  et  yoyages,  ou  Lettres  dcrites  ä  diverses  ^poques 
pendant  des  courses  en  Suisse,  en  Galabre,  en  Angleterre  et  en  Ecosse**  4  Yols. 
'  1830,  „Beatrix  Cenci,  trag^die  en  cinq  actes  et  en  vers"  1833,  „Le  Moode 
comme  il  est«'  2  Yols.  1835,  „L'Espagne  sous  Ferdinand  yil.<<  4  Vols.  1838, 
„EtheM'  2  Volß.  1839,  ,^La  Russie  en  1839  **  4  Vols.  1843  [deutsch  von  Diei- 
mann.  3  Bde.  1843  u.  44],  ,,Romouald  et  la  vocation** '3  Vols.  [deutsch  von 
Sutemihl  6  Thle.  1849]  u.  a.  m.  bekannt,  geb.  zu  Paris  im  J.  1793. 

[1566]  Ende  Sept.  zu  Stuttgart  der  k.  pr.  Geh.  Med.-Rath  Dr.  J.  Chr.  Albert^ 
Director  des  Thierarznei-Instituts  zu  Berlin,  vorher  1822->38  Reg.-Med.-Rath 
u.  Director  der  Hebammen -Lehranstalt  zu  Gumbionen,  1831  Präses  der  ins 
Innere  Russlands  zur  Erforschung  der  Cholera  gesendeten  Commission,  Vf.  der 
Schrift  über  das  Wesen  der  Blattern  und  ihre  Beziehung  zu  den  Schutzblaltero*« 
1831  u.  zahlreicher  Abbandiungen  in  Zeitschriften,  Herausgeber  von  C.  A,  IF. 
ßerends  Handbuch  der  praku  Arzneiwisaenschaft**  9  Thle.  1827—29  u.  s.  w.« 
geb.  zu  Bremen  am  13.  März  1795.  Vgl.  CalHsen  med.  Schriftst.-I«ex.  1.78. 
XXVI.  24  f. 

[1567]  Anf.  Oct.  zu  Stockholm  der  fiecior  Pehr  Brie  Svedbom ,  Bibliothekar 
der  k.  Akad.  d.  Wiss.,  Cbefredacteur  der  vielgelesenen  Zeitung  „Aftonbladet/^ 
früher  Docent  in  der  philosoph.  Facultät  zu  Upsala,  Vf.  der  Schriften  ,,Läsebok 
för  Sverlges  Ungdom <<  1844. 2.  Uppl.  1849,  „Ledträd  vid  den  försU  Uodervis- 
ningen  i  Modersroälet'*  4.  Uppl.  1850,  „Om  Behandlingen  af  Läroverkets  aoge- 
lägeoheter<<  1847,  „Elementarkurs  i  Tjska  spraket**  2  Deel.  1848,  „Tyska 
Lftsebok'^  2  Del.  1849.  50.  n.  v.  and. 

[1568]  Am  1.  Oct.  im  MilitairhospiUl  zu  Innsbruck  der  geschätzte  Tiroler 
Volksdicbter  Mich,  Senn,  dessen  Lieder,  z.  B.  das  „Schwanenlied**  von 
Schubert,  zum  grössern  Theile  in  Musik  gesetzt  worden  sind,  60  Jahre  alt. 

[1569]    Am  4.  Oct.  zu  Lübeck  der  Senior  des  Senats  Dr.  jur.  K.  Geo.  CurÜw, 
seit  1801  Syndicus  und  Mitglied  des  Senats  dieser  freien  Stadt,  1807  —  13  Mit- 
glied deskais.  franz.  Obertribunals  zu  Hamburg,  später  Bundestagsgesandter, ^ 
Beisitzer  des  Obergerichts  u.s.  w. ,  in  vielfacher  Beziehung  und  namentlich^ 
durch  die  Leitung  der  Kirchen-  und  Scholaogelegenbeiten  des  Freistaats  hoch- 
verdient, geb.  daselbst  im  J.  1771. 

(1570]  An  dems.  Tage  zu  Wendworth  Woodbouse  Right  Hon.  Charl.  Jf^Uh 
9Fentworth  Earl  qf  Fitzivilliam^  Viscount  Mi/ton  etc.,  Ritter  des  Hosen- 
bandordens, früher  1807  —  33  Mitglied  des  Unterhauses,  seit  1833  des  Ober- 
hauses im  brit.  Parlament,  in  der  Literatur  durch  die  mit  dem  gleichfalls  ver- 
storbenen General  Rieh.  Bourke  besorgte,  durch  zahlreiche  Anmerkungen  be- 
reicherte „Correspondence  of  Right  Hon.  Edmund  Burke  1774—97*'  4  Vols. 
bekannt,  geb.  am  4.  Mai  1786. 

[1571]  Am  5.  Oct.  zu  Gersdorf  bei  Rosswein  im  K.  Sachsen  der  k.  Bezirks- 
thierarzt  u.  prakt.  Arzt  Dr.  K,  Fr.  f^ilh,  Funke,  früher  1833—36  prakt.  Arzto. 
Privatdocent  in  der  medicin.  Facultät  zu  Leipzig,  Vf.  der  Schriften  „l>e  patho- 
logia  coroparata  in  Universum  et  de  Chordapso  Vegetii  in  specle*'  1832,  „Dia 
ursprüogl.  Vaccine,  das  irahre  n.  onscbädl.  Mittel  gegen  die  Menschenblaltera^' 
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1833,  „Momöopithie  n.  Allopithie.  Unpartb.  n»  freimütb.  Wordigang  ihrer 
Mängel  u.  Vorläge <<  1834,  „  Die  ffothwendigkeiC  eioer  Veteri(iär*OrgaDi«atioti 
im  K.  Sachsea*'  1834,  ,,Handb.  der  spee.  Pathol.  u.  Therapie  der  grösseren 
natzbaren  Haassäogethiere"  2  Bde.  in  5  Ablheill.  1836—37.  2.  verb.  Aufl. 
1846 — 52,  Mitarbeiter  an  mehr.  Zeitschriften ,  auch  früher  an  uns erm  Reper- 
torium,  geb.  zu  Gersdorf  im  J.  1807. 

[1572]  Am  6.  Oct.  zu  Dresden  der  Geheime  Rath  und  OberappellatioDsrath 
a.  D.  Dr.  jur.  K.  Fürehieg.  MeisiMTy  Gomthnr  des  VOrdens,  früher  1803 
Aetuar  l>ei  der  Generai-Aecis-Iuspecüon  zu  Dresden,  dann  General »Accis- 
jnspector  a.  Advocat  das.,  1822  Appellationsraih,  1835  —  48 Oberappeliations- 
rath,  yf.  einer  Abhandlung  ,,Quaestiones  in  legem  Sax.  ad  usurariam  pravita- 
fem  Judaeorum  in  cambiis  etc.  |Xiagiscoercendam*'1821,  geb.  zu  Lauban  am 
11.  Juni  1775. 

[1573]  An  dems.  Tage  zu  Basel  Dr.  ^ilh.  Thd,  Streuber,  ausserord.  Pro- 
fessor In  der  philosoph.  Facultät  der  Univ.,  vorher  1841  —  51  Privatdocent  da- 
selbst, bis  1855  Mitredacteur  der  Basler  Zeitung,  als  philologischer  und  histo- 
rischer Schriftsteller  („De  Qu.  Horatii  Fl.  ad  Pisones  epistola.  Comment. 
praemio  orn.*^  1839,  „Ueber  die  Chronologie  der  Horazischen  Dichtungen*' 
1843,  „De  inscriptionibus  quae  ad  numerum  Saturniuifi  refernntur*'  1845, 
„Der  l^onntag,  das  Theater  b.  dasSonntagslheatermitbesond.  Beziehung  auf 
Basel''  1846,  „Die  Stadt  Basel  historisch^topogr.  beschrieben"  1854,  „Sinope. 
Ein  hist.»antlquar.  Umriss"  1855,  „Der  Zinsfuss  bei  den  Römern.  Eine  bist.- 
antiquar.  Abhandlung«'  1857  [Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  lY.  No.  4792] )  rühmlich 
bekannt,  41  Jahre  alt. 

[1574]  Am  7.  Oet.  cn  Stuttgart  der  k.  Hofbaumeister  Dr.  Ludto.  tonZm^th, 
früher  1822  ff.  Begleiter  Htttorfs  auf  dessen  mehrjähriger  architekton.  Kunst- 
reise In  Italien  u.  Sicilien  und  mit  diesem  Herausgeber  der  geschStsten  Werke 
„Architecture  antique  de  la  Sicile"  30  Livr.  1827  ff.,  und  „ Architecture 
moderne  de  la  Sicile"  18  Livr.  1826  ff.,  Erbauer  des  Theaters  zu  Cannstatt 
und  der  k.  Villa  Wilhelma  im  maurischen  Style,  auch  durch  mehrere  ge- 
lungene  Aquarellbilder  bekannt,  geb.  zu  Breslau« 

[1575]  Am  8.  Oct.  zu  London  der  Bildhauer  Cratqfurd,  Schüler  Thorwaldsens, 
und  durch  bedeutende  Arbeiten  in  seinem  Vaterlande  (der  colossale  Fronton 
auf  dem  Capitol  zu  .Washington,  die  Reiterstatue  Washingtons  zu  Richmond 
in  Vlrginien,  die  Statue  Beethovens  im  Athenaeum  zu  Boston  u.  and.)  bekannr, 
geb.  zu  New  York  ip3  J.  1814. 

[1576]  An  dems.  Tage  zu  Dresden  der  Pianist  Rud,  Zehner,  als  Lehrer  wie 
als  Componist  und  ausübender  Künstler  sehr  geschätzt. 

[1577]  In  der  Nscht  vom  8.  tum  9.  Oct.  zu  Laibach  auf  der  Durchreise  der  k.  k. 
Marin e-Forsljnteodant  Jos.  ßessel,  der  Erfinder  der  Schraubendampfschifffahrt 
(das  Ihm  von  der  ehemal.  Hofkammer  zu  Wien  darüber  verliehene  Privilegluoi 
ist  vom  11.  Febr.  1827  datirt),  ohne  dass  die  Anerkennung  seines  Verdienstes, 
die,  vie  so  oft  geschehen,  auf  einen  Fremden  übergegangen  ist,  IhmnaTfaeil 
geworden  wäre,  65  Jahre  alt. 

[1578]  Am  9.  Oct.  Joh,  Jac,  Retlhard,  Redacteur  des  Züricher  Tageblatts, 
als  Dichter  durch  achtungswerthe  Leistungen  („Gedichte"  \Si1t,  „Schweizeri- 
sches Familienbuch'*  1845,  „DieTodesnachtaufdem  Wallersee"  18:^1,  „Die 
Jesuiten  von  Freiburg.  Erzählung  aus  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrh."  1851, 
„Geschichte  u.  Sagen  aus  der  Schweiz.  In  Dichtungen"  1353,  „  Alpenrosen  " 
mit  Frölichy  Jet\  Gotihe(f,  ^.iJ./Ta^eTtdacAu.  And.  1848— 5?  u.  a.)  bekannt, 
geb.  zu  Küssnacht  im  J.  1805.    . 

[1579]  Am  12.  Oct.  zu  Mecheln  Ant,  Lopez  Suassa  Diaz  dß  Fmueea^  früher 
britiseher  Offizier  in  Westindien,  Vf.  zahlreicher  Schriften  (Treatise  on  tbe 
British  Drill  and  Eiercise,"  1823,  „The  Theory  of  the  Infantr;  Movemenls'* 
3  Vols.  u.  Atlas  1825  f.  2.  edit.  1846,  „La  Canne  magtque  oii  le  lib^ralisme 
devoil^.  Roman  politique"  1831,  ,,ObservatioBS  sar  la  loi  fondamentale  pour 
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montrer  son  escellenee^'  etc.  1833,  „La  politfque  di^gag^e  des  illusions  li- 
b^rales<<  2  Vols.  1838,  „Le  tocsio«'  3  Livr.  1839—42,  „La  Haye,  par  an 
babtiant"  2  Vols.  1853  u.  a.),  geb.  zu  Amsterdam  am  1.  Apr.  1776. 

[1580]  Am  14.  Oct.  zu  Dresden  Joh.  Chr.  Klausen  Dahl,  seit  1 820  Mitglied  der 
k.  Akad.  der  bild.  Künste  a.  seit  1821  ausserord.  Professor,  Ritter  mehr.  Orden, 
als  Landschaftsmaler  einer  der  bedeutendsten  Künstler  unserer  Zeit,  auch  als 
Schriftsteller  durch  das  Werk  „Denkmale  einer  sehr  ausgebildeten  Holzbau« 
kunst  ans  d.  frühesten  Jahrhqnderten  in  d.  inneren  Landschaften  Norwegens** 
1847  ehrenvoll  bekannt,  geb.  zu  Bergen  in  Norwegen  am  24.  Febr.  1788,  Vgl. 
Naglers  allg.  Künstler-Lex.  II L  245  f. 

[1 581]  Am  15.  Oct.  zu  Hannover  der  vormal.  Stadtdirector  o.  Abgeordnete  zor 
hannöv.  Ständeversammlung  R,  W.  Phil.  Rumann,  besonders  in  der  hanoöv. 
Verfassungsfrage  nach  1836  oft  genannt,  geb.  zu  Celle  im  J.  1784. 

[1582]  Am  16.  Oct.  zu  Leipzig  Dr.  jur.  Ludw.  Prasse,  Advocat  und  vorm. 
Patrimonialgerichtsdirector,  1824—1830  Docent  in  der  Jurist.  Facultät,  Vf.  der 
Schriften  ,,de  indole  contumaciae  in  causis  civilibus**  1829  und  „Grundriss  d. 
gemeinen  deutschen  u.  sächs.  bürgerl.  Processes *<  1827,  geb.  zu  Merseburg 
am  13.  Oct.  1798. 

[1583]  Am  19.  Oct.  zu  Zürich  der  Altbürgermeister  Joh.  Jae.  Hess,  1832—40 
Burgermeister  des  Freistaats,  ein  höchst  wohlwollender,  um  das  Gemeinwesen 
verdienter  Mann  (so  schenkte  er  schon  bei  Lebzeiten  für  verschiedene  gemein- 
nützige Zwecke  gegen  10000  Gulden,  testamentarisch  154000  Fr«),  geb.  da- 
selbst im  J.  1791. 

[1584]  An  dems.  Tage  zu  Magdeburg  der  Regierungs-Vicepräsident  Nabbe, 
Director  des  Schul-  u.  Medicinal-Collegiums  für  die  Prov.*Sachsen,  Comthur  u. 
Ritter  mehr.  Orden,  in  seinem  Berufskreise  sehr  geachtet  und  vielfach  verdient. 

[1585]  Am  dems.  Tage  zu  Baden  bei  Wien  Dr.  Joh.  Ant.  Raimann,  ordentl. 
Professor  der  prakt.  Medicin  u.  Klinik  an  der  Wiener  Universität,  früher  1834 
Assistent  bei  der  med.  Klinik  für  Wundärzte,  1840  Polizei-Wundarzt,  geb.  zu 
Freiwaldau  in  Schlesien  am  15.  Jan.  1810. 

[1586]  Am  21.  Oct.  zu  Mailand  der  Bildhauer  Giov.  Ant.  Labus,  durch  sehr 
vorzügliche  Arbeilen  bekannt  und  zugleich  in  seiner  gemeinnützigen  Thätigkeit 
(er  begründete  u.  and.  im  dortigen  Taubstummeninstilut  eine  unentgeltliche 
Schule  für  Plastik,  welche  binnen  wenigen  Jahren  recht  tüchtige  Zöglinge  ge- 
bildet hat)  vielseitig  verdient,  geb.  zu  Brescia  im  J.  1806. 

[1587]  Am  22.  Oct.  zu  Prag  der  k.  k.  wirkt.  Gubernialrath  Dr.  Geo.  Norb. 
Schnabel y  ordentl.  Professor  der  rechts-  und  staatswiss.  Encjklopädie,  des 
Natur-  u.  prakt  Völkerrechts  u.  des  Österreich.  Strafrechts,  Ritter  des  Franz- 
Josephs-Ordens  ,  Präses  der  theoret.  Staatsprüfnngs-Commission  in  Böhmen 
u.  8.  w.,  früher  seit  1817  Prof.  der  Statistik  an  der  das.  Universität,  auch  als 
Schriftsteller  („Die  enrop.  Staatenwelt;  Versuch  die  Statistik  in  d.  vergleicb. 
raisonnir.  Methode  zu  behandeln«^  2  Bde.  1819.  21 ,  „Sutist.  Darstellaog  von 
BÖhmen^^  1826,  „UeberRaum-  und  Bevölkerungsverhältnisse  der  Österreich. 
Länder**  1826,  ».Geograph.-statist.  Tableau  der  Staaten  aller  Weltheile*'  1827, 
„Geschichte  derjuri$t.Facultät  zu  Prag**  3ThIe.  1827,  „General-Statistik  der 
Europ.  Staaten**  2  Bde.  1829.  2.  neu  bearb.  Aufl.  1833 ,  „Das  Strafgesetz  über 
Gerällsübertretungen  In  seinen  Beziehungen  auf  d.  allg.  österr.  Strafgesetze*' 
1837,  „Europa  um  d.  J.  1840.  Uebersicht  der  neuesten  Verhältnisse  im  Geb. 
der  General- Statistik  d.  Europ.  Staaten**  1841,  „Das  natürl.  Privatrecht'*  1842, 
„Statistik  der  landwirthschaftl.  Industrie  Böhmens**  1846,  „Tafeln  zur 
Statistik  von  Böhmen**  1847  u.  a.  m.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Weserili 
am  30.  März  1791. 

Verlag  von  T.O.WeigeL  —  Verantwortl.  Redacteur:  Gersdorf* 
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[1588]    Das  neue  Testament  Griechisch  nach  den  besten  Hülfsmitteln 
kritisch  revidirt  mit  einer  neuen  deutschen  Uebersetzung  und  einem  kriti- 
schen und  exegetischen  Kommentar  von  Dr.  H.  Aug.  W.  Meyer.  C.-R.  in 
Hannover.    2.  Thl.  den  Kommentar  enth.    1.  Abth.  1.  Hälfte:  das  Evan- 
gelium des  Matthäus.    4.  verm.  u.  verb.  Aufl.    Göttingen,  Vandenhoeck 
u.  Ruprecht.  1868.    XTV  u.  561  S.  gr.  8.    (1  Thbr.  20  Sgr.) 
Auch  u.  d.  Titeln : 
Kritisch-  exegetischer  Kommentar  über  das  N.  T.  von  u.  s.w.  1.  Abth. 
1.  Hälfte,  d.  Evang.  des  Matthäus  enth. 
'      odfjr; 
Kritiscn- exegetisches  Handbuch  über  das  Evang.  d.  Matth.  von 

U,  8.  W. 

Bei  der  geringen  Zahl  der  Theologen,  welchen  die  Erklärung 
des  ganzen  NTlichen  Schriftencomplexes  Tergönnt  war,  mag  man 
gern  die  in  des  Vorrede  hier  S.  XIII  ausgesprochene  Freude  des 
würdigen  Vfs.    der   seit   einem   vollen  Vierteljahrhunderte  durch 
seinen  Namen  wohlberufenen  Auslegung  des  N.  T.  theilen,  dass 
noch  im  Umkreise  dieses  Jahres  sein  verdienstliches  Bibelwerk 
durch  die  von  Dr.  Düsterdieck  in  bereits  gut  vorgeschrittenen  An- 
griff genommene   Bearbeitung   der  Apokalypse    zum   Abschlusa 
kommen  werde.    Sie  verstärkt  sich  ihm  dadurch,  dass  er  sich  eben 
l)ei  dem  Hinblicke  auf  diese  Vollendung  zugleich  wieder  durch  die 
vorlieg,  nöthig  gewordene  4.  Auflage  des  Matthäus-Evangeliums 
an  den  Anfang  des  ganzen  Werkes  gestellt  sieht,   das  seit  seinem 
ersten  Hervortreten  im  J.  1832  in  einem  beständigen  Flusse  ge- 
blieben ist  und  in  mehreren  Abtheilungen  seine   sorgsam  nach- 
oessernde  Hand  erfahren  hat.     In  dem  Umstände,  dass  diese  neue 
Bearbeitung  des  Mattl^.-Ev.  so  schnell  der  3.  vom  J.  1853  nach- 
treten  musste  und  konnte,  liegt  der  sicherste  Beweis  dafür,  dass 
die  Meyersche  Art  und  Weise  der  Behandlung  des  N.  T.  nicht 
ohne  nachhaltigen  Anklang  unter  den  vielfachen  entgegengesetzten 
Stimmen  dieser  wirren  Zeit  in  grösseren  Kreisen   geblieben  ist. 
•Bine  abermalige  Vermehrung  der  Bogenzahl  ist  durch  die  Benutzung 
der  neuesten  Literatur  herbeigeführt  worden,  auch  der  katholischen, 
so  weit  diesdbe  nicht  durak  die  römische  Eirchensatzung  vinculirt 
erscheine,  wobei  der  Vf.  den  protestantischen  Tbeologen,  denen 
der  hohe  Standpunct  freier  Scfariftforschung  von  der  Kirche  selbst 
1858.   II,  1 
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zugewiesen  sei,  zu  bedenken  giebt,  sich  zu  hüten,  dass  sie  nicht 
einer  ähnlichen  Gebundenheit  des  exegetischen  Grewissens  verfallen. 
Man  stosse  nur  zu  häufig  jetzt  auf  die  XJnart  Solcher,  welche  den 
Stab  über  eine  Auslegung  brechen,  wenn  sie  statt  exegetischer 
Widerlegung  von  ihr  sagen,  sie  sei  nicht  confessionell,  nicht  im 
Bewusstsein  der  EJrche.  Auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  möge 
man  das  Bewusstsein  der  Kirche  dem  unbeschränkten  Schrift- 
principe  gegenüber  würdigen.  Die  Wahl  zwischen  einer  nach 
Sprache  und  Zusammenhang  richtigen  Erklärung,  und  einer  an- 
deren, die  nach  diesen  Kategorien  fehlerhaft  wäre  und  nur  kirch- 
lich correct,  könne  nicht  zweifelhaft  sein;  denn  der  maassgebende 
Schwerpunct  des  kirchlichen  Bekenntnisses  falle  nicht  in  den  Be- 
reich der  gelehrten  Exegese,  deren  Urtheilen  sich  dasselbe  nicht 
entziehen  wolle  noch  könne,  weil  die  Schrift  nicht  von  der*  Kirche 
getragen  werde,  sondern  die  Kirche  von  der  Schrift.  Wenn  der  Vf. 
ferner  die  wissenschaftlich^  Beurtheilung  evahgelischer  Geschichts- 
theile,  j^iarmonistischer  und  anderer  historischer  Fragen  unbeengt 
wissen  will,  so  erklärt  er  sich  doch  abermals  mit  Worten  aus  der 
Vorrede  zur  3.  Aufl.  entschieden  gegen  den  Missbrauch,  der  durch  die 
Besprechung  solcher  historisch-kritischer  Puncto  im  Volksunterricht 
etwa  getrieben,  werde.  Die  philologische  Seite  bildet  den  Schwer- 
punct des  Kommentars  und  die  sprachHohe  Genauigkeit  des  Vfs.  ist 
als  musterhaft  bekannt.  Er  hält  es  mit  Luther,  der  da  schreibt: 
„so  Heb  als  uns  das  Evangelium  ist,  so  hart  lasset  uns  über  den 
Sprachen  halten/*  Der  Vf^.  illustrirt  dieses  Lutherwort  S.  Xu 
durch  eihe.  andere  Stelle  dieses, Kemmannes,  die  der  Erneuerung 
auch  hier  werth  ist.    Sie-  heisst: 

Der  Teufel,  roch  den  Braten  wohl:  wo  die  Sprachen,  hervorkämea» 
würde  sein  Reich  ein  Loch ^-~  Fach  ist  wohl  Druckfehlei:  — )  gewinnen, 
das  er  nicht  könnte  leicht  wieder  zustopfen.  Weil  er  es  nu  nicht  hat 
inö^en  wehren,  dass  sie  hervorkämen,  denkt  er  doch  sie  nu  also  schmal 
lu  halten«,  da«8  sie  von  ihnen  ^Ibst  wieder  sollen  vergehen  und  fallen* 
£«  is^  ihitir  nicht  ein  lieber  Gast  (damit  ins  Haus  kommen,  dimim  if^l  er  ihn 
auchfllso  speisen ,  dass  er  nicht  lange  solle  bleiben,  jpies^  bösei^  Tück 
des  Teufels  sehen  u,nser  gar  wenig,  liebe  Herren." 

In  der  Textkritik  ist  vorzugsweisa  die  neue  Ausgabe  des  N. 
T.  von  Tiischendorf  benutzt  worden;  nuch  die  historisch-kritischen 
Fragen  über  Matthäus  und  sein  Verhältniss  ssu  den  übrigen  Evan- 
gelisten sind  bis  auf  die  in  den  letztea  Jahren  darüber  verlautbar- 
ten  Stimmen,  in  der  Einleitung  (S-l-r-ST)  geprüft  worden,  mit 
dein  Erfolge,  dass  der  Vf.  seine  v<»i  früher  her  bekannte  Ansieht 
von  der*  Entstehung  des  ersten  Evangeliums  und  von  der  nothwen- 
digen  Früherstellung  des  Markus  a^sugeben  nicht  vermocht  hat; 
dabei  wird  bemerkt,  dass  gegentheilige  Meinungen  über  die  Stel- 
lung der  Synoptiker,  namentlich  wie  sie  die  Tübinger  Schule  im 
Zusammenhange  ihrer  Tendenzen  versucht,  unrettbar  verloren 
seien  und  dass  die  ganze  Tübinger  Ejitik  durch  ihre  Consequensen 
sich  auflösen  müsse.  So  möge  denn  des  Vfs.  gewissenhaft  aufs 
Neue  durchgeführte  Arbeit  über  df^s  Matthäusevangelium  fieissig 
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benutzt  werden,  wobei  dem  Vf.  es  nicht  zu  verdenken  ist,  dass  er 
in  theologischen  Werken  immer  nur  nach  den  neuesten  Ausgaben 
seines  Bibelwerks  angefahrt  und  beurtheilt  sein  will,  weil  sie  durch- 
gehends  viele  Veränderungen  enthalten^  zu  denen  er  sich  als  zu 
Verbesserungen  vetpflichtet  sah. 

[1589]  Handbuch  der  biblischen  Archäologie.  Von  Dr.  K.  Ff.  Keil ,  ord* 
Prof.  der  Ezegetik  u.  Orient.  Sprachen  an  der  Univ.  Doipat  u.  s.  w. 
1.  Hälfte.  Die  gotteadienstlichen  Verhältnisse  der  Israeliten.  Frankfurt 
a.  M.  u.  Erlangen,  Heyder  u.  Zimmer.  1858.  VHl  u.  452  S.  gr.  8.  mit  4 
lithogr.  TaflF.    (n.  2Thlr.) 

Der  umsichtige  Fleiss  und  die  nach  allen  Seiten  hervortretende 
Akribie,  wie  sie  von  alt-testamentlich-isagogischen  Arbeiten  her  an 
dem  Vf.  dieser  Schrift  seinen  Schülern  und  Lesern  schon  bekannt 
sind,  bilden  auch  die  empfehlende  Mitgabe  dieser  neuen  Frucht 
seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit  Es  ist  diese  aber  um  so  mehr 
willkommen  zuheissen,  als  sie,  abgesehen  von  schätzbaren  Einzel- 
untersuchungen  über  archäologische  ATestamentliche  Gegenstände, 
deren  Kesultate  sie  in  dem  einschlagenden  Ganzen  fixiren  kann, 
gegen  die  betr.  allgemeinen  Leistungen  in  früherer  Zeit  durch  de 
Wette  und  Schol'z,  neuerlich  durch  Ewald  und  Saalschütz,  welche 
die  rationalistische  Exegese  vertreten,  für  die  wieder  allgemeiner 
aufgekommene  gläubige  Bibelforschung  das  ihr  zustehende  Gleich- 
gewicht herstellt  und  sichert,  auch  nach  den  dermaligen  Stand- 
puncten  und  Aussichten  für  die  Theologie  eine  um  so  dankbarere 
Aufnahme  finden  wird  und  zu  finden  verdient,  da  eben  diese  gläu« 
bige  Forschung  neuerdings  das  rechte  Verständniss  des  Ä.  T.  viel- 
faltig gefördert  hat  und  es  nur  erwünscht  sein  kann^  die  Klarheit, 
welche  die  christliche  Offenbarung  auf  Lehren  und  Gebräuche  des 
A.  T.  zurückwirft,  auch  in  den  Complex  einer  solchen  ausführlichen 
archäologischen  Uebersicht  eingebracht  und  gesichert  zu  sehen, 
Hat  £ef.  in  -dem  Bisherigen  sein  eigenes  Urtheil  über  die  vorliege 
Schrift  abgegeben,  so  darf  er  nun,  in  Bezug  auf  die  Durchführung 
und  Begränzung  des  Ganzen  dem  Vf.  seibat  das  Wort  geben,  wel* 
eher  Vorw.  8.  IIl  f.  sagt: 

„Ein  Eepertorium  der  bish.  Archäologie  zu  geben,  konnte  nicht  im 
Plane  ^nes  nicht  nur  für  Gelehrte ,  sondern  aucn  für  praktische  Theo- 
logen bestimmten  Handbuches  liegen,  sondern  nur  eine  solche  Beschrei- 
bung der  biblischen  Alterthümer,  welche  ein  deutliches  Bild  nicht  blos 
von  der  äussern,  sondern  zugleich  von  der  innern  religiösen  Seite  der 
Lebenszustände  des  Volkes  Israel  lieferte,  um  das  geistige  und  geistliche 
Verständniss  der  Institutionen  des  A.  Bundes  zu  föraem  und  die  biblischci 
Archäologie  für  das  theologische  Studium  fruchtbarer  zu  machen.  Wenn 
nun  hierbei  die  gediegenen  Forschungen  der  älteren  und  neueren  Zeit 
vielfach  benutzt  wurden,  so  konnte  ich  doch  in  nur  sehr  wenigen  Partien 
einfach  bei  den Besultaten  der  Vorgänger  stehen  bleiben;  in  den  meisten 
Puncten  war  ich  genöthigt,  über  dieselben  hinauszugehen  und  die  For- 
schung sowohl  in  antiquarischer  als  in  theologischer  Beziehung  weiter  zu 
fuhren.'* 

Theologische  Eachjoumale    werden    das   Zutreffende    dieser 
Selbstsignatur  durch  häufig  und  leicht  sich  darbietende  Belege  in 
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der  Art  aufzeigen  können,  dass  dem  Vf.  ein  Nimium  nach  der  ron 
ihm  vorzugsweise  vertretenen  principiellen  Seite  nicht  zur  Last  falle. 
Dagegen  reicht  es  für  den  Zweck  dieser  Blätter  aus,  die  nähere 
Besetzung  der  vorlieg.  1.  Ahtheilung  des  Ganzen  in  Folgendem 
zu  vermitteln.  Die  Einleitung  (S.  1  — ;.14)  erledigt  in  5  §§  das 
hier  Einschlagende  —  vom  Begriff  der  hibl.  Archäologie  an  bis 
zur  Geschichte  und  Literatur  —  in  zweckmässiger  Präcision.  Dann 
führt  ein  Prodromus  unter  I  zunächst  auf  den  biblischen  Schau- 
platz und  bespricht  im  1.  Cap.  (—  23)  die  geographische  Lage 
des  h.  Landes,  die  politische  Stellung  Israels  in  Palästina  und  die 
Angemessenheit  des  h.  Landes  für  Israels  Bestimmung,  im  2. 
( —  46)  die  Naturbeschaffenheit  des  h.  Landes,  nach  Bodenbeschaf- 
fenheit, Klima,  Mineralien,  Pflanzen,  Thieren  u.  s.w.  und  schliesst 
mit  Andeutungen  über  den  Einfluss  des  Landes  Kanaan  auf  die 
Entwickelung  Israels.  Unter  11.  wird  durch  Allgemeines  über  die 
Anfänge  der  israelitischen  Gottesverehrung  in  den  allgemeinen 
Charakter  des  Mosaischen  Cultus  und  seines  Verhältnisses  zu  den 
heidnischen  Culten  des  Alter^hums  ( —  76)  und  alsdann  in  den  die 
gottesdienstlichen  Verhältnisse  der  Israeliten  erläuternden  1.  Thl. 
der  biblischen  Archäologie  eingeführt,  so  dass  in  der  1.  Unterahth. 
die  Cultusstätten  der  Israeliten  von  der  Mosaischen  Stiftshütte  an 
bis  in  die  nachexilischen  Zeiten  ( —  154),  in  der  2.  das  Cultus- 
personal  ( — 191)  durchgenommen  werden.  Die  3.  geht  hierauf  sehr 
ausführlich  ( —  344)  zu  den  Cultushandlungen  fort,  und  Opfer,  ^ 
Keinigungen  und  Handlungen  sacramentaler,  sacrificieller  und 
liturgischer  Art  bilden  hier  die  Incidenzpuncte.  Die  letzte  Haupt- 
abtheilung (—  450)  erörtert  den  Cultus  nach  seinen  Zeiten;  Zeit- 
eintheilung  bei  den  Israeliten  Überhaupt,  Sabbatcyclus ,  die  beiden 
Kreise  der  Jahresfeste  —  Paschafeier,  Fest  der  ungesäuerten  Brode, 
Wochenfest,  Versöhnungstag,  Laubhüttenfest  —  so  wie  die  nach- 
exilischen Feste  und  der  Synagogendienst  bilden  die  Puncte  der 
Erläuterung  und  bei  dem  Abschlüsse  fehlen  auch  die  Erörterungen 
Über  Höhen-,  Bilder-  und  Götzendienste  nicht.  Schon  die  muster- 
hafte Anordnung  des  Ganzen,  deren  vollständiger  Instanzenzug 
hier  nicht  anschaulich  gemacht  werden  konnte,  rechtfertigt  voll^ 
ständig  das  Prädicat  eines  Handbuches,  in  welches  man  sich  schnell 
einleben  wird,  um  das  gerade  Gewünschte  leicht  auffinden  zu  kön 
nen.  Die  Benutzung  der  Literatur  ist,  entsprechend  den  Gränzen, 
die  der  Vf.  sich  gezogen  hat,  eine  musterhafte. 

[15901  Bibliotheca  patrum  ecdesiasticorum  selectissima.  Ad  optimarum 
edd.  ndem  recudi  curavit  Guil.  Br.  Lindner .  Theol.  in  univ.  Lips.  doct  et 
prof.  Fase.  H.  Lipsiae,  Dörffling  et  Franke.  1858.  IV  u.  80  S.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

Auchu.  d.  Tit.: 
Q.  Septimii  Florentis  TertuUiani  liber  de  resurrectione  camis.    Ad 
optt.  etc. 

Unter  Zurückverweisung  auf  das  bei  der 'Anzeige  des  1.  Heftes 
dieses  in  Angriff  genommenen  patristischen  Sammelwerkes  (vgl. 
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oben  No.  824)  Gesagte  deutet  die  dieses  Mal  getroffene,  so  wie  die 
für  dad  nächste  Heft  bestimmte  Auswahl  in  des  Clemens  Alex. 
tig  6  ftkoveteg  atnC  darauf  hin,  das  in  Festbaltung  des  wohlerwogenen 
Planes  die  Bestandtheile  dieser  Bibliothek  nur  aus  der  Bltithezeit 
der  altchristlichen  Literatur,  und  mit  steter  Rücksicht  auf  das  Prak- 
tische genommen  werden  sollen.  Die  Prolegomena  berühren  Ter- 
tullians  Lebensverhältnisse,  Charakter  und  Sdireibart,  speciell  zvi* 
letzt  die  hier  ausgewählte  Schrift,  bei  aller  Kürze  nicht  ohne  Selbst- 
ständigkeit. Auf  die  Berichtigung  des  Textes  nach  den  besten 
jetzt  vorhandenen  Hülfsmitteln  ist  sorgfältig  Bedacht  genommen 
und  mit  dem  dem  Texte  beigegebenen  kurzen  exegetischen  Apparate 
mag  sich  Bef.  ganz  einverstanden  erklären.  £r  besteht  in  der 
Nachweisung  der  von  T.  angezogenen  Schriftstellen,  in  der  Erklä- 
rung einzelner  Wörter  und  Redensarten  nach  dem  ^eigenthümlichen 
Sprachgebrauche  des  Yfs.  und  in  kurzen  grammatischen  und  histo- 
rischen Winken  zum  richtigen  Verständniss  einzelner  schwieriger  und 
dunkler  Stellen,  an  denen  gerade  in  diesem  Schriftsteller  kein  Man- 
gel ist,  dessen  Dunkelheit  der  geistreiche  Balzac  mit  der  glänzenden 
Schwärze  des  Ebenholzes  verglich;  in  letzter  Beziehung  oft  mit  so 
gutem  Erfolge,  dass  hier  und  da  für  Tertullianische  Kritik  und 
Exegese  Gewinn  zu  notiren  sein  wird. 

[1591]  Petrus  der  Ehrwürdige,  Abt  von  Clugnj.  Ein  Mönchs-Leben 
von  Dr.  G.  A.  Wilkens ,  Vicar.  Yen.  Minist,  in  Bremen.  Leipzig,  Breitkopf 
u.  Härtel.  1857.    XVI  u.  277  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

Der  Vf.,  bereits  durch  eine  akademische  GelegenheitsÄchrift 
über  Peter  Abälard  (vgl.  Eepert.  1857.  Bd.  11.  No,  2866)  rühm- 
lich bekannt,  legt  in  der  Vorlage  nunmehr  ein  wiederholtes  Zeug- 
niss  davon  ab,  was  die  sympathetisch- anregende  Geisteswärme 
seines  Lehrers,  des  genialen  Karl  Hase  in  Jena,  fortwuchemd  ihm 
zurückgelassen  hat  und  über  ihn  vermag.  Ihm  hat  er  sie  auch 
zugeschrieben  und  in  den  Eingangsworten  der  zugleich  die  Stelle 
der  Vorrede  vertretenden  Bedication  geht  der  Vf.  von  dankbarer 
Erwähnung  der  Zeit  aus,  wo  er  mit  Hunderten  zu  den  Füssen  des 
geliebten  Lehrers  gesessen ,  tiefes  Verständniss  des  künftigen  Berufes 
und  siegende  Liebe  zum  Dienste  der  Kirche  mit  hinweggenommen 
und  namentlich  bleibende  Freude  au  der  Geschichte  der  Kirche 
eingesogen  habe,  als  sich  die  in  des  Meisters  kirchengeschichtlichem 
Lehrbuehe  hingeworfenen  geistreichen  Skizzen  aus  seinem  Münde 
zu  vollendeten  Gemälden  belebten;  dann  giebt  er  der  Freude  einen 
Ausdruck,  dass  es  ihm  vergönnt  sei,  in  der  vorlieg.  Schrift  ein 
Zeugniss  treuesten  Dankes  für  unyergessliche  Stunden  darzubringen. 
Kef.  kann  sich  lebhaft  in  die  Lehrerfreude  über  also  bethätigten 
Schülerdank  hineinversetzen  und  er  fürchtet  nicht  zu  übertreiben, 
wenn  er  die  vorlieg.  Schrift  als  eine  der  vorzüglicheren  in  ihrem 
ausgedehnten  wahlverwandtschaftlichen  Kreise  bezeidinet,  was  bei 
der  anerkannten  Trefflichkeit  vieler  damit  angedeuteten  Leistungeii 
gewiss  etwas  auf  sich  hat.     In  ihrer  Anlage,  Durchführung  und 
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Elnkleidimg  fühlt  man  eme  Nachwirkung  des  Hdligenbildeg,  das 
Hase  in  seinem  Franz  von  Assisi  (vgl.  Repert.  1856.  Bd«  II. 
No.  1592),  aufgestellt  hat  und  das  als  Muster  und  Meisterstück 
scharfer  Kritik,  gemüthvoller  Auffassung  und  plastischer  historischer 
Kunst  anerkannt  ist;  es  ist  aber  nicht  blos  Gremachtes  und  Aeus- 
serliches,  was  dieses  Wechselverhältniss  herbeiführt,  nicht  blos,  mit 
Schiller  zu  reden,  ein  „glückliches  Abgucken,  wie  er  sich  räuspert 
und  wie  er  spuckt,^'  es  ist,  mit  ihm  fortzufahren,  „das  Genie,  der 
Geist,"  der  sich  dabei  kund  giebt.  Auch  meint  Eef.  in  dem  Um- 
stände, dass  diese  Schrift  aus  derselben  Yerlagsquelle  hervor- 
gegangen ist,  welcher  Hase^s  Schriften  angehören,  eine  Andeutung 
des  Beifalls  zu  finden,  welche  dieser  ihr  zu  zollen  sich  für  beftigt 
halten  durfte.  Man  mag  ihm  dies  danken,  dass  also  gleich  die 
Verlagsfirma  ein  gutes  Präjudiz  erweckt  und  wird  sich  nur  Irenen 
können,  Petrus"  den  Ehrwürdigen  näher  kennen  zu  lernen,  da  sich 
auf  seinem  ernsten  Lebensgrunde  das  Heilige  in  so  schöner  Fassung 
zeigt.     Der  Vf.  sagt  über  ihn: 

„Man  darf  ihn  weder  an  äuisserer  Wirksamkeit,  noch  an  innerem 
Beichthume  neben  den  Heiligen  Frankreichs  oder  Italiens ,  neben  Inno- 
cenzlir.  stellen;  dennoch,  hätten  nur  diese  höchsten  Spitzen  des  kirch- 
lichen Lebens  das  Recht  monographischer  Behandlung,  so  würde  die  in 
ihrer  Mannigfaltigkeit  so  anziehende  Gemäldegalerie  der  KGeschichte  zu 
einem  Cabinete  werden,  das  einige  grosse,  ohne  verständigende  Mittel- 

flieder  schwer  zu  würdigende  Bilder  umschlösse.  Was  mich  aber  zu  dem 
lanne,  den  Friedrich  fiarbarossa  zuerst  den  Ehrwürdigen  nannte,  stets 
wieder  hinzog,  war  neben  dem  Interesse  an  seinem  äusseren  viel  bewegten 
Leben I  das  oft  bestimmend  in  die  KGeschichte  jener  Zeit  eingreift,  das 
Reine,  Milde,  Versöhnende  dieses  Charakters,  wie  es  sich  in  seinem 
Freundschaft  mit  Abälard  und  Bernhard  von  Clairveaux  persönlich  dar- 
stellt. Die  Gegensätze  in  Lehre  und  Leben  hat  er  in  sich  fast  aus- 
g^efflichen ,  die  Spitzen  umgebo^n ,  über  dem  Streite  der  Schulen  hält  er 
sicn  an  das  unverletzlich  Christliche,  über  der  Gesetzlichkeit  des  Ordens- 
lebens an  das  Eine ,  was  noth  ist.'*    (S.VUIf.) 

Zur  Erreichung  ^nes  Abschlusses  sei  es  vergönnt,  gleich  noch 
die  SchlussWorte  des  Ganzen  beizufügen,  welche  die  Berechtigung 
des  Vfs.  in  der  Wahl  seiner  biographisch -geschichtlichen  Darstel- 
lung mit  der  in  sie  verwebten  Kritik  ins  beste  Licht  stellen: 

„Voltaire,  der  bittere  Feind  desKirchenthums,  hat  einst  geschrieben : 
.fUnleugbar  ist,  dass  grosse  Tugenden  in  den  Klöstern  wohnten;  sie 
nahen  Seelen  in  sich  geschlossen,  die  ein  Stolz  des  menschlichen  Ge- 
Bchledits  sind.'*  Möge  das  aufgefrischte  Bild  des  Abts  von  Clugny  das 
Urtheil  begründen,  auch  ihm  eebühre  ein  Platz  unter  diesen  hohen,  lau- 
teren Seelen  und  die  Kirche  habe  auch  vom  rein  menschlichen,  (mrist- 
liehen  Standpuncte  aus  Wahrheit  gesprochen,  als  sie  ihn  nach  dem  Vor- 

g singe  eines  grossen  Kaisers  (s.  o.)  den  Ehrwürdigen  nannte,  während  die 
enedictiner  den  25.  Deoemoer  als  seinen  Geburtstag  zum  ewigen  Leben 
feiernd  den  würdigen  Schmuck  des  durch  Geistesbildung  undFrÖmmigkeit 
gleich  hohen  Mannes  nur  im  Heiligenscheine  sehen.'*    fS.  276  f.) 

Im  weiteren  Verfolge  verbreitet  sich  das  Vorwort  über  die 
benutzten  Quellen  in  der  Ausführlichkeit  und  bibliographischen 
Akribie,  wie  sie  längere  Beschäftigung  mit  einem  aus  Vorliebe 
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gewäblten  nnd^  dtxrdbattarbeiteaden  Gegenstsnd  zugeben  im  Stande 
ist,  und  wie  emBig  nnd  erfolgreich  er  de,  so  wie  anderweitige  Sab- 
sidien,  durchforscht  tind  ansgesofadpft  habe,  beweisen  die  siahl- 
reiehen  AnfÜhrongen  aus  ihnen,  nach  w^ben  ssngleich  das  Zn- 
tre&nde  ihrer  Aussagen  nöthigenfalls  controlirt  werden  könnte. 
Das  Materiale  selbst  ist  in  folgende  Abschnitte  untergebracht:  Das 
Hönchthum  und  Benedict  von  Nursia  (S.  1 — ^30);  Schicksale  der 
Benedictiner  Begeh  Clugny's  Gründung  (— •  56);  Heilige  und 
Apostaten.  Begiensngsantritt  Petras  des  Ehrw«  (-^  108);  Beform 
und  Bürgerkrieg  im  Kloster  ( —  142);  CisterBienser  und  Ketsser 
(—  176);  Innocenz  II.  und  Anaclet  II.  ( —  216);  Koran  und  Tal- 
mud (<--  23d);  der  Philosoph  Christi  ( —  253);  der  Lebensabend 
( —  277).  Beferent  hat  sich  auf  diese  nackten  Titel  beschrähken 
müssen,  obwohl  sie  in  ihrer  Abstraction  den  Zusammenhang  und 
Zusamanenfluss  des  Ganzen  nicht  zur  Anschauung  bringen.  Aber 
sie  involviren  in  ihrer  Brachylogie  die  Lust,  näfa^  Verständigung 
zu  suchen,  diese  aber  auch  nur  bei  einigt^  ahlmngen  au  wollen, 
würde  über  die  hier  gesteckten  Grenzen  weit  hinaus  gefülni; 
haben. 

(1592]  Leben  und  ausgewählte  Schriften  der  Väter  und  Begrimder  der 
reformirten  Kirche.  Herausgegeben  von  Dr.  /.  fF.  Baum ,  Prof.  in  Strass- 
bürg,  R.  Christoffel ,  Pfarrerin  Wintersingen ,  Dr.  K,  R,  Haffenbach,. FroL 
in  Basel,  K.  Pestalozzi ^  Pf.  in  Zürich,  Dr.  C.  Schmidt^  Prof.  in  Strassburg, 
Lic.  E.  Stähelm;Ff.  in  Rheinfelden,  Lic.  üf.  Sudhoff,  Pf.  in  Frankfurt  a.  M. 
Eingeleitet  Yon  Dr.  ff,  R.  Hagenbaeh ,  VIJI.  Theil :  Olevianus  u.  Urslnus. 
Elberfeld,  Friderichs.  1857.    Xu.€44S.   gr.8.    (2  Thbr.) 

Auch  unt,  d.  besond.  Titel: 

C.  Olevianus  u.  Z.  Ursinus.  Leben  und  ausgewählte  Schriftmi.  Nach 
handschriftlichen  und  gleichzeitigen  Quellen  von  ff.  Sudhoff^  Lic  d.  The^. 
u.  Pfarrer  zu  Frankfurt  a.  M. 

Der  Aufstellung  dieses  8.  Bandes  der  Hagenbachschen  Biblio- 
thek der  reform.  Väter  hat  sich  der  rühmlichst  bekannte  Vf.  mit 
sichtlicher  Liebe  und  eingehendstem  Fleisse  unterzogen.  Er  hat 
ausser  den  bisher  bekannten  namhafte  „neue  und  bisher  unbenutzte 
Quellen  für  die  Geschichte  der  Pfälzischen  Beform*'  benutzt,  als 
deren  wichtigste  Fundorte  er  Zweibrücken,  Zürich  und  Breslau 
bezeichnet,  so  dass  er  ), sagen  darf,  in  seinem  Olevian  und  Ursin 
werden  viele  Blätter  dieser  Geschichte  saun  ersten  Male  aufgeschla- 
gen, andere  jetzt  erst  in  ihrem  rechten  Lichte  gezeigt'V  L  Die 
Lebensbeschreibung  der  beiden  Hedactoren  des  Heidelberger  Kate- 
chismus ist  in  ein  Ganzes  verwebt  und  verläuft  in  drei  Büchern 
ohne  besondere  Ueberschriften.  mit  23  Capiteln^  von  Ursins  und 
Olevians  Jugendjahren,  der  Reformation  in  Trier,  dem  H^delb. 
Kat,  dem  Kampf  der  Theologen  dagegen  u.  s.  w.  bis  zum  Wirken 
Ursins  in  Neustadt  a.  d.  H.,  Olevians  zu  Berleburg  und  Herborn, 
und  Olevians  Ende  ( —  471).  Die  angehängten  Belege  und  Er- 
läuterungen bestehen  theils  in  25  bisher  ungedruckten  Briefen  der 
Genannten  u.  A.  an  sie,  BuUinger,  Crato  u.  A.,  sämmtlich  latei- 
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maek  ( — 505),  iheilB  in  andenreiten  Belegen  z.B.  Oleviang  Schul- 
ordnung für  das  Heidelberger  Pädagogium  (lat.,  lediglich  huma- 
nistisch, von  früh  6  Uhr  an  mit  Dialektik,  Bhetorik,  Grammatik 
beginnend,  ohne  andere  Spur  eines  BeligiqnsunteiTichts,  als  Nach- 
mittags 1  Uhr  in  der  Secunda:  Növum  Testamentum  Graece,  et 
iBiserceatur  grammatica  Graeca!),  Schreiben  Silvans  aus  dem  Kerker 
an  Erastus,  Friedensvorschlag  der  Heidelberger  zum  Abendmahls- 
streit zwischen  Naso  und  dem  Bremer  Ministerium,  Yc^zeichniss 
der  ref.  Pfarreien  in  Kurpfalz  um  1790  n.a.m.  ( — 515).  II.  Die 
in  diesem  Bande  mitgetheilten  ausgewählten  Schriften  sind  A.  Ole- 
vians:  1.  Vom  Unterschied  zwischen  £y.  und  Gesetz  (519  —  522), 
2.  vom  Glauben  ( —  524),  3.  vom  Nutzen  des  Glaubens  an  die 
h.  Dreieinigkeit  ( —  526),  4.  von  der  Vorsehung  Gottes  ( —  534), 
5.  vom  £rlöser  (-—  551),  6.  von  der  ELirche  und  Vergebung  der 
Sünden  ( — 557),  7.  von  der  Rechtfertigung  und  Wiedergeburt 
^  ( —  572),  8.  vom  Wesen  und  den  Mitteln  und  Zeugnissen  des 
Gnadenbundes  zwischen  Gott  und  den  Auserwählten  ( —  584). 
B.  Ursins:  1.  Von  der  £intheilung  der  Zehn  Gebote  Gottes  und 
dem  Verbot  der  Götzen,  2.  von  der  Prädestination,  3.  von  der 
Taufe  der  Christenkinder  u.  s.  w.  Vom  Heidelberger  Katechismus 
und  dessen  Entstehung  (Lebensbeschr.  Buch  1.  Gap.  5)  heisst  es 
S.  88  f.:  „Nach  Olevians  Mittheilungen  an  Bullinger  (Brief  VI 
im  Anhang)  war  die  erste  Aufgabe  der  mit  dessen  Abfassung 
vom  Kurfürsten  beauftragten  deutschen  Männer  0.  u.  U.,  auf 
dem  Felde  der  katechetischen  Literatur ,  wie ,  sie  seit  geraumer 
Zeit  bei  den  auswärtigen  Beformirten  blühte,  Umschau  zu  halten 
und  das  Beste  zusammenzulesen.  Für  einen  ~  guten  Theil  der 
Vorzüge  dea  Katechismus  dankt  er  unverhohlen  den  Schweizern. 
Dass  Calvins  Katechism  und  der  mit  diesem  in  nächster  Ver- 
wandtschaft stehende  Lasky's  ganz  besonders  berücksichtigt 
wurden,  ist  bei  der  Vortrefflichkeit  dieser  Arbeiten  nur  natürlich. 
Mit  dem  so  von  0.  und  U.  gemeinschaftlich  gesammelten 
Material  bellte  nun  der  Letztere  seine  hauptsächlichste  kate- 
chetische Vorarbeit  her:  Catechesis  h.  e.  Bndimenta  religionis 
christianae.  Sein  Catechismus  minor  ist  eine  Abkürzung  dieser 
-grösseren  Arbeit, .  daher  manchmal  dem  Heidelberger  ähnlicher 
als  der  grössere  auf  den  ersten  Blick  erscheint.  Olevian  seiner- 
seits trachtete  vor  Allem  durch  seinen  Entwurf  darauf  hinzu- 
wirken, dass  der  Katechismus  nach  Maassgabe  jener  Mutteridee 
vom  Gnadenbunde  organisirt  werde,  welche,  wie  seine  Schrift 
de  Foedere  beweist,  sein  theologisches  System  beherrschte.  Das 
Verschmelzen  dieser  beiden  Vorarbeiten  musste  nun  die  weitere 
Aufgabe  der  zwei  Bedactoren  des  Katechismus  sein.^'  Im  Lichte 
dieser  Thatsachen  und  der  vom  Vf.  beigefügten  Erörterungen  kann 
die  Ansicht,  dass  Ursinus  so  ausschliesslich  und  vorwiegend,  wie 
Manche  annehmen,  der  „ Verfasser ^^  des  Heidelb.  Kat.  sei,  aller- 
dings nicht  bestehen. 
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[1593]  Die  Unionsverhandlangen  zwischen  der  orientalischen  und  der 
römischen  Kirche  seit  dem  Anfange  des  XV.  Jahrhunderts  bift  zum  Goncil 
Ton  Ferrara.  Von  Dr.  J.  Zhisnniail.  Wien,  C.  Gerolds  Sohn.  1858. 
VI  u.  258  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  24  Ngr.) 

Ohne  Vorwort  oder  Einleitung  über  das  Woher?  Warum? 
Womit?  Wohin?  wird  in  12  Gapiteln  der  Titelgegenstand 
historisch  abgehandelt.  Die  Geschichtserzählung  spielt,  bei 
aller  Genauigkeit  im  gleichgiltigsten  Detail,  eben  so  äusserlich 
an  der  Oberfläche  hin,  wie  einst  die  Verhandlungen  selbst, 
die  ihren  Inhalt  ausmachen,  nur  Vorfragen  betrafen.  Worüber 
verhandelt  wurde,  das  war,  auch  nach  unserm  Erzähler,  ob* 
gleich  er  es  uns  nur  durch  Mittheilung  der  Facta  bezeugt, 
ohne  es  auszusprechen,  eigentlich  nicht  sowohl  die  Sache  und 
der  dogmatische  Kern,  insoweit  von  einem  solchen  bei  der  durch 
die  Union  zu  überwindenden  Spaltung  zwischen  Griechen  und 
Körnern  überhaupt  die  Bede  sein  kann,  als  vielmehr  immer 
wieder  das  Ob  und  Wo  und  Wann  des  Verhandeins,  ein  26- 
jähriges  Präliminiren  (1414  —  1440),  aus  welchem  nur  zu 
deutlich  und  häufig  die  Primatfirage  und  die  wo  möglich  noch 
leidigere  Macht  oder  Ohnmacht  politischer  Triebfedern  als  des 
Pudels  Kern  durchblickte.  Kein  Wunder,  dass  man  es  auf 
diese  Weise  nur  dahin  bringen  konnte,  wohin  man  es  brachte, 
nämlich  zu  nichts.  Ohne  hier  darauf  einzugehen,  für  wen  und 
in  welcher  Hinsicht  heut  zu  Tage  die  orientalisch -römische 
oder  römisch -griechische  Kirchen -Union,  und  das  Käuen  an 
der  tauben  Nuss  der  Geschichte  jener  von  keiner  Seite  recht 
ernstlich  gemeinten  und  betriebenen  Unionsversuche  des  alters- 
schwachen Mittelalters,  von  Interesse  sein  mag,  glauben  wir 
unsern  Lesern  nur  noch  die  namhaftesten  Quellen  und  Hülfsmittel 
unsers  Verfassers  angeben  zu  sollen.  Sie  sind  ebenfalls  aus 
keinem  vorausgeschickten  Rechenschaftsberichte,  sondern  aus 
den  die  Erzählung  Schritt  vor  Sehritt  begleitenden  Gitaten  er- 
sichtlich, und  bestehen,  nächst  den  bekannten  Sammlungen  der 
betreffenden  Concilienacten  (Constanz  —  Basel  —  Florenz  — 
Ferrara)  und  nächst  Eaynald,  Würdtwein  Subsid.  dipl.,  Wien. 
Cod.  Jur.  Can.  etc. ,  namentlich  aus  Syropulos  Hist.  Conc.  Florent. 
(Haag,  1660),  bei  deren  erster  Anführung  S.  5  der  Vf.  selbst  an- 
merkt, was  über  die  Vorsicht,  mit  welcher  diese  auch  für  das 
Basler  Concil  wichtige  Quelle  zu  benützen  sei,  schon  von  Eein- 
mann,  Dupin,  Fabricius  und  Börner  erinnert  worden  ist;  ferner 
le  Quien  Oriens  Christ.,  Aschbachs  Gesch.  des  Kais.  Sigmund, 
von  Wessenberg  Kirchenversammlungen  des  15.  und  16.  Jahr- 
hundert, Fimhaber  im  Archiv  f.  österr.  Geschichtsquellen  (1855), 
Gibbon ,  Finlay  hist.  öf  the  byz.  emp. ,  Hefele  theol.  Quartal- 
schrift u.  dergl.  m. 
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[1594]  Jak-  Saarin ,  s.  Z.  franz.-ref.  Prediger  im  Haag,  Predigt  üb.  Micha 
6 ,  1  —  3.  vom  Rechtsstreite  Grottes  mit  seinem  Yolke.  Uebersetzt  und 
durch  einen  Versuch  über  Saurin  eingeleitet  von  Dr.  K,  Heinr.  Saek^ 
OCß.  U.S.W.  Gotha,  F.A.Perthes.  1858.  VI  u.  SOS.  gr.8.  (n.  12Ngr.) 

Es  dürfte  wohl  kaum  aus  der  Periode  des  letzten  Jahrhunderts 
eine  Homiletik  geben  —  vorausgesetzt,  dass  eine  solche  ihr  Pen- 
sum nicht  blos  in  einem  dürren  theoretischen  Formelkram  abspinnt  — , 
welche  bei  Namhaftmachung  und  empfehlender  Beachtung  hervor- 
stechender Meister  der  Kanzelberedtsamkeit  nicht  auch  Saurins  zu 
gedenken  hätte.     Der  verewigte  Tzschimer  hielt   ihn    ungemein 
hoch  und  kam  in  den  von  ihm  geleiteten  homiletischen  Privat* 
Übungen  oft  auf  ihn  zurück.     Mit  seiner  klangreichen  Stimme  las 
er  oft  längere  Stellen  aus  dieser  oder  jener  seiner  Predigten  im 
französischen  Originale  uns  vor  —  Ref.  war  Mitglied  der  gedachten 
Uebungsgesellschaft  —  und  knüpfte  daran  die  Mahnung,  dass  wv 
das  auf  der  Schule  etwa  erlernte  Französisch  durch  die  Lectüre 
dieses  männlichen  Kedners  uns  befestigen  mö^chten,  wie  er  denn 
auch  die  Werthschätzung  seines  Proteg^^s    durch    eine    treffliehe 
Uebersetzung  einer  seiner  Predigten  (über  die  Tiefen  der  Gottheit; 
abgedruckt  in   dem   ersten  Hefte  seiner  Memorabilien)  bekundete. 
Die  einer  anderen,  deren  Text  und  Thema  'der  Titel  oben  angiebt 
und  die  einst  an  dem  Fasttage  gehalten  ward,  der  vor  dem  Beginne 
des  Feldzugs  von  1706,  wo  auch  die  Niederlande  am  Kriege  gegen 
Ludwig  XIV.  Antheil  nahmen,   ausgeschrieben  worden  war,  der 
mithin  die  höchsten  im  Staate  und  in  der  Armee  ex  officio  bei- 
wohnten,  bildet  Kern  und  Mittelpunct  (S.  39  —  77)   der  vorlieg. 
Schrift  und  wird  durch  eine  Abhandlung  über  Saurin  ^Is  Kanzel- 
redner eingeleitet  und  mit  einem  ihren  Inhalt  fortspinnenden  kurzen 
Nachworte  beschlossen.     Eef.  darf  sie  Theologie  Studierenden  und 
amtierenden  Geistlichen  als  eine  vielfach  belehrende  und  der  bedeu- 
tendsten Amtswirksamkeit  der  Geistlichen   durch  die  Predigt  des 
Worts  forderliche  Schrift  aus  Ueberzeugung  empfehlen.     Sie  wird 
mit  Nachrichten  über  das  Leben  des  berühmt  gewordenen  Kanzel* 
redners  (geb.  zu  Nismes  6.  Jan.   1677,  gest.  im  Haag  30.  Dec 
1730),  über  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  und  das  Literarische 
seiner  Predigten  eröffnet.     Alsdann  wird  speciell  auf  das  Eigen- 
thümliche  von  Saurins  Predigten  in  Bezug  auf  Gattung,  Inhalt  und 
Form  eingegangen,  in  durchaus  selbstständiger,  von  dem  Eindrucke 
französischer  Beurtheiler  ganz  unabhängiger  Fassung;  Vorzüge  und 
Schwächen  werden  sachkundig  angedeutet  und  eben  deshalb,  weil 
letztere  nicht  bemäntelt  werden,   gewinnen  die  ersteren  an  Nach- 
druck.    Liegt  es   doch  schon  durch  den  Unterschied  in  der  Zeit 
auf  der  Hand ,  dass  in  der  Beurtheilung  der  Eigenthümlichkeit  der 
Saurinschen  Predigtweise  jetzt  überwundene  Standpuncte  auftauchen 
müssen,  z.  B.  die  sonst  allgewöhnliche  Manier  der  Eintheilung  der 
Predigt  in  Beweis  und  Anwendung,   die  nicht  einmal  durch  die 
Logik  begründet  ist  und  etwas  Unbeholfenes,  welches  Wissen  und 
Thun  nicht  als  Eins   zu  zeigen  und  darzustellen  weiss,  in  sich 
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schliesst,  weil  mit  einer  getrennten  Anwendung  nachhinkend; 
wofür  jetzt  als  allgemein  angenommen  gilt,  dass  das  Gan^e  der 
Predigt  praktisch  sein  mtisse,  was  gleichwohl  nicht  ansschliesst^ 
dass  in  dem  Schiasse  der  Predig  ihre  praktische  Bedentong  noch 
einmal  in  kräftigen  Zügen  hervorg^oben  werden  kann.  Aber 
eine  blosse  Herrechnung  der  Pfliäiten  thnt's  freilich  nidit;  die 
Pflicht  soll  an  dem  dargestellten  Bilde  des  Lebens  von  selber  6ieh 
abziehen  und  so  eine  mit  dem  Leben  verwachsene,  von  ihr  nicht 
zu  trennende  sein.  Dieses  und  Aehnliches  erörtert  der  Yf;  sehr, 
gut  und  macht  es.  klar,  dass  ih  Ansehung  des  Predigens  weder 
ganz  zu  alten  Methoden  zurückgekehrt,  noch  ganz  bei  elementaren 
Zuständen  stehen  geblieben  werden  könne,  wie  vielmehr  die  Zeit 
fordere,  dass  ein  umfangreicherer  Gfedankenkreis  und  eine  gereiftere 
Bildung  in  dieses  Gebiet  aufgenommen  werde,  namentlich  in  gründ- 
liche Durchdringung  mit  evangelischen  Heilsbegriffen.  Der  V£ 
schliesst: 

„In  Saunn  ist  eine  solche  Fülle  von  Kenntnissen,  Gedanken^  Ge- 
sichtspuncten  und  Reflexionen,  dass  eine  Beschäftigung  mit  ihm  schon 
deshalb  als  eine  Becapitulation  des  Dagewesenen  oder  auch  als  eine 
Uebung  des  heuristischen  Urtheils  kann  angesehen  werden.  Dies  in  Ver- 
bindung mit  Styl  und  Kraft  des  Ausdrucks,  wäre  an  sich  schon  werth 
einiger  Beschäftigung  mit  S.  von  Seiten  unserer  jungen  Theologen^  £s 
schemt  mir  wenigstens  nicht  einzuleuchten,  warum  diese  in  den  Gymna* 
sien  das  Französische  lernen,  wenn  sie  es  nicht  dazu  bringen,  einen 
Autor,  der  es  werth  ist,  mit  Leichtigkeit  zu  lesen.  In  dieser  Hinsicht 
wäre  eine  Auswahl  und  Sammlung  von  10  bis  15  der  vorzü^chsten  Pre- 
digten S.'s  sehr  wünschenswerth.  Die  Herausgabe  müsste  von  einem 
französisch -reformirten  Theologen,  der  zugleich  der  Bedürfnisse  unserer 
deutschen  Fredigerbildung  ganz  kundig  wäre,  besorgt  werden  (S.  SO). 

Ref.  glaubte  dem  so  wohlmeinenden  Eifer  des  Vfs.  ^e  beson- 
dere Extrahirung  dieser  Stelle  und  des  in  ihr  ausgesprochenen 
Vorschlages  und  Wunsches  auch  von  hier  aus  schuldig  zu  sein. 
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[1595]  Caroli  Zell  professoris  universitatum  Friburgensis  et  HeideK 
bergensis  emeriti  Opuscula  Academica  Latina.  Friburgi  Brisigavojrum, 
Herder.  1857.    246  S.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

Serr  Prof.  Dr.  Zell  giebt  in  der  vorlieg.  Sammlung  seine 
kleineren  Schriften  und  einige  Gedichte,  Stücke,  welche  fast 
sämmtlich  akademischen  Veranlassungen  ihren  Ursprung  verdau* 
ken.  Um  nun  hier  das  Gebotene  zu  vermerken,  und  wenigstens 
theilweise  kurz  den  Inhalt  zu  charakterisiren,  so  bilden  den  An- 
fang zwei  Commentationes  de  vera  Theophrasteorum  charaoterum 
indole  et  genuina  forma  ex  Arislotelica  (Aristotelea)  ratione  repe- 
tenda  (1823  imd  25)  S.  1 — 61.  Zunächst  ein  Nachweis,  dass  der 
Plan,  die  Form  und  die  Behandlung  des  jetzt,  allerdings  mannich- 
fach  entstellten  Büchleins  zur  Peripatetischen  Lehrweise  und  der 
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Art  desAriBtoteles  gut  sthnmen;  die  andere  Abhandlung  vergleiclit 
in  Verfolgung  des  von  Casaubonus  eingeschlagenen  Weges  die 
Defiiiitionen  der  einzelnen  Capitel  mit  den  Sätzen  des  Stagiriten. 
n.  De  studio  Graeearum  Latinarumque  litterarum,  quäle  per  saec. 
XY  et  XYI  in  Academia  Alberta-Ludoviciana  yiguit;  Bede  bei  der 
Einweihung  des  philolog.  Seminars  (1830)  ( — 96),  von  wesentlich 
localem  Interesse,  doch  nicht  ganz  ohne  Belang  für  die  allgemeine 
Literaturgeschichte  (Loritus  Glareanus  S.  80).  In  dem  anziehend- 
sten und  umfänglichsten  Stück:  Claudii  imperatoris  oratio  super 
civitate  Gallis  danda  (1833)  ( —  156)  verbreitet  sich  der  Vf.  »u- 
nädist  über  die  in  zwei  Stücke  zerbrochene,  1528  und  29  in  Lyon 
auf  dem  Berge  des  h.  Sebastian  gefundene  Bronzetafel  in  Bezog 
auf  Interpunction,  Orthographie  (die  3  Buchstaben  des  Claudius 
sind-nicht  angewendet),  die  Herausgeber  und  die,  gewöhnlich  in 
Erz  .eingegrabenen  Keden  der  Kaiser  überhaupt.  Den  Inhalt  der 
in  Bede  stehenden  Oratio  giebt  bekanntlich  Tacitus  Ann.  XI,  23 
—  5.  Die  Primores  (d.  i.  Decuriones  oder  Senatores)  in  den 
Städten  der  Gallia  Comata,  welche  schon  das  Bömische  Bürger- 
recht aber  nicht  optimo  jure  hatten,  erstrebten  durch  das  jus  bo- 
norum den  Eintritt  in  den  Senat,  um  dessen  Ikgänzung  es  sich  im 
J.  d^>St  80i,  48  n.  Chr.  handelte,  als  Claudius  Censor  war.  Die 
Worte  des  Tacitus  c.  25  primi  Aedui  senatorum  in  urbe  jus  adepti 
sunt  werden  so  aufgefasst,  dass  alle  primores  Galliae  Comatae  das 
Becht  erhielten,  unter  ihnen,  aber  zuerst  die  Aeduer.  Es  folgt 
eine  Inhaltsangabe  der  Bede  des  Claudius  und  ihre  Vergleichong 
mit  Tacitus,  woraus  wiederum  die  Freiheit  der  Historiker  bei  dem 
Beproduciren  solcher  Beden  erhellt.  Dann  ist  von  des  Claudius 
rednerischer  Begabung  und  Gelehrsamkeit,  seinem  Mangel  an 
Menschenverstand  und  Urtheil,  wie  seinem  erbärmlichen  Vortrag 
gehandelt.  Der  Text  in  Uncialen  steht  S.  118  —  21,  in  gewöhn- 
licher Schrift  S.  121—23.  Die  Adnotatio  S.  124—39  ist  sprach- 
lichen, besonders  orthographischen  (Lugudunum  neben  Lugdunum 
S.  137),  vornehmlich  aber  geschichtlichen  Inhalts.  In  den  Worten 
Column.  II  S.  124  Tempus  est  jam,  Tiberi  Caesar  Germanice,  de- 
tegere  te  patribus  conscriptis  quo  tendat  oratio  tua:  jam  enim  ad 
iBxtvenios  fines  Galliae  narbonensis  venisti,  welche  S.  134  für  eine 
in  das  Protokoll  aufgenommene  und  auf  die  Erztafel  übergetragene 
Unterbrechung  der  dem  Claudius  in  das  Wort  fallenden  Senatoren 
erklärt  werden,  sieht  Bef.  mit  Anderen  vielmehr  eine  Anrede  des 
abgesehmackten  Kaisers  an  iiich  selbst.  —  J.  B.  Montefalconio 
Carokis  Zell  s.  (S.  140— 5*6):  Wiederabdruck  eines  Briefes  vom  8. 
Oct;  1852  aus:  Monographie  de  la  table  de  Claude  par  J.B.  Mon* 
falcon,  Paris.  Vict.  Didron,  MDCCCLIU,  worin  mehrere  Zusätze 
zu  der  früheren  Abhandlung,  namentlich  aus  Boissieu:  Inscriptions 
antiques  de  Lyon  und  aus  A.  WT  Zumpt  De  coloniis  Bomanorum 
militaribus  (Comment.  Epigraph,  v.  I.  Berol.  1850),  nachgetragen 
werden.  So  ist  Über  die  vom  Munatius  Plauens  nach  Lugdunum 
(Lichtenberg  oder  kleiner  Hügel)  ausgeführte  Colonie,   die 
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Bezeichnung  Colonia  Oopia  Atidia  Lngdanensinn) ,  den  bürger- 
lichen Zustand  und  das  öffentliche  Recht  derselben,  die  nicht  eine 
colonia  civium  Kopfianorum,  sondern  eine  colonia  iuris  Italici,  yiel* 
leicht  seit  Augustus  oder  Claudius  war,  über  ihre  Zugehörigkeit 
zur  Stellatina  und  die  Stellung  als  Metropolis  der  GalUa  Oomata 
gehandelt.  Claudius  verlangte  übrigens  nicht  för  Ln'gdunum  das 
jus  bonorum  und  den  Zutritt  zum  Senat,  denn  diese  Stadi  hatte 
schon  beides,  sondern  die  Tafel  ist  dort  aufgestellt  worden,  weil 
Lugdunum  eben  die  Mutterstadt  der  Provinz  war.  Ein  E]|^?Bietram 
observationum  ad  tabulam  Claudianam  S.  244  f.  enthält  ein-  paar 
Nachträge  aus:  Description  duMusde  lapidaire  de  la  ville  de  Lyon 
par  la  Dr.  Comarmond,  Lyon  1846 — 54,  und  aus  den  Bearb^tun- 
gen  von  Mommsen,  Ritschi  und  Nipperdey.  IV.  De  Aristotele 
patriarum  religionum  aestimatore,  Rede  (1847)  ( —  179).  Der 
Philosoph  verhielt  sich,  vornehmlich  nach  Ausweis  seines  Testa- 
mentes ,  im  Leben  nach  der  gewöhnlichen  Weise  fromm ,  wie  er  in 
seinen  Schriften  nichts  weniger  als  feindselig  gegen  die  vaterlän* 
dische  Religion  auftrat.  Hr.  Zell  bespricht  seine  Ansichten  1)  Über 
die  positive  Religion  und  zeigt,  dass  Aristoteles,  dessen  OeoXoyov- 
fiiva  leider  verloren  gegangen  sind,  den  stattlichen  Cultus  des 
göttlichen  Wesens  und  religiöse  Einrichtungen  einem  Staate, 
wie  er  sein  soll,  für  durchaus  nothwendig  erachtete.  2)  die  vater- 
ländischen  Religionen  der  Griechen  im  Allgemeinen  hat  der  Philo- 
soph sehr  sorgfältig  erforscht  und  ihnen  im  Lehen  genug  gethan. 
Sie  sind  ihm  nicht  bloss  Phantasie  und  Lügen  der  Dichter,  sondern 
er  findet  in  ihnen  die  Spuren  einer  besseren  Lehre,  theHt  die  An- 
sicht von  der  Verschiedenheit  der  dämonischen  und  der  göttlichen 
Natur,  spricht  sich  wider  einen  Neid  der  Götter  auf  die  Menschen 
aus  u.  s.  w.  Im  Einzelnen  behandelt  er  Fabeln  und  Gebräuche 
bei  einer  dreifachen  Gelegenheit:  1)  bei  der  Geschichte  der  Völker 
und  des  Alterthums,  in  den  IloXiteidi;  2)  bei  Erklärung  der  Natur- 
geschichte; 3)  bei  Behandlung  der  übrigen  Theile  der  Philo^phie, 
in  den  Physica,  den  Metaphysica  und  den  auf  Moral  bezüglichen 
Schriften.  So  billigt  er  den  Ausspruch  Hesiods,  dass  das  Chaos 
das  erste  der  Dinge  sei;  bringt  den  Unterschied  des  Geschlechts 
bei  den  Göttern  auf  philosophische  Gründe  zurück  (Erde -Mutter; 
Himmel  und  Sonnen-Vater) ;  erklärt  die  Verbindung  des  Ai^s  mit 
der  Aphrodite  aus  der  Erfahrung,  dass  die  Tapfersten  der  Liebe 
sehr  ergeben  sind;  lobt  die  Aeusserung  des  Silenus  gegen  Midas, 
wonach  es  für  den  Menschen  das  Beste  ist,  nicht  geboren  zu  sein 
u,  s.  w.  —  V.  De  mixto  rerum  publicarum  genere  Graecorum  et 
Romanorum  scriptorum  sententiis  illustrato  (1851)  ( —  214)  am 
Anfange  mit  einer  Erklärung  für  das  Beibehalten  der  Lateinischen 
Sprache  bei  akademischen  Feierlichkeiten.  Die  über  die  Mischung 
der  Monarchie,  Aristokratie  und  Demokratie  in  Betracht*  gezogenen 
Schriftsteller  sind  Selon  (dessen  Auslassung  S.  184  nicht  richtig 
erklärt  scheint),  Hippodamus  aus  Milet,  Archytas  von  Tarent, 
Plato,  mit  besonderer  Ausführlichkeit  Aristoteles,  der  die  Demo- 
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kratie  schlechtweg  Politie  oder  Timo&ratie  nennt,  Polybius,  Cicero,     \ 
Tacitus,   welcher  zu  dieser  Mischung  nicht  viel  Vertrauen  hat. 
Ann.  IV,  33.     Am  Schluss  wird  hervorgehoben,  dass  Plato,  Ari-      ' 
Btoteles  und  Cicero  eine  gut  eingerichtete  Monarchie  für  die  beste      ' 
Staatsfonn  hielten,  und  dass  das  Wohl  der  Völker  und  Staaten      ' 
vor  Allem  von  der  gewissenhaften  Befolgung  der  Gesetze,  von      ' 
der   Beinheit   der  Sitten  und   der  Tugend  der  Bürger  abhängt      ' 
VL  Iieopoldi  Mi^^i  Duds  Badensis  parentalia  (1852)  (—  222) :     I 
Einleitung  und  Elegien,  S.  221  f.,  voll  Pietät  gegen  den  trefflichen     ' 
Fürsten.     VII.  Breviores  aliquot  allocutiones :  1)  am  100jährigen 
Gebart&tag  des  Grossh.  Carl  Friedrich,  22.  Nov.  1838;    2)  am 
Geburtstag  des  Grossh.  Leopold,  29.  Aug,  1830;  3  —  4)  in,  dem 
Lyceum  zu  Constanz  und  dem  Gymnasium  zu  Heidelberg  ( —  235). 
IX.  Carmina  aliquot  Latina:  1)  eine  Ode  beim  Besuch  des  Grossh. 
Leopold  in  Freiburg  1827,  wo  nur  in  der  vorletzten  sapphischen 
Strophe    die    Worte    prosperes'  annos    keinen    Adonius    bilden; 
2)  Chalceius,  ein  IdyUium  zur  50jähr.  Jubelfeier  des  Prof.  d.  Med^ 
Ignat  Schmiederer;    3)  zwei  Latein.  Inschriften  in  Baden-Baden, 
die  zweite  metrisch;  4)  Frid.  Creuzero  am  50jähr.  Doctorjubiläum, 
9.  Oct.  1849,  in  Distichen  (V.  5  ist  kein  richtiger  Hexameter:    In 
quo  nee  ho<Üe  firmo  pede  pergere  cessas,  und  V.  12  lässt  sich 
Hellas  für  Graecia  schwerlich  nachweisen,  so  häufig  es  auch  von 
Neueren  in  dieser  Bedeutung  gebraucht  wird. 

11596]  Earipidls  Tragoediae.  Becensuit  et  commentariis  in  nsnm  scho- 
arum  instruxit  j4,  'Jul.  Edm,  Pßugkf  Gymnasii  Gedanensis  Professor. 
Vol.  IL  Sect.  H.  Continens  Alce^iin,  £d.  altera,  .quam  curavit  Reinho, 
Klotz.    Gotha,  Hennings.  1857.    141 S.  gr.8.    (18Ngr.) 

Die  Einrichtung  und   die  Brauchbarkeit  der  Bearbeitungen 
Euriprdeischer  Tragödien,  welche  seit  dem  Jahre  1830  der  allzu- 
früh den  Wissenschaften  entrissene  Pflugk  geliefert  hat,  dürfen  als 
hinlänglich  von  den  Fachgenossen  anerkannt  voraus  gesetzt  wer- 
den.    Es  hat  daher  eine  Anzeige  der  vorlieg,  zweiten  Ausgabe 
der  Alcestis  nur  die  Art  und  Weise  zu  ßharakterisiren^  in  welcher 
Hr.  Pjtof.  Klotz,  von  dem  bekanntlich  auch  schon  andere  Stücke 
des  Dichters  nach  Pflugk  wieder  herausgegeben  sind,  seine  Auf- 
gabe angegriffen  und  gelöst  hat    Von  dem  ehemaligen  Prooemiuia   ' 
Pflttgks  ist  nun  hier  zunächst  die  mythologische  Partie  und  die 
kurze  ästhetische  Würdigung  des  Stückes  wiederholt.     Wegge- 
schnitten hat  dagegen  Hr.  KL,  der  von  S.  21  an  eintritt,  dasjenige 
was  von  seinen  Vorgängern  über  die  Zeit  der  Aufführung    und 
über  die  Handschriften  des  Dichters  gesagt  worden  war.      Ans 
einer  alten  Didaskalia,   die  zuerst  W.  Dindorf  mitgetheilt   bat, 
wissen  wir  jetzt,  dass  die  erste  Aufführung  unter  dem  attischen 
Archon  Glaukinos,  Olymp.  85,  2  oder  im  J.  459  vor  Chr.,  erfolgt 
ist.    Dagegen  erscheint  eine  zweite  Becension,  die  man  dem.  Dich- 
ter selbst  nach  Olymp.  89  hat  beilegen  wollen,  als  sehr  fraglich 
und  unsicher,  S.  19,  vgl.  die  kritische  Note  zu  V.  55.     Jene  Di- 
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daskalie  lehrt  aber  ferner,  dass  die  Aicesiis  an  let&t^  Stelle  der 
Tetralogie,  also  an  Statt  eines  Safyrdrama,  wie  der  Orestes,  gegQ' 
ben  wurde,  um  den  ZuscI^uern  nach  der  Anspannung  durch  drei 
vorgängige  Trauerspiele  eine  Erholung  zu  gewähren  (interdum, 
heisst  es  V.  20,  etiam  fabula  eiusmodi  loco  dramatis  satyrici  po- 
Sita  est,  quae  quidem  tragicum  colorem  haberet,  sed  tarnen  decursu 
et  exitu  hilariore  spectatores  a  tristitia  ad  hilaritudinem  traducere 
posset).  Endlich  sind  wir  heutzutage  auch  über  die  hand- 
schriftlichen Hülfsmittel  vollständiger  unterrichtet,  als  es  Pflugk 
sein  konnte.  Diess  ist  vornehmlich  das  Verdienst  Eorchhofifs, 
nach  dessen  Angaben  die  Codices  bezeichnet  und  geordnet  sind. 
Einige  Worte  üb.er  die  allerältesten  und  die  neuesten  Ausgaben 
machen  den  Schluss  des  Vorwortes.  Es  folgen  ETPIUIJOT 
AJKHUTIJOi:  rnOQEHIJS  JIKAXAPXar  S.  23  —  4  und 
S.  24—5:  [APi:STO0ANOT2  rPÄMMATIKOT  TnOeEi:i2]. 
In  diesem  letzten  Stücke,  das,  beiläufig  bemerkt,  auch  von  Schnei- 
dewin  (De  hjpothesibus  tragoediarum  graecarum  Aristophani  Bj- 
zantio  vindicandis  commentatio,  Oottingae  1853,  p.  21)  besprochen. 
ist,  hat  Hr.  Kl.  zuerst  S.  25,  2  avfAaa&i^aavtBgi  t'Q  AXatjatidog  av/ir 
(poQa  hergestellt;  ebendas.  Z.  3  liest  man:  ngoXoy^ei  6  "Hhos  nach 
den  Handschriften  statt  ^AmXhav  „quod  Euripides  quidem  <^erte 
confudit  cum  Sole  ApoUinem^*  (?);  für  shiS  ixoQ^yei  ist  keine  Hülfe 
geboten :  Schneidewin  vermuthete  ^laiiig ,  ^lamv  oder  ein  ähnliches 
Faronymon  vonV(TOff;  Z.  5  hat  die  Conjectur  eines  Annagramms 
bei  ^auck :  aoQa  ig^v  ygofifiazin^  ixßailetM  für  twv  tgaymm  mit 
Recht  Aufnahme  gefunden. .  Das  Stüqk  des  Dichters  selber  steht 
S.  27  — 141.  Die  neue  Textesgestaltung  lässt  im  Allgemeinen 
Hrn.  Klotz  als  den  Anhänger  eines  äusserst  besonnenen  Conser- 
vatismus  wieder  erkennen,  dem  er  auch  sonst  bei  seinen  kritischen 
Arb^üten  huldigt.  Ein  solcihes  V^fahren,  selbst  wenn  es  hin  und 
wieder  zu  weit  gehen  sollte,  hat  gerade  jetzt  seine  Berechtigung, 
wo  sich  bei  den  Bearbeitern  der  griechischen  Tragiker  vielfa^ 
grosse  Willkür  und  ein  gar  zu  grosses  Hinwegsetzen  über  die  Pa* 
radosis  zeigt.  Die  Lesarten  der  unzweifelhaft  besten  Handschrif- 
ten zu  retten  und  ihre  Richtigkeit  nachzuweisen,  das  ist  das  be*- 
sondere,  an  mehreren  angefochtenen  Stellen  (s.  V.  70.  312.  332 
—3.  818—20,  1111)  mit  gutem  Glück  verfolgte  Streben  des  Hm. 
Herausgebers.  Wenn  daher  das  Uerlie&rte  irgend  haltbar  ist, 
belässt  et  es  ruhig  im  Texte,  auch  da,  wo  ihm  ziemlich  wahr- 
scheinlich dünkende  Aenderungsversuche  Anderer  vorliegen,  wie 
f^  V.  213.  220.  269.  Natürlich,  dass  einleuclitende  Besserungen  der 
Vorgänger  aufgenommen  sind,  z.  B.  V.  198  und  795,  wie  es  auch 
an  eigenen  Emendationen  nicht  fehlt,  V.  333.  1044 — 5.  Die  kri- 
tische Annotatio,  welche  den  wesentlichen  Apparat  der  Handschrif- 
ten bietet,  ist  eine,  nach  den  gegenwärtigen  Hülfsmitteln  ganz  neu 
angefertigte  Arbeit.  Auch  zu  den  Anmerkungen  Pflugks,  die, 
wie  sie  es  verdienten,  beinahe  ganz  vollständig  wieder  abgedruckt 
sind,  hat  Hr.  Kl.  in  sprachlicher  und  sachlicher  Beziehung  nicht 
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Weniges  nachgetragen.  Namentlich  mnss  hier  des  Scharfsinnes 
gedacht  werden,  mit  dem  sehr  fein  und  klar  über  syntaktische 
(V.  11.  19.  41.  139.  145.  902)  und  prosodische  (V.  542)  Puncte 
gesprochen  oder  die  Exegese  bisher  nicht  genfigend  scharf  erfass- 
ter  Stellen  gefördert  ist,  wobei  auch  freimüthige  Auslassungen  ge- 
gen Andere,  wie  6.  Hermann  (s.  zu  V.  772)  vorkommen.  Und 
so  wird  sich  das  innerlich  vervollkommnete  und  äusserlich  vom 
Verleger  gut  ausgestattete  Büchlein  auch  fernerhin  über  die  ihm 
zunächst  bestimmten  Kreise  der  Schule  hinaus  empfehlen  und 
Belehrung  gewähren. 

[1597]  H.  T*  CicerOAiS  oratio  po8t  reditum  inSenatu.  Rec.',  8crii>turae 
varietatem  adiecit,  prolegomenis  instruxit,  annotationibus  et  superiomm 
interpretum  et  suis  explanavit,  defendit  Henr.  ff^agner,  ph.  Dr.  Lipsiae, 
libr.Dykiana.  1857.    VIu.  74S.  8.    (löNgr.) 

Dieses  Buch  ist  aus  einer  von  der  Erlanger  Universität  185B 
gekrönten  Preisschrift  hervorgegangen  und  verdient  die  volle  Auf- 
.  merksamkeit  jedes  Freundes  des  Cicero.  Seit  Fr.  Aug.  Wolf,  der 
fQr  die  von  Markland  über  die  Aechtheit  der  Kede  post  reditum 
in  Senatu  angeregten  Zweifel  das  Wort  ergriff,  haben  sich  viele 
Philologen  daran  gewöhnt,  diese  Eede  für  unächt  zu  halten,  und 
wohl  Mancher  hat  sie  zu  lesen  nicht  der  Mühe  werth  gehalten.  Hr. 
sucht  die  Aechtheit  der  Rede  zu  erweisen  und  hat  seine  Aufgabe  • 
mit  glänzendem  Erfolge  gelöst.  In  den  prolegomenis  (S.  7—10) 
giebt  er  die  Geschichte  der  Frage  und  die  Hülfsn^ittel  seiner  Bear- 
beitung, wobei  der  Codex  Erlangensis  beschrieben  und  gewürdigt 
wird.  Dem  lateinischen  Texte  (S.  11 — 21)  folgt  ein  kritisch  und 
sachlich  gleich  ausgezeichneter  Commentar,  an  den  sich  dann 
Excurse  und  Epilogus  (S.  64  —  72)  schliessen.  Um  a^  zeigen, 
dass  die  Rede  wirklich  von  Cicero  verfasst  sei,  weist  Hr.  W.  an 
einzelnen  Stellen,  an  deren  Ausdrucke  Wolf  Anstoss  nahm,  ent- 
weder nach,  dass  es  sich  nur  um  die  Lesart  handele,  so  dass  die 
bessere  Lesart  den  Verfasser  von  den  gemachten  Vorwürfen  frei 
spricht,  z.  B.  IV,  9  in  rc  publica  fnerat  (ohne  non).  Oder  es 
waren  sprachliche  Gründe,  aus  welchen  Wolf  anderere  Stellen 
verdächtigte-,  auch  diese  widerlegt  Hr.  W.  schlagend,  unterstützt 
durch  den  reichen  Schatz  seiner  Ciceronianischen.Sprachkenntniss, 
z.  B.  I,  1  quaeso  obtestorque  (ohne  vos) ,  VIII,  19  depulit  civitati, 
wo  Wolf  an  dem  Dativ  Anstoss  nahm.  Anderwärts  werden  mit 
Klarheit  die  Stellen  behandelt,  welche  Wolf  mit  Scheingründen, 
sogenannten  philosophischen  oder  rhetorischen  angefochten  hat, 
z.  B.  gleich  der  Eingang  I,  1,  wo  Wolf  die  Erwähnung  des  Bruders 
und  der  Kinder  tadelt  Das  Gehaltlose  dieses  Einwandes  geht 
aus  den  S.  22  angeführten  zahlreichen  Parallelstellen  aus  Cicero 
hervor.  So  wird  II,  3  der  Widerspruch,  den  Wolf  in  den  Worten 
quum  vi  ... .  teneremini  mit  den  Worten  der  Rede  pro  Sest. 
XXXI,  68  loquebatur  liberius  senatns  finden  wollte,  in  sein 
Nichts  aufgelöset.     So  wird  femer  z.  B.  zu  IV,  8  Marklands  und 


Wollb  Yonfrmf ,  nr^lche  die  Worte  ne  ^nis  ....  adesset  für  boh- 
len Wortoohall  erkiären,  überzeugend  beseitigt«  Keine  Cleltnkig 
haben,  wie  fir.  W<  glänzend  dartbut,  die  Beweise  der  Unäcbäi/Bll, 
weldie  Wolf  und  Markland  bald  in  der  Aehnlkhkert  von  Btelien 
der  betr.  Rede  mit  anderen  Beden,  bald  darin  ^nden  wellen^  dass 
ein  Ausdruck  rereineelt  dastehe.  Auf  der  einen  Beite  wurde  von 
jenen  Gegnern  dieser  itede  allei,  was  von  Ausdrücken  sonst  bei 
Cicero  nicht  vöUig  adäquat  nachweisbar  schien,  zum  Beweise  der 
Unächtheit  benutzt;  anderseits  aber  wurden  diejenigen  Ausdrüeke, 
die  sich  bei  Cicero  in  anderen  Schriften  wiederholt  oder  deren  ahn* 
liehe  sich  finden,  als  Nachahmungen  bezeichnet  und  »ach  wieder  als 
Beweise  der  Unächtheit  ergriffen.  B.  71  wird  ed  als  charakteristisoh 
für  Cicero  dargethan,  dass  derselbe  in  den  nach  der  Rückkehr  aus 
dem  Exil  gehaltenen  Reden  mit  Yoiüebe  bei  der  Aufzählung^  der 
Verfolgungen  desClodius  und  der  übrigen  erlittenen  Unbill  verweilh 
Hier  wiederholen  sich  in  den  verschiedenen  Reden  die  Ausdrüdte 
sammt  der  ganzen  Darstellung,  gerade  so  wie  in  den  catilinarischen 
und  später  gehaltenen  Reden  sich Xiißblingsphrasen  ^t  Bezeichnung 
von  Catilinae  furor  atqüe  amentia,  der  sehtina  reipublicae  u*  s«  w,, 
und  in .  ähnlicher  Weiss  Wiederholungen  in  den .  Verrinen  und 
Philippisehen  Reden  .fiiaden.  (Vgl*  S.  42  —  43.)  «So  bezeichnet 
z.  B.  Cicero  sehr  gern  seine  diversen  Gegner  mit  dem  Namen 
belua;  Clodius  ist  wiederholt  impura  belua,  Piso  iiüportunä  belua^ 
M.  Ausonius  taeterrima  belua,  die  Catilinarier  beluae  (S.  38). 
Wenn  also  in<  der  fraglichen  Rede  sich  solche  Ausdrücke!  ebenfalls 
finden,  so  kann  man  sie  fast  mit  grösserem  Kechte  als  psycho« 
logische  Beweise  für  die  Aechtheit  vorführen.  Wir  Verweisen  den 
Leser  au^f  die  Ausführungen  in  der  Schrift  selbst,  die  ein  gründe 
liebes  Stadium  des  Cicero  beurkundet  und  sich  dur<^  Methode 
der  Behandlung,  so  wie  durch  ihr  sshönes  Latein  empfiehh*  '' 

[1598]  Hellas  und  Rom.  Ein  Grundriss  deö  classischen  Alterthüms  für 
die  studierende  Jugend.  VonGeo.BIp^art.  l*Bd.  Land  und  Volk,  Staat 
und  Familie^  Religion  und  Cultus  des  Hellenen.  Frag.,  Tempsky.  Ißb^* 
VI  u.  548  S.  gr.  8.      .     .  ^      , 

D^r  durch  seine  Schriften  über  die  griectöschf^i  Lyriker 
rühmlich  bekannte  Schüler  Boeckhs  und  GottMed  Hermanns  beab-« 
sichtiget  dnreh  diese  Schrift  namentlich  der  studierenden  Jugend 
eine  über^chtlidie-  Eenntniss  des  politiechen^  häuslichen  und 
religiösen  Lebens  der  beiden  classischen  Völker  zu  geben.  Der 
1.  Bd.  ist  dem  griechischen  Alterthum  gewidmet,  dem  ein  zweitei*,* 
das  'römische  AJlertlmin  behandelnde,  Mgeü  soll.  'Nach  einer 
wehl  gelungenen!  geographisehen  Uebersieht  und  CbarakteriirtäsL 
de»  hellenischen  Volkes,  wobisi  die  einzelnen  Stämme  sehr  glück-» 
lieh  gezeichnet  sind,  wird  untei^  den  Titeln  Staat  und  l^amilte 
(8.  ß— S71)  und  Religion  un^  Ctiltüs  (S.  371.^53«)  dasjenige 
behandelt,  was  man  gewöhnlic/h  unter  AntiquitM/ten  und  Mythologie 
versteht.     Der  Vf*  hat  mit  Tact  aus  'd^m  reichen  Äfatetial  das  be- 
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bba^nd^s  beworgebohcm»  darch  d^dfien  Kedqteüs '^  Jje^ürö  det 
alten  Schiiftgleller  gtiföidiert  wird.  Mit  g^lefaHeo  Qitatm  tst  dei- 
jto^  Leser. Yieraehont,  obwohl  die  Scbrift  selbst  äsSüt  seugt,  dass 
de)r  Yf.  alle  die  gelehrti^n  Quelle»  belebe  sieb  für  die  Kem^toias 
dei'  Antiquitätea  imd  Mjtbologie  in  der  neuesten  Zeit  ^  so  reidilicb 
ersehto^QD  babeu«  grüudlicb  kennt  und  seines  Stoffes  Master  i^L 
£ibe  hlarQ  DarsteUung  und  ein  angenebmer  einfacher  Stil  empifif^- 
leii  daa»  Buch  und  machen  es  für  d^a  vom  Vf.  ihA  Auge  gefassteft 
Lctsfiarkfeiff  geeignet,  dem  Capitel,  wie  z.  B.  Nahruüg  (8.  164), 
Ari>eit  und  Erholung  (S.  166),  Ereundscbaft  u>id  Gastfcelindscbafib 
(8»  182)  interessant  sein  müssen.  Zu  lang  für  diese  Leser  ist  das 
diatetie«de  Capitel  (S.  371)  „Wesen  und  gea^cbtliobe  Ekiiheilung 
des  grififcbischen'S^giQn/^  besonders  der  Paragraph  über  den 
y^ürlauhen  der  Urzeit  und  die  £niatebung  des  Polytheismus ,''  za- 
mal  da  es  sich  hier  dodi  nut  um  Hypothesen  handelt«  Möge  der 
aweite  B«nd  bald  nachfolgen. 

(15991  Plotina  oder  die  Kostüme  des  Haupthaares  bei  den  Völkern  der 
alten  Welt  mit  Berücksichtigung  einiger  Kostüme  heueref  Völker  in  kos- 
metischer,  ästhetischer  und  artistischer  Beziehung  dargestellt  und  durch 
200' Figuren  auf  5  Tafeln  veranschaulichet  von  Dr.  Jon.  lleinr.  Krause, 
Pvivatdoe.  an  der  Univ.  u.  Kustos  der  königl.  Üniv.*Bibliothek  zu  Halle. 
Leipzig,  Dyksehe  Buchhi  185S.  XVI  u.  270  S.  gr.  8.  mit  ö  lithogr.  Taff. 
(2  Thlr.  18  Ngr.) 

«  *       • 

.  Bef.  bat  binneu  nicht  zu  weit  zurückliegender  Frist  Gelegen- 
b^it  gehabt,  von  detioi  Vf.  hier  zijrei  arebäologisebe  Schrien  com- 
pilatoriscben  Cbarifrters  —  (Angeiologeia,  vgl.  Kep^  1855.  Bd.  II. 
No.  2113  und  Pyrgoteles,  vgl.  Bep.  1856.  Bd..IIL  No.  4294)  — 
anzuzeigen  utid  konnte  dabei  das  Geschick  des  YÜ^  bei  der  Zusam- 
menstellung seiner  Stoffe  gern  anerkennen.  .  Er  thut  es  hier  aber- 
mals um  so  lieberi  weil  das  ihm  gutzusehreibende  Verdienst  ander- 
wärts in  allzuharter  Weise  ihm  verkümmert  worden  ist.  Allerdings 
wird  .durch  solche  Zusammenstellungen  die  Wissenschaft  selbst, 
der  es  gilt,  in  der  Kegel  nicht  gefördert;  wohl  aber  können  sie, 
wenn  .sie  cum.  grano  salis  geschehen  und  in  einer  gewissen  Voll- 
ständigkeit auftreten,  Gelegenheit  dazu  geben;  sie  erscheinen  dann 
für  welterAufübrende  Spepialforscbux^en  als  willkommene  A^ateria- 
lieosammlungen  über  das*  gan^e  betr.  Gebiet,  eft  überraschend  als 
Ideenwedter,  wenn  das  über  irgend  einen  wissenfichaftliehen  Kreis 
bereits  Voirhiindene  in  gewandter,  den  nachgewiesenen  Quellen,  «md 
Sttbsidien  überbaueter  Form  vorliegt.  Mta  nimmt  endlich  derglei- 
cheii  Schriften  mit  sicberem  Vettraiien  zur  BUwd,  wenn  ^ie,  wie 
died  hier  der  I!üi  .ist,  vou  einem  Bed^eteur  faerdüuren,  der  sieb  im 
Hittelpunete  nötbigen  Vorrathes  entweder  schon  befindet  oder  skh 
ihn  doch  leicht  beschaffen  kann.  Zwt  Badie  selbst  lässt  sich  ge- 
wiHs  nicht  verkennen,  dass  sieb  der  Vf.  »für  seine  Zusammenstel- 
lung einen  ansiebeuden  Stoff  [gewählt  hat*  Haben  die  coiuae  i^ici- 
titiae,  die  Perrücken  aller  Art,  die  in  iculturgesobiobdicfaer  Hinsieht 
merkwürdige  Seiten  genug  bieten,  ihire  M«BOgrtipbien,sö  wird  das 
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natürliche  Haar  in  der  ihm  zugewandten  Pflege  nnd  Aufsehmttcknng 

jenen  PsendainMiibg^ti'^^wi8tfmkllt.<iiadl8tfelüB]|  jk(3^nen«     Die  bei 

griechischen  und  römischen  Schriftstellern,  besonders  Dichtern  so 

häufig  eingeflo^enen  Eemerktingen  über  übliche   fiaarko$tüino, 

mehr  noch  die  bei  örieritalischeö' Völkern,  natö'ötitlich  Ae^rpterh 

und  Assytierü ,  vorköinmendeti  I^ofmeii  det*  Haupthaare,  die  tiris 

durch  tfahlreiciie  Denkmäler-  der  Kaust  erhaÜten  fiidd,  laissen  die 

Wahl  des  Yfsi  in  der  vorlieg.  Arbeit  als  eine  ganz  passende  en- 

scheinen«     Auch'  hat  er  sie  in  dem  der  griechisch -geschriebenen 

Dedicationsepiiätel  an  Ludw.  Boss  in  Athen:  folgenden  Vorworte 

(6.  V — ''XV)    ausführlich    so  trefEend '  ^nd  ohne  Uebertreibung, 

welche  die  Liebe  für  einfett  ^griffienen  Untereuchungsigegcitfslatid 

nidit  seltbn  aufkommen  lüsst,  gerechtfertigt,  dass  dieses  V^vworf, 

was  sil^h  von  seines  Gleieheti  nicht  immer  sagen  'lHest,'«inen  inte»- 

grirenden  Bestandtheil  des  Oaneen  bildet  und  die  Erheblichkeit 

der  Dnrbhführung  selbst  für  Geschichtsfreunde'  und  Aircb&olegen, 

für  ausübende  Künstler  und'  Schauspieler  u«  s;  w;  ausser  Zweifel 

stellt.     Die  Ausführung  selbst  hat  in  guter- Ordnung  dne  grosse 

Masse  von  vielfach  zerstreuten  Seiegen  aoe  Quellen  und  Sabsidi^i 

!zu  dem  leitenden  Te&te  unterzubringen  gewttset;  da^  Verzelo^niss 

der  wenigstens  mit  strebsamen  Fieisse  gearbeiteten  AbMldnngen 

nadi  den  dazu  benutzten  Quellen  ist  verdienätlkh,  eben  00   die 

beiden  Regieter  (der  citirten  alten  Autoren,  und  der  Namen  und 

Sachen),  welche  in  ihrer  Auefiihrliehkeit'xind  Genauigkeit  zu  ein« 

gehend(»«m  Gebrauehe  des  Gattz^n  gute  Bchiüssel  hieten;    Dteseii 

selbst  wickelt  sich  also  ab,  dass  nach  einer  Binleittmg  (Si  1 — 14), 

welche  im  Allgemeinen  über  Haare  und   damit  iti  V^bihdung 

stehetide^  Sitten  und  Grebräuche,  über  ^Petrtiofcen,  Zöpfe  u.  s.  wl 

bei  den  Völkern  der  alten  Welt  sich  ergeht,  die  1.  Abth.  '{-^  136) 

die   Haarkostüme    bei    orieutaKschen    Völkern    der   Vorzeit    -^* 

Aegyptern,  Assyriern,  Indiern,  Ismeliten,  Phöniziern,  Parthern j 

Persem,  Scythen  —  und  dann  bei  den  Griechen  im  heroischeti 

Zeitalter,  im  Verlaufe  der  geschichtlichen  Zeit  nnd  im  Gebiete  det^ 

bildenden  Kuüst  durchhimmt ;  die  2.  Abth.  ( —  186)  bespricht  da« 

Nämliche  bei  den  Etru&ern ,    Römern  und  Gtonaneb. '    Dan» 

sehlieösen  sich  eiÄe  Reihe  Excürse  und  Nachträge  an  (^  •24l)i 

welche    mehrere  mft '  dem  Hauptgegenstande  in  Verwandtschaft 

stehende  Gegenstände  —  die  Qualität  des  Haupthaares   in'  fee-^ 

sonderen   Zuständen   des  Inneren    und  in   bewhdfereu    äusiseren 

Verhältnissen,  idtaai^aufsätze  und  Perrüöken,  die  Farben  und  da<^ 

Färben  des  Haupthaare»,  die  auf  dasselbe  bezüglichb  Kosmetik 

der  Alten  «.  s.  ^.  —  aiur  Sprache  bringen.     Ziür  abschliessendeh' 

Vollettduiig  des  0«ltizen  ti^teh  d^ntt  (*^  270)'di»  schon  etwähnten- 

Regiöter  eiti*         •    .    ;=    .  -        •; . 
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Naturwissenschaften. 

(16001  Lehrbuch  der Experimeittal- Physik  von  Dr.  Idm.  Kfilp,  Prof.  d. 
Physik  u.  Math,  an  der  höh.  Gewerbschule  in  Darmstadt.  In  4  ßdn.  2.  Bd. 
Darmstadt,  Die^l.  1857.  S.  1  —  464  mit  163  Holzsohn.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.) 

Dieses  Lehrbuch  ist  zunächst  aus  den  vom  Vf.  zum  Zweck 
seiner  Vorträge  an  der  fa&h.  Gewerbsdiule  in  Darmstadt  ausgear- 
beiteten Heften  entstandene  aber  kdneswegs  ein  utivetänderter  Ab- 
druck derselben;  vielmehr' ist  das  in  den  Heften  enthaltene  Material 
in  biBsser^  Ordnung  an  dnander  gereiht  und  einer  sorgfaltigen 
Bearbeitung  unterworfen  worden.  Als  fernere  Gründe,  die  den  Vf. 
bestimmten,  neben  den  schon  vorhandenen  physikalischen  Lehr- 
büchern noch  ein  m^ues  erscheinen  zu  lassen,  giebt  derselbe  aa, 
dass  er  in  den  verschiedenein  Zweigen  der  Wissenschaft  eine  be- 
deutende  Aiazahl  vdn  Beobachtungen  und  Versuchen  mit  grosser 
Genauigkeit  und  Sorgfalt  angestellt  habe,  so  dass  sein  Buch  grössten- 
theils  Versuche,  die  er  selbst  angestellt,  beschreiben  konnte;  — 
dass  er  in  dem  Lehrbuche  die  Wissenschaft  auf  eine  von  deren 
eigenster  Natur  geforderte,  innerlich  zusammenhaltende  Weise'  dar- 
zustellen bemüht  gewesen  sei,  und  di^her  mehr  Mathematik  in  An-  , 
sprach  genommiea  habd[,  als  gewöhnlich  zu  geschahen  pflege,  ohne 
jedoch  mehr  als  niedre  Algebra  und  Trigoliometrie  vorausza- 
setzen;  -—  dass  er  (mehr  als  sonst  geschieht)  auch  die  tiefere  phi- 
losophische Seite  der  Wissenschaft  in  Betracht  zu  ziehen  nicht 
verabsäumt  habe.  Der  2.  Band  erscheint  ^uercrt  (der  Schluss 
desselben  wird  nachgeliefert),  weil  man  mit  den  darin  behandelten 
Gegenständen  zu  einem  gewünschten  Abschlüss  gekommen  war 
und  überdies  der  Lehrstoff  des  9.  Bds.  mebr  alsi  der  des  ersten 
Gelegenheit  biete,  zu  zeigen,  wodurch  sich  das  Werk  von  ähnlichen 
Schriften  unteifscheide,  auch  jener  Stoff  für  Viele  ein  besonderes 
Literesse,  haben  dürfte.  Uebrigens  wird  das  Lehrbuch  in  vier  ein- 
zeln verkäuflichen  Theilen  erscheinen  und  am  Schlüsse  desselben 
sollen  noch  4  Supplementhefte  folgen  ^  welche  die  höhere  mathe- 
matische Begründung  enthalten.  —  Der  in  Rede  sjbehende  2.  Band 
beliandelt  die  Akustik  (S.  1  --*  192)  und  die  Optik.  Die  erstere 
zerfUllt  in  4  Abschnitte:  1.  Schwingungen  der  festen  Körper  (ste- 
hende, fortfifchteitttide,  tönende  Schwingungen.  Schwingungsweisen 
verschiedener  Körper,  der  Stäbe,  Scheiben,  Glocken  und  solcher 
Körper,  die  nicht  in  allen  Bichtüngen  dieselbe  Elasticität  haben 
S.  1-^88)*  2.  Schwipg^gen  der  Lnft  (tönende  Schwingungen; 
Messung  disr  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles;  nume- 
rische Bestimmung  der  absoluten  Tonhöhe  und  Beisammensein 
mehrerer  Schwingungen;  Schwebungen  und  Combinationstöne, 
Klirrtöne,  Interferenz  des  Schalles;  Verbreitung  und  Beflexion  des 
Schalles,  Besonanz,  S.  88  — 158).  3.  Werkzeuge  des  Gehörs  und 
der  Stimme  ( —  170).  4.  Schwingungen  der  tropfbaren  Körper 
(—  192).      (Wellenbewegung    tropfbarer    Flüssigkeiten;    Durch- 
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kreusBung  and  Beflexion  (nieht  Befleetibn,  wie  im  Btiche  steht)-  dep 
Wellen-,  siehendeScliwingangeBtropftärerFHissigkQiteQ;  Eiregnng 
und  Verbreitung  des  Schalles  in  denselben,  8.  171  —  192).  Die 
zweite  vom  Lidite  handelnde  Abtheilang  zerfMlt  in  folgende  Ab« 
schnitte:  1.  von  den  Etgenschallen  des  Lichtes,  wie  sie  grttssten« 
theils  bis  mr  Entdeckang  der  Interferenz  und  Polarisation  bekannt 
waren,  S.  193  —  406  ^Cbtheptik  oder  Lehre  ron  der  geradlinigen 
Fortpflanzung  des  Lichtes;  Schatten  und  Perspective;  Intensität 
der  Beleuchtung,  Photometrie;  Gtesehwindigkeit  des  Lichtes;  — 
Katoptrik,  ZnrttcJLWerfang  oder  Seflexion  des  Lichtes;  Planspiegel 
'Und  deren  Anwendungen:  Heliostat,  Helidtvop,  Spiegelseitant, 
Beflexionsgoniometer;  sphärische  und  andere  gekrttmn^te  Spiegel;  -^ 
Bioptrik  oder  Lehre  von  der  einfachen  Brechung  des  Lichtes;. 
Luftspiegelung;  Brechung  durch  das  Prisma;  Brechungsverhältniss 
und  Bcechungsvormögen;  —  Dioptrisdie  Ghromatik  oder  Lehre 
von  der  Zerstreuung  oder  Dispersion  des  Lichtes;  Homogene  und 
complemehtäre  Farben;  Frauenhofersehe  Linien;  das  Licht  von 
andern  leuchtenden  Körpern;  Zerstreuungsverhältniss  und  Zer-« 
strenungsvermögen;  Kegenbogen;  —  absorjptive  Ohbomatik  oder 
Tichre  von.  der  Absorption  oder  Ausliösohung  d^  Lichtes;  diop- 
trische  und  kaloptrische  Farben,  Floorescenz,  und  Phosphorescenz 
duvch  Insolation;  chemische  Wirkungen  des  Ldohtcis^ — von  den 
Linsengläsern^  sphärische  und  chromatische  Abweidinng,  A(diroma<- 
tismoa,  8.193-^406).  2.  Vom  Sehen,  S.  407 -^ 464  (Das  Auge 
und  der  Hergang  des  Sehens;  Mängel  des  Oeeichtssinaes,  Gesichts-' 
organ  der  Thiere;  Ansichten  über  die  Natur  des  Lichtes  und  dep 
Ursprung  der  Farben  ^  S.  407  —  64).  —  Die  noch  rftcksUlndigen^ 
2  Abschnitte  werden  von  den  Modificationen  des  Lichtes,  wie  sia 
bei  der  Interferenz  und  Polarisation  auftreten,  nnd  von  den  optit. 
sehen  Instrumenten  und  der  Photographie  handelnd  So  weit  das 
Werk  nach  dem  vorlieg.  Bande  beürtheüt  wevden  kann,  zeichnet 
es  sich  durch  Gründlichkeit  und  AusfShrlichikeEt  einersaitB,  wiö 
durch  treffliche  Ausstattung  andererseits  aus,  wenn,  es  auch  des 

Neuen  und  Selbstständig6n  nicht  eben  sehr  viel  enthält. 

<  I 

(1601J  Das  Wasser.  Eine  Därsteümig  für  gebildete  Leser  und  Leserin- 
nen von  S.  A.  RossmlSSler^  Leipzig,  Brandstetter.  1858.  VUI  u.  528  S. 
Lex.  8.  mit  8  (Chromo)-Lithogr.  in  Tpndn  u.  47  Illustre  in  HoUschn. 
(u.  3  TWr.  20  Ngr.) 

Was  es  mit  der  elementarischen  Urkraft  des  Wassers  in.  Be-^ 
Ziehung  auf  die  Erde,  die  es  durchdringt  und  umwallt  und  über** 
schwebt,  in  einem  unaufhörlichen  Kreislaufe  von  Erpcheinungen 
der  verschiedensten  Art  auf  sich  habe ,  das  liegt  wohl  Natur« 
forschern,  cße  das  grosse  Ganze  der  Welt  mit  forschenden  Blicken 
zu  durchdringen  suchen,  im  Zusammenhange  vor,  entzieht  sich 
aber  sonst  bei  weiten  den  Meisten,  die  davon  höchstens  eine  Ahnung 
überkommt,  wenn  fäe  einmal,  aus  ihrem  gewöhnlichen  Umgebungs^ 
leben  heraustretend,   unausweichlich  daran  erinnert  werden.     So 
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et^a,  i  wenn!  *d^  iThiklbewohner  dintdal  dicrdb  biü  Gebirge  sieht 
waA  riBgt  vmhßK ;  die  ißfUte  des  jV^asflera  •  gewahr  ^wird ,  das .  überall 
quillt  und  tinnt,r  raHSchtWd  S)6hädmt>  in  ihm  die  Adern,,  welche 
die  Mutter 'Srde  dffbet  und  ihr  BVat  gleichsam  zut  Nahrung' ihrer 
Kindeif. ausströmen  läcteü/  das  sieh  vbn  läei:  aus  in  die. Länder  er* 
gieset,  Millionen  Vdn  iGresohöpfiön  au  ernähnsn  uikd  ein  Hau^ithebel 
des  Yerhfihrs  und  der  Verkoäpfung  ipeihelr  Iivt^essen  2u  werden; 
oder  ivenn  ^er  Bewohner  des  BuanenlaBdiessJsnm  ersten  Mal  den 
unermessUcheu  .Ocean  Tor  Ath  ausgehmLtet'Siiphty  sich  überaiannt 
fühlt  Ton  d^n  gewaltigen  Anhlkk  und.  aüa  demi-eidgeiL  KoUeh 
der  Bioh  drängendesL  Wlegän.des  allinäcbtigen  Cküttes.  Stimme  her*- 
ausIuNrt»    Sa  jedoch  selehe  und.  ähnliehe  Efffabz»ngen' an  Unzählige 
gar  nicht  herantreten,  überdem  auch  die  Macht  der  Gewohnh^t 
bis  siun  völligen  Glöichgültigwerden  .sich  geliendi  macht,  so  kann 
es  üvt  ei^ünscht  seini  wenn  durah  ausführlichere  popidäre  Dar- 
stellungen die  volktändi^ore  Anlmssun^  und  riehttg^.  Benrtheilung 
einer  so  grossärtigea  Eifsch^niiiig^'  wie  :dle. Eingangs«  gedaehle,  in 
velligerem  Zusamteenhange*  yerduttelt  •  wird;    wie  dies  durch  die 
Yol4]eg;  .8daiiftan  at^eokönnungswerther  Weise,  geschieht.      JDer 
Käme  ihres  Vfs.  hat  auf  idiun  Gebiete  der  Natorforschting  und  der 
auf    diesem.  Wege    gewonnenen    Natiurwissenschaft;   eihea   guten 
£lang;>  es  sinid  «üiohl;  blos  «iaiaselne  hier  eix^^Miflagende  iPächer,  wie 
das  ddr  Conchjliok)^  •  und  Geo-kgie»^ .  d'utch  welche  er.  sich   de 
meUori  empfohlen  hat;  aus  dem  Speeidlen  heraus  und.  durch  dias- 
selbe  hindiBTck  hat  er  si^h  ein^  klaren,  ^risohea  Blick  iu'  das  grosse 
Ganze«  des  natürwiteenschklilichen  Gebiets  zi^tge^egt  und  offen  er- 
halten, hat  dies*  auch  didrch  fleie&ig  benutzte  populäre  Yorträ^.über 
Bu^rere  Zweigelder' NatnrwissenaciiaftdoGUmeittirt  und  zum  TheiV 
auch  asaä^  soilehen>ist,  wenn  Sef.  sich  nicht  irrt,  die  hier- zu  bespie- 
diande.  Schrift  hervorgegangen»  FeUt  es  nun,  was  Yielleichtt eigene 
Ervppnemng  dfiekemimd  jenem  L«ierdbäAr.2<nlen  sagi^n  kann,  dem 
Yf.    sdion  in  semaml  ifecaeti  Toiitr&gen   äneht  an  Fertigkeit  uitd 
Sehwtmge  der«  Bede  ^  die  bei;klarer  Einsiobtin  di^  Sachen  tund  bei 
lebendiger  Einbildungskraft  ssobeidbiiBtellen' pflegen,  sol  darf  man. 
sich,  wenn  die  Brouillous  solcher  Vorträge  für  die  Fixirung  durch 
de^  Druck  eine  ifieue  Anslfi^ij^g  iimd  fkvw^^rung  erfahren  hfi^i^en, 
nedi  mehr  Von  ihmenvesspreehen,  wjis. dies:  denn  hier  >fir]ilieh  ^r- 
füllt  wird.    Mag  es  denn:  atioh  sein,  dasä  dbr  vom  Bef.  nach  seiner 
Individualität  angedeutete  religiöse  Hauch  nicht  geVade  sdvorklingt, 
wii^  nian  ihn  wtfnsoheiL  köbnie  niid  wie  man- ihm  gern  in  Geschieht s- 
werkeU'  für  idias 'grössere  PubUenm' begegnet,  so  ist  es  doch  schon 
ein  negatircts  Verdienst,  wjbuu^  nach  dieser  Seite  hin,  wie  es  noch 
zuweisen  geschieht,  nicht,  destruirt- wird*     B/bi  den.Natnrferscheim 
aus'd^  Zeit  udseret  Väte^  lind  Vonüt^  war  dies  freilich  anders; 
jid  ttefbr.kie  eindramgemin  .das  Baturgeschiohtliche  Getriebe,   desto 
religiös^  ii&rhte<  sieh:  der>  «üf  dSe^  lippeii  üstien  tretendiB  Ton    der 
Belefarüzig,  Sivie  !^b  in  unzähligen  Fällen  »schon  die  Wahl   -des 
Utelsfür  ihre  ^hiiften^faewies  und  noch  bewdut,  so  dass  Baco's 


Attsspruch  ttber  die  Philotopliie:  obit^libftta  a  Deo  a^yducit,  ftni^ 
^us  exbitüstaad  eam  ledttcit  —  auf  sie  ihre  AtiTrendan|[^' findet 
Bei  unftenu  Vf.  ^bildet  sieh  aber  doch,  wie  die  weiterhin  «nztfbria- 
gende  Uebersidit  des  Inhalts  2xAgcm  wird,  ein  teleologischer  Ztt- 
sabixDlenhaiig^  d«r  den  Eindnick  des  vea  ihm  gdaeüsrtin  GhioseA 
verst&rkt  Pörderiieh  daau  ist  auch  das,  dass  sidi  der  Vf.  Ton  der 
^t  'Zur  Mode  gewordeaen  Sitte  vieler  Verteüger  popnlftr-nat^ir- 
wisseBSchaldichea  B^riftea  frei  häh,  statt  ihre  Leser  an  imtei^' 
additen,'  sie  nur  stamiea  au  machen.  Der  "Vf«  erMärt  si^h  S.  519, 
Anin.  mit  vollem  fieobt  gegen  diese  Unart:  die  das  Wort:  Wunder 
anf  im  Titeda  solcher  Schriften  förmlich  eiiijgeUirgert  bat.  El: 
sagt: 

„Diese  Wnnderliteratiir  ist  durch  und  durch  v«iwerflich>  wemi^  eie 
namentlich  mit  dicken-,  unwahren  Farben  malt.  Sie  ist  eine  Gering- 
schätzung der  Wissenschaft  und  der  Leser  zugleich,  indem  sie  die  erste 
noch  anart  würzen  zu  müssen  glaubt  und  den  letztem  den  Gei^chmack  an 
der  ilchlichten  Wisssensdiaft  ai^t  sutraaei-.'^ 

•  Nach  dieser  aligemeiaen  Signatur  der-  Leistang  des  Vfs.  llsst 
Bef.  die  Angabe  ihres  Inhalts  in  speeie 'folgen.  1.  Abschnitt: 
Das  Wasser  in  seinen  (^eniseben  und'  physikalischen  Eigensdiaf- 
ten  (S.  1 1^  30);  2.  das  W. ,  als  Bestandtheil  de»  Luftmeeres  <--  82); 
3.  das  W.  als  £egulator  des'KUmiw  {-**^  116);  4.>da»  W.  als  ei-d- 
gestalliende  Macht  (—  232);  5;  das  Meer  und  die  O^iwässer  des 
Festlandes  (—  416);  6.  das  Waäser  als  Ern&hrer-<--  465)^7.  dae 
-W.  als  Wohnplatz  für  Thiere  und  Pflanzen  (—  4^8);  Ä,  das  W. 
als  Vermittler  des  Verkehrs  und  als  Qehtiife  der  Gewerbe  (»^  Ö13); 
9.  das  W«  als  könstlerisches  und  poetisches  Element  (-^  521);  den 
Sehhisb  macht,  ein  T^rdiensÜiches  Sadiregister  ( — '  528).  Aus  den 
obea  angeführten  Beziehungen  entfaltet  sich  die  rdche  DarsteUung, 
die  das  •Element  des  Wassers  würdigen  lehrt,  ebne  dass  gemde 
wissenschaftliche  Vollständigkeit  angestrebt  werden  seilte  und  die 
emphatischen  Schlussworte:  Das  ist  das  Wasser!  —  besiegelt  Eef. 
gkdchsam  mit  dem  Anfange  einer  der  erhabenen'  Findarisehen  Odeo: 
"^QtfftOf  fMf  ro  vdüiQ.  —  Ein  gewissenhafter  Eef.  darf  abet  bei 
dieser  Schrift  auch  nicht  den  bedeutenden  Antheil  verschweigen, 
den  der  Verleger  an  dieser  Schrift  genommen  hat.  Sie  ist  durch 
Druck,  Papier  und  ausgezeichnete  artistische  Zugaben  so  trefflich 
ansgestattetf  dass  sie  als  eine  wahre  Zierde  des  Buchdruckes' an- 
gesehen werden  kann. 

■ 

[1602]  Flora  von  Nieder- Oesterreich.  Eine  Aufzählung  und  Beschtei- 
bung  der  im  Erzherzogthume  Oesterreich  unter  der  Enns  wild  wachsenden 
oder  im  Grossen  gebauten  GrefasspdanBen^  nebst  einer  ptianaengcoi^a- 
fischen  Schilderuag  dieses  Landes  von  Aug.  leilreich«  2.  Lief.  Wien» 
C.  Gerolds  Sohn.  1858.    S.  129  —  256.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

Das  1.  Heft  ist  uns  nicht  au  Gesicht  gekommen  y  «ad  daher 
auch  ika  Bepertöriam  nicht  angezeigt  word^i.  Naob  dem  Pro- 
spectiis^soU  das  Gänse  ans  8  —  9  Heften  bestehen,  ni^. in  beiläufig 
anderdialb  Jahren  voltendet  sein.    Das  vorl.  Heft  behandelt  zuerst 
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die  CyjMarafleeii  und  swar  mii  dw  Balte  (der  AiiBdrack\  deroeüi 
Bioh  der  VC  überitll  ftir  Sippe  ^  geiiiie,  oder  besser  ^^aabgeiiiis"  be^ 
dient)  Baeothryon  N.  ab. Eseiib.  —  Ctp^tos;  diaim  folgen  die  Alisr 
maceen,  mit  den  Unterordnni^^ :  Junea^neen,  Alinneen,  Bato- 
maeeen,  Inaaceen,  HelanthaGeen,  liliaceen,  Soulaceen,  Hydso- 
eharideen,  Irideen,  Amaryllideen»  Orchideen,  Najadeen,  Areideen, 
Typhaeeen,  Condferen,  Ceratophylleen,  CaUitiiclihieeB,  Betolaeeen, 
Cnpnliferen)  Ulmaceen,  Horeen,  Catmabineen*,  Salicineen  vu  s.  w. 
Ser  Anadmck  Akramibiyen  oder  EndomsproBaer  für  die  PflaoBea 
von  dmi  Conifeieti  aufvrärts,  schdnt  vom  Vf.  herawcähreh.  Jede 
Ordnung,  jedes  genofl,  jede  Botte  und  jede  fipecias  ivnerdea  bin- 
reichend  charakterisirt,'  nnd  als  Localflora,  mit  genauer  Angabe 
^er  Sf^dorte,  wird  das  Ganee^  sicher  wesentlichen  Nvtzto  leisten, 
wenn  ^uch  die  Anordiiung  nicht  Ar  Jedermann  die  gewünscbte 
und  bequemste  sein,  sollte.  Selbst  eine  nicht  geringe  2ahl  Varie- 
täten, wie  sie  sich  in  den  dortigen  Cregendmi  finden,  werden  mit 
aufgeführt,  so  dass  nichts  v^nnisst  wird^  was  das  Stadium  der 
Botanik  in  lokaler  Hinsicht  fördern  kann*  Dass  es  daher^  %ie  die 
Werke  über  Zoologie  der  österreichischea  Lande,  die  in  neuester 
Zmt  erschienen,  sein  Pnbücum  finden  werde,  ist  nidit  au  bezwei- 
feln und  es  wird  sieb  namentlich  als  Begleiter  auf  ExcnrsioneiL 
wegen  compendiöaBr  Kurse ,  bei  hinlänglicher  Ausführlichkeit 
bestens  empfehlen,  obscbon  es  bei  dem  gewählten  Fermat  sich 
gerade  nicht  eu  einem  Taschenbuehe  eignet.  •  Da  die  Plora  Oester- 
reichs  ausser  vielen  anderwärts  nicht  anautrefienden  Pflanaen  doch 
wieder  die  meisten  des  übrigen  Deutschlands  umfasst^  so  kann  es 
auch  riecht  gut  als  Flora  von  Deutschland  angesehen!  and  beoützt 
werden«  Eine  ssweckmiässige  Druckeinrichtung  machte,  es  möglich, 
auf  verhältnissmässig  kleinem  Baume  doch  ziemlich  detaillirte  Be- 
schreibungen zu  geben. 

[1608]    Observationes  de  SSiaffiberaceif . '  Auotore  Dr.  Rem«  VSB  Hill* 

Cum  duabus  tabb.  lith.    LiigdumTBat.,  Brill.  18^.    VIu. MS,  gr.4< 
(n.  1  Thhr.  6  Ngr.) 

Eine  recht  brave  Inauguraldissertation,  deren  Vf.  selbstständige 
Untersuchungen,  so  wdt  ihm  seine  Verhältnisse  es  erlambteU)  au* 
stellte  und  alles  sammelte,  was  ihm  über  den  b^effenden  Gegoa- 
stand  irgend  zugänglich  war.  So  ist  die  Arbeit  eine  recht  hübsche 
Monographie  geworden,  welche  die  Beachtung  der  Botaniker  ver- 
dient. Die  3chrift  besteht  aus  zwei  Theilen,  im  1.  werden  die 
Zingiber^ceen  ivß  Allgemeinen,  im  zweiten  das  Oenns  Zingiber, 
von  der  die  Familie  den  Namen  hat,  abgehandelt.  Der  1.  Tbeü 
zerfällt  in  6  Capitel.  Das  1»  handelt  vom  Namen  der  Familie,  die 
von  Ventenat  „Drimyrrhizae"  genannt  wurde.  Obi^hon  nun  dieser 
Name  die  Priorität  für  sich  haben  sollte,  zieht  der  Vf.  es  doch  vor, 
den  Bichardschen  Namen  „Zingiberaceae^'  beizubehalten,  weil  dei 
Name  Zingiber  schon  früher  von  Adamson  gebraucht  worden  sei, 
und  Ventenat  gegen  die  Begeln  der  Philosophia  bptanica  bei  sdne^ 
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Naiälengebtoig.  gitfeMtliabe.  Eft  wetden  'itttm  di«  HbrigcniNataiist^ 
der  Familien  aufjgdißihrt,  unter  welche  man  die  ^Ingwer  iiin  ttiid 
meder  gestöUt  hat*,  mid  die  Gründe  aagegeben,  ^axum  am  besten 
der  Harne  Zängiberaceae)  für  dieselbeii  passe.  Bas  2.  Oap.  enihU^ 
die  Beschreibung  der  Familie  ^  bespricht  zugleich  ihr  Yiockemm^B^ 
ihren  teohniseheä,  ökonomisdien  und  me^idnisohto  Gebvanch.  Daa 
3^  Ci^.  behandelt  die  Gesdxiehte  der  Zingiberäceen  Ten  SaioiaQft 
an,  wo  besondeDe  Anfoied^samkeit  d«r  Sistheilnng  yon  Sösoeä 
geschenkt  ^wird,.  ^ohnis  in  AJlem  mit  deinselben  ilbereiniiiistimnicfn» 
Das  4.  Cap.-  bedachtet  sodann  die  Bhimentdieile  der  Zingib^raeeen^ 
die  häufig  so  verschieden  und  steh  widerstreitend  angegeb^i  wer* 
den,  und  zwar  yon  MHnnfem,  die  in  dw  Botatiil^  eiüen  guten  Na-^ 
men haben,  wie  Brown^  Bartling,  Nees,  Endlicher,  Lesüboudois  etc.; 
mit  des  Letzte|?en  Atisichten  hat  der  Vf.  sich  am  meisten  be&eundet^ 
doch  behagt  ihm  das  Woirt  Synema  nicht,  das  L.  braEbdit.  Die 
Darstellung  der-  Blumenanalyse  voia  Schnizkja,  der  freilich  gegen 
Lestibondois  au£^at,  glaubt  der  Vf.  ebea  äo^  wemg  billiget  zu 
können,  als  die  von  Lindley.  Dae  5.  Gap.  bespricdit  die  Ver^i^ndt- 
sdaftsv^hältnisse  besonders  mit  di^n  Marantüeeen,  die  jedoch  mehr 
d^Qi  tropisdien  Anierik&,  mtIq  die  Zingiberaeeen  dem  tropischen 
Asien*  angehören;  aucd,  tritt  J)ßi.erj»teren  .das.  aromatische  Prinzip 
sehr  weinig  auf,  während  sie  an  NahrtmgUstoff' zunehmen;  auch  mit 
manchen  Orchideen  sollen  sie  durch  4en  BlfUhenstand  verwandt 
sein.  Das  6.  Cap.  giebt  den  Ueberblick  der  Sectionen  und  genera 
der  Familie  nach  JBndlidheir^  Meianer,  Bkm  and  Eoseoe;  die  beiden 
eistgeaannten  nehmen  5  Sectionen:  Zingibera^  Amomae,  Alpiniae> 
Coetae,  Globbae,  die  letzteren  xiMr  2  an,  von  denen  jede  wieder 
in  annnae  etp^fennesg^ohieden' sind.,  Geschlechter  aber  sind: 
Cinrouma,  Kitempferia^  ^Globba,  Hedychium;  diese,  zur'  erstcin, 
Costns,  Diracodes>  Amomum,  Genolophcm,  Amomum  Hellenia» 
Donacodes,  Alpinia,  £lattaria  zur  Zweiten  Section  gdiörig.  £s  folgt 
dann  eine  tabeliarisohe  Uebersieht  der  genCra,  dieRosco£.eiBgeführt, 
und  die.Lesteboudois  gegeben  hat  (21);  Lvödley  hat  29  genera  mit 
247  Arten,  während  !^indlioh$r  nur  22  annimitit,  zu  denen  noch  7, 
nämlich . Cölebrookia  Don,  CeratantherA  £Eom^,  Mantisia  CuDit., 
Trilophus,  Gamoehilus,  Jacuaoga  Lestib.  et  Peperidium  Lindl. 
hinzukommen«  Dann  wird  das*  Genus  Zingiber  mit  seinen  Syno- 
nymen apeciell  betrachtet,  wobei  es  freilich  traurig  ist,  dass  n(an 
nicht  einmal  weiss,,  ob  Gaertner  oder  Bosco^  den  Namen  gegeben 
haben;  für  den  .Letztern  »itsc^idet  sich  der  Vf.  nach  geschicht- 
lichen Gründe,  die  er  speciell  anführt.  Zuletzt  wird  Zingibar 
officinale  genau  beschrieben  und  abgebildet,  eine  Pflanze,  von  der 
man  leider  noch  nicht  genau  d>as  eigentliche  Vaterland  kennt,  ob* 
schon  sie  im  tropischen  Asien,  it^  Amerika  und  Afrika  cnltiyirt 
wird.  Der  Vf.  hält  mit  Monardes.  den  indische»  Archipel  imd  das 
südliche  eontinentaie  Asien  für  das  wahre  Vaterland,  von  wo  aus 
die  Pflanae  anderwärts  verbreitet  worden  ist. 
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[a«04]    Sf3rst8m'defiOrvMiMoffi!dWe0täfHka*8T»I>r*e^^  Bre- 

meu,  3chÜAeioanp...ia57.    JPXVI  u..280  S,  gr.  8.    (ou  2  Thlr.) 

Afrika  ist  in  d«r  neaesten  Zeit  gewisaennaBsön  ein  Cevtral- 
puiKit  für  wIssiBiifli&liaftHeke'tMttd  andere  Qestrebntigen^gewefdea, 
vmd  ißiflSttieeoA  dasietelbe,  einzeln^  ELügtenpuniste  abgierMknei,  noch 
vof'Karaem*  Sasi  eine  terra  incognita  war,  kaben  ^elfoUige  Bestre- 
bungen bewirkt ,  dass  wenigstens  2 wei  Drktel'  *  j4ne8>  ittle^es0«nieB 
Erdtheils!  anfgescklossen,  zran  Tkeil  aneh  49&on  dem  mereantili- 
sehen  Verkehre  geöffnet  sind.  IßVeiHoh  das  eigentliehe  Inn^e  -von 
Afiika  ist  anch  jetzt  noch  m^<i'dem  gebildeten  Etifo^äer- zugänglich 
gewesen-,  indess  die  »Zeit  scheint  nicht  mehr  fei^n  tsn«  sein,  wo  aueh 
von  diesem  der  gehehnfatssVolIe  Schleier  weggezügen  sein  wivdw 
Wi(s  die  Ornithologie  Afrikas  betrifft,  so  (ist  unter  den ''betnekendeii 
Verhältnissen  nemlich  viel- scäion^esohehctnv wir  besitzen  übetein- 
zelno'  Theiie  jenes  ungeheuren  Welttbisifes  schon  redit  tüchtige 
Arbeiten  und  fort  uttd  fort  werden  uhsere  Kenhtnissei^der'  Orüis 
Afrikas,  beirächtlitthbereiobert'  Zufällige*  UmätSnde  veranlassten 
den  als^  Omitholdg^n  wohl  ^bekaitiiten  Vf.,  sei«  HauptÄugenmerk' 
auf  die  Omas  Westafrikas  zu  richtet;  er  üefSerte  in-niejM^eren  Idei- 
neuen  Aufeätzen  dazu  Beiträg^e,  und  da  er  unati'sgesetzt  und  aus- 
dauernd seinen  Plan  verfolgte,  ward  es  ihm  möglich,  bereits  vor 
einigen  Jahren  in  Cabanis  Jonrnal  für 'OmM^ogie  eine^ Zusam- 
menstellung der  Vbgel  •  Westafrikas  zu  geben«  •  Fortgesetztes 
Quellenstudium,  so  wie  <die  glbckliche  Gelegenheit/  die' Ausbeute 
mehrerer  kehntnissr^ic^er» Heisenden,  und  ^e  Sc&äize  der  ^toteiti 
europäischen  Museen*  wissenschaftlich  zu  b«t»ilzeii,-  madbKen  es 
ihm  B0ga;r  mögl«^>,  das  voriieg.  Weiik  zu  Stande  zu  'bringeb,. dessen 
Bedeutttiig  s<^<)tt>  daraus  sich  ergiebt,  dass^  während  Swainson  in 
seinen»  Vögeln  von  Westafrika  186  Arten  aufführt,  hier  760^Arten 
charakterisirt  werden.  Und  bald  wird  aiieh  diese  Zahl  nocJh  ansehn- 
lich'v«Mbiehrt' werden,  da,  wie  in  der  Vorrede  bemerkt  wird,  jeftzt 
dort  Seisende  Gegenden  durchforschen,  in  die  hoch  kein  Ornitholog 
eingedrungen  war.  IHese  760  Arten  vertheilen  sich  folgender* 
maasseu]  Raubvögel  56,  darunter  eine  Geierart  (Neophron  pilea* . 
tue),  ein  interessanter' Umstand,  da  das  tibrige  Afrika  deren  mefa« 
rere  aufzuweisen  hat-,  4l  Falkoniden,  14  Eulen.  Von  den  450 
aufgeführten  Passeres  gehören  6  zu  den  Caprimtilgiden,  17  zu  den 
Schwalben,  7  zu  Ooracias,  1  Trogoik,  24  zu  den  Bisvögeln,  15  zu 
den  'Bienenfnssern,  S  zu  den  Wiedehopfen,  3^  zu  den  Proiuero* 
piden,  88  zu>  den  Nachtigallfti;tigeif,  47  zu  den  Drosseln,  BO  zu 
den  FliegenfUngern,  11  zu  den  Seidensehwanzartigen ,  82  zu  den 
Würgern,  «4  zu  den  Rabenartigen,  17'  zu  den  Staärartigen,  109  zu 
den  Sperlingsartigen,  12  zu  ^en  Pisang^ressem,  14  zu«  den  Nas- 
hornvögeln, 10  zu  den  Paf>ageien,  17/ zu  d^n  Bucteoniden,  19  zu 
den  Spechten,  26  mi  den  Kuekukeik.'  Von  Tauben  werden  17  'auf- 
geführt; von  den  19  hUhnerartigen  gehdreh  2  zu  den>Bandhtthnem 
(Pteroclidae),  6  zu  den  Meleagi^nen,  11  isu  den  Tetfaoiilden. 
Straussartigel,  Wadvögel  99:  4  Trappen,  24 Strandläufer,  1  Kra- 
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Qich,  35  Beiher,  22  Sdm^pfeniuliigö;  2  Palomedeen,  11  BallnsK 
aHige.  Von  den  42  ^Gänseartigenjsmd  2  Flamingö's,  6  Enten,  3* 
Taaeher,  3  Btannvögi^,,  18  Möireaftrtige^  10  Pelecsanidaei  '^  Yen 
diesen  worden  nicht  weniger  als  400  Arten  bis  ^tal  aur  in:  WeM* 
afirika  gefunden^  150  kommen  ^ügirieh  in  West-  tmd  Nesdo^tafrika^ 
64  sngleieh  in  West-  und  Südafiika^-  und  140  KUgleiekin  West-y 
NprdoBt-  und  Südafrika  vory  »ad  die .  Grenagegeiäeti  namentlieb 
sind  «s,  die  meist  «me  'gemulckte  Vog>el£aQna  bietoa.  ladesaisf 
es  immer  wichtige  daas  \  der  Yöfpel  dieses  Gebietes  nur  allein. kii 
diesem  gefunden  werden,  wobei. freilloh  zu  bedenken  ist^  dass-iviele 
durch  kaum,  speeifilseh  .abzutreiiBende  Arten,  an  den  rersehtedene^ 
Stilen  ^rsetsst  werden.  Wir  finden  ferner  in  Weata&ikä  gegen  SO 
europäisebe  Artein,  vont  denen  ütebreone^  man  mö/ebte.sägen,  .fasl? 
kosmopolidsch  sind^  .Und  manohe  decselben  sbfaräieii  ni^ht  otwa  bkttt 
im; Winter  dahin  z«;!#and«?n,  odei^.ato.kofiillig  dabin' am. gelaagBUt 
Sandern -sie  werden  xat  allen  Jalueszi^itciii-  ja*  selbst  bätifig^'ange- 
trckfleny  Vrie  Lanius  rufos ,  Budjtes  Bayäf  ^d'  uinsere  'Kiihstidlr« 
schwalbe;  Besonders  reich  an  «nrapäischen  Arten  Ist  dlas  Senegail- 
gebüßt,  ja  mandbe,  8«B.  unsere  Grartengrasmüoke,  Sylvia^  hortensis, 
und  unsere  Mabdelhrähe  finden  sich  selbst  in  dem  hcdssen  Guineas 
Einaig  und  allein  Westa&ika  eigenththnlicli  »hd:  10  Tagraubvögel, 
8-  Enlen,  van  weleh^i  letasteren  die  interessanteste  Stoto{)eUa  Feli 
ist,>  undrVbn  denen!  «loazelna,  wie  Str.  thomteisis  und  Soops  Itnicofhis 
nur  auf  de^  kleinen  Insel  St.  Thom^,  Stnx  poensis  nur  auf  .Fer- 
nando Po,  Bubo  leueostictus  nur  in  Ashantee  angetroffen  wird; 
30  Nectaoinien,  mdir  als  40  LuSoiniaden-,  24  Musoaieafpiden;  unter 
den  11  Amp^Hden  zeichnet  sich  besonders  Lobotos  anii;\VQn  den 
Würgern  ist  das  Geschlecht  Laniarins  ausschliesslich  für  Westt- 
a&ika  bestimmt,  überhaupt  sind  21  exolusiv  wesiliehe,  ^Miwie  die 
GlanEYögcd  (Inidinae  Graj);^ hingegen  kommt  nur  1. Corvusart >vor*. 
Von  den  -110  Arten  Fringilliden  kommt  dae  grössev6  ^älfte  inur'ii» 
Westafrika  vor,  die  12  Musophagiden  gehören  ihm  fast  ausschliess- 
lich, dagegen  kommen  nur  als  eigen  vor:  12  Papageien,  13  Bucco- 
niden,  18  oder  19  Spechte,  9  Cuculiden,  8  Tauben,  5  Numida- 
arten,  sämmtliche  Fjipaucqline,  ^ap  keine  TraiMpenart,  nur  1  Kra- 
nich, aber  über  20  Arten  Beiher' (von  denken  X;alherodius  cucuUa- 
tus  und  Tigrisoma  leucolophum  die  ausgezeichnetsten)  die  Gattung 
Himantornis  und  Hydrornis  der  EalHden,  nur  eine  Art  Enten 
(Querqüedula  cyanoptera)  u.  ^.  w.  -^  Doch  es  würde  zu  weit  führeii, 
weaki:  wir  speeieller  eingehen  vmA  selbst  die  ^ahlreidben  neuen  Arten 
namentüeh  hieir  aufführen  woUtei^  dito  auch  fsist  unnütz  erscheinen, 
da  jeder  OmitboiDg  vom  Fach  das  Buch  besitzen  muss;:  nucüber 
die  Einrichtung  mögen  einige  Bemerkumgen  hier  Platz  fijod^ii« ,  Neud 
Gin^ra  hat  der V£  nach  jder  jetzt. beliebten  Verfahrungsweise. nicht 
gemacht/ sondern  es  v(Mrgezogen,  wbfür  ihm  .gr^sei^  Dank  zu  wissen^ 
mit  ddn  bereits  voriiandeHen  sich  au  begiM^en.  Er  ist  namentli^ 
dem  System  von.G.  B.  Gray  ziemlieh  annähernd  gefolgt,; obschon 
er  o£fen  gesteht  und  mit.  grossem.  Bechte^  dass;das  Systematische  für 
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ihn  in  gewissem  Sinne  des  Wortes  Nebensache  sei;  doch  hat  er 
subgenerische  Abgrenzung  überall   beobachtet.      Charaktere   der 
Ordnungen,  Familien  und  Genera  sind  nicht  gegeben,  dageges 
sehr  ausführliche  specielle  Diagnosen,  wie  man  denn  überhaupt 
mit  Diagnosen,  wie  Linn^,  Gmelin,  Brehm  und  viete  andere  »e 
gaben,   nach  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  nicht  mehr 
auskommt    Jetzt  muss  die  Diagnose  eine  compendiöse  vollständige 
Beschreibung  enthalten,  wenn  sie  wahren  wissenschaftlichen  Werth 
haben  soll.     Sehr  sorgfaltig  sind  femer  die  Fundorte  aufgeclUt, 
und  ist  die  geographische  Verbreitung  berücksichtigt,  dagegen  die 
Synonymik  etwas  stiefmütterlich  behandelt  worden.     Zwar  hat  dff 
Vf.  darin  Becht,    dass  eine  nur  annähernde  Vollständigkeit  te 
Synonymik  „zwar  sehr  beträchtlich  den  Umfang  des  Buches,  nidtf    j 
aber  seine  Brauchbarkeit  vermehrt  haben  würde;"  allein  auf  Ar    f 
andern  Seite  gerade  ist  zu  bedenken,  dass  zahlreiche  Citate,  seihft    -, 
nur  einzelne  Notizen  Über  Vogelarten  enthaltend,  für  viele  und  ^ 
namentlich  specielle  Bearbeiter  von  Gruppen  höchst  schätzbar  sind,    ': 
besonders  da  sie  meist  so  sehr  zerstreut,  selbst  in  Werken  vo^ 
kommen,  wo  man  sie  am  wenigsten  sucht     Bei  synoptischen  War- 
ken mag  die  Kürze  genügen,   allein  es  wird  einmal  die  Zeit  kom- 
men ,  wo  man  mehr  als  bisher  auch  auf  die  Lebensweise  der  Vögd    ' 
wird  Rücksicht  nehmen  müssen,  um  eine  Ornithologie  oder  viel- 
mehr Omithognosie  zu  Stande  zu  bringen,   und  da  wird  man  der 
Citate  nicht  genug  haben  können.    Noch  ist  zu  bemerken,  dass  der 
Vf.   gerade  auf  letztern  Punct,   nämlich  die  Naturgeschichte  der 
behandelten  Vögel,  sehr  wenig  Kücksicht  genommen,  obwoU  ibm 
seine  literarischen  Hülfsmittel  Gelegenheit  genug  dazu  boten,  denn 
das  Wenige,  was  darüber  in  der  Einleitung  vorkommt,  so  inter- 
essant auch  einzelne  Bemerkungen  sind,  ist  nicht  genügend,  nm 
aus  der  jetzt  so  beliebten  Vogelbalgkunde,  eine  Ornithologie  im 
wahren  Sinne  des  Wortes  zu  machen. 


Geschieht  e. 

[1605]    De  temporum  Graecorum  antiquissimorum  rationibus.    Scripsit 
Joa*  Brandts.    Bonnae,  ap.  Ado.  Marcum.  1857.    39  S.  gr.  4.    (15Ngr.] 

Der  auf  dem  Gebiete  der  ältestffn  Chronologie  schon  bewährte 
Vf.  behandelt  hier  einen  ziemlich  dunkeln  Gegenstand  mit  Scharf- 
sinn und  in  einer  Weise,  dass  er  über  manche  Puncto,  ein  neues 
Licht  verbreitet.  Er  beginnt  von  der  jetzt  gewöhnlichen  Annahme, 
dass  man  über  Data,  wie  die  Eroberung  Trojas  und  die  Kückkehr 
der  Herakliden,  bei  dem  stehen  bleiben  müsse,  was  die  Alexandri- 
ner, ein  Eratosthenes  und  ApoUodorus,  bestimmt  haben.  Jeden- 
falls ist  es  aber  interessant,  den  Ursprung  der  verschiedenen  alten 
Berechnungsweisen,  ihr  Zeitalter  und  ihr  Verhältniss  zu  einander 


kennen  zn  lernen.  Neuere,  wie  Clinton  und  Dnneker,  babtomSt 
ihren  Sätzen  entweder  keinen  Befall  geftinden  oder  haben  sie 
niclit  vollständig  durcbgefiihrt.  Auch  C.  Müller/ weichet  die  alten 
Zeitrechnungen  nach  Cyklen  von  63  Mondjahren  angeordnet  sein 
lässt,  ist  im  Irrthura.  Hr.  Brandis  selber  schlägt  nnn  den  W^ 
ein,  der  dem  Laufe  der  Zeiten  folgend  yon  den  ersten  Anfängen 
eines  dunklen  O^rüchts  bis  zu  einer  reicheren  Ueberliefemng  fbrtr 
geht.  Nach  ihm  wurden  jene  Zeittafeln  von  den  Gxieehen  im 
Jahrhundert  der  ersten  OlTUtpiade  und  zwar  später  als  diese  anr 
gefertigt  Wie  weit  dann  die  Historiker  vor  Herodatu8.(Gadmus, 
Dionysius  aus  Milet,  Xanthus,  Hecataeus,  Gfaeron,  Hjppjs)  die 
alte  Chronologie  fixirt  haben,  bleibt  9war  dahin  gestellt,  yon  Be- 
deutung aber  war  ihre  Thätigkeit  sieber  nieht.  Auch  Herodots 
ungefähre  Angaben  zeigen,  dass  zn  seiner  Zeit  nocb  nidits  ate 
ausgemacht  galt  (II,  145:  Herakles  im  J.  1354,  Pan  1254,  Trojan 
Einnahme,  nicht  vor  1269).  Er  selber  bediente  «ch  der  Asiatisoh^t 
Fasten:  die  Verzeichnisse  der  spartanischen  Königd  fallen  erst 
nach  ihm ;  von  den  Attlsohen  Fasten  aber  machte  er  keinen  Grebraüch, 
obwohl  die  Herrschaft  der  Neliden  und  die  Archonten  seit  Melaö- 
thus  schon  100  Jahre  vorher  bestimmt  Waren,  während  es  vor  dem 
Vater  der  Geschichte  keine  Berechnung  vom  Cecrops  bis  zum 
Tfaeseus  und  keine  Königsliste  gab.  Spuren  einer  solchen  voll- 
ständigen Beihe  zeigen  sich  zueriit  beim  Hellanieus,  welcher;  einen 
synoptischen  Ueberblick  der  Zeiten  anfertigte. '  Ihm  diente  dabei 
die  Attische  Königsliste  als  .Grundlage.  Von  dieser  hatte  man  aber 
zwei  Becensionen,  eine  Alexandrin]sehe,(Trojas  Fall  1183,  Enseh 
bius)  und  eine  Attische  (1209,  Marmor  Parium  d.  i.  Phanias  aus 
Eresos).  Der  letzteren  folgten  Hellanieus,  Philocborus  und  die 
Verfasser  der  Atthiden.  Sie  selb^  zer&Ut  in  drei  Zeiten,  deren 
erste  und  letzte  je  397  Jahre  umfassen.  Das  Stück  mit  derHerr^ 
Schaft  der  Neliden  rührt  vermuthüch  vom  Piaistratus^  dem  hoch- 
gebildeten Sproas  jenes  Geschlechts,  her.  Man  hatte  bis  auf 
Agamestor  bestimn^re  Notizen;  dann  wurde  nach  Ge8chleehtei;n 
gerechnet,  ein  be}  den  griechischen  Historikern  häufiger  Biiauelu 
Es  schwankten  jedoch  die  Annahmen  über  den  Umfang  eines. Ge- 
schlechtes: zwei  Satzungen  waren  besonders  üblich,  entweder  füllen 
drei '  ysvecU  ein  Jahrhundert,  wie  bei  Herodotus,  oder  eintB  y^pea 
hätte  dreissig^  Jahre,  so  bei  Heraklitus  und  in  den  Attischen  Fast^i 
(11  Könige  für  331  Jahre).  Die  alten  Zeitangaben  der  Griechen 
gründeten  sich  alle  auf  dieselben  ^der  ähnliche  Berechnungen  der 
Gesobleehter;  so  die  Kataloge  der  Priester  in  Halicarnassus,  die 
Listen  der  Macedonischen,  Korinthischen  und  Spartanischea Könige. 
Die  Attiker  fixirten  die  Einnahme  Trojas  auf  das  Jahr  1209.,  die 
Bückkehr  der.Herakliden  auf  1149:  vom  Ogyges  und  Ceerops  bift 
auf  Melantbus  ordnete  und  fabricirte  Hellanieus  das  Ver9ei<äinis6« 
Interessant  est  es,  dass  auch  die  Bömische  E.önigsi:eibe  zwei  gleidh^ 
Hälften  von  je  120  Jahren  zeigt.  Ingleichen  giebt  Ctesias  den 
Adsynschen  Königen  aus  dem  Stamme  des  Ninus  eben  so  viele 
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Jahre,  wie  denen  der  Naehkommenschaft  des  Balatoras,  und  in 
Betreff  der  Meder  wi^d  bei  Jenem  ein  gleiches  Yeihllltniils  nachge- 
wiesen. Etwas  Aehnli^hes 'g^  auch  für  die  Fasten  der  Kdrinthier. 
Dach  um  zu  Hfellanicus  zurtickzukehren,  ep  billigte  Thuoydides  das 
Yeifahren  <  desselben  nieht.  Wenn  dieser  die  Attisihen  Aüfeeich- 
HQQgen^is  zu  Melanthns  auch  nicht  Verwarf,  so  schlug  ei*  doch 
aufwärts  einen  eigenen  Weg  ein,  indem  er  die' Einnahme  Trojas 
etwa  798  Jahre  vor  dem  Peloponnesischen  Kriege,  122&  vor  Christ., 
geizte-,  von  den  Lacedaemönischen  Angaben  mackte  er  si^  nicht 
abhängig.  Bald  natoh  Thucydides  stossen  wir  auf  die  Sptiren  einer 
Tafel  der  Spartanischen  Ki5nige,  welcher  die  Aleiandrinet*  gefolgt 
sind.  Zuvor  noch  berechnete  darnach  Ctesias  die  Eroberung  Trojas 
«Is  im  J.  1183  erfolgt,  und  bestimmte  für  Lycurgus  das  Jahr  883. 
'Bekanntlich  in  Spartä'(898  v.  Chr.)  anwesend,  hatte  er  es  nahe,  jene 
Tafeln  zu  benutzen,  die  nieht  vol*  dem  Ende  des  5«  Jahrhnndorts 
«nistanden  oder  bekannter  geworden  sind.  Damals  wurde  auch 
tsuerst  der  Anfang  der  Olympiaden  bestimmt.  Ephoms  wiederum 
rechnete  nach  Greschlechtern,  ohne'  die  Attischen  oder  Spartanischen 
Pasten  zuzuziehen;  diesen  traute  auch  Timaeud  nicht  über  die 
1.  Olympiade  hinaus  tind  Hess  Troja  im  -Jahre  1349  fallen. 
Umgekehrt  schenkten  die  Alexandriner  den  Fasten  der  Bparta'ner 
volles  Vertrauen,  Die  Königsliste  erscheint  aber  in  doppelter  Oe- 
etalt  1)  nadb' Emtosthenes  und  Apollbdorus,  und  2)'na(;h  Sosibius 
dem  Lakonen:  in  der  ersten  Kei^  muss  einMenelaus  eingest^hoben 
werden,  wie  Hr.  Brandis  umständlich  darthut.  Eine  dritte  spätere 
Berechnuiig  des  Tbrasyllus  kommt  minder  in  Betracht.'  Nach  den 
Gelehrten  von  Alexandria  also  erfolgte  die  Heimkehr  der  Hera- 
kliden  im  J.  1203  und  es  fiel  Troja  1183  im  18.  Jahre  des  Aga> 
memnon.  >  Der  Vf.  wendet  sich«  weiter  zu  den  Argivischen  Ur- 
sprüngen, die  ebenfalls  sdiwierig  sind.  Den  ersten  Kbnig  von 
Argos  brachte  Apellodorus  etwa  auf  das  Jahr  735  vor  Trojas 
Einnahme,  also  1918  v.  Chr.  Endlich,  da  Bef.  hinlänglich  viel 
aus  dem  Inhalte  der  Untersuchung  mitgetheilt  zu  haben  glaubt, 
sei  bloss  noch  erwähnt,  dass  auch  die  Tafeln  der  Sicyonier  pach 
fiveai  angeordnet  waren,  da  für  967  Jahre  29  Könige  angegeben 
w^den:  29-^  33^  s  966|.  Hr.  Brandis  selbst  fas^t  die  Resultate 
seiner  Forschungen  auf  S.  87 — 39  Übersiehl4ich  zusammen.  Wtin- 
schenswerth  wäre  es  gewesen,  dass  die  in  einem  fast  fortlaufende 
Schrift  durch  einige  Ruhepunote  fär  die  Lectüre  bequemer  gemacht 
worden  wäre.  Als  neu  und  eigenthümli^h  sei  erwähnt,  dass  S.  4 
in  der  Anmerkung,  n^vrang^  nQVtavstoVj  gegen  die  gewöhnlich  an- 
genommene Herleitung  vön  ^qo^  ngmog  (Meier  Üommentatio  d« 
vlta  Lyeurgi  p.  XCII),  mH  n%Q  in  Verbindung  gebracht  wird*;  weSl 
die  n^vtavkta  einen  Heerd  und  auf  diesem  ein-  Feuer  hatten. 
Wie  hilft  roka  sich'  aber  dann,  um'  Anderes  bei  Seite  zu  lassen, 

mft  der  Aeojisefaen  Form  ^Qoravi^? 
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[160el  Geschichie  der.  deütaolien  ^aiserseit. .  Voa^Wilb«  GiiQsel^recht* 
8.  Bd.  2.  Abtib«?  BacUIV.  (SchJ^ss«)  xmd Quelleobeilage.  /Braunschweig, 
Schwets^kike luSQhijii.  1858.  . XXI p,  8.32 1—620.  «r,  8.  (XTWn  20iNgr.) 
Vgl.  Leipz.  ßepert.  1856.  Bd.  I.  No.  300. 1857.  Bd.  1.  No,-3Sj8. .   .    , 

Mit  dieser  Xiieferimg  bat  ^er  2.  Bd.  ein^g.^e^QfPBeiii«^  Ab- 
achlnss  erbalteri,  das  von  der  .Kritik  bereits,  einstimmig  »als  ein^ 
derbedeiUendstQQ£)rzeHgBi8se,auf  dem  Gebiete  deutscher  fGre/sobiqkts- 
schreibang  bezticbnet  wordeii  ist.  Des  Materials .  bis  ins  kleinste 
Detail  Meister,  ist  der  Vf.  zugleich  aueh  uad  mit  Glück  bestrebt^  der 
Darstellang  jene  ), abgerundete  Kn^nstform^^  aageheo,  "irelehe. Unsere 
Zeit  wohl  als  Anforderung  an  Büclier.  Ton,  der  Tendienz  des  vorlieg«, 
^,auf  weito  Kreise  de»  Volks  einen  belehren^eya  uiyd  belebenden 
Einftuss  au  üben./'  stellen  darf.  Dabei  liege«  überall  der  Erzähr 
long  die  sorgföltig  benutzten  und  kritisch  gesichteten  ^Quellen  zum 
Grunde,  zu^^eilen  sind  sie  in.  ibten  treffendsten  Stejllen  sog^  wcort^ 
geti^eti  in  dieselbe  verwebt  Die  Daarstellung  selbst  aber  zeiehn/dt 
sieh  durchgängig  durch  I^ebendigkeit  lind  girosse  Anschaulichkeit 
aus,;  die  auf  den  Leser  anzi0hend  und  fesselnd  zu  wirken  geei^et 
sind.  Aus  diesen  Gründen  aber  möchte  df^s  Werk  gianz  beso^d^s 
den  Lehrern  ^n  Gj^mna^sien^  Eeal-  und  hohleren  Büi^gersishulen  zu 
empfehlen  sein,  zumi^l  /da  in  demselben  auch  Fing'erzeige  in  Menge 
gegeben  sind,  wie  das  ihnen  sk)  nothwendige  Studium  der  vateriän«- 
dischen  Geschichte,  mit  Erfolg  weit^  bettidben  werden  könne.  ^^ 
Das  yorlieg,  den  2.  Bd*  abschliessende  Heft,  umfasst  die  Geschichte 
Heinrichs  HL  (1039  —  1056)  ausführlich  und  in  folgender  Gliede- 
rung: Heinri^^hs  m.  Anfänge,  die  Kämpfe  desselben  geg^n  B0rzidtg 
Brenslaw  von  Böhmen  und  die.^sten  IJngernkrie|ge.  (S*  321 — 43); ' 
des  Königs  Vermählung  mit  Agnes  von  Foltiers,  dfis  Eaustrecht 
und  der  Gotteafriede  in  Frankreich  und  Heinrichs  Stellung'  zu  die- 
sem Lande  (S.  344  —  63):  .grosse  Plän^  und  grosse  Hindjernisse 
—  Ungemkriege,  Kriege  in  Lothringen  und  B.urgund,  gegen  die 
Liuiizen^  g^gen  Dietrieh  von. Holland  u.  s.  w.  (S.  363  —  81).. 
Heinrichs  erster  Zug  nftch  Italien,  seine  Krönung  zum  Kaii^er, 
Kirehenrefonn,  und  die  Belehnung  der  i^^iTormaunen  mit  Apulien 
(S.  381 — 406)^  det  letzte  Kampf  mit  Herzog  Gottfried  von  Loth- 
ringen;, neuer  Aufschwung  des  Eeichs  und  der  Kirche  —  Leo  IX. 
Adalbert  yon  Br^nen  Und  der  Abodrite  Godschalk  (S.  4Q6 — 47)« 
Umschwung  des  Glücks  —  die  letisten  Ungernkriege,  Empörung 
Konrads  von  .Baiern  und  Bälduins  von  Flandern,  Leo  IX.  und  die 
Normannen  (&  447-7-80);  Heinrichs  III.  letzte  Zeiten,  der  zweite 
Zujg  nadbi  Italien^  die  FürstenVerach^örung  gegen. den  Kaiser,  und 
dab  Ende  deesdben  (S.  481—502).  Ein  Mberans  klaret  SLückblick 
(-*-  514)  uAd  eine  Ueberöieht  der«  benutzten  Quellen  und  Hftlfs?- 
mittel,  Anmerkungen  zum  IV:  Und  V.  Buche,  sowie  vierzehn  Do- 
cumente  zur  Geschichte  der.  drei  Kaiser. Heinrichs  IL,  iK^nrads  IL 
und  Hjeinrichs  IQ«  in  lateinischer  Sprache,  bilden  den  Sehluss. 

4 

■     »  '  .  •*  '  ■     . 


32  GöBChichte* 

[1607]  Belagerung  tmd  Erobernng  Cbnfftantinopels  dttrch  die  Türkeü  im 
Jahre  145a.  Nach  d^n  OriginalqnefUen  böarb.  von  Dr.  A.  D.  Mordtmanil. 
Mit  ein.  Plan  von  Constantinopei.  Stuttgart  ^  Gott».  1858<  III  n.  148  S. 
gr.  8    (n.  1  Thlr.) 

Als  Dr.  Ellissen  in  Göttingen  für  den  3.  Tbl.  seiner  „Ana- 
lekten  der  mittel-  und  neugriecb.  Literatur"  (vgl.  Jahrg.  1857. 
Bd.  m.  No.  B383)  die  bifltoriscbe  Einleitung  und  die  Anmerkon- 
gen  zu  den  dort  mitgetheilten  j^Q^vog  t^g  Kmf<rtamvovn6Xmg^'^ 
schrieb,  konnte  er  das  in  Wien  1856  erschienene  „Giomale  delV 
assedio  di  Costantinopoli  1453.  di  Nicolo  Barbaro^^  no^h  nicht 
•benatzen,  ^r  erkannte  aber  8. 84  des  Nachtrags,  dass  dieses  Tage- 
bnch  eines  Augenzeugen  und  Theilnehmers  der  Eroberung  Con" 
stantinopels  „ein  neuer  und  höchst  wichtiger  anziehender  Beridit 
über  den  Verlauf  der  ganzen  Belagerung"  sei,  und  er  theilti^  wenig- 
stens die  chronologische  Uebersicht  der  wichtigsten  Momente  ans 
der  Geschichte  dieser  Belag^mng  und  der  Eroberung  Oonstantino- 
pels  (S.  86  — 106)  mit.  Auch  Hr.  Dr»  Mordtmaan  ftthit  unter 
drei  verschiedenen  Quellen,  <^e  er  bei  seiner  Arbeit  in  Beziehung 
auf  die  Chronologie  benutzt  hat,  jenes  Tagebuch  des  Yenetianers 
Barbäro  besonders  mit  auf  und  bemerkt,  dass  ihni>  dasselbe  „aus- 
serordentliche Dienste  geleistet^*  habe.  Was  dagegen  die  topo* 
^aphisdie  Feststellung  der  hier  einschlagenden  Yerhältaisse  an- 
langt, so  hat  Dr.  M.  bei  seinem  zehnjährigen  Atfenthalte  in  Con- 
stantinopei allen  Fteiss  angewiendet,  „über  die  Belagerung  und 
Eroberung  der  Stadt  möglichst  i'iele  Daten  einzusammeln  und*  durch 
wiedeb^iolte  Besichtigung  der  Localitäten  dte  Berichte  der  Zeit* 
genossen  zu  controliren  und  die  unbeglaubigte  Sage  von  der,  durch 
Augenzeugen  bestätigten  Thatsache  abzusondern^^  (S«  2  f.)* 
Unter  Anleitung  der  voi*  ihm  benutzten  Qudlen  hat  er  ehre  syste* 
niatisehe  Untersuchung  aller  dahin  einschlagenden  Pnncte  vorge- 
nommen und  hiemach  in  seiner  Darstellung  Manches  anders  auf- 
zufassen und  manche  Irrthiimer  in  den  bisherigen  Angaben  und 
Schilderungen  zu  berichtigen  gehabt.  In  vier  besonderen  Ab- 
schnitten behandelt  er  das  rein  Thatsächliche  des  wichtigen  Ereig- 
nisses (Vorspiel  des  Kampfes,  •  Tagebuch  der  Belagerung,  Einnahme 
der  Stadt,  nach  der  Eroberung  S.  6 — 105),  und  In  einem  Anhange 
(S.  110  f.)  hat  er  alles  Sagenhafte  und  Unbeglwubigte  zusammen- 
gefasst,  wozu  ihm  eine  wörtliche  Uebersetsung  ans  einem,  1846 
in  Constandnopel  erschienenen  türkischen  Volksbuche  za  genügen 
schien,  das  „eine  vollständige  Sammlung  der  türkischen  Volks- 
sagen ist,  welche  sich  auf  Constantinopei  und  den  Bosporus  be- 
ziehen und  woraus  man  di6  acht  nationalen  Anschauungen  der 
Türken  kennen  lernt/'  Das  Ganze  ist  an  und  f^r  sich  und 
namentlich,  bei  der  noch  immer  nicht  entschiedenen  orientalischen 
Frage,  für  unsere  Zeit  von  grossem  inte^sse  nnd  von  besonderer 
Wichtigkeit;  denn  an  die  Eroberung  Constantinopels  dnroli  die 
Türken  im  J.  1453  knüpft  sich  der  noch  im  Schoosse  der  Zukunft 
ruhende   ungewisse    Ausgang   der   Türkenherrschaft    in    Europa. 
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In  der  Einldtiing,  noch  mehr  aber  in  den  Sehlnssbetnichtnngen 
(S.  106)  deutet  der  Vf.  mit  wenigen  Worten  eben  so  die  damalige 
Politik  Europas  voll  unchristlicher  (Gleichgültigkeit  in  Betreff  der 
wichtigsten  Stadt  in  Europa  und  ihres  mit  Sicherheit  vorauszu- 
sehenden Verlustes  für  die  Christenheit,  wie  die  gegenwärtige  Poli- 
tik voll  unchristlicher  Sympathien  für  die  Türk'enherrschaft,  trotz 
der  Unmöglichkeit,  sie  auf  die  Länge  zu  erhalten,  klar  und  ein- 
leuchtend an,  und  in  gleich  entschiedener  Weise  tritt  er  gewissen 
selbstgefälligen  Betrachtungen  über  das  angeblich  „wohlverdiente 
Schicksal  des  byzantinischen  Iteichs"  entgegen,  wie  sie  an  der 
Tagesordnung  zu  sein  pflegen.  Der  aufopfernden  Energie  der 
Griechen  bei  der  Vertheidignng  der  Stadt  lässt  er  alle  6»echtig^ 
keit  widerfahren,  und  nach  der  Darstellung  des  Yfs*  kann  man 
die  Eroberung  Constantinopels  am  29.  Mai  1453  nur  als  die  Folge 
einzelner  Unfälle  und  Fehler,  so  wie  des  Einverständnisses  der 
Genuesen  in  Galata  mit  den  Türken  ansehen.  Dass  der  Vf.  über 
das  Henotikon  so  urtheilt,  wie  er  thut  (vgl.  S.  24  f.),  und  gegen 
das  Aufgehen  der  griechischen  Elirche  in  Rom  sich  erklärt,  hat 
vns  eben  so  erfreut,  als  wir  uns  seiner  Zeit  über  die  gegentheiligen 
Ansichten  Ellissens  in  der  oben  erwähnten  Schrift  ernstlich  gewun- 
dert haben.  Zum  Schlüsse  können  wir  einige  sprachliche  Bemer- 
kungen nicht  unterdrücken.-  Wenn  der  Vf.  S.  17  das  griechische 
Wort:  Zioifwxoitla  (wie  die  Griechen  das  von  Muhammed  II.  am 
westlichen  Ufer  des  Bosporus  erbaute  Castell,  jetzt  Rumili  Hissari, 
d.i.  Schloss  von  Bumelien,  nannten)  mit:  Strom abschneider  über- 
setzt, so  ist  das  ein  unbegreiflicher  Irrthum;  es  bedeutet  vielmehr 
Halsabschneider.  In  der  Bede  des  Mönchs  Georgios  Scholarios, 
auch  Gennadios,  des  nachmaligen  Patriarchen  der  morgenländi- 
Bchen  Kirche,  eines  entschiedenen  Gegners  de^  Henotikons,  die 
derselbe  ad  das  griechische  Volk  in  Constantinopel  gegen  die 
Vereinigung  mit  Bom  hielt,  durfte  die  Anrede:  'PmfMUöi  nicht  mit: 
Bömer,  sie  musste  mit:  Griechen,  übersetzt  werden«  Bekanntlich 
nannten  sich  die  byzantinischen  Griechen  'Poojuoridi,  wie  Byzanz, 
nachdem  Constantin  den  Sitz  der  Begierung  dahin  verlegt  hatte, 
^  via  'Ptofjtr^  hiess,  und  auch  später  die  neugriechische  Sprache  den 
Namen:  ij  gcofutixii  yX&<saa  erhielt,  den  sie  noch  gegenwärtig  führt. 
Jene  Uebersetzung  ('Pco/iaroc,  Bömer)  ist  gerade  hier  um  so  unpas- 
sender, da  das  päpstliche  Bom  in  Bezug  auf  die  morgenländische 
Kirche .  und  deren  Vereinigung  mit  der  abendländischen  auf  diese 
m^  ähnliche  Benennungen  einen  Schein -Anspruch  fOx  sich  grün- 
den könnte  und  dies  wirklich  gethan  hat;  man  vgl.  die  Schrift: 
L'^glise  Orientale,  par  Pitzipios.  Borne,  1855,  in  der  Vorrede.  — - 
Endlich  müssen  wir  uns  gegen  die  Schreibung  griechischer  Eigen- 
namen im  Deutschen  so,  wie  hier  S.  13^7  geschehen  ist,  im  Inter- 
esse der  Sprache  erklären.  Denn  wenn  dort  der  Vf.  den  Griechen 
Bv^avtiog  nach  der  Aussprache:  Vizandios  schreibt,  was  soll  da 
mit  dem  Namen:  BvCaptiop  werden,  und  zu*  welchen  Verwirrungen 
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würde  ein  BOleiuBB  YerfUireb^  4as  nur  äat  die  Atiadpcäche  sidi 
gründet,  fabren?  .  * 

[1608]  Der  Aufstand  in  Gent  unter  Kaiser  Carl  V:  von  Dr.  leoj.  Ritter 
TOn  SaciMf-^ffasook,  Frivatdoc.  der  Gesch.  an  d.  Karl  Franzens- Ümy.  za 
Gratz.  Schaffhausen,  Hurter'sche  Buehli.  1$57.  XII  u.  352  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

Im  J..  1827  stellte  die  k.  Akademie  der  Wissensohaften  und 
«ohönen  Känste  zu  Brüssel  äne  Frage  über  die  Unruhen  und 
Wirreitt  in  Gent  unter  Karl  V.;  die  im  J.  1828  wiederholt  von 
•dem  jeteigto  Mitgliede  der  Akademie,  Steur,  in  einer  kleinen  Mo- 
nographie beantwoitet  wurde,  wobei  indess  nur  wenige  und  dürftige 
Quellen  dem  Vf.  zu  Geböte  standen»  Dagegen  veröffentlichte  der 
Generalarchivar  Gachard  seine  reiche  Ausbeute  an  Documtntea 
über  dieses  wichtige  Ereigniss,  welche  er  in  den  Archiven  Belgiens, 
in  PariB  und  in  3imancas  aufgefunden  hatte,,  im  J.  1846  in  einem 
Bande  der  Chroniques  beiges.  Hiernach  gab  Prof.  Borgnet  .1852 
eine  Uebersioht  der  durch  Gachards  Fortsetzungen  gewonnenen 
Resultate,  aber  eine  vollständige  Darstellung  jenes  bedeutungsvollen 
Aufstandes,  war  bis  jetzt  noch  nicht  versucht  worden.  Der  Vf.  der 
^erlieg.  Schrift  unterzog  sich  dieser  Arbeit  mit  um  so  grösseren 
Eifer,  «Is  ihm  die  betreff.  Actenstücke  des  k.  k.  Haus->  Hof-  und 
8taatsai^chiv8  zu  Wien  zur  Benutzung  bereitwilligsli  überlassen 
wurden.  So  war  er  in  den  Stand  gesetzt,  nicht  nur  in  die  bisto- 
Bchen  Details  genauer  einzugehen,  sondern  auch  manche  Irrtbümei, 
die  sich  bei  Bobertson  und  Schlosser  finden,  zu  bedchtigen»  Doch 
hält  er  sieh  von  jeder  Polemik  fern,  und  verweiset  in  dieser  Be- 
ziehung auf  eine  frühere  Abhandlung  in  den  Oesterreich,  Blättern 
f.  LiteratiUr  u.  Kunst  (Jahrg.  1856.  l^o.  42.  43.).  Den  Gang  der 
hier  erzählten  z.  Th.  sehr  verwickelten  Verhältnisse  übersichtlich  za- 
iMimniienzufassen  ist.  nicht  wohl  möglich ;  Bef.  muse  sich  daher  auf 
die  Angabe  der  Uebersohriften  der  einzelnen  Capitel  und  einige  frag- 
mentacijschb  Andeutungen  beschränken.  Im  1.  Oap.  entwirft  d^  Vf- 
zunächst  eyi  anl»chauliches  Bild  von  dem  Zustande  der  Niederlande 
im  16.  Jahrb.,  im  2.  von  deo^  Leben  und  Trdben  in  Gent^  damit 
der  Leser  einen  festen  Boden  gewinne  für  das  richtige  Ter ständniss 
der  nachfolgenden  geschichtlichen  Ereignisse»  Beides  ist  nach  an- 
serm  Bedünken  recht  wohl  gelungen.  .  3.  Cap.  Die  Gener»l-Staaten 
von  1537.  Maria,  die  Schwester  K.  Karl  V.,  war  seit  1531  Statt- 
halterin der  Niederlande,  und  zeigte  sich  unter  allen  Verhältnissen 
ftlä  eine  Fraji  von  Greist  und  kriegerischem  Muth.  Doch  war  sie 
bei  dem  niederländischen  Volke  nicht  beliebt,  besonders  wegen  der 
grossen  Opfer  an  Geld,  die  unter  ihrer  Begentschaft  dArgebracht 
werden  mussten.  Als  König  Franz  L  die  Abwesenheit  Karls  V. 
in  Tunis  zu  einem  Einfall  in  die  Niederlande  benutzte,  entbot  die 
Begentin  die  G^teral-Staaten  nach  Brüssel  und  forderte  von  ihnen 
Mannaehaft  und  Geld  zur  Bestreitung  der  Kriegekosten.  .  Die  Ab- 
gesandten des  Genter  Quartiers  erhoben  dagegen  Schwierigkeiten. 
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4.  Cap.    G^i  und  die  Hülf(^  ron  400,000  Gul^n  Carolas.    Die 
Eegentin  befahl  gegen  diejeiügen  im  Genter  Quartier,  welche  niclit 
zahlen  wollten,  mil  Esecation  einsasohreiteQ.     5.  Cap.  Die  £r- 
nenerung  des  Gent^  Amtes  in  der  Mitte  August  lbB%  und  Lievin 
Pins  Process.     Letzterer,  ein  Greis  von  76  Jahren,  wiederholt 
Beamter  der  Stadt,  wurde  von  der  blinden  Parteiwuth  beifchuldigt, 
wichtige,  der  Stadt  Gent  angehörige  Privilegiox  »itwendet  zu  ha* 
ben,  desshalb  eingekerkert,  gefoltert  und  am  28.  Aug«  1539  ent- 
hauprtet,  obwohl  er  seine  Unschuld  betheoeite  und  derThatbestand 
in  keiner  Weise  sicher  gestellt  war»     6.  Cap*  Das  Ealbs&ll  und 
das  «weite  Genter  Amt  von  1539.     Diese  von  dem  aufrührerischen 
Volke  .erzwungene  Hinrichtung  hatte  die  Genter  Verhältnisse  in 
allen  ihren  Bohrecknissen  enthüllt    Die  reichen  Bürger,  welche 
früher  die  von  der  Begentin  erbetene  Hülfe  rund  abgeschlagen 
hatten,  wurden  Tag  und  Nacht  von  Furcht  und  Angst  gequält, 
wagten  kaum  ihre  Behausung  zu  verlassen  und  flüt^hteten  in  Menge 
aus  der  Stadt.    Die  einzelnen  Gemeindeglieder  mussten  ihre  Namen 
für  Beschlüsse  hergeben,  welche  das  in  die  Versammlungen  ein- 
dringende Gesindel  zu  erzwingen  wusste.     Mit  Ungestüm  drangen 
die  Aufrührer  auf  Vernichtung  des  Kalbsfells,  wie  sie  eine  kaiser- 
liche, die  Stadt  Gent  und  die  dortigen  Zünfte  betreffende,  von  ihnen 
für  verderblich  gehaltene  Urkunde  benannten,  setaten  au9h  ihre 
meuterische  Forderung  durch  und  zerrissen  das  Doc^ment  in  kleine 
Stücke.     So  erreichte  die  zügellose  Wuth  der  unbändigen  Massen 
und  die  allgemeine  Verwirrung  von  Woche  zu  Woche  einen  höhe- 
ren Grad,  und  es  verbreitete  sich  der  ^Aufstand  auch  über  andere 
Städte  und  Flecken  Flanderns.     7.  Cap.   Schardaus  Flucht  und 
die  Sendung  des  Grafen  von  Boeulx.     Bei  der  steigenden  Gefahl: 
wuchs  die  Zahl  der  Flüchtlinge,  denen  sich  endlich  auch  d^  wür-  ^ 
dige  Bailli  von  Gent,  Schardau^  anschloss,  um  sich  zur  Begentin 
nach  Brüssel  zu  begeben.     8.  Cap.  Karls  V.  Beise  in  die  Nieder- 
lande.   Er  traf  %m  29.  Jan.  1540  in  Brüs^iel  und  am  14.  Febr.  iif 
Gent  ein,  wo  seine  Landsknechte  bereits  eingerückt  waren.     Das 
Genter  Amt,  die  Dekens  (Aeltesten  der  Innungen),  die  Bürger 
und  sämmtliche  Innungen  zogen  ihm  entgegen,  und  übergäbe^ 
die  Schlüssel  der  Stadt.    Der  Einzug  dauerte  6  Stunden,  ohne 
Wagen  und  Tross.     Voraus  zogen  800  Mann  kaiserliche  Ordon« 
nanzen,  die  Hatsehiere  in  voller  Büstung,  danii  3000 — 4000  ade- 
lige Beiter,  alle  Truppen  zu  Fuss  und  zu  Boss  kampfbereit    Des 
Kaisers  Schwester  Maria,  die  Herzogin- Wittwe  von  Mailand,  Don 
Fernando  Gonzaga,   Vicekönig  von  Bicilien,   der  Herzog  Alba, 
Granvella,  der  Prinz  von  Oranien,  mehrere  Cardinäle,  Erzbischöfe, 
Bisdiöfe  und  Prälaten,  viele  Fürsten,  Herren  und  Edelleute  waren 
im  Gefolge  des  Kaisers,   der  sofort  (9.  Cap.)  ein  strenges  Gericht 
anordnete*     Am   17.  März  wurden   neun   der  Haupträdelsführer 
durch  das  Schwert  enthauptet,  ihre  Leiber  auf  das  Bad  gelegt  und 
ihre  Köpfe  auf  Speere  aufgesteckt,  ihre  Güter  aber  confiscirt    Die 
Gemeinde  von  Clent  wurde  durch  den  am  letzten  April  erlassenen 
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kaiserlichen  Endäpntcli  zu  dem  Verluste  aller  Privilegien,  Frei- 
heiten und  Kechte,  so  wie  ihrer  Geschütze  und  anderer  Kriegs- 
geräthe,  zu  einer  ehrerbietigen,  öffentlichen  Abbitte,  za  einer  be- 
deutenden Geldbusse,  zum  Ersatz  alles  Schadens,  und  zur  Nieder 
reissung  mehrerer  Thürme,  Thore  und  Mauern  verurtheilt;  die 
Zünfte  verloren  ihre  Gerechtsame,  Ländereien  und" andere  Güter. 
Dagegen  erhielt  die  Stadt  eine  neue  Verfassung  (Concessio  Oaro- 
Kna),  durch  welche  ihre  frühere  Macht  vollständig  gebrochen  wurde. 
Das  gerichtliche  Verfahren  gegen  die  übrigen  noch  in  Haft  befind- 
lichen Gefangenen  wurde  inzwischen  fortgesetzt,  mehrere  derselben 
hingerichtet,  die  minder  Schuldigen  zu  kürzerer  oder  längerer  Ver- 
bannung verurtheilt.  Auf  eine  Bittschrift  der  Kinder  und  Erben 
des  unschuldig  enthaupteten  Lievin  Pin  verfügte  der  Kaiser  dessen 
feierliche  Ehrenerklärung.  —  Auch  Über  die  Aufrührer  an  andern 
Orten  erging  ein  strenges  Gericht.  10.  Cap.  Der  Zwinger  von 
Gent  und  die  Verschwörung  von  1542.  Um  ferneren  möglichen 
Unruhen  in  Gent  zu  begegnen,  beschloss  der  Kaiser  den  Bau  eines 
Zwingers,  legte  am  12.  Mai  1540  mit  eigener  Hand  den  Grund- 
stein und  gegen  Ende  Juni  1541  befand  derselbe  sich  bereits  in 
vollem  Vertheidigungstande.  Dessen  ungeachtet  machten  die  Grenter 
Verbannten  im  J.  1542  noch  einen  Versuch  zur  Herbeiftihning 
eines  Aufstandes,  wozu  der  Einfall  des  Königs  von  Frankreich  und 
Herzogs  von  Gleve  in  die  Niederlande  Anlass  gab.  Allein  diese 
Verschwörung  wurde  entdeckt,  und  mehrere  Hinrichtungen  setzten 
diesem  Nachspiele  des  grossen  Genter  Aufstandes  ein-  kurzes  Ziel. 

I 
[1609]    Vor  hundert  Jahren.    Zwei  Gedenktage  deutscher  Geschichte. 
Von  Dr.  J.  Kützen ,  Prof.    I.  Abth. :  Der  Tag  von  Kolin.    II.  Abth. :  Der 
Ta^von  Leuthen.    Breslau,  Hirt.  1$57.    All u.  299,  IVu.  27eS.mitl8 
Beilagen  u.  d  lith.  Schlacbtplänen  in  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.)  > 

Erwägt  man  die  Schwierigkeiten,  die  sich  dem  Nicht-Militär 
bei  Behandlung  rein  militärischer  Gegenstände  entgegenstellen 
müssen,  so  verdient  es  gewiss  hohe  Anerkennung,  wenn  diese 
Schwierigkeiten  in  solcher  Art  überwunden  werden,  wie  es  in  der 
vorlieg.  Arbeit  der  »Fall  ist.  Eef.  gesteht  gern,  dass  selbst  der 
Mann  vom  Fach  die  beiden  Schlachtbilder,  die  hier  vor  uns  auf- 
gerollt werden ,  weder  mit  grösserer  historischer  Gewissenhaftigkeit, 
noch  mit  klarerer  Erkenntniss  von  Ort  und  Handlung  entwerfen 
und  ausführen  könnte,  und  seinen  Stoff  kaum  besser  beherrscht 
hätte,  als  der  gelehrte  Hr.  Vf.  Dabei  macht  es  einen  sehr  wohl- 
thuenden  Eindruck,  dass  derselbe  bei  allem  Enthusiasmus  für  das 
ihm  vaterländische  Heer,  seinen  König  und  seinen  Ruhm,  doch 
dem  Leser  jenen  nicht  aufdringt,  sondern  in  richtiger  Auffassung 
auch  dem  Gegner  das  ihm  Gebührende  lässt.  Der  Vf.  hat  die 
beiden  Schlachtfelder  selbst  wiederholt  besucht,  dabei  mit  vieler 
Kritik  alle  ihm  erreichbaren,  zum  Theil  sehr  wichtige  ungedruckte 
Quellen  benutzt,  und  so  ist  es  ihm  gelungen,  eben  so  anschauliche 
als  sich  angenehm  lesende  Schilderungen  zu  entwerfen.     Doch  ist 
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der  historische  Apparat,  und  dessen  sehr  häli£j^ej9  Gitiren  fast  zu 
.umfangreich,  als  dass  er  dem  Leser  nicht  zuweil^i  unbequem  wer-« 
den  sollte.  Für  den  entsch^denden  Moment  der  Schlacht  vc»i 
Kolin  galt  bisher  immer  die  Ersählung,  dass  der  Sachs.  Obeprst: 
leutnant  von  Benkendorf  einen  schriftlichen  BuckBUgsbefdhl  des 
Feldmarschalls  Daun  nicht  nur  nicht  befolgt,  sondern  auch  nicht 
weiterbefördert  habe.  Der  Vf.  erklärt  dies  für  einen-  Irrthum,  in- 
sofern ein  solcher  Befehl  zwar  vorgekommen,  aber  nicht  von  Daun 
selbst,  sondern  vielleicht  in  Folge  einer  missverstandenen  Aeusse- 
rung  desselben  von  einem  andern  General  ausgegangen,  auch  nicht 
von  Benkendorf,  sondern  von  dem  Oesterreichischen  Generaladju*»^ 
tauten  von  Hennebridi  zurückgehalten  worden  sei.  Benkendorf 
selbst  erzählt  allerdings  nur,  dass  er  den  Adjutanten,  der  jenen 
Zettel  gebracht,  gewarnt  habe,  ihn  ja  Niemand  als  dem  General 
Nostiz  zu  zeigen.  Inwiefern  des  Vfs.  Angabe  die  richtige  sei,  wird 
sich  wohl  schwerlieh  ermitteln  lassen.  Abgesehen  aber  von  den 
vielen  Anmerkungen,  die  zum  grossen  Theil  im  Texte  sehr  wohl 
Platz  gefunden  hätten,  ist  das  Buch  eine  sehr  werthvolle  Arbeit,  die 
der  Aufmerksamkeit  des  lesenden  Publicums  auf  das  Angelegent- 
lichste zu  empfehlen  Bef.  für  seine  Schuldigkeit  hält. 

[1610]  Die  Schlacht  bei  Leuthen.  Eine  Jubehchrift  von  Dr.  Ado.  Mller. 
Berlin,  Fr.  Schulze.  1857.    62  S.  m.  1  Schlachtplane.   8.    (n.  6  Ngr.) 

Ohne  grossen  historischen  oder  militärwissenschaftlichen  Werth 
soll  das  Büchlein  —  das  sich  übrigens  fast  vollständig  an  das  vor- 
herbesprochene Werk  anschliesst  —  nur  eine  populäre  Darstellung 
der  Leuthener  Schlacht  bieten.  Wer  dasselbe  nur  mit  diesem  An- 
sprüche in  die  Hand  nimmt,  wird  nicht  nur  durch  den  dann  genü- 
genden Inhalt,  sondern  auch  durch  die  sehr  entsprechende  flicssende 
Darstellung  vollständig  befriedigt  werden. 

[1611]  Geschichte  der  Abtei  Cluny  von  ihrer  Stiftung  bis  zu  ihrer  Zer- 
störung zur  Zeit  der  französischen  Revolution.  Nacn  P.  Lorain  bearb. 
von  Dr.  €.  Pelargus,  Tübingen,  Lauppsche  Buchh.  1857.  X  u.  261  S. 
gr  8.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 

Jedenfalls  ist  die  specielle  Geschichte  solcher  Orte,  welche 
Centralpuncte  geistiger  Bewegungen  waren,  für  die  Entwickelungs- 
geschichte  der  Wissenschaft  und  Menschheit  höchst  wichtig  und 
darum  hat  die  neue  I^orschung  die  welthistorische  Bedeutung  ein- 
zelner Universitäten  mit  Recht  eingehend  gewürdigt  und  kommt 
mehr  und  mehr  auf  dergleichen  ältere  Stiftungen  zurück,  wie  es 
hier  der  Fall  mit  Clugny  ist.  Als  eigentliche  Bildungsschule  Gre- 
gors YII.  schon,  mehr  noch  als  Reformheerd  für  den  Benedictiner- 
orden  mit  geschärfter  Regel  gehört  Clugnj  zu  den  Orten,  mit 
deren  Bedeutung  nur  wenige  sich  messen  können  und  doch  wird 
seiner  bei  den  meisten  mündlichen  und  schriftlichen  Behandlungen 
nur  vorübergehend,  fast  nur  bei  Gelegenheit  seiner  Stiftung  ge- 
dacht.    Mithin  darf  die  vorlieg.  Bearbeitung  -einer  französischen 
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Grescbichte  Aet  Abtei  Clngny  niur  wfllkomitteii  sdln*  Sie  bat  den 
ehemaligen  Decan  der  Bechtsfacultät  ett  Dijon,  P.  Lorain,  der  nn* 
ter  uns  aneli  ale  Biegraph  Lacordairea  bekannt  ist,  zum  Verfasse 
nnd  ihr  Tollatändiger  Titel,  der  aber  in  der  Vorrede  nicht  in  ex- 
tenso angeführt  ist,  was  billig  hätte  geschehen  sollen,  möge  hier 
nachgetragen  sein :  Essai  historiqne  snr  Tabbaye  de  Clnny  par  M. 
P.  Lo  r  ain,  Paris  et  Dijon.  1838. 8*  Aber  auch  wenn  man  das  Essai 
im  Titel  im  vollen  Umfange  gelten  lässt,  so  kann  diese  Schrift,  da 
sie  ohne  dnrehgreilendes  Quellenstudium  geschrieben  ist,  nur  wenig 
befriedigen,  nach  den  Anforderungen  wenigstens,  die  wir  in  unseren 
Umgebungen  au  machen  pflegen.  Wie  könnten  in  der  Qeschiclite 
einer  Anstalt  Ton  so  weitgreif^ndem  Einflüsse  als  pi&ces  jnstifica« 
tives  einige  übersetzte  Briefe  Petrus  des  Ehrwürdigen  genügen? 
Bietet  doch  schon  die  Bibliotheca  Oluniacensis  von  Manier  und 
Quercetanus  ein  überreiches  Quellenmaterial.  Es  ist  daher  mit 
Dank  anzuerkennen,  dass  der  deutsche  Bearbeiter  jener  Geschichts- 
darstellung vielfach  nachgeholfen  hat,  um  sie  für  sofortige  Belehmng, 
aber  dann  auch  fOr  weitere  Forschungen  brauchbarer  zu  machen, 
indem  er  aus  den  Quellen  fxir  die  Geschichte  von  GL,  so  weit  sie 
ihm  zugänglich  waren,  Vieles  nachgewiesen  hat.  Aber  auch  so 
steht  diese  Arbeit  freilich  noch  immer  hinter  anderen,  die  Ursprung- 
lieh  deutschem  Boden  entsprossen  sind,  merkbar  zurück,  wovon 
man  sich  beispielweise  durch  eine  Yergleichung  mit  Beuchlins 
Geschidite  von  Port-Boyal  überzeugen  kann.  Zur  Sache  selbst 
lehrt  uns  der  Bearbeiter  selbst  die  hier  gebotene  Geschichte  wohl 
würdigen«    Er  sagt  in  der  Vorrede: 

„Zu  der  Veröffientlichung  einer  Geschichte  der  Ahtei  Clnny  in 
Deutschland  gieht  die  Weltstellu^g  dieser  gössen  Anstalt  ein  Becht; 
eine  ungeheure  religiöse  und  territoriale  Existenz  von  9  Jahrh.,  an  der 
Spitze  oes  geistigen  und  äusserlichen  Lebens  ihrer  Zeit  stehend,  eine 
Zahl  frommer  und  weiser  Männer,  welche  mit  den  grossten  Personen 
ihrer  Zeit,  mit  Kaisem,  Königen,  Päpsten,  Cardinälen  und  Fatriarchen, 
mit  Priestern  undj^aien,  Kriegern  und_Gelehrten  innig  verkehrten  nnd 
nicht  selten  einen  entschiedenen  Einfluss  auf  den  Gang  des  öffentlichen 
Lebens  derselben  übten,  ein  Institut,  bei  welchem  Glaube,  Kunst  nnd 
Wissenschaft  eine  heimathliche  Stätte  hatte  —  Alles  dies  ist  der  Be- 
sprechung wohl  werth,  aber  allerdings  muss  man  sich  hierbei  statt  an  die 
unVesorgte  und  übelwollende  Masse  immer  noch  an  im  V^rfaältniss  seltene 
intelligente  Leser  wenden ,  welche  für  alte  Erinnerungen  IntereM^ 
haben,  welche  auf  Trümmern  nachzudenken  lieben  und  inmitten  unserer 
noch  jungen  Begierungsweisen ,  mitten  in  dem  Egoismus  eines  indus^iel- 
len  Jahrhunderts  und  m  dem  trockenen  Individualismus  unserer  periodi- 
schen Rerolutionen  zu  verstehen  wissen,  was  Grosses  und  Erhabenes  in 
der  Betrachtang  jener  900jährigen  Existenz  liegt*'  (S.  VI  f.) 

Sonst  hat  der  Vf.  die  24  Capp.  seines  Originals  in  12  Hanpt* 
stücke  Busammengeeogen,  welche  den  Hauptperioden  der  Geschichte 
von  Cl.  entsprechen  und  das  Bemerkenswertheste  aus  der  Einlei- 
tung in  das  erste  Hauptstück  aufgenomihen;  sodann  in  der  sonstigen 
Eintheilung  und  Folge,  in  Auslassungen  oder  Zusätzen  nach  den 
Quellen  hat  er  sich  verschiedene  Freiheiten  erlaubt,  auch,  wo  es  ihm 
nöihig  schien,  Anmerkungen  beigefügt,  namentlich  ssur  Geschichte 
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Peters  des  Ehrwürdtgen,  ,)WekKe,  htääm&g  gesagt,'  die  fihre  einer 
s^bstetÜBdigeii  Sdiüderung  verdieni."  Der  Vf.  wuisste  nidii,  als  ei 
dies  sditieb,  dass  die  BrfüUiuig  seiaes  ^aas^ies  sehen  «utenr^s 
war  (vgl.  oben  No.  1Ö91).  Am  8chla8se  ist  eia  dlironole^ob«i 
Verzeichniss  der  Citmiacenser^Aebte  «ngefttgt  Der  Inhalt  des 
ßianzen  wickelt  sich  also  ab:  Clnnj  und  die  Kl^teter  (S.  1-^16); 
Stilltting  Ton  Clnny  und  der  erste  Abt  Odo  (— »  30);  die  Aebte 
AymamS)  Majolus  -and  Odile  (-*-.  45);  der  heilige  Hugo  (^^  70)^ 
Abt  Pontius  (^  77);  Peter  der  Ehrwürdige  (—-  11^);  Sdikksal 
der  Abtei  in  der  3.  Häifle  des  12.  JahrL  ( — 136);  Clnny^  im  13. 
Jahrb.;  monastische  Gesetzgebung  ( — >  171);  die  EJöster  im  14. 
Jahrb.;  Souverainetät  der  Abtei  vor  Papst  und  König  von  Frank-» 
reidi  ( —  ld4);  Gluny  «md  die  Hugenottenkriege  (^«^  221);  Cluny 
unter  Bicheliea  und  Maaarin;  Todeskampfe  der  Abtei  (-^.244); 
Ende  derselben  ( — 257).  Zum  Sehluss  das- bereits  erwkhate  Ver- 
zeichniss. Ueber  dier  Etymologie  des  Namens  Cluny  stehe  noch 
hi^,  was  fast  am  Schlüsse  der  Vorrede  an  Ifuthmassungen  und 
Spielereien  aus  der  Bibl.  Cluniao.  beigebracht  wird.  Glaber  BCkgiz 
„Elegit  (institutio)  sibi  sapiendae  sedem,  vires  cellatura  ae  ^nctifi«- 
catnra  germiae  multiplici  in  monasterio  seil,  cognomento  Cluniaco, 
quod  etiam  ex  situ  eiusdem  loci  adclivo  atque  humili  tale  siJrtitum 
est  nomen:  vel  etiam,  aptius  illi  congruit,  a  cluendo  diötam,  quo»- 
niam  cluere  crescere  dicimus.  Petrus  Dam.  ab6r  mäntt  hoc  quippe 
vocabulum  ex  clunibus  et  acu  componitnr,  per  quod  videlioet 
arantium  bovum  exercitium  designatur. .  •  Cbnvenienter  itaque 
Oluniacum  agrum  dixerim,  in  quo  videlioet  Dominid  boves  infati- 
gabiliter  arant,  dum  eos  divini  terreris  aculeus  stimulat  et  velnt 
acu  clunium  pars  postrema  transpungitur,  cum  Ultimi  terrore  judidi 
mens  humana  terretur.'^ 

(1612]  Die  Fremdherrschaft.  Mittheilungen  aus  der  Geschichte  des 
ehemaligen  Königreichs  Westphalen.  Vorgelesen  am  IS.  Pebr«  1898  im 
Verein  mr  wissenschaftliche  Vorträge  zu  BerUn  von  Dr.  H.  Pröhle.  Leip- 
zig, Gust.  Mayer.  1858.    SOS.   gr.8.    (6Ngr,) 

Der  Vf.  hatte  sich  für  seine  Ansprache  an  den  im  Titel  be- 
zeichneten Hörerkreis  ein  durch  die  Macht  der  Gegensätze  aus- 
nehmend wirksames  Thema  gewählt.  Eine  der  letzten.  Stunden 
der  Berliner  grossen  Woche,  die  durch  den  Einzug  der  jungen 
Königstochter  von  j^seits^des  Kanals  her,  die  sich  nun  erst  dem 
preuseisohen. Begentenhause  ganz  affiiürte,  dem  Patraoiismus  so 
überreiche  Nahrung  geboten  hatte,  konnte  diesem  durch  die  geflis- 
sentliche Erinnerung  an  Friedrich  Wilhelm  TU.  und  seine  Gemahlin 
Louise  nur  förderlich  sein,  die  er  zunächst  aus  dem  Anfange  ihrer 
langen  Trauerzeit  um  IJand  und  Volk  an  den  Zuhörern  vorüber- 
scfareiten  lässt,  um  dann  die  Blicke  auf  das  von  dem  d-devaiit 
europäischen  Dictator  extemporirte  Köiiigreieh  Westphalen,  diesen 
Hanptnagel  am  Sarge  der  deutschen  Freiheit,  zu  fixiren,  dessen 
Ausstattung  das  gedachte  Königspaar  zum  überwiegend  grössereii 
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Anth^  hatte  bestreiten  lielfcii,  daä  aber  gleich  ron  voni  hereiii 
den  sicheren  Kräi  frühen  Vergehens  in  sich  schloss,  da  es,  voliends 
ansammengeschweisst  aus  knrhessischen,  brannschweigischen  und 
hannoverschen  Bestandtheilen,  zu  heterogene  Elemente  yereinigeii 
sollte  nnd  wollte.  An  ihm  bewahrheitete  sich  Angnstins  (de  dv. 
Dei  lY,  4.)  ernstes  Wort:  Bemota  jostitia,  qnid  snnt  regna  nisi 
magna  latrocinia?  Denn  wo  der  eigentliche,  nur  hinter  die  Con« 
lissen  zorückgetretene  Tonangeber  die  Hälfte  des  Ertragt  der 
Kanunergüter,.  ein  namhaftes  Trappeneontingent  zn  firaneren  fran- 
zösischen Kriegen  n.  dergL  m.  sieh  stipnlirt  hatte,  da  mnsste  wohl, 
regis  ad  exemplum.  Alles,  was  französische  Hände  hatte,  eileo, 
sich  beqnem  einzoricht^i  nnd  in  Sicherheit  an  bringen,  was  nur 
möglich  war,  zur  steigenden  Schmach  des  geknechteten  Deutsch- 
lands,  das  neben  den  materiellen  Verlusten  auch  noch  die  traurigste, 
lange  nachwirkende  Demoralisation  in  den  Kauf  nehmen  mnsste. 
Der  Vf.  hatte  den  Vortheil  ftir  seine  Ansprache,  dass  sie  au  Hörer 
sich  richtete,  welche,  wenn  auch  vom  Strome  der  Geschichte  ans 
mit  den  Hauptmomenten  nicht  unbekannt,  doch  wohl  im  engeren 
Zusammenhange  so  viel  ihr  angehörendes  charakteristisch  Specielle 
noch  nicht  an  sich  hatten  kommen  lassen,  als  hier  «geboten  wird. 
Denn  wenn  auch  jene  westphälische  Königreichs^isode  von  ihrem 
meteorartigen  Aufflackern  bis  zu  ihrem  Verlöschen  noch  nicht 
ein  volles  halbes  Jahrhundert  rückwärts  liegt,  so  war  es  doch, 
gewbs  verhältnissmässig  nur  Wenige  ausgenommen,  zu  denen  der 
Sprecher  selbst  sich  nicht  rechnen  kann,  ein  neues  Geschlecht, 
welches  das  Geschichtsbild,  um  das  es  sich  hier  handelt,  zu  be- 
trachten hatte,  dem  Manches  darin  nicht  minder  befremdlich  vo^ 
kommen  mnsste,  als  den  ehemaligen  impxovisirten  westphälischen 
Staatsangehörigen  Vieles  spanisch  vorkommen  mochte,  etwa  wie 
es  ein  Epigramm  jener  Zeit,  das  der  Vf.  seinen  Zuhörern  anch 
hätte  zum  Besten  geben  können,  in  der  Maske  eines  westphälischen 
Bauers  ausspricht: 

Bin  ik  doch  as  wie  im  Droome! 
Unser  Land  heesst  jetzt  Bo^ome 
Un  Alls  was  me  to  seien  kne'n 
Is  beschrebben  —  „Bullethien.'' 

Bef.  aber  gehört  zu  jenen  exceptionellen  Veteranen,  gleich 
denen  er  ftlr  des  Vfs.  Auffrischungen  das  beste  Verständniss  in 
petto- gehabt  hätte.  Er  sah  als  Schüler  mehr  als  einmal  und  in 
verschiedenen  Städten  Fragmente  der  berühmten  französichen  Löffel- 
garde (und  der  marodirenden  Streifcorps),  die  S.  8  anschaulich  ge- 
schildert wird;  er  sah  als^ängehender  Studiosus  von  der  böhmischen 
Gränze  her  die  schwarzen  Schaaren  des  Herzogs  von  Braunschweig- 
Oels  gleich  einer  Wetterwolke  gen  Leipzig  anstürmen,  den  Herzog 
selbst  in  seinem  Bivouak  vor  dem  inneren  hallischen  Thore  zwi- 
schen seinen  Beitem  und  Kanonen;  er  schritt  mehr  als  einmal 
durch  die  wenige  Tage  später  vor  Leipzig  ausgestellten  Vorposten- 
ketten, 3estandtheile  des  westphälischen  Heeres,  das  dahin  gekom- 
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nen  das  leere  Nachsehen  hatte.    Damm  fühlte  er  sich,  trotz  seines 

weissen  Haupthaars,  elektrisirt,   als   er  den  eigenen  Anblick  des 

idlen  Braanschweigers  durch  die  lebendige  Schilderung  seines  Auf- 

iothalts  vor  Wolfenbüttel  erneuert  fand. 

,. Sein  Aussehen  war  ernst,  ja  finster;  in  seinen  Reden  wie  in  seinen 
landlungen  auf  dem  Erbe  seiner  Väter  war  er  die  Leutseligkeit  selbst. 
Ir,  den  man  in  übersprudelnder  Jugendlust  gekannt  hatte,  trug  den 
'odtenkopf  vor  seiner  überhangenden  Mütze  mit  rothem  Streif.  Auf 
iner  Brust  sah  man  nur  einen  kleinen  Stern.  Ein  starker  brauner  Kne- 
slbart  und  der  Backenbart,  welcher  das  Gesicht  gleichmässig  bedeckte, 
Idete  einen  Contrast  gegen  die  ganz  weissen  Augenbrauen.  „Ich  denke, 
h  komme  bald  wieder y^*^  sagte  er  zu  einem  Musiklehrer.  „Mein  Söhn- 
len,  wachse  nur  schnell,  damit  du  mir  helfen  kannst/*  sprach  er  zu 
sssen  Knaben,  und  dabei  rührte  er  hingestreckt  auf  semen  Mantel 
uaerfort  in  seinem  Feldkessel.**    (S.'21.) 

Doch  Ref.  will  durch  weitere  Mittheilungen,  zu  denen  er  sich 

sroucht  fühlt,  dem  Genüsse  der  künftigen  Leser  des  ganzen  Schrift- 

lens  nicht  vorgreifen;   es^ird  sich  namentlich  in  dem  Umkreise 

»  ehemaligen  Königreichs  Westphalen  viele  Freunde  erringen. 

asser  mündlichen  Mittheilungen,  handschriftlichen  Aufzeichnungen 

id  fliegenden  Blättern  aus   der  betr.  Zeit  hat  der  Vf.  grössere 

dbriften,   die  sich  dem  kundigen  Geschichtsfreunde  schon  durch 

e,  Namen  Gramer,  Lynker,  Nagel,  Niemeyer,  Venturini  u.  s.  w. 

iber  zu  erkennen  geben  werden,   benutzt  und  mit  dem  an  ihm 

sikumten  Gompositionstalente  und  in  ansprechendster  Darstellung, 

oa  welcher  die  obige  Probe  Zeugniss  ablegt,   das  von  ihm  auf- 

^estaOte  Zeitgemälde  abgerundet. 
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gesammeltvon  J.  G.Kntzlier.  (InSBdo.)  1.  Bd. :  Europa.  Glogau,  Fleni- 
ming.  1858.     VIII  u.  408  S.    gr.8.     (1  Thlr.) 

[163T]  Der  enthüllte  Erdkreis.  Illustrirte  Geschichte  älterem,  neuerer  wis- 
scnscbaftl.  Entdeckungs-  u.  Weltreisen  in  allen  Erdtheileo.'  Uebersetzt  u. 
bearb.  von Rob.  Springer.  2.  Bd.  2.  — 8.  Heft.  Berlin.  Bieleru. Co.  1858. 
S.  33  —  256  m.  eiogedr.  Holzschn.   hoch  4.    (ä  Heft  5  Ngr.) 

[1638]  Hausschatz  der  Lände>-  u.  Völkerkunde.  Geographische  Bilder  aus 
der  gesammten  neueren  Reiseliteratur.  Von  Dr»  Alex*  Schöppner*  Mit  lllustr. 
von  F.  Baumgarten  o.  A.  Toller.  9.  — 12.  Lief.  Leipzig,  Weber.  1857. 
XXV  u.  S.  513  — 817  m.  8  Holzschntaf.  Lex.  8.  (ä  n.  10 Ngr.;  cpL  engl. 
Einb.  D.n.  4 Tbl/.  15  Ngr.;  engl.  Einb»  m.  Goldschn.  n.  5  Thlr.  10 Ngr.) 

[1639]  The  Travels  and  Researches  of  Alez.  YOü  Hnmboldt.'  By  /T,  üfac- 
giUivray,    New  edit.    Lond.  1857.    418   gr.  12.    (3  sh.  6  d.) 

(1640]  Das  Buch  der  Reisen  u.  Entdeckungen.  Illustrirte  Bibliothek  der 
Länder- u.  Völkerkunde.  l.Bd.  [Malerische  Feierstunden.  I.Serie.  !^.  Abth. 
I.  Bd.]  Leipzig,  Spamer.  1857.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  engl.  Eiob. 
n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Inh.:  Kane  der  Nnrdpnifahrer.  Arktische  Fahrten  u.  Entdeckaogen  der  sweiten 
Grinnell-Expcdition  cur  Aufsuchung  Sir  John  FraDklini  in  d.  Jahren  1853,  1854  u.  1855 
unter  Dr.  Btua  Kent  Kant.  Beschrieben  von  ihm  aelbst.  Mit  120  in  d.  Text  gedr.  Ah* 
bildd.,  10  Tondrtaf.  u.  1  Karte  der  Nordjiolarläader. 

tl641]  Die  verschiedenen  Vö4fterstämme  aller  Nationen  in  treuester  Gesichts- 
bildung,  Farbe,  Grösse  u.  Nationaltracht.  41ith.  Taf.  Mit  50  grossen  eolor. 
Figuren.  Nach  der  Zusammenstellung  von  Dr.  Lalham.  Schw«  Hall,  Nitzscbke's 
Verl.  1857.    4  S.  Text.  gr.  4.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[1642]  ün  pellegrinagglo  in  Italia  del  marchese  di  Beauffort,  versione  di  Ign, 
Cantü.    Vol.  L  U.     Milano,  Sanvito.  1857.    248  u.  281  S.   8; 

( 1643]  Nouveau  Guide  da  voyageac  en  llalie  oo  Description  d^laiil^e  de  tootes 
iesvilies,  boorgs,  villages  et  endroits  remarqoables  de  la  p^ninsule  par  Hax« 
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Fabi.    3.  ^dlt.  ref oe ,  corr.  et  consld^rabl.  aug^. ,  tradofle  en  fraticais  bar  9L 

I^artin.    Milan,  KoDchf.  }857.    LXXVIII  a.  460 S.  m.  1 1  Pläneo.   4. 

[1644]  Handbach  (,  Reisende  in  Italien.  Von  Dr.  E.  F5rster.  6.  verb.  u. 
verm.  Anfl.  Mit  \ielen^5  Itih.  u.  in  Stahl  gest.  Karten  u«  27  PÜneo.  Mi^oehen, 
lit.-artist.  Anstalt.  XXVI  u.  786  S.  8.  *(Io  4  engl.  Eiobioden  n.  3  Tbir. 
20  Ngr.) 

[1645]  Handbuch  f.  Reisende  nach  u.  in  Oberltalien.  Von.  Dr.  E.  F5rster. 
Mit  \ielen  (8  in  Kpfr .  gest.)  Karten  u.  1 1  litb.  Plänen.  Ebend.  1857.  XII  u. 
216  S.   8.     (engl.  Einb.  n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[1646]  Italic.  Reisberinneringen  door  J.  J.  L*  ten  Kate.  Arnhem,  Swaan. 
1857.     401  u.  XXVIII  S.    gr.  8.     (5  Fl.  60  c.) 

Neuer  Plan  von  Venedig  [m.  Angabe  aller  Seheniwurdigkeiten  f.  Fremde  n.  einer 
Karte  der  Venezianiichen  Lagnne.]  Venedig,  Münater.  li&7.  Litb.  qa.  Imp.  Fol. 
gr.  16.-Carton.    (n.  20  Ngr.) 

[1647]  'Venedigs  Kunstschätze  u.  historische  Erinnerungen.  Ein  Wegweiser 
jo  der  Stadt  u.  auf  d.  benachbarten  Inseln  von  Adalbl  Hflller.  Venedig,  Mün- 
ster. 1858.  XIIIu.  367S.  gr.  16.  (n.  28 Ngr.;  engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  12 Ngr.; 
m.  lith.  Plan  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1648]  Guida  statistica  della  Provincia  df  Milane  da  Rag.  B.  Tradatt«  Milano, 
Pirola.  1857.    562  S.    gr.  8. 

[1649]  Reschreibung  meiner  Pilgerreise  nach  Rom  xum  Grabe  der  heil. 
Apostel- Forsten  Petrus  u.  Paulus  nebst  einer  näheren  Elrörterung  der  daselbst 
am  8.  Dec.  1854  stattgefundenen  Feierlichkeiten  sowie  auch  des  an  mir  ver- 
übten meuchlerischen  Mordüberfalles.  Von  A*  Schcffner.  Lauban,  (Bau- 
meister.) 1857.    Vu.  148  8.   gr.  16.    (10  Ngr.) 

[1650]  Roma  antica  e  moderne.  Discorso  del  Cardin.  Kic*  Wlseman,  arciv. 
di  Westminster.    Milane.  1857.    111 S.   8.    (84  c.) 

[1651]    Atlas  des  Aetna.     Mit  Reihülfe  von  S.  Cavällari,  C.  F.  Peters  u.  C. 

Roos.    Von  W.  Sartorlas  von  Waltersbaasen.    5.  u.  6.  Lief.    Weimar, 

geograph.  Institut.  1857.  15  in  Kpfr.  gest.  u.  color.  Karten  u.  8  S.  Text. 
qu.  Irop.  Fol.    (haar an. n.  10 Thlr.) 

[1652]  Cividale  in  Friaul  und  seine  Monumente.  Von  Rnd.  Eitelberger 
¥.  Edeiberg,  Prof.  Mit  9  «iogedr.  Holzscbn.  Wien,  (BraumüUers  Sort.) 
1857.    26S.  Imp.4.     (n.  15  Ngr.) 

[1653]  G<$ograpbie  synopUqne,  historique,  topographique ,  administrative; 
judiciaire,  commerciale,  industrielle,  militaire,  religieuse  et  monumen- 
tale de  ia  France  et  de  ses  colonies  avec  le  recencement  deS'1856  — 
par  M.  AdO.  Guirard.  Paris ,  Hachette  et  Co.  1857.  292  S.  gr.  4. 
(10  Fr.) 

[1654]  Paris  und  Umgebungen  nebst  Rouen,  Havre,  Dieppe,  Boologoe  und 
den  drei  Eisenbahn -Strassen  vom  Rhein  bis  Parts.  Handbuch  für  Reisende 
von  H.  Baedeker.  Nebst  1  Eisenbahnkarte,  2  Plan,  von  Paris,  1  Karte  der  Um- 
gebung von  Paris  u.  12  Plänen.  2.  verb.  Aufl.  Coblenz,  Bädeker.  1857. 
XXXII  u.  328  S.  8.    (engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Kochertberg,  ein  laadiehaftliche«  Bild  aas  dem  Unter-^saia.    Von  A,  Stöbtr. 
Mülhanten.    (Baael,  Babnmaier.)  1851.    €6  S.  gr.  16.    (n.  7  Ngr.) 

[1655J  A  Portion  of  the  Journal  kept  by  Tbom.  Ralkes,  Edq.,  from  1831  to 
1847;  Gomprising  Reroiniscences  of  Social  and  Political  Life  in  London  and 
Paris  during  that  period.  (4  Vols.)  Vol.  III.  IV.  Lond.,  1857.  57  Bog.  8. 
(21  sh.) 

[1656|  Cumberland  and  Westmoreland ,  Ancient  and  Modern:  the  People» 
DIalect,  Superstitions,  and  Costums.  By  J.  SüUiTan.  Lond.,  1857.  172  S. 
gr.  8.     (4  sh.  6  d.) 
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[ftST]  Skfucn  ««d  finiUongeB  ««s  Irland.  Vvn  A.  IfUTttlA.  Beriia, 
Spriojsm  ?erl.  18SS.    XRl  a.  d>n  S.  8.    (1  Tbir.  10  Ngr.) 

[1 658]  Ooft  TtderlaDd  eo  lijne  bewooen.  BeBehrijving  van  de  Btedco,  doq>en 
en  f  erdete  merkwaardige  plaaUeo  ra  Nederlaod»  en  Tao  de  leden  cd  gewoonteo, 
waardoor  zieh  lo  sommige  streben  de  bewoners  onderscheideo,  doorA.  J.  ?ai 
derAa.  (42aflever.)  Amsterdam,  Loman.  1857.  XVI  n.  344S.  mU^ieleo 
Steinta/f.  lex.  8.    (10  Fl.  50  c.) 

(1659]  Tegenwoordige  Staat  van  bct  Koningrijk  der  Nedevlanden.  Beschrij- 
viog  en  afbeeldiog  der  steden,  dorpeo,  beerlijkheden,  landgoederen  en  vordere 
merkwaardige  plaatsen  in  ons  vaderland.  Zuid-Hollaod  door  J,  fF,  Kroon, 
1 — 6.  aflever.  Amsterdam,  Loman.  1857.  S.  1 — 48  m.  SteinUff.  gr.  4. 
(ä  30  c.) 

{ 1 660]  Bmxelles  ancien  et  nooTeao.  Dictionnaire  faistoriqne  des  mes,  plaees 
^dificesy  promenades  etc.  par  E.  Bochait.  Bruxeiles.  1857.  594  8.  gr.  8. 
(I  Thlr.  15  Ngr.) 

[1661]     Eludfs  6lymoIogiqnes  snr  les  noms  des  villes,  bonrgs,  villages  et 
bamaux  de  la  province  de  Hainaut,  par  A«  6.  CbOÜA,  Dr.  en  Droit.    Tonrnai. 
1857.    216S.gr.  8.     (1  Tblr.  15  Ngr.) 
Nnt  In  215  Ex%.  gcdnickt. 

11662]  Die  Schweiz  gescbildert  in  ihren  classischen  Stellen.  Von  H.  Zschokke« 
Mit  Stahlst.  2.  neufoearb.  Anfl.  13—24.  Lief.  Stuttgart,  Gebr.  Schrillin. 
1857.  VIII  a.  S.  209^336  m.  36  Stahlst.  Lex.  8.  (ä  n.  0  Ngr. ;  epl.  n.  4  Tblr. 
7i  Ngr.) 

[1663]    Die  Schweiz  in  ihren  bürgerlichen  n.  polit.  Zustanden,  ihren  finanziel- 
len, miiitair.,  Gewerbs-  u.  Handels- Verhältnissen.     Für  Einheimische  a. 
Fremde.    2.,  TÖllig  umgearb.  u.  Term.  Aufl.  der  Schrift:  „Schweizerisehe 
Zustände.'*    Zärich,  SehabeKU.  1858.    IVo.  132S.  gr.8.    (n.l5Ngr.) 
Scliveiwri«ch6.Reise-Bibli«thek.    L  (Bd.) 

(1664]  Nene  Reisebllder  ans  der  Schweiz.  Von  AdO.  Silber.  St.  Galleff, 
Scheitlin  u.  Zollikofer.  1857.    iV  u*  1 39  S.  gr.  8.    (n.  1 5  Ngr.) 

11665]  Schweizerfahrten.  Von  E.  Kossack.  Leipzig,  Brockhaus.  1857.  Hl 
U.136&  8.    (12  Ngr.) 

[1666]  Ein  Tag  in  Bern.  Führer  zu  den  Sehenswürdigkeiten  der  Bundesstadt 
u.  deren  nächster  Umgebung.  Für  Fremde  u.  Einheimische.  Bern,  Hea- 
b«rger.  1857.  V  u,  94  S.  gr.  16.  (n.  10  Ngr,;  m.cbrwioiUb.  Panoraiaa 
qu.Fol.  n.l8Ngr.) 

(1667]  Historisch-geographisch-Btatistisehes  Gemälde  der  Schweiz..  3.  Bd. 
Der  Kanton  Lnzern,  historisch-geograpbisch^statistisch  geschildert.  Ein  Hand- 
u.  Hausbuch  f.  Jedermann.  Von  Dr.  Kas.  Pfeffer.  (In  2  Tfaln.)  1 .  Tbl.  SU 
Gallen,  Unber  u.  Co.  1857.    VIII  u.  411  S.  8.    (n.  1  Tblr.  14 Ngr.) 

[1668]  Deutschland  u.  sein  Volk.  Ein  Lese-  u.  Housbach  für  Jung  u.  AU 
zur  Forderung  u.  Belebung  vaterländ.  Sinnes  u.  Wissens.    Von  S«  8t«ilbard> 

1 .  Tbl.  Dentschland  im  Allgemeinen.  2.  Bd.  Deutsches  Volk.  5—9.  Lief. 
Gotha,  Scheube.  1858.    XV  u  S.  385—826.  gr.  8.    (ä  Lief.  6  Ngr.) 

Aiicb  a.  d.  Tit. :    V«ll»bibliotli*k  d«r  Liader -  n.  Volkarkimde  «d.  gMigMpk.  Ham- 
n.  Lesebücher  für  Jung  a.  Alt  tob  S.  SteinMard.    2.  Bd.    5—9.  iJuti. 

11669}  Deutschland.  Gallerie  pittoresker  Ansiebten  des  deutschen  Vaier- 
laades  «.  Bescbreibang  derselben.    24. — 35.  Lief.    Leipng,  HaeotfeL  1858. 

2.  Bd.  II  u.  S.  65—120  mM  28  Stahlst,  n.  3.  Bd.  8. 1—140  mit  Suhlst,  hoch  4. 
(b  n.  6  Ngr.) 

[1670]  Original- Ansiebten  der  historisch-merkwürdigen  Städte  in  DeuUck- 
land.  Heransgeg.  von  Lud».  Lange  n.  Jtd.  Lange,  Nr.  244  —  25f^.  Darui- 
sUdt,  Lange.  1857.    48  Stahlst,  u.  64  S.  Text  gr.  4.     (k  n.  10  Ngr.) 
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[1^71  ]  DJei  Uasceo  u^  Kun^lwerke  D^atscUaod«.  Ein  HaodbBck  f.  Reisende 
und  Heimgekehrte.  Von  Dr,  Hm«  AI«  KlUer-  2«  Tbl.:  Süddeatschkod. 
Leipzig,  Weber.  1858.    VI  u.  461  S.  br.  8.    (&  n.  7^  Tblr.  15  Ngr.) 

[1672]  Ethnographie  der  österreiehiecbeo  Jlfonarchie.  Von  Kall  Frfar. 
V.  Czörnlg.  Mit  1  etboograph.  Earte  in  4  Bi.  fferansgeg.  durch  die  k.  k.  Di- 
rection  der  administrativen  Statistik.  1.  Bd.  1.  Äbth.  u.  2,  n.  3.  Bd.  Wien, 
(Braumüllers  Sort.)  1856.  XXXVIII  n.  1333  S.  mit  Beilagen  104  9.,  1  Tab. 
n.  2  ehromolith.  Karten,  gr.  4.  (o.  18  Thlr.) 
HieriDS  abgedruckt: 

(1673]  Die  Verthtilung  der  Voeikerstaemme  n.  deren  Grappen  in  der  oester- 
reich.  Monarchie  [Spracbgraenceo  u.  Sprachinseln]  sammt  ein.  statist.-elhno» 
graphlschen  Uebersicht  von  K*  Frhrn.  t.  Csörftig.  •  Mit  1  chromolitb.  Karte. 
Ebend.  1856.  60  S.  gr.  4.  (n.  2  Thlr.  2U  Ngr. ;  mit  1  chromolitb.  Karte  in 
4  BL  Q.  8  Thlr.) 

[1674]  Mitlheilnngen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik.  Heraosgeg.  von  der 
Direction  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Uandels-Ministerium.  6.  Jahrg. 
1.  u.  2.  Hefl.    Ebend.  1857.    gr.  Lex.  8.    (1  n.  Thlr.  29  Ngr.) 

I  nk. :  1.  Die  Vtründeroiigen  in  derGliedernjig  der  Justix.Bebörden  des  Öiterreicb. 
Kaiserstaats  n.  der  ihnen  zugewiesenen  Wirkungskreise  träbrend  der  J.  iS48 — 1857  Tom 
Mißist-Sekr.  Dr.  Jdo.  Ficker,  VI  n.  160  S.  (n.  2«  Ngr.)  —  2.  Indnstrie-Statiitik  der 
Österreich.  Monarchie  f.  das  J.  1856.  1.  Heft.  Steinwaaren,  Thonwaaren,  Glaswaaren. 
[Mit  2  Imdotlrin-Karten.]    X  n.  136  S.    (b.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

(1675]  Oesterreich  auf  dem  siatistischen  Congresse.  Ein  Bückblick  anf  die 
3.  Versammlnng  des  intematiocalen  Congress^s  für  Statistik  zu  Wien  im  Sept. 
1857.    Prag,  Bellmann.  1858.    79  S.  Lex.  8.    (n.  12  Ngr.) 

•[1676]     Geographisch  -  statistische  Tabellen  des  «esterreich.  Kaiserstaates. 

Nach  der  nenesten  polit.  Eintheilung.  Naeh  Angabe  t.  Haoplm.  A.  B.  Gavenda, 

«QSgeführt  von  Lieut«  JS.  JMi^jicA.  IX*-XIII.    Prag,  Bellniann.  1857.    Imp. 

Fol.    (ä  n.  8  Ngr.) 

Inh.:  IX.  Die  gefürst.  Grafschaft  Tirol  u.  Vorarlberg.  X.  Das  KSnigr.  Bfibmea. 
XI. '  Die  Markgrafschaft  Mähren.  XU.  Das  Herxogth.  Schlesien.  Xlll.  Das  Königr. 
Galizien  u.  Lodomerien  mit  dem  Grossbertogthum  Krakan  «.  den  Herxogth.  Auschwitz 
«.  Zator. 

[1 677]  Topographisches  Universal-Leiikon  des  österreichischen  Kaiserstaates, 
enthaltend  alle  Städte,  Märkte,  Dörfer,  Weiler»  Einschichten,  Gebirge,  Seen 
uod  Flüsse  sämmtlicher  Provinzen  der  Österreich.  Monarchie.  In  aiphabet. 
Ordnung  bearbeitet  nach  den  besten,  neuesten  u.  yerlässlichsten  Quellen. 
I.Heft.    (A— fiabi.)    OlmiUz,  (Haluffka.)  1&57.    8. l-»a4.  gr. 8. 

[1678]  Geographische  Bilder  ans  dem  Kaiserreich  Oesterreich.  3.  Bd.: 
Vaterländische  Bilder  aus  Ungarn  u.  Siebenbürgen ,  der  Woiwodina  u.  dem 
Banat,  Kroatien,  Slavooien,  der  Militärgrenze  sowie  Dalmatien.  In  Schilde- 
rungen aus  Natur,  Geschichte,  Industrie  u.  Yölkerleben.  Herausgeg.  von 
Prof.  Fr.  Körner,  l .  Abth. :  Bilder  aus  Ungarn.  Mit  70  in  d.  gedr.  Abbildd. 
«.  2  Tondruckbildern.  Leipüg,  Spamer.  1858.  VI  n.  166  S.  gr.  8.  (n.  27  Ngr.) 
—  2.  Abtb.:  Bilder  aus  Siebenbürgen,  der  Serbischen  Woiwodina  u.  deoi 
Temeser  Banat,  von  der  Militärgrenze,  Kroatien,  Slavonien  u.  Oalmatien. 
Mit  65  in  d.  Teit  gedr.  Abbildd.  u.  3  Tondruckildern.  X  u.  136  S.  (n.  20  Ngr. ; 
Beide  Abth.  in  engl.  Einb.  n.  2  Thlr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:  Das  Vaterlandsbuch.  Illnstrirte  Hans-  und  Schvl-Bibliotkek  uir 
Erweiterung  der  Heimathsknnde  u.  s.  w.  Herausgeg.  unter  Mitwirkung  von  Dir.  Dr. 
C.  regel,  Schnlrath  J«a.  W^emtig  v.  Prof.  F.  Körner,    3.  Bd.  1.  n.  2.  Abth. 

[1679]  Die  Staatsbabn  Toti  Wien  bis  Triest  mit  ihren  Umgebungen  geschildert 
ton  A.  Mandl.  Eingeleitet  n.  poetisch  begleitet  von  /.  G,  SeideL  Mit  30  Orig.- 
Ansichten  in  Stahlst,  herausgeg.  vom  Oesterreich.  Lloyd  in  Triest.  9^12.  Heft. 
Triest,  Direction  d.  österr.  Lloyd.  1857.  XIT  u.  S.  139—314  m.  7  Stahlst,  v. 
2  lith.  Karte,     (n.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  4  Thlr.) 

[1680]  Südbabn-Album.  Malerische  Ansichten  in  der  Nähe  der  k.  k.  SUats-: 
bahn  von  Wien  bis  Triest.    Nach  der  Natur  aufgenommen  von  Chapuy  uß(t 
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PiedieTy  b.  von  bewihrten  Kfiostlern  in  Sfibl  gest.  Tricsl,  Direetion  d.  öslert. 
Lloyd.  1857.    31B1.  qa.4.    (n.  ITbIr.lONgr.) 

1 1 681 J  Trieste  alla  soleoDe  apertara  della  strada  ferrata.  Trieste,  Coen.  1857. 
XX  u.  179  8.  m.  2  SCeinur.  16.    (d.  20  Ngr. ;  in  engl.  Eiob.  n.  27  Ngr.) 

[1682]  Malerisch-bislonscbes  Albam  vom  Köoigreich  Böhmen.  Heransgeg. 
von  Ed.  UöbbeL  7.  Lief.  Olmütz ,  Hölzel.  1858.  3  lith.  n.  cbromolith.  Tat. 
inTondr.  u.  TeitS.  137— 168.  qa.  gr.  Fol.  (an.  1  Thir.  15  Ngr.;  color.än. 
2  Tbir.  15  Ngr. ;  Pracbtausg.  gemalt  ä  n.  3  Tbir.  15  Ngr.) 

[1683]  Die  UrogebuDgen  Prags.  Ortbograpbiscb ,  pittoresk  u.  bistorisch  ge- 
Bebildert  von  Jos.  Weizig  u.  Job.  Krej^i.  Hit  20  physiognomiseben  Land- 
sebartssbizzen  a.  1  Karte.  Prag,  Bellmann.  1857.  198  S.  bocb  4.  (n«  2  ThIr. 
20  Ngr.) 

[1684]  Der  Dom  zo  Prag  von  Dr.  A.  Ambros.  Prag,  Andr^.'  1858.  VIII  a. 
375  S.  mit  12  SUblst.  u.  2  litb.  Notenbeilagen.  16.    (n.  1  Tbir.  20  Ngr.) 

[1685]  Panorama  der  Eisenbahn  n.  Schifffabrt  zwischen  Prag  u.  Dresden. 
Von  K.Brantl,  Ingen.  Stahlst.  9'' breit  102"  lang.  Mit  64  S.  Text  qo.  Lex.i). 
n.  lithogr.  Orientirungs-Karte  der  Prag-Dresdener  Staats-Eisenbahn  hoch  4. 
Ebend.  1857.     (n.  2  ThIr.  24  Ngr.) 

* 

|1686|  Malerisch-historisches  Albnm  von  Mahren  n.  Schlesien.  Heraosgeg. 
^0üEd.Höhel.  lO.Xief.  Olmütz,  Hölzel.  1857.  1.  Section.  3  litb.Taff.io 
Tondr.u.  Text  YIII  U.S.  109  ~  161.  hoch  4.  (an.  1  Tbir.;  col.än.  ITbIr. 
20  Ngr. ;  Pracbtausg.  gemalt  ä  n.  2  ThIr.  20  Ngr.) 

[1687]  Geographisches  Lexikon  des  Königreichs  Ungarn  u.  der  serbischen 
Woiwodschaft  mit  dem  temescher  Banate.  Ein  Hülfsbncb  für  Behörden,  Post- 
ämter, Advokaten  a.  Gascbüfismänner.  Nach  aratl.' Quellen  a.  den  besleo 
Hilfswerken  bearb.  von  Tict.  Homyinsky.  Pest,  Heckenast.  1858.  IV  o« 
420  S.  Lex.  8.    (o.  2  ThU.  20  Ngr.) 

Heimathknnde  vom  Königreiche  Ungarn.  In'gemelnnutxlichen  Leiestucken  darge- 
■teilt  zonächtt  für  die  Schüler  der  obern  HaoptaclinlklatieD,  nicht  minder  der  ftandirli' 
II.  Gewerkeieholen  von  Mi,  L.  C,  K6xsaugu  Arad,  Gebr.  Bettelheim.  1857.  106  S.  gr.S. 
(n.  10  Ngr.) 

[1688]  Skizzen  einer  Reise  dorch  Ungarn  u.  die  Türkei.  Von  F.S.  Cbrismar. 
Wohlfeile  Ausg.    Pest,  G.  Kilian.  1857.    IV  u.  175  S.  8.    (8  Ngr.) 

[1689]  Pro%inzial-Handbueb  des  Krakauer  Verwaltnngsgebietea  f.  das  J.  1857. 
Krakau,  Bad  weiser  u.  Eo.  1857.    410  6.  u.  4  Bog.  Register,  gr.  8. 

[1690]  Handbuch  des  Lemberger  Statthallereigebietes  in  Galizien  für  das  J. 
1857.    Lemberg,  Aerar.-Staatsdruck.  1857.    :XIu.  733S.  gr.  8. 

[1691]  Beiträge  zur  Statistik  des  Königr.  Bayern.  Von  Dr.  F.  B.  W.  ?•  Her- 
mann, Slaatsratb.  VII. :  1.  Anbau  u.  Ertrag,  Besilzverbältoisse  u.  Stückelung 
des  Bodens,  dann  Lohn  der  Landbau-Arbeiter  im  Königr.  Bayern ,  nachdem 
Stande  eines  Mitteljahres.  2.  Bevölkerung  des  Königreiches  nach  der  ZUhloog 
des  Monats  Dec.  1855,  saromt  Vergleichung  der  Volkszählongen  voo  1834  bis 
1855.  Aus  amtl.  Quellen  herausgeg.  München,  (lit.-artist.  Anstalt.)  1857. 
IV  u.  61  S.  Fol.    (n.  20  Ngr.) 

[1692]  Acht  Tagd  in  München.  Für  Reisende  jedes  Standes.  Eine  kurze 
Beschreibung  der  in  dieser  Hauptstadt  beßndl.  Sehenswürdigkeiten  nebst  An- 
gabe von  Ausflügen  in  die  Umgebung.  7.  vefb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  Planen  der 
Stadt,  des  königl.  Lustschlosses  Nympbenburg  u.  des  königl.  Hoftbeaters. 
München,  Franz.  1857.  XU  u.  164  S.  gr.  8.  (n.  15  Ngr.;  engl.  Einbd. 
D.  18  Ngr.) 

tl693]  Die  Donau  von  Ulm  bis  Wien.  Von  AdO«  Scbüidl.  Leipzig,  Brock* 
aus.  1858.     111  u.  1 12  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 
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[1694]  Beitrüge  zur  Statistik  der  loneren  Yenraltaag  des  Grossherzogthams 
Badeo.  Jleraasgeg.  toq  d*eni  MiBisteriam  des  lonern.  2.,  4.  n.  5.  Heft. 
CarJsruhe,  Müller.  1856.  57.    gr.  4.    (2  Thir.  9  Ngr.) 

Inh.:  2.  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Grosiherzngth.  Baden  in  den  J.  1852, 185S, 
1854  u.  1855  u.  medicinitche  Statistik.  V  o.  185  S.  (1  Thlr.  6  Ngr.)  4.  Die  Volkszählung 
im  Grosshersegtli.  Baden  vom  Dec.  1S55.  Vlll  n.  86  S.  (24  Ngr«)  6.  Uobersicbt  über 
die  AnawaMterang  im  Cvrotsbenogtb.  Baden  in  den  J.  1840  bis  mit  1856.    VIU  a.  S9  8. 

(9  Ngr.) 

[1695]  Hof-  und  Staats-Handbacii  des  Grossberzogtb.- Baden« .  Carlsraliey 
Braun.  1857,    XVI  a.  428  S.  gr.  8.    (d.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[1696]  Ein  Sommer  in  Badeo-Baden.  Von  Eng.  Gainot.  Iliastrirt  yon  Tony 
Johtonot,  Eug.  Lami,  Francatsa.  Jaqaemoot.  Leipzig,  Weber.  1858.  YIII 
«.  275  S.  Lex.  8.     (o.  2  Tblr.  15  Ngr.) 

[1697]  EiDvobDer-Verzeichoiss  der  Stadt  Heidelberg  nebst  Angabe  ibrer 
Wobnungen  u.  Gewerbe  in  alpfaabelischer  Ordnung  f.  1858  u.  1859.  Aufgestellt 
im  NoY*  1857  von  (7.  F,  Prahl,  11.  Jahrg.  Heidelberg,  Bangel  u.  Schmitt. 
1857.     168  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.)  , 

[1698]  Föhrer  durch  das  Freibnrger  Munster.  Mit  1  Stahlst,  a.  Grandriss  d. 
tfänsters.    Freiburg  im  Br. ,  Wagner.  1857.    82  S.  gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[1699]  Bad  Gleisweiler/ das  obere  Haardtgeblege  n.  die  pfälzische  Schweiz. 
Ein  Föhrer  u.  Erinnerungsbuch  f.  Kurgäste  u.  Touristen.  Mit  9  Stahlst,  u.  1 
Sitaationskirtchen  von  Bad  Gleisweiler  u.  Umgebung.  Neustadt  a.  d.  H., 
Gottschiek.  1857.    84S.br.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1 700]  Staats-  n.  Adress*Handbuch  der  freien  Stadt  Frankfurt.  1857.  2  Thie. 
[Staats -Handbuch.  119«  Jahrg.  —  Allgem.  Adress- Handbuch.  10.  Aufl.] 
Frankfurt a.  M.,  (C.  Jügel.)  1857.  XYllI  u.  584  S.  gr.  8.  (haar  n.  2  Thlr. 
7  Ngr.) 

Frankfart  a.  M.  —  Bamberg.  Fuhrer  £.  Reisende  anf  der  Eisenbahn  von  Frankfurt 
a.  M.  nach  Bamberg.'  Mit  2  Abbildd.  in  Stahlst.  Leipzig,  Brockhaas.  1857.  1  chromo- 
lidk.  Karte  n.  5  S^  Text.  8.    (a.  5  Ngr.) 

[1701]  Die  Wahl-  a.  Krönungs- Kirche  der  deutschen  Kaiser  zu  St.  Bartho- 
lomäi  in  Frankfurt  a.  M.  Von  Dr.  B.  J.  RSmer-Bfichncr.  Frankfurt  a.  M., 
Keller.  1857.  IX  q.  85  S.  mit  eiogedr.  Holzschn.  u.  1  Steinlaf.  gr.  8» 
(n.  10  Ngr.) 

[1702]  K4irfürstlich  Hessisches  Hof-  u.  StaaU-Handbnch  auf  das  J.  1857. 
Cassel^  (Bertram.)  1857.    Xyi  u.  531  S.  gr.  8.    (o.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1703]  Staats-  und  Adress-Handbuch  des  Herzogthums  Nassau  für  das  J.  1857. 
Wiesbaden,  (Kreideische  Buchb.)  1857.    X  u.  275  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 

|1704]  Mainz  und  seine  Umgebungen.  Von  K*  Klein.  Mainz,  Le  Bouz, 
1816.    VIII  u.  183  S.  gr.  16.    (n.  15  Ngr.) 

[1705]  Erinnerungen  an  Mainz.  Nach  den  besten  Quellen  bearb.  von  AdO. 
Dittrich,  Artill.-Oberlieut.  Wien,  (Seidel.)  1857.  IV  n.  76  S.  Lex.  3. 
(n.  15  Ngr.) 

[1706]  Der  Rhein  u.  die  Bheinlande.  Dargestellt  in  maier.  Orig.-Ansichten 
von  Ludw.  Lange,  in  Stahl  gest.  von  J.  Poppel.  Historisch -topographisch 
geschildert  von  Aloys  Henninger.  2.  Abth. :  Von  Mainz  bis  Köln.  2.  Aufl. 
Nr.  13  — 18.  Darmstadt,  Lange.  1857.  58.  54  Stahlst,  u.  Text  S.  1—144. 
Lex.  8.    (h  n.  7^/2  Ngr.) 

Ansfuhrlieber  Plan  der  Stadt  Mains  nebst  Bexeichnnng  simmtlicher  Verwüstungen, 
welche  die  Pnlverex|>losion  vom  18.  Nov.  1857  angerichtet,  n.  der  Abbildung  des  ezplo- 
dirten  Thurmes.    Chromolith.    Mainz,  ▼.  Zabern.  1857.    (haar  n.  10  Ngr.) 

1707]  Nouvelle  description  de  la  cath^drale  de  Cologne,  d'apr^s  les  sources 
istor.  et  les  archives  de  Tassociation  centrale  ponr  Tedification  du  temple, 
ainsl  que  d'apris  les  observations  et  recherches  personelles  de  l'auteur.  Par 
F.  C.  Eisen.    Traduction  faite  d'apr^s  la  2.  Edition  aliemande.    Avec  an  plan 
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fondaneotal  de  ta  eath^dnie.  C5ln,  Eisens  Yeti.  1857«  IT  n.  GO  S.  16. 
(IL  it  N«r.) 

[17081  Das  Eöoigreich  Sachsen,  Thüringen  n.  Anhalt,  dargestellt  in  nialeri- 
sehen  Orfginal-Ansfchlen.  Nach  der  Natar  aargenommen  von  L.  Rokboek  u. 
C.  HoehleTf  in  Stahl  gest.  von  d.  aosgezeichnelsten  &ttostlern  nnserer  Zeit.  Mit 
btstoriseh-topograph.  Text.  l.Abth.:  Das  Kdnigreieh  Sachsen.  Nr.  19 — 26. 
Darmsudty  Lange.  1857.  58.  24  Stahlst,  n.  88  S.  Text.  Lex.  8.  (ä  n.  8  Ngr. ; 
eUnes.Pap.ln«16Ngr«;  chines.  Pap.gr.4.an.  24Ngr.) 

[1709]  Geographie  vom  Königr.  Sachsen ,  besonders  Erlänterangen  zar 
Wandkarte  d^es  Landes.  Enthaltende  die  Beschreibung  der  Karte  a.  s.  w., 
das  Wisfcnswertheste  von  Sachsen ,  tooi  Lande  iin  Allgemeinen  n.  s.  w. 
Von  J.  K.  Fr.  Trommer,  Kirchscballehrer.  Dresden,  (am  Ende.)  1857.  HI 
u.  120  S.  gr«  8.     (baar  n.  10  Ngr.) 

(1710|  Verzeiefaniss 'der  gesaramten  Ortschaften  des  K5nigr.  Sachsen  mit 
Angabe  deren  Lage  nach  der  Kreisdireclion ,  des  Appellationsgerichts,  der 
Amtshauptmannschaft,  des  Bezirksgerichts  n.  s.  v.,  endlich  der  Zahl  der 
Einwohner,  der  Wohngebüude  und  der  Familien -Haushaltungen  nach  der 
Zahlung  vom  3.  Dec.  1855.  Von  G.  F.  T.  Rudowskü  Secret.  Dresden,  (Adler 
u.  Dietze.)  1857.    IV  u.  84  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[171 1]  Staats- Handbuch  für  das  Königreich  Sachsen.  1857.  Berausgeg.  vom 
Ministerium  des  Innern.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1857.  XII  u. 480  S.  gr.  8. 
(baarn.  IThlr.  15Ngr.) 

[17I2|  Album  der  Rittergüter  u.  Schlösser  Im  Königreiche  Sachsen.  Nach 
der  Natur  neu  aufgenommen.  Mit  historisch-statistisch  u.  topographisch  bearb. 
Text  von  F*  Helle ,  Architekt.  Herausgeg.  von  G.  Ä.  Poenicke,  74.-96.  Heft. 
Leipzig,  Expedition.  1857.  58.    qu.  Fol.     (an.  IThlr.) 

1  n  k.  t  75.  81 .  M.  I.  Sect. :  Leipziger  Kreis.  19<->21.  Heft.  8. 145~1<8  n.  »  SteUtef.  — 
14.  83.  S«.  98.  iL  Sect.  Meissner  Kreis.  18—19.  Heft.  S.  121-^  &2  m.  18  Steintaf.  ~ 
77.82.87.92.96.  III.  Sect.  Laositzer  Kreis.  16^20.  Heft.  S.  121—160  n.  20  SteiataT — 
78.  80.  84.  89.  94.  IV.  Sect.  Erzgebirgischer  Kreis.  14—18.  Heft.  S.  105-144  m.  20  Steintaf. 
-..  78.  79.  85*  9a  91.  95.  V.  Sect.  VoigtUnilischer  Krei».  18— 18w  Hellt.  S.  91—144  n.  21 
Steintaf. 

(1713]  Album  der  Sächsischen  Industrie  od.:  Sachsens  grösste  u.  ausge- 
zeichnetste Fabriken,  Manufacturen,  Maschinen  u.  andere  wichtige  gewerbliche 
EtabdisSemeots  In  vorzügL  naturgetreuen  Abbildungen  mit  statistisch -topo- 
graph.,  biAior.  u.  gewerl)!.  Xeite.  Herausgeg.. Von  LoUtt  Oeiär.  10.«i--13.  Lief. 
Neusalza,  Oeser.  1857.  58.  S.  73  —  104  m.  16  chromolith.  Taf,  gr.  4. 
(ä  n.  10  I^gr.) 

Ein  Bild  für  das  Niederland  von  dem  östlichen  Obererzgebirge  *  seinen  jetzigen  Zu- 
4itüttden,  den  Ut saeJien  seines  Verfalles,  seloen  Volke,  seinen  natSrlicben  Hilfsquellen 
n.  seiner  Stellung  zur  Eisenbahnfrage  von  der  Directinn  des  EisenVabn-Gomit^a  H.Rob- 
liug  u  Co.  nnd  Genossen  zn  Annaberg'.  AnnaSerg,  Rudolph  n.  Dieterici.  1858.  85  S. 
LeüuSi    (n.  T^Ngr.) 

[1714]  Die  malerfscbea  Ufer  der  Elster,  von  dei-'  Quelle  bis  zum  Ausgang. 
Herausgeg.  von  0.  Henning,  2.-5.  Lief.  Greiz,  Henning'.  1858.  S.  9— 3t 
m.  8  Steintaf.  qu.  Fol.  (ä  n.  6  Ngr.  •,  fein«  Ausg.  a  n.  ll^/s  Ngr. ;  color. 
an.  IThlr.  15 Ngr.) 

117151^  Dresde,  ses  environs  et  la  Suisse  saio»ne«  Par  F*  Hessftle,  Prof. 
i,  Edition.  Orn^e  de  23  vignettes  intercal^es  dans  le  texte,  d'un  plan  de  Dresde 
et  d'une  carte  de  la  Suisse  saxonne.  Dresden,  Kuntze.  1857.  XIII  u.  148  8. 
gr.  l(i.    (engl.  Eiob.  n.  1  Thlr.) 

11716]    Plan  der  königl.  Haupt-  u.  Residenzstadt  Dresden.    Von  OsC.  Hessler 
,lth.  Imp.  Fol.  m.  Tagebuch  f.  Einheimische  u.  Freitide  30  S.  gr.  16.    Dresden, 
KuDtze.  1857.    (n.  15  Ngr.) 

Anch  französisch  mit  Vade-Mecom  des  ^trangersk  Dresde.  32  S.  gr.  16.  Kbend. 
B.laWfr.)  . 
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f  1717]  L«t|nrfger  Adress-teeb  fdff  1658.'  37.  iabfg.  Unterstützt  dareh  ofQ- 
cicUe  Afigabeo  Königl«  wl^  St&d tischer  Befadrdeii  u.  GoUeffen.  Nebst  ein.  Anh. : 
Das  jetztlehende  L«ipxfg.  Anoo  1701.  Leipctg^  Dttrrsebe  Buehh.  1858. 
XVI  u.  574  S.  Lex.  8.    (baar  n.  1  Thir,  lONgr.)   . 

Nene  Anticbten  Ton  Leipzig  und  Beinen  Umgebungen.'  2.  Lieft    6rln(ma,  Wevl. 
1857.    3  Chromolith.,9v.  4.    (k  n.  10  Ngx.) 

[1718]    Adressb«e&derFabrik-Q,HandeJsfitadlCh«Rinltef.dasJ.  18&8.    Im. 
Auftrage  des  Halbes  der  Stadt  Chemnitz  bearb.  too  ifer»  Böhme*    Chemnüt, 
(Hai.)  1858.    248  S.  gr.  8.    (baar  n.  1  Xhlr.  10  Ngr.) 

[1719)  Album  der  Residenzen,  Sdfalösser  n.  Rittergüter  Tbüringens  iosbeaond. 
der  säehsisdieu  Lande  Brnestiniscber  Linie.  In  bildl.  Rarstallangr  In  Vei»- 
binduDg  m4tMehrereD  mit  Text  begleitet  u.  herausgeg.  Ton  Arobivar  Dr.  J.  6«ra- 
dorf^  Hßfraih  L.  Beckstein ,  Sch\i\dir,  Dr.  <^.  Af.  Schuhe,  Prof.  Dr.  IT.  Aetfn, 
Dr.  Fr.  Ho/mann.  I.Heft*  Leipzig,  Expedition.  (A.Werl.)  1357.  SStein- 
taf.  in Toüdr.  mit  14  S.Text.  ^u.Tol.  (n.  27Ngr.j  color.n.  1  Thlr.  lONgr.) 
—  Prachtausg.  l.'.Heft,  4  color.  Steiotaf.  mit  14  S«  Text.  qu.  gr.  Fol. 
(n.  5  Thlr.  15  Ngr.) 

[1720]  Ansichten  von  Coburg.  Vod  H^ Brückner.  Cobarg,  Riemannjuo. 
1857.     16  SteintaL  in  Toudr.  qu.  4.    (n.  1  "thli:.) 

11721]  Jena  und  die  Umgegend.  Ein  Wegweiser  für  Einbeimische  u.  Fremde. 
Von  Dr.  J.  Günther.    Jena,  Doebereiner.  1857.    UI  u.  108  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1722]  Weimars  Merkwürdigkeiten  einst  und  jetzt.  Ein  Führer  für  Fremde 
u.  Eiaheimisebe.  Von  A-  Scholl.  Mit  1  Plan  von  Weimar.  Weimaiv  Landest 
Ind.-Comptoir»  1857.     IVu.  363S.  12.     (n.20iVgr.)  . 

[1723]  Herzoglich  Sachsen-Meiningisches  Hof- u.  Staate-Handbuch.  1857. 
Meiningen,  (Brückner  u.  Eenner.)  1857.    XVI  u.  390  S.  gr.  8.     (n.  1  thlr.) 

[1724]  Die  Bii Versammlungen  in  Rudolstadt.  Ein  Leitfaden  f.  Einheimische 
und  Fremde  (von  Dr.  6.  Purthej).  Berlin»  Nicolai.  1857.  44  S.  br.  8. 
(n.  10  Ngr.)        ' 

[1725]  Ueber  die  Zunahme  der  Bevölkersng  im  preuas.  Staate  in  Bezog  auf 
YertheiluDg  derselben  nach  Stadt  u.  Land.  Von  W.  Dieterici.  [Aus  den  Ab- 
faandlun^en  d.  kön.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1857.]  Berlin,  (Dümmlers  Verl.) 
1857.    68S.  gr.4.    (n.  22  Ngr.)  ^ 

[1726]  Die  preussisehe  Monarchie,  gtographificb,  statistiseh,  topogvaphiseb  u. 
historisch  auaführücb  dargestellt.  Ein  Handbüeh  zum  Nabbschlgen  voHstSikdig 
eingerichtet  u.  mifeinem  aiphabet.  Register  überall«  im  Werke  besehrlebeoen 
Orte,  Nalurmerkwürdigkeiten  u.  dgl.  ra.  versehen  von  Dr.  F.  H.  Ungewitter. 
(In  10  Lieff.)  1.  — 3.  Lief.  Berlin,  Nicolai.  1858.  S.  1  —  120.  gr.  8. 
(ä  n.  8  Ngr.) 

[1727]  Königlich  Preus^iseber  Suats  -  Ealeoder  für  das  J.  1857..  Berlin^ 
Decker.  1857.    1109  S.  gr.  8«     (baar  n.n.  3  Thlr.) 

[1728]  Die  ländlichen  Wohnsitze  Schlüsset*  u.  Residenzen  der  ritterschaftli« 
eben  Grundbesitzer  in.  der  preuss.  Monarchie  .nebst  den  Königl,  Familien^, 
Haus-,  Fldeicommiss-> u.  Scbatull--Gütern  in  naturgetreuen,  kuosUerlsch  aus- 
geführten ,  farbigen  Darstellungen  nebst  begleitendem  Text.  Herausgeg.  von 
Alex.  Duncker.  2.— 5.  Lief.  Berlin,  A.  Duncker.  1857.  58.  ä  3chromolith. 
Taf.  a.  3  Bl.  Text.  qu.  gr.  Fol«    (baar  n.n.  1  Thlr.  7V2.Ngr.) 

Hieroos  einaeln: 

Provinz  Brandenburg.  1.  Lief.  3  chrnmolitli.  Taf.  n.  3  Bl.  Text,  qo.gr.  Fol.  — 
Provinz  Sackten.  1.  u.  2.  Lief.  6  efaromelitb.  Taf.  u.  6  Bl.  Text,  qn.gt.jfol.  (baar 
a  n.n.  1  Thlr.  12^  Ngr.) 

[1 720]  Berlin.  Ein  Führer  durch  dt e  Stadt  o^  ihre  Uabgehnngea  m.  Einscbluss 
von  Potsdam.  5..verm.  Aufl.  Mit4Kpfr6t.  Berlin,  Barthel.  1857.  YIIIu« 
370  S.  m.  2  lilh.  Plänen.  16.    (15  Ngr.) 

4* 
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[f 730|  Di«  KdoiglicheD  11  iifMB  von  Berlio.  EId  pnku  Httidb«^  igm  Boodi 
der  Galerica,  Sammlaiigen  o.  Koostsebiiie  des  altoi «.  BeoeD  MoscnaiSk  Von 
Dr.  Max  Sclltsl6r*  2.,  mit  den  Katalogen  der  Deaeateo  Aofstellaogen  verm. 
Ausg.  IBerlios  Kaostecbätze,  Abth.  I.]  Berlin,  Nicolai.  1857.  XI  d.  172  S. 
gr.l6.    (D.12ViNgr.) 

(1731]  Plan  von  Potsdam  nebst  ein.  Führer  darcb  Potsdam  n.  seine  Umgebun- 
gen mit  SO  (eingedr.)  Hanptanaicbten.  Imp.Fol.  Litb.  Berlin,  Hirsch.  1857. 
27S.Teit.  16.    (UVsNgr.) 

[1732]  Scfalesien,  dargestellt  nach  seinen  physischen  u.  statistischen  Ter- 
bttitnissen.  ~  Ein  Leitfaden  tut  den  Unterriebt  in  der  Heimathsknnde,  zunächst 
beim  Gebraocbe  der  vom  Vf.  entworfenen  Wandkarte  von  H.  Adailiy.  Mit  1 
Karte.  2.  verb.  n.  verm.  Aufl.  Breslau,  E.  Trewendt.  1857.  VIu.  140S.  8. 
(n.  6  Ngr.) 

[1733]  Beitrüge  zur  Bevölkerungs-,  Armen-,  Krankheits- u.  Sterblichkeits- 
Statistik  der  Stadt  Breslau.  VonJ.  Graetzer,  Sao.-Rath.  II.  Breslau^  (Ader- 
holz' Verl.)  1857.  11  8.  gr.  4.  m.  3  Tab.  qu.  Fol.  (n.  8  Ngr.;  I.  II.  n.  3  Tblr. 
3  Ngr.) 

(17341  Breslau.  Ein  Führer  durch  die  Stadt.  Ton  Dr.  H.  LncbS.  Mit  1 
lith.  Plane  der  Stadt«    Breslau,  E.Trewendt.  1857.    32  S.  8.    (n.  5Ngr.) 

[1735]  Zur  Statistik  des  Könfgr.  Hannover.  [Aus  dem  Statist.  Bureau.| 
5.  Heft.  Hannover,  (Hahn.)  1857.  XYIII  u.  152  S.  Fol.  (n.  1  TMr. 
10  Ngr.) 

(1736]  Braunschweigisches  Adress-Buch  für  das  J.  1858.  46.  Ausg.  Braan- 
schweig,  J.  H.  Meyer.  1858.    VIII  u.  S.  8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

(17371  Bremen.  Ein  Führer  durch  die  Stadt  u.  ihre  Umgebungen  für  Fremde 
und  Einheimische.  Mit  1  illustr.  Plan.  Bremen,  Kühtmaun  u.  Co.  1857. 
IVu.  128S.  gr.  16.    (n.  20  Ngr.) 

[1738]  Groherzoglich  Mecklenburg- Strelitzer  Hof-  u.  Staatskalender.  1858. 
Neustrelitz.  (Neubrandenburg,  Brünslow.)  1858.  XXXI,  241  u.  Genealog. 
Beilage  71  8.  m.  1  Tab.  8.    (n.  1  ThIr.  20  Ngr.) 

(17391  Hof-  u.  StaaU-Handbuch  des  Grossberzogth.  Oldenburg  für  1857. 
Oldenburg,  Schulze.  1857.    XII  u.  371  S.  gr.  8.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

1^1740)  Ortschaftsverzeichniss  für  des  Grossberzogthum  Oldenburg  mit  Angabe 
der  Zahl  der  Gebäude,  Haushaltungen  u.  Einwohner  nach  der  Zählung  vom  3. 
Dec.  1855.  herausgeg.  vom  Statist.  Bureau.  ~  Oldenburg,  Stalling.  1857.  III 
u.  86  S.  gr.  4.    (baac  n.  1 5  Ngr.) 

[1741]  Statistische  Nachrichten  über  das  Grossberzogthum  Oldenburg  heraus- 
geg. vom  statistischen  Bureau.  2.  Heft,  enth.  Stand  der  Bevölkerung  im  Gross- 
berzogth. Oldenburg  nach  der  Zählung  vom  3.  Dec.  1855,  1.  Abth.,  mit  einer 
Einleitung,  betr.  die  Ergebnisse  der  Volkszählungen  seit  dem  Jahre  1815. 
Oldenburg,  Stalling.  1858.    IVu. 218 S.  gr. 4.    (n.  1  Tblr.  10 Ngr.) 

11742]    Den  danske  Stat,  en  geographisk  Skildriog  for  Folket  af  E.  EnlCT- 
led  henved  300  Illustration  er.    31.-39.  Hefte  (Bog.)    Kjöbenhavn,  Stlnck. 
1857.    irop.  8.    (k  12  sk. ;  cpl.  5  Kdr.) 

il743|    Statistisk-topographisk  Beskrivelse  af  Kongerigel  Danmark,  afl.  K. 
'rap.    5.  HeAe.    Kjöbenbavn,  Gad.  1857.    lOVsBog.  gr.8.    (80  sk.) 

11744)  SUtislisk  Tabelverk.  NjBckke.  12.  Binds  2.  Afdeling,  indebold. 
'abeller  over  Folkemcngden  efler  Ncringsvei  og  Stilling  i  Konger.  Danmark» 
Hertugd.  Slesvig  og  Hertugd.  Bolsteen  og  Lauenborg.  Den  1.  Febr.  1855. 
Udgivet  af  det  staUsk.  Bqrea«.  KjfibeobavB,  G|ldendal.  1857.  716  S.  m.  1 
Karten,  gr.  4.    (2  Bdr.  48  sk.) 
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[1745]  Kdniglfcb  Dünfseber  Hof-  v.  8taatsealend«rJ  Suatshindboch  der 
dSnisebeD  Monarchie  für  das  J.  1857.  Herausgeg.  ton  Elatarath  /.  P,  Drap* 
Kopenhageo.  (Leipzig,  Lorek.)  1857.  XXXVla.862S.  4.  (a.]i.2Tblr. 
12  Ngr.) 

[1746]  Swerige.  Ea  kort  bistorisk-geograpbisicy  statistisk  och  topogr.  teck* 
ning  af  FäderaeslandeCs  StHder  samt  flesta  öfriga  märkeliga  Orter.  Utarbetad 
tili  Wägwisare  och  Haodbok  för  Resaode  af  Gasi>  ThOBlie*  Stockboim ,  Bon- 
nier.  1857.    253u.XS.   gr.  12.    (40  sk.) 

[17471  För^ok  tili  Beskrifoiog  öNer  Sweriges  Stader  i  bistoriskt,  topogr.  och 
stallst.  HiDseeode  —  af  T.  6.  Rüdbeck.  2.  Delen.  Götba  Rtke.  2.  Häifteo. 
Stockholm,  BoDoier.  1857.   S.  129—298  m.  16  Plioeo.  gr.  8.   (k  1  Rdr.  24  sk.) 

[1748]  Statistiske  Tabeller  for  Kongeriget  Norge.  16.  Rekke,  indehold. 
Tabeller  over  Folkemsngdeo  i  Norge  deo  31.  Dec.  1855  samt  over  de  i  Tidsrum- 
metl846 — 55.  Aegteviede,  FodteogDode.  Christianfa,  (Groodahf).  1857. 
gr.4.    (80  sk.) 

[1749]  Cbristlania  og  Omgivelser.  2.  R«kke.  Med  5  Prospecter.  Cbrlstiania, 
Tonsberg.  1857..  gr.  8.    (1  Spdr.) 

[1750]  Archiv  für  wisseDschaftllcbe  Kunde  von  Russland.  Herausgeg.  voo 
E.Erman,  17.  Bd.  (4Hene.)  Berlio,  G.Reimer.  1858.  gr.  8.  (o.SThlr. 
10  Ngr.) 

[1751]  La  Rassie  en  1856.  Souvenirs  de  voyage  par  If.  ConsldJrailt.  2  Vols. 
Bruxell.  1857.    yillu.224,  204S.   gr.  12.    (n.  1  Thir.) 

[1752]  Fred  Markham  in  Russia;  or»  the  Boy  Travellers  in  the  Land  of  the 
Czar.  ByW.H.  Cr.  Kingston,  Author  of  »»Salt  Water/' &c.  With  Illustrations. 
Lond.  1857.   8.     (5  sh.) 

[1753]  Russisches  Leben  in  geschichtlicher,  kirchlicher,  gesellschaftlicher, 
staatlicher  u.  comroercieller  Beziehung:  in  lauter  interessanten  Begebenheiten, 
Anekdoten  u.  Reisebildern  dargestellt,  nebst  ein.  Einleitung  in  die  Streitigkei- 
ten der  Griechischen  Kirche  m.  der  Römisch-katholischen  von  J.  Pb.  Simon. 
2.  völlig  umgearb.,  vielfach  verm.  u.  verb.  Aufl.  Berlin^  Martens.  1857. 
YIIIU.464S.   8.     (n.  2Thlr.) 

[1754]  Etudes  sur  l'avenir  de  la  Russie.  Par  D«  K.  ScbedO-Ferrotl.  1.  u.  2. 
Etüde.     Berlin,  Behr.    gr.  8.     (an.  15Ngr.9 

Inh.:    i.  L*  liberation  dei  payiant.    S.  Edit.  80  S.    2.  Lei  principe!  du  gouverDe- 
nieBt,  etleart  cont^qqencet.    2.  fidit.   68  S. 

[1755]   Fremdenführer  in  Warschau  von  F.  M.  Sobleszctaiiskl.    Mit  ein.  Plane 

der  Stadt  u.  10  in  Stahl  gest.  Ansichten.    Warschau,  (Natanson.)  1857.   31  S. 

8.    (n.  20  Ngr.) 

Auch  ia  franzöi.  Sprache  zn  demielben  Preise. 

[1756]  La  souverainel6  du  Mont^n^gro  et  le  droit  des  gens  moderne  de  FEorope, 
par  J.  YacUk.    Leipsic,  Brockhaus.  1858.    XX  u.  159  S.  Lex.  8.    (n.  1  ThIr.) 

[1 757]  Oriental  and  Western  Siberia :  a  Narrative  of  Seven  Yeärs'  Explorations 
aod  Adventures  in  Siberia,  Mongolia,  the  Rirghis  Steppes,  Chinese  Tartarf, 
and  Part  of  Central  Asia.  By  Thom.  Witkm  Atklnson.  Lond.  1857.  623  S. 
imp.  8.     (2  ;£  2  sh.) 

[1758]  H.  Alex.  Castrins  elhnologiscbe  Vorlesungen  üb.  die  altaisehen  Völker 
nebst  samojediscben  Märchen  u.  lartarischen  Heldensagen.  Im  Auftrage  der 
kaiserl.  Akad.  der  Wiss.  tierausgeg.  von  JnU  Schiijner.  St.  Petersburg. 
(Leipzig,  Voss.)  1857.    XiXu.259S.  Lex.  8.    (n.n.  1  Thlr.  3  Ngr.) 

[1759]  Expedition  scientiGque  en  M^sopotamie,  ex^cut^e  par  ordre  du  gou- 
vernement  de  1851  ä  1854,  par  MM.  Fulg,  Fremd ^  Fei,  Thomas  et  Jul,  Opperi, 
et  publice  sous  les  auspices  de  S.  Exe.  M.  Ach.  Fould,  ministre  d'Etat  etc.  par 
H.  Jnl.  Oppert.  Livr.  I.et2.  Paris,  Gide.  1857.  9Taff.  gr.  Fol.  (klOFr.)  — 
Cpl.  In  2  Bdu.  Text.  gr.  8.  u.  Atlas  in  5  Lieflf.  gc  Fol. 
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[1760]  SlQ«i,  Ibe  Hed|«e,  aliil  Soadao.  Wa&defeloi^  aiDudd' the  Bf rth place 
of  tbe  Prophet  and  acro8a>tbe  ElhiopUD  Desert,  *fram  Sawakiti  to  CbarUiai.  By 
Jam.  Hamilton.   Lond.  1^57.    429  s.  8.    (10  sb.  (  d.) 

[1761]  Jerusalem.  Etüde  et  reprodactioo  photographiqae  des  moDUfkrents  de 
la  ville  samtey.depüis  l'^oque  jadaiqa«  jusqu'^  oos  joaits ;  par  Aug.  SftlzmaiUI,. 
<ibarg6  par  le  mioiatörede  Tiostr.  pabl.  d'aoe  miaaioa-eo  Orieol»  &8Livral- 
sons.  Paria,  Gid«.  18H-57.  1 74  Tafeln  u.  4  6.  Text.  gr.Fol.  (1^04)  Fr.)  — 
Edit.  petitio-folio.    40  photogr.  Tafeln.  ■  (l20  Fr.) 

[1762]  Per  ZioBfit Pilger.  Voa  Ei.  (Humorge«  well.  Doni-*H61fspredfger. 
Tagebttcb  auf  derB^eiae  Daeb'Jervaalein,  tyevorwortet  vpa  Dr.  W.  Hi^fmann^ 
Gfin.4Sap«riQt.;  -.  Zvnächst  ald  User,  f;  Freuode  gedr.  5.  —  7.  (Scblass-)Lief. 
Berlio,  evangeU  Bachb.  1855.  50.  Xu.  S.  385  —  614.  gr.  12.  (n.  ISNgr.; 
cplt. :  D.  2  Tbir:  6  Ngr.)  -^  Wohlfeile  Ausgabe.  Ebend.  1858.  X  u.  614  9, 
m.  Porlr.   gr.  12.     (n.  2Thlr,;  engJ.EiQb.  D.n.2Tblr.  lONgr.) 

[1763]  Et  Bes0g  i  Jerusalem  og  Omego  i  Febr.  1856,  af  Th*  E.  Fetetses. 
KJ0beDbaYQ9  Gad,  1857.  176  S.  m.  1  Flau  von  Jerusalem,  gr.8,  (1  Bdr. 
48  sk.) 

[1764]  Getreue  u._  umstäodlicbe  Beschreibung  der  zweiten  österreicbiseben 
Pilgerfahrt  nach  Jerusalem  u,  Palästina  im  J.  1856«  Vom  gewes.  Präses  d. 
Gesellscb.,  Dorakapit.  u.KonsIst.-Bath  Jos.  Strigl.  2.  Aufl.  Linz,  (Haslinger.) 
1857.    XII  u.  260  S.    gr.  16.     (15Ngr.) 

[1765]  Gemälde  von  Ostindien.  Nach  den  besten  Quellen  geschildert  todH. 
Kohler,     Stuttgart,  H.  Köhler.  1857.    IV  u.  152  S.  gr.  16.     (12  Xgr.)  ^ 

[1766]  Beschreibung  d.  brittiscben  Indien ,  nach  den  neuesten  amtl.  Angaben 
zum  prakt.  Gebräuche  naräentl.  f.  Zeitungsleser  eiogerlcbtet  von  Dr.  F.  H.  UA" 
gewitter.  Nebst  kurzgefasster  Schilderung  der  Politik ^  flandluogsweise  u. 
innern  Zustände  Englands,  nach  geschieht!.  Thatsachen.  Mit  1  Karte  von  Ost« 
Indien.    Berlin,  Nicolai.  1857.    108S.gr.  8.    (12Ngr.) 

[1767]  lodia:  its  History,  Climate,  Productions ;  witbafull  Account  of  tbe 
Origin,  Progreas,  and  Development  of  tbe  Bengal  Mutiny;  and  Suggestions  as 
to  the  Future  Government  of  India.    By  J.  H*  Stocqueler*    New  edit.    Lond. 

1857.  212  S.  gr.l2.    (1  sh.  6d.) 

[1768]  A  Besidence  among  the  Chinese,  Inland,  on  the  Coast,  and  it  Sea: 
'  being  a  Narrative  of  Sceaea  and  Adventures  during  a  Tbird  Visit  to  China,  from 
1853  to  1856;  including  Notices  of  many  Natural  Prodttciions  and  Works  of 
Art:  witb  Svggestions  on  tbe  preaentWar.  Bj  Rob«  FortUlie*  Lod^.  1857. 
456  8.  gr,8.    (16  8b.) 

11769]    China,  Australia,  and  the  PaciGcIslands  in  tbe  Year«  1855  —  56.    By 
D*Ewe8.     Lond.  1857.    340  S.    8.     (10  8h.6d.) 

[1770]  Arbeiten  der  Kaiserl.  Russischen  Gesandtschaft  zu  Peking  üb.  China, 
sein  Volk,  seine  Beligion,  seine  Institutionen,  socialen  Verhältnisse  u.  s.  w. 
Aus  dem  Ruastscfaen  nach  dem  in  St.  Petersburg  1852 — 57  veröffentllchteo 
Orig.  von  Dr*  C*  Abel  u.  Oh9iV\tht,F*A,MeoMenkurg,  2Bde»  Berlin,  Heinicke. 
mi.    i.  Bd.  IV  u.  395  S.  gr.  6.    (o.  6  Tbir.  20  Ngr.) 

[17711  Lloyd's  illustrirteBeisebibliothek.  Der  Orient.  I.  Thf. :  Aegypten. 
Reisehandbuch  f.  Aegypten  u.  die  angräoaenden  dem  Pascha  unterworfenen 
Länder  von  Dr.  Mof.  Bnsch.  Mit  14  Aasiehten,  1  Reisekarte  u.  1  Plane  von 
Kairo.    Triest^  Direction  des  dsterr.  Lloyd,  br.  8.    (engl.  Einb.  (n.  2  Tbir.) 

[1772]    Briefe  aus  Afrika.    Klösterliches  u.  Kirchliches.   Regensburg,  Manz. 

1858.  IVU.344S.    8.     (27  Ngr.)» 

(1773]  Reisen  in  Nord -Oat- Afrika,  Tagebooh  ein.  Reise  von  Cbartam  nach 
Abys&inien  mitbesond.  Rncksieht  auf  Zoologie  o.  Geographie  anternominen  In 
dem  J.  1852  bis  1853  von  Thd.  V.  HeigUl,  Konftulata-G^ant.    Mit  1  Karle 
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1  Gebirgs-DarchschnUti  it.  3  hil&em.  «otb«,  J.  Pertbe«.  W7.  X  u.  iUß. 
gr.  S.    (ID  eogL  Eiub.  Q*  9^  Th|r.  10  Ngr.) 

|1774]  '  Die  Reisen  in- Central -Afrika  von  Mungo  Park  brs  aufl^r.  Barth  a.  Dr. 
Vogel.  VoD  Dr.  Ed.  Scha&eilblirg.  (la  2  Bdn.  od.  12  Lieff.)  f.  v.  t.  Lief. 
Lahr,  Schauenbarg  U.Co.  1S58.     l.Bd.  S.  1*— 119.   gr.  8.    (äVVzNgr.) 

[1775]  Reisen  u.Eotdeckuogen  in  Nord-  u.  Ceotral-AfrikaindenJ.  1849  bis 
1655.  Tagebuch  seiner  im  Auftrag  der  Brittischea  Regierung  uoternommeneQ 
Reise.  Von  Dr.  H.  Barth.  1.  Bd.  Mit  6  Karten,  Holischn.  a.  12  Bildern. 
2.  nnveränd.  Abdr.  Gotha,  J.Perthes.  1857.  XLIII  u.  638 S.  gr.  8.  (engl. 
Einb.  n.  6  Thir. ;  Prachl-Ausg.  n.  12  Thlr.) 

[1776]  Missionary  Travels  and  Researebes  In  South  Africa ;  including  a  Sketch 
of  Sixteen  Years'  Residence  in  the  Inlerior  of  Africa,  and  a  Journey  from  Ihe 
Cape  of  Good  Hope  to  Loanda  on  the  West  Coast,  thence  across  the  Contineot, 
down  the  River  Zambesi  lo  the  Eastem  Ocean.  Br  Da?.  LivilkgStOAe.  Lond., 
1857.    697  S.  gr.8.    (21  sh.) 

[17771  The  Kafirs  of  Natal  and  the'Zulu  Country.  By  tbe  Rev.  Jos*  Shooter. 
Lond.  1857.    413  S.  m.  Karte  u.  Kupf.   gr.8.     (21  sh.) 

[]778|  Amerikas  wichtigste  Charakteristik  nach  Laod  n.  Lecften.  Von  6. 
Brückner,  l.  Heft.  St.  Louis,  Mo.,  Witter.  1858.  16  S.  m.  3  Stahlst. 
gr.  8.    (n.  7  Ngr. ;  Lex.  8.  n.  10  Ngr.) 

[1779]  Nofdamerikanische  Bilder  u.  Zustände  von  Dr,  Büttner*  II.  Auch  u* 
d.  Tit. :  Die  Sclaven  in  den  nordamerikanischen  Freistaaten.  Ein  Zeugniss  f. 
Onkel  Toms  Hütte.   Bamberg,  Buchner.  1857.    VIII  u,  152  S.  8.  (n.  18tVgr.) 

[1780]  Aus  Amerika.  Erfahrungen,  Reisen  u.  Studien^  Von  Jnl.  FfilbeL 
2.  Rd.    Leipzig,  Weber,  1858.    XVI  u,  616S.  ro»  eindr.  Holzscbn»   8.    (n. 

2  Thlr.  15  Ngr. ;  cpl.  n.  5  Thlr.) 

[I78JJ  Reisen  im  Nordwesten  der  Vereinigten  Staaten.  Von  J.  Q.  Kohl.  Sl. 
Louis,  Mo.,  WiUer.  1858.    VI u. 534 S.  gr. 8.    (haar 3 Thlr. 20 Ngr.) 

[1 782}  North  America :  its  Ag'riculture  and  Climate ;  eontaining  Observations 
on  the  Agriculture  and  Climate  of  Canada,  the  United  States,  and  the  Island  of 
Cuba.    By Kob. Rissen.    Edinburgh.  1857.    400 S.  gr.8.    (14 sh.) 

[1783]"  Amerika.  Die  politischen,  socialen  u.  kirchlich-relig.  Zustünde  der 
Verein.  Staaten  von  Nordamerika  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Deutschen  aus 
eigener  Anschauung  dargestellt  von  Dr.  Phil.  Schaff ,  Prof.  2.,  mit  Beilagen 
verm.Aufl.  Berlin,  Wiegand  u.  Grieben.  1856.  XXIV  u.  366  8.  gr.8.  (n. 
1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1784]'  Briefe  aus  u.  über  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika  an 
Freunde  in  der  Heimeth  in  geograph.,  Statist.,  landwirthschaftl.  u.  s.  w.  Bezie« 
bung.    Von  0.  Schmidt.    Altenburg,  Pierer.  1857.    314 S.  gr.8.    (IThlr.) 

[1785]  Pilgerfahrt  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika.  Ent- 
haltend :  Skizzen  üb.  die  dortigen  solialen  a.  politischen  Zustände  während  der 
J.  1849  —  1856.  Von  G.  Borr.  Ang.  WameMed.  Köln,  (Bachem.  1837. 
480  S.    8;     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1786]    Durch  Amerika  nach  China.    Reiseabenteuer  a.  Erlebaisse  während 
ein.  16jährigen  Aufenthalts  in  diesen  Ländern.    Selbst  erzählt  von  L.  RednltS. 
1.— 7.  Heft.    Berlin, Bleiern. Co.  1857.    1.  Bd. S.  1-224.  gr.8.  (ä2«/2 Ngr.) 
Gia<kt-BiMiotliek.    1.-7.  Heft. 

11787)  Lebende  Bilder  aus  Amerika.  Von  Thd.  Grlesinger.  Stuttgart, 
Nitzschke'sVerl.  1858.    VI  u.  346  8.' 8.    (n.  1  Thlr.  18 Ngr.) 

[1788]  America  and  American  Methodism.  By  the  Rev.  Fred.  J.  Jobsoa. 
With  a  Prefatory  Letter  by  the  Rev.  /.  Hannah.  Lond.  1857.  414  S.  8. 
(7  sh.  6  d.) 
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[1789]  Tagebuch  einer  Reise  vom  Mississippi  naeb  den  Küsten  der  SSdsee. 
Yon  Bald.  MSlUiailseil.  Eiogefobrt  von  Alex,  v,  Humboldt.  Mit  Illustrationen 
in  Oelfarben-  a.  Tondr*,  m.  Holzsehn.  n.  1  Specialkarte.  %  Hälften.  Leipzig, 
Mendelssohn.  1858.  1 .  Hälfte  Vlii  u.  222  S.  m.  4  Cbromolith.^  2  SteinUf.  u. 
1  Holzschn.  Imp.  4.   (engl.  Einb.  Subscr.  Pr.  18  Thir. ;  Ladenpr.  n.  18  Tblr.) 

Newyorks  Handeli-  n.  Gewerbtsegen.  Für  6efchaftileiite  snr  Bekanntschaft  mit 
leinen  bedeatendtten  Firmen  n.  Haacern,  unter  Angabe  defen  Capitalt  v.  dessen  Kr- 
werbsweise;  f.  Einwanderer  xnr  Belebrnng  üb.  die  besten  Mittel  n-  Wege  som  Wohl- 
stände n.  cur  Ermnntemng  derselben.  JNach  der  12.  Ausg.  des  amerik.  Orig.  „das  wobU 
habende  New- York."    Bremen,  Geisler.  1857.    TiU  n.  125 S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

Allgemeine  Lage  der  arbeit.  Klasie  n.  der  Einwanderer  in  New  Tork  im  J.  1854. 
Nebst  Darslellnng  einiger  Verhaltnisse«  deren  näheres  Bekanntwerden  geefgnet  sein 
dürfte,  die  bis  jetst  nnv  noch  so  hanfig  Torwalt.  Ansichten  Qb.  amerikaa.  &stlnda  oder 
Yorzfige,  der  Wahrheit  naher  %n  bringen.  Von  H,  J,  Schütxendorff,  rScblnssbericbt.l 
Köln,  W.Greven.  1857.    44  S.  gr.  8.    (7}  Ngr.) 

[1790]  Der  Staat  Wisconsin  Im  J.  1857,  geschildert  von  C.  Knobelsdorf- 
[Neb»t  RedactioDsbemerkungen  aus  d.  Allg.  Answanderungszeitoog  abgedr.] 
Radolstadt,  Fröbel.  1857.     Hin.  38  S.    16.     (d.  5  Ngr.) 

Taschen- Bibliothek  der  Reise- ,  Zeit-  o.  Lebensbilder.    7.  Abth.    2.  Lief. 

[1791]  Travels  in  Ihe  Free  States  of  Central  America:  Nicaragua,  Honduras, 
and  San  Salvator.  Rj  Dr.  C.  Scherzer.  2  Vols.  Lond.  1857.  31  Rog.  gr.  8. 
(16  sh.) 

11792]    Wanderungen  durch  Texas  u.  im  mexicanisehen  Grenzlande.    Von 
red.  Law  Olmsted.    Aus  d.  Engl.     Leipzig,  Lorck.  1857.    XfX  u.  286S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

Hansbibliothek  für  Lander-  n.  Völkerkunde.  Heransgeg.  von  Dr.  Karl  Andrte, 
13.  Bd. 

[1793]  Manual  ^e  geogrffia  y  estadlstica  de  la  republica  mejtcana,  por  J^sns 
Hermosa.    Resancon.  1857.    252  S.   gr.  12. 

[1794]  West-Indie.  Rljdrage  tot  de  bevorderiog  van  de  kennis  der  Neder* 
landsche  West- Indische  kolonien.  2.  Deel.  Haarlem,  Kruseman.  1857. 
yinu.320S.   gr.8.    (4  Fr.) 

[1795]    Mission  de  Cayenne  et  de  la  Guyane  francaise,  avec  une  carte  g^ogra- 

phique;  par  le P.  de Montezon.    Paris,  Julien.  1857.    XXV  u.  544  S«  gr.8. 

(3  Fr.  75  c.)  -  XXlVu.507S.  gr.  12.    (2  Fr.  25  c.) 

Aach  n.  d.  Tit.:  Voysges  et  travaux  des  missionnaires  de  la  comp,  de  Jesus  pobl.— 
ponr  servir  de  complement  aax  Lettres  6difiantes. 

[1 796]  Reise  des  Prinzen  Adalbert  \on  Preussen ,  Königl.  Hob.  nach  Rrasilirn 
im  Jahre  1842.  Von  Hm.  KletlLe.  9.  — 11.  Lief.  Rerlin,  Hasselberg.  1857. 
8.513-704.  gr.8.     (an.  5 Ngr.) 

[1797]  Südbrasilien.  Ein  Handbuch  zur  Relehrung  f.  Jedermann,  insbesond« 
f.  Auswanderer.  Von  Capit.  J.  Hormeyer.  Mit  1  Karte.  Hamburg,  Würger. 
1857*    XVI  u.  339  S.  gr.  8.     (engl.  Einb.  n.  3  Thlr.) 

Jahresbericht  üb.  die  Ereignisse  n.  Fortschritte  der  deutschen  Kolonie  Blnmenan' 
im  J.  1856.    Nebst  ein.  Anh.,  enth. :  Aufsatze,  Zeltongscorreipondenxen  u.  Briefans- 
zug^e  von  Ansiedlern  in  Blnmenan  u.  and*  Verwandten  in  Deutschland «  sowie  ein.  Karte 
d.  Itajahyflnssgebietes.     Von  Dr.  Um.  Blumenau.     Hamburg,    Kittler.    1857.    16  S. 
Imp.  4.    (n.  7^  Ngr.). 

[1798]  Die  Schweizer  auf  den  Kolonien  in  St.  Paulo  in  Rrasllien,  Rerichtan 
die  Direction  der  Polizei  d.  Kantons  Zürich  von  Dr.  HeQSSer.  Zurieb ^  Schult- 
hess.  1857.    IV  ü.  96  S.  gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[1799]  Rriefe  über  Rrasilien.  I.Sklavenhandel.  2.  Rebandluog  der  Sklaven. 
3.  Auswanderung  nach  Brasilien  u.  Colonisation  daselbst.  Frankfurt  a.  M.> 
Hedler.  1857.    VIu.  58S.  8.    (n.6Ngr.) 

[1800]  A  Voyage  to  Australia  and  New  Zealand ,  including  a  Visit  to  Adelaide, 
Melbourne,  Sydney,  Uunter's  River,  NewcastI«,  Maitland,  and  Anckland; 
with  a  Summary  of  the  Progress  «nd  Dlscoverles  made  in  each  Colony  from  its 
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Foandtng  to  tbe  Present  Tf me.''  By  a  SIeerige  Passenger  (lo.  Askew) .  Cocker- 
mooth.  1857.    470  S.  gr.  12.    (4sh.  6d.) 

[1801]  Nach  Aastrairen!  Briefe  einet  Aasgewaoderten.  Von  J.  J.  Locher. 
Mit  18  lith.  Bildern.  St.  Gallen.  (Herisaa,  Meisel.)  1857.  47  8.  m.  |  lith. 
Karte.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1802]  Yictoria  and  the  Anstralian  Gold  Mines  In  1857:  witk Notes  on  the 
Overland  Roate  from  Aostralia,  tu  Suez.  By  WIU*  Westgarth.  Lood.  1857. 
482  S.  8. 

[1803]  Instructions  sar  la  Nonvelle-Cal^donie,  suivies  de  renseignements 
hydrographiques  et  autres  sur  la  mer  da  Japon  et  la  mer  d'Okotsk;  par  AI.Tardy 
de  Mo&travel,  capit.  de  vaissean  etc.  Paris^  Ledoyen.  1857.  VIII  u.  188  S. 
gr.  8.  m.  12  Karten.    (4  Fr.) 

[1804]  ATwo-Tears'Cmise  ofTierra  delFnego,  the  Falkland  Island,  Pata- 
gonia ,  and  in  tbe  River  Plate :  a  Narrative  of  life  in  the  Southern  Seas.  By  V. 
Parker  Saow.  2Vols.  Lond.  1857.  48  Bog.  m.  Karten  u.  lUustrat.  gr.  8. 
(24  sh.) 

[1805]  The  Eventful  Voyage  of  H.  M«  Discovery  Ship  *< Resolute-'  to  the  Arctik 
Regions  in  Search  of  Sir  J.  Franklin  and  the  Missing  Crews  of  H.  M.  Discovery 
Ships  <*£rebas"  and << Terror/' 1852,  1853,  1854:  to  which  is  added,  an 
Aceount  of  her  being  fallen  in  with  by  an  American  Whaler  after  her  Abandon- 
Dient  in  Barrow  Straits,  and  of  her  Presentation  to  Queen  Victoria  by  the 
Government  of  the  CJnited  States.  ByGeo.  F.  M'Doagall,  Haster.  Illustrated. 
Lond.  i857.    570  S.  gr.8.    (21  sh.) 

[1806]  „Panorama."  Erzählungen  u.  belehrende  Unterhaltungen  aas  dem 
Natur-  n.  Menschenleben  von  Fr.  KKmer,  Oberlehrer.  3.  Bdchn.  Eine  Polar* 
fahrt.  Geographische  Skizzen  n.  Scenen  aus  dem  Seemanns-  u.  Jügerleben. 
Mit  1  Titelbild.    Leipzig,  Schlicke.  1858.    Vn.  105  S.S.    (älSNgr.) 

[1807]  Lettres  from  High  Latitudes;  belog  some  Account  of  a  Voyage  in  the 
Scbooner  Yacht  **Foam,"  85  O.M.  to  Iceland,  Jan  Mayen,  and  Spitzbergen  in 
1856.  By  Lord  Dlfferiü.  Illustrated  vith  maps  and  plates,  &c.  Lond.  1857« 
442  S.   8.     (21  sh.) 
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[Vgl.  Jahrg.  1857.    Bd.  I.    No.  515—540.] 

[1808]  Bibliotheca  rerum  metallicarum.  Verzeichoiss  der  bis  Mitte  1856  in 
Deutschland  üb.  Bergbau,  Hütten-  u.  Salioenkonde  n.  verwandte  Zweige 
erschienenen  Bücher,  Karten  u.  Ansichten.  Mit  Sachregister.  2.  verb.  u. 
verm.  Aufl.    Eisleben,  Reichardt.  1857.    XXXII  u.  164  S.     (n.  20Ngr.) 

[1809]  Der  Berggeist.  Zeitung  f.  Berg-,  Hüttenwesen  u.  Industrie.  3.  Jahrg. 
1858.  52  Nrn.  (kl  —  IV2  Bog.  m.  eingedr.  Holzschn.)  Mit  Beilagen,  Köln, 
(Eisens  Verl.)  1858.    Imp.  4.    (Vierteljährl.  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

• 

[1810]  Der  Bergwerksfreund.  21.  Bd.  52  Nrn.  (Bog.  Mit  Abbildungen. 
Eisleben,  Reichardt.  1858.  gr.8.    (n. 4 Thlr.  15 Ngr.) 

[1811]  Zettschrift  f.  das  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenwesen  in  dem  Preuss. 
Staate,  herausgeg.  von  R,  v,  Camali,  4.  u.  5.  Bd.  h  4  Lieff.  Berlin,  Hertz. 
1858.    5.  Bd.  1.  Lief.  72  S.  gr.  4.    (i  Bd.  haar  n.n.  4  Thlr.) 

[1812]  Berg-  u.  hüttenmännische  Zeitung.  Mit  besond.  Berücksichtigung 
der  Mineralogie  u.  Geologie.  Red. :  Dr.  C,  Hartmann,  Berg-  n.  Hütleningen« 
17.  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (Bog.  m.  eingedr.  Holzschn.)  Mit  Beilagen  a.  lith. 
Taf.    Freiberg,  Engelhardt.  1858.  gr.4.    (n.  5  Thlr.) 
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[1813]  Bullelin  de  la  Sociätä  de  riDdusirie  miotole.  Tom.  II.  1836.  St.- 
Etieane,  Jaoicot.  1857.    386  S.  gr.  8.     (25  Fr.) 

[1814]  Jahrbacb  füc  den  Berg-  u.  SütUa-MiDO  «af  das  J.  1857.  Heraasgeg. 
u.  verlegt  von  der  Kimigl«  Bergakademie  zu  Freiberg.  Freiberg»  (Gras  vu  Gec^ 
lach.yi858.    VI  u.  200  S.  m.  2  Tab.    gr.  8.     (n.j^ONgf.) 

[1815]  Kalender  /är  den  Berg  ^  u.  HüUenmann  aof  das  J.  1 858»  Jahrbuch  der 
Fortschritte  im  Gebiete  des  gesammten  Bei^^  u.  Hätlenwesens.  Yademecom 
a.  prakt.  Hülfs-  n.  Notizbach  f.  Berg-  n.  Hüttenreute,  u.  Die,  welche  es  werden 
wollen  etc.  7.  Jahrg.  Leipzig,  Spamer.  1858.  yill  n.  325  S.  16.  (engl. 
Einb.  Snbscr.-Pr.  baar  n.  1  Thir.  10  Ngr.;  Ladenpr.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1816]  Jahrbuch  für  den  Berg-.n.  Hütteomann.  Eine  Uebersicht  der  Fort* 
schritte  d.  gesammten  Berg-  u.  Hüttenwesens  sanmt  seiner  Literatur  von  An- 
fang  1855  bis.Mitte  1856.  Mit  Statist,  n.  Personal-Nachrichten,  Tabellen  u.  s.  w. 
6.  Jahrg.  [Aus  d.  Kalender  f.  den  Berg-  n.  Hüttenmann.  6.  Jahrg.  abgedr.] 
Ebend.  1857.    Hin.  192  S.   16.     (n.  20  Ngr.) 

[181,7]  Berg-  u.  Hüttenmännisches  Jahrbuch  der  k.  k.  Montan -Lehranstalten 
zu  Leoben  u.  Pribram.  6.  Bd.  [Als  Fortsetzung  d.  Jahrbuchs  der  vormals  st. 
stMontan-Lebranstaltzu  Vordernberg.  9.  Bd.]  Red.:  Sectionsrath  jPe^.  TVm- 
wer,  Dir.  Mit 3 zinkogmph.  Taf.  Wien,  (Tendier u.  Co.),  1857.  IVu.321S. 
gr.8.     (n.2Thlr.lON5r.) 

[1818]  Berg-n.  Hütten-Kalender  f.  das  J.  1858.  [3.  Jahrg.]  Essen«  Bädeker. 
1858,  VIIF,  150  U.Kalender  136  S.  gr.  16.  (In  Leder  geb.  n.  1  Thlr.  5  Ngr.)— 
Ausg.  f.  das  Gebiet  d.  französ.  Bergrechts.  Ebend.  1858.  VIII,  150  a.  Kalen- 
der f36  S.    gr.  16.     (ü.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1819]  Betrachtungen  üb.  die  neuere  deutsche  Berggeselzgebung  mit  Ruck- 
sicht voroefamlich  auf  Oesterreich,  Preussen,  Sachsen  u.  Thüringen ,  im  An- 
schlösse an  das  beigednickte  Berggesetz  des  Grossherzogth.  Saebsen  vpip  22. 
Juni  ]  857.  Von  Dr.  J.  A.  Schombarg,  Finauzrath.  Leipzig ,  Voigt  u.  Günther. 
1857.    VII  0^336  S.  m.  Anh.  60  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1820]  Naturgeschichte  des  Mineralreiches  f.  den  practischen  Bergmann. 
Von  J.  Niederrist,  Bergverwalter.  l.Thl.  —  Mineralogie.  Mit  624  Abbil- 
dungen (in  eiogedr.  Holzschn.)  Brunn,  Winiker.  1857.  XI  u.  362  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1821]  Handbuch  der  Bergbau-  u.  Hüttenkunde  od.  die  Aufsuchung,  Gewin- 
nung u.  Zogulemachung  der  Erze,  der  Stein-  u.  Braunkohlen  u.  anderer  nutz- 
barer Mineralien.  Eine  Encyklopädie  der  Bergwerkskonde  von  Dr.  G.  F.  A. 
Hartmann,  Berg- u.  Hüttening.  2. — 4.  Lief.  Vi^elraar,  Voigt.  1857.  Sp.  241 
—  960  m.  30  SteinUf.  in  qu.  gr.  Fol.    gr.  4.     (ä  1  Thlr.  22V2Ngr.) 

[1822]  Erfahrungen  im  berg-  u.  hüttenmännischen  Maschinen-,  Bau-  u.  Anf- 
bereitungswesen.  Zusammengestellt  aus  den  ämtl.  Berichten  derk.  k.  österr. 
Berg-,  Hätten-  u.  Salinen-Beamten  vom  Sedionsrath  P,  Rittinger,  Jahrg. 
1856.  Mit  20  lith.  Taf.  u.  2  Tabellen  in  Imp.  Fol.  Wien,  F.  Franz.  1857. 
IV  a.  35  S,  gr.  4.    (ä  Jahrg.  n.  4  Thlr.) 

[1 823]  '  Taschenbuch  f.  practische  Bergleute  u.  Bergwerksuntemehmer.  Ent- 
haltend :  Das  Wissenswertheste  aus  dem  Gebiet  der  Gewinnung  nutzbarer  Fos- 
silien ?onWold.  Schneider,  Bergwerks- Verwalter.  Mit  90  liih.  Fig.  Nsawied, 
Heuser.  1857.    IV  u.  108  8.    12.    (n.  16  Ngr.) 

[1824]  Die  Bergknappen  in  ihren  Berufs*  U.Familienleben  bildlich  dargestellt 
II.  von  erliuternden  Worten  begleitet  von  Prof.  £d.  HeHCMer.  (In  4  Heften.) 
I.Heft.  Dresden,  R.  Kuntze.  1857.  11  Stein  taf.  qu.  Fol.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1825]  Der  geschwind  u,  richtig  rechnende  Markscheider  od.  die  f.  den  prakt. 
Markscheider  vollständ.  tabellarische  Berechnnng  der  Seigerteafen  u.  Sohlen» 
wie  aach  die  der  Streichsinosse  v.  Streichcosinusse  u.  s.  w.  Nebst  Verhältnisse 
Tabelle  der  Lachler-Längen  u.  ferner  Tafeln  zur  Berechnung  der  Theile  eines 
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Lacbters  Ton  V«  i&>ll  bl».l  Lacbtar.  !  Von  C.  W,  BQkert,  B^rgioßtr.  Mit  1 
Kpfrtaf.  3.  Aufl.  Qnedlinbarg,  Ernst.  1858.  IV  u.  93  S.  gr.  4i  >  (q.  |  Ttilr. 
10  Ngr.). 

[1826}  Ceotriiiigal- Ventilatoren  a.  Centriragal-Pampan,  Theoria  u*  Bau 
aller  Arten  derselben»  mit  Beriicksicbtigung  der  B^soUate  zabireicber  selbst- 
ausgeführter  Yersuebe.  Von  P.  Rittinger»  k-  k*  Sectionsrath«  Mit  5  Figuren- 
taf.  Wien»  Gerolds  Sohn.  1858.  XII  u.  281 S.  ra.  2  Tab.  gr»8.  (2Thlr. 
15  Ngr.)) 

[1827]  Gangstudien  od.  Beitrige  zur  Kenntniss  der  Erzgänge.  Heransgeg. 
von  Prof.  B,  Cotta  u.  Bergamtsass.  Herrn,  Müller.  III.  Bd.  '  1 .  o.  2.  Heft.  Mit 
1  geognost.  Uebersicblskarle  d.  Brzdistriciefi  von  Scbneeberg;,  1  Gangkarte 
üb.  die  nächste  Umgebung  von  Schoeeberg  u.  15  in  d.  Test  gedr.  Holzschn. 
Freiberg,  Engelhard].  18>7.  S.  l-— 260,  gr.  8.  (n.  3  Thlr.j  ohpe  Gang- 
karte n.  2  Thlr.) 

[1828]  Gangkarte  üb.  die  nächste  Umgegend  von  Schneeberg,  Unter  Mitwir- 
kung von  Berggeschwomer  ff.  Scbmidhuber  von  H.  Hfiller,  Bergamts-Ass. 
Maassstab  l:12i)00  d.  nat,  Gr^  Cbromoiitb.  Jlbend.  1857.-  qu.  Ipip,  Fol. 
(n.  IThlr.  lONgr.) 

Geognostifche  Uebertichtsk&iM^e  d.  Erzdiitrictei  von  Scboeeberg  tob  H,  Müller* 
Cbromolith,    Ebeod.  1857«    qu.  gr.  4.    (n.  il\  Ngr.) 

[1829]  Gangverhältnisse  u.  Mineralreichthum  Joachimsthals.  Von  Joa.  FlOT. 
Yogi,  Berggeschwomer.  Mit  1  geognost.  Karte.  Teplitz,  Pohlig.  1856.  XVI 
u.  199  8.  gr.  8.     (h.  1  Thlr.  7t/2  Ngr.) 

[1330]  Geschichte  der  Metalle.  Von  Dr.  F.  X.  H.  Zippe,  Prof.  Wien,  Brau- 
müllers Verl.  1857.    XV  u.  365  S.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[1831]  Geschichte  d.  schlesischen  Bergbaues,  seiner  Verfassung,  seines 
Betriebes.  Von  Aem.  Steinbeck,  Geh.  Bergratb.  2.  Bd.:  Geschichte  d.  Berg- 
baubetriebes bis  1769.  Breslau,  Kern.  1857.  VII u. 256 S.  gr.8.  (IThlr. 
15  Ngr. ;  cpl.  3  Thlr.  7V2  Ngr.) 

[1832]  Anleitung  zum  Studium  der  Harzer  Hütten-Prozesse  insbesondere  so- 
wie der  Hütten-Prozesse  überhaupt.  Von  Br.  Kerl*  Clausthal ,  Grosse.  1857. 
VIII  u.  848.   8.     (n.  10  Ngr.) 

[1833]  Das  Berg-,  Hütten-  u.  Gewerbewesen  d.  Reg.-Bezirks  Arnsberg  in 
statistischer  Darstellung.  14ach  amtl.  Quellen  heransgeg.  ton  L.  HlQ.  W*  J&CObl, 
Reg.-Rath.  Nebst  ein.  Hütten-  u«  Gewerbe-Karte  d.  Reg.-Bezirks.  Iserlohn, 
B&deker.  1857.    X  u.  590  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1834]  Bergwerks.-  u.  Hülten-Karte  d.  westphäüschen  Ober-Berg-Amts- 
Bezirkes.  2.  verb.  u.  bereicherte  Aufl.  Maassstab  von  1:120000.  Essen, 
BHdeker.  ffB57.    qu.  Imp.  Fol.    (In  16»  Couv.  n.  15  Ngr.) 

fieleachtung  d.  PrAJ«ctt  dcrBergbaa-  a.  Hiittcngeielltcbaft  za  Peine  «nr  richtigen 
Würdigung  dietes  UnIcmelftmenB ,  insbetond,  «l«  Erwiederong  der  ven  d»  Hrn.  Fnbri.- 
kanten  Geo.  E^estorfif  %xi  Linden  ^egen  die  Rentabilität  desselben  Teröffentlichten  Be- 
leuchtung. Für  alle  Freunde  d.  indastriellen  Fortschritts.  Von  Aug,  JUaike,  Ingen. 
Celle,  Capann-Carlowa.  1857.    24  8.    gr.8.    (gratia.) 

Ezpesd  üb»  Maldanpek  in  Serbien.  Von  Dr.  A.  Brtithaupt  ^  Bergratb  «.  Prof.  stt 
Freiberg.    Freiberg,  Engelbardfc.  1857.    23  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[1835]  Die  Anfbereftung.  Von  M.  F.  Gaetzschm&llll,  Bergamtsass.  u.  Prof. 
Mit  in  den  Teit  gedr.  Holzschn.  l.Mef.  Freiberg>  Engelhardt.  1857.  9.1  — 
96.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[1836]  Hütten -Erzeugnisse  q.  andere  auf  künstlicbem  Wege  gebildete  Mine- 
ralien als  StützpuDCle  geologischer  Hypothesen.  Von  K.  C*  V.  Leonhard*  (In 
3  Heften.)  1.2.  Heft.  Stuttgart,  Schweuerbart.  1658.  S.  1  —  256  m.  ein- 
gedr.  Holzschn.  gr.  8.    (ä  n.  20  Ngr.) 

[1837]  Deutschlands  Eisen-  u.  Steinkohlenproduction  in  der  Neuzeit.  Eine 
geographisch -Statist.  Uebersicht  von  H.  Heidinger.    Alit  ein«  Steinkohlen-  u. 
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Eisenkarte  von  DeoUehland.  Gotha,  J.Terthes.  1SS7.  IVn.  t699.  gr.8. 
(nMThlrlONgr.) 

[1838]  Grundsätze  y  ivelche  die  Eisenhüttenwerke  mit  Holzbetrieb  n.  dfe 
Waldbesitzer  befolgen  müssen,  um  den  Kampf  gegen  die  Hütten  m.  Steio- 
kohlenbetrieb  erfolgreich  fahren  za  können.  Mit  be$ond.  BeräckBichtignag 
des  Gas -Flammofen -Betriebes  in  Kärnlhen  und  an  andern  Orten  entwickelt 
von  Staatsrath  Le  Play.  Aas  dem  Fraozös.  bearb.  u.  mit  vielen  Zusätzen  ver- 
sehen von  Dr.  C.  Hartmann,  Berg-  u.  Hütteoingen.  2.  verm.  Ausg.  Mit 
7  lithogr.  Tafeln.  Freiberg ,  Eogelhardt.  1858»  VIII  u.  247  S.  gr.  8. 
(n.  1  TMr.  10  Ngr.) 

w 

[1839]  Das  Eisenhöttenwesen-in  Schweden.  Beleuchtet  nach  ein.  Bereisuog 
der  vorzüglicher  Eisenwerke  daselbst  im  J.  1857.  Von  P.  Tunner.  Sections- 
rath  u.  Dir.  Mit  in  d.  Teit  gedr.  Holzschn.  u.  6  lith.  Taf.  Freiberg,  Eogel- 
hardt. 1857.    86  8.  m.  ITab.  gr.8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1840]  Du  plomb,  de  son  6tat  dans  la  naiure,  de  soo  exploitation ,  de  sa 
metallurgie  et  de  son  emploi  dans  les  arts,  par  H.  Landrin,  ing^nieor  civil  des 
mines.    Paris,  F.  Didot.  1857.    XVI  u.  540  S.  gr.  12.    (5  Fr.) 

[1841]     Anleitung  mächtige  Kohlenflötze  am  wohlfeilsten,   gefahrlosesten, 
zweckmässigsten  u.  mit  dem  geringsten  Kohlenverluste  nach  rein  pract.  Grund- 
sätzen abzubauen.  Eine  gekrönte  Preisschrift  von  Fd.  Rittler,  Berg-Verwalter. 
^Mit  7  Taf.  Abbildd.    Brunn ,  ( Winiker.)  1857.    95  S.   Lex.  8.    (o.  2  Thlr.) 
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[1842]  Am  15.  Oct.  1857  starb  zu  Wien  der  pens.  k.  k.  Ingeniear-Oberst« 
lieuteoant  Jgn,  Hummel^  langjähriger  Mitarbeiter  an  mehr,  militairischeo 
Zeitschriften,  im  63.  Lebensjahre. 

[1843]  Am  22.  Oct.  zu  München  der  Oberappellationsgerfcbtsrath  Alex* 
Frhr.  von  Zoller  y  früher  Geh.  Sekretair  im  k.  b.  Justizministerium,  1844—51 
Appellationsrath  zu  Augsburg,  ein  geschätzter  Juris},  im  51.  Lebensjahre. 

[1844]  Am  23.  Oct.  zu  Stockholm  Pehr  fTeiterttrand^  Grosskreuz  des  Nord- 
stern-Ordens, früher  1813  Revisor  im  Generalcommissariat  der  schwed.  Armee 
in  Deutschland,  1832  Director  der  k.  Kapelle  und  der  Schauspiele,  dann  bis 
1851  Präsident  des  SUats-Comptoirs,  geb.  am  27.  Febr.  1785. 

[1845]  Am  24.  Oct.  zu  Berlin  der  Geh.  Regierungsrath  a.  D.  Dr.  iSXrd  Eilen, 
aus  einer  sächsischfriesischcn  Bauernfamilie  stammend,  zuerst  Schreiber,  dann 
Gymnasiast  und  Student,  1813^17  Hauslehrerin  Frankfurt  a.  M.,  dann  Leh- 
rer an  einer  öffentl.  Schule  in  Bremen,  1819  Director  des  Gymnasiums  zu 
Kreuznach,  hierauf  Schul-  u.  Reg.-Rath  in  Koblenz,  1840 — 48  Geb.  Reg.- und 
vortragender  Rath  im  k.  Ministerium  der  kircbl.-,  Unterrichts-  u.  Med.- Ange- 
legenheiten, Vf.  der  Schriften  „Die  Haupttbatsachen  der  Geschichte  zur  Grund- 
lage bei  Geschichtsvorträgen.  l.Thl.  Alte  Geschichte*'  1817,  „Zur  Beurtbei- 
lung  des  Ministeriums  Eichhorn.  Von  einem  Milgliede  desselben**  1849  und 
der  in  mehrfacher  Beziehung  anziehenden  Autobiographie  „Meine  Wandernog 
durchs  Leben.  Ein  Beitrag  zur  Innern  Geschichte  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrb.'* 
3  Bde.  1856—58.    Vgl.  Rep.  1856.  No.  5869 ;  1857.  No.  2538. 

[1846]  An  dems.  Tage  zu  Weimar  der  Archivrath  Dr.  ßemh.  Röte^  Vorstand 
des  gemeinschaftl.  Hauptarchivs  des  Sachsen -Ernestinischen  Hauses,  Vf.  der 
Schriften  „Johann  Friedrich  VI.  Herzog  zu  Sachsen,  Ernestin.  Linie**  1827, 
„Hersog  Bernhard  d.  Grosse  von  S.- Weimar.  Biographisch  dargestellt**  2  Bde. 
1828.  30,  63  Jahre  alt. 
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[1847]  Am  25.  Oct.  in  London  Dr.  tbeol,  H.  G,  Davis,  BIscbof  derangliean. 
Kirche  auf  Antigua ,  in  Geschäften  nach  England  gekommen,  70  Jahre  alt. 

[1848J  Am  26.  Oct.  in  Kassel  d^  Obergerichisanwalt  Joh.  Dan.  iFilh.  Ludw. 
Sehwwnmberg ^  früher  Advocat  beim  k.  weslDil.  Staalsrathe,  1809  wegen 
Thcilnahme  an  dem  vom  General  v.  Dörnberg  geleiteten  Uotemehmen  gegen  die 
franxös.  Herrschaft  flächlig»  dann  Offizier  im  Corps  des  Herz.  Friedrich  Wil- 
helm von  Braunschweig,  in  Spanien  wiederholt  schwer  verwundet  1814  als 
Hauptmann  verabschiedet  und  zu  seinem  früheren  Berufe  zurückgekehrt,  seit 
1833  Alitglied  der  kurhess.  SUindeversammlupg,  wiederholt  Präsident  derselben 
und  in  den  dortigeo  Verfassoogswirren  oft  genannt^  auch  zu  Ungerer  Festnngs^ 
haft  verurtheilt,  ein  wegen  seiner  Biederkeit  und  strengen  Rechtscbaffenheit 
auch  von  den  meisten  Gegnern  geachteter,  in  seiner  Verfahrungsweise  jedoch 
nicht  immer  tactvoller  Mann ,  geb.  daselbst  am  27.  Xov.  1 787. 

[1849]  Am  27.  Oct.  zu  Gotha  Hofrath  Bemh,  Pert/ufs,  Besitzer  der  Verlags- 
buchhandlung u.  geograph.  Anstalt  von  Justus  Perthes,  der  durch  wissen- 
schaftl.  Sinn  u.  rastlose  Thätigkeit  sein  geograph.  Institut  zu  dem  bedeutend- 
sten dieser  Art  emporhob,  als  Geschäftsmann  und  als  Mensch  allgemein  ge* 
achtet,  geb.  das.  am  3.  Juli  1821. 

[1850]  Am  28.  Oct.  zu  Ourne  bei  Nantes  der  General  Louis  Eug.  Cavaignae^ 
seit  1824  Offizier  im  Geniecorps,  1832 — 48-in  Algerien  durch  kühnen  Muth 
und  Umsicht,  wie  durch  ein  ausgezeichnetes  Organisationstalent  verdient, 
weshalb  er  dort  in  15  Jahren  vom  Hauptmann  bis  zum  Divisionsgeneral  und 
Generalgouverneur  sich  empoi;8chwang,  1848  Kriegsminister,  vom  26.  Mürz 
bis  20.  Dec«  1848  Chef  der  Execotivgewalt  in  Frankreich,  entschiedener  Republi- 
kaner, aber  in  seltener  Weise  ein  reiner,  edler  Charakter,  geb.  zu  Paris  am 
19.  OcU  1802. 

[1851]  An  dems.  Tage  zu  Danzig  Joach,  Heinr,  von  fFeickhmann^  General- 
Land  Schafts  rath  und  Geh.  Ober-Regierungsratb,  vormals  Oberbürgermeister 
der  Stadt  u.  s.  w.,  ein  hochgeachteter,  vielfach  verdienter  Mann,  geb.  am  5. 
Febr.  1769.  Vgl.  „Leben  des  Gen.-Landsch.-Raths  o.s.w.  Joa.H.  v.  Weickh- 
mann.<<  Danzig,  (Devrient.)  1857.  46  S.  gr.  8.  (n.  ISNgr.) 

[1852]  Am  29.  Oct.  zu  Turin  Conte  Gius.  Siceardi,  Yicepräsident  des  Piemon- 
tesischen  Senats  u.  Präsident  des  Turiner  Cassationsbofes,  bekannt  durch 
einige  von  ihm  in  den  dortigen  Kammern  eingebrachte  und  kräftig  befürwortete 
Gesetzentwürfe,  namentlich  über  Einführung  der  Civilehe  u.  a.  m. 

[1853]  Am  31.  Oct.  auf  seinem  Landsitz  Baviidon  Park  in  Berkshire  Jam. 
Morrison,  Chef  einer  der  renommirtestenGrosshaodlungen  Londons,  Besitzer 
einer  grossen  Gemäldesammlung  u.  Bibliothek,  als  Mäcen  der  Künste  u.  der 
Wissenschaft  d^rch  seltene  Liberalität  verdient,  68  Jahre  alt. 

[1854]  Im  "Oct.  zu  London  Geo.  Drought  fFarburton^  Major  v.  d.  Armee, 
Mitglied  des  Unterhauses,  Vf.  der  Schriften  „The  Crescent  and  the  Gross** 
2  Vols.,  „The  Conquest  of  Canada,**  „Life  of  Lord  Peterborough"  n.  and«, 
geb.  im  J.  1816. 

[1855]  Im  Oct.  zu  Rom  Frau  Sibylle  Mertens  Sehaaffhause  aus  Kdln ,  bekannt 
durch  ihre  archäologischen  Studien,  einige  Abhandlungen  über  antike  Numis- 
matik nnd  reiche  antiquarische  Sammlungen,  im  60.  Lebensjahre. 

[1856]  Ende  Oct.  zu  Paris  Aug,  de  Gasparin,  früher  Mitglied  der  Deputirten- 
kammer  und  durch  seine  entschieden  conservative  Thätigkeit  bekannt,  ebemal. 
Maire  zu  Orange  und  Präsident  der  dortigen  Soci^t^  acad^miqoe ,  Vf.  mehrerer 
nationalökonomischer,  politischer  und  technologischer  Broschüren,  geb.  zu 
Orange  am  9.  Dec.  1787. 

[1857]  Am  2.  Nov.  zu  München  der  Ober-Appellationsgerichtsrath  R.  Phil. 
Betiingsr,  General-Staatsprocurator  am  Cassationshofe  für  die  Pfalz,  lang- 
jähriges Mitglied  des  obersten  Gerichtshofes,  im  72.  Lebensjahre. 


[f8!^]  Ahäms.^tgkziVatm^CBVtPäöh'Gifoia^  Professor  der  AGhitectfir 
an  der  dastgen  Akademie  der  sehödeo  Kioste^  ein  geaebteter  EüDsUer. 

|1850]  Am  3.  Not.  zu  Virechi  Jtift  Lodetü,  ^HlemBi^ron  de  Geer  van  JuU 
faas,  frülierf  81 3  Mitglied  der  dasigeo  Regierung,  1815  SecretalrimDeparte- 
iueDt  des  U&terrfchis  und  der  Wisseosc haften ,  181 7  —  At  Grefier  der  iweitea, 
dann  bis  1850  der  ersten  Kammer  der  Generalsiaaten,  Vf.  der  Schriften  „Plan- 
tärum  Belgif  confaederaii  tndigenarum  spec.  aUetum^'  1814,  ,,AQtecedeoten. 
Staten-Generaat  (tweede  Kamer)  1815-^37«<  1888  6.  Zusätze  1840. 42,  ,,Lode- 
wijk  de  Geer,  eene  bl)drage  toi  de  handelsgescfaiedenls  ^atx  Amsterdam  in  de 
XVII,  eeuW  in  3  Auflagen,  im  73.  Lebensjahre. 

[1860]  An  dems.Tage  zu  Altenburg  der  Appellationsgericbtsrath  Fr,  Frz.  JuL 
Meismery  früher  Actuar  im  Justizamte  Ronneburg,.  1844  Landrichter  zu  Kabia, 
dann  Assessor  bei  dem  Landes- Justizcpllegium  zu  Altenburg,  später  zugleich 
Hilfsarbeiter  u.  stimmführ.  Mitglied  im  €onsistorlnm,  Mitstifter  der  Bibel- 
gesellschaft im  Herzogtb.  S.-Altenburg,  geb.  zu  Ronneburg  am  1!^.  Dec.  1812. 

(1861]  Am  4.  Nov.  zu  Signau  im  Kanton  Bern  Chr,  Widmer,  Schlosser  und 
Redacteur  des  ,,Emmenthaler  Volksblatts,**  als  Volksdichter  sehr  beliebt^ 
geb.  das.  am  2.  Febr.  1808. 

[1862]  vAm  %»  Nov.  zu  Regensburg  Dr.  \kkt^\.  Valentin  von  JUiedlf  seit  1841 
Bischof  dieser  Diöcese,  seit  18:25  Priester»  geh,  zuXjimerdingen  im  Bisthum 
Augsburg  am  15.  Febr., 1802. 

[1 863]  Am  8.  Nov.  zv  Altenburg  Dr.  Joh.  Hetnr.\4pet»,  Professor  ata  dasigeo 
Gymnasium  Friderlciansm ,  früher  Lehrer  am  Fellenhergschen  Institol  zu  Hol^ 
wyl ,  1826  «-^  30  DiakoDus  zu  Lueka ,  ein  vielseitig  gelehrter  mid  höebst  gewis- 
senhafter Lehrer,  eifriger  Forscher  im  Gebiete  der  Naturgeschichte,  inäbesoo* 
ifere  def  E^tofinologieygeb.  daselbst  am  24.  Febr.  1794.  Sohriften :  ,,Descriptio 
lerrae  Malabar.  £i  arab.  ihn  Batutae  ilinerario  eäila,  Interpret,  et  annotatt. 
instructa'*  1819,  „Herodotl  Musae^  Cum  brevi  anuotat.  crit.\^.  Mattbiae  et 
U.  jipetzW  2VoU.  1825.  26,  „De  cognaiionis  qua  dialectos  graeeas  cum 
Unguis  semiticis  cottjuRGtas  esse  videmus,  veritate  ac  ratione**  1832,  »»De 
Joelis  prophetae  aetate**  1838,  Abhandlungen  über  die  Fauna  des  Osterlandes 
Q.  a.  m.  in  der  „Osterländ.  Mlttheiluogen**  und  mehr.  and.  Zeitschvlften. 

[1864]  An  dems*  Tage  zuDarmstadt  der  grosshcrz.  hess.Hofgerichtsrath  Conr. 
Georgiy  Ritter  des  Ludewigs.- Ordens  l.CI.,  in  den  Untersuchungen  über  die 
Burschenschaft  und  namentlich  als  Untersuchungsrichter  des  Pfarrers  Weidig 
früher  eA  genansit.       ' 

[1865]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  Generalmajor  ia.  D.  JJfland^  Ritter  mehr. 
Orden,  der  als  Student  der  Theologie  1813  In  die  Armee  eingetreten,  dem 
Militairstande  treu  blieb  und  von  1828 — 56  im  Ktiegsministerium  thätig  var, 
68J4^^realt., 

[1866]  An  dem.  Tage  zu  Hannover  der  Geheime  Ratb  Pr^,  Brwt  Aug.  ««n 
Werlhtt(f^  Präsident  des. da&  Obergerichts»  vorher  en»t€arObier-4a6tizr«(h  Qod 
Generalsecretair  des  Ministeriums  der  Justiz ,  ein  tüchtiger  und  früherbio  sehr 
einflussreicher  Beamter. 

[1867]  Am  9.  Nov.xu  Hamburg  der  Maler  M.  Bah^,  Schüler  CaUime'Sy  seit 
einer  Beihe  von  Jahren  Miiar heiter  der  „lllustrirCen  Zeituni^»"  im  36«  Lebens- 
jahre. 

[1868]  An  dems.  Tage  zu  Dresden  der  Oberappellationsrath  Cph.  von  Reitzen" 
stein,  froher  Assessor  im  Appellationsgericht  zu  Zwickau,  dann  Appellations- 
rath  zu  Budissio  und  1850  zu  Dresden,  ein  sehr  geachteter  nnd  durch  mehrere 
'strafrechtliche  Abhandlungen  in  Zeitschriften  auch  in'  i\'dteren  Kreisen  be- 
kannter Jurist. 

(1869]  An  dems.  Tage  zu  Augsburg  der  Domdechant  und  Dompflirrer  Jlo, 
Tiseher^  Priester  seit  1811,  als  Seelsorger  mit  Aufopferung  thätig,  geb.  da- 
selbst am  11.  Juni  1789. 
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[1S70]    Am  ii.hof^mPMs Chart,  MIkitueeij  Senatenr,  JastimioiBter 
Gros8si«g€lbe wahrer Y  mit  dem  vollsten  Veriraaeo  des  Eatsers  seit  mehreren 
Jahren  beehrt. 

[1S71)  Am  12;  Nov.  za  Munebeil  der  Geheim«  Rith  Dr.  PMl.  wm  Liehtm- 
thaler,  bis  1856  Director  der  dssfgeo  fc.  Hof-  and  Staatsbibliothek ,  Conithur 
ood  Ritter  mehrerer  Orden,  vormals  Lehrer  und  Eniefaer  Sr.  Maj.  des  Königs 
und  seiner  Brüder^  ein  allgemein  geachteter  und  vielfach  verdienter  Biano, 
im  80.  Lebensjahre. 

[1872]  Am  dems.  Tage  su  Strasburg  Dr.  M,  Ruefy  Stadtrath  und  Vicepräsideöt 
der  das.  medicin.  Gesellschaft,  in  Werken  ehrislL  Liebe  und  wahrer  HomanitÜt 
aufopfernd  th&tig,  im  48.  Lebensjahre. 

[1873]  Am  13.  Nov.  zuTassarolo  bei  Novi  Marcbese  Massimtt.  SplnoTa,  als 
Naturforscher  im  Facbe  der  Entomologie  durch  zahlreiche  Arbeiten  („Faunae 
Xiguriae  fragmenta'^  1805,  „InsectorumLiguriae  speciesnovaeautrariores^' 
2  Voll.  1806  —  08,  „Essai  sur  les  genres  d'Insectes  apparten.  a  P ordre  des 
H^mipt^res  L.  oü  ähynchotes  Fab.,  et  k  la  section  des  H^^ropt^res  I>af.'^  f837, 
„Observations  sur  les  Apiaires  melipodines^*  1848,  „Costumi  degli  Imenotteri 
e  posto  dei  Sireciti  **  1843 ,  „  Osservazioni  sopra  i  caratteri  nainrali  di  tre  fami- 
glie  di  Insetti  Imenotteri,  cie^  le  Vesparie»  le  Masaride  e  ie  Crisidide*<  1847, 
„Essai  monograph.  sur  les  CUrites,  Insectes  Col^optäres'^  2  Vols.  1849  u.  m. 
and.,  Abhandlungen  in  den  „Memorie  della  R.  Accademia  di  scifinze  di 
Torino^^  u.  s.  w.)  rühmlich  bekannt,  in  hohem  Alter. 

[1874]  Am  14.  Nov.  zu  Lisse  in  den  Niederlanden  Prof.  Com*  Krttseman, 
Gcschlchtsmaler  von  bedeutendem  Ruf,  besonders  in  seinen  aas  der  bibf. 
Geschichte  entlehnten  Arbeiten,  geb.  zu  Amsterdam  am  15.  Sept.  1797. 

[1875]  Um  die  Mitte  Nov.  zu  Hadamar  der  herzogl.  nass,  Regierungsrath  Mich. 
KreHner^  Director  des  dasigen  Gymnasiums,  früher  Vorsteher  einer  Privat- 
schule zu  Höchst,  1822  Conrector  zu  Hadamar,  1835 — 42  Prof.  am  Gymoastnm 
lu  Wiesbaden,  Vf.  der  Schriften  „Grammatik  der  französ.  Sprache'^  1836, 
„Uebungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Französische^'  1.  Abtfa. 
1836,  so  wie  einiger  Gymnasialprogramme  (,,De  propria  orationis  Livianae  in- 
dole,  proprio  maiime  adjectivorum  usu^'  1845  u.  and.).  Vgl.  Gedächtnissrede 
auf  Hrn.  Reg.-Rath  M.  Kreizner,  Director  u.s.w.  von  /•  PA.  Schmelzeii, 
Gywn.-Lehrer<«  Hadamar,  Mathi.  1857.  15  S.  gr.  8.  (2V2Ngr.) 

[1876]  Am  16.  Nov.  zn  Rerlin  der  Geh.  Bofrath  Dr.  Jo.  Phil.  Grüson,  ans- 
serordentf.  Professor  In  der  philosoph.  Facultät  seit  1816,  Mitglied  der  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  seit  1798,  früher  1787  Conducteur  bei  d. 
Kriegs-  u.  Domainenkammer  zu  Magdeburg,  1794  Professor  d.  Mathem.  am 
Cadettencorps  zu  Berlin,.  1799  an  der  Bauakademie,  1817  am  französischen 
Gymnasium,  geb.  zu  Magdeburg  am  2.  Febr.  1768.  Schriften:  „Beschreibung 
u.  Gebrauch  einerneu  erfand.  Rechenmaschine^^  1792  u.  öfter,  „  Supplement 
zu  Eulers  Differenzialrechnnng''  1798,  „EothüIIte  Zaubereien  u.  Geheimnisse 
der  Mathematik'*  2  Thle.  1796.  1800,  „Leitfaden  d.  arithmet.  Unterrichts" 
1797.  2.  Aufl.  1819,  ,,Grondriss  der  reinen  u.  angew.  Mathematik^'  2  Thle. 
1799  f.,  „Sammlung  aufgelöster  algebr.  Aufgaben«  2  Thle.  1805.  12, 
,, Geodäsie*'  1809  u.  v.  and.,  Uebersetzuogen  mathemat.  Werke  von  Euler, 
Lagnmge^  LacroiXy  LesUe  h.  a.    Vgl.  Kotier  gelehrtes  Berlin  S.  115 — 119. 

[1877]  An  dems. Tage  zu  Leipzig  Chr.  Glo.  Kayser,  früher  Verlagsbuchhändler 
in  Breslau  und  Leipzig,  dann  Privatmann  in  der  Gegend  von  Melssen,  seit 
15  Jahren  Commis  in  der  Buchhandlung  von  Bernh.  Tauchnitz,  Herausgeber 
der  Schriften  y,fP\Heinsius  allgem.  Bücher-Lexikon'*  6.  Bd.  1822,  „Bouquets** 
1822.  3.  Aufl.  1824,  „Das  Vater  Unser.  In  70  verschied.  Bearbeitungen**  1823. 
13.  Aufl.  1851,  ,,  Deutsche  Bücherkunde  od.  aiphabet.  Verzeichniss  der  von 
1750  bis  1823  erschienenen  Bücher** 2 Thle.  1825. 26,  „Deutsche  Liedertafel*« 
1826.  2.  Ausg.  1828,  insbesondere  des  mit  ungemeinem  Fleiss  von  ihm  bear- 
beiteten „Vollständ.  Bacher -Lexikon,   enthalt,  «lle  von  1750  bis  1832  in 
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DcQtfefalaad  und  in  deo  aogrSni.  Läodera  erscbleDenen  Bacher"  6  Thle. 
1834—36,  geb.  zu  Priester  bei  Eilenbarg  am  2t.  Dec.  17S1.  Vgl.  Meuieis 
gel.  Teatschland  XXIII.  1 03. 

[1878]  „Am  20«  Nov.  in  Belgien  Ermt  Engelbert  Prinz  von  Arembergy 
k.  b.  Obristleutnant  a.  D.,  der  bereite  in  der  Scblaebt  von  Marengo  14.  Jao. 
1800  als  Cbef  eines  Bataillons  einen  Fass  verloren,  militalr.  Scbriftstellery 
geb.  am  17.  Mai  1777« 

[1879]  An  dems.  Tage  za  Leipzig  F.  Geo.  Heck,  Ingenieur -Geograph, 
Heraasgeber  des  „Atlas  des  familles.  La  France  g^ograpb.,  indastrielle  et 
histor.'*  mit  L,  PlSe  1838.  2,  ^dit.  184!^,  „Atlas  g^ograpbiqne,  astronom.  et 
bistoriqae,  servant  k  riotelligence  de  Thistoire  anc,  da  mojen  Age  et  moderne*' 
65  col.  Kart.  Fol«,  a.  mehrerer  einzelner  Karten  n.  Pläne,  Vf.  des  „Systemat. 
Bilder-Atlas  zum  Conversations-Lexikon**  10  Abtheill.  Leipzig,  Brockhaas. 
1844^49,  langjähriger  Mitarbeiter  an  der  y^Ulustrirten  Zeitung '%  im  57. 
Lebensjahre. 

[1880]  An  dems.  Tage  za  Würzburg  der  k.  b.  Begiernngrath  Gha*  Martinengo^ 
der  seit  1817  quiescirt  ganz  seinen  grossartigen  Sammlangen  von  Gemälden, 
Kupferstichen  und  Radirangen  (25000  Nrn.) ,  allen  Waflfen,  chines.  u.  japao. 
PorzeliaUy  venetian. Glas u.  v.  and.  lebte;,  im 93 .Lebensjahre. 

[1881]  Am  21.  Nov.  Podebrad  in  Böhmen  Thadd,  fFessely^  k.  k.  Hofcaplan, 
Ebreneanonicus,  emer.  bischöfl.  Consistorialrath  u.  Schuldistrictsaufsehery 
84  Jahre  alt. 

[1882]  Am  23.  Nov.  zu  Berlin  der  k.  pr.  Stabsarzt  a.  D.  Dr.  Heinr.  Sab. 
MiehaelU^  durch  einige  Uebersetzungen  chirurg.  Werke  aus  d.  Englischen  n. 
zahlreiche  Abbandlungen  u.  Aufsätze  in  medicin. Zeitschriften  als  Schriftsteller 
bekannt,  ,geb.  zu  Jessnttz  im  Herzogth.  Anhalt-Dessau  am  18.  März  1791. 
Vgl.  CaüUen  med.  Schrifst.-Lex.  XIII.  45—54.  XXX.  374  f.  Sehmidt  Anhalt« 
Scbriftst.  Lex.  258  f. 

[1883]  Am  26.  Nov.  zu  Neisse  in  Schlesien  der  k.  pr.  Geh.  Beg.-Ra(h  a.  D. 
jToi.  Frhr.  von  Eichendorff,  Ritter  des  k.  b.  Maximilians-Ordens  für  Wissen- 
schaft u.  Kunst,  früher  1813 — 15  Offizier  in  preuss.  Diensten,  1816  Referendar 
zu  Breslau,  1821  Reg.Rathzu  Danzig,  1824  zu  Königsberg,  1831  ff.  im  Mini- 
sterium des  Cultus  zu  Berlin  beschäftigt,  als  Dichter  und  Kunsthistoriker 
rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Lubowitz  bei  Ratibor  am  10.  März  1788.  Schriften : 
,,Ahnung  und  Gegenwart.  Roman**  3  Thle.  1515,  „Krieg  der  Philister.  Dra- 
mat.  Mährchen**  1824,  „Aus  dem  Leben  eines  Taugenichts  u.  das  Marmorbild. 
Novelle**  1826,  „Meierbeths  Glück  u.  Ende.  Tragödie**  1828,  „Ezelin  v.  Ro- 
mano. Tragödie**  1828,  „Der  letzte  Held  von  Marieoburg.  Trauerspiel**  1830, 
,,Die  Freier.  Lustspiel**  1833,  „Dichter  u.  ihre  Gesellen.  Novelle*'  1834» 
y, Gedichte**  1837.  4.  Aufl.  1856,  „Werke**  4  Bde.  1841  ff.,  „Die  Wieder- 
herstellnng  des  Schlosses  der  deutschen  Ordensritter  zu  Marienburg**  «1844, 
„Ueber  die  ethische  u.  relig.  Bedeutung  der  neueren  romant.  Poesie  in  Deutsch- 
land** 1847,  „Der  deutsche  Roman  des  18.  Jahrb.  in  seinem  Verh&ltniss  zom 
Christenthum**  1851,  „Julian**  1853,  „Zur  Geschichte  des  Dramas'*  1854, 
„Robert  u.  Guiscard*'  1854,  „Lucius**  1857  u.  s.  w.  Vgl.  Natoack  scbles. 
8chriftst.-Lex.  III.  22—24  u.  m.  a. 

[1^884]  Am  29.  Nov.  zu  Osnabrück  der  Maler  Phil.  Sehilgen,  nachdem  er  den 
Eisenbahnwagen  von  schnellem  Laufen  erhitzt  kaum  erreicht  hatte,  am  Schlag- 
flusse.    . 
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f  1885]  Die  deatschen  Einheitsbestrebungen  im  Siime  nationaler  Gresetz- 
gebun^  und  Rechtspflege.  Mit  Benutzung  amtlicher  Urkunden.  Von 
Dr.  Fnedr*  Koellner,  Grossherz.  Hess.  Hofgerichtsrath  zu  Darmstadt. 
Leipzig,  Voigt  u.  Günther.  1858.  VIII  u.  287^8.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
15  Ngr.) 

Es  ist  unstreitig  von  Wichtigkeit,  dass  sich  ein  tüchtig  gebil- 
deter und  mit  den  Verhältnissen  bekannter  ,  dabei  conservativ 
gesinnter  Mann  gefunden  hat,  in  dem  Sinne  über  die  deutschen 
Einheitsbestrebungen  bu  schreiben,  der  vorzugsweise  auch  der 
berechtigte  zu  sein  scheint  —  im  Sinne  nationaler  Gesetzgebung 
und  Rechtspflege.  Ob  der  Hr.  Vf.  die  rechte  Form  gewählt,  ob  er 
namentlich  so  geschrieben  habe,  dass  seine  Schrift  von  erheblicher 
Wirksamkeit  sein  könne,  ist  eine  andere  Frage,  auf  die  wir 
zuletzt  zurückkommen  werden.  Der  Vf.  hat  bereits  in  ähnlicher 
Weise  wie  neuerlich  von  Kaltenborn  in  der  mit  grossem  Fleiss 
gearbeiteten  „Geschichte  der  deutschen  Bundesverhältnisse  und 
Einheitsbestrebungen  von  1806  — 1836"  in  seinem  Werke:  „Das 
mouarchische  Princip  und  die  deutschen  Staatsverfassungen  der 
neueren  Zeit"  sich  über  die  Einheitsfrage  im  Allgemeinen  aus- 
gesprochen; die  vorlieg.  Schrift  will,  wie  er  sagt,  die  Einheits- 
bestrebungen in  Beziehung  auf  nationale  Gesetzgebung  historisch 
und  kritisch,  mit  steter  Benutzung  öffentlicher  Urkunden,  unter- 
suchen und  gestützt  auf  die  letzten  Beobachtungen  der  Zeit  be- 
weisen, dass  es  die  wichtigste  Aufgabe  der  deutschen  Regierungen 
insbesondere  der  Bundesversammlung  sei,  dem  nationalen  Bedürf- 
nisse legislativer  Einheit  zu  entsprechen.  Die  Gesichtspuncte, 
die  in  der  1.  Abtheilung  des  Buches  aufgestellt  werden,  wobei 
gewissermassen  eine  Kritik  iihex  den  Bund  und  seine  Wirksamkeit 
geübt  wird,  sind  richtig  und  geben  auch  wichtige  Andeutungen. 
Nur  können  wir  nicht  bergen,  dass  doch  auch  hier  der  Bund 
mehr,  als  er  zu  verdienen  scheint,  Tadel  erfahrt,  so  wenig  wir 
der  Ansicht  derer  beistimmen ,  die  \ein  tadelndes  Wort  gegen 
den  Bund  gestatten.  Gewiss  ist  unter  allen  Umständen,  dass 
innerhalb    des    deutschen   Bundes    ein    lebendiges    Gefühl    der 
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66  Jurisprudenz. 

deutseben  Zusammengehörigkeit  allenthalben  entstanden  und  ge- 
wachsen ist,  und  es  war  unstreitig  zu  beklagen,  dass  eben 
da,  als  der  deutsche  Bund  im  Begriff  stand,  den  begonnenen 
Ausbau  weiter  zu  führen,  die  Ereignisse  von  1848  hemmend 
entgegentraten.  Wahr  ist  es,  dass  der  Bund  sich  eben  diesem 
Ereignisse  gegenüber  nicht  stark  genug  zeigte,  aber  wahr  ist  es 
auch,  dass  man  nicht  etwa  ihn  schmähte,  -weil  .er  vernünftigen 
Einheitsideen  entgegen,  sondern  weil  er  ein  Hinderniss  war  —  und 
gewiss  mit  vollstem  Kecht  —  für  die  Einführung  des  parlamen- 
tarischen Constitutionalismus  in  den  einzelnen  Staaten  und  in  ganz 
Deutschland.  Wie  dem  aber  auch  sei  —  seit  seiner  Wieder- 
herstellung hat  der  Bund  jedenfalls  Bedeutendes  geleistet,  und 
immer  mehr  versucht,  die  grossen  Ideen,  die  seiner  Gründung  zur 
Basis  dienten,  zu  verwirklichen.  Man  erblickt  jetzt  in  dem,  was 
zum  Besten  aller  Staaten  gereicht,  nicht  mehr  eine  Beschränkung 
der  Souverainetät  einzelner  Staaten;  das  deutsche  Wechselrecht, 
die  jetzt  consequenterweise  daran  geknüpften  Berathungen  über 
ein  deutsches  Handels-  und  Seerecht,  die  Uebereinkunft  in  Betreff 
des  Post-  und  Telegraphenwesens,  die  Annäherungen  bezüglich 
der  Zolleinrichtungen,  selbst  hinsichtlich  der  Civilgesetzgebungen 
u.  s.  w.  —  das  Alles  zeigt  denn  doch  deutlich,  dass  für  den  ganzen 
Bund  Maassregeln  getroffen  werden  können,  die  tief  eingreifen, 
dass  die  formelle  Schranke  der  zu  gemeinnützigen  Anordnungen 
ei*forderlichen  freiwilligen  Vereinbarung  unter  sämmtlichen  Bundes- 
gliedern  keine  unübersteigliche  ist  Tind  dass  es  nur  darauf  ankommt, 
redlich  fortzubauen  auf  den  Rechtsgrundlagen  von  1818.  Wenn 
aber  der  Vf.  sagt:  „Für  den  Fortschritt  geschah  Wenig  oder  Nichts. 
Oonservativ  ist  freilich  das  Festhalten  am  bestehenden  Rechte,  aber 
nicht  blos  an  Theilen,  welche  unverändert  erhalten  werden  sollen, 
sondern  auch  an  solchen,  welche  man  der  Beform  bedürftig  erkennt 
Es  ist  dies  der  wichtigste  Theil  der  Beform  im  conservativen  Geiste, 
weil  er  sich  der  Gulturgesch|chte  der  Menschheit  und  Nationen  im 
Laufe  der  fortschreitenden  Zeit  und  Bildung  anschliesst.  Und 
gerade  dies  hatte  der  Bund  versäumt.  Also  wird  er  eine  Hem- 
mungsbildung, ein  physiologisch  verkümmertes  Organ,  der  lebens- 
kräftigen Nation  zum  Verdruss,  über  welches  alle  Mitglieder  selbst, 
zur  Zeit,  als  er  den  wichtigsten  Halt  für  innere  und  äussere  Siche^ 
heit  darbieten  sollte,  das  Yerdammungsurtheil  aussprachen;**  so 
können  wir  dieses  ziemlich  scharfe  Urtheii  eben  nur  mit  den  Modi- 
ficationen  gelten  lassen,  die  aus  dem,  was  wir  oben  gesagt  haben, 
sich  von  selbst  ergeben.  Im  2.  Abschnitt  geht  der  Vf.  die  deut- 
schen Einheitsbestrebungen  überhaupt  durch,  und  wie  in  einem 
Spiegel  sehen  wir  an  uns  vorüberziehen  alle  die  Strömungen  der 
Zeit,  sehen  die  geistvollen  und  kräftigen,  aber  auch  die  schwachen 
und  diplomatisch  geschraubten  Handlungen  und  Beden  einzelner 
Staaten  oder  Männer,  —  grösstentheils  unier  Mitth^ilung  von 
Depeschen,  Reden  u.  s.  w.;  beklagen  die  oft  durch  kleinliche 
Eifersttobteleien  herbeigeführten  Spaltungen  und  kommen  endlich 
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zu  der  Frag6:  „Was  ist  der  tiefere  Grund  der  mangelnden  Einheit, 
der  Uneinigkeit  im  Bunde,  die  gefahrlichste  Klippe,  an  welcher 
stets  jeder  nationale  Akt  der  Gesetzgebung  scheiterte? ^^  eine  Frage, 
die  der  III.  und  IV.  Abschnitt  zu  beantworten  sucht,   Abschnitte, 
die  uns  freilich  nicht  eigentlich  Neues,  aber  viel  Trübes  aufs  Neue 
vor  Augen  fuhren  und  es  recht  deutlich  zeigen,  wie  und  wo  gesün- 
digt worden  ist.     Der  V.  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  „Bun- 
desversammlung in  ihrer   legislativ -nationalen  Aufgabe/'      Auch 
hier  stossen  wir  freilich  überall  auf  jämmerlichen  Particularismus 
und  auf  die  noch  beklagenswerthere  Eifersucht  zwischen  Oester- 
reich  und  Preu8sen,.obwohl  unzweifelhaft  Oesterreich  stets  den 
grossartigeren  Ideen  hold,  mehr  durch  Preussen,  als  umgekehrt 
Preussen  durch  Oesterreich  gehemmt  ward«     An  Einheit  war  also 
noch  wenig  zu  dcQken.     Aber  die  Wissenschaft  —  für  die  zu  wir- 
ken Deutschland  vor  Allem  berufen  ist  —  hat  auch  hier  geholfen 
und  wird  noch  mehr  helfen.     Wo  und  wie  dies  geschehen  ist,   da- 
mit beschäftigt  sich  der  VI.  Abschnitt:    ,,Die  juristische  Literatur  , 
über   Nationalgesetzgebung,    insbesondere   1814  — 16;"    und   es 
braucht  kaum  erwähnt  zu  werden,   dass  hier  Savignj's  und  Thi- 
baut's  berühmte  Arbeiten,  nebenbei  Wächters,  Zöpfls  und  Anderer 
Schriften  beleuchtet  werden;   unstreitig  einer  der  interessantesten 
Abschnitte f  und  zwar  ein  solcher,  in  dem  man  sich  auch  befriedigt 
fühlt  dadurch,  dass  eben  die  Wissenschaft  es  ist,  welche  das  Fun- 
dament wahrer  Einheit  gelegt  hat.     Mit  Recht  geht  daher  der  Vf. 
im  VII.  Abschnitt  näher  auf  die  ersten  Früchte  jener  wissenschaft- 
lichen Bestrebungen  ein,  auf  die  „deutsche  Wechselordnung  und 
die  Vorarbeiten  zu  einem  deutschen  Handelsgesetzbuche;*'  wobei 
natürlich  auch  der  Zolleinigung  gedacht  wird.     Warum  hier  nicht 
der  grossen  Verdienste  des  Vfs.  jener  Wechselordnung,   des  ver- 
storbenen Einert,  Erwähnung  geschehen,  wissen  wir  nicht;   er  ver- 
dient es  mindestens  eben  so  wie  Viele,   die  z.  B.  im  6«  Abschnitt 
genannt  sind;  es  war  ein  Mann  von  echt  deutscher  Gelehrsamkeit, 
deutscher   Bedlichkeit    und   weitblickendem  Geiste.      lieber   das* 
Hand^sgesetzbuch  lässt  sich  noch  nicht  viel  sagen;  dass  anfanglich 
wenigstens  auch  hier  eine  Eifersucht  zwischen  Preussen  und  Oester« 
reich  sich  geltend  machen  wollte,  ist  bekannt;  hoffen  wir,  dass 
dergleichen  Anstösse  beseitigt  werden  und  dass  es  den  Mitgliedern 
der  Gommission,  namentlich  auch  den  erfahrenen,  praktisch  durch- 
gebildeten und  mit  conciliatorischem  Talent  ausgestatteten  Vertre- 
tern Sachsens  gelingen  möge,  ein  den  Bedürfnissen  entsprechendes 
Werk  zu  Stande  zu  bringen.  '  Ob  dann  das  Hauptverdienst  dem 
Bundestage  zukomme,  gilt  uns  gleich  und  wir  können  in  dieser 
Beziehung  nicht  Allem  beistimmen,  was  z.  B.  über  die  Wechsel- 
ordnung vom  Vf.  gesagt  worden  ist.     Wenn  er  in  dem  VIH.  Ab- 
schnitte „Von  den  neuesten  Verirrungen  über  die  staatsrechtlich- 
politische Grundlagen  des  deutschen  Rechtes  mit  Vergleichung  der 
einzelnen  Zweige  der  Gesetzgebung*'  spricht,  so  hat  uns  dieser  am 
Wenigsten  angesprochen;  er  scheint  uns  zu  Wenig  und  zu  Viel  zu 

5* 
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enthalten,  mancher  Wiederholungen  nicht  zu  gedenken.  Desto 
wichtiger  ist  die  den  IX.  Abschnitt  ausfüllende  Schlussbetrachtung; 
in  welcher  der  Yf.  den  Satz  an  die  Spitze  stellt:  „Deutschland 
besteht  als  Nation  in  allen  geistigen  und  materiellen  Angelegen- 
heiten, diese  innere  Einheit  ist  die  Bedingung  seines  Lebens. 
Diese  Einheit  —  die  noch  nicht  erreicht  ist  —  muss  einen  lebens- 
vollen Ausdruck  gewinnen  auf  gesetzlichem  Wege^,  daher  schon 
1815  das  Ziel  des  Bundes:  eine  Nationalgesetzgebung.  Dass 
der  Bund  nicht  in  diesem  Sinne  gehandelt  hat,  muss  zugestanden 
werden;  aber  eben  so  auch,  dass  der  neu  entstandene  es  wolle  und 
könne;  und  es  wird  ihm  möglich  werden,  denn  wie  im  Jahr  1814, 
so  drängt  auch  jetzt  die  Mahnung  an  eine  Nationalgesetzgebung." 
Es  wird  sodann  auf  die  Schwierigkeiten ,  wie  auf  die  Mittel  sie  zu. 
besiegen  aufmerksam  gemacht;  und  insonderheit  mit  Hinweis  auf 
Oesterreich,  „wo  die  Einheit  des  Eeichs  durch  die  Einheit  des 
Gesetzes  bestehe,*^  erklärt,  dass  auch  Deutschland  einer  solchen 
Einheit  —  wir  meinen  einer  noch  aufrichtigeren  und  innigeren  als 
die  Oesterreichische  es  zur  Zeit  noch  sein  mag  —  bedürfe.  Qnod 
Dens  bene  vertat!  mag  man  wohl  hinzufügen.  Wenn  keine  Politik, 
sondern  nur  Gesetze  zu  machen  wären,  würde  Alles  recht  leicht 
von  Statten  gehen!  Die  Beilagen  sind  Aktenstücke  der  Bundes- 
versammlung, die  Einführung  eines  allgemeinen  deutschen  Handels- 
gesetzbuchs betr.  mit  einigen  Anmerkungen  des  Yfs.  In  Bezug 
auf  das  Formelle  der  Schrift  wünschten  'wir  wohl,  dass  der  Vf. 
einfacher  und  übersichtlicher,  hier  und  da  auch  kürzer  und  mit 
Vermeidung  von  Wiederholungen  geschrieben  hätte,  weil  dann 
gewiss  der  Einfluss  des  Buches  auch  auf  solche  Leser,  die  in 
dergleichen  Dingen  Laien  sind,  ein  entschiedenerer  gewesen  sein 
würde. 


Kh 


Novella  Justiniani  XCIX.    lUustravit  Car.  Jo.  Fr.  Cfoil.  Wieding, 
K  U.'D.    Berolini^  W.  Hertz.  (Bessersche  Bnchh.)  1857.    XII  u.  180  S. 
•gr.8.    {n.lThbr.) 

Der  Vf.  vertheidigt,  nach  Darstellung  und  Prüfung  der  ver- 
schiedenen, über  den  Sinn  und  die  Tragweite  der  Novelle  99  auf- 
gestellten Meinungen  die  so  zu  sagen  gemeine  Meinung,  welche  sich 
am  kürzesten  aus  der  im  Anhange  S.  178  gegebenen  Uebersetzung 
zu  Tage  legt.  Sie  geht  an  der  hauptsächlich  einschlagenden  Stelle 
dahin:  Cap.  I.  Sollte  nämlich  Jemand  Correalschuldner  angenommen 
haben,  ohne  dass  jedoch  hinzugefügt  worden,  dass  auch  ein  ein- 
ziger von  diesen  in  solidum  haften  solle,  so  sollen  alle  zu  gleichen 
Theilen  der  Klage  unterzogen  werden.  Wäre  aber  eine  derartige 
Bestimmung  hinzugefügt  —  (besser  «i  di  xal  =  sed  etsi «—  wäre  aber 
auch  eine  u.  s.w.)  derartige  Bestimmung  hinzugefügt  —  so  soll  die 
Verabredung  zwar  aufrecht  erhalten  werden,  doch  soll  er  nicht 
gleich  von  Anfang  an  von  einem  Jeden  das  G«nze  fordern,  sondern 
einstweilen,  und  zwar  im  Hinblick  auf  den  Theil,  zu  welchem  ein 
Jeder  haftet,  sich  auch  gegen  die  Uebrigen  wenden,  wenn  diese 


Jurisprudenz.  ,  69 

sowohl  solvent,  als  gegenwärtig  sind.  Und  wofern  sich  nun  er- 
geben haben  sollte,  dass  dieses  sich  so  verhält,  wenn  sie  nämlich 
zahlungsfähig  sind,  und  zufällig  zur  Stelle  gewesen  sein  sollten, 
so  sollen  sie  alle,  jeder  zum  Belauf  seines  eigenen  Antheiles,  das 
durch  ihre  wechselseitige  Haftung  versicherte  Darlehn,  aus  dem 
sie  gleichwohl  gänzlich  (Correal-)  Schuldner  geworden  sind,  zu 
erfüllen  gehalten  sein,  und  soll  die  gemeinsame  Verbindlichkeit 
nicht  einem  Einzelnen  als  besondere  Last  zufallen  u.  ,s.  w. 
Nach  Befs.  Ansicht  ist  diese  Erklärung  vollkommen  befriedigend, 
and  man  darf  eben  an  Justinians  legislative  Jurisprudenz  nicht  den 
Maassstab  der  classischen  Juristen  anlegen.  —  Die  Latinität  des 
Vfs.  ist  verständlich.  Nur  nimmt  Ref.  Gelegenheit,  gegen  das 
Wort:  praetervidere  (soll  heissen:  übersehen;  warum  schreibt  man 
nicht  gleich:  supervidere)  S.  72,  Z.  16  anzukämpfen,  welches  sich 
seit  H.  Pemice^s  commentt  j.  B.  duae  in  der  juristischen  Latinität 
einbürgern  zu  sollen  scheint. 

[1887]  Ueber  den  Satz :  ipso  jure  compensatur.  Eine  Untersuchung  aus 
dem  römischen  Bechte  von  Dr.  Alg.  Ubbelohde ,  Priratdoc.  zu  Göt^ingen. 
Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Buprecht.  1858.  VIII  u.  299  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Yf.  schrieb  hauptsächlich  gegen  Dernburg,  Brinz  und 
von  Scheurl,  zugleich  gegen  alle  die,  welche  sonst  nicht  seiner 
Meinung  sind,  was,  beiläufig  gesagt,  bis  jetzt  noch  Niemandem 
vollkommen  gelungen  ist.  Der  Darlegung  und  Bekämpfung  dar 
zeitherigen  Ansichten  ist  der  1.  Abschnitt  bis  S.  179  gewidmet. 
In  dem  zweiten  S.  180  £f.  folgt  des  Vfs.  Erklärung  des  fraglichen 
Satzes  mit  umständlicher  Begründung.  Das  Ergebniss  reducirt 
sich  auf  folgende  Sätze :  1)  Abgesehen  von  den  eigenthümlichen 
Fällen  des  argentarius  und  des  bonorum  emtor  kam  die  gericht- 
liche Compensation  vor  Mark  Aurel  vor' rücksichtlich^  connexer 
Gegenforderungen  bei  actiones  bonae  fidei  und  bei  prätorischen 
Cautionalstipulationen«  Hier  bedurfte  es  keiner  der  Formel  einge- 
schalteten exceptio  um  den  judex  zu  Berücksichtigung  einer  solchen 
Gegenforderung  zu  bevollmächtigen;  —  ipso  jure  Gegensatz  von 
ope  exceptionis  — .  Inzwischen  fand  sie  ausserdem  Statt  bei  solchen 
actionibus  stricti  juris,  deren  Inhalt  auf  einem  negotium  bonae  fidei 
beruhte,  dafem  sie  auch  bei  der  bonae  fidei  actio  aus  demselben 
vorgekommen  sein  würde  —  auch  hier  ohne  exceptio.  2)  Mark 
Aurel  dehnte  sie  auf  stricti  juris  judida  aus,  allein  hier  bedurfte 
es  der  exceptio  doli  in  der  Klagformel.  Da  die  obligationes  stricti 
juris  nur  einseitige  sind,  somit  die  diesfalls  zu  compensirende  Ge- 
genforderung stets  ex  alia  causa  sein  musste,  so  war  dadurch  noch 
vielmehr  auch  für  actiones  bonae  fidei  die  Compensation  nicht 
connexer  Gegenforderungen  angebahnt.  3)  Bald  verliess  man  so- 
gar die  aequitas  als  einzige  Basis  der  Compensation,  und  betrach- 
tete sie  unter  dem  Gesichtspuncte  der  Zahlung.  Hiernach  bedurfte 
es  ferner  nicht  der  exceptio  doli,  sondern  der  Bicbter  durfte  auch 
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auf  Qrand  einer  actio  pura  eine  compensabele  Gegenforderung  be- 
rücksichtigen. Diess  ist  es,  wenn  die  Juristen  unter  den  Severen 
sagen:  ipso  jure  compensatur*  4)  Der  Untergang  des  Formular- 
processes  zerstörte  zwar  den  Gegensatz :  ipso  jure  und  ope  excep- 
tionis  in  dem  zeitberigen  Sinne.  Allein  da  nunmehr  in  dem  Pro- 
cesse  ftir  die  einzelnen  Angriffs-,  resp.  Vertheidigungsmomente  eine 
festgeregelte  Heihenfolge  zu  beobachten  war,  so  hatte  jetzt  der 
Satz :  compensatio  fit  ipso  jure,  den  Sinn,  dass  nunmehr  dieses  und 
andere  Vertheidigungsmomente ,  welche  ipso  jure  wirken ,  g  1  ei  ch - 
zeitig  mit  dem  Klaggrunde  zur  Verhandlung  kamen.  5)  Justinian 
erweiterte  das  Herrschaftsgebiet  des*  Satsses  in  sofern,  als  er  ihn 
auf  die  Compensation  auch  bei  in  rem  actiones  ausdehnte.  —  Bei 
Durchführung  dieser  Sätze  findet  der  Vf.  Gelegenheit,  die  haupt- 
sächlichsten die  Compensationslehre  betreffenden  Gesetzstellen  zu 
analysiren.  Hierbei  entwickelt  derselbe  ein  nicht  gewöhnliches 
Studium  der  älteren  Literatur,  wie  ihm  selbstverständlich  die  neuere 
geläufig  gewesen  ist.  So  eirklärt  er  z.  £.  (S.  248  f.)  mit  einem 
ziemlich  vergessenen  Italiener  Baphael  Fulgosius  die  schwierige 
L.  21^  D.  de  comp,  dahin,  dass  der  Kläger  in  Folge  des  Satzes 
comp,  fit  ipso  jure  in  der  Lage  gewesen  sei,  zu  Vermeidung  der 
Nachtheile  der  Compensation  Seiten  des  unbevollmächtigten  Stell- 
vertreters eines  Abwesenden  sich  dadurch  zu  schützen,  dass  er 
selbst  compensirte.  Das  Endresultat  aller  dieser  Untersuchungen 
ist,  dass  seit  Donellus  wesentliche  Fortschritte  in  der  Lehre  nicht, 
wohl  aber  wesentliche  Bückschritte  gemacht  worden  sind.  Wir 
sind  begierig,  demnächst  zu  sehen,  wie  Dernburg,  Brinz  u.  A.  den 
Fehdehandschuh  aufnehmen  werden. 

ri888]  Lehrbuch  des  deutschen  Strafrechts.  Von  Dr.  Alb.  Fr.  Bemer, 
Trof.  d.  Rechte  an  d.  Univ.  zu  Berlin.  Leipzig,  Bemh.  Tanchnitz.  1857. 
XVI  u.  666  S.   gr.8.    (2  Thlr.22V2Ngr.) 

Es  ist  ein  doppeltes  Verdienst  eines  Buchs,  wenn  es  nicht 
bloB  einem  wissenschaftlichen  Bedtirfniss  entspricht,  sondern  auch 
die  Abhülfe  dieses  Bedürfnisses  mit  besonderen  Schwierigkeiten 
verbunden  war.  Beides  ist  von  dem  vorliegenden  zu  sagen.  So 
vorzügliche  Lehrbücher  des  gemeinen  deutschen  Strafrechtes  auch 
in  wiederholten  Auflagen  selbst  aus  neuester  Zeit  vorhanden  sind, 
so  behandelten  sie  doch  den  höchst  bedeutenden  Bechtsstoff,  welcher 
in  den  zahlreichen  neueren  deutschen  Partikularstrafgesetzbüchern 
enthalten  ist,  nur  vielmehr  anhangsweise  gleichsam  wie  Ausläufer 
der  Entwickelung  des  Strafrechts ,  als  in  der  Bedeutung  eines  orga- 
nischen Hauptgliedes  derselben.  Der  Schwerpunct  lag  bei  ihnen 
immer  noch  in  dem  sog.  gemeinen  Bechte.  Im  Gegensatze  hierzu 
hat  der  Vf.  (der  dies  S.  76  f.  gut  motivirt)  das  letztere  blos  zum 
Ausgangspunct  genommen,  von  welchem  in  die  neueren  Gesetz- 
gebungen einzugehen  ist.  Diese  selbst  aber  unter  einem  solchen 
Gesichtspunote  zusammenzufassen,  war  eine  Sache  von  nicht  geringer 
Schwierigkeit,     per  Vf.  hat  diese  Aufgabe  mit  grosser  Umsicht 
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und  meistentheilB  sehr  richtiger  Handbabnng  d^  xnaassgebenden 
Grundsätze  aus  dem  reichen  Material  gelöst.  Er  hat,  wie  das 
knrse-^an  die  akademische  Jugend'*  gerichtete  Vorwort  es  auch 
darlegt,  dabei  speciell  die  akademischen  Lehrzwecke  vor  Augen 
gehabt  Unter  diesem  Gesichtspuncte  wird  sowohl  die  specielle 
Behandlung  des  Stoffes  als  insbesondere  die  Gränze  nach  der  De- 
tailaiisführung  hin  zu  beurtheilen  sein ,  die  der  Vf.  im  Allgemeinen' 
sehr  richtig  getroffen  hat.  Als  besonderer  Vorzug  erscheint  aber 
gerade  in  diesem  Betracht  die  lebendige  Klarheit,  der  irische  Fluss 
seinw  Diction. — Das  Buch  zerfllllt  in  eine  Einleitung,  einen  all- 
gemeinen und  einen  besondem  Theil.  Die  Einleitung  enthält  drei 
„Gruppen":  eine  philosophische  (Begriff  des  Strafrechts,  Ableitung 
des  strafrechtlichen  Princips  und  encyklopädische  Stellung  dieser 
Wissenschaft),  eine  historische  (Geschichte  und  Quellen  des  Straf- 
rechts) und  eine  die  Hülfsstudien  und  Literatur  umfassende.  Der 
allgemeine  Theil  gliedert  sich  in  drei  Bücher:  Verbrechen  (1.  Sub- 
jecte.  Objecto,  Mittel  des  V.'s,  2.  die  verbrecherische  Handlung, 
3.  die  Theilnahme  am  V.),  Strafe,  Anwendung  der  Strafe  auf  das 
Verbrechen  und  Aufhebung  der  Strafe.  Der  besondere  Theil  be- 
handelt die  einzelnen  Verbrechen  in  fünf  Classen:  V.  gegen  das 
Bechtsgebiet  des  Einzelnen,  V.  gegen  die  geschlechtliche  Sittlich- 
keit und  die  Familie,  gegen  die  Gesellschaft,  gegen  den  Staat, 
gegen  Religion  und  Kirche.  —  Wie  aus  dieser  kurzen  Inhalts- 
übersicht erhellt,  hat  der  Vf.  in  der  „Einleitung"  einen  wesentlichen 
Theil  der  Lehren,  die  sonst  in  dem  „allg.  Theil"  zusammengefasst 
zu  werden  pflegen,,  vorangestellt.  Er  macht  in  der  Vorrede  auf 
die  eigenthiimliche  Wichtigkeit  derselben  aufmerksam.  Hier  so- 
wohl aber  als  in  dem  „allg.  Theile"  dieses  Werkes  tritt  eine  prä- 
cise,  principielje  Haltung  höchst  vortheilhaft  hervor,  bei  welcher 
man  dem  Vf.  das  Verdienst  nachrühmen  muss,  die  philosophischen 
formellen  Abstractionen  mit  vielem  Tact  vermieden  zu  haben,  in 
welche  bei  gl^cher  Gelegenheit  ein  übrigens  ausgezeichneter  Cri- 
minalist  der  neuesten  Zeit  verfiel,  und  welche  selbst  in  des  Vfs. 
früheren  Schriften  das  Gerüste  der  Construction  bisweilen  vielleicht 
zu  sehr  vor-  dem  innem  Aufbau  des  Systems  vorblicken  Hessen. 
Er  hat  hierdurch  nicht  blos  einen  wesentlichen  Fortschritt  der  wis- 
senschaftlichen Herausbildung  des  Strafrechts  vollzogen,  sondern 
auch  durch  diese  geschickte  Verbindung  streng  wissenschaftlicher 
und  zugleich  praktischer  Methode  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens 
aufgezeigt,  den  man  sonst  immer  für  einen  nur  zu  sterilen  Theo- 
remen geeigneten  hielt  Wie  ihm  also  dafür  die  Praxis  des  Crimi* 
nalrechts,  so  weit  sie  nicht  von  der  Wissenschaft  überhaupt  sich 
losgesagt  hat,  zu  Dank  verpflichtet  ist,  so  wird  auch  die  Theorie 
für  weitere  wissenschaftliche  Untersuchungen,  zu  denen  noch  so 
mancher  Stoff  vorliegt,  darin  ein  geebneteres,  zugänglicheres  Feld 
vorfinden.  —  Die  Ausstattung  Seiten  der  Verlagshandlung  ist  sehr 
vorzüglich.     ^ 
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[1889]  SyBtematische  Darstellung  des  deutschen  Strafverfahrens  auf 
Grundlage  der  neueren  Strai^rozessordnungen  seit  1848.  Von  Dr.  Jvl. 
Wilh.  Piakck,  ord.  Prof.  der  Hechte  u.  Ordinarius  des  Spruchcollegiuins 
zu  Kiel.  Göttingen,  Dieterichsche  Buchh.  1857.  XXVIII  u.  656  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  24  Ngr.) 

Jeder  Theil  des  praktischen  Bechts  gelangt  im  Laufe  seiner 
Fortbildung  durch  Gesetzgebung  und  Praxis  Ton  Zeit  zu  Zeit  auf 
einen  Punct,  wo  das  Bedürfniss  einer  principiellen  Neugestaltung 
seiner  wissenschaftlichen  Behandlung  unabweisbar  hervortritt  Je- 
der Versuch,  das  Neue  in  die  älteren  Bahnen  einzufügen,  ist  dann 
eben  so  vergeblich,  als  das  Bemühen,  es  überhaupt  der  wissen- 
schaftlichen Erfassung  vorläufig  noch  fern  und  diese  selbst  in  der 
frühem  Gestalt  aufrecht  zu  erhalten,  erfolglos  und  zugleich  inner- 
lich unberechtigt  ist  Nur  eine  neue  Grundschöpfung  kann  hier 
die  Anforderungen  der  Eechtsbildung  an  die  Rechtswissenschaft 
befriedigen.  Eine  solche  bietet  uns  das  vorlieg.  Werk  für  das 
neue  deutsche  Strafprocessrecht.  Vergeblich  versuchten  erst  in  der 
jüngsten  Zeit  die  angesehensten  Criminalprocessualisten  das  Ge- 
bäude des  sog.  gemeinen  Strafprocesses  als  das  noch  immer  wis- 
senschaftlich allein  berechtigte  aufzustellen,  und  die  vielfachen 
principiellen  Neugestaltungen  des  Strafverfahrens  in  den  einzelnen 
deutschen  Staaten  vielmehr  nur  als  An-  und  Abbau  des  ersteren  zu 
bezeichnen.  Nur  die  bei  der  Mannichfaltigkeit  der  letzteren  und 
der  besonderen  Entstehungsart  der  meisten  von  ihnen  allerdings 
ungewöhnlichen  Schwierigkeiten  einer  zusammenfassenden  und  zu- 
gleich gründlichen  Darstellung  der  Wissenschaft  des  neuen  deut- 
schen Strafprocesses  hat  unstreitig  das  Hervortreten  einer  derartigen 
Arbeit  verzögert.  Um  so  freudiger  begrüssen  wir  dieselbe,  wie  sie 
aus  der  Feder  eines  unserer  ersten  Frocessualisten  hier  vorliegt 
„Es  ist  hier  nicht  darauf  abgesehen,  nur  eine  statistische  Neben- 
einanderstellung der  unter  sich  übereinstimmenden  oder  hier  und 
da  abweichenden  Vorschriften  deutscher  Gesetze  über  Gegenstände 
des  Strafverfahrens  zu  liefern,  sondern  vielmehr  die  Clrundgedanken 
zu  erkennen  und  richtig  abzugränzen,  die  die  Gesetzgebung  in  der 
Einrichtung  des  Ganzen  und  des  Einzelnen  geleitet  haben,  die  so- 
mit das  Maass  für  die  unentschiedenen  Fragen  geben  müssen.^' 
Mit  diesem  Worten  bezeichnet  der  Vf.  selbst  (S.  IV.)  klar  und  e^ 
schöpfend  den  Standpunct  des  Werkes:  es  liegt  aber  darin  zugleich 
die  doppelte  hohe  Bedeutung  desselben  ausgesprochen,  die  ihm  für 
Gesetzgebung  und  für  Praxis  zukommt.  Je  mehr  die  Wichtigkeit 
der  Strafprocesswissenschaft  für  die  letztere  so  häufig  und, 
man  kann  fast  sagen,  mehr  und  mehr  verkannt  wird,  —  eine  Er 
scheinung,  die  sich  übrigens  aus  der  obgedachten  immer  grösseren 
Entfernung  der  bisherigen  wissenschaftlichen  Thätigkeit  von  der 
praktischen  auf  diesem  Grebiet  wohl  erklärt  — ,  desto  beherzigens- 
werther  ist,  was  der  Vf.  (8.  VI)  über  diesen  Punct  sagt:  „Zwar  ist 
der  Bichter  ohne  Zweifel  berufen  und  verpflichtet,  seiner  Entschei- 
dung die  Partikulargesetzgebung  seines   Staats  zum  Grunde  zu 
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legen,  und  es  hat  auf  den  ersten  Anblick  ftir  ibn  nur  ein  nnter- 
geordnetes  Interesse  der  Neugierde,  zu  wissen,  wie  dieselbe  Frage 
in  der  Gesetzgebung  eines  anderen  deutseben  Staates  bebandelt 
ist.  Wird  ibm  indess  wissenschaftlich  klar,  nicht  blos  dass,  son- 
dern auch  warum  in  den  übrigen  deutschen  Staaten  dieselbe  Frage 
eben  so  oder  anders  entschieden  ist,  so  erhält  er  dadurch  ein  zu- 
Terlässiges  Hülfsmittel  ftir  die  Erklärung  und  Ergänzung  seiner 
eigenen  Gesetzgebung/'  Von  diesem  Gesichtspuncte  ausgehend 
müssen  wir  daher  die  vorlieg.  Arbeit  nicht  blos  als  eine  wissen- 
schaftlich, sondern  auch  praktisch  höchst  bedeutende  Erscheinung 
bezeichnen.  Der  Vf.  hat  seinen  Stoff  —  nachdem  er  in  der  Vor- 
rede eine  Uebersicht  über  die  einzelnen  Landesgesetzgebungen 
gegeben  —  in  VII  Bücher  eingetheilt.  Das  I.  Buch  behandelt 
die  Strafgerichtsverfassung,  wobei  im  1.  Cap.  „das  Personal  der 
Rechtspflege  im  Allg.**;  1.  die  Justizverwaltungsbehörden.;  2.  die 
Gerichte;  3.  die  Staatsanwaltschaft;  4.  die  Rechtsanwälte,'  unter- 
schieden, und  in  einem  Anhang  die  Polizeibehörden  behandelt  wer- 
den (diese  letzteren  hätten  vielleicht  unter  dem  Gesichtspuncte  der 
Criminalpolizei  der  übrigen  Gliederung  organisch  eingefügt  werden 
können,  wozu  bei  der  Staatsanwaltschaft  sich  Veranlassung  bot). 
Im  2.  Cap.  wird  „der  Dienst  der  Gerichte  behandelt,  und  zwar  1. 
dieGeschäftsvertheilung,*'  wo  unter  „a.  verschiedenartige,  b.  gleich- 
artige Gerichte,"  die  Lehre  vom  Gerichtsstande  und  dem  Instanzen- 
zuge dargestellt  ist,  sodann  2.  der  Geschäftsdienst  des  einzelnen 
Gerichts  (Besetzung,  Reihenfolge  der  Geschäfte,  Oeffentlichkeit, 
Mündlichkeit).  Das  II.  Buch  erörtert  den  Gegenstand  des  Straf- 
verfahrens: die  öffentliche  Klage,  vinsbes.  die  Bedingungen,  Organe 
und  Folgen  ihrer  Ausübung;  das  III.  Buch  die  Form  des  Straf- 
verfahrens nach  den  beiden  Seiten:  Parteien  und  Gerichtstbätigkeit. 
Beide  Bücher  sind  reich  an  bedeutenden  Gesichtspuncten  für  eine 
tiefere  Erfassung  des  Strafverfahrens.  Das  IV.  Buch  bringt  den 
Gang  des  Strafverfahrens  in  erster  Instanz  (in  vier  Abschnitten: 
die  Vorbereitung  der  Anklage,  das  Hauptverfahren  vor  den  erken- 
nenden Strafgerichten  höchster  Ordnung,  einfachere  Formen  des 
Hauptverfahrens,  Contumacialverfahren)  zur  ausführlichen  Dar- 
stellung; insbesondere  möchten  wir  hier  aus  dem  reichen  Detail 
die  Partieen,  welche  die  Fragstellung  bei  den  Geschwomen,  und 
das  Contumacialverfahren  behandeln,  als  besonders  wichtig  in 
Hervorhebung  neuer  Gesichtspuncte  bezeichnen.  Hierauf  folg^  im 
V.  Buch  der  Lehre  von  den  Rechtsmitteln  (wo,  wie  dem  Ref.  scheint, 
der  Vf.  durch  die  Trennung  der  Darstellung  der  R.  —  gegen  End- 
urtel,  im  Laufe  der  Untersuchung  und  gegen  Contumacialnachtheile 
—  die  Uebersicht  des  allen  Rechtsmitteln  Gemeinsamen  etwas  er- 
schwert, auch  das  in  einigen  Staaten  bestehende  R.  der  officiellen 
Revision  dem  Systeme  nicht  einverleibt  hat);  dabei  ist  in  Cap.  7 
die  Wiederaufnahme  der  Untersuchung  mit  abgehandelt  Buch  VI 
stellt  die  Lehre  von  der  Vollstreckung  und  Buch  VII  die  Verbin- 
dungsformen dar  (1.  verbundene  Untersuchung  gegen  denselben 
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Thilter,  2.  verb.  TJnt  gegen  Mehrere,  3.  Adhäsion  des  Beschädig- 
ten, 4.  Processkosten).  Möge  das  an  Stoff  und  Geist  tiberaas 
reiche  Werk,  das  zn  einem  im  Yerhältniss  seines  Umfangs  sehr 
billigen  Preise  würdig  ausgestattet  ist,  die  in  hohem  Grade  verdiente 
Beachtung  finden. 


Staats  Wissenschaf  teil. 

fl890]  Deutsches  Staätswörterbuch.  In  Verbindung  mit  deutschen 
Gelehrten  heraus^eg.  von  Dr.  J.  G.  Blintschll  und  K.  Brater.    2.  Bd. 

Stuttgart  u.  Leipzig,  Expedition  des  Staatswörterbuchs.  18ö7.  775  S. 
gr.  8.    (n.  8  Thlr.  10  Ngr.)    Vgl.  oben  Bd.  I.  No.  15. 

Dieser  zweite  Band  schliesst  sich  dem  ersten  auf  das  würdigste 
an  und  ist  wieder  ungemein  reichhaltig.  Die  in  ihm  enthaltenen 
Artikel  sind  von  Schubert,  Prantl,  Gundermann,  Gumprecht, 
Bluntschli,  Stamm,*  Sturzen -Becker,  Brater,  Makowiczka,  Pözl, 
Berner,  v.  Mangoldt,  Lauk,  Orelli,  Schulte,  Mar^uardsen,  Glaser, 
Löher,  Schulze,  Weber,  Handelmann,  Vorwerk,  Ahrens,  Geffcken, 
Beimann,  Levita,  v.  Jasmund,  Flegler,  v.  Kaltenborn,  Enderlein, 
Plath,  Bodenstedt,  Demburg,  Arndts,  y.  Treitschke,  Wegele,  Dut- 
tenhofer,  v.  Sybel,  v.  Maurer,  Zachariä  verfasst.  Im  Allgemeinen 
finden  sich  in  diesem  Bande,  ausser  einigen  sehr  tüchtigen  juristi- 
schen, weniger  dogmatische  Artikel  und  dagegen  sehr  viel  biogra- 
phische und  statistische. 

[1891]  Theorie  und  Geschichte  der  National -Oekonomik.  Propyläen 
zum  Volks«  und  staatswirthschaftlichen  Studium  von  Dr.  Jnl.  KautZj  Pro- 
fessor der  National- Oekonomik,  derFinanzwiss.  u.  d.  Österreich.  Fmanz- 
gesetzkunde  an  der  k.  k.  Rechtsakad.  zu  Grosswardein.  1.  Theii:  Die 
National-Oekonomik  als  Wissenschaft  Wien,  Crerolds  Sohn«  1858.  XII 
U.442S.    gr.8.     (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Mit  Vergnügen  lernen  wir  in  dieser  Schrift  einen  sehr  streb- 
samen,  begeisterten  und  begabten  Bearbeiter  nationalökonomischer 
Wissenschaft  kennen,  dem  wir  Muth  und  Erfolg  zu  seinen  Stre- 
bungen zurufen,  auch  wenn  wir  viele  seiner  Hoffnungen  und  manche 
seiner  Ansichten  nicht  theilen',  und  mit  dem*  vorliegenden  Theile 
seines  Werkes  nicht  sonderlich  viel  anzufangen  wissen  sollten. 
Letzteres,  sofern  sich  diese  454  Grrossoctavseiten  um  die  National- 
ökonomie als  Wissenschaft  bewegen,  d.  h.,  unter  nicht  seltenen 
Wiederholungen  und  mit  Hineinziehung  mancherlei  fremdartiger 
Dinge,  von  dieser  Wissenschaft  als  solcher,  ihrem  Geiste,  ihrem 
Nutzen ,  ihrer  Methode  u.  s.  w.  handeln ,  während  es  uns  viel  lieber 
gewesen  wäre,  wenn  wir  den  Vf.  in  der  Sache  gesehen,  wenn  wir 
ihn  irgend  eine  schwierige  Frage  der  ausgeführten  Wssenschaft 
hätten  gründlich  und  erschöpfend  lösen  sehen,  oder  auch  wenn  wir 
wenigstens  bemerkt  hätten,  dass  der  Vf.  die  mancherlei  Lüden 
und  Räthsel,   die  wir  in  dieser  Wissenschaft  noch  unbeachtet  «u 
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finden  glanben  nnd  an  die  sich  niemand  recht  wagen  will,  wenig- 
stens als  solche  erkannt  htttte.     Doch  wir  können  über  das  Werk 
nicht  nach  seinen  Anfängen  absprechen,  nnd  auch  diese  Anfänge 
eflthalten  unverkennbar  viel  Ansprechendes,  nnd  beweisen  jeden- 
falls Geist,  Kenntniss  und  Gesinnung.    Geben  wir  zuvörderst  eine 
Uebersicht  des  Inhalts.     Zu  einer  eingehenden  Erörterung,  zu  wel- 
cher uns  eigentlich  nur  Eine,  das  Ganze  durchdringende  und  sich 
uns  immer  wieder  aufdringende  Frage  Veranlassung  geben  wtirde, 
ist  hier  der  Ort  nicht.     Doch  können  wir  gleich  bei  der  Vorrede 
Einiges  nicht  unberührt  lassen.     Aus  der  Vorrede  erfahren  wir 
nämlich,  dass  der  Vf.  mit  seinem  Werke  eine  systematische  Ein- 
leitung in  die  Volks-  und  Staatswirthschaftslehre,  und  zwar  mit 
besonderer  Eücksicht  auf  Diejenigen ,  die  sich  einem  ernsteren  Stu- 
dium dieser  Wissenschaft  widmen,  beabsichtigt.     Zu  diesem  Ende 
liefert  er  hier  eine  Theorie  der  Volkswirthschaft  als  Wissenschaft, 
und  will  im  zweiten  Theile  eine  Darstellung  des  Entwickelungs- 
ganges  der  nationalöko'nomischen  Wissenschaft  und  ihrer  Literatur, 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart,  und  zwar  mit  ste- 
tem Hinweise  auf  die  gleichzeitigen  socialpolitischen  Doctrinen  und 
Gulturbewegungen  geben.    Wir  bedauern  zuvörderst,  dass  er  seine 
geschichtliche   Ausführung    auf    die   Literatur    beschränken    will, 
während  der  historische  Standpunct,  dessen  er  sich  rühmt,  gefordert 
hätte,  dass  er  eine  Geschichte  der  nationalökonomischen  Systeme, 
wie  sie  sich,  weit  weniger  in  der  Literatur,  als  im  praktischen 
Leben,  und  hier  oft  ganz  anders,  als  dort,  entfaltet  haben,  eine 
Geschichte,   nicht- der  Volkswirthschaftslehre,   sondern  der  Volks- 
wirthschaft, versucht  hätte.    Was  sich  aus  den  alten  Schriftstellern 
an  nationalökonomischen  Aeusserungen  herausklauben  lässt,  sind 
doch  nur  Bruchstücke,   oft  nur  gelegentliche  Einfalle,   immer  nur 
Ansichten  Einzelner.     Das  Mittelalter  ist  viel  reicher  an  derartigen 
Aeusserungen,  als  man  gewöhnlich  glaubt.     Aber  es  gilt  dasselbe, 
was  von  denen  der  Alten,  von  ihnen,  eher  noch  entschiedener,  und 
nicht  in  jenen   mittelalterlichen    Schriftstellern   ist  die  National- 
ökonomie des  Mittelalters  zu  suchen,   die  es,  wie  das  Alterthum 
auch,  in  sehr  entschiedener  und  ausgeprägter  Weise  hatte.     Doch 
vielleicht  blickt  der  Vf. ,  der  sich  mehrfach  in  diesem  Werke  als  zu 
jener  kleinen  Schule  feuriger  Anbeter  des  römischen  Hechts,  die 
sich  in  Oesterreich  zu  bilden  anfängt,  gehörend  darstellt,  mit  Ver- 
achtung  auf  das  deutsche  Barbarenthum  und  seine  Institute  und 
Maassregeln  herab.     Thäte  er  es  nicht  und  hätte  er  jenen  Versuch 
gemacht,  so  würde  er  vielleicht  gefunden  haben,   dass  es   dann 
besser  gewesen  wäre,    den  zweiten  Theil  dem  ersten  vorauszu- 
schicken, und  vielleicht  wäre  dann  auch  in  dem  vorliegenden  man- 
ches anders  geworden.     Weiter  sind  wir  uns  nicht  ganz  klar,  was 
er  unter  den  „socialpolitischen  Doctrinen  und  Gulturbewegungen" 
versteht.    Sollte  er  dabei  nur  an  die  „socialistisch-communistischen" 
Theorieen  denken,  so  thut  er  diesen  zu  viel  Ehre  an.     Was  ihnen 
eigenthümlich  ist,  ist  zwar  auch  alt-,  ist  aber  jederzeit  nur  Wahn- 
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sinn,  oder  Ausfluss  sphlechter  Behörden  gewesen.  Womit  sie  sich 
in  ihren  milderen  Ausgaben -schmücken ,  das  hat  gar  keine  wahre 
Gemeinschaft  mit  ihnen,  und  hat  sich  schon  längst  auch  mit  den 
gewöhnlichen  nationalökonomischen  Lehren  vertragen.  Socisl- 
politisch  aber  ist  freilich  auch  noch,  vieles  andere.  Der  Yf^  ver- 
spricht in  der  Vorrede^  das  historische,  das  ethische  und  das 
politische  Moment  gleichmässig  berücksichtigen  zu  wollen.  Sehr 
schön,  wenn  dies  nur  auf  die  rechte'^eise  geschieht  An  der 
rechten  Benutzung  des  historischen  Momentes  müssen  wir  aber, 
nach  dem  Obigen,  bereits  zweifeln.  Das  ethische  anlangend,  so 
haben  auch  die  zeitherigen  Bearbeiter  die  Lehren  der  Ethik  gekannt, 
geehrt  und  ihre  Berücksichtigung  gewünscht,  nicht  aber  gewusst, 
wie  sie  dieselben  in  die  ökonomische  Lehre  selbst  wirksam  hinein- 
führen, d.  h.  wie  sie  eine  solche  wirthschafbliche  Ordnung  lehren 
sollten,  die  durch  sich  selbst  die  Einflüsse  der  ethischen  Lehr^, 
oder  vielmehr  der  sittlichen  Impulse,  erleichtem  und  verstärken 
könnte.  Darauf  aber  kommt  es  an,  wenn  es  sich  vm  eine  Ein- 
führung der  Ethik  in  die  Nationalökonomie  handeln  soll,  nicht  auf 
sanguinische  Voraussetzungen  und  salbungsvolle  Beden.  Der- 
gleichen tragen  schon  blutwenig  zum  Besserwerden  der  Menschen 
bei,  wenn  sie  unmittelbar  von  der  Ethik  angestellt  werden,  und 
das  wird  nicht  anders  sein,  wenn  sie  eben  nur  in'  die  National- 
ökonomie hineingetragen,  nicht  aber  durch  nationalökonomische 
Gründe  und  Maassregeln  unterstützt  werden.  Ob  dem  Vf.  das 
letztere  gelingen  werde,  müssen  wir  abwarten,  fürchten  aber,  dass 
er  es  nicht  einmal  versuchen  wird.  Denn  im  Vorliegenden  wird 
die  Ethik  nur  gepredigt.  Das  politische  Moment  endlich  findet 
doch  erst  in  der  angewandten  Nationalökonomie  eine  vortretende 
Stelle.  • 

Das  erste  Buch  handelt  von  dem  „Wesen  der  Volkswirth- 
schaft"  und  zerfällt  in  neun  Abschnitte,  deren  erster  den  Bedürf- 
nissen der  Menschen  gewidmet  ist.  Jedem  Paragraphen  sind  mehr 
oder  weniger  Anmerkungen  beigegeben,  welche  hauptsächlich 
Stellen  aus  Schriftstellern  enthalten,  sowie  jedem  Abschnitte  einige 
Literatur  vorausgeschickt  ist.  In  den  ersteren  Beigaben  zeigt  der 
Vf.  eine  ungemeine  Belesenheit,  führt  aber  freilich  auch  manchen 
Satz  an,  von  dem  man  nicht  recht  absieht,  was  er  hier  solle.  Die 
Literatur  ist  öfters  etwas  wunderlich  gewählt  Sonst  freuen  wir 
uns,  dass  der  Vf.  die  Verdienste  würdigt,  welche  Lotz  und  Hufe- 
land  um  die  nationalökonomischen  Grundbegriffe  haben,  sowie  er 
auch  ein  \7armer  Verehrer  von  Boscher,  Schütz  und  Knies  ist.  — 
Die  folgenden  Abschnitte  handeln  über  Güter,  Vermögen  und 
Beichthum;  Über  Werth  der  Güter,  wobei  er  mit  Becht,  ohne  die 
sogenannten  immateriellen  Güter  gering  zu  achten,  doch  erklärt, 
„die  Nationalökonomie  habe  vorzugsweise  nur  diejenigen  Güter  zu 
beachten,  welche  des  realen,  ökonomischen  Verkehrs  f^ig  sind,^^ 
dabei  aber  hinzusetzt:  „oder  denselben  wenigstens  fordern  können, 
d.  h.  die  wirthschaftlichen  Güter.^^     Das  hätte  noch  besser  ver- 
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dansulirt  werden  sollen.  Denn  auch  die  ^immateriellen  Güter, 
vielmehr  die  geistigen  Kräfte,  Eigenschaften,  Thätigkeiten  fördern 
den  wirthschaftlichen  Verkehr  sehr  wesentlich,  and  sind  doch  keine 
wirthschaftlichen  Güter.  Weiter  über  Wirüischaft  nnd  Sonder- 
eigenihnm,  wobei  nicht  beachtet  zn  sein  scheint,  dass  zwischen  der 
Gütergemeinschaft  und  dem  allgemeinen  Einzeleigenthmn  des  römi- 
schen Kechts,  mit  seiner  schrankenlosen  Verwendbarkeit,  noch 
mancherlei  Zwischenstufen,  mancherlei  beschränkende  nnd  verpflich- 
tende Momente  denkbar  nnd  z.  B.  im  germanischen  Rechtsleben 
vorhanden  gewesen  sind.  Im  üebrigen  wird  hier  viel  nnd  tre£fend 
gegen  die  communistischen  Thorheiten  polemisirt.  Ueber  die  öko- 
nomischen Interessen  nnd  ihre  Bedentang  in  Staat  nnd  Zeit.  Der 
Vf.  führt  die  Bedenken  gegen  die  materielle  Zeitphase  an  nnd 
verkennt  ihr  Gewicht  nicht,  wenn  er  aach  über  manchen  Panct 
etwas  leichter  hinwegziikommen  weiss,  als  wir,  and  sich  zuletzt 
mit  dem  leidigen  Tröste  hilft,  dass  wir  in  einer  Uebergangsperiode 
seien.  Wenn  sich  nur  erst  absehen  liesse,  dass  diese  uebergangs- 
periode zu  einem  'Zustande  zu  führen  verspräche,  wo  immer  mehr 
die  Lichtseiten  unserer  Entwickelungsphase  zunehmen  und  ihre 
Schatten  sich  mindern  würden,  während  wir  jetzt  im  günstigsten 
Falle  ein  gleichmässiges  Zunehmen  beider  annehmen,  immer  aber^ 
der  Befürchtung  nicht  ganz  entgehen  können,  es  möchten  die 
Schattenseiten  stärker  anwachsen,  als  die  Lichtseiten!  Vor  länger 
als  einem  halben  Jahrhunderte  hielt  man  uns  Nordamerika  als  die 
Stätte  der  Zukunft  vor,  wo  sich  alle  die  Segnungen  der  neuen 
Sichtungen  im  vollsten  Maasse  entwickeln  sollten;  dort  müssten 
sich  die  Zustände  aufbauen,  auf  welche  unsere  sogenannte  lieber-^ 
gangszeit  zuführte.  Muss  man  jetzt  nicht  wünschen,  dass  der  Him- 
mel das  verhüte?  Was  der  Vf.  S.  115  fr.  über  den  Fortschritt  des 
Volkswohlstandes  sagt,  geben  wir  gern  zu.  Aber  immer  bleiben 
dabei  die  Fragen:  kommen  die  Menschen  jetzt  besser  aus  und  sind 
sie  zufriedener,  als  ehedem?  —  Von  der  Volkswirthschaft.  Eigen- 
nutz und  Gemeinsinn  in  der  Volkswirthschaft  Der  Vf.  unterscheidet 
mit  Recht  den  Trieb  des  Menschen,  sein  eigenes  Glück  zu  fördern 
und  zu  sichern,  und  dies  auch  im  materiellen  Leben  zu  thun,  einen 
Trieb,  den  er  Eigennutz  nennt,  von  dem  Egoismus,  der  Selbst- 
sucht, als  der  Uebertreibung  dieses  Triebes;  er  erklärt  sich  aber 
dagegen,  demselben,  dessen  grosse  Bedeutung  für  das  wirthschaft- 
liche  Leben  er  nicht  verkennt,  eine  ausschliesslich  vorherrschende 
und  entscheidende  Wirksamkeit  in  dem  ökonomischen  Leben  der 
Menschen  zuzuschreiben,  sondern  lässt  dieses  „zugleich  und  all- 
seitig auch  von  der  Nächstenliebe,  vom  Billigkeitsgefühl  und  Ge- 
meinsinn geleitet  und  bestimmt*'  werden.  Er  stellt  den  Gemeinsinn, 
worunter  er  aber  allea  versteht,  was  das  Streben  nach  dem  Eigen- 
wohle beschränkt,  jenem  Eigennutz  in  der  Bedeutung  für  das  „so- 
ciale Güterwesen"  völlig  gleich,  erklärt  ihn  für  „den  zweiten  Haupt- 
pol, um  den  sich  die  gesammte  ökonomische  Lebensordnung  der 
Völker  bewegt,"  beruft  sich  dabei  wiederholt  zuversichtlich  auf  die 
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Erfahrungen  des  Lebens  und  erklärt  die  entgegengesetzte  Annahme 
für  eine  ,>eben  so  einseitige,  als  erfahrungswidrige  und  oberfläch- 
liche Anschauung  der  Vorgänge  des  ökonomischen  Volks-  und 
Menschenlebens/*  Nun  auch  wir  haben  nie  geglaubt,  dass  die 
Gefiihle  der  Billigkeit  und  der  Nächstenliebe  ohne  allen  Exnfluss 
auf  das  wirthschaftliche  Leben  seien,  und  würden  eben  in  ihrem 
Einflüsse  eines  der  Momente  suchen,  welche  eine  verständige  Selbst- 
liebe von  einer  rücksichtslosen  Selbstsucht  unterscheiden«  Mehr 
jedoch,  als  einen  einigermaassen  mässigenden  Einfluss  würden  wir 
ihnen  in  wirthschaftlichen  Dingen  doch  nicht  zuzuschreiben,  keines- 
weges  aber  sie  dem  Gewichte  des  Vortheils  und  des  Verlangens 
danach  gleich  zu  setzen  wagen.  Im  Durchschnitte  sucht  im  auf 
Erwerb  gerichteten  Geschäftsverkehr  ein  Jeder  den  höchsten  mate- 
riellen Vortheil  zu  erlangen  und  kennt  da  keine  weitere  Kücksicht 
Dass  dies  nicht  auf  die  äusserste  Spitze  getrieben  wird,  das  hindert 
theils  das  schützende  Gesetz,  theils  bei  uns  noch  ein  gewisser 
geschäftlicher  Ehrencodex  und  in  manchen  Fällen  ein  natürliches 
Billigkeitsgefühl.  In  Amerika  wird  es  aber  schon  viel  weiter  auf 
die  Spitze  getrieben,  als  bei  uns,  und  auch  bei  uns  dürft^i  die  von 
dem  Vf.  S.  174  angeführten  Beispiele  doch  nur  wenig  wiegende 
^Ausnahmen  sein.  Bedeutsamer,  was  er  S.  170  aufzählt;  dies  aber 
Momente,  die  nicht  dem  wirthschaftlichen  Leben  selbst  angehören, 
sondern  mehr  von  aussen  her  auf  dasselbe  influiren.  Unseres  Er« 
achtens  wird  die  Nationalökonomie  nur  von  der  Voraussetzung 
einer  verständigen  Selbstliebe,  nicht  von  der  des  Gemeinsinnes 
auSjgehen  können.  Dies  wenigstens ,  so  lange  sie  noch  keine  Mittel 
gefunden  hat,  den  Gemeinsinn  nährende  Impulse  in  die  Wirth- 
Schaft  selbst  zu  verpflanzen.  Jedenfalls  hat  sie  an  ihrem  Theile 
mit  dem  Gemeinsinn  nur  so  weit  zu  thun,  als  sie  zeigen  kann,  dass 
derselbe,  wie  er,  nach  den  Lehren  anderer  Geistesgebiete,  gut, 
weise,  christlich  ist,  so  auch  wirthschaftlich  vortheilhaft  ist.  Nicht 
ihres  Amtes  dagegen  ist  es,  zugleich  Eechts-,  Sitten-  und  Beligions- 
lehre  zu  sein.  —  Die  weiteren  Abschnitte  verbreiten  sich  über  die 
Volkswirthschaft  als  Organismus;  das  „aUgemein  gleichheitliche 
und  das  individuell-besondere  Moment  im  wirthschaftlichen  Volks- 
leben;" die  Volkswirthschaft  und  den  Staat.  . 

Das  zweite  Buch  ist  nun  der  Wissenschaft  der  Volkswirthschaft 
gewidmet,  die  es  nach  den  Abschnitten:  „Volkswirthschafts- 
lehre  oder  National -Oekonomik  überhaupt,"  „Gegenstand,  Unter^ 
suchungsgebiet,  Aufgabe  und  Charakter  der  National- Oekonomik,^^ 
„die  National -Oekonomik  im  Systeme  der  Wissenschaften  vom 
Volksleben,"  „die  Methode  der  National- Oekonomik,"  „Werthund 
Bedeutung  der  National- Oekonomik,"  bespricht.  Dies  Alles  nnr 
auf  Formelles  und  die  Wissenschaft  als  solche  bezüglich. 
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11892]  Von  dem  Ursprünge  des  Hauses  Nassau.  Gegenwärtigerstand 
dieser  Frage.  Von  Dr.  F.  W.  Th.  Schliephake t  Herzogl.  Nass.  Geh.  Hof- 
rathe  u.  Director  d.  Centralstaatsarchivs  zu  Idstein.  Wiesbaden,  Kreidel 
u.  Niedner.  1857.    71  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

In  recht  klarer  und  ansprechender  Weise,  welche  sichtbar 
und  mit  bestem  Erfolg  darauf  berechnet  ist,  auch  dem  nur  allgemein 
gebildeten  Leser  das  Verständniss  von  Fragen  zu  eröffnen,  welche 
an  sich  nur  unter  den  Fachgelehrten  ventilirt  werden,  wird  hier  der 
gegenwärtige  Stand  der  Untersuchungen  über  den  Ursprung  eines 
Fürstenhauses  dargelegt,  dessen  Glanz  auf  einer  langen  und  glor- 
reichen historischen  Unterlage  ruht.  Der  Vf.  verliert  sich  nicht  in 
tendenziöse  Conjecturen;  er  betrachtet  die  Fragen  mit  völliger  Un- 
befangenheit und  Unparteilichkeit;  er  schliesst  sich  weder  den  von ' 
deta  Wunsche,  gewisse  Ergebnisse  zu  finden,  geleiteten  Hypothesen 
parteischer  Genealogen,  noch  einer  Hyperkritik  an,  welche  alles 
verwirft,  was  sich  zur  Zeit  noch  nicht  urkundlich  feststellen  lässt, 
wenn  es  auch  weder  als  unmöglich  dargethan  werden  kann,  noch 
ohne  alle  Wahrscheinlichkeit  ist.  Findet  diese  Schrift  im  grösseren 
Publicum  Leser,  so  wird  sie  zugleich  zu  dem  wünschenswerthen 
Resultate  beitragen,  die  in  dem  grossen  Publicum  noch  herrschen* 
den  Irrthümer  über  die  genealogischen  Verhältnisse  der  Vorzeit 
und  über  die  bei  ihrer  Ermittelung  zu  befolgenden  Grundsätze 
einigermaassen  zu  berichtigen ,  und  zugleich  einen  Begriff  von  den 
grossen  Schwierigkeiten  zu  geben,  mit  denen  derartige  Unter- 
suchungen zu  kämpfen  haben.  In  dem  ersten  Abschnitte  werden 
zunächst  die  ältesten  Nachrichten  über  das  Haus  Nassau  zusam- 
mengestellt. Mit  Gewissheit  können  hier  die  Dynasten  angeführt 
werden,  welche  zuerst  mit  der  Benennung  nach  dem  Schlosse 
Laurenburg  an  der  unteren  Lahn  vorkommen.  Die  Frage, 
die  man  zu  vorschnell  zu  lösen  versucht  hat,  ist  aber,  ob  diese 
Dynasten  nicht  mit  andern  Fürstengeschlechtern  in  Verbindung  zu 
bringen  sind.  Der  Name  Nassau,  über  welchen  manches  beige- 
bracht wird,  ist  dabei  irrelevant,  da  es  gewiss  ist,  *dass  die  Lauren- 
burger  sich  erst  später  die  Burg  Nassau  erbauten,  von  der  sie 
sich  erst  seit  1160  benannten.  Von  da  an  wird  die  fortlaufende 
Geschlechtsfolge  der  Nassau  bekannt.  Aber  der  vorhergehende 
Zeitraum  zeigt  beträchtliche  Lücken,  die  sich  um  die  Mittel- 
glieder zwischen  Graf  Dudo  von  Laurenburg  (1093)  und  den 
Grafen  Euprecht  und  Arnold  (1124),  zwischen  demselben  Dudo 
und  seinem  Vorfahren  Drutwin,  und  um  das  Verhältniss  des  letz- 
teren zu  einem  gleichbenannten  Grafen  der  Königshundrete  (992) 
bewegen,  und  mit  denen  die  Fragen  zusammenhängen,  ob  die 
Nassau  von  dem  Salisch- Fränkischen  Stamme,  oder  von  den 
Grafen  im  Niederlahngau,  oder  von  den  Grafen  des  Königsgaues 
stammen.     Hierüber   verbreitet   sich    die    zweite   Abtheilung   und 
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nnterwnrft  namentlich  die  Forschungen  Kremers  einer  eingehenden 
Prüfung  Y  ans  der  sich  ergiebt,  dass  Kremer  sich  zwar  gegen  die 
firfiheren  Annahmen  kritisch  verhielt,  selbst  aber  zn  ideeller  Con- 
jector  nnd  gewagter  Systembildnng  geneigt  war.  Mit  Rnhe  nnd  Vor- 
sicht trat  ihm  namenüich  Wenck  entgegen,  dessen  Ansichten  sich 
allmälig  zasammebbanten,  die  Frage  aber  anch  noch  nicht  zum 
Abschlnss  gebracht  haben.  —  Die  dritte  Abtheitnng  beschäftigt  sich 
mit  den  neuesten  Forschungen,  namentlich  von  Vogel,  der  die 
Sache  wieder  etwas  weiter  gefordert,  wenn  auch  noch  nicht  zweifel- 
los gemacht  hat. '  Ist  die  Salisch-Fränkische  Abstammung  noch 
nicht  erwiesen,  so  ist  doch  auch  die  Unmöglichkeit  derselben  noch 
nicht  dargethan. 

[1893J  Geschichte  des  Klettgaues  im  ümriss  bis  zum  AbschluBs  der 
Reformation.  Nach  den  Quellen  dargestellt  von  Dr.  Hart.  Waoaer« 
Hamburg,  Meissner.  1857.    VI u.  126  S.  gr.  8.    (22 V2 Ngr.) 

Wenn  auch  der  Vf.  durch  vorlieg.  Monographie  der  Wissen* 
Schaft  einen  dankenswerthen  Dienst  geleistet  hat,  zumal  da  es  eine 
in  möglichster  Klarheit  und  Gedrängtheit  dargestellte  Geschichte 
des  ELlettgans  noch  nicht  giebt,  so  hätte  ihn  doch  vor  allen  Dingen 
die  Erwägung,  dass  der  Ellettgau  auf  die  Entwickelung  des  Kan* 
tons  Schaffhausen  in  neuester  Zeit  einen  imleugbaren  Einfluss  ge- 
habt habe,  veranlassen  sollen,  die  geschichtliche  Darstellung  nicht 
mit  der  Reformation  abzuschliessen,  sondern  bis  zur  Gegenwart 
und  so  weit  fortzuführen,  wo  jener  Einflus  eben  sichtbar  wurde, 
um  das  Wie  auch  dem  Nichtkenner  zur  Anschauung  zu  bringen« 
Ref.  hat  indess  nur  das  Gegebene  ins  Auge  zu  fassen,  vermag 
aber  in  Bezug  darauf  dem  Büchlein  bei  billiger  Anerkennung  des 
Fleisses  und  der  Gründlichkeit  doch  nur  den  Titel  von  „Studien 
über  den  Klettgau ^^  einzuräumen,  weil  es  bei  aller  beabsichtigten 
Gedrängtheit  die  Geschichte  des  Klettgaues  nur  lückenhaft  behan- 
delt. Die  vom  Vf.  offen  eingestandene  Ungleichheit  der  Darstellung 
findet  Ref.  nicht  in  etwaigem  Mangel  an  Vollkommenheit  der  Rede 
oder  an  Kürze  und  Anmuth  des  Vortrags,  als  vielmehr  darin  ge- 
gründet, dass  das  historische  Material  hie  und  da  mehr  in  Bezie- 
hung zum  Allgemeinen  steht,  als  in  specieller  Beziehung  auf  den 
Klettgau.  Ref.  sucht  diess  durch*  einige  der  Inhaltsübersicht  bei- 
gefügte Bemerkungen  zu  erweisen.  Ausser  der  Einleitung  (S.  1  ff.)» 
welche  die  Geographie  und  den  gegenwärtigen  Zustand  des  Klett- 
gaues behandelt,  zerfällt  die  Abhandlung  in  vier  Abschnitte,  unter 
den  Rubriken:  Kelten  und  Römer  (S.  12  ff.),  Ansiedelung  der 
Alemanen  (S.  46  ff.),  das  Ghristenthum  und  die  Karolingische  Zeit 
(S.  54  ff.^  und  die  geschichtliche  Stellung  des  Klettgaues  bis  znr 
Reformation  (S.  69  ff.).  Die  Darstellung  der  Reformation  (S.  112— 
26)  bildet  den  Schluss.  Ergeben  schon  die  Seitenzahlen,  dass  der 
Gegenstand  nur  im  Umrisse  behandelt  werden  konnte,  so  erscheint 
der  dem  Klettgau  gewidmete  Raum  in  den  drei  ersten  Abschnitten 
durch  die  Darstellung  noch  beträchtlich  geschmälert.    Diese  Ah- 
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schnitte  würden  sich  jeder  Geschichte  des  südwestlichen  Deutsch- 
lands oder  eines  dort  befindlichen  Gaues  inP  ihrer  Allgemeinheit 
mutatis  mutandis  voranstellen  lassen.  Hier  konnte  der  Vf.  bei 
seinen  Lesern  Manches  als  bekannt  voraussetzen,  und  wenn  nicht, 
so  war  es  doch  unerlässlich ,  in  Betreff  des  Klettgaues  die  Ergeb- 
nisse der  zeitherigen  Forschungen  nach  Alterthum  und  Geschichte 
specieller  als  es  geschehen  ist,  darzulegen.  Um  nur  das  Eine  an- 
zuführen, so  könnte  nur  eine  in  vollständigster  Weise  mitgetheilte 
Untersuchung  der  dortigen  archäologischen  Funde  und  namentlich 
auch  der  alten  römischen  Haupt-  und  Nebenstrassen  der  Meinung 
des  Verfassers,  welche  das  römische  Juliomagus  an  die  Stelle  des 
jetzigen  Schieitheim  verlegt  (vgl.  S.  33  ff.),  oder  dass  das  heutige 
Peuerthalen,  Schaffhausen  gegenüber  ,^  das  alte  Forum  Tiberii  sei 
(vgl.  S.  73),  genügende  Geltung  verschaffen.  Ein  reicheres  Mate- 
rial zur  Geschichte  des  Klettgaues  enthält  der  4.  Abschnitt,  allein 
die  skizzirte  Darstellung  wird  nur  für  den  Kenner  ihr  volles  Ver- 
ständniss  haben,  weshalb  Bef.  hier  noch  mehr  als  bei  den  früheren 
Abschnitten  die  Rücksicht  auf  Diejenigen  vermisst,  welche  der  Be- 
lehrung am  Meisten  bedürfen,  wenn  auch  zugestanden  werden  mag, 
dass  die  hier  niedergelegten,  geschichtlichen  Ergebnisse  den  gründ- 
lichsten Studien  entwachsen  sind.  Gegen  einzelne  Folgerungen 
liesse  sich  allerdings  Einwand  erheben,  wie  z.  B.  wenn  S.  "94 
gesagt  wird,  der  Klettgauische  Adel  sei  schon  zu  Ende  des  13. 
Jahrhunderts  in  Schaffhausen,  Zürich  und  andern  Städten  ver- 
burgrechtet  gewesen ,  weil  er  Bettung  vor  seinem  Falle  in  der 
Freundschaft  einer  benachbarten  Stadt  gesucht  habe.  In  seiner 
höchsten  Blüthe  und  lange  vorher  schon  war  der  Adel  in  den 
Städten  eingebürgert  und  an  seinen  Verfall  glaubte  er  damals 
sicherlich  nicht,  wenn  er  das  Bürgerrecht  suchte.  —  Möge  dem 
gesinnungstüchtigen  Verfasser  in  seinem  Berufe  als  vaterländischer 
Geschichtsschreiber  die  Beharrlichkeit  in  seinen  Studien  und  der 
Muth  bleiben  in  dem  Kampfe  mit  Widerwärtigkeiten. 

[1894]  Der  Abfall  der  Niederlande  und  die  Entstehung  des  Holländischen 
Freistaats.  Aus  dem  Englischen  des  John  Lothrop  Motley.  In  S  Bänden. 
l.Bd.    Dresden,  Kuntze.  1857.  XVI u.  547  S.  Lex.  8.  (n.SThk.) 

Der  uns  unbekannte  Uebersetzer  dieses  Werks  hat  gewiss 
Becht,  wenn  er  behauptet,  dass  die  Bemerkung  des  Vfs.:  „für  alle, 
welche  die  englische  Sprache  reden,  müsse  die  Geschichte  des 
niederländischen  Aufstandes  ein  eigenthümliches  Interesse  haben'* 
mit  mindestens  eben  so  gutem  Grund  auch  auf  uns  Deutsche  sich 
anwenden  lasse  und  eben  dadurch  sein  Unternehmen,  das  englisch 
geschriebene  Buch  durch  eine  Uebersetzung  allen  Deutschen  zu- 
gänglich zu  machen,  rechtfertigt  In  der  That  ist  es  merkwürdig, 
dass  verhältnissmässig  Wenige  über  diese  hochwichtige  Sache  ge- 
schrieben und  das  so  reich  vorliegende  Material  so  unvollkommen 
benutzt  worden  ist.  Das  bekannte  Werk  über  Philipp  II.  von 
Prescott  deutet  schon  auf  die  Nothwendigkeit  hin,  über  den  Abfall 
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der  Niederlande  ein  hesonderes,  qnellenmässig  bearheitetes  Werk  za 
schreiben  und  wenfl  Prescott  als  dazu  ganz  besonders  geeignet 
seinen  Landsmann  Motley  bezeichnet,  so  spricht  schon  dies  genng- 
sam  für  dessen  Befähigung  dazu.  Und  in  der  That,  der  Vf.  hat 
tüchtige  Studien  zu  seiner  Arbeit  gemacht,  hat  insonderheit  die 
Archire,  selbst  das  auch  in  dieser  Beziehung  reichhaltige  k.  säehs. 
Hauptstaatsarchiv  benutzt  und  sich  somit  in  den  Stand  gesetzt,  eine 
tüchtige  Arbeit  zu  liefern,  an  der  wir  nur  Zweierlei  zu  tadeln 
haben:  es  fehlt  nämlich,  wie  es  uns  scheint,  dem  Vf.  an  der  Un- 
befangenheit, an  der  rein  objectiven  Au£fassung,  an  der  völlig  par- 
teilosen, die  reine  Wahrheit  über  den  Kedeschmuck  stellenden 
Darstellung,  die  wir  vom  Geschichtsschreiber  verlangen  zu  müssen 
glauben,  und  sodann  verliert  er  sich  hier  und  da  so  sehr  ins  Detail 
und  wird  so  weitläuftig,  dass  er  ermüdet,  statt  anzuziehn.  Zwar 
scheint  der  Uebersetzer  hier  und  da  gekürzt  zu  haben;  dennocli 
aber  möchten  wir  wünschen,  dass  der  Vf.  sich  eine  grössere  Be- 
schränkung auferlegt  hätte.  Drei  Bände  über  dieses  einzige  Thema 
zu  lesen,  ist  selbst  ernster  Gründlichkeit  etwas  Viel  zugemuthet, 
zumal  da  der  Vf.  eine  zwar  auf  Quellenstudium  beruhende,  aber 
doch  nicht  eine  im  eigentlichen  Sinne  gelehrte  Arbeit  geben  wollte 
und  gegeben  hat.  Uebrigens  sind  beide  Vorreden ,  die  des  üeber- 
setzers,  wie  die  des  Verfassers  lesenswerth;  die  erste,  weil  sie  in 
unbefangener  Weise  die  Vorzüge  und  die  Schwächen  des  Buchs 
hervorhebt,  was  gewöhnliche  Uebersetzer  nicht  zu  thun  pflegen,  die 
zweite,  weil  sie  von  der  Begeisterung  des  Vfs.  für  seine  Aufgabe 
eben  so  wie  von  seiner  Bescheidenheit  Zeugniss  giebt  Zugleich 
sagt  uns  der  Vf.,  wie  er  den  Stoff  vertheilt  habe,  indem  er  bemerkt, 
zunächst  erzähle  er  die  Gründung  der  niederländischen  Unab- 
hängigkeit; denn  die  formliche  Anerkennung  verzögerte  sich  so 
lange,  bis  sie  überflüssig  und  selbstverständlich  geworden  war. 
Das  Bestehen  des  Freistaats  ist  streng  genommen  von  der  Utrecbter 
Union  im  Jahre  1581  zu  datiren;  die  völlige  Trennung  der  gesamm- 
ten  Niederlande  in  einen  unabhängigen  und  einen  unterwürfigen 
Theil,  in  die  Bepublik  der  vereinigten  Provinzen,  und  die  belgi- 
schen Besitzungen  Spaniens,  ward  in  Wahrheit  durch  Wilhelm  den 
Schweigsamen  bewirkt,  mit  dessen  Tod  im  J.  1584  man  die  heroische 
Periode  des  Kampfes  als  geschlossen  betrachten  kann.  Die  weitere 
Folge  des  Werkes  soll  unter  weniger  ausfuhrlichem  Eingehen  auf 
das  Detail  der  Geschichte,  die  Entwickelung  der  Bepublik  in  den 
Tagen  „ihrer  Herrlichkeit^'  schildern,  und  die  Gründung  ihres 
Systems  auswärtiger  Besitzungen  wie  ihre  inneren  Combinationen 
zur  Durchführung  des  Selbstregiments  und  des  europäischen  Gleich- 
gewichts berichten.  —  Der  vorlieg.  1.  Bd.  zerfallt  in  zwei  Theile, 
welchen  eine  geschichtliche  Einleitung  vorangeht.  Der  1.  Theil 
behandelt  in  3  Capiteln:  Philipp  den  Zweiten  in  den  Niederlanden 
1555  —  59;  Eröffnungs-  und  Schlussscene;  St  Quentin  und  Greve* 
lingen  und  Philipps  Abschied  von  den  Niederlanden.  Der  2.  Theil 
beschäftigt  sich  in  7  Capp.  mit  Margarethe  von  Parma  als  Begentin 
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der  Provinasen  1659  —  67;  den  Uranfängen  der  späteren  Kämpfe; 
dem  „Schweigsamen"  gegen  König,  Cardin^  und  Kurftirst;  der 
„heiligen  Inquisition; "  dem  tödtlichen  Kampf  und  verhängnissvoUen 
Sieg  mit  seinen  Folgen;  dem  Compromiss  und  der  Moderation  und 
den  religiös -kirchlichen  Eeformen.  Um  ein  Beispiel  von  der 
Schreibart  des  Yfs.  und  der  Auffassung  des  Uebersetzers  zu  geben, 
heben  wir  die  Stelle  aus,  wo  bei  Gelegenheit  der  Abdankung 
Karls  V.  am  25.  Oct.  1555  und  dem  Antritt  Philipps  11.  Brüssel 
beschrieben  wird: 

„  Die  fröhliche  Hauptstadt  des  Öeräogthums  Brabant j  der  Provinz, 
deren  freie  Constitution  unter  dem  heitern  Namen  des  „freudigen  Ein- 
zugs *J  bekannt  war,  verdiente  es  der  Schauplatz  der  imposanten  iScene 
zu  sein.  Brüssel  war  seit  mehr  als  fünf  Jahrhunderten  eine  Stadt  und 
zählte  zu  jener  Zeit  ungefähr  hunderttausend  Einwohner,  seine  Mauern 
waren  bereitß  200  Jahre  alt*  Ungleich  den  meisten  niederländischen 
Städten,  welche  in  der  Regel  in  ausgedehnten  Ebenen  liegen,  war  Brüs- 
sel am  Abhang  eines  steilen  Berges  gebaut.  Die  Stadt  umgab  ein  aus- 
fedehnter  Kranz  lebendigen  Grüns:  wohlgepflegte  Gärten,  schattige 
[aine  und  fruchtbare  Korngefilde.  Ihr  unteres  Ende  benetzte  der  kleine 
Fluss  Senne,  während  die  unregelmassi^en,  aber  malerischen  Strassen 
an  den  steilen  Abhängen  des  Hügels  gleich  den  Treppen  und  Kundgän^en 
eines  Theaters,  emporstiegen.  Fast  in  der  Mitte  der  Stadt  erhob  sich 
S66  Fnss  hoch  der  Thurm  des  Rathhauses ,  ein  Wunder  der  feinsten  und 
köstlichsten  Kunst  der  Steinhauerei ,  in  seinen  unendlich  verschlungenen 
Verzierungen  die  Feinheit  jener  spinnwebengleichen  Spitzen,  deren  Ruhm 
seit  Jahrhunderten  mit  dem  Namen  der  Stadt  verknüpft  ist,  nachahmend, 
und  kühn  emporsteigend  über  eine  Fa^ade  von  verschwenderisch 
schmuckreicher  architektonischer  Ausführung.  Den  Kamm  des  Hügels 
krönten  die  Thürme  des  alten  herzoglichen  Palastes  von  Brabant  mit 
einem  ausgedehnten  schattigen  Park  zur  linken  und  die  stattlichen  Häu- 
ser Oraniens,  Egmonts,  Arembergs,  Culemburgs  und  anderer  flämischen 
Grossen  zur  rechten  Seit^  u.  s.  w. 

üeber  die  Herzogin  Margarethe  von  Parma  heisst  es,  nach- 
dem   zuvor   ihre  Herkunft   (bekanntlich    eine  natürliche  Tochter 

Karls  V.)  und  ihre  ehelichen  Schicksale  geschildert  worden: 

-  „Margaretha  war  ungefähr  37  Jahre  alt,  als  sie  die  Regentschaft  an- 
trat ,  und  man  traute  ihr  grosses  Talent  und  einen  stolzen  und  thatkräfti- 
fen  Charakter  zu.  Sie  war  eine  begeisterte  Katholikin;  sie  hatte  zu  den 
üssen  Loyolas,  einst  ihres  Beichtigers  und  geistlichen  Rathes,  gesessen. 
Sie  fühlte  einen  grossem  Abscheu  gegen  Ketzer,  als  gegen  irgend  eine 
andere  Art  von  Uebelthätern  und  betrachtete  ihres  Vaters  blutige  Edicte 
mit  einer  Ehriurcht,  als  wären  sie  Offenbarungen  aus  der  Höhe  gewesen. 
Sie  war  sehr  eifrig  in  Beobachtung  der  katholischen  Gebräuche,  wie  sie 
denn  in  jeder  OsterWoche  zwölf  «lungfrauen  die  Füsse  zu  waschen  und 
dieselben  später  auszustatten  pflegte.  Ihre  Kenntnisse  waren  nicht  sehr 
bedeutend.  Sorgfältig  erzogen  in  der  Schule  der  macchiavelistischen 
und  mediceischen  Politik,  war  sie  in  jener  Verstellung,  welche  freimüthige 
Angelsachsen  mit  einem  kürzeren  Namen  nennen,  die  aber  den  Haupt- 
inhalt staatsmännischer  Kunst  am  Hofe  Karls  und  Fhilipps  bildete,  sehr 
wohl  bewandert.  Ihre  persönliche  Erscheinung,  die  eine  männliche  war 
und  einer  gewissen  erhabenen  und  gebietenden  Wirkung  nicht  entbehrte, 
stand  im  Einklänge  mit  der  Meinung,  die  man  von  ihrem  Charakter  hegte. 
Das  berühmte  Bärtchen  auf  ihrer  Oberlippe  schien  eine  männliche  Ent- 
schlossenheit anzudeuten  und  diesem  Eindruck  widersprach  auch  der  Um- 
stand nicht,  dass  sie  schweren  Anfällen  von  Gicht,  einer  Krankheit,  die 
in  der  Regel  dem  stärkeren  Geschlecht  eigenthümlich  ist,  unterworfen 
war." 
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Man  wird  schon  aus  diesen  Proben  entnelimen,  dass  der  Styl 
desYfs.  blühend,  die  Uebersetzung  aber  gewandt  ist,  so  dass  auch 
von  dieser  Seite  her  das  Buch  sich  gar  sehr  empfiehlt.  Die  äussere 
Ausstattung  ist  vortrefflich,  aber  freilich  auch  der  Preis  nicht  eben 
niedrig. 

[1895J  Das  Verhängniss  Magdeburgs.  Eine  Geschichte  aus  deingrossen 
Zwiespalt  der  teutschen  Nation  im  16.  und  17.  Jahrhundert.  Von  Dr. 
Heinr.  Wilh.  Beiisen.  Schaffhausen,  Hurtersche  Buchh.  1858.  XV  u. 
615  8.    gr.8.     (n.  2  Thlr.  24  Ngr.) 

In  der  Geschichte  des  SOjahr.  Kriegs  bildet  die  Zerstörung 
Magdeburgs  bekanntlich  eine  der  schauderhaftesten  Katastrophen, 
welche  jedoch  erst  dann  zum  völligen  Yerständniss  gelangt,  wenn 
man  sie  nicht  als  eine  vereinzelte  Thatsache,  sondern  in  ihrem 
Zusammenhange  mit  der  früheren  Entwickelung  der  Stadt  und  mit 
den  inneren  Kämpfen  der  deutschen  Nation  im  16.  und  17.  Jahrb. 
betrachtet.  Denn  Magdeburg  hat  keine  in  sich  so  streng  ab- 
geschlossene Geschichte,  wie  viele  andere  Städte;  es  hatte  durch 
seinen  Handelsreichthum ,  durch  seine  starken  Befestigungen,  durch 
den  entschlossenen  Sinn  seiner  Bürgerschaft  und  als  Mitt«lpunct 
eines  grösseren  erzbischöflichen  Sprengeis  schon  in  früher  Zeit  eine 
besondere  Bedeutung  erlangt  und  überragte  durch  weit  verbreiteten 
Eiufluss  damals  die  meisten  Städte  im  mittlem  Deutschland.  Auch 
an  der  Kirchenreformation  nahm  Magdeburg  schon  in  den  ersten 
Jahrzehnten  lebhaften  Antheil,  und  als  der  langjährige  Krieg  aus- 
gebrochen war,  war  die  Haltung  dieser  Stadt  thatsächlich  von 
wesentlichem  Einfluss.  Diese  hier  angedeuteten  Umstände  ent- 
wickelt der  Vf.  in  der  Einleitung,  ordnet  dann  um  die  Geschichte 
Magdeburgs  die  allgemeineren  geschichtlichen  Gruppen  und  hebt 
aus  diesen  einzelne  Männer  hervor,  um  sie  genauer  zu  zeichnen. 
Die  Vorgänge  in  Magdeburg  erscheinen  dabei  nur  als  das  Spiegel- 
bild der  damaligen  Bewegungen  im  deutschen  Volke;  nur  wenn 
man  beide  in  ihrdr  gegenseitigen  Beziehung  auffasst,  erscheinen 
sie  dem  Betrachtenden  in  grösserer  Klarheit.  Auch  des  Partei- 
standpunctes  wird  gedacht,  den  so  manche'  Historiker  gerade  |in 
der  Schilderung  dieser  Zeit  einnehmen  und  der  Vf.  giebt  sich  als 
einen  gewissenhaften  und  redlichen  Forscher  kund,  obgleich,  wie 
uns  dünkt,  das  historische  Gemälde,  das  er  entwirft,  ebenfalls 
nicht  ganz  frei  ist  von  einer  gewissen  Parteifärbung,  die  jedoch 
keineswegs  grell  und  verletzend  ins  Auge  fallt.  Der  reiche  Inhalt 
vertheilt  sich  in  nachstehender  Weise:  Einleitung.  L  Magdeburgs 
Ursprung.  H.  Magdeburg  im  Mittelalter.  IIL  Magdeburg  in  der 
Kirchenreformation.  Der  Vf.  betrachtet  letztere  keineswegs  als 
eine  einfache,  in  allen  Beziehungen  gleichmässige  Bewegung  der 
deutschen  Nation.  Die  erste  Anregung,  die  nach  ihrer  Bedeutung 
wohl  Niemand  mit  Klarheit  erkannte,  hatte  zunächst  zu  einer  Menge 
von  Fragen  Anlass  gegeben,  die  Jeder  auf  seine  Weise  zu  beant- 
worten suchte,  —   bald  aber    auch  Bestrebungen  hervorgerufen, 
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welche  den  religiösen  üdbereeugungen  durchans  fremd  waren;  dazu 
mischten  sich  häufig  gährende  politische  Elemente.  In  Magdeburg 
nahm  aber  die  grosse  geistige  Bewegung  einen  eigenthümlichen 
Charakter  an;  es  ^entstanden  wiederholte  Volkstumulte,  die  endlich 
den  Kaiser  KarlV.  bestimmten,  die  Stadt  im  J.  1527  in  die  Eeichs* 
acht  zu  erklären.  IV.  Die  erste  Belagerung  Magdeburgs  durch 
Kurf.  Moritz  yon  Sachsen  in  den  J.  1550  und  1551,  eben  so  be-  • 
rühmt  wegen  des  ausdauernden  Muthes  der  Bürgerschaft,  als  merk- 
würdig wegen  ihres  unerwarteten  Ausganges.  Kaiser  Karls  Cha- 
rakteristik; seine  Staatsverwaltung.  V.  Magdeburg  und  der 
Religionsfriede.  VI.  Magdeburg  in  der  Uebergangszeit,  1555  bis 
1600.  Die  allmälige  Umwandelung  des  Reichsorganismus.  Das 
Concilium  zu  Trident.  Eeformen  innerhalb  der  katholischen  Kirche. 
Der  Calvinismus.     Hader  der  protestantischen  Theologen  unter 

einander. 

„Luther,"  bemerkt  der  Vf.,  „war  nach  seinem  gesunden  Sinne  ein 
Gegner  der  Scholastik  und  meinte  sie  überwanden  zu  haben.  Dagegen 
versprach  er  sich  von  dem  gründlichen,  getreuen  Forschen  in  der  heiligen 
Schrift  die  grössten  Erfolge ,  und  wohl  mit  Recht.  Er  musste  es  aber 
auch  erleben,  dass  diese  emfachen,  edlen  Studien  in  den  spitzfindigsten 
Formen  der  Scholastik  wieder  aufgingen." 

Mangel  einer  Einheit  unter  seinen  Anhängern.  Einführung 
der  Concordienformel.  Die  protestantischen  Eiferer  zu  Magdeburg. 
Vn.  Die  Anfänge  des  dreissigjährigen  Kriegs,  1600  — 1620. 
TJebersicht  der  religiösen  und  politischen  Verhältnisse  in  Deutsch- 
land und  in  den  Nachbarländern.  Ein  neues  Element,  der  Orden 
der  Jesuiten,  begann  um  diese  Zeit  sich  in  die  Wirren  Deutsch- 
lands einzudrängen  und  gewann  allmälig  einen  grossen  politischen 
Einfluss.  Der  Vf.  hebt  besonders  hervor,  dass  man  bei  Beurthei- 
lung  desselben  die  verschiedenen  Epochen  seiner  Wirksamkeit  wohl 
zu  unterscheiden  habe.  Jugendgeschichte,  Charakter  und  Staats- 
reformen des  Herzogs  Max  von  B'ajem.  Sonderung  der  Parteien: 
die  Calvinisten  und  Kurpfalz  (Friedrich  V.);  die  Lutheraner  und 
Kursachsen;  die  Katholiken  und  Herzog  Max.  Friedrich  von  der 
Pfalz  als  König  von  Böhmen;  die  Schlacht  auf  dem  weissen  Berge;' 
Friedrichs  Flucht.  VIII.  Der  Krieg  in  Norddeutschland.  Cha-  ^ 
rakter  des  Kaisers  Ferdinand  II.  In  Folge  seiner  Gegenreformftti 
häuften  sich  im  J.  1626  die  Bedrückungen  der  Nichtkatholiken  auf 
die  unerträglichste  Art.  Mehr  als  30,000  Familien,  die  nicht  zur 
alten  Kirche  zurückkehren  wollten,  wanderten  durch  das  kaiserl. 
Decret  vom  31.  Juli  1627  gezwungen,  aus  Böhmen  aus.  Geschichte 
und  Charakteristik  der  Hansa,  ihr  Verfall;  das  Verhältniss  Magde- 
burgs zu  derselben.  Magdeburgs  Lage  im  dänischen  Kriege;  die 
geheimen  Umtriebe  daselbst.  Wallenstein  in  Mecklenburg.  Zweite 
Belagerung  Magdeburgs  durch  Wallensteins  Truppen  in  den  Som- 
mermonaten des  J.  1629.  Das  Belagerungsheer  zog  am  9.  Oct. 
wieder  ab,  da  an  der  deutschen  Nordküste  neue  Gefahren  drohten. 
IX.  Magdeburg  und  Gustav  Adolf  von  Schweden.  In  wenigen 
Wochen  hatte  sich  der  Verlauf  des  Kriegs  zum  Nachtheil  der  Kai- 
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«erlichen  ungemem  verändert;  für  Tilly  wurde  die  scUeinuge 
Gewinnung  Magdeburgs  jetzt  zm  dringenden  Nothwendigkeit. 
X.  Die  dritte  Belagerung  Magdeburgs.  Fappenheim,  der  dieselbe 
anfangs  leitete,  war  eu  schwach,  um  gegen  die  Stadt  vorzugehen; 
erst  gegen  Ende  des  März  1631  zog  Tillj  mit  seinem  gesammten 
Heere  aus  Mecklenburg  heran,  und  bot  6  Wochen  hindurch  alle 
Macht  und  Kriegskunst  auf,  seinen  Zweck  zu  erreichen,  jedock 
ohne  Erfolg.  Es  wurde  daher  am  19.  Mai  a.  St  im  Kriegsrathe 
beschlossen,  mit  Anbruch  des  nächsten  Tags  die  Stadt  von  vier 
Orten  aus  durch  Sturm  zu  nehmen.  XL  Die  Zerstörung  Magde- 
burgs. Ref.  verweilt  nicht  bei  den  allgemein  bekannten  Greueln, 
die  bei  dieser  Katastrophe  Über  die  unglücklichen  Bewohner  los- 
brachen und  auch  vom  Vf.  ausführlich  erzählt  werden,  obwohl  er 
sie  theilweise  fär  übertrieben  hält.  Namentlich  den  Charakter  des 
sehr  übel  berüchtigten  Tilly  sucht  er  in  einem  günstigeren  Lichte 
darzustellen.  —  Angefügt  sind  diesem  Abschnitte  mehrere  Beilagen, 
und  zwar  zunächst  eine  kritische  Untersuchung  über  die  gewöhn- 
liche Behandlung  neuerer  Geschichtschreiber  in  Bezug  auf  die  Zer- 
störung Magdeburgs;  ferner  literarische  Notizen  Über  einige  ältere, 
hierher  gehörige  Geschichtsquellen;  endlich  mehrere  von  Augen- 
zeugen abgefasste  Berichte  über  die  Zerstörung  Magdeburgs,  und 
zwar  1)  Bericht  des  Hauptmanns  Ackermann,  2)  Bericht  des  Chri- 
stoph Thodänus,  Predigers  zu  St.  Catharinen  in  Magdeburg,  3)  Be- 
richt des  Constablers,  4)  Bericht  des  Oberstadtschreibers  Dan. 
Friese  und  5)  Tilly's  Bericht  über  Magdeburgs  Einnahme  an  den 
Kurf.  Max.  L  von  Bayern,  d.  d.  Westerhausen  den  21.  Mai  1631. 
XII.  Magdeburg  tind  der  Westphälische  Friede.  —  Die  auf  fleis- 
siger  Forschung  beruhende  Arbeit  gewährt  eine  anziehende  Lectüre, 
den  von  dem  Vf.  vertretenen  Ansichten  werden  aber  so  manche 

* 

Leser  in  jeder  Beziehung  beizupflichten  Bedenken  tragen. 


Auch u.  d.  Tit.; 

•   Neue  biographische  Aufsätze  von  Hacaulay.    Uebersetzt  von  Prof. 
Fr.  Bülau. 

Das  grosse  0eschichtswerk  des  gefeierten  englischen  Histori- 
kers, durch  dessen  Erhebung  zur  Peerswürde  die  englische  Begie- 
rung  sich  und  die  Peerschaft  geehrt  hat,  fesselt  uns  wesentlich 
durch  die  meisterhafte  Verarbeitung  sorgfältig  ermittelter  und  von 
der  Höhe  der  Zeit  gewtirdigter  Besultate,  und  zeigt  uns  oft  das 
Ergebniss  mühsamer,  langwieriger  Forschungen  zu  ein  paar  wirk* 
samen  Strichen  in  dem  grossartigen  Gemälde  benntajt,  wo  uns  ein 
Anderer  den  ganzen  Ballast  mit  aufgebürdet  hätte.  Es  gleicht  in 
der  That  einem  grossen  historischen  Gemälde,  das  uns  durch  seine 
Conception,  durch  seine  Gruppirung,  durch  die  aus  ihm  heraus- 
leuchtende Gedankentiefe  nicht  minder  er^eift,  wie  es  i;ns  durch 
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den  Glana  seiner  Farben  nnd  die  nut  strenger  Correcüimt  verbundene 
freie  Leichtigkeit  seiner  Zeichnung  zur  Bewunderung  hinreiset 
Von  einem  anderen,  kaum  geringeren  Interesse  sind  aber  die 
kleinen  Miniaturansführungen,  wie  sie  theilweise  wohl  auch  in  das 
Geschichtswerk  verstreut  sind,  hauptsftchlich  aber  in  den  Essays 
uns  begegnen,  deren  immer  vollständigere  Sammlung  jedenfalls 
sehr  dankenswerth  ist  —  Nach  einer  solchen  neuesten  Sammlung 
ist  der  vorliegende  5.  Bd.  einer  mit  Liebe  und  Sorgfalt  gefertigten 
Uefoersetzung  bearbeitet  und  noch  durch  ein  paar  aus  Separat* 
abdrücken  geschöpfte  Aufstttae  erweitert  worden. 

Der  erste  Artikel  ist  „Friedrich  der  Grosse"  überschrieben 
und  1842  verfasst  worden,  Übrigens  leider  noch  unvollendet,  da 
er  nur  bis  zum  Schlüsse  des  siebenjährigen  Krieges  reicht.  Dieser 
Aufsatz  war  sdhon  kurz  vor  dem  Erseheinen  der  Sammlung  in 
einer  Uebersetzung  verbreitet  worden,  deren  Verferdger,  beiläufig 
gesagt,  bessere  Kenntniss  der  deutsehen,  als  der  englischen  Sprache 
dargelegt  hat,  ausserdem  aber  auf  den  seltsamen  Einfall  gerathen 
war,  durch  die  Behauptung  impomren  zu  wollen,  die  früheren  Ueber- 
setzer  Macaulajs  hätten  diesen  Aufsatz  aus  Feigheit  oder  falscher 
Parteibereohnung  dem  deutschen  Publicum  geflissentlich  vorenthal- 
ten! Die  Auffassung  Friedrichs  IL,  wie  sie  in  diesem  Aufsatze 
hervortritt,  findet  sich  auch  in  nicht  wenigen,  namentlich  älteren 
deutschen  Schriften  und  die  Data,  auf  denen  sie  fusst,  sind  längst 
auch  in  Deutschland  gedruckt  worden.  Uns  ist  dieselbe,  von  eini- 
gen kleinen  Ungenauigkeiten  im  Einzelnen  abgesehen,  im  Ganzen 
gerecht  erschienen,  wenn  sie  auch  freilich  nicht  zur  Verstärkung 
des  mythischen  Nimbus  geeignet  ist,  mit  dem  eine  Partei,  mit 
welcher  Friedrich  sehr  kurzen  Process  gemacht  haben  dürfte,  ihn 
zu  .umhüllen  beflissen  ist.  Das  Grosse  und  Verdienstliche  an  ihm 
wird  nach  Gebühr  gewürdigt  und  auch  für  solche  Missgriffe  und 
Irrthümer,  welche  mildernde  Umstände  zulassen,  die  Beibringung 
derselben  nicht  verabsäumt  —  „Mirabeau  und  die  französische 
Revolution.^'  Dieser  Aufsatz  ist  schon  1832  verfasst  worden. 
Er  bringt,  nicht  bloss  über  die  Gegenstände  der  Ueberschrift,  son> 
dem  auch  z.  B.  über  Etienne  Dumont,  über  Jeremias  Bentham, 
über  Ludwig  XIV.  u.  A.,  Beachtenswerthes.  Wir  möchten  übri- 
gens wohl  wissen,  ob  der  Vf.  heute  noch,  nach  1848,  der  Meinung 
ist,  dass  „das  Uebel  der  französischen  Revolution  vorübergehend 
und  das  Gute  dauerhaft*'  sei.  —  Gleichfalls  mit  der  ^^anzösischen 
Revolution  beschäftigt  sich  der  1844  verfasste  Ai:tfsatz:  „Bertfand 
Bär^.'*  Es  ist  das  einer  der  meisterhaftesten^  aus  Macaulajs 
Feder  geflossenen  Aufsätze,  zugleich  aber  für  seinen  Gegenstand 
ein  so  vernichtender,  wie  wohl  selten  Über  ein  menachliobes  Indi- 
viduum geschrieben  worden,  so  vernichtend,  däss  wir,  bei  aller 
Antipathie,  die  auch  wir  gegen  Barere  und  seine  ganze  Sippschaft 
empfinden,  doch  sagen  möchten,  wir  hätten  seine  gränzenlose 
Schwäche,  Feigheit  und  Abhängigkeit  von  den  Umständen  noch 
etwas  stärker  berücksichtigt  gewünsdit^  was  allerdings  nicht  die 
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Verachtang  gegen  ihn,  aber  doch  Zorn  nnd  Haas  gemildert  haben 
dürfte.  Und  zuletzt  soll  man  es  änsserste  Feigheit  nennen,  wenn 
ein  Mensch  nicht  lieber  sterben,  als  Unrecht  thun  will?  Das  Oe- 
gentheil  wird  ja  so  oft  als  Heldenmnth  nnd  Tugend  gepriesen! 
Bareres  schlimmstes  Unglück  war,  dass  er  in  eine  Lage  gekommen 
war,  wo  er  nur  die  Wahl  zwischen  Tod  und  Verbrechen  hatte, 
überdem  Verbrechen,  denen  in  den  Tagen,  wo  sie  verübt  wurden, 
Tausende  zujauchzten!  Die  gänzliche  Erbärmlichkeit  des  Men- 
schen zeigt  sich  allerdings  durch  sein  ganzes  Leben,  und  auch  das 
ist  ein  bedeutsamer  Zug  zu  dem  Gemälde  des  Eevolutionswesens, 
dass  ein  solcher  Mensch  eüne  Zeit  lang  an  die  Spitze  der  Revolution 
kommen  konnte.  Ueberhaupt  würden  die  Lobpreiser  der  Eevo* 
lution  und  ihrer  Helden  sehr  viel  aus  diesem  Aufsatze  eines 
freisinnigen  und  erleuchteten  Engländers  lernen  können,  wenn  sie 
überhaupt  lernen  könnten.  Herr  Hippolyte  Camot,  der  hier  speciell 
verschiedene  derbe  Lectionen  empfängt,  scheint  nichts  daraus  gelernt 
zu  haben.  —  Der  Artikel  Johann  Bunyan,  mit  grosser  Liebe  ge- 
arbeitet, ist,  wie  die  späteren  Artikel,  Oliver  Goldsmith  und  Samuel 
Johnson,  die  man  auch^mit  vielem  Interesse  lesen  wird,  für  ein 
encyklopädisches  Werk  geschrieben.  Aelter  ist  der  Aufsatz  über 
Dryden  und  mehr  kritischer  als  biographischer  Natur.  Der  ganze 
Band  ist  überaus  inhaltreich  und  durch  die  geist-  und  gemüthvolle 
Behandlung  ansprechend. 

[1897]  Prinz  Eugen  von  Savoyen.  Nach  den  handschriftlichen  Quellen 
der  kaiserl.  Archive  von  Alft".  imeth.  (In  3  Bdn.)  1.  Bd.  1668  — 1707. 
Mit  4  Portr.  u.  3  Sohlachtplänen.  Wien ,  t7pogr.-iit.-arti8t  Anstalt.  1857. 
Xm  u.  494  S.  I^ex.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr, ;  Velinp.  n.  3  Thb:.  10  Ngr.) 

Wenige  Männer  haben  sich  der  nachhaltigen  Bewunderung 
der  deutschen  Nation  In  gleichem  Grade  zu  erfreuen  gehabt,  als 
„Prinz  Eugen  der  edle  Ritter,"  wenige  haben  sie  durch  ihr  Schwert 
und  ihren  Eath  in  höherem  Maasse  verdient  -^  und  doch  spricht 
weder  ein  Denkmal  von  Erz  oder  Marmor  von  ihm,  noch  ist  ein 
biographisches  Werk  über  ihn  erschienen,  das  so  recht  in  suocum 
et  sanguinem  eingedrungen  wäre.  Wohl  aber  haben  sich  Irrthümer 
in  Menge  über  den  Prinzen  fortgepflanzt,  und  es  ist  sogar  eine  im 
Jahre  1811  erschienene  Sammlung  seiner  Correspondenz  als  eine 
grossartige  literarische  Mystification  erkannt  worden.  Ist  es  somit 
als  ein  nicht  nur  dem  Andenken  des  grossen  Mannes,  sondern  aueh 
der  historischen  Wahrheit  schuldiger  Tribut  anzusehen,  wenn  eine 
neue  nur  aus  authentischen  Quellen  geschöpfte  wissenschafläiebe 
Bearbeitung  seiner  Biographie  erscheint,  so  ist  es  doppelt  erfreulich, 
wenn  sich  dieser  Arbeit  ein  Mann  annimmt,  der  seine  vollständigste 
Befllhigung  dazu  in  dem,  dem  Publicum  vorliegenden  starken  ersten 
Bande  auf  das  Glänzendste  nachweist.  Dem  Vf.  haben  die  kaiserl. 
Archive  in  Wien ,  sowie  mehrere  Familienarchive  zu  unbeschränkter 
Benutzung  offen  gestanden,  und  die  Kritik  wird  es  anerkennen, 
4ass  diese  Benutzung  eine  4^rchau9  uQisichtige  nnd  sachgemässe 
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gewesen  ist  Die  Hanptquellen  waren  des  Prinzen  eigene  Staats- 
und Frivatscliriften,  sowie  -die  Berichte  der  venezianischen  Bot- 
schafter,  welche  letztere  überhaupt  die  neuere  Geschichtsforschung 
bekanntlich  als  eine  ausserordentlich  reiche  Fundgrube  kennen  und 
schätzen  gelernt  hat.  Da  nun  überdies  auch  die  Darstellung  und 
Schreibart  des  Vfs.  eben  so  klar  und  anziehend  ist,  so  unterliegt  es 
keinem  Zweifel,  dass  seiner  Arbeit  die  verdiente  Anerkennung  auch 
in  den  weitesten  Kreisen  zu  Theil  werden  wird.  —  Der  vorlieg. 
Band  umfasst  die  erste,  die  glänzendste  Hälfte  der  Heldenlaufbahn 
Prinz  Eugens,  und  erstreckt  sich  von  seiner  Geburt  1663  bis  zu 
seiner  Rückkehr  von  der  Belagerung  von  Toulon  1707.  Es  ist 
hier  nicht  der  Ort,  die  Geschichte  dieser  Zeit  auch  nur  in  nuce  zu 
wiederholen,  nur  auf  die  Berichtigung  sei  es  erlaubt  aufinerksam 
zu  machen,  welche  zwei  historisch  gewordene  wesentliche  Irrthü- 
mer  erfahren.  Sowohl  die  Erzählung,  Eugen  habe  vor  der  Schlacht 
bei  Zenta  ein  Schreiben  des  Kaisers  erhalten,  in  welchem  das 
Schlagen  ihm  verboten  worden  sei  und  welches  er,  den  Inhalt  ahnend, 
erst  nach  dem  errungenen  glänzenden  Siege  eröffnet  habe,  wie  auch 
die  eben  so  verbreitete  Meinung,  als  habe  Ludwig  XIY.  den  einst- 
mals höhnisch  abgewiesenen  Prinzen  nach  dem  Siege  bei  Turin  in 
seine  Dienste  zu  ziehen  gesucht,  werden  beide  als  völlig  grundlos 
erwiesen.  —  War  nun  zwar  Eugens  Thätigkeit  in  dem  erwähnten 
Zeitraum  eine  wesentlich  kriegerische,  so  ist  doch  keineswegs  nur 
diese  Seite  seines  Lebens  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen, 
vielmehr  lässt  letztere  auch  seinem  staatsmännischen  Wirken,  so- 
wie seinem  Privatleben  die  verdiente  Berücksichtigung  zu  Theil 
werden.  Nicht  minder  anziehend  und  historisch  begründet  sind 
die  Schilderungen  der  Zeit,  in  welcher,  und  der  Personen,  mit  wel- 
chen Eugen  lebte,  namentlich  am  Kaiserhofe  unter  Leopold  I.  und 
Joseph  I.  Mit  einem  Worte,  Bef.  erklärt  das  Buch  für  eine  eben 
so  gediegene  als  hervorragende  Erscheinung. 

[1898]  Ein  Bussischer  Staatsmann.  Des  Grafen  Jak.  Job.  Sievers 
Denkwürdigkeiten  zur  Gescbiehte  Russlands.  Von  K.  Ludw.  Blum. 
1.  Bd.  mit  7  Bildn.,  2.  Bd.^mit  6  Bildn.,  S.  Bd.  mit  5  Bildn.  Leipzig 
u.  Heidelberg,  C.  F.  Winter.  1857.  58.  XI  u.  439  ,  557,  489  S.  gr.  8. 
(n.  7  Thir.  18  Ngr.) 

Dieses  Werk,  das  vollständig  aus  4  Bden.  bestehen  wird, 
ist  in  doppelter  Beziehung  höchst  interessant,  einmal,  weil  es  tiefe 
Blicke  in  die  Culturgeschichte  Busslands  thun  lässt,  eines  Landes, 
welches  so  vielfache  Bäthsel  bietet,  welches  verhältnissmässig  so 
wenig  gekannt  und  noch  weniger  klar  erkannt  und  mit  Unbefan- 
genheit und  Wahrheitsliebe  geschildert  worden  ist,  und  dann,  weil 
es  uns  das  Leben  eines  Mannes  darstellt,  der  unstreitig  den  wirk- 
lichen Beglückern  Russlands  beigezählt  werden  muss,  dessen  gros- 
ses Yerwaltungstalent,  vielseitige  Bildung  und  einfiussreiche  Stellung 
von  grosser  Bedeutung  für  die  materiellen  Interessen  Busslands 
gewesen  ist,  eines  Mannes,  der,  obgleich  ein  Deutscher,  noch  jetzt 
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in  Bassland  mit  Ehren  genannt  wird  und  dessen  Lebensgang  und 
Schicksale  auch  für  den,  der  kein  specielles  Interesse  ftir  Bussland 
hat,  etwas  Anziehendes  haben.  Die  Familie  Sievers  stammt  aus 
Holstein  und  es  ist  interessant  zu  lesen,  wie  nach  und  nach  der 
junge  Sievers  in  die  russischen  Verhidtnisse  eingeweiht  und  1748 
zur  russischen  Gesandtschaft  nach  London  gebracht  wurde,  denn 
eben  sein  Aufenthalt  in  London  hat  ihn  gebildet  und  namentlich 
für  die^  grossartigen  und  fireien  Ansichten  erzogen,  durch  die  er 
später  so  Treffiidies  gewirkt  hat.  Seine  militärische  Laufbahn  -^ 
im  siebenjährigen  Ejiege  —  brachte  ihm  manche  Auszeichnung, 
bis  er  1763  als  Generalmajor  seinen  Abschied  nehmen  musste,  um 
seine  zerrüttete  Gesundheit  herzustellen.  Bekanntlich  war  inmit- 
telst für  Bussland  dne  neue  Zeit  angebrochen,  und  nach  Elisabeths 
und  Peters  IQ.  Tode  war  es  die  Kaiserin  Katharina  IT.,  die  neues 
Leben  in  alle  Verhältnisse  brachte;  sie  suchte  und  fand  die  rechten 
Männer,  rief  daher  auch  Sievers,  dessen  Körper  sich  inmittelst  in 
der  milden  Luft  Italiens  gekräftigt  hatte,  in  ihren  Dienst  zurück 
und  übergab  ihm  das  grosse  und  wichtige  Gouvernement  Nowo- 
gorod  zur  Verwaltung.  In  welchem  entsetzlichen,  für  deutsche 
Ohren  und  Augen  kaum  fassbaren  Zustand  er  das  Grouvernement 
fand,  muss  man  im  Buche  nachlesen.  Die  Tortur  wurde  häufig 
dort  angewendet;  Tausende  lagen  ungehört  und  nicht  verurtheilt 
in  Gefängnissen;  Strassen,  Verkehrsanstalten,  Polizei  u.  s.  w. 
existirten  nicht;  die  furchtbarste  Sittenverderbniss  und  Mangel  an 
aller,  auch  der  niedrigsten  Intelligenz  herrschte;  es  kam  nur  darauf 
an,  dass  die  Wahrheit  solcher  Zustände  offen  und  freimüthig  der 
Kaiserin  dargelegt  wurden.  Dazu  war  Sievers  der  rechte  Mann 
und  man  muss  eben  so  seine  Freimüthigkeit,  wie  seine  Energie, 
eben  so  seine  Umsicht,  als  seine  Bastlosigkeit  und  Klugheit  be- 
wundem, mit  der  er  bei  Bäumung  disses  Augiasstalles  verfuhr. 
Die  Unterredungen  mit  der  Kaiserin  geben  Zeugniss  von  dem 
schönen  Sinne,  der  beide,  den  Diener  wie  die  Fürstin,  beseelte; 
seine  Denkschrift,  in  der  er  darlegte,  was  eigentlich  zunächst 
zu  thun  sei ,  um  gründlich  zu  halfen  —  Landesvermessung, 
Hebung  der  Landwirthschaft  und  des  Forstwesens,  Verbesserung 
des  Bauwesens  in  der  Stadt  Nowogorod,  Anlegung  von  Land-  und 
Wasserstrassen  —  zeigt  den  klaren  Kopf  und  verdient  noch  jetzt 
von  höheren  Verwaltungsbeamten  gelesen  zu  werden.  Auf  der 
andern  Seite  lernt  man  hier  die  Intriguen  und  in  deren  Folge  die 
unnennbaren  Schwierigkeiten  kennen,  mit  denen  Sievers  zu  käm- 
pfen hatte;  insonderheit,  wie  die  Bussische  Partei  den  Deutschen, 
die  Katharina  hochschätzte  und  allenthalben  benutzte,  überall  ent- 
gegentrat; man  kann  tiefe  Blicke  thun  in  die  damaligen  Verbält- 
nisse Busslands,  in  den  Türkenkrieg  und  die  furchtbaren  Opfer, 
die  für  ihn  Bussland  bringen  musste;  in  die  Parteiungen,  die  sich 
dem  Wirken  der  Kaiserin  entgegenstellten  und  in  die  Oharakter- 
festigkeit,  mit  der  sie  dennoch  ilire  Beformen,  sobald  der  Friede 
geschlossen  war,   fortsetzte,  und  es  ist  unleugbar,  dass  an  den 
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• 
„Verordntiiigen  zur  Venraltung  des  rassischen  Beichs/*  dnrch  die 

insonderheit  die  Stätthalterverfassung  eingeführt  wurde,  Sievers 
den  wesentlichsten  Antheil  genommen  hat.  Wir  finden  aher  freilich 
auch,  dass,  wie  in  dem  Leben  der  meisten  bedeutenden  Männer, 
ein  Zeitpunct  kam,  in  dem  sein  Glücksstern  zu  erbleichen  schien  und 
wo  namentlich  die  unbedingte  und  unbegränzte  Gnade  der  Kaiserin 
gegen  ihn  zu  wanken  begann.  Es  ftihrt  uns  der  2.'  Bd.  bis  zu 
Potemkins  Tode  1791.  —  Die  dem  1,  Bde.  beigefügten  Bildnisse 
von  Jak.  Joh.  v.  Sievers,  v.  Korff,  Lüders,  Kaiserin  Elisabeth 
Petrowna,  Graf  Peter  Tschernitschew,  Kaiser  Peter  L  und  Graf 
von  Münnich,  so  wie  die  dem  2.  Bande  angehörigen  Bildnisse  der 
Kaiserin  Katharina  II.,  der  Kaiserin  Elisabeth  im  reiferen  Alter, 
der  Fürstin  Daschkow,  des  Fürsten  Greg.  Orlow,  Graf  Potemkin 
und  des  Grafen  Falkenstein  (Joseph  11.)  scheinen  uns  sehr  gelun- 
gen zu  sein.  Das  Werk  ist  unstreitig  in  hohem  Grade  interessant; 
in  die  Lebensgeschiehte  Sievers  ist  eigentlich  die  ganze  russische 
Geschichte  von  1731  an  auf  geschickte  Weise  eingeschlossen;  man 
macht  mit  den  interessantesten  Persönlichkeiten  der  dermaligen' Zeit 
Bekanntschaft;  man  erkennt  ihren  Geist  und  ihre  Schwächen,  neben 
dem  äusseren  Glanz  viele  andere  Verhältnisse,  die  tiefe  moralische 
Yersunkenheit;  man  hat  Gelegenheit  den  menschlichen  Geist,  Scharf* 
sinn  und  Muth  zu  bewundern,  und  nebenbei  die  elende  Intriguensucht, 
Gemeinheit  zu  verabscheuen  und  muss  zuletzt  doch  bekennen,  dass, 
—  wie  überall  in  der  Culturgeschichte  der  Völker  —  Fortschritt 
und  Bückschritt  wechselt,  aber  unbemerkt  und  gerade  da,  wo  die 
Menschen  glauben,  es  sei  Alles  in  Verfall  gerathen,  das  Bleibende 
aus  der  Action  und  Eeaction  klarer  hervortritt. 

Der  3.  Bd.  dieses  höchst  interessanten  Werkes  beginnt  mit 
dem  7.  Buch  und  dem  Zeitraum  1791  —  93,  wo  nach  des  be- 
rühmten oder  vielmehr  berüchtigten  Potemkins  Ableben  Sievers 
von  der  Kaiserin  aufs  Neue  berufen  ward,  und  sich  nach  langen 
Weigerungen  —  hauptsächlich  durch  seinen  Gesundheitszustand 
motivirt  —  entschliesst,  die  Botschafterstelle  in  Warschau  anzu- 
nehmen. Wie  wir  ihn  bisher  in  militärischen  Functionen  und 
dann  im  eigentlichen  Administrationsfache  als  einen  tüchtigen 
Mann  kennen  gelernt  haben,  so  sehen  wir  ihn  nun  plötzlich  in 
einer  diplomatischen  Stellung  von  höchster  Bedeutung  und  unter 
den  damaligen  Verhältnissen  grösster  Schwierigkeit;  man  braucht^ 
um  sich  diese  zu  vergegenwärtigen,  nur  daran  zu  denken,  dass 
die  Theilung  Polens  in  diese  Zeit  fiel.  Der  Zeitraum,  den  der  3. 
Bd.  (7.  —  9.  Buch)  umfasst,  ist  so  reich  an  Ereignissen  und  so 
gewaltig,  dass  hier  von  Auszügen  nicht  die  Eede  sein  kann;  eine 
Beihe  der  bedeutendsten  Persönlichkeiten  jener  Zeit  ziehen  an  uns 
vorüber;  König  Stanislaus  von  Polen,  Igelström,  Fürst  Primas, 
Subow;  die  entseheidensten  Ereignisse:  die  Reicbsverfassurig,  die 
Landtage  in  Polen,  die  Verhandlungen  mit  Preussen,  die  Königs- 
wahl, der  Bundesvertrag  u.  a.  m.  Üeberall  finden  wir  Sievers  mit 
seiner  rastlosen,  eingreifenden  Thätigkeit,  seiner  Klugheit,  seinem 
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Math  —  selbst  in  grossen  Geld-  und  andern  Verlegenheiten  und 
vielfach  ihm  entgegentretenden  Bänken  gegenüber  —  als  einen 
wahrhaft  edlen  Menschen  und  mitten  in^  höchsten  Glanz  wie  in  den 
ernstesten  und  ermüdendsten  Geschäften  erfüllt  von  inniger  Liebe 
zu  seiner  Familie,  zu  seinen  Töchtern  und  deren  Kindern;  und  es 
ist  wahrhaft  liebenswürdig,   wie  er  in  den  vielfachen  Briefen  an 
diese   sich  äussert.     Dass  auch  dieser  Band  damit  schliesst,  wie 
Sievers  zurückberufen  wird,   gewissermassen  in  Ungnade  bei  der 
Kaiserin  gefallen  ist,  aber  auch  diesmal  mit  Freimuth  und  furcht- 
los der  Kaiserin  gegenüber  sich  ausspricht,  das  lässt  eben  so  tiefe 
Blicke  thun  in  den  trostlosen  Zustand  der  damaligen  russischen 
Verhältnisse,  wie  die  geistige  und  körperliche  Eüraft  Sievers  zu  be- 
wundern ist,  mit  dei  er  alle  diese  Erlebnisse  ertragen  hat,  ohne 
deshalb  niedergedrückt  oder  entmuthigt  zu  sein.     Mit  Vergnügen 
sehen  wir  dem  4.  Bande  entgegen  und  wünschen  dem  Werke  recht 
viele  Leser,  damit  man  mehr  und  mehr  die  eigentliche  Lage  der 
Dinge  in  dem  grossen  russischen  Beiche  zu  jener  Zeit  deutlich  6^ 
kennen  und  so  Manches  daraus  für  die  folgenden  Jahrzehende 
richtiger  anschauen  und  würdigen  lerne. 

[1899]  Das  Leben  des  Generals  Friedrich  von  Gagem.  Von  HeilT. 
von  Cragem.  2.  Bd.  l.  u.  2.  Abth.  Leipzig  u.  Heidelberg,  C.  F.  Winter. 
1857.  V  u.  917  S.  m.  1.  Stahlst,  gr.  8.  (n.  4  Thlr.;  cpl.  m  3  Bdn. 
n.  9  Thlr.  10  Ngr.)  Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  III.  No.  3227.;  Jahrg.  1857. 
Bd.  I.  No.  947. 

Es  umfasst  dieser  2.  Theil  des  bekannten  Werkes,  welcher 
im  Wesentlichen  alle  Licht-  und  sjile  Schattenseiten  seiner  Vor- 
gänger an  sich  trägt  und  insonderheit  uns  zu  viel  zu  enthalten 
scheint,  die  Zeit  von  1830  bis  1848  und  führt  uns  somit  die  wich- 
tigsten und  interessantesten  Erlebnisse  des  tüchtigen  und  ehren- 
werthen  Mannes  vor;  denn  die  belgische  Eevolution,  die  Beisen 
nach  England  und  Eussland,  seine  Sendung  nach  Ostindien  und 
seine  Thätigkeit  bei  den  Ereignissen  des  J.  1848  zeigen,  dass  er 
viel  gebraucht  worden,  dass  er  viel  gewirkt  und  sich  allenthalben 
brav  genommen  hat.  Gleich  am  Anfang  dieses  2.  Bdes.  befindet 
sich  ein  Bruchstück  aus  einer  Denkschrift,  die  Gagern  über  die 
Ursachen,  den  Verlauf  und  die  Folgen  der  belgischen  Revolution  < 
zu  schreiben  begonnen,  aber  nicht  vollendet,  später  jedoch  1836, 
mit  den  „Erinnerungen  aus  der  belgischen  Eevolution^'  zusammen- 
gearbeitet hat,  die  hier  mitgetheilt  werden.  Da  hätte  unseres  Er- 
achtens  Vieles  abgekürzt  werden  können  und  sollen,  obwohl  diese 
Erinnerungen  so  manches  Interessante  enthalten,  z.  B.  Gagerns 
Besuch  bei  Fürst  Metternich,  in  Folge'  dessen  er  selbst  erklärt: 
„die  Unterredung  gab  mir  von  dem  Manne  eine  höhere  Idee,  als 
als  ich  vorher  hatte.  Er  hat  die  politische  Entwickelung  Deutsch- 
lands und  seinen  gemässigten  Fortschritt  aufgehalten,  aber  die  In- 
teressen des  Hauses  Oesterreich  hat  er  klug  berechnet,  und  b^ 
dem  Vorwurf,  dass  er  sich  dazu  despotischer  und  doch  nur  pallia- 
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tiver  Mittel  bedient  habe,  dringt  sich  die  Frage  auf,  ob  es  gegen 
das  Grrundtibel  dieser  Monarchie,  den  Mangel  an  nationaler  Ein- 
heit,  andere  Mittel  giebt?"     Wir  sind  überzeugt,  dass  Gagern, 
wenn  er  die  Stormperiode  des  J.  1848  vollständig  erlebt  und  über- 
lebt hätte,   noch  weit  gerechter  und  milder  über  Metternich  ge- 
urtheilt  haben  würde.     Gelungen,  wenn -auch  etwas  scharf,  scheint 
uns  die  Charakteristik  des  damaligen  niederländischen  Monarchen 
und  es  zeigt  unter  Andern  von  seinem  richtigen  staatsmännischen 
Blick,  wenn  er  z.  B.  sagt:  Bei  allem  Ruf  der  Gerechtigkeit  ver- 
stand der  König  weder  zu  belohnen  noch  zu  bestrafen;    ungern 
habe    er  Verdienste   anerkannt,    Lob  und  Aufmunterung    selten, 
grosse  Belohnung  nie  ertheilt,  aber  zugleich  —  wie  wenn  er  den 
ersten  Fehler  mit  dem  zweiten  gut  machen  wollte  —  sei  er  wieder 
äusserst  gelind  in  Strafen  und  sehr  zur  Nachsicht  geneigt  gewesen. 
Ob  seine  Ansichten  über  den  eigentlichen  Grund  der  belgischen 
Kevolution  allenthalben  begründet  seien,  mag  dahin  gestellt  blei- 
ben:  aber  darin  muss  man  ihm  allerdings  beistimmen,  dass  durch 
kluge  Rücksichtnahme  auf  Nationalität,  auf  religiöses  Bekenntniss 
u.  s.  w.  Vieles  hätte  verhindert  werden  können,  und  wenn  Gagem 
sagt:  Gewiss  ist  es  die  Aufgabe  einer  Regierung,  dem  Aberglauben 
und  der  Unwissenheit  durch  Erziehung  und  Aufklärung  des  Volks 
entgegenzuwirken;   aber  religiöse  Vorurtheile  dürfen  nur  mit  scho- 
nender Hand  berührt  werden  und  das  Suaviter  in  modo  gilt  vor 
Allem  hier;  so  ist  diess  gewiss  vollkommen  wahr  und  die  Hand- 
lungsweise des  jetzigen  Königs  der  Belgier  zeigt,  dass  dieser  jene 
Wahrheit  richtig  erkannt  hat.     In  die  persönlichen  Verhältnisse 
der  Familie  gewährt  der  häufig  —  nach  unserer  Ansicht  nur  mit 
zu  wenig  Auswahl^ —  eingestreute  Briefwechsel  tiefe  und  im  Gan- 
zen wohlthuende  Blicke.     Friedrich  von  Gagern  erscheint  immer 
als  der  besonnene,  phantastischen  Ideen  abholde,  ruhig  prüfende 
Mann.     Abgesehen  von  der,   schon  früher  erwähnten  russischen 
Reise  macht  unzweifelhaft  seine  Sendung  nach  Java  in  holländischen 
Diensten  einen  wichtigen  Abschnitt  in  seinem  Leben.     Er  schreibt 
darüber  1844  an  seinen  Vater:  „Vorgestern  Hess  mich  der  Kriegs- 
minister zu  sich  rufen  und  theilte  mir  mit,  der  König  wünsche  sehr 
mich  in  seinem  Dienst  zu  behalten,  er  werde  mich  zum  General- 
major ernennen  und  mir  eine  Mission  nach  Java  geben,  die  etwa 
1-^  Jahre  dauern  könne.    Ich  habe  mir  24  Stunden  Bedenkzeit  aus- 
gebeten und  gestern  angenommen.     Die  Abreise  ist  auf  den  I.Mai 
festgesetzt;  also  zum  24.  Januar  1846  kann  ich  zurück  sein.     Es 
ist  eine  Mission  des  höchsten  Vertrauens,  eine  der  schönsten,  welche 
ein  Offizier  im  Frieden  erhalten  kann.^'     Die  Mission  hatte  officiell 
eine  Inspection  zum  Gegenstand,  in  Allem,  was  auf  den  militäri- 
schen Dienst  in  den  Golonien  Bezug  hatte,  einschliesslich  aller 
Vertheidigungsmittel  und  des  Vertheidigungssystems  für  den  Fall 
des  Kriegs.     Das  Tagebuch,  das  über  die  Reise  geführt,  ist  kei- 
neswegs genau  und  gründlich  bearbeitet,  allein  es  enthält  natürlich 
manche  interessante  Momente  und  giebt  Zeugniss  von  der  richtigen 
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und  scharfen  Beobachtungsgabe  Gagerns.    Den  Bäckweg  macht 
Gagern  durch  das  britische  Indien.    Einzelnes,  was  er  hierbei  be- 
obachtet hat,  ist  allerdings  namentlich  jetzt  von  Interesse  gegen- 
über den  Ereignissen  in  diesem  wunderbaren  Lande,  zumal  sieh 
schon  damals  die  Stimmung  gegen  England  ziemlich  deutlich  kund 
gab  und  es  sich  erkennen  Hess,  dass  die  Bekehrungsversuche  der 
Engländer  in  Bezug  auf  Sitten,  Beligibn  u.  s.  w.  nicht  mit  der 
Vorsicht  und  Umsicht  unternommen  worden,  die  allein  einen  gün- 
stigen Erfolg  hätten  versprechen  können«     Wir  unterlassen  es, 
Einzelnes  auszuheben,  glauben  aber,  dass  gerade  dieser  Abschnitt 
für  viele  Leser  anziehend  sein  wird.    Das  10.  Cap.  der  2.  Abth. 
des  2.  Bds.  giebt  nun  endlich  die  Geschichte  des  J.  1848  und  des 
Todes  Gagerns«      Interessant  ist  dabei  gleich  im  Eingange  die 
JUittheilung  über  die  eigenthümliche  Bichtnng  des  katholisch  ge- 
wordenen Bruders  Max  v.  Gagern,  von  dem  hier  gesagt  wird,  dass 
er  mit  seiner  Parteinahme  für  die  katholische  Sache  durch  Studien 
zu  politischen  Theorien,  durch  persönliche  Verbindungen  in  poli- 
ti$che  ELreise  gekommen,  die  den  andern  Brüdern  fremd  waren; 
nach  sein^  Auffassung  alter  nationaler  Berechtigung  zur  Einheit 
nnter  der  Kaiserkrone  sei  er  sonst  ein  deutscher  Legitimist  zu 
nennen;  er  setzte  seine  Hoffnungen  für  Deutschlands  Zukunft  viel 
mehr  auf  wiederkehrende  Goncentration  der  Autorität  und  Macht, 
als  auf  parlamentarische  Entwickelung.    Friedrich  v.  Gagem  hatte 
aber  auch  au£  ihn  wesentlichen  Einfluss  und  daher  kommt  es  wohl, 
dass  wir  auch  den,  jedenfalls  weit  weniger  hervorragenden  Max  im 
J.  1848  eine  kleine  Bolle  spielen  sehen.    Die  zunehmende  Ver- 
wickelung der  deutschen  Angelegenheiten  nahm  Friedrich  v.  G., 
obgleich  er  1847  im  Haag  war,  doch  in  hohem  Grade  in  Anspruch. 
Der  hier  eingeflochtene  Familienbriefwechsel  ist  unstreitig  interes- 
sant.    Dass  schon  1848  nach  den  Münchener  Vorgängen  ein  so 
besonnener  Mann,  wie  Friedrich  v.  G.  war,  sagen  konnte:  „es  wäre 
Schande  gewesen,  wenn  man  solche  Verhältnisse  länger  geduldet 
hätte;  und  wenn  die  höheren  Stände  sich  rücksichtslos  und  charakter- 
los benehmen,  muss  das  Volk  wohl  den  Dreschflegel  in  die  Hand 
nehmen , " .  zeigt  wenigstens ,  dass  er  nicht  begriff,  wohin  es  führen 
könne,  wenn  „das  Volk  die  Dreschflegel  in  die  Hand  nimmt." 
Eine  Menge  anderer  Briefe  von  Fritz  an  Heinrich,  von  diesem  an 
Frjtz  und  Max  von  Gagern  zeigen,  welchen  Antheil  diese  Herren, 
ihren  Idealen  folgend,  an  der  Bevolution  genommen  haben  und 
wie  sehr  der  Vater  die  Herren  Söhne  an  staatsmännischer.  Weis- 
heit überragte.     Bald  nach  dem  Vorparlament  in  Frankfurt  nahm 
Friedrich  v.  Gagern  in  Holland  Urlaub,  offenbar  um  in  den  deut- 
schen Sachen  thätig  zu  sein  und  wo  möglich  an  die  Spitze  des 
badischen  Armeecorps  zu  treten.     Nicht  frei  von  der  fieberhaften 
Aufregung  jener  Zeit,  sah  er  in  den  badischen  Vorgängen  eine 
Bahn  geöffnet  für  die  gründliche  Begelung  der  deutschen  Verhält- 
nisse, und  er  meinte  nicht  fehlen  zu  dürfen,  wo  es  sich  um  die 
Möglichkeit  der  Erfüllung  seiner  Jugendwünsche  handelte;  er  liess 
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j  sieb  von  seinen  Verpflichtungen  in  Holland  entbinden  und  ging, 

\         von  grossem  aber  edlem  Ebrgeiz  getrieben  den  Weg,  der  ihn  zum 
Tode  fährte.     Offenbar  hat  der  Vf.  der  Lebensbeschreibung  zu 
Viel  aus  der  damaligen  Zeit  mitgetheilt  und  zu  einseitig  genrtheilt, 
indessen  ist  das  ),zu  Viel*^  ein  Fehler,  den  wir  an  dem  ganzen 
Werke  rügen  mussten;  natürlich  ist  es  daher,  dass  dieser  Fehler 
hier  besonders  hervortritt,  wo  der  Vf.  gewiss ermassen  sein  eigenes 
Leben  mit  vor  Augen  gehabt  hat.    Aber  interessant  sind  jedenfalls 
manche  Einzelnheiten,  die  hier  mitgetheilt  werden  und  man  kann 
es  nicht  leugnen,  dass  sich  Gagern  auch  hier  als  ein  edler  Mensch 
gezeigt  hat,  wenn  man  auch  mit  seinen  Ideen  nicht  einverstanden 
sein  mag.     Wir  enthalten  uns  billig,  Auszüge  zu  geben  und  be- 
zweifeln nicht,  dass  das  Werk,  trotz  seiner  übermässigen  Weitläuf- 
igkeit, Leser  finden  werde,  weil  es  eine  bedeutungsvolle  Zeit  um- 
fasst  und  von  Männern  geschrieben  ist  und  handelt,  die  Edles  ge- 
'i        wollt  haben,  wenn  sie  sich  auch  durch  Phantasien  in  der  Wahl 
ihrer  Mittel  und  in  der  Bemessung  ihrer  Kraft  haben  täuschen  la&* 
i        sen;  denn  leider  muss  man  es  zugestehen,  dass  auch  der  sonst  so 
e:        besonnene  Friedrich  'v.  G-.,  durch  die  Ereignisse  des  J.  1848  in  eine 
r        fieberhafte  Aufregung  gekommen,  die  ruhige  Prüfung  des  Erreich- 
baren nicht  streng  genug  sieh  bewahrt  habe. 
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[1900J  Geschichte  der  Infanterie.  Von  W.  MstOW.  2.  Bd.:  Vom  An- 
fang des  17.  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts.  Grotha.  Scheube.  1858. 
VII  u.  400  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  (k  n.  2  Thlr.)  Vgl.  oben 
Bd.  I.  No.  275. 

Dieser  Band  umfasst  die  Geschichte  der  Infanterie  vom  dreissig- 
^s  jährigen  Kriege  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Die  in  diesem  Zeiträume 
1$'  Epoche  machenden  Gegenstände  sind  zunächst  die  Taktik  Gustav 
itif  Adolphs  —  die  schwedische  Ordonnanz  —  näher  beleuchtet  durch 
üb;  Beschreibung  der  Schlachten  von  Breitenfeld  und  Lützen.  Die 
3it  Exerzierkunst  bis  zu  Ende  des  17.  Jahrb.,  bis  wohin  die  Infanterie 
j:{j  zum  TheU  noch  mit  Piken  bewaffnet  war,  wird  einer  näheren  Ana- 
'^  lyse  unterworfen.  Die  Pike  wird  abgeschafft,  durch  die  Bajonet- 
jfer  flinte  ersetzt:  es  bildet  sich  daraus  eine  neue  Organisation  und 
lä^  Taktik  der  Waffe,  deren  charakteristische  Wirksamkeit  in  der 
'0  Schlacht  von  Malplaquet  nachgewiesen  wird.  Einen  neuen  Auf- 
schwung bekommt  die  Taktik  durch  Friedrich  d.  Gr.  und  Leopold 
jß  von  Dessau;  die  preussische  Ordonnanz  wird  allgemein,  bis  sie 
^  durch  die  Revolutionskriege  umgestossen  und  durch  die  französ. 
Ordonnanz  ersetzt  wird.  Letztere  ist  auf  das  Wiederaufleben  des 
Tirailleurgefechts  gegründet.  Nach  den  Befreiungskriegen  tritt 
eine  mechanische  Verbesserung  der  Feuerwaffen  nach  der  andern 
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auf;  dadurch  bereitet  mek  die  Ansgleiclnuig  des  Untenchieds  zwi- 
schen leichter  und  schwerer  Infanterie  vor^  dessen  gansliches  Yet- 
schwinden  der  Vf.  nicht  mit  Unrecht  prognosticirt  Was  wir  zum 
Lobe  des  ersten  Bandes  sagten,  kann  ohne  Bestriction  auch  fiir 
den  zweiten  gelten.  Das  Werk  ist  nicht  nur  eine  mit  Gdst,  son- 
dern auch  mit  grossem  Fleiss  geschriebene  Arbeit 

[1901]  Die  Schweizerregimenter  in  Frankreich  1789 — 1792  yon  Carl 
Horell.    St.  Gallen,  ScheiÜin  u.  Zollikofer.  1858.    VI  u.  171  S.  gr.  8. 

Beim  Ausbruch  der  französischen  Hevolntion  standen  12  Be- 
gimenter  Schweizer  in  französ.  Diensten;  eines  davon,  die  Garde 
suisse,  gehörte  zur  Maison  du  Boi,  während  die  Uebrigen  den 
Linientruppen  gleichstanden.  Doch  befanden  sich  diese  Begimen- 
ter  in  einer  eigenthümlichen  Stellung,  indem  der  König  von  Frank- 
reich zwar  ihr  Kriegsherr  war ,  vermöge  der  Capitulationen  jedoek 
denCantonal-Begierungen  der  Schweiz  gewisse  Souverainitäts-Bechte 
vorbehalten  blieben.  Ausserdem  bestanden  innerhalb  der  Begi- 
menter  gewisse  Vorrechte,  welche  die  Offiziere  aus  den  herrschen- 
den Geschlechtern  vor  den  sogen.  Unterthanenoffizieren  voraus 
hatten.  Es  wäre  wünschenswerth  gewesen,  wenn  der  Vf.  alle  diese 
eigenthümlichen  Umstände,  eben  so  wie  die  wirthschaftlichen  Ver- 
hältnisse der  Soldaten,  bei  Bearbeitung  seines  übrigens  höchst 
interessanten  Themas  etwas  näher  ins  Auge  gefasst  und  mit  etwas 
grösserer  Klarheit  dargestellt  hätte.  Das  Buch  enthält  die  Gfe- 
schichte  dreier  Begimenter  in  der  auf  dem  Titel  angegebenen  Zeit- 
periode. —  Das  Begiment  Chateauvieux  —  in  Nancy  stehend  — 
Hess  sich  vom  Strudel  der  Bevolution  fortreissen  und  war  das  letzte 
Corps,  in  dem  noch  durch  Marschall  Bouille  die  Disciplin  mit 
eiserner  Strenge  wieder  hergestellt  wurde.  —  Das  Bemer  Begiment 
V.  Ernst  stand  beim  Ausbruch  der  Bevolution  auf  deren  heissestem 
Boden,  in  Marseille.  Es  hielt  fest  bei  seiner  Pflicht  und  die 
Ordnung  in  ihm  wurde  auch  dann  nicht  gelockert,  als  es  die 
Schmach  erlebte,  in  Aix  mit  den  Marseiller  Horden  capituliren  und 
die  Waffen  niederlegen  zu  müssen.  Bekannt  ist  das  Ende  der 
Schweizergarden.  Auch  hier  war  die  Disciplin  anfanglich  gewaltig 
unterwühlt  worden,  doch  fand  sich  das  Begiment  auf  den  Weg  der 
Ehre  zurück,  und  am  10.  August  1792  besiegelten  gegen  700  Mann 
ihre  Treue  mit  dem  Tode.  Wohl  sind  viele  Züge  wahren  Helden- 
thums  bekannt  geworden,  womit  die  tapfem  Schweizergarden  dem 
Tode  entgegentraten-,  doch  würde  man  dem  Vf.  zu  grösserem  Danke 
verpflichtet  sein,  wenn  er  deren  mehrere  noch  gesammelt  hätte.  Den 
Schluss  des  Buches  bilden  kurze  Nachrichten  über  sechs  andere 
Schweizerregimenter,  über  deren  Bückkehr  in  die  Schweiz,  über 
die  diplomatischen  Verhandlungen,  die  zwischen  den  Cantonenund 
der  französ.  Bepublik  über  die  Nichterfüllung  der  Capitulationen 
stattfanden.  —  Insofern  das  Buch  nur  auf  actenmässigen  Grund- 
lagen aus  dem  Staatsarchiv  zu  Bern  beruht,  ist  es  ein  wichtiger 
Beitrag  zur  Specialgeschicbte.    Dass  seine  Form  keine  recht  ab- 
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gerundete  ist,  findet  darin  seilen  Gmnd,  dass  ea  fior  eine  Episode 
auB  einer  grössern  faistoriscben  Arbeit  bildet,  die  der  Vf.  über  die 
revolutionttren  Bewegungen  der  Neunaiger  Jahre  in  der  Schweiz 
untemoaunen  hat  Allein  abgesehen  davon ,  verdient  das  Buch 
Empfehlnng  und  wird  mit  Interesse  gelesen  werden. 

[1902]  Geschichte  des  Krieges  Busslands  mit  Frankreich  unter  der  Be- 
gierun^  Kaiser  Pauls  I.  im  J,  1799  von  ■ilintill,  k.  russ.  Oberst.  4.  Bd. 
Nach  dem  russ.  Orig.  ins  Deutsche  übertrafen  von  Lieut.  Chr.  Schmitt. 
München,  (Lindauer^  18^8.  V  u.  421 S.  m.  7  lith.  u.  color.  Karten  nebst 
6  BL  Erklärungen.  Lex.  8.  (k.  n.  8  Thhr.  16  Ngr.)  YgL  Jahrg.  ^1856. 
Bd.  m.  No.  4053.  Jahrg.  1857.  Bdl  IL  No.  2308.  Jahrg.  1858.  Bd.  L 
No.  276. 

Mit  diesem  4.  Bande  gelangt  das  umfassende'  Werk  zum  Ab- 
schlüsse. Der  Text,  182  S.,  enthält  die  Geschichte  der  Operatio- 
nen Suwaroffs  und  Rimski-Korssakoffs  in  der  Schweiz  und  es  ist 
die  Darstellung  der  allerdings  höchst  interessanten  Ereignisse  in 
diesem  Lande'  besonders  gelungen  zu  nennen.  Der  16tägige  Zug 
Suwaroffs  mit  20000  Mann  aus  Italien  Über  den  Gotthardt  bis  an 
den  Bodensee  gehört  zu  den  merkwürdigsten  in  der  Geschichte, 
und  nur  wer  die  Schweiz  kennt,  kann  sich  eine  annähernde  Vor- 
stellung von  den  unsäglichen  Mühseligkeiten,  Entbehrungen  und 
Gefahren  machen,  die  eine  Armee  in  später  Jahreszeit  und  in  fort- 
währendem Elampfe  mit  einem  so  unternehmenden  und  gutgeftthrten 
Feinde  zu  bestehen  hat,  als  es  die  französ;  Heere  Unter  Mass^na 
und  Lecourbe  waren..  Die  Lage  der  Russen  war  im  vollen  Sinne 
des  Wortes  eine  verzweifelte.  Suwaroff  selbst  sprach  es  (am  18. 
Sept.)  bei  dem  Kriegsrath  im.Muottathale^aus:  „Mass^na  hat  tlber 
60000  Mann,  wir  haben  deren  kaum  20000  mehr.  Zudem  sind 
wir  ohne  Proviant,  ohne  Munition,  ohne  Artillerie  •  .  •  Von  Nier 
maad  können  wir  Httlfe  ttrwaiten  .  .  .  Wir  stehen  am.  Rande  des 
Verderbens! —  Jetzt,  setate  er  hinzu,  bleibt  mir  nur  noch  die 
Hofihnng  auf  den  allmftchtigen  Gott,  und  auf  die  Tapferkeit  un4 
Selbstverleugnung  meiner  Truppen!  Wir  sind  Russen!  Gott  mit 
nna/^  —  Wie  ein  elektrischer  Funke  durchzuckten  diese  Worte 
sämmtliche  Anwesende.  Suwaroff  .gerieth  in  eine  Art  Begeisterung 
und  fuhr  fort:  „Bettet  die  Ehre  Ru9slands  und  seines  Zaren!  Rettet 
den  Sohn  unseres  Kaisers  1^^  Bei  diesen  Wortea  warf  er  sich  d^oi 
GroBsfürsten  (Constantin)  zu  Füssen  und  zerfloss  in  Thränen.  Der 
siebenzigjilhrige  Greis,  in  Tausenden  von  Gefahren  erprobt,  un- 
erschütterlich bis  zur  Hartnäckigkeit,  d^  durch  Sieine  eiserne  Wil- 
lenskraft bisher  alle  Welt  in  Erstaunen  gesetzt  hatte  —  weinte 
jetzt  vor  inneren  Schmerzen/^  —  Aber  er  überwand  Alles  und 
rettete  die  Armee.  Er  würde  aller  seiner,  sonstigen  Siege  nicht 
bedurft  haben;  der  Zug  durch  die  Schweiz  genügt,  um  seinen 
Namen  unsterblich  zu  machen.  Kaiser  Paul  schrieb  an  ihn: 
„Nachdem  Sie  allenthalben  und  während  Ihres  ganzen  Lebens  die 
Feinde  des  Vaterlandes  besiegt^  ging  Ihnen  nur  noch  eine  einzige 
Art  von  Rqhm  ab  —  über  die  Natur  selbst,  zu  siegen.    Auch  über 
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die&e  bab^ti  Bio  >derk  Skfg  etruttgeö'.**  -^  K^ssakoff  wurde  unter- 
dessen in  der  2\mtägigen  2.  Schlacht  bei  %rieb  von  Massöna 
geschlagen  und  au«  der  Söhwcäz  verlirieben,  tmd  »piter  seines 
Gominandosr  entsetzt^-  während  sielt  %ei^^  Trappen  mit  denen  Sn- 
waroffs  am  Bodensöe  vereinigen;  '-^^  *^  herrseht  In  dem'  ganzen 
Werke  eine  grosse  Animosität  gegen  Oesterreich,  namentlich  seinen 
Minister  Thu^üt;  dieselbe  ist  in  dem  vt^rlieg.  Bande  am  stärtsten 
ausgesproeheu,  Kaiser  Paul  trennte  sich  *  von  jOeaterreich  ^  letzteres 
bat  .aUardings  den.  Anschein  ^urchatus  gegem  .sichf  doch  müssen 
wir  darauf  zarückkommeiii,  wa»  wir^beteitär  beim  ersten  Bande  aus- 
sprachen; Andiatttr  et  altera  pars!  —  Soviel  ist  gewiss,  dass  ^e 
Militair- Literatur  durch  dieses  Werk  eine  wichtige  Bereicherung 
erhalten,  und  daös  eich  der  Sr.  tM)ersetzer,  der  es  dem  deutschen 
Publicum  zngänglieh  mächte,  ein  wesentliches  "V^dienst  elnfrorhen 
hat.  Den  Bchluss  de^s  Bandes  B.  359  —  421  bildet  die  Angabe 
der  benutzten  Quellen  Hrnd  eine  bibliographische  Uebersidit  der  aaf 
diese  Epoche  sich  beziehenden  Werke. 


[190S]  Dex  Kön*  Hannov.  Gieneral  Sir  Julius  i^xn  Eartmann.  .  Eine 
Lebensskizze  mit  besond.  Berücksichtigung  der  von  ihm  nachgelassenen 
Erinnerungen  aus  den  f^eldzügen  auf  der  pyrenäischen  Halbiusel  u.  s.  w. 
1808  bis  1815  entworfen  von  von  Hartmann,  K.  Pr.  Major  u.  Command. 
dee  2.  Bmg.  Beg.    Mit  l  Ueberiichtskarte.    Hainiover,  HelLwing.  1858. 

Die  biogTaphfeche  Schilderung  der  Männer,  deren  Jugend 
und  Mannesalter  in  die  kriegerischen  Stürme  verflochten  war,  die 
zu  Eiide  des  vorigen  ilnd  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Europa  be- 
wegten, gehört  jedenfhlld  zu  den  dankbarsteh  Arb^it^i  fib  Gebiete 
d^  militärische^  lÄfkiiixtt ^  selbst  dann.  Wenn  d^r  Ufaane  dieser 
MSlnner  nicht  zil^^«^  welfhi»toris6he)i>  €i^el]¥it&tefi  geh^^n^  seilte. 
D^i^halb  kann  es  auch  da&  j'Slngete  ^schlecht 'nur  mit  I>ank  e^ 
kennen,  wenn  den  hervorragenderen'St^heinmngen  der 'versähwin- 
denden Generation  ein  literarischem 'Deiikmali  g^J^^tWi^d,  das 
Jenem  eben  so  zur  Belehrung  wife  zur 'Naelitif^rnng' dienen  kai«. 
Der  Held  deis  vorlieg;  Buches,  Geoi^g^Jtiliud-Hartmfann  an»  an* 
gesehener  börgerllcher  Familie  1T74  zn'Hanhovei*  geboren  i  ward 
nur  wegen  seiner  langsamen  körperlichen  nnd=  geiistigefr  Entwicke- 
lung  von  den  Eltern  dem  Militärstandei  gewidiäet,  lÄ.  den  er  178T 
als  Cadet  bei  der  kurhannover&chen  Attillerie  eintrat.  Hi^  erkannte 
der  damalige  Leutnant  (spätere  Preuss.  Generalleutnant)  Scharn- 
h^i^d^,  dass  „Etwas  in  ihm  äteeke^V  ^^^  nahm  sich  seiner  Ans- 
bildfuzig  besonders  an.  Im  J.  1792  zum  flähnrich  ernannt,  wohnte 
er  den  Schlaehftea  bei  Jamars  tmd  Hondschoöte  bei,  wurde  im  J 
1794,  wo  er  das  SeOLeutnants-Patent  erhielt,  in  der  Festung 
Meinn  kriegsgefangen,  kehrte  im  Sept.  1795  nach  Hannover  zurück, 
und  benntate  die  FriedensjiAre  bis  1803  vorzüglich  zu  wissen- 
8ebaftlk^hen  Studien.  Di>e  kleine  hannov.  Armee  ward  in  diesem 
Jahre  anf^elöst,  aber  ans  ihrenf  Trtinnnerh  entstand  die  engliseh 
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deutsche  Legion,  die  sich  namentlich  nuf  den  Schlachtfeldern  Spa- 
niens einen  ruhmreichen  Platz  in  der  Geschichte  erworben  hat. 
Mit  ihren  Schicksalen  ist  von  nun  an  das  Hartmanns  verknüpft. 
Seine  Thätigkeit,  Umsicht  und  Tapferkeit  brachten  ihm  Lob,  Bc-' 
lohnung ,  Beförderung,  seine  feste  Natur  widerstand  dem  Klima  and 
den  Anstrengungen,  aus  den  Schlachten  und  Belagerungen  von 
Albaera,  Talavera,  Aropiles,  Badajos,  S.  Sebastian,  Bayonneu.  A. 
ging  er  unverwundot  hervor,  und  hatte  bis  1814  auch  nicht  einen 
Tag  den  Dienst  versäumen  müssen.  Anfang  1815  erhielt  er  das 
t  Commandeurkreuz  des  Englischen  Bath- Ordens  und  damit  den 
Titel  eines  englischen  Baronets.  Der  Schlaclit  von  Waterloo 
wohnte  Hartmann  als  Oberster  bei ,  zog  mit  in  Paris  ein  und 
hbrte  Anfang  1816  bleibend  nach  Hannover  zurück.  Hier  ging 
fls  ihm  wie  so  vielen  schlachtge wohnten  Soldaten  der  damaligen 
Zeit;  die  Beductionen  der  Armeen  verschlechterton  das  Avance* 
aent,  schränkten  den  Wirkungskreis  ein,  und  obschon  seit  1818 
Generalmajor,  war  er  doch  bis  1830  eigentlich  nur  Bataillons- 
Commandeur  bei  der  Artillerie.  Nachdem  er  sodann  eine  kurze 
Zeit  zur  Disposition  gestanden,  erhielt  er  das  Commando  der  Ar- 
tiUeriev  dem  er  bis  1850,  wo  er  den  Abschied  nahm,  vorgestanden 
hai  EUitte  er  mit  dem  König  Ernst  August  —  was  aus  der  Aehn- 
Hchkeit  beider  schroffer  Charaktere  zu  erklären  —  nicht  auf  dem 
besten  Fusse  gestanden,  so  suchte  die  Gnade  König  Georgs  V. 
im  ideder  auszugleiclicn  und  noch  in  seinen  letzten  Lebensjahren 
worden  ihm.  die  höchsten  Auszeichnungen  zu  Theil.  General  Hart- 
iiiaxm  ist  am  7.  Juni  185G  gestorben.  —  Der  Sohn,  dessen  Pietät 
dem  Väter  das  biographische  Denkmal  gesetzt,  hat  seine  Aufgabe 
mit  vielem  Takte  gelöst.  Die  Darstellung  ist  schlicht  und  kernig, 
and  wird  nicht  nur  denen,  die  dem  General  persönlich  näher  ge* 
itanden,  willkommen  sein,  sondern  ihm  auch  im  grösseren  Publicum 
wohlverdiente  Anerkennung  verschaffen. 


Schöne    Künste. 


(1904]  Die  deutsche  Kunst  in  unserem  Jahrhundert.  Eine  Jieihc  von 
Vorlesungen  mit  erläuternden  Beischriften.  Von  Dr.  Ä.  Hagen.  2  Thle. 
Berlin,  Schindler.  18j7.  VII  u.  446,  XU  u.  29S  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr. 
10  Ngr.) 

Der  Vf-  hat  sich  die  doppelte  Aufgabe  gestellt,  sowohl  die 
Entwickelung  und  Gestaltung  des  Ganges  der  Knnst  im  Allgemeinen 
als  auch  die  Bedeutung  und  Geltung  des  Einzelnen  zu  veranschau- 
Kfihen.  Für  diesen  Behuf  bestehen  die  einzelnen  Abschnitte,  in 
welche  er  den  gegebenen  Stoff  getheilt  hat,  aus  einem  Haupttext, 
der  sich  mit  dem  Wesentlichen  und  Erheblicheren  beschäftiget  und 
einem  Nebentext  „Beischriften^^  genannt,   welcher  die  kleineren* 

7* 


100  Schöne  Künste. 

Meister  und  die  minder  bedeutenden  Knnstsckdpfangen  bespricht, 
8ö  wie  dazu  dient,  so  manches  Andere  beizubringen,  was  sonst 
schwer  eine  Stelle  finden  konnte.  Diese  Einrichtung  des  Buches 
ist  jedenfalls  eine  höchst  unbequeme  und  zugleich  mangelhafte, 
indem  sie  namentlich  häufige  Wiederholungen  veranlasst,  Überhaupt 
eine  kunstgerechte  Darstellung,  wie  man  sie  in  einem  Werke  über 
die  Kunst  vorzugsweise  erwarten^  sollte,  in  hohem  Orade  verhindert 
hat.  Als  der  Anfangspunct  der  neuen  deutschen  Kunst  wird  das 
J.  1795  angenommen,  weil  da  eine  in  Rom  veranstaltete  Aas- 
Stellung  deutscher  Kunstschöpfungen  auch  in  Deutschland  selbst 
Auftnerksainkeit  erregte.  Demgemäss  sind  es  Carstens,  Wächter, 
Schick  in  der  Malerei,  Gilly  in  der  Architektonik,  Dannecker, 
ßchadow  und  Thorwaldsen  in  der  Bildhauerkunst,  mit  welchen  der 
Vf.,  seine  Darstellung  der  modernen  deutschen  Kunst  beginnt  Im 
Grunde  genommen  bespricht  aber  der  Vf.  eigentlich  nur  die  Werke 
der  drei  letztgenannten;  denn  was  über  die  Ersteren  beigebracht 
wird,  beschränkt  sich  auf  flüchläge  Andeutungen  über  ihren  künst- 
lerischen Charakter  oder  gehört  blos  in  das*  Gebiet  der  privaten 
Lebensverhältnisse,  mit  deren  Mittheilung  der  Vf.  überhaupt  durch 
das  ganze  Buch'  hindurch  uns  allzu  freigebig  gewesen  zu  sein 
scheint.  '  Dann  geht  er  zu  der  romantischen  Kichtung  der  Kunst 
über,  die,  als  die  Brüder  Schlegel  und  Tieck  sie  in  die  Poesie  ein- 
geftlhrt  hatten,  bald  auch  auf  die  bildende  Kun«t  mnen  bedeut- 
samen Einfluss  gewann«  Nachdem  über  den  Ursprung  der  Ro- 
mantik in  der  modernen  Kunst  das  Nöthige  und  im  Wesentlichen 
Bekannte  angeführt  worden,  spricht  der  Vf.  si^h  dahin  aus,  dass  das 
dämmernde  Wesen  dieser  Kunstbestrebungen  zwar  zuerst  als  trostlos 
habe  erscheinen  müssen,  dass  es  aber  doch  nicht  vergeblich  gewe- 
sen, sondern  im  Gegensatze  au  Carstens,  welcher  das  Plastische 
in  der  Malerei  übermässig  begünstigt,  das  maleriffch  Schöne  gerettet 
habe.  Bunge,  Friedrich,  Klinkowström,  Eetzsch,  die  Zwillings- 
brüder  von  Kügelgen,  die  Brüder  Veit,  deren  Mittelpunict  Dresden 
war^  werden  dabei  besonders  hervorgehoben,  und  namentlich  Ger- 
hard von  Kügelgen  wird  als  derjenige  gerühmt,  Welcher  die  male- 
rische Kunst  wieder  in  das  Volk  eingeführt  habe,-  so  wenig  auch 
sonst  seine  Schöpfungen  im  Stande  waren,  die  Flüchtigkeit  der 
Zeit  zu  überdauern.  Die  Leistungen  der  Genannten  sind  jedoch 
insgesammt  nur  als  die  Erstlingsfrüchte  der  Romantik  anzusdien, 
,  hinter  denen  sich  bedeutsamer,  ungerechnet  eine  Zahl  kl^nerer 
Meister,  Wilh.  Schade w,  Friedr.  O verbeck  und  Peter  Cornelius 
erhoben.  Diese  erst  gehen  mit  bewusster  Absichtlichkeit  darsnf 
aus,  eine  neue  deutsche  Kunst,  auf  Beligion  und  Moral  gegründet, 
zu  schaffen,  alles  Veränderliehe  und  Leichtfertige  von  ihr  absa- 
streifen.  Keiner  aber  hat  dabei  inniger  und  seelenvoller  besonders 
das  weibliche  Wesen  des  Christenthums  aufgefasst,  als  0 verbeck. 
Bei  Cornelius  dagegen  waltet  das  Grandiose  der  Gestaltung,  die 
Furchtbarkeit  des  Ausdruckes  vor  und  seine  Kunstschöp^ngen 
«sind  gleichsam  tragische  Gedichte.    Was  Carstens  nur  gewollt,  die 
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Wiederherstellung  einer  nationalen  Malerei,  das  hat  Cornelius 
wirklich  erreicht,  wobei  jedoch  ztiweilen  Über  dem  Grossen  und 
Erhabenen  das  Schöne  vergessen  worden.  Die  Betrachtung  der 
Kunstzustände  Berlins  führt  den  Vf.  auf  Schinkel,  Bauch,  Wach 
und  ihre  Schöpfungen.  Namentlich  durch  den  Letztern  wurde  der 
Sinn  für  malerische  Kunst  in  Berlin  wieder  geweckt  und  gefördert. 
Indessen  mit  dem  J.  1830  kam  die  Eomantik;  in  Verruf  und  ein 
Realismus  drängte  sich  vor,  wie  er  denn  auch  in  früheren  Jahr- 
hunderten sich  oft  geltend  zu'  machen  versucht  hati  Der  Gang 
der  Dinge  bringt  nun  den  Vf.  darauf,  sich  über  die  Genre-  und 
Landschafts -Malerei  überhaupt  nach  ihrem  Wesen  und  ihrer  Natur 
80  wie  in  ihren  neuesten  Leistungen  auszusprechen.  In  der  neuen 
Bewegung  traten  besonders  Lessing,  Hildebrand,  Bendemann  her- 
vor, deren  Werke  mit  sichtbarer  Vorliebe  geschildert  werden.  Bei 
der  Aufgabe,  die  der  Vf.  sich  gestellt  hat,  möglichst  umfassend 
zu  sein,  kann  nun  aber  bei  keinem  Gegenstande  lange  verwdlt 
werden,  er  ist  vielmehr  genöthiget.  Überall  in  Deutschland  umhet- 
zuschauen,  damit  eine  einigennaassen  nennenswerthe  Erscheinung 
nicht  übergangen  werde.  So  erhält  man  eine  grosse  Anzahl  von 
Künstler -Namen  mit  mehr  oder  weniger  kurzen  Anftihrungen  über 
sie,  wobei  jedoch  der  Verfasser  öfter  die  passende  Gelegenheit 
benutzt  hat,  sich  auch' Über  interessante  Gegenstände,  jji.  B,  über 
die  gothische  Baukunst,  die  Genre  Malerei  im  Allgemeinen  und  in 
einer  instructiven  Weise,  auszusprechen.  Bald  nach  dem  Anfange, 
des  2.  Thls.  wird  nun  aber  das ,  was  wir  oben  über  die  Darstellung 
gesagt  haben,  in  besonderö  auffallender  Weise  bestätigt.  Der  Vf. 
hat  bis  dahin  zwölf  Hauptabschnitte,  Vorlesungen,  wie  er  sie 
nennt,  gegeben,  die  offenbar  aus  Umarbeitungen  wirklich  gehaltener 
Vorlesungen  entstanden  sind.  Dann  folgen  im  2.  Theile  noch  fünf 
andere  Vorlesungen,  welche,  wie  er  sagt,  nicht  Überarbeitet  sind,' 
und  bei  anderen  Gielegenheiten  gehalten  wurden.  Beides  ist  für 
den  Leser  der  Schrift  völlig  gleichgültig.  Unpassend  aiber  und 
störend  zugleich  scheint  es  uns  zu  sein,  dass  der  Vf.  in  diesen  Vor- 
lesungen, welche  den  grössten  Theil  des  2.  Thls.  füllen,  auf  die 
meisten  Gegenstände,  welche  bereits  in  den  zwölf  ersten  behandelt 
worden  sind,  nochmals  zurückkommt.  N.achdem  er  in  der  1.  Vor- 
lesung über  Goethe  und  sein  Verhältnisö  zur  bildenden  Kunst  ge- 
sprochen, folgen  Vorlesungen  über  Thorwaldsen,  Cornelius,  Rauch 
und  Schwanthaler,  denen  wir  keineswegs  ihr  Interesse  und  eine 
gewisse  Bedeutung  an  sich  absprechen  wollen,  die  sich  aber  in 
einem  Werke,  in  welchem  diese  Männer  und  ihre  Leistungen  schon 
vorher  eingehend  besprochen  worden  sind,  gewiss  seltsam  aus- 
nehmen.^ Was  in  diesen  Reden  für  das  Kunstgesohichtliche  von 
Bedeutung  war,  musste  nach  unserm  Dafürhalten  nothwendiger* 
weise  in  das  Frühei^e  Aufgenommen  werden. 
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[1905]  Vom  MmdkaUsdi'l^hoiieft.  "Ein  Beitrag  mur  Reviiion  der 
Aesthetik  der  Tonkmist.  Yon  Vi^  Ed*  HaBSUck*  2.  verhelf.  A|iflage. 
Leipzig,  Kud.  Weigel.  1858.  XIII  u.  118  S.  gr.  8.  (15  Ngr.)  Vgl 
Jahrg.  1855.    Bd.  1,    Jfo.  221. 

Der  in  der  ersten  Auflag  dieses  Büchleins  dargelegte  Grund- 
gedanke ist\  dass  die  Musik  keine  GeMhle  darstellen  könne,  ja 
dasa  dies  sogar  wegen,  .der  I^atur  der  Gefühle  sowohl,  wie  wegen 
der,  Natur  der  Mus^k  eine  reine  Unmöglichkeit  sei.  Nur  das  Dj- 
namißche  der  Biewegung  könne  die|. Musik  erscheinen  lassen  und 
nur  dadurch  hänge  sie  mit  dem  G^fiihle  zusammen,  und  sie  sei 
allein  im  Stande,  dajs  Hörbare  der  Veränderungen  wieder  ssu  geben. 
Ist  hiermit  querst  ein  hlos  negatives  l^oment  ausgesprodien,  so 
versäumte  der  Vf.  doch  nicht  der  musikalischen  Kunst  auch  ein 
positives  zuzuschreiben.  Er  thut  es,  indem  er  das  Schöne  der 
Musik  in  die  tönend  bewegt  Form  setzt.  •  Nun  sei  fireilich  keine 
Schönheit  denkbar  ohne  G^istigkeit.  Die  Form  müsse  also  auch 
in  der  Mnsik  eine,  geistige  Erfüllung  haben  nnd  habe  sie  auch  in 
der  That  dadurch,  dass  sie  nicHt  blos  eine  Linearbegrenzung, 
sondern  eine  von  innen  heraus  ge^ta^tete  Geistigkeit  sei,. die  sioli 
aber  nicht  in  Worte  fasisen  lasse  und  einen  njnr- musikalischeu  Sinn 
habe.  Die  Musik  könne  keinei^  von  ihr.^r/Fo^  trennbaren  Inhalt 
haben)'  Inhalt  und  Fora^i  leben,  vielmehr  in, dieser  Kunst  in  voller 
EinheUv .  die  musikalische  Kunst  l;;epne  daher  anol^  einen  selbs^- 
ständig^n  Inhalt  picht, besitzen*  AUß  diese  Bebamtm^gen  kehren 
in  dei:  2.  Auflage  mit  gleicher  Bestimmtheit  wieder.  Die  Ve^ 
äuderui^gen  im  Texte,  be^ejQfen  ^ur  Unbedeutendes.  Der  Vf.  ist 
auch  jetzt  den  Beweis  dafür  schuldig  geblieben,  wie  möglicherweise 
eine  Form  nnd  noch  obenein  in  der  Kunst^  die  an  die  Darstellnng 
des  Schönen,  d.  h.  einer  freien,  bewegten  Geistigkeit,  gebunden 
ist,  so  wie  sie  das  blosse  Naturgebiet  verlässt,  existiren  könne, 
ohne  überhaupt  einen  Inhalt  zu  haben,  da  doch  nuf  ein  Inhalt  in 
eine  Form  gebracht  werden  kann,  die  Form  also  anch  nicht  zu- 
gleich der  Inhalt  sein  kann.  Die  Musik  stellt  entwedeiv  und  dieses 
scheint  als  der  niedere  Theil  der  musikalischen  Kunst  angesehen 
werden  zu  müssen,  einfach  die  blosse  Bewegung  und  Verschlingung 
einer  angenehmen  Tonfluth  dar,  oder,  sie  stellt  al^  höhere  und 
eigentliche  Kunst  das  tönende  Seelenleb,en^  die  mensohUche  Inner* 
Uchkeit  als  eine  tönende,  in  den  Ton  sich  ergiesisende  dar.  Ob 
man  pun  diese  Innerlichkeit  Gefühl  oder  sonst  wie  nenne,  ist 
zienjlich  gleichgültig.  Doch  scheint  der  Vf.  .darin  Kecht  zu  haben, 
dass  er  dieses  Wo4  hiei:  wenig  passend ,  finden  will.       >     , 


1906]    Glookenkunde,    Von  Beilir.  Olt0.    Leipzig,  T:  0*  WeigeL  1S58« 
"I  u.  ;p2  S.  gr.  8.  mit  Holzschn,  u.  einer  lithogr.  Taf,  (n.  1  Thk,  10  Ngr.) 


Das  so  oft  zur  Erfahrung  Oewordene:  ^,habent  sua  fata  libeDi^* 
findetr  an  der  vorlieg,  vielfach  belehrenden  und  unterhaltenden 
Schrift  abermalige  Bestätigung.  Ihren  Vf.  betraucto  im  J.  1861 
Gruber  für  die  von  ihm  herausgegebene  Allgemeiue  Encyklopädie 
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mU  der  AbfiwwiM»g:FlQ9ArtikelB  y,€rladke,"  ««  ^i^el^hc&r.^sieb  sofon 
bereitwillig  erklürta,  'da  das  Th^ma  ihn  ^oiatogi .  S^  dea  Umfang 
der  Arbeit  ein  äuBserei^  M^S9  lüipl^t  gesetzt  ^a^y  aneh  der  ]>ruak 
der  £ncyk](Op^ie  l^Mag^am  gen.v^  forfschri/bt,  .»o  dl^sA  e^' eilige  ga- 
räume  Zeit  vor  si^h  au  haben  g!Qwi^i^6ia  fcpuntQ«  Auah  Crrubers 
bald  daraut--^  am  ,7«  Aug.  Xßbl  rrr-.firlblgt^r  Tod  konnte  3m%  da 
er  den  Auftrag  ^ia  ^flichtirt-^jüaehetB  ducft^,  ni^t.  tftQrem  Abb 
eigenen  Sammlungen  und  fUr  d«0  ganse  unangebaMlie  Grebiet  der 
musikalisoben  £igenachaft^.der  Glocke  "wn  Ibm'bdp  dehin  pBcftöt^- 
lich  unbekannten,  Gelehrten  und  Teqbnikem  untpyjdtütat  yoUendete 
er  innerhalb  aw^ier  Jahre  aeine  i^bhandlung,  jilch  in  ihr  bei  d^m 
bedeutenden  Anwachs  des  Mat^ricJs  eines  -mögliphst  gedrängten 
Vortrags  befleissigend«  apaosam  lii  der  Anf^^hxung.veti.Bßifi^pieleli 
und  Belegen»  neuere  ^gebnisse  einscbaltoid.wid  naohtragea4i  in 
der  feeten  Erwartun^^i  zuja^inet  Ze^t  4«r  EUifiendnag  oteiner^ Arbeit 
aufge£cKrd^t  zu  w^den*.  Nachdem  andlieh  nach  6  JabreA  der 
Drucjk.deir  Sncyklnpödiie  vi<xn  Q^  biß  ^Ivorgerü^t  w«<r,'}witte der 
Vf,  die  Uebetrasobung,  gelegentUeh  izu  erfahren,  dass  ,man  in  Gru- 
bers binterlassenßpi'Pi^pieten  dne  Noti^.über  den  iJbln  zu^etb^ütefiL 
Artikel.  „Glocke*^  idpht  gjaifunden  hf^be«,  di^  Auftrag  au  dessiOii 
BeiM?beitung  daher  anderweit  vi^rgeben  woifden«  und.  dieae  selbst 
beiTeiiU .  d^uckfort^g  dem  Verleger  »u  Händen  sei.  Ctitev.  diesen 
Ui»0t|lnd0n  •ent9idiloss  ei^sich,  um  sieiäeit  lelbsi  .t|nd  jener  Andeceti 
-^ilL^^y  djiß  ihn  .40.  freundlich  Hterariech  Unterstützt  hatten,  S9ur 
eeparete«. Herausgabe  der  vorüeg.  $chrift,  füv  die  man:  ihm  nur 
Daink-  zu  s^e^  hat»  während  jenes  verdriesslicbe  Versehen  t  bei  der 
Redact^on  der .  Enc^kloipädie  mjöglicherweise  de?  Sache  selbst,  um 
die- es  sich  handelt,  .ersprie$slieh'  werdian  kann.  In  ihrem  .ge^izen 
Um£aBge  nun  bildet, die  vorlieg. Schrift  einett  guten  {üotE^aentar ^n 
dem  kurzen  Texte  über  die  Glocken,  welcher f0icb  in  deß  ;Yf$» 
„Grundzüge  der  kirchl  Kunstarchäologie^VS.  35,  ausführlicher  in 
seinem  Handbuch  d.  k.  Kunst* Arch.  S*  44—47  findet,  und  d^s  in 
sie  aufgenommene  Material. Ist  in  folgende  Bubiiken.- vertheiU: 
Vom  Ursprünge  und  von  der  Einfährung  der  Glocken  (S.  1  —  8); 
von  der  Weihe  und  Taufe  d»  G.  {'-^  16);  vom  Gebrauche  der  G. 
( —  43);  von  der  Verfertigung  der  6.  ( —  73);  vom  Anklängen, 
Läuten,  Behandeln  und  Kepariren  der  G>  ( —  78);. von  den  In- 
schriften und  Zierrathen  d.  G.  (—  86)(;  zur  Glocken-Stati/sitik 
(•^^.94);  Glocken- Sagen  und  AbergUubfin  (t-  101).  ,  Vorherr- 
schend reihen  sich  die  meisten  Ujittheilu^gen,  welche -diese  Bubrir 
ken  füllen,  als  eine  bunte  Mosaik  aneinander,  wie  es  bei  dem  rein 
geschichtlichen  und  erfahrungsmässigen  Gegenstande,  der  das 
Thema  bildet,  kaum  anders  sein  kann;  nur  der  längste  4.  Abschnitt 
macht  davon  eine  Ausnahme,  indem  hier  das  Technische  und 
namentlich  das  die  Glocken -Akustik  Betreffende  sich  als  fortgehende 
Entwickelung  mehr  zusammenschliesst  und  ein  bedeutenderes  Inter- 
esse in  Anspruch  nimmt,  als  die  eigentliche  wissenschaftliche  Seite 
des  betr.  Gegenstandes ,  wie  vieler  Erhebungen  es  auch  noch  immer 
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bedfirfen  wird,  ain  noeh  mehr  ins  Klare  zu  kommen,  unschwer 
lässt  sich  dies  dem  hier  schon  mit  reicher  Hand  Gespendeten  ent- 
nehmen nnd  anch  die  literarischen  Nachweisnngen ,  welche  der 
Vf.  anflicht,  lassen  dies  erkennen.  Die  Oenanigkeit  in  denselben, 
wie  sie  anch  ans  dem  Schatase  einer  umfassenden  Belesenhdt  in 
den  übrigen  Rubriken  sich  kund  giebt,  bildet  eine  in  solchen  Din- 
gen sebr  schätzenswertheEigensdäift  des  Vfb«,  an  der  es  so  Manche 
nnr  zn  sehr  fehlen  lassen,  wie  denn  anch  gefllllige  Yerknlipfiing  der 
einschlägigen  Daten  zn  einem  Oanzen  ihm  sehr  gut  gelingt,  wobei 
es  ihm  namentlich  in  Dingen,  die  seine  eifrigen  Nebenstadien  so 
yielfach  gefördert  haben,  zu  Staiten  kommt,  dass  er  so  Vieles  selbst 
gesehen  hat  und  klar  darzustellen  versteht  Im  Anschluss  an  Einzel- 
heiten des  hier  gebotenen  Ganzen  würde  es  nun  gar  nicht  schwer 
halten,  viele  Zusätze  nachzubringen;  eigene  Sammlungen  wtirden 
dies  dem  Bef.  möglich  machen.  Er  will  sich  aber  nur  auf  Eini- 
ges beschränken.  Zur  Literatur  des  Glockienwesens  würde  nicht 
wenig  nachzubringen  sein,  besonders  aus  dem  Bereiche  der  Disser- 
tationen, obschon  hier,  wie  anderwärts,  durch  die  Verwechselung 
und  Verdoppelung  der  Namen  der  Präsides  und  Respondenten,  snr 
Erwirkung  einer  scheinbaren  Fülle,  vieles  Unbestimmte  sich  ein- 
geschlichen hat.  Doch  hätte  der  Vf.  ans  grösseren  archäologischen 
Werken  die  betreffenden  passus  angeben  sollen  nnd  können. 
Hehreres  dieser  Art  bei  Volbeding:  Zur  vergleichenden  Homi* 
letik,  Hft.  I.  8.  62  f.  (Leipzig  1831),  wie  ihm  das  dort  Zusammen- 
gestellte und  das  in  Schatters  Uhr  und  Glocke  (Neust  1832)  f&r 
einzelne  Abschnitte  manches  Passende  liefern  konnte.  Zu  dem 
ersten  Abschnitte  konnte  etwas  näher  darauf  eingegangen  werden, 
ob  sich  nicht  auch  schon  in  den  tintinnabulis  der  Griechen  nnd 
Römer  und  ihrem  Gebrauche  beim  Tempeldienste  richtige  Spuren 
der  Glocken  finden  dürften  und  zu  dem,  was  über  die  verschiedenen 
Bufe  zu  den  Gottesdiensten  der  Christen  bemerkt  wird,  fügt  Bef. 
das  Unicum  bei,  dass  in  der  Gemeinde  zu  Ejrchsaffen  in  der  Eiffel, 
wo  die  evang.  Kirche  einen  Thurm,  aber  keine  Glocken  besitst, 
die  Einrichtung  besteht,  dass  das  Zeichen  zum  Beginnen  des  Gottea- 
dienstes  jedesmal  durch  einen  Pistolenschuss  gegeben  wird.  Vgl. 
Zeitung  f.  d.  eleg.  Welt  1831.  Ko.  145.  —  ^um  letzten  Abschn. 
konnte  der  Vf.  in  Bezug  auf  die  Spuren  der  abergläubigen  Meinung 
von  Glocken,  die  von  selbst  läuten,  noch  auf  Seb.  Franks  Sprich- 
wörter, herausgeg.  von  Guttenstein  (Frankfurt  1831)  S.  164  ff. 
verweisen  und  daraus  Manches  entnehmen. 
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8  S.  Lex.  8.    (n.  2t»Igr.) 

51837]     De  textura  nervi  olfactorii  ejusque  ramorum.    Diss.  inaug.  quam  scr: 
Oa.  Erichson.    [Accedit  tabula  lith.]     Dorpati.    (Mitau,   Reyher.)  1857. 
52  S.  gr.8.    (n.  20Ngr.) 

[1938]    Untersuchungen  aber  die  Balgdrösen  der  Zungenwurzel.    Angestelli 
jm  physioiog.  Institute  der  Wiener  Universität  von  F.  Muster.    Mit  1  lith.  Taf. . 
[Aus  den  Sitzungsber.  1857  der  k.  Akad.  der  Wiss.]     Wien,  (Gerolds  Sohn.) 
1857.    US.  Lex.  8.    (n.n.6Ngr.) 

[1939J  Die  Erscheinungen  u.  Gesetze  der  Stromgescbwindigkeit  des  Blutes 
nach  Versuchen  von  Dr.  K.  Yierordt,  Prof.  Mit  Helzscho.  u.  2  litb.  Xaf^ 
Frankfurt  a.  M. ,  Meidinger  Sohn  u;  Co.  1858.  VIII  u.  208  S.  Lex.  8, 
(1  ThIr.  15  NgrO   ....  . 

Ein  Beitrag  zur  Mechanik  der  Aorten-  nnd  Herzklappen.    Von  Dr*  N, itUäiMger, 

Proaector.    Erlangen,  Enkes  Verl.  1857.    16  S.   Lex.  8.    (n.  4  Ngr.) 

yeber  Bindegewebig VVucberung  im  NerT^nayiteme«  Von  K.  HoJeitanßku,  Prof. 
[AUa  den  SitziiOj(sber.  1857  d^r  k.  Akad.  d.  Wiis.]  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  i«57.  22  8. 
Lex.  8.    (n.  4Ngi«.) 

[1940]  £e9ay8<oa  tha  S<eretorys4iDd  the  Excito-^Secretory  Sptem  of  Neides  ikil 
tbdd  BelaUon  toPhy^lotogy  and  Pathology.  By  H.FrftSerOalbptell,  AiM*»'M.DL 
Pbihdelphia.  1857.    156  S.  m^Iilastr.  gr.8. 

Ueher  die  Plica  nervi  larjrngei.  Vonprof.  Uyrtl.  MitlTaf.'  Wien,  (Gerolds Sotiti.y 
1857.    7  S.  Lex.  8.    (n.  4  Ngr.)  "  - ' 
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9«itDif«  rar  KfenaMiM  4er  B^SkBUß  der  Nenrem  sor  SfeicMeecrttioii.    Yofr  Praf. 
J.  C%frmuk,    £b«ndL  1857.    18  S.  Lex.  8.    (a.a.  7  Kgr.j 

Vergleichang  der  Wim«  d.  Uolerkiefer-DriUeBepeicIiels  n.  dee  gleiciiseitifeBCftni- 
tidenblntet.    Voo  C.  Ludwig  u.  A,  SpUu.    Ebend.  1857.    9  S.  Lex.  8.    (a.  2  Ngr.) 

Samatlick  au  deo  Sitxoagiber.  der  oa^rwiss.  Claste  der  kaje.  Akad.  der  Wiu. 
abgrdmckt. 

[1941]  Physiologische  UntersuchuDgeD  über  die  WirkQDgen  des  kalten  Was- 
sers im  Bereiche  des  Nervensystems  a.  über  die  Gesetze  der  Leitung  in  der  peri- 
pherischen sensitiven  Nervenspbäre.  ?on  Dr.  Ed.  Preis.  Berlin,  Racker  o. 
Pachter.  1857.    XII  a.  240  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Uatersnckangen  zur  wahren  Kenntnise  des  Banes  der  quergestreiften  Maskelfaier. 
Aageetellt  im  pfayeiolog.  Institnte  der  Wiener  UiATenitlt  Ton  Aitx.  RotUtU  Mit  1  Tif. 

IAat  den  Sitznngtber.  1857  d.  k.  Akad.  der  Wiae.]    Wien,  (fierolda  Sohn.)  1857.    25  S. 
«ex.  8.    (n.n.  7  Ngr.) 

[1942],  Abhandlang  über  die  Richtung  der  Haare  am  menschlichen  Körper. 
Von  Dr.  Gbr.  Aug.  Toigt,  Prof.  Mit  2  Taff.  [Aas  den  Denkschr.  d.  k.  Akad. 
d.Wiss.]    Wlen^  (Gerolds  Sohn.)  1857.    50  8.  gr.4.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Medicin  and  Medicinalwesen  überhaupt. 

« 

[1943]  Bibliotheca  medico-cbirurgica  pbarmaceutico-chemfca  et  Teterioaria 
oder  geordnete  Uebersicht  aller  in  Deutschland  u.  Im  Ausland  nen  erschieoeDea 
medicinisch -chirurgisch -geburtshülfl.  phafmaceutisch-chem.  a.  veterioär- 
wissenschaftl.  i^ächer.  Heransgeg.  tod  C.  /.  Fr,  Ruprecht,  1 1 .  Jahrg.  1 857. 
Gdttiogeo,  Vandenhocck  u.  RoprechL  1857.  58.   54  u.  88  8.  gr.  8.    (n.  11  Ngr.) 

[1944]  Lateinisch-deutsches  Wörterbuch  für  Medicin  u.  Natarwissensebaffen 
bearb.  von  Dr.  E.  Gabler.  Berlin,  Peters.  1857«  YIII  u.  388  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.) 

[1945]  Encyklopädisches  Wörterbuch  der  practischen  Medicin  mit  Inbegriff 
der  allgemeinen  Pathologie ,  Therapie  u.  patbolog.  Anatomie  u.  s.  w.  Von  Dr. 
Jam.  Copland,  Prof.  Aus  dem  £ngl.  übertr.  u.  mit  Zusätzen  versehen  von  Dr. 
M,RaliMch,  10.  Bd.  I.Heft.  Berlin,  Blittler u.  Sohn.  1858.  S.  1— 128.gr. 8. 
(ä  Heft  20  Ngr.) 

[1946]  Medico-ChirurgicaL  Transactions.  Published  by  the  Royal  Medical 
and  Cbirargical  Society  ofLopdon.  Vol.  XL.  SecondSeries,  Vol.XXil.  Lond., 
LongmanandCo.  1857.    292  S.  m.  z.  ThL  col.  Tafeln,  gr.  8.     (10  sb.) 

[1947]  M^nioires  de  TAcad^mie  impi^riale  de  m^decine.  Tom.  XXI.  Paris, 
J.  B.  Bailli^re  et  fils.  1857.  XII,  CCXLVI  u.  606  S.  m.  5  Kupfertafeln,  gr.  4. 
(20  Fr.) 

[1948]  Compte  rendn  des  travaux  de  la  Soci^t^  imp^r.  de  m^decine,  Chirurgie 
et  pharmacie  de  Toalouse,  depuis  ie  13  mai  1856  jusqu'au  10  mai  1857.  Tou- 
louse. 1857.    190  S.  gr.  8. 

[1949]  Expose  des  travaux  de  la  Society  des  sciences  m^dicales  de  la  Mosellf' 
1856.    Metz.  1857.    384  S.  m.  4  Tabell.  gr.  8. 

[1950]  MedicinIschQ  Aebrenlese,  eine  Zeitschrift  für  wissenschaftiich-prakt. 
Gesammtbeilkunde.  Heransgeg.  vom  Sanllätsrathe  Dr.  A.  Dro$te.  3.  Jahrg. 
1858.  12  Nrn.  (Bog.)  Osnabrück,  (Rackhorst.)  1858.  Lex.  8.  (baar 
(D.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1951]  Medicinisches  Correspondenzblatt  des'%ürtemberg.  ärztlichen  Vereio^. 
Red. :  DD.  (?.  Duvemoy ,  0.  RöttUn,  J.  Reust,  Jahrg.  1858  od.  Bd.  XXTIII- 
ca.  48  Nrn.  (Bog.)    Stuttgart,  Erbardt.  1858.    gr.  4.    (n.  2  Tbk.  24  Ngr.) 

[1952]  Schmidts  Jahrbücher  derin-  n.  ansländisehen  gesammten  Medicio. 
Red.  von  Prof.  Dr.  Hm.  Bkerk,  Richter  u.  Prof;  Dr.  Ad».  Winter.  Jahrg.  1898 
od.  97—100.  Bd.  12  Hefte,  (ä  16  —  18  Bog.)  Leipzig,  O.  Wigand.  1858. 
hoch  4.  (n.  12  Thlr.)  --  Hierzu  General -Register  über  Bd.  LXV— LXXiY. 
Ebend.  1858.    III  u.  198  S.  hoch  4.    (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 
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{1953]  Devtecbe  Kliaik.  Zeitung  fir  Beobacbtut%0ti  Mks  d«äts«lieii  RlrDikeu 
u.  KraDkenküusero*  Herausgeg.  yOQ  ^r,  Alem,  Gif§eb0n,  (10.)  Jahrg.  1898. 
53  NrD.  (ä  1  —  1  Vs  Bog.)  Berlio »  G.  Reimeri  1858.  Inp,  4.  (Vierte Ij&brl. 
D.  2  Thlr.) 

[1 954]  MemorabiUeii.  Orgtu  für  pract.  u.  wissenaebfffU';  Mittbeilaugett  ratio- 
oeller  Aerzte.  Id  Veri^iodung  mit  DJ),  fi.  Arnold,  B.  Beok,  A.  Dlro^,  Fron- 
müller u.  s.  w.  herausgeg.  u.  red.  von  Dr.  Fr,  ßetz,  3.  Jahrg.  1858^  12  ^rn. 
(ä  2  Bog.)  Mit  BeUagen.  Heilbronn,  (Clasaische  Bucbh.)  1858.  Imp.  4. 
(n.2Thlr.lONgr.) 

[1955]  MedieiDi«ch-*cbirargilicfaeMofiatsheftfi.  Kritlsobes  SainmeljOaroat  für 
prakt.  Heilkunde.  Herausgifg.  voo  Dr»  Fr,  Em,  FHeändh  q.  Dr«  /4{fr.  Flegel, 
Jabrg.  1858.  12  Hefte.  Erlangen ,  Enke.  1858»  gr.  8.  (n.  4  Tblr. 
20  Ngr.) 

{1956]  Sebweizerische  Bljonatsachrift  f.  |»raktiscbe  Medizin.  Herausgeg.  unter 
Mitwirkung  scbweizer.  Aerzte  von  Dr.  j.  Fogt,  3.  Jahrg.  1858.  12  Ifrn. 
(ii2Bog.)    Bern,  Blom.  1858.    gr.8.    (n.  2  Tblr.  24  Ngr.) 

[1957]  MediclDisebe  Nenigkeiten  für  praktische  Aerzte.  Red.:  Prof.  Dt; 
JFmtrich.  8.  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (Bog.)  Erlangen,  Palui«  1858.  4. 
(0.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

[1 058]  F r 0  r  i  ep  s  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Natur ^  o.  Heiffcunde.  Jabrg; 
1858.  4  Bde.  a  25  Nrn.  (Bog.  od.  Steintaf.)  Jena,  Maitke.  1858.  gr.4. 
(Ä  Bd.  n.  2  Tblr.) 

[1959]  Verhandlungen  der  physikaliscb-medicinischen  Gesellschaft  in  Würz- 
burg. Herausgeg.  von  der  Redactions-^omroission  der  'Gesellschaft.  8.  Bd. 
3.  Heft.  Würzbnrg,  Stahel.  1858.  IV  u,  S.  249  —  32^  u.  Sitzungs- Berichte 
S.  XVII— LIX  mit  eiogedr.  fiolzschn.  Lex.  8.     (a.  20  Ngr.) 

[1960]  Vierteljahrschrift ^für  die  praktische  Heilkunde,  herausgeg.  von  der 
inedicin.  Facultät  in  Prag.  Red.:  Prof.  Dr.  Jot,  Halla,  Dr.  Jos.  Krqft, 
15.  Jabrg.  1858.  4  Bde.  od.  57—60.  Bd.  der  ganzen  Folge.  (Mindesteos  80 
Bog.  m.  Abbildd.    Prag,  Andr^.  1857.    Lex.  8.    (n.  5  Tblr.  25  Ngr.) 

11961]  Wiener  medicinische  Vrochenschrift.  Red.:  Dt,  L,  fFtUehhiifer. 
8.  Jabrg.  1858.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  Wien,  Seidel.  1857.  Imp.  4. 
(Vierteljährl.  haar  n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[1952]  Zeitschrift  der  k.  k«.  Gesetlaebaft  der  Aerite  xu.Wien*  Unter  der  Red« 
des  Gesellscbafts  -  Präsidiums :  Prof.  Dr.  C.  Rokitansky,  Prof.  Dr.  C,  D, 
Sehroff  ^  Dr.  C,  Blodig ,  Dr.  C,  FriedingeT,  14.  Ifrbrg.  od.  Neue  Folge 
1.  Jabrg.  1858.  52  Nrn.  (ä  2  Bog.)  Wien,  Gerolds  Sobn.  1858.  4. 
(n.  6  Tblr.  20  Ngr.) 

[1963]  Zeitschrift  für  Medicin,  Chirurgie  u.  Geburtshülfe  [Zeitschrift  des 
deutschen  Chirurgen-Vereins],  herausgeg.  von  Dr.  ^.  fF,  Farges,  Med.-Aas. 
12.  Bd.  (6  Hefte.)  Leipzig  a.  Magdeburg,  Gebr.  Baensch'  Verl.  1857.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1964]  Zeitschrift  für  klinische  Medizin,  Mit  dem  Verein  f.  physiolog.  Heil- 
kunde herausgeg.  von  Dr.  Fr,  Günsburg,  9.  Bd.  (6  Hefte.)  Breslau,  £. 
Trev^endt.  1858.    Lex.  8.    (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[1965]  Zeitschrift  für  vrissenschaftlicbe  Therapie,  herausgeg.  von  Dr.  j4,  Bern" 
hardi.    4.  Bd.  (6 Hefte.)    Eilenburg,  Offenhauer.  1858.    gr.8.    (o.  4 Thlr.) 

[1966]  Allgemeine  Wiener  medizinische  Zeitung.  Red.  a.  Herausg.:  Dr. 
Kraus ^  Dv.PiefUer.  3.  Jahrg.  1858.  ä  52  Nrn.  (Bog,)  Wien,  (Sallmayr  u. 
Co.)  1858.    Fol.    (n.  5  Tblr.)   ' 

[1967]  Medicinische  Zeitung.  Herausgeg.  vod  dem  VereiAe  für  Beilkaode  in 
Prenssen.  Red.:  Br.  E,  Müller,  Neue  Folge.  1.  Jahrg.  1858.  52  Nrn. 
(k  1—1  Vü Bog.)    Berlio,  Tb.  Eoslin.  1858.    Fol.    (u.  3  Thlr.  20  Ngr.) 
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{196^1  QofiD  IraeUmi  raedicioae  bi9ton«e  sladram  medico  afferal?  Aactere 
Dr.H.KokUft.    Breineo^Slrtck.  1857.    3$S.«r.8.    <d.  iONgr.) 

(1969)  Galenat  a.  Ljcds.  Bede  gebaheb  am  10.  Aug.  in  der  29.  yesammlung 
des  Ceotralvereios  homöopathischer  Aerzte  Deotschlands.  Von  Dr.  Jos. 
BüChier.    Hönckep, finsl^eflio.  1857.    16$.  gr.4.    (o.SNgr.) 

[1976}  Bibltsch-taimndfsche  Bfedicin,  od.  pragmat.  Darstellung. der  Arzoei- 
kunde  der  alten  Israeliten,  sowohl  in  theoret.,  als  pract.  Hinsicht.  Von  Abra- 
ham bis  znm  Abschloss^e  des  babytoo.  Talmuds,  d.  i.  Toh  2000  v.  Chr.  bis 
5U0  n.Chr.  Von  R.  J.  Wanderbar.  [Neue  Folge.]  2.  Bd.  l.Abth.  Suats- 
arEiueikiinde  u.  gerichtliche  aiedicin  der  alten  Israeliten«  [1.  Abschnitt.]  Riga. 
(Leipvg»  C.  U  FriUsche»)  1857.  .  50  S,  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1971]  Lftes  of  British  Physicians ;  Linacre,  Caius,  Harvey,  Browne^  Sydeo- 
ham,  Radcliffe,  Mead,  Hoxham,  Pringle,  Fothergill,  Heberden,  Culleo, 
Hniikter,  Warreoi  Baillie,  Jenner,  Parry,  Gaoch;  oowfortbe.firsttimeadded, 
Meiriman,  Halford,  Paris,  Chambers,  Clutlerbuck.  Wilh  Fonr  Portratts. 
Newedit.    Lond.,  1857.    420S.  gr,  1!?.    (3sh.0d.) 

[1972]  Zur  Geschieht«  dar  M edieto  in  den  Anhalt'sehen  Her«9gtJ^mern.  Von 
Dr.  F.Hter.Frätkel,  Reg.^Med.-BAlh.  Bessau,  Nenbörgef.  1858.  104  8. 
gr.8.     (15  Ngr.) 

[19.73]  Sta4ifiD  ober  den  Ergotismaa,  insbesondere  seia  Auftreten  im  \l 
Jahrhundert;  aua  Anlass  ei^er  Epidemie  in  Qberheüsen  im  Winter  185^^0. 
Von  Thd.  0.  Heusinger.  Mit  2  lithogr.  Figurentaf.  Marburg»  Roch.  U^' 
VIII  u.  76  S.  m.  1  tA.  gr.  4.     (n.  1  Thlr.) 

Asclepiat.    Bilder  aiu  dem  Leben  einoi  i.«ndarztea*    Ton  Bth.  Sigitmuni*   Gotba, 
Sckeabe.  1857.    VI  n.  245  S.  16.    (n.  28  NgrO 

[1974]  The  Betrospeet of  Medicine;  belog  a  Half^Yeariy  Joomal :  centainlDg 
a  Retrospective  View  of  every  Discovery  and  Practical  ImproYemenl  in^lhe  Medi- 
cal  Sciences.  Edited  l^y  W«  Braithwalte.  Vol.  35.  Jan.  —  June/  Lood., 
1857.    500S.gr.  12.    (6  sh.) 

[1975]  The  Half-yearfy  Abstract  ol  the  Medieal  Seieoees:  being  a  Practieil 
and  Analytical  Digest  of  the  principal  British  and  Continental  Medieal  Worb 
publisbed  in  the  preceding  Six  Montbs;  together  with  a  Series  of  C^iUcalR^- 
porls  on  the  Progress  of  Medicine  and  tbe  Collateral  Sciences  during  the  sane 
period.  Edited  by  W.  H.  Banking  and  C.B.  RadcUffe.  Vol.  25,  ianoary  lo 
Jinial8lS7.  .i:ond;^'iyS9r^;  374'Si  8. '  (föshj^d.^     :  « 

[1979]  AnDWire  dew^decine  eMe  ohir^rgie^praiiiqoes^  poqrKan  1858.  Ji^ 
spni^  äf^%  ^rava«i.pcatiiifi€S9  leStpJ^impoitaQts.piil^li^a  eo  France  e>  h  rdtraoger. 
pendant  rannte  1857,  par  M.  A.  Jamain ,  Dr.  en  med.  etM.A.  Wakllf  fl'^^'C'f 
principal  d.  h6p.  milit.  13.ann^e.    Paris»  Germer-Bailli^re.  1858.  320  S.  lo- 

n^r.2r5c.)  •:  •    ■    •  •         • 

[1977]  Aiipwirr  de  thi^aaf quUqie.  de  matiire.  m^icale,  de  pbarnvci^  V^* 
toxicologie  pourl858,  conten.  le  resum^  des  travaux  th^rapeutiqnes^tl^'^'^^ 
log.  publica  en  1857  etc.  par  A.  Bonchardat,  prof.  d'bygi^ne  de  la  Fac.  de  m^d. 
de  Paris.  18.  Ann£el  '  Paris,  Germer- Bailli^re.  1858.  320  S.  gr.  lo- 
(1  Fr.  25  c.) 

[1978]  Sachs' medicinischerAImanach  für  das  J.  1858.  NeueFolge.  ^}^' 
Aach  u.  d.  Tit.:  Sachs'  repertorisches  Jahrbach  f&r  die  neoesteb  u;  Torzirg^ 
liebsten  Leistungen  der  gesaibmten  Heilkunde,  mit  einer  Uebersicht  der  neue- 
^\fin  firztlieben  liagcsgcschi<a4e.  Bearb.  von  Or.  L.Posn».  ^^^'/tJS' 
Berlin,  Eiped.  d.  medie.  CepIraUeitoog.  1858.  XVI  u.  573  S.  8« .  (»•  1  ^^' 
25  Ngr.) 

[1979]  Oesterreichiscbec^lfeduinal-Kaiender.  13.  Jahrg.  1858.  Heraasgcg. 
\oa  Dr.  Jos.  Nader.  Mit  d.  Poctr.  des  ProL  Dr.  Jos.  Hyftl.  Wien»  Tw<»*' 
u.  Co.  1858.  ;288  S.    16.    (engl.  Einb.  o.  27  Ngr.) 
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[1980]  Medieioal-Kalead^rfM-denPreuss.  Staat |BiiiCd,J.]S58.  MiiB^QiilzaDg 
der  Acten  d.  königl.  Alioisteriums  der  geistl.,  Unterrichts-  u.  Medi-Angefegen- 
beiten*  2^Ab^beniuigen<  Beriio»  A.  I]irscl»W4ld.  185S.  QXCVUI  u.  385  S, 
8.     (engl.  Einb.  n.  1  Thir.  j  durcbschossen  n.  1  Thir.  5  Ngr.)    . 

11981]  Taschenkaleoder  f.  Aerzte,  Wondärzte  u.  Gebortet elfer  im  Könlgr. 
Sachsen.  1858.  Leidig;,  Mattiie&.  1858.  Hl  «.  276^8.  xa^  2  Tab.  gr.  16. 
(engl.  Einb.  n.  22^/2  Ngr.) 

[1982]  xMedicinal -Kalender  f.  das  Königr.  Hannover  asf  d.  J.  1858.  Unter 
Benutzung  oCßcieUec Quellen»  L.Aerzte,  Wund^zte  u.  Apotheker  he rausgeg. 
von  Dr.  F,  Böning.  Hannwer,  Sehmurt  o.  v.  Seefel<f.  1858.  -III  o.  S25  ». 
gr.lfr.    (n.2S.Ngr.) 

f1983]  Taschen-« Kalender  für  Aerzte,  Wondärzfe  u.  Geburtsfreftfei^fni  Königr« 
Hannover  auf  das  J.  1858.  Herausgeg.  von  ein.  prakt.  Arzte. '  Leipzig,  Matthes. 
1858.     lfru.272S.  mi^Tab.  gr;  lö.    (b.  22V2  Ngr.) 

[1984]  Taschen -Kalender  f.  Aerzte  u.  Chirurgen.  Herausgeg.  von  ein.  prakt. 
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door  if.  PoUmo.  2.  Deel.  Gouda ,  van  Goor.  1857,  XXIII  u.  741  8.  mit  ia 
d.  TejLtgedr.  ttolzacbn.  gr.  S«    (0  Fl.  60 c,  cpl.  19  PI.  60  e.) 


Jtfadiem  und  Chirvj^gie.  iif^ 

(2ÜD3I  ]  A  Maaoal  of  Fraccicai  ThenpeotieB »  eonsUereil  cbiefly.  wJUi  ifffrence 
to  Articles  of  tbe  M ateria  Medica.  By  EdW*  J.  WarlllK.  Lond. ,  1857.  787  S. 
8.    (IJSsh.  6d.> 

[2032]  Grundriss  der  specielleo  Pathologie  a.  Therapie.  Von  Dr«  0.  i»  Wub- 
derU^A^  tieh.  Med.-Bath  u.  Prof,  lu  Leipzig.  SluUgart.  Ebner  u,  Seuberl* 
1857.    XX  u.  854  S.  Lex.  8.    (n.  3  Thir.  fö  Ngr.) 

[2033]  Haadbach  der  speciellea  Pathologi«  o.  Therapie,  beari.  voa  Fral 
Bamberger,  Dr.  Falk,  Prof.  N.  Friedreich,  Prof.  Griesioger,  Prof.  Haaseu.s.  v. 
Red.  von  Prof.  Rud,  Firehow.  II.  Bd.  2.  Abth.  2.  Hälfte  u.V.  Bd.  1.  Abth. 
2.  Hälfte.    Erlangen,  Eoke'sVerL  1857.    Lei.  8.    (n.  24  u.  n.  26  Ngr.) 

.  2Bd.  2.  Abth.:  lifefecti4>aikr«Dklicit«B.  [MaUriakraiikbtitea.  (ielbe«  Fieber.  Ty- 
pbat. Peit.  Cholera.)  Beerb,  von  Pr^f.  Griesinger,  11  u.  8.  241—354.  —  5.  Bd. 
I.  Abth.  Kreokheiten  der  Respiretioniorgene ,  beerb,  von  Jtt .  Ax  WifOrich,  2.  Hülfte. 
S.  225^394  m.  eingedr.  fiolsftcbn.) 

[2034]  Enchiridion  medicom  od.  Aoleitnng  zur  nedieioiseheD  Praiis.  Ver* 
inSchtniss  einer  SOjährigen  Erfahrung  von  0»  W*  BttfelaBd,  Staafaradi  i».  Prof. 
Berlin ,  Jonas'  Verl.  1857.     XIV  u.  536  S.  gr.  3.    (n.  2  ThIr.  20  .Ngr.) 

|2035]  Taschen  -Encyklopidie  der  medieioischen  Klinih,  onth.  die  apad^lton 
Synaptame,  Diagnose  u.  Therapie  mit  Becepifornelo  I.  iliniiiitK  inner«  Krank- 
heiten, aiphabet,  geordnet,  nebst  ein.  Anh.  als  Recepttascheobnch  f.  slnmitL 
innere  Krankheiten,  aipbabet.  geordnet,  nebst  ein.  Anh.  als  Recepttascbenbucb 
sämmti.  Arzneimittel  f.  prakt.  Aerzte  u.  Studireode.  Von  Dr.  Hart.  Frank, 
Bezirks-Ger.-,  Polizei -Arzt  u.  Privatdoc,  6.  vielfach  verb.  Aufl.  Stuttgart, 
Krabbe.  1858.    VIII  u.  792  S.  16.    (n.  2  ThIr.  20  Ngr.) 

[2036]    Notizen  f,  praktische  Aerxte  üb.  die  neuesten  Beabacbtuogeii  io  -der 
Medicin  ni,  besond.  Berücksichtigung  der  Krankheits-Behandlung.  Unter  Mit-. 
Wirkung  des  Dr.  F.  Graevell  zusammengestellt  von  Dr.  5.  Straumann.    9.  Bd. 
(3  Ablheilaogen)    Berlin,  A.  Hirschwald.  1857.    1.  Abth.  208  S.  Lex.  8. 
(n.  5  ThIr.  22  Ngr.) 

[2037]  Ergebnisse  u.  Studien  aus  der  medicinischen  Klinik  zu  Böpn.  Von 
Dr.  ■or.E.Ado.RaumailB,  Prof.  u.  Dir.  Leipzig,  Engelmann.  1858.  XXXI 
u.2Thlr.l5Ngr.) 

[2038]  Der  poliklinische  Unterriebt  im  AllgcmcineB  u.  die  medieinisehe  Poli-» 
klinik  zu  Prag  insbesondere.  Von  Dr.  (Ifr.  Ritter  T«  Bittershaia .  Doc.  Prag, 
(Storch.)  1857,    IH  u.  55  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Stadien  üb.  die  Netur-Prozeste  bei  Erkrenknngen  n.  Ueilniigen.    Von  PJ^  Jot,  JLyn-^ 
xer,    Krems,  Löhaer.  1857.    15  S.  gr.  8.    (n.  4Ngr.)  ^ 

Radikale  Selbithilfe  in  allen  mviterib'ten  Krankheiten  dnrch  die  Heilkräfte  der 
N«tar.    YonF.Xro^«/.    Leipsig,  Weagier.  1857.    608.    (a.  10  Ngr.) 

[2039]  Die  örtliche  Anvendnog  der  Electricllüt  in  der  Physiologie,  Pathologie 
Q«  Therapie.  Mit  Zogrundlegung  von:  Duchenne  de  Boulogne  de  l'^lectri- 
satioB  Iocalis6e  et  de  sen  appRcation  ä  la  Physiologie,,  k  la  pathologie  et  a  la 
th^rapeuiique  bearb,  von  Dr.  B.  A«  ErdluaiUl*  2.  vielfach  umgearb.  u.  verm. 
Aufl.  Mit  64  Holzschn.  Leipzig ,  Barth.  1857.  VJH  u.  266  S.  Lex.  8. 
(n.  2  ThIr.) 

[2040]  Die  EleetrieitXt  in  der  Mediein.  Studien  fon  Dr.  Big»  ZiMBSBM,  Pri- 
vatdoc.  Mit  4  lith.  Taf.  Berlin,  A.  Hirsch wald.  1857.  •  VlI  u.82S;  Lei.8. 
(n.  25  Ngr.) 

[20411  Daretellang  der  mesmerEscheii  Heilmethode  nach  natu? wisseaecbaftl. 
Grundsätzen.  Nebst  der  ersten  voUsUind.  Biographie  Mesmers  o*  eha.  .Iiisl. 
Anleitung  zum  Magnetisiren.  VonW.Wnnnu  München,  Palm*  1857.  VIII 
u.  184S.  gr.8.    (n.  ITbIr.) 

[2042]  Ueber  LebenemagnetiBmuft  u.  6b.  die  nagiseken  Wirkungen  überbavpt. 
Yon  C.  Gast.  Oarni*  Leipxig,  Brockhaus.  1857.  Xu.  300 S.  8»  (Uv  1  ThIr. 
15  Ngr.) 

8* 
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GklvaniAMii  «.  Hs^wHItarai  '«1»  Bclllnraft.  T«b  Dr.  Thft,  K^nur^  HofraCh. 
4»  ^tm.  AuSL  .  CannstaU,  BM^enjrer,  f«».    IT  n.  «8  S.  !•.    (I4  I^.) 

Das  endleraatiBcke  HeÜTerfahren  mittels  Acateaaknloa  „Lebeaaveekar  v.  Bana- 
Bcheidt  fenaaBt**  belevditet  Toa  Dr.  jt.  E.  ßtrtranä.  Boan,  Wittnana.  1857.  19  S. 
Kr.8.    (t|NgF.) 

[2043]  ArchiY  fSr  patholofsische  Aoatomie  a.  Physiologie  o.  f.  klinische  Medi- 
ciD.  Heraasgeg.  Yon  A.  Firehow,  13.  Bd.  od.  Neue  Folge:  3. Bd.  6 Hefte. 
Bcrilo,  G.  Reimer«  1657.    gr.  8.    (n.3Thlr.) 

I304I]  Trait6  d'aDatomie  pathologique  giändrale  et  speciale,  00  Bescriptfon  et 
icoDographie  pathologique  des  alt^ralions  morbides  taot  liqaides  que  solides, 
observ^es  daos  le  corps  humain ,  par  le  Dr.  H.  Libert,  prof.  de  clinique  m^d.  \ 
l'nnir.  de  Zarich.  Livr.  17  —  20.  160  ß.  mit  20  color.  Kopfertafelo.  gr.  Fol. 
(ä  15  Fr.  Tom.  I.  in^^O  Lieff.  epi.  300  Fr.) 

[2045]  Atlas  der  pathologischen  Anatomie  f.  prakt.  Aerzte.  Von  Dr.  J.  F.  R. 
Albers,  Prof.  35.  u.  36.  Lief.  Bono,  Henry 4i.  Cohen.  1857.  13lilh.,  Iheil- 
ireisie  color.  Taf.  n.  188  S«  Teit.  gr.  8.    (a  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

|2046]  Anteckningar  tili  Förd'äsningar  i  Patologlsk  Anatomi , Jiällne  wid  Earol. 
M«diko-Rirarg.  Inslitutet  af Gist.  VftBDtbei,  Prof.  i  Fatol.  Aoatomi.  1 .  Haftet 
ItatritiDD.  Atrofi.  Hypertrofi  elc.  Stockholm,  (Samsoo  et  Wailin.)  1857. 
5  n.  127  S.  gr.  8.    (1  Rdr.) 

[2047]    Das  IMikroskop  u.  sein  Gebrauch  f.  den  prakt.  Arzt.     Von  Dr.  Hemi* 
Reinliard,  Med.-Rath.    Mit  Zugrundelegung  des  Werkes  von  Beale:  „The 
microscope  and  its  application  to  ciinical  medicine.*'    Miteingedr.  Holzscho. 
Leipzig,  C.F.Winter.  1857.    Villa.  170  S.   gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 
Madiciaiaclia  HaadUbliothak  f.  praktiache  Aente  v.  Stodircnde.    T.  Bi. 

[2048]  Handbuch  der  Krankheiten  d.  Greisenalters.  Von  Dr.  H-  Bunikd' 
Fardel.  Aus  d.  Franz.  übertr.  u.  m.  Zusätzen  Terseben  voo  Dr.  D.  Ullmann, 
2.  Lief.  Wurzburg,  Stahel.  1858.  XII  u.S.  409  — 101 0;  Lex.  8.  (n.2ThIr. 
9  Ngr. ;  cpl.  n.  4  Thlr.) 

S2049]  De  la  Nutrition  comme  source  unique  de  la  sant^  et  de  la  maladie,  00 
kuls  principss  desquels  puissent  ^tre  d^düits  la  natnre  des  maladfes,  teur 
traitement  et  les  moyens  de  les  pr^venir;  par  £.  H.  Le  Bmoieilt,  Dr.  en  ni6d. 
Pjris ,  Amyou  1857.    LXXI  ■.  460  S.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[2050]  Die  Gehirnatrophie  der  Erwachsenen.  Eipe  Skizze  von  Dr.  i.  Erlen- 
meyer.  3.  erweiterte  Aofl.  Neuwied,  Heuser.  1858.  XI  u.  54  8.  gr.  8. 
(11.10  Ngr.)    ^ 

[2051]  Die  intermittirendeo  chronischen  Cerebral krämpfe  Epilepsie  in  patho- 
Jog.  u.  therapeutischer  Hinsicht  dargestellt  von  Dr.  Thd.  WittQliack.  Leipzig, 
£.  Schäfer.  1858.    VUI  u,  115  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[2052]  OnEpilepsyandEpileptiformSeizures:  theirCaoses,  Pathology,  aod 
TreetmeBt.    By  £dW.  H.  Siefekilg.    Lond.  1857.    283  3.  8.     (7  sh.  6  d.) 

[2053]  Untersuchangeu  üb.  Ursprung  u.  Wesen  der  faHsuchtarü'gen  Zackuo- 
gen  bei  41er  Verblutung  sowie  der  Fallsucht  überhaupt.  Vod  Prof.  Ado.  KÜSS- 
nURl  u.  Ado*  TeiUier.  [Aus  den  von  J.  Moleschott  herausgeg.  üntersuchungeo 
zarI^l^iiriekred.iiep8ehenu/4erThiereabgedr.]  Frankfurt  a.  M. ,  Meidiager 
Sohn  if.  Co.  1857.     120  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2054]  The  Phenomena  of  Spinal  Irritation  and  other  Functional  Diseases  o! 
tbe  Nervoas  System  explaio^d ,  and  a  Ratioiial  PUo  of  Treatmeot  deduced.  Hf 
Thom.  faUBai.    LoaiL  1857.    2^2  S.  m;  Abbiirid.  gr.  8.    (6  eh.) 

[2055]  '  Lehrbuch  der  Nervenkrankheiten  d.  Miinschen.  Von  Dr.  Hör.  R.  Rom- 
berg,  Prof.  3. Aufl.  1.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Pathologie  u.  Therapie  der 
SeDsibiliUit-  a.  Motililit-Nearoeeo.  3.  Abth.  Berlin ,  A.  Hirschwaid.  1817. 
XVI  u.  S.  718'-*975.  gr.  8.  (u.  I  Thlr.  20  Ngr.;  1.  Bd.  cpl.  n.  5  Thlr. 
2«  Ngr.) 


(1MS6]  Lebrbooii  .<ier  Ein)kh«ileo  des  Herieas.  Vciip  1^.^  B*  BiflllW^er» 
Prof.    Wien,  BrAumülkr-  t£57.    Vlll  u.  460  S.  :gr.  8,    (n.  2  Thlr..20  Ngr«) 

[2057]  A  Treatlse  on  DfseAses  of  the  Heart.  By  Di*.  HeHingham. '  Part.  II; 
Doblio.  1857.  gr.  8.    (epl.  l^sb.i^dl)  • 

[2058]  Trait^  de  la  pbthisie  pulmonaire  et  de  sqd  traitemeDi;  par  P.  Cbarr 
troQle,  anc.  professeur  ä  r<^cole  pr^parat.  de  m^d.  Paris,  Lab6.  1^57.  Vlll 
o.  480  S.  gr.  8.    (7  Fr.) 

|2059]  Die  Selbstpflege  der  BraslschwacheD.  Von  Dr.  F.  Polansky.  Wien, 
(Gerolds  Sobn.)  1858.    VIu.48S.   gr.  8.    (d.d.  t5iygr.) 

Die  Kunst,  hundert  4«bre  zn^lebea,  nie  krank  xa  werden  u.  jede  absebrende 
Krankheit,  aisr  Lani^nioeht,  Schvindivcbt,  Autzehruhg  n.  <.  tr.  wofern  das  letzte 
Stadium  der  Krankheit  noch  nicht  eingetreten»  grundlich  tu  heflfcn  v.  den  gfeiehwicbte^ 
■ten  weiblichen  als  männlichen  Organismni  in  kürzester  Zeit  auf  den  höchsten  Grad,  von 
Kraft  zu  brin^^n  u;  zwar  ohne  alle  Medizin.  Ywa  J,  G.  Beutend.  5.  iinfl.  Volksausgi 
Naumburg,  Gareke.  1858.    17  &  16.    (15  Nsr.)  ' 

Die  Heilung  der  Brustschwäche,  Lungenich windsuebt ,' Bleiehsnchtt-HSmorrhoMen 
u.  RückgratsTerkrümmungen  ohne  Medicin  durch  Gymnastik  der  Lungen.  Von  Dr.  F. 
W.  Brmieke.  Berlin.,  Rafans  S«)p.-<Cjto.  1857.  41  9i  P.  aU9eifr..Elal»seh«.,gr.a.  (n, 
lONgr.)  ,    ,.  .:''.-.. 

[2060]  Le  Cliniat  de  Mad^re  et  son  influeoce  tb^rapeutk|Qe  sar  la  pbthisie  pul- 
monaire. Ouvrage'  offert  ä  TAcad.  roy.  d^s  sciences  de  Lisbonne  par  F.  A*  oar- 
ral^  Dr.  en  m^d.  Trad.  da  portugaisr,  refondn  etaugm.  dettoies  parle  Dr.  P, 
Gamiet.    Paris,  ftailKire  et fiU.  1858.    308  S.   gr.8.     (6  Fr.) 

[2061]  Patbological  and  Practical  Observations  pn  Diseases  of  tbe  Aliinentary 
Canal  (Oesophagus,  Slomacb,  CoBcam,  andlDtestlnes).'  ByS.  0.  HabevsbOB. 
Lond.  1857. .  494 S.   gr.8.    (]0sh.6d.). 

[2062]  Leetares  on  Diseases  of  tbe  Stomacb  and  Indigestion.  By  Cathcairt 
Leea.    Dublin.  18i^7.    2343.  gr.  12..  •  (4  8b.)     .        > 

lieber  die  wahrem  Ursachen  de«  habitueli^ti  Leibesrerstopfung  u.  dfe  znverlfissigiteji 
Mittel,  diese  zu  beseitigen.  Von  Dr.  Mor.  Slrtthl,  Sanit.-Rath.  6.  lait  Abbildd.  erläu- 
terte, durch  eine  Abhandlung  Gb.  die  Cholera  reich  verm.  Aufl.  Berlip,  Schroeders 
Ted.  J8o8.    XXXiV  n.  186  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2063]  Pepsin.  Ein  natürlteber  Verdauungsstoff  zur  Heilung  der  Dyspepsie 
u.  Consumption.  Aus  dem  Franz.  Ton  Dr.  LUO*  OOrvlsart,  Leibarzt;  Heraus- 
gegbeen  von  Jos.  v.  TffrÖk.     Pest,  Pfeifer.  1857.'    Vlfl  u.  168  S.   gr.  8: 

(22V2/^gr.) 

I  .  •  •        • 

[2061]  Die  Wurmkran kbeiten  der  Menseben  mit  Versuchen  an  lebenden  Thic- 
reo.  Von  Dr.  Bened.  Meyer.  2.  Aufl.  Leipzig,  Wallersfein«  1838.  V  u« 
137  8.   gr.ä.    (25  Ngr.)  ?  » 

[2065]  Haupt-Bericht  ab.  die  Cholera -Epidemie  des  J.  1854  Im  Königreich 
Bayern.  Erstattet  von  der  k6oigl.  Cominissioo  f.  natufwissenscbaftl.  Unter- 
sucbangen  üb.  die  indisdbe  Cholera  u.  red.  von  Privatdoc.  Dr.'y^/a.  Martini 
Mönchen ,  liter.-artist.  Anstalt.  1858.  XVI  u.  914  S.  m.  eingedr.  Holzscbn.  u. 
2  Steintaf.  u.  Atlas  in  8  Ilth.  Karlen  u.  Plänen  u.  9  lith.  Tabellen  qu.  Fol.  (n. 
4TbIr.20'Ngr.)  - 

[2066]  Mittheiinngen  tib.  die  Cholera-« Epidemie  im  Königr.  Dknemark  im  J, 
1853.  Von  Dr.  Gerb,  van  dem  Busdl.  Bremen,  Heyw's  Vevl.'  1858«  XI  u. 
193  8.   gr.8.     (n.lThlr.  lONgr.)  .  .' 

Die  Cholera  ist  einM'enschenw'erk.  •  Ein  Lehrsatz  d<$rTbatsachen  f.  Aerxte  n.  Laien 
entwickelt  von  Dr.  Thur,  Stabsarzt.  Schivelbein.  (Berlin,  Lassacs  B.)  1858.  30  S. 
gr.8.    (n.SNgr.) 

[2067]  Syphilidologle  od.  die  neuesten  Erfahrungen,  Beobachtungen  u.  Fort- 
schritte d.  Inlandes  u.  Auslandes  üb.  die  Erkenntniss  u.  Behandlung  der  \ene- 
ris4;hßn  EpBpkfaeite.Q  mit  Berücksichtigung  der  dyskras«;Hffutleiden.  Eine 
Sammlung  von  Qriginalaufsä^tzen,  Abhandlungen,  Notike^u.  3«  w,  H^avsgeg. 
voD  Dr.  jpr.  J.  Behrendt  Neue  R.eube^  1.  Bd^  2.  u.  3.  Holt.  Erlasgeo,  P^lm 
u.Enke.  1857.    S.  161— 488.  gr.8.    (a  Heft  n.  24  Ngr.) 


HS  Hedicifl  ilnd,Chir«rgi(B. 

P0I8}  Bfpoil^ion  erltfqne  H  pritiq«e  du  noQtenet  doctrio««  sttr  h  sypfalKs, 
suivie  d*oiie  ^tade  sar  de  Doaveam  moyens  pr^servatife  des  m^Udfes  v^o6- 
riennes,  par  P.  Ditar.  ax*€Mrar(sieo  «n  cbef  de  rbospice  de  l'AotiqaaiUe  de 
Lyon  (hop.  des  v^oerieos).  Paris,  Bailliiro.et  fils,  1857.  564  S.  gr.  12« 
(4  Fr.) 

p0691  Die  ßehandlaog  der  Syphilis  mit  Mercar.  Eine  wisseDScbaflUciie 
JEntgegnuDg  auf  die  Schrift:  Behandlung  der  Syphilis  gbne  Mercur  von  Dr. 
'jos.  Hermann.  Von  Dr.  OttOC.  Alt.  Leipzig,  Lappe.  1858.  16 S.  gr.8. 
(6  Ngr.) 

[2070]  The  Snccessful  Trealment  bf  Scarlet  Fever;  also  Observations  oo  the 
Patbology  and  TreatmentofCrowing  Respiration  inlnfants.  By  P.Hood.  Lond. 
1857.    204  S.  8.    (5  sh.) 

[2071]  A  treatlse  od  Rheumatic  Oont,  or  Chronic  Bheamatic  Arthritis  of  all 
ihe  Joints.  Ulastrated  by  Woodcats,  «ad  ao  Atlas  of  PlateS.  By  Roh«  AdlUU, 
M.B.    Lood.   gr.S.    (21  sh.) 

[2072]  Die  Giebt,  Ursaehen  ihrta  bioigeii  VorkommeDs,  soirle  die  bewähr- 
testen Mittel  Q.  Ratbschlage  sich  von  ihr  für  immer  zn  befreien.  Von  Dr.L 
RandnitS.    Wien,  Wendeüo.  1857.    93  9.   8.    (n.  12Ngr.) 

[2073]  Gaida  allo  studio  da'  e^nUgi  e  simili  roorbi  speeifici  di  6UI.  Saildri. 
2.  ediz.  crese«  tt  miglior.  dair  aactore.  Miiano,  Silveatfl.  1857.  Vlil  o. 
316 S.   gr.8. 

[20741  ^<B  Fiebev  a.  die  oeaeren  Fifberlbeorien.  Ein  kritisch -pbysiolog. 
Beitrag  zur  Fieberlehre.  Von  J.  L.  Staegor«  Milau,  ReyhersYeri.  1857.  Vllt 
Q.308S.   gr.8.    (2ThlrO 

[2075]  Du  traitement  hydroth^apiqne  des  Sivres  intermictentes  de  toas  lei 
types  et  de  toos  las  pays»  r^entea  oa  ancieonea  et  rebeüas,  par  L«,IiairT) 
roedicifi  de  Tempereur  etc.  Paris»  Lab^.  1857.  XV  a.  271  8.  gr«  a. 
(4  Fr.  50  c.) 

[2076i]  De  Torigine  miasmatique  des  fi^vres  eodeipo-^pid^miques  dites  inur- 
miltentes,  palustres  ou  k  quinquina,  patbologie»  topographicj  möt^orologie, 
climatologie,  statistique  et  m^t^prologie.  m^dkales;  par  le  Dr^  Ffl*  Jac^iot, 
m^dicin-major  des  arm^es,  prof.  ä  Ticole  imp.  de  m^d.  et  de  pharmaeie  fflüi* 
taires.    Paris,  Bailli^re et GIs.  1858.    276 S.  gr.8.    (5 Fr.) 

12077]  Etndes  ^tiologiqnes  des  fiivres  ea  Alg^rte  et  daas  riUUeceBtnlepar 
le  Dr.  Armand,  m6dicin  militaire  etc.  1.  Partie.  Parts, >  Massan.  1857* 
131  S.    gr.  8. 

[2078]  Histoire  de  l'inooulation  prüftet vative  da  la  6ivre  jaoae  pratiqv^e jmt 
Tordre  do  gouvernement  espaool  k  Tb^pital  milit.  de  la  Havane,  rädig^e  par  Ift€* 
B.  h*  MaRXlBi,  Dr.  en  m^.  eto.  Paris,  fiailLi^ra  fils.  1858*  XII  n.243& 
gr,  8.    (8  Fr*  50  e.) 

[2079]  Lecons  cliniques  sur  les  maladies  chroniques  de  l'appareil  locomoteor» 
profesatfes  k  i'höpiui  des enfant« malades ,  parle  Dr. R. Bonvier,  m^decfnde 
l'bopital  des  enfaau  etc.  Aon.  1854  —  57.  Paris,  Bailliire  et  ils.  1858. 
VlUu.  531,  208 S.  gr.8.  (10 Fr.  50c.)  —  Hierzu  Atlas :  D^viations  dfl  la 
coloi^ne  vert^brale.    20  TalT.  u.  31  S.  Teit.  Fol.    (18  Fr.) 

[2080]  Üeber  Räckgraths -Verkrümmungen  n.  deren  Heilung  vermittelsHir 
eleetro-galvanischen  Induction.  Von  Dr.  J.  Seiler.  Mit7Abbildd.  Genf» 
(Kessmann.)  1857.    142  S.  8.    (21  Ngr.) 

12081]  lieber  die  biofigeren  Yerkrfiamnngen  an  mensehlieben  Körper  «a<l 
hre  Behandlaog.  Versach  tfn.  vereinfkebten,  rationellen  Oiihdpidik.  Von 
Dr.Bflrr,  Reglmenla-Artt.,  Mit  ItAbbJIdd.  Btattgart,  Baeb.  1857.  568' 
gr.8.    (n.  15 Ngr.) 
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(2602}  Mtra|t«rTkfrkpi«4*rBiickgraf«YerkHtetoiiDgflD.  ▼•ttJKelMgflr. 
Ulrlct,  Dir.  Breineo»  (KäkUBaoB  o.  Co.)  1^7.  63  8.  mit  1  Steimaf,  in  qii. 
Fol.    (D.16Ngr.) 

:^r.  Virich,    Ebeod.  185t.    2«S.  gr.8.    (8  Ngf  )      ^ 

» 

Achter  Bericht  üb.  da«  gymaaitUch-orthopEdieche  Inttitvt  ^^  Berti«,  d«fe  16.  v.  It« 
Jahr  seiner  Wirktankeit  anfateend.  Von  U.  W,  Betend,  Saa.-lUth  o.  Dir.  Nebit  t 
Uth.Taf.    Berlia,  HeapeL  1857.   SSS.gr.  4.    («.  tSiNft-.) 

12083]    Die  HefloDg  des  8toUer-Oebels  n.  sonstig^»'  Sprachfehler.    Von  Dr. 
ich.    Pesth,  (Räath.)  1857.    Vln.  24S.   gr.8.    (n.8Ngr.) 

[2084]  Das  Stottern  u.  die  Mittel  xu  deaaen  Hellnng  vom  mediciniacfaen  o. 
medfcinisch-^politeiiichen  Standpancte  betrachtet.  Von  Dr.  Jo8*  Joh.  KlIOll, 
Reg.-RaOi.    Wien,  (Lechner.)  1857«    118.  br.A.    (7«/sNgr.) 

Homöopathische  Hai Ikanat. 

[2085]  Neue  ZeiMchrift  für  homa4>pathiaeha  Klinik  von  Dr.üA.  HineheL  3.  Bd. 
(od.  Jahrg.)  1858.  24  Nrn.  (Bog.)  Dresden,  Meiahold  n.  Söhne.  1858,  gr.  4. 
(n.  3  Thir.)  • 

(2086]  Populäre  homöopathiache  2eitnng  snr  Anftlarnng  dea  Volkes  üb.  Wirk- 
samkeit u.  Wesen  der  homöopath.  Heilmethode.  Bed,  von  Dr.  BolU.  4.  Jahrg. 
1858.  12  Nrn.  (k  Vt  — IBog.)  Paderborn,  (Schöniogh.)  1858.  4.  (n. 
15  Ngr.) 

[2087]  Klinische  Erfahrungen  in  der  Homöopathie.  Eh/e  vollstSnd.  Samm- 
lung aller,  in  der  deutschen  u.  Ins  Deutsche  übertragenen  homöopath.  Literatur 
•iedergelegten  Heilongen  u.  prakt.  Bemerkungen  vom  J.  1822  bis  1857.  Von 
Th.  J.  RUckert.  t2.  u.  23.  Lief.  Leipzig,  Haynel.  1857.  (4.  Bd.  S.  1  -^ 
176  8.  gr.8.     (ä  15  Ngr.) 

[2ü88|  Homttopatkisebe  Erlahroogen.  Von  Dr.  0.  W*  Wolf«  Kreisphraikos  a.  D. 
I.Haft:  Daa Bienengift.    Berlin,  Herbig.  1858.    74 S.   gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[2089]  Leitfaden  f.  angehende  Homöopathen.  Von  Dr.  Chr.  F.  Zlflipel.  2. 
Totlalind.  amgearb*u.bed««tendverm.Aufl.  Stuttgart,  Schwaizarbkrt.  1858. 
1388.   8.    (15  Ngr.) 

12090]  Die  Homöopathie  gegenüber  den  andern  Hellmethoden.  Von  Pr.  L. 
[.  Terwey.  Aus  dem  Fraozös.  frei  tibertr.  u.  m.  erläuternden  ZusStxen  /. 
gebildete  deutsche  Leser  bearb.  \'onJ)r.  Jltsehut,  Doc.  Prag,  Bellmann.  1858.' 
XXXII  a.  104  8.  16.    (a«  10  Ngr«) 

[2091]  Zahnschmerzen  u.  deren  homöopathische  Heilung  od.  genaue  Anwei- 
sung wie  Jedermann  Zahnweh  sehnell,  sicher  u.  dauernd  heben  kann.  Von 
Br.  Thd.  B*  leyer.    MiUi ,  Neumanna  Verl.  1858.    45  S.  gr.  1 6.    (9  Ngr.) 

Geburtshülfe.     Frauen-  nnd   Kinderkrankheiten. 

[2092]  Monatsschrift  für  Geburtskunde  u.  Frauenkrankheiten.  Im  Verein 
mit  der  Gesellschaft  f.  Geburtshülfe  zu  Berlin  herausgeg.  von  DD.ÜttfcAi  Credit 
V.  Ritgen,  V.  Siebold,  6.  Jahrg.  1858  od.  11.  u.  12.  Bd.  (ä  6  Hefte)  Berlin, 
A.  Hirschwald.  1858.   gr.  8.     (n.  5  Thlr.  lÖ  Ngr.) 

[2093]  Geschichte  der  Forschungen  flb.  den  Geburtsmechanismus  bearb.  von 
den  IXD.  C.  Stammler,  Knoes,  Fresenius,  G.  Brüel,  Zimmermann,  Fuchs, 
Schad,  Bennighof  u.  H.  Stammler  unter  dem  Praesldium  des  Dr.  t*  Rltgeil, 
Geh.  Rath  u.  Prof.  1.  Bd.  Giessen,  Ferber.  1857.  IV  u.  718  S.  gr.  8. 
(a.  3  Thlr.) 

[2094]  A  Theoretical  and  Practical  Treatisa  on  Mldwlferj  ;  includlng  (he 
)iseases  of  Pregnancj  and  Parturition.  By  P.  CaxeaQX.  Translated  bj  ß^,  A. 
BuUook,  V.D.  Philadelphia,  ü.  Su  t<i57.  1022  8.  in.  140Iltaatrat.  gr.8. 
(6  Thlr.) 
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f tO05]  Iieevboek  der  ziektra  Vao  de  irroiiweli)fce  ^eelaeiiidveleo  deor  Dr.  6.  W. 
ScanzOAl.  üit  k«t  Doftisch  door  Dr.  Ir.  0.  vanGouäoe9eri  Tiel,  Campagoc. 
1857.    XIV  u.  556  S.  m.  37  Holzscha.  gr.  8.     (6  Fi.  50  c.) 

\iOW]  YerbaDdloögeft  der  Gesellschaft  f.  Gebvrtsirittfe  in  Berlin.  tO.  Heft. 
Mit  2  Taf.  Abbildd.  Berlin,  A.  Ilirschwald.  1858.  VIII  u.  204  S.  gr.  8. 
(n.lTblnlSNgr.) 

[2097]  Lehrbuch  der  Gebartsfaülfe.  Von  Dr.  0*  Spiegelberg,  Privatdoc. 
Mit  80  in  den  TeU  gedr.  Holzachp«  llahr^  Scbanenbarg  u.  Co»  1^8.  X  vu 
376  S.  gr.  8.     (n.  2  Tblr.  8  Ngr.)  .  , 

Auch  a.  d.  Tit.:  Oycliis  organitcli  Terbandener  Lehrbücher  Bammtlicher  medicini- 
■eher  Witaentehafte« ,  1>earb.  vim  ProK  Dr.  Kai%«h,  Prof.  Dr.  C.  Boedeker,  Dr.  C. 
9ttmmer,  Prpf.  Pr.  Schiff  u.  s.  w.    Heva^Bgeg.  voa  Dr.  C  JT.  Schautnburg,    30..ThL 

[2098]  Compendium  der  Gebortskunde  f.  Studirende.  Von  Dr.  Jos.  Späth, 
Prof.    (Mit  54  in  d.  Text  gedr.  Holzscha.    2.  Hälfte.    Erlaogen,  Enke's  Verl. 

1857.  X  u.  S.  221  —  458.  Lex.  8.  (n.  1  Thir.  14Ngr.;  cpl.  n.  2Thlr.24Ngr.) 

[2099]  Die  Geburten  m.  Vorfall  der  Extremitäten  neben  d^m  Kopfe.  Von  Dr. 
Jg.  Pernice,  Privatdoc.  Leipzig,  Engeloiann.  1858.  V  u.  108  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[2100]  Der  Hausarzt  am  Wochenbett  u:  in  der  Kinderstube.  Eine  Liebes- 
gabe f.-  treue,  sorgsame  Mütter  zur  Belehrung  üb.  ihre  eigene  n.  ihrer  Kinder 
Gesundheitspflege  u.  s.w.  Von  V.  F.  L.  durchgesehen  u.  gepriift  von  Dr.  K.A> 
Koch  (Dr.  K.  Chr.  Anton.)  Mit  1  Schwangerschaftskalender.  Leipzig, 
Voigt.  1358i.   .XH«.164S.    8.    (15  Ngr.)  « 

Die  gliiclcliche  Scfawangerachaft  n.  Gebort.  Wie  halien  sich  Franen  xn  verhaHeii, 
«m  jeden  Unfall  während  der  Schwangerschaft  u.  Gebart  mögliehst  %u  Terhuten  o.  eioe 
gesunde  n.  kräftise  Nachkommenschaft  za  erziel^n^  Nebst  .wichtigen  Regeln  n.  Vor> 
Schriften  beim  Selbststiilen,  bei  det  Wahl  eider  Atome  n.  s.  w.  Wien ,  Weneflikt  1858. 
IVn.  140S.  8.    (ISMgr.) 

[2101]  Katechismus  fHi*  ob  ristliehe  Hebammen  insonderheit  auf  dem  Lande. 
Eine  Anleitung  aus  Gottes  Wort  zugeiegaeter  Ab«vartung  ihres  schwereo  Be- 
rufes.   Berlin,  W,  Scbulze^  1857.    74  3.  8^    (6  Ngr.)     ;  .     , 

[2102]  Journal  für  Kind«rkrankbeiten.  unter  Mitwirkung  der  HH.  DD.  Ak^ 
lin,  Barthez,  Med.-R.  Prof.  Berg,  Dir.  Prof.  Faye  u.  s.  v.  faeraivsgeg.  von  Dr. 
Fr.  /.  Bekrend  u.  San.-^alh  Dr.  J.  HiUiebrand.  16r  Jahrg.  1858.  12  Heft». 
od.XXX.u.XXXK.  Bd.  Erlangrn,  Palm  u.  Eoke.  1858.  gr.  8.  (n.5Tblr. 
^  Ngr.)  ,  , 

[2103]  Benutzung  der  ersten  Lebenstage  des  Säuglings  z«:  dessen  Bfogtw^b- 
nuQg  in  eine  naturgemäase  Lebensordoung.  Von  Dr.  L.  Besser*  4.  Aafl' 
Götlingen,  Wigand.  18(58.   ,XVI  u.  67  S.  12.    (n.  10  Ngr.) 

[2104]  Das  Werden  uit  Wachsen  unserer  Kinder. .  Ein  Buch  üb.  Kindeapflege, 
von  Dr.  Lp*  Besser.  Frankfurt  a.  M.,  Meidinger  Sohn  u.  Co.  1858.  VIII  u. 
344 S.  16.    (1  Tblr.;' engl.  FJbb,lThIr.  15 Ngr.) 

.'.■•.  '    . 

Staatsarzneikünde.    Gerlehtliche  Hedicin,.    Militair- 

Sanitätsvesen. 

•  .  .  . 

[2105]  Archiv  der  deutschen  Medicinalgesetzgebung  u.  öffentlichen  Gesaod- 
heitspflege  für  AerztjB  u.  Apotheker  u.  Beamte.  Herausgeg.  von  Reg.-  u.  Med«' 
Bath  Dr.  JE,  Müller  u.  Apotheker  0*  A.  Ziurek,  2.  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (Bo^j 
Erlangen,  Enke's  Verl.  1858.    FoU    (Halbjährl.n.  1  Tblr,  lü  Ngr.) 

(2106]  Ado.  Henke's  Zeitschrift  für  die  Staatsarzneikunde,  fortgeseUt  von 
Dr.  Fr.  J.Behrpnä,    38.  Jahrg.  1858.    (4  HefU.)    Erlangen.  Palm  u.EDke. 

1858.  (n.4Thlr.5Ngr.)  . 

[2107]  Correspondenz-Blatt  der  deatscbep  Gesellschaft  füi«  Psychiatrie  o.  ge- 
richtliche Psychologie.    Herausgeg.  von  deren  Vorstand  Ob.-Med.^Baib  D^- 
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B0rgnuom9  Med^Ratii  Dt.'Man^9ld^  J^t.'ESrUmngyer^  filed.-^di  Bf.  BtUta^ 
berg,  Red.:  Dt.  Erlenmeyer.  5.  Jahrg*  1858.  24Nro..  (Bog.)  Neuwied; 
Heuser.  )i858.    gr.4.    (d.  2  Xbir. ;  Mit  »»Archiv  für  Psjcbiatrie«' n.  3  Thlr.) 

(2108^1  Ailgedieiiie2eitsehrift  f.  PsTcbiatrie«.  |»yclilsch*gericbtliche  Mediein» 
heraosgeg.  tod  Deaüoblaods  Irreointen »  unter  der  lli^>ftedacUoa  ton  Dame^ 
row^  Flemmmg,  Roller  durch  H.  Laebr.  XV.  Bd.  (6  Hefte«)  Berlio»  A. 
Hirsch^ald.  1857.    gr.8.    (n.  4Thtr«) 

[2109]  BlHtter  für  gerichtliche  Aothropologie.  Für  Aerzte  und  Juristen  Von 
J:  B.  Mriedreioh.  '  ^.  iähtf^.  1858.  («  Hefte  ä  80  8.)  Nürnberg,  Kfttn.  1858. 
Ln.B.    (liHeftn.l2Ngr.) 

[21 10]  Die  VerbahdIuDgen  der  »»deutschen  Gesellschaft  für  Psychiatrie  u.  ge- 
ricblliche  Paychologie'^  u.  der  »ySection  fär.Staattarzneiliuiide  u.  Psychiatrie'* 
während  der  Versaoinilung  zu'Wien  vom  16. — 22.  Sept.  1858.  Bedig.  von  Dr. 
A.  Erlenmeyer,  Neuwied,  (Heuser.)  1857.  90  S.  m.  2  Tab.  u.  eittgedr. 
Steiozeichn.    gr.  8.    (o.20Ngr.) 

[2111]  PralLtisch  bandboeli  der  geregtelijke  geneeskinde.  Naar. eigen e  erva-^ 
ringen  zamengesteld  van  Jo.  Ladw.  (Jasper.  In  het  Nederduitsch  uitgeg^ven 
door  L,  AU  Cohen,  1 — 3.  Aflever.  Groningen,  van  Bolbuis  Hoitsema.  1857, 
S.  1—240.  gr.4.     (ä 70c.) 

[21121  Gerichtliche  Leichen-Oeffnungen,  mitgetbeilt  u.  erläutert.  Von  Pr. 
Ado.  V iemanili  Med..Rath.  2.  Hundert.  [Abdrucli  aus  Henite's  Zeitschrift  f. 
die  Staatsarzoeiliunde.]  Erlangen,  Palmu.  Enke.  1857.  VIII  u.  143  S.  gr.  8. 
(än.20Ngr.)  ..." 

[2113]  Sammlung  gerichts&rztlicher  Gutachten  aus  den  Verhandlungen  der 
Prager  medicinischen  Facultät  u.  nach  eigenen  Erfahrungen  von  Dr.  Jos, 
M<ischka,  Gerichtsarzt  u.  Privatdocent.  2.  Folge.  Prag,  Aodr^.  1858.  IV 
u.  356  S.  Lex.  8.     (ä  1  Thir.  24  Ngr.) 

[2114]  A  Concise  History  of  the  Entire  Abolition  of  Mechanical  Resiraint  in 
the.Tr^atment  of  the  Insane,  änd  of  the  lutrodqction ,  Success,  and  Final 
Triumph  of  the  Noo-Restraini  Systems ;  d:c.  By  Rob.  Gardlner  HllL  Lond.^ 
326  S.  gr.8.    (10  sh.)  ,,        . 

[21 15]  Etüde  m^dico-legale  sur  les  attentals  aui  moeurs,  par  Ambr.  Tfllrdieil, 
prof.  agr^gä  de  m4d.-l^ale  ä  la  Fac.  de  Paris  etc.  2.  ^dit.  Paris»  Aailli^e» 
1858.     176 S.  gr.8.     (3 Fr.) 

[2116]  Die  Stellung  des  Staats  zur  Prostitution.  Vortrag  im  Wissenschaft!. 
Verein  der  Physiker.Berlins  von  Dr.  A.  W.  F^  Schultz.  Berlin,  A.  Hirsch wald. 
1857.     93  S.  gr.8.     (n.  12 Ngr.) 

[2117]  Recueil  de  m^moires  dem^decine»  de  Chirurgie  et  de  pbarmaciemili- 
taires,  rödig^,  sous  Ja  surveiTlance  du  cooseil  de  sant^,  ^bt  IHM,  ßondin,  m^d, 
en  chef  de  Thöp.  milit.  du  Roule,  elRibotilet,  mödecin  princlpal  del.  classe. 
2.  S^rie.    Vol.  20.    Paris.  18&7.    468  S.  gr.  8. 

[2118]  Etudfts  d'hygieine  militaire. '  Des  habitudes  dans  Tarm^e.  Conseils 
aux  militaires  etc.  par  le  Dr.  Vincent,  m^decin-major  au  7.  chasseurs.  Lyon, 
M<$gret.  1^857.    XIX  u.  168  S.  gr.  12. 

Cbirurgi  e. 

[2119]  Tribut  ä  la  Chirurgie,  ou  Mtooires  sur  divers  sujets  de  cette  science, 
parH>  F«BoaiS801,  prof.  de  clioique  chir.  ä  laFac.  de  m^d.  de  MontpeUier« 
Tom.  L  Montpellier,  Patras.  1857.  X  u.  564  S.  m.  11  lith.  Taff.gr.  4. 
(12  Fr.) 

12120]    HandwOrterbueh  der  Chirurgie  DütBinschluss  der  Operations-,  Ver-* 
»and*  a.  Arneira'itteUehre.  Für  prakt.  Wundärzte  bearo.  von  Dr.  G.  fi.Bniger, 


•  ' 
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Obv^AmMMiuiarA:  (In  6  Lieft)  1«  m.  3.  Uef.  Ltlj^ffg,  0*Wlgaiid.  ISST. 
Vi  o.  S.  1—480.  gr.  8.    (k  n.  20  Ngr.) 

[2121  ]  Lehrbuch  der  Chirurgie  o.  OperatiiiiisTehre »  mit  freier  BenntzoDg  too 
FkUh  Trait^  de  pathoJogie  eiierae  ei  de  mMeeine  op^ratoice,  beiMiders  für 
dae  Bedürfoias  der  Sttidirenden  beerb.  tOD  Or.  k.  BartelebOB ,  Dir.  n«  Prof.  sa 
Greifavald.  Mit  mebr  als  500  io  d.  Teit  gedr«  Helisebn.  2«  Aoeg.  2.  Lief. 
Berlin,  G;  Reimer.  1857.  1.  Bd.  XIV  u.  B.  225 -r 006.  gr.  8.  (t  TUr. 
7Vi  Ngr.) 

[^122]  Handbuch  der  Chirurgie  zum  Gebranebe  bd  aeinen  Vorleaangeti*  Yoii 
Br.  H&z.  Jos.  Chelius,  Geh.-Ralh  u.  Prof.  2  Bde»  8.,  tenn.  n.  verb.  Orig.<- 
Aufl.    Heidelberg»  Groos'VerK  1857,    139  Bog.  gr.  8.    (n.  lOTbIr.) 

[2123]  The  Science  and  Art  of  Surgery :  being  a  Treatiee  on  Sdrgical  Injnries, 
Diacaaes,  and  Operatiooa.  Bf  J.  EriehsOB*  Lond.,  1857.  1044  S.  gr.  8. 
(25  ab.) 

[2124]  A  System  of  Pracdcal  Surgery.  By  Will.  Fetmson.  4.  edit.  Lond., 
1857.    845  8.  gr.  12.    (12 ab. Od.) 

[2125]  Manuel  de  pathologie  et  de  cllnique  cbirurgfcales,  per  i.  lam&ln, 
Dr.  ^n  m^d.  Tom.  11.  1.  partfe.  Paris,  Germer-Baliiire.  1858«  388  8. 
gr.  12. 

[2126]  Attg.  Tldala  Lehrbuch  der  Chirurgie  u.  Operatlonslehre.  Nach  der  3. 
Aufl.  mit  besoDd.Riicksichl  auf  des  Bedürfaiss  der  Studirenden,  deutsch  beerb, 
von  Dr.  A.Bardelebeil,  Trof.  Mit  mehr  als  5U0  In  d.  Teit  gedr.  Holzschn. 
11.  Lief.    Berlin,  G.  Reimer.  1857.    4.  Bd.  S.  1—224.  gr.  8.    (22 V2  Ngr.) 

[2127]  Chirurgischer  Atlas.  Bildliebe  Darstellung  der  chlrurg.  Krankheiten 
u.  der  zu  ihrer  Heilung  erforderl.  Instrumente,  Bandagen  u.  Operationen.  Von 
Dr.  Tict.  Y*  Brnna,  Prof.  2.  Abth.:  Kau-  u.  GeSchmacksorgan.  1.  Lief. 
Tübingen,  Laupp.  1857.  7  Steintaf.  u.  16  S.  Erklär,  gr.  Fol.  (ä  Lief, 
n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2128]  Handbuch  der  operativen  Medicin,  chirurgischen  Anatomie  u.  Instni- 
mentenlehre.  Von  Bemard  u.  Hnette.  Mit  1 1 2  nach  der  Natur  gezeicbn.  Taf. 
Nach  d.  Franz.  Frei  beerb,  von  Dr.  Rob.  DtllT.  2  Bde.  2.  Aufl.  Schw.  Hall, 
Nitzschke'a  Verl.  1857.    006  8.  8.    (n.  5  Tblr.) 

[2129]  Atlas  der  chirurgischen  Operationslehre  mit  Einsehlnsa  der  cblrurgi' 
sehen  Anatomie  u.  lostrumentenlehre.  Von  Ol.  Bornard  u.  Ch.  HvOttO. 
Bnthalt*  113  nach  d.  Ne(ur  ge«.  in  Stahl  geat.  Orig.*'Taf.  earomi  Erklärung 
136  8.  2.  Aufl.  Leipzig,  HolTatann.  1858.  8.  (engl.  Einb.  4 Tblr.  15  Ngr.; 
color.n.  7Thlr.  15Ngr.) 

No.  2128  o.  212a  nnr  Aatfaben  mit  aeaen  Titeln. 

[2130]  Lehre  von  den  blutigen  Operationen  am  menschlichen  Körper«  In 
Abbildungen  mit  erleut.  Texte;  Zum  Gebrauche  für  Studirende  d.  ausübende 
Wundärzte,  unter  Mitwirkung  der  HH.  Proff.  Bitterich,  Streubel,  Ik'.  Schmidt, 
Berger,  Coccius  u.  Hennig.  Von  Dr.  8.  B.  Gflnther,  Prof.  Leipzig,  C.  F. 
Winter.  1857.  2.  Abth.  X  S.  u.  3.  Abth.  VII  u.  8. 114-~]60  nifil  1  Bteintafel. 
Itop.4.    (k  n.  15  Ngr.) 

[2131]  Die  complicirten  Luiationen.  Von  Dr.  Alb.  Schinxlnger,  Pri?atdoc. 
Lahr,  Schauenburg  u.  Co.  1858.    IV  u.  53  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2132]  Die  Behandlung  der  KnochenbrOche  der  Gliedmassen.  Eine  von  der 
kön.  Akad.  der  Medicin  in  Belgien  mit  dem  Preise  gekrönte  Denkschrift  von 
Dr.  J.  Crocq,  Prosector.  Aus  dem  FranzÖs.  von  Dr.  €.  G,  Burgtr^  Oberamts» 
Wundarzt.  2.  Ausg.  Freiburg  imBr.,  Wagner.  1858.  IV  u.  032  8*  gr.8. 
(lTMr.l5Ngr.)       * 

Nor  neaer  Titel. 

[2133]  Gegen  daa  A«t^atiren  gleich  nach  adl«eten  Veiletran^an  ein  offenes 
Denk-  u.  Dankachreiben  dem  Hm.  Prof.  Bcuiin  zu  Brüssel  im  Naoaen  der 


Mddicin  und  Chirofgi^  ijtt 

Meoschheit tberreiclu  von  Dr«  Joli«  HMsig,  Bat«ill.*Arzt  a.  D.  Lissa,  Gäothera 
Verl.  1857.    VIII  n.  84  S.  m.  1  Steintaf.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[3134]  Kliofisclie  Beitrige  cur  Mistolo^  a.  Therapie  d^l*  PtetdepUsmeD) 
nebst  eiDen  Berietite  üb.  4ie  vom  liSrs  t851  bis  Jtill  1867  in  Rastati  aosgefiihn- 
teo  OperatioDeo.  Von  Or.  Bh.  Beck»  Regimenlaarzt.    Freibarg  im  Br.,  Wagner; 

1857.  VIll  u.  200  S.  gr.  8.    (22Vt  Ngr.) 

{2135]  Die  Eistirpalioa  det  Mila  am  ültBScbeii  nach  dem  jettfgeo  Stand- 
punkte dtf  Wissenschaft  beurtheill.  Von  Dr.  test*  SittOB«  Gieisen,*  Heyer. 
IX  u.  141  S.  Lex.  8.    (n.  1  Thir.  6  Ngr^ 

[2136]  Ein  meritwärdiger  Palt  von  Fistelbildnng.  Von  Dr.  W.  Boser,  ProH 
[Ans  den  Schriften  der  GeselFsehaft  f  or  Beförderung  der  gesammten  Natarwis« 
senscbaften  in  Marburg.l   Mit  10  Abbildd.  (aäf  6  StelnUf.)    Marburg,  ElwerU 

1858.  16S.gr.  8.    (lONgc.) 

{2137]  Archiv  fdr  Ophthalmologie  heravsgeg.  von  Prof.  F,AtH^  Prof.  F.  C 
Donder*  u.  Prof.  Dr.  J,  v.  Giraefe*  3.  Bd.  2.  Abth.  Mit  3  TalT.  Abbildd. 
Berlin^  Peters.  1857.  VI  u.  560  S.  mit  eingedr.  Holascho.  gir.  8*  (b.  3  ThIr. 
20  Ngr. ;  3.  Bd.  cpl.  n.  7  Tbir.) 

[2138]  LefarhochderAogenheilhiinde.  VonDr«  Jos.  Pill,  Doc.  5.  «.6. Lief. 
Mit  2  Qaarttaf.fn  Farbendr.  Prag,  Andr^  i867.  58.  8.481^576.  Lex.  8. 
(h  n.  1  TbIr.) 

[2139]  Die  Ophthalmologie  vom  natarwissensehaftlichen  Standpnncte  aus 
bearb.  von  Dr.  K-  Stellwag  Y.  CarlOÜ,  Prof.  2.  Bd.  3.  Abth.  ^Erlangen, 
£nfce*s  Verl.  1858.  IV  u.  S.  702— 1014.  gr.  8.  <n.  1  ThIr.  10  Ngr.;  1.  u. 
2.  Bd.t  n.7Thlr;12Ngr.) 

12140]  Nouvelies  Stades  th^oriques  et  eliniques  sur  les  maladies  des  jeux, 
l'oeil  et  Vision,  par  A.  Bnepill,  ei-prof.  2t  TEcole  de  Nantes  etc.  1.  Fase 
Paris,  Germer-Bailli^re.  1857.    92  S.'  gr.  8.    —    (Cpl.  in  5  Heften.) 

el4l]    Beiträge  zur  Pathologie  des  Auges.    Von  Dr.'Kd.  Jaeger.    3.  Lief. 
Jen,  (SetdelO  18^6«    8.  43  --  56  m.  7  chromolilh.  Taf  Fol.    (n.  5  Tblr. 
lü^Ngr.) 

{2142]    Memoire  swr  la  natura  de  ropbthalmie  d'Egypte.    Par  Dr.  F.  PanlL 

Würzburg,  Slahel.  1858.     15  9.  gr.  4.    (n.  lONgr.) 

[2143]  Zur  Lehre  von  den  Stapbjtomen  des  Aiig>es.  Von  Dr.  H.  J.  CheÜOS« 
geh.  Raih  u.  Prof.  Mit  1  Taf.  Heidelberg,  Groos' Verl.  i858.  80  8«  gr.  8. 
(n.  16  Ngr.) 

[21 44]  Ein  neues  Ophthalmotrop.  Zur  Erläuterung  der  Functionen  der  Mus- 
Kein  u.  brechenden  Medien  des  menschlichen  Auges.  Von  Dr.  C*  6.  Xk*  BusU* 
Mitl  Kpfrtaf.    Leipzig,  Teubner.  1857.    IVu.96  8.    gr.  8.    (27  Ngr.) 

[2145]  Der  Zahnarzt.  Das  Neueste  u.  Wissenswürdlgsie  des  In*-  u.  Auslandes 
über  die  Zahoheilknode.  Red.:  C,  Schmedieke.  13.  Jahrg.  1858.  12  Hefte. 
Leipiig,  Fdrstner.  1858.    gr.  8.    (o.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2146]  Die  Pflege  u.  Behandlung  der  Zähne  sowie  ihre  Wiederherstellung 
durch  die  Kunst.  Nach  den  Grundsätzen  der  amerikan.  Zalmheilmethode» 
zum  prakt.  Gebrauch  för  das  Publicnm  u.  for  Zahnärzte.  Von  Dr.  J.  B.  BottSD'^ 
stein.  MitSTaff.Abbiidd.  Frankfurt  a. M.,  Keller.  1857.  VIIIu.lüUS. 
12.    (n.  15  Ngr.) 

[2147|  Ueber  die  Anwendung  der  Narkose  In  der  Zahnheüknnde.  Von  Drw 
Frz.  Bnilini.  Mit  Vorwort  n.  einer  Abhandlung  über  die  wichtigsten  Anästhetica 
von  Dr.  A.  f^erber.  Mit  2  lith.  Abbiidd.  Freibarg  im  Br.,  Wangler.  1857. 
XL  u.  142  S.  m.  Anh. :  Ueber  den  Zustand  der  Zahnhellkunde  In  der  Glgenwart. 
EioYortng.  24  8.  gr.8.    (20  Ngr.) 


\ 
\ 
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Tbf  erheilknnd  e.' 

[2148]  Aei^ertoriam  der  Tfaierheilkaude,  heransgag.  v«d  Prof.  E.  Hming. 
lü.  Jabrg»  1858.  (4  Hefte.)  StaUgart,  E^oer  «.  Senberi.  1868.  gr.  8. 
(o.o.  IThlr.lONgr.) 

[2149]  Yierteljahrschrift  für  wissenscbafllliche  YeterioHrkaDde,  faeraasgeg. 
voo  den  Mitgliedero  des  Wiener  lu  k.  Tkleramei^I^aUtalea.  Red.:  Prof«  Or* 
Müü^.  —  Prof.  Dr.  ßm.  (Jahrg.  1857  od.)  9.  u.  10.  Bd.  a 2  Hefte.  Wieo, 
BraamüUer.  1857.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[2150]  Wocbee^chrift  rdr.Tbi.erbeilkupde  u.  Viebidebt.  Beransgeg.  tob  7%. 
Aämn,  Dr.Jfay,  Geo.ßfickku.  2.  lahrg.  1858.  52Nro.  (^^Bog.)  Aags- 
barg,  (SchmidsVerL]  1858.    gr.8.    (1  Thlr.  21Ngr.) 

[2151]  Nooveao  Dictionnaire  pratique  de  m^deciiie ,  de  cbfrargie  et  d'bjgtine 
T^t^riiiaire  t  .iwbli^  aTec  la  oolIaboratloD  d'aae  aoei^Ul.de  pro£esaewe  yMr.  etc. 
jpnr  MmM.  H.  Bouleif,  prof.  eU;.  eiJ^ynal,  cbef  de  Service  de  eJiqiqaeAl'^cole 
ioip.  d'Alfort  Tom*  HI-  (Can  — Cla.)  Paris»  Lab^.  1857..  762  S,  gr.  8. 
(7  Fr.  50  c.) 

[21112}  Mittheilnogea  aas  der  tbierir^Uiebeo  Prasis  in  preasis«  Suste.  A«s 
den  Veterloair-SaDitäts-Bericblen  der  K.  Regierupgen  xusamiqeogestellt  too 
Gerlach  a.  Leisering,  Lehrer  an  der  Thierarzneischule.  4.  Jaihrg«  [Bericht 
1855/56.]  Als  Suppl.-Heft  zum  Magazin  für  die  gesammte  ThierbeilkaDde. 
Jahrg.  1857.    Berllo ,  A.  Hirschwatd.  1857.     160  8.  gr.  8.     (n.  22  Ngr.) 

[2153]  Bericht  über  dasYeterioärwes^D  im  Köoigr*  Achsen  für  das  Wioter- 
Semester  1856/57.  Herausgeg.  vod  der  K.  ComoiissioD  fiir  dfs  Veterinftr-* 
wesen  dorch  Dr.  6.  C.Raabner.  Zugleich  als  Programm  der  KöDigl.  Xhier- 
arzoeischule  für  das  Schuljahr  1856/57.  Dresden ,  (Arnolds  Verl.)  1857. 
87S.gr.  8.    (baarn.  iOXgr.) 

f 

[2154]    Memorabilieo  der  Ve^erioär-Medicin  io  Rosslaod.    Heraosgeg,  von 

dem  yiereine  der  prakt.  ThlerSrzte  in  St.  Petersburg.    Red:  von  M.  L.  Btute, 

2.  Lief.  f.  d.  J.  1854.    St.  Petersburg.  (Leipzig,  R.Hoffmann.)  1857.     104  S. 

gr.  8.     (ä  n.  20  Ngr.) 

I  a  h,  I    Besdiilteaeke  der  Pferde.    B«obiichtet  anf  einer  Rehe  in  den  aadl.  Gewer* 
neaenti,  beschrieben  n.  Keranigeg .  von  M.  L.  Busse» 

[2155]  W.  Baimeisters  Handbach  der  landwirthscbaftlicbeo  Thierkaode  o. 
Thierzaehti  Ffir  Thierärzte,  Landwirthey.Gestütsbeamte  u.s.w.  3.  vielfaeb 
verm.Aufl.  In  3  Bdn.  ä  3  Abthll.  Stattgart,  Ebner  a.  Seubsrt.  ,1857.  gr.  8. 
(ä  Bd.  n.  3  Thlr.)     ^ 

1.  Bd.  I.  Abth«:  Üeber  den  Baa  nod'die  Verricbtangen  des  Korperi  unterer  HnuK* 
tkiere.  A'n«toniit^h«>pbyiioIoir.  einleitung  in  die  ThierzOchtnngikunde,  b^arb.  "v^n  Prof. 
Dr.  A.  BAuff^  ,84  S.  .-»  2.  Abtb.  Anleitneg  xnr.Kenntniki  .dei  Aeo^iern  den  P.f«rden. 
4.  Tielfach  umgearb.  u.  Term.  Aufl.  v.  Prof.  Dr.  Ä,  Hueff,  Mit  211  Holxtchn.  X  u.  822  S. 
«-  t  Abtk.'  Anleitung  znA  Betriebe  der  Pferdesncht.  2.  ton  Prof.  Dr.  Bm^  nmgenrK 
n.  Terfi.  Anfl.  Mit  HoUichn.  Yl  u.  210  S.  -^  2.  Bd.  i.  Abtb«:  Die  Knochenlehre  des 
Rindes  als  Grundlaire  richtiger  Beortheilung'des  Aeaiteren  desselben  für  angehende 
Thierarste  und  Landwirthe.  2.  darcbans  nmgearb.  Aufl«<von  Prof.  F.  A.  Leyh^  MH  18 
Holsscbn.  VIII  u.  96  S.  mit  i  Steintaf.  —  2.  Abth.  Anleitung  cur  Beartbeilnng  des 
Aenssern  des  Rindes,  fQr  Thier&rzte,  Landwirthe  ii.  Viehschaner.  2.  rev.  Anfl.  Toa  Prof. 
Dr.  A.  Hueff.  Mit  HoUsebn.  VIII  n.  232  5.  -*  8.  Abth.  Knrxgefasste  AnleitonR  %am 
Betriebe  der  Rindriehxiicht  f.  den  Landafann  als  Ripdy^hsQchter,  Tbierarste,  Anfseker 
bei  Farren.AnsUlien  u.s.V.  3.  Tcrm.  Anff.  Mit  Holzicbn.  VIII  u.  232  S.  m«  i  Tab.  — 
8.  Bd.  i.  Abth.  Die  Scbafcnchfnnd  Wollknnde  fQr  SchafxUcfater  -n.  Land^irtbe.  Von 
Oekonomierath  O.F,  SrhmitU.  Mit  HoUschn.  n.  lith.  Abbildd.  VIII  d.  2*28  S.  <—  2.  Abtb. 
Knrxgefasste  Anleitung  zum  richtigen  Betriebe  den  Schweinezucht.  2. ,  Ton  Prof.  Dr. 
ilMe^  nmgearb.  n.veroiw!  Aufl.  Mit  floUscbn.  Tl  u.  11  S.'—  3.  Abth.  Die  thi^rärctlicbe 
Geburtshulfe  für  Thieriirste,  Oestütsbeamte  n.  Lnndurirthe.  3.  von  Prof.  Dr.  KusffxitX' 
fach  nmgearb.  u.  verm.  Anfi|.    Mit  Holsichn.    XUu.  30a^.  \ 

J2156]  Haadboeh  der  speciellen  Patbologi«  «•  Therapie  f.  Thierärzt«  von  Br. 
Wern.  Th.  Jos.  Spl&ola.  3.  Abth. :  [HautauaschUge ;  Ab-  u.  AnssoqdervDgs- 
Krankbeiten.]  Berlin,  A.  Hirschwald.  1857.  8.  799  —  1328.  gr.  8.  (n. 
2  Thlr.  24  Ngr.) 
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B^kandliiiig  «l«r  «MteckradaB  Hrnkbeitaa  det  HamthieM'  %!■  Wät  ^«Inmft  dM 
Thiarantes  m.  Berüektichti|iing  der  betr«ffei|denratetzl>  Bestivmimgea.  Für  Jade»- 
mann ,  beiondert  f.  Orta-Behorden,  Landwirthe  n.  Thierbeiitxer  von  J.  F,  C,  Ditterichtp 
Dek.-Thierarct  q.  Prof.  Berlin,  Gebr.  Scberk'  Verh  1858.  1  Bog.  Inp.  Fol.  (a.  10  Ngr.) 

Ratb  u.  Hülfe  bei  plötilieb  einiretanden  Krankheiten  der  grosieren  Hanatbiere  bia 
znr  Ankunft  d.  Thlerarztei.  Für  Landwirthe,  Beaftser  von  Thieren,  f.  Oeneindir- 
Torataber  n.  Sehulian  von  J,  F.  C.  DUUrhki.  Ebend.  185T.  1  Bog.  Imp.  Fäi.  (A. 
»Ngr.)  . 

{21 S7]  Handbttch'der  thie^Krztlicben  OperatioDsrebre  von  Dr.  Ed.  Retillf, 
Ued.-ftetfa  u.  P^of.  3.'  Abfb.  (Sehlass.)  Mit  37  Holzsbhn.  u.  4  lith.  Taff. 
Stuttgart,  Ebner  u.  Seabert.  1857.  VIII  a.  S.  *Z%\  — -  316.  gr.  4.  (b  d. 
1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2158]  Das  Pferd  im  gesondeo  u.  krankea  Zustande..  Ein  unentbehrl.  Hand- 
buch f.  jeden  Pferdebesitzer,  insbesond.  f.  Offiziere  der  k.  k.  Armee.  Von 
LadisL  Frbr.  v.  Zech,  Major.  Mit  mehr.  Abbildd.  in  Farbendr.  Wien,  Hart- 
lebens Verlagsexped.  1858.    XVI  u.  479  S.'  gr.  8.    (3  Thlr.  12  Ngr.) 

[21  dd}  Die  Knochentehre  des  Rindes  alstvrundlage  richtiger  Beurtheilung  d. 
Aeassern  desselben  f.  angehende  Thierirzte  o.  Landwirthe  herausgeg.  von  W* 
Banineister,  weil.  Prof.  2.  durchaas  umgearb.  Aufl.  von  Prof.  F.  A.  Leyk, 
Mit  18  HolEScfan.  Btattgart,  Ebner  a.  Seobert.  1857.  ^  VIII  n.  96  S.  m.  1 
Sieintaf.   gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2160]  Die  Flechte  des  Biodes.  Von  A.  G-  Gerlach,  Lehrer.  [Abdr.  ans 
dem  „Magazin  f.  Thierheiikunde  1857.'']  Mit  1  Taf.  Abbildd.  Berlin,  A. 
Hirschwald.  1857.    36  S.   gr.  8.    (n.  lONgr.) 

Allgemelnei  Vlebanaeibacb  od.  d.  alten  Schafen  Tk^nuu  aoa  Bnaslan  in  Sehlaiiaa 
seine  Kiiren  an  Pferden,  Rindvieh,  Schafen,  (»chvreinen,  Ziegen  n.  den  übrigen  Hani- 
thieren  sowie  seine  Kenntnissse,  Erfahrnngen  n  Hulfsleistongen  bei  den  Geburten  der 
Pferde.  Von  ihiki  selbst  in  seiner  Mond-  n.  Schreibart  geschrieben  n.  tnm  Nntxen  seiner 
Nebenmensehen  herausgeg.  van  seinaat  Sohne  dem  Schäfer  Thoma»  in  Weisaanbom. 
6.  vern.  Ana,    GlogaUfFlejaniiog.  iS^T.    XIX  n.418  S.  gr^  8.    (1  Thlr.) 


Universitätsnachrichten. 

[2161]  Bonn.  (Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  HI.  No.  3113  — 16).  Die  wissen- 
schaftlichen  Vorreden  zu  dem  ladei  scholamm  des  Sommerhalbjahres  1857 
und  des  Winterhalbjahres  IS^Vss  Garden  vom  ord.  Professor  der  Eloquenz 
Geh.  Reg.'Ratb  Dr.  Fr,  RüHhl  terfasst  und  enthftU  die  erstere  kritische  Er- 
örterungen zu  Aescbyl.  adv,  Tbebas  v.  254  — 6f  (XII  S.  gr.  4.),  die  letztere 
Bemerkungen  zu  dem  Epithalamium  Pelel  atque  Thetidis  des  Catull  (IX  S. 
gr.  4.).  Am  3.  Aug.  1857,  dem  Tage  der  Credächtnissfeier  des  Königs  Friedrieb 
Wilhelm  III. ,  des  Stifters  der  Unlversitüt,  hielt  die  Festrede  der  ord.  Professor 
in  der  katholisch -theolog.  Facnhät  Dr.  Bha,  Jos,  Hilgert;  die  Einladungs- 
schrift zu  dieser  Feierliebkeii  „Observatienes  doctrinam  de  banno  in'speeulo 
Saionico  et  Svevfco  illustrantes*'  (11  S.  gr.  4.)  hatte  der  derzeit.  Docan  der 
Jurist.  FaeCiltät  Geh.  Justizraih  Dr.  Ferd.  Walter  geschrieben.  Bei  der  an  dem* 
selben  Tage  j^ihrüch  stattfindenden  Vertheilung  der  für  die  Bearbeitung  von  den 
einzelnen  Facult&ten  gegebenen  Aufgaben  gesetzten '  Prefse  erhielt  von  der 
evang.*theolog.  Facultät  den  volkn  Preis  der  Stud.'  K,  Hm.  Rehmann;  die 
katbol. -theologische  theilte  denselben  zwischen  den  Studd.-  Pet,  Kreuch  aus 
Köln  und  tt.  Ado,  S^kmits  aus  Heheiibudberg  zu  gleichen  Theilen  und  erkannte 
dem  Sind.  /b#.  Langen  aus  Köln  eine  ehrenvolle  Erwähnung  zu ;  die  jurfstischo 
verlieh  den  vollen  Preiffdem  Stud.  Fd.  u4.  Eich,  die  Hfilfte  desselben  dem  Stud. 
Geol.Löhr  aus  Köln,  die  pbilösepbtsche  wegeB  der  historischeB  Aufgabe  den 
Preis  dem  Stud.  Alfr,  MülUr  aus  Berlin,  das  Accessit  dem  Stuä.  ÜT.  Lndt»,  Rüp* 
/»M- ans  Aachen ;  wegen  der  philologischen  den  Preis  mit  besonderer  Belobung 
dem  Stud.  Aug,  Reiffeneheid  ^us  Bona ;  eine  Beantwortung. der  medidnisehea 


1^  UntTerBitätsnaohricbten. 

Aufgabe  «trnicht'VMraiieiit  worden.  -*•  Zar  Feier  des  Gebarleii^  de»  KOnigs 
Friedrieb  Wlliieto  IV.  am  15,  Oct.  1967  wurde  von  Hrn.  Prof.  Ritgefä  dnrcti 
das  Proj^ramm  eiogeladen  „/oa.  ßnanäini  commeot.  de  tem^oram  graecorum 
aDiiquissimoruni  raiioDibus''  (39  S.  gr.4. ;  vgl.  oben  No.  1605)*,  die  Fest- 
rede bielt  der  ord,  Professor  des  deulscbeo  Privatrecbts  Dr.  P^t.  Ft%,  Deitert^ 
d.  Z.  Aecior  der  Universität.  -«.  Zum  Eintritt  iu  die  philosopb.  FaciUiÄtood  in 
den  akademischen  Senat  schrieb  der  ord.  Professor  der  Mathematik  Dr.  älvg, 
Bew  die  Abbaodlung  „tractaius  de  tbeoria  matkeoatica  pbaenomenorum  io 
liqqidis.  acAippi  gravitatii  detractis  observatorum'*  (Bonn.  JI&57,  M  $.  m.  I 
litbogr.  Taf.  gr.  40 

[2162]  Bei  der  evangelisch -theologischen  Facultät  erwarb  sich  deo 
Grad  als  Liceotiat  dorch  Vertbetdignng  von  Thesen  am  13.  Juni  18$7derC«n- 
didat  der  Theologie  Benj.  Thd,  Joh,  Hostbach  aus  Berlin.  —  Von  der  j  ar  istt- 
schen  facoltfft  wurde  der  Fürst  Nicolaui  ifancffery  (geb.  zu  Constantinopel 
am  18.  Dec.  1836)  zum  Doctor  der  Rechte  promoviert,  nachdem  derselbe  seine 
Schrift  „de  fiirtis  pro  diversitate  probationum  varie  panitia**  (Lips.  VUI  a« 
64  S.  gr.  ^0  am  ^0.  J«ni  Offentlieh  verlbeidigt  hatte. 

[2163]    Bei  der  medicini sehen  FacuUlU  erlangten  den  Dociorgrad  oaeh 
Öffentlicher  Vertbeidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  folgende  Caodidateo: 
am  27.  März  Fr%,  Jos,  Unkelbach  aus  Alteodorf  bei  Bonn  (,tde  siogulari  ecIaoH 
psiae  casu  nuper  in  clinico  nostro  obstetricio  observato.^'  Bonn.  1857.  27  S. 
gf.  8.)  und  Jae,  ZehfuU  aus  Eupen  („de  foetus  nephrocystibus  uropherisob- 
servationes  obstetriciae  et  aDat.-patbologicae.'*  Ib.  1857.  25  S.  m.  2  litb.Tsff. 
gr.  4.);,  am  23.  Juni  PeK  Habsekeid  aus  Niedersgegen  („de  morbo  Brighlii.'^ 
Ib.  50  S,  gr.  8.) ;  am  5.  Aug.  iT.  Jos,  Creut%  aus  R&ren  bei  Aachen  (,^nemora- 
bilia  de  paralysibus  apparatus  oculo  motorii.'*  Ib.  31  $•  gr.  8.)  ;  am  7.  Aug. 
J»«  Heinr»  Drcssong  aus  K<ilji  (,,annotatioBes  nonnullae  de  specillo  aterino*** 
Ib.  38  S.  gr.  8. ;   am  8.  Aug.  Thd,  ßaudevin  aus  K5ln  („de  ortbOpaedta  opera- 
tive noncruenta.**  Ib.  47  S.    gr.  8.);  und  JuL  Dietzer  aus  Bensberg  bei  Kölo 
(„Symbole  ad  penitiorem  diagnosim  hydrocephali  acuti.'*  Ib.  38  S.  gr.  S.ji 
am  10.  Aug.  H.  Frz.  Dom  aus  Sadwailschen  bei  Gumbinnen  („de  delplifoioo 
observatiooes  et  experimeota.''  Ib.  40  S.  gr.  8.)  und  .^</o.  ^i«/«  aus  Rieboow 
in  d.  Neumark  („de  morbo  rbachitide  etosteomalacia.'*  Ib.  57  S.  gr.  8.;  to^ 
11.  Aug.  Kasp.  Hoppe  Aa^OUetishtiB  hei  Munster  („de  exosioslbus  ossis  rroD- 
tis.<'  Ib.  25  S.  gr.  8.) ;    am  12.  Aug.  Heinr,  Schaberg  aus  Hagen  in  Westfalen 
(.»deuretbrotomia.''  Ib.  40  S.    gr.  8.);  an  14.  Aug.  0.  Umier  aus  BaebcD- 
beHern(.|devariisbydrecelencQrandimetbodis.*'  Ib.  30  S.  gr»8.)  nudMfln' 
Jos,  Hub.  7%«/en  aus  Eilendorf  io  Rbeiopreussen  („dedlversisfistulaeveaic»- 
veginalis  saoandae  metbQdis  cum  easibus  nondam  valgatfs,**  ib.  i%  S.  gr.  M« 
«m  29,  Dec;.  Jq.  IFankeH  ans  Trier  („de  Ooore  «Ibo.*«  Ib.  31  S*  gr.  &• 

[2164]  Bei  der  philosophischen  FacultH  wurden  xn Doetpren promoviert 
am  31.  Jaq.  1857  Hm.  EdvK  H^orbs  aus  Trier  («»de  legibus  aGajo  Semproo» 
Graccbo  Utis.*'  Bonn.  47  S.  gr.8.);  am  14.F«br.  A^tVA.  FtJpAaf  ans  iuxePH 
barg  („de  serpeotibus  quibusdam  fossilibus,«*  Ib.  35$.  gr,  8.)>  <™  7»Bi^[^ 
Ja,  Jos.  Frey  aus  Barmen  bei  Jülich  („de  Aeachyli  scboliis  Mediceis."  Iv* 
39  8.  gr.^.) ;  am  20.  Mars  Geo.  ^ehunsUr  aus  Esseren  bei  Kbln  („qiis«»tioBe» 
aetiplogieae  in  Ciceronis  Brutnm.«  Ib,  25 S.  gr.8,);  aai  21.  Mirz  iPV.  ^^• 
von  ^«/#ejt  aas  Altena  in  Westfalen  („Scbedaeeriticae."  Ib.  43  S,  gr.  8.);«o? 
26.  Mürz  Beinr.  Pieper  aus  Oümptea  bei  Müblheim  („de  ea  raaten'a,  «oi 
Falloo  oomen  dixit  'ebloritister  SerpentinglHiss.'  Ib.  20  8.  gr»8.)^nD^  •'^.; 
Sepp  aius  Bonn  („de  acidi  pbospborici  et  molybdaeniei  dov*  metandi  radaBe. 
Ib.  37  $•  gr.  8.) ;  «m  28.  März  Gust.  Becker  aus  Lübeck  („de  IsWori  Bi»PJ- 
lensis  de  natura  rerum  libro.'*  Ib.  24  S.  gr.  80 )  «m  !•  Aog.  Jo,  Fr,  P^  fr^^ 
aus  Laodsberg  an  d.  Wertbe  (»squaeritur,  num  duae  ellipsoidea  quocenq«^ 
modo  aitae  paralleles  b^beant  diametros  conjugatos.*^  ib.  26  8*  gr*  ^'Ho  s 
15.  Aug.  Nie.  Midier  aus  Oösseldorf  („de  primordiis  Francorun.''  i^;  '^^ 
gr.8);  em  17*  Aug.  /W.  Längen  aus  Külq  („de  grammatieo/nn  U^**^*" 
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ffaecepUs,  quae  ad  acoeDtam  apeclaiiU**  ib..  ii  &.  gr.  §.);  am  diDec  Üeo. 
St9Bg  arös  Düsaeldorf  („dt  anatomia  et  morphologia  aqnaoianini  piiciam.** 
Ib.  43  S.  gr.  8.)$  am  l».Deo.  €ifr.  9f^9^  wm  Markdüreo  (^da  prindpikia 
reipublicaeCartiiagiDleiisiamagUtfatibiia.'^  Ib.  $08.  gr.S). 


Todesfälle. 

[2165]  Ende  Nor.  1857  starbin  Edinburgh  Dr.  theo!.  John  Fleming,  Prot  dar 
Naturgeschichte  am  daalgeo  Fre«  Church  College,  früher  Prediger  tu  Fliak  in 
der  Grafschaft  Fife,  dann  1834  —  43  Prof.  an  der  Univ.  Aberdeen,  als  Zoolog 
a.  Miaeratog  durch  mehrere  geschätzte  literarische  Arbeiten  (,,Philosophy  of 
Zoology««  2Vot8.  1822,  Ital.  yot  ZendHm  SYols.  1820,  „History  of  British 
animals,  eibibiting  the  deseriptive  eharacters  and  8|stemat.  arrangemem'*  ete« 
1828,  „Natural  history  of  mollnscons  animals*'  1837  u.  a.  m.)  beliannt.^ 

12166]  Am-I.  Dec  f o  Stuttgart  der  k.  württ.  Hofant  u.  Obermedieinalratb  Dr. 
Ftet,  Mo.  von  Riecke,  Ritter  des  Kronordens,  als  Scbriftstellar  („Beitrüge  zor 
geburtshülfl.  Topographie  von  Wärttemberg*M827,  „Mittheilungen  üb.  die 
morgenUlnd.  Brechruhr«'  2  Bde.  1.  o.  2.  Aufl.  1831.  3.  Bd.  Choleraliteratur. 
1832,  „Die  neueren  Arzneimittel ,  ihre  phys.  u.  ehem.  Eigenschaften**  u.  s.  w, 
1837.  3.  Aufl.  1842,  „Handbuch  6b.  die  Krankheiten  der  Haut«'  2Thle.  183». 
2.  Aufl.  1841,  „Uebei^d.  Eiofluss  der  Verwesungsdönste  auf  die  menschtiebe 
Gesundheit  u.  üb.  Begräbnissplätaa'*  1840 ,  „Giftpflanzenbuch**  mit  fV.  Bergo 
1845,  „Das  ttediolnalwesen  des  K6n.  Württemberg,  unter  systemat.  Zusam* 
mensteliung  der  betr.  Gesetze,  Verordnungen**  n.  s.  w.  1856)  irohibekannt,  im 
53.  Lebensjahre.  Vgl.  CaiHnn  med.  Sehriftst.-Lei.  XVI.  107  f.  XKXI. 
458  f. 

[21 67]  An  deras.  Tage  za  Leipzig  Dr.  phil.  Herrn.  Eä.  PtL  ^atV/er,  Candldat  des 
höh.  Schulamts,  ein  strebsamer  u.  hoffnungsvoller  Gelehrter,  mit  einer  Arbeit 
über  Bonifacius  u.  seine  Zeit  beschäftigt,  geb.  zu  Crossen  am  20.  Nov.  1824. 

[2168]  Am  2.  Dee.  zu  Frankfurt  an  der  Oder  ßiiee  PhU.  Amalie  Freifrau  van 
Hohenhaueen^  ffeb.  von  OehMy  als  Seh riflste Herin  dnreh  Gedichte,  Novellen, 
Dramen,  so  wie  mehrere  Uebertragungen  aus  d.  Englischen  bekannt,  geb. 
XU  Kassel  an  4.  Nov.  1701.  Vgl.  o.  SekMel,  die  deutschen  ScfarlftstelleriDDaD 
1.216— 22.  III.  107  f. 

[2161]  Am  3.  Dee.  zu  Dresden  der  k.  pr.  Hofbildbauer  Prof.  Dr.  Chr.  Dan. 
Raueh;  Bitter  des  Rothen  Adler  Ordens  1.  Gl.  n.  s.  vr. ,  früher  Lehrling  der 
Bildhauer  Valentin  lu  Arolsen n.  Bohl  zu  Kassel,  in  seinem  20.  Lebensjahre 
kdn.  Lakai  in  Bertin ,  dann  auf  Grund  seines  hervortretenden  känstlerlschen 
Talentes  nntelrdem  Schutze  einflnssreieher  Personen ,  vorzugsweise  der  verew. 
Königin  Luise  In  Berlin  von  Schadow,  in  Dresden  u.  io  Rom  von  Canova  Qnd 
Thorwaldsen  ausgebildet  durch  eine  Reihe  sehr  vorzüglicher  Arbeiten  (Denk* 
mal  der  R.  Luise  Im  Mausoleum  zu  Charlottenborg,  Statuen  von  Scharnhorst, 
BOlow,  Blüeber,  K.  Wilhelm  I.,  A.  Um.  Franke,  Luther,  Durer,  Kurfürst 
Maiimilian,  K.  Friedrich  II.  mit  seinen  Generalen  u.  vieleA  and.)  rühmlichst 
bekannt  und  jedenfalls  von  grossem  andauerndem  Einflüsse  auf  die  deutsche 
Kirnst,  geb.  zu  Arolsen  am  2.  Jan.  1777* 

[2170]  An  dems.  Tage  zu  Niederbeerbaeh  im  Odenwalde  der  evangal.  Pfarrer 
Dr.  //.  Fr.  L.  W.  Edu.  Scribay  früher  Lehrei*  in  Darmstadt,  dann  seit  1833 
Pfarrvicar  zu  Seeheim  u.  Hahn,  1836 — 50  Pfarrer  zu  Messel,  durch  zahlreiche 
Schriften,  insbesondere  als  fleissiger  Forscher  im  Gebiete  der  hess.  Geschichte 
rühmlich  bekannt,  geb.  am  8.  Oct.  1802.  Schriften:  „Genealog.  Üebersicht 
der  Familie  Scriba  vom  J.  1440  bis  zum  J.  1810*<  1819  u.  1824,  „Laleinisch- 
teutsc^es  Wörterbuch  z.  Gebr.  in  höh.  Bürgerachuleii**  mit  ÜT.  Zimmermann 
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183t  9  9)BLilgraphisch-Hterftr*  LetfkonderSehriflsteller  d.  Grossherz«  Hesscs 
im  19.  Jahrlu««  1.  u.  2.  Abltt.  1831  u.  43,  „Alphabet.  Rej^ertoriom  üb.  d.  In- 
halt ^er  das  Kirchen >« ,  Pfarr-  luScbulweseii  des  Gtossli.  Hessen  betr.  Verord* 
DUDgen*'  u.  8.  w.  1842,;  „Regestöu  der  bis  jetzt  gedrueiilcii  UrkuDdeo  zur  Lan- 
des- o.  Orts-Gescbichte  des  Grossh.  Hessen**  1.  —  4.  Abth.  1848 — 54,  „Ge- 
schichte d.  ehemal.  Barg  a.  Herrsch.  Frankenstein  u.  ihrer  Herren*'  1853 
u.  a.  m.    Vgl.  Lexikon  a.  s.  w.  I.  384—89.  IL  676—78. 


\» 


[2171]  Am  4.  Dec.  za  Rom  Filtppo  Agricola,  Inspector  der  Gemälde-Galerie 
imVatiean  and  der  päbstL  Musi^fabrik,  Hüstoriennaler  ood  als  soleher  einer 
der  bedeotendslen  Künstler  d«r  neueren  italieB.  Malerschule* 

r 

[217.2]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  Literat  Jnt.  Gubüs,  Yf.  der  SchrKteo 
„OerM  eoscb  a.  d.  Schönheit.  IVeueGruodleguBg  der  Wissen  Schaft  vomSeböDea 
u.  d.  Kunst**  1848,  „Ansichten  u.  Bemerkk.  üb.  Kunstwerke  der  Gegenwart" 
1850,  „Drei  Schauspiele.  Kaiser  Heinrich  u.s.  Söhne'*  u.s.w.  1851  u.  a.  o., 
Herausgeber  der  „Monatsschrift  f.  Dramatik,*  Theater,  Musik**  1846,  dann  der 
Siffihrift  „Am  Himmel  u.  auf  d.  Erde.  JNaturwisseASChaftl.  llnlerhaltungeD" 
18569  geb.  daselbst  am  25.  Nov.  1821. . 

< 

[2173]  Am  6.  Dec.  zu  Pressburg  Greg.  Mo.  Dankövs^ky^  Professor emer.  der 
grieeh.  Sprache  an  der  das.  Akadbemie«  im  75.  Lebensjahre.  Schriften:  Gram- 
msiiea  lioguae  graecae**,  1813,  „Fragmenta  zur  Gesch^  der  Völker  ungar.  u.  sla- 
wischer Zange  naeb  den  grieeh.  Quellen  bearb.**  1825,  „Hungarae  gentis 
«vitam  cognomen,  origo  genuina**etc.  1825,  ^^ungarae  eonstitutionis  origioeB, 
gentig  Socunabula  et  div.ersae  sedes**  1&2S',  „Die  Griecben  als  Stamm-  h. 
Sprachver^andte  der  Slawen.  Hist,^  u.^  philol.  dargestellt**  1828,  „Hpmerus 
slavicis  dialectis  .cognata  lingaa  seripsjt;  ex  Jpsis  Uomeri  carmin.  osteod.** 
1829—31 ,  „Magyaricae  linguae  lexicon  crit.-etymolog.**  1833, 9,Matris  slavieie  ^ 
filia  eruditalingua  graeca  s.  grammatica  cunclarum  slav.  etgraec.  dialectorum*' 
Ltb.  L  iL  lih36. 37,  ^,DSe  Götter  Grieebenlaiids ,  dii  z..Tb. bei  d.  alten,  i.  Tb' 
bei  d.  jetzi  Siaven  noch  leben,  in  ihrer- eigentl.  u»sianbiUI.  Bedeutoog  dar- 
gestelU*'  1841  u.  a>  m*         • 

[2174]  An  dems.  Tage^u  Aosbacb  der  prakt.  Arzt  Hr.'  Fr.  WUh.  BMenreUk, 
Vf.  der  Schriften  „Disa.  sistens  tubercule  in  cerebro  reperts**  1822»  „Vom 
Leb^n  der  menschL  Seele**. 1826,  tyf^U  Grandpfeiler  der  VolksmediciOt  ^*^ 
Bliitlasseo,  Breebeo**  u.  s.  f.  1826,  „Ortbopüdie  od.  Wertb  der  Mechanik  >«'  ^ 
Heilung  der  Verkrümmungen  am  menschl.  Leibe**  2Thlei»>1827.  31,  „Die  In-* 
fluenza**  1831,  „Kasp.  Hausers  Verwundung,  Krankheit  u.  LeichenöffnaDg*' 
1 834,.  ..«Dicv  Eisenquellen  bei  Stehen**  1835»  „.Geber  die  Wjtkuagsart  der 
Mineralquellen  zu  Stdien**- 1839,  „Revision  der  neueren  Ansichttau.  Bebaad- 
hing  von  Ci«>vp**  1841,  „Eleaiems  einer.medicin..  Physik**  «1643,  „Die  sub- 
kutane  Blepharoiomie*U^44^  „1>er  Kropf.  Chirvrg«  MenogfSpfale**  1M5,  ,,Die 
Bedeutung  der  med.  Physik**  1846^  „Die  physiolog«.  Induetion^jals  Beitiagxor 
med.  u.  Mervenf-Physik"^*  1846,  „Die  Verkehrtheit  in  der  Krzicthung  u,  Bildong 
des  weibL  Geschlechts**  2.  Aufl.  1847,  „Das  Princip  der  Med.-Reform**  1850, 
^ie  Verliürzung  des  Schenkels  im  Hüftgelenk**  1852»  „Elemente  dertbera- 
peut.  Pllysik*f  1854a.a.r  im  60..Lebeasjahre.  Vgl.  Callüm  med.  Sehriftst.- 
Lex.  Vm.  261  f«  XXVIU.  438  f. 

[2175]  An  dems.  Tage  zu  Potsdam  derOberregietungsrathZoxcfer,  Dlrig^t 
der  Abtheilung  für  Kirchen-  u.  Schulangelegenheiten  bei  der  dasigen  köflig'* 
Regierodg,  Rittern.  8.:w.,  ein  vielfach  verdienter  Beamter. 
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[2176]  Die  Stellung  St.  Pauli  zu  der  Frage  um  die  Zeit  der  Wiederkunft 
Christi.  Eine  apologetisch -exegetische  Studie.  (Von  Hm.  Gast.  Hole- 
mann,  Dr.  u.  Prof.  d.  Theol.  an  der  Univ.  zu  Leipziff.^  Herrn  Dr.  F.  W. 
Lindner,  Prof.,  Ritter u.  s.  w.  zur  goldnen  Jubelfeier  seiner  akad.  Ha- 
bilitationgewidmet von  einem  Verein  evang.-luth.  Theologen  zu  Leipzig. 
Leipzig,  Dörffling U.Franke.  1858.    82  3.   gr.  8.    (n.  6Ngr.) 

Nach  der  bekannten  Ansicht  einer  in  nenester  Zeit  mit  fast 
delphischem  Aberglauben  gefeierten  Exegese  oder  vielmehr  Schrift* 
meistere!,  die  mit  der^heil.  Schrift  wie  ein  corrigirender  Präceptor 
mit  den  Probearbeiten  seiner  Schüler  umzugehen  beliebt,  indem  sie 
sich  darin  ge&Ut,  den  heiligen  Schriftstellem  bald  dies  bald  jenes 
als  irrig  erzählt  oder  falsch  gedacht  oder  unpassend  dargestellt 
anzustreichen  —  wovon  dann  zum  Durchstreichen  bekanntlich  nur 
ein  ebenfalls  vielfach  gethaner  und  mitgemachter  Schritt  ist "—  soll 
„ans  der  Fassung  der  Worte  Pauli  (1  Thess.  4,  15  fP.  und  1  Kor. 
15,  51  f.)  unzweifelhaft  hervorgehen,  dass^Panlns  sich  selbst  (sammt 
den  Thess.  und  Kor«,  an  die  er  schrieb)  zu  denjenigen  rechnete, 
welche  das  Eintreten  der  Parusie  Christi  noch  erleben  würden. 
Diese  Erwartung  ist  durch  die  Geschichte  nicht  bewährt.  Was 
Wunder  also,  dass:man  schon  früh  an  die  Stelle  des  einfachen 
Wortsinnes  die  verschrobensten  Deutungen  zu  setzen  sieh  erlaubte? 
Denn  dass  Paulus  eines  Lrlhoms  f^ig  gewesen,  war  ein 'bedenk- 
liches Zugeständnisse  eine  Beeinträchtigung  des  göttlichen  Ansehns 
des  Apostels.  Dem  Kichtigen  zu  allgemeiner  Geltung  zu  verhel- 
fen, war  erst  der  neuesten  Zeit  vorbehalten^^  (Lünemann  in 
Meyers  Gommentar  10.  Abth.).  Dagegen  sah  sich,  wie  der  Vf. 
erinnert,  schon  1842  Ebrard  veranlasst,  mit  einer  besondem 
Schrift  aufzutreten:  Adversus  erroneam  nonnnllorum  opinionem, 
qua  OhristuB  Gbristique  Apostoli  judaieis  somnns  decepti  ex- 
istnmasse  perhibentur  fore  ut  universale  jndidum  ipsomm  aetate 
snperveniret  (Erlang.)  und  bezeichnete  diese  Meinung,  Apostolos 
consummationem  saeculi  justo  citiuä  exspectavisse,  als  so  verbreitet 
unter  den  neuem  Theologen,  dass  er  kaum  hoffte,  aliquem  bene 
auditurum    esse,    qui    unus   omnibus    castra   opponere   moliretur. 

1858.    II.  9 
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Ebrard  secundirend,  wenn  von  selbstständiger  Kampfweise  dieser 
Ausdruck  erlaubt  ist,  führt  nun  unser  Verfasser  den  fraglichen 
Gegenbeweis  zuerst  auf  apagogischem  Wege,  dann  aber  auch 
exegetisch.  Er  weist  schlagend  nach,  wie  man  bei  jener  verbrei- 
teten Annahme  den  Apostel  Paulus  in  Widerspruch  nicht  nur  mit 
den  Erklärungen  des  Herrn,  dass  Zeit  und  Stunde  seiner  Wieder- 
kunft zil  bestimmen  der  Vater  seiner  Macht  vorbehalten  habe, 
sondern  auch  mit  sich  selbst  setze.  Kürzer,  doch  nicht  minder 
überzeugend,  wird  sodann  dargethan,  dass  auch  der  Wortsinn  der 
angefochtenen  Briefstellen,  besonders  im  Lichte  des  exegetischen 
Zusatzes  ol  neQikBinofiBvoi  zu  dem  ^iabIq  oi  ^mteg  (1  Thess.  4, 
15),  weder  die  mit  Eecht  verschroben  zu  nennenden  Beutungen 
eines  Oekumenius  u.  A.  nöthig  mache,  noch  etwas  Anderes  ent- 
halte, als  eine  elastische  Ausdrucks  weise,  welche  mit  Kücksicht 
auf  die  maassgebenden  Erklärungen  Jesu  und  auf  die  Veranlassung, 
wie  auf  den  Zweck  des  Schreibenden  allein  zulässig  und  angemes- 
sen erscheine. 

[2177]  Das  vierte  Buch  £sra  und  apokalyptische  Geheimnisse  über- 
haupt. Von  Gast.  Tolkmar.  SeparatabdrucK  aus  der  Zürcher  Monats- 
schnft  des  wissensch.  Vereins.  I^ürich,  Meyer  u.  Zeller.  18&8.  III  u. 
60  S.  Lex.  8.    (n.  löNgr.) 

Für  diejenigen  unserer  Leser,  welchen  die  vorlieg.  Abhandlung 
nicht  bereits  aus  der  Zürichs  Monatschrift  bekannt  ist,  sei  hier  die 
Anzeige  ihres  Separatabdrueks  mit  der  Nachricht  begleitet,  dass 
sie  zum  Zweck  hat,  die  Entstehung  der  auf  dem  Titel  genannten 
apokryphischen  Apokalypse  in  nachchristlicher  Zeit,  nämlich  tri- 
cesimo  anno  ndnae  civitatis  (III,  1)  seil,  durch  die  Römer,  nicht 
durch  Nebukadnezar  oder  Antiochus  Epiphanes,  nach  Lücke^s 
früherer  und  gegen  Hilgenfelds  neuere  Auffassung,  welcher  letz- 
tere in  ihr  den  Absdiluss  des  vorchrisüich.- essenischen  Apokryphen- 
thums  erblickt,  nachzuweisen.  „Denn  (S.  2)  nur  ein  freies  Volk 
hat  eine  freie ,  offene  Sprache,  kann  unverhüllt  sein  Innerstes  aus- 
sprechen; der  Unterdrückte  kann  das  nur  im  Versteck,  sich  ver- 
biar^end,  in  apokrypher  Form.  Die  NationaUiteratur  Israels  in 
seiner  Knecktschafbeeit  ist  eine  apokryphe,  und  die  christliche 
Literatur  derselben  Zeit  nimmt  daran  Theil.'*  Der  Vf.  wendet 
diesen  überaus  ftuchtbaren  Gedanken  nun  auf  seinen  Gegenstand 
eonsequent  an;  Um  so  Iweniger  haben  wir  nöthig,  seine  weiteren 
Consequenzen,  wenn  es  nebenbei  eih  republikanisch- kritischer 
Sehwdzerhieb  auf  uns  arme  unterdrückte  Deutsche  sein  soll,  hier 
bioszulegen,  da  wir  uns  noch  frei  genug  fühlen,  um  dem  Vf.  im 
Funote  des  4.  B.  Esra  ohne  Schaden  unsers  Kanons  und  somit  un- 
bedenklich beizupflichten,  wenn  nicht  andere  Bedenken  hiBtoriscfaer 
Natur  etitgegenstehen,  anch  nach  der  Mühe,  die  sich  der  scharf- 
sinnige Vf.  gegeben,  sie  zu  heben. 
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[2178]  Geschichte  der  protestantisclien  Dogmatik  in  ihrem  Zasammen- 
bange  mit  der  Theologie  überhatipt.  Von  w.  €a88,  der  Fhil.  ti.  Theo!. 
Doetor,  der  letztem  ord.  Prof.  in  Gi^fswald.  2.  Bd.:  Der  Synkretismus. 
Die  Schalbildungen  der  refonmrten  ThdokNae.  Der  Pietismus.  Berlin, 
G.  Beimer.  1858.    XVi  \u  504  S«  gr.  8.    (2  Tfalr.  5  Ngr.) 

Dieser  2.  Bd.  des  verdiendtvollen  Werkes,  dessen  1.  Bd.  im 
J.  1854  erschien  und  seitdem  bereits  vielfach,  s.  B.  ron  Hagen- 
bach in  der  4.  Aufl.  seiner.  Dögnkengeschichte)  citirt  und  benutat 
worden  ist,  enthält  in  den  drei  auf  dem  Titel  genannten  Abtheilna- 
gen,  welche  das  3«,  4.  und  ö.  Buch  des  Ganzen  bilden,  die  G^- 
schiehte  der  protest.  D<^matik  und  Theologie  des  17.  Jahrhun- 
derts, worauf  ein  di  Bd.  das  18.  Jahrb.  umfassian  und  damit  das 
G«nBe  so  weit  absehliessen  soll,  als  es  der  Tf.  in  histoiisoher  Form 
fortzuführen  Willens  ist  Auch  dieser  2.  Bd.  lässt  „den  Strom  des 
religiösen  Lebens  in  seiner  ganzen  Breite  Übersehen,"  doch  mit 
steter  Vertiefung  in  seine  Mitte,  durch  den  fortlaufenden  Nachweis 
seiner  religionswissenschafltlichen  Zu*  und  Ausflüsse,  übrigens  mit 
strengster,  fast  ängstlicher  Femhaltung  aller  politischen  und  and^ 
socialen  Misckungselemente  und  Einflüsse  aus  der  Zeitatmosphäre. 
Vom  Zusammenhang  der  fraglichen  Ideenbewegui^  mit  dem 
dreissigjährigen  Krieg  keine  Sylbe,  vom  westphälisehen  Frieden 
kaum  eine;  kaum  dass  die  verschiedene  Stellung  der  Universitäts- 
lehrer in  den  Ländern,  wo  die  sächsische  Coneordienformel  ein 
Jahrhundert  zuvor  symbolische  Geltung  erlangt  hatte'  oder  nicht, 
aus  der  Fluth  des  Streitschriftienwedisels  gelegentlich  auftaucht, 
und  bei  Gelegenheit  des  Thomer  Gesprächs  die  verschiedene  Stel- 
lung der  polnischen  Dissidenten  von  den  deutschen  erwähnt  wird. 
Bei  solcher  nirgends  odet  selten  durchbrodienen  Abgeschiedenheit 
der  dargelegten  Entwickelung  von  dem  Ganzen,  wovon  sie  offenbar 
nur  ein  Tfa^l  und  zwar  kein  lose  mit  ihm  ^sammenhängender, 
sondern  der  innerste  Kern  war,. macht  die  Darlegung  zuweilen  den 
Eindruck  der  Unbegreiflichkeit,  ihr  Object  aber  den  der  Unfrucht* 
barkeit,  ihr  Resultat  den  der  Werthlosigkeit  für  die  Folgezeit  und 
Gesammtentwickelung.  Dieser  Eindruck  wurde  vermieden,  wena 
z.  B.  die  durch  jenen  Krieg  sammt  dem  ihm  ein  2^1  setzenden 
Frieden  ■  herbeig^ührte  Vollendung  der  Emancipation  des  Staats 
von.  der  Kirche  als  erste  bittersüsse  und  saamenreiche  Frucht  des 
Theologengezänkes. und  der  Uebersättigung  davon  zur  Anschauung 
kam,  was  füglich  ohne  Versteigung  m  die  eigentliche  Kirchen-  und 
Staatsgeschiohte  geschehen  konnte.  Indess  haben  wir  hiermit  fast 
das  einzige  namhafte  Desiderat  (ein  zweites  versparen  wir  ftlr  den 
Schluss)  an  der  VoUkommenhMt  des  trefflichen  Werkes  ausgespro- 
dien,  das  uns  dessenungeachtet  durch  seine  Lebendigkeit  eben  so 
sdir  als  durch  seine  Tiefb  und  Gründlichkeit,  vornehmlieh  aber 
durch  seinen  Geist  und  die  würdige  Weise  der  Auflassung  und 
Darstellung  in  allen  von  uns  durchgelesenen  Partieen  (dem  ganzen 
8.  XL,  6.  Buch)  von  Anfang  bis  zu  Ende  gefesselt  hat.  Die  Ver* 
einigung  der  genannten  Vorzüge  ist  um  so  rühmlicher  und  dan- 

9* 
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kenswertber,  da  der  Vf.,  wie  er  selbst  gesteht,  mit  sehr  ungleichen 
HülfomittelB  arheiten  musste.  Während  ihm  bei  Calixt  seine  eigene 
frühere  Arbeit  über  diesen  epoche- machenden  Theologen  (1846) 
nnd  nnn  die  hinanigekommene,  wetux  gl^ch  unvollendete  Mono- 
graphie von  L.  Th.  E.  Henke  (welchen  daher  dieser  2.  Bd.  ge- 
widmet ist)  in  Statten  kam  —  sah  er  sich  bei  Amyrauts  Univer- 
salismns  und  überhaupt  der  fransösischen  Schule  von  SaumÜr  aus- 
ser mehreren  Quellenschriften,  die  ihm  bu  Gebote  standen,  an  die 
Auszüge  und  Berichte  Über  die  übrigen  Quellen  in  Schweizers 
„Centraldogmen"^  gewiesen.  Dagegen  sind  die  Abschnitte  über 
die  niededähdischen  Parteien  der  Cartesianer  und  Goccejaner  ledig- 
lich aus  den  Quellen  bearbeitet,  die  sich  vollständiger,  als  er  hoffen 
durfte,  herbeischaffen  liesäen.  £ben  so  die  Charakteristik  Speners 
nnd  des  Pietismus,  über  welchen  die  Greifswalder  Bibliothek  er 
wünschtes  Material  bot,  während  die  Monographie  von  Hossbach 
dem  Zweck  unsers  V&.  nur  als  einleitende  Beihülfe  diente.  Bei 
diesem  Puncto  ist  von  uns  mit  besonderer  Anerkennung  zu  bezeugen, 
dass  die  in  jener  Bibliothek  vorzüglich  stark  vertretene  antipie- 
tistische  Literatur  (des  Zeitgenossen  J.  F.  Mayer  u.  A.)  den  Vf. 
nicht  abgehalten  hat,  Spener  und  den  Pietismus  der  ersten  Periode 
mit  liebevoll  eingehender  Würdigung  seines  hohen  Werthes  für  die 
Entwickelung  der  protest.  Dogmatik  darzustellen.  Ob  er  aber  da- 
bei nicht  schon  hier  einer  begreiflichen  Parteilichkeit  ftir  den  edeln 
Spener  und  ftir  die  damalige  Neubelebung  des  in  Sjmbololatrie 
ausgearteten  Schiiftgelehrtenthnms  zu  viel  nachgegeben  und  ob  er, 
wie  hier,  so  bereits  beim  Synkretismus,  der  lutherischen  Strenge 
des  dogmatischen  Denkens  nicht  doch  bisweilen  zu  nahe  getreten? 
Diese  Fragen  muss  Bef.  dem  nachdenkenden  Leser  zu  eigener 
Beantwortung  anheimgeben.  Nur  den  Wunsch ,  es  möchte  den 
htdierischen  Dogmatikem  des  17.  Jahrhunderts  wenigstens  eine 
eben  so  fleissige  und  ausftihrliche  Behandlung  wie  den  reformirten 
sngediehen  sein,  vermag  Bef.  nicht  zu  unterdrücken,  da  das  über 
Hutter,  Job..  G^hard,  HoUaz  u.  A.  Glesagte  den  Werth  der  Lei- 
stungen dieser  Dogmatiker  schwerlich  erschöpft.  Besonders  Job. 
Gerhard  ist  offenbar  zu  kurz  weggekomintti.  Aehnliches  gilt  nicbt 
sowohl  von  den  hinreichend  besprochenen  Apokalyptikem,  GSiüIa- 
Bten  nnd  dergleichen  untergeordneten  Partialdogmatikem  (Dippel 
u.  A.),  als  von  den  lutherischen  Mystikern,  deren  Theosophie  die 
ganze  Theologie  nnd  Dogmatik  umspannte ,  insbesondere  von  Ja- 
kob Böhme.  Wenn  sich  der  Vf.  über  diesen  auf  die  einzige  Be- 
merkung besehrSnkt:  ,,  Jakob  Böhme  wnsste  sich  über  seinen 
Lutherischen  Glanben  vor  dem  Dresdner  Consistorinm  notfidürftig 
zu  rechtfertigen;  gleichwohl  ftihrten  seine  Ideen  in  eine  von  allem 
Streit  weit  abliegende  und  ftür  die  damalige  kirchliehe  Sprache 
ganz  unerreichbare  B^gion  und  die  Prediger  mnssten  sich  von  ihm 
sagen  lassen,  dass  ihre  Lehrart  mens^lich  und  nngeistig  Mi'* 
(&  52),  so  enthfit  der  erste  nnd  dritte  Satz  das  Gestindniss  eines 
ContactSi  wdcber  in  dem  Leser  einer  GeecUdile  der  prot.  Dogma- 
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tik  gewk»  nicht  mit  Unrecht  den  Wnaseh  (enrwei^,  alle  drei  Stttze 
und  auch  den  mittelsten,  der  das  Schweigen  «nsers  Vfs.  rechtferti- 
gen soll,  wenigstens  so  nothdüFftig  belegt  und  bewiesein  an  sehen^ 
wie  der  Philosophus  teotumens  vor  dem  Dresdner  ,,ConBistoriam/^ 
dessen  Persönlichkeiten  wohl  der  Erwilfanitng  wertk  gewesen  w&ren^ 
seine  Rechtglänbigkeit  darthat  Der  erste  Satz  bedarf  ftberdiess 
einer  Berichtigang,  weil  er  den  falschen  Schein  eines  amtlichen 
Verhörs  erEcugt  Anefährlicher  hat  hierüber  neaerdings  Fechnev 
in  seiner  werthyollen  MoDOgraphie  über  Böhme  berichtet;  aber  man 
braucht  anch  nnr  den  gedmngenen  Abriss  der  meiäsnisch-säohsischen 
KG.  von  Hasse  (1847,  U,  86)  anfznschlagen,  um  das  Richtigere 
nebst  Angabe  jener  insgesammt  berühmten  Persönlichkeiteii  ad 
finden,  was  merkwürdig  genug  ist,  um  Über  das  Dogmengesohicht- 
liehe  näheren  Aufschlnss  zu  wünschen.  £ben  dort  findet  man  auf 
derselben  einsigen  Seite  nebst  literar.  Anmerkungen  zwei  weitere 
Anlässe  zu  ähnlichen  Wünschen,  in  Betreff  des  von  unserm  Vf. 
v5Uig  unerwähnt  gelassenen  Streites  würtembergischer  und  hessi- 
scher Theologen  de  statu  exinanitionis  Christi  (also  über  die  neuer- 
dings so  vielfach  Tentilirte  Kenosisfrage)  und  seiner  solida  decisio 
durch  einen  von  Kurf.  Johann  €reorg  I.  veranlassten  Theologen-» 
convent,  so  wie  in  Betreff  des  gleichfalls  im  Jahre  der  Anwesenheit 
Böhmens  in  Dresden  auf  kurfürstlichen  Befehl  angeordneten  Auto- 
daf^^Si  Weigelscher  Schriften  zu  Chemnitz.  Beispiele  genug  aus 
einem  einzigen  Jahre,  welche  bewe^een,  dass  der  reiche  Gtohalt  des 
17.  Jahrb.  keineswegs  für  aufgeräumt  durch  die  drei  Bücher  unsere 
Vfs.  zu  erachten  sein  dürfte.  Daher  kommt  es,  um  unser  Urtheil 
kurz  zusammenzufassen,  dass  man  durch  sie  einen  Totaleindriick 
von  der  unermessliehen  Bedeutung  jenes  Jahrhunderts,  als  des 
protestantischen  Mittelalters ,  wie  es  namentlich  auch  in  theologisch* 
dogmatischer  Hinsicht  wegen  seiner  protestantischen  Scholastik  und 
Mystik  ^n  dem  vorhin  citirten  landeskirchengeschichtlichen  Abriss 
vergleiehungsweise  genannt  wird,  nicht  bekommt. 
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2179]    Die  Concordien -Formel  nach  ihrer  Geschichte ,  Lehre  und  kirch- 
icheu  Bedeutung.    Altes  und  Neues  aus  dem  Schatze  der  Kirche.    Von 

K.  Fr.  Göschal,  Doct.1ur.utr.    Leipzig,  Dörfflingu. Franke.  1858.    Xu. 

285  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

So  weit  protestantischen  Laien  nähere  Kenntnissnahme  der 
Concordien- Formel,  welche  einst  nach  lange  anhaltenden  Kämpfen 
und  Bemühungen  den  Abschluss  des  Corpus  der  symbolischen 
Bücher  der  protestantisch -lutherischen  Kirche  machte,  zugemuthet 
und  Liebe  und  Ausdauer  dazu  zugetrauet  werden  darf  und  kann, 
wie  denn  das  Erstere  gewiss  gar  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen  ist, 
während  das  Zweite  sich  allerdings  verhältnissmässig  doch  nur 
spärlicher  vorfinden  wird,  indem  ja  selbst  von  dem  enger  gezogenen, 
aber  dabei  doch  viel  stärker  interessirten  Kreise  der  Greistlicben 
jenes  grossartige  Document  theologischer  Schärfe,  Consequenz  und 
Milde  gr&bUch  vernachlässigt,  ja  fast  ignorirt  wird,  wird  man  ihnen 
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unsiäreitig  kdn  miBtntetiveres  Hülftinitlol  su  sblchon  förderadou 
OoncorcUe- Stadien  naohweisen  können,  als  die  Yorlieg.  Sdirift, 
welche  mit  Geist  und  Eifer,  mit  gutem  theologiachem  Versländniss 
mid  mit  fenriger  liebe  cur  InthmschenEarche  du  Hauptsächlichste 
und  Seblagendste  ans  dem  betr.  Kreise  herrcorhebt  Selbstverständ- 
lich darf  man  hier  Laien  ftir  sachgemasse  und  fruchtbare  Ein- 
führung in  dieses  Wissens-  und  Glaubensgebiet  nicht  mit  gans 
vollständiger  und  ausführlicher  Geschichte  imd  Zergliederung  der 
Concordien -Formel  kommen,  wenn  man  sie  nicht  geradean  ab- 
schrecken üvill.  Denn  die  eratere  ist  mit  zu  vielen  hiatorischeift 
und  bibliographischen  Details  durchaogen,  .als  dass  sie  steh  fär 
Laien  eignete  und  die  letatere  mtisste  sie  in  ihrer  Abstraetheit  und 
theilweisen  Spinosität  doch  auch  bald  ermüden  und  abspannen, 
während  eine  hier  in  gutem  Zusammenhange  vermittelte  Darstellung 
ihres  Hauptinhaltes,  je  weiter  auf  ihn  eingegangen  wird,  desto 
anaiehendor  werden  kann  und  muss«  Und  in  letzterer  Bemehung 
kann  die  vorlieg,  Schrift  in  ihrer  Concinnität  und  Geschlossenheit 
selbst  Geistlichen  nützlich  sein  und  die  Anregung  geben,  zu  dem 
Originale,  dem  es  hier  gilt,  zurückzukehren  und  eingehender  sich 
mit  ihm  zu  beschäftigen,  Kef.  lässt  für  diese  Eveutnalitäten,  die 
ohne  weitere  hier  nöthige  Begründung  für  Verständige  schwer  genug 
wiegen,  die  specielle  Bezeichnung  des  Inhalts  selbst  sprechen, 
der  schon  durch  den  präds  gefassten  Titel  gut  angedeutet  ist. 
Gleidi  das  Vorwort  (S.  lU  — VIU)  vermittelt  ohne,  wirklieb  auch 
gar  nicht  nÖthige,  Bechtfertigung  des  Unternehmens  eine  gute  vor* 
läufige  Beurtheilung  des  Wesens  der  C.  Formel  nach  ihr»  Ex- 
und  Inclusivität  und  giebt,  gleichsam  als  Vorschmaok  des  Ganzen, 
einen  Abriss  ihres  Inhalts,  der  zur  ersten  enoyklopädischen 
Uebersieht  wohl  ausreicht  und  die  hohe  Wichtigkrät  dieses 
Bekenntnisses  für  seine  Zeit  und  für  die  Gegenwart  aufiseigt.  Es 
hdsst  hierüber : 

„  Die  Zeichen  unserer  und  jener  Zeit  gleichen  sich  fast  in  allen  Zügen 
und  die  Aehnlichkeit  ist  um  so  verwunderUcher ,  je  verschiedener  im 
Uebrigen  die  Verhältnisse  der  Vorzeit  und  der  Gre^enwart  sind.  Wie  da- 
mals, so  herrschen  auch  jetzt  theologische  Streitigkeiten  aller  Art  und 
daneben  auch  Missyerständnisse  inner-  und  ausserhalb  der  Mauern;  wie 
damsJs  fehlt  es  auch  jetzt  nicht  an  allerlei  Unionsversuchen,  so  wie  an 
Kämpfen  dagegen,  welche  damals  endlich  in  der  Conoordienformel  zum 
Siese  gelangten  und  mehr,  viel  mehr  als  damals  werden  heut  zu  Tage 
aucn  in  christlichen  Kreisen  Gesetz  und  Symbol  zumal  als  Formel  und 
als  Menschenwerk  gering  geschätzt  und  die  Christen  davon  entbunden; 
ja  mehr  und  allgemeiner  afi  damals  werden  auch  beide  Sacramente  den 
beliebigen  Ansichten,  damit  sie  nur  nicht  den  Frieden  stören,  förmlich 
preisgegeben.^'    (S.  VII  f.) 

Man  kann  sagen,  dass  hier  schon,  mehr  noch  in  anderen  Par- 
tieen  des  Vorworts,  sowie  in  den  ihm  folgenden  Ausführungen  der 
Schrift  der  prononcirte  Anhänger  der  lutherischen  Kirche  sich  kund 
gebe,  deir  auch  das  Jota  in  ihr  daran  au  geben  nicht  gewillt  ist 
Aber  man  wird  ihm  doch  auch  gern  eufall^i,  wenn  er  au  der  an- 
anstrebenden  religiösen  und  kirebllchen  Verständigung  auch  Herp 
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und  Willen  in  Anspnick  nimmt,  so  dam  enmeist  auf  diesem  Wege, 

wenn  die  rechte  Stunde  komme,  noch  riele  Holzen  empfiftnglich 

weiden  für  die  Herzenaeintracht  in  der  Wahrheit  nnd  **^  setet  er 

hinzu  ^— 

„dann  werden  auch  Solehe  gewonnen  werden,  welche  Jetstnoch  er- 
schrecken, wenn  sie  nur  die  Concordiettformel  nennen  hören.''  (S.  VIII«) 

Die  Einleitung  (S.  1 — 37)  dient  nun  zunächst  znr  historischen 
Orienlärung  und  fährt  in  wohlverhundenen  Erinnerungen  aus  den 
Anfängen  der  Reformation  und  vorschrettend  aus  Vorgängen,  die 
sich  in  ihrem  Schoosse  entwickelten,  auf  die  ersten  Impulse  zu 
einer  Conoordie  hin,  die  mehr  leisten  sollte,  als  die  oft  schon  an* 
gestrebten  consensus,  indem  ein  solcher  auch  durch  die  Kirchen- 
l^irbücher  (corpora  doctrinae^,  die  in  den  einzelnen  dentsohen 
Territorien  der  evang.  Kirche  particularistisch  auftauchten,  nicht 
zu  erlangen  war.  Es  tritt  somit  in  der  Darstellung  des  Yfs.  die 
ganze  Geburtsgeschichte  des  Concordienbuches,  von  der  eigent* 
liehen  Grundlegung  dessdben  durch  den  eigenhändigen  Erlass  des 
KurfOrsten  August  d.  d.  Augustusburg  d.  21.  Nov.  1575  bis  zu 
ihrem  Abschluss  zu  Kloster  Bergen  am  25.  Febr.  1580,  klar  her- 
aus; ausgegeben  ward  sie  am  25.  Juni  desselben  Jahres,  gerade 
50  Jahre  nach  der  feierlichen  Uebergabe  der  Augsburgischen  Con- 
fession.  Der  kurfürstliche  Triumvirat  (Ludwig  von  der  Pfalz, 
August  von  Sachsen  und  Joh.  Georg  von  Brandenburg)  und  der 
doppelte  theologische  Triumvirat  (Andrea,  Chemnitz,  Chyträus, 
Kömer,  Musculus  und  Seinecker),  welche  bei  dieser  grossen  An- 
gele'genheit  im  Vordergründe  standen,  werden  gut  gewürdigt;  auch 
aus  den  Namen  noch  anderer  Fürsten,  welche  die  Eintrachtsformel 
unterzeichneten,  wird,  so  zu  sagen,  ein  Studium  gemacht,  so  wie 
noch  Andres,  z.  B.  die  Vorwürfe,  die  man  der  C.  machte,  das 
Literargeschichtliche,  so  weit  es  für  Laien  passt  u.  s.  w.,  ein- 
.  geflochten  wird.  Im  näheren  Zutritt  zum  Conoordien- Buche  selbst 
wird  dann  dessen  Vorrede,  das  doppelte  Vorwort  der  C. -Formel 
und  ihre  Eintheilung  durchgenommen  (— *  60).  Es  folgt  hierauf 
die  Erläuterung  der  12  einzelnen  Artikel  der  C.-Formel,  deren 
Ueberschriften  hier  hier  nicht  in  extenso  aufgeführt  zu  werden 
brauchen,  nebst  dem  Nöthigen  über  das  ihnen  angehängte  „Ver- 
zeichniss  der  Zeugnisse  h.  Schrift  und  der  alten  Kirchenväter  über 
die  Lehre  von  der  Person  Christi^^  ( —  158).  Die  hier  zusammen- 
gestellt»! Erörterungen  heben  die  jedesmaligen  Lehrpuncte  scharf 
hervor,  deuten  ihre  Stellung  und  Wichtigkeit  im  Ganzen  des  ge- 
reinigten cfaristl.  Lehrgebäudes  an  und  machen  die  Art  ihrer  Be* 
handlung  kenntlich,  entb^ren  auch  dabei  nicht  des  auf  Erbauung 
hinwirkenden  Charakters,  der  dem  Ganzen  nach  dem  von  dem  Vf. 
in  Anspruch  genommenen  Leserkreise  zustehen  sollte.  Dieser 
spricht  sich  nachdrücklicher  noch  in  den  Zugaben  des  Vfs.  aus, 
welche  das  aus  den  Verhandlungen  der  Bekenntnissschrifb  selbst 
Gewonnene  noch  mehr  zu  imprimiren  und  flxhren  suchen,  wie  in 
der  „Uebersicht  der  C-Formel  nach  der  Gedankenfolge^^  -^  „Im 
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irdisehen  Leben  folgt  auf  die  Geburt  zum  Leben  der  Tod,  im  geifii- 
lichen  Leben  auf  den  Tod  der  Sünde  die  neue  G«bnrt  zum  Leben"  — 
in  Rückblicken  und  einer  Summa;  denselben  Zweck  haben  auch 
die  Corollarien  über  die  C.-Formel  im  Oesangbucbe,  die  Jahres- 
zahlen zur  Geschichte  des  GoneOTdienbuches  von.  151 7  bis  ].584 
u.  8.  w.,  mit  vielen  artigen  Auseinandersetzungen  über  Peraönlieh- 
keiten  und  Schriften  ( — 270);  das  Nachwort  (-^276)  kommt  noch 
einmal  auf  den  9.  esdiatologischen  Artikel  der.'Coneordie.  zurück, 
mit  der  Andeutung,  dass  ihm  namentlich  weitere  Entwickelung  Kit 
wünschen  sei  und  wohl  auch  bevorstehe.  Auch  diese  kurze  An* 
zeige  wird  überzeugen,  dass  der  Yf.  dttr<£  eine  ungemein  grosse 
Masse  von  ThatsSchUdiem  nicht  nur ,  sondern  auch  dogmatisch 
Entwickelten  einen!  sehr  ausgebreiteten  Leserkr^e  dienstbar  und 
förderlich  werden  könn^, '  freilich  immer,  von  dieser  Seite  aus  cum 
grano  salis,  so  f^rn  es  sicherlich  keiner  Zeit  und  k^ner  Macht 
gelingen  wird,  alle  Geister  in  die  Form  des  Lutherthums  hinein- 
zupressen, welches  hier  vertxeten  iist.  Es  wäre  nur  zu  wünsdien, 
dass  das  Ganze  von  zahlreichen  Druekirrungen,  namentlich  in 
dem  hin  und  wieder  mit  eingemischten  Griechischen,  frder  gehalten 
worden  wäre. 


[2180]  Eine  Stimme  des  Auslandes  über  religiöse  Freiheit.  Urtheil  des 
französischen  Rechtsgelehrten  und  Historikers  Eduard  Laboulaje  über 
Buns ens  „Die  Zeichen  der  Zeit*^  und  deren  Bekämpfer  Stahl.  Deutsch 
bearbeitet  von  Leop.  /iug*  H^amkönig.  Leipzig,  Brockhaus.  1857.  XI 
u.  130S.   gr.  12.     (n.  16Ngr.) 

In  unserer,  wie  wir  oft  sagen  hören  und  selbst  wahrzunehmen 
glojiben,  jetzt  schneller  als  sonst  sich  hinlebenden  und  gleichsam 
überstürzenden  Zeit  —  einem  richtigen;  sie  vita  truditur  —  treten 
au<^h  im  Anfange  grösseres  Aufsehen  machende  Erdignisse  schneller 
in  Vergessenheit  zurück  und  werden  so  ad  acta  gelegt,  dass  sie, 
auch  mit  ihren  Folgen  wie  verschwunden  zu  sein  seheinen.  Was 
aber  gerade  solbhe  anlangt,  so  dürfte  dies  auch  von  dem  zwischen 
Bunsen  und  Stahl  entbrannten  Streite  gelten,  der  durch  des  Ersteren 
,, Zeichen  der  Zeit^*  hervorgerufen  wurde.  So  lebhaft,  besonders  in 
Zeitungen  und  wissenschaftlichen  Journalen,  der  betr.  Schriftwechsel 
unter  den  Gelehrten  war,  so  ist  davon  doch  wenig  Notiz  vom  Volke 
selbst  genommen  worden  und  es  hat  darum  wohl  kaum  Kunde  da- 
von erhalten,  dass  auch  in  Frankreich  auf  diese  Veranlassung  über 
die  Frage  der  religiösen  Freiheit  ein  namhafter  Mann  sich  hat  ver- 
nehmen lassen,  der  Prof.  am  CoU^e  de  France  und  Mitglied  des 
Kais.  Instituts,  Ed.  Laboülaye,  seit  Jahren  als  ein  unserer  historischen 
Schule  angehörender  eben  so  geistreicher  als  gründlich  gebildeter 
Bechtsgelehrter  und  Geschichtsforscher  bekannt.  Er  that  es  in  5 
Artikeln  des  „Journal  des  D^bats^^  vom  9.  März,  B.  Apr.,  15*  Mai, 
18.  Juli  und  8.  Aug.  1856.  Diese  sind  es,  .welche  der  Herausg. 
der  vorlieg.  Schrift  in  deutscher  Uefaersetzung  mittheilt  und.  wenn 
man  auch  nach  dem  bereits  Gesagten  annehmen  darf,  dass  die 
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Gelehrten  von  jenoi  Artikdn  KenntniSB  genomün^i  haben  und 
einer  nachträglichen  Uebersetznng  kanm  bedurften,  so  ist  es  doch 
immerhin  interessant,  in  einer  Frage,  bei  welcher  der  Protestantis- 
mus vorwieg^id  betheiligt  ist ,  die  Stimme  eines  unbefangenen 
Katholiken  zu  vernehmen,  die  auch  in  den  Kreisen  der  Gebildeten 
ihres  Eindruckes  nicht  wird  verfehlen  können,  besortders  da  der 
geistreiche  Franzos  unsere  Zustände  richtiger  beurtheilt,  als  manche 
unserer  Landsleute  es  thaten  oder  thun  wollten. 

[2181]  Christliche  Heden  zur  Erbauung  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des 
ganzen  Jahres.  Von  Dr.  J.  T.  Beck,  ora.  Prof.  d.  Theol.  in  Tübingen  u. 
2.  Frühpred.  daselbst.  Mit  einem  Sachregister  u.  Yerzeicbniss  eSicher 
erklärter  Bibelstellen.  1.  Samml.  2.  Aufl.  Stuttgart,  Steinkopf.  1857. 
XII  u.  856  S.  gr.  8.    (n.  1  Thk.  15  Ngr.) 

Wiederholte  Auflagen  von  Predigtsammlungen  gehören,  von 
derartigen  einmal  eingebürgerten  und  in  Euf  stehenden  abgesehen, 
zu  den  selteneren  Erscheinungen,  zumal  wenn  ein  beliebter  Predi- 
ger das  einmal  begonnene  Herausgeben  seiner  Kanzelvorträge  ent- 
weder in  vorschreitenden  Jahrgängen  regelmässig  fortführt  oder 
durch  gelegentliche  Fortsetzungen  seinen  Lesern  neue  erwünschte 
Stoffe  zur  Privaterbauung  bietet.  Der  letztere  Fall  findet  bei  dem 
Vf.  der  vorlieg.  Predigten  Statt,  der  die  erste  im  J.  1834  begon- 
nene Sammlung  derselben  bis  zu  dem  Anfang  der  5.  —  deren  1. 
Heft  im  vorjähr.  Kep.  Bd.  II.  No.  2523  angezeigt  wurde  —  fort- 
geführt hat  und  jetzt  doch  abermals  eine  wiederholte  Auflage  jenes 
Abdrucks  in  Circulation  gesetzt  sieht.  Insofern  das  a.  a.  0.  über 
die  neueste  Fortsetzung  abgegebene  günstige  Urtheil  auch  auf  je- 
nen Anfang  anwendbar  bleibt,  lasst  sich  die  Nachfrage  nach  den 
in  ihm  enthaltenen  Predigtencyclus  um  so  eher  erklären,  da  er 
ein  in  sich  abgeschlossenes  Ganze  von  nicht  weniger  als  62  Pre- 
digten bildet,  durch  welche  das  Bedürfniss  der  Hausandacht  eines 
vollen  Jahres  gedeckt  ist,  auch  durch  die  auf  dem  Titel  erwähnten, 
sonst  bei  Predigten  ungewöhnlichen  Eegister  nach  mancher  andern 
Seite  hin  für  Erbauung  gesorgt  wird.  Hef.  darf  sich  daher  auch 
jeder  weiteren  Empfehlung,  etwa  von  Hauptsätzen,  Texten  oder 
StoflVertheilungen  einzelner  Predigten  hergenommen,  für  überhoben 
ansehen  und  zieht  es  vor,  aus  der  von  Mergentheim,  wo  der  Vf. 
von  1829 — 36  als  Stadtpfarrer  wirkte,  datirten  Vorrede  zur  1.  Aufl. 
einen  längeren  passus  auszuheben,  der  sich  über  das  Wesen  der 
Predigt  überhaupt  und  das  gegenseitige  Verhältniss  des  münd- 
lichen Vortrags  und  der  gedruckten  Eede  treffend  ausspricht : 

„In  Wortstellung  und  Satzbildung  darf  der  mündliche  Vortrag  weit- 
schweifiger und  ungebundener  sein  als  die  gedruckte  Rede.  Die  lebendige 
Stimme  des  Redners  trägt  dort  den  Zuhörer,  beim  Lesen  aber  will  und 
soll  der  Lesende  selbst  mehr  beschäftigt  sein ,  daher  der  Vortrag  kürzet 
und  freier  von  Entbehrlichem ;  was  für  das  schnelle  Hören  Bedürfniss  ist, 
ermüdet  den  achtsamen  Leser.  In  der  für  die  natürliche  Gedankenfolge 
angemessensten  Weise  bewege  sich  die  gedruckte  Rede,  gesetzt  und  doch 
frei,  ohne  dem  UeberbÜck  zu  viel  auf  einmal  zu  unterstellen  oder  das 
Zusanuncagehörige  unnöthig  aus  einander  zu  reissen;  was  von  innerer 
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Wichtigkeit  ist,  hebe  sich  auch  aaseerlich  heraus*     Die  heilige  Sede 

wurzelt  in  der  Bibel,  fahrt  nicht  im  glatten  Geleise  der  Conversation, 
schlängelt  sich  nicht  durch  die  verschlungenen  Gänge  der  Kunst, 
räuspert  sich  nicht  unter  dem  steifen  Halskragen  eines  Wiirdeträ^ers  — 
eine  durch  Geist  geheiligte  Natorkraft  und  Anschaulichkeit  ist  ihr 
Charakter,  yejmöße  dessen  sie  Verstand,  Wille  und  Gemüth  ^ugleieh 
anschlägt  ohne  Unterschied  der  Bildung  bei  Allen,  denen  der  Grund- 
Sinn,  Sinn  für  Natur  nicht  erloschen  ist.  Nicht  nur  Wendungen  und 
Worte  aus  der  oft  so  ausdrucksvollen  Volkssprache  darfdie  heilige  Rede 
entlehnen,  sondern  auch  Goldkömer  aus  älterer  Zeit,  wenn  sie  noch  nieht 

fanz  ausser  Umlauf  sind ;  sie  soll  das  Band  bilden  für  die  Gegenwart  mit 
er  vorbildlichen  Vergangenheit,  namentlich  mit  dem  Meisterstück  der- 
selben, Luthers  Bibelübersetzung,  weil  der  Rede-Inhalt  das  Ewige  ist, 
das  die  Zeitveränderungen  unwandelbar  in  sich  hineinbildet  und  nie  die 

gute  alte  Sprache  verliert.  Eben  diese,  jeden  Zeitgeschmack  überlebende 
wigkeit,  Nüchternheit  und  Einfachheit  des  Predigt -Inhalts  muss  aueh 
im  Style  sich  ausdrücken,  damit  das  Auge  nicht  gelüste,  die  Rede  zu 
durcheilen  wie  einen  Zeitungsartikel,  sonoem  mit  der  Seele  von  Wort  zu 
Wort,  von  Satz  zu  Satz  schreite."    (S.  8  f.) 
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[2182]  Die  acht  Sinne  des  Menschen ,  nach  ihren  körperlichen  und  gei- 
stigen Beziehungen  für  denkende  Leser  jeder  Art  in  Briefen  dargestellt 
von  Prof.  Dr.  Duttenhofer.  Nordlingen,  Beeksche  Buchh.  1858.  IV u. 
840  S.    gr.8.     (lThlr.l2Ngr.) 

Der  mit  dem  verstorb.  Fr.  Rohmer  näher  befreundete  Vf.  hat 
sich  mit  dem  hier  von  ihm  behandelten  Gegenstande  längere  Zeit 
ernstlich  beschäftigt,  will  aber,  indem  er  die  Lehre  von  den  Sinnen 
des  Menschen  in  einer  eigenthümlichen,  von  der  zeitherigen  wesent- 
lich abweichenden  Weise  auffasst,  der  grossen  Schwierigkeiten  einer 
consequenten  Durchführung  sich  wohl  bewusst,  seine  Arbeit  eben 
nur  als  eineü  Versuch  angesehen  wissen.  Kritische  Erörterungen 
oder  literarische  Nachweisungen  wurden  mit  Bücksicht  auf  die 
Leser,  für  welche  die  Schrift  zunächst  bestimmt  ist,  ausgeschlossen, 
die  Briefform  aber  gewählt,  weil  diese  eine  grössere  Freiheit  ge- 
stattet, als  eine  streng  wissenschaftliche  Darstellung.  Der  1.  Brief 
dient  als  Einleitung.  Der  Vf.  unterscheidet  Kopf-  und  Rumpf- 
sinne, während  jeder  dieser  Sinne  zum  Theil  der  geistigen  Thätig- 
keit  zugewendet  ist.  Die  körperlichen  Functionen  der  Kopfsinne 
sind  bekanntlich  das  Sehen,  Hören,  Eiechen  und  Schmecken;  die 
Rnmpfsinne  dagegen  vermitteln  das  körperliche  6efUhl,  die  Er- 
kenntniss  von  der  Form  und  Schwere  der  Körper,  die  Erhaltung 
des  individuellen  Organismus  und  die  leibliche  Zeugung,  mithin 
die  Erhaltung  des  menschlichen  Geschlechts.  In  geistiger  Bezie- 
hung entsprechen  dem  Augensinne  die  Anschauungskraft,  dem 
Ohrensinne  dieVemehmungskraft,  dem  Mundsinne  die  Sprachkraft, 
dem  Hautsinne  die  Empfindung,  dem  Tastsinne  die  Eindrucks- 
kraft  (?),  dem  sympathischen  Sinne  das  Ahnnngsvermögen  und 
dem  Gattungssinne  die  Thatkraft.     Unter  den  Kopfsinn^  sind  der 
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Augen-  u&d  der  ObranBmn  vataugsweise  der  Materie  (?),  der  Nasen- 
und  Mundsinn  dagegen  dem  Geiste  (?)  eugewendet,  daher  die  ern- 
steren von  dem  Vf.  gegen  die  allgemein  geltende  Annahme  als 
niedere,  die  letsteren  als  höhere  ^nne  betrachtet  werden.  Auch 
bei  den  RnmpMnnen  wiederholt  sieh  diese  Doppelgruppimng;  der 
Haut-  und  Tastsinn  ziehen  den  Menschen  in  das  materielle  Reich 
herab  und  können  daher  nur  als  niedere  Sinne  gelten,  wogegen 
der  sympathische  und  Gattungssinn  hauptsächlich  dem  geistigen 
Leben,  dienen  (?)  und  also  den  höheren  Sinnen  beizuordnen  sind. 
Der  2.  Brief  giebt  eine  kurze,  jedoch  für  Nichtärzte  genügende 
Beschreibung  des  Gehirns  und  der  Nerven.  —  Im  3.  Briefe,  wel- 
cher sieh  mit  dem  Augensinne  besch&fdgt,  handelt  der  Vf.  zunächst 
von  der  Natur  des  Lichtes  und  der  Farben,  giebt  dann  eine  Be- 
schreibung des  Baues  des  Auges  und  eine  Erläuterung  über  den 
Mechanismus  des  Sehens  und  bespricht  endlich  verschiedene  optische 
Phänomene.  '*—  4.  Brief.  Der  Ohrenmnn.  Nach  einigen  Vor** 
benierkungen  über  den  Schall  bespricht  der  Verfasser  die  Stmctur 
des  Gehörapparats  und  erklärt  dessen  Functionen.  —  5.  Brief. 
Der  Nasensinn.  Nach  der  allgemein  geltenden  Annahme  ist  das 
Riechbare  Gegenstand  desselben.  Der  Vf.  sucht  dagegen  nach- 
zuweisen, dass  diesem  Sinne  eine  weit  umfassendere  und  höhere 
Function  beiwohne,  indem  durch  ihn  die  innere  Eigenthümlichkeit, 
die  Qualität  der  Dinge,  der  Geist  und  das  Wesen  der  Materie  er^ 
kannt  werde. 

„Der  Nasensinn  ist  der  chemische  Sinn,  welcher  uns  Rechenschaft 
giebt  über  den  Werth  des  Inhaltes  der  Dinge  in  Besiehung  auf  den  Orga- 
nismus. Aber  gerade  dadurch  ist  er  auch  derjenige  Sinn,  welcher  uns 
leitet,  welcher  uns  die  Richtung  angiebt,  denn  blos  derjenige,  der  das 
Wesen  der  Dinge  unterscheidet,  kann  wissen,  welchem  nachzustreben 
gnt  imd  von  welchem  sich  abzuwenden  nützlich  ist.  Er  ist  somit  der  teleo- 
logische Sinn.  .  Das  Auge  »ch weift  im  Baum,  das  Ohrmisst  die  Zeit,  die 
Nase  unterscheidet  die  Kiohtung.  Anziehung  und  Abstossunjg  vermittelt 
der  Geruch  und  lenkt  uns,  indem  wir  ihm  folgen,  wohin  wir  durch  ihn 
gezogen  werden.  Die  Nase  ist  der  Compass  des  Kopfes ,  seine  Magnet- 
nadel, die  ihn  sicher  durch  die  Verhältnisse  leitet.  Wir  gehen  daher  weder 
dem  Auge  noch  dem  Ohre,  sondern  Jeder  geht  seiner  Nase  nach,  und 
zwar  nicht  blos  im  bildlichen,  sondern  im  materiell -praktischen  Sinne*' 
(S.  88). 

Um  aber  die  hohe  „seelische^^  Bedeutung  des  Nasensinnes 
darauthun,  beruft  er  sich  auf  bekannte  Beispiele  und  Versuche  bei 
hötheren  und  niederen  Thieren,  insbesondere  aber  auf  die  oft  aller 
Ursachen  ermangelnde  Ab-  und  Zuneigung  einzelner  Menschen, 
sowie  auf  die  von  Zschokke  an  seiner  eigenen  Person  gemachte 
Beobachtung  einer  wunderbaren  Sehergabe,  die  dem  Vf.  auf  die 
Natur  des  Nasensinnes  ein  klares  Licht  zu  werfen  scheint  Dabei 
spricht  er  nodi  über,  eine  Menge  anderer  mehr  oder  weniger 
eigenthümlicher  Zustände,  z.  B.  über  die  sogen,  „b^wusste  Ekstase,** 
durch  welche  das  dem  Experiment  unterworfene  Individuum  des 
Nasensinnes  und  der  Spürkraft  temporell  verlustig  und  dadurch 
^  während  ihrer  Andauer  zum  absoluten  Sklaven  der  geistigen  Ein- 
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gebangen  des  Experimentirenden  wird.  —  6.  Brief.  Der  Mundsinn. 
Die  Eindrücke,  welche  schmeckbare  Stoffe  auf  der  Zunge  erregen, 
sind  nicht  blos  physiologisch,  sondern  auch  psychisch  von  Wichtig- 
keit; eine  ungleich  höhere  geistige  Bedeutung  erhält  aber  die  Zunge 
und  Mundhöhle  als  Organ  der  Sprache.  Der  Mundsinn  nimmt  da- 
her unter  allen  Kopfsinnen,  wenigstens  in  geistiger  Beziehung, 
den  höchsten  Bang  ein.  Der  Vf.  nimmt  dabei  zugleich  Anlass, 
sich  ausführlich  über  die  Theorie  der  Stimmbildung,  die  Entstehung 
der  Sprachwurzeln,  die  Sprache  der  verschiedenen  Menschenra^en 
und  verwandte  Gegenstände  auszusprechen. 

„Nur  Völker,  welche  den  weissen  Ra^en  angehören  oder  in  welchen 
das  weisse  Blut  vorherrscht,  haben  höher  ent^ckelte  Sprachen.  Von 
diesen  sind  nur  noch  vorhanden  die  arischen  und  schemitischen  Völker- 
familien, da  die  chamitischen  längst  in  den  schwarzen  Ba^en  untergegan- 
gen sind.  Die  Sprachen  der  gelben  und  schwarzen  wilden  Völker  entbeh- 
ren dagegen  in  dem  Grade  einer  höheren  Entwickelun^,  in  welchem  sie 
entfernt  sind  von,  dem  gegenwärtigen  oder  traditionellen  Einflüsse  der 
weissen  Menschenragen.  Will  man  den  Unterschied  zwischen  dem 
schwarzen  und  gelben  Blut  mit  wenigen  Worten  bezeichnen,  so  läset 
sich  das  so  ausdrücken:  Der  Mensen  von  schwarzer  Ba^e  gafft  und 
phantasirt,  der  von  gelber  Ba^e  lauscht  und  rechnet;  des  ersteren 
Spracheist  phantastisch «graciös,  die  des  letzteren  unbiegsam,  pedan- 
tisch." (S.  137  f.) 

7.  Brief.  Der  Hautsinn.  Wärme  und  Od  sind  nach  dem  Vf. 
die  Imponderabilien,  welche  von  der  Haut  eingenommen  und  aus- 
gestrahlt werden.  Es  schliessen  sich  Untersuchungen  über  Ver- 
setzung der  Sinne  an.  —  8.  Brief.  D^  Tast-  oder  Muskelsinn  ist 
durch  und  durch  praktisch  und  plastisch ;  er  nimmt  weniger  ein, 
als  die  übrigen  Sinne,  wirkt  dagegen  am  meisten  nach  aussen,  in- 
dem er  greift,  packt,  stösst,  schlägt  und  die  Bewegungen  der 
innerlichen  Organe  vermittelt.  Es  kommen  im  weiteren  Verlauf 
des  Briefes  der  Schwindel,  der  Veitstanz,  die  Convulsionäre  zur 
Besprechung.  —  9.  Brief.  Der  sympathische  Sinn.  Sein  Organ  ist 
das  Sonnengeflecht,  sein  Gegenstand  aber  der  im  Bumpfe  liegende 
Magnetismus.  Für  den  Bumpf  hat  er  dieselbe  Bedeutung,  wie  der 
Nasensinn  für  den  Kopf;  er  ist  der  chemische  Sinn,  die  teleo- 
logische Hauptpulsader  für  das  Bumpfleben.  „Er  setzt  die  den 
Verdaüungsorganen  zugeführten  Stoflfe  den  Zwecken  der  Erhaltung 
des  Lebens  gemäss  zusammen."  Es  folgen  Erörterungen  über 
Schlaf,  Träume,  Somnambulismus,  Ahnungsvermögen,  Propheten- 
thum  und  andere  dem  Nachtgebiete  des  Lebens  angehörende,  mit 
dem  sympathischen  Sinne  in  Verbindung  stehende,  mehr  oder 
weniger  in  Dunkel  gehüllte  Zustände.  —  10.  Brief.  Der  Gattungs- 
sinn. Er  ist  von  gleicher  Bedeutung  für  den  Bumpf,  wie  der 
Mundsinn  für  den  Kopf.  Das  höchste  Ziel  der  Kräfte  des  Kopfes 
ist  das  logisch  richtige  Denken,  wodurch  die  Wahrfieit  gefunden 
und  durch  die  Sprachkraft  als  Woii;  ausgesprochen  wird.  Das 
höchste  Ziel  der  Kräfte  des  Bumpfes  dagegen  ist  das  charakter- 
kräftig richtige  Handeln,  wodurch  die  Wahrheit  bethätigt  und  durch 
die  Zeugungskraft  als  That  ins  Leben  gerufen  wird.    „Die  in  dem 
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Gattungasinne  liegeade  Zeugtmgskraft  ist  daher  «mgUich  di6  mora- 
lische Thatkraft  des  Menjäcben,  diejenige  Thatkraft,  in  welcher  die 
Liebe  wurzeU/^  Den  Schlnss  dieses  Briefes  bilden  Discussionen 
über  Mann  und  Weib,  die  sich  wie  der  Kopf  eum  Etimpfe,  der 
Geist  zum  Gemüth,  die  Entwickelung  «or  Anlage  za  einander  ver- 
halten ;  femer  über  Zeugung  und  geistige  Liebe,  über  die  Ver- 
ehrung deor  Frauen,  über  Beligiosit&t  und  Frauenliebe»  über  den 
Cölibat  und  die  Klöster, .  über  die  Ehe,  über  Christenjthnm  lond 
Islam,  endlich  über  Ehe  und  Freundschaft.  Zur  AbrunduDg  desi- 
sen,  was  er  über  die  Sinnesorgane  und  namentlich  über  den  Gat*- 
tnngstrieb  niederschrieb,  hielt  der  Yf.  es. endlich  für  nothwendigi 
in  einer  Nachschrift  üoch  einen  kurzen  Blick  auf  die  leibliche  Un- 
terlage zu  werfen  und  spridit  hier  insbesondere  über  das  thierische 
!Ei,  dieEntwickelung  des  Embryo  und  die  körperlichen  Elemente.  — 
Beim  Lesen  dieser  Schrift  glaubte  sich  Bef-  fast  in  jene  Zeit  zurück^ 
.vcursetzt,  wo  die  Naturphilosophie. die  Medicin  beherrschte,  letztere 
in  jener  beinahe  gänzlich  aufging.  Sie  fasst.den  Menschen  als  ein 
Ganzes  auf,  öhne|  sich  in  subtile. Einzelheiten  zu  verlieren;  sie  ist 
reich  an  Ideen  und  übecraschejiden  Combinationen;  es  weht  endUoh 
in  ihr  ein  G^st  christlioher  Fröaunigkeit,  ächter  Humanität  und 
reinster  Sittlichkeit.  Allein  die  Phantasie  hat  über  eine  unbefanr 
gene  Aufi&tssung  der  Natur  häufig  die  Oberhand  gewonnen;  viele 
Gegenstände  erscheinen  nur  in  einem  nebelhaften  Lichte  und  treten 
dem  Leser  nicht  mit  der  erforderlich^a  Klarheit  vor  das  Auge, 
während  zugleich  ein  schwerfölliger  Styl  nicht  geeignet  ist,  das 
Verständniss  zu  erleichtern.  So  kann  das  vorliegende  Buch  zwar 
denkenden  Lesern  manche  nützliche  Anregung  bieten,  von  Sei- 
ten der  Männer  der  Wissenschaft  aber  werden  viele  von  dem  Vf. 
ausgesprochene  Ansichten  keine  Zustimmung  finden,  da  sie  der 
jetzt  geltenden  exacten  Natuvforsehung  nicht  gemäss  sind. 

f2183|  Streitfragen  der  deutschen  und  schwediBchen  Heilgymnastik. 
Erörtert  in  Form  myologiscker  Briefe  zwischen  Dr.  D.  G.  M.  S€hreber  in 
Leipzig  und  Dr.  A.  G.  Neamailll  in  Berlin.  Leipzig,  FÖrstnersche  Buch- 
handl.  1858.    VIU  u.  104  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  lex.  8.    (22V2Ngr.) 

Däss  die  deutsche  und  die  schwedische  Heilgymnastik  in  prin* 
cipieller  und  formeller  Hinsicht  nach  verschiedenen  Kichtungen 
auseinandergehen,  ist  jedem  bekannt,  der  sieh  mit  der  einschlagen- 
den Literatur  nur  irgend  beschäftigt  hat  Allein  in  keiner  der 
heilgymnastischen  Schriften  ist  klar  ausgesprochen,  worin  die 
wesentlichen  Unterschiede  beider  Sichtungen  bestehen,  und  den 
Aerzten,  welche  dieser  zur  Zeit  mit  Vorliebe  cultivirten  Abzweigung 
des  therapeutischen  Wirkens  ihr  Interesse  zuwenden,  fehlt  es  an 
einer  bestimmten  Unterlage  zur  Bildung  ihres  Urtheils.  Die  bei- 
den Vff.  der  vorlieg.  Schrift,  von  denen  Schreber  die  deutsche, 
Neumann  die  schwedische  Heilgymnastik  vertritt >  hielten  es  da- 
her für  angemessen,  ihren  Briefwechsel,  in  wekbem  die  wesent- 
lichen hierher  gehörigen  Fragen  erörtert  werden,  dem  Drucke  zu 
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übergeben,  obwohl  derselbe  irtinächfit  nur  ibrem  wissenschaMiclien 
Privatinteresse  diente.  Ein  specielleres  Eingehen  auf  die  streitigen 
Punete  würde  uns  liier  zu  weit  führen;  Kef.  bebt  daher  aus  Schre- 
bers  erstem  Briefe  nur  nachstehende  Sätze  hervor,  aus  denen  sich 
die  wichtigsten  Differenzen  zwischen  beiden  Methoden  ergeben. 
Die  deutsche  Heilgymnastik  kann  eine  specifisehe  therapeutische 
Eigenthümlichkeit  der  einzelnen  Bewegungsformen  und  Bewegungs- 
ajien,  wie  sie  die  schwedische  Heilgymnastik  geltend  machen  will, 
wonach  diese  oder  jene  Mttskelpartie  mit  diesem  oder  jenem  innem 
Organe  oder  mit  dieser  oder  jener  allgemeinen  Function  in  einer 
geheimen,  physiologisch  nicht  nachweisbaren  Wechselbeziehung 
stehen  soll,  nidlit  anerkennen,  und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde, 
weil  eine  solche  nicht  existirt.  Vielmehr  resultirt  die  Besonderheit 
der  Wechselbeziehung  einer  Muskelpartie  zum  Organismus  nur  aus 
den  Verhältnissen  ihrer  Lage  und  ihrer  anatomisch  und  physiolo- 
gisch nachweisbaren  organischen  Verbindung  mit  andern  Theilen. 
Eben  so  wenig  kann  die  deutsche  Heilgymnastik  den  Hervorruftings- 
arten  der  Bewegung  (abgesehen  von  den  sogen,  passiven  Bewegun- 
gen) eine  Specificität  zuerkennen,  d.  h.  bei  gleicher  Gradation,  In- 
tensität und  Dauer  des  Actes  der  Muskel-Conttaction  und  Exten- 
sion ist  es  physiologisch  und  therapeutisch  ganz  gleichgiltig,  ob  die 
Bewegung  rein  activ  oder  duplicirt,  ob  sie  concentrisch  oder  ex- 
centrisch  ausgeführt  wird.  Ferner  ist  die  Unterscheidung  der  Gon- 
eentncilät  und  ExcentricitSt  der  (duplicirten)  Bewegungen  in  phy- 
Btelogischer  nnd  therapeuüscher  Hinsicht  nichtig  (im  Text  steht 
durch  einen  Druckfehler  „wichtig^').  Es  gebührt  daher  den  rein 
activen  (je  nach  Umständen  ohne,  mit  oder  an  Geräthen  aus- 
geführten) Bewegungen  sowohl  für  Heilzwecke,  als  auch  für  päda- 
gogische und  andere  direct  praktische  Zwecke,  also  der  deutschen 
vor  der  schwedischen  Gymnastik;  unbedingt  der  Vorzug;  überdiess 
empfiehlt  sich  erstere  durch  ihre  naturgemässe  Einfachheit  und 
leichtere  Ausführbarkeit.  Dagegen  ist  die  Ausbildung  und  Hand- 
habung der  sogen,  passiven  Bewegungen  als  das  wesentliche  Ver- 
dienst der  schwedischen  Gymnastik  anzuerkennen ;  sie  hat  auf  die- 
sem Gebiete  wissenschaftliche  Ordnung  und  systematische  Abrun- 
dung  geschaffen,  obwohl  sie  auch  hier  von  dem  F^ler  einer  bis 
ins  Unwesentliche  gehenden,  daher  theil weise  uaphysiologischen 
Minutiosität  sich  nicht  frd  erhalt^i  hat.  Der  allgemeine  Grund* 
charakt^  der  Heilgymnastik  besteht  nach  Schreber  in  Erregung 
der  Vitalität;  ihre  wesentliche  Sphäre  Hlden  also  diejenigen  Krank- 
faeitszustände,  in  welchen  der  Lebensprooess  unter  dem  Niveau  der 
normalen  Regsamkeit  steht«  Bieraus  ergeben  sieh  die  allgemeinen 
Contraindicationen  ftfr  das  gymnastische  Heilverfahren,  welche 
überall  da  eintreten,  wo  krankhalte  Erhöhung  des  Lebensprocesses, 
namentlich  im  Gefässsysteme,  vorhanden  ist.  Hier  das  heilgymna- 
stische  Heilverfahren  anwenden  wollen,  hiesse  Oel  ins  Feuer  gies- 
sen.  Schreber  zieht  mithin  der  Heilgymnastik  weit  engere  Gren- 
zen, als  die  Vertreter  der  schwedischen  Methode,  und  glaubt  ihr 
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dadureh  mehr  zu  nütsen  als  durch  Uebersehätzang.  Er  gesteht 
diesem  Heilverfahren  zwar  keine  selbstständige,  noch  viel  weniger 
eine  exclusive  und  universelle  Greltung  zu,  betrachtet  aber  die 
rationelle,  d.h.  die  einzig  utid  allein  auf  erwiesenen  physiologischen 
Wahrheiten  beruhende  Heilgymnastik  in  ihrem  genauen  Anschlüsse 
au  die  allgemeine  Heilkunde  für  ein  in  vielen  Fällen  unersetzbares 
Hfilfsmittel,  für  eine  wichtige  Bereicherung  derselben.  —  Eef.  kann 
den  Hm.  Briefstellern  in  ihren  polemischen  Discussionen  nicht  ins 
Speciellere  folgen.  Obwohl  sie  in  heilgymnastischer  Beziehung  die 
entschiedensten  Gegensätze  bilden  und  auch  durch  ihren  Meinungs- 
kampf zu  keiner  Einigung  gelangten,  so  überschritten  sie  in  ihrem 
Briefwechsel  doch  nie  die  Grenzen  der  wissenschaftlichen  Mässigung, 
bewahrten  sich  vielmehr  gegenseitig  die  Achtung,  welche  jedes 
redliche  Streben  nach  Wahrheit  mit  Recht  zu  beanspruchen  hat 

[2184]  Archiv  für  Ophthalmologie.  Herausgegeben  von  Prof.  F.  Artt  in 
Wien,  Prof.  F,  C.  Donders  in  Utrecht  und  Prof.  J.  v.  Griffe  in  Berlin. 
3.  Bd.  2.  Abth.  Mit  3  Tafehi  Abbildd.  Berlin,  Peters.  1857.  VI  u.  560  S. 
gr.  8.     (3  Thlr.  20  Ngr.) 

Obgleich  es  uns  nur  vergönnt  ist,  den  Inhalt  dieses  trefflichen 
Sammelwerks  ganz  kurz  anzuzeigen,  so  hoffen  wir  doch  schon 
durch  dieses  Wenige  uns  d§n  Dank  unserer  Leser  zu  verdienen 
und  dazu  beizutragen,  Männer  von  Fach  zur  baldigen  Leetüre  des 
Werks  zu  veranlassen.  Die  einzelnen  Beiträge,  deren  grösster 
Theil  die  reiche  augenärztliche  Praxis  v.  Graefe's  geliefert  hat, 
be^nnen  mit  Abhandlungen  anatomischen  und  physiologischen  In«- 
halts.  L  Beiträge  zur  Kenntniss  des  indirecten  Sehens,  bestehend 
aus  Untersuchungen  über  den  Raumsinn  der  Betina,  von  den  DD. 
Bobert  und  Förster  in  Breslau  und  Beobachtungen  über  die  Gren^ 
zen.der  Farbenwahrnehmung  auf  den  seitlichen  Theilen  der  Betina 
von  Dr.  Aubert.  Die  ersten  schKessen  sich  an  die  berühmten  Ent^ 
deckungen  E.  H.  Webers  über  Tast-  und  Eaumsinn  und  die  Ueber- 
einstimmung  des  BLaut-  und  Sehorgans  in  Betreff  der  Wahrnehmung 
räumlicher  Verhältnisse  an  und  bezwecken  die  Beantwortung  der 
Frage:  wie  sich  die  verschiedenen  Begionen  der  Netzhaut  in  dieser 
Beziehung  verhalten?  Zu  den  Experimenten  wurde  sinnreich  Be- 
leuchtung durch  den  elektrischen  Funken  verwendet,  und  erwähnen 
wir  von  den  erlangten  Resultaten  nur,  dass  die  Feinheit  des  Raum* 
siniMS  der  Setina  vom  Retinalcentrum  nach  den  seitlichen  Theilen 
hin  abnimmt,  derselbe  nach  den 'Seiten  in  steigender  Proportion 
Stampfer  wird,  die  Abnahme  jener  Feinheit  in  den  verschiedenen 
Augen  verschieden  ist  und  der  Raumsinn  der  Netzhaut  sich  dem 
der  Cutis  analog  vexiiält.  —  Die  2.  Abhandlung  von  Arlt,  der  wir 
nicht  ins  Specielle  folgen  können,  weist  auf  ein  ähnliches  Verhal- 
ten hinsichtlich  des  Farbensinnes  den  Retina  hin.  —  II.  „Ueber 
Construction  heterocentrischer  Augenspiegel  und  deren  Anwendung" 
von  Prof.  Dr.  A.  Burow  in  Königsberg.  Zur  bessern  Verständigung 
und  resp.  Berichtigung  früherer,  durch  v.  Pastau,  y.  Hausner  und 
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Zehender  bewirkter  Besprechung  [dieses  vom  Vf.  cooistniirten  Augen- 
spiegels mit  foliirter  Linse.  III.  „B^iQ6]*kQngen  über  Excavationen 
der  Papilla  optica.  ^^  Von  Dr.  B«  Förster  in  Breslau.  —  IV.  „Zur 
Anatomie  des  Auges"  von  Prof.  Arlt.  Berichtigende  Untersuchungen 
über  Form  und  Lage  einzelner  Glebilde  des  Auges,  namentlich  des 
Ciliarkörpers  und  der  Iris,  gegründet  auf  Durchschnitte  möglichst 
frischer  oder  massig  in  Chromsäure  verhärteter  Augen,  durdi  Ab- 
bildungen erläutert.  Beweis  der  Existenz  einer  hinteren  Augen- 
kammer, des  Nichtberührens  der  Ciliarfortsätze  durch  den  Linsen- 
rand, des  Vorhandenseins  von  circulär  verlaufenden  Fasern  neben 
radiär  verlaufenden  im  Ciliarmuskel,  und  der  Unmöglichkeit  eines 
Drucks  der  Iris  und  der  Ciliarfortsätze  auf  die  Linse.  —  V.  „Ein 
Mikrometer  am  Augenspiegel"  und  damit  ansgeiEuhrte  Unter- 
suchungen über  den  Einfluss  bestimmter  Eingzi£fe  auf  die  Circula- 
tion  in  den  Augen  lebender  Kaninchen;  von  Dr.  Schneller  in 
Danzig.  —  VI.  „Zur  pathologischen  Anatomie  der  Cataracte,"  von 
R.  Förster.  Cataracta  senilis  nimmt  nur  sehr  selten  im  Centrum 
der  Linse  ihren  Anfang,  hoch  weniger  in  den  äussersten  Rinden- 
schichten dicht  unter  der  Kapsel,  sondern  stets  in  einer  Schicht, 
welche  der  Oberfläche  des  Kerns  unmittelbar  auflagert.  Ergebniss 
der  Section  von  72  Augen  alter  Leute  mit  beginnender  Linsen- 
trübung. —  VII.  „Exophthalmus  mit  Struma  und  Herzfehler,'*  von 
Dr.  F.  Prael  sen.  in  Braunschweig.  Zu  der  interessanten  Krank- 
heits-  und  Sectionsgeschichte  liefert  der  Vf.  noch  einen  Nachtrag 
von  5  anderweiten  in  und  bei  Braunschweig  seit  1846  beobachteten 
derartigen  Complicationen,  welche  6  Fälle  das  GemeinschafUiche 
einer  hydrämischen,  durch  Chlorose  oder  Herzfehler  herbeigeführten 
Blutbeschaffenheit  zeigten.  —  VIII.  „Ueber  das  Staphjlom  der 
Chorioidea,''  von  Dr.  Sickel  in  Paris.  Diese  Abhandlung  ist,  nach 
einem  Vorworte  V.  Gräfes  schon  vor  10  Jahren  geschrieben,  aber 
deshalb  abgedruckt  worden,  um  das  durch  frühere  Beobachtungen 
Constatixte  den  neuem,  durch  Benutzung  des  Augenspiegels  ver* 
vollkommneten  gegenüber,  recht  unbefangen  und  umfassend  wür- 
digen zu  können.  Sie  stützen  sich  auf  20  Sectionsbefunde,  gestat- 
ten aber  keinen  Auszug.  r~  IX.  „Bemerkungen  über  den  Bau  der 
Augenlider  des  Menschen-*  von  Dr.  F.  A.  Moll  in  Utrecht  — 
X.  „Sectionsberißht  über  einen  Fall  angebomer  Missbildung  beider 
Augeix**  von  l^rot  H.  Helmholtz.  —  XL  „Notiz  üb»  den  Einfluss 
der  K^lte  auf  die  Linse,**  von  Dr.  Kunde.  Mit  der. physikalischen 
Einwirkung  des  Frostes  geht  eine  chemische  vor,  es  trennt  sich 
Wasser  von  Proteinsubstanz,  geht  aber  bei  Zuführung  von  Wärme 
ausserordentlich  schnell  wieder  zurück.  — *-  XH.  „Bemerkungen  über 
Exophthalmus  mit  Struma  und  Herzleiden.*^  Von  Dr.  A.  v.  Graefe. 
Vgl.  No.  VII.  Statistische  Beurtheilung  der  seit  1840  (zuerst  durch 
Basedow)  mehrfach  beobachteten  Fälle  ohne  wesentliche  Ergebnisse 
fUr  Anfkläiiing  der  dunkeln  ätiologischen  Verhältnisse;  in  thera* 
peutischer  Beziehung  die  Tarsoraphie  als  bestes  Mittel  fUr  das 
Augenleiden  empfehlend.  —  XIII.  „Weitere  Beobachtungen  über 
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Cystieercus  an  und  im  Auge."    Von  dems.     Seit  den  letzten  Mit- 
theiluDgen  in-  diesem  Archive  bat  y.  G-r.  das  Vorkommen  des  Cyst. 
cellulosae  an  8  Individuen  constatirt.     Dreimal  war  dei'  Sitz  des 
Wurms  unter  der  Conjunctiva,  einmal  im  Glaskörper,  und  zwar 
beweglich,  4mal  zwischen  retina  und  chorioidea,  wovon  einmal  der 
Wurm  die  Netzhaut  durchbrach  und  ebenfalls  in  den  Glaskörper 
stürzte.     Höchst  interessant  ist  die  Beobachtung  des  frei  im  Glas- 
körper herum  schwimmenden  Wurms  und   die  ebeki  so  sinnreich 
ausgedachte,  als  geschickt  ausgeführte  Entfernung  desselben  durch 
^Einführung  einer  feinen  Pincette  in  eine  vorher  gemachte  Soleral* 
wunde,  die  ohne  Nachtheil  für  das  Sehvermögen,  trotz  einmaligen 
Missglückens,  verlief.  —   XIV.  „Notiz  über  ^emde  Körper  im  In- 
nern des  Auges."    Von  dems*  Fall  von  einem  Schrotkorne  im  Glas- 
körper,  2  dergl.  von  abgesprungenen  Stahlstücken,  1  von  einem 
Fragment  eines  Zündhütchens.  —  XV.  Kleinere  Mittheilungen  von 
dems.     a)  In  einem  Ungeheuern  Thränensacktumor  eines  Mannes 
befand  sich  eine  dicke  bräunliche  Flüssigkeit,  die  mit  unzähligen 
Goldplättchen  geschwängert   schien.      Unter  dem  Mikroscop  er- 
wiesen sich  die  letzteren  als  prachtvolle  Gonglomerate  von  Chole* 
Stearin -Krystallen;     b)  Fall  von  ephemerer  und  stets  aufs  Neue 
auftauchender  Mydriasis,     c)  lieber  das  Verhalten  der  Pupille  bei 
gewissen  Oculomotorius- Lähmungen,     d)  Partielle  Dislocation  der 
Linse  unter  die  Oonjunctiva  durch  einen  Stoss  aufs  Auge  ohne 
Verlust  des  Sehvermögens,    e)  lieber  Entstethung  des  Schichtstaars 
an  dislocirten  Linsen,     f )  lieber  Verkleinerung  des  Linsensjstems 
mit  Erhaltung  der  Transparenz,     g)  lieber  die  Bildung  vorderer 
Synechien  ohne  Perforation  der  Cornea^     h)  lieber  die  Entstehung 
der  Netzhautablösung  nach  perforirenden  Scleralwunden  (durch  die 
Narbenbildung  selbst  eingeleitet),     i)  Zur  Prognose  der  Netzhaut- 
ablösung; bei  nicht  präexistirender  Sclerotico- Chorioiditis  posterior 
bleibt  das  Ilebel  meist  eine  geraume  Zeit  stationär,  lässt  bisweilen 
Besserung  der  Sehschärfe  wahrnehmen  und  bleibt  meist  auf  das 
kranke  Auge  beschränkt;  ist  jene  Gomplication  vorhanden,  so  tritt 
der  umgekehrte  Fall  ein.   —  k)   Amaurose  nach  Chinin-Gebrauch 
in  grossen  Dosen,    2   Fälle.     1)    Eigenthümliche   Erhaltung    des 
Sehactes  bei  totaler  Verdunkelung  der  Cornea,     m)  Verscbwärung 
der    Sclera    nach    einer    Schieloperation,     n)    Haarhaltige   Balg- 
geschwulst im  Innern  des  Auges.     Nach  einer  leichten  Verletzung 
des  Auges  bei  einem  Manne  bildete  sich  in  der  Iris  ein  sich  all- 
mälig  vergrössernde  Balggeschwulst,  die,  exstirpirt,  in  dem  grütz- 
ähnlichen Inhalte  kurze,   straffe  Härchen  entdecken  liess.     Nach 
4  Monaten  hatte  jedoch  die  Geschwulst  sich  von  Neuem  gebildet 
und  schon  die  frühere  Grösse  wieder  eiTcicht.     o)   Netzkrankheit 
von  Menschen,  die  ]sich  zuerst  im  Fettpolster  der  Augenhöhle  und 
der  Chorioidea  localisirte.    p)  Zur  neuroparalytischen  Ophthalmie.  — 
XVI.  „lieber  sympathische  Amaurose  eines  Auges  bei  Lrido- Cho- 
rioiditis des  andern  und  über  deren  Heilung."  Von  dems.    Bestätigt 
den  günstigen  Erfolg  der  Exstirpation  des  zuerst  erkrankten  Auges 
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zu  Erhaltung  des  andern.  —  XVII.  „Ueber  die  Iridectomie  bei 
Glaucom  und  über  den  pleuromatösen  Process."  Von  dems.  Der 
Yf.  hat  Anstand  genommen,  das  von  ihm  in  2  Semestern  seiner 
Klinik  schon  gelehrte,  mehrfach  mit  Glück  ausgeführte  und  ander- 
weit schon  nadigeahmte  Verfahren  früher  zur  öffentlichen  Kenntniss 
zu  bringen,  um  als  Ergebnisse  fortgesetzter  Untersuchungen  und 
Erfahrungen,  zugleich  mit  dem  therapeutischen  Thrile  etwas  Zu- 
verlässiges rücksichtlich  des  pathologischen  und  ätiologischen  brin- 
gen zu  können,  woftir  ihm  der  Dank  der  Fachgenossen  unbestreit- 
bar gewiss  ist.  Er  betrachtet,  nach  einer  kurzen  geschichtlichen 
Uebersicht  der  verschiedenen  Versuche,  das  Wesen  und  die  nächste 
Ursache  des  Glaucoms  zu  erklären,  dasselbe  unter  der  Sfaehen 
Form  des  acuten  oder  inflammatorischen  (Carioiditis  glaucomatosa, 
Ophthalmia  arthritica),  des  chromschen  Glaucoms  und  der  Amaurose 
mit  Sehnervenexcavation,  und  hält  specieller  das  erstere  für  eine 
Chorioiditis  oder  Iridochorioiditis  mit  diffuser  Durchtränkung  des 
corpus  vitream  (und  humor  aqueus),  bei  der  durch  Volumszunahme 
des  letzteren  eine  rasche  Steigerung  des  intraocularen  Drnckes, 
Compression  der  Netzhaut  und  die  bekannte  Reihe  der  Consecutiv- 
erscheinungen  angedeutet  wird,  das  zweite  für  dasselbe,  mehr  blos 
graduell  verschiedene  Leiden  ohne  ausgeprägte,  periodisch  wieder- 
kehrende innere  Entzündungen,  während  er  der  dritten  Form  die 
Berechtigung  abspricht,  als  Glaucom  aufzutreten,  weil  das  Seh- 
nervenleiden  in  einer  Reihe  von  Fällen  eine  dem  Glaucom  durchaus 
fremdartige  Pathogenese  hat.  Auf  jene  Ansicht  von  der  Entste- 
hung des  acuten  Glaucoms  gestützt,  suchte  der  Vf.  für  die  Thera- 
pie Heil  in  Herabsetzung  des  interocularen  Druckes.  Mydriatica 
erwiesen  sich  als  erfolglos,  Paracentesen  schafften  blos  vorüber- 
gehende Erleichterung,  da  führten  analoge  Wahrnehmungen  von 
Druckverminderung  nach  Iridectomie  zu  dem  Versuche,  diese  Ope- 
ration gegen  das  Glaucom  anzuwenden.  Was  sich  dem  Vf.  far 
günstige  Resultate  hierbei  ergeben,  trägt  er  nun  in  gedrängter 
Uebersicht  nach  den  einzelnen  Stadien  und  Formen  des  Uebels 
unter  Mittheilung  auserwählter  Krankengeschichten  vor,  da  eine 
Darstellung  unter  Befolgung  des  historischen  Entwickelungsganges 
zu  weitläufig  und  ermüdend  geworden  wäre.  —  v.  Gr.  operirt  mit 
Glück  auch  im  Prodromalstadium  des  Glaucoms,  wenn  ein  Auge 
schon  verloren  ist  und  das  andere  dem  Untergange  entgegen  geht 
und  zwar  ist  in  solchen  Fällen  die  Prognose  verhältnissmässig  am 
günstigsten.  Im  acuten  Stadium  des  inflammatorischen  Glaucoms 
kann  man  dreist  unter  den  heftigsten  Entzündungssymptomen  ope- 
riren ,  die  ohnedem  nie  durch  antiphlogistica  zu  beseitigen  sind,  ja, 
es  erfolgt  schnell  Nachlass  derselben  und  nach  6  — *  7  Tagen  kann 
man  den  Augönhintergrund  mit  dem  Ophthalmoscop  untersuchen. 
Man  bemerkt  hierbei  deutlich,  dass  der  Sehnerv  (und  der  Arterien- 
puls) in  diesem  Stadium  noch  ganz  normal  beschaffen  sind  und 
sieht  Chorioidal-Ecchymosen,  die  entschieden  nicht  durchaus  als 
Produete  der  Operation  zu  betrachten  sind.     In  allen  Fälltti,  in 
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denen  die  Kranken  vor  Ablanf  von  2  Wochen  nach  dem  Eintritt 
der  Entzündung  operirt  wurden,  trat  eine  vollständige  Wieder- 
herstellung des  Seilvermögens  ein.  In  spätem  Stadien  des  acuten 
Glaucoms  ist  der  Erfolg  der  Operation  durch  mehrfache  Um-  und 
Zustände  bedingt,  fiir  deren  Aufzählung  uns  der  Platz  fehlt;  in 
noch  höherem  Gi^ade  ist  diess  beim  chronischen  Gl.  der  Fall  und 
der  Vf.  erklärt  selbst,  zur  Zeit  noch  ausser  Stande  zu  sein,  über 
die  definitiven  Erfolge  der  Irideotomie  in  dieser  Form  ein  irgend- 
wie umschriebenes  Urtheil  zu  fällen.  Obschon  die  früher  als  3. 
bezeichnete  Form  durch  v.  Gr.  vom  Glaucom  abgetrennt  wird,  so 
hat  er  aus  Gründen  auch  bei  ihr  sein  Heilverfahren  in  Anwendung 
gebracht,  jedoch  keine'  Heilwirkungen  von  demselben  bemerken 
können.  —  Eine  Beschreibung  der  Operationsmethode  besohliesst 
diesen  werthvollen  Aufsatz. 


Classische    Alterthumskande. 

[2185]  AI2XTA0T  IKETUEX  Ex  recens.  Godofr.  Hermanni  passim 
emendata  scholaram  hi  usum  edid.  et  notis  instmxit  Dr.  Frc.lgn,Schwerdt, 
Thuringus.  Pars  prior.  Beroiini,  Kuehn.  1858.  XVI  u.  66  S.  gr.  8. 
(8  Ngr.l 

Der  Herausgeber,  welchem  ein  jugendlich  frisches  und  ernstes 
Streben  nachzurühmen  ist,  hat  seine  kritischen  Bemühungen  ge- 
rade auf  die  Schutzflehenden  des  Aeschylus  gerichtet,  weil  ihm  die* 
ses  Stück  wiederholter  Behandlung  vor  anderen  würdig  erschien» 
Wie  billig  wurde  G.  Hermanns  Recension  zu  Grunde  gelegt,  doch 
so,  dass  viele  theils  von  Hm.  Schwerdt  theils  von  Andern  gemachte 
Besserungen  den  Lesarten  des  grossen  Diorthoten  vorgezogen  sind, 
Praefat.  V.  Um  die  Verschiedenheit  beider  Exemplare  gleich  vor- 
weg darzuthun  und  zugleich  erkennen  zu  lassen,  wie  vorsichtig  man 
den  Spuren  der  Handschriften  nachzugehen  habe,  stellt  Hr.  Schw. 
1)  die  Verse  658  —  66  und  2)  die  von  839 — 44  nach  seiner  eige 
nen  und  nach  Hermanns  Ausgabe  sammt  den  Lesarten  des  Medi- 
cens  zusammen.  Die  jüngste  Schreibweise  der  ersten  Stelle  ist 
also  diese:  HaQTtoteXeiv  d*  hi  ZAg  imxQoupstoo  \  (^iqfiati  yav 
navwq^'  \  TtQOvofAU  d^  axQ07atot>g  noXvyofa  tBki&oi'  |  ro  nav  d'  £x 
daifAOvtav  XaviOiBv  \  tvcp'qiAOig  im  ß(Of*olg  \  ^eiav  fJLOVöav  doidoi*  \  ayvmv 
z  ix  aroiAatfav  q)SQi  \  ö&<a  cp'^fjia  qiiXocpoQfJtty^,  Dass  hierin  Manches 
keineswegs  über  allen  Zweifel  erhaben  ist,  wird  Hr.  Schwerdt  selbst 
sehen,  wenn  er  Bergks  ihm  vermuthlich  entgangene  Constituirung 
vergleicht:  xaQnoreXshf  di  rot  Zeig  imxQamtci  q>8QfAan  yav 
TtavoiQcp'  I  TtQovofia  d'  oßQindXotg  noXvyov«.  tM&oi,  \  rb  n&v  %  in 
datfjiovGtp  idxoiev  |  eif(j)i^iAoig  d'  im  ßdfiotg  fiovcav  ^«iW  äoidoi  xtX. 
(Commentatio  de  cantico  Supplicum  Aeschyli,  Friburgi  Brisgav.  1857. 
Gratul.-Schrift  an  Hrn.  Geh.  Bath  Boeckh.  Xdxoisv  hat  übrigens 
hier  auch  W.  Dindorf  in  der  editio  tertia  correctior,  Lips.  1857 
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hergestellt).     Noch  weiter  weicht  die  neae  Ausgabe  von  der  Her- 
mannischen  an  der  andern  Stelle  ab,  V.  839  fg.:  ololj  oioL  |  Xvfiag 
tlg  aif  TtQOTicuji  Jidaxeiv  |  ««^«^ayö«  ß^dCets'  |   og  in&na  as  idyas 
Nei*  I  h>g  ißgiCorrog  iftazge  |  %pei€P  äüjtov  vßgw.    Hr.  Schw.  erklärt 
selber,  S.  VII,  dass  er  nicht  glaube,  überall  das  Bechte  getroffen 
SU  haben ;  es  gehe  ihm  aber  nichts  über  die  Wahrheit,  und  deshalb 
habe  er  nur  die  Aenderungen  aufgenommen,  die  ibm  wirklich  Ver- 
besserungen zu  sein  scheinen.   Ja  er  besorge,  bisweilen  den  Hand- 
schriften allzusehr  gefolgt  zu  sein,  wie  V.  54:  ei  de  xvQei  tig  nekag 
oimvoTtol&f^  I  eyyaiog  ojfwp  oixtQbp  atoav  |  Öo^daei  tig  äxaveip  ona  Tag 
TtjQeung  |  fiijtidog  oUtqäg  äXojov  \  niQiiri'katag  afjdovog.     Denn  Sy- 
youog,  yrie  auch  immer  erklärt,  behalte  etwas  Frostiges  und  lieber- 
flüssiges;  es  sei  deswegen  tvpaiog  zu  schreiben:  „wenn  ein  Vogel- 
steller in  der  Nähe  verborgen  ist,  der  den  Jammerlaut  hört;'* 
dieses  evpouog  aber  bedeute  entweder  einfach  s.  v.  w.  eyxexgvfifievog 
von  svvacoj  oder  es  sei  an  cvi^',  der  Sitz  des  Vogelstellers,  zu  den- 
ken, S.  VUI.     Ref.  gesteht  nicht  überzeugt  zu  sein,  und  erachtet 
ifATiaiog^  im  Homerischen  Sinne,  nicht  in  der  sonst  ein  Mal  bei 
Aeschylus  vorkommenden  Bedeutung,  für  wahrscheinlicher.    lieber 
Anderes  dieser  Art  verheisst  Hr.  Schw.  Auskunft  in  den  Anmer- 
kungen,  mit  der  geharnischten  Erklärung,   S.  IX:     Ceterum  in 
emendandis  poetae  verbis  nunquam  ego   quidem  curo  quorundam 
hominum  stuporem,  qui  quoniam  ipsi  nihil  iudicant,  ne  apud  alios 
quidem  libei*um  esse  iudicium  pati  possunt.     Vera  modestia  in  bis 
rebus  procul  dubio  ars  est  acri  temperata  iudicio.    Quam  iudicandi 
artem  a  praeclaris  didicisse  praeceptoribus  me  nunquam  poenitebit. 
Ikidlich  wird  zum  vorläufigen  Erweis,  dass  der  auch  von  G.  Her- 
mann nur  zu  oft  vernachlässigten  Interpretation  im  Aeschylus  noch 
ein  gar  weites  Feld  offen  stehe,  die  Stelle  V.  59  fg.  besprochen, 
S.  IX  f. :   at  ano  yhaQmv  nejahüv  iyqoniva  |  neV'&eX  vefanbv  oixjop 
ild-ioyp^  I  ^vvti&riai  de  naidbg  fioQOP^  dg  avtoq)6p»g  \  ä}^to  TZQog  x^^' 
Qog  id-ep  I  dvgfmtoQog  notov  tvxtQp:    „die  vom  laubgrünen  Gebüsch 
herab  schlummerlos  das  unerhörte  Geschick  beklagt,  das  ihr  gan- 
zes Wesen  umgewandelt."  —  BIOi:  AlüXTJOT,  S.  XI--Xin. 
EK  THJ:  MOTJSIKHJ:  IITOPIAI:  und  Stücke  aus  den  Hypo- 
thesen der  Perser,  der  sieben  gegen  Theben,  und  des  Agamemnon, 
S.    XIV.    KATAA0r02    TSiN  AIIIXTAOT  JPAMATSlNy 
S.  XV  — XVI.     JKETIJEJS,  EK  TH2  AnOAAO/^SlPOT  Bh 
BAIOQHKH^  (J7,  1,  4  S.  35  Bekk.);    TIIOQHXI^,  S.  3  — 5; 
Text  S,  7  — '  66.     Unter  den  Worten  des  Dichters  stehen  die  Dis- 
crepantia  Hermanniana  und  die  2IX0AIA  IIAAAIA*    Von  Her- 
manns Kecension  weicht  Hr.  Schw.  etwa  ein  hundert  und  fünfzig 
Mal  ab.     Bef.  sieht  den  Eechtfertigungen,  deren  baldiges  Erschei- 
nen angekündigt  ist,  mit  Verlangen  entgege;i.     Er  fügt  noch  ein 
Wort  über:  scholarum  in  usum  auf  dem  Titel  hinzu.     Ist  nämlich 
hiebei  an  Gymnasien  zu  denken,  so  giebt  er  anheim,  ob  nicht 
Aeschylus  wie  Pindarus  füglich  einer  höheren  Stufe    aufgespart 
bleiben. 
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[2186]  Sophoelis  Tragoediae.  Edid.  Theod.  Bergk.  Ed.  steieat.  Lipsiae, 
B.  Tauchmtz.  1858.  LXlVu.356S,  8.  (15Ngr.;  einzeln  in  7  Heften 
k  3  Ngr. ;  Velinp.  gr.  8. 1  Thlr.  15  Ngr,) 

Es  gereicht  dem  Ref.  zu  besonderem  Vergnügen,   die  Fach- 
genossen schnell  auf  eine  Arbeit  aufmerksam  machen  zu  können, 
die    als    eine   längst   erwartete   Frucht   vieljähriger  Studien   und 
vertrautesten   Einlebens    in   den  Dichter   wie  in   die    griechische 
Poesie   überhaupt    auf    verhältnissmässig    geringem   Baume    eine 
ungewöhnliche  Fülle  des  Belehrenden  und  die  Kritik  Fördernden 
oder  Anregenden  darbietet.     In  der  Praefatio,  welche  gleich  von 
vom  herein  sehr  bescheiden  auftritt  (satis  superque  scio,  inchoata 
tantum  haec  esse,  non  perfecta),    lässt  sich  Hr.   Bergk,    nach 
einer  Andeutung  über  die  Art  der  adnotatio  critica  und  über  die 
Orthographie,  genauer  auf  die  Frage  nach  den  Dativen  der  1.  De- 
clination  auf  t/ö*«  und  atai  ein.    Die  Attischen  Dichter  gebrauchten, 
das  ist  seine  Ansicht,  a/<r/,  wenn  ein  Vocal  oder  ein  q  vorherging, 
r]<n  dagegen  nach  einem  Consonanten.     In  Betreff  des  rjai,  was  in 
der  ältesten  Zeit  durchweg  üblich  war,  und  des  rjtn  mangelte  es, 
zufolge  Ausweises  der  Inschriften,  schon  den  Alten  an  Consequenz. 
8.  V — ^VI.     Commentatio  de  vita  Sophoclis  ( —  XLII),  eine  durch- 
aus selbstständjge,  an  neuen  Ergebnissen  aller  Art  reiche  Abhand- 
lung.    Zu  Grunde  gelegt  ist  die  alte  Griechische  Biographie:  -TO« 
^OKylEOTi:  rEN02  KAI  ßlO^,  mit  mehreren  Emendationen, 
einer  Angabe  der  Quellen,  aus  denen  sie  geflossen  und  einer  kurzen 
Kritik  der  neueren  Lebensbeschreiber,   Lessing,   Schulze,  Schoell, 
Sehneidewin.     §.1.  De  Sophoclis  genere  et  educatione.    Der  Vater 
biess  üocpiXXog'y  vom  Einfluss  des  Lampros,  welcher  in  der  Musik 
und  Tanzkunst  unterrichtete.     §.  2.  Soph.  quando  natus  sit.     Die 
vom  Diodoros,  wohl  aus  den  Chronika  des  Apollodoros  entnommene 
Angabe,  S.  habe  von  Ol.  70—4  bis  Ol.  93,  3  gelebt,  gilt  Hrn.  B. 
als  die  wahrscheinlichste.     §.  3.   Soph.  quo  anno  primam  docuerit 
fabulam.     Ol.  77,  4  siegte  S.  mit  dem  Triptolemus  und  drei  an- 
deren, nicht  bekannten  Stücken  über  den  Aeschylos.     §.  4.  Sopho- 
clem  a  publicis  rebus  administrandis  non  alienum  fuisse:   er  war 
öfter  Gesandter,  nachmals  Strateg  (z.  B.  Ol.  84,  4),  Hellenotamias 
Ol.  86,  1,  Probulos  unter  den  Vierhundert.     §.  5.  De  Soph.  rebus 
domesticis:   seine  Söhne  waren  Jophon  von  der  Nikostrata  und 
Ariston  von   der  Sikyonierin  T heoris.     Vermuthlich   weil   er  den 
Enkel  Sophocles,  den  S.  des  Ariston,  in  seine  Phratrie  einführen 
wollte,  trat  ihm  Jophon  vor  den  Phratores  entgegen.     Diesen  las 
der  Dichter  den  Chorgesang  aus  Oedip.  Col.  668  vor  und  versöhnte 
sich  später  mit  dem  anklägerischen  Sohne.     §.  6.   De  Soph.  mori- 
bus:   sein  würdiges  Aeussere  erhielt  sich  (Bildnisse,  Statue)  bis  in 
das  Greisenalter.      Die  Knabenliebe  wird  ihm  ernstlich,  Geiz  nur 
im  Scherz  vorgeworfen.     Bei  vielem  Witz  und  fröhlicher  Heiterkeit 
stand  er  mit  Aeschylos  im  besten  Vernehmen,  lebte  ohne  Misshel- 
iigkeit  mit  Euripides,  und  war  dem  Jon  und  Herodotos  befreundet. 
Allgemein  geliebt  und  selbst  von  den  Komikern  geschont,  zeichnete 
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er  sich  durch  Frdmmigkeit  gegön  die  Grötter  aus  (Asklepios  — 
Dexion)  und  hatte  die  Weihe  der  eleusinischen  Mysterien.     §.  7. 
De  Soph.  morte:    Ol.  93,  3  im  Sommer  war  Euripides  gestorben, 
gegen  den  Herbst  folgte  ihm  S.  im  Tode.     Die  Art  seines  Ab- 
scheidens  ist  durch  Fabeln  unkenntlich  gemacht.     Lysandros  ge- 
stattete wahrscheinlich  dem  Jophon  und  andern  Verwandten,  dem 
Todten  die  yavicm  darzubringen.     Am  Wege  nach  Dekeleia  auf 
einem  Landgut  der  Vorfahren  im  Gebiet  von  Kolonos  Hippios  be- 
graben, hatte  er  eine  eherne  Sirene  auf  dem  Hügel  und  ein  wohl 
von  Jophon   gedichtetes,    aber    jetzt   unvollständiges   Epigramm 
{KQvmfa  ti^ds  taq)(p  xtX.) ;  auch  beantragte  ihm  wie  dem  Aeschylos 
und  Euripides  Lykurgos  eine  eherne  Bildsäule  von  Staatswegen. 
§.  8.  Aeschylus  quo  iure  dicatur  Sophoclis  magister:  Soph,  ist  al- 
lerdings ein  Schüler  des  Aeschylos  gewesen,  aber  auch  dieser  ver- 
dankte jenem  viel,  besonders  was  den  Chor  anbelangt  (Aristot. 
Poet.  4,  16)  zwischen  Ol.  77—80.     Aeschylos  traf  die  Neuerung, 
dass  den  Schauspielern  die  erste  Bolle  in  der  Tragoedie  gegeben 
wurde,  was.  durch  Sophokles  weitere  Ausbildung  erhielt.     §.  9. 
Quae  novaverit  Soph. :    er  erhöhte  die  Zahl  der  Choreuten  von  12 
auf  15,  Hess  statt  seiner  einen  Schauspieler  auftreten,  führte  einen 
tQizayojvuJtiig  ein,  bequemte  die  Bollen  den  Schauspielern  an,  gab 
diesen  einen  oben  gekrümmten  Stab,  denen,  die  keine  Kothurne 
trugen  weisse  Schuhe,  und  schmückte  die  Scene  mit  Malereien. 
§.   10.   num  tetralogias  scripserit:   auch  er  beobachtete  die  Ler- 
kömmliche  Form,  mit  Tetralogien  um  den  Preis  zu  kämpfen.   Pie 
Trilogien  aber  hatten  auch  bei  Aeschylos  nicht  immer  einen  in- 
neren Zusammenhang,  wenn  gleich  Soph.  noch  öfter  mit  unver- 
bundenen  Stücken  aufgetreten  sein  mag.     Die  bestimmte  Angabe 
des  Suidas,  dass  dieser  angefangen  habe,  d^äfia  fiQog  ÖQdfAa  a'j[(ä- 
viCeo^oLt^  ist  dahin  erklärt,  dass  einzelne  Tragoedien  von  ihm  an 
den  ländlichen  Dionysieen  auf  die  Bühne  gebracht  seien.     §•  H« 
De  primordiis  poesis  Sophocleae:    S.  giebt  selber  bei  Flutarcb. 
de  prof.  in  virt.   7  seine   allmälige  Fortbildung   am  Besten  an. 
Man  hat  drei  Stufen  zu  unterscheiden:    1)  als  junger  Mann  folgte 
er,  doch  in  gemilderter  Weise,  den  Fusstapfen  des  Aeschylos,  so 
im  Triptolemos,   den  Aljuiiakfotldig  ^  der  l/iyÖQOfMÖa ,  dem  '^IvaioQ^ 
den  KoX%ldes  u.  a.     §.12,    Quos  progressus  in  arte  tragica  Sopb. 
fecerit:    nach  dem  Tode    des  Aeschylos   betrat    er  einen  neuen 
Weg,  hatte  indess  noch  eine  gewisse  Herbigkeit  und  etwas  Künst- 
liches ,  obwohl  er  sonst  (Aehrta  genannt  wird.     Diess  führt  Hr.  B. 
an  der  Antigene,  der  Elektra  und  dem  Oedipus  Tyrannos  durch; 
der  Aias  und  die  Trachiniae  rühren  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt 
nicht  vom  Dichter  her,     §.  13.  De  consummata  arte:  diese  Periode 
reicht  von  Ol.  88  bis  zum  Tode  des  Soph.  (Dio.  Chrys.^  LXII  p. 
632  asfAvyv  uva  xa«  fAeyaXoTgQSJtij  7toi?]Giv  iQayixmata  xai  €vaQ(^^' 
(Ttata  i%ovaav^  &ate  nXeiatrjv  slvai  ijdovrjv  fisrä  v%pQvg  nal  asfifo^^i' 
rog^  ipdeiHPvaO'ai).     Einfluss  des  Euripides  zeigt  sich  an  den  Alef' 
dae,,dem  Aletes,  der  Kreusa,  der  Phaidra,  dem  Tereus.    Uebng 
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sind  der  Philoetetes,  Ol.  92,  3,  und  ans  der  letzten  Lebenszeit  der 
Oedipus  auf  Kolonos.  §.  14.  Qnot  fabulas  docneritc  nach  Aristo- 
pbanes  von  Bjzanz  130,  darunter  17  unächte;  zwanzig  Mal  bat 
S.  gesiegt  und  sonst  immer  den  2.  Preis  erhalten.  Ausserdem 
verfasste  er  Paeane,  Elegien,  Epigramme  und  in  Prosa  eine 
Schrift  über  den  Chor.  §.  15.  De  sylloge  fabularum  Sopboclis  a 
Bjzantinis  grammatids  facta:  nachdem  die  Ordnung  der  erhaltenen 
sieben  im  Laurentianus  und  im  Parisinus  A  (n.  2712)  angegeben 
ist,  wird  die  Möglichkeit  eingeräumt,  dass  die  Alexandriner  die 
Fabeln  nach  der  Zeit  geordnet  Allein  für  die  Byzantiner  trifft 
diess  nicht  zu«  Diese  lasen  vielmehr  je  sieben  Stücke  der  drei 
grossen  Tragiker  und  wohl  auch  des  Aristophanes  zum  Schul- 
gebrauch  aus  und  stellten  die  leichteren  Dramen  voran.  Diess 
geschah  etwa  im  9.  Jahrb.,  als  unter  Basilius  I.  und  dessen  Nach- 
folgern die  Studien  der  alten  Litteratur  zu  verjüngtem  Leben  er- 
wachten. Nachmals  beschränkte  man  sich  auf  je  drei  Stücke  der 
einzelnen  Poeten  und  nahm  diejenigen ,  welche  in  der  alten 
Sammlung  die  drei  ersten  gewesen  waren.  —  Adnotatio  Critica, 
(—  LXIV).  lOiHOKJEOr^  TPArniJTAl,  S.  3  —  346; 
Aiax,  Electra,  Oedipus  Hex,  Oedipus  Col.,  Antigone,  Trachiniae, 
Philoctetes.  Index  (der  Eigennamen),  S.  347 — 56.  Was  nun  für 
den  Text  des  Dichters  von  einem  Kritiker  und  Hellenisten  wie 
Hrn.  B.  zu  erwarten  stehe,  den  in  früher  Jugend  eine  competente 
Stimme  als  coniector  felicissimus  begrüsste  und  dessen  Verdienste 
um  die  Griechischen  Lyriker  und  Komiker  allbekannt  sind,  das 
braucht  kaum  besonders  gesagt  zu  werden.  Die  Annotatio  Critica 
strömt  über  von  Coniecturen,  die  oft  mit  überraschender  Leichtig- 
keit alte  Schäden  heben  und  auch  da,  wo  man,  wie  wohl  oft,  bei- 
zustimmen zögert,  sich  wenigstens  durch  Eleganz  oder  tiefes  Ein- 
dringen in  den  Zusammenhang  empfehlen.  Wir  begleiten,  um 
dem  Leser  ein  eigenes  Urtheil  zu  ermöglichen,  Hrn.  B.  mindestens 
noch  durch  ein  kleines  Stück  seiner  Arbeit.  Im  Aiax  also  ver- 
muthet  er  V.  40  xai  vtQog  ri  dvgXoyujtov  ^juajey  X^'Q^>  V.  116  ffol 
de  tovt  B(pi€fiat»  V.  176  ^pewr-O-ita  aötoQog  «iV  iXaq>aßo}Jaig,  V.  178 
fj  Xahto{^()oQtt^  oL  V.  190  ^  tag  aei?a)  I!iavq>idäv  yevsäg.  V.  194 
aXX  av  «5  edgavoüv^  onov  fAaxQcucav,  V.  196  ijpqm  d'  vßQig  tpd' 
atd^ßfjtog  OQfmt  iv  tiavdfwig  ßmacug.  V.  208  ififiOQiag  od.  dtQS- 
fuag.  V.  222  aTtayyeXiaif.  V.  246  yöri  *ati.  V.  251  ce^acrcrovcT«'. 
V.  257  XaiATtQ&g  yaQ  ansQ  fftegonäg  aQ^ag  o^hg^  votog,  mg  X^ysL 
V.  259  (pQovifiov.  V.  269  ov  voffovvtog,  V.  360  nommmv.  V.  402 
oUOqiov  Ttijdst,  V.  405  ei  rä  fiev  q)&tvei,  ov8e  rig  (püxov  ofiov  neXag, 
V.  423  f4eya,  V.  496  teXevr^arig  a  <pig.  V.  531  eSeQqvadftjv, 
V.  601  'IdaÖi  in  terra  Idaea.  Ebendas.  leifi^i  noa  te,  hieme  et 
aestate.  V.604  evv&fAOu,  V.  622  ^  nov  naXaia  tQocpog  fAtv  iv  ufiega, 
V.  636  ig  ei  natQ^^  ^^^^  yeveäg  av<a&ev,  V.  645  Öuat.  V.  717 
jtüvöip  avaidr^tov  (paji^atfAy  «Sr«  y  c?  Aikntfov  und  in  der  Strophe 
"JxoQUdv  d'  vneQ  nimm  fioXeof  aval  "AmXXosv.  V.  758  xävo^a. 
V.  767  ofjuog.     V.  771  Öiag  A&dvag  ^pix  &tQvv  wjaa  nv  rfiha  r ; 
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nicht  za  gedenken  der  als  veidichtig  ang^lammerten  einaelnen 
Wöirter  oder  der  angezweif^ten  Verse,  oder  der  Besserungen,  die 
Hr.  Bergk  vordem  an  andere  Gelehrte  mitgetheüt  hatte,  von  denen 
sie  anfgenommen  waren.  Wer  sidi  übrigens  nicht  immer  in  die 
einfach  hingestellten  Aenderongen  des  Textes  finden  kann,  dem 
sei  noch  gesagt,  dass  diese  Tauchnitiana  nur  die  YorläBferin  einer 
ansfilhrlidieren  grossen  Ausgabe  ist,  welche,  wie  verlautet,  in 
nicht  langer  Frist  erscheinen  wird  und  auf  die  Hr.  Pro£  Bergk 
selber  mehrfach  hingedeutet  hat.  —  Die  Auslassung  über  den  aueh 
als  einfachen  Epitomator  fig^urirenden  (praef.  p.  X.  a)  Schneidewin 
praef.  p.  XXXYL  a  „Schneidewinus,  qui  solus  se  jactavit  Graecos 
poetas  intelligere  et  novam  quasi  interpretandi  artcan  sibi  invenisse 
Visus  est,  caeco  alüs  adversandi  studio  abreptus  frnstra  conatns 
est  tueri  hanc,  quae  nobis  in  manibus  est,  Tragoediam  (Trachi- 
nias)"  konnte  ohne  Nachtheil  für  die  Sache  wegbleiben  und  wird 
nicht  bloss  die  Freunde  des  Entschlafenen  unangenehm  berühren. 

[2187]  Liciaai  Samosatensls  Opera.  Edidit  GuiL  Dindatfitts.  Vol.  I. 
£d.stereot.  Lipsiae,  B.  Tauchmtz.  1858.  XXIV  u.  344  S.  8.  (ISNgr.; 
Velinpap.  gr.  8. 1  Thb.  15  Ngr.) 

Dass  am  Texte  Ludans  auch  ein  so  altbewährter  Kritiker 
wie  Immanuel  Bekker  (vgl.  Bepert  1854.  Bd.  IIL  No.  4821) 
noch  gar  mancherlei  zu  verbessern  übrig  gelassen,  ist  bekanntlich 
durch  Cobet  in  den  Yariae  Lectiones  und  awar  nicht  eben  freund- 
lich nachgewiesen  worden,  wenn  gleich  dieser  gelehrte  Kenner  des 
Atticismus  bei  seinen  eigenen  Vorschlägen  hin  und  wieder  über 
das  Ziel  hinaus  geschossen  hat  Nun  darf  man  sich  allerdings 
freuen,  dass  die  vorlieg.  Ausgabe  von  ^em  Hellenisten  besorgt  ist, 
über  dessen  ganz  vorzügliche  Befähigung  zu  einer  solchen  Arbeit  nicht 
weiter  geredet  zu  werden  braucht  Ingleichen  wird  bei  genauerer 
Kenntnissnahme  sehr  bald  deutlich,  dass  die  Worte  des  griech. 
Voltaire  eine  principiengemässe  Durchbesserung  erfahren  und  iu 
vielem  Betrachte  gewonnen  haben.  Nur  muss  immer  festgehalten 
werden,  wie  wenig  bisher  die  kritische  Grundlage  auf  eine  sichere 
Basis  gebracht  ist,  so  dass  also  fernere  Umgestaltungen  des  Textes 
nach  neuen,  d.  h.  schon  vorhandenen  aber  erst  noch  auszubeuten- 
den Handschriften  nichts  weniger  als  ausgeschlossen  sind.  Ohne 
Zweifel  haben  wir  von  Hrn.  Dindorf  selber  weitere  Studien  über 
Lucian  zu  erwarten.  Was  er  hier  schon  vermöge  des  Planes  die- 
ser Ausgaben  mittheilen  und  leisten  konnte,  ist  im  Wesentlichen 
Folgendes,  .  Das  Buch  beginnt  mit  einer  Vita  Luciani ,  S.  V —  X. 
Nach  Beseitigung  der  falschen  Angaben  in  dem  Schmähartikel  des 
Suidas  und  nach  Beibringung  der  richtigeren  Notizen  bei  Photins 
und  Eunapius  wird  mit  Bücksicht  auf  das  biographische,  in  den 
Schriften  Lucians  selber  zerstreute  Material  das  Nachstehende  er- 
mittelt Lucian,  ein  Syrier  aus  Samosata  iu  Commagene,  wurde 
noch  unter  Hadrian  geboren  und  starb  unter  Conmtodus,  so  dass 
'  sein  Leben  etwa  in  die  Jahre  118—192  fallt     Der  Bildhauerkunst, 
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zu  der  ihn  der  Vater  bestimmt  hatte,  wurde  er  bald  untreu  und 
wandte  sich  der  Rhetorik,  Philosophie  und  Geschichte  zu.  Wer 
besonders  seine  Lehrer  gewesen,  wissen  wir  nicht;  zumeist  bildete 
er  sich  auf  seinen  vielen  Beisen  durch  Hellas  und  fremde  Länder. 
Die  Ehetorik  erlernte  er  in  Jonien;  mit  dem  Eklektikter  Demonax 
stand  er  in  gutem  Vernehmen,  war  aber  auch  der  epicureischen 
Philosophie  nicht  abgeneigt.  £r  begann  seine  wissenschaftlichen 
Studien  mit  der  Ehetorik,  um  Sachwalter  zu  werden,  griff  jedoch 
nach  kurzer  Frist  zur  Philosophie  und  eleganten  Litteratur,  etwa 
zur  Zeit,  da  er  das  erste  Mal  nach  Italien  und  Gallien  rmste. 
Von  da  begab  er  sich,  geraume  Zeit  später,  nach  Macedonien,  um 
epideictisdie  Eeden  zu  halten;  auch  erwähnt  er  eine  Eeise  nach 
Kappadocien  und  Bithynien.  Im  vorgerückteren  Alter  versah  er 
in  Aegypten  ein  vermuthlich  von  Commodus  übertragenes  Amt: 
er  war  nämlich,  wie  zuerst  der  Herausgeber  aus  der  Apologia  pro 
mercede  conductis  XVIII,  12  erkannt  hat,  Hypomnematograph  des 
Vorstehers  von  Alexandrien,  vgl.  Strabo  XVII,  p.  797  Casaub. 
In  Betreff  seiner  häuslichen  Verhältnisse  erfahren  wir  nur,  dass  er 
eine  Frau  und  einen  Sohn  hatte.  Vom  Christenthum  war  seine 
Kenntniss  unvollkommen;  auch  ist  er  selber  so  wenig  Christ  wie 
absichtlicher  Verspotter  unserer  Eeligion  gewesen.  Aus  dem  Le- 
ben schied  er  hochbetagt;  ob  am  Podagra,  ist  mehr  als  unsicher. 
Seine  Schriften  haben,  wie  männiglich  bekannt,  zumeist  die  dialo- 
gische, von  ihm  besonders  ausgebildete  Form.  Ihr  Inhalt  betrifft 
das  Leben  und  die  Sitten  seiner  Zeit,  die  Erziehung,  öffentliche 
wie  besondere,  und  die  literarischen  Studien.  Am  Ausdruck  ein 
Nachahmer  der  alten  Attiker,  hat  er  doch  zum  Oefteren  gegen  den 
Sprachgebrauch  derselben  Verstössen.  Nach  ihm  haben  bis  in  die 
byzantinische  Zeit  herab  Viele  derselben  Art  von  Schriftstellerei 
obgelegen;  dadurch  sind  manche  Schriften  falschlich  unter  die 
Werke  Lucians  gerathen;  den  dafür  anerkannten  ist  hier  ein 
Sternchen  vorgesetzt.  Am  handgreiflichsten  ist  die  Unächtheit 
beim  Philopatris,  welchen  schon  Niebuhr  in  das  Jahr  968  oder 
969  herunterrückte.  £ilf  andere  zwar  etwas  bessere,  aber  doch 
auch  untergeschobene  Bücher  sind  diese :  1)  läXxvciv  (in  der  hiesi- 
gen Eeihe  No.  VI,  wahrscheinlich  von  Leo  aus  Byzant  bei  Athe- 
naeus  XI.  p.  506).  2 — 3)  Tieol  j'^g  dcrQoXoyitjg  (XXXVI)  und  Tregl 
rrjg  Hvqirig  &sov  (LXXII).  4)  *^EQ(xnag  (XXXVÜI).  5)  jdovMog  i^ 
ovog  (XLII).  6)  MaxQoßioi  (LXII,  vielleicht  eine  Arbeit  des  Phle- 
gon  Trallianus).  7)  ^t^/ioa&evovg  iyadfAiop  (LXXIII).  8)  Xagi- 
dijfAog  ij  ^egl  ndXXovg  (LX XVIII).  9)  Nbqcov  ij  ttsqI  oQvx^g  tov 
'la&fAOVj  von  Kayser  dem  Flavius  Philostratus  zugewiesen. 
10)  'SixvTTovg  (LXXXI)  und  11)  TQayc^öoTioddyQa  (LXXX).  Bei 
einer  tiefer  als  bis  jetzt  geführten  Untersuchung  wird  sich  mögli- 
cher Weise  der  fremde  Ursprung  noch  eines  und  des  andern  Werk 
chens  ergebeny  wie  denn  schon  Hr.  I.  Bekker  eine  weit  grössere 
Liste  der  proscribirten  hat.  Ob  die  in  der  Anthologia  Palat.  be- 
findlichen Epigramme  (LXXXII),  welche  die  Handschriften  Lu- 
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cians  niclit  haben,  acht  seieii,  steht  dahin.  —  Ans  der  Adnotatio 
Critica,  S.  XI — XXIV,  hebt  der  Berichterstatter  Folgendes  her- 
vor.     Die  ältesten  Ausgaben,  eine  Florentina  vom  J.  1496  und 
zwei  Aldinen  von  1503  and  1522,  sind  sehr  schlechten  Hand- 
schriften entnommen,  wurden  indess  mehrfach  wiederholt,  bis  zuerst 
Tib.  Hemsterhuys  einen  kritischen  Apparat  sammelte,   den  dann 
Belin  de  Ballu  vermehrte.     Seitdem  ist  bis  auf  die  Gregenwart 
mancherlei  Material  aus  den  Codices  zusammengetragen;  allein  mit 
Ausnahme  zweier  Handschriften,  der  Wiener  No.  123  und  der 
Görlitzer,  sind  noch  immer  die  besseren  und  filteren  Quellen,  weil 
schwieriger  zu  benutzen,  ohne  die  gehörige  Beachtung  verblieben. 
Erst  dann,  wenn  diese  Htilfsmittel  tfichtig  ausgebeutet  sind,  wird 
sich  über  viele  Puncto  mit  grösserer  Sicherheit  urtheilen  lassen. 
Inzwischen  war  es  bei  der  Menge  von  Fehlern  und  Interpolationen 
im  Texte  nicht  schwer,  schon  jetzt  viele  Verderbnisse  zu  beseitigen. 
In  neuerer  Zeit  ist  diess  in  der  Pariser  Ausgabe,  Didot  1840,  nacb 
Hrn.  W.Dindorfs  Papieren,  sodann  von  I.  Bekker  und  Cobet  ge- 
schehen.     Letzterer  corrigirt  jedoch  bisweilen  den  Schriftsteller 
selber,  wie  an  XVII,   3   bemva   deinvEiv  noXvtsXf]   xai  affVfißoXa 
(Cobet:   noXvreXij  aavfAßoXovg)  dargethan  wird.     Die  griechischen 
Schollen,  über  deren  Ursprung  und  Zusammensetzung  eine  beson- 
dere auf  neue  Quellen  gegründete  Untersuchung  verheissen  ist, 
tragen  zur  Emendation  des  Textes  nicht  viel  bei.    Eben  so  citiren 
nur  jüngere  Grammatiker  Stellen   Lucians,    deren  Anführungen 
auch  ohne  besonderen  Qewinn  sind.     Die  eigentlichen  Noten  geben 
mit  den  Bechtfertigungen  der  gewählten  oder  aus  Conjectur  ge- 
setzten Schreibweisen  vielerlei  Allgemeines  über  den  Atticismus. 
Dahin  gehören  die  Bemerkungen   über    die  Urform,  sQfJioyXvipsig, 
wofür  iQfJioyXvg)8Tv  geschrieben  ist;  ßovg  nicht  ßoag;  ig  vor  Conso- 
nanten,  sig  vor  Vocalen;  avv,  nicht  ?w;  rot9  x^^ow»,  nicht  rcuif,  wie 
reo  noga,  roTv  &eoTr;  O'Qerpei,  iffei;  ijfy  nicht  äv;  iogana  st.  ifOQaxa; 
e&eXodovXiuy  nicht  iO-eXodovXeia;  to  Xaßda  für  tb  Xifißda;   eki&efUVy 
nicht  — etfjiev;  ßovXei  —  dixaioXoyi^fTCDfÄai  st.    — ofjiai;  v?^9i;  vTtodw 
XQWTidag,  nicht  VTtodeov;  svoQxt^g;   nvXMeiv  und  xaXtvÖeip  und  ^Qtjf 
i'ürZäQij;  ansßeßXi^xH,  nicht  dnoß,;  olf*ai,  ^fiffv;  vneQKoyXaffou;  Xov- 
liivri;  SiaxsxoQevaOat;   dh'Oa;  XaQoiddijg;  ßaXXavrcav;  tjQipvai;  Ho- 
XvxQoitag;  läKadt^f^ianoi  st.  l4xadt]fÄdixoi,  und  L4xad^fieia;  lq)fi(f&u* 
Gedacht  sei  auch  der  Verbesserung  von  Aristoph.  Vesp.  1158:  tag- 
dl  d'  aPvcTag  vtzoöov  ri  rag  Aaxtovixag.     Im  Texte,  S.  3— .344  folgen 
24  Schriften  nach  dieser  Ordnung:    1)  Ilefn  tov  ivvnvlov  firm  ßiog 
Aovxiavov.     2)  Tlqog  tov  smovta ,  IlQOfitjd'evg  el  iv  Xoyotg.     3)  Ni- 
yQivog,    4)  Jixfi  qifov^svttav,    5)  Tificov.     6)  l4Xxvo(»p  ^  neQi  fisretfWQ- 
q)<ias(og,    7)  IlQOfir^O'evg  rj  Kavxaaog,    8)  Osm  öidXoyoi.    9)  'Evahoi 
ÖtdXoyoi,     10)  NeHQixoi  dtaXoyoi.     11)  NexvofAavrsia.     12)  Xa^« 
lS)ne()){>wn^.     14)  Bim  TrQätTig.     Ib)  läXievg.     Iß)  KatdnXotfg. 
17)   IleQ)  Twy  i/tl  fiiijOc^  (jvvovttap,     18)  'AnoXoyia,  '^'  19)  'TneQ  tov 
iv  ry  TiQogayoQewTei  nrahfiarog,     20)  'EQiMrifJiog,     21)  ^HQoöorog  i 
Aetiojv.     22)  Zeitig.     23)  'AQiAovld^g.      24)   i:xv&tig  —  dieselben 
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Stücke,  welche  den  1.  Band  der  grossen  Ausgabe  von  Jacobitz 
ausfüllen.  Man  sieht,  dass  diess  die  alte  Beihenfolge  ist,  welche 
in  der  Bekkerschen  Ausgabe  eine  totale  Umgestaltung  erfahren 
hat.  Vielleicht  behandelt  Hr.  Dindorf  die  noch  immer  nicht  ein- 
gehend besprochene  Frage  nach  den  Zeiten,  in  welchen  die  ein- 
zelnen Bücher  geschrieben  sind,  später  einmal  ausfuhrlich.  Auch 
ergiebt  sich,  wie  schon  oben  erwähnt,  aus  mehrfachen  Andeutun- 
gen desselben,  dass  er  im  Besitze  neuer  wichtiger  handschriftlicher 
Mittel  ist,  also  von  ihm  für  die  Zukunft  sicher  noch  Weiteres  in 
Betreff  der  Textesgestaltung  in  Aussicht  steht. 

[2188]  Geschichte  der  griechifichen  Plastik  für  Künstler  und  Kunst- 
freunde. Von  J.  Overbeck.  Mit  Illustrationen  von  H.  Streller  geschnitten 
von  J.  G.  Flegel.  1  —  5.  Lief.  Leipzig,  Hinrichssche  Buchh.  1857.58. 
X  u.  S.  1—  854  m.  ein  gedr.  Holzschn.  u.  mehr.  Holzschntafeln.  lex.  8. 
(k  n.  22 Va  Ngr.) 

Diese  Schrift  wird  sich  dem  grösseren,  jedoch  höher  gebildeten 
Publicum,  welches  sich  in  der  Kunstgeschichte  Altgriechenlands 
zu  unterweisen  und  die  Unterweisung  auf  eine  leichtere  Weise  zu- 
gleich durch  unmittelbare,  wenn  auch  der  Natur  der  Sache  nach 
nur  skizzenhafte  Anschauung  zu  unterstützen  wünscht,  in  hohem 
Grade  empfehlen  und  in  diesem  Kreise  sicherlich  Anklang  und 
wohlverdiente  Anerkennung  finden.  Sie  vereiniget  zu  diesem  Be- 
huf und  diesem  Erfolg  Alles,  was  für  den  erstem  nothwendig  ist, 
und  was  zu  der  Erwartung  des  zweiten  berechtiget.  Die  Schrift 
geht  einen  einfachen  und  naturgemässen  Gang  und  der  Vf.  hat 
seine  nächste  Aufgabe,  die  Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  und 
künstlerischen  Forschung  der  letztverwichenen  Jahrzehnte  zusam- 
menzustellen in  vorzüglicher  Weise  erfüllt,  womit  indess  keines- 
weges  gesagt  sein  soll,  dass  es  dem  Buche  an  durch  eigene  Stu- 
dien gewonnenen  Ansichten  gebreche.  Wird  doch  selbst  gegen  eine 
von  Fr.  Thiersch  in  der  alten  Kunstgeschichte  eingeschlagene  Rich- 
tung sehr  bedeutende  Opposition  gemacht.  Der  Vf.  schreibt  ferner 
in  einem  leichten,  fliessenden  Style,  der  siJh  oft  bis  zur  grösst- 
möglichen  Anschaulichkeit  erhebt,  indem  er  in  der  That  leistet, 
was  er  im  Eingange  verspricht,  auf  dem  historischen  Wege  sehen 
zu  lassen,  wie  die  griechische  Kunst,  deren  Uranfänge  ihm  nur  in 
einem  geringen  Zusammenhange  mit  dem  Oriente  zu  stehen  schei- 
nen, sich  gerade  in  der  Weise,  in  welcher  es  geschah,  bis  zu  einem 
solchen  Höhepuncte  entwickeln  musste.  Die  vorliegenden  Hefte 
bilden  wahrscheinlich,  obwohl  eine  bestimmte  Aeusserung  dafüber 
nicht  sich  vorfindet,  den  1.  Theil  der  Schrift,  als  dem  ein  zweiter 
von  ungefähr  gleichem  Umfange  wird  folgen  müssen.  Dieser  1. 
Bd.  schliesst  mit  dem  Zeitalter  Polyklets  und  Myrons  ab.  Die 
Zahl  der  beigegebenen  Abbildungen  ist  gross  und  sie  sind,  ab- 
gesehen von  der  Anschaulichkeit,  welche  sie  gewähren,  in  ihrer 
trefi^iichen  Ausführung  meist  als  eine  wahre  Zierde  des  Buches  zu 
betrachten. 
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[2189]  Die  Werke  der  Hrotsvitha.  Herausgeg.  von  Dr.  K.  J.  Barack, 
1.  Conserv.  u.  Secr.  der  Bibliothek  des  german.  Museums,  Nürnberg, 
Bauer  u.  Raspe.  1858.    LXVIu.362S.  gr.8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2190]  HrotSVithae  Gandeshemensis  couioedias  sex  ad  fidem  cod.  Emme- 
ranensis  typis  expressas  edid.«/.  Bendixen,  Lubeeae,  ap.  Dittmer.  1857. 
XXU.152S.    12.     (n.22V2Ngr.) 

[2191]   Eoswitha,  die  Nonne  aus  Gandersheim,  Von  E4ni.  Dorer.  Aarau, 

Sauerländer.  1857.    IV  u.  160  S.   gr.  8.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 

Scbon  die  blosse  Zusammenstellung  dieser  neuesten  mit  un- 
verkennbarer Liebe    auf  die   berühmte  Nonne   von  Gandersheim 
gerichteter  und  sich  begegnender  Studien  giebt  zu  erkennen,   wie 
man,  um  von  Ausländern  sich  nicht  überflügeln  zu  lassen,   aus 
Bäcksichten  des  Patriotismus  beflissen  sei,  theils  den  gelehrten 
Kreisen  vollständige  und  kritisch  richtige  Texte  der  Werke  jener 
Schriftstellerin  leicht  zugänglich  und  benutzbar  zu  machen,  theils 
das  vielfach  interessante  und  belohnende  Yerständniss  ihrer  Lei- 
stungen auch  der  ausgebreiteteren ,   des  Lateins  in  der  Eegel  un- 
kundigen Lesewelt  zu  vermitteln,  namentlich  der  jetzt  so  ansehn- 
lichen Sippschaft  der  schriftstellernden  Frauen,  von  denen  vielleicht 
manche  nicht  ohne  eine  Anwandlung  von  Neid  auf  die  gemein- 
schaftliche  Ahnfrau  zurückblicken  dürfte,  der  es,  noch  nicht  um- 
schwirrt von  der  heutigen  Tages  so  argen  Concurrenz,  als  rara 
avis,  in  Saxonia  visa,  wie  ein  Zeitgenosse  sich  ausdrückt,  leicht 
ward,  sich  Gehör  zu  verschaffen  und  von  ihrer  Zelle  aus  eine 
starke  Stimme  zu  werden.      Also  nämlich  —  clamor  validus 
(Gandeshemensis)  —  deutet  sie  selbst  in  dem  Vorworte  zu  ihren 
Komödien  ihren  Namen  Hrotsvitha,  selbsverständlich  verlässlicher, 
als  es  durch  andere  sogen,  etymologische  Ausdeutungen  geschieht, 
unter  welchen  Gottscheds  „weisse  Eose^^  zwar  erzromantisch  klingt, 
ohne  deshalb  stichhadtig  zu  sein.    Ist  nun  Eef.  durch  das  Bisherige 
unwillkürlich  dem  zugeführt  worden,  was  im  Zusammenhange  mit  ihr 
und  zu  näherer  Kenntnissnahme  von  der  ehemaligen  begabten  und 
dichtkundigea  Bewohnerin  von  Gandersheim  gebildeten  Leserkreisen 
überhaupt  förderlich  sein  kann  und  zugedacht  ist,  so  möge  es  ihm 
•vergönnt  sein,  das  oben  näher  bezeichnete  Kleeblatt  von  Schriften, 
die  ihr  Andenken  feiern  und  erneuern,  in  umgekehrter  Ordnung 
aaclL  Inhalt  und  Mitgabe  zu  besprechen ,  wenn  auch  die  dort  für 
sie  angenommene  Eubricirung  als  die  ihrem  Eange  in  der  Literatur 
entsprechende  zu  betrachten  ist;  denn  gerade  in  dieser  a  minor!  ad 
majus  aufsteigenden  Ordnung  kann  sich  am  klarsten  herausstellen, 
wie  fast  gleichzeitiges  Hervortreten  mehrerer  auf  ein  Object  ge- 
richteter Schriften,  das  unter  Umständen  für  Herausgeber  und  Ver- 
leger störend  sein  kann,  auch  als  angenehmes  Ereigniss  in   der 
Literatur  gelten  darf,   zumal  wenn  solche  Schriften,  wie  dies  hier 
der  Fall  ist,    sich  gegenseitig  unterstützen.       Die  Schrift  unter 
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No.  2191  ist  mit  vielem  GresQbick  und  unter  guter  Entwickelung 
und  Anbringung  der  einschlagenden  geschichtlichen  Visrhältnisse 
angelegt  und  durchgeführt,  mithin  zu  näherer  Kenntniss  des  Lehens 
und  Schriftstellerns  der  Eoswitha  Lesern  aus  allen  Glassen  zu  em- 
pfehlen, besonders  da  sie  durch  reichlich  in  sie  verwebte  und  gut 
übersetzte  Mittheilungen  aus  den  Dichtungen  der  Klosterschwester 
diese  selbst  zur  Abconterfeiung  ihres  geistigen  Bildes  heranziehet* 
Sorgfaltig  hat  ihr  Yf.  die  vorhandenen  Nachrichten  und  statthaften 
Vermuthungen  über  die  Lebensumstände  der  Dichterin  (wahrschein« 
lieh  um  930  geb.  und  um  1002  gest.)  benutzt  und  in  einander  ver- 
knüpft, unstreitig  auch  dabei  die  verdienstlichen  Erörterungen 
Gust.  Freytags:  De  Roswitha  poetria  (Vratisl.  1839)  benutzt,  welche 
zuerst  in  die  betr.  geschichtlichen  Umstände  Licht  brachten  und 
eine  eingehendere  Beurtheilung  des  Dichtertalents  der  Koswitha 
anbahnten.  Dass  der  Vf.  selbst  nicht  ohne  poetische  Ader  sei, 
beweisen  die  schon  erwähnten,  oft  sehr  ausführlichen  Uebersetzungs- 
proben  aus  den  Werken  der  Koswitha;  den  Bückschluss  auf  jene 
Ader  will  Kef.  den  Lesern  von  hier  aus  durch  ein  paar  kurze  Stellen 
der  artigen  Schrift  möglich  machen.     Es  heisst  S.  13: 

„Während  Roswitha's  Feder  die  Thaten  der  christlichen  Frömmigkeit 
und  die  Begeisterung  des  Glaubens  verherrlichte ,  waren  die  Nachklänge 
des  deutschen  Heidenthums  noch  nicht  aus  der  Phantasie  des  Volkes  ver- 
schwunden. In  jenen  waldigen  (xebirgen,  an  deren  Fuss  das  Kloster  der 
Dichterin  stund  —  ([das  Benedictinerkloster  Gandersheim  im  Braun- 
Bchweigischen,  nördlich  von  Göttingen,  eine  bevorzugte  Familienstiftung 
des  säcns.  Herzogs-  und  Königshauses,  lange  JZeit  nur  von  Aebtissinnen 
fürstlicher  Herkunft  regiert.  Ref.)  —  brausten  noch  die  wilden  Jagdzüge 
Wodans.  Auf  die  Gipfel  der  Berge,  in  die  Dunkel  der  Waldungen  flüch- 
teten sich  die  vertrie Denen  Götter,  welche,  wenn  auch  keinen  Cultus, 
doch  die  furchtsame  Ehrfurcht  des  Volkes  bis  in  die  spätere  Zeit  genossen. 
Ihre  geweiheten  Eichen  waren  gefällt,  ihre  Altäre  umgestürzt ;  aber  ihre 
Macht  herrschte  noch  in  den  Herzen  des  Volkes,  das  ihre  alten  Götter- 
thaten  in  Märchen  und  Sagen  erzählte  imd,  das  Heidnische  mit  dem 
neuen  Glauben  vermischend,  auf  christliche  Namen  die  früheren  Mythen 
übertrug.** 

Weiterhin,  wo  in  Bezug  auf  die  Abkunft  der  Roswitha,  so  wie 
auf  das  Land ,  wo  sie  möge  erzogen  worden  sein ,  bis  sie  den  Schleier 
nahm,  der  Vermuthung  und  ihren  Schlüssen  ein  begründetes  Recht 
zi^erkannt  wird,  lässt  der  Vf.  die  Wahrheit  und  Sorgfult,  mit  wel- 
cher sie  die  Lebensweise  der  Bauern ,  Fischer  und  niederen  Stände 
schildere,  dafür  aufkommen,  dass  sie,  wenn  auch  vornehmem  Ge* 
schlechte  entsprossen,  früher  unter  denselben  lebte  und  mit  ihnen 

verkehrte.     Es  heisst  S.  15  f. 

„Wie  anmuthig  weiss  sie  das  Leben  des  Landmanns  auf  seinem  fried- 
lichen Gut,  das  der  Frühling  mit  seinen  reichen  Gaben  beschenkt,  dar- 
zustellen! Die  Liebe  zur  Natur,  besonders  in  einsamen  Gegenden  und 
ihren  Reizen  erwärmt  manchmal  mit  wohlthuendem  Feuer  die  lateinischen 
Verse.  Vor  Allem  feiert  sie  mit  einer  Art  Näturandacht  die  Erhabenheit 
des  Meeres  und  der  Sterne  des  Himmels,  zu  welchen  sie,  als  den  Leuchten 
in  dem  unendlichen  Oceane  des  Raumes,  ehrfurchtsvoll  emporschauf, 
Ihre  religiöse  Sehnsucht  und  ihr  Gefühl  des  Ewigen  versenken  sich  in 

diese  Sinnbilder  ihrer  heiligsten  Ahnungen. Die  Seele ,  welche  aus 

den  Leidenschaften  sich  erhebt,  vergleicht  sie  dem  Schiff,  das  aus  den 
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bTandenden  Flntben  dös  Meeres  in  die  sichere  Bucht  sich  rettet  — ^ 
Maria,  die  Königin  der  Himmel ,  ruft  sie  als  den  Stern  des  Meeres  an ,  der 
unbewegt  über  den  wechselnden  Fluthen  leuchtet^  anders  als  jener  Mor- 

genstern,  der  bald  von  seinem  leuchtenden  Glanz  m  die  Tiefe  fiel  und  die 
dunkel  derselben  zur  verzehrenden  Gluth  entflammte/' 

Mithin  sind  es  richtige  Grundzfige  acht  deutschen  Charakters  — 
Frömmigkeit;  Naturliebe,  Hang  zur  Einsamkeit  u.  s.  w.  — ,  die 
hier  angedeutet  werden  und  deren  Aeusserungen  sich  in  den  ein- 
gerückten Uebersetzungsproben  aus  den  verschiedenen  Glassen  der 
Schriften  der  gelehrten  Nonne  —  der  Bearbeitung  des  apokryphi- 
schen  Protevangelinms ,  das  den  Namen  des  Jakobus  ftlhrt,  der 
Legenden,  Komödien  u.  s.  w.  —  ausgesprochen  finden.    Dieselben 
versohiedenen  Schriftenclassen  haben  auch  den  G-rund  der  grösse- 
ren Abschnitte  geboten,  in  welche  das  Büchlein  zur  Bequemlichkeit 
des  Lesers  zerlegt  ist,  das  in  den  weiteren  Leserkreisen,  den^n  es 
zugedacht  ist,  gewiss  beifällige  Aufnahme  finden  wird  und  in  ihnen 
namentlich  nach  manchen  Seiten  hin  erwünschte  Kunden  von  Zu- 
ständen des  Mittelalters,  an  denen  es  noch  so  sehr  fehlt,  anbringen 
helfen  wird.     Dieser  populären  Tendenz  fallt  auch  die  zungen- 
geläufigere Schreibung  des  Namens  „Roswitha"  zu ,  die  in  den  bei- 
den anderen,  mehr  für  gelehrte  Zwecke  bestimmten  Schriften,  zu 
denen  unser  Bericht  fortschreitet,  auf  das  Authentische  „Hrotsvitha" 
sich  angewiesen  sieht  —  In  No.  2190  nämlich  giebt  der  Heransg. 
zu  der  früher  von  ihm  bearbeiteten  deutschen  Uebersetzung:    Das 
älteste  Drama  in  Deutschland  oder  die  Comödien  der  Nonne  Hr. 
V.  G.  von  J.  Bendixen.    2  Hälften.    (Altona  [Hamburg,  Perthes- 
Besser  und  Mauke]  ursprünglich  zwei  Schulprogramme,  1850 — 53. 
gr.  8.)  das  Original,  so  dass  sich  seine  diesem  Stoffe  zugewendete 
Arbeit  nunmehr  eben  so,  wenn  auch  weniger  handlich,   zu  einem 
Ganzen  abrundet,    wie  es  ursprünglich  von  Charles  Magnin: 
Th^atre  de  Hrotsvitha,  religieuse  AUemande  du  Xß  si^cle,  trad. 
pour  la  pr^mi^Ve  fois  en  Fran^ais  avec  le  texte  Latin  revu  sur  le 
Manuscrit  de  Munich  etc.  Par.  1845  angelegt  war.     B.  hat  nnn 
dieselbe  Münchner  Hdschr.,  die  auch  Magnin  vorlag,  den  sogen. 
Cod.  Emmeranensis ,  zur  Becension  seines  Textes  benutzt,  dasselbe 
Archetypen  also,  aus  dem  einst  Conr.  Celtes  die  editio  prineeps  der 
„Opera  Hrosvite"  (Norimb.  1501.  fol.)  besorgte,  von  dem  er  aber 
schonungslos  genug  nicht  einmal  eine  Abschrift  nahm,  sondern  es^ 
br.  m.  mit  seinen  Correcturen  und  Kandbemerkungen  in  die  Druekerei 
gab,  so  dass  er  dadurch,  so  wie  durch  die  Einlage  noch  frisch  von 
der  Presse  kommender  Correcturbogen  den  Nachbenutzem  allaumal 
böses  Spiel  gemacht  hat.    Während  durch  eine  neue  sorgfältige 
Collation  der  Herausg.  den  Text  sicherer  festgestellt  hat,  als  es 
von  Magnin  geschehen,  wie  zahlreiche  Stellen  beweisen,  lässt  er 
doch  letzterem  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  und  bezeichnet  ihn 
namentlich,  im  Eingange  der- lesenswerthen  Vorrede,   neben  J.   . 
Grimm  als  Patron  der  mittellateinischen  Poesie,  zu  welchen  man 
übrigens  hinfort  ihn  selbst  wird  rechnen  können,  da  er  über  diese 
Mönchspoesie  überhaupt  und  die  der  Hr,  besonders  ganz  plausible 
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Ansichten  kund  ^ebt.  —  Die  Schrift  unter  No.  2189  endlich  wird 
als  Gesammtausgabe  der  in  Eede  stehenden  Werke  ihren  Werth 
anzujsprechen  haben,  obschon  zu  beklagen  ist,  dass  sie  in  kritischer 
Hinsicht  noch  genug  zu  wünschen  übrig  lässt  Sie  bespricht  in 
der  ziemlieh  ausführlichen,  mit  römischen  2kihlen  bezeichneten  Ein- 
leitung  in  den  beiden  ersten  Abschnitten  Leben  und  Schriften  der 
Vfin.,  madbt  in  dem  3.  einen  guten  Anfang  zu  einer  speciellen 
Hr.'sdien  Hermeneutik  und  verbreitet  sich  in  dem  4.  über  Aus- 
gaben und  Uebersetzung  —  Alles  mit  unverkennbarer  Sach-  und 
Literaturkenntniss,  doch  so,  dass  er  es  im  Ganzen  zu  häuüg  an 
der  erlangbaren  Vollständigkeit  und  gewissenhaften  Genauigkeit  — 
so  kommt  z.  B.  S.  XVII  promiscue  Bendixen  und  Benedixen  vor  — 
fehlen  lässt,  an  welche  uns  unsere  besseren  Philologen  gewöhnt 
haben.  Dass  er  aber  nicht  einmal  eine  detaillirte  Beschreibung 
des  Münchner  Codex,  auf  welchem  zumeist  seine  Ausgabe  beruht, 
eingeschaltet  hat,  ist  gar  nicht  zu  verzeihen,  wie  umfassend  auch 
der  Variantenapparat  ist,  mit  welchem  er  aus  diesem  und  anderen 
HjuidsehriftUchen  und  aus  den  vorhandenen  Ausgaben  seinen  Text 
ausgestattet  hat.  Dieser  selbst  umfasst  im  1.  Buche  (S.  1  —  133) 
die  Apocrypha  und  Legenden,  im  2.  ( —  298)  die  6  Comödien, 
im  3.  ( —  361)  die  beiden  grösseren  carmina  de  gestis  Odonis  L 
und  de  primordiis  coenobii  Gandersheimensis  —  die  bekanntlich 
der  Münchner  Cod  nicht  hat  und  die  Leuckfeld  in  seinen  Anti- 
quitales  Gandesheim.  1709  zuerst  publicirte  — ,  so  wie  zwei  klei- 
nere Gedichte. 

[21921  Heiiricus  de  Langenstein,  dictus  de  Hassia.  Zwei  UQtersuchungen 
über  das  Leben  und  die  Schriften  Heinrichs  von  Langenatein  von  Dr.  Otto 
Hartwig,  erstem  Bepetenten  au  der  Stipendiatenanstalt  zu  Marburg. 
Marburg,  Elwert.  1857.    Xu.  89,  IIu.  56S.  gr.  8.    (20Ngr.) 

Diese  vielfach  interessante  Arbeit  eines  jungen  Theologen 
verfolgt  im  Einklänge  mit  verwandten  Studien  unserer  Zeit  das 
lobenswerthe  und  dankbare,  weil  der  Wissenschaft  überhaupt  er- 
spriessliehe  Ziel,  das  Andenken  eines  verdienten  Gelehrten  des 
Mittdalters  von  der  Vergessenheit  fast,  in  welche  er  gekommen 
ist,  frei  zu  machen  und  ihn  nach  Leben,  Werden  und  Wirken 
unter  uns  gleichsam  wieder  aufleben  zu  lassen.  Bei  alleiniger 
oder  auch  nur  vorwaltender  Beschränkung  auf  die  Personalien, 
Schicksale  und  Leistungen  des  hier  vorgeführten  Gelehi'ten  würde 
das  Ergebniss  der  angestellten  Forschungen  ein  viel  knapperes 
gewesen  sein,  als  es  sich  jetzt  heraus  stellt,  wo  der  Vf.  auf  seinem 
Untersuchungswege  vieles  Andere  mitnahm,  was  die  Geschichte 
der  Zeit,  in  welcher  Heinrich  von  Langenstein  lebte,  und  in  ihr 
gewordene  Zustände  und  Verhältnisse  (wie  die  Verfassung  der 
Pariser  Universität,  das  päpstliche  Schisma  u.  dergl.  m.)  erläutert 
und  charakterisirt,  aus  dem 'Schatze  einer  guten  Belesenheit,  die 
ausser  manchen  weniger  zugänglichen  Druckwerken  auch  archiva- 
lische  Nachrichten  nicht  ausser  Acht  gelassen  hat,  welche  nach 
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UmstSnden,   selbst  in  ihren  nnbestimmteren  Andeotongen  nicht 
selten  die  Keime  zn  weiteren  Untersachangen  nnd  Combinationen 
abgeben  können.     Dabei  hat  sich  der  Vf.  in  der  2.  voihcffschend 
literarischen  nnd  bibliographischen  Abtheilnng  eifier  lobenswerthea 
Genauigkeit  befleissigt  und  durch  sie  dUe  Anfhellnng  smes  Üntei^ 
snc^nngsgegenstandes  wesentlich  gefördert,  so  dass,  da  Sdmften 
Heinrichs  v.  L.  noch  in  vielen  Ardiiren  nnd  Bibliotheken  lagern 
mögen,  auch  Sapplemente  nnd  Berichtigungen  zn  dem  von  ihm 
gelieferten  Stammverzeichnisse  indirect  wenigstens  auch  auf  seine 
Rechnung  gesetzt  werden  können,  indem  er  zn  diesen  Festsiellmi* 
gen  jetzt  den  ersten  Anstoss  wieder  gegeben  hat     Hier  kann  nmi 
Ref.  zugleich  die  aus  dem  Titel  ersichtliche  Dmckdnriehtung  der 
Torlieg.  Schrift  erläutern,  deren  2.  mit  neu  anhebender  Pa^atur 
vffl:sehene  Abth.  ursprünglich  als  akademische  Grelegenheitsscbrift 
znr  Erlangung  der  philosoplu  Doctorwürde  des  Vfs.  (vgL  oben 
No.  481)  ausgegeben  ward ;  die  durch  diese  Trennung  nöthig  ge* 
wordenen  Wiederholnngen  sind  nnr  unbedeutend.     Um  nun  die 
verdienstliche  Arbeit  des  Vfs.  nach  ihrer  wesentlichen  Intention 
den  Lesern  dieser  Blätter  förderlich  zu  machen,  weiss  Bef.  keinen 
besseren  Weg,  als  dass  er,  darauf  verzichtend,  das  Detail  ihrer 
Ausstattung  kenntlich  machen  zu  können,  den  eigentlichen  Kern 
aus  der  ihn  umgebenden  Hülse  löset,  indem  er  näher  zusammen- 
gerückt des  hier  gemeinten  Henrici  de  Hassia  vitae  curricnlnm, 
wie  es  theilweise  erst  durch  die  Forschungen  des  Vfs.  näher  er- 
mittelt ist,  excerpirt,  und  somit  etwas  Vollständigeres  giebt,  ab 
die  gewöhnlichen  historisch-literarischen  Nachschlagebücher  bieten. 
Zuvor  aber  sei  noch  des  Umstandes  gedacht,  dass  es  zwei  unter 
dem  Namen  Heinrich  von  Hessen  bekannte  Theologen  gab,  die 
beide  angesehene  Lehrer  deutscher  Universitäten  (Wien  und  Hei- 
delberg) waren,  beide  mit  Woims,  auf  dessen  Bischofsstuhle  gegen 
Ende  des  14.  Jahrh.  ein  edler  Hesse  sass,  in  Verbindung  standen, 
beide  vielleicht  einem  Geschlechte  angehörten,  beide  in  zahlrei-. 
chen,  früh  unter  einander  gemengten  Schriften  nahe  verwandte 
Gegenstände  behandelten.     Die  durch  Verwechselung  dieser  Bei- 
den entstandene  Verwirrung  ist  durch  die  Sucht  der  Mönchsorden, 
berühmte    Männer    unter    die    Zahl   der  ihnen   Angehörigen   zn 
rechnen,  noch  gesteig^t  worden,  weshalb  nnUlische  Geschichts- 
schreibung von  drei,  ja  von  fünf  Heinrichen  von  Hessen  zu  berich- 
ten weiss,  wofür  der  Vf.  auf  Aschbachs  KLexikon  3,  211  verweiset 
Wenn  nun  im  Eingange  des  Vorwortes  Henrich  v.  Langensteia 
als  der  gelehrteste  deutsche  Theolog  und  Astronom  des  14.  Jahrb. 
bezeichnet  wird,   am  Schlüsse  seiner  Biographie  (L  87)  als  „ein 
Mann,  der  nicht  weniger  durch  die  Vielseitigkeit  seines  Wissens, 
seine  eminente  Belesenheit  und  durch  sein  scharfes  Urtheil  sls 
durch  seine  religiöse  Freimütbigkeit  und  ernste  Gewissenhaftigkeit, 
durch  seine  ungeheuchelte  Liebe  zur  Earche  und  ihrem  Herrn  unter 
allen  s^nen  Zeitgenössen  einen  hohen  Bang  einnehme,*'  so  dass  er  mit 
Recht  unter  die  Wolke  der  Zeugen  ^r  Wahrheit  vor  der  Beformation 
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gerecbnet  werden  könne:  so  ist  die  Erneuerung  seines  Andenkens, 
in  knappen  Umrissen  auch  von  dieser  Stelle  aus  vollkomnien  ge- 
rechtfertigt. —  Heinrich  v.  Hessen  ward,  nach  Tritheim,  im  J.  1325 
im  Dorfe  Langenstein  (also  Ton  einem  an  der  KirchhoÄrmauer  auf- 
gerichteten mehr  als  30  Fuss  hohen  Monolithen  genannt)  unweit 
Marburg  geboren,  ein  SprÖssling  des  früh  aus  der  Geschichte  ver- 
schwindenden Geschlechts  derer  von  Langenstein,  genannt  Güntherod. 
Aus  seiner  Jugendzeit  und  über  seine  Vorbildung  zur  Universität 
ist  Sicheres  nicht  bekannt;  doch  mögen  die  damaligen  Zustände 
Hessens  nicht  ohne  Einflnss  auf  seine  kirchenpolitischen  Ansichten 
geblieben  sein  und  das  in  seine  Jugendzeit  fallende  Schisma  der 
beiden  Erzbischöfe  von  Mainis ,  Heinrichs  Von  Virneburg  und  Ger- 
lachs von  Nassau  (1845 — 1354),  zeigte  ihm  in  unmittelbarer  Nähe 
ein  kleines  Vorspiel  des  verderblichen  päpstlichen  Schismas ,  zu 
dessen  Beseitigung  er  als  Mann  seine  Kräfte  aufbot.  Das  Jahr, 
in  welchem  er  die  ^Pariser  Universität  beisog,  lässt  sich  nicht  ange- 
"ben;  im  Jahre  1363  begann  er  daselbst  Philosophie  2u  lehren  und 
machte  sich  als  Mathematiker  bekannt.  Neben  seinen  philosophi- 
schen Und  astronomischen  Studien  hatte  er  sich  auch  angelegent- 
lich mit  der  Theologie  beschäftigt  und  erlangte  im  Jahre  1375  die 
Licentiatur.  Sein  Ansehen  stieg  so  hoch,  dass  er  Vicekanzler  der 
Pariser  Universität  ward;  energisch  vertrat  er  in  dieser  Stellung 
die  Partei  der  Neutralen,  welche  die  Beseitigung  des  ausgebroche- 
nen päpstlichen  Schismas  durch  Berufung  eines  allgemeinen  Con- 
cils  anstrebten.  Die  Erfolglosigkeit  seiner  Bemühungen  bestimmte 
ihn  im  Jahre  1383  Paris  zu  verlassen  und  nach  kurzem  Zwischen- 
aufenthalte bei  dem  Abte  des  Cisterzienserklosters  Ebersbach  am 
Bhein,  Jak.  von  Eltville,  folgte  er  dem  Rufe  des  Erssherzogs  Al- 
brecht von  Oesterreich  als  Professor  der  Theologie  an  die  Univer- 
sität Wien.  Nach  dem  Eingange  der  Bestätigungsurkunde  fUr  die 
theologische  Facnltät  daselbst  vom  20.  Febr.  1384  entwarf  er  mit 
seinen  Collegen  die  Statuten  derselben  nach  dem  Vorbilde  der 
Pariser  theologischen  Facultät.  Er  hatte  die  Professur  der  Exe- 
gese (sacrae  paginae)  und  las  in  diesem  Fache  vorzugsweise  über 
die  Genesis;  wenn  er  hier  während  seines  13jährigen  Aufenthaltes 
in  Wien  nur  deren  erste  4  Capp.  erklärte,  indem  er  alle  nur  mög- 
liehen Erörterungen  anbrachte,  so  mag  das  eigentlich  exegetische 
Contingent  nur  kümmerlich  zu  seinem  Rechte  gekommen  sein. 
Neben  seiner  Professur  amtirte  er  als  Universitäts- Vicekanzler, 
predigte  und  schriftstellerte  mit  glänzendem  Erfolge,  war  nament- 
lich bemüht,  das  Dogma  und  Fest  der  unbefleckten  Empfangniss 
Mariae  zur  Geltung  zu  bringen  und  liess  sich  mit  besonderem  Eifer 
Ausbreitung  und  Stärkung  praktisch -frommen  Lebens  unter  Geist- 
lichen und  Laien,  sowie  die  Bekehrung  der  Juden  und  Heiden 
angelegen  sein.  Dabei  lehrte  er  auch  Astronomie  und  Mathematik 
in  so  ausgezeichneter  Weise,  dass  man  ihn  als  den  Verpflanzer 
der  mathematischen  Wissenschaften  von  Paris  nach  Wien  und 
durch  Deutschland  rühmte.    Mitten  in  seiner  ehrenvollen  Thätig- 
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keit  am  11.  Febr.  1397  gestorben,  ward  er  im  Stephansdome  unter 
grossem  Gepränge  an  dem  Altare  Johannis  des  Evangelisten  bei- 
gesetzt und  die  Inschrift  seines  Grabdenkmals: 

Mortales  cuncti,  moveat  vos  tumba  »epulti 

Hassonis  Henrici  Yermibus  expositi. 
Mors  est  a  tergo,  sapiens  homo  se  paret  ergo« 

cbarakterisirt  zugleich  s^ine  Zeit.  Wie  bereits  bemerkt,  gestalten 
die  längeren  und  kürzeren,  diesen  biographischen  Kern  umhüllen- 
den Digressionen  über  verschiedene  Gegenstände,  so  wie  die  zahl- 
reich auftretenden  Persönlichkeiten  aus  der  Umgebung  Langensteins, 
auch  literarisch  gut  bedacht,  das  Ganze  zu  einem  lebendig-lehrrei- 
chen Bilde  aus  der  Zeit  des  Mittelalters,  das  für  Viele  noch  genug 
im  Dunkel  liegt,  so  dass  ein  solcher  Beitrag  zu  seiner  Aufhellnng 
nur  willkommen  sein  kann.  In  der  2.  Abth.  werden  die  von  ihm 
verzeichneten  Schriften  in  3  Classen  getheilt.  Die  erste  umfaast 
die  wenigen,  welche  dem  Vf.  von  Heinrich  v.  Hessen  IE.  bekannt 
geworden  sind,  von  dem  zugleich  das  mit  Sicherheit  aus  seinem 
Leben  Bekannte  S.  1  ff.  beigebracht  wird;  er  wird  unter  den  ersten 
Professoren  der  1386  gegründeten  Universität  Heidelberg  genannt 
In  der  2.  Glasse  rangirt  er  Werke,  welche  in  Handschriften  oder 
von  Literaturhistorikern  einem  Heinr.  v.  Hessen  zwar  beigelegt 
werden,  deren  Yff.  jedoch  mehr  oder  weniger  zweifelhaft  sind. 
Die  3.  umfasst  in  8  Bubriken  —  astronomische,  vom  päpstlichen 
Schisma  und  hiermit  zusammenhängenden  Zeitfragen  handelnde, 
allgemeine  kirchliche  Zeitfragen  besprechende,  exegetische,  dogma- 
tische, erbauliche,  homiletische  und  vermischte  Schriften  —  S.  25 
—  54  die  grosse  Anzahl  der  imzweifelhaft  ächten  Werke  H.  v.  L. 
und  damit  ist  ein  guter  Grund  gelegt,  von  welchem  aus  weiter 
fortgebaut  werden  kann. 

[2193]  Die  Gull.]^6ri8  saga  oder  J^orskfirdinga  saga.  Herausgeg.  von 
Dr.  Konrad  Maurer^  o.  ö.  Frofess.  d.  deutsch.  Bechts  an  der  Münchner 
Hochschule.  Leipzig,  Hinrichssche  Buchh.  1858.  VHI  u.  87  S.  gr.  8. 
(25  Ngr.) 

Unter  den  Saga's,  welche  Island  selber  zum  Sehauplatie 
haben,  den  sogen.  Islendinga  sögur,  ist  vorlieg,  eine  der  wenigen, 
die,  wenn  auch  bereits  mehrfach  benutzt,  bisher  noch  keine  Aus- 
gabe erhalten  hatten.  Eine  solche  ist  ihr  nun  von  H.  Maurer  sn 
Theil  geworden  und  zwar  in  einer  Weise,  die  uns  in  mehrfacher 
Beziehung  gerade  zu  mustergültig  erscheint.  Je  häufiger  man  sich 
in  den  letzten  20  bis  30  Jadiren  bei  der  Herausgabe  von  Saga's 
auf  den  Text  und  in  bestem  Falle  auf  eine  Darlegung  der  huid- 
schriftl.  Ueberlieferung  beschränkte,  um  so  dankbarer  wird  man  die 
ausführliche  Einleitung  hinnehmen,  in  welcher  der  Herausgeba*« 
was  sich  auf  Verständniss  und  Beurtheilung  der  Saga  bezieht,  auf 
den  Text  und  seine  Ueberlieferung,  auf  den  Inhalt  der  Saga,  anf 
ihre  historische  Glaubwürdigkeit,  auf  ihren  Werth  für  Kenntnitf 
nordischer  Cultur  und  Sitte  —  in  klarer  und  auBführlicher  Weise 
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entwickelt  Wird  man  sich  aber  über  alle  diese  Dinge,  nament- 
lich die  letsst  an^ftlhrten,  von  H.  Maarer  nm  so  lieber  belehren 
lassen,  als  er  sich  seine  Competens  anf  diesem  Grebiete  durch 
seine  früheren  Werke  hinlänglich  begründet  hat,  so  glauben  wir 
hier  diejenigen,  die  sich  mit  der  Schreibart  isländischer  Hand- 
schriften bekannt  machen  wollen,  auch  auf  den  in  dieser  Besiehung 
höchst  instructiven  Theil  der  Einleitung  noch  besonders  aufmerk- 
sam machen  zu  dürfen.  — *  Die  Begebenheiten  vorliegender  Saga, 
•daren  Schauplatz  das  westliche  Island,  der  ]?ordka  Qord,  woher  räe 
auch  ]?or6kfir%inga  saga  heisst,  fallen  in  die  erste  Hälfte  des  X. 
Jahrhunderts-,  ihr  Held  ist  ]>örir  Odds  son  oder  wie  er  in  der  lieber- 
Schrift  dieser  Saga  und  in  andern  Saga^s  genannt  wird,  6ull-]7Örir, 
nach  dem  reichen  Schatze,  der  von  ihm  in  Finmarken  erbeutet  und 
später  Gegenstand  heftigen  Streites  wurde.  Die  Keise  nach  Nor- 
wegen und  Schweden,  die  dortige  Erwerbung  des  Schatzes  und  die 
damit  verknüpften  anderweitigen  Abenteuer,  die  mancherlei  Händel 
und  Streitigkeiten,  in  welche  'p6nr  und  die  Seinen  nach  der  Rück- 
kehr verwickelt  wurde,  natüriich  auch  Processe,  blutige  Kämpfe, 
Brandlegungen  und  Todtschläge,  daneben  einige  Zauberei  und 
Hexerei  -»-  bilden  den  Inhalt  der  kleinen  Saga;  im  Wesentlichen 
eine  historisch  glaubwürdige,  ist  sie  in  culturhistorischer  Bezie- 
hung nicht  gerade  unergiebig,  in  formeller,  was  Sprache  und  Dar- 
stellung betrifft,  mindestens  in  der  uns  erhaltenen  Ueberlieferung, 
wohl  kaum  der  besten  eine.  Sie  ist  uns  in  einer  Pergamenthand- 
schrift aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  und  mehreren 
Abschriften  derselben  erhalten;  jene,  deren  Fehler  hier  und  da  auf 
ein  weit  älteres  Original  hinweisen,  in  der  Mitte  durch  eine  Lücke 
unterbrochen,  entbehrt  auch  des  Schlusses  und  keine  der  Papier- 
handschriften kann  die  Schäden  ersetzen.  Der  Herausgeber  war 
sonach  auf  eine  treue  Wiedergabe  jener  Membrane  angewiesen, 
eine  so  treue,  als  sich  einerseits  mit  den  Ansprüchen  einer  editio 
princeps,  andererseits  mit  denen  eines  Lesers  verträgt,  der  nicht 
durch  die  Nachlässigkeiten  und  individuellen  Irrthümer  eines 
Schreibers  behelligt  sein  will.  Hi,  M.  scheint  uns,  so  weit  wir 
nach  dem  im  Drucke  gegebnen  zu  urtheilen  vermögen,  jenen  An- 
forderungen in  sehr  gewissenhafter  Weise  nachgekommen  zu  sein. 
Die  Orthographie,  so  fem  sie  der  freien  Bestimmung  des  Heraus- 
gebers überlassen  blieb  (z.  B.  durch  Auflösung  det  Abbreviaturen, 
Beseichnung  der  langen  Yocale  u.  s.  w.)  ist,  wie  es  sich  gehört, 
mit  der  in  der  Membrane  herrschenden  in  Uebereinsthnmung  ge- 
bracht, im  Uebrigen  die  seit  Rask  in  den  von  Isländern  und  Dänen 
besorgten  Ausgaben  übliche  (z.  B.  ae  als  Umlaut  auch  des  langen 
o,  langer  Vocal  vor  ng,  kurzer  ingengu,  sneri,  reri,  komuu.  s.  w.); 
nur  weicht  sie  von  dieser  einmal  ab  in  der  Bezeichnung  des  langen 
e  durch  4,  nicht  ^,  sodann  in  der  sonst  in  altnordischen  Texten 
üblichen  Sylbentheilung  am  Ende  der  Zeile  (z.  B.  ho-num,  statt 
hon-um,  vop-na^ir  statt  vopn-a^ir  u.  s.  w.).  Der  Satz  ist  im  Gan- 
zen ein  sehr  correeter,    wenn  wir  etwa  Folgendes   ausnehmen: 

11* 
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Sdte  45,  Zeile  7:  ntan-Atan  (cf.  h^r-M^an);  46,  4:  8vor%iist  statt 
SYÖr^ust;  46,  8:  wohl  langa  oder  langa  statt  lang?  so  auch  sp&ter 
ein  oder  zweimal;  46,  1:  hera%  statt  h^ra%  (ef.  goth.harjis);  46, 17 
Bekal  statt  Rekkali;  50,  13:  glöfana  statt  glöfenna,  ebenso  51,  3 
drekanna;  51,  13:  einn  drekkinn  und  52,  1:  einn  hlutrinn?;  53, 13 
jAta  oder  jättu  statt  jdtta  (cf.  72,  4);  56,  8:  wohl  örvir^skap;  68, 
1:  a^rir  statt  a%ra;  68,  11:  ,vopna^ir  statt  vopna^a,  69,  22:  wohl 
hug  statt  hugr?;  69,  25:  nokkura  statt  nokkurra;  74,  29:  wohl  reg 
statt  regg?  u.  s.  w.    —    Die  Ausstattung  des  Buches  ist  als  eine 
sehr  anständige  und  geschmackvolle  zu  rühmen. 
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[2194)  Kosmos.  Entwurf  einer  phrsischen  Weltbescfareibung  von  AlflX. 
Y.  Humboldt.  4.  Bd.  Stuttgart  u.  Tübingen,  Cotta.  1858.  649S.gr.  8. 
(3  Thbr.  6  Ngr.) 

Endlich  liegt  der  so  sehnlich  erwartete  4.  Band  des  trefflichen 
Werkes  vor  uns,  welches  in  der  naturwissenschaftlichen  Literatur 
Epoche  macht  wie  wenige.  Jeden  Freund  der  Wissenschaften 
muss  es  mit  hoher  Freude  erfüllen,  dass  der  berühmte  Verfasser, 
der  bekanntlich  dem  neunzigsten  Jahre  nicht  mehr  fem  ist,  unge- 
achtet dieses  hohen  Alters  noch  schriftstellerisch  tihätig  zu  sein  im 
Stande  ist  und  die  Vollendung  eines  neuen  Bandes  erleben  durfte. 
Leider  bringt  aber  dieser  Band  noch  immer  nicht  den  Schluss  des 
Werkes,  und  kaum  darf  man  zu  hoffen  wagen,  dass  ,es  dem  ebr 
würdigen  Greise  gelingen  werde,  das  Werk  zum  völligen  Absefalnss 
zu  bringen,  so^ lebhaft  man  wünschen  muss,  dass  es  ihm  vergönnt 
sein  möge.  —  Den  Inhalt  des  4.  Bandes  bilden  specielle  Ergeb- 
nisse der  Beobachtung  in  dem  Gebiete  tellurischer  Erscheinungen. 
Die  Einleitung  S.  3  — 12  bezeichnet  den  jetzt  erschienenen  Band 
als  den  letzten;  aus  der  später  folgenden  specielleren  Angabe  des 
Inhaltes  erhellt  jedoch,  dass  noch  eine  zweite  Abtheilung  zu  e^ 
warten  ist,  wiewohl  seltsamer  Weise  die  Bezeichnung  des  vorlieg. 
Bandes  alss  erste  Abtheilung  nirgends  gefunden  wird.  Uebrigens 
führt  die  Einleitung  aus,  dass  der  tellurische  Theil  der  Welt- 
beschreibung vor  dem  siderischen  den  Vorzug  habe,  eine  grössere 
wissenschaftlich  unterscheidbare  Mannichfaltigkeit  in  den  viel- 
fachen elementarischen  Stoffen  darzubieten.  Nach  einfachen  Be- 
wegungsgesetzen suche  der  ordnende  Geist  bei  Durchforschung  des 
irdischen  Beichs  vergebens.  In  welchem  Verhältnisse  die  MolecaIa^ 
Attraction  als  eine  Ursache  perpetuirlicher  Bewegung  auf  der 
Oberfläche  des  Erdkörpers  zu  der  Gravitations- Attraction  »tebt, 
welche  die  Planeten  sowohl  als  ihre  Centralkörper  eben  so  perpe- 
tuirlich  bewegt,  ist  uns  noch  völlig  unbekannt.  Die  tellariscbe 
Sphäre  zerf&ilt  in  zwei  Abtheilungen  oder  Gebiete:  das  anorganiscbe 
und  das  organische.    Nur  das  erste  ist,  und  zwar  nur  zum  Tbeilt 
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in  diesem  Bande  abgebandelt;  übrigens  schien  es  dem  Vf.  nicht 
geeignet,  die  an  sieh  sehr  natürliche  Veränderung  des  organischen 
und  anorganischen  Erdenlebens  als  ein  Hanptelement  der  Classifi* 
cation  anfznstellen,  da  es  sich  hier  nicht  um  ^nen  morphologischen 
Gesichtspnnct  handelt.  Der  erste  Abschnitt  (S.  16  —  210)  zerfällt 
in  3  Oapitel.  Das  erste  (S.  18—33)  behandelt  die  Grösse,  Figur 
(Abplattung)  und  Dichtigkeit  der  Erde.  Die  Figur  der  Erde  hat 
man  durch  geodätisch-astronomische  Gradmessungen,  durch  Pendel- 
versuche  und  durch  Ungleichheiten  in  der  Länge  und  Breite  des 
Mondes  zu  besümmen  gesucht  Bessels  grosse  Arbeit  über  die 
Dimensionen  des  Erdkörpers  kann  bis  jetzt  noch  nicht  durch  eine 
umfassendere,  auf  neuere  Gradmejssungen  gegründete  ersetzt  wer- 
den, doch  hat  dieselbe  einen  wichtigen  Zuwachs  und  eine  Vervoll- 
kommnung zu  erwarten,  wenn  die  russische  verö£Pentlicht  und  die 
indische  durch  sorgfilltige  Vergleichung  des  gebrauchten  Maasses 
in  ihren  Ergebnissen  mehr  gesichert  sein  wird.  Von  den  die 
Messung  von  Längengraden  betreffenden  Operationen  ist  die  glän* 
zendste  die  zwischen  den  Meridianen  von  Marennes  an  der  West- 
küste von  Frankreich  und  Fiume,  die  sich  über  lö^'  32^  27^'  er- 
streckt, fast  ganz  unter  dem  mittleren  Parallel  von  45^.  Aus  den 
Breitengrad -Messungen  ergiebt  sich  die  Abplattung  der  Erde  nach 
Bessel  zu  ^^i  &us  der  Lunar-Methode  nadli  Laplace  zu  -j-J-^.  Aus 
geographisch  verschieden  vertheilten  Pendellängen  ergaben  sich 
auffallende  Schwankungen  der  Abplattung;  übrigens  sind  jene 
nur  für  65  —  70  Puncte  eben  so  genau  bestimmt,  als  die  Orts- 
Position  nach  Länge,  Breite  und  Höhe  über  dem  Meere.  Jeden- 
falls klärt  uns  das  Pendel  über  die  Gestalt  nnsers  Planeten  mit 
geringperer  Sicherheit  auf,  als  Gradmessungen  und  Mondbewegung, 
und  zwar  ergeben  auch  da,  wo  Uebereinstimmung  in  den  Besultoten 
oder  erkennbare  Gesetzmässigkeit  gefunden  wird,  die  Pendel  immer 
eine  grössere  Abplattung  (-^-^T  ^^^  'siir)  ^^  ^^^  Gradmessungen. 
Die  Dichtigkeit  der  Erde  beträgt  nach  den  1847  — - 1850  mit  der 
Drehwage  angestellten  und  1852  vwöffentlichten  Untersuchungen 
des  unermüdlichen  Forschers  Eeich  in  Freiberg  5,577,  nach  Bialj 
(1842)  5,660,  im  Mittel  aus  diesen  beiden  Besnltaten  5,62,  wäh- 
rend die  Dichtigkeit  des  festen  Theils  der  obem  Erdrinde  nur  2,4 
bis  '2,6  und  die  der  oberen  Schichten  des  Planeten  unter  der 
trockenen  und  ooeanischen  Oberfläche  kaum  1-^  beträgt.  —  Cap.  2 
(S.  34  —  47)  handelt  von  der  inneren  Wärme  des  Erdkörpers  und 
ihrer  Vertheilung.  Bohrlöcher,  besonders  wenn  sie'  noch  mit  trüben 
Flüssigkeiten  gefüllt  sind  und  wenig  Seiteiizuflüese  erhalten,  bieten 
bei  sehr  grosser  Tiefe  die  meiste  Sicherheit  dar.  Der  artesische 
Bmnn^i  von  Grenelle  giebt  eine  Zunahme  von  1®  C.  auf  32.3 
Meter  oder  99^  Fuss,  das  Bohrloch  zu  Neu- Salzwerk  bei  Behme, 
dessen  absolute  Tiefe  2144  Fuss,  relative  Tiefe  1926  Fuss  beträgt 
(seltsamer  Weise  versteht  Humboldt,  ganz  abweichend  von'  dem 
sonst  allgemein  angenommenen  Sprachgebrauche  unter  absoluter 
Tiefe  die  Tiefe  unter  der  Oberfläche,  unter  relativer  die  Tiefe 
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unter  der  MeereBfläoHe)  giebt  1®  0.  auf  92,4  Ftias.  Im  Mittel 
vieler  Beobachtungen  der  Bodenwärme  zwischen  den  Parallden 
Yon  Zürich  und  Upsala  erhält  man  für  1®  Temperatnrznnahme 
die  Tiefe  von  67^  Fuss.  Nach  Middendor£G9  geothermischen  Be- 
obachtungen im  Scherzin- Sehacht  in  Irkurtsk,  wo  eine  858  Foss 
par.  Fu8s  dicke  unterirdische  Eisschicht  durchbrochen  worden  war, 
kommen  75—88  par.  Fuss  auf  1«  0.  —  Cap.  3  (S.  48 — 149) 
handelt  von  der  magnetischen  Thätigkeit  des  Erdkörpers  in  ihren 
3  Kraftäusserungen:  der  Intensität,  Neigung  und  Abweichung. 
Die  Anwendung  der  magnetischen  Beizkraft,  welche  wir  bei  den 
westlichen  europäischen  Völkern  erst  seit  dem  11.  und  12.  Jahr- 
hunderte finden,  sehen  wir  bei  den  Chinesen  bis  zu  einer  Epoche 
hinaufisiteigen,  die  vielleicht  noch  älter  ist  als  die  Dorische  Wände- 
derung  imd  die  Bückkehr  der  Herakliden.  Die  allgemeine  An- 
wendung der  Magnetnadel  auf  die  oceanische  Schifffahrt  der  Euro- 
päer ist  im  12.  Jahrhundert  von  dem  Mittelmeer  ausg^angen. 
Columbus  bestimmte  am  13.  Sept.  1492  die  Lage  einer  Linie  ohne 
Abweichung  (Declination  oder  Variation)  und  schon  1530  wurd^ 
die  erste  allgemeine  Variationskarte  gezeichnet.  Das  zweite  magne- 
tische Element,  die  Neigung  wurde  zuerst  1576  von  Bobert  Nor- 
mann in  London  gemessen.  Halley  nahm  4  magnetische  Pole  an 
(wo  die  Inclination  90"  betrat),  construiite  die  erste  umfangreiche 
Variationskarte  und  verband  die  Puncte  gleicher  Abweichung 
graphisch  durch  Linien  mit  einander.  Graham  in  London  beob- 
achtete zuerst  1722  die  stündlichen  Variationen  der  Abweichung; 
Wilke  construirte  die  erste  Neigungskarte  1768;  Borda's  Scharf- 
sinn ist  die  Einsicht  in  die  Intensitäts- Verschiedenheit  der  magne- 
tischen Erdkraft  zu  verdanken  und  seine  Vermuthnngen  wurden 
durch  La  Pörouses  Begleiter  Lamanon  bestätigt.  Dem  19.  Jahr- 
ist ein  fast  gleichzeitiges  Fortschr^ten  in  sämmtliehen  Theilen  der 
Lehre  vom  tellurischen  Magnetismus  eigenthtimlich ;  die  Haupt* 
momente  der  einzelnen  Bestrebungen  finden  sich  S.  63 — 77  chro- 
nologisch aufgezählt.  In  den  VerändemngeD  der  Declination  er- 
kannte Lamont  das  merkwürdige  Gesetz  einer  Periode  von  10| 
Jahren.  £Hne  periodisch  wirkende  Störungsnrsache  erkannte  Oberst 
Sabine  in  den  ebenfalls  zehnjährigen  Veränderungen  der  Sonnen- 
Atmosphäre.  Der  Magnetismus  des  Sonnenkörpers  offenbart  sich 
nach  ihm  durch  die  in  der  Sonnennähe  vermdbrte  Erdkrafk ;  dage- 
gen ist  von  einem  magnetischen  Mondeinfluss  durchaus  nichts  be- 
merkt worden.  Humboldt  selbst  war  der  ^ste,  der  Intensitäts- 
Beobachtungen  angestellt  auf  seiner  Beise  nach  den  Tropenländem 
des  neuen  Continents  1798 — 1804  — -  veröffentlichte.  Jede  Halb- 
kugel enthält  zwei  Puncte  der  Maxima  der  Intensität,  einen  stärkeren 
und  einen  schwächeren.  Setzt  man  die  schwädiste  Intensität  &s  1, 
so  fUUt  die  stärkste  bisher  aufgefundene  zwischen  2^  und  3.  Die 
Abnahme  der  Intensität  mit  der  H&he  ist  als  wahrscheinlich  anzu- 
nehmen. Uebrigens  hat  auch  die  Intensität  ihre  stÜndMchen  und 
secularen  Variationen.  —  Man  weiss  jetzt^  dass  es  nur  2  Magnet* 
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pole  giebt;  der  nördliche  unter  TO^»  &'  N.B.  und  99^  W.L.  liegt  auf 
der  Insel  BooÜiia  Felix,  der  südliche  noch  nicht  wirklich  erreichte 
wahrscheinlich  im  Innern  des  antarctischen  Polmrlandes  Sanct 
Victoria  Land.  Der  magnetische  Aeqnator  durchschneidet  den 
geographischen  in  Afrika  und  in  der  Sttdsee.  Sehr  ausführlich 
▼erbreitet  sich  H.  S.  lld  £P.  üb^  die  Variationen  der  Declination. 
Anlangend  die  Linien  ohne  Abweichung,  so  giebt  es  nach  ihm 
wahrscheinlich  drei  Systeme  derselben:  eine  atlantische  Curve  zwi« 
sehen  65^^  S.B.  und  67^  N.B.,  eine  austral- asiatische  und  eine  in 
der  Stfdsee.  —  S.  142  ff.  ist  vom  Polarlichte  die  Bede,  dessen 
Vorboten  und  Begleiter  ausserordentliche  Störungen  der  Magnet- 
nadel sind,  und  das  als  das  Ende  dnes  magnetisches  Ungewitters 
erscheint.  Den  Beschluss  des  Abschnittes  bilden  Anmerkungen 
(S.  160 — 210).  —  i)er  zweite  Abschnitt,  welcher  die  grössere 
HäUte  des  Bandes  einnimmt,  handelt  von  dem  Vulcanismus  oder 
der  Keaction  des  Innern  der  Erde  gegen  die  Oberfläche,  die  sich 
durch  Erdbeben,  heisse  Quellen,  Gas^  und  Schlammvulcane  und 
eigentliche  Yulcane  offenbart.  Von  den  4  Capiteln  dieses  Ab- 
schnittes handelt  das  erste  von  den  Erdbeben  (S.  215  —  252). 
Besprochen  werden  hier :  Die  Natur  des  ersten  Impulses ;  die  Er- 
s<^ütt(Brungswellen ;  die  physischen  Veränderungen,  Welche  die 
^Erdbeben  durch  Erzeugung  von  Spalten  veranlassen  u.  s.  w.  Den 
w^verbreiteten  G^kiubeh,  dass  alle  Erdbeben  der  Eruption  eines 
fernen  Vuloans  zuzuschreiben  seien,  bezeichnet  der  Vf.  als  irrig. 
Die  meisten  und  gerade  die  v^heerendsten  Erdbeben  stehen  in 
keinem  Zusammenhange  mit  lier  Thätigkeit  von  Vulcanen;  man 
bat  sie  plutonische  im  Gegensatze  der  eigentlich  vuleanischen  ge- 
nannt. Allerdings  giebt  es  aber  auch  solche  Erderschütterungen, 
welche  der  Thätigkeit  eines  Vulcans  ihren  Ursprung  verdanken; 
doch  sind  diese  auf  den  kleinsten  Baum  eingeschränkt.  Unendlich 
wichtiger  ist  eine  zweite  Gattung,  bestehend  aus  solchen  Erdbeben, 
die  grosse  Ausbrüche  von  Vulcanen  zu  begl^ten  oder  ihnen  vor- 
anzugehen pflegen.  Von  den  Thermalquellen  ist  S.  232' — 252  die 
Hede;  speeieller  werden  namentlich  die  90^  heissen  und  die  isiän* 
dischen  Lochbrunnen  betrachtet,  sowie  die  Therme,  welche  den 
sogenannten  Essig-Fluss  am  Abhang  des  Vulcans  von  Puraco  in 
America  erzeugt.  Cap.  3  (S.  253  —  267)  behandelt  die  Dampf- 
nnd  Gasquellen,  Saison,  Schlamm -Vulcane  und  NapStha- Feuer. 
Dahin  gehören  auch  die  Fummarolen  oder  borsauren  Dampf- 
Eruptionen  in  den  toscanischen  Maremmen;  die  Saffionen  in  Is- 
land; die  Volcan-Citos  bei  Turbaco;  der  Flammenausbruch  auf 
dem  Cap  Hailem  Zamba  unweit  der  Mündung  des  Magdalenen- 
Stromes;  der  Feuerbrunnen  in  China;  die  Salsen  auf  der  Insel 
Java.  —  Das  letzte  und  ausgedehnteste  Capitel  handelt  von  den 
eigentlichen  Vulcanen  (S.  268  —  486).  Der  Vf.  unterscheidet  4 
Arten  des  Hervorbrechens  von  feuerfltissigen  Massen  und  festen 
Stoffen:  1)  Eruptionen  durch  Spalten.  Dahin  gehören  unter  den 
erloschenenVulcanen  der  Eifel  die  zahlreichen  Maare;  2)  Ausbrüche 
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durch  AufschQttniigs^ Kegel;    3)  Erhebuaga- Krater  ohne  Central* 
kegel;  4)  gescblosseae  Glodkenberge  oder  an  der  Spitze  geschlos- 
sene Erhebungskegel,  entweder  looit  ein4»n  Oircus  umgeben,  oder 
ganz  ohne  Umwallung  und  ohne  ErhebuQigskrater. .   Der  an  dem 
Gipfel  verschlossen  gebliebenen  doim-  und  glockenförmigen  Trachyt- 
ujnd  Doberitberge  giebt  es  weit  mehr  als  der  offenen,  jioch  thätigen 
oder  erloschenen. Kegel,  der  eigentlichen  Yulcane.     Die  Gerüste 
welche  eine  mächtigere  Ausbruch -Thätigkeit  der  Yulcane  aufbaut, 
erscheinen  wenigstens  in  sechsfacher  Gestalt.    Am  häufigsten  sind 
in  allen  Weltgegenden  die  Kegel-,  und  Domformen;  wie  vereinzelt 
erscheint   der   lange  Bücken   des  Vulcans   von  Pichiocha.     Die 
S,  290  ff.  aufgestellte  Hypsometrie  der. Yulcane  unterscheidet  5 
Gruppen;    1)  von  700 — 4000  Fussi  Höhe,.z,  B.  Yolcanp,  Strom- 
boli,  Yesuv,  Jorullo;    2)  von  4000— N8000  Fuss  Höhe,  z.  B.  die 
Yulcane  der  Inseln  Martinique,  Guadaloupe^  Pico  und  Bourbon; 
3)  von  8000—12000  Fuss  Höhe,  z.  B.  Aetna,  Pik  von  Teneriffa 
und  Semera,  höherer  Berg  der  Insel  Java;  4)  von  12000 — 16000 
F.  Höhe,  z.B.  Maura  Boa  und  Yulcan  von  Puraco;  5)  von  16000 
— 24000  Fuss  Höhe,  z^.  B.  Popocatepetl,  Gotapaxi  und  Sahama,  ia 
Bolivia,    letzterer    als    höchster    von    allen    20970    Foss    hoch. 
S.  371  ff.  behandelt  der  Yf.  die  Geographie  der  Yulcane.     S.  446 
findet  sich  eine  Tabelle  über  die  Zahl  der  Yulcane  auf  der  ganzen 
Erde;  diese  ist  zu  407  angegeben,  wovon  225  noch  in  der  neuem 
Zeit  —  d.  h.  seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  —  Beweise  der 
Entzündung  gegeben  haben.     Davon  kommen  auf  Europa  7  (4), 
auf  die  Inseln  des  atlantischen  Meeres  14  (8),  auf  Afrika  3  (1), 
auf  das  continentale  Asien  25  (15),  auf  die  ostasiatischen  Insek 
69  (54),  auf  die  südostasiatischen  Inseln  120  (56),  auf  den  indi- 
schen Ooean  9  (5),  auf  die  Südsee  40  (26)j  auf  Südamerika  56 
(26),  (Chili  ^4  resp.  13,  Peru  und  Bolivia  14  resp.  3,  Quito  und 
Neu- Granada  18,  resp.  10),  Centralamerika  29  (18),  auf  Mexiko 
6  (4),  auf  Nordamerika  24  resp.  5,  endlich  auf  die  Antillen  5  (3). 
Yon  den  225  noch  jetzt  thätigen  Yulcanen  liegen  70,  also  fast  ein 
Drittel  auf  den  Continenten,  und  zwar  53  oder  drei  Yiertheile  in 
Amerika,  15  in  Asien,  1  in  Europa  und  1*^2  in  der  bisher  bekannt 
gewordenen  Feste  yon  Amerika;      In  den  südasiatischen  Inseln 
(Sunda- Inseln  und  Molukken,  wie  in  den  Aleuten  und  Cnrilen, 
liegt  auf  dan  engsten  Eaume  die  grösste  Menge  de^  Insel  Yulcane, 
ja  in  den  Aleut^n  allein  vielleicht  mehr  als  in  ganz  Südamerika. 
Der  vulcanreichste  Theil  der  Erde  liegt  zwischen  75^  westl.  und 
125^  östl.  Länge  von  Paris,  sowie  zwischen  47^  südl.  und  66^ 
nördl.  Breite  im  westl.  Theile  der  Südsee.     Im  Inneren  dieses 
grossen  Beckens  und  um  dasselbe  her  Enden  wir  von  den  225 
entzündeten  Yulcanen  der  Erde  198  oder  fast  -J.     Die  den  Polen 
nächsten  Yulcane  sind :  im  Norden  der  Yulcan  Esk  auf  der  kleinen 
Insel  Jan  Mayen,  im  Süden  der  11633  Fuss  hohe  Mount  Erebns. 
Auffallend  ist  jedenfalls  die  grosse  Frequenz  der  Yulcane  auf  den 
Inseln  uad  lausten  der  Continente.    Den  Grund  dieser  Erscheinung) 
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von  welcher  nur  die  Vulcane  des  Thian-schan  in  Asien  zwischen 
den  Parallelbetten  des  Altai  und  des  Kuen-Lün  sehr  bedeutend 
abweichen,  vermuthet  Humboldt  darin,  dass  das  Emporsteigen  der 
Vulcane,  durch  innere  elastische  Kräfte  bewirkt,  von  einer  nahen 
Depression  im  Meeresbecken  begleitet  ist,,  so  dass  ein  Erhebungs- 
gebiet an  ein  Senkungsgebiet  grenzt  und  an  dieser  Grenze  tiefe 
Spaltungen  und  Klüfte  veranlasst  werden.  S.  461  £P.  betrachtet 
der  Yf.  die  mineralogische  Zusammensetzung  des  vulcanischen 
Gresteins,  von  welchem  er  drei  grosse  Gruppen  unterscheidet: 
Trachyt,  Phonolith  und  Basalt.  Das  Yerdienst  der  Gruppirung 
der.Trachyte  erkennt  er  seinem  sibirischen  Reisegefährten  Gustav 
Böse  zu,  der  in  den  Trachyten  nach  den  darin  eingeschlossenen 
Krystallen  6  Abtheilungen  unterscheidet.  Als  unwesentliche  Ge- 
mengtheile  des  Trachyts  behandelt  H.  S.  477  Glimmer,  glasigen 
Feldspath,  Hornblende  und  Augit,  Leucit,  Olivin  und  Obsidian. 
Den  Beschluss  des  Bandes  S.  487 — 645  bilden  Anmerkungen,  die 
wieder  zahlreiche  Beweise  von  der  stupenden  Belesenheit  des  Yfs. 
enthalten.  —  Für  den  letzten  Band  des  Werkes  bleiben  nach 
S.  13  ff.  noch  folgende  Materien  übrig:  Die  mineralische  Consti- 
tation  der  Erdrinde;  die  theilweise  Bedeckung  der  festen  Ober- 
flftche  durch  Tropfbar-Flüssiges,  das  Meer;  ümriss  und  Gliederung 
der  gehobenen  Feste  (Continente  und  Inseln);  die  allgemeine, 
insserste,  gasförmige  Umhüllung  (Atmosphäre).  Wir  wiederho- 
len den  oben  ausgesprochenen  angelegentlichen  Wunsch,  dass  es 
dem  berühmten  und  wahrhaft  ehrwürdigen  Yerfasser  beschieden 
sein  möge,  die  Yollendung  dieses  bedeutendsten  und  umfassend- 
sten seiner  Werke  zu  erleben. 
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Sprachlehre  nebst  Wörterverzeichnissen  aus  den  tatarischen  Maodarten  d.  Mi- 
nussinschen  Kreises.  Im  Auftrage  der  kaiserl.  Akademie  d.  Wissenschaften 
berausgeg.  von  y^nf.  5c/ui?/h«r-  St.  Petersburg.  Leipzig,  Voss.  1857.  XXIII 
ti.210S.    L<ex.8.    (n.n.  1  ThIr.  3  Ngr.) 

[2237]  Collection  de  chants  nationaux  de  TArm^nie«  par  TAssociation  Utteraire 
Kamar-Katsba.    St.  Petersboarg.  1857.   gr.  8. 

[2238]  Indische  Studiep.  Beiträge  f.  die  Kunde  d.  indischen  Alterthums. 
Im  Vereine  m.  mehreren  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  Albr:  fFeber.  4.  Bd. 
1 .  u.  2.  Heft.  Berlin ,  Dümmlers  Verl.  1857.  58.  S.  1—336.  gr.  8.  (ä  n. 
1  ThIr.  10  Ngr.) 

[2239]  Vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Send,  Armenischen,  Griechi- 
schen, Lateinischen,  Litauischen,  Altslavischen,  Gothischen  u.  Deutschen. 
Von  Fn-  Hopp.  2.  gänzlich  umgearb.  Ausg.  1.  Bd.  2.  Hälfte.  Berlin,  Dumm- 
lers Veri.  1857.    XXIVu.S. 305  —  551.   gr.8.    (än.2Thlr.) 

[2240]  A  Praclical  Grammar  of  the  Sanskrit  Language ;  arranged  with  reference 
to  the  Classical  Languages  of  Europe,  for  the  Use  of  English  Students.  By 
Monier  WiUlams.    2.  edit    Lond.  1857.    370  S.  gr.8.    (13&h.6d.) 

[2241]  Sanskrit-Wörterbuch  herausgeg.  von  der  kaiserl.  Akademie  der  Wis- 
senschaften. Von  0.  BOhtUngk  u.  Rad.  Roth.  2.  Thl.  3.  u.  4.  Lief.  St. 
Petersburg.    Leipzig,  Voss.  1857.    Sp.321— 640.  lmp.4.    (k  n.n.  1  ThIr.) 

[2242]  Rig-Veda  od.  die  heiligen  Lieder  der  Brahmanen.  Herausgeg.  von  Maas 
Müller,  Mit  ein.  Einleitung ,  Text  u.  Uebersetzung  der  PrMlsAkhya  od.  der  äl- 
testen Phonetik  a.  Grammatik  enthaltend.  3.  Lief.  Leipzig,  Brockhaas.  1857. 
1 .  Thl.  VII  u.  101  S.  Sanskrit-Text.  gr.  4.  (n.  2  Thlr.  20  Ngr. ;  1.  —  3.  Lief. 
10  Thlr.  20  Ngr.) 

[2243]  Vendidad  Sad^,  traduit  en  langue  hazvaresch  ou  pehlewle.  Texte 
autographi^  d'apris  les  manuscrits  zeod-pehlewis  de  la  Bibliothöque  imp^r.  de 
Paris ,  et  publik  pour  la  premiire  fois  par  les  soins  de  i^.  JuL  ThonelHer.    2.  et 
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3.  Lin.  Paris,  B.  Duprat.  1858.  20  Bog.  gr.Fol.  (cpl.  in  etwa  IS  Lieff. 
3U0  Fr.)  —  Nur  in  100  Eii.  gedruckt. 

[^44]  Rairata  parva  (Episode  de  MoDtagnard)  fragmenl  da  Maliabharati, 
tradoit  poor  la  premi^re  fois  da  sanscrit  en  fraocais  par  Bf.  Ph,  Ed,  Feueam, 
Paris.  1857.   gr.8. 

[2245]  Flears  de  l'Inde ,  comprenant  la  Mort  de  Yaznadaf  e ,  Episode  i\H  de  la 
Bamaide  de  Valmil(i ,  traduii  eo  fraocais  avec  texte  sanscrit  en  regard ,  et  pIn- 
siears  autres  poemes  iodous  etc.  Paris,  Duprat.  1857.  XII  o.  267  S.  gr.8. 
(5  Fr.) 

Ans  dem  Indiichen  Dichterhain.  Die  schönsten  Sagen  n.  DichtnDfea  der  Inder.  Eis 
LesehucKfür  die  Jagend,  besonders  als  Festgabe  f.  die  Zöglinge  der  vynmasiea,  Keil» 
u.  höhern  Töchterschalen  Terfasst  von  A.  'fr.  Grubt,  2.  Ausg.  Leipsig,  Brnadstetter. 
1858.    XIV  n.  288  S.  8.    (24Ngr.) 

|2246]  ▲  Grammar  of  the  Pukhto,  Pushto,  or  iha  lauguage  of  tbe  Afghaos, 
par le Lieuteoaot RaYerty.    Calcutla.  1856.    50,  152 u.  XIII S.  gr.8. 

[2247]  Haadleiding  bij  de  beoefniDg  der  Maleische  taal-eo  letterkande,  \oor 
de  kadetteo  vao  alle  wapeoen,  bestemd  voor  de  dienst  in  Nederl.  Indie,  door 
Dr.  /.  J.  de  Hollander.  2.  verb.  druk.  Breda ,  kon.  milit.  iWkademle.  1857. 
y III  u.  352  S.  u.  42  S.  mal.  Text.   8.     (5  Fl.  20  c.) 

[2248]  Sjalr  k^n  Tamboehan.  Een  oorspronkelijk  Maleisch  gedieht,  oict 
aanteekeningen.  Uitgeg.  door  Dr. /./.  van  ^o//an</er.  Leyden,  Brill.  1856. 
XVIII  u.  25  S.    4.     (t  Fl.  80  c.) 

[2249]  Het  boek  Adji-Saka,  oude  fabelachtige  geschiedenis  van  Java,  vao  de 
regering  \aii  Yorst  Stndoela  te  Galoeh  tot  aan  de  stichting  vao  Madja-Palt,  door 
Vorst  Soesoeroeh;  uit  de  poezie  en  Javaansche  proza  overgebragt  door  C,F, 
IFinter^  6r.,  uitgeg.  door  J,  J,  B,  Gall  tn  B,  Roorda,  Met  een  uitlioerig  bij- 
Yoegsel  tot  het  woordenboek  der  Javaansche  taal  door  Gerieke  en  Reorda» 
Amsterdam,  Fr.  Muller.  1857.    6,  288 u.  140 S.  gr.8.    (5 Fl. 70c.) 

[2250]  lieber  die  chinesische  Verskunst.  Von  W.  Schott.  [Aus  den  Ab- 
handlungen der  k.  Akad.  der  Wiss.  zu  Berlin  1857  abgedr«]  Berlin,  (Dürnm- 
lers  Verl.)  1857.    26  8.   gr.  4.    (n.  16Ngr.) 

[2251]  Nachweis,  dass  das  Japanische  zum  ural-altaischen  Stamme  gehdrt. 
Von  Prof.  Boller.  [Aus  den  Sitzungsber.  1857  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  abgedr.] 
Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857.    Ol  S.    Lex.  8.     (n.n.  14Ngr.) 

[2252]  Introduction  ä  l'^tude  de  la  langue  Japonaise  par  M.  L.  LeOB  do  Roaif. 
Paris,  Maissonneuve  et  Co.  1857.    Mit7Taff.    gr.  4.     (20  Fr.) 

[2253]  Dictionnaire  de  la  langue  japonaise  (japonais-francais-aoglais),  pr^ 
c^d^  d'une  introduction  ä  la  langue  japonaise ;  par  M.  Lion  de  Rosiiy*  1  •  Livr. 
Paris,  Maisonneuve  et  Co.  1857.    Cfol.  1  —  32  m.  1  lith.  Taf.   gr.  4.     (6  Fr.) 
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[Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  III.  No.  2938— 3025.] 

[2254]  Journal  für  die  reine  u.  angewandte  Mathematik.  Als  Fortsetzung  des 
von  A.  L.  Crelle  gegründeten  Journals  herausgeg.  unter  Mitwirkaog  der  HH. 
Steiner,  Schellbach,  Rummer,  Rronecker,  Weierstrass  von  C.  ff^,  Borehardi, 
54.  u.  55.  Bd.  Berlin,  G.  Reimer.  1857.  58.  (ä  4  Hefte  in  ca.  12  Bog.  m. 
Steintaf.   gr.4.    (än.4Thlr.) 

[2255]  Archiv  der  Mathematik  u.  Physik  m.  besond.  Rücksicht  auf  die  Bedürf- 
nisse der  Lehrer  an  höheren  Unterrichtsanstalten.  Herausgeg.  von -Prof.  /. 
Aug.Gnmert.  29.u.30.Thl.  (ä  4  Hef(e  in  ca.  8  Bog  )  Mit  Steintaf.  Greifs- 
wald ,  Rochs  Verl.  1857.  58.    Lex.  8.    (h  n.  3  Thlr.) 
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(2SS5]  Zeilichrift  für  MaUieniatik  a.  Physik  beraosgeg.  uour  der  Red.  tou  Dr. 
O.  Sehlömileh  a.  Dr.  B.  Witztchel.  3.  JaCrg.  1858.  (6  Hefte.)  Leipiig, 
Teobner,  1858.    Lei.  8. .  (n.  5  Tblr.) 

OfFien«!  S«Ddichrc{beii  «n  ä\%  Herr«n  Dr.  0.  SehloaUch  q.  Dr.  B.  WiUscbel  In 
Dreaden.  Entgegnung  auf  die  Behauptungen  dieser  Herren  in  der  Zeittcbrlftf.  Math«- 
aiatik  u.  Physik,  Jahrg.  2.  Literatnrxeitung  S.  72  —  77  Yon  Dr.  C.  H,  Schnuse.  Braun- 
•Cliireir,  LeibrqeJi.  1858.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[2257]  Ifalhematisches  Wörterbuch.  Alphabetische  ZosammeDStelluDg 
sämmtlieh  in  die  mathemat.' WIsseoschaften  gehörender  Gegenstände  In  erklä- 
renden n«  beweisenden,  synthetisch  u.  anslyt.  bearb.  Abbandlangen.  YonL. 
HoffmVlB,  Baumstr,  2.— <4.Lief.  Berlin,  Bosselmann.  1858.  1,  Bd.  8, 81 
—  320  m.  eingedr.  Holzschn»   gr.  8.    (ä  a.  20  Ngr.) 

[2258]  An  Elementary  Course  of  Mathematics,  designed  principally  for  Stu- 
dents  of  the  University  of  Cambridge.  By  the  Rev.  Harrey  GoodinB.  5.  edit. 
Lond*  1857*    647  S.  gr.  8.    (15  sb.) 

[2259]  Mathematische  Mittheilungen.  Ton  Dr.  J.  L.  Raabe,  Prof.  Zürich, 
Meyera.  Zellers  Verl.  1857.    Hin.  80  S.  gr.  8.    (n.20Ngr.) 

[2260]  Begründung  der  nichtigsten  Gesetze  der  allgemeinen  Arithmetik.  Ein 
Versuch  Ton  Dr.  F.  Escher.  Stuttgart,  Metzler.  1857.  IV  u.  58  S.  gr.  8« 
(n.  lONgr.) 

[2261]  Mlles  Blasd's  sämrotliche  algebraische  Gleichungen  des  I.  a.  If .  Gra- 
des, theils  mit,  theils  ohne  Auflösungen,  mit  ein.  Anh.  entb.  Aufgaben  der 
höh.  Mathematik.  Nach  dem  engl.  Orig.  mit  Benutzung  von  Dr.  Nagels deut^ 
scher  Ausg.  bearb.  von  Ms.  Girl,  Artill.-Oberlieut.  u.  Lehrer«  2.  Bd.:  Auf- 
gaben ohne  Auflösungen  u.  Anh.  you  Aufgaben  aus  d.  höheren  Mathematik. 
1.  Bd.:  Aufgaben  mit  Auflösungen.  Halle,  Schmidt.  1857.  VHI  u.  400, 
Till  u.  147  S.   gr.8.    (n.  2  Thir.  u.  n.  20  Ngr.) 

[2262]  Auflösungsmethode  Tür  algebraische  Buehstabengleichungen  m.  einer 
einzigen  unabhängigen  Buchsubengrösse.  Von  Dr.  Ign.  Heger.  Mit  1  Taf. 
[Aus  den  Denkschr.  der  kais.  Akademie  der  Wiss.  abgedr.]  V^ien,  (Gerold's 
Sohn.)  1857.    76  S.   gr.  4.    (n.  1  ThIr.  10  Ngr.) 

[2263J  La  Frimoire'8  Sammlung  von  Lehrsätzen  u.  Aufgaben  der  Elementar^ 
Geometrie  [Planimetrie  u.  Stereometrie].  Aus  dem  Franz.  übers,  von  Prof. 
Xaiiffmarm,  Nach  dem  Tode  des  Uebersetzers  durchgesehen  u.  herausgeg.  von 
Dr.  C.  G,  Reuschhy  Gymn.-Prof.  Mit  ca.  400  Abbildd.  in  eingedr.  Holzschn. 
Stuttgart,  Becher.  1858.    XXIV n. 287 S.   gr.8.    (1  ThIr.  6 Ngr.) 

[2264]  Lehrbuch  der  höheren  Mathematik.  Von  Dr.  Jos.  Ph.  Herr,  Prof. 
(2  Bde.)  l.Bd.:  Die  algebraische  Analysis  u.  die  analyt.  Geometrie  In  der 
Ebene  enth.  Wien,  Seidel.  1857.  XVI  u.  383  S.  m.  3  Steintaf.  gr.  8« 
(D.  4  ThIr.) 

[2265]  GrundllBien  der  neueren  Geometrie  mit  besond.  Berücksichtigung  der 
metrischen  Verhältnisse  an  Systemen  von  Puncten  in  ein.  Graden  u.  ein.  Ebene. 
Von  Dr.  Bei^.  WitZSChel,  Lehrer.-  Mit  in  d.  Teit  gedr.  Holzschn.  Leipzig, 
Teubner.  1858.    X  u.  274  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr. 

[2266]  Gmndzüge  einiger  Theorien  aus  der  neueren  Geometrie  in  ihrer  engeren 
Beziehung  aufdie  ebene  Geometrie.  Von  W.  Blnmberger.  Mit21Taff.  Halle, 
Schmidts  Verl.  1858.    VI  u.  164  S.   8.     (9. 1  Thlr.  26  Ngr.) 

[2267]  Beiträge  zur  Geometrie  der  Lage.  Von  Dr.  Karl  6eo.  Chr.  V.  Staildt, 
Prof.  2.  Heft.  Nürnberg,  Bauern.  Raspe.  1857.  IV  u.S.  130  — 284.  gr.8. 
(ä  27  Ngr.) 

[2268]  Die  Berechnung  der  Kreis-Segmenie.  Von  Ed.  Lercll ,  Oberreallehrer. 
Rottweil.    (Tübingen,  Fues'Sort.)  1857.    32  S.   4.     (n.  10  Ngr.) 

Aufgabe  ans  der  wichtigen  Lehre  Tnn  den  pythagoriichea  Zahlen;  [Rattonale  Drei- 
ecke  mit  gleichen  Hypothenuien]  ein  kleiner  Beitrag  suc  nobestimniten  Analytik.    Von 
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J.  ff^,  MmltekMr.  {FoHMftBimffO  UseUe,  CtanBten.  18Sf .  S.  11 —M.  Ltx.  I. 
(n.  10  Ngr.) 

[2269]  Leibottiens  Ansprach  aaf  die  Erfindang  der  Differentiahrechnong.  Von 
Dr.  H.  Sloman*  Leipxig,  Tenbner«  1857.  VI  n.  99  S.  m«  eiogedr.  Holtschn. 
4.    (IThlr.) 

[2270]  Die  Differential-  n.  IntegralredinuDg,  umfassend  n.  m.  steter  Berück- 
sichtigang  der  Anwendung  dargestellt  von  Dr.  J.  Dienger,  Prof«  Mit  59inil. 
Text  gedr.  Figg.    Stuttgart,  Metzler.  1857.   XIX  u.  6U0  S.  gr.  8.    (n.4Tblr.) 

12271]    Tables  d'int^grales  definles  par  D.  BierMS  de  Haan«    Pnbli^s  par 
TAcad.  E«  des  seienoes  k  Amsterdam.  2.  partie.  Amsterdam ,  y.  d.  Post.  1857* 
8.169—483.  gr.4.     (7FI.  90c.;  1.  n.  2.  Abtb.  i2FI.  tOe.) 
VerJianileliDgea  der  ko«.  Akademie  Yan  Wetcntchappen.    V.  Deel. 

[2272]  Integration  der  linearen  Differentialgleichungen,  mit  constaoten  o. 
veränderlichen  Coefficienteo.  Von  Dr.  Jos.  Petival.  4.  Lief.  Wien,  (Gerolds 
Sohn.)  1857.    2.  Bd.  S.  129— 368.   gr.4.     (n.4Xhlr.) 

[2273]  Logaritfamisch- trigonometrisches  Handbuch,  velches  die  gemeinen 
ud.  BrJggischen  Logarithmen  f.  alle  Zahlen  bis  108000  auf  7  Decimalslellen, 
die  Gaussischen  Logarithmen,  die  Logarithmen  der  trigonometr.  Functionen 
\on  10  XU  10  Secunden  f.  die  9  ersten  a.  9  letzten  Grade  d.  Quadranten  a.  von 
Minute  zu  Minute  f.  die  übrigen  Grade  desselben,  goniometr.  Formeln  u.  einige 
andere  matberoat.  Tafeln,  die  ohigebraucht  werden ,  entbült.  Heransgeg.  von 
Dr.  If.  Glu  Köhler i  Privatdoc.  5.  rev. /Ster.-Ausg.  Leipzig,  B.  Tancboitz. 
1857.    XXXVI  u.  388  S.   Lei.  8.    (27Ngr.) 

[2274]  Manuellogarithmiqne  ettrigonom^trique  par  le  Baron  v.Tega.  40.^dit. 
st^reot.  compl^tement  revue  et  augmentde  par  Dr.  C,  Bremiker,  Berlin,  Weid- 
mann. 1857.  XXVII  u.  575  S.  gr.8.  (n.  2Thlr.)  —  Dasselbe  Handbuch 
auch  englisch:  Logarithmic  Tables  etc.  revised  edition  by  M^.  L.  F.  Füehery 
Prof.  Ebend.  18&7.  XXVII  a.  575  S.  gr.  8.  (n.2Tblr.)  und  tUlienUcb: 
Manuale  iogarltmieo-trlgonometrlco  ec.  Ebend«  1857.  XXVII  u.  575  S.  gr.  8. 
(n.2Tblr.) 

Tafel  der  geneinen  oder  Briggicfaen  Logarithmen  aller  Zablen  von  1  -.tOOOOOOmit 
7  Decimalfttellen.  Ein  Antzng  aui  Yega*t  logarithniiich-trigonomctriich«n  Handbuckc 
iron  ji,  Steinberger^  Gynn.-Prof.  2.  Terb.  n.  yern.  Aufl.  Regentbnrg,  Mant.  IW* 
US.  gr.8.    (lONgr.) 

[2275]  Der  Operationscaicul  od.  die  Methode  der  Trennung  der  Operations- 
u.  Quantitätssymbole.  Ein  Erleichterungsmittel  der  Operationen  der  Differen- 
tial-Integral-Differenzen-u.  Summenrechnung.  VonB.  CarmlchaeL  Deutsch 
heraosgeg.  von  Dr.  C.  H.  Schnuse*  Braunscbweig,  Leibrock.  1857.  158  S. 
gr.8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2276J  D^veloppements  analytiques  pour  servir  a  compUter  la  th^orie  des 
Maxime  et  Minima  des  fonctions  h  plusieurs  variables  ind^pendanles.  ParY« 
BouniakOWSky.  [Tir^  des  M^moires  de  TAcad.  des  Sciences  de  SU-P^ters- 
bourg.  6.  S^rie.  Sciences  math^mat.  et  phys.  T.  Vll.|  St.-P^tersbourg. 
(Leipzig,  Voss.)  1857.    24 S.   gr.4.    (n.n.  lONgr.) 

S2277]  Theorie  der  idealen  Primfaktoren  der  complexen  Zahlen,  welche  ans 
len  Wurzeln  der  Gleichung  a^  ^^l  gebildet  sind ,  wenn  n  eine  xusammen- 
gesetzle  Zahl  ist.  Von  E.  £.  Kummer.  Berlin,  (Dümmlers  Verl.)  1857.  47  S. 
gr.4.    (n.  16Ngr.) 

[2278]    Einige  SStze  üb.  die  aus  den  Wurzeln  der  Gleichung  a^  —  1  gebildeten 

complexen  Zahlen,  Tur  den  Fall,  dass  die  RIassenanzahl  durch  X  theilbarisi, 

nebst  Anwendung  derselben  auf  ein.  weiteren  Beweis  des  letzten  Fermatschea 

Lehrsatzes.    Von  E.  E.  Kummer    Ebend.  1857.    34S.gr.  4.    (n.  12Ngr.) 

Ko.  2377  B.  2278  «ttt  den  Abiiandhingen  der  k6n.  Akad.  d.  Wiat.  an  Berlin  185f 
n.  1857. 

[2279]  Beitrüge  zur  Theorie  der  durch  die  Gauss'sche  Reihe  F(aßyt)  dar- 
stellbaren Functionen.    Von  Bh.  RiemaBA.    [Aus  d.  7.  Bde.  d.  Abbandluugea 
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d.  kdo.  6«9.  d.  Wids.  lo  ItMtlagen.J  QOttfogeo,  MMerfch.  18S7.  n  9. 
gr.4.     (ü.«Ngr.) 

[2280]  Theorie  der  Abeldcben  Faoctionea.  Von  B.  Rieoiailll«  [AJbdr.  aas 
dem  yyJourfial  f.  die  reine  u.  aogewandte Mathematik.*']  Berlia,  G.Reimer. 
1857,     55  S.  gr.4.     (n.20Ngr.) 

[22S1]  iDtegrattoQ  derDiffereoUalgleichung^aj  +  b,  i)  y''-«-  (a.  +  b,  i)  y'  + 
(a»  +  bo  i)  Y »  O.  Von  Sim.  Spitzer.  Wien,  (Gerold«  Sohn.)  1857.  42  S. 
Lex.  8.     (n.n.  7  Ngr.) 

B«merknng«ii  itb.  die  Intef^ation  linearer  Differential-Gleichangen  nit  CoSfficien- 
ten,  die  bezuglich  des  onabhangig  Variablen  von  der  ersten  Potenz  lind,  Ton  Sim. 
Spitzer.    Ebend.  1857.    36  S.  Lex.  8.    (n.n.  5  Ngr.) 

Integration  verftebiedener  linearer  Differential- Ole|chiing«Q  toa  Sim,  ßviiHr. 
Ehend.  1857.    32  S.  lex.  8.    (n.n.  5  Ngr.) 

Alle  3  Schriften  ana  den  Sitauagaber.  1857  der  jk.  Alcad.  d.  Wiaa.  abgfldr. 

[2282]  Ueber  die  vieldeutigen  Potenzen.  Von«  Dr.  6ea.  Ullritib.  (Ai>dr.  aus 
dem  Programme  d«  k.  k.  Gymnasiums  zu  Gratz.)  Grau,  (F^rstl.)  1857.  12  8. 
gr.  4.     (n.  8  Ngr.) 

[2283]  Ausgleichung  der  Fehler  polygonometrischer  Messtingeo.  Von  3.  J. 
Yorlaender,  Kataster-Insp.u.  Steuerrath.  Leipzig,  Teuboer.  1S58.  56  9. 
Lex.  8.     (15  Ngr.) 

* 

Astrooomie. 

[2284]  Astronomische  Nachrichten  begründet  \on  Prof.  H.  C.  Schumacher, 
fortges.  von  Dir.  P.  A.  Hansen  u.  Dr.  C,  A,  Peters,  47  —  49.  Bd.  od.  Nr.  1 105 
^1176.  Mit  Beilagen  a.  Abbildungen.  Altona.  (Hamborg»  Pertbes-Besser 
u.  Mauke.)  1857.  ^8.    gr.4.     (äBd.  baarn.  öThb:.) 

[2285]  Wochenschrift  für  Astronomie,  Meteorologie  und  Geographie.  Red. 
von  Prof.  ^61«.  Neue  Folge.  1.  Jahrg.  1858.  [Der  Astronomischen  Unter- 
haieHngen  12.  Jahrg.]  52Nra.  (Vsi^og.)  Halle,  Schmidts  YerK  1858.  gr.8. 
(n.  3  Thir.) 

[2286]  Joa.  Kepler!,  Astronomi,  opera  omniSi  Ed\d.  Chr,  Frisch.  Vol.  L 
Francofurti  a/M.,  Heyder  u.  Zimmer.  1858.  XV  u.  672  S.  m.  efnrgedr.  Holzschn. 
u.  IHolzschntaf,   Lex.  8.    (n.4Tblr.)      ^ 

[2287]    Astronomie  populäire;  par  Fr9«  AragO,  s^cr^taire  perp6t.  de  l'Acad. 

des  Sciences,  publice  d'apr^s  son  ordre  sous  la  directfon  de  lA,  J,  A.  Rarral, 

Tom.  IV.    Oeuvre  postume.    Paris,  Gide.  (Leipzig,  T.  O.  Weigel.)  1857. 

860  S.  m.  6  Taff.    gr.  8.     (ä  n.  2  Thlr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Oeuvree  comuUtea  publ.  d'apr^t  ton  ordre  aoni  la  direction  de  J. 
A.BarraL    Tom.  XIV: 

[2288]  J.E.Bode'3  Anleitung  zur  Kenntniss  des  gestirnten  Himmels  herausgeg. 
\on  Dr.  C.  Bremiker.  1 1 .  verm.  u.  verb.  Ausg.  (In  6  Lieff.)  1.-^3.  Lief. 
Berlin,  Nicolai.  1858.    S.  1—288.   gr.^.    (ä  n.  10  Ngr.) 

Anleitung  zur  Kenntnisi  des  gestirnten  Himmels.  Von  Dr.  Q,  A.  Jahn,  Dir.  Nene 
Ausg.  Mit  1  Sternkarte  n.  2  Holzschn.  Leipzig,  Thomas.  1857.  XVl  n.  311  S.  8.  (n. 
20  Ngr.)  -.  Nur  neaer  Titel. 

Das  Wissenswfirdigste  Ob.  die  Erscheinungen  an  der  Sonne,  der  Erde  n.  am  Mond ; 
die  Fixsterne  u.  Kometen  nebst  ein.  J^rläuterung  d.  Kalenders.  Von  Pfr.  Pet.  SUiner, 
Augsburg,  (Schmids  Verl.)  lS57.    IX  u.  d2  S.  m.  21  Holzschntaf.  12.    (n.  5  Ngr.) 

Das  Welt- Gebäude  Tom  christlichen  Standpunkte.  Astronomische  Betrachtnngen 
üb.  die  Weltbaulehre.  —  Umsturz  d.  kopernikan.  Systems.  Entdecktingen  üb.  die  VA- 
beveglichkeit  der  Erde  u.  s.  w.  Von  Cfarol  Grande,  Lehrer.  Mit  32  Abbildd.  Nen- 
Scfaönfeld,  Exped.  d.  illustr.  Sonntagsblattes.  185t.    48  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2289]  Atlas  des  nördlichen  gestirnten  Himmels  f.  den  Anfang  des  J.  1855 
entworfen  auf  der  königl.  Sternwarte  zu  Bonn.  Von  Fr.  irgellUlder.  1 .  Lief. 
Bonn,  Marcus.  1857.    4lith.Taf.  Imp.FoL    (n.  SThJr.) 

[2290]  Beobachtungen  der  Kaiserl.  Universitttls-Sumwane  Dorpal,  herausgeg. 
von  Dr.  /.  H.  MädUr^  SUatsratb,  Dir«  n.  Prof.     Dorpat^  (Glaeser.)  1856. 

1858.   H.  12 
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n  I  v;  1806%  4ni(,  Aobafif :  B«refbnfiDg  der  Bab»  &•  Neptiiii9trab8qlei)  tob  Jug, 
Struve,  Nacb  dem  Tode  des  Terf.  herausgeg.  vod  Dr.  /.  H.  Mädlery^n,  26  S. 
gr.  4.  —  14.  B4.  Aacb  u.  d.  XJt. :  Qie  Eigenbewegongen  der  Fiisterne  io  ihrer 
FeziehudW  zam  Gesamtutsystem.  Von  Dr.  J,  tt.  Mädler,  Staiitsrath,  Dir.  u. 
Prof.  Etfend:  1856.  XV  a.  334  S.  m.  I  Tab.  gK  8.  (n.  2  Thlr.  26  Ngr. 
u.  4  Thlr.) 

[22§1]    AstronoiQfsche'  BeöbachtüDgen  auf  der  köo.  ÜDiversifäts-Steroivane  za 

Königsberg.  ^7.28.  ?0.  ü.3).  Abfh.    Köotgsberg.^  (Leipzig,  Rein.  1856.  57. 

Fol.     (baarn.n.n  Thlr.) 

.  lab.  ^T.  Jlb'th. :  Beobachtnngcd  an  dem  Rf'UftoTd'scben  Meridiankreise  !n  d.  J.  1842, 
1843  n.  1S44.  Mit  Bestelf  Fortr.  u.  ein.  Abbildonif  d.  Reptoidschen  Meridiaokreiici 
Beobachtungen  an  dem  Reichenbachtchen  Meridiankreise  in  den  J:  184$ n.  1844.  2ThIe. 
LXVfttl  a.  Vt%  8.  (n.B*  5  Tbtr.)  w.  38w  Abtb.  Beohacblongrejs  an  dem  Heliometer  bis  xam 
J.  1844  und  Beobachtungen  an  dem  Reichenbachschen  Meridiankreise  Sm  J.  1845.  IV n. 
120  S.  (n.n.  aTlilr.y  -^  80.  Abth.  fieebachtunfen  an  d«m  Heliometer  bis  s«m  End«  des 
J.  1852  u.  BeobMhtung^n  an  dem  Reichenbacbschen  Meridiankreise  von  1847  Jan.  Ibis 
1848  F«br.  9.  IVu.  lODS.  (n  n.  *>Thlr.)  —  31.  Abth.  Beobachtungen  an  demReiehen> 
baehen  Meridiankreise  ia  den  J.  t&4S  bis.  1852  «.  BMJbachtangea  an  den  Uelioiietsr  it 
den  J.  1854  bis  1857.  XX  a.  136  S.  (n.  n.  2  Thlr.) 

[2292]  Anoaleo  der  Königl.  Sternwarte  bei  Müncheii ,  adf  öffeml.  Kosteo  ber- 
ausgeg.  von  Dr.  /•  Latnonty  Cooservator  a.  Prof.  IX.  Bd.  [Der  vollständ. 
Sammlung  XXlV.  Bd.]  München,  (Franz.)  1857.  III  u.  556  S.  gr.  8. 
(ä  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2293]  Annales  de  TObservat^ire  imperial  de  PaHs ,  publikes  par  U.  J.  Lever- 
rier»  directeur  de  rObsorvatoire.  Tom.  III.  Paris,  JMallel-Bachelier.  I85t^. 
VIII,  314  ^.  426  S..m.  1  Kupf.  gr.  4.    (27  Fr.) 

|22^4]    Annalen^  der  k.  k.  Sterdfwarte  in  Wien.    Heraosgeg.  von  Prof.  C.  v. 

Littrow,  Dir.     S.Folge.  4 6.  Bd.    Jabrg.  1854  —  1856.     Wien,  (WaHis- 

bau«(er.)  1855,  5^  u.  57.  VU  u.  168,  IV  u.  128,  XI  u.  168  S.  Lex.  8.  (bar 
äq:n.;2ThiJ:..20Ngr.) 

[2295]  A  CaMlogue  of  873$  Cird«iiipol«r  Stars  observed  m Bedbill  \n  tbe  Y»rs 
1854,  1855,  1856,  and  redaced  to  Mean  Positions  for  1855-0.  Bj  Rick' 
Gpher.  GarriQgtOB.  London,  Longman  and  Co.  1857.  LXlIu.  151  S.nitS 
Tafeln.   Fol.    (lüsh.)     ' 

[2296]  Argelanders  Zonen-Beoba^tungen  vom  15.  bis  2t.  Grade svdl.Decli- 
nation  ip  .mittleren  Positionen  für  1850-0.  Yon  W«  O.eltzeil.  [Aus  den 
SiUungsber^  1857  der  kais.  Akad.  d.  Wlss.  abgedr.1  Wien,  (Gerolds  Sobo.) 
1857,  .80S;   Lex:  8.^    (n.n.  14  Ngr.) 

[2297]  Connaissance  des  temps  ou  des  raouveneots  Celestes,  k  Tusage  des 
astrottomes  et  des  navfgatenrs,  ponr  Taft  1860,  publik  par  le  Dureao  des  Iod* 
gitudes.    Paris,  Mallet-Bachelier.  1858.    474  S.  Lex.  8.     (5  Fr.) 

[2298]  Beriiner  «stronomisches  Jahrbuch  f.  1860.  Mit  GenehmhaltDOg  der 
königl.  Akademie  der  Wissenschaften  berausgeg.  von  Dir.  J,  F.  Eneke  uoler 
Mitwirkung  d.  Hrn.  Prof.  ff^o(fers.  Berlin,  Dümmlers  Verl.  1857.  VIII  u. 
41 1  S.  gr,  8.     (baar  n.n.  3  Thlr.) 

[2299]  Nautisches  Jahrbuch  od.  vollständ.  Ephemeriden  a.  Tafeln  f.  d.  J.  1660 
zur  BeatimmüDg  tlerLing«,  Breite  u.Zeit  zur  See,  naeb  aetronom.  Beobach- 
tungen nebst  ei^.  gemeinfassi.  Anleitung,  wie  die  erforderl.  RechnoDgeo  an- 
zustellen sind.  Unter  amtl.  Aufsicht  berausgeg.  von  Dr.  C.  Breinikcr,  Iosp> 
9.  Jahrg.    Berlfn,  G.  Beimer.  1858.    LYIu.218  8.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[2300]  The  Solar  System  as  ft  is,  and  not  as  it  is  represented;  wberein  is 
sliown^  for  the  First  Time,  theTrue  Proper  Motion  of  the  Sun  ihrough  Space 
attbe  Rate  oflOü,tKK)Miles  per  Rour;  alsothat  theEarthand  Planets  and  fhf tr 
Satellltes  move  wfth  the  Sud  iti  Cycloida!  Curves^  and  tbat  tbe  Doctrine  of  Ellip- 
tical  Orbits  is  Fal8e,'be1ng  an  Optical  Illusion  tbat  has  artscfn  from  Ignoranca 
Qf  tba  Sans  MotkA  Uwoogb  Space.  By  B.  J.  iMViSMI.  Load.,  1857.  230  9. 
gr.8;    <9«li>>)     .  , 


(2S0t]  .Qie  Sonne  fm  Ml^tcdpon^t  dpr  PMi>«lffi|Mnen*  Hf^vorgtheodi  ms 
gegeoseit.  Verbindung. der  Lebren  von  Kopern{qii$i  Eeptpler  u«  Newton.  Fqr 
Freunde  der  Wahrheit  von  Gfr.  Scharf,  ^.verm.  Apfl,)  mit  \  Ta^b^  u/  3  SteioK 
drta(.    Berlin,  (evang.  Bacbb.)  1857.     16  S.  gr.  4.     (n.  16Ngr.) 

[2302]  De  muUtieafiNia  qaae  conlii^ant  ia  spectro  Bolari  fiio.  Scripe.  Prot 
Frc.  Zaftteieschi.  Con» t«bela<  [Aus  d.  Abhandlungen  d.  Ji<>9*  bi|er.  Akad. 
d.  Wiss.  abgedr.]    München,  (Franz.)  1857..   US.   gr.4.    (n.  5  Ngc), 

[2303]  Untersuchungen  üb*  die  P,räce&$)on  der  Nachtfleicheo  u«  üb^  die  NuAa^ 
tioD  dex  Erdaie  nach  Newtons  Sjetdme«^  'Von  d^Alomherc*  Ueb^g«  veu  Dr.,  (r. 
R.Sevffert.  Nürnberg,  Korn.  1857.  IXXu.  139S.  gr.  8.  (q.  lXh|r.  O^Ngr.) 

p2304}  BesuUate  aus  elfjährigen  Beobachtungen  der  Sooneoflecken.  Von 
J.  F.  I.  Schmidt.  Olmüi,  Hölzel.  1857.  IV  u.  39  S.  mit  10  Steintaf.  gt.  4. 
(n.2Thlr.) 

[2305]  On  the  Belati?e  Inteosfty  of  tbe  Heat  and  Light  of  the  Sun  upon  different 
LaUtudes  of  the  Earth.  By  L.  W«  Meech,  A.M,  WashingtQOi  tJ^S.  1$57. 
gr.4.     (n.n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[2306]  Die  Sonnen-  v.  Mondfinsternisse  in  ihrem  VerTaufe  od.  Anleitung  wie 
diese  durch  Becbnung  oder  Zeichnung  zu  ermitteln  sind.  AllgemeiD  fassl.  dar*- 
gestellt  u.  durch  Beispiele  erUulert  ton  Dr.  AdO.Dreehskri  Mit  9  Tabellen, 
6  Stefntaf.  u.  in  d.  Text  gedr.  Holzschm  Drestjen,  Kufttze.  1857.  III  u.  212  S. 
Lex.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  centrale  Sonnenfinstemiii  am  15.  März  1858,  eine  der  intereiianteiteii  diesea 
JahrliQDderti ,  a.  die  höchtt  merlc würdigen  u.  rathteliiaften  Ertelieinungen,  welche  da- 
bei  zn  beobachten  sind.  Mit  beiond.  Rfickticht  auf  Wien  11.  die  osterreich.  Monarchie. 
AVien,  Wenedilct.  1858.    tiO  S- m.  eingedr*  HoUtchn.  16.    (6  Ngr.) 

[2307|    Tables  de  la  Lune,  construites  d*apr^s  le  principe  Netirtonien  de  la  * 
gravitation  universelle  par  P.  A*  HanseQ,  directeur  de  Tobservatoire  ducal  de 
Gotha.     Imprimd  aux  frats  du  gotivemetneut  BVitanniiixie.    Londres.  1857. 
4  0. 511 8.   hoch  4.  .  -  <       ■ 

[2308}    Blicke  in  die  GehefmDisse  des  Mondes.    Eitfe  .populäre  DArsteMtrog 
seiner  kosmischen  Verhältnisse,  physischen  Beschaif^enbeit  u.'^eiBer  Wedisel- 
beztehuQgep  zur  Erde.    Von.Dr«  Eng.  Netoliäka,  Pfof,    MU  ]l.  Mond  karten^ 
Aiebr.  Zeichnungen  in  Qolzsciuu    Qr^s,  .Deöiiai^ii;«  8«rge*  19$-7»  IV  vi,.i07  ^  ' 
gr.8.    (d.  lONgr.)  :.....♦ 

[2309]  Der  Planetenlauf «  eine  graphische  DafdteTlung  der  Bahnen  derPlat^e- 
teoy  um  mit  Leicbtigkeit  ihren  jedeam&ligen.Ort  unter  deo  G^tlirnet  auf  :eioe 
Beibe  von  Jahren  vorflujs  zu  bvsimmeo.  Von  Dr.  A.M.IfeU,  Ptivetdoel  Mit 
1  Atlas  voQ  .5  Taf.  in  Stahlst^  B^auosebweig,  Vieveg.uiSolui,  1858..  VU  u. 
43S.gr.  8.     (n.  IThlr,  5Ngr.) 

[2310]  Untersuchungen  üb.  eine  Methode  zur  Bereobqung  der  planelarisebeii 
Störuogeo^  Von  G.  1«  Anger.  .  [An»  deo  Sobrifteo  der  naturfecsch.  Gesell* 
Schaft  in  Danzig  Bd.  VI.  Heft  I.  abgedr.]  Dapasig»  (Berlliog.)  1858.  \^  S« 
gr.4.    (n.  15. Ngr.) 

[231 1]  Die  Erde  u^  ihre  Belegungen  nach  fxeier  Forscbuqg  ddrge^leilt  von  6. 
A.  Baurmelster.    Soest,  (W^rle.)  1857.    >i3S.    8.     (n.6Ngr.) 

[2312]  Avseinandersetzuttg  einer  z^teck massigen  Methode  v^t  Beretchming  def 
absoluten  Störungen  der  kleiuf  a  Pteueten.  Von  P.  A.  HllBSew.  ^*  Abhandlftn#|i 
[Aus  d.  Ab)iandlungen  d.  mathem.-pbys.  Classe  d.  K.  Sachs.  Gesellschaft  d. 
Wiss.]    Leipzig,  Hirzel.  1857.    14S  $.  gr.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr,) 

[2313]  lieber  die  Bahn  der  Laetitia*  Von  Hor.  AlMl-  [Au3  den  Sitzungabjec; 
1857  d.  k.  Akad.  d.  V^iss.  abgedr.]  Wien,  (Gerolds  Sohn.)  1857.  16  3« 
Lex.  8.     (n.  4  Ngr.) 

[2314]  lieber  die  Bahn  der  Leda. :  Von  Mot^  Löwy.  [Aus  den  Sitzuogefoer. 
1857.]    Ebeud.  1857.    OS.  Lex.  8.    (|i..^Ngr.>  ...  .^ 
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[tiiS]  Grundlöge  der  AstroDomie.  Kometenlelire.  Von  Dr.  S«  F*  JoitS, 
Prof.  Mit  3  lilh.  Taf.  (io  gr.  8.  a.  qu.  4.)  Amsterdam.  (Leipzig,  Tbomas.) 
1858.    VII  n.  87  8.  gri  8.    (d.  ISNgr.) 

12316]  Die  Kometen  a«  ihre  Bedeotaog  als  Weltkörper.  Nach  den  Resaltaten 
der  neuesten  wissenschaftl.  Forschaogen  gemeiofassl.  dargestellt  Ton  G.  T«  Bih 
gUlawsU.    Stettin,  Cartellieri.  1857.  «'IVu.  120  8.   gr.  8.    (12Ngr.)  i 

(2317]    The  Comet  of  1856:  being  Populär  Replies  to  Every-day  Questioos  , 

referring  to  ita  anticipated  Reappearaoce ;  vith  some  Observations  onfbeA|>-  | 

prehension  of  Daoger  from  Comets.    'By  J.  Rissell  Bind.    Lond.  1857.  808.  t 

gr.  12.    (2sb.  6d.)  j 

Der  grosse  Konet  n.  seine  beTorstehende  Wiederkehr.  Von  Dr.  G.  A,  Jmin,  1  ^ 
Terb.  n.  verm.  Aufl.  bearb.  von  Rieh,  Schurig.  Mit  5  ia  d.  Text  gedr.  Abbildd.  m,  1  Karte.  1 
Leipxig,  Weber.  1857.    40  S.  gr.  8.    (a.  6  Ngr.)  ' 


I 


|23I8]    Bahnbestimmung  d.  Kometen  III  1846,  für  die  WiedererseheiniiDgio 

den  J.  1851  u.  1857,  mit  Rücksicht  auf  die  Störung  der  Planeten.     Von  Dr.  P.  !ii 

yan  Galen,  Dir.     Rotterdam,  Badeker.  1857.     16  S.   gr.  4.     (n.  16  Ngr.)  ^ 

Der  Einflots  der  Kometen  n.  Meteore  «of  die  Entstehung  n.  Entwickelang  noMifi  n 
Erde.    Eine  Vorlosung,  geh.  in  Berlin  von  L.  Gr. /*/»/.    U erlin,  Wagner.  1851.   5BS. 

gr.  8.    (n.  5  Ngr.)  I 

Die  Kometen.    Antwort  anf  die  Frage:  Ob  nasere  Erde  durch  dieselben  ia  Qtbkt  " 

kommen  könnet  Zar  Belehrun|  f.  die  Unkundigen  n.  zur  Beruhigung  f.  die  AengstlidMi  l 
allgemein  fasslich  u.  Terstindlich  dargestellt  von  einem  Sachkundigen.    Basel,  (Baks- 

maier.)  1857.    17  S.  8.    (n.  4  Ngr.)  ^ 

i| 


MilitairwisseDschaften. 

[Vgl.  Jahrg.  1857.    Bd.  III.    No.  3026—3112.1 

1231 9]     Uebersicht  der  gesammten  militairlschen  Bibliographie.    Von  J, IfXk' 
lOldt-    [Abdr.  aus  dem  Neuen  Anzeiger  f.  Bibliographie  u.  Bibllotbekwisseo- 
Schaft  1857.]    Dresden,  Schönfeld.  1857.    23  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

{2320]  Allgemeine  Militair-Encyklopüdie.  Unter  Mitwirkung  der  HH.Mijot 
Blesson,  Hofrath  Louis  Schneider,  Hauptm.  Jordan  u.-s.  w.  berausgeg.  Voa^. 
Frbro.  v.  Hausen.  7. —  11.  Lief.  Leipzig,  E.  Schäfer.  1857.  58.  1.  Bd. 
V  u.  S.  481—628  u.  2.  Bd.  S.  1—224.  Le&.  8.    (ä  n.  10  Ngr.) 

[2321]  Journal  des  sciences  militaires  des  arm^es  de  terre  et  de  naer,  on  Revue 
du  monde  militaire,  publice  —  par  J.  Cörr6ardf  anc.  Ingenieur«  34.  ano^. 
5.  s^rle.    Tom.  17— 20.    Paris,  Corr^ard.  1858.    gr.  8.    (42  Fr.) 

[2322]  Archiv  für  die  Offiziere  der  Königl.  Preuss.  Artillerie-  n.  IngeuienT- 
Corps.  Red. :  Oberst-Lieut.  Otio,  Major  Neumanny  Major  v.  Kim.  22.  Jabig. 
1858  od.  43.  u.  44.  Bd.  (ä  3  Hefte  ä  ca.  6  Bog.)  Mit  Plänen.  Berlin ,  Mittler 
U.Sohn.  1858.    gr.  8.     (n.  4Thlr.) 

[2323]  Militair-Literatur-Zeitung.  Red. :  Major  a.  D.  L.  ^/«iiön.  30.  Jahrg. 
1858.    8  Hefte  (ca.  32  Bog.)    Ebeod.  1858.    gr.  4.    (n.4Thlr.) 

[2324]  Allgemeine  Deutsche  Militair-  und  Marine-Zeitung.  [Mit  lUustr.] 
Red.:  H.  Kreüler.  2.  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (Bog.  m.  eingedr.  Holzscka.) 
Arolsen,  (Speyer.)  1858.     Imp.  4.    (n.  OThlr.) 

[2325]  Militair- Wochenblatt.  Red.  von  der  histor.  Abtheilang  des  Genenl- 
stabes.  42.  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (h  V2— 1  Bog.)  Mit  Plänen  q.  Bellagen. 
Berlin,  (Mittler  u.  €0.)  1858.    4.    (baar  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[2326]  Allgemeine  Militair-Zeituog.  Herausgeg.  von  einer  Gesellschaft  deut- 
scher Offiziere  u.  Militairbeamten.  33.  Jahrg.  1858.  104  Nrn.  (V2  Bog.)  od. 
12  Hefte.  Mit  Betlagen.  Darmstadt,  Leske's  Separ.-Cto.  1858.  gr.  4. 
(Halbjährl.  2  Thlr.  10  Ngr. ;  Veiinp.  3  Thlr.  15  Ngr.) 
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[2327]  Nette  MIliUir-Zeitaiig.  Heransgeg.  vob  einer GeMÜsdiafl'dealscIier 
Offitiere.  Red.:  Haaptm.  Fr.  SekoiL  3.  Jahrg.  1658«  52  Nrn.  (Bog.) 
Darmatadt,  Oiehl.  1858.    gr.4.    (HalbjllirK2Thlr.l»üNgr.) 

[2328|  Zeitschrift  Für  Kunst,  Wissenscliart  u.  Geschichte  des  Krieges.  Bed. : 
L.  Bleuon,  Jahrg.  1858.  3  Bde.  od.  9  Hefte.  Berlm,  Mittler  a.  Sohn.  1S58. 
8.    (n.n.  5  Thir.) 

Fliegende  Blätter  für  den  Soldaten.  Iled.i  CA.  Sonmeiüatd.  Nr.  t  u.  2/  Stutt- 
gart, Soanewald.  ISSS.    k9S.gr.  8.    (k20Ngr.) 

(2329]    Der  aoIdateo-Freaod.  Zeitschrift  für  fasaliche  Belehmog  «•  Uolci^al« 

tong  d.  deutscheo  Soldaten  redig.  u;  herauageg.  tod  L.  SehneiätK    25.  Jahrg. 

1—8.  Heft.   Aug.  1857. -— Febr.  1858.     Berlio,  (HajD.)   1857.58.    gn  8. 

(ä  Heft  D.  16  Ngr.) 

Inh.;  1.3.6.  Stamm-Lifte  der  Braadenbnrg.PreuM.Infanteriew  Von  Hauptni.  a.  D. 
R.  de  tHomtne  de  Courbiere,    1.  Tlkl.  1.-8.  Heft.    64,  88,  68  S  m.  S  cnlor.  SteititafF;  — 

2.  5.  Oberförster  C.  Götting .  Bin  militair.  Lebenalanf.  Ton  IIini  aelbst  «rtiblt.  3.  v. 
4.  Heft.  68, 55  S.  m.  color.  Steintaff.  —  4.  Allerlei  Soldaten.  4.  Heft.  15  8.  ni.  1  ctilor« 
Steintaff.  —  7.  Das  militairiicbe  Pntidam.  64  S.  m.  1  color.  Steintaf.  —  8.  Der  Feld- 
zog in  dar  Krim.  Vom  Hnaptn.  a.  D.  D,  W,  v,  TrüttacMtr*  1.  Heft.  61  S.  n.  1  color. 
Steintaf. 

[2330]  Miiitair-Almanach  für  1S58  vom  Oberlieol.  /.  fFiirdinger.  3.  Jahrg. 
llüocheo,  FieischmaoD.  1858.  303  S.  mit  1  Karte  in  Hohschtiitt.  16. 
(n.  18  Ngr.) 

(2331]  Militär-Kaleoder  f&r  das  J.  1858.  7.  Jahrg.  Prag,  Beil maoD.  1858. 
112  8.  8.    (n.  12  Ngr.)  ^ 

[2332]  Oesterreiobiseher  Militalr^Kalender  für  das  J.  1858.  Heraiisgeg.  von 
Dr.  J.  Hirtei^fßid.  9.  Jahrg.  [Mit  2  lith.  BeilageD.]  Wien ,  (Gerolds  Sohn. ) 
1858.    320S.gr.  12.    (n.  15  Ngr.) 

Bndiicber  Soldaten-Kalender  aaf  daa  Jabr  1858.  Lahr,  Geiger.  tSSß.  76  S.  16. 
(n.  4  Ngr.) 

[2333]    Nachgelassene  Schriflen,  von  E.  Lndw«  T.  Asttr,  veiL  k.  pr.  General. 

3.  u.  4.  Bd.  Berlio,  Gutentag.  1857.  58.  gr.8.  (1  Thlr.  15Ngr.;  1.— 4. 
Bd.:  4 Thlr.  15  Ngr.) 

I  n  b. :  3.  Bd.  Gedanken  üb.  eine  ayitematiflcbe  Militair-Oeof raphie.  Mit  2  Karten. 
YHI  u.  57  S.  (I  Thlr.)  —  4.  Bd.  Abrisi  der  Geschiebte  des  fCrziebnngswesens,  Im  Hior 
blick  aaf  das  Bedurfniss  einer  Umgestaltung  der  bentigen  Militair-Unterricbts-  und  Bll- 
dnngs-Anatalt  entworfen.    XI  o.  89  S.    (15  Ngr.) 

[2334]  Vom  Kriege.  Hiolerlassenes  Werk  vom  General  C.  V.  Glavsewits* 
2.  Aufl.  Unveränd.  (Titel-)4bdruck.  3—12.  Lief.  Berlin,  Dümmlers  Verl. 
1857.     l.Bd.XXlVu.  8.161 --218,  2.  Bd.  VI  n.  386  S. ,  3.  Bd.  VI  u.  330  S. 

gr.  8.     (ä  n.  10  Ngr.) 

• 

[2335]  Aligemeioe  Taktik,  nach  dem  gegenwärtigen  Standpancte  des  Kriegs- 
kanst  bearb.  von  W*  Rfistow*  Mit  erläut.  Beispielen.  Zürich,  Scholthess. 
1857.    X  u.  474  S.  m.  14  Steintaf.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

[2336]  Taktische  Thematik  für  Officiere  aller  Waffen.  Von  Alez.  Koczlezka, 
Hauptm.  2  Bde.  Wien,  (Braomüllers  Sort.  Cto.)  1857.  XXo.  568S.  mit 
1  Heft  von  20  Steintaf.  Lex.  8.    (o.  5  Thlr.) 

f2337]  Elemente  der  Taktik  aller  Waffen  fQrOffieier-Aapiranteii  a.  Subaltern- 
Officiere.  Von  K.  6.  V*  Bemetk ,  Major.  3.  verm.  Aufl.  Mit  34  in  d.  Text  gedr. 
Holzschn.    Berlin,  Mittlers  Sort.  1858.    Xil  u.  216  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[2338]  Die  Taktik  in  Beispielen  mit  besond.  Rücksichtigung  der  Ortsgefechte 
u.  angelehnt  an  „Bernecks  Kiemente  der  Taktik.'^  Von  A.  Senbert,  Hauptm. 
Stattgart,  F.  Köbler.  1857.  XVI  n.  456  S.  mit  eingedr.  Holaschn.  gr.  12. 
(n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

f2339|  Seienee  de  l'^tat-major  gfo^ral.  Esquisse  d'ao  coors,  par  Jnl.  dt 
Bardegg,  G6n6ral.  Traductioo  par Gapit.  X). i>aA«tit06r.  Paris.  (Stottgart, 
F.  Köhler.)  1856.    XXI  a.  321  S.  br.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 


1B2^  MiUt&iirviii«eiL8ebsf{6ii. 

[W^\  OMerraüoBS  tslotives  k  U  bvodniU  de^Mi  le.«toiSrftI Tomf Di  miitol^e 
sor  la  formallon  des  traupes  podr  U  combat.  De»  pa^itiprs  d'on  äotien  Of ficier^ 
G^o6ral  de  rarm^  de  S.  M;  U  Rot  da  Prüaae.  Beriip»  €.  Beymnu.  1869.  IV 
u.82$.  gr.8-    (n.l5Ngr,)     ^    . 

[2341  ]  Godsid^ralioiis svir It tactk|iie de llofaaterie ea Eiirope,  parle g^4ni 
Renard,  aide  de  champ  de  S.  M.  le  roi  de  Beiges,  cbef  da  coTps  d'^tat-major. 
P^i^^  Duipain^  1857.    y^IYa.223S»  gr.^,,    {5,,Fc.)      ., 

[2342]  Elemeots  d*art  et  d'histoire  militalres,  comprebant  le  pr^cis  des  io- 
siitiitititas'nMmaires  dela  Fraoee«  i'bistoire  i*t  lä  taißtiqaedes  arib^es  Isoldes,  la 
combinaison  ^es  ariues  et  i-es  petites  opi^ratioDs  de  la  göefre ,  par  Ed.  de  U 
Barrß^DaparCf ,  «apSu  da  gi^oie;  ptof.  ä'^tt  tnüiu  kVSwh  mWiU  de  St.-Cjr. 
Paris,  Tanera.  1858.     YIII  a.  453  S.  m.  Holzscbn.  gr.  8.    (12  Fr.)  - 

[234'3}'  BerSijcberbeUsdien^t  im  Marsche.  I^earb.  u.  durcb  kriegsgescbicblViche 
Beispiele  «rfäutert  von  Bh.  Vw  Baamanil , .  -Hauptni.  Dresdeo ,  Kuatze.  1S57. 
XXIIlta.  448  S.  in.  l  Tab;  $.    (n.  2Tblr.  15  Ngr.) 

[2344]  Der  Peldwäch-Commabdant.  Eine  ÄDleicnorg.iiir  die  Ansübang  des 
Fetdwacbdienstes,  so  wie  für  die  dabei  vorkommende  Besetzung  u.  Verlheldi- 
gang  voa  Oertiiebkeiten.  Von  Bh.T.  Banmailll,  fiaoptm.  3.  verm.  Aafl. 
mit  1  HolzscbD.    Dresden,  Küotee.  1357.   Xu.  543  S.  8.    (o.  1  Tfalr,  lONgr.) 

[2345]  Armee  u.  Staat.  Von  einem  norddeutscben  Officier.  2.  Tbl.  Bass- 
land, OeBterreieh,  fSn^and,  Frankreich.'  iRostocb,  Leopold.  1857.  B4S. 
gr.  8.     (n.  15  Ngr. ;  1.  u.  2.  Tbl.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[2346}  FaichiBlle'B  Ltb^gaog  der  fHanzbsIscbeo  II iiiuir-" Verwaltung  [Coars 
d'adrainislration. miAitiai^e.]  Deotsob  bearb.  t^n: K.Rühl\  Geb.  Sekr.  Berlin^ 
Decker.  1857.    XXIV  u.  623  S.  gr.  8.     (2  Tbir.  15  Ngr.) 

[2S47]  MilitMr  -  ScbenMidsmus  des  listert>eicb!scben  Kaiserthums.  Wieo, 
(Braumüllers  Sort.)  1857.  XXVIII  u.  1080  S.  u.  Namen-  u.  iDbalts- 
Vbrreiefthiss  ui  V«rand%tiin|;eii  24d  8.  gr.  8.    (engl.  £inb.  d.  %  Tblr.  20  Ngr.) 

[2348]'  Ärmee-Tableau.  1858.  Von  A.B..Oavenda,  Hauptm.  Prag,  (Cred- 
ner.)  1858.     1  Bog.qu.  imp.Fgl.    (n.  20  Ngr.).     . 

[2349]  Der  Militär-Blarla-Tberesien-Orden  u.  seine  Mitglieder.  Nach  aothen- 
tiscben  Quellen  bearb.  von  Dr.  J.  ElFtenfeld.  Zur  ersten  Säcnlarfeier  1S57. 
1.  q.  2.  Ablb.  Wien,  (Gerolds  Sobn.)t  1857.  XI  u.  1777  S.  m.  1  cbromolUh. 
gr.  Lexi8[.     (o.n.  OTblr.  lOI^gr.) 

[2350]  Das  57«  InfanterieRegimeqt  Fürst  Jablonov^ski  u.  die  l^riege  seioer 
Zelt.  Im  Auftrage  des  Regimentes  nacb  den  Quellen  des  k*  k.  Kriegsarchives 
von  Alb,  Frbrn.  PiUersdprff ,  Hauptm.  tVien,,  (SeideU)  1857.  IX  u.  559  S. 
Lei.  8.    rn.  4Tb!r.) 

Die  Kriegs-Artikei  io  Frai;ea  u,  Antworten  mit  den  notliwendig^ten  Erlänternnf«'. 
Ton  A,  B,  Gavenda,  HAuptm.  '  7.  verb.  Aufl.  Prag,  Bellniann.  1857.  80  S.  u. 
(ii,4.N,r.).' 

[2351]  Freilager,  Vorposten-Aufstellung  u.  MarscIiQrdtiung  der  kais.  köo. 
Infanterie,  Cavallerie  u,  Artillerie  bis  zur  dtärke  einer  Brigade.  Von  Fn* 
Heytt,  HaiiptiVM  3«  Aufl.    Pragi^Gredper.)  1^7»  71.mb.9.  &  (D.D.lXhlr.) 

Felil-tVorielirIften  für  «len  GeAi^ehien.  Im  Sfnne  nnd'  WorlanCe  der  neuen  Felti- 
Initfustioa  sergÜedertia  Fn^enmiid  Antwoirt«aifwa /.  N.  A^oib,  Uuptm.  Briiia« 
Bnicbak  u.  Irgang.  1858.    72  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Der  Sicherhcita-  u.  Beol^acht'angfc-Dienst  vor  dem  Feiivde.  Im  Sinne  n.  Wortinte 
df'r  proV.  Feld-Iaetmctioh  zergliedert  in  Fraisen  und  Anwnrten  zum  Behelfe  der  Unter- 
qfiicivrt-SfikiiUa  von  J.  if,  Navak,.  Hanptmaoa.    Ebend.  1858^    122  S.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[2352]  Die  steiermSrkiscben  Scbützen-Freiwilligen-Bataillone  u.  ibre  Lei- 
^ngea  In  deo  Jabreii"f 849  n.  1841.  Heraosgeg.  ¥on  dem  Aossebossed.  bistor* 
VereiÄ«fe^  für  Steiermark;  Gralz  ,  (Hesse.)  1807.  IV  u.  47  8.  gr.  8. 
(o.  8  Ngr.)  » ,  .  . 
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[3353J    Uhr-  »*•  Randlbifehdtr  fiiNiUiri»eh«fi  9tylirtlkTOfliMet4  dM^mmiir.^ 
Brief-,  Geschäfts- u.  Lehrstyl,  die  kriegsgeschichtl.  Schreibart  n«  df«  mifltiln' 

Beredsamkeit ▼oo0eo.fl.  8c]|ll9teri  M^yor.  6*  iBitBüci(&Hli(  aaf4M9>0rga- 
DisIruQgs-Statut  fiir  die  k.  k.  Armet^^  verb.  u.  verin.  A«fl%  Wien,  F.  Mavr. 
1855.     XIIU.368S.  gr.  8.     (1  Thir.  lO^gr.) 

fTSSdf  Votlsrandige  Ancf ennet^lU-Liste  der  Ktib.  Preass.  Offiziere  des  stehed- 
deD  Heeres  u.^  der  Marine,  vom  General  bis  iocl.  Se£pndHLjieutei]4n^,  mli 
Angabe  des  Datum  der  Ernennung  zu  den  früheren  Cbargeo ,  nach  ideo  ver-* 
sehjedenep  Waffe ngattungen  zusammengestellt  vom  Major  a,  D,  £.  v.iH,  Burg, 
Hopfer.  1857.     114S.  4.     (n.  1  Thir.) 

[2355]  Batig-  n.  Quartier- Liste  der  K<d.  Prems.  Ame%  a.  ifirine  ilir  das  I.! 
18ÖT.  Nebst  den  Ancienuetäts» Listen  der  Geftenlillit-it.  Slabs^Ötfieffere. 
Bed. :  die  kiftigl.  Geh.  Kriegs« Kanzlei.  Berli»!  Mietler  u.  Sohn.  1857: 
543  S.  m.  1  Tab.  gr.  12.     (baar  n.n.  1  ThIr.) 

[2856]  Ancleonetilts- Litte ^er  GeDeralitü,  Stallt*  n.  SuMlem^ffieleredes 
stehenden  Heeres  der  Kda.  Preuss.  Armee  Q.  der  Mtrine  dureh  «llf'  WalPe» 
für  das  J.  1858.  [Abgeschlossen  den  15.  Nov.  1857.]  ^.  Jahrg.  1858.  Pots- 
dam, Horvalh,  ^857.    176  S.  12.    (n.20N^rO      . 

[2357)  Pre«ss«scher  Mi Iftllr- Notiz -Kalender  fdr  185^.  2.  lallnrg.  BertiB, 
TrowitzKh  u.  Sohn.  1858.    XIV  o.  296  S.  12.    (engl.  Biob.  n.  20  Nfr.) 

[2358]  Die  Waffengattungen  des  preussischen  Heeres.  Von  Em.  Honten. 
8  liih.  Bilder  in  Farbendr.  nach  Originalzeidimingii'.  IMi«»eldorf ,'  Amz  u.  Co. 
i^bS.    Fol.     (n.  IThlr.)  .  . 

[2359]  Heerwesen  a.  Infanteriedienst  der  Kön.  Preuss.  Armee.  Vom  Major 
A.  V.  WitElelien.  5.*  verm.ii.  -verb.  Aufl.  Mit  viele«  in  d.  Teit  g«dr.  Ilolasctin.. 
Q.  4  lithogr.  Taf.  Berlin,  Mittlers  Sort.  1857.  XV  u.  650  S.  mit  1  Tab.  gr.  8. 
(A.2Thlr.20Ngr.) 

[2360]  Geschichte  des  Kön.  Preuss.  KiTdetten-Corps,  nach  seiner  Entstehung, 
seinem  fintwickelangsgange  o.  seinen  Resultaten. ••  Mit  AUerli*  Oenehmigung 
u.  im  Auftrage  des  Kadetten-Corps  aus  den  -urkundl.  Quellen  ge^höpSft  a« 
systemat.  bearb.  %'on  A.  f.  Cronsas,  Haupim.  Mit  4  Ahbildd.'fn  Farblindr.  v. 
in  d.  Text  gedr.  Illustr.  Berlin,  Schindler.  1 857.  XX  u.  434  8.  u.  Beil.  49  8. 
gr.  4.     (n.  1  Xhlr.  15  Ngr. ;  PracbUusg.  baar  n.  10  Thlr.) 

[2361]  Geschichte  des  Köb.  Preuss.  Sechsten  Infanterie-Regiments,,  von  sei-* 
ner  Stiftung  im  J.  1773  bis  zu  Ende  des  J.  1856.  Nach  den  im  Geh.  Staats-; 
Archive  u.  in  den  Archiveo  des  K.  Rriegs-Ministerii^  des  Generalst^ibes  u.  des 
Regiments  selbst  enthaltenen  Quellen  bearb.  von  E,  y.  Gonrady,  Prem.-Lieut. 
Mit  color.  Abbildd.  Glogau ,  Flemmiog.  185^^.  XV  u.  376  S.  Lei.  8. 
(n.  2  Thlr.)  ■ 

• 

[2362]  Geschichte  des  Kön.  Preuss.  25.  Infanterie -Regimentes  u.]  seines 
Stammes,  der  Infanterie  u.  des  Lützow'schen  Frei-Corps.  Mit  Renutzuog  amtl. 
Quellen  bearb.  von  E.  H.  L.  Stawitzky,  Hauptm.  N«bst  6  Bildern  in  Farbendr. 
Koblenz,  BIdeker.  1857.    VI  u.  367  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2363]  Geschichte  der  preussischen  Landwehr  seit  Entstehung  derselben  bis 
zum  J.  1856.  Historisch  dargestellt  von  E.  LaftKO  H«^  Lieiit.  2.— 6..  Lief. 
Berlin,  Allg. <}eutsche  Verlags-Aostalt.  1857.  XVIIiu.S. «1  —  453.  gr.  8J 
(€pl.  ITblr.lSNgr.) 

[2364]  Dienst- Vorschriften  der  Kön.  Preussischen  Armee.  Herausgeg.  von 
ein.  Verein  von  Olficieren  a.  red.  von  H.  T0&  HoUdorff ,  Hauptm.  2; «.  3.  Tbl. 
Berlin,  Mittlers  Sort.  1857. 58.  LXIII  n.  1536  S.  m.  S  Tab.  gr.  8.  (u.  5  Thlr« 
20  Ngr. ;  cpl.  n.  8  Thlr.  20  Ngr.) 

|2365]  „M4liuria.<*  Eine  Sammlung  ii.  systematiscli^  8ataMtaeD8tei4ung 
militärischer  Notizen,  Uabersiehteii  v.  Schema't  «As  Hälft -^  «•  Nvehscbltgc- 
Boch  für  Feldwebel,  Zahlmeister-Aspiranten,  Unterofficiere  u.  t.  v^ivoo  Th. 


tö4!  Hilitaijtwi«0eB8eliafteii; 

Billigt  B«iirfM* Feldwebel.    Ifcnwied,  (HensecO  1957.    Till  o.  360  8.  9. 
(a.  n  NgrO 


Stellni  _  _ 

laogt  wird,  weiin  er  alt  Gentdara,  Grenx-  oder  Stenerbeaiite  oder  !■  Cml  yenorfct  %n 

werden  wuoscbt.  Für  Eenwentt«.  Batailloni-,  Stadt*  o.  Laadsckolea,  sowie  %vm  Selbst* 

SDterricbte  bearti.  von  7%<i.  Pe/rArttm,  Haautm.    Mit  3 litli.  Taf.    9.  Aufl.     Potadam, 
lorvatb.  1858.    VIII  n.  198  S.  8.    (15  Ngr.) 

Anleitung  znin  Betriebe  der  gymnastiscben  FreiObangen  bei  den  Truppen  der  Kon. 
Prense.  Armee.  Von  U,  R^htttin,  2.  Aufl.  Mit  1  FigurenUf.  Berlin,  Scbröders  Verl. 
1857.    47  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[3366]  BeiraebtOQgeD  über  dea  Werifa  der  Preassiscben  FeMoogeo«  für  die 
zweite  Bäilte  dieses  Jabrhaoderts.  Voo  Y.  Scbeel,  Oberst  a.  D.  Nebst 
2  Änlageo  u.  ^  Zeicbnaogeo.  Neuwied,  Heaser.  1857«  119  S«  gr*  8. 
(24  Ngr.) 

[2367J  Böekblick  aaf  Prenssens  GewebrumäoderQDg  nacb  Jliiiii^cbeai  System. 
Beriio,  MilUersVerl.  1858.    46S.gr.  8.    (TVsNgr.) 

[2368]  Das' PcDsioDs  Wesen  im  KÖn.Preussen.  Satomlung  der  Reglemenls 
u.  VerordnuDgeo  über  die  PensioDiroog  der  Offiziere  u.  der  übrigen  Militär- 
Personen  tom  Feldwebel  abwärts,  so  wie  der  nooiiuel baren  and  mittelbaren 
Staatsbeamten.  Van  J.  W.  BerUn.  Magdeburg  u.  Leipzig,  Gebr.  Baenscb 
Verl.  1857.     VIll  u.  140  S.  gr.  8.     (18  Ngr.) 

12369]  MilitÄr-Handbuch  des  K6nigr.  Bayern.  Verfasst  von  dem  Stande  vom 
22.  Mai  1857.  München,  (Pranz.  —  Palm.)  1857.  XXII  u.  290  S.  gr.8. 
(baar  n.  1  Tbir.  20  Ngr.) 

[2370]  Gesebicbte  der  bayerischen  Hecresabtheilong  im  Eeldzuge  gegen 
Busslaud  1812.  Freunden  der  Geschiebte  erzählt  von  Th.  KrauSB,  Studienlehr. 
Mit  dem  Bildn.  des  General  Grafen  Deroy  u.  1  Karte  des  Kriegs-Schaoplatzes. 
Augsburg,  Kollmann.  1857.    XIV  u.  241$.  gr.8.     (n.22V2Ngr.) 

[2371]  Feldzug  von  1813.  Antheil  der  Bayern  seit  dem  Rieder- Vertrag. 
Von  J.  HellmaBII,  Oberlieut.  (Mit  1  Plane  d.  Schlachtfeldes  bei  Hanau.]  Mün« 
eben,  (Undauer.)  1857.     XVII  u.  342  S.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

('2372]  Rangliste  der  Königl.  Sächsischen  Armee  vom  J.  1858.  Dresden. 
(Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1858.     VIII  u.  223  S.  8.    (baar  n.n.  22Vs  I^gr.) 

[2373]  Die  Kurhessen  im  Feldzuge  von  1814.  Ein  Beitrag  zur  hessischen 
Kriegsgeschichte.  Nach  handschrifll.  Originalien  u.  anderen  Quellen  bearb. 
von  C.  Renonardf  Hauplm.  Mit  18  Beilagen  u.  l  Uebersichtskarte.  Gotha, 
Scheube.  1857.    XII  n;  299  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2374]  Militairische  Studien  aus  Oldenburgs  Vorzeit  u.  Geschichte  des  Olden- 
burgischen Conti  ogents.  Von  L.  Y.  Weltzlen.  Oldenburg,  Schulze.  1858. 
Vf  u.  358  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2S75|  Die  säebsiache  Armee  in  ihrer  gegeowärtlgen  Gestaltung.  1.  Lief. 
Leipzig,  Solirader.  .1858.  .3color.  Steintaf.  iuTondr.  gr.  Fol;  (o.  24Ngr.; 
Prachtausg.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2376]  -  lieber.  Bivouaka  u.  Lager  der  lofanterie  im  Felde.  Eine  gedrängle 
Ueb^rsicht  der  am  meistm gebräocbiichen  Lagerungsarten,  ihrer  Eiorichtong 
u.  s.  w.,  zusammengestellt  u.  bearb.  von  E.  v.  SU  Braunscbweig,  Vfeweg  u. 
Sohn.  1858.    X  u.  59  S.  8,     (n.  10  Ngr.) 

[2377]  Felddienst  für  Infanterie.  Von  i.  y.  Miller,  Haaptm.  Ulm,  Möller. 
1857.    XYI  u.  152  S.  m.  1  .Hlb.  TaL  16.    (n.  21  Ngr.) 

[2378]  Ueber  den  Einfluss  der  neuen  Feuerwaffen  auf  die  Taktik  im  Allgemei- 
nen o«  die  Organisation  u.  Ausbildung. der  Infanterie  im  Sp^ciellen.  Von 
einem  preoaa.  Infanterie*  Offizier.  Betlie,  Mittler.  1857.  77  8.  gr.  8. 
(JT,  lONgr*) 
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[t379]    l^as  Featrgruppeogeftcht  natb  4ieD  ErCihroogeD  der  Kci«ge  die  mit 

deu  oeoesten  Schuss Waffen  gefuhrt  vordeo,  mit  besonderer  Beriickeichtiguog 
der  tecbDi'schen  Arbeiten  der  sogen.  Pionniersectionen  bei  d.  Infanterie- 
Begimentem.  Vom  Vf.  d.  Felddfenst  der  leichten  Infanterie  (y-  FSrster). 
Hit  1  Taf.  Abbildd.    Halle,  Pfeffer.  1857.    IVa.  106S.  8.    («.  16Ngr.) 

(2.3801  Der  Dienst  d.  preussischen  Infanterie-Unterofficiers.  Von  F*  9*  Graf 
V.  Waldersee,  Gen.-Lieat.  7.,  nach  den  neuesten  Bestimmungen  abgeänd. 
Aufl.    Berlin»  Gaertner.  1857.    VIII  u.  311  S.  gr.  8,    (n.  15  Ngr.) 

[2381]  Instruction  d.  Felddienstes,  gestütztaufd.Walderseesche  Ausbildungs- 
methode der  Infanterie  fär  das  zerstreute  Gefecht,  in  Verbindung  mitkriegs- 
geschichtl.  Beispielen.  Für  jüngere  OfBciere  der  Infanterie  bearb.  von  E,  v.  St, 
Frankfurt a/m.,  Sauerläoders Verl.  1858.  XVI  u.351  S.  gr.8.  (n.lTblr.  10  Ngr.) 

Betrachtungen  über  den  Sommerdienit  der  Infanterie.  Von  einem  Officier.  Grotien- 
hain,  Molir.  1858.    32  S.  8.    (n.  5  Npr.) 

[2382]  Leitfaden  für  den  Vortrag  des  Pioniercurses.  Vorzüglich  für  das 
Bedürfniss  aller  Waffen  bemessen  u.  ausgearbeitet  von  fn,  Frhm.  Gemillillgeil 
?.  Hassenbach.  Mit  3  Figurentaf.  u.  3  Tab.  München,  lit.-artist.  Anstalt. 
1857.     X  u.  246  S.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[2383|  Anleitung  zum  Dienst  der  leichten  Cavallerie  im  Felde.  Zunächst  für 
das  Königl.  Preuss.  2.  Leib-Husaren-Begiment  beSilimmt.  3,  Aufl.  Berlin, 
Mittler  u.  Sohn.  1857.    88  S.  gr.  8.    (7V2  Ngr.) 

[2384]  Taschenbuch  für  den  Dienst  im  Felde,  bearb.  für  die  SubaUernoffiziere 
der  Kön.  Sachs.  Beiterei  von  W.  Siegmailll ,  Oberst.  Nebst  6  Taff.  mit  Abbildd. 
Leipzig,  Teubner.  1857.     VIII  u.  230  S.  8.     (i  Thlr.) 

[2385]  Die  Pferde  der  Sahara.  Vom  General  DauitS«  Aus  dem  Frans»  voo 
C.  Griffe,  Art.-Lieut.  u.  Adjut.  2  Tbie.  in  1  Bd.  2.  Aufl.  Berlin,  AUg.  deut- 
sche Verlags-Anstalt.   1858.    XII  u.  316  S.  gr.  8«     (n.  2  Thlr.) 

[2386]  Kapoleon  über  die  Vergangenheit  u.  Zukunft  der  Artillerie.  Aus  dem 
Franz.  von  H.  Müller  IL ,  Art.-Lieut.  2.  Tbl.  Berlin,  Decker.  1857.  VIII  u. 
351  S.  8.     (IThlr.  7V2Ngr.) 

[2387]  Vorträge  über  Artillerie.  Von  den  Schiessversuchen  in  den  Artillerie 
u.  ihrer  Benutzung  zur  Bildung  von  Schusstafeln.  Von  J.  HaitmailB ,  ArtilU- 
Capit.  u.  Lehr.  Hannover,  Helwing.  1858.  VI  u.  62  8.  m.  eingedr.  Hoizschn, 
gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[2388]  Grundzüge  über  den  Gebrauch  der  Artillerie  im  Felde  n.  der  Kriegs- 
-waffen  überhaupt.  Mit  Buckblick  auf  die  in  der  k.  k.  österr.  Artillerie  beste- 
henden neuesten  Einrichtungen.  Für  Officiere  u.  zur  Selbstbelehrung  von  An- 
dor  Melczer  ?.  Kellemes ,  Feldmarscball-Lieut.  Wien,  Sommer.  (Leipzig, 
Steioacker.)  1357.     VIII  u.  364  S.  Lex.  8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2389]  DerEiofluss  derBotation  auf  die  Abweichung  der  Geschosse  von  ihrer 
Flugbahn.  Von  Dr.  A.  Gnrlt,  Ingen,  u.  N.  V*  EgerstrSlB,  Artill^-Capit.  Mit 
8  Taf.  Abbildd.    Köln,  Eisens  Verl.  1857.    32  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2390]    Zeichnungen  des  Königl.  Preussischen  Artillerfe-Materials.    Bearb. 

nach  den  neuesten  Bestimmungen,  von  Berger,    6.  —  1 5.  Heft.     Berlin ,  Behr. 

1857.    qu.  gr.  Fol.     (ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

I  n  h. :  «->11.  Heft.  i.  Bilfte.  1.  Feld-Artillerie.  58  cohir.  SteinUf.  mit  lith.  Titel. 
(b.  T  Tblr.  10  Ngr.)  —  11.  Heft.  2.  Hälfte.  -^  15.  Heft.  2.  Feitnnse-  und  BeUgeriiDgi- 
Artillerie.    45  color.  Steintaf.    (n.  6  Thlr.) 

[2391]  Handbuch  der  königl.  bayerischen  Artillerie.  Von  Oberst  J.  HfiU  n. 
Oberstlieut.  J.  Schmölzl.  2*  ganz  umgeärb*  u.  verm.  Aufl.  6.  u.  7.  Heft. 
München,  Franz.  1857.  58.  1.  Bd.  S.  602^866  mit  eingedr.  Hoizschn.  u.  1 
Steintaf.  8.     (ä  10  Ngr.) 

[2392]  Die  Spitzgescbosae  und  ihr  Einflnss  auf  das  Kriegswesen,  mit  be- 
sonderer Beiiehuog  auf  Schweizer -Waffen  von  Eip.  Steillle,  Mejor.    Mit 
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i  Hthogr.  FSgHteDVifel«  Landau,  AaaBster.  iW.  XIV  a.  1%9  9.  gr.  8. 
(d;  l  Thlr.) 

[2393]  Gedanken  über. die  Theorie  u.  Praxis  der  Befestiguo^en  aus  demStaod- 
puQcte  der  2.  Hälfte  des  10.  Jahrb.  von  v.  Scheel,  Oberst  a.  D«  ßerlin,  Mitt- 
lers Sori.l85T.     129  8.  mite  Steintaf.  gr.  8.    (D.25Ngr.) 

[2394]  Handbucli  für  SaniLäts-Soldaten*  Von  Dr.  6.  f .  Bacmeister,  Geo.- 
Stabsarzt  a.  D.  Mit  58  iü  d.  Text  gedr.  Holzscbn*  /BrauDSchweig»  Vieweg  u. 
Spbn.  1857.    Xilu.94S.  8.     (n.l5Ngr.) 

[2395]  Beiträge  zur  Geschichte  des  30jähr.  Krieges  mit  besond.  Berücksichti- 
guDg  des  Österrech«  Finanz-  u«  l^ri^gswesens.  Nach  de^i  Quellen  des  k.  k. 
Finaoz-Ministerial- Archivs.  Von  K.  Oberleitner.  Vom  h  1618  —  1634. 
(Aus  dem  XtX.  I^de.  d.  Archivs  für  Kunde  Österreich.  Gescbichtsquellen.] 
Wicti,  (Gerolds  9ohö.)  1857;    48  S.  Ux.  8.    (n.n.7Ngr.) 

[2396]  .  Militairisehe  Untei^bLaItiin|sbibMotbek. .  1.  Tbl,  3.  u.  4..BdcheD. 
Berlin,  Bosselmann.  1857.    8.    (an.  ISPfgr.) 

I  n  b. :  Die  fünf,  ersten  ^«bre  der  Regierung;  Friedrich  d.  Oroiten  big  zum  Sehlutt  d. 
2.  schlesiachen  iCriegei.  Vba  K,  IV,  v.  schÖhtag^  Oen.-IVliu.  a.  D.  1.  u.  2,  Heft.  111  o« 
S.  1-256.  "         : ,      . 

[2397]  Die  Feldzüge  Friedrieb  d.  Gtossen  im  siebenjährigen  Kriege.  Yoo 
F#rd.  fiottsehalk.  2.  AUsg/  Leipxig,  Violet.  1S5S,  IV  o.  590  S.  gr.8. 
(2  Thlr.)    Nur  neuer  Titel. 

[2398]'  Hafts  'Joachim  von  Zielen,  Kdnigl.  Preass.  General  der  Kavallerie. 
Von  Wton.  Hahn.  3.  AuO.  Mit  5  Illiistr.  Berlto,  Decker.  1857.  Tlla. 
115  8.  gr.8.     (9i\gr.;   Velin pap.  18  Ngr.) 

[9399]  Hans  Karl  von  Winterfeldt  nnd  der  T«g  von  Moys  am  7.  8ept  1857. 
Görlitz,  (Heinzen.  Co:)  1857^    125  8.  gr.  12.    (n.l5Ngr.) 

Die  Schlacbt  DeiKnitbacd.  F.ihe  getreue  Daritellnng  der  Ereignisse  vor,  irabrend 
und  nacfai  dieser  Scblacht;  zur  Säcnlar-Eriaiiernng  aa  den  5.  Nov.  1857.  Von  K,  Jt.  G. 
Sturm^  Lehreir.      VVeissenfels.,   (Pranj;e.)   1857.     IV  q.  45  $.   mit  1    Holscbntaf.  8. 

(niSN^r.)  .  ?  . 

(2400]  Atlas  der  Schlachten,  Treffen  u.  Belagerungen  aus  der  Geschichte  der 
Kriege  von  1792  bis  1815.  Von  Dr.  J.  E.  Woerl«  Prof.  140  Blätter,  verb.Q. 
mit  kurzen  Erläuterungen  begleitet  von  Fd,  v.  DiirHok,  lDgen.-Havptm.a.D. 
1.— 7.  Lief.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1857. 58.  98  litb.  Bl.  u.  Text  8. 1—56. 
4.     (älSNgr.) 

[2401  ]  Qaellen  zur  deutschen  Kriegsgescbiehte  von  1 793.  Crkandlieher  Bei- 
trag zu  Ludw.  Häossers  Deutseher  Geschichte  vom  Tode  Friedrichs  d.  Gross« 
bis  zur  Gründung  des  Deutschen  Bundes.  Heraosgeg.  von  /T.^rhm.  v,Rntzen- 
siein,  Weimar,  Landes- Ind. --Comptoir.  1868.  XV  u.  168  8.  gr.8. 
(II.  24  Ngr.) 

[2402]  Der  Feldzng  von  1796  in  Italien.  Di«  Feldzüge  von  1799  in  liAlien  n.  d«r 
Schweif. .  Von  €•  V.  Clansewitz,  General.  2.  Aufl.  (In  12  Lieff.)  1.  Litt. 
[Hinterlass^ne  W«rke  über  Krieg  u.  Kriegführung.  13.  Lief.]  Berlin,  Dömm- 
lers  Verl.  1857.    8.  ^--96.  gr.  8.    (n.  10  N^r.) 

|2403]  Die  Schlacht  bei  Preussiseh-Eylao  n.  das  Gefecht  bei  Waltersderf  im 
J.  1807,  sowie  meine  Theilnahme  an' den  beiden  Actionen.  Nach  noch  oohe- 
'kannten  Thatsachen  n.  faintetbliebeDen  Orig.^Handschrirten.  Ein  Beitrag  znr 
dOjahr.  Gedächtnissfeier  dargestellt  u.  herausgeg.  von  Fd.  V*  SchachtBieyer, 
Rittmstr.  a.  D.  Berlin,  (Geelhaar.)  1858.  V  u.  75  8.  gr.  8.  (haar 
n.  20  Ngr.) 

Napoleons  I.  rnisiscber  Feldzng  1812.  Von  Dr.  F.  Förit«r.  3.  Aofl.  Berlin,  Hea- 
p^L  1858.    134  8.  Lex.  8.    (n.  6  Ngr.) 

(2404)  Die  Kavallerie  in  der  Schlacht  an  der  Moskwa  [von  den  Bnssen  Schlacht 
bei  Boroidino  genannt]  am  7.  Sept.  1812.  Hebst  einigen  ansfükrl.  Naehriebten 
üb«r  di^  Leistuugen  des  4.  Kavallerie-Corps  unter  der  Aoführnng  des  Generals 
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Laloar-Manbowg.  Ton  General  Frtanu  Roth  ▼•  Svlirockensteill«  Mft  1  Piaoe. 
MäDster,  Ascheodorff.  1858.    iir  11.1758.  gr.8.    (1  Thir.) 

[2405]  Der  BefreiqDgskrieg  Ton  1813/1814  a.  1815,  beschrieben  von  Thd. 
Brand.    12.  Aufl.    (in  18  Heften.)    1.  u.  2.  Heft.    Breslaa»  Kern.  1857. 

1.  Tbl.  Das  J.  1813.  S.  1—128.  8.     (ä  S  Ngr.) 

[2406]  Geschichte  der  Befreiungskriege  1813,  1814,  1815.  Nach  theilweisc 
ungedr.  Quellen  u.  mündl.  Aufschlüssen  bedeutender  Zeitgenossen  u.  s.  w. 
dargestellt  unter  Mittheilung  eigener  Erlebnisse  von  Dr.  Fr.  Förster.  1 3.-37. 
Lief.  Berlin,  Hempel.  1857.  58.  1.  Bd.  S.  481— 870,  2.  Bd.  S.  1—670  mit 
7  lith.  Karten.  4.    (^o»5P^r.)    ^  \        .  .  ., 

[2407]  Victor  Amadäus  Graf  Henckel  v^  Donnersmarck,  K(ln.  Preuss.  General- 
lieut.  Q.  s.  w. ,  milinirfscher  Nachlass.  Herausgeg.  von  fC.  iabeler.  Major  a.  D. 

2.  Ausg.  2ThIe.  Leipzig,  Violet.  1858.  LIVu.  1137  S.  m.  Portr. in  Kpfrst. 
ü,  9  lith.  Plänen,  gr.  8.    ( l  Thlr.)    Nur  neuer  Titel. 

[2408]  Indw*  T«  Reloke;  kön.  preuss.  Generals  d€r  Infanterie ,  Memoiren. 
Herausgeg.  'Votf  seinem  Neffen  Hauptm»  Louis  v.  f^eltxien.  2  Thie.  Leipzig, 
Brockhans.  18S7.    XXu.797S.  gr.8.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[2409]  Histoire  de  la  campagoe  de  1815.  Waterloo.  Par  Lt.  Colonel  Gharras- 
Avec  Atlas  special,  copaposiä  de  5  plans  et  cartes  dessin^s  par  Faudermaeten 
(mit  15  S.  Text),  Leipzig,  A.  Dürr.  1857.  VIll  u.  505  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr. 
10  Ngr.)  , 

[2410]  Die  k.  k.  österreichisch«  Armee  In  4ien  Jahre  1848  u.  1849.  Nach 
k.  k.  Feld'Akten  n.  anderen  offiziellen  Qaellen  bearb.  von  F.  I.  GtüH,  Haoptm. 
l.Lief.    Wien,  (Gerolds Sohn.)  1858.    8.1^104.  Lht.%.    (u.  16 Ngr.) 

[2411]  Oesterreichs  tapfere  Söhne.  Erinnerungen  aus  Italien  u.  Cngarn 
von  1848  u.  1849  eines  Veteranen,  Yfs.  der  Aphorismen  u.  der  ästhetischen 
Weltanschauung.  Klagenfurt,  Leon.  1857.  VU  u.  344  S.  8.  (1  Thlr. 
18  Ngr.) 

[2412]  Die  Sehlacht  b«i  Novara.  Von  Ant.  Heiüricll.  Wien,  Manz  o.  Co. 
1857.    IV  «.  113  S.  16.     (n.  12  Ngr.) 

[2413]  Histoire  de  Tarm^e  d'Orient  et  de  tous  les  r^gimeots  qui  ont  pris  part 
aMX  campagoes  de  la  mer  Noire  et  de  la  mer  Baltique;  par  Jul.  Ducamp«  IN 
lustr6e  par  Lßlaisse.  Paris,  Barbier.  1857.  499  $•  m.  30  Kupf,  u.  1  Karte. 
gr.8.    (18  Fr.) 

[2414]  Briefe  au&dem  Hauptquartier  oder  die  Wahrheft  über  den  Krieg  in  der 
Krimm.  Von  einem  Offizier  des  englischen  Stabes.  Uebersetit  vom  Artill.- 
Lieutn.  F.  5.  2  Bde.  Berlin,  F.  Schneider.  1857.  XVIII  a.  682  S.  8. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2415]  Despatches  and  Papers  relative  to  the  Campaigo  in  Turkey,  Asia  Minor, 
and  the  Crimea,  iilustrated  with  Original  Plans  and  Drawings.  Compiled 
and  arraoged  by  Capt.  Sayer,  To  which  is  added  a  copious  Appendix.  Lond«, 
1857.    451  S.  gr,8.    (21  sh.) 

[2416]  The  History  of  the  Baltic  Compaign  of  1854,  from  Doouments  and  other 
Material»  publisbed  by  Vice-Admiral  C'  Napler,  K.C.B.  Edited  by  O.  Butler 
Earp.    Lond.,  1857.    655  8.  gr.8.     (16  8h.) 

[2417]  Correspondence  by  Lieut.-General  the  Hon.  Sir  6eo*  Catbcart  relative 
to  bis  Military  Operations  inKaffraria  ontil  the  Tcrmioation  of  the  Kafir^ar, 
and  to  bis  Measures  for  the  Future  Maintenance  of  Peace  on  tbat  Frootier,  and 
ihe  Protection  and  Weifare  of  South.  Africa.  Lond.,  1857.  414  S.  lex,  8. 
(12  sh.) 

[2418]  Der  k.  k.  österreichische  Peldmarsehall  Graf  Radetaky.  Eine  bio« 
graphische  Bkizie  nach  dM  eigenen  Bietaiteo  o.  der  Correspondeiiz  des  Feld- 
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mantkäH  voo  ftoen  aftemM.  VetenaM.  Mit  1  Facs«  Oill|iit,  Gtiu. 
I8&$.    XIII  o.  441  8.  gr.  8.    (o.  t  Thlr.  10  !l|^.) 

[2419]  Karzer  Lebeosabriss  des  k.  k.  fiftemichiscbeD  FeUimarscbiJU  Jm. 
Grafefl  v.  Radeukj«  Nach  aatbeatischea  Qoeilao«  Wieo»  Sommer.  (Klemm.) 
1858.    XI  a.  75  8.  Lei.  8.    (o.  20  N^r.) 


Gelehrte  Oesellschaften. 

|2420]  Leipzig;.  Die  fürstlich  Jablooowskische  Gesellschaft  bat 
zu  beklagen,  dass  die  voo  ibr  für  d.  J.  1857  gestellieo  Aufgabeä  sämmtlkh 
ohne  PreisbewerboDg  gebliebeo  sind.  Für  die  Jahre  1858  und  1850  hat  die- 
selbe folgende  Preisfragen  erlassen:  Aas  der  Geschichte.  Für  1858. 
Geschiebta  der  Sehifffahrt  auf  der  Ostsee  vor  dem  Aofkommca  def  Haou. 
Für  1858.  Geschichte  der  Sehifffahrt  ood  des  Haadcls  voo  Stettin  seit  dem 
Niedergange  der  Haosa.  —  Aas  der  Astronomie.  Für  1850.  Berecboiuig 
von  Tafeln  für  einen  der  kleinen  Planeten  nach  der  voo  P.  A.  Hansen  jungst 
anter  den  Abhandlungen  der  mathem.-physisehen  Classe  der  K.  Sachs.  Gesell- 
schaft d.  Wiss.  veröffentlichten  Schrift:  „  Auseinandersetzung  einer  zweck- 
mässigen Methode  zur  Berechnung  der  absoluten  Störangen  der  kleinen  Plane- 
ten.*' (Leipzig,  S.  Hirzel.  1856.)  Die  Wahl  des  kleinen  Planeten  bleibt - 
mit  Ausschluss  der  Flora  —  dem  Preisbewerber  überlassen;  nur  muss  der 
Planet  bereits  in  einer  genügenden  Anzahl  von  Oppositionen  beobachtet  worden 
sein.  —  Aus  der  Na tar Wissenschaft.  Für  1859.  Nacbdem  die  Ana- 
lysen von  Carlas  gelehrt  haben,  dass  die  unter  dem  Namen  Fleckschiefer, 
Fruchtscblefer  und  Garbenscbiefer  bekannten  metamorpbischen  Schiefer  in 
ihrer  allgemeinen  chemischen  Zasammensetzucg  mit  den  unveränderten  Schie- 
fern übereinstimmen,  so  bleibt  es  noch  ein  interessantes  Problem,  das  in  jeneii 
Schiefern  so  häußg  vorkommende  grüne  bis  schwarze,  die  Körner  und  Garben 
bildende,  sehr  wenig  bekannte  Mineral,  sowie  die  Verhältnisse  desselben xa 
dem  eipschliessenden  Schiefer  genau  kennen  zu  lehren.  Die  Gesellschaft  steUt 
daher  als  Preisaafgabe ;  ,,EIne  genaue,  an  mehren  ausgezeichneten  Yarietälen 
durchzuführende  Erforschung  der  mineralogisch-chemischen  Natur  sowohl  des, 
die  Concretionen  der  Fleck-  und  Fruchtschiefer  bildenden  Minerales ,  als  aach 
der  Grundmasse  derselben  Schiefer,  in  welchen  diese  Concretionen  vorkom- 
men, nebst  einer  Untersuchung  der  Verhältoisse ,  unter  welchen  sich  die  blos- 
sen Flecke  gegen  den  Granit  hin  allmälig  zu  wirkliehen,  bestimmt  cooloorlrten 
Concretionen  ausbilden.*'  Als  vorzüglich  beachtenswerthe  Begionen  werden 
die  Schiefergebirge  in  der  Umgebung  von  Tirpersdorf  im  Voigtlande  sowie  die 
von  Rochlitz  über  Wechselburg  nach  Callenberg  laufende  mtlamorphisclie 
Schieferzone  empfohlen.  —  Aus  der  Nationalökonomie.  Fürl858wie- 
(lerbolt  die  F.  Jf.  Gesellschaft  die  folgende,  schon  füe  das  J,  1856  gestellt  gewe- 
sene, aber  unbeantwortet  gebliebene  Preisfrage :  Die  neuere  Nationalökonomie 
seit  J.  Tacker  hat  sich  mit  den  Naturgesetzen  beschärtigt,  nach  welchem  gewisse 
Producta  der  Landwirtbschaft  nur  in  der  Nähe,  gewisse  andere  nur  in  der  Feme 
vom  Absatzorte  mit  Vorlheil  erzielt  werden  können  (vgl.  v.  Thünen,  der  isoUrte 
Staat  in  Beziehung  auf  Land  Wirtbschaft  und  N.-Oek.  1826;  Roseber,  Ideeniar 
Politik  und  Statistik  der  Ackerbausysteroe  im  Archiv  der  pollt.  Oekooomie, 
Neue  Folge.  Bd.  111.  ff.  besonders  Ili.  S.  229  ff.),.  Die  Gesellschaft  wünscht 
nunzurVerglelchung  mit  jenen  angebllcbeo  Naturgesetzen  „eine  aus  den  alten 
Schrirtstellern  geschöpfte  Zusammenstellung  der  Gegenden,  woher  die  vor- 
nehmsten Hauptstädte  des  Alterthums  (wenigstens  Athen  und  Rom)  ihren  Be- 
darf an  den  wichtigsten  Erzeugnissen  des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht  be- 
friedigten.*« Für  1859 :  Die  Gesellschaft  wünscht  „die  urkundliche  Geschiebte 
irgend  einer  (auch  wohl  mehrerer)  wiehtlgeo  Zanft  in  irgend  einer  wichtigen 
deatachen ,  niederländischen ,  schwelzerUcben  oder  deutsoh^-slavisehen  Stadt.^' 
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Es  W&rde  hf erbei  lAebf  auf  die  sociale  und  politfscbe ,  als  auf  die  teclinische 
Seile  der  Entwielieliifig  aDkommeo,  und  DameDtlich  die  Zeiten  des  17.  und  18. 
iabrii.  niofat  ausser  Acht  zo  lassen  sein.  Die  Preisbet^erbongen  sind  in  deut^ 
scher,  lateinischer  oder  französischer  Sprache  zu  verfassen,  müssen 
deutlich  geschrieben  und  pagioirt,  mit  einem  Motto  versehen  und  von  einem 
versiegelten  Zeddel  begleitet  sein,  der  auswärtig  dasselbe  Motto  trägt^  inwendig 
den  Namen  und  Wohnort  des  Verfassers  angiebt.  Die  Zeit  der  Einsendung 
endet  för  das  Jahr  der  Preisfrage  mit  dem  Monat  November;  die  Adresse  ist  an 
den  jedesmal.  SecretSr  der  Gesellschaft  (für  1858  an  den  ord.  Prof.  der  prakt. 
Staats-  u.Cameral Wissenschaften  ap  d.  Univ.  zu  Leipzig,  Hofrath  Roseber) 
zurichten.    Der  ausgesetzte  Preis  beträgt  für  jede  Aufgabe  48Ducaten. 
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[!^421]  Das  Corathurkreuz  des  k.  sHchs.  Albrecbts-Ordens  2.  Cl. 
ist  dem  k.  bayer.  Geheimen  Rathe  Dr.  Ghi.  Heinr,  von  Schubert  zu  München ; 

[2422]  das  Comtburkreuz  des  k.  k.  Franz -Joseph -Ordens  dem 
Abt  des  Prämonstratenserstifts  Strabow  zu  Prag  und  LandesprSlat  Dr.  Hieron, 
Zeidler; 

[2423]  das  k.  k.  goldene  Verdiedstkreuz  mit  der  Krone  dem  bisher. 
Vorstand  der  Innsbrucker  Universitätsbibliothek  P.  Mt.  Scherer  bei  seiner  Ver- 
setzung in  den  Ruhestand ; 

[2424]  der  kön.  preuss.  Rothe  Adler«  Orden  2.  Classe  dem  Bischof 
Dr.  iielehen  zu  Osnabrück ; 

[2425]  3.  Classe  mit  d.  Schleife  dem  Reg-  u.  Schulratb  Barthel  zu 
Rre'slau,  dem  Geb.  SanitHtsrath  Dr.  Fr%,  Bicking  zu  Berlin  >  dem  ordentl. 
Professor  in  der  dasigen  juristischen  Faciiltät  Geh.  Justizrath  Dr.  Ado»  Aug, 
Fr.  Riidorff\  ohne  Schleife  dem  Consistorialrath  J,  U,  L,  Sehrader  zu 
Frankfurt  a.  M.;    , 

|2420|  4.  Classe:  dem  ordentl.  Professor  in  der  pbllosopb.  Facultät  zu 
Königsberg  Dr.  R*  Rosenkranz,  dem  Professor  am  Gymnasiuqi  zum  sraueo- 
Kloster  Dr.  mih.  Aug.  H^üde  und  dem  Geh.  Sanitätsralb  Dr.  Ph.  H.  ff^olff  zu 
Rerlin,  dem  Stadt-  u.  Amtspbysikus  Dr.  Sehwabe  zu  Eisenach; 

12427]     das  Comtburkreuz   des  Verdienst-Ordens   der   k.  bayer. 
Lrone  dem  köo.  Leibärzte,  Geh.  Rathe  u.  ord.  Professor  an  der  Univ.  Dr.  rm, 
Ser,  von  Gietl  zu  München ;  •  •  . 

[2428]  das  Comtburkrenzxdes  Ordens  der  württemb.  Krone  dem 
SeclioDScbef  im  k.  k.  Ministerium  für  Handel)  Gewerbe  u.  öffentl.  Bauten  Kari 
Frfarn.  von  Cxoemig  in  Wien,  das  Ritterkreuz  dem  k.  b.  Ministerialrath 
Dr.  Fr.  Seb,  von  Daxenberger  zu  München ; 

|2429]  das  Ritterkreuz  des  k.  württ.  Friedrichs-Ordens  dem  Pro- 
fessor am  polytechn.  Institute  zu  Wien,  Regierungsrath  Ad.  Ritter  von  Burg^ 

[2430]  das  Ritterkreuz  des  kais.  russ.  Alexander-N'ewsky«- Or- 
dens dem  kais.  Leibarzt  und  Geh.  Rath  Dr.  F.  C.  M.  Marhtu  bei  Gelegenheit 
seines  50jährigen  Jubiläums; 

[2431]  der  kais.  russ.  St.  Stanislans-Orden  2.  Classe  dem  Leib- 
arzt der  Grossherzogin- Gross fürstin  Maria  PauIownaK.  H.  Geheimen  Hofrath 
Dr.  RarlLudw.  Reimann  zu  Weimar,  3.  Classe  dem  k.  k.  Ratb  u.  Prof.  Dr., 
Fei.  von  SloHwinsky  ; 

[2432]  der  kön.  dün.  Danebrog-Orden  3.  Classe  dem  Prof.  Dr.  Chr. 
Andr,  Zipser  zu  Neusobl  in  Ungarn ; 
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[2433]  das  Ritterkreuz  des  k.  oiederl.,  grossherz.  toiemb.  Ordens 
der  Eicbeokrone  dem  Bergrath  und  Hofapotheker  Dr.  ph.  K,  Mar.  Lud», 
llqffmann  zu  Weimar,  dem  bekannten  Numismatiker  RenterChälon  bq  Brössei; 

[2434]  das  Commandeurkreuz  2.  Cl.  des  grossberz.  bad.  Ordens 
vomZäbringer  Lüwen  dem  Galleriedirector,  Prof.  K.  JPVonimei  zu  Karls- 
ruhe bei  seiner  auf  Ansuchen  erfolgten  Versetzung  in  den  Ruhestand ; 

12435]  das  Ritterkreuz  des  grossherz.  Sachs.  Hausordens  fon 
weissen  Falken  den  durch  ihre  natun^issenschaftl.  Forschungeo  und  Reisea 
bekanoteo  Brüdern  Dr.  Roö,  Schlagintweit  und  Dr«  Herrn,  SchlaginimsU  aus 
München; 

[2436]  das  Ritterkreuz  des  herz.  Sachsen-Ernestiniscben  Haus* 
Ordens  von  Sr.  Höh.  dem  Herzog  von  S.  Coburg-Gotha  dem  Prof.  bonor. an 
der  Univ.  München  Dr.  Fr.  Bodenstedt,  das  Verdienstkreuz  dess.  Ordens  dem 
Galleriedirector  Prof.  K»  Ftommel  zu  Karlsruhe; 

|2437]  das  Ritterkreuz  1.  Cl.  des  herz,  anhält.  Gesammthaos- 
Ordens  Albrechts  des  Bären  dem  fürstl.  reuss.  Leibarzt  und  ersten 
Brunnenarzt  zu  Karlsbad  Dr.  Gallus  Hochberger ^  dem  Lector  der  neuena 
Sprachen  an  der  Univ.  Halle  Hofrath  X^v.  H»G.  Hollmann ^  2.  Classe  demBad^ 
arzt  Dr.  Qsw.  Komma  iq  Franzensbad  verliehen  worden, 
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[2438]  Am  9.  Dec.  1857  starb  zu  Paris  E.  Pecht,  Generaliospecteor  der 
Univ.  a.  D.^  Prof.  der  Physik  an  der  ^cole  centrale  des  arts  et  manufactureSi 
früher  Prof.  der  Nalurwissenschaflen  am  College  zu  Marseille,  Vf.  der  Schriften 
„Coursdechimie''  1823,  ,,Trait^  ^l^ment.  de  physique"  1824.  3.  ^dit.2yols. 
1837,  yyXrait^  de  chaleur  et  de  ses  applications  aux  arts  et  manufactares*' 
2  Vols.  1829.  3.  ^dit.  1844  (deutsch  von  C.  Hartmmw,  in  2  Bden.  2.  Aufl.  1847 
u.  1852),  „Traitä  de  r^clairage<<  1827  u.  m.  and. 

(2439]  Am  10.  Dec.  zu  Kopenhagen  der  Pastor  Dr.  Jak,  Chr.  Lindberg y  Mit- 
glied des  dän.  Volksthiugs  und  des  Reichsratbs,  ein  eben  so  gelehrter,  wteils 
streng  orthodoxer  Theolog  und  entschiedener  Däne  in  politischer  BeziebiBg 
-allzeitig  streitfertiger  Mann,  geb.  zu  Bipen  am  14.  Jan.  1797.  Scbrifteo: 
,,Cbcestomatbia  hebraica  histpr.  argumenti  eiPentateuchodecerpta«**  VoLII. 
1822,  „Hebraisk  Grammatik«  1822.  %  Opl.  1828,  „Phaedri  f^btular*  Aesop. 
libri  V.  Ad  fidem  opt.  edd.  ed.'*  etc.  1823,*  „Bemsrkninger  i  Anledning  af 
Kirkens  Gjenma!le<<  1825,  ,»Hvad  er  Christendom  i  Danmark?^'  1826,  „Bt 
inscrfptione  Melitensi  Phoenicio-Graeca'^  1828,  ,, Libri  ecclesiae  Danicaesym- 
bolici«1830,  ,,Den  danskeKirkes  symbolske  B0ger  oversatte*' 1830^  „Nogle 
danske  og  tydske  Psalmer*'  1831,„Zioas-Harpe«  1831  n.  zablreicbe  theolof. 
u.  polit.  Streitschriften,  Redacteur  der  „Maanedsskrift  for  CbristeDdom  9% 
Historie«'  2 Bde.  1830  —  32,  und  der  „Nordiske  Kirke-Tideode*'  seit  18)3. 
Vgl.  Erslew  Forfatter-Lex.  II.  144  —  49. 

'[2440]  Am  11.  Dec,  zu  Paris  Fra.-H.-Jos.  Castü  Blaze,  Vf.  zahlreicher dri- 
matischer  Arbeiten,  mehrerer  Schriften  üb.  Musik  („De  l'Op^ra  en  Fraoce" 
2  Vols.  1820,  ,,Dictionnaire  de  musique  moderne**  2  Vols.  1821  u.a.m.), 
verschiedener  Aufsätze  und  Abbandlungen  im  Journal  des  d^bats**  in  der 
„Revue  de  Paris,"  der  ,, Revue  des  deux  mondes**  u.  and.,  geb.  am  l.Dec. 
1784. 

[2441]  An  dems.  Tage  daselbst  JuL  Lefevre-Deumier ,  Bibliothekar  der  kiii* 
Bibliothek  in  denTnitlerlen,  als  Dichter  und  Romanschriftsteller  („Le  parri- 
cide,  poeme"1823,  „Le  clocherde  St.-Marc,  poeme"1825,  „Confidences" 
1833,  „Sir  Lionel  d'Arquenay**  2  Vols.  1834,  „Les  martyrs  d'Arezxo'* 
2  Vols.  1839,  „Oeuvres d'un.d^soeuvr4<<  2  Vols.  1842.  2. ^dit,  1845  u.  s.v.) 
bekannt. 
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[2US]  Am  12.  D«c.  zu  Wien  Dr.  jnr.  Fr.  JFUk.  von  Rpäen,  GiifsbQ$iUei.ap4 
VerwaltuDgsrath  der  Wiener  JHaodelBakadein.ie,  früher  i|i  k.  l)A0Ooy.,,.dAaq 
1845  —  49  in  H«  preuss.  Diensten,  1849  —  49  Mitglied  der  deuts«l)en  .Nat»- 
Versammlang  in  Frankfurt  a.  Mm  als  Schriftsteller  im  Fache  der  Statistik 
(„Die  Gewerbe  des  Köo.  Hannover**  1835,  „DerLeinwand- und  Gardhandel 
in  Norddeatschfand'*  1838,  „Der  Mehlhandel  Deutschlands  uach  Atpbrfka'* 
1839,  „Das  Eon.  HanooTer  statistisch  beschrieben''  2  Ablhll.  183^,  ,,Die 
Eisenbahnen  in  Europa  und  Amerika*'  7  Bde.  1843  ff.,  „Atlgem.  Tergleicb. 
Handels*  u.  Gewerbs-Geograpbie.  u.  Statistik!*  2Abthl^.  1843,  ,iDas  Kai^er^ 
reich  Russbnd.  Stat.-gescbicblliche  Darstellung*'  1843,  „Vergleicb» Kultur- 
Statistik  der  Grossmäc^e  Europas**  2  Bde.  1846,  „Allgem*  vergjeicb.^  Finan;^«- 
statistik'*  2  Bde.  1851  —  56,  „Erwerbs*-  u.  Yerkebrs-JSLaristik  des  Kl  Preus- 
sen*'  3  Abthh.  1853  f.,  „Peutscbland  u.  d.  übrige  Europa.  Uandb.d-  3tc^tisiik., 
d.  StaaatshanshaUs  u.  d.  Streitmacht'*  2  Ablheill.  1854,  „Ost-Europa**  Kampf- 
Gebiet  u.  Siegeskreis  In  geschichtl.-statist.  Darstellung-*'  2  Abtneill.*  1854, 
o.  a.m.)  wohlbekannt,  Enkel  desFrbrn.v.  Knigge^  geb.  zu  Wendlingbansen 
im  Fürstenlb.  iippe*-Detmoid  am  U.  F^r«  18U4. 

[2443]  Am  15.  Dec.  im  Haag  ^nt,  Greve,  Oberingenienrl'.  Cl.  im  Wasser- 
bauwese»,.  seit  1812  Beamter,  Yf«  einiger  .grösserer  Abhindljangen  in  deti 
„.Nieuwe  verhandeUogen  van  het  Bataafscb  gcnoQtscbap  der  pr^fond.  wijsr 
begeerte  te  Rotterdam »''  im  6U  iebensjabce. 

[2444]  Am  H.  Dec.  n  Brightoader  Admiral  Sir  Francis  BeuMfort^  seit  178T 
im  Dienst  der  Marine,  1846  pensiooirt,  in  früheren  Jahren  meiist  mit  wissen^ 
scbafilLeben  Missionen  und  bydrograpbisehen  Arbeiten  bescbäiftigt,  durch  die 
Herausgabe  meV^rer  ludrzügUcber  Karten,  z.B.  des  grieicb^  Archipels,  deß 
schwarzen  Meeres ,  der  afrikan.  Küste  «.  a.  m*  auch  in  w^terem  Kreise  ^ohh- 
bekannt. 

[2445}  Am  20.  Doca  z«  Prag  Jßs,  FrantM-Sehumawßky^  als  czecblßeher  Schriftr 
steilei- („Mala  Citanka  s  nikolika  abeeedami*^  1841,  „OtCentas  slowaqsky  we4 
'  MMick''  1840,  ,»Uplny  nümecko^cesky  slownik**  1843-^47  ».m.  »nd.)  be- 
kaiint,  .geb.  zu  Polence  bei  Klatow  am  27*  Nov.  1796. 

[2446]  Am  21.  Dec.  zu  Mainz  Dr.  h\  Pt,  Bruch,  grössherz.  hess.  Notar',  seit 
1830  Mitglied  des  Gemeinderatbs,  seit  1834  1.  Director  (fer  das.  rheinischen 
oaturforsch.  Gesellschaft,  seit  1838  Mitglied  derPrüfungscomtnisjsion  für  das 
Justizfach  in'Rhefnhessen,  1842  2.  Geschäftsführer  d.  Vers,  deutschet Niaiur- 
fOrscber  u.  Aerzte  in  Mainz,  um  das  städtische  Gemeindewesen  vielfach' ver- 
dient, Tf.  mehrerer  ornitholog.  Aufsätze  in  Okem  Isis  u.  Ca^am«  Journal  für 
Ornilhol.,  geb.  zu  Zweibrücken  am  11.  März  1789.  V§l.  Scriba  hess.  Schriftst,- 
Lex.II.94. 

[2447]  An  dems.  Tage  zu  Gratz  Ed.  Pratobevera,  k.  k.  Hauptmianj»  a*  D., 
Archivtran  stand.  Joanneum»  Mitglied  der  tbeoret.  Staats-. Prüfun^scommis- 
sioo,  mit  antiquarischen  Forschungen  \ielfacb  beschäftigt,  Vf.  .der  Sebrift 
*,,die  keltischen  u.  röm.  Antiken  in  Steiermark'*  1856  u.  mehr.  Aufsätze  in  wis- 
senschaftl,  Zeitsehriften. 

[2448]  Am  22.  Dec.  zu  Leipzig  Dr.  phil.  ff.  »"ilh.  G^er,  früher  1607  -^  27 
Xertius  am  Gymnasium  zu  Freiberg,  Vf.  einer  „diss.  qua  demonstralur,  cantü 
et  saltatione  apud  Graecos  incunabula  cuUurae  constituta  esse''  1829,  geb.  ZU 
Zwickau  im  J.  1777. 

[2449]    Am  24.  Dec.  zu  Paris  /Schule  Deveria,  Conservateur  des  Cabioets  der 
Kupferstiche  im  Palais  der  schönen  Künste,  als  Maler  und  Lithograph  durch 
eine  „Gallerie  bistor.  des  femmes,'*  dann  d.  mit  Gr^vedon  herausgegebene 
„Recueil  des  portraits  d'actrices  des  principiiux  th^Atres'*  0.  and.  bekannt,  ' 
57  Jahre  alt. 

[2450]  Am  25.  Dec.  zu  Freiburg  im  Breisgau  Jos.  Frhr.  von  Auffenherg,  pens. 
grossherzögl.  hess.  Hoftheater- Intendant  und  Hofmarschall,  früher  Cavallerie- 
Offizier,  als  dsamatiscber  Dichter  seit  1817  durch,  zahlreiche  Arbeiten  (gesam- 
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melt  a.  d.  Tit«:  ^^SUmmtl.  Werke«*  ^IBde.  2.  revid.  Ausg.  1846,  „Neoei« 
dhkmat.  Werke*'  6  Bde.  1844,  „Schauspiele  und  dramat.  BichtoDgen*«  8  Bde. 
1844^  »»Trauerspiele^*  7  Bde.  1844)  bekannt»  geb.  das.  am  25.  Aug.  1798. 

[2451J  Ad  dems.  Tage  zu  Aachen  Jac,  Ant,  Mayer ^  seit  mehr  als  40  Jahren 
Besitzer  einer  BuchhandluDg  und  Mitbegründer  der  Aachener  Zeitung»  der 
durch  beide  Institute  die  unter  der  französ,  Herrschaft  fast  vergessene  deutsche 
Literatur  dort  wieder  einbürgerte. 

[2452}    Am  26.  Dec.  zu  Gratz  Alex,  ßaumann',  als  Schriftsteller  („Beiträge  f. 
d.  deutsehe  Theater**  1849,  „Ehreobuscbn  för  d'Oesterreicher  Armee  in  Ita- 
lien z'sambrockt"  u.  s.  w.  1850.  2.  Aufl.  1854»  »^Singsf  iele  aus  den  dsterreieb. 
Bergen**  1850,  ,»Aus  der  Heimath.   Lieder  u.Gedichte  in  d.  Österreich.  Mund 
af  t''  1856  u.  a.  m.)  in  seinein  Heimathlande  geschützt. 

[2453]  Am  27.  Dec.  zu  Kaschau  Frz,  Turctanyi,  Grossprobst  des  das.  Dom- 
capiteis»  Bitterdesösterreich.kaiseTl.J(.eopoId-OrdeD6,  im  102.  Lebensjahre. 

[2454]  Am  28.  Dec.  zu  Säros-Patak 4n  Ungarn  Sigm,  Toth 4e Papa,  k.  Land- 
gerichtsrath  a.  D*»  als  juristischer  Schriftsteller  in  seinem  Vaterlande  geachtet. 

[2455]  Am  30.  Dec.  zu  Jassber^ny  in  Ungarn  Therete  Kempelen,  Gattin  des 
dasigsD  Gymnasiallehrers  Victor  K.»  belletristische  Schriftstellerin  (kurzYor 
ihrem  Ableben  erschienen  4  Bde.  Novellen)»  im  26.  Lebensjahre. 

[2456]  Am  31.  Dec.  zu  Havant  Sir  Jam.  Feilowes^  Dr.  med.,  früher  seit  1794 
Hospitalarzt  in  der  brit.  Armee»  1795  wirkt.  MIHtiiirarzt,  1813  Gcneralinspector 
der  Armeehospit&Ier  in  Spanien ,  Mitglied  der  R.  Societies  zu  London  u.  Edin- 
burgh und  des  R.  College  of  Physicians,  Vf.  der  Schrift,, Reports  ofihe  pesti- 
)ential  disorder  of  Andalusia,  which  appeared  in  Cadix'ln  the  years  1800»  1804» 
1810,  1813<*etc.  Lond.  1815 u.a.»  im 86.  Lebensjahre. 

[2457]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  k.  CoDsist(^rialraih  a.  D.  Dr.  th.  Fr.  Aug. 
Piichon,  Archidiakonus  an  der  Nikolaikirehe ;  früher  181Ö  Hilfsprediger 
Schleiemiacbers  an  der  das.  Dreifaltigkeitskirohe,  1815 Pred.  am  gr. Friedrichs- 
Waisenhause,  1816  zugleich  Lehrer  u.  seit  1825  Prof.  der  Geseh.  am  k.  Cadel- 
tenhause»  1827-^32  Diak.  an  der  Nikolaikirehe»  Curalor  u.  Inspector  mehr. 
Bildungsinstitute  u«  Schulen»  ein  Mann  von  ausserordentlicher  Arbeitskraft 
und  in  einem  vielseitigen  Wirkungskreise  als  Lehrer  und  Seelsorger  mit  geseg- 
netem Erfolg  thätig»  geb.  zu  Cottbus  am  6.  Juli  1785.  Schriften :  »,Handbnch 
der  deutschen  Prosa**  l.Bd.  1818»  »»Die  Weltgeschichte  in  Tafeln*«  1.  u.  2. 
Abth.  1820.  24  u.  Auszug hiieraus  1825.  2.Aua.  1841»  „Leitfaden  zur  Gesch. 
der  deutschen  Literatur**  1830.  11.  Aufl.  1856»  »»Leitfaden  der  aljg.  Geschichte 
d.  Staaten  u.  Völker**  3Thle.  1832— 36.  "2.  Aufl.  1837  — 40,  „Lehrbuch  der 
afig.  Geschichte**  U.S.W.  l.Thl.  1833»  »»Predigten«*  l.u.2.Samml.  1837  f., 
»»Denkmäler  der  deutschen  Sprache  von  den  früh.  Zeiten  bis  jetzt««  6  Tbie. 
j840  — 50,  ,, Kurze  Gesch.  der  Erfindung  d.  BuchdruckerkUnst««  1840»  „Er- 
klärung der  hauptsäehl.  veralteten  Wörter  in  Luthers  Bibelübersetzung*«  1844, 
»»Vorträge  üb.  d.  deutsche  u.  schweizer.  Reformation*«  1846»  »»Zeugnisse der 
Jünger  Jesu  von  ihrem  Herrn.    Eine  Weihnachtsgabe**  1847  u.  v.  and. 

[2458]  Gegen  Ende  Dec.  zu  Pisa  Dr.  Ce$are  Bertagnirdf  Professor  der  Chemie 
an  der  dasigen  Universität »  durch  schätzbare  wissenschaftliche  Untersuchvogea 
bekannt. 


Xjerlagvon  T.  0.  WelgeL  —  Verantworti.  Redacteurt  QetSdorf. 
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12459]    Commentar  über  die  Salomonischen  Spruche  von  ^heol.  Lic. 
Irnst  Elster,  Hospes  im  Kloster  Loccum.     Göttingen,  t>ieterich*8che 
Bnchb.  1858.    VIII  u.  203  S.   gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

Bei  der  Fortftihrang  der  ÄTlichen  Studien  des  Vfs.  von  dem 
früher  in  diesen  Blättern  (Jahrg*  1855.  Bd.  lIL  No.  4166)  an- 
gezeigten Commentar  über  den  Prediger  Salomo  aus  ist  es  dem 
Bef.  vorgekommen,  als  habe  der  Vf.  an  Sicherheit  und  t'räcision 
in  der  Auslegung  noch  merkbar  gewonnen.  Es  würde  ihm  sonst 
nicht  haben  gelingen  können,  das  hier  durchgenommene  Schrift* 
stück,  das  gegen  das  oben  erwähnte  viel  umfänglicher  ist,  auf 
einem  Räume  zu  bewältigen,  der  den  auf  jenes  verwendeten  nur 
um  5  Bogen  etwa  übersteigt,  was  um  so  höher  anzusclilagen  ist, 
da  gerade  häufig  die  knappe  gnomische  Fassung  in  ihren  möglichen 
Deutungen  eine  ausführlichere  Auseinandersetzung  bedingen  und 
entschuldigen  könnte.  Was  aber  in  der  )iachgewiesenen  Anzeige 
im  Einzelnen  zur  Charakterisirung  und  Empfehlung  der  Leistung 
und  Methode  des  Vfs.  gesagt  worden  ist,  das  findet  auch  bei  dem 
vorlieg.  Oommentare  wieder  seine  Anwendung,  so  dass  Bef.  nicht 
wieder  auf  das  diesfallsige  Detail  zurückzukommen  braucht  und 
im  Allgemeinen  diese  aus  mehrjährigen  Studien  erwachsene  Be- 
arbeitung der  Salomonischen  Denksprüche  der  Beachtung  der  Bibel- 
forscher empfiehlt,  die  in  dem  hier  Zusammengestellten  Förder- 
liches mancher  Art  finden  dürften,  da  der  Vf.  im  Vorworte  sagen 
durfte,  dass  ihn  „auch  ausser  den  Stundet!  wissenschaftlichen  Stu- 
diums die  Betrachtung  und  Erfahrung  des  Lebens  auf  jene  Sprüche 
voll  göttlicher  Lebensweisheit  zurückgeführt,  er  oft  das  Leben  aus 
diesen  Sprüchen  und  diese  Spfüche  aus  dem  Leben  heraus  an- 
geschaut habe"  (S.  VII).  Die  Einleitung  (S.  1  —  14)  erörtert  im 
1.  §.  den  Begriff  d^  Weisheit  nach  der  Lehre  der  Salomonischen 
Sprüche,  im  2.  dann  die  Stellung  der  Spruch  Weisheit  im  Ganzen 
des  alten  Bundes,  und  nicht  ohne  Grlück  vindicirt  der  Vf.  in  klarer 
Deduction  der  Spruchweisheit  neben  Gesetz  und  Propheten  ihr 
eigenthümliches  Gebiet.  Der  3.  §.  geht  auf  die  historische  Ent- 
stehung der  Salomonischen  Sprüche  ein,  der  4.  auf  ihre  Form. 
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Ueber   den  hier  yorschlagenden  Bezeichnnngsansdrnck  bt)^  wird 

bemerkt, 

„das  Charakteristische  desselben  bestehe  darin,  dass  er  einen  all- 
gemein ethisch-religiösen  Gredankeu  in  einem  concreten  Bilde  yeranschau- 
Iicht,  in  möglichst  knapper,  spitzer  Form,  in  lehrhafter,  praktischer 
Weise.  Oft  freilich  ist  das  Parabolische  in  den  Sprüchen  schon  sehr  zu- 
rückgetreten, allein  meistens  liegt  auch  dann  wenigstens  im  Hintergründe 
der  Gedanke  irgend  einer  parabolischen  Anschauung.  Eigenthümlich 
ist  dem  Maschal  auch  das  Aenigmatische  in  der  Form,  das  sich  wenigstens 
häufig  findet,  indem  darin,  dass  das  unmittelbare  Verständniss  erschwert 
wird,  ein  Reiz  liegen  soll,  zu  der  geistigen  Arbeit,  durch  die  man  allein 
in  den  Besitz  einer  Wahrheit  gelangen  kann."    (S.  14.) 

Der  Commentar  selbst  schliesst  sich  zunächst  in  der  uno 
tenore  fortlaufenden  Ueberdetzun^  der  ersten  .9  Capitel  an,  die  als- 
dann, nach  jedesmaliger  summai-ischer  Inhaltsangabe  derselben, 
erläutert  werden  (S.  59).  Diese  Zusammenfassung  resultirt  ans 
der  im  3.  Paragraph  der  Einleitung  festgestellten  Annahme,  dass 
diese  Anfangscapitel,  von  dem  Sammler  des  Ganzen  zu^ammen- 
geordnet,  den  Charakter  einer  Einleitung  in  die  dann  sich  an- 
schliessenden weiteren  Spruchreihen  an  sich  tragen,  an  deren  Spitze 
nun  Salomo's  Name  steht.  Yom  lO.-Cap.  an  wird  die  Ueher- 
setzung  der  einzelnen  oder  hin  und  wieder  zusammengenommenen 
Verse  jedesmal  ihrer  Erläuterung  vorangestellt,  wobei  sich  im  Fort- 
schreiten von  selbst  die  Gelegenheit  ergiebt,  nachzuweisen,  dass 
spätere  Abschnitte  nicht  von  Salomo  herrühren  können,  sondern 
der  weiten  Periode  zwischen  Salomö  und  Hiskia  zuzuweisen  seien, 
wie  ja  auch  die  3  Anhänge  (Cap.  30  —  §1)  ausdi-Ücklich  von  Sa- 
lomo*$  Autorschaft  geschieden  werden ,  die  unter  Agurs  tmd  Lemuels 
Namen  und  zuletzt  mit  dem  ohne  Ueberschrift  gebliebenen  Preise 
des  tugendhaften  Weibes,  einer  der  lieblichsten  Blüthen  der  hebräi- 
schen Dichtung,  abschliessen.  Die  Uebersetzung  ist  numerös  nnd, 
so  zu  sagen,  wortkarg,  wie  es  des  Originales  Unterlage  beding;!, 
gehalten.  In  ,dem  Commentare  sind  die  älteren' und  neueren  Ans- 
Jeguhgen  vpn  Berthean,  Dathe,  Döderlein,  Ewald,  Muntinghe, 
ünibreit  u.  A.  gut  benutzt  und  wo  ein  jedesmal  gehörig  motivirter 
Dissensus  von  ihnen  zu  bemerken  war,  tritt  nicht  selten  die  Fort- 
ftihrung  des  eingehenderen  Verständnisses  des  Originals  am  klar- 
sten hervor,  welcher  Charakter  aber  auch  dem  ganzen  Contexte  des 
Commentars  nicht  abzusprechen  ist. 

[2460]  Die  letzte  Dinge.  Von  A«g.  Ütkavs ,  Pastor  in  Celle.  Ahdrack 
aus  dem  Neuen  Zeitblatte  von  P.  Miinkei  in  Oiste  bei  Verden  (Jahrg- 
18.56  f;).  Verden,  Steinhöfeische  Buchb.  1858,  IVu.  138S.  gr.8.  (n- 
ItVjNgr.) 

[2461]  Die  Ho£&iung  des  Christen  gemäss  der  biblischen  Hoffiittngslehre 
dargestellt  von  Th.  Lessi&g  (in  Aidtlingen ,  K.  Württemberg).  Stuttgart) 
iUid:  Besser,  16d8.    VI  u.  128  S.   &    (12  Ngr.) 

Stellen  wir  ttns,  treu  der  Aufgabe  eines  literarischen  Eeper 
torinms ,  auf  den  rein  literar-historischen  Standpunct  der  Beurfbei- 
Inng,  seinen  Werth  ftir  sich  weder  nntör-  noch  überschätzend  und 
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seine  weiteren  Perspectiven  weder  lemguend  noch  bezefcbnend,  80 
wird  unsere  Relatioiai  die  literäre  Bedeutung,  obiger/ zwei. eschatO'* 
logischen  Schriftchen,  deren  anregenden  Geiialt  und  .zum  Grandel 
liegende  Geistesarbeit  man  nicht  nach  ihrem,  äusserxi  geringen  Um.« 
£ange  bemessen  wolle,  nächst  ihrem  übereinstimmeniden  Zeugnis?, 
welches   sie  durch  sich  selbst  für  das  immer  kräftigere  Wiedei>: 
aufleben  der  !E^chatologie  auch  in.  der  evang.  Uith.  Kirche  geben^ 
zweitens  darein  zu  setzen  haben,  dass  sie  ebenfalls  noch  überein*. 
stimmend  von  der  Vermählung  des  positiven  und  des  kritsscbeiv 
Elementes  in  dieser  so  oft  der  Einseitigkeit  und  Unbeweglichkeit. 
geziehenen  und  verschrieenen  Kirche  zeugen,  drittens  aber  darein, 
dass  sie  durch  ihre  Abweichungen  von  einander  höchst  instructive 
.Beispiele  sind,  an  denen  man  sehen  kanns  wie  die  beid^  ^Geistes- 
thätigkeiten  der  Besinnung  und  Entfaltung,  des  Sichzusammen- 
fassens und   des  Yorsohreitens,  patriotischer  Treue  und  patrioti- 
scher Freiheit,   im  evangelisch-lutherisch  bestimmten  chii^tlichea 
Glaubensleben  und  Denken  einander  die  Hand  reichen,  wo  immer. 
es  sich  um  Vertiefung  in  seinen  Inhalt  oder  um  Ausdehnung  des 
Gesichtskreises  oder,  wie  jetzt  in  der  Eschatologie  überall,  um  bei- 
des zusammen  handelt.-    Daneben  wenn,  es  nicht  nur  eine  Literatur- 
geschichte, sondern  auch  eine.  Literaturgeographie  giebt,  repräsen- 
tiren  die  Schriftchen  von  A.  und  L.  zugleich  die  Verwandtschaft 
und  die  Verschiedenheit  der  Zweige  des  Einen  Stammes,  denen 
sie  nach  Land  und  Volk  angehören  ^r^  dies  alles  um  so  objectiver, 
da  ihr  gleichzeitiges  Erscheinen  eine  gegenseitige  Bezugnajüne  aus- 
schliesst.     Wohlerwogen  brauchen  wir  das  Bild  von  Stamm  und 
Zweigen,  wegen  des  für  jeden  Beobachter,  der  ein  Menschenalter 
.zurückdenken  kann,  unverkennbaren  Wachsthums  beider,,  weichet^ 
freilich  augenfälliger  an  den  Zweigen  und  ihren  noch  zarten  und 
weichen  frischen  Trieben,   als  an  der  in  so  kurzer  Zeit  wenig  ver*; 
änderten  Binde  des  Stammes,   auf  dessen  vermehrte  Jahresringe 
sie  zurückschliessen  lassen,  zu  Tage  tritt      Während  v^n  den. 
eschatologischen  Grundbegriffen,   z.  B.  der  sogenannte ^wischen- 
2sustand  (status  iatermedivs) ,   gegen  dessen  Annahpie  sich  vor  der 
philos.- exegetischen.  Vertheidigung  desselben  von  Widenfeld  (An- 
nalen  der  Theol.  1834)  noch  Jedermann  sträubte,  wer  nicht  in 
den  Gemch  eines  Bückfall^  in  die  angeblich  obligate  Lehre  vom 
Fegefeuer  komI^en  wollte,  in  beiden  vorlieg.  Schriften  als  schrift- 
mässig  festge^ten.wird,   gehen  sie  in  der  Ausführung  dieser  und 
fast  aller  übrigen  Endl^hren,  namentlich  der  Lehre  vom  apokalyp- 
tischen  Millennium,  .  vom  Antichrist,    von  .  der    Stufenfolge    oder 
Gleichzeitigkeit  der  Auferstehung  u.  s.  w.  merklich,  auseinander. 

Die  Schrift  Nr.  2460  ruht  auf  tüchtigen  patristischen,  sowie 
vornehmlich  symboliscben  und  kirchlich -dogmatischen  Studien  und 
will,  von  ihnen  aus  in  die  Bibel  zurückweisend ,  würdig  der  geisti- 
gen Nachkommenschaft  eines  Martin.  Chemnitz,  die  in  den  evang. . 
luth.  Symbolen  keimartig  niedergelegte,  ans  der  Opposition  gege» 
das  Mittelalter  hervorgegangene  pnd  vo^  unsem  alten  Kirchen- 
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dogmatikem  unter  gleichem  Gegensatz  verflochtene  Eschatologie 
wieder  znm  Worte  kommen  lassen.  Die  hiernach  für  orthodox 
anzusehenden  eschatologischen  Behauptungen  und  Yerneinangen, 
wonach  z.  B.  der  geweissagte  Antichrist  im  Papstthum  wieder  zu 
erkennen,  und  gleicherweise  das  tausendjährige  Reich  nicht  in  der 
Zukunft,  sondern  unter  der  diesseitigen  Kreuzgestalt  zu  suchen 
sei,  werden  folgerichtig  gegen  ihre  von  Vitringa  u.  A.  (also  von 
reformirtem  Boden)  ausgegangene,  von  Bengel  und  weiter  herab 
von  Hengstenherg  fortgesetzte  Durchbrechung  unter  gewissen  Mo- 
diflcationen  in  Schutz  genommen,  die  entgegenstehenden  Auslegun- 
gen dieser  letzteren  und  verwandter  Exegeten  aber  als  unbefugte 
und  in  der  h.  Schrift  nur  vermeintlich  begründete  Privatmeinungen 
mit  eindringender  Schärfe  abgewiesen.  Dies  geschieht  unter  den 
vier  Rubriken:  I.  Vom  Tode.  IL  Vom  Zwischenstand,  1.  im 
engeren  Sinne  (der  einzelnen  Seelen  zwischen  dem  Tode  tind  der 
Auferstehung),  2.  im  weiteren  Sinne  des  Reiches  G-ottes  zwischen 
der  Himmelfahrt  Christi  und  seiner  sichtbaren  Wiederkunft,  ins- 
besondere vom  Antichristen,  vom  tausendjährigen  Reiche,  vom 
Rückzuge  der  Juden  nach  Kanaan  und  der  allgemeinen  Juden- 
bekehrung. III.  Von  der  Wiederkunft  Christi,  Auferstehung  des 
Fleisches  und  dem  Weltgericht.  IV.  Von  der  neuen  Welt.  — 
Die  Schrift  Nr.  2461  bewegt  sich  bei  gleichem  Ausgange  doch  in 
entgegengesetzter  Richtung  frei  auf  dem  Boden  der  Schriftlehre, 
und  hält  zwar  den  Gegensatz  gegen  die  von  der  römischen  Hier- 
archie ausgebeuteten  eschatologischen  Anschauungen  des  Alter* 
thums,  sowie  andererseits  gegen  vorwitzige  Zeitberechnungen  und 
schwärmerische  Phantasmen,  gleichfalls  fest,  will  auch  die  eigenen 
Vermuthungen  sorgfaltig  von  der  unzweifelhaften  Schriftlehre  unte^ 
schieden  wissen,  glaubt  sich  jedoch  selbst  von  dem  reformatorischen 
Bekenntnisse  nicht  sowohl  zu  entfernen, ^  als  seine  Lücken  auszu- 
füllen und  seine  Keime  zu  entfalten,  wenn  sie  fast  durchgängig 
die  in  der  vorigen  Schrift  als  heterodox  verworfenen  Lehren  ver 
tritt.  In*  diesem  Sinne  beleuchtet  sie,  nach  einleitendem  Ueber- 
blick  über  die  christliche  Wahrheit  als  Glaubens-,  Liebes-  und 
Hoffnungslehre:  I.  den  Grund  unserer  Hoffnung  in  der  Gregen- 
wart,  nämlich  1.  das  neue  geistige  Leben  des  Christen  durch  Taufe, 
Abendmahl,  Wort  Gottes,  Gebet  und  Gemeinschaft  der  Heiligen, 
2.  dasselbe  als  praktisches  im  Arbeiten,  Verleugnen,  Leiden; 
II.  den  Tod  und  den  Zustand  unmittelbar  nach  dem  Tode  oder 
den  sogenannten  Mittelzustand,  und  zwar  1.  die  Möglichkeit,  des 
Todes  ganz  überhoben  und  verwandelt  zu  werden,,  2.  den  Tod 
eines  Christen,  3.  den  Mittelzustand,  besonders  des  Christen,  vom 
Tode  bis  zur  Auferstehung;  III.  die  Auferstehung,  1.  im  All- 
gemeinen nach  ihrem  Verhältniss  zur  Wiederkunft  Christi  und  nach 
ihrem  Wesen,  2.  im  Besondern:  die  erste  Auferstehung  mit  folgen- 
den tausendjährigem  Reich  und  nach  diesem  die  allgemeine 
Auferstehung;  IV.  das  Weltgericht  und  die  Weltemeuemng,  w 
jenem   das    Gericht    «her    die   Völker   und    den  Weltbrand,  in 
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dieser  den  neuen  Himmel  über  der  neuen  Erde  und  eine  neue 
Menschenwelt. 

[34S2]    Beleuchtung  des  über  Dr.  Baumgartens  Lehrabweichnngen  ab- 

fegebenen  Consistorial-Erachtens.    Von  Dr.  J.  Gfar.  K.  ▼•  Hoteann,  ord. 
rof.  der  Theol  in  Erlangen«  NördlUigen,  C.  H.Beck.  1858.  58  S.  gr.  8« 
(n.8Ngr.) 

Was  neulich  von  einem  anerkannt  lutherischen  Theologen, 
Dr.  Luthardt,  im  Sachs.  Kirchen-  und  Schulblatt  (1858,  Nr.  13  und 
14)  mit  überseugender  Klarheit  geschehen  ist,  dasselbe  thut  unab- 
hängig davon  der  Vf.,  nicht  weil  er  selbst  einer  Abweichung  von 
der  Lehre  der  lutherischen  Kirche  bezüchtigt  wxirden  ist  (in  welcher 
Abweichung  er  nadi  S.  43  gerade  B.  gegen  sich  hat),  sondern 
als  lutherischer  Theolog  und  ehemaliges  Mitglied  der  Bestocke 
Facult&t,  mit  tiefem  Schmarz  und  gleicher  Ueberzeugungskrafb, 
indem  er  zwar  an  einer  geringem  Anzahl  von  Pnncten,  doch  an 
diesen  ausführlicher  (durch  Mittheilung  der  betreffenden  Stellen 
aus  B.'s  Schriften)  „das  Gewicht  der  Beweise  prüft,  mit  denen 
das  grossherzoglich  mecklenburgische  Consistorium  zu  Rostock 
sein  ürtheil  begründet  hat,  dass  Dr.  Baumgartens  Irrthükner  und 
Häresieen  sowohl  den  ganzen  Bestand  der  kirchlichen  Lehre  und 
die  in  ihm  enthaltene  Glaubenssubstanz  zersetzen,  als  auch  die 
factischen  Bestände  der  kirchlichen  Ordnung  aufzulIJsen  drohen 
(S.  236  des  Erachtens).^^  Ob  Dr.  B.  politische  Anschauungen 
und  Grundsätze  hege,  deren  Vertretung  ihn  staatsgefährlich  macht 
(„eine  Frage,  wel<^  sich  das  grossh.  Ministerium  auch  ohne  ein 
Consistorial- Erachten  hätte  beantworten  können"),  lässt  der  Vf. 
dahingestellt.  „Um  der  Zukunft  der  lutherischen  Kirche  willen, 
welche  mit  dem  Fortgange  ihrer  iheolog.  Wissenschaft  und  Lehr- 
thätigkeit  enger  verwachsen  ist,  als  heut  zu  Tage  Viele  zu  glauben 
scheinen,  liegt  ihm  nur  die  eine  Frage 'am  Herzen:  „ob  die  Amts- 
entsetzung eines  Lehrers  der  Theologie  in  richtiger  und  zureichen- 
der Weise  begründet  sei,  wenn  sie  auf  Grund  eines  Beweises  seiner 
Widerkirchlichkeit  geschieht,  wie  er  in  diesem  Erachten  hinsichtlich 
Dr.  Baumgartens  gegeben  worden  ist.  £s  wäre,  däucht  ihm,  sehr 
übel  gethan,  wenn  die  luth.  Theologen  die  Beantwortung  dieser 
Frage  den  Gegnern  ihrer  Kirche  überliessen.'^  £r  prüft  an  der 
Schrift  und  am  Bekenntnissinhalt  der  luth.  Symbole,  namentlich- 
der  Augsb.  Genf«,  der  Schmalk.  Artikel  und  der  Concordienformel, 
öfters  mit  Beiziehung  der  anerkannt  damit  übereinstimmenden 
kirchlichen  Glaubenslehre  eines  unangefochtenen  Mitgliedes  der 
Facultät,  aus  welcher  Dr.  B.  ausgeschieden  worden  (Dr.  Philippi), 
die  im  Consistorial- Erachten  ausgeführten  Vorwürfe  der  Wider* 
kirchlichkeit  gegen  Dr.  B.'s  Lehre  von  der  principiellen  Stellung 
der  h.  Schrift  (S.  4  ff.),  von  der  Geschichte  des  Heils  (S.  7  ff.), 
von  der  Gottheit  Christi  (S.  11  ff.),  vom  Worte  Jesu  (S.  13  ff.), 
von  der  Sünde  (S.  16  f.),  von  der  göttlichen  Dreieinigkeit 
.  (S.  17  f.),    von  Christi   gegenwärtiger  Herrlichkeit  (S.  18  f.), 
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r<m  der  Ver^iiiiüaiig  (8.  20  f.),  im^b^obd^re  über  von  der  Amdg- 
nmig  des  Heils  und  von  des  heiligen  Geistes  Mittheilang  dureb 
oder  angeblich  ohne  die  geordnete  Gnadenmittel  des  Wortes  Gottes 
und  der,  Bacramente  (S.  ?2ff..),  näehstdeoi  von  der  dadurch  und 
Torab  durch*  die-  fiethtfertigung  bedingten  Freiheit  des  Christen 
(S.  39  ff,)  und  vom  Verhaltniss  des  Gesetzes  zum  Evangelium 
(S.  46  ff.).  Denn  bekanntlich  sind  Geistesschwärmerei  und  Anti- 
nomismus  die  Hauptbeschuldigtingen ^  worin  sich  alle  Übrigen,  die 
das  häresiologisehe  Gutachten  ausführt,  ooncentrireB.  Die  vom  Vf. 
unternommene  Prüfung  derselben,  unter  fturtwähiender  Vorführung 
der  im  Brächten  angeführten  u.  a.  Stellen  aus  B.'s  Schriften,  fahrt 
ihn  auf  das  Resultat:  Wenn  Dr.  B.  eine  ,^schlechte  Veräusserlichung^^ 
(Ausdruck  des  Vfs.)  der  kirchlichen  Lehre  und  Ordnung  bekämpft, 
so  ist  er  in  seinräa  Hechte  und  hat  damit  diese  letzteren  beiden 
mit  nichten  bekämpft  oder  verworfen;  und  wenn  er  zur  Verinner- 
lichung,  wie  zur  Geltendmachung  derselben  nach  aussen,  smnächst 
zur  Verkündigung  auf  Katheder  und  Kanzel,  wie  zur  Aneignung 
im  Leben,  das  innere  Zieugniss  des  h.  Geistes  und  die  ethische 
Üebereinstimmung  der  Persönlichkdt  verlangt,  so  prStendirt  er 
hiermit  keine  prophetische  Autorität  ausser  oder  üb^  der  Schrift 
und  Kirche;  das  fragliche  Erachten  enthält  daher  eine  R^e 
schwerer  Missverständnisse,  welche  die  'dadurch  begründet  sein 
sollende  Maassregel  der  Entsetzung  vom  akademischen  Lehrämte 
völlig  ungerechtfertigt  erscheinen  lassen  und  es  an  sich,  selbst  ab- 
gesehen von  dieser,  zu  einem  höchst  l)eklagenswerthen  Zeichen  der 
Zeit  (des  Mangels  an  reinem  Selbstbewusstsein  der  dadurch  übel 
vertheidigten  luth.  Kirche)  machen.  Kef.  wünschte  nur,  der  Vf. 
hätte  mit  gleich  gerechter  Waage,  wie  Dr.  Luthardt,  auch  wenigstens 
die  Ausdrucksweise  und  P^iheautelogie  des  Dr.  B.  gewogen  und 
den  nahe  liegenden  Wunsch,  sie  möchte  zu  so  schweren  liGssver- 
ständnissen  nicht  Anlass  gegeben  haben,  nicht  unausgesprochen 
gelassen!  Denn  allerdings  hält  Eef.  dafür,  dass  das  nirgends  in 
der  Schrift  für  abrogirt  erklärte  Amt  der  Prophetie  des  N.  T.  in 
-der  ausgebildeten  christlichen  Kirche  vornehmlicäi  dem  akademischen 
Lehramt,  als  dem  Amte  der  Förderung,  am  verwandtesten  anhafte; 
aber  der  Propheten  Geister  sind  den  Propheten  unterthan.  Zucht 
des  Geistes  ist  unser  Desiderium  an  Dr.  B.~ 

|2463l  Die  Aufgabe  der  jenaischen  Theologie  Im  vierten  Jahrhundert 
der  Hochschule.  Prorectoratsrede ,  gehalten  am  6.  Febr.  1858  von  Dr.  L. 
J  Efickert.    Jena,  Bran'scheBuchh.  1858.    24  S.  gr.8.    (5Ngr.) 

Auf  die  Einweihung  der  Universität  Jena  am  2.  Febr.  1558 
und  ihre  Jubiläen  am  2.  Febr.  1658  und  1758  zurückblickend, 
während  ihr  drittes  im  «August  d.  J.  begangen  werden  soll,  stellt 
die  Rede  der  auf  dem  Titel  genannten  Theologie  ftir  ihr  viertes 
Jahrhundert  die  bedeutungsvolle  Aufgabe:  „Wissenschaft  zu  sein, 
und  zwar  evangelische  Wissenschaft."  Ersteres  als  prüfende  und 
fortschreitende  Thätigkeit  ohne  Furcht  vor  ihren  Voraussetzungea 
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und  Ergebnissen^  ktztenss  als  iHssensch^ftlkfai^  Ai'beft  tin  ^tm  v6ti 
den  Reformatoren  im  16.'  Jahrh.  unterlässetieh  kircliHohen  'Neobatt 
anf .  dem  tiefer  und  klarer  zu  erkennenden  Qxunde  deir  BoijfitferU- 
gua^  des  S^ondord  vor  Gh>tt  nur  dnrdt  den  Olanbes,  der^  in  Ohristua 
tühendj  allein  von  Gott  nein  Heil  empfangen  will. 

{2464]  AdO'  Honod'S  letzte  Worte  an  seine  Freunde  und  an  die  Kirche. 
October  1855  bis  März  1856.  Autorisirte  Ausg.  Hamburg,  Agentur  des 
Rauben  Hattfies.  185S.    XXu.  181S.   8.  m.  ftl/s  Bildnis».    (18Ngr.>       * 

Als  Ref,  die  fesselnde  Lectilre  der  bier  zusfimmen  gedruckten 
kur^eti  25  religiösen  Ansprachen  fast  uno  baustü  beendet  hatte, 
sab  er  .nochmals  auf  den  Titel  zurück,  nb  er  daselbst  etwa  die 
ganz  eigenthümlichen  Umstände  angedeutet  fände,  unter  welchen 
jene  Beden  einst  den  Weg  zu  den  Herzen  ihrer  ursprünglichen 
Hörer,  fanden;  „letzte  Worte"  schienen  ihm  aber  näcb  dem  her- 
kömmlichen Sinne,-  den  man  mit  dem  Umfange  einer  von  einem 
Sterbenden  ausgebenden  kurzen  Anrede  an  die  ihn  umstehenden 
Lieben  verbindet,  auf  eine  Zusammenhängende  Reibe  von  Anspra- 
chen nicht  so  recht  zu  passen,  für  welche  sich  ein  bezeichnenderer 
Titel  voraussätzlicb  nicht  zu  schwierig  würde  haben  anfanden  las- 
sen. Die  vorhin  erwähnten  eigenthümlichen  Umstände  waren 
folgende!  Der  in  seinem  Predigtamte  eifrigst -thätige,  dadurch  und 
durch  verschiedene  homiletische  und  ascetiscbe  Schriften,  auch  in 
Deutschland  bekannte  und  geschätzte  Ado.  Monod  in  Gfenf  ward 
der  Kirche  am  6.  Apr.  1856  nach  zweijähi'iger  Krankheit  durcli 
den  Tod  entrissen.  Sie  zwang  ihm  zuerst  eine  halbjährige  Ruhe 
und  Unthätigkeit  auf;  noch  ein  halbes  Jahr  nahm  er  seine  Amts- 
thätigkeit  trotz  den  Fortschritten  der  Krankheit  wieder  auf;  dann 
als  sein  Uebel  unheilbar  geworden  war  und  er  ununterbrochen  ans 
Krankenlager  sich  gefesselt  sab,  es  ihm  aber  doch  im  Umkreise 
weniger  Tage  möglich  gewesen  war,  umfangreichere  Ermahnungen 
an  seine  Familie  zu  richten,  er  a\ich  dem  Rathe  eines  Amtsbruders, 
das  h.  Abendmahl  als  ein  wirkungsreicbes  Gnadenmittel  häufiger 
zu  gemessen,  thatsächlich  nachkam,  bestimmte  ihn  das  sehnliche 
Verlangen,  dass  sein  Leben  nur  mit  seinem  Amte  und  sein  Amt 
nur  mit  seinem  Leben  verlöschen  möge,  dazu,  bei  Gelegenheit  sei- 
ner sonntäglichen  Abendmahlsfeier  jedesmal  an  einen  kleinen 
Freundeskreis  eine  kurze  Ansprache  zu  halten.  Das  war  der  Ur- 
sprung dieser  „Sonntagsvereinignngen/^  deren  erste  am  14.  Oct« 

1855,  die  letzte  am  30.  März  1856  statt  fand: 

„Der  Gottesdienst  ward  im  Krankenzimmer  gebalten;  ein  Tisch 
neben  seinem  Bette  trug  das  Brod  und  den  Kelch :  vor  dem  Tische  stand 
der  Geistliche,  der  dea  Gottesdienst  leitete  —  (und  man  findet  Anm. 
8.  VII  die  Namen  von  fast  20,  die  dies  thaten,  verzeichnet)  — .  Die 
Familie  Monods  mit  einer  kleinen  Anzahl  Freunde,  im  'Ganzen  30  —  40 
Personen,  nahmen  um  den  Geistlichen  herum  in  dem  Zimmer  Platz, 
das  immer  nicht  gross  genu^  war.  Bei  den  Zulassungen  ging  man  von 
dem  Grundsatz  aus,  den  kleinen  Kreis  möglichst  wechseln  zu  lassen. 
Eine  Anvufun^  Gottes,  ein  Gesang,  ein  Gebet,  das  Vorlesen  eines  Bibel- 
abschnitts und  dann  d^e  Anstheüang  des  b*  Abendmahles  —  das  war  die 
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OrdnuDff  des  Grottesdienstes.  Zuletzt  nahm  M,  das  Wort  und  welch 
innerer  Friede ,  welche  tiefe  und  christliche  Liehe  zu  denen,  welche  er 
ermahnte,  oft  auch  welche  Kraft  und  durchdringende  Beredtsamkeit 
seine  Reue  erfüllte,  davon  können  sich  die,  welche  ihn  Mher  gehört 
haben,  wohl  einen  Begriff  machen,  aber  sagen  oder  fühlen  können 
es  die  allein,  welche  ihn  in  den  letzten  Tagen  gehört  haben. *^ 
(S.  VII  ff.) 

In  der  ersten  Zeit  begnügte  sich  M.  damit,  einige  Augenblicke 
über  den  Gegenstand  seines  Vortrages  nachzudenken;  irgend  eine 
Erfahrung  oder  Betrachtung,  die  ihm  im  Laufe  der  Woche  nahe 
gelegen,  lieferten  ihm  den  Gegenstand,  Später  bereitete  er  sich 
sorgfältiger  yor,  dictirte  Bemerkungen,  die  er  sich  kurz  vor  dem 
Gottesdienst  wieder  vorlesen  liesß ;  förmlich  ausgearbeitet  ist  keine 
dieser  kurzen  Keden.  Von  Anfang  an  beschäftigten  sich  die  Kin- 
der M.^s  damit,  die  Vorträge  aus  dem  Gedächtni^s  und  aus  nach- 
geschriebenen Notizen  ^n  sammeln*,  man  konnte  sie  mit  einer  durch 
die  Gewöhnung  zunehmenden  Treue  wiederherstellen.  Sie  bilden 
mit  Ausnahme  einiger  isolirter  stehenden  (z.  B.  Alles  in  der  Schrift 
ist  ideal,  der  häufige  Genuss  des  h.  Abendmahls,  das  Lesen  der 
Bibel  u.  8.  w.)  vorwaltend  zwei  zusammenhängendere  Gruppen: 
„Schmerzliche  Rückblicke  eines  Sterbenden*^  und  „Resultate,'*  Sie 
sind,  auch  von  der  Schwachheit  eines  Kranken  a,usgegangen,  starke 
Ausflüsse  des  biblischen:  Ich  glaube,  darum  rede  ich  (2  Cor,  4, 13.) 
und  auch  ohne  näheres  Eingehen  auf  ihre  speciellen  Themen  wird 
man  nach  dem  Mitgetheilten  wissen ,  wer  nach  ihnen  zu  greifen  hat 
oder  wer  sie  in  ihnen  zusagende  Kreise  hinein  empfehlen  darf. 
Das  beigegebene  Bildniss  zeigt  den  Dulder  auf  seinem  Schmerzens- 
lager.  Schon  diejenigen,  die  ihn  nur  aus  seinem,,  so  zu  sagen, 
Schwanengesange  hier  kennen  lernen,  noch  mehr  die,  welche  der 
Wirksamkeit  des  gesunden  Mannes  nahe  standen,  werden  es  sich 
im  Geiste  mit  der  Unterschrift  versehen  dürfen:  „Er  redet  noch, 
wiewohl  er  gestorben  ist*'  (Hehr.  11,  4,)i  zugleich  dessen  sich  zu 
freuen,  dass  ihm  sein  Wunsch,  im  Dienste  zu  sterben,  fast  buch- 
stäblich ausgegangen  ist,  analog  fast  dem  Ausspruche  eines  nicht- 
christlichei^  Herrschers:  Imperatorem  stantem  mori  oportere. 

[2465]  Luthers  Denksprüche.  Ein  Gredenkbüchlein  für  lutherische 
Christen.    {lalle,  Knapps  Verlagsbuchh.  1858.    ?3S,  16.    (2Ngr.) 

Ueber   das   Hervortreten   dieser   Sammlung  von  Kern-  und 

Lebenssprüchen,   die  von  unserm  Luther  grösstentheils  herrühren 

oder  doch  von  ihm  gebraucht  wurden  —  denn  erweislich  stammen 

die  hier  gebotenen  wenigstens  nicht  alle  von  ihm  ab;  z.  B.  S.  U: 

„Eines  Mannes  Red'  ist  keine,  Red', 
Man  soll  die  Theile  hören  beed'.*' 

u.a.m.  —  kann  man  sich  nur  freuen,  noch  mehr,  wenn  das  hand- 
liche und  wohlfeile  Büchlein,  das  sie  auszutragen  bestimmt  ist,  in 
recht  Vieler  Hand,  Sinn  und  Nachachtung  kommt.  Denn  was 
dem  Kraftmanne,  der  zum  Glücke  unserem  Volke  noch  immer 
nahe  genug  steht,  noch  näher  führt,  kann  nur  willkommen  sein, 
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sein  äoht  d^utBchjes  GemiElih  aber  verköipert  sieh  in  soldien  Kräfte 
Sprüchen  anfs  Lebendigste  und  es  wird  Niemand  gereuen  können, 
durch  ihr  in  succnm  et  sanguinem  Vertere  in  Wi^lTerwandtsdiallt 
mit  Lntbor  zn  treten.  Ob  es  in  der  Unmasse  der  Lntherchresto- 
mathieen  an  einer  ähnlichen  besonderen  Sammlung  seiner  Sprüche 
noch  ganz  fehle,  wie  in  dem  Vcnrworte  angedeutet  sein  will,  kann 
Bef.  augenblicklich  nicht  wohl  controliren,  da  sein  literarischer 
Vorrath  zum  Einblick  in  die  immense  Lutherbibliographie  nicht 
ausreicht.  Dass  aber  diese  Lutherische  „Weisheit  auf  der  Gasse^* 
in  zahlreichen  Sammlungen  kleiner  Schriften  des  Beformators,  in 
Zeitschriften,  Tageblättern  und  Gedichtsammlungen  und  sonst  noch 
unendlich  oft  schon  wieder  angebracht  worden  ist,  ist  bekannt, 
schadet  aber  doch,  dem  vorhin  Gesagten  zufolge  gar  nichts,  wird 
auch  die  Yorlieg.  expressf»  Sammlung  nicht  bednträchtigen.  Dort 
nimmt  man  im  Fluge  und  daher  gewiss  oft  nur  in  futuram  oblivio- 
nem  mit,  was  man  mit  dem  Bewusstsein,  es  sieh  einprägen  zu 
sollen,  hier  in  G^ellschaft  beisammen  findet.  Aber  billig  hätte 
der  ungenannt  gebliebene  Compilator  dieser  Spruchsammlung  noch 
wräter,  als  geschehen  ist,  ausgreifen  sollen.  Sie  würde  sich  reich- 
liehst rekrutiren  lassen,  besonders  wenn  auch  Lateinisches,  von 
dem  er  doch  auch  hier  nicht  ganz  hat  Umgang  nehmen  können, 
ausführlicher  hinzuträte,  oder  auch  Anekdotenartiges,  wo  das 
Luther  zunächst  in  Fragen  oder  Antworten  Zufallende  aber  auch 
den  Oharakter  des  Gnomischen  an  sich  trägt.  Welch  ein  Beich- 
thum  nach  dieser  Seite  hin  entfaltet  sich  z.  B.  inZincgrefs 
teutsch.  Apophthegmen  (Ausg.  Frankfurt,  u.  Leipz.  1693)  Theil  L 
S.  193  —  214. 
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12466]  Encyclopädie  der  in  Deutschland  geltenden  Rechte.  3.  Abth.: 
Das  öffentliche  Kecht.  Von  Dr.  Friedr*  Blahme ,  geh.  Justizrath  u.  ord. 
Prof.  zu  Bonn.  2.  Lief,  zur  1.  u.  2.  Ausg.  Bonn,  Ado.  Marcus.  1858. 
VIII  u.  258  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit: 

System  des  in  Deutschland  geltenden  Elirchenrechts. 

Der  Vf.  hegegnet  hiermit  von  seihst  dem  in  einer  juristischen 
Zeitschrifk,  wo  die  neuesten  Encyklopädien  und  deren  Systeme  be- 
leuchtet wurden,  gemachten  Vorwurfe,  das  öffentliche  Becht  zu 
wenig  berücksichtigt  zu  haben.  Wir  fireuen  uns  darüber,  um  so 
mehr,  da  wie  wir  schon  früher  zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt 
haben  (vgl.  Leipz.  Bepert.  1854.  Bd.  IIL  No.  4304  und  1855. 
Bd.  ni.  No.  4486),  die  Encyklopädie  des  Vfs.  von  dem  Stand- 
puncto  aus,  welchen  sich  derselbe  dafür  gewählt  hat,  zu  den  vor- 
züglichsten Werken  dieser  Art  gehört  und  indem  sie^  nur  einen 
U^berbliek  des  in  Deutschland  geltenden  Bechts  giebt,  eine  neue 
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Bahn  für  diesen  Zürng'  der  lAteratür  erMlnet-  bat,  auf  welcher  dör 
unendliche  Wost  vennieden  wird,  den  einige  Werke  dieser  Art  bis 
zum  Versinken  an  sich  tragen.  Nach  dem  Plane  des  Yfs.  wird 
also  nur  das  gelinde  Kirehemecht  hier  gegeben,  mitkin  mit  Deber- 
gehnng  der  Geachidite  des  kanomschen  Becbts,  fiir  welche  das 
Wesentlidie  schon  früher  beigebraebt  worden  ist.  .  Dagegen  ist  die 
Lilerator,  obscbon  mit  Aaewahl,  Terbältnissmäss%  reiehlicb  bedacht 
worden.  Das  Werk  zerflillt  in  folgende  Capitel:  I.  Die  Mitglieder 
der  Kirche  (1.  Begriff  und  Arten  des.  statns  ecöiesiasdcns;  2.  Ge- 
meinsdiaft  der  Tanfe  und  3;  des  Bekenntnisses;  4.  die  örtliche 
Kirchengemeinschaft;  5.  der  Stand  der  Ordinirten,  afatns  clericalis; 
6.  die  Gemeinschaft  der.  Gelübde  und  Sodalitäten).  111.  Die  ka* 
tholischen  Kirehenbehörden.  IV.  Dia  evangeüsehen  Kirchen- 
behdrden.  V.  Das  Kirchengut.  VI.  Das  kirchliche  JEtecbtsleben. 
Dieses  letzte  Gapitel  behandelt  1.  das  kirchliche  Synodalwesen; 
2»  die  kirchliche  Gesetzgebung;  3.  das  kirchliche  Dispeiuations* 
recht;  4.  das  kirchliche.  Gerichtswesen  (nämlicb  A«  Um&ng  der 
kirchlichen  G^chtsbarkeit,  B.  Gerichtsverbessemngund  Yerfahreu); 
5.  Kirchenanfsieht  (Oberanfsieht  und  Visitationen),  Kirchenzoeht 
und  Kirchenstrafen;  6.  die  Ordnung  des  Gottesdienstes  und  der 
kirchlichen  Zeiten  (Liturgie.  liturgisches  Eedht.  Die  Sacramenie 
und  Sacramentalia);  das  kirchliche  Untenichtswesen ;  8)  die  kirch- 
liche Armen  und  Kinderpflege.  —  Nachträge  S.  257  machen  den 
Beschluss.  Dieser  Ueberblick  reicht  hin  den  Plan  in^  gehörige 
Licht  zu  setzen,  und  man  wird  hieraus  erkennen,  dass  er  nur  das 
H^othwendige  gegeben ,  während  er  dabei  nirgends  versäumt  hat  in 
den  Uebergängen  zu  den  verschiedenen  Lebren  die.  höheren  Ge- 
sichtspuncte  nachzuweisen.  Mit  Meisterhand  ist  das  Ganze  auch 
von  historischen  Bemerkungen  durchzogen  und  der  neueste  Aas- 
gangspunct  mit  Verweisung  auf  die  Gesetzgebung  verschiedener 
Länder  bezeichnet.  Klarheit  der  Darstellung  ist  bekanntlich  ein 
nicht  geringes  Verdienst  des  Vfs.  und  so  haben  wir  nur  noch  zu 
bemerken,  dass  ein  ernstes  sittlich-kirchliches  Gefühl  sich  wieder- 
holt zu  erkennen  giebt  und  eine  vorurtheilsfreie  Behandlung  der 
kirchlichen  Fragen,  die  wiederholt  und  auch  in  neuester  Zeit  die 
Christenwelt,  namentlich  Deutschlands,  in  Bewegung  gesetzt  haben, 
nirgends  zu  vermissen  ist. 


[2467J  Institutionum  et  regularum  juris  romani  syntagma  exhibens  Gai 
et  Justiniani  institutionum  synopsin Ulpiani  librum  singularem  regulaninij 
Pauli  sententiarum  delectum  tabulas  systema  institutionum  juris  romani 
iliustrantes  praemissis  duodecim  tabulamm  fragmentia.  Edidit  et  brevt 
annotatione  instrnxit  Rad*  Gueist,  U.  J.  Dr.  Lipsiae,  Teubner.  18^8. 
XXVIII  et  356  S.   gr.  8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Man  wird  durch  den  Titel  unwillkürlich  an  die  Pariser  Eelogae 

^  und  Chrestomathien,  so  wie  an  ähnliche  Arbeiten  Böckings  erinnert 

und  dadurch  zu  der  Frage  veranlasst,  welchen  Nutzen  dieses  Buch 

haben  könne.     Allein  bei  näherer  Einsicht  überzeugt  mati  flieh 
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bald,  da&s-  dadselbe  öiiie  wobl  bedaefate,'^it  ktiftoehefia'  FleisM 
durcfageföhrte  Arbeit  enthält,  di^  vtm  8(»  braackbarer  isrt,  da  sie  von 
den  vorfaa^de&en  Sasimlangen  noch  dadureb  BieH  u&tersebeidet; 
dasd  während  jene  nur  vo^jnstiniamsehes  Hecht  umfassen ,  hi^  aii<^h 
Juslinians  Institutionen  aufgenommen  sind,  und  dass  selbst  daa 
▼orjnstinianisehe  Refht  r^hlieher  bedacbt  ist,-  indem  diese  Samm^ 
long  noch  die  XII  Tafeln  als.  Föns  omnis  iuris  und  eine  Auswahl 
der  wegen  ihrer  Klarheit  rdn  Konstantin' d.  G^r.  schdn  belob^eii 
6entienzen  des  Panlus  eäthMlt.  Somrt  ist  dem-  Anflln'^er  itn  -Btu* 
diixm  des  römischen  Hechts  das  Köthigste  an  die  Hand  gegeben^ 
nm  aus  den  im  Innern  Znsammenhange  stehenden  Heerhts*qnell<on 
die  ges^ichtli^en  Omtidtsüge  der  Maeht  des  Civilreohts,  die  er 
im  w^teron  Studium  beherrsüheA  lernen  soll,- mit  leichter  Mähe 
erkennen  2(n  lernen.  Diess  würde  Ann  freilieh,  wie  man  glauben 
könnte,  durch  den  blossen  Abdruek  jener  Hechts^ellen  erret4bt 
worden  sein.  Allein  theils  sind  dieselben  den  Worten  nach  keines« 
wegeS' überall  verbürgt,  theils  wünscht  der  strebende  Jüngling  ver^ 
wandte  Aeussemngen  anderer  Si^riftsteUer,  juristischer  und  nicht 
juristischer,  so  wie  römischer  Gesetze  und  Urkunden,  eu  dieser 
oder  jener  Stelle,  oder  auch  die  Hauptwerke  neuester  Zeit  über 
die  eine  oder  andbre  wichtige  Lehre  nachgewiesen  zu  sehen.  Des- 
halb hat  der  Herausgeber  zunächst  den  XII  Täfeln  und  dem  Gaius 
«inen  kritisdi* literarischen  Apparat  beigegeben,  der  für  den  Ge- 
brauch deS'  Buches  sehr  willkommen  sein  wird.  Gaius  nämentlreii 
ist  mit  besonderer  Genaiugkeit  behandelt,  und  es  sind,  da  so  viele 
tüchtige  Mänoer  gerade  an  Gaius  ihren  Scharfsinn  geübt  haben^ 
deren  kritische  Bemerkungen  mit  verständiger  Auswahl  berück- 
sichtigt worden.  Auch  können  wir  nur  loben ,  dass  in  der  Herbei- 
siehung  der  Qnellenliteratur  die  neuesten  Entdeckungen,  wie  die 
Tafeln  von  Malaga'  und  Salpensa  benutzt  wurden,  während  der 
durch  Gaius  wieder  mehr  zu  Ehren  gekommene  Theophilns  öft^ 
noch  als  geschehen,  hätte  angezogen  werden  können«  Dem  Text 
der  Xn  Tafeln  liegt  die  Dirksensche  Hecension  zu  Grunde,  in- 
dessen ist,  was  die  Ordnung  betrifft,  jedem  Satze  die  Zahl  des  Jae. 
Gotho^edus  in  Parenthese  hinzugesetzt  worden.  Ob  und  wie  weit 
die  neueste  Bearbeitung  in  der  holländischen  Ausgabe  der  tres 
Fontes  berücksichtigt  wurde,  ist  nicht  angegeben.  Dass  zu  den 
Belegstellen  der  einzelnen  Fragmente  die  besten  Ausgaben  der  da^ 
fQr  zu  gebrauchenden  Olassiker  benutzt  wurden,  ist  selbstverständ- 
lich. Zur  Seite  des  Gaius  sind  die  Justinianischen  Institutionen, 
wie  iRBöckings  Sammlung  schon  geschehen,  gestellt  worden.  Nur 
ist  hier  die  Druckeinrichtung  gedrängter  und  dadurch  übersicht- 
licher, und  dennoch  sind  die  Parallelstellen  am  passenden  Oiiie  zu 
den  Justinianischen  Institutionen  hinzugesetzt.  Dem  Ulpian  liegt 
vorzugsweise  die  Mommsensche  Hecension  zu  Grunde.  Was  des- 
sen auch  hier  referirte  Ansicht  Über  Ulpians  liber  singularis  regu- 
lamm  anlangt,  so  ist  diese  schon  vor  vielen  Jahren  in  öffentlichen 
Vorlesungen  in  Leipzig  vorgetragen  und  nur  von  Heimbaeh  falsch 
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anfge^ftsst  wordcua.  Aas  i^  Gorreap<miBnz  deft  seL  Hugo  wütda 
dies  fiich  noch  näher  nachweisen  lassen.  Jene  Ansicht  muss  i^h 
linwillkürlich  einem  Jeden  von  seihst  aufdrängen,  der  die  Vaticam- 
sehe  Handschrift  einsah.  Der  Streit,  ob  die  erwähnte  Handschrift  die 
einzige  sei,  scheint  dem  £ef.  noch  keineswegs  abgeschlossen  zusein. 
Uebrigens  sind  zu  Ulpiui  einige  in  Anzeigen  zerstreute  kritiBche 
Bemerkungefn  des  jetzt  leider  TonLeip^ig.abbemfenen  Appellationfl- 
raths  Dr.  Pöschmann,  dem  Herausgeber,  wie  es  scheint,  ent- 
gangen. Dass  von  Paulus  blos  ein  Auszug  gegeben  wurde,  kann 
man  nur  billigen.  —  B^.  hofft,  dass  diese  Arbeit  als  eine  nützliche 
erkannt,  die  wohlrerdiente  Anerkennung  finden  und  dann  ihrer- 
seits auch  dazu  beitragen  werde,  die  schon  vom  Kais^  Theodosios 
ausgesprochene,  vom  Herausgeber  in  muyer  Weise  wiedei^^ebe&e 
Klage  verstummen  zu  machen:  „Saepe.nostra  dementia  dubitavit, 
quae  causa  faceret,  ut  tantis  praepositis  praemüs,  quibus  artes  et 
studia  nutriuntur,  tam  paud  rarique  exstiterint,  qui  plena  iuris 
scientia  ditarentur  et  in  tanto  examinum  tristi  pallore  vix  unus 
aut  alter  receperit  soliditatem  perfectae  dootrinae.  Die  Aiisstattosg 
des  Buchs  ist  vorzüglich« 

[2468]  Statisticapenale  degli  stati  Sardi  perTAuno  1853.  Torino,  tip. 
Botta.  1857.    CCLXXn.376S.    gr.4. 

Diese  höchst  gründliche  Arbeit,  welche  als  Criimnal- Statistik 
des  Königreichs  Sardinien  für  das  Jahr  1853  erschien,  enthält  den 
Bericht  der  für  diesen  Zweck  niedergesetzten  Commission  und  zwar 
zunächst  doe  wissenschaftliche  Darlegung  der  Grundsätze,  welche 
bei  der  Sammlung  der  diesfallsigen  Nachrichten  massgebend  waren. 
Es  sind  aber  mit  den  Ergebnissen  des  J.  1853  nicht  nur  die  Yes- 
brechen  der  folgenden  Jahre  1854  und  1855 ,  sondern  auch  meh- 
rerer der  vorhergehenden  verglichen  werden,  und  besondere  Bück- 
dcht  wurde  auf  die  Motiven  der  Verbrechen  genommen.  Im  Jahre 
1853  wurden  im  Königreich  Sardinien  bd  4^  Mill.  Einwohnern  159 
Morde  begangen,  und  zwar  aus  folgenden  Y^anlassungen:  Zur 
Yerthddigung  der  dgenen  oder  einer  dritten  Person  und  der  Ehre 
wurden  begangen  9  Morde,  aus  Unwissenheit  oder  Dummheit  12, 
aas  geschlechtlicher  Veranlassung  13,  aus  Hass,  Bache  und  im 
Zorn  87,  wegen  Gewinnsucht  und  persönlichem  Vorthdl,  aus  übler 
Gewohnheit  des  Mössigganges,  der  Unwissenheit  und  Spielsacht 
14,  zur  Verübung  oder  Verheimlichung  anderer  Verbrechen  l^i 
aus  unbekannten  Ursachen  5.  Hierunter  befinden  sich  2  Eltern- 
morde,  2  Gattenmorde  und  6  Brüdermorde,  sämmtlich  im  Zorn; 
2  Kindermorde  zur  Rettung  der  Ehre,  3  aber  aus  Unverstand. 
Gewöhnliche  Morde  wurden  verübt  22,  worunter  12  aus  Bache  und 
im  Zorn;  unter  erschwerenden  Umständen  wurden  88  Morde  he- 
gangen,  und  zwar  52  aus  Bache  und  Hass.  Von  diesen  Morden 
wurden  46  mittelst  Flinten,  15  mittelst  Pistolen  verübt;  Vergiftung 
fand  nur  in  dnem  einzigen  Falle  statt  Von  andern  Waffen  Waren 
gebraucht  worden  in  20  Fällen  Dolche,  dagegen  nur  in  dnem  Falle 
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ein  d^befl;  in  25  Fftllen  gewöhnliche  Messer  zum  hisiaslichen  Qe^ 
brauch,  verschiedenes  Handwerkszeug  in  6,  Aexte  in  5,  Stöcke  in 
14  und  andere  Gegenstände  in  17  Fällen;  in  4  Fällen  hatte  Er- 
wiirgung  stattgefunden;  in  2  Fällen  Herabstüraen  aus  der  fiöhe, 
in  5  Fällen  verschiedene  andere  Arten  der  Ermordung;  Ersäufen 
oder  Verbrennen  kam  nicht  vor.  Unter  200  Mördern  waren  nur 
14  Frauen,  die  sämmtlich  weder  lesen  noch  schreiben  konnten; 
von  den  männlichen  Mördern  konnten  103  weder  lesen  noch 
schreiben,  6  hatten  dagegen  selbst  höheren  Unterrieht  genossen. 
Bei  den  14  Mörderinnen  war  in  5  Fällen  Liebe  die  Veranlassung. 
Auf  der  Insel  Sardinien ,  wo  die  Erziehung  durch  die  Jesuiten  am 
längsten  geleitet  worden  ist,  waren  die  Meuchelmorde  so  häufig, 
dass  auf  eine  halbe  Million  Einwohner  f  derselben  kommen, 
während  auf  dem  festen  Lande  bei  nahezu  4  Millionen  Einwohnern 
nur  |-  begangen  wurden.  Dagegen  kommen  auf  die  Insel  Sar- 
dinien von  den  111  begangenen  Raubanf^llen  im  ganzen  Reiche 
nur  23;  die  meisten  fanden  in  der  Umgegend  von  Turin  statt. 
Von  den  111  RaubanfHllen  waren  16  mit  Mord  verbunden,  und  4 
wurden  durch  mehrere  bewaffnete  Personen  ausgeführt,  34  fingen' 
mit  Gewaltthätigkeiten  an  ^en  Personen  an,  in  7  Fällen  wurde 
der  Mord  nach  vollbrachtem  Raube  ausgeführt;  59  gegen  einzelne' 
erwachsene  Männer,  41  gegen  2  oder  mehrere,  11  gegen  Frauen 
und  Kinder.  In  84  Fällen  wurde  Geld  geraubt,  in  33  Fällen  Gold 
und  andere  Kostbarkeiten,  in  34  Fällen  Wäsohe  und  £Lleider,  in 
14  Fällen  Nutzvieh.  Bezeichnend  ist,  dass  die  meisten  Morde  in 
der  Provinz  Oristano  auf  der  Insel  Sardinien  stattfanden,  die  am 
reichsten  an  Klöstern  und  KlostergÜtem  ist.  Bei  der  im  J.  1853 
vorgekommenen  111  Räubereien  waren  171  Räuber  betheiligt,  in- 
dem nur  in  34  Fällen  das  Verbrechen  von  einem  einzigen  verübt 
worden  war,  -J-  von  2  bis  3,  und  |-  von  4  bis  5  Räubern;  in  einem 
Falle  waren  mehr  als  10  Räuber  betheiligt  gewesen.  Wir  haben 
diesen  kurzen  Auszug  hier  gegeben,  um  zu  zeigen,  in  welcher 
Wöise  die  Commission  in^  das  Wesen  dieses  wichtigen  Gegenstan- 
des eingegangen  ist  und  das  gegebene  Material  verarbeitet  hat. 
Berichterstatter  war  der  Professor  Caval.Mancini,  Präsident  dieser 
Commission  der  dermalige  Justizminister  Graf  S  c  1  o  p  i s ,  Beide  durch 
ihre  anderweifen  Leistungen  der  gelehrten  Welt  rühmlich  bekannte 
Männer.  —  Bemerkenswerth  ist  Übrigens  der  wesentliche  Fort- 
sehritt in  der  Moralität  des  Volkes,  wie  er  entschieden  sich  aus 
der  Vergleichung  mit  der  Vergangenheit  und  den  mitgetheilten 
Motiven  der  verbrecherischen  Handlungen  ergiebt.  Es  scheint  in 
der  That,  als  ob  die  Verbrechen  sich  gerade  seit  der  Einführung 
der  Constitution  vermindert  haben.  Der  eingetretene  Unterschied 
ist  so  bedeutend,  dass  die  Rückschrittspartei  im  Königreiche  Sar- 
dinien, die  aus  der  Geistlichkeit  und  einem  malcontenten  Theil^ 
des  Adels  besteht,  die  Richtigkeit  der  mitgetheilten  statistischen 
Angaben  angezweifelt  hat,  die  jedoch  durch  den  amtlichen  Cha- 
rakter der  zum  Grunde  gelegten  Berichte  ausser  Zweifel  gestellt 
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ist.  Dabei  darf  man  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  die  ßichter 
seit  jener  Zeit  im  Allgemeinen  strenger  geworden  sind.  Bei  dem 
guten  liufe,  in  weichem  das  Kichtcrporsonal  steht,  kann  man  auch 
durchaus  nicht  sagen,  dass  man  es  leichter  mit  der  Beweisführung 
nehme;  es  erleichtert  vielmehr  die  ini  Staatsleben  eingetretene  bes- 
sere Ordnung  jetzt  die  Beschaffung  der  Beweise,  und  das  vermehrte 
Kechtsgefühl  hat  auf  die  Wahrheitsliebe  der  Zeugen  sichtbaren 
Eiafluss  gehabt  Auf  der  Insel  Sardinien  wird  freilich  noch  einige 
Zeit  vergehen,  bis  die  Zeugen  aus  Furcht  vor  der  Bache  der  Ver- 
wandten es  wagen  werden,  im  Allgemeinen  gegen  einen  Mörder 
auszusagen.  Es  ist  auffallend,  dass  während  Napoleon  sofort  nach 
der  Besitzergreifung  der  Hansestädte,  Oldenburgs  u.  s.  w.  in  den 
Frankreich  einverleibten  deutscheu  Departements  die  Geschwomen 
einführte,  in  dem  am  längsten  mit  Frankreich  vereinigten  Piemont 
diese  Einrichtung  nie  stattgefunden  hat  und  dass  man  sie  auch 
jetzt  weder  besitzt  noch  ernstlich  gewünscht  hat.  Dies  spricht  für 
das  Vertrauen,  was  man  zu  dem  Kichterstande  hat,  der  auch  aus- 
serlich  in  besonderem  Ansehen  steht.  So  erscheinen  die  ^Richter 
an  Gerichtsstelle  stets  in  dem  Talar,  der  bei  der  ersten  Instanz 
schwarz,  bei  den  Appellhöfen  roth  und  bei  dem  Cassationshofe 
von  Purpur  Sammet  ist;  die  Präsidenten  der  Appellhöfe  haben  den 
Titel  Excellenz,  den  z.  B.  General  -  Lieutenants  nur  dann  führen, 
wenn  sie  durch  den  höchsten ,  den  Annunciaden  -  Orden  ausgezeichnet 
worden  sind.  Nur  ^urch  die  Presse  begangene  Verbrechen  werden 
hier  durdi  Geschwornengerichte  abgeurtheilt;  allein  es  werden  solche 
nur  selten  berufen. 
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[2469]    Geschichte  des  Zeitalters  der  Entdeckungen  von  Oscar  Peschel. 
{Stuttgart,  Cotta.  1858.    Vlll  u.  681  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  6  Ngr.) 

Der  Name  des  Vfs.,  zusammengehalten  mit  seiner  mehrjähri* 
gen  Redaction  der  auch  in  Cotta^schem  Verlage  erscheinenden 
Zeitschrift:  Das  Ausland,  welche,  weitverbreitet  und  vielgelesen. 
Freunden  erdkundlichen  Wissens  die  neuesten  dahin  einschlagen- 
den Erhebungen  und  Aufschlüsse  im  Grossen  imd  Kleinen  zozn- 
führen  bemüht  ist,  setzt  über  den  eigentlich  doch  vieldeutigeren 
Titelausdruck  „Entdeckungen' ^  sofort  ins  Klare  und  bezeichnet  uns 
in  der  Vorlage  eine  Schrift,  welche  die  vor  länger  einst  als  300 
Jahren  eingetretene,  in  ihrer  Art  einzige  Periode  der  wichtigsten 
Aufklärungen  über  die  eigentliche  Ausdehnung  und  Beschaffenheit 
unseres  Erdballs  mittelst  energisch  durchgeführter  Seefahrten  und 
namentlich  das  Auflauchen  einer  sogen,  neuen  Welt  neben  der  alten 
in  überblicklichem  und  vollständigem  Zusammenhange  vorführt 
Nun  ist  allerdings  dieser  Literaturzweig  einer  der  reichhaltigst  an- 
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gdbftuten' überhaupt,  denn  die  niefat  allznlange  vor  und  mit  dem 
Eintritt  jener  .Entdeekungaepoehe  aofkommende  tiod  sidi  vervoUr 
kommnende .  BuchdruckerkuDst  kam  ihm  zu  Statten.  Das  aufge- 
regte, BtauBieikde  uad  aeugienge  Europa  konnte  mit  den  sieh  fast 
Überstdraenden  Berichten  über  die  bisher  unbekannt  gebliebenen 
Länderstrecken  schier  nicht  gesättigt  werden,  und  die  aus  jenen 
wieder  abgeleiteten  und  zusammenhängenderen  Schriften  vermehr* 
ten  sich  ununterbrochen.  Die  Sfkäter  sich  nöthig  machende  kriti- 
sche Sichtung  des  Wahren  und  Falschen  in  ihnen,  die  weiterhin 
ermöglichte  Henutzung  der  Originalberichte  der  berühmtesten 
Beisenden  und  mancher  Staatsarchive  hat  die  Literatur  der  Eut- 
deckungsi'eisen  bis  auf  die  neueste  Zeit  mit  zum  Theil  sehr  bände- 
reichen und  kostspieligen  Werken  besetzt ^  diese  selbst  aber  bis  in 
die  Gegenwart  hinein,  da  das  Entdeckungsgebiet  en  detail  einer 
tlnunterbrochenen  Weiterführung  f^hig  ist,  mehr  und  mehr  sich 
arrondirt.  Trotz  dieser  LebensfUlle  auf  dem  hier  in  Rede  stehen- 
den Literatürfelde  wird  man  es  nicht  überflüssig  finden  dürfen  und 
können,  wenn  ihr  gemefinschaftlicber  Strom,  aus  dem  sie  sich  einst 
zu  ergiessen  anfing,  wieder  einmal  in  seinem  Laufe  und  in  seinen 
Krütomttngen  verfolgt  nnd  sondirt  wird,  und  man  wird,  was  man 
auf  dem  angedeuteten  Wege  von  dem  Vf.  des  vorlieg.  GescMchts- 
werkes ;  mit  unverkennbarer  Sacbkenntniss  und  geschickter  Ver- 
knüpfung zusammengestellt  findet,  um  so  lieber  sich  bieten  lassen, 
da  es,  aus  sicheren,  überall  nachgewiesenen  Quellen  geschöpft, 
nicht  blos  dais  Bekanntere  wiieder  bringt,  sondeni!  auch  das  Ver- 
stecktere und  Unscheinbarere,  aber  die  Erfolge  im  Ganzen  oft 
sicher  Stellende  und  Fördernde  in  den  Zusammenhang  zieht  imd 
so  einen  ungemein  fruchtbaren  Ueberbli<^k  des  Ganzen  möglich 
macht,  da»  sieh  event.  nach  einzelnen  Hichtungen  hin  eben  auf 
den  Grund  der  angegebenen  Quellen  controliren  und  ausführlicher 
erörtern  lassen  kann.  Selbstverständlich  knüpfen  sich  die  vorste- 
chendsten  Ausführungen ^  die  hier  eintreten,  an  die  Namen  und 
Personen  der  muthigkühnen  Seehelden,  die  in  jener  Entdeckungsära 
den  äussersten  Süden  Europas,  Spanien  und  Portugal,  mit  einem 
ßuhmesnimbus  umgaben,  von  dem  sie,  als  sie  die  errungenen  Er- 
folge spätex  mit  anderen  Völkern  zu  theilen  begannen,  allmälig 
hecabsanken,  um  sich  nicht  wieder  emporzuschwingen.  Um  Sterne 
erster  Grösse,  wie  Cristobal  Colon,  Amerigo  Vespucci,  Cabot. 
Baiboa,  Albuquerque,  Vasco  de  Gama,  Fernad  de  Magelhaea 
u.  s«.w.,  kreisen  unzälilige  Sterne  abfallender  Grösse,  die  aber 
doeh  auch  momentan  hell  aufglänzen,  in  ihnen  Männer,  die  oft 
entscheidend  in  den  Gang  der  damaligen  Entdeckungssucht  ein- 
greifen. Der  kritische  Blick  und  Takt  des  Vfs.  hat  in  der  Ent- 
£ihung  des  Graazen  vieles  Traditionelle  auszuweisen,  vielea  sich 
Wideispreehenide  auszugleichen  gefunden,  namentlich  auch  in  dem 
Verlaufe  der  G^schiehte  des  Lebens  und  Wirkens  Colons,  da  des- 
sen Gestilt' ihren  Schatten  über  den  gtössten  Tkeil  der  hier  be- 
handelten Geschichte  hingleiten  lässt    Nach  seinem  ganzen  Wesen 
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lernt  man  ibn  kier  genaaer  kennen  als  irgend  anderwärts  and  Ins 
auf  smn  Aensaeres  tritt  er  wks  nahe.     Es  heisBt  S*  156  f. : 

„Nach  den  Schildenmgen  von  Zeitgenossen  war  er  Ton  hohem 
Wuchs  nnd  rüstigem  Koiperban*  Sein  längliches  €»esiefaty  bedeutsam 
durch  eine  Adlernase  und  das  Leben  in  dea  hellen  blauen  Augen,  ent- 
stellten Sommerflecken,  eine  stehende  Bothe  und  ein  allzugrosser  Mandf 
80  wie  an6h  sein  rothblondes,  im  dreissigsten  Jahre  schon  ergrautefl  Haar 
ihn  früh  gealtert  erscheinen  liess.  So  heiter  und  gesprädiig  er  im  Fami- 
lienkreise sein  mochte ,  so  trocken  imd  wenig  gewiimend  sdieint  er  im 
Umffanae  mit  Andern  gewesen  xu  sein«  Durch  strenge  Beobachtnoj; 
kircnUcner  Vorschrifien  übte  er  seine  Frönunigkeity  die  sich  sp&ter  bis 
2ar  Schwärmerei  steigerte/' 

In  einer  der  Anmerkungen  zu  diesem  Texte  weiset  der  Vf. 
diese  älteste  Beschreibung  aus  des  Venetianers  Angelo  Trivigiano 
Paesi  novamente  ritrovate  (Vicenza  1507)  nach,  die  in  der  deut- 
schen Uebersetzung  Jobst  Buchamers:  „'Unbekandthe  Landte  Tnd 
eine  newe  Weldte''  (Nümb.  1508)  Cap.  58  kläglich  so  laute: 
„Dieser  Cristoffel  t)awber  (Verdeutschung  von  Columbus  =s  Tau- 
ber) von  Jenua  was  ein  manne  lang  und  gerade,  was  grosser  Ver- 
nunft, hatte  ein  lang  gesiebt/^  —  Zur  Förderung  unparteüschBr 
Würdigung  der  Schwierigkeiten,  welche  Colon  bei  seinen  Ent- 
deckungsprojecten  von  der  Zunft  der  Gelehrten  gemacht  wurden  und 
die  insgemein  hin  durch  die  überall  sich  anbringende  Extemporisirang 
des  sprichwörtlich  gewordenen  „Eies  des  Columbus ^^  fiir  siegreich 
abgewiesen  gehalten  werden,  höre  man  den  Vf.; 

.,  Hätte  Colon  von  seiner  atlantischen  Fahrt  ohne  eine  neue  Welt 
mit  leeren  Händen  heimkehren  müssen ,  er  wäre  immer  ein  GegenstaDa 
der  Bewunderung  geblieben,  denn  die  Kühnheit  des  Versuches  und  das 
Einschlafen  neuer  ungewöhnlicher  Bahnen  scheint  sich  von  seiner  That 
her  auf  die  nachfolgenden  Zeiten  vererbt  zu  haben.  Wir  verduiken  ihm, 
wenn  sich  ein  solches  Wort  für  menschliche  Einsicht  geziemt,  dass  die 
Beife  unserer  Zustände  wohl  ein  halbes  Jahrhundert  früher  eingetreten 
ist  Nur  sollten  wir  uns  hüten ,  die  Männer  zu  schmähen ,  welche  seine 
Anschläge  widerriethen.  Colon  war  dürftig  ausgestattet  mit  mathemati- 
schen und  geographischen  Kenntnissen  und  es  musste  den  Gelehrten  da-' 
mals  leicht  werden,  den  Seemann  mit  seinen  eigenen  Autoritäten,  die 
günstigen  Stellen,  für  die  er  allein  Sinn  besass,  durch  zahllose  andere 
und  vernichtende  zu  widerlegen.  In  seinen  Schriften  verräth  Colon  eine 
leicht  entzündliche  Phantasie ,  die,  für  alles  Wunderliche  empfänglich, 
gern  auf  excentrische  Bahnen  gerieth.  Diese  inneren  Leiden  verkündig- 
ten sich  wohl  manchem  tiefern  Blicke  in  Aeasserlichkeiten  des  Mannes 
und  riethen  zur  Behutsamkeit.  Sein  Anschlag  verstiess  aber  gegen  die 
Grundsätze  der  hellenischen  Wissenschaft,  wie  sie  als  Schatzmeister 
Claudius  Ftolemäus  den  späteren  Zeiten  überliefert  hatte  und  grosse 
Begebenheiten  mussten  erst  reifen ,  ehe  man  den  alten  Meistern  über  die 
Schultern  blicken  durfte.  Die  kritischen  Gegner  Colons  stritteioi  auf  der 
Seite  der  Wahrheit,  der  Grenueser  nur  für  einen  glücklichen  Wahn,  dem 
eine  neue  Welt  entkeimte/^  (S.  187.) 

Die  traditionellen  Annahmen  über  Widerspenstigkeiten  uad 
Meutereien  des  Schiffsvolkes  gegen  Colon  auf  seiner  ersten  Fahrt, 
sein  angeblicher  t*act  mit  der  Mannschaft,  umkehren  an  wolleOt 
wenn  sich  binnen  3  Tagen  nicht  Land  zeige,  Dinge,  die  beeonde» 
in  Columbus- Schauspielen  und  Gedichten  aufs  lebhafteste  betont 
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und  colorirt  werden,  sind  nach  dem  Vf.  (vgl.  Anm.  zu  S.  168  f.) 
als  völig  ungeschichtlich  abzuweisen.  Auch  aus  den  längeren 
Betrachtungen,  welche  an  den  Am  Himmelfahrtstage  1506  (21.  Mai) 
inValladolid  erfolgten  Tod  des  grossen  Admirals  geknüpft  werden, 
nur  noch  ein  paar  Worte  hierher: 

„Es  war  ihm  vergönnt,  den  glorreichen  Wahn  ins  Grab  zu  nehmen, 
dass  Cuba  eine  Provinz  des  chinesischen  Reiches,  Espanola  die  Insel 
Zipangu  (Japan)  sei  und  dass  zwischen  dem  caribischen  und  bengali- 
schen Golfe  Keine  wasserbedeckte  Halbkugel,  sondern  nur  eine  Landenge 
liege.  Der  Entdecker  Amerikas  ist  ohne  eme  Ahnung  gestorben ,  dass  er 
einen  neuen  Welttheil  gefunden  habe.  Er  hielt  den  Abstand  Jamaikas 
von  Spanien  für  den  dritten  Theil  eines  irdischen  Breitenkreises,  und 
rief  deshalb  aus:  „Die  Erde  ist  lan^e  nicht  so  gross  als  der  Pöbel  glaubt!'* 
Die  Verdoppelung  der  Welt  um  em  neues  Festland  lag  nicht  in  Colons 
Sinn."  (S.  S97.) 

Endlich  aus  des  Vfs.  genauen  Erörterungen  über  Ursprung 
und  Einführung  des  Namens  Amerika  noch  ein  kurzer,  den  Lesern 
hoffentlich  willkommener  Zusatz.  Amerigo  Vespucci  wird  von  dem 
Vorwurfe,  dass  er  sich  Entdeckungen  habe  erschleichen  wollen, 
siegreich  freigesprochen,  auch  davon,  dass  er  zur  Verewigung  sei- 
nes Namens  den  Namen  Amerika  (Amerriga)  in  die  amtlich  gülti- 
gen Seekarten  eingeführt  habe.  In  Spanien  hiess  im  16.  Jahrh. 
das  andere  Festland  stets  Westindien  oder  die  Neue  Welt.-  Der 
Name  Amerika  ist  in  Deutschland  aufgekommen;  zuerst  schlug 
ihn  Martin  Waldseemüller  (der  seinen  Namen  unter  Hylacomilus 
Terlarvte)  vor,  Professor  am  Gymnasium  zu  St«  Diä  im  Depart. 
der  Vogesen;  die  älteste  Karte  mit  dem  eingedruckten  Namen 
Amerika  ist  ein  Holzschnitt  von  Pet  Apianus  (Bienewitz)  aus 
Leisnig  in  der  Rienzzi-Vellinischen  Ausgabe  des  Solinus  v.  J.  1522. 
Aber  der  Name  „America  Provincia^*  ist  auf  die  brasilianische  Küste 
beschränkt;  das  Festland  von  N Amerika  liegt  noch  unter  dem 
Wasser;  der  grosse  Atlas  des  Ortelius  befestigte  den  ausgedehnte- 
ren Gebrauch  im  letzten  Viertel  des  16.  Jahrb.,  mehr  als  60  Jahre 
nach  Vespuccrs  Tode.  Der  Vf.  schliesst  seine,  reich  mit  literari- 
schen Notizen  durch  webten  Erhebungen  mit  den  Worten: 

.,Es  waren  also  Deutsche,  die  den  Weltnamen  erdachten,  der  sich 
bei  aer  Popularität  der  Schilderungen  Amerigo's  mit  dem  Erfolge  eines 
ansteckenden  Uebels  verbreitete.  Nie  aber  hätte  der  Name  so  unverwüst- 
lich der  besseren  Einsicht  widerstehen  können,  wenn  er  nicht  zugleich 
dem  Gehör  gefällig  gewesen  wäre  und  eine  geheime  Lautsymmetrie  zu 
den  Namen  aer  anderen  Welttheile  besessen  hatte.''  (S.  415.) 

Es  folge  nun  noch  eine  gedrängte  Inhaltsangabe  des  Ganzen, 
welche  zwar  seinen  Beichthum  im  Einzelnen  nicht  auch  zugleich 
darlegen  kann,  aber  doch  ahnen  lässt  und  die  eingeschlagene 
Entwickelungsrichtung  aufzeigt.  1.  Buch:  Das  Keifen  der 
grossen  Entdeckungen  (S.  1  — 161).  Aeltere  Verbindungen 
mit  dem  Morgenlande,  Vordringen  in  atlantische  Bäume,  und  der 
Portugiesen  bis  zum  Cap  der  guten  Hoffnung,  Cristobal  Colon  in 
Portugal,  sein  Project-,  C.  in  castilischen  Diensten.  2.  Buch: 
Die  Entschleierung  der  atlantischen  Küsten  Amerikas 
( —  415).     Ueberfahrt  nach  der  Neuen   Welt,   gesellschaftliche 
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Zustände  auf  den  Antillen;  deren  Entdeckung,  die  Tbeilnng  der 
Welt,  erster  Versuck  einer  Erdumsegelung,  Sebastian  Cabot,  Ent- 
deckung Südamerikas,  die  kleinen  Entdecker,  Entdeckungen  der 
Portugiesen,  Entfernung  Colons  aus  der  Stattbalterschafb,  C. 
sucht  eine  mittelamerikaniscbe  Meerenge,  0/s  Tod,  Ursprung  des 
Namens  Amerika.  3.  Buch:  Das  Vordringen  zum  Stillen 
Meere  (•*—  567).  Fahrten  im  caribischen  Golfe,  Besiedelung 
Darieas,  die  Landenge  und  die  Südsee,  Besitzergreifung  der  Süd- 
see, Balboa^s  Ende,  Entdeckung  von  Nicaragua,  Entdeckungen  im 
Golfe  von  Mexiko,  gesellschaftliche  Erscheinungen  in  den  ameri- 
kanischen Colonien.  4.  Buch:  Die  beiden  Seewege  nach  dem 
Morgenlande  (*—  681).  Die  Portugiesen  in  Indien  und  in  Ma- 
lacca;  die  erste  Erdumsegelung,  der  Streit  um  die  Molukken,  Ein- 
druck der  Entdeckungen  auf  Europa.  —  Ref.  wünscht  durch  das 
hier  Referirte  dem  durch  tüchtige  Forschung  und  anziehende  Dar- 
stellung zugleich  sich  auszeichnenden  Werke  auch  sein^seits  för- 
derlich zu  werden. 

[2470]  Anhaltische  Vaterlandskunde  von  Fedor  Possart.  l.Abth.  Geo- 
graphie und  Statistik  des  Herzogth.  Anhalt- Bemburg.  Bernburg,  6ro- 
ning.  1858.    XIII  u.  1«8  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 
Geogriuphie  und  Statistik  des  Herzogth.  Anhalt  Bernburg  you  u.  s.  w. 

Seit  der  „Geschichte  und  Beschreibung  des  Landes  Anhalt 
vom  Bibliothekar  Heinr.  Lindner  (Dess.  1833)  ist  über  die  Ge- 
schichte und  13tatistik  der  Anhaltinischen  Länder  kein  anderes 
Werk  erschienen  und  doch  waren  in  dieser  Zeit  die  grössten  Verän- 
derungen wie  in  ganz  Deutschland  so  auch  in  Anhalt,  vorgegangen. 
Eisenbahnen  und  Dampfmaschinen,  industrielle  Einrichtungen  und 
Unternehmungen  mancherlei  Art,  der  Anschluss  an  den  Zollverein 
u.  m.  a.  hatten  eine  gänzliche  Umgestaltung  der  früheren  Verhält- 
nisse und  Zustände  hervorgerufen.  Eine  neue  Bearbeitung  der 
Geographie  und  Statistik  der  Herzogthümer  Anhalt  wurde  drin- 
gendes Bedürfniss.  Gleichwohl  wollte,  wie  die  Verlagshandlung  in 
der  Einladung  zur  Subscription  auf  das  vorstehende  Werk  im  J. 
1857  erklärte,  „sich  trotz  der  allgemein  erkannten  Nothwendigkeit 
ein  derartiges  Unternehmen  zu  vollenden  wegen  Mangel  an  Unter 
Stützung  niemand  dazu  finden,"  bis  der  durch  seine  statistisch-geo- 
graphischen Werke  über  Russland,  Ehstland,  Gurland,  Norwegen, 
Schweden  u.  s.  "w.  bekannte  Vf.,  jetzt  als  Custo«  der  herzoglichen 
Landesbibliothek  in  Bernburg  angestellt,  die  Bearbeitung  eines 
solchen  Werkes  übernahm.  Die  liberale  Regierung,  an  deren 
Spitze  Hr.  Minister  v.  Schätzell  steht,  so  wie  die  meisten  (leider  nor 
die  meisten)  Behörden  unterstützten  das  Unternehmen  mit  Darrei- 
chung officieller  Papiere,  und  so  ist  diese  Arbeit,  auf  guten  Grund- 
lagen gebaut,  ein  merkwürdiges  Aktenstück  über  das  Emporkom- 
men dos  kleinen  Landes,  wenn  man  die  jetzt  gewonnenen  Resultate 
mit  den  Angaben  bei  Lindner  (1833)  und  Baentsch  (1801)  vergleicht 


Länder*  und  Y^lkerkuod^v  ZU 

Auch  verh^isst  der  Verleger  das  baldige  Erscheinen  der  2.  Abthei* 
lang,  welche  Anhalt- Dessau -Göthea  umfassen  S0II4  M<^ge  dem 
wackem  Vf.  es  möglich  geemacht  werden,  in  Dessau  längere  Zeit 
seinen  Aufenthalt  mu  nehmen,  um  dort  lUi  Ort  und  Stelle  die  Quellen 
wie  in  Berubttrg  tn  studieren  und  zu  benutzen*  Die  Qekonomie 
des  Ganzen  ist  folgende;  In  der  Einleitung  S.  I^--SIII  giebt  der 
Vf.  allgemeine .  Bemerkungen  über  die  Lage,  Crränzen,  Crrösse, 
physische  Beschafienheit  und  Producte,  TorzügUch  die  Pflanzen  des 
Landes.  Wenn  er  hier  die  Grösse  Anhalts  nur  in  runder  Summa 
zu  46  D Meilen  angiebt:  so  ist  diese  doch  wohl  etwas  zu  hoch  an- 
genommen; indessen  ganz  genaue  Karten  und  Messungen  fehlen 
zur  Zeit.  Dann  folgt  die  specielle  statistische  Beschreibung  des 
Herzogthums  Bernburg,  wobei  er  die  genauesten  Nachrichten  aus 
officiellen  Papieren  ron  einer  Heihe  von  Jahren  (seit  1334)  vor 
sich  hatte.  Die  Grösse  dieses  in  drei  kleine  Complei^e  oder  Kreise 
(Bernburg,  Ballenstadt  und  Coswig)  gesonderten  Ländchens  nimmt 
er  wieder  nur  in  runder  Summe  zu  16  D  Meilen  aü.  Wir  möchten 
nur  15,03  DM.  rechnen,  müssen  aber  bemerken,  dass  auch  diese 
Annahme  auf  nicht  völlig  genauen  'Karten  beruht.  §.  2  behandelt 
die  physische  Beschaffenheit,  die  etwas  mehr  ausgeführt  sein  könnte, 
§.  3.  die  Bewohner  in  verschiedenen  Perioden,  durch  genaue  Zäh* 
lungen  ermittelt  Daraus  erhellt,  dass  seit  dem  Anfange  die0e9 
Jahrhunderts  das  Land  um  die  Hälfte  seiner  früheren  Bewohner, 
bis  1865  auf  53,475  Einw.  (früher  nach  Bäptsch  27,000  EiW.) 
gewachsen  ist.  S*  16  folgen  die  Idiotismen  des  Bernburger  Volkes, 
die  mehr  an  das  Plattdeutsche  als  an  das  Wendische  erinnern, 
Bemerkungen  über  den  Charakter  des  Volks,  welches  Grobheit  (oder 
vielmehr  Derbheit)  aber  auch  Patriotismus  in  höherem  Grade  als 
in  manchen  andern  Gegenden  documentirt.  Dahin  rechjien  wir 
namentlich  auch,  dass  patriotische  Werke ^  wie  9«  B«  Beckmann? 
umfängliches  Werk  über  Anhalt  mit  Kupfern  und  Karten  über- 
haupt gedruckt  werden  konnte,  und  Stenzels  Geschichte  Anhalts, 
sowie  Lindners  Geschichte  und  Statistik  bloss  in  Anhalt  fast  1000 
Subscribenten  fanden,  zum  lauten  Zeugniss,  dass  das  specielle 
Vaterlandsgefühl  alle  Schichten  der  Gesellschaft  durchdringt 
Der  dritte  Theil  der  ganzen  Oberfläche  des  Landes  ist  noch  mit 
Wald  bestanden,  und  die  Grundstücke  des  Staates  nehmen  mit 
den  Waldungen  f  desselben  ein.  Daher  ist  das  kleine  Bemburg 
einer  der  verhältnissmässig  reichsten  Staaten  Europas,  aber  auch 
fiir  die  so  sehr  gewachsene  Bevölkerung  einer  der  theuersten,  so 
dass  zunächst  nu{  eine  theilweise  Ausrodung  der  Wälder  zum  Be- 
huf des  durch  die  Zuekerfabrikation  so  sehr  in  Beschlag  genom- 
menen Kornbodens'  wird  abhelfen  können.  §.  9  zeigt  S.  39  in 
einer  einfachen  Tabelle  das  bedeutende  Aufblühen  der  technischen 
Cultur,  von  welcher  vor  30  Jahren  fast  noch  gar  keine  Idee  vor- 
handen war.  lieber  12  Zuckerfabriken  (jetzt  sollen  schon  15  im 
Gange  sein),  welche  Tausende  von  Centnern  Zucker  liefern,  alle 
durch  Dampf  getrieben,  Kupfer-  und  Eisen-,  Tuch-,  Cigarren-, 
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Papier-,  Zündholz-,  Watten-,  Gewehr-,  WoUenwaaren-,  Stmngat-, 
ja  selbst  schon  Photogen-  und  Paraffin -Fabriken  beleben  Städte 
nnd  Dörfer,  und  der  dadurch  gehobene  Handel,  der  für  die  Stadt 
Bemburg  allein  2  Millionen  Thaler  nur  in  Korn  umsetzt,  bewegt 
ausser  der  £isenbahn,  die  von  Leipzig  bis  Bemburg  geht  und 
diese  Stadt  wieder  mit  Berlin  und  Magdeburg  verbindet,  nicht  weni- 
ger als  3616  Segel-  und  115  Dampfschiffe  auf  der  Saale  und  Elbe. 
§.  10  stellt  die  geistige  Cultur,  §.  11  die  Verfassung,  §.  12  die 
Centralbehörden,  §.13  die  Rechtspflege,  §«  14  die  milden  Stiftungen, 
§.  16  die  Sparcassen,  §.17  die  Feuerversicherungs  -  Anstalten, 
§.  18  die  Finanzverwaltung,  §.  19  das  Militair,  §.  20  den  diplo- 
matischen Verkehr  dar.  Dann  folgt  (S.  101 — 159)  die  Topographie 
von  Anhalt -Bernburg,  ein  Hauptheil  des  Werks,  welcher  durch 
Berücksichtigung  der  Geschichte  noch  an  Leben  und  Interesse 
gewonnen  hat.  Er, 

[247 1]  Alpinisches  und  Transalpinisches.  Neun  Vorträge  von  Karl  Witte, 
Professor  m  Halle.  Mit  einer  Abbiidong  von  San  Marino.  Berlin,  Hertz. 
(Bessersche  Buchh.)  1858.    VI  u.  482  S.  8.    (n.  2  Thhr.) 

Ein  nettes  Buch,  das  dem  längst  nlhmlich  bekannten  Vf.  nene 
Freunde  erwecken  wird.  Die  neun  Vorträge  beschäftigen  sich  mit 
dem  südlichen  Europa,  indem  die  ersten  vier  —  die  Gletscherwelt 
(S.  1—52),  die  Alpenpässe  (S.  53—57),  Engadin  (S.  99  —  179), 
den  Rosengarten  und  das  Grödnerthal  (S.  181  —  235)  behandeln, 
also  den  Uebergang  zum  Süden,  Italien,  wo  der  Vf.  wie  wenige 
andere  Deutsche  heimisch  ist,  und  Sicilien  bilden,  während  die 
nächsten  fänf  Vorträge  sich  über  San  Marino^^Ravenna,  Palinnro 
nnd  Sapri,  Palermo  und  ein  Kloster  in  den  Apenninen  verbreiten. 
Die  Abschnitte  über  Engadin,  San  Marino,  dessen  Ehrenbürger  der 
Vf.  ist,  und  Kavenna  verdienen  nach  unserer  Ueberzeugung  be- 
sonders hervorgehoben  zu  werden.  lieber  Engadin  und  dann  über 
San  Marino,  diese  merkwürdige  kleine  Bepublik,  besitzen  wir  etwas 
Besseres  zur  Zeit  nicht.  Dass  aber  Bavenna  so  ausführlich  be- 
handelt wurde,  dafür  wissen  wir  dem  Verfasser  besonders  Dank. 
Bavenna,  obschon  von  den  Touristen  Italiens  ganz  vernachlässigt, 
ist  eine  der  interessantesten  Städte  Italiens,  indem  dort  sich  unge- 
mein viel,  namentlich  auch  in  der  Architektur  vorfindet,  was  eine 
Anschauung  von  dem  sinkenden  römischen  Reich  darzubieten  ver- 
mag, überdies  Danto's  Grab.  Ueberhaupt  meinen  die  meisten 
Reisenden  Italien  gesehen  zu  haben  und  zu  kennen,  wenn  sie  die 
grosse  Strasse  von  Mailand,  Bologna,  Florenz,  ]$om  nach  Neapel 
gezogen  sind.  Viele  von  ihnen  würden  andern  Sinnes  werden, 
wenn  sie  die  Magna  Graecia,  das  alte  Sanmium,  das  Land  der 
Volsker  und  Sabinei;  durchwanderten.  Dazu  giebt  das  vorlieg. 
Werk  theilweise  Veranlassung  und  wir  empfehlen  das  Lesen  des- 
selben nachdrücklichst;  Viele  werden  in  demselben  nicht  nur  eine 
anziehende  Unterhaltung,  sondern  auch  mannichfache  und  nätz- 
liche  Belehrung  finden. 
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(2472]  Franz  Xay.  Freiherm  von  Wnlfens  Flora  Ndrica  phanerogama. 
m  Auftrage  des  zoologisch-botanischen  Vereines  in  Wien  herauseegeben 
von  Dr.  med.  Edu.  FewU  nnd  P.  Hainer  Gr^f^  Prof.  Wien,  C.  Gerolds  Sohn. 
1858.    XIV  u.  816  S.  gr.  8.    (n.  6  Thhr.) 

Mehr  als  50  Jahre  sind  es  her,  dass  von  Wulfen  der  Wissen* 
Schaft  durch  den  Tod  entrissen  wurde.  Er  hinterliess  sein  zum 
grossen  Theil  druckfertig  ausgearbeitetes  Manuscript  so  wie  das 
Herbarium  seinem  Freunde  8  ehr  eher  in  Erlangen,  in  der  sichern 
Voraussetzung,  dass  dieser  das  noch  Fehlende  ergänzen  und  das 
Werk  veröffentlichen  werde,  zu  welchem  er  über  40  Jahre  lang 
das  nöthige  Material  mit  rastlosem  Eifer  gesammelt  hatte.  Das  in 
Schreber  gesetzte  Vertrauen  wurde  indess  nicht  realisirt  nnd  es 
erschienen  nur  einige  in  Bömers  Archiv  für  Botanik  aufgenommene 
Bruchstücke.  Nach  Schrebers  Ableben  wurden  mit  dessen  Witwe 
Unterhandlungen  gepflogen,  und  so  kamen  Wnlfens  Handschriften, 
Original  Handzeichnnngen  und  Herbar  an  die  botanische  Abthei- 
lung des  k.  k.  Hofnaturalien-Kabinets.  Indessen  eine  Veröffentli- 
chung war  auch  da  noch  nicht  möglich  nnd  erst  nach  dem  Ansto- 
ben der  politischen  Stürme  im  J.  1848  ff.,  und  nachdem  ein  regeres 
Leben  für  die  Naturwissenschaft  auch  in  Oesterreich  sich  entfaltet 
hatte,  kam  man  auf  den  Plan  der  Herausgabe  zurück.  Eine  ge- 
naue Durchsicht  des  Manuscripts  Hess  sehr  bald  erkennen,  dass 
die  Veröffentlichung  der  einen  Hälfte  desselben  über  die  Bhanero- 
gamen ,  trotz  des  sehr  verschiedenen  Standes  der  Wissenschaft 
von  damals  und  jetzt,  noch  immer  von  entschiedenem  Vortheile 
für  die  historisch -kritische  Untersuchung  vieler  Arten  sein  könne, 
während  die  Kryptogamen  sich  nicht  mehr  zur  Herausgabe  eignen. 
Indess  konnten  auch  die  Phanerogamen  nicht  ohne  Weiteres  so 
gegeben  werden,  wie  sie  das  Manuscript  bot,  sondern  es  musste 
daraus  das  nicht  zur  Flora  Norica  Gehörige  ausgeschieden  und  es 
durfte  nur  das  aus  den  übrigen  österreichischen  Landen  aufgeführt 
werden,  was  Wulfen  nach  dem  Leben  beschrieb.  Voran  geht  nun 
eine  kurze  Lebensbeschreibung  Wulfens  nach  der  Biographie  von 
Mich.  Kunitzsch,  und  eine  Uebersicht  der  veröffentlichten  naturhisto- 
rischen Schriften  desselben.  Das  eigentliche  Werk  umfasst  1531 
Arten,  nach  dem  vormals  allein  gebräuchlichen  Linn^schen  Systeme 
geordnet,  in  lateinischer  Sprache  und  zwar  so,  dass  zunächst  die 
lateinische  Diagnose  gegeben  wird,  dann  die  Synonyme  und  eine 
ausführliche  ebenfalls  lateinische  Beschreibung  folgt,  wobei  öfter 
noch  kritische  Bemerkungen  über  Verwandtschaften  oder  wahr- 
scheinliche Verschiedenheiten  eingeflochten  sind.  Dass  von  allen 
der  Fundort  mit  grosser  Sorgfalt,  die  Zeit  ctes  Blühens  u.  s.  w. 
angegeben  wird,  versteht  sich  von  selbst.     Die  Herausgeber  haben 
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aber  nicht  Mos  wiedergegeben,  was  das  eigentlicbe  Mannscript  bot, 
sondern  zugleich  aufgenommen,  was  Wulfen  bereits  im  Römers 
Archiv  &r  Botanik  gegeben,  wi^uend  daS|  was  ihm  als  Antheil 
an  Jacquins  Flora  Austriaca  gehört,  wegen  der  ganz  Terschiedenen 
Haltung  der  Beschreibungen  und  sonst  abweichenden  Tendenz  nur 
ausnahmsweise  benutzt  wurdö.  Um  indess  der  Absicht  Wulfens, 
&ne  möglichst  ToUst&ndige  Uebersicht  der  Flora  Norica  zu  geben, 
grarecht  zu  Werden,  und  auch  den  Anforderungen  der  Gegenwart 
zu  genügen,  haben  die  Herausgeber  bei  allen  im  Manuscripte  vor- 
liegenden, von  Wulfen- aber  anderwärts  schon  beschriebenen.  Arten 
auf  die  betn^bnden  Stellen  hingewiesen  und  ebenso  derjenigen 
Arten  am  geeigneten  Orte  gedacht,  die  im  Manusoipte  üohlten, 
von  Wulfen  aber  bereits  in  den  Jacquinschen  Werken  abgehandelt 
wurden.  Zur  Erleichterung  der  wissenschalüiGhen  Benutzung  ha- 
ben endlidi  die  Herausgeber  der  nicht  geringen  MUhe  sieh  unter- 
zögen, Wulfens  Bestimmung  deivArten  die  gegenwärtig  herrschenden 
Anschauungen,  sowie  die  neueren  Namen  beizufügen,  mochte  die 
Aendemng  der  Namen  Folge  einer  neueren  Trennung  von  Gattun* 
gen,  oder  der  Verweisung  älterer  Arten  in  andere  Genera  sein, 
oder  auf  sonst  veränderten  Anschauungen,  ja  selbst  directsn  Miss- 
grifien  von  Wulfens  Seite  beruhen.  Die  Anordnung  selbst  bindet 
sidi  übrigens  nicht  genau  an  Idnn^,  sondern  man  folgte  mehr  der 
systematisdien  Anordnung  von  Persoon  in  seiner  Synopsis  planta- 
nun;  die  Zusätze  der  Herausgeber  sind  zur  leicht^en  Unterschei- 
dung in  deutscher  Sprache  vcurfasst.  So  ausgestattet  ist  das  Werk 
auch  für  unsere  Zeit  nicht  geniessbar  allein,  sondern  als  Provinzial- 
flora  eine  Mustersrbeit  geworden,  wie  Beschreibungen  von  Pflanzen 
überhaupt  verfasst  werden  müssen.  Dabei  ist  das  Latein  leicht 
verständlich  und  so  weit  diess  überhaupt  ausfahrbar,  sprachlich 
rein,  was  in  neuerer  Zeit  gar  sehr  ausser  Acht  gelassen  wird.  So 
haben  die  Herausgeber  nicht  bloss  Wulfens  Andenken  erneut  und 
erhalten,  sondern  auch  sich  selbst  ein  ehrendes  Denkmal  geeettt 
Eins  nur  vermisbt  Bef.,  nämlich  die  Angabe  der  Arten,  die  Wulfen 
zuerst  entdeckte,  denn  bei  dem  zu  s^er  Zeit  noch  statt  findenden 
Zustande  der  Botanik  musste  ein  so  eifriger  Forscher,  ¥nie  ee  war, 
in  den  damals  noch  wenig  durchforschten  Gegenden  gewiss  viel 
Neues  finden. 

rS475]  Das  BÜBswasser  -  Aquarium.  Eine  Anleituiftg  zur  Herstellaug  und 
Pflege  desselben  von  £•  i.  Rossmassier.  Mit  l  Titelbild  und  50  Illustra- 
tionen m  Holzschnitt  Leipzig,  Mendelssohn.  1857.  VIIu.  88S.  gr.  8. 
(n.  1  Thhr.  15  Ngr.;  engl.  Embd.  n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

Die  Einführung  der  Aquarien  in  das  Volksleben  als  Zimmer- 
sierde  hat  in  neuerer  Zeit  Dilettanten  in  der  Naturwissenschaft 
vielfachen  Genuss  verschaffi,  indem  sie  dadurch  Gelegenhdt 
erbieten,  so  mandie  Schönheiten  dar  Natur  nicht  blos  kennen 
zu  lernen,  sondern  auch  ihren  Geheimnissen  nachzuspüren, 
während  Naturforscher,  wenn  auch  in  anderer,  weniger  eleganter 
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Fonn  Aquarieii  schon  längst  benntat  haben«  Die  vorlieg.  empfeh- 
lenswerthe  Schrift  beschäfÜgt  sich  nach  einigen  einleitenden  Bemer- 
kungen zanächst  mit  der  Einrichtung  und  der  Form  des  Aquarium 
and  beschreibt  dann  die  für  dasselbe  geeigneten  Pflanzen  mit  sehr 
wohl  gelungenen  Abbildungen  derselben  in  Holzschnitt:  Sumpf-  und 
Wasserpflanzen,  die  man  leicht  sich  zu  verschafien  im  Stande  ist, 
wie  Sagittaria  sagittifolia,  Alisma  plantago,  Garex  Pseudocyperus, 
Myriophyllum  spicatum ,  Hydrocharis  morsus  Tanae  u.  s.  w. ,  deren 
Zahl,  insofern  das  Büchlein  für  alle  deutsche  Länder  bestimmt  ist, 
leicht  noch  bedeutend  vermehrt  werden  konnte.  Dann  folgen  die 
Thiere,  die  für  das  Aquarium  benutzt  werden  können»  Zwar  sind 
dies  alle,  die  im  Wasser  leben,  allein  man  muss  eine  Auswahl 
treffen,  indem  Baubthiere,  wenigstens  was  die  grösseren  Arten  an« 
langt,  daraus  entfernt  bleiben  müssen,  wenn  man  nidit  bald  man- 
nigfaltigen Yerdruss  erleben  will.  Der  Vf.  fiingt  mit  den  niedrig- 
sten Thieren  an,  und  erwähnt  die  prächtigen  Federbuschpolypen 
und  die  Halcyonella  stagnorum  (hier  mit  Unrecht  Süsswasser- 
schwamm  genannt,  denn  dies  ist  Spongilla  lacustris,  die  Haie,  aber 
hat  nichts  Schwammartiges.)  Auch  hätten  die  Armpolypen  (Hydra) 
des  süssen  Wassers  wohl  eine  Erwähnung  verdient,  da  sie  in  ihrer 
Oekonomie  so  ausgezeichnet  sind.  Die  im  Wasser  lebenden  In- 
liecten  und  ihre  Larven,  mögen  sie  Namen  hiAen  wie  sie  wollen, 
sind  Eaubthiere,  und  dürfen  daher  nieht  planlos  dem  Aquarium  ein- 
verleibt werden,  wenn  man  nicht  etwa  besonderes  Interesse .  hat, 
ihre  Lebensgeschichte  zu  studiren,  dj[e  freilich  in  vieler  Hinsii^kt 
anziehend  ist.  Dasselbe  gilt  von  den  mannigfaltigen  Blnte^ln, 
von  denen  manche  sich  durch  höchst  elegante  Form  und  Färbung 
auszeichnen  und  von  dem  plumpen  Pferdeblutegel  wesentlich  ab- 
weichen. Von  Mollusken  werden  mehrere  angeführt;  sie  sind  in  der 
Segel  leicht  zu  beschaffen  und  gewähren  dem  Seobachter  vielen 
Genuss.  Von  Krebsthieren  sind  nur  2,  Qammarns  pu^e^  und 
Qnisous  aquaticus  angeführt;  die  noch  interessanteren  Bratiebipns 
und  Apus  hätten  eine  Abbildung  verdient;  aueJh  sind  sie  gar  nicbt 
so  schwer  zu  erlangen,  wie  es  nach  der  Meinung  desVä.  scheinen 
möchte,  nur  muss  man  die  Zeit  ihres  Vorkommens  und  die  Fund* 
orte  kennen.  Was  die  Fische  betrifft,. so  können  eiwar  alle  unsere 
kleineren  Arten  dazu  benutzt  werden,  besonders  aber  dtirfte  sich 
der  nicht  angeführte  Schneiderkarpfen,  Cypijnus:  aphja,  0in  Fisch- 
chen  von  Daumenslänge  mit  silber-  und  himmelblaifien ,  Streifen 
ebenso  als  der  Croldkarpfen  empfehlen.  Die  Klage  des  Yfs.  über 
den  Mimgel  eines  Buchs  zur  Bestimmung  der  Fische  ist  durch  ein 
jüngst  erschienenes  Werk  über  die  Fische  Oesterreichs  von  Heckel 
undKner  (Leipz.W.  Engelmann;  vgl.  Leipz.  Bepert.  1S57.  Bd^IV. 
No.  5567)  mit  gelungenen  naturgetreuen  Holeschnitten,  abgeholfen, 
da  darin  alle  deutschen  Fische  vorkommen.  Die  Jagd  der  Wasser- 
thiere  für  das  Aquarium  beschliesst  die  Schrift.  Wir  bedauern, 
dass  über  die  Entwickelung  und  die  Lebensweise,  überhaupt  die 
Natuj^eschichte  der  für  das  Aquarium  geeigneten  Thiere  zu  wenig 
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gegeben  ist,  da  gerade  dadurch  Liebhaber  auf  Pnncte  hingeführt 
worden  wären,  die  ihnen  ohne  eine  solche  Nachweisnng  nothwendig 
entgehen. 

[2474 1  Berliner  entomologische  Zeitschrift.  Herausgegeben  von  dem 
entomologischen  Vereine  in  Berlin.  Zweiter  Jahrg.  2.  Vierteljahrsheft. 
Mit  2  KufSer*  u.  6  lithograph,  Tafeln.  Berlin,  (Kicolaische  Buchh.)  1858. 
gr.  8.    (k  n.  15  Ngr.)    Vgl.  eben  No.  558.) 

Diese  Zeitschrift  nimmt  immer  mehr  und  mehr  an  Gediegen- 
heit KU,  und  wird  sich  gewiss  bei  der  grossen  Zahl  von  Liebhabern 
der  Entomologie  einen  ausgedehnteren  Kreis  von  Abnehmern  sichern, 
wenn  die  Bedaction  sich  angelegen  sein  lässt,  alle  Zweige  der 
Entomologie,  so  weit  möglich,  gleichförmig  zu  vertreten,  und 
namentlich  auch  die  Schmetterlingskunde  mehr  zu  berücksichtigen, 
da  diese  ja  eine  so  grosse  Menge  von  Freunden  zählt.  Der  Inhalt 
des  vorlieg.  Heftes  ist  folgender:  Loew,  „über  einige  neue  Flie- 
gengattungen*^  (dazu  Taf.  1.):  Spodius,  neue  Gattung  der  Bibio* 
niden,  mit  der  neuen  Art  Sp.  imbecillus;  dazu  werden  die  neuen 
Plecia- Arten  rostellata  und  longipes  beschrieben.  —  Lophoteles, 
neue  Gattung  der  Stratyomiden ,  mit  der  Art  plumula;  Sjmmictus, 
neue  Gattung  der  Nemestriniden;  Art:  costatus  aus  dem  Kaffem- 
lande;  Periscelis  der  Geomypiden;  Art:  amulipes;  Syphlus  und 
Pachjlophus  der  Osctniden;  Arten:  S.  megacephalus  ui\d  P.  fron- 
talis,  beide  aus  dem  Kaffemlande.  —  Kraatz,  „Beitrag  zur  Käfer- 
fauna Griechenlands.'^*  3.  Stück:  Staphylinen,  Schluss,  Trycho- 
pterjgia,  Histeridae,  Phalacridae,  Nitidulariae,  Trogositarii,  Coly- 
dii,  Cucujidae,  Gryptophagidae,  Thorictidae,  Mycetorhagidae,  Der- 
mestini,  Byrrhii.  Von  den  Staphylinen  werden  viele  genauer  be- 
schrieben. Neu  sind:  Tolyphus  punctato-striatus  der  Phalacriden, 
MeHgethus  aeneus,  simplex,  immundus,  der  Nitidulinen;  Peltis 
procera,  Sylvanus  geminus,  Cryptophagüs  hirtulus  und  cylindrus, 
und  mehrere  andere.  —  Lebert,  „über  die  gegenwärtig  herrsehende 
Krankheit  des  Insekts  der  Seide*'  mit  6  Taff.,  in  abgekürzter  Weise 
aus  dem  Jahresbericht  de^  Vereins  zur  Beförderung  des  Seiden- 
baues für  die  Provinz  Brandenburg,  1856  —  57,  entlehnt.  — 
Assmuss,  „die  Raupe  von  Tortrix  hamana,  var.  diversana*'  bisher 
unbekannt.  —  Baerensprung,  „neue  und  seltne  Rhynchoten  der 
europäischen  Fauna  (Taf.  2.):  Lichenobia  (neues  genus)  muscomm, 
Anthocoris  Pini,  elegantulus;  Xylocoris  domesticus,  albipennis, 
bicolor,  Cenomyzes,  formicetorum,  ater,  Rogeri,  mfipennis,  macn- 
Kpennis,  meist  neu;  Rhyparochromus  Scaphula,  delineatns,  ibericus; 
Beosus  anomalus;  Pterotmetus  crassicomis,  suberythropus ;  Grapho- 
soma  oculatum;  Aelia  flavomarginata;  Strachia  lineola;  Taphro- 
stethus  Staudingeri;  Dictyonota  marmorea  und  alpipennis.  —  Dann 
folgen  kleinere  Notizen  und  eine  Zeitschriftenschau, 
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£2475]  Die  echten  Perlen.  Ein  Beitrag  zur  Luxus  - ,  Handels  -  und 
Naturgeschichte  derselben ,  von  Dr.  K.  MobiUS ,  ord.  Lehrer  der  Natur- 
wissensch.  an  der  Realschule  des  (Hamb.)  Johanneums.  Hamburg, 
Nolte  u.  Köhler.  1858.  VH!  u.  84  S.  gr.  4.  mit  1  Kupfertaf.  (n.  1  Thlr. 
10  Ngr.) 

Separatabdruck  aus  den :  Abhandlungen  aus  dem  Grebiete  der  Natur- 
iTfissenschaften ,  herausgeg.  von  dem  naturwissenschaftl.  Verein  in  Harn- 
bürg.    Bd.  IV.  No.  I. 

Ans  dem  Schachte  eigenen  Erkennens  und  Wissens  und  aus 
dem  Schatze  ausgebreiteter  Belesenheit  findet  man  zugleich  in 
passend-übersichtlicher  Anordnung  in  dieser  Monographie  über  die 
bezeichneten,  meist  gleichzeitig  als  Natur*  und  Kunstprodncte  auf- 
tretenden Gegenstände  eine  so  grosse  Masse  des  Wissenswürdigen 
zur  Belehrung  und  Unterhaltung  zusammengestellt,  dass  einem 
Nachtreter  des  Vfs.,  vorbehaltlich  der  aus  noch  fortzuführenden 
wissenschaftlichen  Prüfungen  der  Kerne  der  Perlen/  sich  etwa  her- 
ausstellenden Besultate,  wohl  nur  noch  eine  kleine  Nachlese  übrig 
bleiben  dürfte.  Zunächst  führten  den  Vf.  die  sich  widersprechen- 
den Angaben  der  Naturforscher  über  die  Kerne  der  edlen  Perlen 
auf  sein  Thema,  um  zur  Gewinnung  eines  eigenen  Urtheils  durch 
die  mikroskopische  Prüfung  ihres  Innern  zu  gelangen.  Diese  vor- 
waltend naturwissenschaftliche  Seite  seiner  Schrift,  seit  April  1856 
in  den  Sitzungen  des  Hamb.  naturwissenschaftl.  Vereins  vorgetra- 
gen und  durch  mikroskopische  Präparate,  welche  die  beigegebene 
Kupfertafel  veranschaulicht,  erläutert,  ist  in  der  3.  Abth.  S.  61 — 
83  enthalten^  und  erläutert  die  chemischen  und  optischen  Eigen- 
schaften, die  Structur  und  Entstehung  der  Perlen.  Die  Erörterun- 
gen über  die  chemischen  Bestandtheile  der  Perlen,  ihre  Härte  und 
ihr  specifisches  Gewicht,  ihre  Farbe,  ihr  Wachsen  und  ihren  Glanz 
runden  sich  zu  einem  anziehenden  Ganzen  ab.  Die  Theorien  über 
die  Entstehung  der  Perlen  nach  den  Annahmen  verschiedener  Na- 
turforscher (v.  Baer,  Filippi,  Home,  Küchenmeister,  Plinius,  San- 
dius)  werden  geprüft  und  rectificirt  oder  zurückgewiesen  und  zu- 
letzt noch  die  künstliche  Perlenerzeugung  und  dem  Anhängiges 
besprochen.  Laien  w;erden  ihre  Rechnung  besonders  in  den  bei- 
den ersten  Abtheill.  finden,  welche  Beispiele  von  Perlenluxus  in 
verschiedenen  Ländern  und  Zeiten"  (I.  S.  1 — 17)  und  „die  Perlen- 
fischerei und  den  PerlenhandeP^  (IL  —  60)  vorführen.  Aus  dem 
Kranze  der  sub  I.  zusammengebrachten  Kunden  aus  aller  Herren 
Ländern  und  aus  zahlreichen  Zeugnissen  der  Classiker  sei  unseren 
Lesern  die  Annahme  des  Vfs.  nicht  vorenthalten,  dass  an  der  im- 
mer wieder  erzählten  Geschichte  von  dem  unsinnigen  Perlentisch- 
luxus der  Cleopatra  wenigstens  das  Eine  nicht  wahr  sei,  dass  sie 
die  ganze  Perle  gelöset  zu  sich  genommen  habe,  wie  Plinius 
meine  („illud  unicum  naturae  opus  lique factum  absorbuit"  nat. 
hist.  IX,  58),  dem  neuerdings  auch  Lenz  in  seiner  „Zologie  der 
alten  Griechen  und  Römer ^\  die  Sache  wörtlich  nehmend,  gefolgt 
sei.     Der  Vf.  sagt: 
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„Höchstens  hat  Cl.^  eine  grosse  Pille  fiir  drittehalb  tausend  Thaler 
verschluckt y  die  aus  weissen  reinen  Häuten  bestand,  deren  Herstellung 
aus  der  harten  Perle  übrigens  mehr  Zeit  erfordert  hätte,  als  man  beim 
Nachtisch  zu  sitzen  pflegt;  denn  selbst  in  kleinen  Samen-Perlen  werden 
die  unorganischen  Bestandtheile  erst  in  mehreren  Stunden  durch  Essig- 
säure gelöst,  der  organische  Stoff  bleibt  dagegen  ungelöst  zurück.*' 
(S.  5  f.  Anm.) 

Am  reichhaltigsten  ist  der  2.  Abschnitt,  besonders  wegen  der 
schätzbaren  statistischen  Zusammenstellungen  über  das  Perlen wesen 

in  und  ausserhalb  Europa.     Der  Vf.  sagt: 

.,Man  kann  ohne  Uebertrelbun^  annehmen,  dass  bei  der  jetzigen 
Ausaehnung  der  Seeperlenfischerei  jährlich  im  Ganzen  ungeföfar  20  Mil- 
lionen Seeperlenmuscheln  gefischt  werden,  von  denen  etwa  4  Millionen 
Perien  enthalten.    Kommt  nun  auf  1000  Muscheln  eine  mit  einer  schönen 

grossen  Perle,  so  liefert  das  Jahr  doch  20000  Stück,  die  zu  kostbaren 
eschmeiden  verwendet  werden  können.'*  (S.  57.) 

Aus  dem  ausführlichen  Berichte    des  Yfs.  mögen   ein  paar 

Notizen  über  die  Elsterperlenfischerei  (S.  43 — 46)  im  Kön.  Sachsen 

mit  einem  kleinen  statistischen  Ausläufer  hierher  verpflanzt  sein: 

Als   Entdecker   der   Elsterperlen   gelten  Yenetianer;    von   ihnen 

lernten  frühzeitig  Bürger  von  Oelsnitz  das  Perlenfischen ;  es  wird 

schon  1589  von  Albinus  in  seiner  Meissnischen  Chronik  erwähnt. 

Im  J.  1621  entdeckte  der  Tuchmacher  Mor.  Schmirler  dem  Kurf. 

Job.  Georg  L  den  Perlenschatz  des  Voigtlandes.     Die  Regierung 

Hess  die  Sache  untersuchen  und  nahm  die  Perlenfischerei  als  Begale 

in  Anspruch.      Schmirler  erhielt  das  Amt  eines  herrschaftlichen 

Perlenfischers,  welches  bis  jetzt  von  Angehörigen  seiner  Familie 

verwaltet  wird.     Am  ergiebigsten  war  das  17.  Jahrhundert;  damals 

störte  das  Flossbolz  die  Muscheln  noch  nicht.     Nach  den  Berichten 

des  kön.  säch.  statistischen  Vereins  wurden  gewonnen : 

Durchnitt  auf  ein  Jahr. 


In  den  Ji^en 


^-  '■' 


1730—1804 
1805—1825 
1826—1836 


Zahl  der  Perlen 


11,286 
2,558 
1,549 


Werth  in  Thlm. 


10,000 

2,000 

893 


Perlen  ]  Werth  inThlm. 


152 
122 
142 


135 

102 

81 
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[2476]  Die  Gymnasial- Pädagogik  im  Grundrisse.  Von  Dr.  Gut  Tha«- 
low,  Prof.  der  Pfailos.  u.  Dir.  des  pädagog.  Semin.  an  der  Univ.  zu  Kiel. 
Kiel,  akadem.  Buchh.  1858.    XII  u.  246  S.   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  junge  Philolog,  Theolog  oder  Mathematiker  wird  seine 
Erwartungen  völlig  getäuscht  sehen,  wenn  er  dieses  Buch  zur  Hand 
nimmt  um  etwa  aus  einem  Schatz  von  Erfahrungen  sich  Belehrung 
zu  verschaffen,  oder  um  sich  über  das  Wesen  der  Gymnaeialbildung 
und  ihre  Zwecke  klar  zu  werden,  oder  wenn  er  Aufschlüsse  über 
die  richtige  Methode  des  Unterrichts  sucht,  oder  wenn  er  die  Mittel 
kennen  lernen  will,  durch  welche  bei  der  Jugend  Lust  und  Liebe 
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sar  Sache  erweckt  and  erhalten,  Eifer  und  Begeidterttng  entflammt, 
das  Wissen  gefördert,  der  feste  Wille  und  der  Ernst  des  Strebens 
gestählt,  diejenige  sittliche  und  wissenschaftliche  Beife  erzielt 
wird,  ohne  welche  der  Jüngling  des  Maturitätszeugnisses  un- 
würdig ist  Abgesehen  von  den  dürftigen  historischen  Daten, 
welche  in  diesem  Buche  zu  finden  6iiid,  enthält  das  Ganze  nur  ein 
weitschweifiges  leeres  Gerede  in  einer  Form,  welche  8.  XIV  syste- 
matisch genannt  wird,  durch  welches  aber  Erkenntnisd  und  Wissen- 
schaft um  keinen  Schritt  weiter  gefördert  wird*  Zwar  soll  das 
Buch  die  Stelle  eines  Gompendiums  für  Vorleaungen  vertreten. 
Allein  kann,  „was  man  schwarz  auf  weiss  besitzt,  man  wohl  getrost 
nach  Hause  tragen,*^  so  ist  an  einen  solchen  „Grundriss**  die  An- 
forderung der  Klarheit,  Schärfe,  Bestimmtheit  mit  doppeltem  Bechte 
zu  stellen.  Zur  Begründung  unseres  Ürtheils  heben  wir  nur  Fol- 
gendes hervor,  da  eine  vollständige  Widerlegung  ein  Buch  erfordern 
würde,  das  dreimal  dicker  würde  als  das  zu  beurtheilende.  Der 
„Grundriss^^  zerfallt  in  eine  Einleitung  mit  12  Unterabtheilungen 
A  —  M.  (S.  1  — -24)  und  sechs  Bücher,  von  denen  wir  zur  Erspa- 
rung des  Baumes  nur  die  Hauptüberschriften  referiren.  1.  Buch: 
„Kurze  historische  Uebersicht  über  den  Verlauf  der  Gymnasien 
von  ihrer  Entstehung  bis  auf  den  heutigen  Tag"  (in  7  Capp.  —  47). 

2.  B.:  „Ueber  Princip  und  Bestimmung  der  Gymnasien"  ( —  62). 

3.  B. :  Die  aus  dem  Principe  und  der  Bestimmung  der  Gymnasien 
hervorgehende    naturgemässe    Organisation    derselben  ^^     ( —  73). 

4.  B.:  „Die  aus  dem  Principe  und  der  Bestimmung  der  Gymnasien 
hervorgehende  Natur  des  Gymnasialunterrichtes'*  ( —  184).  5.  B.: 
„Die  aus  dem  Princip  und  der  Bestimmung  der  Gymnasien  hervor- 
gehende Natur  der  Gymnasialdisciplin"  (—  215).  6.  B.:  „Das 
GymnasiallehrerpersonaP*  ( —  245).  Der  Leser  wird  nun  muth- 
maasslich,  da  eine  Definition  in  den  Ueberschriften  nicht  angekün- 
digt ist,  zuerst  Litt»  H.  der  Einleitung  aufschlagen,  um  zu  erfahren, 
was  „der  Umfang  der  Gymnasialpädagogik"  sei.  S.  14  erfiLhrt  er 
aber  in  dem  unter  der  Ueberschrift  „Umfang  der  Gymnasialpäda* 

gogik"  stehenden  §§.  48  —49  weiter  nichts  als  folgendes: 

„  §.  48.  Die  Darstellung  selbst  muss  es  aufweisen ,  wie  weit  oder  eng 
ihre  Gränzen  sind.  Sie  hat  kein  Maass  in  dem  Wunsch  oder  der  Willkür 
des  Darstellers,  sondern  muss,  da  sie  die  Idee  des  Gymnasiums  in  ihrer 
organischen (Entwickelung  entfaltet,  sich  so  lange  gedulden,  bis  Alles 
dem  Bewusstsein  vorgefümrt  wird ,  was  in  dieser  Idfee  liegt." 

Diess  ist  wörtlich  der  ganze  §.  48«  Der  Leser  folge  und  „ge- 
dulde sidi/^  um  noch  den  Anfang  von  §.  49  zu  vernehmen: 

„Eine  Einleitung  aber,  da  sie  das  Interesse  wecken  und  Alles  vorweg- 
zunehmen hat,  was  unmittelbar  abstossen  odev  anziehen  kann,  muss  m 
den  einleuchtendsten  Zügen  darauf  hinweisen,  dass  der  Umfang  der 
Gymnasialpädagogik  nicht  anders  als  ausserordentlich  gross  sein 
kann.'* 

Worauf  gesagt  wird.  Jeder  wisse,  dass  auf  dem  Gymnasium 
Religion,  Geschichte  u.  s.  w.  gelehrt  werde.  Aber  auch  weiter  nichts. 
Ist  so  das  „Interesse"  des  Lesers  „geweckt,"  so  folge  er  uns  ge- 
fälligst in  da&  2.  Buch  S.  48  f.     Vielleicht  dass  hier  seine  Geduld 
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befriedigt  wird.  Der  erste  §.  dieses  2.  Baches  sei  darum  völlig 
und  wörtlich  mitgetheilt.  „§.  159.  Erinnerung  daran,  wie  bei 
einer  Untersuchung,  über  welchen  Gegenstand  es  sei,  der  Zweck' 
begriff  die  entscheidende  Norm  ist.  —  Aristoteles  über  die  Ente- 
lechie  —  Vollständigkeit  der  Momente  in  der  Entelechie  —  ideale 
Einheit  derselben  —  das  Speculative  —  OQiCnv  —  die  Hauptunter- 
suchung [aQxiwatatii)  ist  die  Erkenntniss  des  Zweckes  —  Gegen- 
satz g^gen  das  Hata  jo  trvfAßsßiixog  —  Zweck  das  Allgemeine, 
was  sich  aus  sich  selbst  besondert  und  sich  in  seinem  Besondem 
erhält  —  der  Zweck  das  Sichselbstbestimmen.^*  Dann  folgt  §.  160 
über  den  Zweckbegriff.  Der  erste  Satz  in  §.  161  heisst:  „das 
Prius.*^  Dann  §.  162  mit  folgendem  hier  wörtlich  abgeschriebenem 
Eingange:  „Die  Ungeduld  in  dem  Studium  nach  solcher  Methode  — 
Noth wendigkeit  der  Ausdauer.  —  Die  Thorheit  der  Ansicht,  dass 
solche  Methode  etwas  Apartes,  irgend  eines  einzelnen  Menschen, 
etwa  Hegels  oder  Fichte's  sei"  u.  s.  w.  Dann  §.  163.  „Beweis,  dass 
Definitionen  und  Verbalformen  für  Sie  Erfassung  des  Princips  und 
Zweckes  der  Gymnasien  nicht  ausreichen*'  u.  s.  w.  Also  immer 
noch  Geduld!  Es  kommt  ja  §.  167  „Dreierlei,"  das  „uns  leiten 
muss":  „1.  Es  ist  zu  keiner  Entscheidung  überPrincip  und  Zweck 
der  Gymnasien  zu  gelangen,  wenn  man  nicht  zuvor,  ganz  davon 
abstrahirend,  dass  es  Schüler  giebt  und  ohne  Rücksicht  auf  den 
Bestand  der  Schulen,  auf  den  Begriff  und  Zweck  der  Geschichte 
des  Menschengeschlechts  recurrirt.  2.  Es  ist  zu  keiner  Entsohd- 
dung  über  Princip  und  Zweck  der  Gymnasien  zu  gelangen,  wenn 
man  nicht  in  gleicher  Weise  von  dem  factischen  Bestand  der  Schule 
abstrahirend  vorher  Lemmata  aus  der  Ethik  und  Politik  anzidit 
3.  Es  ist  zu  keiner  Entscheidung  über  Princip  und  Zweck  der 
Gymnasien  zu  gelangen,  wenn  man  nicht  in  gleicher  Weise  von 
dem  factischen  Bestand  der  Schulen  abstrahirend,  vorher  Lemmata 
aus  der  Psychologie  entlehnt/*  Wird^s  dir  noch  nicht  bald  angst, 
lieber  Leser?  „Diese  drei  Sätze  werden  nun  in  dreiund zwanzig 
Paragraphen  ausgeführt:  §.  168  —  §.  190.  Doch  Geduld  wird 
belohnt  §.  191  heisst  es:  „Mit  diesen  Eesultaten  ausgerüstet  dür- 
fen wir  hoffen,  allmälig  zu  einer  realen  und  erschöpfenden  Defini- 
tion des  Gymnasiums  zu  gelangen  und  uns  erlauben  —  vorher 
noch  einige  Momente  herbeizuziehen,  die  das  Vorhergehende  in 
concreter  Weise  veranschaulichen.  Dahin  gehört,  was  die  Theorie 
von  den  verschiedenen  Anlagen  betrifft,  die  bekannte  Eintheilung 
in  homme,  qui  fait  und  homme,  qui  pense.^*  Nun  kommt  in  eini- 
gen Paragraphen  Einiges  von  und  über  Hegel.  Doch  — -  vielleicht 
erfahren  wir  §.  198  auf  S.  67  was  das  Gymnasium  ist.  „§.  198. 
Das  Gymnasium  ist  also  nur  ein  Moment  in  der  Entwickelung 
der  Jugend,  die  ihm  anvertraut  ist.  Das  Gymnasium  ist  also  nicht 
eine  directe  Vorbereitung  für  den  Beruf,  wie  die  Volksschule  und 
gewöhnliche  Bürgerschule,  sondern  nur  Vorbereitungsschule 
für  die  Vorbereitungsschule  auf  den  Bernf/^  Endlieh 
dreizehn  Paragraphen  weiter  schliesst  dieses  2.  Buch  mit  dem  211. 
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Paragraphen  also:  ,,Da  nunmehr  das  Gymnasium  aufgewiesen  ist 
als  eine  nothwendige  Idee,  ohne  welche  die  Menschheit 
nicht  gedacht  werden  kann,  sobald  sie  ihre  Aufgabe  zu 
erfüllen  Willens  ist  (als  ob  nicht  namhafte  Männer  und  tüchtige 
Gelehrte  ohne  den  Besuch  des  Gymnasiums  ihre  Beife  zum  Besuche 
der  Universität  erlangt  hätten) ,  so  wird  sie,  weil  Idee,  alles  aus 
sich  selber  setzen,  was  ihrer  Bealisirung  zukommt.  Die  weitere 
Darstellung  der  Gymnasialpädagogik  kann  daher  nichts  enthalten, 
was  nicht  in  diesem  Buche  seine  Wurzel  hätte  und  alle  andern 
Bücher  sind  daher  nur  eine  Explication  dieses  Baches/*  Mehr  zu 
referiren  verhindern  uns  die  Bücksichten  auf  Baumersparniss.  Eines 
Widerspruches  sei  jedoch  noch  gedacht.  S.  89  heisst  es:  „Das 
Denken  soll  ja  grade  durch  den  Gymnasialunterricht  erzielt  wer- 
den." Dagegen  spricht  der  Vf.  S.  XV  der  Vorrede  von  sich  die 
Hoffnung  aus,  dass  „Einer,  der  Gedächtniss,  Autorität  und 
Glauben  zum  Princip  des  Jugendunterrichtes  und  der  Jugend- 
erziehung macht,  das  Denken,  die  Freiheit  und  das  Wissen  {voi^tng) 
in  das  reifere  Jünglings-  und  in  das  Mannesalter  verlegt,  der  Ten- 
denz nach  Einigen  seiner  Zeitgenossen  nicht  unwillkommen  sein 
wird."  Endlich  urgiren  wir  nur  noch  einige  Sätze,  die  durch  die 
Allgemeinheit,  mit  welcher  sie  hingestellt  sind,  unrichtig  werden. 
S.  60:  „wenn  die  Gymnasien  bis  in  das  dritte  Decennium  dieses 
Jahrhunderts  keine  Bealien  in  sich  aufnahmen,  so  war  das  mangel* 
haft"  Die  ehrwürdige  lateinische  Schule  in  Halle  z.  B.  hatte 
schon  im  Anfange  unsers  Jahrhunderts,  eben  so  wie  schon  im 
vorigen  Jahrhunderte,  Bealien  aufgenommen."  S.  3.  „Daher  ist  es 
eben  so  wenig  eine  Uebertreibung  und  gegen  den  Thatbestand, 
wenn  behauptet  wird,  dass  e^  den  Philologiestudierenden  nicht  in 
den  Sinn  kommt,  es  sei  etwa  auch  noch  das  Studium  der  Gymna- 
sialpädagogik für  ihren  Beruf  nothwendig  u.  s.  w."  Die  Univer- 
sität Leipzig  z.  B.  hat  seit  mehreren  Decennien  wackere  Philologen 
gebildet,  denen  die  hohe  Bedeutung  ihres  künftigen  Gymnasial- 
lehrerberufes klar  vor  der  Seele  stand  und  die  sich  vor  ihrer  An- 
stellung mit  dem  Studium  der  Pädagogik  beschäftigt  hatten.  Auf- 
fallend ist  in  dem  Style  des  Vfs.  das  wiederholt  vorkommende 
Adjectivum  ungeheuer,  z.  B.  S.  3  „ungeheure  Macht,  welche 
die  Tradition  auf  Studirende  ausübt."  S.  38  „Eriedrich  der  Grosse 
steht  auf,  mit  dem  ein  ungeheurer  Umschwung  der  Dinge 
beginnt" 

[2477]  Geschichte  des  deutschen  Volksschulwesens.  Von  Dr.  H.  Heppe. 
l.Bd.  Gotha,F,  A.Perthes.  1858.  VIIIu.344S.  gr.8.  (n.lThlr.  22Ngr.) 

Bef.  glaubt,  dass  mit  ihm  sehr  Viele  den  Vf.  auf  dem  neuen 
Gebiete,  das  er  bis  jetzt  noch  nicht  cultivirt  hatte,  lieber  sehen 
werden  als  auf  dem  von  ihm  fast  bis  zum  Ueberdruss  betretenen 
anderen,  wo  er  mit  einer  hartnäckigen  Ausdauer  das  Phantom 
einer  specifischen  Melanthonschen  Kirche  verfolgt,  für  die  er  noch 
wenig  Sympathie  hat  gewinnen  können,  während  nicht  in  Abrede 
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gestellt  sein  soll ,  dass  seine  archivalischen  8tudien,  welche  zumeist 
in  den  angedeuteten  Schriften  ihre  Verwendung  gefunden  haben, 
vieles  der  theologischen  Wissenschaft  Förderliche  ans  Licht  gebracht 
haben.  Eben  bei  seinen  Forschungen  nach  handschriftlichen 
Quellen  zur  KGesohichte  des  17.  Jahrh.  stiess  der  Vf.  auch  auf 
eine  ausführliche  Geschichte  des  Dorfschulwesens  der  kurhessischen 
'  Diöcese  Allendorf  vom  Ende  des  16.  bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrh. 
in  einer  ganzen  Reihe  von  Actenbänden.  Er  verarbeitete  dieses 
Material  und  gewann  bei  gleichzeitigem  Eingehen  theils  in  die 
frühere  Zeit  theils  in  die  spätere  Entwickelung  aus  anderweitigen 
gedruckten  und  handschriftlichen  Quellen  eine  Geschichte  des  kur- 
hessischen Volkssehulwesens  vor  der  Reformation  bis  in  den  An- 
fang dieses  Jahrh.,  erweiterte  sie  durch  Mitaufnahme  der  früher 
selbstständigen,  jetzt  mit  Kurhessen  vereinigten  Gebiete  von  Fulda 
und  Hanau  und  festgehalten  von  dem  Interesse  des  Gegenstandes, 
als  eines  hochwichtigen  christlichen  Culturgebietes ,  entschloss  er 
sieh,  seine  Arbeit  auf  Deutschland  überhaupt  auszudehnen  und  er 
sah  sich  durch  Archive,  Bibliotheken  und  höhere  Landesbehörden 
in  so  liberaler  Weise  unterstützt,  dass  er  mit  diesem  ersten  Bande 
hat  hervortreten  können.  Man  wird  sich  ihm  unstreitig  für  die 
dieser  geschichtlichen  Darstellung  gewidmete  und  noch  zu  widmende 
Mühe  dankbar  verpflichtet  fühlen  müssen.  Denn  sie  enthält,  ausser 
der  ihr  zufallenden  Selbstständigkeit,  viel  brauchbares  Material 
zu  einer  allgemeinen  Geschichte  der  Pädagogik,  ah  der  es  uns 
noch  immer  fehlt,  auch  bei  einer  fast  nicht  mehr  übersehbaren 
Masse  einzelner  Vorarbeiten,  die  als  Exemplificationen  in  den  Dienst 
einer  solchen  allgemeinen  Geschichte  einzutreten  haben.  Diese  aber 
ist  gerade  in  der  Richtung,  ftir  welche  der  Vf.  eintritt,  am  schwäch* 
sten  besetzt,  da  gelehrte^  Schulen  und  Universitäten  den  Gang 
ihrer  Studien  zu  entfalten  in  sich  selbst  nahe  liegende  Gründe  und 
von  aussen  her  genügsame  Aufforderungen  haben.  Auch  wird  man 
das  Verdienat  des  Vfs.  deshalb  nicht  geringer  anschlagen  wollen 
und  dürfen,  wenn  er  vorzugsweise  das  Unbekanntere  und  Voll- 
ständigere nur  aus  den  eigenen  näheren  Umgebungen  aufzeigt, 
während  bei  seinem  Durchnehmen  der  anderweiten  deutschen  Terri- 
torien jene  Prädicate  weniger  anwendbar  erseheinen.  Denn  er 
hängt  ja  doch  immer  von  den  ihm  zugänglich  gewordenen  Hfilfs- 
mitteln  ab  und  immer  hellen  sich  doch  durch  solche  Zusammen* 
Stellungen  sachlich -gemeinschaftliche  Zustände  erfreulich  auf  und 
solche  Ungleichmässigkeit  kann  für  das  Ganze  der  Geschichte 
des  deutschen  Volksschulwesens  kaum  in  Betracht  kommen,  da 
dieselbe,  wie  der  Verfasser  richtig  bemerkt,  doch  hinlänglich  be- 
leuchtet ist, 

„wenn  in  der  Geschichte  des  einen  deutschen  Territoriums  vorzugs- 
weise die  Geschichte  der  Dorfschule,  in  dem  anderen  vorzugsweise  die 
Geschichte  der  SchuUehrerseminarien  dargestellt,  oder  wenn  hier  mehr 
die  Schulordnungen  der  verschiedenen  Perioden  dargele^  oder  dort 
mehr  statistische  Uebersichten  über  das  Volksschulwesen  eunelner  Zeit- 
abschnitte gegeben  sind.*'    (Vorw.  S«  VI.) 
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Der  Inhalt  des  hier  zanäohst  Gtebotenen  wickelt,  sieh  hUq  ab, 
dass  die  1.  Abth.  —  Gesohichte  des  deutschen .  Yolksschiilweseas 
im  Allgemeinen  —  in  der  1.  Periode  von  der  Befotmation  bis  .za 
Ende  des  30jähr.  Krieges  (S.  1  — 38),  in  der  2.  Ton  da  ab  bis  zu 
Ende  des  18.  Jahrb.  ( —  2ö7)  geht,  un  in  der  3.  von  dem  erreich* 
ten  Ziele  ab  in  das  19.  ( —  278)  einzuschreiten«  Von  der  2.  Abth. 
Gesch.  d.  Yolksschnlw.  in  den  einzelnen  Territorien  Deutschlands  — 
tritt  nur  noch  unter  I.  Kurhessen  mit  3  Abschnitten  ein,  welche 
die  Zeit  von  1526—1700,  dann  bis  1779  und  endlich  bis  1805 
umfassen  (S.  279  —  344).  Bei  aller  Kürze  bietet  in  der  allgem. 
Abth.  die  1.  Periode  viel  anziehendes  Einzelne,  namentlich  aus 
zum  Theii  verschollenen. Schriften;  mannichfaltiger  ist  die  2.  Per. 
ausgestattet,  doch  müssen  sich  neben  dem,' womit  in  einer  Beihe 
von  mehreren  Paragraphen  das  österreidusche  Volkssdiulwesen 
bedacht  ist,  die  Lücken  nach  anderen  Seiten  hin  kttndlicher  auf* 
thim;  in  der  3.  Per.  ist  die  unbe&ngen-gerechte  Würdigung  Pesta- 
lozzis, auch  durch  Benutzung  der  treffenden  Haumer^schen  Cha- 
rakteristik desselben,  anzuerkennen  und  wo  mit  der  2.  specielleo 
Abth.  das  eben  durch  Specialitäten  interessantere  Gebiet  beginnt, 
wird  man  nichts  dagegen  haben  wollen  und  können,  dass  Hessen 
in  dem  geschichtlichen  Cyklus  das  Propyläon  bildet,  da  in  der 
Wirklichkeit  die  Errichtung  von  Elementarschulen  für  beide  Ge- 
schlechter in  Städten  und  Dörfern  durch  die  im  J.  1526  von  Hom-* 
berg  ausgegangene  Reformations- Ordnung  zuerst  ausgegangen  ist. 

[2478]  Der  Ensiehnngsbeiuf  der  Frauen  in  seiner  Wirksamkeit  von  sonst 
und  jetzt.  Eine  Gabe  für  Schule  und  Haus  von  Amalis  Kars^hier«  Dres- 
den, Kuntze.  1858.    IV  u.  178  S.  gr.  8.     (20  Ngr.) 

Die  Vfin.  dieser  Schrift,  bereits  mit  Glück,  wie  es  scheint, 
durch  anderweitige  schriftliche  Versuche,  die  sie  auf  dem  Titel 
hinter  ihrem  Namen  angebracht  hat,  auf  dem  hier  wieder  betretenen 
fraulich-pädagogischen  Gebiete  bekannt,  dürfte  für  ihre  Vorschläge 
und  Andeutungen,  wie  erwünschtes  künftiges  Einschreiten  von 
Frauen  bei  dem  Untrrrichte  und  bei  der  Erziehung  der  Mädchen 
zweckmässig  vorbereitet  und  sicher  eingeführt  werden  könnte,  um 
so  mehr  Vertrauen  und  Gehör  verdienen  und  finden  können,  da 
sie  nicht  nur  aus  einer  reichen  Erfahrung,  die  sie  im  erziehlichen 
Fache  gewonnen  hat,  herausspricht,  sondern  auch  in  der  Schilde- 
rung der  Missgriffe,  welche  bei  der  Erziehung  der  Mädchen  durch 
Schule  und  Haus  so  oft  gemacht  werden ,  so  wie  der  schiefen 
Stellungen,  in  welche  jetzt  so  viele  Hauswirthschaften  durch  über- 
triebenen Luxus  gerathen,  sich  keine  Uebertreibungen  zu  Schulden 
kommen  lässt,  dergleichen  auch  nicht  in  den  Anforderungen,  welche 
sie  an  die  künftige  Ausbildung  von  Lehrerinnen  in  Frauensemina- 
nen  macht,  wozu  noch  kommt,  da^s  man  gern  geneigt  sein  wird, 
in  den  Organismus  von  Anstalten  för*  künftige  Lehrerinnen  auch 
den  Ausbau  solcher  Fertigkeiten  aufEunehmen,  die  nicht  fehlen 
dürfen,  ein  künftiges  Hauswesen  von  Seiten  des  fraulichen  Einflus- 
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669  adf  £a  Dauer  sicher  zu  stellen.  Die  Vfin.  verlangt  für  eine 
solche  An-  und  Ausbildung  eine  dreifache  — r-  ergänzende,  speciell 
bildende,  praktisch-bethätigende  (?)  —  Stufe  (S.  147  fip.)  und  man 
kann  sich  ungef&hr  denken,  wie  das  in  sie  Gehörende  ausgeführt 
und  bedacht  wird.  Das  Ganze  könnte  präciser  gefasst  sein ;  man 
wird  das  dagegen  Streitende  eben  einer  Frau  nicht  so  hoch  anrech- 
nen. Da  zur  Beseitigung  von  eingedrungenen  Missverhältnissen 
das  Bedürfniss  ron  Bildungsanstalten  für  Lehrerinnnen  jetzt  drin« 
gender  gefühlt  wird  als  früher,  auch  als  Ausgleichung  für  das 
weibliche  Geschlecht,  dem  die  wichtige  Rolle  bei  der  ersten 
frühesten  Erziehung  der  Knaben  und, Mädchen  billig  bei  letzteren 
auch  weiterhin  zu  erhalten  ist,  nicht  weniger  als  eine  ehrenvolle 
Auskunft,  Frauen  bei  den  immer  mehr  für  den  Mittelstand  sich 
erschwerenden  Aussichten  auf  künftige  Ehebündnisse  eine  feste 
Stellung  im  Leben  zu  sichern  und  damit  zugleich  das  Wohl  des 
Staatsganzen  zu  fordern,  so  dürfte  die  Zeit  nicht  mehr  fern  sein, 
wo  man  an  allen  Mädchenschulen  Lehrerinnen  haben  wird,  die 
neben  dem  Wissen  auch  die  Arbeit  nicht  scheuen,  die  ausser  den 
Schulwissenschaften  auch  das  ganze  Gebiet  weiblicher  Wirksamkeit 
vertreten  und  durch  ihr  eigenes  Beispiel  bethätigen,  ohne  nach 
alter  Gonvernantenart  nur  eine  äussere  Dressur  und  feinen  Schliff 
anzubringen.  Man  mag  aich  wundern,  dass  man  dahin  so  spät 
erst  gelangt,  eigentlich  nur  erst  strebt,  wofür  sich  das  Bedürfniss 
doch  schon  so  früh  kund  gab,  schon  als  Ersatz  für  die  sonst  in 
Nonnenklöstern  auch  durch  Unterricht  geforderte  Erziehung  von 
Mädchen.  Es  sei  vergönnt,  eine  von  der  Vfin.  gegebene  historische 
Notiz  noch  auszuheben,  welche  für  Manche  den  Heiz  völliger  Neu- 
heit haben  dürfte: 

„Auf  dem  Landtage  von  1555  genehmigte  Kurfürst  August  auf  An- 
suchen der  Ritterschaft  und  Städte,  dass  im  Lande  drei  Jungfrauen- 
schulen,  eine  zu  Freiberg,  eine  zu  Mühlberg  und  die  dritte  zu  Salza  in 
Thüringen  gewissermassen  als  Parallelen  zu  den  von  Kurfürst  Moritz  ge- 
gründeten I«  iürstenschulen  gestiftet  werden  sollten.  In  jeder  der  beiden 
ersten  sollten  mit  Einschluss  der  noch  darin  befindlichen  Ordenspersonen 
40,  in  Salza  30  Mädchen  unterrichtet  und  unterhalten  werden.  In  Frei- 
berg war  Ursula  von  Schönberg  (f  1556)  Vorsteherin:  an  ihre  Stelle  trat 
Katharine  von  Schönberg  (f  1580).  Leider  gingen  diese  Anstalten  ganz 
ein ,  obgleich  Bitterschaft  und  Stände  auf  deren  Wiederherstellung  an- 
trugen. Der  Kurfürst  erklärte,  dass  die  ursprünglich  dazu  ausgeworfenen 
Mittel  zu  anderen  Zwecken  verwendet  worden  wären.  Das  Klostergut 
war  nicht  mehr  vorhanden  und  ausser  auf  Privatwegen  ist  bis  auf  die 
neueste  Zeit  für  diesen  Zweck  Nichts  geschehen.**    (S.  1 7 1  f.) 

[2479]  Morgenstimmen  eines  naturgemässen  und  volksthümlichen  Sprach- 
und  Schulunterrichts  in  niederdeutschen  Volksschulen.  Von  Heinr.  BüFK- 
wardt,  Kector  der  Bürger-  und  Volksschulen  zu  Wismar.  Leipzig,  F. 
Brandstetter.  1857.    VllI  u.  263  S.  gr.  8.    (1  Thh-.  7 V2  Ngr.) 

Der  langen  Eede  kurzer  Sinn  ist  dieser:  Der  Lehrer  in  nieder- 
deutschen Volksschulen  knüpfe,  um  verständlich  zu  werden  und 
überhaupt  zu  wirken  und  zu  erreichen,  was  er  soll,  den  Schul- 
unterricht im  Ganzen  und   den  Unterricht  in  der  hochdeutschen 
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Sprache  insbesondere  an  das  seinen  Scbiilem  vorerst  ansschliessUsh 
bekannte  plattdeutsche  Idiom  an,  zuerst  selbst  platt  mit  ihnen  re- 
dend, wie  sie  es  von  Hanse  ans  zn  hören  gewohnt  sind,  nnd  aneh 
ihre  Antworten  in  dem  ihnen  geläufigen  Idiom  annehmend  -^^  wor- 
auf dei^n  auch  die  Fibeln  eingerichtet  sein  müssen  -^  um  sie  von 
ihrem  Sprach-  und  Oedankenkreise  aus  in  den  hochdeutschen  ein*- 
zuföfaren,  durch  fortwährendes  Uebersetzen  des  Plattdeutschen  in 
das  Hochdeutsche,  lautweise,  wortweise,  satzweise  u.  s.  w.  Dieser 
Lehrgrundsatz  wird  pädagogisch  und  geschichtlich,  polemisch  und 
apologetisch  erhärtet  und  ausgeführt,  mit  YorfÜhrung  eines  langen 
Beigens  seiner  Vertreter  und  Verfechter  und  unter  HinWeisung  auf 
des  Vfs.  „Fibel  für  die  niederdeutsche  Jugend^S  zu  ihrer  Verthei- 
digung  namentlich  in  Betracht  der  plattdeutschen  Orthographie. 
Den  Schluss  bilden  „Grundlagen  und  Aufgaben  zur  Uebung  im 
Hochdeutschen  für  die  niederdeutsche  Jugend ^^  ^^  Lehr-  und 
Uebungsbuch  in  4  Abtheilungen.  Der  Grundsatz  wird  unsers  Er- 
^ achtens  zu  billigen,  die  gesdiickte  Ausführung  in  praxi,  wie  bei 
allen  Schul-  und  Unterrichtstheorien,  die  Hauptsache  sein,  worauf 
Alles  ankommt 

[2480]  Geographische  Bilder,  enthaltend  das  Interessanteste  und  Wis- 
senswürdigste aus  der  Länder-  und  Völkerkunde  und  der  Physik  der  Erde. 
Nach  neuen  und  guten  Quellen  für  Lehrende  und  Lernende,  so  wie  für 
Freunde  der  Geographie  bearbeitet  und  gesammelt  von  J.  Cr.  Kutiner. 
1.  Bd.  Europa.  Glogau ,  Flemming.  1858.  VIII  u.  468  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

Es  tritt  bei  der  hier  anzuzeigenden  Schrift  der  auch  sonst  in 
der  Literatur  nicht  ungewöhnliche  Fall  ein,  dass,  wenn  der  erste 
Schritt  in  ein  früher  gar  nicht  oder  doch  weniger  angebautes  Gebiet 
unvollkommener  erst,  vielleicht  nicht  ohne  Geschick,  aber  doch  ohne 
grosses  Verdienst  geschehen  ist,  das  Bessere,  das  methodisch  Aus- 
geführte nachfolgt,  ohne  deshalb  die  Garantie  zu  haben,  als  solches 
sofort  anerkannt  und  gewürdigt  zu  werden»  Wer  den  Titel  oben 
genauer  beachtet,  erräth,  worauf  Ref«  mit  seiner  Einleitung  hin« 
deutet.  Vor  noch  nicht  10  Jahren  (im  J.  1850)  trai  Grube  mit 
den  „geographischen  Charakterbildern  in  abgerundeten  (?)  Gemäl' 
den  aus  der  Länder-  und  Völkerkunde^^  in  2  Bdn.  hervor  und 
machte  mit  ihnen  ein  solches,  ihm  selbst  vielleicht  unerwartetes 
Glück,  dass  er  nicht  nur  bereits  im.  J.  1854  einen  3.,  deutsches 
Land  und  Leben  zeichnenden  Band  nachfolgen  lassen  konnte,  son« 
dern  dass  es  auch  das  Stammwerk  eben  jetzt  zu  einer  7.  Aufl. 
(vgl.  oben  No.  1635)  bringt.  Dieser  Erfolg  hängt  unstreitig  mit 
dem  uralten  uns  Deutschen  innewohnenden  Wandertriebe  und  Na- 
tursinne zusammen,  der  bei  dem  neuerdings  so  sehr  erleichterten 
Beiseverkehre  nicht  zufrieden  gestellt  ist,  manches  früher  schwie- 
rig Erreichbare  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  sondern  das  femer 
liegende  Unerreichbare  durch  Beschreibungen  und  Schilderungen 
sich  ersetzen  lässt,  so  dass  eine  aus  verschiedenen  geo-  und 
ethnographischen  Schriften  bequem   in  eine   zusammengebrachte 
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ihres  PaUieunw  sidier  Min  durf.  Getefaiahi  mm  dieM  VeiBdijiiel- 
sang  in.  der  Art,  daes  längere  oder  kürzere  Anieätse  am  dem 
beseichneten  Genre  nno  tenore  an  einander  gehängt,  höchstens  etwa 
bei  Aoslassnngen  einaelner  Partien  dies  versteckende  Uehergänge 
angebracht  werden,  so  ist  dies  wohl  eine  der  leichtesten  Arten  Ton 
Compilationy  und  diesen  Charakter  trägt  im  Ganzoi  die  Grdbe^sche 
Schrift.  Sie  darf  dabei  immer  die  Eigenschaft  ansprechen,  beleh- 
rend-unterhaltende Elemente  in  die  Lesewelt,  auch  die  jugendliche 
EU  bringen,  der  sie  manches  in  den  Schulen  Gehorte  näher  bringt 
und  verdeutlicht;  aber  in  ihrer  ganzen,  vieles  Nebensächliche  ent- 
haltenden Ausführung  wird  sie  darauf  keinen  Anspruch  zu  machen 
haben,  ein  Htilfsmittel  in  den  Händen  der  Ldirenden  und  Lernenden 
zu  sein.  Dieses  Ziel  zunächst  strebt  die  vorlieg.,  und  zwar  wie  es 
Ref.  dünkt,  mit  Gläek  und  Geschick  an;  es  waltet  in  ihr  strenger 
eingehaltene  Zusammengehörigkeit  und  Methode  vor.  Sie  kleidet 
sich  nicht  in  die  Perm  der  eigentlichen  Reisebeschreibung,  der  zu 
ähnlichen  Zwecken  durch  Zusammenarbeitung  vorhandener  Stoffe 
die  bändereiche  Heinzelmann'sche,  auf  die  ehemalige  Basis  von 
Harnisch  angelegte  „Weltkunde"  folgt;  sie  beschränkt  sich  auf 
einzelne  Bilder,  die  zu  dem  in  den  geographischen  Lehrstnnden  be- 
nutzten Leitfaden  zum  eigenen  Nachlesen  und  dadurch  zur  Belebung, 
Erweiterung  und  Befestigung  des  Gehörten  herangezogen  werden 
können;  sie  schematisirt  diese  nicht  allzustreng  systematisch* und 
bemüht  sich  immer  das  fär  das  praktische  Leben  Nothwendige 
vorklingen  zu  lassen,  erweitert  das  eigentliche  geo  -  und  ethnogra- 
phische Gebiet  hin  und  wieder  durch  Ausläufer  in  das  physikali- 
sche durch  geologische,  oro-  und  hydrographische,  meteorologische 
und  pflanzeugeographische  Einschläge.  Die  Bilder  selbst  sind 
theiis  aus  bereits  vorhandenen  guten,  älteren  und  neueren  Stoffen 
wörtlich  aufgenommen,  theiis  aus  solchen  Quellen  stelbstständig 
bearbeitet;  manche,  wie  die  Bilder  aus  Schlesien  und  die  meisten 
Aufsätze  physikalischen  Inhalts  sind  Originalarbeiten,  so  dass  also 
das  Compilatorische  in  der  gerechtfertigteren  Form  auftritt,  die  das 
eigene  Zuarbeiten  nicht  zu  auffallend  von  sich  ablehnt  Ref.  darf 
ho£Gsn,  dass  diese  Signatur  der  vorlieg.  Schrift  sie  als  eine  auch 
den  Bedürfnissen  der  Lehrer  entsprechende  diesen  besonders 
empfehlen  werde,  was  nicht  ausschliesst,  dass  sie  auch  sonst 
einem  für  die  behandelten  Gegenstände  empfänglichen  Publicum 
dienst*  und  förderlich  sich  zeigen  werde.  Sie  ist  in  ihrer  vollen 
Entfaltung  auf  5,  je  den  einzelnen  Erdtheilen  zugedachte  Bände 
berechnet  und  wird  sich  an  bekannte  chartographische  Unterneh- 
mungen der  thätigen  Verlagsbuchhandlung,  von  der  man  die  voll- 
endende Fortführung  mit  Sicherheit  erwarten  darf,  commentirend 
anschliessen.  Dieser  1.  Bd.  beginnt,  gemäss  dem  pädagogischen 
Grundsatze,  von  dem  eigenen  Wohnbezirke  aus  die  Kreise  nach 
Auswärts  weiter  und  weiter  zu  ziehen,  mit  Europa,  giebt  merst 
von  ihm  eine  orientirende  Uebersicht  seines  Continents  und  der 
ihm  zugehörigen  Meere  (S.  1—24),  geht  hierauf  von  Grossbritannien 
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attfl  (—^58)  nach  der  Pyrenätsclien  Halbinsel  (■*-  80),  dana  dnreh 
Frankreich  (—89)  ond  Italien  (-- 115)  in  das  Alpenland  (— 140), 
nimmt  Ton  der  Türkei  nnd  Griechenland  aus  ( —  162)  Oali&ien, 
Ungarn,  Siebenbürgen  und  Dalmatien  mit  {^  179),  um  längeres 
Belaifl  in  Deutschland  bu  nehmmi,  das  nach  einer  allgemeinen 
Einleitung  nach  Gebirgen,  Strömen,  Land,  Leuten,  Städten  und 
Inseln  u.  s.  w.  charakterisirt  wird  ( —  381),  geht  dann  durch  die 
Niederlande  (—  392)  nach  Dänemark  fort  (*-  397)  und  gelangt 
aber  Skandinarien  (-*-  420)  endlich  nach  Bussland  ( —  464),  wo 
der  Wanderstab  einstweilen  niedergelegt  wird,  aber  schon  die  asia- 
tischen Lüfte  wehen,  die  nach  dem  zweiten  Erdtheile  locken.  In 
Bussland  sind  es,  um  auch  von  der  Detailausführung  eine  Andeutung 
au  geben,  folgende  19  Bilder,  welche  den  Lesern  vorgeführt  wer- 
den: Die  Ostseeprovinzen,  Kurland,  die  Esthen,  die  Finnen,  der 
Russe,  die  Leibeigenschaft  in  Hussland,  die  russische  Kirche,  die 
griechische  Messe,  Petersburg,  pontische  Steppe,  die  Schneestürme 
in  ihr,  die  Steppenbrände  in  Südrussland,  das  Hirtenleben,  in  der 
pontischen  Steppe,  Odessa,  Volhynien,  Podolien  und  die  Ukraine, 
der  Fang  des  Störs  im  Ural,  die  Kalmücken,  die  Tartaren  in  der 
Krim,  Busslands  Machtstellung.  Das  gan^e  reiche  Material 
Bweigt  sich  in  gegen  170  Bilder  ab  und  bei  den  einzelnen  sind 
die  Hauptgewährsmänner  des  Yfs.  mit  treuer  Gewissenhaftigkeit 
angegeben. 

[2481]  Die  Weltgeschichte  in  Lebensbildern  und  Charakterscbilderungen 
der  Völker ,  mit  besonderer  Beziehung  auf  Cultur  und  Sitten.  Ein  Hand- 
buch für  Lehrer,  erwachsene  Schüler  und  Freunde  geschichtlicher  Bil- 
dung von  Fr.  Körner,  Prof.  an  der  Handelsakademie  zu  Pesth.  3  Bde. 
Leipzig,  Gostenoble.  ISoS.  XH  u.  244,  IV  u.  284,  IV  u.  228  S.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Es  ist  vielleicht  möglidi,  ^ber  kaum  wahrscheinlich,  dass  der 
eine  oder  andere  Leser  dieser  Blätter  durch  diese  abermalige  aus- 
führliche Bearbeitung  der  sogen.  Weltgeschichte  zu  populären 
Zwecken  die  erste  Bekanntschaft  mit  ihrem  Vf.  machen  sollte« 
Denn  bereits  seit  einer  längeren  Eeihe  ron  Jahren  zählt  er  zu  den 
productiTesten  Schriftstellern;  abgesehen  von  der  Leitung  einiger 
Zeitschriften,  die  er  auch  fleissig  mit  eigenen  Beiträgen  bedenkt, 
bildet  sein  Name  durch  eine  grosse  Zahl  selbstständiger  Schriften 
einen  stehenden  Artikel  in  den  Bücherverzeichnissen  der  letzten 
Jahre,  ist  in  ihnen  eine  herba  parietaria  geworden,  wie  man 
Kaiser  Trajan  wegen  der  Voriiebe  für  Anbringungen  seines 
Namens  an  jeder  irgend  dazu  passenden  Wand  genannt  findet 
Das  Verwundem  über  solche-  schriftstellerische  Fnichtbark^ 
rückt  aber  bedeutend  zusammen,  wenn  man  wahrnimmt,  dass 
der  Vaf asser  in  der  Mehrzahl  seiner  Schriften  nur  den 
Diaskeuasten  macht  und  meist  bereits  vorhandene  Schriften  als 
Bausteine  zu  den  eigenen  verwendet,  so  dass  vorwaltend  von 
eigenen  mühsamen  Quellenforschungen  nicht  die  Bede  sein  kann; 
sein  grosses  Talent  aber,  bereite  Qegdbenes  fttr  eigene  Zwecke 
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snrecht  zu  machen  nnd  za  gnippiren  nnd  ihm  dnrch  «men  glibi- 
zenden  (oft  aber  auch  pretiös- gesuchten)  St^l  einen  Empfehlimgs- 
brief  mitzugeben,  ist  yon  jeher  anerkannt  worden  und  yerlengnet 
sich  auch  bei  der  Yorlieg.  Schrift  nicht.  Was  der  Vf.  aus  dem 
Gesichtspuncte  des  Geschichtsunterrichts  als  Bildungs-  und  Er- 
ziehungsmittels in  ihr  zunächst  durch  Lehrende  und  Lernende  ffir 
pädagogische  Zwecke  anstrebt,  muss  man  ihn  billig  mit  seinen  ei- 
genen Worten  sagen  lassen.     Er  sagt: 

„Es  fehlt  meinem  Buche  Alles,  was  nur  wissensehafüichen  Werth 
besitzt,  aber  auch  Alles,  wofür  der  Jagend  Sinn  und  FassungsTermogen 
mangeln,  wogegen  das  mitsetheilt  ist,  was  welthistorische  Bedeutung 
und  wohl  jetzt  noch  Einfluss  hat  oder  irgend  welche  Wirksamkeit  geltend 
macht.  Ich  verzichte  auf  Vollständigkeit,  auf  pragmatischen  Zusammen- 
hang, auf  Reflexionen  nnd  Urtheile  über  weltnistorische  Personen;  da- 
gegen strebte  ich  nach  Anschanlichkeit  nnd  plastischer  Vergegenwär- 
tigung der  Zeiten,  wie  der  Thaten  und  Personen.  Daher  gebe  ich  Cultur- 
zustände,  Trachten,  Lebensweise,  welthistorische  Gebäude,  denn  ich 
wollte  Lebenszustände  und  ganze  Zeiten  in  fassbaren  Gemälden  darstel* 
len,  ich  wollte  nur  (?)  Grosses,  Tüchtiges,  edle  Chanditere  Yorführen, 
um  die  Jugend  für  das  Gute,  für  Tugend,  Vaterlandsliebe,  Frömmigkeit 
und  Edelmuth  zu  begeistern.  Daher  übereing  ich  z.  B.  die  romischai 
Kaiser,  stellte  die  jüdische  Geschichte  im  Alterthum  oben  an,  gab  die 
Heldensage,  weil  die  Jugend  für  sie  besonders  empfänglich  ist  und  in 
diesen  kleinen  Lebensbildern  eben  ein  Miniaturbifd  des  menschlichen 
Lebens  überhaupt  sehen  soll*'  u.  s.  w.  (Vorr.  S.  V.) 

Ref.  ist  in  den  Hauptsachen  mit  Zweck  und  Ziel  des  Vfs. 
einverstanden,  auch  damit,  dass  in  der  Geschichte  seit  Christi 
Gebart  die  deutsche  und  die  der  christlichen  Kirche  vorangestellt 
ist  und  der  fremden  nur  gedacht  wird,  wo  sie  in  Beziehung  zur 
vaterländischen  tritt ,  und  die  vorherrschende  Lebhaftigkeit  des 
Vortrags,  die  nur  selten  durch  stilistische  Unebenheiten  beein- 
trächtigt wird,  ist  ganz  geeignet,  an  der  eigenen  Begeisterung  die 
der  Jagend  zu  entzünden  in  gleicjisam  praktischer  Anregung  für 
künftiges  mannhaftes  Wesen,  für  virtus,  —  welches  Wort  Jemand 
spielend  zwar,  doch  ingeniös  mit  Vir  =  Mann!  tus  =  thu^s!  inter- 
pretirte — und  auch  dass  sich  das  Ganze  zum  An-  und  Ausbau  reli- 
giösen Sinnes  zusammen- und  entfaltet,  ist  eine  schöne  Ausstattung 
dieses  Handbuches.  Bef.  will  nur  noch  ein  Wort  über  die  Titel- 
fassung anbringen.  Das  vorwaltend  biographische  Element,  das 
man  neuerdings  in  der  Geschichte  maassgebend  zu  machen  ge* 
sucht  hat,  soll  hier,  wie  der  Titel  klingt,  durch  Lebensbilder  nnd 
Charakterschilderungen  der  Völker  gleichsam  potenzirt  vertreten 
sein.  Der  Sache  schärfer  ins  Auge  geblickt  ist  die  moderne  Her- 
vorhebung des  Biographischen  im  Gesfchichtsvortrage  durchaus 
nichts  Neues;  denn  auch  in  den  früheren  Bearbdtnngen  der  Uni- 
versalgeschichte strebt  das  Hauptsächliche  nach  persönlichen  Mit- 
telpuncten  hin,  nur  dass  man  den  wissenschaftlichen  Namen  dafür 
nicht  so  ausdrücklich  betonte,  und  wenn  Völker  gleichsam  als  die 
Stellvertreter  des  Kernes  des  Geschehenden  und  Geschehenen  ein- 
treten sollen,  so  bleibt  docH  inuner  das  Meiste  an  hervorstechenden 
Persönlichkeiten  haften,  die  in  höherem  Auftrage  handeln  und  ih- 
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ren  Zeitgenossen  aufprägen,  was  sprechende  Charakterschilderun- 
gen derselben  zum  Ergebniss  hat,  so  dass  der  alte  Vers: 
Astra  regunt  homines,  sed  regit  astra  Deus  — 

vollkommen  in  seinem  Eechte  bleibt,  wenn  man,  astrologisch- 
unhaltbare Nebenideen  ausgeschlossen,  unter  astra  jene  mächtig- 
zwingenden Persönlichkeiten  festhält  Schlüsslich  sei  den  Lesern 
ein  vorläufiger  Einblick  in  die  Oekonpmie  des  hier  gegebenen 
Ganzen  vermittelt.  Der  1.  Bd.  behandelt,  nach  einer  kurzen 
.Einleitung  über  die  Urvölker  und  das  alte  Indien  (S.  1  —  7)  im 
,1.  Haupttheile  die  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  mit  Einschluss 
der  Geschichte  der  übrigen  Völker  des  alten  Morgenlandes 
( —  56).  Der  2.  nimmt  die  griechische  ( —  155),  der  3.  die  römi- 
sche auf  ( —  243).  Im  2.  Bde.  entwickelt  der  1.  Haupttheil  die 
Gründung  der  christl.  Kirche  und  deutscher  Königreiche  (S.  1 
— 127);  der  2.  führt  das  deutsch-römische  Kaiserthum  von  Karl  d. 
Gr.  bis  zum  Untergange  der  Hohenstaufen  und  das  muhamedani- 
sche  Weltreich  vor  ( —  284),  den  Stoff  in  passende  Unterabthei' 
lungen  zerlegt,  welche  geeignete  Buhe-  und  Bück-  und  Vorwärts- 
blicke abgeben.  Der  3.  Bd.  behandelt  im  1.  Hauptth.  die  Periode 
der  Entdeckungen,  Eroberungs-  und  Beligionskriege  bis  zum  west- 
fälischen Frieden  (S.  1 — 90);  im  2.  treten  die  grossen  Eroberungs- 
kriege vom  Ende  des  30jähr.  Krieges  bis  zum  Ausbruch  der  fran- 
zösischen Bevolution  ein  ( — 156);  der  3.  führt  von  da  ab  die  Ge- 
schichte bis  1848  fort  ( —  228).  Der  Plan  ist  gut  angelegt;  das 
Material  eben  so  vertheHt;  aber  es  ergiebt  sich  auch  durch  den 
hier  gebotenen  Einblick,  dass  die  für  das  Ganze  proclamirte 
Weltgeschichte,  wenn  anders  diese  Bezeichnung  nicht  lieber  ganz 
aufzugeben  wäre,  hier  nur  sehr  unvollkommen  vertreten  ist 
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ment in  Divine  Teaching.  By  J.  H.  Titcombe.  Lond.,  1857.  494  S.  8. 
(8  sh.  6  d.) 

[2500]  A  Key  to  the  Old  Testament  and  Apocrypha;  or,  an  Account  of  their 
several  Books,  their  Contents  and  Authors,  and  of  the  Times  in  vhich  tbey 
were  respectively  writlen.  By  the  Rev.  Roh.  Gray,  D.D.;  with  Key  to  New 
Testament,  by  Thom.  Fercy,  D.D.    Lond.,  1857.    460  S.  8.    (4  sh.  6  d.) 

[2501]  Bible  Manual:  an  Introduction  to  the  Study  of  Scripture  History,  wIth 
Analyses  of  the  Books  of  the  Bible.  By  Jam.  Slme.  Edinburgh,  1857. 
410  S.  8.     (4  sh.  6  d.) 

[2502]  Schauplatz  der  heiligen  Schrift  oder  das  alte  u.  Neue  Morgenland  mit 
Rücksicht  auf  die  biblischen  u.  kirchliehen  Zustände.     Haadhuch  zu  dem 
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Dr.  J.  F.  V.  AllioliMlicii  Bibelwerke  foo  Dr.  Ler.  Quem.  triatX,  Demrap.,  geisil. 
Ratb  o.  Gen.'Viear.  2.  verm.  Aufl.  det  Bibliscbeo  Erd-  o.  Landerkonde.  (lo 
9  Lieff.)  1.  Lief.  MoiiebeD,  Vogel.  1S58.  S.  1— 6i  m.  3  in  Epfr.  gest.  o.  il- 
lom.  Karten.  Lei.  8«    (n.TNgr.) 

(2503]  Ao  Pistoricai  Coonection  of  tbe  Old  aod  New  TestameoU ;  eomprisiog 
tbe  Histor;  of  tbe  Jews  and  oeighbooriog  Naliona»  from  ihe  Decline  of  tbe  Kiog- 
doms  of  Jadah  and  Israel  to  tbe  Time  of  Christ.  By  Himplurj  PridetlX.  Witb 
ao  Aceoant  of  tbe  Rabbioic  Aothorities,  by  Ref.  ji,  U*CauL  Xew  edit.  by  /.  T. 
Wlueler.    SVols.    Lood.,  1858.     77 Vi  Bog.  gr.8.    (Usb.) 

(2504]  A  Maoaal  apd  tbe  wbole  Scriptpre  flistory,  and  of  tbe  History  of  tbe 
Jewt,  between  tbePeriods  of  tbeOIdandXewTestameots;  incladiog  Noticea 
of  Biblical  Antiqoities  aod  Geograpby,  Orieot^l  Manners  and  Castoms,  Historie 
Parallels  and  Coolemporary  Eveots ,  tbe  Siroetare  aod  Import  of  tbe  Jewisb 
Ritoal ,  aod  a  Surrey  of  tbe  Nature  aod  Desigo  of  tbe  »occessire  Dispeosalions, 
Patriarcbal,  Mosaieaad  Cbristiao.  By  tbe  Rer.  J.  E. Riddle.  Lood.,  1857. 
462  8.  gr.  12.    (4  sb.) 

[2505]  Gescbicbte  des  alteo  Baodes.  Von  Dr.  Joh«  H«  KurtX,  ord.  Prof.  d. 
Tbeol.  zu  Dorpat.  2.  Bd.  2.  Aofl.  Berlto,  Woblgemotb.  1858.  XIV  a.  576  8. 
gr.8.     (o. 3Tbir.  lONgr.;  cpl.o.  STbIr.  lONgr.) 

(2506]  Haodboek  der  bistorisch-kritische  inleiding  in  de  kanooieke  Scbriflen 
van  het  Onde  Testament,  door  Dr.  K.  Fr.  Keil»  hoogleeraar  enz.  te  Dorpat. 
Uit  bet  Hoogdqitscb  vertaald  door  J,  P.  de  Roode.  Ulrecbt,  Kemiok  en  Zooo. 
1857.    XII 0.  550  S.  gr.  8.    (5  Fl.  20  c.) 

[2507]  Die  Tbeopbaoieo  io  deo  Gesebicbtsböcbero  des  Allen  Testaments. 
Eioe  Yoo  der  Hasger  Gesellsch.  zur  Vertbeidigaog  der  cbristl.  Religion  gekrönte 
Preisschrift  von  Clir.  J.  Trip.  Leiden,  Noorthoveo  vsn  Goor.  1858«  X  q. 
219 S.  gr.8.    (2  Fl. 23c.) 

[2508]  Die  Uosterblicbkeitalebre  des  alten  Testameots.  Voo  F.  Himpel, 
Prof.  1.  Abth.  Ehingen  a.  D.  (Tüblogeo»  Fues'  Sort.)  1857.  32  6.  4. 
(n.  10  Ngr.) 

(2509]  Neoes  System  aller  Vorbilder  Jesu  Christi  durch  das  ganze  alte  Testa- 
ment. Von  M.  Fh.  Fr.  HiUer,  weil.  Pfr.  «Nene  verb.  Aofl.  m.  einem  biograpb. 
Vorworte  von  v^/^. /Tna^,  Sudtpfr.  Lodwigsbarg,  Riebm.  1858.  XXXVIII 
u.  606  8.  gr.  8.     (o.  1  Tbir.  6  Ngr.) 

[2510]  Qprn.  a Lapide,  Prof.,  commenlarii  in  sacram  scripturam.  (In  16  Bdn.) 
Tom.  1.  Complectens  commentaria  in  pentateochum  indiclbus  necessariis  illu- 
strata.  Fase.  1 .  Editio  recens  a  qnamplnrimis  mendis,  quibos  caetera e  scate- 
bant,  diligentissime  expurgata  et  casligala.  Mediolani.  (München,  Franz.) 
1857.     Vlln.  40  8.  mit 2 Stahlst,  hoch  4.    (n.n.  8 Ngr.) 

(251 1]  Forklaring  af  det  gamle  Testamentes  Skrifter  af  0.  f.  Verladt.  I  .^eel. 
1—3.  Hefte.  Oversat  ved  üT.  TYtonotVdkm.  1.  Deels  1—3.  Hefte.  Cbristiani«, 
Dabl.  1857.    gr.8.     (ä30sli.) 

[2512]  Per  Peotatencb  oder  die  5  Bücher  Afoscheb  mit  dem  Boche  der 
Haphtorotb.  Enthaltend:  Den  hebräischen  Text,  die  deutsche  Uebetragong, 
die  allgemeine  ausführliche  Erläuterung  mit  197  engl.  Holzschnitten,  nebst 
Einleitung  in  den  Pentateuch  u.  ein.  horoilet.  Erläuterungen  zu  den  Haphtorotb. 
Herausgeg.  von  Dr.  PAi7i1p/7roii.  2.— 11.  Lief.  Leipzig,  Baumgärtoer.  1858. 
g.  1-.880.  hoch  4.     (h  15  Ngr.) 

ünch  n.  d.  Tit. :  Die  ttraelitiiche  Bibel.  Enthaltend:  Den  beil.  Urtrexf,  die  denr- 
■ebe  Uebertragung,  die  allgem.,  au&fübrl.  Eriäaterang»  mit  mehr  alt  500  eofl.  Holstcba. 
u.  Einlritangen  in  alle  BBcber.  Heranigeg.  von  Dr.  Luduf.  PhiKppton.  S.  verb.  Aufl. 
1.  ThI.z    Die  6  Bücher  Moicbeb. 

(2513]    In  bistoriam  crealioois  Mosaicam  commentatio,   auctore  Jo«  Bapt. 
iBCUnl,  S.  J.    Edit  nova  aucta  et  recogn.    Toroaci,  Casterniao.    1858.     V 
u.  218  S.  m.  Abb»  gr.  8.    (2  Fr.  20  c.) 


Theologie.  233 

[;25U]  Bibel  ood  Astroaoinie  nebst  Zugaben  verwandten  Inhaltes.  Eine  Dar- 
stellung der  biblischen  Kosmologie  n.  Ihrer  Beziehung  zu  den  Naturwissen- 
schaften von  Dr.  J.  H.  Knrtz ,  Prof.  4.,  zum  grossen  Theile  neu  ausgearb.  Aufl. 
Berlin,  Wohlgemuth.  1858.    XIIu.  586S.  gr.8.     (n.2Thlr.) 

[2515]  Genesis  and  Geology:  the  Holy  Word  of  God  defended  from  its  As- 
saitants.    By  the  Rev«  Jos.  Bayle§.    Liverpool.  1857.    262  S.  8.    (4sh.) 

[2516]  Die  Ehen  der  Söhne  Gottes  mit  den  Töchtern  der  Menschen.  Eine 
theolog.  Untersuchung  zur  exeget.,  histor.,  dogmat.  u.  prakt.  Würdigung  des 
biblischen  Berichtes  Geo.  6,  1-^4  von  Dr.  J.  H.  Knrtz,  Prof.  [Zugleich  ein 
Nachtrag  zu  des  Vfs.  Geschichte  des  allen  Bundes  Bd.  I.]  Berlin,  Wohtgemath. 
1857.     V  u.  100  S.  gr.  8.    (18  Ngr  ) 

[2517]    Die  Bücher  Exodus  u.  Levillcus.    Erklärt  von  Dr.  Aug.  Knobel,  Prof. 
zu  Giessen.    Leipzig,  Hlrzel.  1857.  XXV  u.  591  S.  gr.  8.  (n.2Thlr.  15  Ngr.) 
KuTzgefaiBtes  exegetisches  Hamlbach  zum  Altea  Testament    12.  Lief. 

[2518]  The  Books  of  Numbers  and  Deuteronomy,  accordiog  to  the  Version  on 
the  Seventy.  Translated  intoEnglish,  with  Notices  of  its  Omissions  and  In- 
sertions,  and  with  Notes  on  the  Passages  in  which  it  differs  from  our  Authorised 
Translation.    By  H.  E.  Howard.    Lond.,  1857.    437  S.  8.    (10sh.6d.) 

[2519]  Ueber  die  Bileamsgeschichte.  4  Mose  22  —  24.  Vortrag  zu  Potsdam 
am  10.  Nov.  1857  gehalten  von  Hm.  Krammacher,  Pfarrer.  Duisburg,  Ewich. 
1857.    29 S.  gr.8.    (7V2Ngr.)      . 

[2520]  CommenUry  on  the  Book  of  Joshua.  By  K.  Fr*  Keil.  Edinburgh' 
1857.     500  S.  gr.8.    (lOsh.Od.) 

[2521]  Commentary  on  the  Books  of  Kings.  By  K.  Fr.  Keil.  Translated  by 
Jam,  Murphy,  Supplemented  by  Commentary  on  the  Books  of  Chronieles, 
by  Ernst  Bertheau,  Vol.  1  and  2.  Edinburgh.  1857.  45V3  Bog.  gr.  8. 
(21  sh.) 

[2522]  Ueber  das  Buch  Hlob.  Ein  öffentlicher  Vortrag  gehalten  vor  einem 
gemischten  Publikum,  den  8.  Jan.  1858  von  Gli.  Stader,  Prof.  Bern.  (Zürich, 
Schulthess.)  1858.    65 S.  gr.8.     (9  Ngr.) 

[2523]  Die  Psalmen  übersetzt  aus  dem  Grundtexte  von  Dr.  Leander  van  EsSy 
weih  Prof.  u.  Pfr.    Sulzbach,  v,  Seidel.  1858.    108  S.  12.    (7V2Ngr.) 

[2524]  Psalmen  Davids  allgemeinen  religiösen  Inhalts.  Metrisch  übersetzt 
von  Pfr.  C.  Koüer,  Mit  Parallelstellen  aus  dem  neuen  Test.  Zürich,  Oreli, 
Füssliu.Co.  1858.     VIII  u.  87  S.   8.    (12  Ngr.) 

[2525]    Die  Psalmen.    Uebersetzt  u.  erklärt  für  VerstÜndniss  u.  Befrachtung 
von  Dr.  Pet.  Schegg,  Lyc.-Prof.    3.  Bd. :  Psalm  90—150.    2.  umgearb.  Aufl. 
.München,  Lentner.  1857.    492 S.   gr.8.    (1  Thir.  24 Ngr. ;  cpl.  öThlr.) 

[2526]  Die  messianischen  Psalmen.  Einleitung,  Grundtezt  u.  Uebersetzung, 
nebst  ein.  philologisch>krit.  u.  histor.  Commentar.  Von  Dr.  Laur.  Reinke, 
Domcapit.  u.  Prof.  2.  Bd.  l.Abth.  Giessen,  Ferber.  1858.  252 S.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.  6  Ngr.)  —  2.  Bd.  2.  Abth.  nebst  ein.  Anhange.  Ebend.  1858. 
Xlli  u.  316  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr. ;  cpl.  n.  4  Thlr.  26  Ngr.) 

[2527]  Die  dichterischen  Schriften  des  Alten  Bundes  dem  Bhythmus  der  Ur- 
schrift gemäss  metrisch  übers,  u.  erklärt  von  J.  6.  Valhinger.  4.  Bd.  Auch 
u.  d.  Tit.:  Der  Prediger  u.  das  Hohelied.  Stuttgart,  Belser.  1858.  XVI  u. 
327  S.   gr.  8.     (27  Ngr. ;  1.  —  4.  Bd.  4  Thlr.  6  Ngr.) 

[2528]  Die  Sf)rüche  Salomo's,  übers,  u.  ausgelegt  von  Hr.  Fd,Uil%tg,  Prof. 
Zürich,  Orell,  Füssliu.Co.  1858.  XXXV  u.  347  S.  Lex.  8.  (n.  2  Thlr.  28  Ngr.) 

[2529]  The  Song  of  Songs.  Translated  from  the  Original  Hebrew;  with  a 
Commentary,  Historlcal  and  Critical.  By  Chr,  D,  Ginsburg,  Lond.  1857. 
200 S.  gr.8.     (10 sh.) 
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(?d30)  Der  Prediger  Sriono.  Ein  Vortrag  gehaUeB  im  Aollnge  d.  Etaagcl- 
Vereins  in  Berlin  tob  Prof.  BeigSteftberg.  Berlin»  SeUawlU.  1S58.  359. 
gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

[2531]  Das  Hobelied  In  der  Bibel.  Y ob  Fr.  Albreekt.  Ulm,  Gebr.  Nobliog. 
1858.    80  8.    16.     (18Ngr.) 

[2532]  The  Book  of  tbe  Prophet  Isaiah ;  with  a  Commentary  aad  Introdoclorj 
Uiaserution ,  4ke.  By  the  Bev.  E.  BCBderSdB.  2.  ediL  Lond.  t857.  500  S. 
gr.8.     (16  sb.) 

12533]  CommeDtary  od  the  Book  oflbe  Prophet  Isaiah.  By  the  late  Will.  Wil- 
liams.    Lood.  1857.    370  S.  gr.  8.     (7  sb.  6  d.) 

[2534]  Tbe  Propbecies  relatiag  to  Niaeveb  aod  tbe  Assyriaos.  Traoslated 
from  ihe  Hebrew ,  with  Historical  Introdoclioos  aod  Notes,  eihibiliog  tbe  prin- 
cipal  Resalts  of  tbe  Receat  Discoveries.  By  6eo.  Yaiice  Smith»  Lood.  1857. 
3U6S.   8.    (lUsb.Od.) 

[2535]  Das  Baeb  Tobii  erklärt  von  Dr.  H.  SeigelmtBB,  Pred.  Hamborg, 
Perthes -Besser  n.  Maoke.  1857.     i  V  o.  122  8.   gr.  8.     (d.  20  Ngr.) 

[2536]  Novom  Testameotam  letraglotton.  Archelypam  graecam  cum  verslo- 
nibos  vnlgata  lalfna,  germanica  Luther!  et  anglicit  autbentica  io  osam  manoalem 
edendam  enraveniDt  C.  G.  G.  Theile  et  H.  Stier,  DD.  Edit.  11.  Bielefeld ,  Tel- 
bageo  a.  Klasiog.  1858.    Villu.  106US.    Lex.  8.     (o.3Thlr.) 

[2537]  The  Greek  Testament;  with  a  Crilically-revised  Text,  a  Digest  of 
various  Readings,  Marginal  References  to  Verbal  and  Idiomatic  Osage,  Pro- 
legomena,  aod  aCritical  and  Exegetical  Commentary:  for  tbe  nse  of  Theologi- 
eal  Stadeots  and  Mioisters.  By  H,  Alforä^  B.D.  4  Vols.  2.  edlL  Vol.  lil. 
Lond.  1857.    424  8.   gr.8.     (18  sb.) 

|2538]  The  New  Testament :  consisting  of  tbe  Greek  Text  of  Scholi ;  with  the 
Readings,  botbTextoal  and  Marginal,  ofGriesbach,  and  tbe  Variations  of  the 
Editions  of  Stepbens,  1550,  Beza,  1598,  m^  tbe  Elzeipir,  1633;  witb  Ihe 
Englisb  Authorised  Version  and  its  Marginal  Renderings.  Lond.  1857.  620  S. 
gr.  4.    (10  sb.  6  d.) 

[2539]  Novnm  Testamentum  graece.  Ex  recognitione  Knappii  emendatlns 
edidit  argumentoromqoe  notationes  loeos  paralleles  aonotalionem  criticam  et 
iodices  adjecit  Prof.  C.  Gfr,  GuiL  Theih,  Edit.  ster.  VII.  Lipaiae,  B.  Tauch- 
nitz.  1858.    XXHu.  615S.    16.    (20  Ngr.) 

[2540]  Novnm  Testamentum  graece.  Ad  antiquos  testes  denuo  reeensuit, 
apparatum  eriticum  omni  studio  perfectum  apposutt,  commentationera  isagogl- 
cam  praetexuit  Cofui.  TUehendorf.  Edit.  VII.  Fase.  4.  Lipsiae,  A.  Winter. 
1857.    S.  385—512.  gr.  8.     (ä  n.  20  Ngr.) 

[2311]  Novum  Testamentum  graece  et  latine.  Graecum  textum  addito  lectio- 
hum  Yariarumdeleclu  recensuit  latinum  Hierpnymi  notata  Clementfna  lectione 
ex  auctorltate  codicum  reslituit  Const,  Tischendorf,  Ex  triglollis.  Lipsiae, 
Mendelssohn.  1857.    XCIX  u.  931  S.  qu.  8.     (n.  1  Tbir.  10  Ngr.) 

[2542]  Evangeliarium ,  epistolarium  et  lectionarium  Aztecum  sive  Mexicanum, 
ex  aotiquo  codice  Mexicano  nuper  reperto  depromptum,  cum  praefatlone  inter- 
pretatione  adnotationibus  glossario  ed.  Bemh.  Biondeüi.  (In  ca.  5  Bdn.) 
ParsL  Mediolaoi,  Meiners  et  fil.  (München,  Franz.)  1858.  VIII  u.  96 S. 
m.  1  litb.  Facs.    Imp.  4.     (n.n.  5  Thir.  10  Ngr.)  * 

|2543]  Geschiedenis  van  bet  Nieuwe  Testament  of  nieuw-testamentische  in- 
leiding,  door  H.  E.  F.  Crliericke.  2.  geheel  omgewerkte  uitgavn.  UU  bet 
Iloogd.  vertaald  door  ^. /foevef».  Utrecht »  Kemink  enZoon»  1857.  VII  u. 
608  S.    gr.8.     (6  FI.  75  c.) 
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[2544]  Grieehisch- deutsches  Wörterbuch  zmii  Neuen  TetUmefiU.  Von  Dr. 
S.  Gh.  Schirlitz,  Gymn.-Oberlebr.  a.  Prof.  T^«  verb.  o.  verm.  Aofl,  Giessen, 
Ferber.  1857.     XIu.410S.    tex.8.     (o.2Thlr.) 

[2545)  Synonyms  of  the  New  Testament;  being  the  Sabstaoce  of  a  Course  of 
Lectures  addressed  to  tbe  Theological  Students,  Kings  College,  London.  Bj 
Rieh.  Cheneviz  Trench.    4.  edit.    Lond.  1858.    230  S.  gr.  12.    (5  sh.) 

[2546]  Gnomon  of  the  New  Testament.  By  J.  Alb.  Beugel.  Now  Orst 
translated  into  Eoglish,  wiih  Notes,  revised  and  edited,  by  the  Rev.  A,  R, 
Fausset.    Vols.  I.  —  III.    Edinburgh.  1857.     (äSsh.  6d.) 

[2547]  A  Commentary  on  the  Göspel  of  St.  Matthew.  By  the  Rev.  Harvey 
GoodwlA.    Cambridge.  1857.    604  S.   8.    (12sh.) 

[2548]  Frc.  Xav.  Patritii  in  Joannem  comraentarium.  Romae.  (Leipzig, 
Gerhard.)  1857.     VIu.234S.    Lex.  8.     (n.2Thlr.) 

[2549]  The  Acts  of  the  Aposlles  Explained.  By  Jos.  Addison  Alezander. 
2Vots.    Lond.  1857.    66  B^.  gr.8.    (15  sh.) 

[2550]  Essai  sar  la  vie  et  les  Berits  de  salnt  Paul,  par  C.  L.  Frossard,  pasteur 
de  r^glise  reform^e  de  Lille.  (Paris,  Grassart.)  1858.  105  S.  gr.  8. 
(1  Fr.  50  c.) 

[2551]  A  Paraphrase  and  Notes  on  the  Epistles  of  St.  Paul.  By  H.  Llnton. 
Lond.  1858.     579  S.   gr.  12.     (7  sh.  6  d.) 

[2552]  A  Populär  Paraphrase  on  St.  PauKs  Epistles  to  the  Romans,  wlth  Notes 
by  the  Rev.  E.  Crawford  Bromehead.    Lond.  1857.    220  S.  8.    (5sh.) 

[2553]  Analytical  Exposition  of  the  Epistle  of  Paul  the  Apostle  to  the  Romans. 
By  J.Brown.     Edinburgh.  1857.     66aS.    gr.8.     (14  sh.) 

[2554]  Interpretatio  epistolae  Pauli  ad  Romanos  primum  in  leetionibus  acade- 
micis  proposita  nunc  novis  curis  ad  editionem  parata  auctore  W.  A.  van  Hengel. 
Fasc.V.  Silvae  Ducis.  (Leipzig,  T.  O.  Weigel.)  1858.  Tom.  IL  S.  321  — 
580.  gr.  8.     (2  Fl.  75  c.;  n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

t2555]     Das  dritte  Capitel  des  Briefes  an  die  Römer  übers,  u.  ausgelegt  von  Dr. 
r.  W.  Hatthias,  Gymnn.-Dir.    Cassel»  Fischer.  1857.    IVu.  IIOS.    gr.8. 
(20  Ngr.) 

[2556]  Exegetisches  Handbuch  zu  den  Briefen  des.Apostels  Paulus.  Von  Dr. 
ABisping,  Prof.  2.  Bd.  l.Abth.:  Erklärung  d.  zweiten  Briefes  an  die  Ko- 
rinther u.  des  Briefes  an  die  Galater.  Münster,  Aschendorff.  1857.  III  u. 
315  S.  gr.8.     (n.27V2Ngr.) 

[2557]  A  Critleal  and  Graromatical  Commentary  ob  St.  Paul's  Epistles  to  We 
Philippians,  ColossiaAS,  and  to  Philemon;  with  a  revised  Translation»  By 
C.J^EUiOOtt,  M.A.    Lond.  1858.    284  S.  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[2558]  Pauli  Brief  an  die  Philipper  nach  seinem  inneren  Gedankengange  er- 
läutert  von  Cfeo.  Fr.  JathO,  Conrect.  HiLdesheim,  Gerstenberg.  1857.  VII 
u.  84  8.8.    (n.l2V2Ngr.)  ^ 

[2559]  En  Bibellssoing  over  St.  Pauli  Brev  tll  de  Philfppenses  af  J.  B.  Dav- 
gaard.     Odense,  Milo.  1857.     152 S.    gr.8.     (80 sk.) 

12560)    The  Epistles  of  St.  John:  a  Series  of  Lectures  on  Christian  Ethics.   By 
^red.  Denison  Hanrice.    Lond.  1857.    367  s.  8.    (lOsb.Od.) 

[2561]  Disp^atio  de  earmine  Jacobi  gen.  XLIX.  quam  scrips.  J.  F.  N.  Land. 
LugduBi  Batavornm.  (Roterodami,  Baedeker.)  1858.  VIII  u.  100  S.  Lex.  8. 
(1  Thlr.) 

[2562]  Interpr<$tation  de  l'Apocalypse,  renfermant  i'histoire  des  septägesde 
l'Bglise  catholique ;  par  le  vener.  servitenr  de  Dieu  Barth.  Hollhauser,  reslau* 
rateiir  de  discipline  eccUs.  en  Allemagne  etc. ,  mort  1638.    Ouvrage  traduit  du 
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btio  et  coolion^  pir  le  cbmmoe  de  /Fwihrei.  7.  ülu  t  Vols.  Caatbrai. 
(Paris,  ViTto.)  1SS7.    XXIII  o.  7188.   gr.8. 

425631    Tbe  t'osealed  Propbecy :  Lectores  on  ibe  ReveUtion  of  SC.  Joho.    B j 
lOb.fkeeB.    Lood.  1857.    438  S.   8.    (7  8b.6d.) 

|2564|  Blicke  io  die  Apokalypse.  Basel,  Babomaier.  1857.  888.  m.  ITab. 
f  r.  8.    (d.  10  Ngr.) 

|2563]  Flid»  Wi6S6leii  Exercitalionam  criticaram  in  Clemeotis  BoiDani  qoae 
feraolorhomiliasP.  1.  GöUiogae,  (Yandeoboecko.  Ruprecht.)  1857.  28  S. 
gr.8.    (baar  n.  lONgr.) 

[2566]  Basilins  des  Grossen  Rede  an  christliche  Jänglinge  üb.  den  rechten 
Gebrauch  der  heidnischen  Schriftsteller.  Griechischer  Text  mit  deutschen  An- 
merkungen von  Dr.  &«#^«  LoMAo/s,  Gymn. -Prof.  Jena,  Mauke.  1857.  XXII 
u.  153  8.  gr.8.     (n.  12Ngr.) 

|2567]  Bibliothek  der  Kircben?äter.  Eine  Auswahl  ans  deren  Werken.  Ur» 
Schrift  mit  deutscher  Uebersetzuog.  Begründet  n.  unter  Mitwirkung  Anderer 
herausgeg.  von  Dr.  Fr%,  OeUer.  i,  u.  2.ThL  Leipzig,  Engelmann.  1857. 
gr.8.    (älThlr.) 

Inh.i  1.  Gregors  Bitcliofs  ▼.  Nyssa  Gespräch  »it  seiner  Schwester  Makrina  ib. 
Seele  n.  Anferstehong  o.  Lchensbeschreibnng  seiner  Schwester  Makrina  an  den  Mönch 
Olyaipins.  Griechisch  a.  Deutsch  Ton  Dr.  Fr»,  Oehler.  (XV  v-  239  S.)  >.  2.  "Gregorys 
Bischofs  ▼.  Nyssa  Abhandlungen  yrom  Keligionsanterricht,  Qb.  Vater,  Sahn  n.  heil. 
Geist  an  den  Tribunen  Simplicius,  üb.  die  Dreieinigkeiten  Enstathins,  üb.  den  Glan- 
ben  an  einen  dreieinicen  Gott  an  Ablabins,  u.  an  die  Heiden  ans  den  allgea.  Veraunft- 
bestinfliongen.    Griech.  n.  Dentsch  Ton  Dr.  Frs.  Oehler.    (III  a.  239  S.) 

[3568]  Die  Psychologie  des  heil.  Gregor  von  Nyssa.  Systematisch  dargestellt 
von  Dr.  J.  fep.  Stigler.  RegCDsbarg,  Pustet.  1857.  VIII  u.  136  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[2569]  Des  beil.  Johannes  Chrysostomus  Homitien  6b.  das  Evangelium  des 
heil.  Mattbaus.  Aus  d.  Griecb.  iibers.  von  Pfr.  Frz.  Knors,  2.  Bd.  Regens- 
burg, Manz.  1857     503  S.    gr.8.    (älThIr.2INgr.) 

[25701  Het  leven  van  Jobannes  Cbrysostomus ,  volgens  de  nasporingen  yan 
Neander,  Böhringer  en  anderen,  voor  bet  cliristelijk  gezfn  van  onze  dagen  be- 
scbreveo  door  Fr.  Hth.  Perthes.  Uit  bet  Hoogduitsch  door  /.  D.  Siegmund^ 
Ir.  Leeüwarden ,  Suringar.  1858.    XII  u.  258  S.    8.     (1  Fl.  25  c.) 

[2571]  S.  Irenael  Episcopi  Lugdan.  Libros  quioque  adversus  Hsreses,  textn 
Grsco  in  locls  Donnullis  locupletato,  Versiooe  Latina  cum  codd.  Claremontano 
ac  Arundeliano  denuo  collata,  prsmissa  de  Placitis  Gnosticorum  Prolusione, 
Fcymenta  necnon  Grsca,  Syriaca,  Armeniaca,  Commentatione  perpetaa  et 
IiWcibusvarilsediditA^.Arf^aii^ärvey.  2  Voll.  Cantabrigiae.  1857.  56V2 
Bog.  gr.8«    (36  8h.) 

[2572]  Amoblns  sieben  Bücher  gegen  die  Heiden,  ins  Deutsche  ubers.  tou 
Lehrer  J.  AUeker.    Trier,  Brauns  Verl.  1858*    XV  u.  270  8.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[25731  Des  heil.  Augustinus  Nachtgedanken.  Aus  d.  Ital.  ubers.  von  Bischof 
Dr.  9r.  4fnoldu  u.  w.  Pfr.  Matth.  Heuser.  4.  Aufl.  Mit  1  Stahlst»  Regens- 
burg, Manz.  1858.    VIII  u.  280  S.   8.    (20  Ngr.) 

[2574]  L'Apolog^lique  et  les  pr^scriptions  de  TertllUien.  Traductioo  de 
Tabbe  de  Gourcy.  Nouv.  i^dit.  avec  le  texte  en  regard  et  des  notes.  Parts, 
P^risse  fr^res.  1857.    XII  u.  331  S.  gr.  12. 

[2575]  8.  Bernardi  Abbaus  primi  Clarae>vallensis  opernm  omnium  medalla. 
Sex  libri  ex  Ipsius  S.  ßernardi  verbis  coliecli  a  P,J.A,  Fase.  VI.  erV,  MoBasler. 
Caiin.  1857.  S.  XXIX  — XLVIll  u.  S.  265  —  414.  gr.8.  (cpl.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

[2576]  Des  Franziskaners  Berthold  von  Regensburg  Missionspredigten.  Mit 
unvertadertem  Texte  in  jetziger  Schriftsprache  herausgeg.  von  Priester  Frs. 
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GöM.  Uli  eiD.Vorw.  ¥on  jilb.  Sioh,  S.verb.  a«  verm.Aafl.  Mit  eiDem 
aiphabet.  Sachregister.  Regensbarg,  Mao«.  1857.  XXXII  o.  696  S.  gr.  8. 
(2  Thir.  6  Ngr.) 

[2577]  Der  Preis  der  Liebe  von  HagO  YOn  Sanct  Yictor.  Aas  dem  Latein, 
übers,  u.  histor.  eiDgeleitet  von  A^.  Schöpff,  Herausgeg.  vom  Dresdener 
Predigtamtscaudidalenverein.  Dresden ,  Adler  a,  Dietze.  1857.  24  S.  8. 
(n.  4  Ngr.) 

[2578]  Johann  Gerson  n.  seine  2eit.  Von  Dr.  Dom.  Hettenleiter.  Nach  dem 
Franz.    Augsburg,  Kolimann.  1857.    XI  u.  388  8.  8.    (27  Ngr.) 

[2579]  De  Petri  Venerabilis  vita  et  operibus  disserait  B.  Dliparay ,  in  Cabillo* 
nensi  gymnasio  rbetor.  prof.  Cabillonfi  ad  S.  1857.     98  S.    gr.  8. 

[2580]  Somme  theologiqoe  de  Saint  Thomas  d'Aqaill,  trad.  en  fran^ais  et 
annot^e  par  F.  Lachat,  renfermant  le  teile  latin  avec  les  meilleurs  commen- 
taires  Tom.  VIII.  Besancon.  (Paris,  Vi v^s.)  1858.  760  S.  gr.  8.  (cpl.  in 
14  Thln.  ä  6  Fr.) 

Die  Titelfrage  rucksichtlich  ,,der  Schule  des  h.  Thomas  u.  s.  w.**  Eine  ab.  die 
„Schule  des  h.  Thomas  u.  s.  w."  in  der  Wiener  Lit.  Zeitung  erschienene  Recension 
nebst  Antwort  darauf  als  gelegentliehe  Vorrede  sa  „der  Schttle  n.  s.  w."  von  Prof.  Dr. 
Plmstmann,    Soest,  Nasse.  1857.    34  8.  gr.  S.    (3  Ngr.) 

[2581]  Catalogue  bibliograpbique  des  manuscrits  reproduits  dans  rimitatlon 
de  Jesus-Christ  et  des  imprim^s  cit^s  dans  l'Histoire  de  l'ornamentation  des 
manuscrits 9  texte  accompagnö  d'omemenls.  Lyon.  (Paris ,  Curmer.)  1858. 
56  S.  gr.  8.     (10  Fr.) 

[2582]  Auswahl  altchristlicher  Lieder  vom  2.  bis  15.  Jahrhundert.  Im  Urfeit 
u.  in  deutschen  Uebersetzungen.  Mit  lebeosgeschichtl.  Sliizzen  u.  erläuternden 
Anmerkungen  von  Oberpred.  Fd,  Bässler»  Berlin,  Decker.  1858.  VIII  u. 
256  S.   hoch  4.    (1  Thlr.  7V2Ngr.;  Velinp.  2  Thlr.) 

[2583]  A  Vindieation  of  the  Hymn  Te  Deum  Laudamus  from  Errors  and  Mi6-> 
representations  of  a  Thousand  Years.  With  Translations  into  various  Lan- 
guages,  Ancieot  and  Modern;  and  a  Paraphrase  in  Old  English,  now  first 
printedfrom  the  Original  MS.  B^  Ebenezer  Thomson y  Esq,  London,  Smith. 
1858.     112  S.    8.     (3sh.) 

12584]    Das  Leben  Jesu  u.  der  Apostel.  Geschichtlich  dargestellt  von  Dr.  Jord* 
lacher,  Kaplan.    3. —  6.  Lief.    Stuttgart,  Gebr.  Scheitlin.  1857.   S.  161 — 
480.  gr.8.    (kn.  lONgr.) 

|2585]  Het  leven  van  Jezus,  den  Zoon  Gods  en  den  Zaligmaker  der  Wereld, 
wetenschappelijkrpopulair  beschreven  door  Dr.  L.  S*  F.  Heijboom.  1.  Deal. 
2.  afd.  3.  atuk.  Het  geheel  van  Jezus'  openbaar  leven  uit  verschillende  oog« 
punten  bescbouwd.  Groningen ,  Wolters.  1857.  VIII  u.  533  S.  gr.  8. 
(iFl.  90  c.) 

[2586]  Vorlesungen  üb.  das  Leben  d.  Herrn  Jesu.  Von  Gph.  Job.  RiggeB- 
bach,  Lic.  u.  Prof.  Basel,  Bahnmaier.  1858.  XV  u.  724  S.  gr.  8.  (n. 
2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2587]  Das  Leben  Jesu  Christi.  Von  Dr.  J.  Nep.  Sepp ,  Prof.  2.  Bd.:  Evan- 
gelien-Harmonie. 2.  Tbl. :  Der  Lehrirandel  Christi.  2.  Aufl.  Regensburg, 
Manz.  1857.    XL  u.  352  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  25V2  Ngr.) 

Wissenschaftliche  Zarechtsetzung  mit  dem  Verf.  der  „Erinnerungen  u.  Kritiken" 
ttb.  gewisse  Controvers  -  Punkte  im  Leben  Christi  von  Dr.  Sepp.  Ein  Beitrag  zur  Wür- 
digung der  modernen  Kritilc.    Von  Dr.  Sepp.    Ebend.  1858.    80  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[2588]  Christas  nach  der  Weltgeschichte.  Eine  Argumentation  gegründet  auf 
die  Thatsachen  seines  Lebens  auf  Erden.  Von  J.  Toung.  Nach  d.  Engl.  Basel» 
(Schneider.)  1858.    XII  u.  230  S.   gr.8.     (n.  22  Ngr.) 

[2589]  Christ  and  other  Masters:  an  Historical  Inquiry  into  some  of  the  Chief 
Parallelisms  and  Contrasts  between  Christianity  and  the  Religious  System  of  the 
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Aticient  Worl4;  ^Uli  special  ft^ftr^nce  to  pre?  oHIof  BUficultles  and  ()bje^tion9. 
By  GharL  Hariwick.    Part  3*— Religioos  -of  Chiaa,  America,  and  OceaDica. 

Lond.  1858.    208  S.  gr.  8.     (6sh.  6d.) 

[2590]  Theologie  des  HeideDthums.  Pie  Wissenschaft  von  den  alten  Beligio- 
nen  a.  der  vergleich.  Mythologie  nebst  neuen  Untersuchungen  üb.  das  Heiden- 
tbum  u.  dessen  näheres  Verhättniss  zum  Christenthum.  Ein  Versuch  zur  Ver- 
such zur  Verständigung  von  Dr.  Fd.  Stiefelhagen,  Bect^  u.  Curatpr fester. 
Begenaburg,  Alanx.  1858,    Villa.  6:^  S.   Lex.  8.    (n.2Thir.28r«gr.) 

[2591]  Rerlihistorisch  Archief  verzameld  door  iV.  (7.  Risten  fF,  MoU,  hoog- 
leeraren.  1.  Dael.  (3  stuk.)  Amsterdam^  v.  Kampen.  1657.  60§  S.  gr.  8. 
(5  FI.) 

[15^2]  A  Manual  of  Charch  Htslory.  By  H.  E.  F.  CrVariCke.  Translated  frora 
the  German  by  /IT»  (?.  T,  Shedd,  Ancient  Church  HIstory,  comprising  the  First 
Sil  Centuries»    Edinburgh.  1857.     430  S.    gr.  8.    (10  sb.  6  d.) 

[2593]  Lehrbuch  der  christlichen  Rirchengeschichte  lur  Vertheidigung,  Be- 
festigung u.  Fortbildung  der  Protestant.  Kirche,  mit  besond.  Eücksicbt  auf 
Studirendtt  bearb.  von  l>r.  Lobeg.  Lange,  Prof.  2.  wohlf.  Ausg«  Leipzig, 
Koilmann.  1858.    IV  u.  456  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2594]  History  of  Latin  Chrlstianity,  including  tfaat  of  the  Popes  to  the  Ponti- 
ficale  of  Nicholas  V.  By  H.  Hart  Milman.  2.  edit.  6  Vols.  Lond.  1857. 
195V2Bog.    gr.8.     (3;f.  12sh.) 

12595]  Geschi«denis  der  christelijke  godsdienst  enkerk,  door  A.  Kea&dar. 
Lit  het  Hoogduitsch  vertaald  door  M,  C»  Maave,  8.  Deel.  Rotterdam,  v.  d. 
MeerenVerbruggen.  1858.   gr.8.     (8  Thle.  33  Fl.  30  c.) 

[2596]  Lebensgeschichte  der  Kirche  Jesu  Christi.  Von  Dr.  W.  Zlminarmanil. 
Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  K.  B.  Hundeshagen y  Kirchenrath  u.  Prof.  (in 
4  Bdn.)  1.  Bd.:  Die  3  ersten  Jahrhunderte.  2«  Bd.:  Die  Kirche  bis  zum 
Gottesgericht  durch  den  Muhamedanismus.  Stuttgart,  Bels^r.  1857.  XVI  u. 
494,  VI  H.  520  S.  gr.  8.    (k  n.  1  Tbir.  6  Ngr.) 

[2597]  Synchronistisch B  Geschichte  der  Kirche  u.  der  Welt  im  Mittelalter. 
Kritisch  ays  den  Quellen  bearb.  mitBeihüife  einiger  gelehrten  Freunde  vonj. 
F.  Damberger,  Etprof.  9.  Bd.  [Sechsten  Zeitraums  3.  Abschn.]  5.  Heft. 
Regensburg,  Pustet.  1858.  IV  u.  S.  817— 1042  m.  1  Tab.  gr.  8.  (18 Ngr.)— 
Kritikheft  zum  8.  Bd.    Ebend.  1858.     102  S.    gr.8.  ^(7^2^^^.) 

[2598]  Histoire  g^n^rale  de  TEglise  depni?  le  commencemenl  de  T^re  chr^ 
tienne  jusqu'ä  nos  jours;  par  M.  i'abb^  J.  E.  Darras,  chanoine  faonor.  d'Ajac- 
cio  etc.  3.  ^dit.  revue  et  corr.  4  Vols.  Paris,  Viv^s.  1857.  155  Bog. 
gr.  8. 

[2599]    Heilige  Geschichte  von  Erschaffung  der  Welt  bis  zum  6kumenischen 

Concilium  von  Trient.    Von  K.  6eo.  Kraft,  Beoefiziat.     3.  Bd.    Auch  o.  d. 

Tit.:  Der  heiligen  Geschichte  1.  Abth.:    Die  biblische  ErzHblung  nach  den 

Quellen  pragmatisch  bearb.    3.  Bd.    Scbaffhausen,  Hurter.  1858.     XXVIll 

u.  724S.   gr.8.     (2 Thlr.) 

I  n  h. :  Von  der  Befettignng  Herode«  des  Grouen  «nf  d.  jndiscben  Koniffthroae  bit 
zu  Ciiriiti  Himmelfahrt.  Mit  mehr.  Lith.  üb.  den  See  Genezftreth  u.  den  herodian.  Tem- 
pelba«. 2  genealog.  Tab.  üb.  die  berodiaa.  Köniftfamilio  o.  ein  «bronokig.  Zeit- 
reg i«ter. 

[2600]  Histoire  universelle  de  l'Eglise  catholique,  par  Tabb^  Rohrbacher, 
augm.  de  notes  in^dites  de  Tauteur,  corrig^es  par  j4»  Murciep  eic,  3.  ^dlt. 
Tom.  X.  XI.  XII.  Paris,  Gaame  fr^res.  1857.  105  Bog.  gr.  8.  (cpL  in 
20  Bdn.  ä5Fr.) 

[2601]  Kerkeüjke  geschfedenis  vo«r  Roomseh  Katbolieken,  door  I.  J.  So^ji* 
Amsterdam,  v.  Langenbuysen.  1857.    VIII  n.  454  S.  gr.8.    (2 Fl.  90  c.} 
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[2602]  Qeschiedenis  der  Apostolische  kerk,  beDevens  eene  algeaitenß  iqiel» 
diog  op  de  kerkfes^biedenis,  door  Fkil.  Schaff.  Naar  den  2.  drak  uit  hct 
Hoogduitsch  vertaald  en  raet  enkele  aanteekeniogen  Tooraien  door  •/•  W. 
Th.  Lublink  f^eddik.  Tiel,  Campagoe.  1857.  12  u.  17J8  S.  imp.  8. 
(7  Fl.  40  c.) 

(2603]  Dizionario  di  erudizione  storico-ecclesiaatica  da  8.  Pietro  si.oo  ai 
gioroi  specialmeDteintorDoai  priDcipali  Saoti,  Beali,  Marliri,  Padri,  ai  Somini 
Pontefici  ec.  Compilazione  del  Cav.  6aet.  Moroni.  Vol.  83  —  85.  (Ugc 
— ürb.)    Veoezia.  1857.    323,  323  a.  318S.   gr.  S. 

[2604]  The  Councils  of  the  Cbarch ,  from  the  CouDcil  of  Jerusalem ,  k,  D.  51, 
to  ibe  CouDcil  of  Constaoltnople,  A.  D.  381 ;  chiefly  as  to  iheir  Constitution, 
but  also  as  to  their  Objects  and  History.  By  E.  B.  Plisey,  D.D.  Lond.  1857. 
360  S.  gr.  8.     (lOsh.  6d.) 

(2605]  Les  Actes  des  Martyrs  depuis  Torigine  de  TEglise  chr^tieone  jusqu'k 
nos  temps.  Traduits  e(  publi^s  par  les  RR.  PP.  b^n^diclins  de  la  congr^gation 
de  France.  Tom.  II.  [Actes  de  Tan  250  a  ran275.J  Paria,  Julica  Lanier  et 
Co.  1857.    484  S.  gr.  8. 

f2606]  Dfctiooary  of  Christian  Cburches  and  Seets,  from  the  Earliest  Ages  «f 
Christianity.  By  the  Rev.  J.  B>  Harsden,  M.  A.  New  edit.  LoDd>i,  1857. 
473  S.  gr.8.    (12  sb.) 

[2607]  Die  Verfolgungen  der  Christen  im  römischen  Reiche.  Ton  J.  SpSrlein. 
Regensburg,  Manz.  1857.     lifu.215S.  8.     (19V2Ngr.) 

[2608]  Bilder  ans  der  Geschichte  der  Kirche.  Von  Jda  Gräfin  Hahn-Hahn. 
2.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Väter  der  Wüste.  Mainz,  Kirchheim.  1857. 
XVI  u.  512  S.  gr.  12.    (1  Thlr.  lONgr.) 

[2609]  Donatus  u.  Augustinus  od.  der  erste  entscheidende  Kampf  zwischen 
Separatismus  u.  Kirche.  Ein  kirchenhistor.  Versuch  von  F.  Ribbeck.  Elher- 
feld,  Bädeker.  1858.    683 S.  gr.8.     (n. 2 Thlr. 20 Ngr.) 

[2610]  De  christelijke  kerk  in  de  vierde  tot  de  sesde  eeuw.  Vorlezingen  door 
Dr.«K.  R.  Hagenbach.  (Uit  het  Hoogduitsch.)  2  Deelen.  Rotterdam,  y.  d. 
Meer  en  Verbruggen.  1857.    X  a.  261 ,  VI  u.  239  S.  gr.  8.    (4  Fl.  50  c.) 

12611]  Dis  Einföhrang  des  Cbristenthums  in  den  deutschen  Landen.  Von  K. 
liemer.  l.  Tbl.:  Die  Einführung  der  deutschen  Völker  io  das  Cbristenlhum. 
2.  Tbl.:  Die  Einführung  d.  Cbristenthums  im  südwestlichen  Doutscbland. 
l.Bdchn.  Schaffbausen,  Harter.  1857.  58.  XXYu.306,  CCVu.319S.  8. 
(1  Thlr.  18  Ngr.) 

[2012]  -Dictionnaire  de  philosophie  et  de  th^ologie  scolastiqaes,  ou  Eludes 
sur  Tenseignement  philosophique  et  th^ologique  au  moyen  Age,  contenant  la 
biographie  des  priocipaux  docteurs  de  cette  ^poque  etc.  par  Frid.  Horin,  agr^gö 
dephilos.    Tom.  H.    Paris.  1857.    808  S.  Lex.  8.    (2^Bde.  14Fr.) 

Ueber  die  geistige  Einheit  d.  kathnlischen  Mittelalters.    Vortrag  vod  Dr.  J.  P. 
jMnge.    £lberfeld,  Bädeker.  18&S.    32  S.  gr.  12.    (n.  5  Ngr.) 

[2613]  Waldo,  Kaiser  Karls  d.  Grossen  geistlicher  Rath  u.  die  iltereo  Wal* 
denser.  Eine  gescbicblliche  Studie  von  Pfr.  Fb.  Heber.  [Abdr.  aus  dem 
,, Wahren  Protestant.*']    Basel ,  Bahnmaier.  1858.    60  S.   gr.8.    (n.  6Ngr.) 

[2614]  Die  Waldenser  im  Mittelalter.  Entgegnung  gegen  Dr.  Herzogs  Schrift: 
üb.  die  romanischen  Waldenser  von  Dr.  A.  W*  Dleckboff ,  Prof.  [Abdr.  aus 
d.  Göltingergel.  Anzeigen.]  Göilingen,  Vandenboeck  u.  Ruprechts  Verl.  1858. 
51  S.   8.     (n.  8  Ngr.) 

[2615|  Thomas  Decket.  Episode  du  douzi^me  si^cle;  par  J.  M.  Cournier. 
Paris,  BesteletCo.  1857.    360 S.  gr.8. 
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(3Vt5]  Betrichlabgen  üb«  das  Zeitalter  der  Reformatioo.  Mit  arefaivaliseheli 
Beilagen  von  Dr.  W.  ROSSHMÜB,  Privatdoe.    Jena,  Maake.  1857.    X?l  n. 

432  8.    gr.8.    (tt.SThtr.) 

[2617]  Gesehichlliche  Miscellen  aus  der  Beformatlonsieit  Luthers.  Zur  Be- 
lehrung für  alle  gebildete  Protestanten  von  Fr.  Bfirgeler.  Leipzigs  Kolimana. 
1858.    Vit  a.  230  S.    8.    (n.  22V2NgrO 

[26 1 8]  A  History  of  the  so-calied  Jansenist  Church  of  Holland ;  with  a  Sketch 
of  its  Earlier  Aonals,  and  some  Account  of  the  Brothers  of  the  Common  Life. 
By  Rev.  J.  H.  Heale.    Lond.  1858.     420S.gr.  8.     (lOsh.  6d.) 

[2619]  Die  theologisch  ethischen  Zustände  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr« 
hunderts  in  der  Zürcherischen  Kirche  von  Dr.  ilez.  Schweizer.  Zürich ,  Meyer 
u.  Zellers  Verl.  1858.    41  S.    Lei.  8.     (n.  6Ngr.) 

[2620]  Die  evangelischen  Salzburger,  ihre  Auswanderung  nach  Preussen  u. 
ihr  Durchzag  durch  Naumburg  1 732.  Ein  kirchengeschichtl.  Lebensbild  f.  das 
evangel.  Cbristeovolk  von  J.  K.  Fr.  Obstfelder,  Archidiak.  Naumburg,  Garcke. 
1857.     VI  u.  148  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

12621]  Dogmernas  Historia.  Lärobok  för  akadem.  Föreläsningar  af  Dr.  Fr. 
L.  Meier,  ord.  Prof.  i  evang.  Theol.  wid  Univ.  i  Giessen.  Ufwersättning 
efter  andra  Upplagan  bearbetad  af  Dr.  Gust»  Baur^  ord.  Prof.  wid.  Univ.  i  Gies- 
sen. Med  fullständigt  Namn- och  Sakregister.  Stockholm»  H«ggstri>ui.  1857. 
XVI  u.  327  S.   gr.8.    (2Rdr.) 

(Fortsetzung  folgt.) 
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[Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  II.  No.  2791—2861.] 

(2622]  Zweihundert  Bidnisse  und  Lebensbeschreibungen  berühmter  deutscher 
Männer.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig,  G.  W^igand.  1857.  VIII  u.  200  Holzschntaf. 
mit  Text.    gr.  8.    (u.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[2623]  Christliche  Biographien  von  K.  Fr.  Ledderhose»  5.  Bdchen.  Heidel- 
berg, K.  Winter.  1857.     gr.8.     (n.  20  Ngr.) 

Inh. :  D««  Leben  Job.  He«  man •  ▼. Koben,  des  Liedenängert  der  eTsngel.  Kircbe. 
VI  11  o.  224  S.  mit  lith.  Portr. 

[2624]  Sonntags -Bibliothek.  Lebensbeschreibungen  christlich  -  frommer 
Männer  zur  Erweckung  u.  Erbauung  der  Gemeine.  Herausgeg.  von  A,  Risehe, 
7.  Bd.  5.  u.  6.  Heft.     Bielefeld ,  Velhagen  u.  Klasing.  1857.    8.    (ä  4  Ngr.) 

5.  Heft.  Leben  Adalberts  von  Prag,  des  Apoetele  der  Preuiien.  Von  W.  Hoaämt, 
Leben  des  Job.  Brenz,  dei  Württemberg.  Reformator!.  Von  Fr.Prött.  it2  S.  — 
6.  Heft.  Leben  de»  Dr.  Job.  Reinh  Hedinger,  veil.  Cont.-Rath  n.  Hofpred.  in  Stutt- 
gart.   \on  K,  Fr,  L€dderhöte.  68  S. 

[2625]  Unser  Jahrhundert.  Gallerie  politischer  u.  literarischer  Persönlichkei- 
ten. Biographien- u.  Charakteristiken.  l.Bd.  Stein.  —  Fichte.  —  Brück. 
Gotha,  Scheube.  1857.    III  u.  175  S.  gr.8.     (15  Ngr.) 

[2626]  Neuer  Plutarch  oder  Biographien  u.  Bildnisse  der  berühmtesten  Min- 
ner  und  Frauen  aller  Nationen  u.  Stände  von  den  älteren  bis  auf  unsere  Zeiten. 
4.  Aufl.  Mit  Verwendung  der  Beiträge  des  Frhrn.  F.  v.  Feuehtersieben ,  neu 
bearb.  von  J.  Diezmami,  (In  4  Thin.  od.  12  Lieff.)  1.  Lief.  Wien,  Hartlebens 
Verlagsexped.  1858.  1.  Tbl.  S.  1—48  m.  30  Portr.  in  Stahlst.  aufiTaf.  8. 
(9  Ngr.) 

[2627]  A  Memoirof  John  Armstrong,  D.D.,  late  Lord  Bishop  of  Grahams- 
tbwn.  By  the  Rev.  T.  T.  Carter.  With  an  Introduction  by  Samuei,  Lord 
Bishop  of  Oiford.  Lond.,  1857.  352  S.  gr.8.  —  2.  edit.  Lood.,  |858. 
442  S.  gr.  12.    (ä7sh.  6d.) 
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pl628]  The  Life  and  Correspondeoce  of  Thom.  Arnold,  D.D.,  late  ifetfd» 
Master  of  Rugby  Scbool,  <&c.    By  Arth.  Fenrhyil  Stanley,  M.A.    8.  edit. 

^Yols.    Lond.,  1858.    49  Bog.  8.    (10  sh.) 

[2629]  Biographie  Frz.  v.  B  a  a  d  e  r  s.  Von  Dr.  Frz.  Bof  mann ,  Prof.  ( Abdr. 
aas  Frz.  v.  Baaders  sSmmil.  Werken.  15.  Bd.)  Leipzig,  Bethmann.^  1857. 
160  S.  gr.  8.     (D.20i\gr.) 

[2630]  The  Life  ofJohnBanfm^  Authorof  ,,Damon  and  Pythias",  &c.,  and 
one  of  Ihe  Writers  of  „The  O'Hara  Family.*'  Wilh  Etlracis  from  his  Corre- 
spondence,  General  and  Literary.  By  Patr.  J.  Marray.  Lond«,  1857.  gr.  12. 
(5  sh.) 

[2631]  Beaumarchais  et  son  temps.  Etudes  sur  la  soci^t^  en  France  au 
dix'huitiöme  siicle,  d'apr^s  des  documents  ioddiies,  par  L*  deLom^nle.  2.  ^dit. 
2  Vols.    Paris,  M.  Levy  frires.  1858.    XV  u.  1122  S.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[2632J  Bdranger.  Sa  biographie ,  ätude  de  ses  oeavres ;  par  G«  L*  Cortaiont. 
Cambrai.  1857.    57  S.  gr.  8. 

[2633]  Alb.  Bitzios  (Jeremias  Gotthelf).  Sein  Leben  ti.  seine  Schriften. 
Von  Dr.  G.  ManueL  MitPortr.  u.  1  Facs.  Berlin«  Springer.  1857.  307  S.  8. 
.(n.  IThlr.  lüNgr.) 

[2634]  Notice  biographiqae  et  litl^raire  sur  JM.  J.  Fr^d.  Soissonade,  par 
Ph.  LeQas.    Paris.  1857.    60  S.  gr.  12. 

[2635]  Julie  B uro w.  Versuch  einer  Selbstbiographie.  Prag,  Kober.  1857/ 
84  S.  16.    (n.  lONgr.) 

[2636]  Eustace  C  a  r je  y ,  a  Missionary  in  India :  a  Memoir.  By  Mrs.  Enstace 
Garey.    Lond.,  1857.    579  8.8.    (6sh.  6d.) 

[2637]  Matthias  Claudius  der  Wandsbecker  Bote.  Ein  Lebeosbild  von 
W.Herbst.  2.  neu  verb.  Aufl.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  1857.  VHIu.  551S. 
mit  2  Portr.  gr.  12.     (n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

[2638]  The  Autobiography  and  Select  Remains  of  the  Rev.  Rieh.  Gope.  Edited 
by  his  Son.    Lond.,  1857.    290  S.  8.     (6sh.) 

[2639]  Paralipomena  der  Lebensskizzen  eines  alten  Professors.x  Gedanken  u. 
Berichte  über  Religion,  Wisseoschaft  und  Leben.  Frankfurt  a.  M.,  J.  Baer«: 
1858.     X  u.  90  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:    Crenzeri  neue  und  terbeiterte  deuttche  Schriften.    5.  Abth. 
3.  Bd. 

Petrat  Dathenui.    Notes  lar  le  Ilen  de  sa  naitiance  par  J,  Diegerick,   •Brugei. 
1857.    gr.8. 

[2640]  Estienne  D  ölet.  Sa  vie,  ses  oeuvres  et  son  martyre ;  par  Jos.  Bonlmier. 
Paris,  Aubry.  1857.    XV  u.  3ü3  S.  8.     (6  Fr.) 

[2641]  Der  hochwürdige  Herr  Mich.  Feichter,  Regens  des  F.  B.  Clerical- 
seminar  zu  Brixen.  Ein  Lebensbild  eines  würdigen  Priesters  u.  ausgezeichne- 
ten Gelehrten.  [Abdruck  aus  dem  kirchl.  Journal  ,, Katholische  Blätter  aus 
Tirol."]    Innsbruck,  Wagner.  1857.    59  S.  gr.8.    (6  Ngr.) 

[2642]  Life  of  John  Fitch,  the  Inventor  of  the  Steam  Boat.  By  Thompson 
WestCOtt.    Philadelphia.  1857.    416  8.8.    (n.n.2Thlr.) 

[2643]  Der  Gang  durchs  Leben.  Kurzgefasste  Selbstbiographie,  im  85.  Lebens- 
jahre verfasst  von  Dr.  Ghrn.  Focke,  Gymn.-Lehrer  u.  Privatdoc.  Göttingen, 
( Vandenhoeck  u.  Ruprechts  Verl.)  1857.    31  S.  gr.  8.    (n.  7V2  Ngr.) 

[2644]  Geo.  Forst ers  Leben  in  Haus  u.  Welt  von  Heinr.  König.  In  2  Thin. 
2. ,  sehr  verb.  AaO.  Leipzig,  Brockhaus.  1858.  41  Bog.  8.  (n.  3  Thlr. 
15  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.  i    Getammelte  Scbriftea  von  U,  Koenig,    10.  n.  II.  Bd. 

1858.    n.  16 
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[2645]  Memorials  and  Correspondence  of  Charl.  Jam.  Fox.  Edited  by  Lord 
JohnHusseiL     Vol.  IV.     Lond.,  1857.     494  S.  gr.  8.     (14  sb.) 

p26i6]  Der  Jabilar  Dr.  theol.  Gerb.  F  r  i  e  d  r  i  cb ,  Senior  des  eyaog.  Prediger- 
Mioisteriums  zu  Franlifurt  a.  AI.  AndeutungeD  aus  seiDein  Leben,  mitgetheilt 
\on  einigen  Freunden  desselben.  Frankfurt  a.  AI. ,  Boselii.  1857.  40  S.  mit 
lith.  Portr.  Lex.  8.    (n.  n  Ngr.) 

|2647|  Tbe  Life  and  Works  of  Goethe:  ivith  Sketches  of  bis  age  and  contem- 
poraries,  from  publisbed  and  unpublished  sources  byG.  H.  Lewes.  2.  Edit., 
revised  vitb  tbe  autbor.  (In  2  Vols.)  Vol.  1.  Leipzig,  Brockbaus.  1857« 
XX  u.  379  S.  gr.  8.     (n.  2  Tblr.) 

[2648]  Goetbe's  Leben  u.  Scbrifte6.  Von  6.  H.  Lewes.  Mit  Bewilligung 
des  Vfs.  übersetzt  von  Dr.  JuL  Frese.  2  Bde.  2.  Aufl.  Berlin,  Bessers  Verl. 
1858.    XXIV  u.  524,  XXIV  u.  580  S.  gr.  16.     (n.  2  Tblr.) 

[2649]  Goethe 's  Leben.  Von  H.  Yiehoff.  3.  Aufl.  (In  ca.  20  Lieff.)  1— 
10.  Lief.  Stuttgart,  Becher.  1857.  1.  u.  2.  Tbl.  HI  u.  312,  III  u.  466  S.  8. 
(ä  5  Ngr.)  , 

[2650]  Oliver  Golds  mit  b.  Eine  Lebensbeschreibung.  Von  Wash.  Irving. 
Aus  dem  Engl.    Berlin,  Mertens.  1858.    Xu.  365 S.  8.    (1  Tblr.) 

[2651]  Superint.  u.  Pastor  Prof.  Dr.  Chr.  Glo.  Leb.  Gross  mann.  Skizze 
seines  Lebens  nebst  seinem  Portrait  u.  Facs.  u.  der  Beschreibung  seines  feier- 
lichen Begräbnisses.     Leipzig,  Glück.  1857.    24  S.  gr.  8.     (6  Ngr.) 

[2652]     G.  F.  Händel.    Von  Fr.  Chrysa&der.  .  (In  2  Bdn.)  1.  Bd.     Leipzig, 

Breitkopf  u.  Härtel.  1858.     IX  u.  496  S.  gr.  8.    (2  Tblr.  15  Ngr.) 

[2653]  Job.  Geo.  Hamanns,  des  Magus  in  Norden,  Leben  und  Schrifteo. 
Von  Dr.  G.  H.  Gildemeister.  (In  3  Bdn.)  1.  u.  2.  Bd.  Gotha,  F.  A.  Perthes. 
1857.     XX  u.  244,  XI  u.  463  S.  gr.  8.     (ä  n.  2  Tblr.) 

[2654]  A  Biographical  Sketch  of  Sir  Henry  Havelock,  K.C.B.  By  tbe  Bev. 
Will.  Brock.    4.  edit.    Lond.,  1858.    314S.gr.  12.     (3sh.  6d.) 

The  Good  Soldier:  a  Memoir  of  Major-General  Sir  H.  Havelock  of  Lucknow,  Bart., 
bis  Military  Career,  Campaigns,  &c.    By  Rev.  fV.  Otcen,    Lond.,  1858.    12.    (1  sh.  6  d.) 

[2655]  H.  Heine.  Denkwürdigkeiten  u.  Erlebnisse  aus  meinem  Zusammen- 
leben mit  ihm.  Von  Fr.  Steinmann.  Mit  d.  Portr.  u.  2  Autographen  H.  Heine's. 
Prag,  Kober.  1857.    XII  u.  331  S.  8.     (n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[2656]  Heinr.  Heyne 's  Wirken  u.  Streben,  dargestellt  an  seinen  Werken 
von  Ado.  Strodtmann.  Hamburg,  Würger.  1857.  VII  u.  143  S.  8. 
(22V2  Ngr.) 

[2657]  Henriette  Herz.  Ihr  Leben  u.  ihre  Erinnerungen.  Von  J.  First. 
2.,  dnrcbgeseb.  u.  verm.  Aufl.  Berlin,  Herz.  1858.  VII  u.  343 S.  m.  Portr. 
br.  8.     (n.  1  Tblr.  26  Ngr.) 

[2658]  A  Memoir  ofthe  Rev.  John  H od gson.  By  Rev.  Jam.  Raine.  (2  Vols.) 
Vol.  1.    Lond.,  1857.    416S.  gr.8.     (14sh.) 

[2659]  Zur  Erinnerung  an  G.  E.  F.  Hoppenstedt,  Kön.  Hann.  Geb. 
Kabinets-Rath  u.  sein  Verhällniss  zur  Univ.  Göttingen.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  des  Hannoverschen  Landes  li.  des  deutschen  Universitalswesens. 
(Von  Hofr.  Prof.  R«d.  WagnerO  Göttingen,  Dieterich.  1858.  51  8.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2660]  Etüde  sur  Daniel  Huet,  öv6que  d'Avrancbes;  par  Tabb«  FlotteS, 
anc.  vicaire  general  de  Montpellier,  prof.  bonor.  ä  la  Fac.  des  belies  lettres. 
Montpellier,  Seguin.  1857.    IX  u.  326  S.  gr.  8.     (4  Fr.) 

[2661]  Job.  Heinr.  Jungs  [genannt  StilIing]Lebensgescbichte;  oder  dessen 
Jugend,  Jünglingsjahre,  WanderschsTt,  Lehrjahre,  bäusl.  Leben  o.  Alter. 
Eine  wahrhafte  Geschichte.    3.  Aufl.    Mii  ein.  einleitenden  Vonrede  von  Prcd. 
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Prälat  t).  KapSf'  3--8.  (Sohlttss-)Lier.  Stattgart,  Rieger.  1857.  S.  225—862 
mit  Portr.  gr.  1^,     (ä  4  Ngr.) 

|2662]  Life ofJohoKitto, D.D.  ByJ.Eadie.  Ediobargb.  1857.  442  S.  8. 
(6  sh.) 

[2663]  Zehn  Jahre  aas  meinem  Leben  oder  meine  Bemühungen  u.  Erfahrungen 
im  Studenten-,  Candidaten-  u.  Haaslehrerstande  von  Dr.  F.  W.  Knig.  1.  ThI., 
umfassend  mein  5jähr.  akademisches  Leben.  Elberfeld.  (Leipzig,  A.  Winter.) 
1857.     VI  u.  274  S.  8.     (n.  1  Thir.) 

[2664]  Essai  biographique  sur  F.  de  La  Mennais,  par  A.  BUize.  Paris, 
Garnier  frdres.  1838.    XIX  u.  282  S.  gr.  8.     (5  Fr.) 

[2665]  Dr.  Mt.  Luther  der  deutsche  Reformator.  fi\ bildlichen  Darstellun- 
gen von  Gast.  König.  Stuttgart,  Besser.  1857.  48  Kpfrtaf.  u«  VI  u.  48  S.  Teit. 
gr.  4.     (engl.  Einb.  n.2Thlr.  20IVgr.) 

[2666]  M.  Joll.  Mathesii  Historien  von  Dr.  Mt.  Luthers  Leben  in  zeitgemHs- 
ser  Bearbeitung.  Wohlfeile  Ausgabe.  Nördlingen,  Beck.  1857.  VII  u.  240  S. 
gr.8.     (7V2N«r.) 

Phil.  Melanchthon,  der  Lehrer  Deutschlandt  von  F.  A,  Ed.  Burdarh^  Diak. 
2.  Aufl.    Hamburg,  Agentur  de»  Rauhen  Hanae«.  1858.    73  S.  12.    (3  Ngr.) 

[2667]  W.  A.  Mozart.  Von  0.  Jahn.  3.  ThI.  Mit  Mozarts  Bildniss  nach 
Tischbein  u.  3  Notenbeilagen.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  1858.  VIII  u. 
514  u.  Noteobeilagen  22  S.  gr.  8.     (n.  2  ThIr.  20  Ngr.) 

[2668]  The  Life  and  Opinioos  of  General  Sir  Charl.  Jam.  N  a  p  i  e  r.  By  Lieut.- 
Gen.  Sir  W.  Napier.     (4Vols.)     Vol.  I.    Lond.,  1857.     69  Bog.  8.     (24  sh.) 

Rede  am  Grabe  Sr.  Exe.  d.  GroitherzogL  Bad.  Geh.  Rarhes  Dr.  C.  F.  E.  Neben! na 
gesprochen  am  10.  Juni  7857  von  TA.  Rotht  Stadtpfr.  u.  Decan.  KaiUrnhe,  Müller.  1857. 
10  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[2669]  Memoir  of  Rear-Admiral  Sir  W.  Edw.  Parry»  Kt.,  F.R.S.»  «Ire. 
By  his  Son,  the  Rev.  EdW*  Parry,  M.A.  3.  edit.  Lond.,  1857.  382  S.  8. 
(5  sh.) 

[2670]  Fr.  Perthes  Leben  nach  dessen  schriftlichen  u.  mündlichen  Mit* 
theilungen  aufgezeichnet  von  Prof.  Clem.  Thd.  Perthes.  3  Bde.  4.  Aufl. 
Mit  Portr.  Gotha,  F.A.Perthes.  1857.  75  Bog.  gr.8,  (n.  3Thlr.;  engl. 
Einb.  n.4Thlr.) 

[2671]  Gottes  weise  Führungen,  dargestellt  aus  dem  Leben  des  Adjunkt  u. 
Pfarrer  J.  Chr.  Pöschmann  zu  Hainspitz  u.  Bauschwitz  im  Herz.  Altenburg, 
von  ihm  selbst  auFgezeichnel  im  J.  1857  bei  seiner  Gelegenheitseiner  50jährigen 
Amtsjttbelfeier.    Eisenberg,  (Schöne.)  1857.    IV  u.  54  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[2672]  The  Life  of  Alex.  Pope,  includiog  Extracts  from  his  Correspondence. 
By  Rab.  Garrathers.    2.  edit.    Lond.,  Bohn.  1857.    480S.gr.  12.     (5  sh.) 

Worte«  geiproehen  am  Grabe  des  edlen  Menichenfrendei  Hrn.  H.  Prauanits  von 
Dr.  S,  Freund,  Pred.    Görlitz,  Heyn.  1857.    10  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[2673]  Aus  dem  Leben  von  Carl  Reinhardt,  Pfr.  In  Puderbach.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  christl.  Lebens  unserer  Zeit  von  Dr.  M.  6oeb6l.  Neuwied, 
van  der  Beck.  1857.    63  S.  12.     (7V2^gr) 

lieber'  Jean  Pauli  Anfenlhalt  in  Bayreuth  und  leine  Lieblings-PUtze  von  E,  C. 
V.  Hagen.    Mit  2  Beilagen.    Bayreuth  ,  (Grau.)  1857.    20  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Die  Denkmäler.  Erinnerungen  aui  dem  Leben  des  Predigers  Rolle  und  des  Barons 
▼.  K  Ottwitz.  Von  Thd.  Ritttr.    Berlin,  (W.  SchuUe.)  1857.    31  S.  gr.  1«.    (n.  3  Ngr.) 

[2674]  Royer-Collard.  Sa  vie  publique,  sa  vie  priv^e,  sa  famille;  par 
M.  A.Thilippe,  Chirurgien  en  chef  de  THötel  de  Dieu,  prof.  ä  TEcole  de  mi<i, 
de  Reims.     Paris,  M.  L^vy  fr^res.  1857.     324  S.  gr.8.    (5  Fr.) 

12675]  Schillers  Leben  für  den  weiteren  Kreis  seiner  Leser.  Von 
H.  Hoffmeister.     Ergimt  u.  herausgegeben  von  H,  Fiehoff.     3..  Ausgabe. 
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3  Thle«  Stuttgart,  Becher.  1858,  Z%  Bog.  mit  Porlraits.  gr.  16.  (n.  1  Tblr. 
6  Ngr.) 

[2676]  Schiller»  I^ebea  fjir  die  ge^aminte  deutsche  Nation  n.  die  reifere 
Jugend  verfasst  von  E.  Langenberg.  Bonn,  Habicht.  1857.  Y  o.  ;210  8.  12. 
(15  Ngr.) 

[2677]  Die  fun^igjährige  Amtsjubelfeier  des  Senior  Minister ii  Pastor  Dr.  Fez. 
Qeo.  Fd.  ScbUger,  am  19.  u^  21»  Dec*  1856.  Hameln,  (Labuske.)  1857< 
:KII  u.  77  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2678]  Bob.  Schumann.  Eine  Biographie  von  Jos.  W.  T.  WasielewsU. 
Mit  den  Medaillons  von  Clara  u.  Hob.  Schumann  u.  2  Facs.  Dresden,  fLootze. 
1857.    XIX  u.  436  S.  gr.  8.     (n.2Thlr.) 

Rede  am  Grabe  des  firn.  Pfr.  Dr.  J.  H.  M!  Jal.  Seh  nnck.  Den  19.  Febr.  $857  ge- 
halten Ton  O,  P,  Müller,  Pfr.  Nebit  einem  kurzen  Lebensabrisi  dea  Entschlaf eoen. 
Erlangen,  Blasing.  1857.    15  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[2679]  Ludw.  Scbwanthalers  Reliquien,  drin  guter  Bericht  zu  finden  von 
des  Meisters  Herkunft,  Jugend  u.  folgender  Zeit,  von  dessen  innerem  u.  Sasse- 
ren  Wesen,  auch  Genossenschaften,  nächst,  von  dessen  Zeichoungen  u.  Poesei, 
von  der  Burg  Seh  waoeck  u.  bis  zu  seinem  Scheiden  von  hienieden  -7-  im  Ganzen 
aber,  wie  deutsch,  ritterlich  u.  romantisch  er  gemulhet  war.  Für  Alle,  die 
des  Meisters  Namen  ehren,  erzählt  von  Frz.  TraatmaBIl»  München,  Fleisch- 
mann. 1858.     VII  u.  157  S.  gr.  8.     (n.  1  Tblr.  5  Ngr.) 

[2680]  Dr.  Lpdw.  S  n  e  1  Ts  Leben  u.  Wirken.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  dy 
regenerirten  Schweiz,  bearb.  nach  den  von  dem  Verstorbenen  hinterlass.  Papie- 
ren u.  Schriften  von  einem  jüngeren  Freupde  desselben.  Zürich,  Meyer  u. 
Zellers  Verl.  1858.     VII  u.  33  S.  gr.  8.     (n.  1  Tblr.  10  Ngr.) 

[2681]  The  Life  ofGeo.Stephenson,  Railway  Engineer.  By  Sam.  Snüles. 
2.edit.    Lond.,  lä$7.     $26  S.  gr.  8.     (16  sh.) 

\jl6S2]  Dav.  Spleiss,  weil.  Antistes  der  Scbafifhauserschen  Kirche,  oarli 
dessen  schriftlichem  Nachlass  und  mündlichen  Nachrichten  geschildert  tod 
C.Stokar,  Diakon.  Basel,  Bahnmaier.  1858.  VIII  u.  272  S,  m.  lith.  Porlr. 
gr.  8.     (27  Ngr.) 

Lebensamriss  des  Ministers  Frhm.  Tom  Stein.  Zur  Gedachtnissfeier  seines  100.  Ge« 
bnrtBJahres  yon  Dr.  J«  H,  Frz.  Wiermann,  Saa.-Rath  u.  Kreispbys.  Munster,  Ascbea* 
durff.  t85T.    56  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[2683]  Ludwig  Ufa  land.  Eine  Skizze  von  Gnst.  Lieb$rt.  Hamburg,  0.  Meiss* 
ner.  1857.    Illu.  8$S.  8.     (10  Ngr.) 

[2684]    Etüde  »ur  la  vie  et  les  oeuvres  de  Lope  de  Vega  par  Em.  Lafond'^ 
Paris.  1857.    519S.  m.  Portr.  gr.8. 

[2685]  Ludw.  Frbr.  von  Vi ncke,  Westfalens  OberprHsident,  sein  Leben  aod 
»eine  Zeit.  1774 — 1844.  Denkwürdigkeiten  aus  seinem  Amts-  u.  Privat- 
wirken  vom  Vf.  der  Schrift:  „Das  Haus  Bothschild,  seine  Geschichte  u. 
seioe  Geschäfte/'  1  —  4.  |.ief.  Lemgo,  Meyer.  1857.  S.  1.^192.  gr.  8. 
(ä  n.  5  Ngr.) 

[2686]  Memolr  of  Rev.  Geo.  Wagner,  late  locumbent  of  St.  Stepheo's 
Church,  Brighton.  By  J.  KaSSaU  Simpkinson.  Lood.,  1858.  400  S.  8. 
(9  sh.) 

[2687]  Carl  W  a  u  e  r.  Eine  Biographie,  aus  den  hioterlassenen  Tagebdcfaern, 
Schriften  u,  Briefschaften  des  Eünstlers  zusammengeeiellt  von  Br*  Itoi.  Beriio, 
Abelsdorff.  1858,     132  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.    (n.  fM  Ngr.) 

[2688]  The  Life  and  Journals  of  the  Rev.  Dan.  West,  Wesleyan  Mioister, 
and  Deputation  to  the  Wesleyan  Mission  StatioAS  on  the  Gold  Coast,  Wesleni 
Africa.    By.Rev.  Tbom.  West    Lond.,  1857.    290  S.  8.    (5sh.) 
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[2689]  Meine  Selbstbiographie  fär  Freuode  u.  FreaDdlichgesioote  von  Jos. 
Wissmayr,  k.  b.  Min.-,  OStud.  u.  O.K«-Bath.  lo  meioem  90.  Lebensjahre  zum 
Drucketefördert.    Freysiog,  DaUerm.  1857.     IVu.  22S.  gr.4.    (a.  5Ngr.) 

Die  Schriften  des  Dr.  L.  Zirhs,  des  Begründers  der  jüdischen  Wissenschaft,  xti  sei- 
nem 63.  Geburtstage  [10.  Aug.  1857.]  xusammengesteUt  (von  ilf .  Steinschneider).  Mit  An- 
merkungen.   Berlin,  Friedlandersche  Bnchdr.  18S7.    16  S.  8.    (3  Ngr.) 


Ehrenbesseigufigen  utid  Beförderungen. 

[2690]  Der  Direktor  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckeref  zu  Wien  Regierungs- 
rath  Alo,  Auer  ist  zum  virkl.  Hofrath  mit  den  systemmässigen  Bezügen  ernannt 
worden« 

[269]  1  Das  erledigte  Lehramt  der  speciellen  Chirurg.  Pathologie  und  Therapie 
und  der  Chirurg.  Klinik  an  der  Univ.  Prag  ist  in  Verbindung  mit  der  Stelle  eines 
Primär- Chirurgen  am  allgem.  Krankenhause  dem  bisher.  Professor  an  der 
Chirurg.  Lehranstalt  zu  Salzburg  Dr.  Joh,  Bla\ina  übertragen  worden. 

[2692]  Der  ordentl.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Hamm  Dr.  Breiter  ist  an  das 
Gymnasium  zu  Marienwerder,  der  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Lübben  in  d. 
Niederlausitz  Dr.  JuL  Leidenroth  an  dasGymn.  zu  Hamm,  der  Adjunct  am 
Joachimsthalschen  Gymnasium  Dr.  Aug.  Nauck  als  ord.  Lehrer  an  das  Berlin. 
Gymnasium  zum  grauen  Kloster  berufen  worden. 

[2693]  Der  k.  preuss.  wirkl.  Geheime  Rath  Dr.  theol.  et  jur.  Chr,  K»  Josias 
Runsen  ist  in  den  erblichen  Frciherrenstand*  der  preuss.  Monarchie  erhoben 
worden. 

|2694)  Der  Weltpriester  der  Pr{emysler  Diöcese  ritus  graeci  cath.  Dr.  Jos, 
Czerlunczakiewic%  ist  zum  Professor  der  Dogmatik,  der  Weltpriester  der  Lem- 
berger  Erzdiöcese  ritus  lat.  Dr.  Ludw.  Malinowsky'  zum  Professor  der  Moral- 
theologie an  der  Univ.  zu  Lemberg  ernannt  worden. 

[2695]  Der  Privatdocent  in  der  evang.- theol.  Facultttt  zu  Bonn  Dr.  Lu4w. 
Diestel  ist  als  ansserordentl.  Professor  in  die  theolog.  Facult&tderUniv.  Königs» 
berg  versetzt  worden. 

[2696]  Dem  Geh.  Ober-Reg.-Rath,  DIrector  des  statistischen  Bureaus  zu 
Berlin  u.  Prof.  Dr.  A*.  Fr,  ff^ilh,  Dieterici  ist  der  Charakter  als  wirklicher  Geb. 
O.-Reg.-Rath  ertheilt  worden. 

12697]  Der  bisher.  Pfarrer  und  Superinlendenlur-Verweser  Drenckmann  zu 
£lsterwerda  im  preuss.  Herzogth.  Sachsen  ist  zum  Oberpfarrer  und  Super- 
intendent zu  Arnstadt  im  Fürstenlh.  Scbwarzb.-Sondersbausen  ernannt  und 
ihm  das  Prädicat  yyConsistorialrath^*  beigelegt  woTden. 

[2698]  Dem  ersten  Archivar  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  Frdr. 
Fimhaber  zu  Wien  ist  der  Titel  eines  kais.  Raths  ertheilt  worden. 

[2699]  Der  ordentl.  Professor  der  Mineralogie  in  der  mathem.-physikal. 
Facultüt  der  Univ.  Kopenhagen  Etatsrath  Dr.  Jo,  Geo.  Forchhammer  ist  zum 
Conferenzrath  ernannt  worden. 

[2700]  Der  Professor  Dr.  Conr,  Dir.  Hassler  zu  Ulm  ist  zum  Conservator  der 
im  K.  Württemberg  befindlichen  Denkmale  der  Kunst  und  des  Alterlhums  er- 
nannt worden. 

(2701  ]  Der  bisher.  Privatdocent  in  der  medicin«  FacuUät  zu  Berlin  Dr.  Phif, 
fC,  Becker  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Geburt^hülfe  und  DIrector  derRnt- 
bindungsanstalt ,  sowie  zum  Lehrer  an  der  Hebammen-Lehranstalt  zu  Marburg 
ernannt  worden. 
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« 
[2702]    Der  k.  k.  Rath  und  BrunDeoarzt  za  Marienbad  Dr.  K.  Jom,  ffeidierhi 
in  den  Adelstand  des  Österreich.  Kaiserstaales  mit  dem  Nameo  Edler  von  Heil- 
bom  erhoben  worden. 

[2703]  Der  ord.  Professor  in  der  medicfuischen  FacuUSt  der  Univ.  Bonn  Dr. 
Hm,  Helmholtz  folgt  dem  Rufe  als  ordenü.  Professor  der  Physiologie  und  Direc- 
tor  des  physiolog.  Instituts  an  die  Univ.  Heidelberg. 

[2704]  Dem  ord.  Professor  der  Anatomie  an  der  Univ.  Wien  Dr.  Jos,  Hyrtl  ist 
der  Titel  und  Charakter  eines  k.  k.  Regieruogsraths  ertheilt  worden. 

[2705]  Der  Kreisrath  des  Kreises  Darmsladt^  Geh.  Reg.-Rath  Fr.  hritzler  ist 
zum  Director  der  grossherzogl.  Oberstudien-Direction,  der  Hofgerichtsdirector 
Joh,  Fr,  Lotheissen  zum  Präsidenten,  der  OApp.-  und  Cassationsgerichtsralb 
K.  Fr,  Fd.  Decker  zum  Director  bei  dem  Hofgericht  der  Prov.  Starkenburg  zu 
Darmstadt  ernannt  worden. 

|270G]  Der  bisher.  1.  luther.  Pfarrer  Phil.  Kümmel  zu  Frankenberg  ist  tum 
Oberpfarrer  der  luther.  Pfarrkirche  und  Superintendenten  zu  Marburg  ernannt 
worden. 

[2707]  Der  Historienmaler  Prof.  K,  Fr.  Lessing  zu  Düsseldorf  ist  zum  Director 
der  grossherzogl.  Gemäldegallerie  und  des  Kupferstichkabinets  zu  Karlsruhe 
ernannt  worden.    Vgl.  oben  No.  2434. 

[2708]  Der  Privatdocent  in  der  medicin.  Facultäl  zu  Prag  Dr.  Jos.  Lereh^  Vor- 
stand des  zoochemischen  Instituts,  ist  zum  ausserord.  Professor  der  Zoochemie 
daselbst  befördert  worden. 

[2709]  Der  bisher,  ausserordenll.  Professor  des  Rom.  Rechts  an  der  Univ. 
Innsbruck  Dr.  Fr,  Bha.  Maassen  ist  zum  ordentl.  Professor  an  derselben ,  der 
dasige  ord.  Professor  des  österreTch.  Civilrechts  Dr.  Thd,  Michel  in  gleicher 
Eigenschaft  an  die  Univ.  Gratz  versetzt  und  die  dadurch  erledigte  Stelle  dem 
Dicasterialadvocat  Dr.  Ign,  Pfaundler  zu  Innsbruck  tibertragen  worden. 

[2710]  Dem  General-Superintendent  Dr.  Jo.  Fr,  Möller  zu  Magdeburg  ist  die 
nachgesuchte  Entlassung  aus  den  Amtsverhältnissen  als  General-Superinten- 
dent der  Prov.  Sachsen  gewährt  und  derselbe  zugleich  zum  Ehrenmitgliede  des 
Consistoriums  zu  Magdeburg  mit  Sitz  und  Stimme  ernannt,  die  Stelle  eines 
General -Superintendenten  der  Prov.  Sachsen  aber  dem  bisher,  ordentl.  Pro- 
fessor in  der  theolog.  Facult&t  zu  Berlin  Consistorialrath  Dr.JbA.  Karl  Lehnerdt 
übertragen  worden. 

[271 1]  In  der  philosophischen  Facultät  der  Univ.  Kiel  ist  der  ausserord.  Prof. 
Dr.  K,  fFilh,  Nitzsch  zum  ordentl.  Professor  der  Geschichte,  der  ausserord. 
Prof.  Dr.  Fr,  Harms  zum  ordentl.  Professor  deraligem.  Naturwissensehaften, 
der  ausserord.  Prof.  Dr.  Chr,  Rnud  Fred,  Molbech  zum  ordentl.  Professorder 
dänischen  und  norweg.  Sprache  und  Literatur  ernannt  worden. 

[2712]  Der  Repetent  und  charakleris.  ausserord.  Professor  Dr.  pb.  Ludw. 
Noack  zu  Giessen  ist  zum  ausserord.  Professor  bei  der  dasigen  philosoph.  Fa- 
cultat  ernannt  worden. 

[2713]  Am  Johanneum  zu  Lüneburg  ist  der  durch  seine  Preisschrift  über 
Job.  Arndt  bekannte  Dr.  ph.  Heinr,  Ludoff  Pertz  als  CoIIaborator  angestellt 
worden. 

[2714]  Die  bisher.  Privatdoceoten  in  der  mediciniscben  Facultät  zu  Prag  Dr. 
Jos.  Pilz  und  Dr.  t/o«.  Maschka  sind  zu  ausserordenll.  Professoren,  Jener  der 
Augenheilkunde ,  dieser  der  Staatsarzneikunde  befördert  worden. 

(271 5]  Der  bisher.  2.  Kapellmeister  am  kurfürstl.  Hoftheater  K.  Rtiss  zu  Kas- 
sel ist  in  Folge  der  Versetzung  des  General -Musikdirectors  und  Hofkapell- 
meisters  Dr.  L,  Spohr  in  den  Ruhestand  zum  wirkl.  Hofkapellmeister  crnanot 
worden. 
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[2176]  Der  Privatdocent  in  der  philosopb.  Facultüt  zn  Jena  Dr.  Corutant.  Röss^' 
ier  ist  zum  aiisserordeDtl.  Professor  befördert  worden. 

[2717]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  der  Rechte  an  der  Uni?.  Rostock  Dr. 
Paul  Rud.  Roth  ist  dem  Rufe  als  ordentl.  Professor  des  deutschen  und  des 
Staatsrechts  an  die  Univ.  Kiel  gefolgt. 

(271 8J  Der  Weltpriester  der  Lemberger  ErzdiÖcese  ritus  latini  Dr.  Alex» 
Schindler  ist  zum  Professor  des  Bibeistudiums  des  neuen  Test,  an  der  Univ.* 
Kraiiau  ernannt  worden. 

[2719]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  Jo,  Th,  Schirmer  zn  Breslau  ist  zum  aus- 
serord.  Professor  in  der  dasigen  juristischen  Facull&t  ernannt  worden. 

[2720]  Der  bisher.  Coosistorialrath  Graf  JH^  Ernst  von  Sehlieffen  ist  zum  Geh. 
Reg.-  und  vortragenden  Rath  im  k.  Ministerium  dergeistl.,  Unterrichts-  und 
Med. -Angelegenheiten  zu  Berlin  ernannt  und  eine  gleiche  Stellung  dem  Geb. 
Reg.-Ralh  Ajit,  Conr.Hm.  fFilh,  Ulrich  übertragen^  der  geh.  Reg.-  und  vor- 
tragende Rath  Kiihlenthal  zum  Geh.  Ober-Reg.-Rath  ernannt  worden. 

[2721]  Der  Flügeladjutant  Sr.  Maj.  des  Königs  von  Bayern,  Oberstlieulnant 
Dr.  Karl  von  Spruner  ist  zum  Oberst  befördert  worden. 

[2722]  Der  Domcapitular  Dr.  Joh.  Evang.  Stadler  zn  Augsburg  ist  zum  Decbant 
in  dem  dasigen  Domcapitel  ercannt  worden. 

[2723J  Der  Oberlehrer  am  Friedrichs -Werderschen  Gymnasium  zu  Berlin  Dr. 
Fr.  Stechow  ist  zum  Director,  Dr.  Nestor  Girschner  zum  Prorector,  Em,  fFag^ 
ner  zum  Conrector,  Dr.  Heinr,  Bahrdt  zum  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Col- 
berg  erwählt  und  deren  Wahl  bestätigt  worden. 

[2724]  Bei  der  UniversitJit  Leipzig  ist  der  bisherige  3.  ordentl.  Professor  der 
Theologie  Domherr  Dr.  Fr.  Tuch  in  die  1.  Professur ,  der  4.  ordentl.  Professor 
Dr.  H,  Pr,  Aug,  Kahnis  in  die  2. ,  der  5.  ordentl.  Professor  und  1.  Universitäts- 
prediger Dr.  Benno  Bruno  Brückner  in  die  3.,  der  6.  ordentl.  Professor  Dr. 
Cph.  Ernst  Luthardt  in  die  4.^  der  7.  ordentl.  Professor  Dr.  Rud,  Anger  in  die 
5.  Stelle  aufgerückt,  die  6.  ordentl.  Professur  aber  dem  Pfarrer  an  der  Thomas- 
kirche Dr.  Gha,  Fict,  Lechler  unter  gleichzeitiger  Ernennung  desselben  zum 
Superintendenten  der  Kirchen  und  Schulen  der  Stadt  Leipzig  und  geistlichen 
Beisitzer  bei  der  Königl.  Kreisdireclion  übertragen  worden. 

[2725]  .Dem  geistl.  Vice- Präsidenten  des  evang. -lutherischen  General -Con- 
sistoriums  zu  St.  Petersburg  Dr.  theol.  K,Chr,  Ulmann  ist  die  Ehrenwurde  eines 
Bischofs  verliehen  worden. 

[2726]  Der  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Reval  Dr.  Fd,Joh,  If^iedemann  ist 
zum  ausserordentl.  Akademiker  bei  der  kais.  Akad.  der  Wissenschaften  zu  Sl. 
Petersburg  für  die  finnischen  Sprachen  an  Sjöströms  Stelle  ernannt  worden. 

[2727]  Dem  ord.  Professor  der  Rechte  und  Ordinarius  der  Jaristenfacullät  zu 
Halle  Dr.  K,  ff^itte  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Justiirath  ertheilt  worden. 
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[2723]  Am  27.  Juli  1857  starb  zu  Chelwopd  in  der  Grafsch.  Somerset  der  da- 
sige  Pfarrer  Rev.  Rieh,  Warner,  M.  A.,  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller  im 
Fache  der  Theologie  („Pract.  Sermons*' 2  Vols.  1803  f.,  „Scripture  Charac- 
ters*M810,  Sermons,  Tracts  and  Notes  on  the  New  Testament*«  3  Vols.  1813, 
„Sermons  on  the  Epistles  and  Gospels*'  2  Vols.  1816,  »,Old  Churchof  Eng- 
land Principles  opposed  to  New  Light*'  3  Vols.  1816,  „Specimens  of  bibl.  Ex- 
position on  the  Book  of  Genesis'*  1842  u.v.a.),  dann  der  Topographie  und 
Geschichte  („Tour  round  Lyniington"  1789,  „Antiquitates  culinarlae'M791, 
„Topograph.  Remarks  on  the  South -Western  Parts  of  Hampshire**  2  Vols. 
1793,  „History  ofthelsleofWight*«  1795,  „Walks  through  Wales«' 2  Vols. 
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1797  f.,  „HistoryofBatfa"  1801,  „Northern Tour*' 2 Yote.  ia02 o.a.  m.)  ood 
der  Literaturgeschichte  („Histor.  Illustrations  of  the  Warerley  Norels**  S  Vols., 
„Miscellaoies*'  2VoIs.,  «^Literary  Recollectioos<<  2  Vols.  1830  n.  a.  m.)» 
geb.  za  London  am  18.  Oct.  1763. 

[2729]  Am  16.  Aog.  zu  Buchsfelde  aaf  Neasudwalea  (^/to5eAoiR6iif^Jir,  Bru- 
der der  Reiseodeo  Sir  Roö,  und  Rieh»  Herrn,  Schomburgk  und  Reisegefährte 
des  Letzteren ,  seit  9  Jahren  nach  Australien  ausgewandert,  geb.  zu  Voigtstedt 
bei  Artern  in  Thüringen. 

[2730]  Am  20.  Aug.  zu  Ilchen-Stoke,  Hampshire,  der  Dechant  ^.  D.  Cony- 
bearCf  als  Schriftsteller  sowohl  in  den  Fächern  der  Theologie  („Analyt.  Ezami- 
nation  into  the  Character,  Value  aod  Just  Application  of  the  Writiogs  of  the 
Christian  Fathers  during  the  Anti-Nicene  Period«*  1839,  „Theologica! 
Lectures  on  the'Bible^'u.a.)  wie  der  Mineralogie  und  Geologie  (,,Geologica! 
Memoir  of  the  LandsHp  in  Devon'*  u.  m.  a.)  bekannt. 

[2731  ]  Am  25.  Aug.  zu  Erfurt  Dr.  Gfr.  JFilh.  Dennhardt,  seit  1835  Professor 
am  das.  Gymnasium,  früher  1813  Lehrer  am  Waiseobause  zu  Halle,  1815  In- 
Spector  der  Frankeschen  Stiftungen  das.,  1819  zweiter  Prediger  an  d.  beil. 
Geistkirche  zu  Magdeburg,  1821  Pastor,  1830  zugleich  Superintendent,  dann 
Pfarrer  an  der  Johanneskirche  das.,  ein  kenntnissreicher  und  geistig  regsamer 
Mann,  als  homiletischer  Schriftsteller  durch  mehrere  einzeln  gedruckte  Pre- 
digten und  Reden  bekannt,  geb.  zu  Halle  am  12.  Juli  1792. 

|2732]  Am  26.  Aug.  zu  München  der  Adjunct  im  Keichsarchiv  Dr.  Friedr.  Mich, 
iFütmann,  ord.  Mitglied  der  histor.  Classe  der  k.  Akad.  der  Wissenschaften, 
Vf.  der  Schriften:  ,,Bayerische  Landes- u.  Rechtsgeschichte.''  I.Bd.  l.Ablb. 
Die  Bajovarier  und  ihr  Volksrecht  1837,'  ,,Die  Herkunft  der  Bayern  von  den 
Markomannen  entwickelt''  1841,  Schenkuogsbuch  des  Klosters  St.  Erameramm 
zu  Regensbnrg"  1847,  „Monumenta  Wittelbacensia"  1.  Abth.  1858  (vgl.  oben 
No.  25  u.  2752),  Beitrüge  zu  den  Abhandlungen  der  histor.  Classe  der  k.  b. 
Akad.  der  Wiss.  u.  a.  m. 

[2733]  Am  15.  Nov.  zu  Cambridge  Dr.  Herrn.  Bemard,  vormals  Lehrer  der 
hebräischen  Sprache  an  dasiger  Universität,  Vf.  einer, ,Grammarof  the  Hebrew 
Language"  und  „Seleclions  from  Maimonides,  wilh  Notes,*'  im  72.  Lebens- 
jahre. 

[2734]  Am  23.  Nov*  zu  Durham  der  Canonicus  Geo.  Tottmsend,  Dr.  tbeol., 
früher  Professor  an  der  Militair-  Bildungsanstält  zu  Sandhursl ,  Vf.  zahlreicher 
Schriften  („Oedipus  Romanus,*'  „The  Chronological  Arrangement  of  the 
Holy  Bible**  1821.  2.  edit.  1838,  ^,AccusationsofHistory  against  the  Church 
of  Rome"  1824,  „Sermons  on  some  of  the  roost  interesting  Subjects  in  Theo- 
logy**  1830.  2.  series  1835,  ,,£rclesiastical  and  Civil  HIstory  philosophically 
considered*'  2  Vols.  1847  u.  m.  a.)  geb.  zu  Ramsgate  im  J.  1788. 

[2735]  Am  30.  Nov.  zu  Exteo  bei  Rinteln  der  fürstl.  lipp.  wirkl.  geh.  Ratb  und 
Regierungspräsident  Chr»  Thd,  von  Meien^  ein  in  seinem  Wirkungskreise  in  50- 
jähriger  amtlicher  Thätigkeit  vielfach  verdienter  Mann ,  78  Jahre  alt. 

[2736]  Am  5.  Dec.  zu  Trumpington  John  Dottmton,  Unterbibliothekar  des  Tri* 
nity  College  zu  Cambridge,  im  65.  Lebensjahre. 
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[2787]  Biographisch -HterariBches  Handwörterbuch  zur  Greschichte  der 
ezacten  Wissenschaften ,  enthaltend  Nachweisungen  über  Lebensverhält* 
nisse  und  Leistungen  von  Mathematikern,  Astronomen,  Physikern,  Che- 
mikern, Mineralogen,  Geologen  u.  s.w.  aller  Volker  und  Zdten,  gesam- 
melt von  J.  C.  Poggendorff,  Mitglied  der  Acad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin. 
I.Lieferung.  Aasheim— Dirichlet.  Leipzig,  Barth.  1858.  S.l->-576. 
gr.  Lex.  8.  (2  Thlr.  20  Ngr.  Preis  des  voüständ.  Werkes  in  4  LiefEl 
ca.  9  Thlr.) 

Der  dieser  ersten  Lieferung  eines  neuen,  speciellen  und  um* 
fangreichen  historisch -literarischen  Nachschlage-Hülfi^mittels  voran- 
geheftete  Prospectus  geht  von  der  gerechtfertigten  Annahme  ans, 
dass  Pfleger  der  exacten  Wissenschaften  bei  Neigung  od^  Bedürf- 
niss,  sich  über  die  Lebensverhältnisse  der  Männer  zu  unterrichten, 
deren  Leistungen  Gegenstände  ihrer  Studien  seien,  in  den  meisten 
Fällen  in  den  betreffenden  Geschichtswerken  und  Hand-,  Lehr* 
und  Wörterbüchern  vergeblich  nach  einer  einigermaassen  genügen- 
den Auskunft  sich  umsehen  werden,  da  selbst  ausführlichere  bio- 
graphische Encyklopädien,   durch  ihren  allgemeineren  Standpunct 
an  einer  Bevorzugung  der  exacten  Wissenschaften  gehindert,  zu- 
meist nur  die  Koryphäen  oder  sonst  irgendwie  berühmt  gewordene 
Männer  dieses  Gebiets  besprechen,   ohne  der  übergrossen  Anzahl 
derer  zu  gedenken,  welche  geräuschlos  an  der  Fortbildung  der 
Wissenschaften  gearbeitet  und  sie  mit  werthvoUen  Einzelnheiten 
bereichert  haben..    Um  Nachweisungen  über  diese  zu  erhalten, 
müsse  man  schon  weiter  in  das  umfangreiche  Gebiet  der  literar- 
geschichtlichen  Quellen  eindringen  und  das  sei  meist  ein  mühe- 
volles und  zeitraubendes,  häufig  fruchtloses  Geschäft.    Ufiter  diesen 
Umständen  dürfe  ein  Werk  willkommen  sein,  das  sich  ziim  Führer 
auf  diesen  vielfach  verschlungenen  und  verborgenen  Pfaden  bio- 
graphisch-literarischer Forschung  anbiete  und  sich  die  Aufgabe 
stelle,  alle  dem  hier  gemeinten  Wissenschaftsgebiete  angehörigen 
Personen  aufzunehmen,    so  weit   über   deren   Lebensverhältnisse 
irgend  bestimmtere  Angaben  zu  beschaffen  seien,  zur  Sicherung 
seines  Charakters   als  biographisch -literarische   Fundgrube   ohne 
Ausartung  zu  einem  blossen  Namen-  und  Büchenyerzeichnisse,  aber 
auch  ohne  Auswachsen  in  eigentliche  Lebensbeschreibungen  und 
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vollstäadige  Literaturberichte,  weil  dies  den  Umfang  des  Unter- 
nehmens über  die  Kräfte  eines  Einzelnen  hinausrücken,  zugleich 
auch  der  allgemeineren  Verbreitung  des  Werkes  nachtheilig  sein 
würde,  als  eines  Uebersichtswerkes  und  Nachschlagebuches,  das 
dem  Freunde  der  exacten  Wissenschaften  eine  erste  Auskunft  über 
die  hauptsächlichsten  Data  des  Lebens  und  Wirkens  der  betr.  Per- 
sonen gewähre,  versehen  zugleich  mit  Hinweisungen  auf  die  Quellen, 
wo  etwa  ausführlichere  Nachrichten  anzutreffen  seien.  Dies  der 
wöhlbemessene  Plan  des  vorlieg.  historisch-literarischen  Hülfsbuches, 
mit  dessen  Ausführung  sich  der  Vf.,  unterstützt  dabei  von  den 
grossen  literargeschiehtlichen  Schätzen  der  Berliner  Königl.  Biblio- 
thek und  von  zahlreichen  Originahnittheilungen,  die  ihm  befreundete 
Männer  über  Zeitgenossen  vermittelten,  seit  10  Jahren  unablässig 
beschäftigt  hat,  tnit  dem  glücklichen  JBrfolge,  dass  mit  der  oben 
nach  ihrem  Titel  näher  bezeichneten  ersten  Lieferung  in  das  Pu* 
blicum  vorgegangen  und  durch  das  Nachrücken  der  noch  übrigen 
drei  in  Zeiträumen  von  je  6  —  8  Monaten  die  Vollendung  dfes 
Ganzen  in  nicht  zu  entfernte  Aussicht  gestellt  werde;a  konnte.  Ref. 
kann  sich  über  den  Ausfall  der  die  Bahn  brechenden  Lieferung 
nur  ganz  beifallig  aussprechen  und  darf  dem  einst  vollendeten 
Ganzen,  als  einem  unverkennbaren  Documente  angestrengtesten 
Sammlerfleisses,  zunächst  in  den  Kreisen  der  Fachleute  und  dann 
der  Freunde  der  Wissenschaft  überhaupt,  die  vollste  Anerkennung 
vorhersagen.  Der  Vf.  hat  sich  streng  an  sein  Programm  gehalten 
und  nur  dadurch  ist  es  möglich  geworden,  dass  auf  dem  oben  de* 
taillirten  Baume  nicht  weniger  als  2019  längere  und  kürzere  Artikel 
untergebracht  werden  konnten,  was  einen  vorläufigen  Schluss  auf 
die  Beichhaltigkeit  des  einst  abgeschlossenen  Ganzen  offen  lässt 
Nun  liegt  es  freilich  in  der  Natur  der  Sache,  weil  auch  zugleich 
mit  in  der  Beschränktheit  der  Kräfte  eines  Einzelnen  für  ein  so 
weitscfaichtiges  literarisches  Gebiet,,  dass  in  dem  alphabetischen 
Contexte  noch  zahlreiche  Lücken  übrig  geblieben  sein  werden  und 
müssen;  aber  es  würde  ganz  unstatthaft  sein,  wenn  man  jetzt  schon 
übersehene  Artikel  auftischen  wollte,  da  die  betr.  Bemeduren  zu- 
nächst von  dem  Vf.  selbst  noch  erwartet  werden  können,  wie  denn 
in  der  That  eine  ganze  Seite  des  Umschlags  eine  Beihe  von  mehr 
als  20  Einschaltungen  und  Vervollständigungen  in  den  4ibgefertig- 
ten  Bereich  einweiset.  Auch  in  Supplemente  in  den  gegebenen 
Artikeln  dder  in  Berichtigungen  eingedrungener  Lrrthümer  kann 
eine  vorläufige  Partikularanzeige  nicht  eingehen  sollen  und  wollen, 
obgleich  Stoff  dazu  da  wäre,  Wie  ernstlich  es  aber  dem  Vf.  darum 
zu  thun  sei,  fiir  sein  Werk  die  möglichste  Vollständigkeit  zu  errei- 
chen, geht  audi  daraus  hervor,  dass  durch  den  Prospectns  an  alle 
Mathematiker  und  Naturforscher,  namentlich  an  die  Herausgg. 
matiiematischer  und  naturwissenschafüicher  Zeitschriften  die  Auf- 
forderung ergeht,  dem  Vf.  oder  Verleger  Nachrichten  über  in  das 
Toriüeg.  Werk  aufn^hmefiihige  Personen  früherer  und  jetziger  Zeit, 
deren  sieh  in  provincialen  und  localen  Literaturen  wohl  verschiedene 
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versteckt  finden  dürften,  zugehen  lassen  zu  wollen.  Ein  dazu  ver- 
wendbares Schema  ist  der  Bückseite  des  Umschlages  aufgedruckt 
und  auch  separat  vervielfältigt  und  kann  zu  dem  ebenerwähnten 
Zweck  in  jeder  benöthigten  Exemplar-Anzahl  von  dem  Verleger 
gratis  bezogen  werden.  Auch  von  hier  aus  möge  diese  Auf* 
Forderung  weiter  gefördert  sein.  Um  nun  denen,  die  das  in 
Angriff  genommene  Werk  noch  nicht  zu  Gesicht  bekamen,  eine 
Probe  der  Ausführung  vorstellig  zu  machen,  sei  ein  kurzer  Artikel 
vollständig  hier  eingerückt. 

Copernicus  (Koppernick*),  Nicolaus,  —  Dr.  Med.  und  Ca- 
nonicus  am  Dom  zu  Frauenburg  inOstpreussen;  studirte  Astro- 
nomie erst  zu  Krakau  unter  A.  Brudzewski,  dann  zu  Wien 
unter  Peuerbach  und  Regiomontan,  ging  darauf  zum 
Astronomen  Domenico  Maria  in  Bologna  und  später  nach 
'Rom,  wo  er  mathemat.  u.  astronom.  Vorlesungen  hielt.  Wann 
*  er  von  dort  zurückgekehrt,  wann  er  zum  Domherrn  erwählt, 
wo  er  zunächst  nach  der  Rückkehr  gelehrt  u.  s.  w.,  ist  un- 
gewiss. (Q-.  Ch.  Lichtenberg,  vermischte  Schrift.  Bd.  VI. 
1803)  (Westphal,  Mc.  Copermk,  1822)  (Schubert,  Ber- 
liner  Kalender  f.  1834)  (J.  Czynski,  Kopemik  et  ses  travawßy 
Paris  1847)  (L.  Prowe,  zur  Biogn  von  N,  Copernicus^  Thom 
1853), 

geb.  1473,  Febr.  19  (A.  St.),  Thom,    ' 

gest.  1543,  Mai,  zwisch.  7»  u.  21»  (A. St.),  Frauenburg.** 

De  lateribus  et  angulis  tnangulorum  et  Canon  semissium 
subtensarum  rectarum  linearum  in  circulo,  Vitebergae  1542. 
De  revolutionibus  orbiunu coelestium  Libr.  VI,  Norimb.  1543. 
Netieste  Aufl.  mit  poln.  Uebersetznng  von  Baranowski, 
Warschau  1854  (Dieses  Wevk^  worin  das  nach  ihm  benannte 
Weltsystem  niedergelegt  ist,  soll  der  Hauptsache  nach  schon 
1507  in  der  Handschrift  vollendet  gewesen  sein.  Die  Vor- 
'  rede  dazu,  in  welcher  das  System  eine  Hypothese  genannt 
wird,  ist  nicht  von  ihm  selbst,  sondern  von  A.  Oslander» 
der  mit  J.  ISclioner  den  Druck  des  Werks  besorgte). 

*  Auch:  Koppernik,  Koppemigk,  Koppemig,  Koppirnik,  Kop- 
peringk,  Kupernik,  Coppernik,  Coppernig,  Cöppemick,  Czep- 
pernick,  Cupernic,  Cuppernick  (Prowe,  a,a,0,). 

**  Die  gewöhnliche  Angabe  Mai  24  ist  nicht  verbürgt;  die  in  Z er- 
necke's  Thomscher  Chronika:  Juni  11  aus  einem  Druckfehler 
entstanden;  nicht  einmal  ganz  sicher  ob  C.  in  Frauenburg  gestor- 
ben (Prowe  a,  a.  0.) 

Eef.  wünschte,  er  könnte  diesen  Probeartikel  ganz  so  wieder- 
geben lassen,  wie  er  im  Originale  (S.  475  f.)  von  der  Unterlage 
schönen  weissen  Papieres  aus  durch  die  verschiedene  in  Anwendung 
gebrachte  scharfe  Schrift  statüich  sich  repräsentirt,  und  ist  über- 
zeugt, dass  in  dieser  von  dem  Verleger  dem  Werke  gewidmeten 
treMchen  Ausstattung  decsselbe  sich  zum  Ankauf  und  zur  Förderung 
seiner  Vollständigkeit  auch  dem  Auslande  bestens  empfohlen  halten 
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dürfe,  woza  schon,  durch  den  in  deutscher,  französischer  und 
englischer  Sprache  sich  gegenüberstehenden  Text  des  Prospectes 
der  Zuschnitt  gemacht  ist. 

[2788]  Bibliotheca  Aegyptiaca.  ^  Repertorium  über  die  bis  zum  Jahre 
1857  in  Bezog  auf  Aegypten,  seine  Geographie,  Landeskunde,  Natur- 
geschichte, Denkmäler,  Sprache,  Schrift,  .Beligion,  Mythologie,  Ge* 
schichte,  Kunst,  Wissenschaft  u.  s.  w.  erschienenen  Schriften,  akademi- 
schen Abhandlungen  und  Aufsätze  in  wissenschaftlichen  und  anderen 
Zeitschriften.  Von  Dr.  H  Jolowicz ,  ord.  Mitgl.  d.  deutschen  mor^enländ. 
Gesellschaft  in  Halle  u.  Leipzig.  Nebst  einem  alphab.  Namen  -  Kegister. 
Leipzig,  W.  Engelmann.  1858.    VIII  u.  244  S.   gr.8.    (n.  2  Thb.) 

In  der  bereits  ziemlich  umfangreichen  Beihe  specieller  Biblio- 
graphieen,  welche,  weil  Gelehrten,  Bücherfreunden  und  Buchhänd- 
lern in  den  einzelnen  Literaturbranchei\  zu  schnellen  Orientirnngen 
willkommen  und  fast  unentbehrlich,  ihres  verdienstvollen  Verlegers 
Namen  und  Geschäft  für. alle  Zukunft  das  ehrenvollste  und  dank- 
barste Andenken  sichern  werden,  füllt  die  vorlieg.  Fortsetzung 
abermals  eine  bisher  offengestandene  Lücke  in  sehr  verdienstlicher 
Weise  aus,  denn  der  bereits  durch  seine. schriftstellerischen  Lei- 
stungen bekannte  Herausg.  erweckt  namentlich  in  seinem  Zu- 
sammentritt mit  der  Verlagsfirma  für  die  Brauchbarkeit  und  Reich- 
haltigkeit der  beabsichtigten  Zusammenstellung  ein  gutes  Vomrtheil. 
In  nicht  weniger  als  2675  Nummern  ist  der  Vorrath  der  in  die 
Aegyptologie  einschlagenden  Schriften  in  Übersichtlich-systematischer 
Einordnung  vorgeführt,  so  dass  früher  hervorgetretene  Uebersichten 
der  ägyptischen  Literatur  von  Ideler« und  Seyffarth ,  wie  sieNo.  1372 
und  1634  angezogen  und  dem  Herausg.  dienstbar  geworden  sind, 
reich  überflügelt  sind.  Wenn  nun  auch  die  Befürchtung  des  Her- 
ausg. selbst  nicht  bestritten  werden  soll,  dass  gegen  die  von  ihm 
beliebte  Anordnung  seines  Materiales  im  Einzelnen  excipirt  werden 
könnte,  so  wird  man  sie  doch  im  Ganzen  als  eine  entschieden  un- 
passende nicht  bezeichnen  dürfen,  wofür  Kef.  sich  das  Einverneh- 
men der  Leser  dur^h  nachstehende  Specificirung  derselben  erwirken 
zu  können  hofft:  Beisen,  Topographie,  Landeskunde  (Nil, 
rothes  Meer,  Canal  von  Suez)  S.  1  — 80;  Naturgeschichte  (Zoo- 
logie [Phönix],  Botanik,  Mineralogie,  Geologie,  Physik,  Meteoro- 
logie, Medicin)  — 101;  Koptische  Sprache  (Inschriften  und  Hie- 
roglyphen, Sammlung  und  Beschreibung  von  Monumenten)  —  146; 
Beligion  und  Mythologie  —  iö7;  Mathematik,  Astrono- 
mie, Chronologie  —  172;  Numismatik  (bestimmte  und  unbe- 
stimmte Ptolemäermttnzen,  Aegypten  unter  röm.  Kaisern,  ägyptische 
Nomen,  anbestimmte  Münzen  Aegyptens)  —  179;  Geschichte 
(altes  und  neues  Aegypten,  zur  Geschichte  des  Handels  nnd  des 
Christenthums  dascflbst)  —  208;  Agricultur  —  209;  Architek- 
tur (Pyramiden,  Obelisken)  —  217^  Kunst  und  Wissenschaft 
—  222;  Museum  und  Bibfiothok  von  Alexandrien  —  224; 
Mis^cellanea  —  225;  Nachträge  und  ein  alphabetisches  Namens- 
register  machen  den  Bchluss  —  244.    Wird  sich  auch  das  Ganze 
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Aegyptologen  vom  Fache,  die  das  von  ihnen  speciell  bearbeitete 
Terrain  genauer  kennen  müssen,  nur  als  ein  erwtinsehtes  Subsidiam 
empfehlen,  so  wird  es  den  zahlreiehen  für  diesen  Stndienkreis  sich 
interessirenden  dilettantischen  Liebhabern  Achtung  für  die  diesfall- 
sigen  Bestrebungen  der  Gelehrten  abnöthigen  und  sie  ausser  den 
hier  hervorstechenden  Matadoren,  die  sie  bereits  kannten,  mit  einer 
langen  Keihe  von  Männern  bekannt  machen,  die  hier  als  minder 
bedeutende  oder  auch  nur  als  gelegentliehe  Betreter  des  ägypto- 
logischen  Schriftthumbezirkes  erscheinen.  Von  denen  9  welche  mit 
einem  Comitate  vieler  Artikel  auftreten,  seien  Birch,  Brugsch,  J. 
F.  Champollion  (der,  wie  man  gelesen  hat,  sterbend  auf  seine  ägyp- 
tische Grammatik  [hier  unter  No.  1279  verzeichnet]  hinweisend 
sagen  durfte,  er  habe  seine  Visitenkarte  bei  der  Nachwelt  zurück- 
gelassen), ChampoUion-Figeac,  Jomard,  Lepsius,  Letronne,  Minu- 
toli,  de  ßougö,  Seyffarth,  Sharpe,  Uhlemann,  Wilkinson,'  Young 
JK  A.  hier  ausgezeichnet.  Nach  beiden  vorhin  gedachten  Seiten 
wird  sich  jedoch  diese  Schrift  voraussätzlich  weniger  zu  einer  neuen 
Auflage  eignen;  desto  mehr  aber  wird  ihr  durch  den  Anschluss  von 
Nachträgen  in  übersehenen  Artikeln  und  in  solchen,  die  aus  dem 
Strome  der  fortrinnenden  Zeit  wieder  aufgetaucht  sind  und  auf- 
tauchen werden,  der  Vorzug  der  Vollständigkeit  gewahrt  werden 
müssen.  Nach  der  ersteren  Seite  hin  will  Eef.  atts  seinen  Collecta- 
neen  einige  Nachträge  geben ,  die  durch  anderweitige  Bericht- . 
erstatter  über  die  Vorlage  weiterer  Zusätze  fähig  sein  werden» 
Ohne  durch  sofortige  Einweisungen  in  die  betr.  Rubriken  weitläu- 
figer zu  werden,  folgt  Kef.  einfach  der  alphabetischen  Ordnung: 
Bohnsdorff,  Job.,  de  plagis  Aegyptiacis.  Abo,  1809 — 10.  4.  Vgl. 
Götting.  Gel.  Auz.  Jahrg.  1820,  S.  670.  Er  hält  sie  für  eine 
jährlich  wiederkehrende  Keihe  natürlicher  Erscheinungen,  die  mit 
dem  Uebertreten  des  Nils  zusammenhängen.  —  Zu  Eichhorn,  J.  G.f 
de  Aegyptiorum  anno  mirabili  u.  s.  w.  konnten  die  Götting.  G.  A., 
Jahrg.  1817.  St.  196  angezogen  werden;  ausserdem  (Vulpius)  Cu- 
riositäten  Bd.  10.  St.  2.  S.  164  —  67.  —  Von  Henrichsen,  R.  J.  F., 
de  Phoenicis  fabula  etc.  (denn  so  lautet  der  Titel  in  den  Anfangs- 
worten,  nicht:  de  Phoenice  fabula  etc.  ist  nur  die  1.  Abth.  (unter 
No.  975)  angeführt;  die  2.,  welche  dem  Ref.  vorliegt,  erschien  Hafn. 
1827.  —  Kaeuffer,  J.  E.  R.,  „warum  ist  gerade  Aegypten  das 
Vaterland  der  anachoretischen  Schwärmerei  unter  den  Christen  ge- 
worden?" in  lUgens  bist. -theolog.  Abhdlg.  (Leipz.  1819)  Bd.  2. 
S.  214 — 57.  Dazu,  weil  vieles  mit  Aegypten  Zusammenhängende 
enthaltend,  Raumer,  F.  v. ,  „Mönchswesen  und  Klöster"  im 
Hermes,  Jahrg.  1822.  St.  3.  S.  2  — 93.  —  S.,  G.  A.,' mytho- 
logisches Lesebuch.  Dresd.  u.  Leipz.  1785.  Enthält  auf  den  ersten 
124  Seiten  —  das  Ganze  hat  überhaupt  nur  206  Seiten  —  einen 
Abriss  der  ägyptischen  Mythologie,  erläutert  durch  gute  Kupfer 
von  J.  W.  Heil,  einem  Schüler  des  Dresd.  Akademie-Directora^ 
Casanova. 
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T2739]  Gescliichte  des  deutschen  Stadententhums  von  der  Gründang  der 
deutschen  Universitäten  bis  zu  den  deutschen  Freiheitskriegen.  Ein  histo- 
riBcher  Versuch  von  Osk.  Ddlch.  Leipssig,  Brockhaus.  1858.  X  u.  300  S. 
8.    (l  Thlr.  10  Ngr.) 

Dem  schärfer  Blickenden  kann  es  sich  nicht  entziehen,  dass 
das  Schwanken  der  Titelangabe  zwischen  „Greschichte^^  nnd  „hi- 
storischer Versuch"  die  Unsicherheit  des  Vfs.,  durch  seine  Schrift 
der  Wissenschaft  einen  reellen  Dienst  zu  leisten  verrathe.  Die 
Zusage  einer  ,,  Geschichte  ^^  auf  dem  Titel  eines  Werkes  lässt  uns, 
wie  jetzt  die  Sachen  stehen  und  durch  erfreuliche  Publicalionen 
Bestätigung  finden,  den  in  Kede  stehenden- Gegenstand  in  solchem 
Gehalt  und  solcher  Gestalt  erwarten,  dass  derjenige,  der  ihr 
Zwischenträger  an  das  grössere  Publicum  wird,  die  erforderlichen 
Quellen  und  Subsidien  in  solchem  Grade  kenne  und  inne  habe,  zu 
verarbeiten  und  zu  ordnen  wisse,  dass  dem  Leser  ein  vollständiges 
Bild  der  betr.  Sache  zugeführt  wird,  welches  nur  durch  später  etwa 
hervortretende  ins  Gewicht  fallende  Aufklärungen  wieder  alterirt 
werden  könnte.  Die  Verschanzung  hinter  „historischer  Versuch," 
der  vi^nominis  weniger  geboten  haben  und  höhere  Ansprüche  auf 
Vollständigkeit  abgelehnt  wissen  will,  bezeugt  in  der  Begel  einen 
Autor,  der  sich  mit  dem  ihm  gerade  zugänglichen  Materiale  be- 
gütigt und  sich  mehr  die  Kategorie  eben  eines  Materialiensammlers, 
der  künftigen  Forschem  dienstbar  werden  kann,  gefallen  lässt. 
In^  vollsteh  Sinne  trifft  diess  bei  der  vorlieg.  Schrift  zu.  Sie  ist 
nichts  als  eine  Materialiensammlung',  als  solche  auch  in  der  Art 
der  Anordnung  nicht  ohne  Werth,  schon  weil  mit  Fleiss  angelegt 
und  rubricirt,  aber  keine  nur  irgend  genügende  Geschichte  ihres 
Gegenstandes,  weder  ihrem  Umfange  nach,  noch  nach  ihrer  Dispo- 
sition,  die  geradehin  wesentliche  hier  in  Betracht  kommende  Puncto 
völlig  ignorirt.  Eine  vollständigere  Geschichte  des  deutschen  Stu- 
dentenlebens in  genetischem  Zusammenhange  wird  aber  auch  erst 
möglich  werden,  wenn  sich  die  Charakteristik  der  deutschen  Uni- 
versitäten, des  Mittelalters  und  der  Jetztzeit,  noch  mehr  arrondirt 
haben  wird,  als  es  bis  jetzt  der  Fall  ist,  so  erheblich  auch  immer 
die  Beiträge  sind,  welche  die  neuere  und  neueste  Zeit  zu  dem  be- 
reits vorhandenen  becTseren  Alten  geliefert  hat,  zuletzt  für  Greifs- 
wald, und  die  nächste  Zukunft  für  Jena,  eine  Hauptstation  im  Stu- 
dentenwesen, wie  wir  hoffen,  liefern  wird.  Aus  den  Archiven  der 
Universitäten  mtiss  uns  die  Kunde  localer  Specialitäen  zuwachsen, 
um  auf  sie,  auch  in  statistischen  Details  fussend,  das  Allgemeine 
hinstellen  zu  können  und  dieses  durch  das  Besondere  zu  exempUficiren. 
Ref.  kann  dem  zufolge  der  Vorlage  nur  eine  ziemlich  untergeordnete 
Stellung  zuerkennen,  mehr  für  flüchtige  Unterhaltung,  der  aller- 
dings allerlei  geboten  wird,  weniger  für  gelehrtes  Studium.  Auch 
hätten  allgemeinere  pädagogische  Schriften,  welche  die  Stelle  ftir 
das  kiftefe^Studittiwesen  nicht  unbesetzt  lassen  durften,  zugezogen 
""         ^  iBt  wirklich  nur  das  dem  Vf.  gerade  Vorhasdene 

würde  z.  B.  ganz  anders  ausgefallen  sein, 
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wenn  ihr  Verfasser  noch  Meyer's  Studentioa  (vgl.  Kepert  Jahrg* 
1857.  Bd.  III.  No.  4313)  und  Zarnokes  Beiträge  sor  Geschichte 
und  Charahteristik  der  deutschen  Universitäten  im  Mittelalter  (vgl. 
oben  No«  1521)  hätte  b^iutzen  können*  Unter  diesen  Umständen 
wird  es  genügen,  wenn  wir  nur  noch  kurz  die  Vertheilung  des 
gegebenen  Materials  nachwdsen.  Nach  einer  kurzen  Einleitung 
(S.  l--<22),  welche  auch  ausserdeutsehe  Universitäteil  berücksich- 
sigt,  bespricht  der  Yf.  das  deutsche  Studentenleben  vor  der  Kefor* 
mation  ( —  60);  Nationen,  Sitten,  Bursen,  Sitten  und  Gebräuche 
der  Studirenden  und  das  Verhältaiss  derselben  cum  Staat  und  die 
Wissenschaft  sind  die  principia  dividendi.  Die  beiden  letzteren 
Bnbriken  zeigt  das  2.  Cap.  in-  der  Schilderung  des  qu.  Studenten- 
lebens vor  der  Keformation  bis  zum  30jährigen  Kriege  wieder  auf 
(—  147).  Das  3.  Cap«  ftihrt  das  Geschichtliche  vom  30jähtigen 
Kriege  an  bis  zu  den  deutschen  Freiheitskriegen  in  2  Abthll.  für 
das  17.  (—  321)  und  18.  Jahrh.  (—  279)  fort.  Zu  den  aus  der 
Analogie  ihit  den  früheren  Capp.  gleich  bleibenden  Bubriken  ge^ 
seilen  sich  die  neuen  Erscheinungen  aus  der  vorgesehritt^ien  Zeit 
(Pennalismus,  Verbindungswesen  u.  s.  w.)  und  nach  einem  kurzen 
Bückblicke  auf  das  Ganze  und  einer  chronologischen  Uebersioht 
der  deutschen  Universitäten  nebst  Angabe  der  Jahre  ihrer  Grfln« 
düng  ( —  288)  macht  ein  alphabetisches  Namen  -  und  Sachregister 
(—  300)  den  Schluss. 

[2740]  Sammlung  wissenschaftlicher  Vorträge ,  gehalten  während  oer 
Monate  £^ebruar  und  März  1858  im  grossen  ständischen  Saale  zu  Wien« 
Wien,  G.  Gerolds  Sohn.  18&8.  VI,  32,  36,  34,  38,  28  u.  42  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

Es  würde  eine  zwar  nicht  ^nz  leichte,  schon  weif  ziemlich 
umfängliche,  aber  gewiss  von  vielen  Seiten  dankbar  aufzunehmende 
literarische  Arbeit  sein,  wenn  Jemand  eine  möglichst  vollständige 
Zusammenstellung  der  kürzeren,  unterhahend-belehrenden,  wissen^ 
schaftlichen,  vor  gemisohten  Zuhörern  g^altenen  und  dann  ein- 
zeln oder  gesammelt  durchs  den  Druck  verl^ffentlichteü  Vorträge 
in  systematischer  Ordnung  unternähme,  welche  vornehmlich  Seit 
den  letzten  beiden  Decennien  für  die  Förderung  allgemeinerer  hö-^ 
herer  Bildung  eine  wahre  Macht  geworden  sind.  Koryphäen  der 
Wissenschaft  in  ihren  verschiedensten  Abzweigungen  haben  die/ 
von  ihnen  mit  Fleiss  und  Vorliebe  angebaueten  spedellen  Gebiete,"^ 
entkleidet  von  der  steif- strengeren  Form,  welche  flinen  auf  dem 
Wege  des  Forschens  und  Verarbeitend  in  ihren  einsamßu  Museei^ 
unwillkürlich  und  gleichsam  von  selbst  angeflogen  war,  in  kurzer 
möglichst  verständlicher  Zusammenfassung  des  Hauptsächlichsten 
zu  einem  Gemeingut  für  Exoteriker  gemacht,  denen  es  an  Zeit 
und  Gelegenheit  fehlt,  neben  andern  Berufsgeschäffcen  eben  solche 
zeitraubende  Untersuchungswege  einzuschlagen,  während  sie  viel- 
leicht kaum  eine  Ahnung  der  Schwierigkeiten  haben,  welche  auf 
jenen  Bahnen  zu  bewältigen  sind;  mit  Dank  treten  sie  daher  in 
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das  Erbe  des  Fleisses  ein,  welcher  ihnen  den  Kern  seiner  Stadien 
in  anziehendem  Gewände  aufzeigt  and  sie  nicht  blos  flüchtig  anter- 
hält,  sondern  auch  oft  wohl  in  solchem  Grade  zu  interessiren  weiss, 
dass  sie,  anknüpfend  an  das  ihnen  Gegebene  weiterer  Belehnmg 
nachgehen,  wofür  sich  in  unserer  schreiblustigen  und  bücherxeichen 
Zeit  die  Möglichkeiten  fast  überall  vorfinden.  Aber  nicht  allein 
diesen  Kreisen  der  Exoteriker,  auch  denen  der  eigentlichen  Gelehr- 
ten selbst  würde  eine  solche  bibliographisch-literarische  Uebersicht 
nur  willkommen  sein  können.  Auch  sie,  die  Heber  und  Leger  des 
ganasens  Wesens,  haben  es  sich  unstreitig  gern  eingestanden,  dass 
das  gegenseitige  Yerhältniss,  in  welches  sie  selbst  als  Schüler, 
Einer  in  des  Andern  Fachwerke,  eingetreten  sind,  nicht  wenig 
dazu  beigetragen  hat,  die  Exdusivität  ihres  Wissens  und  die  oft 
nur  zu  parteiische  Einbildung  auf  den  Werth  desselben  zu  beseiti- 
gen und  in  richtigerer  Anerkennung  anderweitiger  Studien  ihnen 
allmälig  mehr  von  dem  selbstgenügsamen,  oft  äusserlich  unbehol* 
fen- eckigen  Wesen  abzuschleifen,  welches  man  sonst  als  störende 
Geleitschaft  eines  trockenen  Stubengelehrten  zu  betrachten  pflegte, 
theilweise  musste.  Ein  Gontingent  zu  einer  solchen  wÄjrbeit  liefert 
die  oben  nach  ihrem  Titel  näher  verzeichnete  Sammlung  von 
Aufsätzen,  für  deren  specielle  Kenntlichmachung  Kef.  allerdings 
nichts  weiter  zu  Gebote  steht,  als  die  nackte  Angabe  der  in  ihnen 
besprochenen  Gegenstände,  indem  sie  auf  buchhändlenschem  An- 
zeigewege nicht  bereits  bekannt  geworden  sind,  da  sie,  voUständi- 
g^Öpecialtitel  ermangelnd,  bis  jetzt  wenigstens  nicht  einzeln  mö* 
gen  debitirt  worden  sein,  in  welchem  letzteren  Falle  sie  allerdings 
in  die  Gemeinschaft  der  Vorlesungen  und  Vorträge  bereits  einge- 
treten sein  würden,  deren  unsere  Bibliographie  so  viele  aufzuweisen 
'hat,  wähiund  nur  ausnahmsweise  einzelne  in  den  ausführlicher  re- 
ferirenden  Theil  dieser  Blätter  eingeflochten  sind.  In  der  auf  dem 
Titel  angegebenen  räumlichen  Ausdehnung  treten  nachfolgende 
Arbeiten  auf:  Ottokar  Lorenz,  Oesterreichs  Stellung  in 
Deutschland  während  der  ersten  Hälfte  des  SOjähr.  Krieges.  — 
K.  Hornstein,  die  Asteroiden*  —  Theod.  Sickel,  Frankreich 
und  Burgund  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  —  Bud.  Eitel- 
berger  v.  Edelberg,  über  Städteanlagen  und  Stadtbauten.  — 
Joseph  Grailich^  das  Singen  der  Flammen.  —  MaxBüdinger, 
König  Bichard  lU.  von  England.  —  Gust  Linker,  die  älteste 
Sagengeschichte  Boms.  —  K.  Tomaschek,  über  Schillers  Wal- 
lenstein. Die  Mehrzahl  der  hier  lautgewordenen  Sprecher  gehört 
der  philosophischen  Facultät  an  der  Wiener  Hochschule  an. 
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r2741]  Der  Reim  bei  den  Griechen  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
Sofokles.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Reims ,  nebst  einem  Anhange : 
100  Reimsprüche  aus  den  Alten.  Von  Dr.  Fr.  Dörr.  Leipzig,  Voigt  u. 
Günther.  1857.    VI  u.  117  S.   8.    (n.  15  Ngr.) 

Der  Yf.  dieses  ioriginellen  Schriftchens  geht  im  1.  Capitel 
(S.  1 — 16)  von  der  heut  zu  Tage  anerkannten  Thatsacfae  aus, 
dass  in  der  römischen  Poesie  der  Reim  ganz  unläugbar  s&hr  oft 
vorkommt,  worauf  er  den  Werth  und  die  Wichtigkeit  des  Reims 
bespricht,  der  nicht  blosses  Klangelement  sei,  sondern  eine  tief 
innerliche,  geistige  Beziehung  zu  den  Gedanken  und  Empfindungen 
des  Gedichtes  habe.  Wie  die  römischen  Volkslieder  durchweg 
aocentuirend  geblieben  sind,  eben  so  hat  auch  die  griech.  Volks* 
poesie  sicher  accentuirende  Verse  gehabt  (aXßi  fiüXa  aXei,  \  xai  yuQ 
Umaxos  aXely  \  fuyakag  MitvXavag  ßaatXevwf).  Daraus  folgt,  dass 
der  accentuirende  Rhythmus  volksmässig  war,  wofür  vielleicht  auch 
die  rhythmische  Aussprache  des  Mimen  Sophron  und  gewiss  der 
spätere  politische  Vers  zeugt.  Es  bedurfte  aber  die  Poesie  der 
Alliteration,  der  Assonanz  und  des  aus  beiden  entstehenden  Rei- 
mes. Ohne  die  beiden  ersteren  in  die  Untersuchung  zu  ziehen, 
führt  der  Vf.  doch  etliche  handgreifliche  Beispiele  aus  allerlei  Dich^ 
tern  an,  wie:  iccaaa  a  wg  laaaiv  'ElXrjvosv  oaoi  und  tvcpkog  tat  äta 
tav  TS  fovv  td  t  ofifiat  sJj  oder  ,ta)  d'  avtoi  fmQtvQot  iaroDv  \  .Tzgbg 
te  'dem  ftaxdimv  nqog  rs  ^vi]tdöv  dv&QcoTtcup,  Um  nun  zur  vollen 
Schätzung  der  griechischen  Poesie  vorzudringen,  ist  es  nöthig  zu 
untersuchen,  wie  weit  dem  Klangelement  der  Sprache  Zutritt  zur 
Poesie  gestattet  worden.  Auch  dürfte  eine  Geschichte  des  Reims 
bei  den  Griechen  dem  Litteraturhrstoriker  fördernd  sein  und  eben* 
so  dem  Kritiker  (Aeschyl.  Agam.  160  Zevg,  oatig  not  iativ  x.  r.  L). 
Das  2.  Cap.  ( —  28)  bestimmt,  was  als  Reim  bei  den  griechischen 
Dichtern  angesehen  werden  dürfe.  Wenn  nämlich  zwei  gleich 
klingende  Wörter  sich  so  nahe  stehen,  dass  das  Ohr  den  Klang 
des  ersten  noch  festhält,  wenn  der  des  zweiten  eintritt,  und  wenn 
diese  Wörter  dazu  am  Versschluss  oder  vor  starken  Caesuren  ste- 
hen, dann  ist  der  Reim  vorhanden,  sei  er  beabsichtigt  oder  nicht. 
Die  Anerkennung  dieser  Reimerscheinung  wird  in  vier  Fällen  ge- 
fordert, 1)  wo  volle  Gleichheit  oder  eine  dieser  fast  ganz  gleiche 
Aebnlichkeit  der  Laute  nach  Klang  und  Quantität  und  Versaccent 
herrscht;  2)  wenn  die  Gleichklänge  in  demselben  Verse  und  zwar 
vor  der  Caesur  und  dem  Versschlusse  stehen-,  3)  bei  Gleichklängen 
am.  Schlüsse  zweier  sich  folgenden  oder  höchstens,  was  jedoch  bei 
längeren  Versen,  z.  B.  dem  Hexameter  nicht  berücksichtigt  wird, 
durch  eine  ungereimte  Zeile  getrennter  Verse;  4)  nur  dann  bei 
grösserer  Entfernung,  wenn  auch  die  dazwischen  stehenden  Verse 
durch  irgend  einen  Reim  gebunden  sind ,  also  Reimverschlingungen 
wie  abba  u.  s.  w.  entstehen.    Die  alten  Grammatiker  und  Rhetoren 
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kannten  den  eigentlichen  Eeim  nicht  und  verstanden  unter  ofAmo- 
rsXsvrov  etwas  Anderes,  indem  hier  nur  der  logische  und  gramma- 
tische Parallelismus  Bedingung,  der  Reim  aber  zufällig  war.  Die 
hier  gegebene  Sammlung  der  Reime  ist  eine  möglichst  allgemeine 
und  vollständige,  nach  den  Dichtem  und  ihrer  Z^eity  nach  den  Vers- 
und  Dichtungsarten,  nach  den  Reimerschelnungen  und  Geschlech- 
tern und  nach  dem  Proportionsverhältniss  oder  der  Reimstellung 
geordnete.  Hieran  schliesst  sich  der  Versuch,  die  einzelnen  Reime 
entweder  als  zu^llige  zu  erklären  oder  die  Absicht  des  Dichters 
in  ihnen  nachzuweisen.  Im  3.  Oap.  ( —  46)  ist  der  Reim  bei  den 
Epikern  betrachtet.  Hier  reimt  sich  1)  bisweilen  ein  Wort  im 
Verse  mit  einem  andern  in  demselben  Verse;  2)  ein  Wort  im  Verse 
mit  dem  Versschlusse;  3)  mehrere  sich  unmittelbar  folgende  Verse. 
Die  Beispiele  sind  aus  Homer  und  Hesiod  entlehnt,  mit  der  ge- 
legentlichen Bemerkung,  dass  die  Dichter  bei  Anrufung  der  Musen 
möglichst  viel  Musikalisches  in  die  Sprache  einwebeni  Bei  den 
Bukolikern  hat  der  eigentlich  bedeutsame  Reim  in  zwei  Vers- 
Schlüssen  fast  ganz  aufgehört:  Theokrit  fing  an,  den  Reim  zum 
komischen  Effect  anzuwenden  und  ihn  dadurch  lächerlich  zu  machen. 
Apollonius  und  die  späteren  Epiker  konnte  der  Vf.  für  jetzt  nicht 
mit  in  seine  Untersuchung  ziehen.  Das  4.  Cap.  ( —  65)  behandelt 
deu  Reim  bei  den  Lyrikern,  und  zwar  bei  den  Elegikern,  vornehm- 
lich in  den  beiden  Halbversen  des  Pentameters;  bei  den  Jambo- 
graphen  (unter  denen  Babrius  künftig  nicht  zn  übersehen  sein 
wird)  und  bei  den  Melikern ;  warum  indess  hier  selber  Pindar  nur 
wenig  in  Betracht  komme,  ist  S.  57  erklärt.  Es  folgen:  1)  ein* 
fache  Reimpaare  (aus  Alkmar,  Alcaeus  u.  A.).und  2)  refrainartige 
Erscheinungen  (a.  Wiederholung  desselben  Wortes  zu  Anfang  der. 
Verse;  b.  in  der  Mitte;  c.  am  Schluss  der  Verse;  d.  dasselbe  Wort 
kehrt  öfter  wieder,  ohne  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  den 
Versen,  also  eigentlicher  Refrain  in  einem  Worte,  wie  r^Mk, 
Airchiloch.  p.  564  Bergk.;  e.  mehrere  Wörter  oder  Verse,  die  zu 
dem  Zusammenhange  gehören,  kehren  öfter  wied^)  und  3)  Ver- 
bindung mehrerer  Reime.  5.  Oap.  ( —  82):  Der  Reim  bei  den 
Dramatikern.  Auf  die  Chorgesänge  ist  aus  denselben  Rücksichten 
wie  auf  Pindar  weniger  eingegangen.  Besprochen  werden  1)  Reim, 
Responsion  und  Refrainerscheinungeu  in  den  lyrischen  Partien. 
Zur  Responsion  gehört  es,  wenn  1)  dieselben  oder  ähnliche  Inter- 
jectionen  und  denen  ähnliche  Anrufungen  von  Göttern,  u.  s.  w.  in 
Strophe  und  Antistrophe  an  derselben  Stelle  stehen;  2)  der  Refrain 
zeigt  sich  z.  R  Aeschyl.  Sieb.  z.  Theb.  975  —  988  Dind.  Agam. 
139  — 159;  3)  ganze  Strophen  werden  wiederholt.  4)  Verschiedene 
Wörter  werden  in  der  Strophe  und  Antistrophe  mehrmals  an  der- 
selben Stelle  gesetzt.  5) 'Höchst  auffällig  ist,  dass  oft  dassdbe, 
häufig  nur  untergeordnete  Wort  genau  oder  ungefiihr  an  derselben 
Stelle  in  Strophe  und  Antistrophe  steht  (bes.  oft  in  Sophocles  An- 
tigone,  335  —  345).  6)  Die  Reime  entsprechen  >sich  in  Strophe 
und  Gegenstrophe:  a)  Binnenreim;  b)  Schlussreim.  —  2)  Der  Reim 
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im  Dialog  der  Dramatiker,  nämlich:  1)  einfache  Reimpaare; 
2)  dreifacher  Reim;  3)  vierfacher  R.;  4)  noch  grössere  Häufung 
der  Reimzeilen,  bei  Aristophanes.  5)  Verbindung  verschiedener 
Reime :  A.  aabb.  B.  aabbcc.  -  C.  abab.  D.  abba.  E.  noch  andere 
grössere  Zusammensetzungen  von  Reimen:  ababa.  aabab.  aaabb 
u.  s.  w.  6)  Reiche  Reime:  abab.  aa.  aaa.  7)  Reime  in  3  Silben. 
Das  6.  Cap.  ( —  98)  ist  dem  Reim  in  dem  Dialog  des  Sophokles 
gewidmet  und  verzeichnet  sämmtliche  hier  vorkommende  Beispiele, 
worauf  der  Versuch  gemacht  ist,  einige  dieser  Reime  als  absichtlich 
nachzuweisen.  Der  Schluss  fasst  die  Resultate  zusammen,  mit 
dem  Eingeständniss,  dass  der  Reim  nie  zur  Bedingung  der  poeti^ 
sehen  Rede  erhoben  worden  ist  Als  Anhang  sind  100  Reim- 
sprüche ans  den  Dichtungen  der  Griechen  angeschlossen.  Die 
Sätze  des  Vfs.  werden  ftir  Einzelnes  manche  Beschränkung  erleiden; 
im  Ganzen  ist  aber  der  mit  feinem  Tact  u'nd  grossem  Fleiss  ge- 
führten Untersuchung  ein  anerkennendes  und  zustimmendes  Urth/eil 
nicht  vorzuenthalten.  Jedenfalls  bleibt  Hm.  Dörr  das  Verdienst, 
dass  er  als  der  Erste  ein  Element  der  griechischen  Poesie  in  seiner, 
wenn  auch  untergeordneten,  doch  immerhin  nicht  zu  übersehenden 
Bedeutung  allseitig  hervorgehoben  hat 

[2742]  Griechischer  Liederschatz.'  In  deutscher  Nachdichtung  von  Fr> 
Dorn    Leipzig,  Voigt  U.Günther.  1858.    IV  u,  184  S.  16.    (1  Thb:.) 

,  Mit  dem  hier  hervorzuhebenden  Titelausdrucke  der  „  Nach- 
dichtung'^ lässt  sich  der  Charakter  dieser  von  Geburt  her  altgriechi- 
schen, aus  133  einzelnen  längeren  und  kürzeren  Nummern  beste- 
henden dichterischen  Blumenlese  allerdings  am  besten  bezeichnen 
und  man  wird  es  wohl  kaum  bezweifeln  dürfen,  dass  in  der  Ver- 
pflanzung griechischer  Poesie  auf  deutschen  Boden  ein  Verfahren 
eingeschlagen  sei,  welches  festhaltende  Sympathie  für  sie  in  den 
Kreisen  der  Gebildeten  Überhaupt  und  der  Frauen  insbesondere 
fordern  könne.  Noch  ziemlich  nahe  liegende  Erfahrungen  ITaben 
gelehrt,  dass  im  dramatischen  Genre  die  Aufführung  der  Antigone 
wenig  Glück  machte;  der  nach  unseren  Begriffen  zu  steif-gemessene 
sechsfüssige  Jambus  machte  sie  für  das  Anhören,  aber  auch  für 
das  Lesen  ungeniessbar,  mehr  noch  waren  es  die  eingemischten 
lyrischen  Strophen,  die  ganz  unnachahmbar  blieben  —  und  doch 
würde  eine  in  deutscher  Form  ansprechend  bearbeitete  Uebersotzung, 
wie  etwa  die  Marbachsche,  die  Antigone  und  den  König  Oedipus 
nach  der  Theatersprache  zu  einem  Kassenstück  machen.  Der  Vf* 
ist  daher  immer  beflissen  gewesen,  für  seine  Nachbildungen  die 
Form  zu  wählen,  welche  jeder  Dichter  muthmasslich  selber  würde 
gewählt  haben,  wenn  er  in  unserer  Sprache  gedichtet  hätte,  und 
was  sonst  zu  sofortigem  Einleben  und  Einathmen  gleichsam  des 
lyrischen  Griechenthums  für  maassgebend  erachtet  wurde,  z.  B.  in 
der  Wahl  der  Bilder  und  im  Gefühl  für  das  Edle  und  Zulässige 
des  Ausdrucks  nach  den  Begriffen  der  heutigen  Welt,  in  theil weiser 
Beseitigung  versteckterer  mythologischer   und  historischer  Bezie- 
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hangen,  muss  man  bei  ihm  selbst  in  der  das  Gänse  beschliessen* 
den  Abtheilung  „Zur  Erklärung*^  (S.  161  —  83)  nachlesen,  weil 
es  sich  in  der  hier  erforderlichen  Kürze  nicht  füglich  hierher  ver- 
setzen lässt.  Für  Fachphilologen  ist  diese  Bearbeitung  nicht 
bestimmt,  aber  man  würde  ihnen  doch  wenig  Sinn  für  das  siegreich 
Schöne  zutrauen,  wenn  sie  dem  ihnen  vertrauten  und  lieben  Kunst- 
gebiete  die  willkommene  Einführung  in  die  ausgebreiteteren  Leser- 
kreise der  Gebildeten  nicht  gern  gönnen  wollten,  die  sie  in  solcher 
Fassung  genussreicher  finden  müssen  als  in  der  steiferen  Nach- 
bildung der  ursprünglichen  metrischen  Formen ,  so  dass ,  wie  andei^ 
wärts  bemerkt  worden  ist,  diejenigen  welche  die  alten  Classiker  nur 
aus  dergleichen  formell  strengereu  Uebertragungen  kennen  lernten, 
etwa  Leuten  glichen,  die  eine  wegen  ihrer  Schönheit  gerühmte  Frau 
auf  dem  Krankenlager  sahen  und  dann  meinten,  der  Euf  von  ihrer 
Schönheit  sei  übertrieben.  Dazu  kommt,  dass  ein  unverdorben- 
gesunder Sinn  sich  nicht  leicht  dem  Eindruck  wird  verschliessen 
können,  der  aus  des  Yfs.  eigener  unverkennbar  dichterischer 
Begabung  auf  seine  Originale,  oft  in  liebenswürdigster  Naivetät, 
überfliesst;  ihren  ursprünglichen  Schmelz  hat  er  in  semer  Restau- 
ration nicht  verwischt,  dem  lustig  flatternden  Schmetterlinge  die 
Flügel  nicht  ausgerissen.  Auch  sonst  hat  er  Alles  gethan,  sein 
Werkchen,  das  sich  zugleich  durch  elegante  Ausstattung  bestens 
empfiehlt,  förderlich  ei^cheinen  zu  lassen.  Im  Ganzen  ist  in  der 
Aufeinanderfolge  der  Lieder  eine  gewisse  Ordnung  inne  gehalten, 
ohne  pedantisch  strenge,  den  erwünschten  Wechsel  störende  Jßubri- 
cirung;  auch  das  Verdienst  erstmaliger  Uebersetzung  vieler  Lieder 
tritt  ein;  die  häufige  Anbringung  des  Keimes  stört  nicht,  weil  der 
Vf.  gar  geschmeidig-gewandt  in  dieser  Form  sich  bewegt,  während 
sie,  wo  dies  nicht  der  Fall,  leicht  störende  Nebengedanken  ein- 
schmuggeln kann.  Ob  aber  nicht  noch  bei  einigen  lyrischen  Er- 
güssen im  höheren  Chore  diese  adcidentielle  Form  hätte  aufgegeben 
werden  können ,  wie  bei  der  berühmten  Ode  der  Sappho  an  Aphro- 
dite unter  Nr.  XIV,  sei  als  Frage  an  den  Vf.  gerichtet,  der  durch- 
gängig  auch  ein 'so  feines  ästhetisches  Gefühl  zu  erkennen  giebt, 
dass  uns  nur  die  Aufnahme  des  vierzeiligen,  noch  dazu  anonymen 
Gedichtchens  unter  Nr.  GXXII  als  ein  Verstoss  dagegen  erscheint 
Sonst  schliesst  sich  der  Inhalt  so  ab,  dass  die  Hauptabtheilung 
(S.  1  -v- 140)  die  ihrer  Zahl  nach  oben  schon  angegebenen  Poesien 
enthält;  dann  folgt  ein  nach  den  Dichtern  geordnetes  Inhalts- 
verzeichniss  (—  146  f.);  Anakreon  ist,  wie  man  sich  denken  kann, 
am  stärksten  vertreten;  ausser  ihm  treten  noch  mehr  als  30  ein, 
Alkäos,  Archilochos,  Findar,  Sappho,  Theognis,  Theokrit,  Tyr- 
täos  u.  s.  w.;  dann  folgen  je  nach  den  Verhältnissen  ausführliche 
Nachrichten  über  die  Dichter  ( —  160);  zuletzt  der  schon  angezo- 
geine Abschnitt,  der  in  eine  Reihe  durch  Zahlen  eingewiesener 
sachlicher  Anmerkungen  ausläuft.  Ob  die  hier  adoptirte,  von  der 
herkömmlichen  vielfach  abweichende,  oft  sonderbar  genug  (z.  B. 
Sapfo)   sich  ausnehmende  Orthographie  namentlich  im  Hinblick 
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auf  Frauen,  die  wobl  auch  in  höheren  Ständen  vielfach  mit  diesem 
willkürlichen  Schreibekreise  über  den  Fass  gespannt  sind,  ganz 
passend  sei,  richte  der  Vf.  selbst  Mit  einer  analogen  römischen 
Anthologie  ans  Catnll,  Horaz,  Martial,  Ovid  n.  s.  w*  wird  der  Vf. 
nnbedenklich,  weil  zur  vollkommener  werdenden  Freude  der  hier 
betheiligten  Lesewelt,  hervortreten  können. 

[2743]    'De  Demetrio  Magnete  disputatio  philologica,  quam scrips. 

fiaii.  Ant.  Scheurleer.    Lugduni  Batav. ,  van  der  Hoek.  1858.    VUI  u. 

128  S.    gr.8. 

Diese  der  auf  ihrem  Titel  angedeuteten  Universität  angehörige 
und  ihr  Ehre  machende  Promotions  -  G-elegenheitsschrift  —  »pro 
gradu  doctoratus  summiaque  in  philosophiae  theoreticae  et  literarum 
hiimaniorum  disciplina  honoribus  ac  privilegiis"  —  tritt  in  die 
neuerlichst  bereits  ziemlich  umfänglich  gewordene  Zahl  derjenigen 
ein,  welche  sich  die  Aufgabe  gestellt  haben,  die  auf  uns  gekommenen, 
oft  sehr  zerstreuten  Fragmente  griechischer  und  römischer  Schrift- 
steller  aus  der  classischen  Periode  möglichst  vollständig  zusammen- 
zustellen und  zu  erläutern,  der  leichteren  Benutzung  derselben 
dadurch  forderlich  zu  werden  und  sie  für  den  ganzen  Umfang  der 
classischen  Literatur,  wenn  auch  oft  nur  auf  dem  Wege  der  Gom- 
bination,  dienstbar  zu  machen.  Also  und  für  solche  Zwecke  ist 
der  Vf.  hier  für  die  Person  des  Demetrius  aus  Magnesia  und  die 
von  ihm  uns  verbliebenen  Schriftreste  in  einer  seinen  mit  Talent 
unterstützten  Fleiss  unverkennbar  bekundenden  Art  eingetreten. 
In  der  Einleitung  (S.  1  —  20)  findet  man  das  bisher  Ermittelte 
Über  Personalien  und  Schriftthum  seines  Gewährsmannes  nicht  blos 
sorgföltig  und  übersichtlich  zusammengestellt,  sondern  auch  mehr- 
fach berichtigt  und  erweitert.  Demetrios  war  aus  Magnesia  in 
Kleinasien  gebürtig ;  ob  aus  der  Stadt  dieses  Namens  in  Karlen  am 
Flusse  Mäander,  durch  ihren  prachtvollen  Dianentempel  und  fast 
mehr  noch  durch  den  Aufenthalt  des  exilirten  Themistokles  berühmt, 
oder  aus  der  am  Flusse  .Sipylus,  bleibt  unentschieden.  Er  war  ein 
Zeitgenosse  des  Ciceio  und  diesem  aus  der  Zeit  seines  Proconsula- 
tes  über  Griechenland  und  Kleinasien  unstreitig  persönlich  bekannt 
Mehrfach  erwähnt  ihn  Cicero,  ausserdem  nur  noch  Dionysins  von 
Halikamass,  dessen  Zeugniss  ausführlich  erörtert  wird.  Nut  von 
zwei  Schriften  des  Demetrius  ist  Kunde  auf  uns  gekommen.  Cicero 
erwähnt  die  negl  Ofiovoiag^  welche  D.  dem  Tit.  Pomp.  Atticus  ge- 
widmet hatte,  bei  welcher  Gelegenheit  der  für  solche  Fälle  gebräuch- 
liche Ausdruck  „mittere"  (S.  3)  gut  erläutert  wird.  Cicero  erbittet 
sich  vom  Atticus  (ep.  ad  Att.  VIII,  11)  diese  Schrift,  um  sie  mit 
zu  einem  Sühneversuche  zwischen  Cäsar  und  Pompejus  zu  benutzen, 
den  er  aber,  als  "tlich  nach  Oäsars  Uebergang  über  den  Rubicon 
die  Ereignisse  überstürzten  und  der  unvermeidliche  Bürgerkrieg 
vor  der  Thür  stand,  aufgeben  musste  —  („Actio  de  pace  sublata 
est,  quam  quidem  ego  meditabar*'  schreibt  Cicero  wenige  Tage 
später  und  ^schickt  dem  Atticus  „Dex^etrii  librum  de  concordia*^ 
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snriick)  — ;  wäre  es  anders  gekommen,  worden  wir  gewiss  aus- 
führlichere Kunde  Yon  der  nun  gana  verschollenen  Schrift,  des  D« 
haben.  Glückliche  ist  es  uns  mit  der  andern  Schrift  des  Demo* 
trios:    'Ofumffwi  itoujtai^  avxyQ04pus  te  xai  noljag  ei^angea,  von 

der  es  S.  7  f.  heisst: 

„  CoUegit  et  sab  sunm  quosqae  nomen  disposoit  tum  scriptores  tum 
urbes,  eodem  nomine  gandentes.  Non  solnm  nomiha  Tirorum  et  nrbiam 
dedit,  sed  in  scriptoribus  praesertim  hoc  egit,  nt  ritam  celeberrimi  cajas- 
qne,  in  plerisqne  breviaB,  in  insignioiibas  cimiosias  narrarSt  deqne 
eoram  scriptis  soam  sententiam  pronandaret.  Tiüe  opns  moltomm  sta- 
diomm  fractom  et  hie  qnoqne  x**^^^  ^a  xala  fiÜBse ,  nemo  nonintelligit; 
secemenda  probe  di«tin^ere  non  minus  necesse  quam  difficile  erat  ob 
innumerabiles  torbas  et  meztricabiles  errores,  qnos  genmt  illa  locorom 
ac  yiroram  maxime  ofuorvfiüt," 

Der  Titel  hat  vielleicht  anders  gelautet;  vielleicht  ist  anch, 

was  hier  zusammengestellt  erseheint,   nach  Maassgabe  des  Inhalts 

getbeilt  gewesen,  aus  welchem  Grunde  manche  Verwirrung  in  diese 

ganze  Sache  gekommen  ist,,  zu  deren  theilweiser  Beseitigung  hier 

gute  Beiträge  vorkommen.      Die  meisten  Fragmente  hat  uns  in 

Beziehung  auf  das  Gebiet  der  Schriftsteller  Diogenes  LaSrtius ,  in 

der  auf  das  der  Geographie  Stephanus  Bjzantinus,  also  jeder  in 

seinem  näheren  Studienkreise  in  bekannten  von  ihnen  herrührenden 

Werken,  erhalten  und  der  Vf.  giebt  sein  Urthwl  fiber  ihren  Werth 

dahin  ab: 

„Mnlto  aeqniore  animo  ferimus  jactnram  ejus  partls  Demetriani 
operis  quae  de  urbibus  quam  quae  de  vlria  homonymis  erat.  Quo  melius 
autem  ex  superstitibas  fragmentis  Demetrium  cognoscimns,  eomagisin- 
telligimas,  si  integer  liber  superesset,  quam  certus  dux  in  histori^  Ute- 
rariae  ^raecae  labjrintho  nobis  praesto  fuisset.  Valebat  copia  et  yi 
dicendi ,  vel  in  his  paucis  fragmentis  cemitur  ejus  tn^oyyvhj  Id^is  et  insnnt 
multa  dicta,  acufm  mU  to^ms  enunciata  et  circumspecto  jndicio  praeditos 
illud  opus,  quo  suum  cuique  tribuebat,  condidit  ut  multifariae  lectionis 
doctrinaeque  fructus.  In  animo  nobis  est  ad  ipsas  ouovvfitov  series,  ubi 
qnidem  utiliter  fieri  potest,  ostendere,  ut  adhibenda  Demetrii  adhuc 
neglecta  auctoritate  et  opera  certam  normam  nandscamur,  qua  duce  ali- 
quot errores  in  historia  hteraria  commissi  corrigi  et  errores  esse  demon- 
strari  possint."  (S.  17.) 

Diese  alphabetisch  geordneten  Fragmente  selbst  nun  werden 
weiterhin  ( —  119)  unter  folgenden  Artikeln  zusammengestellt,  die 
hier  nach  ihren  Ueberschriften  stehen  mögen,  weil  sie,  in  verschie- 
dene Stndienkreise  einschlagend,  schon  dnrch  ihre  Mittheilung  die 
nähere  Bekanntschaft  mit  der  Schrift  des  \iB,  vermitteln  und  den 
jenen  Fragmenten  beigegebenen  reichhaltigen  Commentar  zur  betr. 
Geltung  bringen  helfen  können:    Id^ßatava^  liß^vai^  jUriwai^ 

guveiSt  lävtia&dvßig  j  Unidavoiy  lAgiarmaot,  IdQia^otii^  ^  t^giaroareg^ 
IdQxadicUf  jiQxeaßiaoiy  'AQjdxcu,  lÄQxihiOiy  IdQjyta*^  'A'itaXiuUy 
Bkoveg^  jHwdgxoiy  Jriii^%Quoij  JfjfioitQiroty  Jfnima^iveigy  dwywtg, 
Jioufioij  ^EnlxovQOtj  'Enifiepidou,  EvÖo^o^f  Z^viopegf  'HQcaüieidai, 
'HQeixXsnoi,  0aXaif  QeoöooQoi,  ^'inmMoiy^laaloiy  KagraddoUf  Kkedv- 
ücu^  Kgdtiitegj  Awaai^  Avuuovegj  Me&awoUy  Mivmnot^  S^oxQateig^ 
S^voifaveigf  Sivoq>mptßgf  VpfjaiHQiroty  TlaQueriöcUf  nittOHol^  Ilkd' 
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^tgaratpss , .  JSmHQcitstg ,  Tifton^sg ,  ^^üuokaoi  y  XQvGinnoi.  —  Den 
Schluss  ( —  128)  machen  eine  Reihe  von  mehr  als  einem  halben 
Hundert  Thesen,  welche  zahlreiche  Textverbesseningsvorschläge 
zu  Sophokles  y  Euripides,  Aristophanes,  Herodot,  Thucydides^ 
Xenophon,  Plutarch,  Cicero  u.  s.  w.  enthalten,  in  ihnen  yoraus-^ 

sätzlich  manches  Ingeniöse  und  Gute. 

« 

(2744]  Granu  Licüüani  c[uae  snpersunt  eme^dätiora  edid.  philologorum 
Bonnensium  heptas.  Lipsiae,  Teubner.  1858.  XXII  u.  64  S.  gr*  8. 
(n.  16  Ngr.) 

Es  wurd.e  bereits  oben  unter  No.  549  über  die  höchst  inter- 
essante Bereicherung  berichtet,  welche  der  classischen  Literatur 
durch  die  Auffindung  und  Bekanntmachung  der  Bruchstücke  des 
Granius  Licinianus  zu  Theil  geworden  ist.  Wer  die  Mühselig* 
keiten  und  Schwierigkeiten  bedenkt^  mit  welchen  die  Entzifferung 
der  verblichenen,  erst  durch  chemische  Hülfsmittel  einigermaassen 
wieder  zum  Vorschein  gerufenen  Schriftzüge  verbunden  war,  die 
nicht  geringe  Anstrengung  der  Sehkraft  unter  dem  düstem  Londo- 
ner Himmel  zu  einer  Zeit  beachtet,  wo  zuweilen  am  Mittage  künst- 
liches Licht  nothwendig  war,  der  muss,  ganz  abgesehen  von  den 
anderen  Verdiensten,  dem.  editor  princeps,  Hm.  Karl  Aug.  Er. 
Pertz  im  I^amen  der  Wissenschaft  Dank  zollen.  Um  so  mehr  ver* 
letzt  es  das  Gerechtigkeitsgefühl,  wenn  man  auf  der  ersten  Seite 
des  hier  anzuzeigenden  Buches  lieset:  „ —  die  ersten  Exemplare 
des  Gran.  Lucinius  werden  in  Bonn  gelesen  —  quo  quisque  acrius 
incumbebat,  eo  magismirari,  obstupescere,  subinde  videre  eximiam 
Pertzii  liberalitatem,  qui  lautissimas  dapes  tam  non  inuidisset  aliis, 
ut  sibi  qiiasi  frustula  tantum  uilissima  seponeret.  eo  tempore  cum 
forte  fortuna  aliquot  amici  una  conuenissemus,  de  Granio  quia  in 
omnium  animis  erat  sermo  incidit  nam  sie  fere  orsus  aliquis 
„Nouistine*'  inquit  „quae  noua  portenta  annalibus  litterisque  roma- 
nis  hae  membranae.  attulerunt?"  u.  s.  w.  Noch  weniger  empfehlen 
sich  die  Herausgeber  S.  VH  durch  die  Worte:  „ —  quia  ineredibilis 
Pertzii  siue  aqma  sine  Qa&vfua  non  posse  humanius  eastigari  nide* 
batur.  Quare  uideant  penes  quos  in  hoc  genere  iudieium  est,  num- 
quid  intersit  inter  YQdfJifAatinov  ayQafAfAdrov  annuam  sedulitatem  et 
uiginti  dierum  eam  operam  quae  quantumuis  tenuis  a  uirium  me- 
diocritate  tarnen  uiam  ac  rationem  artis  sequatur  certamque  a  dis-. 
ciplinae  seueritate  commendationem  habitura  esse  uideatur.^^  Und 
wer  ist  diese  heptas?  Auf  der  ersten  Seite  der  Vorrede  bezeichnen 
sich  die  sieben  Herausgeber  mit  den  Worten:  „-philologi  qui  ad 
uada  caerula  Bheni  bis  (?)  studiis  uacamus^'  und  schreiben  in  der 
Dedication:  „Friderico  Ritschelio  discipuli  pientissimi.^^  Der 
Erzählung,  wie  das  Buch  entstanden  sei,  'folgt  S.  VII  —  XV  ein 
Bericht  über  die  Entdeckung  der  Fragmente  des  Granius,  eine  Ab- 
handlung über  den  Codex,  S.  XV  f.  über  das  Schriftwerk  selbst, 
S.  XVIIUf.  über  den  Verfasser.    Dann  folgt  der  Text,  auf  der 
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einen  Sdte  in  Uneialen  nach  den  Zeilen  der  Handscbrift  wieder- 
gegeben, wie  bei  Pertz,  auf  der  andern  durch  Hinsuziehnng  von 
Gonjeetoren  lesbar  gemacht,  nnd  darunter  kritische  Noten;  zuletzt 
die  Stellen  der  Alten,  wo  der  Historiker  erwähnt  wird  und  ein  Indesx 
verbomm.  Auf  S.  XV  fallen  die  Septem  aus  der  Bolle,  indem  sie 
auf  den  vorhergehenden  Plnralis  disputamus  plötzlich  den  Singu- 
laris  uereor  ne  —  folgen  lasseü. 

[2745]  A&naei  Seaecae  oratorum  et  rhetorom  sententiae  divisiones  eolores. 
CoMT.  i^urWon  xec.  et  emendavit.  Lipsiae,  Breitkopf  et  Härtel.  18d7.  XX 
u.  466  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Eine  willkommene  Arbeit,  durch  welche  dem  Text  eines  von 
der  Kritik  lange  vernachlässigten,  aber  mehrfach  wichtigen  Schrift- 
stellers in  umfassender  Weise  aufgeholfen  ist.  In  der  praefatio 
S.  V — XX,  bringt  der  Herausgeber  zunächst  die  wenigen  Notizen 
über  das  Leben  seines  Autors  auf  das  Sichere  zurück.  (Marcus?) 
Ann'aeus  Seneca,  ein  römischer  Kitter  aus  Corduba,  kam  nach  Ci- 
cero's  Tode  nach  Hom  und  studierte  mit  seinem  Freunde  Porcius 
Latro  unter  dem  Bhetor  Marillus.  Von  der  Helvia  hatte  er  drei 
Söhne,  den  Novatus  (Gallio),  den  L.  Seneca,  den  Philosophen,  und 
den  Mela,  den  Yater  des  Dichters  Lucanus.  Ein  strenger,  altrömi- 
scher Sitte  ergebener  Mann,  war  er  der  Philosophie  abhold,  und 
wie  er  die  alten  Kedner,  vornehmlich  den  Cicero  gewaltig  bewun- 
derte, so  tadelte  er  die  verdorbene  Beredtsamkeit  seiner  Zeitgenos- 
sen. Von  seinen  zahlreichen  Schriften  hat  der  Sohn  Lucius  einige 
nach  dem  Tode  des  Vaters  herausgegeben,  wie  die  Historiae,  welche 
vom  Anfange  der  Bärgerkriege  bis  fast  auf  den  Todestag  des  Ver- 
fassers reichten.  Ein  Bruchstück  derselben  beweist  wohl  sicher, 
dass  Seneca  den  Tiberius  überlebte  und  ein  mehr  als  neunzig- 
jähriges Alter  erreichte.  Die  jetzt  allein  noch  übrigen  Bücher 
„Oratorum  et  rhetorum  sententiae  divisiones  eolores'^  gehören  sei- 
nem Greisenalter  an.  Sie  sind,  wie  schon  Niebuhr  erkannt  hat, 
erst  in  den  Anföngen  der  Herrschaft  des  Caiua  geschrieben.  Das 
Buch  der  Suasoriae  fallt  nach  den  10  Büchern  der  Controversiae. 
Ob  dasselbe  einst  viel  gelesen  worden,  steht  dahin.  Dagegen  fan- 
den die  Controversiae  frühzeitig  einen  grossen  Leserkreis.  Ln  4. 
oder  5.  Jahrb.  zog  sie  ein  Unbekannter  zum  Schulgebrauoh  in  eine 
Epitome  zusammen,  in  welche  die  Vorreden  des  Vfs.,  ausser  denen 
zu  Buch  5, 6, 8, 9,  vollständig  mit  aufgenommen  wurden.  Im  Uebri- 
gen  verfuhr  aber  jener  Epitomator  sehr  willkührlich  und  ungenau. 
Am  Ende  des  13.  oder  am  Beginn  des  14.  Jahrb.  versah  dann 
Nicolaus  de  Treuet  jene  Auszüge  mit  einem,  für  seine  Zeit  elegan- 
ten, heut  zu  Tage  jedoch  nichts  nützenden  Commentar.  Das 
vollständige  Werk  ist  nur  verstümmelt  auf  uns  gekommen.  Denn 
bloss  Buch  1,  2,  7,  9',  10  der  Controversiae  sind  erhalten:  die 
übrigen  waren  schon  verloren  gegangen,  als  der  jetzige  Urcodex 
geschrieben  wurde.  Diesem  selbst  aber  lag  wieder  ein  andres 
Exemplar    zu    Grunde    als     das     vom     Epitomator     excerpirte. 
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Alle  Handscbriften,  welche  die  Bücher  der  Suasoriae  nnd  Contro- 
versiae  unverkürzt  geben,  sind  ans  einem  und  demselben  alten 
Mannscripte  geflossen,  welches  mit  Longobardischen  Lettern  ge- 
schrieben, sehr  verderbt  nnd  am  Ende,  vielleicht  auch  von  vorn 
herein,  verstümmelt  war.    Der  treueste  Repräsentant  dieses  Arche^ 
typon  ist  der  jetst  in  Brüssel  befindliche  Codex  n.  9594  (hier  B)^ 
Der  Herausg.  hat  diesen  im  J.  1852  selber  verglichen  und  nach«- 
mals  seine  Collation  -  durch  eine  des  Hrn.  Prof.  Haase  hin  und 
wieder  (z.  B.  p^41,  31)  vervollständigt      Die  nicht  mehr  ganz 
vollständige  Handschrift  hatte  ursprünglich  82  Blätter  in  Folio 
und  gehört  dem  9.  oder  10.  Jahrhundert  an*     Die  beiden  Schreiber 
derselben  verstanden  so  wenig  Griechisch  wie  Latein,  und  haben 
sehr  nacl^lässig  gearbeitet.    Namentlich  sind  die  griechischen  Stel«- 
len  oft  bis  zur  Unmöglichkeit  einer  Besserung  verunstaltet.  Dabei 
ist  es  aber  ein  Glück,  diiss  jene  Copisten  Nichts  nach  eigner  Will^ 
kür  gelUidert  haben«    Desshalb  müsseti  ihre  Schreibweisen  bei  dem 
Aufsuchen  des  Aechten  immer 'Zu  Grunde  gelegt  werden,  und  darum 
sind  alle  ihre  Abweichungen  von  der  jm  Text  aufgenommenen  Les- 
art genau  angemerkt.     Dem  Brüsseler  Codex  steht  zunächst  ein 
Antwerpener  (A),  den  zwar  der  Herausgeber  nicht  vollständig  ver- 
gleichen konnte,  aus  dem  ihm  ab^  Hr.  Haase  freundlichst  seine 
Excerpte  zur  Verfügung  stellte.     Der  Codex,  in  Quart,  stammt  aus 
dem  Ende  des  9.  oder  dem  Anfang  des  10«  Jahrh«  und  hatte  einst 
in  seiner  Vollständigkeit  130  Blätter,  wovon  jetzt  sechs  fehlen. 
Obwohl  nun  A  fast  durchweg,  namentlich  auch  in  den  griechischen 
Stellen,  mit  B  übereinstimmt,  so  ist  A  doch  nicht  ausB,  sondern  aus 
demselben  Archetyp  on  hergeleitet    Der  Schreiber  ist  etwas  kundiger 
als  die  von  B  es  waren,  doch  schreibt  im  Wesentlichen  auch  er  nur 
ab,  wenn  auch  kleinere  Fehler  von  ihm  gebessert  sind  oder  wohl  gar 
ab  und  zu  interpolirt  ist.     Wo  nun  A  und  B  dasselbe  geben,  oder 
wo  A  eigenthümliche  Cörruptelen  darbietet,  da  lässt  der  Herausg. 
die  Schreibweisen  in  s.  Annotatio  critica  weg;  wo  statt  der  verdor- 
benen Lesart  in  B  das  Richtige  in  A  steht,  ist  diess  durch:  „corr. 
(em.)  A'^  angedeutet;  wo  weder  A  noch  B  das  Aechte  haben,  aber 
A  der  Wahrheit  näher  kommt,  sind  beide  Lesarten  angemerkt 
Den  dritten  Bang  unter  den  Handschriften  nimmt  ein  zweiter  Brüsseler 
Codex  ein,  n.  2025,  klein  Folio  aus  dem  13.  Jahrb.,  C,  welcher 
desselben  Ursprungs  wie*  A  und  B  ist;  doch  -hat  in  ihm  ein  Inter- 
polator  Einiges  gut  verbessert,  während  freilich  noch  mehr  ver- 
schlechtert ist.    Diese  sämmtlichen  Aenderungen  rühren  aber  nicht 
erst  von  dem  Schreiber  des  Codex  selber  her,  denn  es  finden  sich 
ganz  dieselben  Interpolationen  in  einem  dritten  Brüsseler-  Buche, 
n.  9768.     Demnach  darf  C  nicht  als  aus  dem  Original  von  A  und 
B  abgeschrieben  angesehen  werden,  sondern  das  Buch  ist  die  Co- 
pie  «ines  interpolirteii ,  dem  Urcodex  entnommenen  Manuseriptes. 
Hr.  Bursian  hat  nur  einen  Theil  der  Vcu^ianten  angeführt;  denn  wo 
sie  Eigenes  enthalten,  ist  es  eben  nur  Ooniectur.     Uebrigens'  lässt 
die  Genauigkeit  des  Andr.  Schottns ,  welcher  den  Codex  vordem 
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benittzt  hatte,  au  wönschto.  Drei  andere  von  demselben  GMefaxten 
zu  Bathe  gesogene  Handflchrifteii,  eine  im  Yatikan^  eine  8U  Autun, 
eine  in  Brügge  (jetzt  in  Brüssel  n.  9768,  hier  Br.)  sind  ohne  eigen* 
thümlichen  Werth»  Ann  B  scheiat  im  16;  Jahrh.,  als  das  jetzt 
nach  S.  116  fehlende  Blatt  noeh  vorhanden  war,  der  Brüsseler 
Codex  n.  9144  abgeschrieben.  Dei'  ebenfalla  von  dem  Hrn.  Her- 
ausgeber seibat  eingesehene  Codex:  Yaticanus  n.  5129,  dessen  per- 
gamentener Theil  aus.  dem  15.  Jahrh.  den  Seneca  enthält,  hat 
sehr  kleine  imd  schwer  zu  lesende  Buchstabens  Der  Schreiber 
desselben  rühmt  den  Cardinal  Nicolaua  de  Cusa;  das  Original  war 
B  oder  eine  diesem  sehr  ähnliche  Quelle.  Die.Handsdiriften  der 
Excerpte'  sind  sehr  zahlreich.  Unter  ihnen  die  beste  ist  die  gegen- 
wärtig in  der  Bibliothek  d^  medicinischen  Schule  zu  Montpellier, 
N.  126  in  Quart  auf  Pergament,  aus  dem  10.  Jahrb.,  M.,  nach  ei- 
gener Vergleichung  des  Hrn.Bursian.  Alle  übrigen  Codices  leiden 
an  stärken  Interpolationen,  wofür  zum  Beleg  die  Yarietas  aus  d&n 
Parisinus  N.  7836  angegeben  ist;  die  Handschrift,  P.,  auf  Per- 
gament, dem  13.  Jahrh.  angehörig,  war  einst  Besitzthom  des  Jac 
Aug.  Thuanus.  Oefter  hat  der  Hwausg.  auch  ein  zweites  Pariser 
Buch,  N.  1586,  S,  angeführt.  Dieses  hat  nicht  selten  ganz  allein 
die  richtige  Lesart  bewahrt,  weicht  jedoch  in  den  meisten  St»idLen 
von  M  und  den  vollständigen  Büchern  der  Cooitroversiae  so  weit 
ab,  das»  man  ihm  keinen  Glauben  schenken  darf.  Au,ch  aus 
etlichen  andern  Codiceo,  aus  dem  der  Sorbonne  in  Paris,  N.  354 
(auf  Pergament  aus  dem  13.  Jahrhundert),  und  aus  einem  Berliner 
(14.  Jahrb.),  T.,  ist  nur  hin  und  wieder  eine  Leaart  verzeichnet 
Endlich  ist  du  Mal  in  der  Anmeldung  (S.  361,  20)  eines  Codex 
in  Notre-Dame  N.  188^  Erwähnung  gethan,  welcher  Auszüge  aus 
einer  grossen  Reihe  von  Dichtern  und  Prosaikern  enthält..  In  der 
Orthographie  hat  sich  der  H^ausgeber  an  den  Codex  B  ange- 
schlossen, natürlich  ausser  wo  dieser  offenbar  Falsches  giebt;  nur 
im  Allgemeinen  wird  über  diesen  Punct  auf  .0.  Jahn  au  Floms 
p.  XXX  verweisen:  etwas  genauer  darüber  weiter  unten.  Wo  in  der 
kritischen  Note  eia  Sternchen  vor  der  Lesart  steht,  ist  diese  durch 
den  Heraasgeber  selber  verbessert  Diess  das  Wesentlichste  aus 
der  Ptaefatio.  Suasoriarum  Über  folgt  S.  1  —  45 ;  Controvorsiae 
—  337;  Excerpta  Controversiarum  —  454;  Addenda  et  Corri- 
genda;  Index  Nominum  —  466.  Fragt  «s  sieh  nun  zunächst  um 
das  Yerhältniss  des  vorlieg.  Textes  zu  dem  der  letzten,  zumeist 
gebrauchten  Ausgabe,  der  Bipontina,  so  muss  ein  gan«  bedeu- 
tender Fortschritt  zur  Eeinigung  des  Seneca  anerkannt  werden. 
Theila  aus  den  Handschriften,  theils  aus  Conieetur  iat  nunmehr 
an  unzähligen  Stellen  das  Ursprünglich^  wieder  hergestellt. 
Neben  dem  Herausgeber,  dessen  Sch^sinn  und  Gelehrsamkeit 
vielfach  gefördert  haben,  und  neben  Hm.  Mommsen  (S.  123,  17) 
müssen,  audi  noch  die  Heuen  Proff.  Haase  und  O.  Jahn  genannt 
werden«  Sie,  denen  daa  Werk  gewidmet  ist,  haben  gar  manche 
schöne  Verbesserung  beigesteuert    Freilich,  zu  eorrigiren  bleibt 
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troiedem  noch  Mai^bes.    Solchen  Stellen  Ut  eiii  Kretfachen-  vor* 
gesetzt  (25>  B.  S,  13,  12.  13.  16,  30,  33,  &.  23,  21.  67,  30.  60, 15. 
u.  8.  w.);  manche  laufen  auch  noch  ojbne  Krena;  durch.     Viele  Vor^ 
schlage  finden  sich  nur  in  den  Noten  (incultis  —  earpillisF  S.  149, 
9),  darunter  wie  ansprechende  so  begreiflich  auch  ieiolche,  die  her 
denklich  scheinen,  wie  wenn  S*  4,  18  „dixerunt  despondere  ipsoa 
in  matrimonium  illi  Minervam  suam^^  wegen  der  Lesart  in  B  Mi* 
nervam  usam  gemuthmasst  wird;  Mineryagi  Hygiam;  oder  S.  22,  & 
für:   quas  in  similitudinis  tractatione  posuit  icielmehr;  m  similia 
quaestionis  tr.  p.     Die  Annotatio  critica  bringt  manchtnal  auch 
kurze  Eechtfertigungen   oder  Erläuterungen  in  gelehrter  Weiset 
Kef.  verweist  auf  S.  11,  25  Taygeti  nemoria;  17,  20  Troiiae;  273^ 
15  Occius;  32^15  incidere  in  re;  93,  29  exsustulissent;  S>i  111,  24. 
glojnerarius',^  S.  318,  1  mercedariug;  S.  75,  19  praerogatio;   154, 
15  (vomicus  kein  Lateinisches  Wort);  S.  130,  26  paparium  fecene; 
8. 132,^2  acta  in  aurem  leg.ere;  S«. 206, 14  dest  d,  L  deest;  S.  73, 
2  deiitiscere;    S.  143,  25  quasi  soviel,  wie  „beinahe,  »emlich,  so 
gut  aW*^;    S.  225,  10   rediebas  mit  Anführung  von  ambiebam, 
transiebam,  veniebam;  S.  26,  ^28  hortavit  (wo  schwerlich  mit  Recht 
adhortavit  bei  Cicero  pro  Archia  XI,  28  geschützt  wird,  während 
auch  Seneca  sonst  nur  das  Deponens  gebraucht:   9,  18.  dl,  8,  17. 
57,  19);  S.  61,  22  supplicare  exteros;  S.  26,  23  divisio  (doch  aind 
handschriftliche  Formen  wie  summisseris  8.  140,  25  verworfen) 
u.  B.  w.    j^er  schweren  Verderbniss  der  Griechischen  Steilen. in 
den  Suasoriae   und   Controversiae    —    die  Excerpte   ermangeln 
derselben  —  win:de  schon  oben  gedacht.    Auch  hier  ist  von  Hrn« 
Bursian  wie  von  den  Hrn.  Haase  und  Jahn  zum  Oeftern  in  ganz 
sicherer  Weise  Hülfe  geschafft  (zu  8.  334,  20  s.  die  addenda). 
Yerhältnissmässig  bleibt  aber  gerade  hier  noch  manches  Jßäthsel 
zu  lösen.     Wo  es  Hrn.  Bursian  nicht  gelungen  ist,  etwas  lies- 
bares herzustellen,  hat  er  die .  Ueberlieferung  ^einfach  abdrucken 
lassen,  s.  S.  132,  24.  27;  148,  10.  11,  17.   194,  21,  22  u.  s.  w. 
Anderes  von  ihm  in  dem  Text  Gesetzte  dürfte  fraglich  sein,  z.  B. 
S.  9,  2  vyiouve  ^^,  iyUuve  vat  ifw,'  nsi^fia  yd^*  ä^a  oujn  ja  oaHBy 
ails  der  Bipontina  herübergenommene  Worte  von  zweifach  auf- 
fälliger Graecität;  S.  77,  12    ixpj^Xaqir^a   av  n^oxBQOv  ibv  avöga^ 
wo  die  Buchstaben  der  Handschriften  eher  auf  i^i^gokiiaa  führen; 
S»  194,  11  ovK  ixQV^  Xvt^top*  naig  ^y  (vielleicht:  qvn  ä^of  "ktn^ov' 
TzdvijS  ^v)r  S-  148,  17  Gxriaag  iveÖQag  7  ri  ojAouiv  (das  üeberlieferte 
TONS  AG  giebt  leichter  noijcag  d.  i.  noii^aag)'^   8.  332,  11:  hie 
Caesari,  quod  illum  Qunquam  nisi  mense  Deceinbri  audiret,  dixH;: 
fAti  ßavvip  f*oi  XQ'St  wo  ßaw(g  ein  schöner  Fund  iß^  statt  BOTA(Oj 
XQJj  aber  mit  xqä  zu  vertauscheQ  sein  möchte.    Doch  Kßf,,  welcher 
anderswo  auf  diese  Graeca  zurückkommen  wird,  bricht  ab,,  um  noch 
über  die  Orthographie  Einiges  mitzutheilen.    Zunächst  moAS  hier 
bemerkt  werden,  dass  es  Herrn  Bursian  nicht  nm  strenge  Durch- 
führung einer  und  derselben  Schreibart   auch  gegen  die  Hand- 
schriften zu  thun  gewesen  ist;  er  hält  sich  vielmehr  jedesmal  an 

18* 


268  Cliassiflche  Alterthufiiskttiide.' 

die  Auctorität  der  besten  Bücher,  und  so  kehren  freilich  dieselben 
Wortein  v^rsclnedener Form  wieder:  dissertissimns  8.27,  9.  37,4. 
287,  24.  7,  17  unä  disertus,  S.211,  4.  322,  24;  obscoenitas  S.342, 
8  und  obscenitas  ß.  77,  19.  377,  25;  iocnndns  S.  47,  1.  253,  27 
nnd  incundus  S.  133,  26;  tropenm  S.  16,  4  und  tropaea  S.  25,  12; 
fidutia  S.  25,  14,  was  S.  36,  29  verschmäht  ist,  und  fiducia  S.  54, 
21;  paricidium  S.  20  ^  1.  11  und  parricidium  S.  66,  11.  13;  de- 
scribsisset  B.  5,  21;  dei^ribtio  S.  7,  25;  scribsemnt  S.  102,  13; 
describturus  S.  127,  13;  und  descripsit  S.  30,  10.  15,  6.  11. 
27,  4.  191,  28;  descriptiunculae  S.  13,  17;  accussabat  S.  14,  22. 
75,  10.  196,  5  und  accusare  S.  152,  4;  epi^tola  S.  102,  13  nnd 
epistula  S.  104,  6.  12;  adulescens  S.  84,  6  und  adolescens; 
totiens  S.  24,  17.  35,  2  und  oft  toties,  ali<][uoties  Sr  33,  17; 
quinquies  seziensve  S»  178,  5.  scema  S.  66,  27.  126,  28  und 
Schemata  S.  55,  28.  182,  3.  294,  23.  Garybdis  S.  28,  29;  erme- 
neumata  S.  265,  26;  scola  S.  15,  19.  18,  4;  scolastici  S.  21,  20. 
96,  23  und  scholastici  S.  212,  21.  243,  1.  290,  10;  arcipiratae 
S.  93,  4.  69,  20.  92,  19  und  archipirata  S.  93,  5.  193,  29;  obtare 
S.  60,  9  und  sehr  oft  optare;  vendicare  S.  160;  18  und  vindicat 
S.  4,  2.  335,  21;  Polio  S.  13,  12  und  PoUio  S.  38,  12;  solacinm 
S.  223,  1  und  Solatium  S.  69,  10.  219,  9.  351,  16;  dampnatns 
S.  168,  25  (vgl.  contempnere  S.  132,  15)  und  damnatus  S.  173, 
13.  183,  1.  Ausserdem  sind  hier  kurz  zu  erwähnen  Formen  der 
Verba  auf  d,  denen  man  neuerdings  häufig  begegnet  (s.  cbn  Tacitus 
von  Nipperdey)  wie  inquid  S.  12,  20.  13,  26.  17,  1.  19,  30  u.s.w., 
erad  S.  27,  27;  saeviad  S.  2,  31;  inscribered  S.  16,  4;  posuissed 
S.  16,  18;  aestumad  S.  25,  17  und  umgekehrt  Femer  suptilitas 
S.  13,  9;  suprepere  S.  63,  30;  summovisset  8.  251,  4;  snmmisit 
8.  89,  9.  140,  25;  summisse  8.  206,  14;  ommutit  8.  37,  25; 
temptare  8.  18,  4  u.  sonst;  contio  8.  32,  29.  34,  15  und  überall; 
convitium  S.  49,  16;  suspiciose  8.  92,  2  (in  den  Handschriften 
ist  t);  provincia  8.  293,  15  (wo  A  provintia  giebtj;  querela  S.  173, 
4  gegen  das  Ueberlieferte  querellam;  formonsus  8.  172,  16  und 
öfter;  lanternas  8*  180,  9;  nanctus  8.  250,  5;  neclectus  8.  291, 17 
neben  dem  häufigen  neglegere;  comilito  8.  12,  25;  bucinavit  S.  179, 
1;  ancxie  8.  53,  4;  extinczit  8.  198,  28;  pelex  8.  221,  22.  225, 
25;  alumenta  8.  209,  24;  incohare  8., 32,  3;  cluditur  8.  32,  13; 
penitenda  8.  25,  13.  31,  16.  139,  9;  Filippus  8.  38,  1;  filosofu- 
mena  8.  81,  13;  quoi  8.  251,  18;  queique  8.  316,  22;  naturalest 
8.  199,  26;  dirimissent  8.  40,  4;  resilivit  8.  79,  19;  Xerses  8.  9  u. 
oft,  womit  das  Griechische  l4qro^e<T<xtjg  zu  vergleichen  ist;  Othrya- 
dem  8.  10,  21.  l6,  26;  Threx  8.  363,  19;  Cynegiri  8.  246,  12 
neben  Gynaegirus;  Niceti  8.  258,  11;  Agroitas  8.  171,  21  u.  sonst; 
ob  aber  Grandaus,  Asianus  declamator,  8.  77,  14  unversehrt,  und 
ob  Hermagoras  mit  Recht  überall  hergestellt  ist,  lässt  sich  fragen. 
8.  66,  25.  132,  27.  172,  3.  180,  23.  218,  11.  304,  16  wird  ans 
den  Codices  (H)ermacotas  oder  (H)ermacotus  (8.  218,  22),  ange- 
führt; Hermagoras  scheint  bloss  ein  Mal,  8.  148,  3,  gelesen  zu 
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sein.  Da  nnu  ^EQfwxotag  ein  fmlieh  in  die  WdrteEbüefaer  noch 
nicht  aufgenommene,  aber  an  zwei  etwas  entlegenen  Stellen  vor- 
kommender Eigenname. ist,  so  möchte. ein. Gleichnamiger,  vielleicht 
ein  Asianer,  auch  beim  Seneca  festzustellen  sein.  Vorsteheiades 
zum  Erweis,  mit  welchem  Interesse  der  Berichterstatter  das  w^rth* 
volle  Buch  durchgemustert  hat 


Philosophie. 

(2746]  Die  Philosophie  Herakleitos  des  Dunkeln  von  Ephesos.  Nach 
einer  neuen  Sammlung  seiner  Bruchstücke  und  der  Zeugnisse  der  Alten 
dargestellt  von  Fcrd.  Lassalle.  2  Bde.  Berlin,  Frz.  Duncker.  (W.  Bes- 
sers  Verl.)  1858.    XVHI  u.  879 ,  IV  u.  479  S.  gr.  8.    (n.  8  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  Vf.  will  nichts  Geringeres,  als  den  dunkeln  Heraklit  in 
einen  hellen  verwandeln.  Er  hätte  wohlgethan ,  wenn  er  dies  gleich 
auf  dem  Titel  angekündigt  und  das  Prädicat  „dargestellt"  mit  demi 
einladenderen:  ,, aufgestellt"  vertauscht  hätte.  Nicht  genug,  er  will 
die  bisher  von  allen  Philologen  und  Philosophen  ersten  Kanges, 
von  einem  Wyttenbach,  Boeckh  und  Creuzer,  SchelHng,  Hegel 
und  Schleiermacher,  Gfr.  Herrmann,  Braudis,  Ritter  U.A.,.  wie  einst 
von  Sokrates,  PTäto  und  dem  ganzen  nachheraklitischen  Alterthum 
anerkannt  schwer  zu  durchdring^ide  Gedankenwelt  jener  „iburig^ 
trocknen  Seele"  (wie  nach  Heraklit  die  beste  sein  muss)  auch  in 
dem  geschichtlichen  Fluss  des  philosophischen  Denkens  an  ihrem 
Orte  einreihen,  will  ihr  die  ihr  zukommende  Stelle  der  Abhängig* 
keit  von  früheren  und  der  Einwirkung  auf  spätere  Systeme  anwei* 
sen,  nach  den  vier  Richtungen  des  philosopUschen  Horizontes  uiid 
Windes:  Ontologie,  Physik,  Erkenntnisslehre  und  Ethik.  Daran 
hat  er  (man  kann  es  glauben,  denn,  scripta  loquuntur,  und  alle 
trockenen  Seelen  mögen^s  ihm  danken)  laut  des  Vorworts  viele 
Jahre,  mit  lOjähriger  Unterbrechung  durch  praktische  Kämpfe, 
gearbeitet,  hat  jedes  versteinerte  Thränentröpflein  des  weinendeli 
und  also  doch  nicht  ganz  trockenen  Philosophen  aus  allen  Winkeln 
Hnd  Schatzkammern  der  classischen  und  patristischen  Literatur, 
wo  sie  nach  seines  Hauptwerkes  Untergang  zerstreut  sich  noch 
vorfinden,  mit  ausdauerndster  Taucherbravour  neu  aufgelesen,  mit 
den  oft  sehr  widersprechenden  Urtheilen  alter  und  neuer  Commen« 
tatoren  und  Eoitiker  verglichen,  Heraklits  fragliches  System  daraus 
von  Grund  auf  neu  construirt,  und  legt  diese  ganze  Geistesarbeijt 
uns  in  der  Weise  vor,  dass  jedes  Fragment  (im  Gmudtext  und 
nach  beigefügter  Uebersetzung)  an  seinem  oder  an  mehrereii  Orteoi 
des  entwickelten  Systems  erklärt  und  s^n  Inhalt  nach  der  eben 
hervorgekehrten  Seite  hin  aufgezeigt  wird.  Die  Bahn  dazti  bricht 
ein  als  „Einleitung"  vorausgeschickter  „allgemeiner  Theil".in  drei 
Gapiteln:  1.  Literatur,  Quellen,  Blick  auf  Schleiermaehi^rs  Werk 
(Heraklitos  aus  Ephesos,    im  Museum  der  Alterthumswissensch«. 
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Öd.  8.  B«rl.  1B06).  2,  Voxlävifig«  ErSrtentn^  Über  den  Zusammen- 
bang  Heraklits  mit  orpliischen  und  orientalischen  Keligionslebren. 
Seine  DarsteÜnn^sweise.  Sein  philosophiseher  Btandpnnct  und 
korse  I%is9e  des  Verhältnisses  desselben  zu  seinen  Vorgfingem. 
S,  Kurse  begriffliche  Entwickelang  des  heraklitischen  Systems 
( —  70).  Im  Hauptwerk,  dem  „historischen  Theil  "  werden  nun 
die  „Fragmente  und  Zeugnisse^*  im  Einzelnen  yorgeftihrt,  unter 
den  angegebenen  vier  Hauptabschnitten  und  in  Paragraphen 
geordnet; 

„I.  Ontologie.  §.  1-«^17;  IdedtitKtdss  Gegensatzes;  die  Harmonie; 
Bojgen  und  Lever;  der  Streit  und  die  Dike ;  6$oe  avm  xarm;  die  Seele  als 
opa&vfUaats;  der  allgemeine  Process;  Seele  und  Leib»  Leben  und  Sterben 
als  Katorprocess;  der  Seelen  Auf-  und  Niederweg;  feuchte  und  trockne 
Seele :  Theologie ,  Begriff  und  Substrat,  Stellung  Heraklits  zum  religiö- 
sen ELreise;  der  Fluss;  das  ^s^Uxov,  das  Allgemeine;  der  Logos;  die 
yvtofirif  das  Eine  Weise,  das  von  allen  Getrennte ;  die  ^/xi;,  das  persische 
Darstellungssubstrat^  der  Logos  als  Wort(Verbum);  Unterschied  der  ^ixri 
und  EiuoQfUvtf^  Der  2.  Band  enthält  die  drei  übrigen  Abschnitte :  IL  Phy« 
sik.  §.  18 — ^7:  das  Feuer;  das  Princip  der  Ableitung  der  Dinge  aus  dem 
Feuer;  die  kosmologischen  Bruchstücke  bei  Clemens  Alexanorinus ,  die 
Stufen  des  Elementarprocesses,  der  Gedanke  derselben;  VerhSltniss  des 
Feuers  sum  Wasser;  Luft,  tt^itt^,  aid^ — versuchte  Wiederherstellung 
einer  heraklitischen  Beihe;  die  einzelnen  Erscheimuigen,  die  Gestirne, 
die  avad^/i/aais^  die  Sonne  ein  Maassverhältniss,  erste  Entwickelung  des 
siderischen  Processes  als  der  eigentlichen  Seöle  des  pjhysikalischen  Sy- 
stems; die  iknv^oHSn  und  Aristoteles,  Plotin,  Simplicius,  Alexander 
von  Aphroditias,  Clemens;  realer  Inhalt  der  innvi^aiQ^  der  totale 
l^smisch-siderische  Frocess;  das  grosse  Jahr  oder  die  kosmische  Genera* 
tion;  das  Weltsystem,  heraklitis^e  Mythen  bei  Plato;  über  die  0 ertlich* 
keit  des  oSos  ava>  xarof  oder  die  Oitsbewegung  überhaupt  bei  Heraklit, 
HI.  Lehre  vom  Erkennen.  §.28  •—88:  Das  Grundgesetz  des  Erkennens, 
der  loyoe,  die  UnTemünftigkeit  der  Menschen;  das  Kriterium  des  Wah- 
ren i  <ue  allgemeine  Vemümtigkeit  und  die  einseine  Vernunft;  Schlafen 
und  Wachen;  das  Wissen  des  Einen  und  des  Vielen ;  Organ  und  Methode 
des  Erkennens:  die  Sinne,  die  Seele,  die  Selbstoffenbarung  des  Wahren, 
der  Logos  als  Wort;  die  beiden  Seiten  der  Forfcentwickelune,  die  sophi- 
süiche  und  platonische  Philosophie;  Flatont  Kratyloa  und  Tfaeätetos; 
Herakleitos  und  Flaton;  die  fragmentarischen  Beste.  IV.  Ethik.  §.  39 
und  40:  Grundbegriff  des  Ethischen,  Selbstverwirklichung,  das  All- 
gemeine, der  Buhm,  das  Gesetz,  die  Menge;  die  Willkür,  das  eigen- 
willige Gemütfa,  das  Negative  und  seine  Consequena  in  der  Ethik,  die 
Lust  und  die  suageartfifis ,  der  MeM^,  sein  eigenes  SdbickBal,  Nalnr- 
ipEothweadigkeit  und  Freiheit.** 

Angehängt  ist  auf  S.  465  ff.  ein  doppelter  Index  I.  der  Frag- 
mente und  Zeugnisse,  II.  der  Bchriflsteller.  In  dem  ersteren  tragen 
alle  schon  von  Schleiermacher  erörterten  oder  angefahrten  Frag- 
mente keine  w^tere  Bezeichnung,  die  bi^reits  bei  BemayB,  Zeller 
und  andern  Nachfolgern  Schl^ennaohers  zuerst  bettthrten  sind  von 
jenen  durch  ein  vorgesetztes  f,  diejenigen  aber,  welche  in  den  bis- 
herigen Darstellungen  Heraklits  unberücksichtigt  geblieben  waren, 
durch  ein  ♦  unterschieden.  Die  in  dem  zweiten  Index  aufgenom- 
menen Aittorenstellen  sind  solche,  die  ohne  gerade  als  Zeugnisse 
bezeichnet  werden  zu  können ,  dennoeh  «ber  Philosophie  und  Frag- 
mente Heraklits  Licht  verbreiten  oder  von  ihnen  «oapfangoi.    Ken- 
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ner  werden  bereits  aus  vorstehender  *  wortgetnelieg  labmltenngpabe: 
abne&xQen,  was  der  Vf.  bietet  und  wodiixch  sich  seine  Daristelliing. 
von  den  Arbeiten  seiner  genaimten  Yorg&nger  materiell  «inter- 
scheidet  oder  sie  zunächst  wenigstens  dun^  den  XJmfang  seines 
Befandes  hinter  sich  znriickläsBt.  Wir  heben  beispielsweise  her- 
vor, dass  nach  ihm  die  gewöhnliche  Annahme ,  HerakHt  lass6  die 
Welt  aus  Feuer,  nämlich  dem  endlichen  und  insgemein  sogenänn«' 
ten,  entstehen  (und  darin  vergehen),  auf  Missverständniss  eines  der 
zahlreichen  herakütischen  Bilder  aus  der  Sinnenwelt  beruht.  Im 
Uebrigen  kann  Ref.  nidit  verschweigen,  was  das  Lob' eingehender 
Treue  des  V£s.  nicht  schmälern  soll,  dass  alles  von  ihm  Yergiichene 
(namentlich  die  dankenswerthe  Entwidkelung  im  3.  Cap.  der  Ein- 
leitung  und  das  im  I.  Abschn.  über  die  heraklitische  Grundidee 
von  der  Identität  des  einander  in  stetem  Prooess  setzenden  und 
aufhebenden  Unendlichen  und  Endlidien,  sowie  das  aber  die  un* 
gemein  dürre  Theologie  Heraklits  Vorgetragene)  dirbct  einen  nie* 
derschlagenden  und  hi)chstens  indirect  erhebenden  Eindruck  auf  ihn 
gemacht  hat.  Einen  niederschlagenden  und  wehmüthigen,  welcher 
Heraklits  sprüchwörtliche  TUränen  nur  zu  erklärlich  macht,  durch 
die  Erkenntniss,  die  sc^on  seinem  Kritiker  Aristoteles^  sich  auf* 
gedrungen,  dass  das  Resultat  seines  Vemunftringens  nidit  dias: 
Sein,  sondern  das  Nichtsein,  kurz,  beim  Lichte  beeeh^i,  der  aller* 
traurigste  Nihilismus  ist,  der  die  auf  das  Nachgehen  in  ^ine  Denk- 
labyrinthe verwendete  Zeit  und  Mühe  als  eine  vtei^lorene  bereuen 
lässt  Einen  erhebenden  nur  indirect  durch  die  in  dem  Bingen  der 
Heiden,  die  von  Gott  nichts  wissen,  liegende  Erinnerung  an  den 
unschätzbaren  Werth  der  geschehenen  Offenbarung  Gottes,  wonach 
die  Besten  unter  ihnen  sich  sehnten  und  sehnen,  und  w<ddn  die  unterste 
Sprosse  im  Traum  de^r  Leiter  Jakobs  mehr  Werth  und  Halt  hat, 
als  der  ganze  Auf-  und  Abweg  der  herakliiischen  und  jeder  andern 
vermeintlichen  Selbstverwirklichungsphilosophie,  die  de  jure  et  facto 
in  Selbstvemiehtung  ausläuft  *  Denn  was  Heraklit  in  dem  hin- 
und  hergezerrtesten  sdiner  Eragmente  (vielleicht,  wenn  dör  ver* 
Behobene  Satz  bei  Clem.  AL  mit  oder  ohne  Sc^letermaohers  und 
Lftsalles  Textoonjecturen  überhaupt  eiüen  klaren  Sinn  giebt)  von 
den  Verehrern  des  Dionjs  sagt,  dass  sie  dem  Hadies  rasen ^  das 
wird  schliesslich  von  Pauli  Wort  getroffen:  Worinnen  du  einen 
andern  richtest,  verurtheilst  du  dich  selbst,  sintemal  du  eben  das- 
selbige  thust,  das  du  richtest.  Hinc.illae  lacrymae.  Und  so  müs* 
sen  wir  des  Sokrates  bekannten  Ausspruch  über  den  Ephesier  da- 
hin parodiren:  Was  klar  ist,  ist  beweinenswerth ;  was  nicht,  wird 
nicht  erfreulicher  sein.  H,  O.  H. 

[2747]  Des  Sokrates  Leben,  Lehre  und  Tod,  nach  den  Zisuglnssen  der 
Alten  dargestellt  von  Ernst  von  Lasaulx*  München,  Hter.-artlst..  (Cot- 
tasche)  Anstalt.  1857.    122  S.   gr.8.    (n.  22NgrO 

Der  Vf.  bietet  hier  in  der  knapp-reinlich*eleganten  Darsteülus^, 
an  welche  er  durch  mehrere  andere  schätebare  antiquarische  Ar- 
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beiten  bereits  gewöhnt  hat  und  durch  welche  er  zu  fesseln  weiss, 
eine  im  besten  Zusammenhange  fortschreitende  und  sich  abrundende 
Darstellung  der  auf  dem  Titel  bezeichneten  Richtungen  in  dem 
Leben  eines  Weisen  der  Vorzeit,  der  von  dem  Nimbus  wahrhafter 
Ehrwürdigkeit  umstrahlt,  so  ausgezeichnet  auf  dem  Boden  der  Ge- 
schichte dasteht,  dass  er  vorzugsweise  als  der  Einzige  fast  betrachte 
wird,  welchem  die  Ehre,  mit  dem  Heilande  selbst  parallelisirt  zu 
werden,  vielfach  zuerkannt  worden  ist,  in  unbefangener  Weise  be- 
kanntlich schon  von  Vätern  der  Kirche.  In  eine  solche  Parallele 
läuft  auch  die  vorlieg.  Schrift  von  S.  99  an  aus,  um,  einmal  in 
diese  Bahn,  unwillkürlich  hier  eingelenkt,  dies  gleich  vorweg  zn 
nehmen  und  was  sonst  zur  Heraushebung  passender  Vergleichungs- 
puncte  von  Neueren  vielfach,  geflissentliloh  besonders  von  Greiliog 
und  Schuderoff,  geschehen  ist,  wird  hier  theils  schärfer  gefasst, 
theils  noch  weiter  geführt;  doch  mag  man  kaum  die  Befürchtung  des 
Vfs.  theilen,  dass  er  durch  diese  Zusammenstellung  Anstoss  geben 
könne.  Denn  er  unterscheidet  gleich  im  Eingange  au  ihr  den  von 
ihm  geschilderten  Heros  von  dem  höchsten  aller  Heroen  und  lehnt 
ausdrücklich  die  Absicht  ab,  den  Menschen  Sokrates  dem  G^tt- 
menschen  Christus,  die  göttliche  Stimme  in  dem  einen  dem  gött* 
liehen  Logos  im  andern  gleichstellen  zu  wollen  und  findet  es  nur 
gerechtfertigt,  anzunehmen, 

„dass,  wenn  das  System  der  typischen  Theologie,  d.  h.  die  Lehre, 
dass  es  vorbildliche  Persönlichkeiten  zu  der  höchsten  des  Menschen- 
sohnes gebe,  überhaupt  zulässig  ist,  hier  wenn  irgendwo  ein  achtes  Vor* 
bild  Christi  klar  erkennbar  ist.  Ich  meines  Theils  bezweifle  auch  nicht, 
dass,  wie  die  ganze  Vergangenheit  ihrer  Natur  nach  eine  VorerscheiDüDg 
der  Gegenwart,  und  diese  der  Zakunft  ist,  es  ebendarum  auch  in  der  Ver- 

fan^enneit  Persönlichkeiten  geben  müsse ,  welche  als  Vorerscheinungen 
Ünftiger  Personen  aufgefasst  werden  können,  um  so  mehr,  da  allein 
letzter  Instanz  Kinder  eines  Vaters,  also  substantiell  verwandt  sind.** 
(S.  100.) 

Von  diesem  parallelisirenden  Schlüsse  zu  dem  Anfange  zu- 
rückkehrend, darf  Eef.,  wie  schon  angedeutet,  die  von  dem  Vf. 
angewendete  Darstellungsweise  bei  den  Lesern  als  bekannt  voraus- 
setzen. Den  eigentlichen  Text  bildet  in  seiner  fortschreitenden 
Verknüpfung  das  Thatsächliche,  für  dessen  sofortige  Controle  durch 
die  in  den  untergesetzten  Anmm.  rieichlichst  angeführten  Beweis* 
stellen  zunächst  aus  den  Classikern  und  dann  aus  Subsidiarschrif- 
ten  aufs  Beste  gesorgt  ist.  Meistens  sind  in  den  Classikercitaten 
die  eigentlichen  Leitworte  originaliter  excerpirt  und  figuriren  nicht 
selten  im  Texte  als  Uebersetzung;  nur  ausnahmsweise  sind  für  be* 
sonders  ■  Hervorstechendes  griechische  Worte  in  den  Text  paren- 
thetisch eingebracht,  was  aber  der  fremden  Sprache  ganz  Unkun- 
dige nicht  stören  kann  und  wird,  wogegen  die,  denen  eine  üher 
die  Schul-  und  Üniversitätsjahre  fortzuführende  Beschäftigung  mit 
den  classischen  Sprachen  nicht  möglich  geblieben  ist,  hier  eine 
gute  Gelegenheit  finden,  Erinnerungen  an  jene  Periode  hervorzu- 
holen und  ui^bekannt  Gewordenes  wieder  aufzufrischen.      Durch 
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den  Beiththum  des  concentriHen  Qüellenmaterialis  eignet  sich  so«" 
dann  diede  Sdirift  für  eigentliche  Gelehrte  zu  einer  Art  von  Maga- 
Wi  einer  Sokrates-Geschichte,  namentlich  bei  defii  Studium  der 
re^flchiedenexf  geschichtlichen  Darstjgllungen  der  Philosophie,  deren 
jede  eijie  Stellß.far  Sokrates  offen  haben  muss,  von  denen  aber 
auch  wohl  manche  ihm  Dieses  und  Jenes  zuschiebt,  vras  mit  den 
gesohiefatUchen  .Zeugnissen  über  ihn  Qicht  bestehen  kann.  lieber- 
gangen  ist  in  d^s  Yfs.  Darstellung  Manches,  was,  weil  allbekannt, 
besonderer  Erwähnung  gar  nicht  bedurfte;  hiether  gehört  Aaekdot- 
liches  über  die  Xantippe^  für  deren  unliebsames  Andenken  schon 
von  den  ABCBüchem  aus  gesorgt  wird,  wie  es  denn  leider  die  • 
Erfahrungen  von  mehr  als  2000  Jahren  nur  allzusehr  bestätigen] 
dass  Xaatippe  ihre  Schule  bei  weitem  glücklicher  fortgepflanzt  hat, 
als  Sokrates  die  seinige;  hierher  auch  Manches;  aus  PlatonV,  Phä- 
don,  durch  die  so  fieissige  Benutzung  dieses  Dialogs  in  allgemeinere 
Keäntniss  übergegangen.  Aufmerksam  ist  dafür  auf  so  Manches 
zu  machen,  wodurch  Wichtiges  und  ßäthselhaftes  in  der  Geschichte 
des  Sokrates  erklärt  und  ausgedeutet  wird,  z.  B.  über  sein  sogen. 
doufj^oviov  S,  18  ff.;  über  die  „Sokratische  Ironie"  sei  es  gestattet, 
wenigstens  die  Ansieht  des  Verfassers  durchblicken  zu  lassen,  da  es 
in  der  hier  gebotenen  Kürze  geschehen  kann.  Diese  allbekannte 
Sokr.  Ironie  hat,  heisst  es  (S.  23  f.)  ihren  letzten  Grund 

„in  der  inneren  Duplicität  des  Bewusstseins  des  Sokr.,  vermöge 
deren  er  in  sich  selbst,  neben  seiner  eigexxen,  eine  zweite  Stim^le  ver- 
nahm, welcher  als  der  höheren  er  unbedin^  gehorchte  und  welcher 
gegenüber  alle  menschlichen  Din^e  nur  wenig  oder  nichts  werth  zu  sein 
erschienen.  Er  erlebte  sonach  in  sich  selber  beständig  das  seltsame 
Schauspiel,  dass  unter  seinem  eigenen  innem  Seelengrund  ein  böh^es 
Streiflicht  dahin  fahr.  Und  ganz  eben  so  stand  er  selbst  seinen  Zeit- 
genossen gegenüber,  wie  ein  Berg,  dessen  Gipfel  hell  im  Sonnenlicht 
glänzt,  wahrend  die  Menschen  an  seinem  Fusse  noch  in  tiefe  Schatten 

gehüllt  sind. ■ Ich  glaube ,  dass  die  Ironie  des  Sokr. ,  die  seinem 

ganzen  Leben  eigetfthümlich  war  in  Allem,  was  er  sprach^nd  that,  nicht 
eiUiProduct  der  Keflexien,  sondern  der  u^^eschmmkte  Abdruck  seiner 
wunderbar  gemischten  Natur  gewesen  ist,  der  natürliche  Ausdruck  des 
neuen  göttlichen  Geistes,  der  in  ihm  zum  Durchbruch  gekommen  war.'^ 

Wie  Bef.  dies  voi^äufig  zu  näherer  Prüfung  weiter  gegehei^i 
haben  willi  so  liesse  sich  aus  der  gedankenreichen  Schrift  noch 
manches  ähnliehe  Disputable  ausheben ,  wie  sich  auch  Yiel^  an- 
fuhren liessQ}  was  Anregungen  zu  weiteren  Forschungen,  Emei^da- 
tionen  in.  manchen  angezogenen  Texten  u.  dgl.  m.  enthält.  Aber 
es  sei  von  hier  aus-  darauf  verzichtet,  da  das  bisher  Mitgetheilte 
hinreichen  wird,  3er  schönen  Charakteristik  des  griechischen  Wei- 
sen au:ch  an  seinem  Theile  Bahn  brechen  zu  helfen ,  wenn ;  es  bei 
dem  Namen  des  Vfs.  dessen  bedürfte.  i 

[2748]    Kritik  des  Materialismus ,  von  Robert  Schellwiea.    Berlin ,  G.  W. 
F.  Müller.  1858.    134  S.   8.    (n.20Ngr.) 

Unter  isinem  treffenden  Motto  aus  Piatons  Theätet  nach  Schleier« 
inachers  Uebersetzung  führt  der  Vf.  seine  Arbeit  durch  den  in  der 
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Einleitung,  welche  zugleich  die  Stelle  des  Vorworts  vertritt,  vor- 
ausgeschickten Nachweis  des  Bedürfnisses  ein,  in  der  babylonischen 
Sprachverwirrung  der  von  einem  mehr  oder  weniger  fertigen  Stand- 
puncte  aus  operirenden  Streiter  für  und  wider  den  Materialismus 
einen  von  den  Fesseln  irgend  einer  bestimmten  Lehrart  freien  SUnd 
der  Beurtheilung,   das  nov  (xrca,   zu  finden.     Den  Weg  zu  diesen 
Ziele  soll  eine  kritische  Betrachtung  der  materialistischen  Philoso- 
phie bahnen,   ohne  däss  er  ihn  fUr  den  einzig  möglichen  ausgeben 
will.     Er  hält  sich  dabei,   um  den  Gang  der  Untersuchung  nicht 
durch    zerstreuende   Bezugnahme    auf   verschiedene   Autoren   zu 
stören,   vorzugsweise    an   die   bekannteste  Schrift    jener  Schule: 
Büchners   „Kraft  und    Stoff"    (doch,  auch  die  jüngere:    „Natur 
und  Geist"  wird  citirt)  und  an  die  von  Büchner  ausdrücklich  an- 
gezogenen Aussprüche  von  Moleschott,  Vogt,  Dübois- Raymond, 
Rossmäsler  u.  A. ,  und  will  der  materialistischen  Philosophie  durch- 
aus nur  auf  ihrem  eigenen  Wege  folgen,  nämlich  „ausgehen  von 
der  einzigen  Grundlage,   die  sie  anerkennt,   der  sinnlieben  Wahr- 
nehmung, den  sinnlichen  Thatsachen,  und  keine  Folgerungen  zie- 
hen, die  nicht  aas  dieser  sich  ergeben.    Was  entscheiden  soll,  ist — 
die  gesunde  Vernunft"  ( —  5).    Auf  diese  Weise  werden  die  Haupt- 
örter  und  Glaubensartikel  des  Materialismus:  Kraft  und  Stoff  ( —  26), 
die  behauptete  Ewigkeit  des  letztem  ( —  52)  und  seine  angebliche 
Unendlichkeit  ( —  57),  sowie  das  Bewusstsein  { —  80),  der  vom 
Materialismus  geleugnete  freie  Wille  ( —  89),  und  das  Naturgeseti 
und  Denkgesetz  ( —  97)  einer  kritischen  Perlustration  unterzogen, 
deren  positiven  Kern  der  Schluss  ( —  133)  in  seinen  Grundzügen 
zusammenfasst.     Im  ersten  Abschnitte  wird  bündig  und  schlagend 
nachgewiesen,  dass  die  Begriffe  „Stoff  und  Kraft"  durchaus  meta* 
physischen  Ursprungs,  aus  der  sinnlichen  Erscheinung  als  solcher 
nicht  herzuleiten,  und  auf  dem  Gebiete  des  Materialismus  nichts 
sind,  als  unaufgelöste  Widersprüche,  welche  den  Verstand  verwir- 
ren und  durchaus  falsche  Vorstellungen  erzeugen.     „Sie  beruhen 
auf  dem  dialektischen  Scheine,  welchem  der  Materialismus  übe^ 
haupt  sein  Dasein  verdankt,   auf  der  Auffassung  nämlich,  welche 
die  Erscheinungen  mit  Dingen  an  sich  verwechselt."     Hiermit  ist 
jenes  ganze  dogmatische  System  in  der  That  schon  aufgelöst  und 
widerlegt     Dasselbe  geschieht  mit  der  materialistischen  Lieblings- 
lehre  von  den  Atomen  und  Molekülen  im  2.  Abschnitt,  obwohl 
dieser  hinsichtlich  der  Bündigkeit  des  Beweises,  dass  es  mit  der 
behaupteten  Ewigkeit  nichts  sei,    uns  nicht  in^  gleichem  Grade 
genügt  hat,  wie  der  erste  und  dritte.     Die  auflösende  Schärfe  dar 
übrigen  Abschnitte  lässt  wenig  oder  nichts  zu  wünschen  übrig,  als 
ihre  ungesäumte  Introduction  in  jede  materialistische  Gehirnzelle. 
Gelegentlich  werden    auch    gelegentliche  Gehirnaffectionen  dieses 
Ursprungs,  wie  der  Büchnersche  Eath,  die  philosophischen  Werke 
der  Deutschen  in  eine  fremde  Sprache  zu  übersetzen,   um  sie  von 
unverständlichen  und  unnöthigen  Anhängseln  zu  befreien,  gebüh- 
rend gewürdigt  und  einem  Publicum,  welches  solchen  Propheten 
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seiner  Nation  die  Palme  reicht,  der  treffende  Text  gelesen  (S.  80). 
Wie  ivit2ig  der  Vf.  aa^^ilen  amch  schreibt,  nnd  wie  unerbittlich 
sich  seine  Abführung  der  inateriali6ti^»ehen  Lehre  bald  ad  abatirdum, 
bald  ad  nihilum-,  an  den  Nachweis  schreiender  Selbstwidersprüche 
hängt,  seine  Laune  erscheint  doch  nie  lasciv  oder  persönlich  ver- 
letzend, und  diese  Nachweise  verlieren  sich  nie  in  Wortspide  und 
Spiegelfechtereien.  In  acht  philosophischer,  nicht  aber  abstruser, 
sondern  fasslicher  Darlegung  wird  erwiesen,  wie  undenkbar  es  sei, 
ditös  der  Stoffwechsel,  der  selbst  nichts  ist  als  die  rastlose  Bewegung 
der  Elemente,  sich  denken  oder  zum  Gedanken  gestalten  könne, 
nnd  in  Betreff  des  ft'eien  Willens,  wie  unumgänglich  der  Materialismus 
nicht  nur  die  Freiheit  des  Willens,  sondern  den  Willen  überhaupt, 
ja  jede  That  leugnen  müsse.  Hin  und  wieder  zwar,  um  nur  dies 
Eine  noch  auszuheben,  könnte  es  scheinen,  als  sei  derVf.  Idealist 
oder  gar  Ideolog  und  Identitätsphilosoph,  da  der  Hauptnerv  seiner 
Kritik  gemeiniglich  darin  besteht,  dass  er  zeigt,  der  Materialist 
könne  der  Nothwendigkeit  einer  Bückkehr  von  seinen  Anschauun- 
gen und  Behauptungen  auf  sein  anschauendes  und  behauptendes 
Subject  nicht  entgehen.  Doch  muss  man  bei  dem  Vf.  selbst  nach* 
lesen,  wie  genau  mit  eben  dieser  Kritik  die  im  Schluss  und  der 
dort  vorgetragenen  Geschichte  der  neuem  Philosophie,  so  weit  sie 
hierher  gehört,  entwickelte  Wahrheit  zusammenhängt:  dass  „der 
idealistische  Standpunct,  indem  er  das  unmittelbar  auf  sich  bezogene, 
bewüsste  Subject  als  principiellen  Ausgangspunct  der  Philosophie 
annimmt,  im  Irrthum  ist.  Denn  er  übersieht  die  bereits  im  Acte 
der  Empfindung  enthaltene  subjectiveThätigkeit,  die  das  Ursprüng- 
liche ist  und  setzt  somfl  als  Erstes,  was  erst  als  Zweites  sich  sel- 
ber richtig  begreift."  (S.  105.) 


[2749] <  ^tSiHOv  Vffs  kdd''  rifui'e  eXlijvtxiJG  diaJJxroVf  ^dt/iQftTfpevfidyfjg  eis  ro 
a^X^aJ^  iXXrjviHov  xai  to  yeXkacov  vyto  ^xa^Xarov  J,  rov  Bvl^tLVziov» 
Jevre^a  Moüie,    ^Evl^d^aig,  1SÖ7..   17  u.  505  S.  gr.  8.     (U  Drac)imen.) 

Der  Vf.'  dieses  neugriechischen  Wörterbuchs,  der  Grieche 
SkarlatoB  Byzantios  in  Athen,  gilt  s^nen  Landsleuten  vorzugsweise 
als  „'0  A^lfKoyi^agjo?,"  und  mit  vollem  Bechte  wird  er  so  genannt« 
Seit  länger  als  zwanzig  Jahren  hat  er  seine  lexikographischen  Stu* 
dien  der  alt^  und  neugriechischen  Sprache  zugewendet,  indem  er 
dabei  in  Betreff  der  letzteren  von  der  Ansicht  ausging,  „dass  die 
allmählige  Wiederbelebung  der  altgriechischen  Sprache  möglich 
und  durchzuführen  sei/*  Er  begann  mit  dem  vorlieg.  „^cStxoy  t^s 
Aod^*  ^fjiäg  ilXijfiit^g  öiaXexrov,  welches  im  J.  1835  erschien  und 
wobei  er  zur  Erklärung  der  einzelnen  Wörter  theils  der  altgriechi- 
schen, theiis  der  frwäzösisdien  Sprache  sich  bediente,  auch  ein  geo« 
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graphisches  Ortsyerzeiohniss  Aar  nea^n  and  alten  OrtsAigfien  bei- 
fügte. Diesem  folgten  1)  im  J.  1839  em  ^^Jl^ixbv  imrofnor  t^^ 
iJJiiinx^g  yhiffiffig^*^  2)  im  J.  1846  ein  „^e^ixor  iXhiwiHow  xai 
y<xXXix6vf*'  in  zweiter  Ausgabe  1856;  und  3}  im  J.  1852  ein  ,^e- 
^xov  7^g  iXXiinK^g  yhiaaijg/*  auf  Gruud  der  bisher  erschienenen 
Wörterbücher,  besonders  nach  Henr«  Stephanus,  augleich  mit  eiuCTi 
^yjd^iHOP  imrofAOP  tdöv  iv  toig  'EUj^vuwig  KwyyQafiiuKSiv  aggaPTonfidwcup 
TiVQmp  ovöiidttop"  b^eicheit.  Die  zweite  Ausgabe  des  vorlieg. 
Wörterbuchs  der  neugriechischen  Sprache  ist  gegen  die  erste  um  ein 
Bedeutendes  yermehrt,  indem  das  eigentlidie  Wörterbuch,  welches 
früher  nur  324  S.  umfasste,  hier  409  S.  enthält,  und  darauf  folgen 
S.  410—434  ein  Yerzeichniss  fremder,  in  die  neugriech.  Sprache 
aufgenommener  Wörter  (in  der  1.  Ausgabe  S.  325—  344),  so  wie 
S.  435  —  505  zwei  Verzeichnisse  alter  und  neuer  geographischer 
Ortsnamen  (in  erster  Ausgabe  S.  345  —  391).  !Rec  muss  dieses 
Wörterbuch  allen  Denen  empfehlen,  die  eines  solchen  zum  Studium 
der  neugriech.  Sprache  bedtjrfen,  auch  wenn  es  allen  Ansprüchen, 
die  an  ein  solches  Wörterbuch  gemacht  werden  könnten,  keineswegs 
genügt.  Denn  dazu  ist  der  im  Volke  vorhandene  Sprachschatz  selbst 
noch  nicht  vollständig  und  erschöpfend  zu  Tage  gefordert  worden, 
was  nur  durch  wiederholte  Bemühungen  und  umföngliehe  Vor^ 
arbeiten  Einzelner  geschehen  kann,  und  selbst  die  in  den  bereits 
gedruckten  Volksliedern  des  neugriech.  Volks  gewonnene  und  vor- 
liegende Ausbeute  hat  der  Vf.  nicht  allenthalben  benutzt.  Kec 
könnte  in  dieser  Hinsicht  Manches  nachtragen.  Der  Druck  des 
Wörterbuchs  ist  von  ausgezeichneter  Reinheit  und  Schärfe,  und 
auch  der  Preis,  welcher  bei  der  ersten  Ausgabe  ein  höherer  war, 
dürfte  als  ein  angemessener  angesehen  werden  mitssen* 


[2 750]  Slawische  Ortsnamen  der  Insel  Potsdam  und  nächster  Umgebmi^, 
erklärt  von  Dr.  Cybulski.  (Besonderer  Abdruck  ans  dem  Werke :  „Die 
Territorien  der  Mark"  Braiidenbarg*'  von  C.  Fidicin.)    Berlin.    1857. 

16  S.     4. 

Wie  willkürlich  der  Vf.  etymologi^rt^  z|^gt  gleich  smn  erstes 
Beispiel.  Potsdam  erscheint  in  einer  Urk.v.  993  als  „in  insula 
Ohotimtdzles  sitä."  Hier  findet*  der  Vf.  einen  Personennamen 
Chotimysl  und  tritt  mit  demselben  folgändermaass^  hervor:  „Ich 
stelle  deshalb,  hier  mit  aller  Entschiedenheit  zum  ersten  Male  den 
Namen  eines  von  der  Geschichte  nicht :  gekannten  und  genannten 
Volkshäuptlings  oder  Fürsten  Chotimysl  auf,"  der  ebenfallB  fingirter 
Weise,  die  Insel  als  Heerfahrer  der  Stodoraner  tum  persönlichen 
Antheil  erhalten  hat.  De?  Name  wird  nach  dem  Pokdsohen  in 
ohot-ieti,  wollen,  und  mysl,  Geist,  Wille,  zerlegt  und  ,) Willsinn, 
Willgeist". daraus  compoiiiTt.  £ef.  sieht  die. Sache  von  seinem,  in 
dem  Buche:  Die  Bedeutung  der  Böhmischen  DarfuAmen  u.  s.  w« 
(Leipz.,  H.  Schulze.  1856)  motivirten  Standpuncte  aus  dmfAcher 
an  und  schickt  vo«ftU8^  dass  wir  in.  Bi^men  haben:  Koczbirzow, 
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auch  gesehrieben:  Ko^zir| ,  KoczUrL  Goosleri  villa,  Gottfriedsd., 
Ketzelsd.  und  Lossir]^,  di'ess  durch  Wandlung  des  K  in  ein  dickes 
Gaumen- L.  Wir  haben  ferner  drei  schles.  Giesmannsd. ,  olim 
Gosbinds.  und  Goswinsd.,.eins  derselben  gewöhnlich  Giersd.  gen.; 
zwei  schles*  Giesd.,  poln«  resp.  Kamiekna  (Stein-,  Felsdorf)  und 
Gocinowice,  olim  Goswinsd.  und  Goswisd.;  sodann  sächs.  Geiss- 
mansd.  ==  Geissmisd.  unter  Schroffhang  nahe  bei  Bischofswerda.  — 
Koczbir|^ow  ist  nun  gebildet  aus  dem  alten  nom.  appel.  Ko{,  Berg, 
und  brz,  presch,  hurtig,  jählings.  Nun  kann  der  Vf.  als  Etymo^ 
löge  schon  aus  Gosbinsd.  und  Giersd.  die  Trümmer  des  ehemaligen 
brz  ersehen.  Er  findet  in  Böhmen  auch  die  Ortsnamen  Kozy 
hory,  was  nicht  etwa  Ziegenberg,  sondern,  wie  man  dort  auch  mit 
steiler  Lage  verbundene  O.N.,  wie  BrcJ  hat,  Doppelschreibung  für 
Berg  ist.  Femer  finden  sich  Chotiebor|^;  Chotiborj^;  zwei  Chotie- 
mer|^itz;  Chotimir}  =  Kudimir^;  in  Schlesien  Koschebord  s» 
Kosehpend.',  Koschmider;  in  Sachsen  Kötschenbroda  oL  Cotisbtoda, 
Coschebrode  und  Cotzenbroda ,  unter  den  hoflösnitzer  Schroffbängen 
bei  Dresden,  woraus  man  sieht,  wie  chod  und  KoJ  in  Compositio^ 
nen  in  einander  Übergehen;  ferner  Kottmarsdorf ,  unter  dem  steilen 
Kottmar  bei  Löbau.  Endlich  haben  wir  in  Böhmen  und  Schlesien 
sehr  glatte  Seitenstücke  zu  .Ohotiemuizles  in  Kotzomischl  und 
Kotzemeuschel  =  Kotsehemeuschel  und  endlich  auch  Böhmisch 
Guths  Muths,  also  wahrscheinlich  einen  Triumph  für  den  Vf.,  in- 
dem diess  nur  ein  Synonym  von  Willgeist  sein  kann.  Jedoch 
wird  der  Vf.,  wenn  er  sich  erst  einmal  die  Mühe  gegeben  hat, 
30 — 40000  Ortsnamen,  Doppelnamen  und  Varianten  ungerechnet, 
nach  verschiedenen  Richtungen  vergleichend  durchzugehen  und 
das  Terrain  in  Gen. -Stabs -Karten  über  einige  tausend  D Meilen 
hn  Geist  der  praktischen  DorAirväter  aufzufassen  gelernt  hat,  bei 
Guths  Muths,  wie  bei  Orten,  die  mit  Namen  wie  Caspar,  Kasimir, 
Gisbert,  Giesebrecht,  versehen  sind  und  vorausgesetzt,  dass  sie 
nicht  neuerer  Gründung  und  Taufe  sind,  auch  hier  eine  allgemein 
bemerkbare  presche  Lage  finden.  Ohotiemuizles  erklärt  sich  nun, 
indem  man  es  mit  obigen*  Namen  und  dem  Terrain  bei  Potsdam 
zusammenhält,  kurz  also:  Die  ober-  und  unterhalb  sehr  breite 
Havel  hat  hier  durch  eine  Sand-  und  Lehmberggruppe  sich  den 
chod.  Weg  durchpressen  müssen.  Dabei  ist  eine  den  chod  des 
Wassers  noch  mehr  zusammenpressende  Insel  vor  der  Stadt  sitzen 
geblieben  oder  aufgelandet  worden  und  das  ist  die  Insel  chod 
brzy,  Stromenge;  denn  das  obige  „in  insulam^^  muss  durch 
„apud  insulam"  erklärt  werden,  da  Potsdam  nicht  auf  einer  Insel 
liegt.  Victor  Jaeobij  Prof. 
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[2751]  Saxonis  Grammatici  historia  Danlca.  Reo.  et  commentariis  illastr. 
Dr.  Petr.  Erasm.  Müller,  Siaeliandiae  episc.  Opus  morte  Mülleri  inter- 
ruptum  absolvit  Dr.  Jo.  Matthias  f^eUchow,  bist,  prof .  Havii.  etc.  Pars  poste- 
rior, prolegomena  et  notas  uberiores  complectens.  HavDiae,  Gjldendal. 
1858.    IV,  C  u.  888  S.  gr.  8.  m.  5  Kpfrn.  (8  Thlr.  ]  P.  I.  IL  6  Thlr.  18  Ngr.) 

Nach  einer  Unterbrechung  von  naheau  20  Jahren,  welche 
nach  Umständen  doppelt  und  dreifach  zählen  kann,  je  nachdem 
das  bei  dem  betr.  Werke  dadurch  aufgehaltene  und  erschwerte 
Studium  von  engerem  oder  weiter  greifendem  Belange  ist,  gelangt 
nunmehr  durch  den  vorlieg.,  Prolegomena  und  ausführlicheren  Com 
mentar  enthaltenden  2*  Bd.  in  seinem  Anschlüsse  an  den  ersten,  der 
im  Jahre  1839  auch  schon  unter  Mitwirkung  des  diesmaligen  Herausg. 
in  2  Abtheill.  erschien  und  den  Text  des  Saxo  Gr.  mit  den  kürzeren 
unter  ihm  beündlichen  Anmerkungen  enthielt,  das  betr.  Ganze  zur 
Vollendung,  und  liegt  nun  für  Forscher  imd  Freunde  altnordischer 
Geschichte  eine  Ausgabe  des  dänischen  Herodot  vor,  welche  die  frü- 
heren von  Pederson,  Stephanius  und  Klotz,  die  sich  bis  jetzt  noch  in 
fleissigem  Gebrauche  erhalten  haben,  an  innerem  Werthe  weit  über 
ragt.  Ihr  eigentlicher  Bearbeiter,  P.  E.  Müller  (geb.  29.  März 
1776;  gest.  d.  4.  Sept.  1834),  zuletzt  an  Fr.  Münters  Stelle  Bi- 
schof von  Seeland,  hatte  ihr  in  dem  sonstigen  Umkreise  seiner 
zahlreichen  theologischen  und  nordisch -historisch -antiquarischen 
Schriften  einen  bevorzugten  langjährigen  Fleiss  zugewendet,  sie 
aber  auch  auf  den  Grund  umfänglicher  urkundlicher  Forschungen 
und  eines  sonstigen  tüchtigen  kritischen  und  exegetischen  Appara- 
tes so  grossartig  angelegt,  dass  er  nicht  einmal  nur  in  dem  Beginne 
der  Veröffentlichung  durch  den  Druck  den  Anfang  ihres  Endes  er- 
leben sollte,  so  dass  die  weitere  Besorgung  dieses  acht  nationalen 
Werkes  in  die  Hände  des  wackeren  Gelehrten  überging,  der,  aller- 
dings abermals  nach  einer  der  Herausgabe  des  1.  Bdes.  folgenden 
langen  Pause,  nunmehr  durch  die  Vollendung  des  Ganzen  den 
eigenen  Namen  mit  dem  des  ursprünglichen  Begründers  in  alle 
Zukunft  hinein  eng  verschwistert  hat  Billig  aber  mag  der  hier 
zusammengetretene  Saxo  -  Müller  -  Velschowsche  Triumvirat  durch 
Nochhinzuziehung  des  von  lang^  Zeit  her  bestrenommirten  Verle- 
gers erweitert  werden,  der  die  unverkennbar  beträchtlichen  He^ 
Stellungskosten  des  ganzen  weitschichtigen  Unternehmens  —  der 

1.  Bd.  umfasst  bei  gleicher  stattlicher  Ausführung  wie  der  vorlieg. 

2.  nicht  weniger  als  XU  u.  1034  Seiten  —  getragen  hat  und  dem 
es,  als  Ausharrungsprämie  für  die  durch  die  lange  Verschleppung 
der  Vollendung  des  Gahzen  gewiss  aufgekommenen  Verluste  am 
Betriebscapitale ,  zu  wünschen  und  zu  gönnen  ist,  dass  nunmehr 
der  Absatz  des  completen  Verlagsartikels  ihn  entschädige,  wozu  er 
seinerseits  durch  bedeutende  Herabsetzung  des  früheren  Preises 
für  den  1.  Bd.  die  Möglichkeit  geboten  hat.  Ueber  den  erweite^ 
tcn  Antheil,  welcher  dem  Herausg.  bei  dem  vorlieg.  2.  Bde.  zufiel, 
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giebt  er  in  dem  besonders  paginirten  kur^n  Vorworte  Rechenschaft; 
Es  besteht  in  Folgendem:     Müller  hatte  glücklicherweise  zu  den 
ersten  12  Bachern  seines  Autors  die  längeren  Erläuterungsnoten, 
die  sich  nicht  selten  zu  förmlichen  Excursen  erweitem,  weil  es  der 
fortschreitende    Untersuchnngsgang   räthlich  machte,    gleichzeitig 
mit  den  kürzeren,  dem  Texte  gleich  untergestellten,  ausgearbeitet» 
„quae  si  deMssent,  difficile  ab  aliis  manibus  perfici  potuissent.** 
Hier  hatte  der  Herausg.  nur  die  leichtere  Mühe,  das  Manuscript 
durchzugehen ,    etwa  Nöthiges   zu  ändern  und  literarisch  Neues 
hinzuzufügen;    kürzere  Noten  nur,  die  er  in  diesem  Bereiche  hia 
und  wieder  angedeutet  fand,  musste  er  nachbringen  und  er  hat  sie 
im  Contexte  des  Ganzen    durch   den   Anfangsbuchstaben   seines 
Namens  kenntlich  gemacht.    Vom  13«  bis  zum  letzten  (16.)  Buche 
war. dies  nicht  mehr  nöthig,  indem  von  da  ab  derCommentar  ganz 
dem  Herausg.  angehört.     Er  umspannt  den  Baum  von  S.  825  bis 
356.     Allerdings  föUt  er  gegen  die  ausführlichere  von  Müller  an- 
gebrachte Interpretation  etwas  ab;  zum  Theil  hat  man  dies  aber 
auch  auf  Becbnung  der  historisch  aufgeheüteren  Zeit,  zu  welcher 
das  Werk  vorgeschritten  ist,  zu  bringen.     Den  weiteren  Eaum  be- 
setzen zwei  reichhaltige,  von  dem  Dr.  philos.  C.  E.  Secher  ausge- 
arbeitete Namens- und  Ortregister  ( —  383)  und  die  letzten  Seiten 
(—  387)  füllt  eine  verdienstliche  Nebeneinanderstellung  der  Seiten^- 
zahlen  der  älteren  Stephanius^schen  und  dieser  neuern  MüUerschen 
Ausgabe  des  Saxo  Gr. ,  um  die  vorzugsweise  bis  jetzt  nach  jener 
Ausgabe   angebrachten  Citate  für  Gelehrte  leicht  auffindbar  zu 
machen.     Unter  den  auf  dem  Titel  bezeichneten  artistischen  Bei- 
lagen, welche  das  vaterländische  Werk  der  Vermittelung  der  Kö- 
nigl.  Dänischen  Gesellschaft  der  Wissenschaft  verdankt,  giebt  die 
erste  eine  landschaftliche  Ansicht   der  hochaufgethürmten  Grab- 
mäler,  welche  Harald  Blauzahn  seinen  Aeltern  auf  Jütland  (bei 
JeUingen,  einige  Meilen  von  Kolding)  errichten  liess;  die  übrigen 
vergegenwärtigen  mehrere  in  jener  Gegend  aufgefundene,  zu  den 
gedachten  Begräbnissen  in  Beziehung  stehende  Bunensteine,  deren 
Charaktere  erläutert  werden.  Bef.  muss  darauf  verzichten,  von  hier 
aus  den  sachlichen  und  literarischen  Beichthum  des  Commentars 
durch  Einzelheiten  näher  kenntlich  machen  zu  wollen;  er  ist  un- 
steitig  überhaupt,  und  dann  besonders  in  der  Kritik  und  Erläute- 
rung der  Sagen,  die  Saxo  in  sein  Werk  verflochten  hat,  von  gros- 
sem Belange.   Dagegen  werden  sich  aus  den  Prolegomenen,  welche 
ganz  das  Eigenthum  des  dermaligen  Herausgebers  sind   und  in 
den  ersten  Zeilen  den  Umfang  ihres  Inhalts  —  „de  vita  Saxonis, 
quae  causa  externa  eum  ad  historiam  Daniae  scribendam  pei^no- 
verit,  quibus  ex  fontibus  argumentum  hauserit,  qua  ratione  nego- 
tium gesserit,  de  historia  libri^^  —  angeben,  einige  der  festgestell- 
ten Besultate  in  Eolgendem  andeuten  lassen:  Saxo  war,  gegen  die 
unhaltbare  Ansicht,  die  ihn  zu  einem  Sachsen  (Joannem  de  Saxo- 
nia)  machen  wollte,  ein  geborener  Däne,  wahrscheinlich  aus  der 
Provinz  Seeland;  die  Familie,  der  er  angehörte,  war,  da  er  selbst 
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Vater  Und  Grossvater  der  kriegerischen  Umgebung  König  Walde* 
mars  I.,  den  sogen.  Kongens  Msend,  zuweiset,  eine  ex  nobilitate 
ejus  temporis,  ohne  dass  man  ihn  deshalb  zu  einem  Sprössling 
einer  Familie  von  Lange  machen  darf,  da'  er  wahrscheinlich  sei* 
nes  körperlichen  Aeusseren  wegen  den  Beinamen  „LonguB^^  führte; 
sein  anderer:  Grammaticus  =  der  Gelehrte,  ward  ihm  als  Ehren- 
name von  der  Nachwelt  gegeben;  prepositus  Koskildensis,  was 
auch  sonst  als  stehender  Zusatzname  angeführt  wird,  ist  er  nie  ge- 
wesen ;  er  hatte  eine  amtliche  Bedienstung  in  der  unmittelbaren  Nähe 
des  Erzbischofs  Absalon  und  war  eanonicus  Lundensis.  Das  Jahr 
seiner  Geburt  fällt  zwischen  1150  und  1158;  Seine  wissenschaft- 
liche Bildung  hatte  er  wohl  vorzugsweiae  der  Universität  Paris 
zu  verdanken.  An  die  Abfassung  seiner  dänischen  Geschichte, 
hauptsächlich  dazu  von  seinem  Gönner,  dem  Erzbischof  Absalon 
(t  1201),  bestimmt,  kann  er  vor  1179  nicht  gegangen  sein;  er 
mag  sie  um  1208  vollendet  haben.  Wie  lange  er  noch  gelebt, 
lässt  sich  nicht  ermitteln;  ein  Album  canonicorum  ecd.  cathedr. 
Lundensis  meldet  den  Tod  eines  „Saxonis''*  zum  29.  Mai  (iV.  Cal. 
Jun.);  nach  der  Meinung  des  Vfs.  ist  zwischen  1208  und  1220 
sein  Tod  anzunehmen.  In  der  Frage  über  die  von  Saxo  nach  sei-* 
ner  Angabe  benutzten  Quellen  —  carmina  vetera  heroica,  narra- 
tiones  Islandorum,  quae  Absalon  ore  suo  tradidit  —  konnte  sich 
der  Vf.  kürzer  fassen,  da  ihm  Müller  gut  vorgearbeitet  hatte;  doch 
ist  auch  seine  Vieles  näher  bestimmende  Nacharbeit  eine  völlig 
selbstständige.  Die  Einkleidung  der  Geschichte  des  Saxo  kenn- 
zeichnet er  also,  dass  er  sagt:  „Forma,  qua  argumentum  vestivit, 
admirationem  posterorum  excitavit  sibique  inter  omnes  scriptores 
medii  aevi,  qui  ante,  quam  literae  reflorescere  coeperant,  scripse- 
mnt,  locum  facile  primum  paravit.  Nach  ausführlicher  Verständi- 
gung über  die  Latinität  des  Saxo  macht  das  Literar-Hjstorische  in 
Ausgaben  und  Erläuterungsschriften  den  Beschluss.  Die  ganzen 
Prolegomena  werden  durch  die  geschickte  Verarbeitung  eine»  rei- 
chen gelehrten  Apparates,  durch  ihren  wohlgeschlossenen,  auch  in 
zahlreichen  chronologischen  Erhebungen  stets  klaren  und  über- 
sichtlichen iUntersQchungsgang  und  ihre  in  gut  lesbarem  Latein 
gelungene  Einkleidung  überall  Beifall  finden  und  würden  auch  in 
separatem  Abdrucke  und  Vertriebe  Glück  machen. 

[2752]    Quellen  und  Erörterungen  aus  der  bayerischen  und  deutschen 
Geschichte.     Herausgeg.  auf  Befehl  und  Kosten  Sr.  Maj.  des  Königs 
Maximilian  11.    5.  Bd.    München ,  Franz.    1857.    VIII  u.  581  S.   gr.  8. 
(n.  1  Thb:.)    Vgl.  oben  No.  25.) 
Auch  u.  d.  Titeln : 
Quellen  zur  bajerischen  und  deutschen  Geschichte  u.  s.  w.  nnd: 
Monumenta  Wittelsbacensia.     Urkundenbueh  zur  Geschichte  des 
Hauses  Witteisbach..    Herausgeg.  von  Dr.  Fr.  Mich,  fß^itimann,  kön. 
Beichsarchivsrath.    1.  Abth.  von  1204  bis  1292.  ' 

Der  am  26.  August  1857  verstorbene  Herausgeber  hat  hier 
vi  86  Urkunden  zur  Geschichte  des  Hauses  Witteisbach  mitgetheilt. 
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lieber  die  leitenden  Grundsätze  bei  der  Aaswahl  dieser  Urkunden 
und  über  alle  dahin  einschlägige  Fragen  hat  aber  weder  der  Bear- 
beiter noch  die  Bedaetiöns-Commission  sich  auszusprechen  für  nö- 
thig  erachtet,  was  doch  wohl  gefordert  werden  dur^e,  da  von  den 
186  Urkunden  nicht  weniger  als  109  schon  anderwärts  gedruckt 
sind,  und  eine  gebotene  Nothwendigkeit  des  Wiederabdrucks  nicht 
sofort  in  die  Augen  fällt»  Abgesehen  davon,  weshalb  auch  Eef. 
nicht  weiter  fragt,  wiu*um  die  Zeit  vor  1204  ausser  Berücksichti"* 
gung  blieb,  erscheint  die  Urkundensammlung  selbst  wichtig  genug, 
um  ihren  Inhalt  den  Hauptbeziehungen  nach  hier  kurz  anssugeben» 
Die  Erwerbungen  des  Hauses  Witteisbach,  durch  kaiserl.  Bestäti- 
gungen  (Urk.  Nr.  3.  113)  gesichert,  sowie  die  sonstigen  Verände- 
rungen im  Territorial -Bestände  geschahen  theils  durch  Ankäufe 
(Urk.  101.  137.  145),  Schiedspruch  (Urk.  83)  und  Vertrag  (103), 
theils  durch  Versetzung  (Urk.  47.  51.  91  —  93),  Vertauschung 
(Urk.  131)  und  Erbschaft  der  Konradinischen  Güter  (Urk.  80.  81. 
90),  welche  nach  Urk«  99  zwischen  den  Herzogen  Ludwig  und 
Heinrich  am  28.  Sept.  1269  getheilt  wurden,  theils  durch  Beleh- 
nungen der  Kaiser  (Urk.  8.  41.  143.  144.  173),  der  Bisc'höfe  von 
Bamberg  (Urk.  15.  16.  50.  §5.  97.  98.  169),  Freysing  (Ürk.  74. 
105.  151),  Passäu  (Urk.  7.),  Regensburg  (Urk.  10),  Trieat  (Urk. 
12),  Worms  (Urk.  136)  und  des  Erzbisohofs  von  Salzburg  (Urk. 
35.  54.  118),  theils  durch  Verleihung  der  Voigtei  über  das  Kloster 
Baumburg  (Urk.  49),  Bisthum  P^assau  (Urk.  78)  und  Stift  Seon 
(Urk.  40)  und  der  Verwaltung  über  Beichslehen  (Urk.  73),  woge- 
gen die  Verluste  durch  Gassation  der  Belehnung  mit  der  Stadt 
Freysing  (Urk»  18)  und  durch  den  Verkauf  der  Veste  Geyern 
(Urk.  124)  nicht  in  Betracht  kommen.  Die  Urkunden  Nr.  63.  65. 
163- — 165.  170  und>171  betreffen  Verlobungen,  Heirathsanträge, 
Dispensation  und  Widdum,  und  über  die  Betheiligung  des  Hauses 
Witteisbach  bei  Kaiserwahlen  geben  Erläuterungen  die  Urkunden 
64.  66.  111.  112  und  176.  Neben  den  Urkunden,  welche  die 
Ausübung  der  Landeshoheitsrechte  bezeugen  (Urk.  12  — 14.  17, 

20.  23.  27.  33.  34.  51.  56.  61.  62;  67.  94.  101.  104.  124.  126. 
129.  162),  oder  Landfriedensschlüsse  (Urk.  36.  59.  84.  95.  140. 
146.  181.  183)  und  Schutzbündnisse  (Urk.  4.  180. 182)  enthalten, 
sind  besonders  die  Urkunden  wichtig,  worin  die  Streitigkeiten  und 
Zerwürfnisse  des  Hauses  Wittelsbaeh  mit  den  Bischöfen  von  Augs- 
burg (Urk.  100.  184.  185),  Bamberg  (Urk.  85),  Freysing  (Urk. 

21.  22.  26.  30—32.  46.  53.  60.  96),  Passau  (Urk.  46.  79),  Ee- 
gensburg  (Urk.  2.  5.  25w  52.  58.  102),  Worms  (Urk.  75)  und  den 
Erzbischöfen  von  Köln  (Urk.  77.  108.  110),  Mainz  (Urk.  19.  29. 
83.  109)  und  Salzburg  (Urk.  70.  117.  148.  150-  155.  168.  159), 
mit  König  Ottokar  (Urk.  189. 116)  und  Herzog  Albrecht  von  Öester- 
reich  (Urk.  186)  wiederholt  verhandelt  werden,  oder  die  Beziehungen 
zu  dem  Papste  (Urk.  28. 37 — 39. 42)  erkennbar  sind.  Der  Bruder- 
zwist zwischen  den  Herzogen  Ludwig  und  Heinrich  war  Gegen- 
stand vieler  und  vergeblicher  Sühneversuche  (Urk.  76.  86.  114. 

1858.   II.  19 
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115.  119 -- 123.  1S7.  128.  132.  134.  135.  138.  139.  141.  147. 
149.  152—154.  156.  160.  161.  167.  168.  174.  175.  177—179). 
YergabuBgea  und  Sehenkungen  konuBen  Vor  an  das  Stift  St.  Ul- 
rich in  Aagsbnrg  (Uik.  1),  an  die  Klöater  Banmbnrg  (ürk.  48), 
Kaisersheim  (Urk.  133),  Kühbach  (Urk.  24),  Nieder- Altaieh  (Urk. 
34.  67.  71),  Prüfening  (Urk.  9.  27)  nnd  Schönan  (Urk.  6.  17) 
nnd  an  das  Hochstift  Begensburg  (Urk.  11).  Ausser  der  Grün- 
dung der  St.  Jpbanniskirche  zu  Kelheim  (Urk.  72)  ist  der  Kloster- 
Stiftungen  Söldenthal  (Urk.  68)  und  Fürstenfeld  (Urk.  87.  88. 125) 
dureb  Herzog  Ludwig  zu  gedenken,  so  wie  der  Beitrage  zur  Gre- 
schiebte  der  Städte  Augsburg  (Urk.  106.  183.  184),  Landshut 
(Urk.  62.  130),  Mühldorf  (Urk.  158),  B^ensburg  (Urk.  58.  61. 

69.  89.  107.  142.  157.  166)  und  Worms  (Urk.  43.  44).  Endlich 
betreffen  die  Urk.  57  die  Wahrung  der  Bechte  des  jungen  Konra- 
din und  Urk.  172  die  Erbtheilung  der  Söhne  des  Herzogs  Ludwig 
Unter  diesen  Urkunden  sind  zum  ersten  Male  gedruckt:  12.  19. 
22.  26.  28.  29.  35.  38.  40.  43.  49.  50.  53.  56.  60.  61.  63  —  67. 

70.  72.  74.  76.  77.  84—86.  88.  89.  94.  98.  101.  103—108.  110. 
114.  119  —  122.  124.  126.  129,  132.  133.  135  —  137.  139.  141. 
142.  144.  148.  150.  152.  155.  156.  158.  160  —  164.  169.  171  — 
173.  176.  178  und  183.  Die  älteste  deutsche  Urkunde  dieser 
Sammlung  ist,  da  die  Urk.  20.  vom  23.  Oct.  1231  als  spätere 
Uebersetzung  des  verlorenen  lateinischen  Originals  dafür  nicht 
gelten  kann,  der  zu  Straubing  um  1255  geschlossene  Landfrieden 
(Urk.  59).  Beigegeben  sind:  L  Geographisches  Inhalts-Verzeich- 
niss.  n.  Personen-Yerzeichniss  und  JIL  Wort-  und  Sach-Verzeich- 
niss ,  welche  nach  der  bekannten  Einriditung  von  S.  479  —  531 
reichen.  Auf  die  Coirectur  ist  diesmal  grössere  Scurgfalt  gewen- 
det worden.  Die  Fortsetzung  dieser  Monumenta  soll  den  6.  Band 
bUden.  F.  Th.  B, 

[2755]  Poetor  Melchior  von  Ossa.  £me  Darstellung  aus  dem  XVL  Jahr* 
hunderte  von  Dr.  Friedr*  Alb.  TOI  Langean.  Leipzig,  Hinrichs'sche  Buchh. 
1858.    Vm  u.  206  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  Freunde  der  deutschen,  spedell  der  sächsischen  Greschichte 
überhaupt  haben  aus  der  Feder  des  trefflichen  Biograph^i  Alhrechts 
des  Beherzten  und  des  Kurfürsten  Moritz  noch  ein  ddttes,  in  den- 
selben Cyklus  gehöriges  Werk,  eine  Schilderung  der  langen  und 
bedeutsamen  Begi^wig  dßs  Kurfürsten  August  um  so  zuTomcht- 
liclier  erhofft,  als  es  wohl  bekannt  war,  dass  langjfthrige  Samm- 
lungen und  Vorstndien  desselben  sich  auch  über  diese  Zeit  erstreckt 
haben.  Indess  scheint  es  fast»  als  wenn  diese  Hoffiiung  aufzu- 
geben wäre,  und  in  der  That  mag  thdls  der  sovid  grössere  Um- 
&ng  der  Aibeit,  neben  den  anderweiten  wichtigen  Geschäfien  des 
hochgestellten  Verfassers,  ein  Hindemiss  bieten;  theils  können  wir 
es  uns  selbst  nicht  verbergen,  dass  die  Creschichte  des  Kurfürsten 
August,  neben  so  mancher  S^te,  auf  welcher  der  Vf.  gewiss  mit 
besonderem  Beruf  und  Interesse  geweilt  haben  würde,   doch  auch 


maucbe  andere  nnifaist,  deren  nähere  ErforäbhUBj^  niehta  iEirfreulicbefl 
hat.  Wie  dem  auch  sei,  wir  haben  es  jedenfalls  mit  grosAem  Danke 
zu  begrüssen,  dass  der  Vf«  au»  seinen  reichen  Sammlungen  und 
Vorarbeiten  aus  einer  Zeit  und  einem  Lande^  die  durch  ihre  Be- 
siehung zu  der  grossen  Kirchentrennung  so  allgemeine  Bedeutung 
erlangten,  wiederholt  lehrreiche  und  interessante  Beiträge  in  treff- 
lichen Monographien  zu  Tage  fordert,  wie  eine  solche  dem  ChH* 
stoph  von  Garlowita  gewidmet  war,  und  wie  uns  nun  wieder  eine 
rweite  vorliegt,  die  uns  wieder,  ja  in  vorzüglidistem  Grade  an- 
gesprochen hat. 

Der  Vf.  war  bei  der  Entwerfung  des  Lebens-  und  Charakteis 
bildes  eines  Mannes  ^  der  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  als  ein 
Ehrenmann  ssu  bezeichnen  ist,  durch  den  in  jener  Eeit  nicht  zu 
häufigen  umstand  begünstigt,  dass  von  dem  Geschilderten  eigne 
Aufzeichnungen  vorlagen,  die  sich  sowohl  in  einem  Ausgeführten 
poHtisohen  Testamente  über  sein^  Ansichten  in  Betreff  der  wich- 
tigsten Lebensfragen,  wie  in  einem  vertrauten  Tagebuche  über  den 
gesammten  Gang  seines  Lebens  und  Wirkens  wahrend  der  Zeit, 
wo  er  in  wichtige  Staatshändel  verflochten  war^  verbreiten,  und  die 
der  Vf.  mit  Sorgfalt,  Takt  und  Umsicht  benutzt  und  mit  den  Er- 
gebnissen anderweiter  Quellen  zu  einem  aiAgeführten  Gemälde  ver- 
bunden hat.  —  Melchior  von  Ossa,  aus  einem  alten,  jetzt  erlosche- 
nen G^schlechte,  das  siöh  von  dem  Dorfe  Ossa  bei  Bochlitz  benannte^ 
war  wahrscheinlich  1506  geboren,  hätte  die  Eeohte  studirt,  sidii 
dann  eine  Zeit  lang  dem  Kriegsdienste  gewidmet,  war  darauf  zu 
den  Wissenschaften  zurückgekehrt,  Doctor  der  Bechte  und  —  wie 
gerade  um  jene  Zeit  mehrere  Edelleute,  —  juristischer  Professor 
worden.  Als  solcher  war  er  zunächst  als  Bath  in  die  Dienste 
Herzogs  Georg  des  Bärtigen  gezogen  worden«  Nach  dessen  Tode 
erbat  ihn  sich  der  Kurfürst  Johann  Friedrich  vom  Herzog  Moritz 
(1542)  auf  sechs  Jahre  zum  Kanzler,  und  er  nahm  nun  an  vielen 
wichtigen  Begierungshandlungen  jenes  Fürsten  Theil.  Es  ergiebt 
sich  aber  dabei,  dass  er  fast  durchgehends  mit  den  getroffenen 
Maassreg^n  nicht  einverstanden  war^  fortwährend  zu  einem  ge- 
inässigteren  und  die  positiven  Bechte  besser  berücksichtigenden 
Verfahren  rieth,  aber  immer  von  der  Mehrzahl  der  andern  Bäthe 
überstimmt  ward,  die  entweder  selbst  extremen  Bichtüngen  zug6- 
than  wareil,  oder,  mehr  Bücksicht,  aU  er,  auf  die  Stimmungen  und 
Wünsche  ihk^s  GebietersT  nahmen.  Namentlich  gilt  dies  von  dem 
Kanzler  Brück.  Dabei  musste  er  wohl  noch  öfters  bei .  der  Aus- 
führung von  Maassregeln  vortreten,  dio  er  auf  das  Bestimmteste 
widerrathen  hatte;  denn  man  wusste  seine  Bednergabe  und  seine 
juristische  Gründlichkeit  sehr  wohl  zu  schätzen  und  verwendete  ihn 
vorzüglich  gern  zu  schwierigen  diplomatischen  Sendungen,  sowie 
übeifhaupt  als  Wortführer.  Daneben  wurde  er  auch  noch  Öfters 
von  anderen  Herren  in  wichtigen  Angelegenheiten  consultirt,  zur 
Ausgleichung  von  Streithändeln  benutzt  u.  dergl.  Am  kurfürst^ 
liehen  Hofe  ward  jedoch  seine  Stellung  immer  misslieher.    Er  klagt 
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ttber  die  Untreue  und  Falschheit,  die  er  in  dem  Leben  am  Hofe 
immer  mehr  erkenne,  wie  man  die  Verläumdung  als  hauptsäch- 
lichstes Kampfmittel  gebrauche,   wie  seine  Feinde,  wenn  auch  in 
andern  Dingen  zwieträchtig,  doch  darin  einig  wären,  ihn  zu  Ye^ 
derben.     In  der  That  mochte  er,  wiö  der  Vf.  sehr  richtig  sagt,  von 
Vielen  für  einen  juristischen  Pedanten  gehalten  und  das  nüchterne 
Recht  durch  die  Stimme  des  Vortheils  übertäubt  werden.    Wird 
doch  der  den  Jesuiten  so  schwer  vorgeworfene  Grundsatz:  dassder 
Zweck  die  Mittel  heilige,  in  allen  Parteilagern  befolgt I    Selbst 
wenn  man  ihm  im  Rathe  nachgegeben,  führte  man  wohl  hinterher 
die  Beschlüsse  anders  aus,  als  er  gemeint  hatte,  handelte  vielfach 
hinter    seinem   Rücken,    verschärfte    seine   Gutachten    und  Aus- 
fertigungen ohne  sein  Yorwissen  und  verdrängte  ihn  endlich  1545 
ganz  aus  seiner  Stellung.     Zuletzt  that  dem  Kurfürsten,  den  man 
gegen  ihn  eingenommen,   der  Abschied  selbst  leid,  und  er  lud  ihn 
ein,  ihm  —  nach  einer  in  jener  Zeit  noch  möglichen  und  gewöhn- 
lichen Sitte  —  als  „Rath  vom  Haus  aus*'  zu  dienen.    Indess  Ossa 
war  gewitzigt  und  schlug  es  ab.     So  konnte  er  der  hereinbrechen- 
den Katastrophe  unbetheiligt  zuschauen  und  ward  nur  als  Privat- 
mann von  den  Ej*iegsbewegungen  berührt     Unter  Kurfürst  Moritz 
war  er  theils  auf  Landfiigen  thätig,  theils  wurde  er  als  Rath  nnd 
in  mancherlei  Sendungen  gebraucht,  so  wie  er  dem  Hofgeriehte  zu 
Leipzig  als  Hofrichter  vorstand,  und  auch  anderen  Fürsten  nnd 
Herren  in  speciellen  Angelegenheiten   diente.     Auch  an  Moritz 
Hofe   fand   er  Parteiung   und  Feinde,    zu  welchen   letzteren  er 
namentlich  den  Ordinarius  Ludwig  Fachs  zählt,  wobei  er  anfährt, 
dass  „die  Doctoren  bäuerlicher  Art  nicht  gern  gewollt,  dass  ein 
Doctor  von  Adel  bei  dem  ChurfÜrsten  beharrlich  habe  ankommen 
sollen.^^     (Man  sieht,  der  Ausdruck  bürgerlich  war  damals  noch 
nicht  im  heutigen  Sinne  gebräuchlich  )    Lnmerfain  schätzte  ihn  Moritz 
und  wollte  ihn  keinesweges  gänzlich  aus  seinem.  Dienste  lassen, 
als  Ossa  die  schon  mehrmals  von  ihm  ausgeschlagene  Statthalter 
stelle  zu  Schleusingen ,  im  Dienste  der  ihm  sehr  verpflichteten  Gra- 
fen von  Henneberg,  annahm.    Er  fand  auch  hier  das  ruhige  Lehen 
nicht,  das  er  gesucht  hatte.     £s  scheint,  die  Henneberg  gehörten 
zu  den  zahlreichen  Geschlechtern,   die  in  jener  Zeit  zu  Grande 
gingen,  weil  sie  sich  in  die  veränderten  Zustände  und  Bedürfoisse 
einer  neuen  Zeit  nicht  finden  konnten  und  im  Style,  des  Mittelalters 
fortleben  wollten.    Sagte  doch  einst  Graf  Wilhelm  zu  ihm:  „ehe  er 
alle  Wege  wollte  thun,  was  recht  wäre,  ehe  wollte  er  lieber  ster 
ben.^^    £r  fand  im  Innern  Unordnung  und  Yerderbniss,  im  Hanse 
Zwietracht,  und  gegen  aussen  die  Gewalt  vor  das  Becht  gesetzt, 
und  war  mit  seinen  Mahnungen  und  Warnungen  so  unwiUkonimen, 
wie  einst  an  dem  Hofe  Johann  Friedrichs.     Neben  seiner  Stellung 
in  Schleusingen  diente  er  auch  dem  Kurfürsten  Moritz  als  Bath, 
Hofrichter  und  in  wichtigen  Sendungen  noch  fort,  wie  er  denn  noch 
kurz  vor  dem  entscheidenden  Zuge,  sehr  wider  seine  Wünsche  nnd 
bei  grosser  Presshaftigkeit  des  Leibes,   welche  die  Reise  selbst 
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lebensgefUhrlich  fiEir  ihn  machte,  einen  letzten  Versuch  bei  Elarl  V. 
in  Innsbrack  zu  macfaep  hatte.  Auch  das  Hennebergische  verliess 
er,  nachdem  die  Nichtbefolgung  aller  seiner  Bathschläge  es  in 
grosse  Verwirrung  gebracht,  und  theilte  fortan  seine  Zeit  zwisdien 
Leipzig  und  Altenburg.  Auch  Kurfürst  August  diente  er  als  Rath, 
hielt  sich  aber  möglichst  zurück.  Es  mochte  ihm  scheinen,  dass 
der  Hof  jetzt  ein  noch  unsichrerer  Boden  zu  werden  drohte,  als  er 
ihn  schon  befunden  hatte.  August  selbst  hatte  übrigens  grosses 
Vertrauen  zu  seiner  Kenntniss  und  Bechtschaffenheit,  und  forderte 
ihn  zu  der  Denkschrift  auf,  bei  deren  Thema  der  Kurfürst  nur  die 
Justizorganisation  im  Sinne  gehabt  zu  haben  scheint,  die  sich  aber 
zu  einem  allgemeinen  politischen  Glaubensbekenntniss  erweiterte. 
Es  war  sein  letzter  politischer  Act,  denn  am  10.  April  1557  starb 
er  zu  Altenburg. 

Ossa  war  ein  gründlieh  gebildeter,  rechtsdiaffener  und  gewis- 
senhafter Mann,  voller  PiBichteifer  und  lauterer  Biederkeit,  dabei 
maassvoll,  duldsam  und  über  viele  kirchliche  Parteivorurtheile 
seiner  Zeit  erhaben.  Man  gewinnt  hohe  Achtung  für  seinen  Cha- 
rakter, wenn  man  diese  Schrift  liest,  die  überhaupt,  ausser  dem 
auf  ihn  und  die  grossen  Staatshündel  Bezüglichen,  eine  Menge 
interessanter  Züge  zur  Sittengeschichte  und  zur  Charakteristik 
merkwürdiger  Persönlichkeiten  und  in  jeder  Beziehung  eine^  eben 
so  anziehende  als  lehrreiche  Leetüre  für  Geschichtsfreunde  bietet. 

[2754]  Tagebuch  Gluristia&S  des  Jüngeren  >  Fürst  zu  Anhalt ,  nieder- 
geschrieben in  seiner  Haft  zu  Wien  —  im  Geleite  Kaiser  Ferdinands  II. 
zur  Vermählungsfeier  nach  Innsbruck  —  auf  dem  Keicbstage  zu  Kegens- 
bürg  und  während  seiner  Reisen  und  Rasten  in  Deutschland.  Dänemark 
und  Italien.  Nach  dem  Manuscripte  der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Cöthen 
herausgeg.  von  G,  Cratae ^  herzogt,  anhält.  Hofrath.  Leipzig,  Dyk'sche 
Buchh.  1858.    XVI  u.  321  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  27  Ngr.) 

Es  ist  nicht  das  erste  Mal,  dass  der  hier  bezeichnete  Fürst  -^ 
der  zu  Amberg  am  11.  Aug.  1599  geborene  älteste  Sohn  Christians  I., 
Stifters  der  Anhalt-Bemburgischen  Begentenlinie  —  aus  den  Spalten 
seiner  Tagebücher,  die  er  nach  löblicher  Gewohnheit  fleissig,  zu- 
nächst gewiss  nur  für  sich  allein,  ftihrte,  in  unsere  Zeit  hinein  spricht 
tind  damit  einen  anziehenden  authentischen  Beitrag  zur  Geschlehta 
seiner  Zeit  und  der  ihr  eigenthümlichen  Geistesrichtung  und*  Ge- 
schmacksbildung uns  übermittelt.  Bereits  vor  länger  als  50  Jah- 
ren veröffentlichte  v.  Aretin  in  seinen  „Beiträgen  zur  Geschichte 
und  Literatur"  (Münch.  1804)  ein  kürzeres  Tagebuch  Fürst 
Christians  des  Jüngeren,  welches  er  über  die  E^riegsereignisse  vom 
28.  Jan.  bis  5.  Nov.  1620  niedergeschrieben  hatte,  das  dann  eis 
eine  Kriegsspolie  nach  der  Schlacht  am  weissen  Berge  vom  8. 
Nov.  gedachten  Jahres  den  liguistischen  Siegen  in  die  Hände 
gefallen  und  von  da  aus  in  die  Pfalzbaiersche  Centralbibliothek 
gekommen  war.  In  der  oben  erwähnten  Schlacht  gerieth  Eürst 
Christian,  der  unter  seinem  kriegskundigen  Vater,  dem  Ober- 
befehlshaber der  unionistischen  Armee,  ein  Beitercorps  tapfer  ge- 
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fWiTt  hatte,  in  die  Gefangenschaft,  war  anoh,  nachdem  er  sich  sn 
erkennen  gegeben  hatte,  tiber  sehie  Bannonimng  mit  dem  ligoisti* 
sehen  Offizier,  dem  er  seine  Waffe  überreicht  hatte,  bereits  einig 
gewollten,  als  der  Elaiser  dieser  Auagleichnng  sich  widersetzte, 
fussend  auf  seinem  Rechte,  dasa  gefangene  Beichsfttrsten  jederzeit 
ihm  ausanliefem  seien.  AnsfEihrlicbe,  sehr  anziehende  Ennde  Hber 
die  näheren  Umstände  dieser  Gefangenschaft  und  des  Yerlanfes 
jener  Schlacht  bietet  die  Vorrede  hier  S^  VI  ff.  nnd  zwar  auf  den 
Grund  des  eigenen  Berichts  des  Fürsten;  „Wie  es  mirinundseithero 
der  Sohlacht  tot  Prag  ergangen,^  welchen  Bibliothekar  Lindner 
in  seinen  „Mittheilttngen  aus  der  Anhaltischen  Geschiehte^^  (Dessan 
1830.  Hieft.  1.)  aus  dem  im  Herzogl.  Archive  zu  Bemburg  auf* 
bewahrten  Originale  veröffentlicht  hat.  Die  anfängliche  Ungnade 
des  Kaisers  wandelt  sich  allmälig  in  Verzeihung,  Wohlwollen  und 
Vertrauen,  obschon  dem  Fürsten  der  volle  Genuss  der  Freiheit 
noch  lange  entzogen  bleibt.  £r  wird  ein  fast  täglicher  Begleiter 
des  Kaisers  und '  kommt  mit  den  höchsten  Würdenträgern  in  die 
oonfidentiellsten  Beziehungen,  so  dass  er  in  steter  Kenntniss  der 
wichtigsten  Anschläge  und  Zeitereignisse  sich  befindet.  Schon 
daraus  kann  man  auf  das  hohe  Interesse  der  Niederschriften  in 
dem  hier  zum  ersten  Mal  vollständig  mitgetheilten  Tagebuche 
Bchliessen,  dessen  einzelne  Stationen  gleichsam  schon  auf  dem  Ti« 
tel  kenntlich  gemacht  sind.  Das  Manuscript,  aufbewahrt  im  Her« 
zogl.  Hauptarchive  zu  Bernburg,  führt  auf  dem  Bücken  des  Leder- 
bandes  in  des  Fürsten  stattlicher  Handschrift  den  Titel:  „Journal 
deVienne,  BatisbonCy  Dania,  Italia'*;  Beckmann  hat  es  behufs  der 
Abfassung  seiner  „Geschiebte  des  Fürstenthums  Anhalt"  (Zerbst, 
1710)  benutzt,  aber  nicht  erschöpft.  Nach  Beseitigung  weniger, 
unwesentlicher  Partieen  erscheint  es  hier  zum  ersten  Mal  in  Druck, 
begleitet  von  mehrfiichen  urkundlichen  Beilagen  (S.  297  —  320), 
welche  den  Werih  des  Ganzen  fUr  die  Geschichte  der  betreff.  Zeit 
noch  bedeutend  erhöhen.  Unverkennbar  Spiegelt  das  Tagebuch 
die  solide  Erziehung  und  Bildung  >  welche  der  Fürst  der  Sorgfalt 
seiner  Aeltem  verdankte,  ab;  an  ihr  betheiligte  sich  auch  der  ge^ 
lehrte  GjmQasialrector  Wendi^inus  zu  Zerbst;  zu  standesgemässer 
Ausbildung  ward  er  auf  längere  Zeit  nach  Genf  und  Lyon  gesandt, 
dann  auch  nach  Italien  und  war  im  Besitze  aller  Feinheiten  der 
französchen  und  italienisdhen  Sprache;  neben  seinen  Studien  in 
alle  ritterliche  Uebungen  eingeweiht,  trat  er  vom  17.  Jahre  an  in 
Kriegsdienrte  und  stand  beim  Ausbruche  der  böhmisch«!  Unrnhen 
als  20jähriger  Oberst  an  der  Spitze  eines  Fuss  -  und  eines  Beiter- 
regiments.  In  seinen  tagebudüichen  Aufsseichnungen,  so  weit  sie 
von  vom  herein  die  Zeit  seiner  Haft  und  dann  seines  freieren  Ver^ 
kehrs  in  den  Umgebungen  des  Kaisers  oder  auf  ihm  gestatteten 
Urlaubsreisen  betreffen,  weiss  er  überall  in  gewandtem  Ausdrucke 
mit  geübtem  Blicke  das  Wesentliche  zu  fiziren,  doch  auch  vorsieh* 
tig  genug,  um  Mandies  zwischen  den  Zeilen  dorchschimmem  zu 
lassen.     Man  begegnet  bei^chtenswerthen  Zügen  zum  Lebensbilde 
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Ferdinands  II.  und  tceffianden  Charakteristiken  hochgestellte 
Männer  der  damaligen  Zöit  In  den  Beiseberichten  wer&n  die 
Cultnrznstände  der  besnchten  Läisder  nnd  ihre  merkwürdigsten 
etlmo-^  und  topographischen  EigenthümHciikeiten  hervorgehoben; 
Natursehönheiten  nnd  örtliche  ^aditionen,  Vertheidigungswerke, 
Zenghänser  nnd  Büstkamimem ,  Kirchen  nnd  Klöster  mit  ihren 
Honum^iten  nnd  Schfitz^i,  Prachtbauten  nnd  Cnriositäten  nnd 
dergleieh«!  mdur  beschäCÜagen  den  Griffel  des  reisenden  Fürsten 
nnd  ans  ihm  die  Unterhaltung  des  ihm  naditiTetenden  Les^s, 
meist  recht  angenehm,  so  dass  die  Zngänglichkeit  dieses  Tage* 
buchs  dem  Heransg.  so  wie  dem  Yerleger  als  ein  Verdienst  ange- 
rechnet  werden  di^,  indem  es  nicht  nur  das  Material  zur  Bio* 
gn^hie  des  fürstlichen  Autors  vervollständigt  und  die  Quellen^ 
Sammlung  zur  Geschichte  des  Anhaltisehen  Begentenhauses  he* 
reichert,  sondern  auch  genug  Über  diesen  Bereich  hinausreichende 
Specialia  in  sich  schliesst,  welche  lebendige  Farben  zur  Belebung 
der  Geschichte  der  einschlagenden  Zdt  H^ern,  nunentUch  für  did 
betr.  Periode  des  BQjähr.  Kri^es«  Mithin  werden  Geschichtsforscher 
von  Fach  die  hier  sich  aufthuende  Quelle  auszubeuten  haben; 
aber  aueh  Geschichtsfr^inde  überhaupt  werden  in  Unterhaltung 
und  Belehrung  hier  ihre  Bechnung  finden.  Auf  Einzelnes  lässt 
sich  hier,  bei  dem  grossen  Beichthum  des  Ganzen,  nicht  fUgfich 
eingehen;  auch  wird  es  dessen  nach  der  gegebenen  wahriiekitfreuen 
Charakteristik  nicht  bedürfen,  die  nur  an  die  Quelle  zu  verweisen 
die  Absicht  haben  konnte. 

[2755 1  Skizzen  ans  dem  diplomatischen  Leben  und  Wirken  des  Sachsen- 
AltenDurgischen  Gesandten  am  Westfälischen  Friedenscongresse  Woifg. 
Conr.  y.  Thumshim,  1645  bis  1649.  Ein  Beitrag  zu  den  raterländischen 
Forschungen  der  Geschieb ts-  und  Alterthumsforschenden  Gesellschaft  zu 
Altenburg,  zugleich  ein  Bruchstück  der  inneren  Geschichte  der  Friedens- 
acten  ^u  Osnabrück  und  Münster.  Von  Job.  fi(}inr.  Ernst  Edl.  v.  Braun. 
Herzoglich  -  Sachsen  -  Altenburgtschem  wirklichen  Geheimrathr  Nebst 
einem  Anhange»  Altenburg,  Druck  der  Hofbuchdruckerei.  1856.  IV 
u.  101  S.    gr.  8. 

Separatabdruck  aus  den  Mittheilungen  der  Gesellschaft» 

Das  Studium  des  den  Geschichtsforschern  und  Fublicisten 
wohlbekanirten ,  auch  bereits  reichlich  ausgebeuteten  Werkes 
v.Meiems,  der  acta  pacis  Westphalicae,  hat  den  Vf.  dieser  kleinen 
Monographie  anf  den  Gedanken  gebracht,  die  damalige  Wirksam- 
keit des  altenburgischen  Congressgesandten  v.  Thumehirn  zum 
Gegenstande  eines  Vortrags  in  der  auf  dem  Titel  genannten  Ge* 
Seilschaft  zu  machen^  der  sich  zugleich  über  allerlei  Charakteristik 
sehe  Ztige  der  Congressverhandlungen  selbst  verbreitet*  Obwohl 
daher  hierin  nichts  Neues  und  zeither  Unbekanntes  zu  erwarten  ist, 
so  glauben  wir  doch  gern,  dass  der  Yortrag  die  Gesellsohafc  an* 
gesprochmi  hat,  und  die  Leetüre  der  kleinen  Schrift  wird  auch 
ausser  der  Ges^lsehaft  Manchen  interessiren  und  belehren,  da  ja 
so  vieles  Alte  und  Zugängliche  in  weiteren  Kreisen  noch  unbekannt 
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ist.  Ueber  ▼.  ThämBhirn's  Leben  wird  nichts  Neues  mitgetheilt 
Wir  wissen  nicht,  ob  der' Vf.  gewusst  hat,  dass  es  dem  eifngen 
Protestanten,  den  er  feiert,  beschieden  war,  dorch  eine  seiner 
Töchter  einer  katholischen  Linie  eines  sächsischen  Adelsgeschlech- 
tes den  Ursprung  zu  geben,  aus  welcher  ein  Bischof  von  Eich- 
städt  erwachsen  sollte.  An  der  altenburgidchen  OongresspoKtik 
findet  er  nur  bU  loben  und  billigt  namentlich  audi  ihre  Differenz 
von  der  kursädisischen.  Wir  finden  dagegen  in  der  ersteren 
manche  Zfige  der  für  DiButschland  so  verderblichen  £^ifersucht 
der  Elleinen  gegen  die  Grösseren,  sowie  wir  uns  nicht  von  der 
Ansicht  trennen  können,  dass  Kurfürst  Johann  Georg  L  damals, 
wie  1630  und  1635,  das  für  Deutschland  Beste  und  Bichtigste  ' 
erkannte  und  wollte,-  wesentlich  aber  deshalb  nicht  durchsetzte, 
weil  er  b^  den  andern  deutschen  Ständen,  ungeachtet  sie  in  ihesi 
die  Richtigkeit  seiner  loyalen  und  deutsch -patriotischen  Ansichten 
nicht  zu  leugnen  Vermochten,  doch  keinen  kräftigen  und  einträch* 
tigen  Beistand  fand.  Manches  in  dem,  was  der  Vf.  aus  jenen 
Congressverhandlungen  auszieht,  hat  uns  an  die  Dresdener  Gonfe- 
renzen  erinnert.  Es  sind  immer  dieselben  Thorheiten  und  Intri- 
gnen,  durch  welche  die  Besserung  deutscher  Zustände  gehindert 
wird.  Die  yorurtheilsvoUe  Antipathie  des  Kurfürsten  gegen  die 
Beformirten  wollen  wir  freilich  nicht  in  Schutz  nehmen;  sie  wäre 
aber  kein  peremtorisches  Hindemiss  sonstiger  Eintracht  gewesen. 

[2756]  Die  Wappen  der  deutschen  Fxeiherrliphen  und  Adeligen  Familien 
m  genauer,  Vollstäadiger  und  allgemein  verständlicher  Beschreibung. 
Mit  ffeschichtlichen  und  urkundlichen  Nachweisen,  von  dem  Verfasser 
des  Werkes:  „Deutsche  Grafenhäuser  der  Gegenwart.*^  [Professor 
E.  H.  Kneschke.|  4.  Bd.  Leipzig,  T.  0.  WeigeC  1857.  VII  u.  482  S. 
gr.  8.    (k  n.  4  Thlr.) 

Wir  können  uns  bei  der  Anzeige  des  4.  Bdes.  dieses  fieissi- 
gen  und  verdienstvollen  Werkes  füglich  auf  unser  früheres  Urtheil 
beziehen,  das  wir  bei  der  Anzeige  der  ersten  Bände  (Jahrg.  1856. 
Bd.  II.  No.  2379.  Bd.  III.  No.  3782)  ausgesprochen.  Jeder  Band 
enthält  ein  yoUst^ndiges  Alphabet,  was  an  sich  ganz  gut  und 
zweckmässig  sein  mag,  aber  zur  Zeit  die  Uebersicht  gar  sehr  er- 
Bchwq^  indem  man  bei  Nachforschungen  Über  die  eine  oder  andere 
FamiUe  genöthigt  ist,  sämmtliche  bis  jetzt  erschienenen  Bände 
nachzuschlagen,  um  sich  zu  überzeugen  ob  die  Familie  erwähnt 
oder  ganz  übergangen  ist.  Ein  Schlussregister  wird  diese  Unbe- 
quemlichkeit erledigen.  Im  Uebrigen  findet  sich  hier  im  Allge- 
gemeinen  dieselbe  Genauigkeit  und  Sorgfalt,  die  man  schon  an 
dem  wackem  Hrn.  Vf.  kennt  und  die  ihn  offenbar  vor  ähnlichen 
Schriftstellern  auszeichnet  Freilich  müssen  wir  auch  jetzt  wieder- 
holen, was  wir  schon  früher  angedeutet  haben,  dass  dme  umfas- 
sende Benutzung  der  Archive  und  ein  häufigeres  Entgegenkommen 
der  betreff.  Familien  nöthig  ist,  wenn  ein  solches  Werk  allseitigen 
Forderungen  genügen  und  dauernden  Werth  haben  soll.  Dankbar 
nehmen  wir  indess  das  Gebotene  in  der  Hoffnung  an,  dass  die 
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schwierige  und  noch  lange  nicht  gründlich  genug  bearbeitete  Ge- 
nealogie immer  mehr  unter  das  Messer  der  Wissenschaft  gestellt 
werde  und  dass  eine  Menge  Dilettanten,  die  Nützliches  und  mit 
Eifer  gesammelt  haben,  aber  ihr  Licht  unter  den  Scheffel  stellen, 
nach  und  nach  ihre  Schätze  mitzutheilen  und  der  Sichtung  wissen- 
schaftlich gebildeter  Sachkenner  zu  unterwerfen  geneigt  sein  wer» 
den.  Endlich  sei  es  uns  vergönnt,  auf  einige  Mängel  aufmerksam 
zu  machen,  die  uns  bei  flüchtiger  Durchsicht  aufgefallen  sind.  Bei 
der  Familie  von  Grüner  hätte  der  im  Herzogthum  S.- Coburg  in 
den  zwanziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  verstorbene  Staatsmini- 
fiter  von  Grüner  erwähnt  werden  sollen,  obwohl  der  männliche 
Stamm  desselben  erloschen  ist  Bei  der  Familie  von  König  hätte 
das  Sachs.  Geschlecht  erwähnt  werden  sollen,  von  dem  wir  z.  B. 
des  k.  s.  O.A.Raths  von  König  gedenken,  v.  Nostiz- Wallwitz  ist 
kein  besonderes  Geschlecht,  sondern  der  Name  Wallwitz  ist  nur 
in  Folge  testamentarischer  Bestimmung  von  dem  von  Nostiz  an- 
zunehmen gewesen.  lieber  die  Eeiboldtsche  Familie  hätte  der  in 
Dresden  jüngst^  verstorbene  Geh.  Fin.-Rath  von  Keiboldt  —  in 
Sachsen  der  Einzige  und  wahrscheinlich  einer  der  letzten  seines 
Namens  —  die  genaueste  Auskunft  geben  können.  Die  österreichi- 
sche Familie  von  Bory  und  von  Hellenbach  haben  wir  vermisst. 
Doch  diess  nur  beiläufig;  es  würde  freilich  eine  weit  gründlichere 
und  ausführlichere  Kritik  nöthig  sein,  als  sie  für  diese  Blätter  ge- 
hört, wollte  man  die  einzelnen  Familien  speciell  durchgehen.  Der 
überaus  kunstsinnige,  strebsame  Verleger,  der  schon  so  Grosses 
und  Tüchtiges  geleistet  hat,  möge  nur  nicht  müde  werden,  für  die 
möglichste  Vervollkommnung  eines  Werkes  arbeiten  zu  lassen, 
das  jedenfalls  dem  Verfasser  und  dem  Verleger  zur  Ehre  gereicht. 
Möge  aber  auch  das  hier  vorzugsweise  betheiligte  Publicum  dies 
erkennen  und  durch  seine  Theilnahme  den  Verleger  kräftig 
unterstützen. 
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Berlin,  G.Reimer.  1858.    gr.4.    (VierteljShrl.  n.22iAtNgr.) 

[2784]  Kirchen-  u.  Schulblatt  in  Verbindung.  Heransgeg.  von  M.  C,F,G» 
Teutcher,  Kirchenrath  u.  Superint.  u.  Dr. /T.  F.Lauckhard^  Scbulrath.  7.  Jahr- 
gang.xl858.  24  Hefte.  (Bog.)  Weimar,  Böhlau.  1858.  gr.8.  (o.  IThlr. 
10  Ngr.) 

[2785]  Evangelisches  Kirchen-  u.  Scholblatt.  Zunliehst  f.  Schlesien  u.das 
Grossherz.  Posen.  Red. :  Pastor  Lang,  in  Verbindung  mit  FrUhbust,  If^äholdt 
u.  fTendel.  17.  Jahrg.  1858.  52  I^rn.  (ä  V2  —  1  Bog.)  gr.  4.  (Vierteljahr!. 
n.  12  Ngr.) 

[2786]  Sächsisches  Kirchen-  u.  Schulblatt.  Red. :  Dr.  LuthardL  8.  Jahrg. 
1858.  52  Nrn.  (V2  Bog.)  Leipzig,  Dörffling  u.  Franke.  1858.  gr.4.  (Halb- 
jäbrl.  n.  22V2  Ngr.) 

[2787]  Lutherisches  Korrespondenz-Blatt  f.  Kirche  u.  Theologie.  Eine  literar. 
Beilage  zum  luther.  Gemeindeblatt.  10.  Jahrg.  1858.  10  Nrn.  (V2  Bog.)  Jenkaa. 
(Breslau,  Oülfer.)  1858.   gr.8.     (n.  12V2Ngr.) 

[2788]  Lehre  u.  Wehre.  Theologisches  tt.  kirchlich-zeitgeschicbtl.  Monats- 
blatt.  Herausgeg.  von  der  deutschen  ev.-luth.  Synode  von  Missouri,  Ohioa. 
a.  St.  Red.  von  C.  F.  W.  f^alther.  3.  Bd.  (Jahrg.  1857.)  12  Hefte,  (ca. 
24  Bog.)  St.  Louis.  (Philadelphia,  Schäfer  u.  Koradi.)  1857.  gr.  8.  (0. 
3  Thlr.  10  Ngr.) 

12789]  Theologisches  Lileraturblatt.  Begründet  von  Dr.  E.  ZimroermanD. 
Fortgesetzt  von  Dr.  H.  Zimmermann  y  Prälat  u.  Superint.  35.  Jahrg.  1858. 
52  Nrn.  (ä  IV2  Bog.  od.  12  Hefte.)  Darmstadl,  Leske's  Separ.-Cto.  1858. 
gr.  4.     (UalbjäbrI.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.)     Vgl.  No.  2781. 

[2790]  Berliner  Missionsberichte.  Red. :  Missions-Insp.  Wallmann.  Jahrg. 
1 858.  24  Nrn.  (a  2  Bog.)  Mit  Beilagen.  Berlin ,  W.  Schnitze.  (J.  A.  Wobl- 
gemuth.)   gr.8.     (haar  n.n.  15  Ngr.) 

[2791]  Missio'ns-Blatt.  Red.:  Pastor  ^.  Fr.  ^a//.  33.  Jahrg.  1858.  26 Nrn. 
(a  V2 — 1  Bog.)  Barmen.  (Leipzig,  Wagner.)  1858.  gr.  4.  (baar  d.d. 
15  Ngr.) 

[2792]  Missionsblatt  aus  der  Brüdergemeine.  Red.:  J.R.Römer.  22.Jabrg. 
1858.  12  Nrn.  (k  1  —  IV2  Bog.)  Mit  Beilagen  u.  Abbildd.  Bautzen.  (Ham- 
burg, Agentur  d.  Rauhen  Hauses.)  1858.    gr.8.     (baar  n.n.  12V2^'8i'*) 

[2793]  Calwer  Missionsblatt.  Red.:  Dr.  i7aWA.  31.  Jahrg.  1858.  24 Nrn. 
(k  V2—  1  Bog.  mit  eingedr.  Holzschn.)  Tubingen,  (Fues*  Sort.  —  Stuttgart, 
J.  F.  Steinkopf.)  1858.    gr.4.    (n.  15  Ngr.) 
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[9794]  Eirangelisch-Lmherischeslllissionsblatt.  Red.:  Dr.  Cfra»/,  Dir.  Jahrg; 
1858.  24  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  Dörffling n.  Franke,  —  Dresden,  (NaumaDD.) 
1858.     gr.  8.    (n.  12Ngr.) 

[2795]  Hermaonsbnrger  Missionsblatt.  Heraasgeg.  yon  Pastor  Härms,  5. 
Jahrg.  1858.  12  Nrn.  (Bog.)  Celle^  (Dresden,  Naumann.)  gr.  8.  (n.n. 
12V2  Ngr.) 

[2796]  Der  Blissions-Freund.  Heraasgeg. :  Missions-Insp.  ff^aiimann.  Jahrg. 
1858.  12  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  (J.  A.  Wohlgemuth.)  Halle,  (Fricke.)  1858. 
gr.  8.     (baar  n.n.  15  Ngr.) 

[2797]  Der  kleine  Missionsfreund.  Red.:  Dr.  FaM,  Missions-Insp.  (4*.) 
Jahrg.  1858.  12  Nrn.  (Bog.)  Barmen.  (Halle,  Fricke.)  1857.  8.  (n.n.  9  Ngr.) 
3.  Jahrg.  1857.    2.  Ausg.    Ebend.  1857.   8.     (n.  8  Ngr.) 

[2798]  Evangelisches  Missioos-Magazin.  Nene  Folge.  Heraasgeg.  im  Auf- 
trag der  evaogel.  Missionsgesellschaft  von  Dr.  Aib.  Ottertag,  2.  Jahrg.  1858. 
(12  Hefte.)  Basel,  (Bahnmaier.  ~  Schneider.)  1858.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.) 
1 .  Jahrg.  2.  Aufl.    Ebend.  1858.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[2799]  Hissionsnachrichten  der  Ostindischen  Missionsanstalt  zu  Halle,  in 
vierteljabrl.  Heften  heraasgeg.,  unter  Mitwirkung  des  Missionsdir.  Dr.  Graul, 
von  Dr.  G.  Krämer^  Dir.  9.  Jahrg.  1857.  (4  Hefte.)  Halle,  Buchh.  d.  Wai- 
senhauses. 1857.    gr.  8.  .  (n.  10  Ngr.) 

[2800]  Rirchliche  Mittheilungen  aus  u.  über  Nord-Amerika.  Herausg. :  Pfr. 
Lohe  u.  Pfr.  fFueherer.  (16.)  Jahrg.  1858.  12  Nrn.  (V2  Bog.)  Mit:  Anzei- 
ger d.  Correspondenzblattes  der  Gesellschaft  f.  innere  Mission  nach  d.  Sinne  d. 
luther.  Kirche.  Jahrg.  1^58.  12  Nrn.  (ä  V«— Vs  Bog.)  Nördlingen ,  (Beck.) 
1858.  gr.  4.     (0. 8  Ngr.) 

[2801]  Mittheilungen  u.  Nachrichten  f.  die  evangel.  Geistlichkeit  Rnsslands, 
begründet  von  Dr.  C.  C.  Ulmann ,  herausgeg.  von  Dr.  C,  J.  Berkholz.  13.  Bd. 
Neue  Folge:  4.  Bd.  Jahrg.  1857.  (6  Hefte.)  Riga,  Götschel.  1857.  gr.8.^ 
(n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

Monattberichte  aai  dem  Gnstav-Adolf- Verein  in  Oldenburg.  Red.  vob  Pattor  €rr«l 
vertu  Jahrg.  1858.  12  Nrn.  (k  |  — }  Bog.)  Oldenbarg,  Stalling;  1858.  gr.  8.  (n. 
5  Ngr.) 

[2802]  Monatsblatl  von  Beuggen.  30.  Jahrg.  1858.  12  Nrn.  (Bog.)  Basel, 
(Bahnmaier.)  1858.    4.     (n.  10  Ngr.) 

[2803]  Monatsblätter  für  öffentliche  Missionsstiinden.  Red. :  Dr.  Barth. 
20.  Jahrg.  1858.  12  xNrn.  (Bog.)  Tübingen,  (Fues'Sort.  —  Stuttgart,  J.  F. 
Steinkopf.)  1858.    gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[2804]  Protestantische  Monatsbl&tter  für  innere  Zeitgeschichte.  Studien  der 
Gegenwart  f.  die  evangel.  Länder  deutscher  Zunge.  Unter  Mitwirkung  deut- 
scher Historiker,  Theologen,  Juristen  u.  Pädagogen ,  von  Bethmann-Hollweg, 
Dorner,  Hagenbach  u.  s.  w.  herausgeg  yon  Dr.  H.  Geher,  Prof.  Jahrg.  1858. 
od.  11.  u.  12.  Bd.  (12  Hefte.)    Gotha,  J.  Perthes.  1858.  Lei.  8.     (n.  4  Thlr.) 

12805]  Der  evangelische  Monatsgast.  Ein  Magazin  f.  Mittheilungen  aus  dem 
Gebiete  der  Religion u.  Kirche.  Herausgeg.:  P aslor  Hm.  Fiedebantt.  4.  Jahrg. 
1858.  12  Nrn.  (ä  Va  — */*  »<>«•)  Berlin,  (evangel.  Buchh.)  1858.  gr.  8. 
(baarn.  16  Ngr.) 

[2806]  Itfonatsschrirt  für  die  evang.-luther.  Kirche  Preussens«  Herausgeg. 
von  Pastor  Dr.  fß^angemann,  Semin.-Dir.  11.  Jahrg.  1858.  (12  Hefte.)  Berlin, 
W.Schullzc.  1858.   gr.  8.     (Halbjährl.  n.  25  Ngr.)  t 

12807]  Nachrichten  aas  u.  über  Ostindien  f.  Freande  der  Mission,  nach  Mit- 
theilungen des  Missionars  Ochs  u.  in  Verbindung  m.  mehreren  Freunden  her« 
ausgeg.  von  Pastor  E.  Gemken.  2.  Jahrg.  1858.  12  Nro»  (Bog.)  Schwafien- 
beck.  (Dresden,  Naumann.)  1853.    4.    (n.  10  Ngr.) 
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1:^908]  PerleDbächlfin.  Blalt  für  christliche  Erb«uaiig,  Heraosgeg,  ton 
G.  F.Chr.  ßauerr{finndyFf€.  Jahrg.  1858.  6  Hefte.  Gefeil.  Halle,  (Fricke.) 
1.  Heft  44  S.  12.     (baar  d.d.  12  Ngr.) 

[2809]  Der  Pilger  ans  Sachsen.  Redact.  t  Pastor  Rähl&»  24«  Jahrg.  1858. 
5j2  Nrn.    (ä  V2^1  Bog.)    Dresden^  NaumaDD.  1858«    gr<  4,    (d.  1  Thlr.) 

[2310]  Das  Reich  Gottes.  Christliches  Volksblatt  für  das  Rheinland.  Her- 
aosgeg. von  ff.  Mumiy  Pfr.  Jahrg.  1858,  52  Nrn*  (Va  Bog.)  Carlsrahe^ 
Groos.  1858*    4.     (n.  20  Ngr.) 

[2811]  Evangelischer  Reichsbote.  Organ  des  Evangel.  Gesammtvereins  fär 
die  Chinesische  Mission,  des  Berliner  u.  des  Pommersch«n  Haapt-Vereios  for 
China  u.  der  Chinesischen  Stiftung.  Jüt^.i  L.  Grieben*  8.  Jahrg.  1856.  12 
Nrn.  (Bog.)    Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben.  1857.    gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[2812]  Allgemeines  Repertoriam  für  die  theologische  Literatur  n.  kirchliche 
Statistik.  Herausgeg.  von  Dr«  Hm.  Reuter^  Prof.  26.  Jahrg.  Bd.  10(^—103. 
od.  Nene  Folge  15.  Jahrg.  Bd.  53—56.  1858.  (12  Hefte  ä  6  Bog.)  Berlin, 
J.  A.  Wohlgemuth.  1858.    gr.  8.    (n.  6  Thlr.  5  Ngr.) 

[2813]  Sammlungen  für  Liebhaber  christlicher  Wahrheit  aad  Gottseligkeit. 
(75.)  Jahrg.  1858.  12  Stücke,  (ä  2  Bog.)  Basel,  Schneider.  1858.  8. 
(n.  24  Ngr.) 

[2814]  Der  Sonntagsabend.  Ein  Erbauungsblatt  für  evangel.  Christen.  Unter 
Mitwirkung  von  Pred.  H.  Eltester  u.  Prof.  Dr.  Hase  heraosgeg.  u.  redigirt  voo 
Stadtpfr.  Ji.  ZüteL  2.  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (ä  V2— ^Z«  Bog.)  Berlin,  G. 
Reimer.  1858.     (0. 1  Thlr.  10  Ngr.) 

.[2815]  Bremer  Sonntagsblatt.  Red. :  Dr.  F.  P/e^it^.  6.  Jahrg.  1858.  32 
Nrn.  (Bog.)     Bremen,  Strack.  1858.     Imp.  4.     (n.  3  Thlr.) 

[2816]  Der  Sonntagsbote.  Herausgeg.:  Vnsiot  RoeholL  Jahrg.  1858.  26 
Nrn.  (V4  Bog.)  Mit  Beilagen.     Arolsen,  (Speyer.)  1857.    gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2817]  Weimarischer  Sonntagsbote  für  Thüringen.  Herausgeg,  vom  Pfarrer 
M,  ffunnius.  3.  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (V2  Bog.)  Jeo^,  Frommaon.  1858. 
4.    (n.  2a  Ngr.) 

[2818]  Die  Sonntagsfeier.  Ein  Monatsblatt  für  Kanzelberedtsamkeit  a.  Er- 
bauung, herausgeg.  von  Dr.  JT»  Zimmefmann^  Prälat.  3t .  u.  32.  Bd.  od.  Neue 
Folge  9.  u.  10.  Bd.  Jahrg.  1858.  12  Hefte.  Darmstadt,  Leske's  Separ.-Cto. 
1858.    gr.  8.     (ä  Bd.  n.  1  Thlr.)  ^ 

[2810]    Der  Sonntagsgast.    Ein  Wochenblatt  für  häusliche  Erbauung.  Mit 

fortlaufenden  Betrachtungen  über  die  Sonn-  u.  Feststags-'Episteln.    Red. :  Dr. 

Pribel.  26.  Jahrg.  52  Nrn.  (Va  Bog.)  Berlin,  (evang.  Buchh.)  1858.  8. 
(p.  i  Thlr. 

[2820]  Theologische  Studien  u.  Kritiken.  Eine  Zeitsehrift  für  das  gesammte 
Gebiet  der  Theologie,  in  Verbindung  mit  Dr.  J.  Müller,  Dr.  J.  Nit29ch  u.  Dr. 
Rothe  herausgeg.  von  Dr.  C.  Ulhnann  n.  Dr.  F.  fy,  C.  Utnbreit,  3t.  Jahrg.  1858. 
(4  Hefte.)  Gotha,  F.A.Perthes.  1858.  gr.8.  (n.  5  Thlr.)  —  Register  L  die 
Jabrgg.  1848—1857.    Ebend*.  1858.     118  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[2821]  Christliehe  Vereinsberfchte.  1857.  12NVd.  Berlin,  (tvang.Bacbh.) 
1858.     100  S.S.     (baar  n.  8  Ngr.) 

[282t]  GhristHcber  Volksbote  aus  Basel.  (Redact: :  j4.  Sarasin,  Ffr.)  26. 
Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (Bog;.)  Basel,  Schneider.  1858.  gr.  4.  (0. 1  Thlr. 
26  Ngr.) 

[2823]  Reformirtes  Woehenblatf.  Herausgeg.  von  dem  Presbyteriom  der 
refarmirten  Gemeinde  zo  Eiberfeid,  unter  der  Red,,  des  Paator  Sekreder. 
3.Jabrg.  1858.  52 Nf o.  (t/2 Bog.)  Elberfeld,  Bädekersebe B.  1858.  gr.8. 
(n.n.  2i  Ngr.) 
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p8^]  ZelUcbrift  für  Proteslantismns  n«  Kircbci.  H«r«isgeg«  von  Dr.  Goi^flr. 
Thomasius,  Or.  /.  Chr,  R,  v.  Hofmatm^  Dr.  Heinr.  Sehmidy  Proff,  Neue  Folge. 
35.  u.  36.  Bd.  od.  Jahrg.  1858.  12  Hefte.  Erlaogep,  Blä^iog«  1858.  .  1«  ir. 
%  Heft  1 63  S.  gr.  8.    (ä  Bd.  n.  2  Thlr.) 

[28251  Zeitschrift  für  die  gesammte  lutherische  Theologie  u.  Kirche  heransgeg. 
voo  Dr.  A.  G.  Rudelbaeh  u.  Dr.  H.  F.  E,  Guerieke.  19.  Jahrg*  1858.  (4  Hefte.) 
Leipzig,  DörffÜDg  U.Franke.  1858.    gr.  8.     (ä  Heft  n.  So  Ngr.) 

|2826]  Zeitschrift  für  wisseoschaftliche  Theologie.  In  Verbiodoog  mit  meh- 
reren Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  ^.  Hügerffeld,  Lic.  u.  Prof.  1.  Jahrg. 
1858.    (4  Hefte.)    Jena,  Mauke.  1858.    gr.  8.    (n.2Thlr.20Ngr.) 

[2827]  Deutsche  Zeitschrift  für  christliche  Wissenschaft  u.  christl.  Leben. 
Unter  Mitwirkung  von  Dr.  W.  Hoffmann,  Dr.  J.  L.  Jacobl,  Dr.  JnJ.  Möllerj 
Dr.  K.  J.  Nitzsch,  Dr.  A.  L.  Richter,  Lic.  K.  F.  Th.  Schneider»  Dr.  A.  TholnoK 
u.  A.,  herausgeg.  von  Lic.  Dr.  H^.  Hollenberg,  Neue  Folge.  1.  Jahrg.  1858. 
52  Nrn.  (Bog.)  od.  12  Hefte.  Berlin,  Wiegand  u.  Grieben.  1858.  gr.  4. 
(n.  5  Thlr.) 

[2828]  Kirchliche  Zettschrift.  Herausgeg.  von  Oberkirchenrath  Dr.  Th.  Wie* 
/oM  u.  Cons.-Rath  n.  Prof.  (?.  ilf(9t>r.  5.  Jahrg.  1858.  (12  Hefte.)  Schwerin, 
Stiller.  1858.    gr.8.    (Halbjährl.n.2Thlr.  lONgr.) 

[2829]  Evangelisch -lutherische  Zeugnisse.  Monatsblatt  zur  Erbauung  der 
luther.  Kirche  u.  zur  Wahrung  des  guten  Rechts  des  luther.  Bekenntnisses  In 
Westphaleo  u.  Rheinland*;  unter  Mitwirkung  mehrerer  luther.  Prediger  her- 
ausgeg. von  L.  Feldnet  y  ff,  Folkening,  K,  Kuhloy  Pastoren.  Jahrg.  1858. 
12  Nrn.  (Bog.)   Güterloh,  (Bertelsmann.)  1858.  gr.  8.    (haar  n.n.  12V2  Ngr.) 


[2830)  Encyklop&die  und  Methodologie  der  theologischen  Wissenschaften« 
Von  Dr.  K.  R.  Hagenbach,  Prof.  zu  Basel.  5.  durchgeteh.  Aufl.  Leipzig, 
Hirzel.  1857.    yilttt.408S.  gr.8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2831]  Real  -  Encyklopädie  für  die  protestantische  Theologie  und  Kirche. 
In  Verbindung  mit  vielen  Protestant.  Theologen  u.  Gelehrten  herausgeg.  von 
Vtat,Vr.(J.J,)  Herzog.  73.-80.  Heft.  Stuttgart,  Besser.  1857.58.  8.  Bd. 
S.  161—805.  Lex.  8.    (ä  n.  8  Ngr.) 

[2832]  Corpus  Reformatorum.  Post  Dr.  C,  GH»  BreUelmeiderUm.  ed.  Dr. 
H,  Em.  Bindseil.  Vol.  XXVI«  Phil.  Melanthdnis  opera,  quae  sopersunt 
omnia.  Vol.  XXVI.  (2  Partes.)  Bransv.,.  Sehwetschke  u.  Sohn«  1858, 
P.  L  Sp.  1—416.  gr.  4.     (ä  Vol.  n.  4  Thlr.) 

[2833]  Die  Augsburgische  Confession  lateinisch  u.  deutsch,  nebst  den  3  öku^ 
meniscben  Symboleo.  Znm  Gebrauch  der  Gymnasien  herausgeg.  von  Dr.  Jnl. 
Maerkel,  Gymn.-Prorect.  Königsberg  in  d.N.,  Striese.  1858.  1VQ.70S. 
gr.  8.    (6  Ngr.) 

[2834]  Die  Unterscheidungslehren  der  verschiedenen  christlichen  Bekenntnisse 
im  Lichte  gdttlicbon  Worts.  Nebst  Nachweis  der  Bedeutsamkeit  reiner  Lehre 
fürs  chiistl.  Leben  u.  ein.  Abriss  der  hauptsächl«  ungesanden  relig.  Richtungen. 
Von  Dr.  K.  GrauI,  Dir.  5.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Dörffllng  u.  Franke.  1857. 
VIUu.  1328.  8.    (n.  14  Ngr.) 

[2835]  Die  Unterscheidnngslebren  der  christlichen  Kirchen  in  reinbistoristfaer 
Zusammenstellung  für  gebildete  Laien.  Erfurt,  Villaret.  1857.  Vlu.70S. 
gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2836]  Quid  de  articnlis  puris  roixtisque  ecclesiae  nostrae  doctores  senserint 
exposuit  et  dijudicavit.  Comm.  in  concertatione  civinm  Aead.  Geo.  Angustae 
ab  eammc  Tenor.  Theologeram  ordine  praMOto  regio  oraata  quam  scr.  Didr. 
Haifiet.    Gotting.,  (Dieterich.)  Vm  u.  60  S^.  gr.  8,    (o.  16  Ngr.) 


S96  Theologie. 

|28S7]  Kirchliche  Gliobcnslehre!  Von  Dn  Fr.  Ad.  Phttllf  I,  Prof.  tit  Rostock. 
II.  Die  ursprüngliche  GoUesgemeioschaft.  Stuttgart,  S.  G. Lieschiog.  18S8. 
YII  a.  39t  9.  gr.  8.    (d.  1  Thir.  24  Ngr.) 

[2838]  Die  christliche  Dogmatik  Yom  Standpuncte  des  Gewissens  aas  dar- 
gestellt. Von  Dr.  Dtn.  Schenkel,  in  2  Bden.  1.  Bd. :  Die  Lehrgrandlegong. 
Wieshaden,  Kreidel  ji.  Niedner.  1858»  XVI  a.  518  S.  gr.  8.  (n.  2  ThIr. 
20  Ngr.) 

[2830]  Christi  Person  b.  Werk.  Darstellung  der  CTangelisch-Inther.  Dogmatik 
vom  MittelpunCte  der  Christologie  aus.  Von  Dr.  d.  nomuillS,  Prof.  zo  Er- 
langen. 2.  ThI.:  Die  Person  des  Mittlers.  2.,  erweit.  Aufl.  Erlangen, 
Bläsing.  1858.     VIII  u.  556  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  22  Ngr.) 

[2840]  Cristlig  Trostlära.  Af  Dr  Henr.  Ilk.  ClaiMn.  Stockholm,  Hcgg- 
ström.  1857.    XII  a.  451  S.  gr.8.    (2Rdr.  32sk.) 

12841]  Cristlig  Religionslära  enligt  den  Evangel.  Kjrkans  lärobegrepp  af 
'.  H*  Kurts,  tbeol.  Dr.  och  ord.  Prof.  wid  Univ.  i  Dorpat.  Öfwersättning  frao 
Ö.Originaluppl.  af/.  i#.  i^jptn^r.  Stockholm,  Hnidberg.  1857.  162S.  gr.8. 
(1  Rdr.) 

[2842]  Systematic  Tbeology.  By  Ralph  Wardlaw.  EdiUd  by  J«m.  R.  Camh- 
beil.    Vol.  III.     Edinburgh.  1857.    784  S.  8.     (12  sh.) 

[2843^  Christliche  Glaubenslehre.  Ein  Zeugniss  für  und  wider.  2.  ThI. 
Attchu.  d.TU.:  Die  eigentliche  Dogmatik.  2.  Hälfte:  Die  Heilslehre.  [I.— 
3.  Abth.]  Herausgeg.  vom  Calwer  Verlags-Verein.  (Stuttgart,  J.  F.  Stein- 
kopf.)  1857.  58.    ViIIu.576,  Vinu.280S.  12.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[2844]  Der  Glaube.  Von  Cleo.  Mayer.  I.  (Heft.)  Der  Glaube  an  Gott, 
den  allmächtigen  Schöpfer  des  Himmels  u.  der  Erde.  Schaffbauseni  Horter. 
1857.    III  u.  50  S.  gr.  8.     (6  Ngr.) 

[2845]  Bare*8  Abhandlung  über  die  Rechtfertigung  des  Sanders  vor  Golt. 
Frei  nach  dem  Engl,  bearb.  von  ff^ilh.  Nast.  Cincinpati.  (Bremen,  Hejse's 
Verl.)  1857.    226  S.  gr.  16.    (engl.  Einb.  n.  I2V2  Ngr.) 

[2846]  Einleitung  in  die  biblisch-theologische  Lehre  vom  Leben,  oder  das 
Leben  im  Kampfe  u.  Siege  wider  die  Todesmücbte.  Ein  Beitrag  lur  schrift- 
geniässeo  Begründung  des  Giftbegriffs  dargestellt  von  J.  Fr«  YOSS,  weil.  Pfr« 
Schreiberhau.  (Breslau,  Dülfer.)  1857.    Vinu.204S.  gr.8.     (n. 24 Ngr.) 

[2847]  Joh.  Calvin  Vom  Abendmahl  des  Herrn.  [De  Coena  Domini.]  lo  deut- 
scher (Jebersetsung  mit  erklärenden  Anmerkungen  von  Dr.  E,  F.  L.  MattkieUt 
Pfr.    Pasewalk,  Braune.  1857.    VilIu.48S.  gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[2848J  Dr.  Ht.  Lnthers  Worte  von  der  heil.  Taufe  zusammengetragen  Yom 
Pfr.  ^ilh.  Lifhe.  2.,  durch  Hinzufügung  von  Luthers  Taufbochlein  verm* 
Aufl.  Nürnberg,  Raw.  1866.  VIII  u.  166  S.  16.  (cart.  in.  Goldscbo. 
B.  12  Ngr.) 

[2849]  Das  Heil  der  Welt,  dargestellt  in  biblischen  Geschichten  und  zwar: 
in  seiner  Verheissung  im  Allen  u.  seiner  Erfüllung  im  Neuen  Bunde,  sowie  in 
seiner  Aneignung  in  der  christlichen  Kirche.  Von  Fd.  L*  Fischer,  Coorector. 
2.  Tbl.:  Das  Heil  der  Welt.  Seine  Erfüllung  im  Neuen  Bunde.  S.ThL:  Das 
Heil  der  Welt.  Seine  Aneignung  in  der  christlichen  Kirche.  Langensalza, 
Schulbuch,  des  Thür.  L.-V.  1857.  58.  X  u.  266  S.  mit  eiogedr.  Holzscbo.  n. 
13  Steintaf.,  VIII  u.  312  S.  pn.  9  Steintaf.  gr.  8.  (ä  24  Ngr.;  cpU  2  Thlr. 
18  Ngr.)  ; 

[2850]  Die  zehn  Gebote  im  Katechismus.  Protest  u.  Aufruf  gegen  eine  Stimme 
iAd.  Evangel.  Kirchenzeitung.  Von  Rad.  Stier,  Superint.  u.  Oberpfr.  Bar- 
men, Langewiesche.  1858.    29 S.  gr.8.    (5 Ngr.) 

[2851]  Triumph  der  wahren  Kir«be.  Eine  Gegoogahe  gegen  die  3.  Aufl.  des 
„Duisburger  Katechismus  der  ünterscheidungslehreii "  und  gegen  gewisse 
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feindselige  Kaodgeboogen  der  Gegenwart  von  Dr.  H.  Rfitjes ,  Pfr.  Emmericb» 
Romen.  1858.    XVI  u.  389  S.  gr.  8.    (n.'iONgr.) 

[2852]  Bibel  u.  Christas.  Beleocbtang  der  Grande  for  den  Kirehenglauben 
von  Job.  Wilb.  RviDpf.     Strassburg,  Noiriel.    1858.    VIII  a.  488  S.  gr.  8. 

(n.  1  Thir.  22V2  Ngr.) 

[2S53]  Luthers  Glaubedsrichtung.  Seine  Bedeutang  tt.  Stellang  in  der  Kirche* 
Eine  Stimme  aus  Würtemberg  von  Chr.  6.  Eberle,  Pfr.  Stuttgart,  S.  G«  Lie- 
sching.  1857.    54  S.  gr.  8.     (n.  6  Ngr.) 

[2S54]  Die  Theologie  Semlers.  Von  Dr»  H.  Schmid ,  Prof.  Nördlingen,  Beck. 
1858.     III  u.  232  S.  8.     (n.  8  Thlr.) 

[2855]  Briefe  übernatürliche  Religion.  Von  Dr.  Jul.  Frave&st&dt.  Leipzig, 
Brockbaas.  1858.    XVI  u.  272  S.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2856]  Verhandlungen  der  Versammlung  evangelischer  Christen  Deutschlands 
u.  and.  Länder  vom  9.  bis  17.  Sept.  1857  in  Berlin.  Aulbentische  Ausg.  Im 
Auftrage  des  Comit^'s  des  evangel.  Bundes  besorgt  u.  mit  ein.  Anhang  heraus- 
geg.  von  K.  Ed.  Reineck,  Pastor  emer.  Berlin,  Fr.  Schulzes  Buchh.  1857. 
XXV  n.  565  S.  Lex.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2857]  Eröffnungsrede  und  Schlusswort,  gesprochen  vor  der  Versammlung 
evangel.  Christen  aus  allen  Ländern  zu  Berlin,  den  10.  u.  17.  Sept.  1857  von 
Dr.  F.  W.  Krnmmacber.  [,>Abdr.  aus  der  Sabbathglocke.'*]  Berlin,  Wiegandt 
u.  Grieben.  1857.    28  S.  gr.  8.     (n.  4Ngr.) 

Verhandlungen  der  Versammlnng  evangel.  Christen  ans  allen  La'tidfern  xn  Berlin  tooi 
9.^17.  Sept.  1857.    Elberfeld»  Bädeker.  1857.    31  S.  Lex.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Ueber  meine  Theilnahme  an  der  evangel.  Alliance  in  Berlin  n.  über  bekenntnlMloee 
Union ,  nebat  einer  Predigt  über  1  Kor.  3,  21—23  von  Dr.  F.  A^  tUehon,  Kons.-  lUth  n. 
Fred.    Berlin,  Geel haar.  1858.    32S.gr.  8.    (6  Ngr.) 

Sendschreiben  dei  deutschen  evangel.  Kirchentages  an  die  evangel.  Gedieinden  des 
östexr.  Kaiserstaates,  beschlossen  n.  erlassen  in  der  Versammlung  des  Kirchentages  ia 
Stuttgart  am  22.  Sept.  1857.  (Verfasst  von  Plralal  Dr.  Kapff.)  Stattgart,  J.  F.  Stein- 
kopf. 1858.    48  S.  gr.  16.    (3  Ngr.) 

[2858]  Die  Verhandlungen  des  neunten  deutschen  evangel.  Kirchentages  zu 
Stuttgart  im  Sept.  1857.  Im  Auftrag  der  vereinigten  Ausschüsse  berausgeg« 
Mon  Du  Biematzku    Berlin,  Hertz.  1857.    'XII  u.  176  S.  gr.8.    (n.  24  Ngr.) 

ROck-  und  Vorschau  für  die  bevorstehende  Generalsynode  der  Protestant.  Kirche 
Bayerns.    Von  einem  Laien.    Mainz,  Knnze.  1558.    19  8.  gr.  8.    (4  Ngr  ) 

[2859]  Sammlung  fliegender  Blätter  för  kirchliche  Fragen  der  Gegenwart. 
Von  Dr.  A.  V.  Scheurl.    Erlangen,  Bläsing.  1858.     129  S.  gr.  8.     (18  Ngr.) 


(5  Ngr.) 

[286^]  Aphorismen  ans  den  Papieren  eines  Landgeistlichen  hervorgerufen 
durch  die  gegenwärtigen  Bewegungen  auf  dem  Gebiete  der  Religion  u.  Kirche. 
I.Heft.    Jena,  tDoebereiner.)  1858.    VII u.  88 S.  gr.  8.    (n.  10 Ngr.) 

[2861]  Zur  Reform  der  Kirche.  Ein  Rathgeber  f.  gebildete  Protestanten ,  in- 
sonderheit f.  die  kirchl.  Vertreter  der  Gemeinden.  Von  Dr.  6.  A.  Freytag. 
Potsdam,  (Rolle.)  1857.    V  u.  77  S.  gr.  8.     (n.  12  IVgr.) 

[286*: ,  Wahl  o.  Führung  auf  dem  Wege  nach  der  iftrche  der  Zukunft.  Bin 
Reise' :  'von Pastor ValentiBCr.  Hamburg.  (Altona,  Mentiel.)  1858.  76  8. 
8.    ^...  *2Ngr.) 

[2863J  Kirche  n.  SUat.  Von  Dr.  0.  Janssen.  1.  Bd.  2.  Abth.  Frankfurt 
a.M.,  Hedler.  1858.    X  u.  S.205^4ü2.   br.8.    (äo.  17Ngr.) 

[2864]  Actenstücke,  die  Aiotsentlassung  des  Prof.  der  Theologie  Dr.  Baum- 
garten  in  Rostock  betreffend.    I.  Entlassangsdeeret.    il.  Erfordertes  Erachten 

1858.   IL  20 
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d.  Grossberz.  If  ecklenb.  GoMisloriamSy  betr.  LehrabweicbtuigeD  des  Prof«  Dr. 
Baamgarten.    Scbwerin,  Stiller.  1858,    lYii.237S.  gr.8.    (n.4Tblr.) 

[2365]  Eloe  kirebllcbe  Krisis  in  Med^eDboig  von  Dr.  M.  Btmgirtei. 
Brtanscbweig,  Sebwetsehke  o,  Soba.  1858.    169  S.  gr.  8.    (21  Ngr.) 

Gotmehten  der  theologitcben  Facnltit  an  ein.  koehwurd.  KirclieBratk  t.  Baiel  be- 
treffend die  Stillstelliwg  d.  Hrn.  Cnnd.  W.  Raapf  juBger.  Basel,  Bakuaier.  1B7. 
JTS.  gr.  S.    (n.4Ngr.) 

[2866]  Dr.  J.  T.  Beck ,  ord.  Prof.  d.  Theol.  iQ  TobiDgeo  v.  seioe  Stclloog  zar 
Kirche,  insoDderheitza  derjenigen  seines  Bekenntiiisses.  Von  Dr.  Fr.  Liebe- 
trat ,  Pfr.  Nr.  1 .  Aas  YeranUssaDg  von  dessen  jüngster  Beformalionspredigt 
beleachtet.    Berlin ,  Schlawitz.  1857.    XVa.45S.   gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

Zvr  Steuer  der  Wakrfceit  Eiae  Bericktigmfr  frSberer  Urtkeile  üb.  Hra.  Paater  Dr. 
tkeol.Koklbruggen.aeiBeL.ekre.  YtmDw.F,  fT.Krug,  Elberfeld,  Badekevscbe  B. 
1S5S.    16  S.  gr.  8.    (2|  Ngr.) 

[2867]  95  Thesen  wider  die  falsche  Union.  Zar  Nachfeier  d.  Beformatlons- 
festes  allem  Lutherischen  Volke  unseres  Vaterlandes  dargeboten  you  Pastor  F. 
Seiler.    Halle^  Müblmann.  1858.    22  S.  8.    (3  Ngr.) 

[2868]  Verdiente  Parodie  d.  jüngsten  Fünfandneunzigers.  Antivori  auf  die 
\on  F.  Seiler  wider  die  Union  herausgegebenen  Thesen  you  Dr.  BBd.  Stier, 
Soperint.  u.  Oberpfr.    Halle,  Schmidt's  Verl.  1858.    24  S.   8.    (3  Ngr.) 

Zwei  Feinde  der  Unioa.  Kritik  der  Abbandlnng  aar  VeratSadignag  ib.  Union  im 
Volkiblatt  r.  Stadt  n.  Lkad,  to  wie  der  93Tbesen  wider  die  falseke  Union  Ton  F.  Seiler, 
Pattor  xa  St.  Georgen  in  Halle,  Ein  Paatoral-Coafereax- Vortrag.  Leipzig,  O.  Wigaad. 
1858.    32  S.  8     (n.  5Ngr.) 

Zur  Veritandignag  ükcr  Union.  [Abdr.  ant  den  Volkablatt  f.  Stadt  tu  Land.]  Halle, 
MuklHMnn.  1857.    138  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Da«  wakre  Weien  der  Union.  Ein  Mlttionit  v  Keqakrx.Grasi  tun  J.  1858  an  die 
ckristl.  Geitrlicbkeit  n.  an  daa  ebristl.  Volk  geriektet  TOn  F.  JT.  Weck,  Pfr.    Zeitx, 

Streiber.  1858.    3C  S.  8.    (n.  5  Ngr.)  . 

[2869]  Der  gegenwärtige  Zustand  der  Kirche  a.  Schule  des  Herzogth.  Schles- 
wig. Nach  neuester  eigener  Anschauung.  Von  Pfr.  F.  Petersen*  Frankfurt 
a.M.,  Brönner.  1858.    63 S.   gr.8.    (n.SNgr.) 

|2870]  Zeugniss  für  o.  wider.  Ein  Sendschreiben ,  die  Schleswigscbe  Kir- 
cbenfrage  betreff,  an  Dr.  Fast.  Hammerich  in  Kopenhagen  von  L.  Schnder, 
Arehldiak.    Kiel,  Scb^siers.  1858.     15 S.   gr.8.    (n.4Ngr.) 

[2871]  Wir  können  nichts  wider  die  Wahrheit,  sondern  für  die  WahrheiU 
2.  Sendschreiben ,  die  Schleswigscbe  Kirchenfrage  betreff.,  an  Dr.  Hammerich, 
Pastor  in  Eopenbagen.  Von  L.  Schrader,  Arehidiak.  Ebend.  Z857.  43  S. 
gr.  8«    (n.  6  Ngr.) 

[2872]  Vorlesungen  über  Wesen  u.  Geschichte  der  Beformation.  Von  Dr.  K. 
B.  Eagenbach,  Prof.  1.  u.  2.  Tbl.  3.  Aufl.  Auch  u.  d.  Tit.:  Geschichte 
der  Beformation  in  Deutschland  u.  der  Schweiz,  l.u.  2.  Tbl.  3.  Aufl.  Leipzig, 
Hirzel.  Ij57.  58.    VJII  u.  260,  VI  u.  292  S.  gr.  8.    (22Va  Ngr.) 

|2873|  La  France  protestaute ,  ou  Vies  des  protestants  francais  qni  se  sont  fait 
un  nom  dans  rhistoire  depuis  les  premters  temps  de  la  r^formation  jnsqo'k  la 
reconnaissanee  du  principe  de  I4  libertä  des  cultes  par  Tassembl^e  nationale. 
Ouvrage  pr^c^d^  d'une  notice  histor.  sur  le  protestantisme  en  France,  suivi  de 
pt^ces  justificatives  et  r^dig^  sur  des  documents  en  grande  partie  in^dits;  par 
Mlf .  Eiif.  et  Km.  Haag.*  Tom.  6.  (Hubert — Lesage.)  Paris,  Cberbuliez. 
1857.    576  9.  gr.8.    (8 Fr.) 

[2874]  Tableau  de  la  pers^cution  des  protestants  sous  le  rigne  de  Louis  XIV., 
par  M •  Claude,  alors  mlnistre  k  Paris  (in^dita  en  France  jusqu'k  ee  joor.). 
l.Livr.    Marseille.  1857.    S.  1  ^  72.   gr.  12. 

[2875]  Tbe  Beformed  Chureh^of  England:  What  ia  She?  Where  is  She? 
a  Candid  and  Crilical  Eiaminalion  of  tbe  Judgments  in  tbe  Knigbtsbridge 
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Church  Gase.  By  William  Peac«.  London.  18&7.  184  9.  gr.  12. 
{2  sh.) 

128761    Geschichte  des  ProtesAntismus  io  seiner  neuesten  £ntwicklang.    Tod 
fOS.  Edm.  J5rg.    2  Bde.    Freiburg  im  Br.,  Herder.  1858.    XIX  u.  1158  S. 
gr.8.    (3Thlr*  löNgr.) 

[2877]  La  Fansset^  du  protestantisme  d^montr^e^  par  Hgr.  I.  B*  HalOü» 
^v^que  de  Bruges.    Bruxell.^  Goemaere.  1857.    XII  o.  167  S.   gr.  12. 

[2878]  Roms  üeberwinden  Ein  Zeugniss.  Nach  d.  Holl&nd.  Ton  Dr.  J.  J. 
Yan  Oosterzee,  Pred.  Beim  Znsammentritt  d.  Evangel.  Bundes  in  Berlin  her-< 
ansgeg.  mit  ein.  Einleitung  u.  Erläuterungen  von  /.  /.  Rrebs,  Pred.  a.  Dir. 
Frankfurta. id.»  Bonner.  1857.    36 S.   gr.8«    (5Ngr.) 

[2879]  Das  gegenwärtige  aggressive  Verfahren  der  römisch -kathol.  Kirche 
in  ihrem  Verhältnisse  zum  Protestantismus.  Vortrag  gehalten  vor  der  Ver- 
sammlung evangel.  Christen  aus  allen  Ländern,  d.  15.  Spt.  1857  lu  Berlin  m« 
ein.  Vorw.  von  Dr.  Dan.  Schenkel.  Darmstadt ,  Leske's  Sep.-Cto«  1858.  XX 
U.41S.    gr.8.    (n.  lONgr.) 

[2880]  Das  würtembei;gische  Concordat  u.  seine  Folgen.  [Aus  der  Minerva 
von  Bran  1857.  Bd.  I.  Heft  2.  abgedr.]  Jena,  Bran.  1857.  73  8.  gr.8. 
(n.  12  Ngr.) 

[2881]  Aliriss  der  sogenannten  Brüdergemeine )  In  welchem  die  Lehre  u.  die 
ganze  Sache  geprufet,  das  Gute  u.  Böse  dabei  unterschieden  u.  insonderheit  die 
Spangenbergische  Declaration  erläutert  wird  von  J.  Älbr.  Bengel.  Stuttgart. 
1751.  Neuer  unveränd.  Abdr.  Berlin,  Schlawitz.  1857.  XIX  u.  395  S.  8. 
(n.n.l  71/2  Ngr.) 

[2882]  Wer  sind  u.  was  wollen  die  Wiedertäufer  od.  Baptisten?  Aus  Dr. 
Luthers  u.  ihren  eignen  Schriften  beantwortet  von  Dr.  J.  A.  L.  Funk,  Haupt- 
pastor.   Leipzig,  Dörfiing  u.  Francke.  1858.    44  S.  8.    (n.  5Ngr.) 

[2883]  Briefwechsel  mit  den  Irviogianern.  Geführt  u.  herausgeg.  von  Hor. 
6wa.  Bottger.    Leipzig,  Bredt.  1857.    VII  u.  144  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Dies  Wort  lie  miliieii  laisen  itehnf  Ein  Zengni»  gegen  die  Angriffe  der  Mor- 
Bionen  «n  seine  eTnngel.  Gemeinde.  Von  Pfr.  J.  Schbnholzer,  Herifan ,  (Meiiet.)  lSS7. 
20  5.  gr.  8.    (n.  S  Ngr.) 

[2884]  Evangelische  Missionsgeschichte  in  Biographien.  Von^fr.  Rhe.  Tom- 

bavm.    4.  Bd.    1.  u.  2.  Heft.    Düsseldorf.  (Elberfeld«  Bädekers  B.)  1857. 

8.     (n.  10  Ngr.) 

Inli.:  Geo.  Schmidt,  Mistionar  der  Brüdergemeinde  nnter  den  Hottentotten  Snd- 
Afrika»,  n.  aeine  nächsten  Nachfolger.  —  Thph.  SaL.  Schumann»  Mitaiotiar  der  Brfidar»' 
gemeinde  unter  den  Indianern  Süd-Amerilcai  u.  seine  Mitarbeiter.  (Vlil  a.  19T  S.) 

[2885]  Kleine  Missions- Bibliothek  od.  Land  u.  Leute,  Arbeiter  u.  Arbeiten, 
Kämpfe  u.  Siege  auf  dem  Gebiete  der  evangel.  Heidenmission  von  Dr.  6.  I, 
Bnikhardt,  Archidlak.  l.Bd. :  Amerika.  Die  Evangel,  Mission  unter  dea 
Indianern  in  Nord-  u.  Südamerika.  2.  Lief.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing. 
1857.    269 S.   gr.8.    (25  Ngr.) 

[2886]  Geschiclite  der  christlichen  Missionen  auf  den  Freundschafts-  od. 
Tonga -Inseln.  Nebst  ein.  kurzen  Geschichte  der  Wesleyanischen  Missions- 
Gesellschaft.  Bremen,  (Heyse's  Verl.)  1858.  VII  u.  216 S.  m.  eingedr. 
Holzschn. ,  8  Holzschntaf.,  1  Stahlst,  u.  1  lith.  Karte,   gr.  8.    (n.  22V2  Ngr.) 

[2887]  Was  vir  wollen  ^  od.  ein  Wort  üb.  Mission  im- Allgemeinen  u.  unter 
Israel  im  Besonderen«  mit  Beziehung  auf  die  Scblusseatwlckolung d«  Beicbea 
Gottes.  Christen  u«  Juden  Kur  Beherzigung  vorgelegt  von  ein.  freunde  der 
Mission.    Breslau»  Dülfer.  1858.    84  S.  8.    (n.  5  Ngr^  . 

[2888]  Der  christliche  Cultus.  Von  Dr.  H.  Alt.  2.  stark  verm.  u.  ervetterte 
Aosg.  2.  Abtb.:  Das  Kirchenjahr  m.  seinen  Festen  u.  die  Fastendisciplin. 
Berlin,  G.W.  F.  Müller,  1858.    S.81  —  16Q.  gr.8.    (än.lONgr.) 

20* 
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[2889]  Der  eYaogelisehe  Geistliehe.  Dem  non  folgenden  Geschleehte  eYangel. 
Geistlicben  dargebracht.  Von  Pfr.  W*  L6he.  2.  Bdchn. :  A.osicbteD  aos  den 
verschiedenen  Arbeitsgebieten  d.  geistl.  Amtest  Stuttgart,  S.  G.  Liescbiog. 
1858.     XVU.259S.    8.     (än.24Ngr.) 

[2890]  Der  Dienst  der  Frauen  in  der  Kirche.  Von  Dr.  Wiehern.  Hambarx, 
Agentur  des  Bauhen  Hauses.  18d7.  111  u.  82  S.  16.  (n.  6  Ngr.;  Yeliopap. 
m.  Goldschn.  n.  10  Ngr.) 

[2891  ]  Ueber  christliches  Familienleben.  Von  H.  W.  J.  Thiersch.  3.  Aofl. 
Frankfurts.  M.,  Heyder  u.  Zimmer.  1857-    IV  u.  181  S.   8.    (n.  20 Ngr.) 

[2892]  Der  christliche  Staat.  Vortrag  üb.  Rirchenzucht.  Von  Fr.  Jul.  Stahl. 
2.  durchgeseh.  Aufl.  Berlin,  Oehmigke's  Verl.  1858.  XVI  u.  110  8.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

{2893]  Blieke  in  das  Arbeitsgebiet  der  Innern  Mission  ^ähreod  der  J.  1855  a. 
1856.  Zugleich  als  III.  Bericht  des  Ceotralansschusses  f.  die  Innere  Mission 
der  deutschen  evangel.  Kirche,  Im  Auftrag  desselben  verfasst  von  Dr.  K,  L 
Siematsku  Hamburg,  (Agentur  des  Bauhen  Hauses.)  1858.  IVu.  17iS. 
gr.8.     (n.  7V2Ngr. 

[2894]  Vortrag  ob.  die  Ehescheidung  gehalten  in  der  deutschen  evapgeU 
Kircben-Conferenz  zu  Eisenach  den  15.  Juni  1857  von  Dr.  v.  MükUr,  Ober- 
consist.-Bath.    Stuttgart,  Cotta.  1857.    30 S.   Lex. 8.    (3 Ngr.) 

[2895]  Ueber  die  Taufe  der  unehelichen  Kinder.  Eine  GelegenheitsschriHt 
von  Prof.Gosack,  Pfr.  Königsberg,  GrHfe  u.  Unzer.  1857.  31  S.  gr.8. 
(n.  5  Ngr.) 

[2896]  Ueber  Kraft  u.  Form  der  Absolution.  Von  H.  i.  Pistorins ,  Soperiot. 
U.Pastor.    Leipzig,  Dörffling u.  Franke.  1858.    64  S.  gr.8.     (7V2Ngr.) 

[2897]  Ueber  die  Einsegnung  der  Leichen.  Von  Dr.  W*  Otto ,  KBath  u.  Semio.- 
Dlr.  (Als  „Denkschrift  d.  Herzogl.  Nass.  evangel.-theolog.  Seminars  za  Her- 
bornf.  d.J.  1858.**]    Wetzlar,  Rathgeber.  1858.    80  S.    4.    (15  Ngr.) 

[2898]  Schreib-  u.  Hülfs-Kalender  f.  Geistliche  auf  das  J.  1858.  2.  Jahrg. 
Herausgeg.  von  Pastor  C.  Müller.  Berlin,  V^.SchuUze.  1858.  lVu.349S. 
gr.  16.     (engl.  Einb.  n.  22 V2  Ngr. ;  durchsch.  27 V2  Ngr.) 

[2899]  Adress-Kalender  der  Grossherzogl.  badischen  evangel.  u.  kathol.  Geist- 
lichkeit f.  1858.     Lahr,  Geiger.  1858.     XXXVIII  u.  176  S.  16.     (n.  14  Ngr.) 

[2900]  Betscher- Almanach.  Herausgeg.  vom  evangel.  Vereine  der  Pfalz. 
Gotha,  F.  A.  Perthes.  1858.  IX  u.  295  S.  m.  1  Stahlst.  16.  (n.  1  Thlr.  10 Ngr.; 
engl.  Einb.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2901]  Evangelisk  Homiletik  af  Chr.  Palmer.  Öfwersatt  af  P.  G.Ah\fe\t, 
Kjrkoherde.  2.  svenska  upplagan  efter  3.  originalupplagan  reviderad  af  C.  ^* 
S,    Stockholm,  Beckman.  1857.    VIII  u.  557  S.   gr.8.     (4Bdr.) 

[2902]  Theologisch -homiletisches  Bibelwerk.  Die  heilige  Schrift  Allen  a. 
Neuen  Testaments  mit  Bücksicht  auf  das  theologisch -homiletische  Bedürfoiss 
d.  Pastoralen  Amtes  in  Verbindung  mit  namhaften  evangel.  Theologen  bearb.  u. 
herausgeg.  von  /.  P,  Lange,  Des  Neuen  Testamentes  1.  Tbl.  Bielefeld,  Yel- 
hagen  u.  Klasing.  1858.    XXX  u.  458  S.  Lex.  8.     (n.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

Auch  n.  d   Tit.:    Dai  Evangelinm  nach  Matthaai.    Theologitch-homiletiich  bearb. 
▼aa  Prof.  J.  P,  lMitg§,    1.  n.  2.  Hälfte. 

[2903]  Kurze  Auslegung  der  ersten  23  Psalmen  als  Versuch  ein  prakt.  Erkli- 
rung  der  Psalmen  lur  Anregung  u.  Förderung  der  Schrifterkennlniss.  Von 
ElD..Taabe,  Pastor.  DOsselthal,  Rettungs-AnsUlt.  1858.  IVu.  I55S.  gr.8. 
(n.  15  Ngr.) 

12904]     Praktische  ErkUrung  des  Neuen  Testaments.     Von  Dr.  B.  U9A 
[eubner,  ireil.  Sem.-Dlr.,  C.-Ralh,  Sup.  n.  Pastor.    Nach  dessen  band- 
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ichrlftK  Nachlass  n.  Jen  Hfften  seiner  Zoh0rer  henasgeg.  Ton  Dr.  ^ug.  Hahn, 
3.  Bd. :  Die  Briefe  an  die  Bömer,  Koriother  Q.  Galater.  2  AbtbeiloDgeo. .  Pol»- 
dam ,  Biegeische  B.  1857.    t.  Abtli.  406  S.  gr.  8.     (o.  2  Thir.) 

[2905]  Luthers  EvaDgelieo-Aaslegoog  aus  seioeo  liomiletiscliea  a.  eiegeti- 
»eben  Werlien  f.  Scbrirtforsoher,  Prediger  u.  erbauungsacbaDde  Leser  lusam* 
mengestelit  vod  Pfr.  Chr.  G,  Eberle,  5.  a.  6.  Heft.  Slattgarl,  Lieschiog«  1858. 
S.  641  — 1016.    Lei.  8.    (äl2Ngr.) 

[2906]  Populäre  Aoslegnog  der  Sonn-  n«  FestUgs-Episteln.  Ein  Hülfs^Hicfa 
zunächst  f.  Lehrer  u.  HausTJiter  zum  Halten  heilsamer  Bibelslandeo.  Dit  Epi- 
steln der  Festzeit.  Von  C.  Fr.  Brieger.  1.  Lief.  Vierter  Beitrag  zu  ein. 
tieferen  Schriftverständnisse.  Berlin,  W.  Schnitze.  1858.  192  S.  gr.  8. 
(18  Ngr.) 

[2907]  EpisteNBuch.  Oder  schriftgemHsse  Auslegung  u.  Erklärung  der  heil. 
Sonn-  n.  Festtags-Episteln  d.  Kirchenjahres.  Ein  prakt.  Handbuch  zunächst 
f.  evangel.  Lehrer,  nach  den  Vorschriften  der  Preuss.  Volksschul- Regulative, 
mit  Andeutungen  zum  erklärenden  Durchfragen  der  Perikopen  bearb.  u.  zur 
Erbauung  f.  evangel.  Christen  u.  s.  w.  von  G.  Br.  Doerlng,  Pastor.  (In  2  Thin.) 
l.Thl.    Quedlinburg,  Basse.  1858.    VIII u. 304  S.   8.    (20  Ngr.) 

[2908]  Predigtstudien.  Versuch  einer  exegetisch -homilet.  Bearbeitung  der 
Abendlectionen  des  II.  Jahrg.  der  Württemberg.  Perikopen.  Von  Dr.  A.  ?• 
Schmidt,  Diae.  (in  2  Bdn.)  1 .  Bd. :  Die  Festbälfte  d.  Rircheojahrs.  Stutt- 
gart, Belser.  1857.    XII  u.  550  S.   gr.8.     (n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

[2909]  Die  kirchlichen  Introiten  in  kurzen  Ansprachen  u.  Betrachtungen ,  zum 
Versiändniss  ihres  Zusammenhanges  mit  den  Perikopen  u.  mit  der  Idee  der 
Sonn-  a.  Festtage,  erläut.  von  Fast.  Gast.  Befmeier.  Die  fest].  Hälfte  d.  Kir- 
chenjahres. Im  Anh.:  Abschiedsvortrag.  Berlin,  W.Schulze.  1857.  120  S. 
br.8.    (o.  10  Ngr.) 

[2910]  Scbriftgemässe  Predfgtentwürfe  üb.  Texte  ein.  vollständigen  Kirchen-^ 
Jahres.  Von  Pastor  6.  B.  Florey-  !•  u.  2.Bdchn.  Historisch-dtdaktiscbe 
Texte.  Cyclus  A  u.  B.  3.  neu  bearb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Klinkhardt. 
1858.    Vlu.  194,  IVU.204S.    8.    (ä  15 Ngr.) 

i2911]     Job.  Anids  Catechismus- Predigten.     Heraasgeg.  von  Pfr.  C,  Ed. 
leimer.    Frankfurt a.M.,  Brönner.  1858.   VII u. 204 S.   gr.8.    (n. 24 Ngr.) 

[2912]  Das  evangelische  Kirchenjahr.  Predigten  üb.  die  Sonn-  u.  Festtags- 
Evangelien  d.  Kirchenjahrs  von  Fr.  Arndt,  Pred.  1.  —  5.  Lief.  Magdeburg, 
Heinrichshofen.  1857.  58.    1.  Tbl.  S.  1  —  480.  gr.  8.    (ä  10  Ngr.) 

[2913]  Buf  zur  Mission  in  6  Predigten ,  gehalten  bei  Missionsfesten  in  u.  aus- 
ser dem  Herzoglb.  Nassau  von  Pfr.  A.  Bode.  Dillenburg.  (Frankfurt  a.  M., 
Völcker.)  1857.    IIIu.76S.   gr.8.    (haar n.n.  I2V2 Ngr.) 

[2914]  Populäre  Auslegung  des  53.  Kap.  des  Propheten  Jesaias.  Zwölf  Pas- 
sions-Betrachtungen von  G.  Fr.  Brleger*  Berlin,  W.Schiiltze.  1858.  XII  u. 
123  S.  br.8.    (n.  10  Ngr.) 

[29 1 5]  Predigten  in  der  protestantischen  Stadtpfarrkirche  zu  München  gehal- 
ten von  Dr.  C.  H.A.  Bnrger,  O.-Cons.-Bath.  Erlangen,  Bläsing.  1857.  XII 
u.  315  S.  gr.  8.     (n.  1  ThIr.  15  Ngr.) 

[29 16]  Sammlung  von  Casual-Beden  aus  früherer  0,  neuester  Zeit  von  Dr.  Chr. 
Leonard,  Pred.  6.  Heft.^  Potsdam,  BiegelscheB.  1857.  2.  Bd,  8.369  — 
576..  (ä  15  Ngr.) 

[2917]  C.  F.  Crtgers  Predigten,  aus  seinem  Nachlas«  in  einen  Jahrgang  zu- 
sammengestellt n.  heransgeg.  von  Pfr.  lt.  Fd^  CrUgw.  2,  Heft.  Breslau« 
Dülfer.  1857.    8.  60  —  126.  gr.  8.    {h  n.  4  Ngr.) 

[2918]  Evangelien -Predigten  üb.  die  von  Dr.  C.  J.  Nitzsch  proponirlen  u.  von 
der  Bhein.  Provinzialsyoode.genehpigten,  vielfach  als  Predigttexte  benutzten 
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bibi;  Vorifsangen  von  Pfr.  ft.  Chr  Mehflt-  !#  Bd.  Gfessen,  Bicker.  1857. 
XII Q.  339  §.  gr.  8.    (d,  1  Thir.  0  Ngr.) 

(2919]  EvaDgelien -Predigten  aaf  das  ganze  Kirchenjahr  zum  segensreicbea 
Oebraaeb  in  HtaMm  a.  Kircben  cvang.-lniberfiteben  Bekenntnisses.  Yoo 
J.  DMMeh,  Pattor,  3.  Bd. :  An  ApostelUgen  a.  ähnlichen  Festen.  Beriio, 
W.  Schnitze.  1857.    239  8.  gr.  8.    (22V2Ngr.) 

[29201  Das  Leben  des  Propheten  Jona ,  nebst  Nlnives  Schicksal ,  zar  waroeo- 
den  Beichrong  a.  Erwocknng  f.  die  Gegenwart  dargestellt  in  6  Predigleo 
von  Past.  Fr«  Dildelion.  Potsdam,  Horvath.  1858.  IV  n.  99  8.  gr.  8. 
(n.  15  Ngf.) 

12921]     Predigten  anf  alle  Sonn- Fest-  n.  Feiertage  d.  Kirchenjahres  von 
L.  69rok,  Amtsdekan.    2.  Bd.    Stuttgart,  Oetinger.  1858.    IV  n.  907  S. 
gr.  8.    (12  Hefte  ä  n.  4  Ngr.) 

[2922]  Predigten  von  Dr.  K.  R.  Hagettbach,  Prof.  Nenere  Sammlaog.  1.  - 
4.  Tbl.  [Der  gesammten  Predigten  5.  —  8.  Tbl.]  Wohlfeilere  Ausgabe.  Basel, 
Georgs  Verl.  1858.    71  Bog.   8.    (an.  15  Ngr.) 

S2923]  PredigtenanfalleSonn-u.  Festtage  des  Jahres.  Von  Pred.  A.  F.  Hnbn. 
I.  Lief. :  17.  Sonntag  nach  Trinit.  bis  Sehlnss :  Gedenktag  der  Verstorbeaeoi 
Reval ,  Kluges  Verl.  1857.    X  u.  188  S.  gr.  8.    (k  n.  24  Xgr.) 

[2924]  Predigten  in  der  Domkirche  zu  Schwerin  gehalten  von  Dr.  Th.  Kllefotk, 
Oberkirchenrath.  4.  Sammlung.  S.Abtb.  Schwerin»  Stiller.  1858.  VU. 
514  S.  gr.8.    (n.  1  ThIr.  20  Ngr.) 

p925]  Predigten  znm  Vorlesen  in  Landkirchen ,  sowie  zur  häusl.  Erbauung, 
von  L.  Oph.  Ullge ,  Pfr.  1 .  Jahrg. :  Predigten  üb.  die  Episteln  auf  alle  Sodd- 
Q.  Festtage  d.  ehristi,  Kirchenjahres,  nebst  ein.  Anh.,  entb.  Predigten  f.  die 
Fastenzeit  n.  kleineren  Feste.  2.  Ausg.  Leipzig,  Violet.  1857.  VI  u.  5708. 
gr.8,    (2Thlr.) 

[2928]  Zwanzig  Predigten  im  J.  1845  gehalten  von  Dr.  Hm.  Fr  KohlbTftgKe, 
Pastor.  Auf  mehrseiligen  Wunsch  von  einem  Freunde  beransgeg.  Halle, 
Buchh. d. Waisenhauses.  1857.    XKXVIu.363S.  gr.8.    (1  Thlr.7V2Ngr.) 

[29271  Christlicher  Haustempel.  Evangelien-Postille  f.  alle  Sonn-  u.  Festp 
tage  d.  Kirchenjahres  von  Dr.  L*  Kranssold,  Konsist.-Rath  u.  Prof.  3  Bde. 
(in  1  Bd.)  2.  Aufl.  Erlangen,  Deichen.  1858.  XII  u.  586  S.  m.  Porir. 
gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2928]  Dia  Sabbatbglocke.  Kirchliehe  Zeugnisse  von  Fr.  W*  KrilllfflackeT. 
(12.  Bd.)  Auch  u.  d.  Tit.:  Heimisches  u.  Fremdes  in  öffentl.  Vortrigea. 
Berlin,  Wiegandt U.Grieben.  1858.    IIIu.  194S.   gr.8,    (kn.  IThlr.) 

B929]    Des  Christen  Wallfahrt  nach  der  himmtlischen  Heimatb.    Von  Dr.  Fr. 
.Kfilllllliacher»  Hofpred.    (In3Bdn.)    1.  Bd.:  Der  Aufbruch.    ISLieff. 
Berlin,  (Wiegandt  u.  Grieben.)  1857.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[2930]  Epistel -Postille  f.  die  Sonn-  u.  Festtage  d.  Kirchenjahres.  Von  f. 
Ukt,  Pfr«  (In  ca.  7  Lieff.)  1.  Lief.  Stut4;art,  8.  G.  Liesching.  1857. 
S.l  — 88.  4.    (n.SNgr.) 

[2931]  Das  Weib.  Zwei  Kanzel  vortrüge.  Von  Ado,  lODOd.  AusdemFranx. 
Im  Auszöge  ubers.  u.  mit  Znsätzen  aus  anderen  Schriftstellern  versehen  von  Dr. 
Fd,  Seineeke,  2.  bedeutend  verm.  Aufl.  Hannover,  Meyer.  1858.  XVI  o. 
176  S,   16.    (engl.  EInb.  m.Goldschn.  n.20Ngr.) 

[2932]  Zeugnisse  von  Christo.  Predigten  von  J.  lUleilSlef OH ,  Pred.  4- 
Samml.    Berlin,  Bauh.  1858.    254 S.  gr.8.    (n. 25 Ngr.) 

[2933]  Des  Prälaten  Fr.  Cph.  Oetinger  sämmtliche  Predigten,  zum  ersten  Mai 
vollständig  gesammelt  u.  unverändert  herausgeg.  von  Pfr.  iT.  Chr,  Bberk, 
Ehmann.   4.  Bd. :  Das  Weinsperger  Predigtbuch.   Reutlingen ,  Rupp  u.  Baar. 


Theologie.  3fl8 

• 

lg$«.  XVI u. 775 S.  gr.&  •-  5. Bd.  Nachlese.  Ebend.  1857.  XVIii.6S5S. 
gr.  8ä    (ä  Bd.  1  Tblr.  6  Ngr. ;  cpl.  Subscr.  Pr.  6  Tblr.;  Ladenpr.  8  Tbir.) 

[%9Zi]  Ein  Jahrgang  evangelischer  Predigteki.  Von  Chr.  Palmer-  7.  u.  8« 
Lief.    Stuttgart,  Liesching  u.  Co.  1857.    S.481  — 64S.   gr.8,    (li6Ngr.) 

[2935]  Geist  a.  Natur  im  Lichte  des  Cbrlstcnthnnis.  Sechs  Predigten  gebaiten 
ZQ  Breslaa  im  J.  1857  von  L.  Penziff,  Archidialc.  Breslau.  Maxu.  Co.  1857. 
IVn.95S.   gr.8.    (7ViNgr.) 

[2936]  Die  siegreiche  Auferstehung  unsers  Heilandes  Jesu  Christi  in  25  Be« 
trachtungen  von  Dr.  J.  Jak.  Rambach,  Prof.  Neue  Ausg.  Beutlingen,  Bard- 
tenscblager.  1857.    582  S.  m.  lith.  Porlr.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Drei  LntlierUcli«  Predigten.  Von  Paifcor  1^.  Seiler.  Halle,  Mahlmann.  t858.  44  S. 
8.    (n.  5  Ngr.) 

(2937]  Passions-  u.  Ostersegen.  Acht  u.  dreissig  Predigten  üb.  das  Leiden 
n.  die  Auferstehung  Jesu  Christi  von  Pastor  A.  F.  SovcllOll.  Berlin ,  Schlawitz. 
1858.    VII  u.  503  8.  gr.  8.    (n.  1  Thir.  15  Ngr.) 

[2938]  Von  der  Versiegelung  der  Gläubigen  m.  dem  heil.  Geist.  In  einigen 
Pfingst-Erbauungsstunden  aus  Epheser  4,  30  von  J.  A,  Steinmetz.  Neu  her- 
ausgeg.  mit  ein.  Vorw.  Franltfurt  a.  M.,  Brönner.  1857.  VIII  u.  132  S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2939]  Drei  und  vierzig  Predigten  üb.  fortlaufende  Texte.d.  ersten  Buches  Mose 
vor  der  evang.  Gemeinde  zu  Unterbarmen  gehalten  von  Pastor  Em.  H.  Taube. 
Breslau,  (Dülfer.)  1858.    VIH  u. 336  S.  gr.  8.    (n.  1  ThIr.  10  Ngr.) 

[2940]  Christenglaube  n.  Christentrost  am  Grabe ,  eine  Ost^ergabe  in  Predigten 
f.  glaubensschwache  u.  trostbedürftige  Seelen  von  C«  W*  H.  Topp»  Pastor. 
Halle»  Buchh.  d.  Waisenhauses,  1857«    IUI  u- 1^8  S.   8.    (I2V2  Ngr.) 

[2941]  Der  Brief  des  Apostels  Paulus  an  die  Galater,  ausgelegt  in  Predigten 
von  Ed.  Twele»  C.-Rath ,  Gen.  n.  Stadt-Superint.  Hannover,  RSmpler.  1858. 
VI  u.  171  8.  gr.  8.    (22V2  Ngn) 

[2942]    Zeugnisse  des  Evangeliums  aus  der  holländischen  Kirche  in  Predigten. 

Uebersetzt n. herausgeg. von ^. Üfie^en'n^A.    4.  —  O.Heft.    Elberfeld,  Bade- 

ker.  1857.  58.  gr.8.    (an.  10 Ngr.) 

4.  Heft:  Drei  Predigten  Ton  Pired.  J.  JP.  Haseirofk.  (10  H,)  —  5.  Heft  1  Dwei  Pre- 
digten  von  Pred.  J,  J,  L,  ten  Kate.  (74  S.)  —  6.  Heft  1  Drei  Predigten  van  Oos{erzee*s. 
(86  8.) 

[2943]  Predigten  von  Freunden  den  Union.  Herausg.  Im  Auftrage  d.  Comil^ 
der  Unionsvereine  von  Pred.  fF.  Müller,  Berlin,  G.Reimer.  1858.  VIII n. 
427  S.  gr.  8.    (1  ThIr.  20  Ngr.) 

[18944]  Züge  am  Missionsnetze.  Missionsstnnden  in  Stadt-  n.  Landkirchen> 
sowie  f.  kleinere  Vereine  von  Missionsfreunden  von  Q,  R.  Florey.  Mit  ein. 
Yorw.  Yon  Dr.  Fr.  Mifeld.  2.  verb.  u.  vervollstünd.  Aufl.  1 .  —  6.  Heft.  Mit 
6  Missionscharten.  Leipzig,  Klinckhardt.  1858.  XX  u.  278,  VII  u.  375  S. 
br.  8.    (1  ThIr.  18  Ngr.) 

[2945]  Entwürfe  zu  Leichenpredigten  von  6.  K.  T.  Hampe.  9.  Heftf  Ueber 
die  Episteln  der  Sonn-  u.  Festtage.  Giessen,  Ferber.  1858.  XVI  u.  151  S. 
8.    (n.  15  Ngr.) 

[2946]  Biblisches  Wörterbuch  f.  das  ehristliche  Volk.  In  Verbindong  mit  den 
evangel.  Geistlichen  Württembergs  Dr.  Fronmüller,  Hainlen,  Dr.  Kleiber  u.  s.w. 
herausgeg.  von  H.  Zeller.  Mit  ein.  Vorwort  von  Dr.  fF.  Hoffmann.  7.  Lief. 
Stuttgart,  Besser.  1858.  2.  Bd.  VI  u.  S.  593—916.  Lex.  8.  (ä  n.  15 Ngr.; 
cpl.  n.  3  ThIr.  15  Ngr.) 

[2947]  Bibelstunden.  Von  Pred.  E.  L.  Wfinsche.  1.  n.  2.  Tbl.  Berlin, 
(evang. Buebh.)  1857.   gr.8.    (baar n. 2 ThIr.  27V2 Ngr.) 

'     Inh.:  I.Tbl.  Das  erste  Bnek  Moiit.  1110.7328.  (batr  0.  2 Thlr.  2|  Ngr.)  -  2.  Tiil. 
Das  Bach  Hieb.  111  o.  172  S.  (baar  n.  25  Ngr.) 
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[2048]  Das  Bibel- lahr  od.  die  gani«  heil.  Schrift  zora  täglichen  Haasgoltes- 
dienste  aaf  alle  Tage  des  Jahres  eiogetheilt  u.  nach  dem  KircheDJahre  geordnet: 
tüä  besond.  Beräcksicbtignng  der  Sonntags -Evangelien  a.  Episteln ,  nebst  den 
nOtbigen  Betrachtangen  u.  Erklärungen  von  Paetor  H.  65rcke.  1  -  Bd.  2.  —  9. 
Lief.  u.  2.  Bd.  I.n.  2.  Lief.  Naombarg.  (Berlin,  W.Schulze.  1858.  1.  Bd. 
B.63— 5»1.    2.  Bd.  S.  1  —  128.  Lei.  8.    (än.4Ngr.) 

[2949]  Bibelstunden  üb.  das  Evangelium  St.  Matthäi,  von  J.  0.  Rjle.  Ans  d. 
En%h  \oü K.  Ed.  Reineck.  Berlin,  W.  Schnitze.  1858.  XII  u.  322  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thir.) 

[2950]  Die  Worte  des  Worts.  Ein  zunächst  für  Nicbttheologen  bestimmter 
Auszug  aus  dem  grösseren  Werk :  „Die  Reden  des  Herrn  Jesu.^*  Jetzt  chrono- 
logisch nach  allen  vier  Evangelien  geordnet  von  Dr.  Rud«  Stier,  Superint.  u. 
Oberpfarrer.  7. — 9.  Lief.  Barmen,  Langewiesche.  1858.  2.  Tbl.  X  u. 
8. 481  —850.   Lex.  8.    (1  ThIr.  7V2  Ngr.) 

[2931]  Garben  gesammelt  u.  gebunden  auf  dem  Weizenfelde  der  Schrift.  Vom 
Yf.  der  Herzensergüsse  u.  der  Weckstimme.  Erlangen,  Bläsing.  1858.  XVI 
U.239S.   gr.  16.    (n.  12  Ngr.) 

[2952]  Geistliche  Lieder  der  evangel.  Kirche  aus  dem  17.  u,  der  ersten  Hälfte 
d.  18.  Jahrhunderts,  von  Dichtern  aus  Schlesien  und  den  umlieg.  Landschaften 
verfasst.  Zusammengestellt  u.  nach  den  ältesten  Drucken  herausgeg.  von  Dr. 
-  Jnl.  Hfitzell,  Provinz.-Schulrath.  Mit  Bemerkungen  üb.  die  Geschichte  der 
Lieder,  literargeschichtl.  Beigaben  u.  Registern.  1.  Bd.  Braanscbweig, 
Schwetschke  u.  Sohn.  1838.  XIV  u.  394  S.  gr.  Lex.  8.  (n.  2  Thlr. 
20  Ngr.) 

12953]  Gesangbuchskunde,  d.  {.Anleitung  zur  Kenntnfss,  Würdigung  u.er- 
»aulichen  Benutzung  der  bewährtesten  evangel.  Kirchengesänge  u.  Kernlieder. 
Ein  Hand»  u.  Hülfsbuch  f.  Kirche,  Schule  u.  Haus.  Zugleich  Vorzeich nang 
u.  Anbahnung  eines  einigen  aligemeinen  evangel.  Kirchen-  u.  Hausgesang- 
bachs von  Pfr.  Chr.  E.  Gorlng.    2  Hefte.    Erlangen,  Junge  u.  Sohn.  1857. 

1.  Heft.  S.  1  —  144.  Lex.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[2934]  Leben,  Lieder  u.  Liederpflege  der  Augusta  Maria,  Markgräfin  von 
Baden -Durlach.  Nebst  90  Kernliedern  der  evangel.  Kirche.  Von  0.  Dreher, 
Lehrer.    Berlin,  Scblawifz.    XIu.  240S.    gr.8.    (n.  UVzNgr.) 

[2955]  Unverfälschter  Liedersegen.  Gesangbuch  f.  Kirchen,  Schulen  a. 
Häuser.  3.  Aufl.  Berlin,  (J.  A.  Wohlgemoth.)  1858.  684  S.  8.  (baar 
n.D.  I2V2  Ngr.) 

[2956]    Gesangbuch  für  evangelische  Gemeinden,   besonders  in  Schlesien. 

2.  Aufl.  Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.  Verl.  1857.  XU  u.  674  S.  m.  1  Uolz- 
schntaf,  8.    (n.n.  12V2Ngr.) 

[2957]  Weimarisches  Gesangbuch.  Nebst  ein.  Anh.  enth.  Gebete  u.  Betrach- 
tungen zur  gottesdienstl.  u.  bäusl.  Andacht.  Herausgeg.  von  /.  (?.  Herder, 
Neue,  durchgängig  verb.  u.  verm.  3.  Ster.-Ausg.  Weimar,  Böhlan.  1857. 
XII  u.  543  S.  m.  1  Hoizschntaf.  8.    (15  Ngr.) 

[2958]  Evangelisches  Kirchen-  n.  Haus-Gesangbuch  f.  die  K.  Prenss.  Schle- 
sischen  Lande.  Nebst  ein.  Lectionarium  u.  Gebetbuch.  Breslau,  Korn.  1858. 
XVII  o.  622  S.  m.  Anh.  272  S.  n.  1  Holzschn.   8.    (u;  16  Ngr.) 

[2959]  Vom  Oelberge.  Geistliche  Dichtungen  von  J.  P.  Lange.  Neue  verm. 
Ausg.  Frankfurt a.M.,  Br6nner.  1858.  IVu.279S.  8.  (n. 27 Ngr.;  engl. 
Einb.  n.  1  Thlr.) 

[2960]  Religiöse  Morgen*-,  Abend-  u.  Fesigesänge,  nebst  einigen  anderen 
erbaulichen  Gedichten,  u.  dem  Liede  v.  d.  Orgel  f.  evangel.  Christen.  Ton  Dr. 
K.  B.  ScbatfO,  Schlosspred,  2.  verm,  u.  sehr  verb.  Aufl,  Sagen»  JuliensB. 
1857.     IV  u.  342  8.   8.     {22VaNgr.) 
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[3061]  Kreuz  a.  Haife.  GeisCifche  Lieder.  Von  H.  Alex.  Seidel.  Nette 
SammluDg.  Schwerin,  Süller.  1857.  XI  u.  120  8.  gr.  12.  (o.  15  Ngr.; 
1.2.:  o.  1  Thir.  5  Ngr. ;  io  1  Bd.  geb.  in  engl.  Einb.  o.  1  Tbir.  20  Ngr.) 

[2962]  Psalter  o.  Harfe.  Von  C.  J.  Phil.  Spitta.  Erste  Sammlung  christt. 
Lieder  zur  bätfsl.  Erbaoung.  21.  Aufl.  Leipzig,  Friese.  1S57.  IV  u.  159  S. 
8.  (n.lOMgr.;  feine  Ausg.  20  Ngr.)  —  2.  Sammlung.  10.  Aufl.  Ebend.  1857. 
IVu.löOS.  8.  (n.7V2Ngr.;  feine  Ausg.  n.  15  Ngr.)  —  1.  u.  2.  Sammlung  in 
engl.  Einb.  1  Thlr. ;  Prachtausg.  engl.  Einb.  n.  1  Tblr.  16  Ngr.) 

[2963]  Secbs  Bücher  vom  wahren  Christenthum  nebst  dessen  Paradies*  68rt^ 
lein  von  von  Jeh.  Arüd,  weil.  Gen.  Superint.  Mit  ein.  Lebensbeschreibung  d. 
sei.  Mannes  Gottes  u.  mit  ein.  Vorrede,  so  wie  ein.  Geschichte  der  wunderbaren 
Erhaltung  d.  Paradies-Gärileins.  5.  Ster.-Abdr.  m.  58  Sinnbildern.  Schaffe 
hausen,  Schalch.  1857.    XXXI  u.  1272  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15Ngr.) 

[2964]  Abendlilänge  ans  Gottes  Wort.  Ein  Erbauuogsbucb  auf  alle  Abende 
im  Jahre  von  Pred.  Fr.  Ar&dt.  4.  Aufl.  Halle,  Knapp's  Verl.  1857.  IV  u. 
444  S.   gr.  8.    (n  1  Thlr.  5  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

[2965]  Erbauungsstunden.  Von  Dr.  Nie.  Beets,  Pred.  In  ein.  Auswahl 
übers,  u.  herausgeg.  von  Relsepred.  F.  Meyeringh.  Mit  ein.  Vorw.  des  Verf. 
Bonn,  Marcus.  1858.     VIII  u.  432  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  7V2  Ngr.) 

[2966]  Christliche  Lebensbilder  f.  Frauen  u.  Jungfrauen.  Von  M.  6.  ¥. 
Brandt  2.  Cyclus.  Karlsruhe,  Holtzmann.  1858.  VII  u.  248  S.  gr.  8. 
(n.  28  Ngr.) 

[2967]  Der  Pharisäer  u.  der  Zöllner.  Von  Joh.  Banyan.  Zum  ersten  Male 
aus  d.  Engl,  iibers.  von  Pastor/'.  Geyser,  Chur,  Grubenraann.  1858.  XIV 
u.  159S.    8.    (10  Ngr.) 

[2968]  Ehestands- Bibel,  od.:  Die  Weihe  der  Ehe  durch  das  Wort  Gottes. 
Eine  Mitgabe  f.  Brautleute  aus  allerlei  Volk.  Mit  3  Zeichnungen  von  F.  Schu- 
bert. Berlin,  Wohlgemnth.  1857.  Vu.  133S.  gr.  8.  (n.20Ngr.;  Velinp. 
n.  25  Ngr.) 

[2969]  Abhandlung  üb.  die  Rechtfertigung  eines  armen  Sünders  vor  Gott.  Ein 
Belehrungs-  u.  Erbauungsbuch  f.  Geistliche  u.  Laien  von  J.  Fr.  Fresenlas, 
weil.  Insp.  u.  Oberpfr.  Neue  Ausg.,  m.  ein.  Vorw.  von  Dr.  j4.  J^,  C  Filmar. 
Marburg,  Koch.  1857.    VI  u.  506  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[2970]  Kindliche  Gespräche  mit  Gott.  Ein  Andachtsbuch  f.  Schule  u.  Haus. 
Von  Fr.  A.  Gfinther.    Leipzig,  Klinkhardt.  1858.    IVu.  92S.  8.    (6  Ngr.) 

Harlan  Page  od.  der  Segen  treuer  betender  Arbeit  an  den  Seelen.    Von  W,  A.  Hai» 
Joch,  Freie  Bearbeitung  nach  d.  Engl.   Basel,  (Bahnmaier.)  1857.  147  S.  8.    (n.  GNgr.) 

(2971]  Das  himmlische  Jerusalem.  Aufs  neue  herausgeg.  u.  durchgesehen 
von  Yal.  Herberger.  Mit  ein.  Vorw.  von  Dr.  Fr.  Ahlfeld.  Leipzig,  Bredt.  1857. 
XII u.  ms.  8.    (n.  10 Ngr.) 

[2972]  Yal.  Herbergers  Paradies-Blümlein  aus  dem  Lustgarten  der  150  Psal- 
men nebst  den  Geheimnissen  von  Christo  Jesu.  Mit  ein.  Vorwort  von  C.  ^. 
Otto^  C.-Rath  u.  Superint.  Neue  wortgetreue  Ausg.  (In  4  Lieff.)  1.  Lief. 
Balle,  Schmidt.  1857.    VI  u.  S.  1  —  96.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[2973]  Ausgewählte  Denksprüche  Jesu.  Für  Freuode  geistlicher  Lesung  bearb. 
u.  herausgeg.  von  Dr.  Fd.  Herbst,  Pfr.  München,  (Leniner.)  1857.  336  S. 
8.    (n.  16  Ngr.) 

[2974]  Das  Jenseits  oder  die  Hoffnung  d.  Christen.  Ein  Erbauungsbuch. 
Giessen,  Ferber.  1857.    VIII  u.  219  S.  gr.  16.    (n.  20  Ngr.) 

[2975]  Kürzere  Gebete  für  zwölf  Wochen,  Morgen-  u.  Abend-Andachten, 
Feste,  Abendmahl-,  Geburls-,  Krankheits-u.  s.  w.  Fälle,  auch  für  Reisende, 
Auswanderer,  Dienstboten  u.  für  andere  Bedürfnisse  verfasst  oder  aus  den 
besten  Gebet-  u.  Lieder-Büchern  gewählt  von  Dr.  Kapffs  Stiftspred.,  OCRatb, 
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Prttiat O.S.W«  3. Aufl.  Mit  1  Stahlst.  Btuil^niy  BtUtt.  \U7.  456  S.  8. 
(18  Ngr.) 

Comamnion-Boch  Yoa  Dr.  Kapjf,  Stiftipredl,  OCRatli  n.  PriUt.    10.  Anfl.    Mitl 
SUblit.    Ebend.  1857.    281  S.  8.    (n.  10  Sgt.) 

(2976]  D«s  heilige  AbeodmabI  o.  seine  BeiieboDgeo  auf  das  Leben.  Ein 
Beicht-  u.  Commanionbach  für  evangel.  Christen  too  Dr.  Koar.  MaX  Kirchier, 
ßtadtpfr.  3.  Aosg.  Mitl  Suhlst.  Fraokfart a. M.»  Saaerländers Verl.  1857. 
VI  u.  282  S.  12.  .(engl.  Einb.  n.  1  Thlr.) 

[2977]  Ich  and  Mein  Haos  wollen  dem  Herrn  dienen.  Ein  Erbaonngsboeh  f. 
Christi.  Familien  von  Dr.  Konr.  H.  Kirchner.  3.  Aosg.  Ebend.  1857.  YIII 
n.  504  8.  m.  Suhlst,  gr.  8.    (engl.  Einb.  n.  2  Thlr.) 

[2978]  Unser  t&glich  Brot  gf eb  uds  heute !  Hulfsbuch  für  die  chrisü.  Andacht 
vor  u.  nach  der  Mahlzeit.  MitBeiträgen  von  L.  Arndt,  F.  A.  Franz,  F.A.  Conz, 
H.  A.  Daniel  n.  s.  w.  von  Hn.  Knailth,  Ob.-Lehrer.  (Anch  u.  d.  Tit. :  Tisch- 
gebete über  die  Evangelien  u.  Episteln  des  Kirchenjahres.  Nebst  einer  reich- 
halt. Aaswahl  alterer  n.  neuerer  Tischgebete  allgem.  Inhalts  in  gebundener  n. 
ungebundener  Rede.  Zur  hSusl.  Erbauung  u.  s.  w.  Mit  einem  Vorworte  tou 
Dr.  ff,  B,  Moll,  Oberpred.  u.  Prof.)  Langensalza^  Scbulbuchh.  d.  Thür.  L.-V. 
1858.    XVI  u.  239  8.8.     (18  Ngr.) 

[2979]  Stille  Betrachtungen  für  christliebende  Seelen  über  den  leidenden  u. 
sterbenden  Erlöser.  Ein  Andachtsbücblein  für  die  Passionszeit  nach  der 
evangel.  Geschichte  bearb.  Von  Dr.  Lor.  KrausSOld,  CRalh  n.  Hauptpred. 
2.  Aufl.  Nürnberg,  J.  L.  Schmids  Verl.  1858.  111  u.  183  S.  m.  1  Holzschntaf. 
16.     (n.  14  Ngr.) 

[2980]  Des  Freundes  Stimme.  Worte  liebreicher  Ermahnung  an  Jünglinge 
von  J.  G.  Lavater.  6.  Aufl.  Winterthur,  Steiner.  1857.  IIIu.  200S.  m. 
Portr.  u.  1  Sleintaf.  16.    (15  Ngr. ;  engl.  Einb.  22V2Ngr.) 

[2981]  Worte  des  Herzens.  Für  Freunde  der  Liebe  u.  des  Glaubens,  von 
C.  0.  Lavater.  Herausgeg.  von  C.  ff^.  Ht{feland,  13.  Aufl.  Berlin,  Dumm- 
lers  Verl.  1858.  VIII  u.  114  S.  m.  Portr.  1  Steintaf.  gr.  16.  (engl.  Eiob. 
n.  1  Thlr.) 

{2982]  Tägliche  Weckstimmen  oder  Eine  Schriftstelle  kurz  beleuchtet  auf  alle 
Tage  im  Jahr.  VonF.  Lobstein,  Pfr.  2.  Aufl.  Basel,  Bahnmaier  1858.  IV 
tt.  543  S.  8.    (24  Ngr.) 

[29831  Christliches  Tagebuch  zur  häuslichen  Erbauung  in  den  Morgen-  a. 
Abendstanden  auf  alle  Tage  im  Jahre  von  Diakon.  M.  C.Fr.LohdillS,  a.  Diakon. 
M.  J.  Fr.  Hr.  Cramer.  6.  Aufl.  (In2Thln.)  l.Thl.  l~4.Lief.  Neusalza, 
Borndrück.  1858.  8. 1  — 128  m.  5  Steintaf.  gr.  Lex.  8.  (k  3 1^  Ngr. ;  ohne 
Steinur.  k3Ngr.) 

[2984]  Ht  Hellers,  weil.  Oberpfrs.,  heilige  Sterbekunst.  Ein  Handbuchlein 
für  Geistliche  Diakonen  u.  Christen  insgemein.  Aufs  Neue  heraosgeg.  von 
Jak.  Chr.  Müller,  Pfr.  Stuttgart,  S.  G.  Liesching.  1857.  XVI  n.  252  S.  gr.  16. 
(18  Ngr.) 

[2985]  Die  Aufgabe  u.  das  Leben  des  Mannes  im  Lichte  des  Evangeliums. 
Von  Ade.  Honod.  Aus  dem  Französ.  frei  überseUt.  Stuttgart,  Qaaek.  1858. 
III  u.  131  S.  8.     (9  Ngr.;  geb.  15  Ngr.) 

[2986]  Die  Aufgabe  n.  das  Leben  des  Weibes  im  Lichte  des  Evaogeliams. 
Von  i.  Honod.  Aus  dem  Franz.  von  OlHlie  IFildtrmuUu  3.  Aufl.  Ebend. 
1857.    92  S.  8.    (9  Ngr ;  geb.  15  Ngr.) 

[2987]  Erbanungs-Slnnden  für  Frauen  geschrieben  für  ihr  Leben  als  Beitrag 
aar  häasl.  Andacht.  Von  Fr.  W.  Olitl.  3.  Aufl.  Mit  Titeifcprr.  Leipzig, 
Haynel.  1 858.    VII  u.  637  8.  8.     (2  Thlr. ;  engl.  Einb.  2  Thlr.  12  Ngr.) 
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f29SS]  Heilige  StODden  ^ioer  Jongfrau  bei  a.  nach  der  Feier  ihrer  Conßrniation. 
Eio  Beitrag  lur  hüast.  Andaclit  von  Fr.  W.  Opitz,  Lehrer.  6.  Verm.  u.  verb. 
Aufl.  Mit  1  Kopfer.  Ebend.  1858.  VIII  u.  238  8.  mit  Titel  in  Stahlst.  8. 
(20  Ngr. ;  engl.  Eiob.  1  Thlr.) 

[2989]  Philemon  oder  toD  der  ehristliebea  Freondachaft.  Deo  zerstreaeten 
•BelteiiDero  des  Herrn  gei?idmet  voa  Fr%.  Delü^teh,  2.  erweit.  Aofl.  Stuttgart, 
d.  G.  LieschlDg.  1858.    XIX  u.  252$.  16.    (cart.  m.  Goldsehn.  d.  24  Ngr.) 

[2990]  Das  apostolische  Bekenntniss.  Ein  Geleitsgruss  ihren  jungen  Brüdern 
Q.  Schwestern  im  Herrn  gewidmet  ton  Ag;Ae8  Gräfin  Schwerin«  Mit  einem 
Vorwort Ton  Dr.  9f^,  Hoffmarm,  Gen.-Sup.,  Hof-  u.  Dompred.  Berlin,  evang. 
Bochh.  1858.     116  8.  16.    (15  Ngr.;  engl.  Ein b.  n.  22 V2 Ngr.) 

[2991]  Chr.  Scrivers  Seelen-Schatz.  Ein  Aodachts-  u.  Erbauungsbuch  für 
Kirche,  Schule  u.  Hans.  Heransgeg.  ton  G.  A,  Band«rmann»  2.  Bd.  Halle, 
Schmids  Verl.  1858.    IV  n.  494  S.  8.    (2  Bde.  n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

[2992]  EYangelisches  Gebelbuch.  Gebet-  u.  Lieder-Sammlung  zur  üebung 
wahrer  Gottseligkeit  u.  zur  Beförderung  des  Hausgottesdienstes.  Von  Joft» 
Strehle,  Pfarrer.  Hoyerswerda,  (Erbe.)  1857.  961  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
26  Ngr.) 

[2993]  Beiträge  zum  Verständniss  der  christlichen  Lehre.  Eine  Erbauungs- 
schrift heransgeg.  von  Dr.  J,  H.  ff^,  Thiersch.  1.  Heft.  Frankfurt  a.  M., 
Ueyder  u.  Zimmer.  1858.    VII  u.  2U  S.  gr.  8.    (n.  18  Ngr.) 

Der  richtige  und  untrügliche 'Himmeli-Weg  eines  Christen,  welcher  einem  Jeden 
klärlich  seigt,  vrie  er  der  Verdammniss  entgehen  und  die  Seligkeit  unfehlbar  uherkom- 
men  könne.  Christlichen  Herzen  aus  Liebe  nach  Gottes  Wort  deutlich 'vor  Augen  ge- 
stellt von  Dr.  Fr,  Werner,  -weil.  Lic.  u.  Archidiac.  Aufs  Neue  heransgeg.  von  einem 
Freunde  lutherischen  Bekennlnistea.  (In  6  Heften.)  I.Heft.  Breslau,  Diilf er.  t858. 
S.  1  — 80.    gr.  8.    (n.  4Ngr.) 


[2994]  BetigioD.  Eine  Sammlung  von  Predigt-Vorträgen  im  Geiste  des  19. 
Jahrhunderts.  Allen,  die  nachdenken,  nicht  nachglauben,  zu  Belehrung  u. 
Erbauung  gewidmet  von  Fdr*  iibrecht.    1 — 7.  Lief.    Ulm,  Gebr.  Näbling. 

1857.  58.     1.  Bd.  S.  1—336.  gr.  8.     (ä  n.  5  Ngr.) 

[2995]  AusderVernunftreügion.  Acht  Reden  von  Uhllch.  3.  Heft.  Magde- 
burg, Fabricius.)  1858.    128  S.  8.     (o.  8  Ngr. ;  1—3. :  2 1  Ngr.) 

[12996]  Erhebende  Gedanken.  Für  die  religiösen  Versammlangen  der  freien 
Christi.  Gemeinde  aus  deutschen  Dichtungen  gewählt  u.  theilweise  bearb.  von 
Dr. i.  E.  Wagner,  Prediger.    Stettin,  (Saunier.)  1858.     IVu.  124S.  gr.  16. 

(engl.  Einb.  baarn.  IdNgr.) 

• 

JüdischeTheologie. 

[2997]  Ben-Chananja.  Monatsschrift  für  jüdische  Theologie.  Herausg.  u. 
Red.  :I.eop.LätO0,  Oberrabbiner.  Jahrg.  1858«  12  Nrn.  (ä3Bog.)  Szegedin, 
(Barger.)  1858.    gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 

Dibre  Emeth  oder  Stimmen  der  Wahrheit  an  Israeliten  n.  Freunde  Israels.    In  Ver- 
bindung mit  Dr.  Biesenthal  u,  Missionar  Lange,  herausg.  von  J.  C,  Hartmann,  14.  Jahrg. 

1858.  10  Nrn.  (kl— 1^  Bog.)    Breslau,  (Dulfer.)  1858.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2998]  Jeschnron.  Zeitschrift  für  die  Wissenschaft  des  Judenthums.  Ge- 
sammelt u.  heransgeg.  von  Jos,  Hobak,  Hebräische  Abth.  1.  Jahrg.  2.  u.  3. 
Heft.  Lemberg.  (Leipzig,  Hunger.)  1856.57.  204  S.  m.  Beilage  15  S.  gr.8. 
(baar  n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[2999]  Wiener  Mlttheilangen.  Zeitschrift  für  israelitische  Callur-Zustände. 
Red.  a.  Herausg. :  Dt,  M,  Letteris.  3  — 5.  Jahrg.  1856  —  1858.  (ä52Nrn.  V2 
Bog.)    Wien,  (Prandel  u.  Meyer.)  1858.    (ä  Jahrg.  baar  n.  4  Thlr.) 
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I30P01  M«Mtefchrifl  fir  GesckidMc  e.  WisseseMI  4€S  JvieathuH.  UUer 
Mitvirksog  aiebrerer  Gelehrten  beraasgeg.  voa  Dr.  Z.  FrmmktL,  8eaiB.-IHr. «. 
Oberrabb.  7.  iabrg,  l^S.  (12  Hefte.)  Leipiig,  Hwscr.  18a7.  gr.  8. 
(FrüAoiD.'Pr.  D.  t  Tbir. ;  Ladeopr.  3  Tbir.) 

(3001 1  iädiscbes  VolksbUtt.  Zar  Idebmg  ■.  CaCerbaKtng  «if  jidiscbea 
Gebiete.  HerMfg.  Dr.  L.  Pkili^tm^  Rabb.  Se^ :  JT.  üTalc  4.  •.  a.  Jabrg. 
18a7.  0.18^.  (ää21ifni.  */xD««0    Leipiis,  BauisiftBer.  18»7.  &&    §r.4. 

(Yierteljibri.  71/2  ^(gr.) 

13002]  Allgtoeiee  Zeiteog  des  iedeetbeais.  Eis  ■nparteUschcs  Orgio  fir 
alles  jädiscbe  loteresse.  Heraatgeg.  ton  Dr.  £.  PkU^ptmi,  Rabb.  Red.: 
jr.  ßfäbe.    21.  a.  22.  iabrg.  18S7  a.  1838.    Ebead.    (b  52  Nrn.  a  Jabrg. 

ea.  80  Rog.)  gr.  4.    (VierteljäbrL  22V2  ^8^-) 

[3003]  Gesebicbte  des  Jadentbams  a.  seiner  Sekten.  Von  Dr.  J.  ■.  Jtst 
2.  Abth.  4.  Q.  5.  Racb.  Leipzig ,  Dörfflingo.  Franke.  185S.  XTIo.  4838. 
gr.  8.     (ä  n.  2  Tbir.  4  Ngr.) 

[3004]  Sefer  Mekore  Miobagim.  Leber  die  Qaellen  der  religiösen  Obsenraa- 
xen,  nitdem  NacbweiSy  obsiewertb,  oder  darcb  Abergiaab^  vcrdnnkeh,  ob 
sie  immer  gältig,  oder  Yerioderlicb  seien,  aas  den  Talmaden ,  den  Scbriflen 
der  Decisoreo,  Midraschim  o.  s.  w.  erklärt  a.  erläutert  too  Abr.  Lowyiokl, 
Rabb.  (In  bebräiscber  Spracbe.)  Gleivilz,  Karfunkel.  1857.  144S.gr.  8. 
(n.20Ngr.) 

|3005]  Geschichte  der  jüdischen  Reformation.  Ton  Dr.  Imm*  H.  Ritter« 
(In  3  Thin.)  1  Tbl.  Slendelssohn  n.  Lessiog  als  Regränder  der  Reformation  im 
iadeotham  dargestellt.    Rerlin,  Jonas'  SorU  1858.  104  S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

(3006]  Ueber  den  Austritt  aus  dem  Judenihnme.  Ein  aafgefundeoer  Rrief- 
Wechsel  ?on  Abr.  Geiger,  Rabb.  Leipzig,  O.  Wi^and.  1858.  32  S.  8. 
(0.  5  Ngr.) 

EntKjegnnnfr  auf  det  Hm.  Dr.  Abr.  Geiger,  Rabbiaer  iler  Sjaafogeageaeinde  sa 
Rreslau,  aofgefondeaea  BriefveeJisel  über  4ea  Aoatritt  aas  dem  JniieBUiiiBe.  Yoa  ein. 
Laie*.    Breilao,  (Grass,  Barth  n  Co.)  t858.    20  S.  gr.  8.    (a.  5  Ngr.) 

Zwei  Gespräche  über  dea  Aastritt  aus  deoi  Jadeatbaoie.  Veranlasst  darcb  dea  «bcr 
diese  Frage  heraosgegebenea  Briefwechsel  des  Dr.  Geiger  voa  Jf.  Maust»  Leipsigi 
0.  Wigand.  1858.    48  S.  gr.  8.    (1|  Ngr.) 

[3007]  rrrm  *ncK  Festpredigten.  Von  Dr.  Jeblda  Ltop.  RokORStein,  Rabb. 
Gr.  Kaoischa.     (Pest,  Geibel.)  1857.    150  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

Die  Ehe  nach  biblischer  Vorstellaag  wn  deai  Werthe  des  Weibes.  Bei  der  Feier 
der  Vermählnag  Sr.  K.  Höh.  d.  Prinzea  Friedrich  Wilbelai  ▼.  Preassea  in  der  Siraagoge 
sn  Königsberg  gesprochen  too  Dr.  Jot.  L.  Saalschüts,  Prof.  Kooinberg,  (Grafs  s. 
Unzer.)  1858.    8  S.  8.    (3  Ngr.) 

[3008]  Stunden  der  Andacht  für  Israelitei^  beiderlei  Geschlechts.  Von  S«  W* 
Rosenfeld.  2.  verb.  Aufl.  in  3  Bdo.  1.  Bd.  Döokelsbühl,  Walthr.  1857. 
VII  u.  352  S.  gr.  8.     (24  Ngr.) 

(Fortsetzung  folgt.) 


Universitätsnachrichten. 

[3009]  Basel.  (Vgl.  Jahrg.  1857.  Rd.  I.  No.  127.)  Das  Rectorat  der  Uaiver- 
flität  verwaltete  im  J.  1857  der  ord.  Prof.  der  griech.  Literatur  Dr.  H^ilh,  Fücher^ 
dessen  raofundzwaozigjährige  akademische  Lehrthätigkeit  am  25.  Mai  durch 
eioen  tfffenilichen  Anschlag  und  die  Festschrift  des  ord. Prof.  der  röm.  Literatur 
Fr%.  Dor.  Gerlach  ,,Perseus  König  von  Makedonien  und  Lucius  Aemilius  Pro- 


Univ  ersit^tsnachriohten.  309 

bus**  (49  S.  gr.  4.)  iroo  SeUen  der  philosophischen  Faealt&t  gefeiert  wurde, 
welche  in  uDserm  Repert.1857.  Bd. IV.  No.5573  bereits  besprochen  worden  ist« 
Als  Rectoratsprogramm  erschien  im  J.  1857  die  interessante  Schrift  „Ueber  die 
mittelalterliche  Sammlang  zu  Basel  nebst  einigen  Schriftstücken  aus  derselben« 
Ton  Prof.  D.  f^ilh,  Waekemagel^'  (Basel,  Schweigbauser.  17  S.  gr.  4.)- 
Die  Gratulationsschrift  der  UniversitHt  zur  4.  Säcularfeier  der  Univ.  Freiburg* 
enth&lt  ,,Epistolas  Jo.Udalr.  Zasii  Friburgensis  quas  cum  hello  Sehmaikai- 
densi  ardente  e  Caesaris  castris,  tum  inter  comitta  iraperii  Augustae  Yindelico- 
rum  habita  a.  1547etl548adBooifacium  Amerbachium  Basiliensem  scripsit 
Joa.  Aug.  Roder,  SHntzing^  U.J.D.  et  Pnbl.  P«  Ord.  curante  nunc  primnm 
editas''  (27  S.  gr.  4.) 

[3010]  Der  medicinischen  FacuUät  wurden  im  J.  1857  zwei  beachtens- 
werthe  Inauguraldissertationen  vorgelegt  von  Dr.  K,  Gmt,  Bemoulli  „Die  Ge- 
fässkryptogamen  der  Schweiz"  (Bas.,  Schweigbauser.  Ylll  Ui  96  S.  gr.  8.)  und 
von  Dr.  ^Tetnr.^cAteM,,  Versuch  einer  speziellen  Neurologie  der  rana  esculenta'^ 
(St.  Gallen  und  Bern»  Huber  u.  Co.  IV  u.  55  S.  m.  litbogr.  Tafeln,  gr.  4.).  — 
Zur  Promolionsfeier  des  Pädagogiums  am  5.  Mai  1857  wurde  vom  Prof.  Dr. 
APiM.  ff^aekemagel  durch  die  Schrift  eingeladen  »»Di^  goldene  Altartafel  von 
Basel.  Abbildung,  Erklärung  und  Zeilbestimmung**  (Bas.,  Schweigbauser. 
38  S.  m.  1  litbogr.  Tafel.  gr.«4.). 

[3011]  Heidelberg.  (Vgl.Jahrg.  1856.  Bd.IV.  lfo.6027.28.)  Bei  der  Feier 
des  Geburtsfestes  des  verew.  Grossherzogs  Karl  Friedrich  von  Baden  und  zu  der 
damit  verbundenen  akadem.  Preisvertbeilung  hielt  am  22.  Nov.  1856  die  Fest- 
rede der  derzeit.  Prorector  Dr.  Dan*  Schenkel,  welche  bald  nachher  gedruckt 
erschien  („lieber  den  ethischen  Charakter  des  Christenthums.''  Heidelb.  1856« 
36  S.  gr.  4.)  und  in  herkömmlicher  Weise  zugleich  einen  kurzen  Bericht  über 
die  im  letzten  Jahre  bei  der  Universität  eingetretenen  Ereignisse  enthält,  lieber 
die  Persooalveräoderungen  im  Kreise  der  ordentl.  und  ausserordentl.  Professo- 
ren ist  unter  Benutzung  des  grossherz.  bad.  Regierungsblattes  s.  Z.  berichtet 
worden;  als  Privatdocenten  traten  im  J.  1856  ein  bei  der  tbeolog.  Facultät  Lic. 
Mo.  Kamphaiuen,  bei  der  juristischen  Dr«  um,  FiUing  (1857  als  ausserord* 
Prof.  der  Rechte  an  die  Univ.  Basel  abgegangen)  und  Dr.  K.  Janssen^  bei  der 
medicinischen  Dr.  U,  Alex,  Pagenstecher  und  Dr.  Edm.  Friedrich ^  bei  der 
philosophischen  die  DDr.  K,  Diezel,  Geo.  Ludw,  Cariue  und  Jug,  Kekule, 
Bei  der  Preisvertbeilung  erhielt  den  ausgesetzten  Preis  von  der  theologischen 
Facultät  der  Stud.  Rob,  Helbing  aus  Karlsruhe,  von  der  juristischen  der  Stud. 
Leop,  Regensburger  aus  Eppingen  und  Stud.  K,  Cadenbach  aus  Essen,  bei  der 
philosophischen  Stud.  Jos.  Egon  ff^inzer  aus  Stettin.  —  Im  J.  1857  hielt  bei 
gleicher  Veranlassung  die  Festrede  der  Prorector  Hofrath  Dr.  Achill.  Renaud 
„de  origioibus  juris  civilis  Franco-Gallici'*  (Heidelb.  22  S.  gr.  4.).  Als  Privat- 
docenten habililirten  sich  im  J.  1857  in  der  juristischen  Facultät  Dr.  Fr,  ffeinr» 
Gering  (dessen  Habilitationsschrift  u.  d.  Titel:  Die  eigenthümlichen  Grund- 
lagen des  civilen  römischen  Erbrechts.  Heidelb.  108  S.  gr.  8.  erschien),  in 
der  medicinischen  Dr.  i^ilh.  IFundt^  in  der  philosophischen  Dr.  Geo,  v,  IJolle, 
Dr.  Emil  Erlenmeier  (Habilitationsschrift:  Ueber  Bildung  und  Zusammen- 
setzung des  sogen,  sauren  phosphorsauren  Kalks.  Heidelb.  31  S.  gr.  8.),  Dr. 
Jo,  Ueinr,  Meidinger  und  gegen  Ende  des  J.  1857  Dr.  G.  Ze/^fussy  welcher  als 
Inaugnralschrift  eine  ,yAbbandlung  über  einige  mathematische  Gegenstände'' 
(Darmst.  1857.  14S.  gr.  4.)  vorlegte.  Aus  der  Zahl  der  Privatdocenten  war 
der  obengenannte  Dr.  Fitting  und  der  Docent  in  der  philos.  Facultät  Dr.  Max. 
A«// ausgeschieden.  Von  der  philosophischen  Facultät  wurde  im  J.  1857  die 
Arbeit  des  Stud.  Joh,  Jul.  ^auma/m  aus  Frankfurt  a.  M.  mit  dem  ausgesetzten 
Preise  belohnt. 

[3012]  Nächstdem  erschienen  folgende  Inauguraldissertationen:  Theolo- 
gische Facultät:  Henr,  Jul,  HolUfnann,  th.  Lic,  de  corpore  et  sanguine 
Christi  quae  statuta  fuerint  in  eeclesia  exarainantnr.  Heidelb.,  Mohr.  1868. 
80$.  gr.  8.  —  Juristische  Facultät:  f)r,Em,Tgo.RubOi  Berolinensls, 
quae  Sil  doli  natura,  de  speciebus ejus quomodo demoostrandus Sit.  Heidelb. 
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1857.  48 S.  gr.8.  —  Philosophische  FacaltSt:  Dr.  ^ug.  Rluehhom^ 
Über  deo  Ursprung  des  GoUesfriedens.  GöU.  1857.  47  S.  gr.8.  (£rsle  Abtbei-* 
liiDg  der  grösseren  Schrift  über  den  Gottesfrieden ,  die  In  UDserm  Repertorium 
Jahrg.  1857.  Bd.  II.  No.  2750  anerkennend  besprochen  worden  ist) ;  Dr.  Rho, 
/rojfmanrt,  über  Monochloressigsäure.  Heidelb.  1857.  22  S.  gr.8.  —  Die 
Gesammtzahl  der  im  letzten  Winterhalbjahre  hier  immatriculierten  Studieren- 
den betrug  580  (181  Badener  und  399  Nichtbadener),  nämlich  Theologen  und 
Seminaristen  88  (43 Nichtbadener),  Juristen  291  (231  Nichtbadener)  Mediciner» 
Chemiker  und  Pharmaceuten  107  (51  Nichtbadener),  Kameralisten  37  (7  Nicht- 
badener), Philosophen  und  Philologen  57  (37  Nichtbadener).  Ausserdem 
besuchten  die  Vorlesungen  noch  32  Personen  reiferen  Alters  (16  Ausländer) 
und  28 conditionirende Chirurgen  und  Pharmaceuten  (13  Ausländer),  sodass 
an  denselben  überhaupt  612  Xbeil  nahmen. 

[3013]  ■finster.  (Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  IV.  No.471].  12.)  Das  wissen- 
schaftliche Vorwort  des  ordentl.  Professors  der  Geschichte  Dr. /o#.Aofpaf£  zu 
dem  Index  lectionum  des  Sommerhalbjahres  1858  enthält  eine  quellenmässige 
Untersuchung  einer  Episode  des  2.  panischen  Krieges  und  behandelt  die  Frage: 
quomodo  expeditiones  a  C.  Fabio  Maximo  et  Hannibale  a  proelio  ad  lacam  Tra- 
simenum  usque  ad  cladem  Cannensem  institutae  explicari  et  illustrari  possunt 
29  S.  gr.  4.)  —  Bei  der  philosophischen  Facultät  erwarben  sich  den  Doctor- 
grad  durch  öffentl.  Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  19.  Dec« 
1857  JoM,  Hetnper  aus  Billerbacfa  („de  Ungarorum  ex  Lebedia  et  Ateliuzu 
demigratione  primisque  Francos  inter  et  illos  foederibus  et  bellis.*'  Monast« 
IV  u.  51  S.  gr.  8.)  und  am  13.  Jan.  1858  Joh,  Beyer  aus  Köln  („de  intestinis 
sub  Ludovico  Pio  ejusque  filiis  in  Francorum  regno  certaminibas.**  Ib.  47  S« 
gr.  8.) 

[3014]  Strasburg.  (Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  III.  No.  3704.)  Der  protestantisch- 
theologischen  Faeultäty  welche  die  ordentl.  Professoren  Dr.  Bruch  y  zugleich 
Dekan,  Vr,  Riehard,  Dr.  F^ts,  Dr.  Jung ,  Dr.  Heuss  und  Dr,  Schmidt  hi\6eü, 
wurden  im  Läufe  des  Jahres  1856  folgende  Dissertationen  vorgelegt  und  Yon 
ihren  Verfassern  zum  Behuf  der  Erlangung  des  akademischen  Grades  alsBacca- 
laureen  der  Theologie  öffentlich  Tertheidigt:  am  16.  Mai  Ch.  Aug.  Gouiden 
aus  Bischweiler  (Niederrhein),  recberche  sor  les  diffdrentes  charges  de  F^lise 
apostolique.  Strasb.  55  S.  gr.  8.;  am  4.  Juni  Thd.  Pasta  aus  Vernoux  (Ar- 
d^che),  ^tnde  sur  Lamennais  consid^r^  comme  d^fensenr  du  principe  d'auto- 
ritd.  38  S.  gr.  8. ;  am  9.  Juli  Fr.  Saint-Martin  aus  Crozes-Bas  (Loz^e),  diss. 
sur  le  refus  de  J^sus-Christ  du  faire  un  miracle  de  ciel.  Mth.  XII — XVI.  Marc. 
VIII.  Luc.  XI.  32  S.  gr.  8.;  am  16.  Juli  Gust.  SehadS  aus  Strasburg,  essalsnr 
Jean  de  Wesel ,  pr^curseur  de  la  r^formation.  23  S.  gr.  8. ;  am  17.  Jul.  Gutt.^ 
Adü.'Trgo.  JaeglS  tiUsDorWshelm  (Niederrhein),  essai  dogüiatiqne  sur  la  va- 
lenr  de  la  loi  dans  l'^conomle  de  la  grace.  46  S.  gr.  8. ;  am  28.  Juli  Joe.  Le» 
gueux  aus  Lem^  (Aisne),  essai  sur  l'essence  du  christianisme.  48 S.  gr.8.; 
am  6.  Aug.  Fr.  Müller  aus  Oberbetschdorf  (NRheln),  les  deux  alliances,  seien 
J^r^mle.  32  S.  gr.  8. ;  am  7.  Aug.  E.  Dizier  aus  V^zenobres  (Gard),  id^es  de 
J^rome  et  d' Augustin  sur  les  apocryphes  de  Tancien  testament.  26  S.  gr.  8., 
und  Aug.  Durand  aus  Castres  (Tarn),  essai  sur  l'asciHisme  au  sein  de 
r^glise  chr^tienne.  44  S.  gr.  8.;  am  8.  Aug.  Fr.  Bachasse  aus  Dzis  (Gard), 
rhypoth^se  de  Monsieur  Chavannes  sur  Töpltre  aux  H^breux  et  son  appr^cialion 
critique.  28  S.  gr.  8.  und  CSs.  Jordan  aus  Genf,  esquisse  du  Systeme  d'bomi- 
l^tlqae  de  J.  Saurin,  d'apr^s  ses  sermons.  VII  u.  69  S.  gr.  8.;  am  9.  Aug. 
Atft:  Bubois  aus  Alafs  (Gard) ,  ^(ude  critique  sur  l'authenticit^  de  la  premiire 
<$pitre  h  Timothde.  71  S.  gr.  8. ;  am  1 1.  Aug.  Fr.  Besmons  aus  Brignon  (Gard), 
essai  histor.  et  crit.  du  Mormonisme.  97  S.  gr.  8.;  am  13.  Aug.  Fr.  Bauer  ans 
Mühlhausen  (Oberrhein),  la  lol,  la  foi  et  la  justißcalion  dansla  tfaeologie  de 
Jacques.  35  S«  gr.  8.  und  Jean  ffaemmeriin  aus  Wihr-en-plaine  (ORhein), 
histoire  du  r^veil  religieux  ä  Gen^ve.  Colmar.  80  S.  gr.  8. ;  am  14.  Nov.  Fred. 
Reyniet:  aus  Vernoux  (Ard^che),  dtude  sur  la  dodrine  de  Molinos^  pr^re 
espagnol  du  dix-septi^me  si^cle.  Strasb*  30  8.  gr.  8.;  am  20.  Nor.  Nathan 
J^maifr^  aus  Luneray  (Seine-inf^rieure) ,  de  la  nature  de  T^glise  chr^ticDoe  eo 


Todesfälle.  '  311 

general.  47  S.  gr.  8«;  «m  %\,  Nov.  GuiU,'Em.  HoUaus  Slrasbarg^  essai  sur  les 
forines  du  calte  «q  sidcl«  apostoliqoe.  52  S.  gr.  8. ;-  am  22.  Nov.  JuL  Garde» 
aus  Lussao  (Gard),  ^tude  snr  la  mission  inUrieore  cn  Allemagne.  38  S.  gr.  8.  ;• 
am  28.  Nov.  Lue.  Benait  ans  Ntmes  (Gard),  Stades  pratiqaes  sur  la  cati^chi- 
salion.  54  S.  gr.  8. ;  .am  20.  Dec.  Louis Ribard aus  Ste.-Croix-Yall^e-f raocaise 
(Loz^re) ,  essai'  histor.  et  crit.  sur  Tlrvioglsme.  36  S.  gr.  8. ;  Ph,  Dumergue 
aus  Mazamet  (Tarn),  authenticit^  de  la  premi^re  ^pitre  ä  Timolb^e.  38  S.  gr.8. 

[3015]  Das  protestantische  Seminar  zu  Strasburg  erlitt  einen  schweren 
Verlust  durch  das  frühzeitige  Ableben  eines  verdienstvollen  Lehrers,  des 
Prof.  der  Philosophie  Christ,  J,  fFith.  Bartholmeu  (geb.  zu  GeiseJbronn  bei 
Hagenauam26.  Febr.  1815,  gest.  zu  Nürnberg  am  31.  Aug.  1856.  Vgl.  Leipz, 
Bepert.  Jahrg.  1857.  Bd.  I.No.  1188)  und  es  erschienen  bei  dieser  schmerz- 
lichen Veranlassung  zwei  Schriften,  deren  Kennlniss  auch  von  hier  aus  ver- 
breitet und  erhalten  zu  werden  verdient  „Discours  prononc^s  aux  funerailles 
de  If.  Chr.  Bartholmess  le  8  Sept.  1858<<  (22  S.  gr.  8.)  enthaltend  drei  gehalt- 
volle Beden  des  Pastor  ao  der  Thomaskirche  ffeintz,  des  vormal.  General- 
Inspector  der  Universität^  Prof.  am  protest.  Seminar  JfA/ter  und  des  Prof.  der 
Philosophie  an  der  Facult^  des  lettres  Janet;  dann  der  bei  der  Todtenfeier 
am  11.  Nov.  1856  im  Protestant.  Seminar  gehaltene  eingehende  Vortrag  des 
Prof.  Matter  „la  vie  et  les  travaux  de  Ch.  Bartholmess'*  (43  S.  lex.  8.). 
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[3016]  Am  13.  Dec.  1857  starb  zu  Bombay  Bev.  Phil.  Anderson^  M.  A., 
Yicepräsident  der  Bombay  Brauch  der  Boyal  Asiatic  Society,  seit  1841  Geist- 
licher im  Dienst  der  ostiod.  Compagnie,  Vf.  der  Schriften  „Forms  of  Private 
Prayer,  designed  especially  for  the  use  of  persons  in  India'<  1851,  „The 
English  in  Western  India''  2.  edit.  1856,  Herausgeber  des  „Bombay 
Quarterly  Beview*'  seit  1855  und  Vf.  zahlreicher  Aufsätze  im  „Bombay 
Quarterly  Magazine,  41  Jahre  alt. 

[3017]  Am  21.  Dec.  zu  Bath  Bev.  Hugh  Tottt/y  Dr.  theol.,  vormals  £apel!aa 
des  Königs  Georg  IV.,  im  101.  Lebensjahre. 

[3018]  Gegen  Ende  Dec.  zu  Kopenhagen  der  Conferenzrath  Christ,  Rothe ,  bis 
1856  Assessor  im  Höchstengericht^  ein  hochgeachteter  Jurist,  geb.  daselbst  am 
17.  Juli  1790.    Vgl.  Ersleio  almind.  Forfatter-Lex.  11. 702. 

[3019]  Am  1.  Jan.  1858  zu  Potsdam  Karl  Lud.  HaeberHn ,  früher  1814—28 
herz,  braunschw.  Kreisamtmann  zu  Uasselfelde  bei  Blankenburg,  nach  mehr- 
jähriger Criminalhaft  Literat  zu  Dresden,  Berlin  u.  s.  w.  als  Schriftsteller  unter 
dem  Namen  Avenella,  L,  v.HqfeU,  H.  Melindor  u.  vorzugsweise  H.E.R,  Belani 
durch  zahlreiche  und  vielgelesene  Erzählungen  und  Bomane  bekannt,  Sohn 
des  vormal.  ord.  Professors  d.  Bechte,  geh.  Justizrath  Rarl  Frdr.  H,  zu  Helm- 
städt,  geb.  zu  Erlangen  am  25.  Juli  1784. 

13020]  Am  2.  Jan.  zu  Wien  Geo.  Altmütter,  seit  1816  Professor  der  Techno- 
logie am  k.  k.  polytechn.  Institut,  vorher  Assistent  der  Physik  an  der  k.  k. 
Theresien-Bitterakademief  Herausgeber  der  „BeftcbrelbuDg  der  Werkzeug- 
sammlung des  k.  k.  polytechn.  Instituts**  1825.  3.  Aufl.  1847  und  Mitarbeiter 
an  PreehtU  Jahrbücher  des  polytechn.  Instituts  und  dessen  technolog.  Encyklo-- 
p'ädie,  geb.  zuWienimJ.  1787. 

[3021]  Ad  dems.  Tage  zu  Acton  Dr.  Jghn  Portes  Royle ,  als  Vf.  der  Schriften 
„Essay  on  the  Antiquity  of  Hindoo  Medicine"  1837,  „  Illustrations  of  the 
botany  and  other  branches  of  the  natural  history  of  the  Himalayan  monntains 
and  of  the  Flora  of  Cashmere'^  2Vols.  1839.  Fol.,  „Essay  on  the  productive 
resource  of  India<*  1840,  „Manual  of  Materia  medica  and  therapeutics<<  etc. 
1847  u.  and.  rühmlich  bekannt. 
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|3022]  Am  3.  Jao.  lo  Lara  in  der  Qrarschcfl  Kildare  Semems  Mnedmmeü^  Esq., 
Yf.  der  „Leiters  od  Ireland'*  und  mehrerer  poliu  Schriflen  and  Abhandlaogeo 
in  Sachen  der  kathol.  Kirche  Irlands,  der  Selbstständigkeit  der  osündischeo 
Compagnie  n.  a.,  seit  langen  Jahren  Mitarbeiter  an  den  Times,  in  hohem  Alter. 

p023]  Am  8.  Jan.  zu  Bamberg  Kaspar  Bonifa%  von  ürban^  seit  1843  En- 
bischer  dieser  Diöcese,  Grosskreuz  o.  s.w.,  1796  Priester,  1821  DomcapitaUr 
zn  München,  1835  WeihbischofzuRegensbarg,  geb.  zu Beaerberg  am 6.  Jao. 
1773.  Vgl.  Erinnerungen  an  den  Hochwärd.  Bochsel.  Kaspar  Bonifacias 
V.  ürban,  £rzbischof  von  Bamberg  n.s.w.  von  Th,  RotMehenreuiher^  DomTic.  o. 
Secr.    Bamberg,  (Züberlein.)  1858.    45  8.  m.  Portr.  gr.  8.     (n.  10  NgT.) 

[3024]  Am  9.  Jan.  zu  Prag  Frl.  Katharina  Klauesek,  eine  talentvolle,  vegeo 
mehrerer  unter  der  Chiffre  C.  K.  von  ihr  veröffentlichten  Gedichte  und  Novelleo 
geachtete  Schriftstellerin. 

[3025]  Am  9.  Jan.  zu  Saalz  in  Böhmen  P.  Oetavian  Jom.  Neuiüy  regal.  Chor- 
herr des  Pr&monstratenserstifls  Strahow,  ord.  Lehrer  der  Geschichte  n.deot- 
Bchen  Sprache  am  Saazer  Obergjmnasium»  im  38.  Lebensjahre. 

[3026]  Am  12.  Jao.  zu  Greifswald  Dr.  Fr.  ^üh.  Barthold,  ord.  Professor  der 
Geschichte  an  dasiger  Universität,  früher  1821  ff.  Hauslehrer,  1826  ordentl. 
Lehrer  am  Collegium  Frideric.  zu  Königsberg,  1831  — 34  ausserord.  Professor 
zu  Greifswald,  geb.  zu  Berlin  am  4.  Sept  1799.  Schriften :  „Johann  v.  Werlb, 
im  nächsten  Zusammenhange  mit  d.  Weltgesch.*'  1826,  „Der  Römerzug 'König 
Heinrichs  v.  Lützelburg*^  2  Tble.  1830  f.,  „Geo.  v.  Frundsberg  od.  d.  deutsche 
Kriegshandwerk  zur  Zeit  der  Reform.^^  1830,  „Geschichte  von  Rügen  o.  Pooi- 
mern*^  4Thle.  in  5  Bdn.  1839 — 45,  „Geschichte  des  grossen  deutschen  Krieges 
vom  Tode  GusUv  Adolfs  ab"  2  Thle.  1842  f ,  „Die  geschichll.  Persöolichkeiten 
in  Jac.  Casanova's  Memoiren"  2  Bde.  1846,  „  Deutschland  u.  die  Hugenotten*' 
l.Bd.  1848,  „Gesch.  der  fruchtbringenden  Gesellschaft*'  1848,  „Gesch.  der 
deutschen  Städte  u.  d.  deutschen  Bürgerthunis*'  4  Thle.  1853 — 53 ,  „Gesch.  d. 
deutschen  Hansa*'  3  Thle.  1854,  „Gesch.  der.KriegsverfassuDg  u.  d.  Kriegs- 
wesens der  Deutschen*'  2  Thle.  1855,  „Soest,  die  Stadt  der  Eogern*'  1855  a.  a. 

[3027]  Am  13.  Jan.  zu  Leipzig  der  königl.  Salzschreiber  Jib.  K.  Jdo. 
vonLindeman,  früher  1829 — 48  Pfarrer  zu  Liebschwitz  (Ephorie  Werdao), 
Tf.  der  Schrift  „Gelegenheitsgedichte  ernsten  und  scherzhaften  Inhalts''  1853, 
geb.  zu  Merseburg  am  27.  Nov.  1801. 

[3028]  Am  14.  Jan.  Potsdam  der  k.  pr.  wirkt.  Geheime  Rath  Fr.  Magn. 
von  BastewitZy  vormal.  Oberpräsident  der  Provinz  Brandenburg,  im  55. 
Lebensjahre. 

[3029]  Am  15.  Jan.  zu  Paris  Jnt.Maur.-JpoUin.  Comte  d^Argouty  Senatear 
u.  Ehren-Gouverneur  der  Bank  von  Frankreich,  Mitglied  des  Institut  de  France 
(Acad.  des  scIences  mor.  etpolit.),  früher  1811  Auditeur  im  Staatsrath,  1815 
Präfectdes  Depart.  derNieder-Pyrenäen,  1819  Pair  von  Frankreich,  1830—34 
und  1836  Minister  der  Finanzen,  dann  eine  lange  Reihe  von  Jahren  Gonveniear 
der  Bank,  geb.  im  Depart.  de  l'Isöre  im  J.  1783. 

[3030]  An  dems.  Tage  zu  Hannover  der  k.  Obergerichtsanwalt  Günther  Nicola 
als  Schriftsteller  durch  ein  Bändchen  „Gedichte"  1846  bekannt. 

|303l]  Mitte  Jan.  zu  Komarzie  in  Böhmen  der  Consistorialralh  Dr.  tbeol. 
Eman.  Davidek^  emer.  Professor  der  Dogmati k  an  der  theologischen  Lehr- 
anstalt za  BudweiSy  jobil.  Priester  und  Senior  des  Cistercienserstifts  Hobeo- 
forth. 
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[8032]   Dante  Alighieri ,  sein  Leben  und  seine  Werke.   Von  Hartw.  FlotO. 
Stuttgart,  Besser.  1858.    VIII  u.  200  S.  8.    (27Ngr.) 

Von  einem  vertranten  Einleben  in  Dante's  Werke  zeugend 
lässt  sich  dieser  Schrift  zutrauen,  datB  sie  ein  gleiches  auqh  bei 
Andern  werde  können  anbahnen  helfen,  die  4tßm  italienischen 
Dichterfcirsten  bereits  näher  getreten  sind  oder  dies  zu  thun  geden- 
ken. Denn  unstreitig  hat  sie  die  Probe  für  diese  Annahme  in  dem 
engeren  Kreis  der  Frauen  und  Männer  bereits  wohl  bestanden,  vor 
welchen  der  Vf.  in  der  Baseler  Universitätshalle  die  beiden  Vor- 
träge  bielt,  welche  ihre  Grundlage  bilden  und  nun,  durch  den 
Druck  fixirt,  einem  grösseren  Publicum  den  gemeinten  Dienst  er- 
zeigen wollen  und  können.  Beides  —  das  Wollen  und  Können  — 
wird  bedingt  und  gefördert  durch  die  passende  Einkleidung,  welche 
der  Vf.  diesen  Dantestudien  gegeben  hat,  indem  er  Belehrung  und 
Unterhaltung,  Anregung  des  Verstandes  und  der  Phantasie  Hand 
in  Hand  gehen  lässt,  und  das  ansprechende  Gruppirungs-  und 
Darstellungstalent  von  Neuem  bekundet,  das  er  in  seiner  Geschichte 
Kaiser  Heinrichs  IV.  nach  dem  zusammentreffenden  Urtheile  der 
Kenner  so  wacker  bewährt  hat.  Die  Anziehungskraft  aber,  welche 
sich  als  Mitgabe  dieser  Schrift  leicht  wird  geltendmachen  können, 
beruhet  überhaupt  darauf,  dass  sie  das  Leben  Dante's  und  die 
Entstehung  seiner  Schriften  mit  der  wirrnissvollen  Geschichte  Ita- 
liens, wie  sie  sich  in  seiner  Umgebung  abwickelte  und  mit  den 
härtesten  Schlägen  ihn  traf,  in  erläuterndes  Wechselverhältniss 
stellt,  im  Besonderen  aber,  dass  durch  das  Ganze  Dante  selbst  in 
passenden  aus  seinen  Dichtungen  gewählten  Stellen  hineinspricht, 
wobei  zugleich  die  eigene  Uebersetzung  des  Vfs.,  in  deii  meisten 
Fällen  durch  die  Beifügung  der  Originale  leicht  controlirbar,  ihr 
Verdienst  anzusprechen  hat  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  diese 
ganze  Art,  ein  Dichterleben  verständlich  zu  machen,  wie  sie  auch 
durch  zahlreiche  Analogieen  bereits  als  wirksam  sich  bewährt  hat, 
gerade  bei  einem  so  schwer  zu  verstehenden  Dichter,  wie  Dante 
es  ist,  an  ihrer  Stelle  sei  und  vorzugsweise  geeignet  erscheint,  ihn 
populär  zu  machen ,  was  bekanntlich  Dante  selbst  in  seinem  Vater- 
lande, gegen  Tasso  und  Ariosto  gehalten,  nicht  geworden  ist.   Bei 
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diesem  Streben  aber,  das  Verständniss  des  grossen  Dichters  zu 
fordern,  kann  es  dem  Vf.  gewiss  nicht  als  Schuld  angerechnet 
werden,  wenn  er  nicht  für  alle  seine  Annahmen,  wie  sie  in  die 
Analysen  der  Dante^schen  Schriften  eingeflochten  sind,  sofortige 
Billigung  fände  und  die  eigene  Milde,  welche  er  selbst  anderen 
Auslegern  gegenüber  kund  giebt,  darf  ihm  die  nämliche  zuwenden. 
Sie  ist  da  in  Billigkeit  gegründet,  wo  bei  dem  wirklichen  Vor- 
handensein vieles  Allegorischen  die  Sucit,  noch  mehr  und  überall 
Allegorisches  aufzuspüren,  wie  es  namentlich  bei  Kopisch  der  Fall 
ist,  zu  beschränken  sein  dürfte,  da  ja  auch  bei  solchem  Verfahren 
dem  AUegorisiren  noch  Spielraum  genug  bleibt,  wofür,  wie  im 
Vorworte  angeführt  wird,  das  gelten  kann,  dass  Huber  in  einer 
Rec.  des  veltro  allegorico  eine  namhafte  Zahl  von  Personen  aus 
der  Zeit,  da  Dante  lebte,  nachweisen  konnte,  die  unter  dem  veltro 
verstanden  werden  könnten*  So  gewiss  es  nun  immer  ist,  dass 
Dante  selbst  für  die  Allegorienjagd  in  seinen  Gedichten  den  Ton 
angegeben  hat,  so  hiesse  e%doch  die  Schwierigkeiten  seines  Ver- 
ständnisses durcl^^naasslose  Verwirrung  bis  ins  Unendliche  häufen, 
wenn  man  sie  überall  einzwängen  wollte.  Das  anderweitige  Ver- 
fahren des  Vfs«,  so  viel  wie  irgend  möglich  den  buchstäblichen 
Sinn  festzuhalten,  hat  daher  gewiss  seine  Berechtigung,  imd  witadg 
und  schalkhaft  bedient  er  sich  S.  70,  wo  er  anführen  konnte,  dass 
die  allbgorisirwüthigen  Erklärer  so  weit  gegangen  sind,  zu  behaup- 
ten, Beatrice  selbst  habe  gar  nicht  gelebt,  sondern  sei  nur  eine 
allegorische  Person,  stelle  die  Theologie  vor,  so  wie  die  vorkom- 
mende Donna  pietosa  die  Philosophie,  einer  artigen  Induction,  in- 
dem er  sagt: 

„Ich  brauche  nicht  darauf  hinzuweisen,  wie  frostig  und  prosaisch 
Deutungen  dieser  Art  sind,  und  zum  Glück  nahen  weder  diese  Erklärer 
noch. auch  Dante  selbst  mit  jenen  Allegorieen  viel  Glauben  gefunden. 
Jedermann  kennt  das  Lied : 

Herz,  mein  Herz,  was  soll  das  geben! 
Was  bedränget  dich  so-  sehr! 

und  ich  sage:  wenn  man  mich  überzeugt,  dass  unter  dem  „lieben  losen 
Mädchen  2''  welches  Goethe  dort  besinnt,  etwa  die  Farbenlehre  zu  ver- 
stehen sei,  so  will  ich  glauben,  dass  die  Dame,  welche  an  jenem  Tage 
aus  ihrem  FensterDante  so  voll  Mitleid  anblickte,  wirklich  die  Frau  Philo- 
sophie gewesen  iist." 

Beiläufig  will  Bef.  hier  noch  hinzufügen,  dass  der  edle  Fürst, 
der  Sachsens  Thron  jetzt  ziert,  im  richtigen  Vorgef&hle  d«  Wahr- 
heit, die  er  in  seinen  geistvollen  Erklärungen  des  Dante  anstrebte, 
.  sinnig  in  das  Ine9gnito  des  Philalethes  sißh  verhüllte,  —  Der 
Entwickelungsgang  übrigens,  den  der  Vf.  in  seiner  Schrift  ein- 
schlägt, ist  im  Eingange  dieser  Anzeige  als  ein  sehr  zweckmässiger 
schon  angedeutet  worden  und  noch  wenige  Worte  werden  genügen, 
ihn  unseren  Lesern  in  diesem  Lichte  erscheinen  zu  lassen.  Es 
wird  ein  anschauliches  Bild  des  traurigen  Zustandes  von  Italien  in 
der  Zeit,  wo  Dante  lebte^  aufgestellt  Die  Parteien  der  Gnelfen 
und  Ghibellinen,  für  Florenz  unter  besonderen  Namen  beseichnet. 
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befebden  sich  so  lebhaft-hartnftckig,  dass  wie  im  Handnmdreiiai  bald 
die  eine,  bald  die  andere  obenauf  ist;  in  diesen  Wechsel  wird  auch 
Dante  verstrickt,  er  führt  in  seinem  Ezile  mit  all  seinem  Kummer 
sein  Unglück  herbei.  Das  ganze  Leben  des  Dichters'  ist  ungezwun- 
gen in  die  Geschichte  seiner  Zeit  verflochten,  und  so,  dass  den 
jetaigen  Ansprüchen  an  Biographieen  bestens  genügt  wird.  Nach 
der  gegebenen  Kunde  von  seinem  am  14.  Sept.  1321  im  Ö6.  Jahre 
erfolgten  Tode  zu  Bavenna,  wo  der  Fürst  Guido  Novello  da 
Polenta  ihn  ehrenvollst  in  der  Franziskanerkirche  beisetzeii  liess, 
während,  wie  Boccaccio  sagt,  in  Florenz  Niemand  um  ihn  weinte, 
kann  man  als  bldbende  Erinnerung  an  ihn  sein  Büd  in  folgenden 
Zügen  mitnehmen: 

„Dante  war  ein  Mann  von  mittlerer  Grösse,  seine  Haitang,  nament- 
lich  im  späteren  Alter,  etwas  gebückt  Sein  Teint  war  dunkel,  Haupt» 
haar  und  Bart  schwarz ,  der  Ausdruck  seines  Gesichtes  fast  immer  schwer- 
müthig  und  gedankenvoll.  Er  konnte  sehr  beredt  sein ,  sprach  aber  doch 
selten,  beinahe  nur  dann,  wenn  er  gefragt  wurde.  Musik  und  Gesang 
liebte  er  in  hohem  Grade.  -^  — r  8ein  Benehmen  war  besonnen  und  höflich; 
nur  wenn  er  guelfische  G^ndsätze  mit  besonderer  Rohheit  äussern  hörte^ 
übermannte  ihn  der  Zorn.  Sonst  warmes  Grundsats  für  ihn,  seines  Weges 
zu  gehen  und  sich  um  die  Leute  nicht  zu  kümmern.  Auch  ^ng  er  nur  mit 
Wenigen  um ,'  liebte  die  Einsamkeit  und  studierte  sehr  eifrig.  Zu  diesen 
Stadien  brachte  er  eine  überaus  grosse  Kraft  des  Geistes  mit; 'sein Fas- 
sungsvermögen und  sein  Gkdächtnigs  waren  wunderbar  stark,  sein  Ver< 
stand  durchoringend,  seine  Phantasie  höchst  schöpferisch  und  erhaben.'^ 
(S.  103  ff.) 

Die  Erscheinung  Beatricens  und  ihr  Zusammenhang  mit  Dante 
ist  gut  bedacht  und  durch  eine  Episode  über  den  — *  gewiss  über- 
spannten— Frauendienst  im  Mittelalter  (S.28 — 34)  passend  erläutert 
Einen  bedeutenden  Einschlag  der  Schrift  bildet  dann  die  Analyse 
der  wichtigeren  prosaischen  und  poetischen  Schriften  D.^s  —  la 
vita  nuova,  il  convito,  de  vu^ari  eloquio,  de  monarchia  und  end- 
lich der  divina  commedia,  auf  deren  Besprechung  von  S.  109  an 
bis  zum  Schluss  /ast  die  Hälfte  der  Schrift  entfallt.  Sie  wird  gewiss. 
Vielen  ein  sicherer  Führer  in  dieses  grandiose  Gedicht  werden, 
das  zunächst  als  Beisebeschreibung  —  „so  gut  wie  Knigge's  Reise 
nach  Braunschweig"  (S.  116)  —  bezeichnet  werden  kann,  Wan- 
derung durch  die  Hölle,  das  Fegefeuer  und  den  Himmel..  Leider 
köunen  wir  den  Gang  des  Yfs.  im  Einzelnen  nicht  näher  kenntlich 
machen  und  müssen  auf  ihn  selbst  verweisen.  Wir  wollen  nur 
den  Haupteindruck,  den  er  auf  seine  Zuhörer  beabsichtigte,  an  die 
Leser  hier  wiedergeben: 

„  So  war  die  Zeit ,  in  welcher  Dante  die  divina  commedia  schrieb.    £7 

gab  feinen  Papst  in  Rom,  Italien  war  von  Parteiungen  zerrissen,  iu 
'eutschland  lag  die  kaiserliche  Macht  so  ziemlich  darnieder.  Diesen  Zu- 
ständen gegenüber  erhebt  sich  nun  Dante  und  fordert  in  der  Sprache 
eines  Propaeten  von  lisrael  Wiederhersteliung  des  heiligen  römischen 
Reiches  deutscher  Nation.    In  rührender  Weise  klagt  er  um  den  Unter> 

fang  der  Hohenstaufen  und  flucht  ihren»  Feinden;  er  prophezeit  dem 
lÖnigshause  von  Frankreich  ^  dass  es  noch  weinen  werde  um  die  Blut- 
schuld, weiche  es  durch  Konradins  Hinrichtung  auf  sich  geladen;  er 
eifert  über  4ie  Habsburger,  die  nur  für  sich  sorgtrai  und  ihre  Kaiserpflicht 
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vernftohlfiflsieten ;  er  wiederholt  endlich  die  alten  Klagen  über  ^e  schänd- 
liche Verdorbenheit  des  päpstlichen  Hofes.  Dennoch  hofiter,  Gottes 
Gnade  würde  das  römische  Reich  wiederherstellen.  In  dieser  Hinsicht 
kann  man  die  divina  commedia  wirklich  den  Schwanengesang  des  Mittel- 
alters nennen.^^  (S.  186  f.) 

Und  wer,  wie  der  Vf.,  Gefiihl  hat  ftir  den  hohen  Dichter, 
„der  in  Worten  redet,  die  bald  klingen  wie  Posannen,  bald  wie 
Harfen,  in  Tönen,  hier  wie  Stnrmglocken,  dort  wie  das  Avemaria- 
läuten,*^  wer  es,  wie  er,  fühlt,  „dass  Dante  solche  Töne  anzn- 
sehlagefi  vermochte,  weil  sein  Geist  so  wunderbar  organisirt  war, 
sein  Verstand  so  durchdringend,  sein  Herz  so  voll  tiefer  Empfin- 
dung," wer  es  ihm  nachfühlt,  „dass  in  ihm  jeder  Nerv  zittert,  wenn 
er  dichtet  und  er  darum  im  Stande  ist,  jede  Faser  des  menschlichen 
Horzeds  blosszulegen,"  den  müssen  wir  für  bef&higt  halten,  auch 
Andere  in  den  Sinn  des  erhabenen  Dichters  mit  Glück  einzu- 
führen. 

[dOS3]  Geschichte  der  französischen  Literatur  seit  der  Beyclntion  von 
1789.  Von  Julian  Schinidt.  2Thle.  Leipzig,  Herbig.  18^.  IV u.  476, 
630  8.  gr.8.     (n.  6  Thlr.) 

Ein  kurzes  Vorwort,  welches  im  Wesentlichen  sagt,  dass  diese 
Sdirift  nicht  für  Franzosen,  sondern  für  Deutsche  bestimmt  sei, 
erklärt  sich  nach  unserm  Dafürhalten  nicht  hinlänglich  über  den 
dem  Ganzen  zum  Grunde  liegenden  Plan.  Der  Verfasser  spricht 
im  Eingange  über  die  französische  Bevolution  in  politischer 
Beziehung  und  gedenkt  hierbei  der  literarischen  Erscheinungen 
jener  Zeit.'  Auch  die  Schriftsteller,  welche  dieser  staatlichen  Be- 
wegung zunächst^  vorausgingen,  werden  nur  ganz  in  der  Kürze 
behandelt  und  dfe  Bevolution  selbst  und  das  Kaiserreich  im  All- 
gemeinen als  literarisch  arm  und  dürftig  bezeichnet.  Allein  es 
stimmt  diess,  wenigstens  was  das  Kaiserreich  betrifft,  mit  dem 
weiteren  Inhalte  des  Buches,  da  von  sehr  vielen  Schriftstellern. 
dieser  Zeit  gesprochen  wird  und  gesprochen  werden  musste,  nicht 
recht  überein.  Ueberhaupt  trägt  dasselbe,  unbeschadet  seiner  nn- 
leugbaren  sonstigen  Verdienste,  doch  manche  Spuren  von  Flüch- 
tigkeit an  sich.  Vieles  stehet  nur  mehr  äusserlich  als  innerlich 
in  sich  verbunden  neben  einander  und  über  die  Anordnung  des 
Ganzen  Hesse  sich  mit  dem  Vf.  in  mehrfacher  Beziehung  rechten. 
Zuerst  wird  nun  ausführlich  die  an  Condoreet  und  Genossen  sich 
^  anschliessende  und  gewissermaassen  in  die  Vergangenheit  des  18. 
Jahrhunderts  zurückblickende  Schule  der '  Sensualisten  in  einer 
Weise  betrachtet,  die  besonders  für  diejenigen  Werth  und  Bedeutung 
haben  wird,  welche  sich  mit  diesen  Geistern  Frankreichs  erst  einlei- 
tend bekannt  machen  müssen.  Dann  gehet  der  Vf.  zu  der  französ. 
Lyrik  über,  von  der  er  sagt,  sie  müsse  von  einem  eigenthümlichen 
Standpuncte  aus  aufgefasst  werden,  wenn  man  sie  überhaupt  ge- 
niessbar  finden  wolle.  Der  Abschnitt  über  Beranger  darf  dabei  als 
der  gelungenste  bezeichnet  werden.  Die  dramatische  Poesie  findet 
hierauf  eine  noch  ausführlichere  Besprechang,  selbst  ^  weniger 
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bedtatenden  Stücke  Scribe^s  werden  im  Einzelnen  betraditet  und 
der  Vf.  bekundet  hier  in  der  Anschaulichkeit  der  gegebenen  Zvt- 
sammenstellung  sein  bedeutendes  Talent.  Casimir  Delavigne  wird 
als  der  Uebergangspunct  zur  neuromantischen  IBchule  bezeichnet, 
und  dieselbe  mit  einigen  Unterbrechungen,  die  uns  nicht  recht 
zweckmässig  erscheinen,  geistvoll  besprochen.  In  dem  weiter  fol- 
gendeiji  Abschnitte  „Restauration  der  Kifche"  ist  das  Einzelne  fast 
durchgängig  in  einem  gesunden  und  kräftigem  Geiste  gehalten  und 
namentlich  Maistre  und  Bonald  sind  meisterhaft  geschildert.  Ziräi- 
lieh  lange  verweilt  der  Vf.  bei  Chateaubriand,  und  es  werden,  wie 
diess  auch  bei  andern  Schriftstellern  geschieht,  selbst  einzelne  Ab- 
schnitte aus  seinen  Schriften  mitgetheilt.  Mit  dem  Endurtheil  des 
Yfs.  über  Chateaubriand  wird  man  im  Wesentlichen  übereinstimmmi 
müssen.  Seine  Poesie,  sagt  er,  ist  eine  Fiebergluth,  durch  die 
jede  Erscheinung  versengt  zu  werden  scheint.  Das  Leben  erscheint 
in  ihr  als  eine  Wüste,  als  ein  Tod.  In  die  eigentlichen  Tiefen 
des  Christentfaums  ist,  wie  am  „Genie  du  Christianisme*^  gut  be- 
wiesen wird,  Chateaubriand  dabei  durchaus  nicht  eingedrungen, 
lieber  Lammenais  und  Lacordaire  hinweg  kommt  der  Vf.  zu  den 
Erscheinungen,  die  er  unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen  der 
kirchlichen  Romantiker  zusammenfasst  und  in  ihrer  absoluten 
Lehrheit  und  Nichtigkeit  in  treffender  Weise  schildert.  Diese  neur 
romantischen  und  neukatholischen  Ultramontanen  haben  zum  guten 
Theil  nach  einem  wüsten  und  wilden  Leben,  innerlich  abgehetzt 
und  abgetrieben,  ihre  Sehnsucht  nach  einem  festen  Glauben,  mit 
dem  Glauben  selbst  verwechselnd,  sich  in  die  Arme  eines  selbst* 
gebildeten  Phantoms,  bei  dem  sie  vergeblich  Ruhe  suchen,  gewor«- 
fen.  Sie  träumen  sich,  um  sie  zurüokträumen  zu  können,  eine 
Vergangenheit  zusammen,  welche  niemals  vorhanden  gewesen  ist 
In  dem  Papstthume  erkennen  sie  ii)  diesem  Traume^  eine  Garantie 
der  Freiheit,  im  Lehnssysteme  ein  Meisterstück  des  menschlichen 
Geistes,  in  der  Zeit  des  Faustrechts  eine  Periode  der  Anmuth  und 
der  Liebe.  .  Von  dieser  Art  von  Kirchenleuten  abbrechend,  geht 
dann  der  Vf.  zu  einem  grossem  Abschnitte  weiter,  den  er  „Ver- 
suche der  Vermittelung*'  überschrieben  hat.  Hier  ist  von  Philoso* 
phemen  und  Philosophen,  Poesie  und  Poeten,  Romanen  und  Ro- 
manschreibern die  Rede,  aber  die  beiden  Puncto  zwischen  denen 
die  Vermittlung  sich  bewegen  soll,  treten  nach  unserer  Ansicht 
nicht  klar  und  deutlich  genug  hervor,  und  zwar  um  so  weniger, 
da  in  dem  sich  hieran  anschliessenden  2.  Theile  die  Geschichts- 
schreibung Frankreichs,  die  Literaturgeschichte  und  die  Kritik 
besprochen  wird,  und  dies  Alles  unter  dem  Titel  „Versuche  einer 
Vermittelung"  fortgeht.  Das  Gegebene  ist  indess  zum  grössten 
Theile  sehr  schätzenswerth;  nur  begreift  man  nicht  recht,  wie  es 
an  diese  Stelle  kommt.  Auf  einem  langen  Umwege  kommt  nun 
der  Vf.  endlich  zu  der  romantischen  Schule.  Lamartine  tritt  uns 
zuerst  entgegen.  Der  Vf.  versucht  die  künstlerischen,  sowie  die 
historischen  Schöpfungen  Lamartines  aus  dessen  eigenen  Innern 
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heran«  zu  erUSren  und  Bmn  Theil  ssa  rechtferägen.  Hangel  an 
wahrer  Idealität  ist  der  Hauptfehler,  der  an  diesem  Dichter  und 
Schriftsteller  hervortritt.  Den  Bomantikern  werden  dann  die  Bea- 
listen  entgegeng^Mst,  nnter  d^ien  Alfred  de  Vignj  am  meisten 
hervorgehoben  ist,  während  bei  Y.  Hugo  nch  Formlosigkeit  und 
ein  unfeiner  Materialismus  zu  erkennen  giebt  Sehüesslich.  kommt 
der  Vf.  im  aweiten  Theile  auf  die  sociale  Bewegung  zu  sprechen. 
Dumas,  Jules  Jänin,  £.  Sue,  Balzac,  O.  Sand,  Michelet  finden  sich 
hier  mit  St  Simon,  Fourier,  Proudhon  zusammen.  Besondere 
Aufmerksamkeit  ist  dabei  der  6.  Sand  gewidmet,  und  der  ganie 
Abschnitt  enthält  in  einer  Reihe  scharfer,  treffander  Bemerknngen 
über  Welt  und  Leben  eine  genaue  und  soi^^tige  Erörterung  des 
in  Bede  stehenden  G^q^enstandes. 

i3084]  Die  griechischen  Elemente  in  Schillers  Braut  von  Messina.  Ein 
Beitrag  rar  deutschen  Literatorgesehichte  von  Dr.  Bapt.  Gerlilger,  ein- 
seleitet  durch  Dr.  F^.  DingeUUiU.  Neue  umgearfo.  u.  bereicheite  Aofl. 
Aogsburg,  Kollmann.  1858.    188  S.   8.    (15Ngr.) 

Bei  der  unstreitig  richtigen  Voraussetzung,  dass  sich  tiefer 
gehende  Freunde  der  Schillerschen  dramatischen  Muse  die  nSbeie 
Kenntniss  dieses  Schriflchens  in  seinen  früheren  Aufll  (vgl.  Bep. 
Jahrg.  1853.  No.  2512)  nicht  werden  haben  entgdien  lassen,  wdl 
es  Geist  und  Form  seiner  Unterlage  in  ihrer  antiken  Begrfindmig 
80  klar  entwickelt  und  aus  den  alten  Tragikern  eizempUficirt,  wird 
sich  diese  Anzeige  ganz  kurz  darauf  beschränken  dfirfen,  die  bei- 
den Haupttheile  der  Ausfuhrung  —  A.  Kennzeiehnung  der  antik 
dramatischen  Elemente  des  Stü<^s  (in  dem  Chore,  in  des  Dichteis 
Idee  einer  Nachbildung  der  griech,  Tragödie  und  in  den  dazu  ver 
wendeten  Elementen  der  äusseren  und  inneren  Oekonomie)  und 
B.  Bild  und  Abbild  (oder  griechische  Elemente  in  Ideen  und  Situs- 
tionen  des  Schillerschen  Stückes  durch  Anklänge  an  Aeschjlns, 
Sophokles  und  Euripides)  in  Erinnerung  zu  Itfingcan.  Obsehon 
das  BQchkin  in  seiner  nunmehrigen  Gestalt  noch  abgerundeter  imd 
reichhaltiger  sein  mag,  so  ist  doch  nur  die  Einleitung  Dingelstedts 
(S.  3  — 14)  ganz  neu  und  die  genaue,  eingehende  Bühnenkunde, 
die  der  Vorredner  in  manchen  amtlichen  Stellungen  und  diehton- 
sehen  Erzeugnissen  bereits  bewährt  hat,  wird  sie  Allen  anzidiend 
maehen,  die  für  diese  Bichtong  der  Kunst  Sinn,  haben.  Ifit  ihm 
kann  man  die  vorlieg.  Schiift  in  allerdings  unvorsätzlichem  Zu- 
sammenhange als  <une  ExempMcation  zu  „Ckolevius*  G^eschichte 
der  deutsehen  Poesie  in  ihren  Elementen'^  (I^P'g*  1856.  2  Bde.) 
betrachten  und 

1,08  wäre  ganz  enrnnscht,  wenn  eine  gleich  liebevolle  mid  kenntniss- 
reiche Arbeit,  wie  hiw  der  Braut  von  Messina  zugewendet  worden,^  such 
onmal  der  so  nahe  Terwandten  und  doch  so  Tersäiedenen  Inhigenie  tob 
Goethe  angediehe.  Die  historische  Kritik  kann  yon  diesen  beiden  in  ihrer 
Art  voUendeten  Spiegelbüdem  der  Antike  in  unsem  Klassikern  eine  un- 
gemein  lehrreiche  und  massgebende  Lmie  ziehen  bis  zu  den  gleich- 
artigen  £neugnissen  unserer  Tage,  bis  auf  Halms  Iphigenie  und  Ten- 
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peltevjs  Klytsinnästra.  Diese  Linie  geht  durch  die  Antike  det  Bomantiker 
und  aie  Scnicksalstra^ödien  hindurch  und  lässt  sich  rückwärts  in  die  einr 
schlägi^n  F^rtieen  der  französischen,  italienischen,  spanischen,  eng- 
lischen Dramatik  fortsetzen.  Sie  weist  augenfällig  nach,  wie  die  Reflexe, 
die  Schatten,  theilweis  Carikaturen  des  antiken  Ideals,  durchaus  ver- 
schieden  unter  sich ,  von  höchst  unähnlichem  Gehalte  und  Werth ,  aber 
alle  äusserst  charakteristisch  fUr  den  einzelnen  Dichter,  auch  für  seine 
Zeit  und  sein  Volk,  durch  die  gesammte  Weltliteratur  und  über  das  Thea- 
ter aller  Kulturvölker  schreiten/*  (S.  10  f.) 

{3035]    D^  Selbstbekenntnisse  Schillers.  Von  Dr.  KuBO  Fischer.  Frank- 
ürta.  M.,  Hermannscher  Verlag,  1858.    IIIxi.87S.  8.    (n.  lONgr.) 

Die  kleine  Schrift  ist  aus  einem  .Vortrage  entstanden,  welcher 
in  der  Gesellschaft  zur  Eose  in  Jena  gehalten  wurde.  Der 
Verfasser  betrachtet  zunächst  die  ersten  Producte  der  Schillersctien 
Muse,  welche  man  seine  Wanderjahre  nennen  könne.  Sie  er- 
scheinen ihm  sämmtlich  als  Abbilder  des  eigenen  Lebens  Schillerg, 
an  welche  der  Maassstab  vollendeter  Kunst  nicht  angelegt  werden 
dürfe.  Dann  wird  ein  kurzer  Blick  auf  die  Zeitstimmungen,  unter 
welchen  Schiller  zuerst  schrieb,  sowie  auf  den  Naturhang  d«r  da* 
xnaligen  Menschen,  und  dessen  Sinn  und  Bedeutung  geworfen. 
Diese  phantasirende  Empfindung  habe  Schiller  zu  einer  poetischen 
VTeltauschauung  verklärt,  die  ihrer  Natur  nach  eine  bejahende  sei 
und  die  geschichtliche  Welt  liebevoll  einschliesse.  Dieser  letztere 
Ausspruch  des  Vfs.  passt  jedoch  nicht  zu  dem  Weiteren,  was  er 
Über  die  vier  ersten  Tragödien  Schillers  beibringt;  dennes  wird 
gesagt,  sie  müssten  durchaus  nur  als  Selbstbekenntnisse  des  Dich- 
ters in  dramatischer  Form  angesehen  werden,  wobei  noch  als  ein 
wesentliches  Moment  derselben  hervorgehoben  wird,  dass  sich  in 
ihnen  ein  idyllischer  Zug  mit  einem  heroischen  verbinde  und  beide 
mit  einander  abwechselten.  So  hat  sich  aber  der  Naturdrang  nicht 
zur  poetischen  Weltanschauung  verklärt,  sondern  ist  ganz  indi- 
viduell geblieben.  Wir  können  der  kleinen  Schrift  eine  besondere 
Bedeutung  nicht  beilegen. 
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3036]    Die  Naturkunde  als  EinheitswissenschafL^    Von  Dr.  Leop.  Y.  der 
decken.    Ratibor,  Wichura.  1858,    VIII  u.  181  S.   gr.  8.    (1  Thlr.) 

Der  Vf.  wurde  durch  eine  angeborene  Neigung  für  die  Natur- 
wissenschaften bestimmt,  sich  ^^m  ärztlichen  Fache  zu  widmen, 
weil  fast  nur  dem  Arzte  gestattet  ist,  das  gesammte  Gebiet  der 
Natur  zu  überblicken.  Allein  es  drängte  sich  ihm  mit  der  Zeit  die 
Ueberzeugung  auf,  dass  die  Heilkraft  der  Arzneien  zum  grössten 
Theil  ein  Wahn,  die  ganze  Heilkunst  „nicht  viel  Besseres  als  eine 
grossartige  Verirrung  des  menschlichen  Geistes**  sei.  Diese  etwas 
kühne  Behauptung  glaubt   er   naturwissenschaftlich  beweisen  zu 
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könneD  und  hSlt  sich  nicht  blos  für  berechtigt,  sondern  auch  f&r 
verpflichtet,  öffentlich  für  das  von  ihm  wahr  Erkannte  in  die 
Schranken  zu  treten.  Seine  Beweisführung  ist  theils  eine  all- 
gemeine, theils  eine  specielle.  In  der  vorlieg.  !•  Abth.  seines 
Werkes  will  er  zunächst  das  Einheitsverhältniss  in  der,  Nattur  in 
einer  Totalübersicht  hervortreten  lassen;  eine  alles  Einzelne  um- 
fassende Aus-  und  Durchfährung  der  leitenden  Hauptgesichtspuncte 
wird  die  Aufgabe  der  folgenden  Abtheilungen  sein.  Eine  ernste 
Prüfung  des  physikalischen  Theils  seiner  Naturanschauung  von 
Männern  vom  Fach,  die  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  stehen, 
wird  dem  Vf.  willkommen  sein  und  er  erkennt  sie  als  competente 
Kritiker  an;  Aerzten  dagegen  spricht  er  jede  Berechtigung  ab,  als 
Kritiker  in  der  eigenen  Sache  aufzutreten.  Auch  im  weiteren 
Verlauf  seiner  Schrift  erklärt  er  sich  äusserst  herabwürdigend  über 
die  Aerzte  und  ihre  praktische  Thätigkeit;  nur  die  methodische 
Anwendung  des  kalten  Wassers  erkennt  er  als  ein  naturgemässes 
und  darum  berechtigtes  Heilverfahren  an.  —  Dass  die  medicinische 
Wissenschaft  und  Kunst  ihre  schwachen  Seiten  habe,  wird  Niemand 
ernstlich  in  Abrede  stellen;  die  Art  und  Weise  aber,  in  welcher 
der  Vf.  über  dieselbe  abspricht,  ist  im  höchsten  Grade  befangen 
und  ungerecht.  .Von  jeher  hat  es  unter  den  Aerzten  Männer  von 
hoher  wissenschaftlicher  Bildung  gegeben,  die  alle  geistige  Elraft 
aufboten,  ihre  Wissenschaft  zu  einer  höheren  Stufe  der  YoUkbmmen- 
heit  zu  heben,  und  ihre  Bestrebungen  waren,  wie  die  Geschichte 
der  Medicin  und  der  Krankheiten  zeigt,  keineswegs  erfolglos; 
namentlich  hat  sich  aber  in  den  letzten  10  —  15  Jahren,  auf  allen 
Gebieten  der  Naturwissenschaft,  und  namentlich  in  der  Medicin, 
ein  so  reger  Forschungsgeist  geltend  gemacht,  dass  man,  wenn  er 
nicht  wieder  erschlafft,  zu  grossen  Hoffbungen  für  die  Zukunft  der 
Medicin  berechtigt  ist,  ganz  abgesehen  von  dem  nicht  unerheblichen 
Gewinn,  welcher  schon  jetzt  aus  jenen  Bestrebungen  für  das  Wohl 
der  Menschheit  hervorgegangen  ist.  Es  kann  ja  dem  Vf.  nicht 
verborgen  geblieben  sein,  mit  welchem  Eifer  man  sich  bemüht, 
,eine  festere  Basis  für  "Erkenntniss,  Beurtheilung  und  Behandlung 
der  Ejrankheiten  zu  gewinnen;  mit  welchem  Aufwand  von  Zeit  und 
Kraft  man  sich  bestrebt,  die  chemische  Natur  und  physiologische 
Wirkung  der  Arzneimittel  genauer  kennen  zu  lernen,  selbst  auf 
die  Gefahr  hin,  durch  Selbstversuche  mit  heroischen  Mitteln  die 
eigene  Gesundheit  zu  beeinträchtigen!  Solche  Bestrebungen  ver- 
dienen wenigstens  eine  ehrende  Anerkennung.  Dass  es  auch  unter 
den  Aerzten  so  Manche  giebt,  die  ohne  Sinn  für  ein  höheres  wis- 
senschaftliches Ziel  ihre  Kunst  als  §ine  zu  melkende  Kuh  betrachten,  < 
kann  doch  gewiss  nicht  als  Grund  für  Hwabwürdigung  des  ganzen 
ärztlichen  Standes  gelten.  Doch  genug  über  diese  höchst  uner- 
quicklichen Debatten.  —  Die  Einheitstheorie  des  Vfs.  gründet  sich 
auf  seine  grossartige  Auffassung  der  Natur  im  Allgemeinen.  Sehr 
wahr  bemerkt  der  Vf.,  dass  uns  eine  richtige  Betrachtung  der 
Natur  überall  auf  Wahrheiten  führe,  welche  für  alle  Naturstufen 
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gemeinsame  Qeltung  haben,  und  dass  man  über  die  Einzelheiten 

in  der  Natur  nur  dann  zum  Yerständniss  gelange,  wenn  man  sie 

in  ihren  Beziehungen  zum  Ganzen  auffasse.     Daher  verlangt  ec 

auch  von  den  Aerzten  mit  vollem  Becht  ein  umfassenderes  Studium 

der  gesammten  Natur  und  findet  in  der  Lostrennung  der  Medicin 

voll  den  Naturwissenschaften  den  vorzüglichsten  Orund  ihrer  Un- 

Vollkommenheit.     Die  eigenthümliche  Darstellungsweise  des-  Yfs. 

gestattet  jedoch  keinen  gedrängten  Auszug  aus  seiner  Theorie;  sie 

kann  nur  in  ihrem  Zusammenhange  als  ein  Ganzes  richtig  auf- 

gefasst  und  verstanden  werden.     Er  selbst  erklärt  sich  über  die 

Form  seiner  Schrift  in  nachstehender  Weise: 

^  jyDtLS  Einheitsverhältniss,  welches  in  der  Natur  besteht,  verhindert 

es.  dem  vorliegenden  Werke  eine  bestimmte  innere  Abgrenzung  zu 
geben.  Jede  systematische  Anordnung  ist  an  sich  schon  eine  Natur- 
widrigkeit (!)  und  es  können  nur  diejenigen  sich  gedrungen  fühlen,  die 
Naturwissenschaften  systematisch  zu  behandeln ,  welche  entweder  für 
Elementarschulen  schreiben,  oder  den  Leuteti  damit  Sand  in  die  Augen 
streuen  woUien  (!)•  Eben  so  ist  jedes  philosophische  System  eine  Lüge  (! ) . 
Was  daher  Vielen  als  ein  Mangel  erscheinen  dürfte,  das  Fehlen  jeder 
besonderen  Eintheilung  nämlich ,  betrachte  ich  als  einen  directen  Vorzug 
des  Werkes.  Die  ganze  Darstellung  konnte  nur  wie  aus  einem  Guss  er- 
folgen. Der  natürliche  Zusammenhang,  in  welchem  alles  zu  einander 
steht,  machtjede  andere  Darstellungsweise  unzulässig.^' 

Schon  diese  wenigen  Sätze  und  noch  vielmehr  seine  originelle 
Auffassung  der  Natur  dürften  zu  vielfachem  Widerspruch  Anlass 
geben. 

[3057]  Monographie  des  Aconit.  Eine  Zusammenstellung  dessen  phy- 
siolgischen  und  therapeutischen  Wirkungen,  mit  Benutzung  imd  genauer 
Angabe  aller  Quellen  der  gesammten  medicinischen  Literatur.  Von  Dr. 
W.  Reil,  Privatdoc.  u.  prakt.  Arzt  in  Halle.  Gekrönte  Preisschrift. 
Leipzig,  T.  0.  Weigel.  1858.    Vlttu.  144  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  lONgr.) 

Im  Jahr  1854  bestimmte  Dr.  Eoth  in  Paris  eine  Summe  von 
500  Franken,  die  er  von  einem  Verehrer  der  Homöopathie  für 
diesen  Zweck  erhalten  hatte*,  für  die  beste  Arbeit  über  die  physio- 
logischen und  therapeutischen  Wirkungen  des  Aconit,  und  ernannte 
zu  Preisrichtern  die  um  Förderung  der  homöopath.  Heilkunst  ver- 
dienten Herren  Dr.  Hirschel  in  Dresden,  und  Dr.  Meyer  und 
Dr.  Müller  in  Leipzig,  welche  im  Jahre  1856  der  vorlieg.  Mono- 
graphie den  Preis  zuerkannten,  nachdem  deren  Vf.,  Dr.  Reil  in 
Halle,  sich  bereit  erklärt  hatte,  die  während  der  verflossenen  zwei 
Jahre  veröffentlichten  Beobachtungen  nachzutragen  und  einige 
Abänderungen  vorzunehmen.  —  1.  Theil.  Geschichtliches  (S.  3 
— 18).  In  Bezug  auf  die  über  Aconit  gemachten  toxikolog., 
physiölog.  und  therapeutischen  Erfahrungen  stellt  der  Vf.  vier 
Perioden  auf;  1.  bis  zu  Matthiolus  1650,  2.  bis  zu  Störks  ersten 
Heilversuchen  1760,  3.  bis  zu  Hahnemanns  ersten  Mittheilungen 
1805,  4.  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Auf  eine  kritisch- historische 
Untersuchung  über  den  Unterschied  oder  die  Uebereinstimmung 
der  von  den  Alten  „Aconitum"  genannten  und  der  gegenwärtig 
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mit  diesem  Namen  bezeiclmeton  Pflansen  geht  der  Vf.  oicbt  ein 
und  hält  es  ftir  eine  eben  so  müssige  f^age,  weldier  Art  das 
Aconit  angehöre,  das  von  Wepfer,  8törk,  Hahnemann  n.  A.  ge- 
prüft nnd  der  Arzneimittellehre  einverleibt  worden  seL  Für  den 
Arzt  ist  es  vollkommen  genügend  zn  wisseiH  dass  sammtliAe  in 
Europa  wachsende  Arten  von  Aconit  dasselbe  wirksame  Piindp 
(Aconitin)  in  allen  ihren  Theilen,  wenn  aoch  nach  Spedes,  Stand- 
ort, Jahreszeit  und  Fflanzentheilen  in  gradaell  verschiedener  In- 
tensität enthalten,  wie  diess  namentlich  durch  Schroffe  neueste 
Untersuchungen  nachgewiesen  worden  ist  —  Der  IL  Theil  ( —  85) 
tmifasst  Physiologisches,  und  zwar  im  1.  Abschnitte  zufällige  Ver- 
giftungen bei  Menschen :  a)  Vergiftungsgeschichten.  Der  Vf.  stellt 
hier  alle  VergiftungsMle  durch  Aconit  chronologisch  und  zwar 
ipsissimis  verbis  der  Quellen  zusammen,  32  an  der  Zahl;  zweifei- ' 
hafte  bezeichnet  er  mit  einem  Fragezeichen,  b)  Beobachtungen 
und  Symptome  nach  Darreichung  verschiedener  Aconitpräparate 
an  Kranke.     2.    Abschn.    Absichtliche  Prüfungen  und  Versuche. 

A.  An  Menschen,  a.  Von  nicht  homöopathischen  Aerzten  angestellt 
Die  von  Schneller,  besonders  aber  die  unter  Schroffs  Leitung  von 
zwei  Candidaten  der  Medicin  angestellten  Versuche  sind  von  hohem 
Werth  für  die  genauere  Kenntniss  der  physiolog.  Wirkung  des 
Aconits,  b.  Von  homöopathischen  Aerzten  angestellte  Versuche. 
Die  von  Hahnemann  und  seinen  unmittelbaren  Mitbeobachtem 
gefundenen  Aconitsjmptome  sind  von  hoher  Bedeutung  und  ihre 
Richtigkeit  ist  durch  genaue  Nachprüfungen  vollständig  bestätigt 
Die  von  Hahnemann  in  seiner  reinen  Arzneimittellehre  den  Aconit- 
symptomen  einverleibten  Beobachtungen  anderer  Aerzte  sind  dage- 
gen dem  grössten  Theil  nach  werthlos  und  verdächtig.  In  einem 
Anhange  folgen  die  Resultate  der  von  Schroff  veranstalteten  Prü- 
fung  der  Wirkungen    des  Aconitin    durch   zwei  junge   Männer. 

B.  An  Thieren.  Die  Menge  der  an  Thieren  mit  Aconit  angestell- 
ten Versuche  ist  so  ausserordentlich  gross »  dass  der  Vf.  sich  aitf 
Mittheilung  der  Resultate  beschränken  musste;  die  Experimente 
mit  Aconitin  sind  denen  mit  den  Übrigen  Aconitpräparaten  ange- 
reiht.  Er  betrachtet  die  Wirkungen  theils  nach  den  Entwickelungs- 
stufen  der  verschiedenen  Thierklassen,  mit  den  niedrigsten  Orga- 
nisationen beginnend,  theils  nach  den  verschiedenen  Applications- 
stellen.  C.  An  Vegetabilien.  Nur  wenige  Zeilen  über  die  von 
Fleming  veranstalteten  Versuche.     3.  Abschn.    Sectionsergebnisse. 

A.  An  Menschen.  Die  Sectionen,  welche  nach  zufälligen  Vergif- 
tungen angestellt  wurden,  sind  zum  grössten  Theil  mangelhaft. 

B.  An  Thieren.  Während  die  von  Orfila  veranstalteten  Sectionen 
ein  sehr  mageres  Resultat  geben,  zeichnen  sich  die  von  Schroff 
und,  Schulz  gelieferten  Sectionsberichte  durch  wissenschaftlichen 
Werth  aus.  In  einem  Anhange  theilt  der  Vf.  die  späteren  Ver- 
suche Schroffs  mit,  welche  zum  Zw^ck  hatten,  die  Wirkungen 
einiger  Aconit-Species  und  einiger  auf  verschiedene  Weise  dar- 
gestellter Präparate  vergleichend  zu  prüfen.  —  IIL  Theil  (—  97). 
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Pharmakodynamiflche  AnBiehten  und  allgemeine  tberftpentiselie 
Indicationen.  Im  1.  Abschn.  entwickelt  der  Yf.  die  Ansichten 
nichthomöopathischer,  im  2.  die  Meinungen  homöopathischer  Aerste 
tlber  die  Wirkungsweise  des  Aconits.  —  IV.  Theil  (—  139), 
Therapeutische  Anwendung  des  Aconit.  1.  Abschn.  Seitens  nicht- 
homöopathischer Aerzte.  2.  Abschn.  Seitens  homöopathischer 
Aerzte.  —  V.  Theil  (—  142).  Schlussfolgerungen.  A.  Die  phy- 
siologischen Wirkungen  des  Aconit.  1.  örtliche;  2.  Constitution 
nelle;  3.  localspecifische  Wirkung  des  .Aconit.  B.  Die  therapeu^ 
tische  Anwendung  des  Aconit  C.  Präparate,  Gabe,  Form.  — 
Literatur  des  Aconit  ( —  144).  —  Diese  Monographie  verdient 
alle  Anerkennung.  Ihr  Vf.  hat  zwar  selbst  eingehende  Unteiv 
suchungen  nicht  angestellt,  aber  das  reichhaltige  Material  mit^ 
grossem  Fleisse  zu  einem  wohlgeordneten  Ganzen  verarbeitet, 
ohne  sich  in  mikrologische  Subtilitäten  zu  verwirren.  Eine  gewisse 
Vorliebe  für  homöopathische  Beobachtungen  und  Ansichten  wird 
ihm  vielleicht  zur  Last  gelegt  werden;  Ref.  erkennt  dagegen  in 
der  gleichmässigen  Berücksichtigung  der  älteren  Schule  und  der 
sogen.  Homöopathie  nur  das  Bestreben,  einer  jeden  Partei  Gerech*- 
tigkeit  widerfahren  zu  lassen.  Dass  aber  auf  die  botanischen 
und  chemischen  Verhältnisse  des  Aconit  der  Vf.  gar  nicht  ein- 
gegangen, erscheint  uns  als  ein  wesentlicher  Mangel  dieser  Mono- 
graphie; auch  hätte  das  bei  Vergiftungen  einzuschlagende  Heil- 
verfahren nicht  ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  werden  sollen. 

[8038]  Baineodiätetik.  Verhaltungsregeln  beim  Gebrauche  der  Mineral- 
wasser, Molken,  Trauben,  Seebäder,  sowie  wie  während  des  Aufenthalts 
an  klimatischen  Kurorten ,  von  Dr.  H*  Helfft ,  prakt.  Arzte  zu  Berlin  u.  s.  w. 
Berlin,  Hirschwald.  1858.    VIII  u.  175  S.  8.    (engl.  Einb.  m  1  Thlr.) 

Zwar  besitzt  unsere  Literatur  bereits  von  dem  verdienstvollen 
V.  Ammon  eine  Brunnendiätetik,  welche  seit  1826  in  wiederholten, 
zeitgemäss  verbesserten  Auflagen  erschienen,  eine  weite  Verbreitung 
gefunden  hat.  ^Allein  ohne  auf  eine  Parallele  jener  Schrift  und 
der  vorliegenden  eingehen  zu  können,  ist  Kef.  weit  entfernt,  diese 
Baineodiätetik  für  ein  überflüssiges  Unternehmen  erklären  zu  wol* 
len;  im  Gegentheil  ergänzen  sich  b^de  gegenseitig  und  können 
recht  wohl  neben  einander  bestehen.  Auch  war  Hr.  Dr.  H.,  dessen 
„Handbuch  der  Balneotherapie^'  bereits  in  der  2.  Auflage  gedruckt 
wurde,  vor  Andern  befähigt,  eine  Schrift  über  die  wichtigsten  diä- 
tetischen Kegeln  beim  Gebrauch  einer  Brunnen-  oder  Badekur  zu 
bearbeiten ,  da  er  jährlich  an  den  besuchtesten  Heilquellen  längere 
Zeit  verweilt  und  die  von  einer  Generation  zur  andern  fortgeerbten, 
auf  blinden  Autoritätsglauben  gestützten  Vorurtheile  kennen  gelernt 
hat.  Dabei  will  er  durch  seine  Schriffc  ärztlichen  Bath,  ohne  wel- 
chen eine  Brunnen-  oder  Badekur  nie  unternommen  werden  sollte, 
keineswe^  entbehrlich  machen,  enthält  sich  daher  auch  aller  weit- 
schweifigen Auseinandersetzungen  über  die  Wirkungen  der  Mine- 
ralwasser und  Bäder,  über  die  physiologischen  und  chemischen 
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Vorgänge  im  Organismus  nnd  aller  SchilderoBgen  krankhafter 
Zustände,  da  der  Laie  dergleichen  Belehrungen  nieht  immer  richtig 
aufzufassen  vermag  und  durch  sie  nur  auf  Irrwege  geleitet  wiid. 
Auch  hat  sich  der  Vf.,  wie  schon  der  Titel  besagt,  nicht  auf  die 
gewöhnlichen  Vorschriften  beim  Gebrauch  der  Mineralwasser  und 
Bäder  beschränkt,  sondern  sich  auch  über  die  zweckmässigste  Be- 
nutzung der  Molken-  und  Traubenkuren,  sowie  der  Seebäder  und 
das  angemessene  Verhalten  der  Kranken  an  klimatischen  Kurorten 
des  Südens,  thmls  nach  eigenen  Erfahrungen,  theils  nach  den  Mit- 
theilungen treuer  Beobachter,  ausführlich  verbreitet,  da  nameatlich 
in  Betreff  dieser,  in  neuerer  Zeit  so  oft  empfohlenen  Kurmethoden 
unter  Aerzten  und  Laien  viele  irrthümliche  Ansichten  herrsi^en 
und  grosse  Missgriffe  begangen  werden.  —  Der  Inhalt  gliedert 
sich  in  nachstehender  Weise :  I.  Abschnitt.  Vom  Gebrauche  der 
Mineralwasser.  1.  Vom  Nutzen  der  Mineralwasserkuren  im  AUgem. 
IL  Von  der  Wahl,  Zeit,  Dauer  und  Vorbereitung  zur  Brunnenkar. 
(Mit  Becht  dringt  der  Vf.  S.  11  darauf,  dass  die  Kur  nicht  za 
frühzeitig  abgebrochen,  sondern  bis  zur  entschiedenen  Abnahme 
der  krankhaften  Zufälle  und  Besserung  des  Allgemeinbefindens 
fortgesetzt  werde,  da  die  Tröstung  auf  die  Nachwirkung  eine  sehr 
missliche  Sache  sei.  Eine  besondere  Vorbereitungsknr,  ,wie  sie  in 
früheren  Zeiten  gebtäuchlich  war,  erachtet  er  nicht  bloss  für  über- 
flüssig, sondern  selbst  für  schädlich.  UI.  Das  Verhalten  während 
der  Kur.  1.  Die  Trinkkur.  (Der  alte  Schlendrian,  in  den  ersten 
Wochen  bis  zu  einer*  Zahl  von  Bechern  zu  steigen,  einige  Zeit 
hindurch  bei  denselben  stehen  zu  bleiben  und  dann  wieder  zu  fal- 
len, ist  weder  durch  die  Theorie,  noch  durch  die  Erfahrung  ge- 
rechtfertigt.) 2.  Die  Badekur,  a.  Vom  Gebrauche  der  Mineral- 
wasserbäder, b.  Douchebäder.  c.  Begen^äden  d.  Dampfbäder. 
e.  Moor-  und  Schlammbäder,  f.  Kohlensaure  Gasbäder  und  Gas- 
dottche.  IV.  Vom  Verhalten  beim  Einathmen  von  Dämpfen. 
V.  Vom  diätetischen  Verhalten  während  der  Brunnenkur.  1.  Von 
der  Diät  im  engeren  Sinne.  (Der  Genuss  guter,  frischer  Butter, 
welchen  alle  Badeärzte  unerbittlich  verpönen,  ist  nach  Helffts 
wohl  begründeter  Ansicht  zu  gestatten.)  2.  Von  der  Diät  im  wei- 
teren Sinne.  VI.  Vom  Verhalten  nach  beendeter  Kur.  (Die  so- 
gen. Nachwirkung,  bemerkt  der  Vf.  S.  78  sei  kein  leerer  Trost, 
keine  Charlatanerie  der  Aerzte,  wie  Manche  meinen,  sondern  eine 
Thatsache,  was  jedoch  mit  seinem  oben  angeführten  Ausspruche 
in  Widerspruch  steht.  Auch  Bef.  erkennt  eine  solche  später  sich 
b.emerkbar  machende  Reaction  des  Körpers  an.)  —  II.  Abschnitt 
Vom  Gebrauche  der  Molkenkur.  Nach  sehr  zweckmässigen  allge- 
meinen Bemerkungen  geht  der  Vf.  zur  Aufzählung  der  empfehlens- 
werthesten  Molkenanstalten  über.  —  IIL  Abschn.  Vom  Gebrauche 
der  Traubenkur.  Allgemeine  Bemerkungen.  Die  vorzüglichsten 
Traubenkurorte.  —  IV.  Abschn.  Vom  Gebräuche  der^eebäder. 
1.  Gebrauch  der  kalten  und  2.  der  warmen  Seebäder.  3.  Die 
Douchen    und    andere    Anwendungsmethoden    des    Meerwassers. 
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4.  Vom  diätetischen  Verhalten.  5.  Verzeidmiss  der  versehiedenen 
Seebäder.  —  V.  Abschnitt.  lieber  das  Verhalten  an  klimatischen 
Kurorten  des  Südens  im  Winter.  In  Uebereinstimmung  mit  andern 
vomrtheilslosen  Aerzten  findet  der  Vf.  die  Uebersiedelung  Kranker 
aus  den  nördlichen  Breiten  in  ein  neues  ungewohntes  Klima,  in 
andere,  von  unserer  Lebensweise  und  unsem  Sitten  gänzlich  ab* 
weichende  Verhältnisse  keineswegs  unter  allen  Umständen  rathsam 
und  die  Herstellung  fördernd,  und  motivirt  diese  Ansicht  durch 
gewichtige  Gründe.  Zum  Schluss  giebt  er  eine  kurze  Schilderung 
derjenigen  Kurorte,  welche  sieh  am  meisten  zum  Winteranfenthalte- 
für  Kranke  eignen,  nach  ihren  Licht-  und  Schattenseiten. 

(3039]  Handbuch  der  medicinischen  Klinik  zum  Gebrauche  für  Stu- 
direndeund  Aerzte  bearbeitet  von  Dr.  Rud.  Lenbuseber,  Prof.  der  Patho- 
logie u.  Director  der  med.  Klinik  in  Jena.  (In  2  Bden.)  1.  Bds.  1.  Hälfte. 
Leipzig,  Engehnann.  1858.    VI  u.  378  S.  Lex.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Zwar  sind  in  neuester  Zeit  mehrere  tüchtige  Werke  erschienen, 
welche  das  gesammte  Gebiet  der  inneren  Heilkunde  umfassen  und 
namentiieh  die  durch  anatomische,  chemische  und  physiologische 
Forschungen  gewonnenen  neuen  Thatsachen  für  das  praktische 
Leben  y^rwerthet  haben.  Allein  der  durch  eine  Beihe  vorzügliche 
Arbeiten  bekannte  Vf.  hat  vollkommen  Becht,  wenn  er  zur  Bear- 
beitung dieses  Handbuchs  durch  das  Bewusstsein  sich  bestimmen 
liesB,  „dass  die  Bedürfnisse  auf  dem  umfangreichen  Gebiete  der 
Mediein  höchst  mannichfaltig  sind  und  die  verschiedenen  Indivi- 
dualitäten sich  stets  in  ihren  eigentlichen  Formen  ausprägen,  von 
denen  eine  jedf  wieder  ihren  besonderen  Kreis  um  sich  ziehen 
kann.-*  Was  nun  seinen  Standpunct  betrifft,  so  erkennt  er  aus 
vollster  Üeberzeugung  die  hohe  Bedeutung  der  gegenwärtig  mit  so 
vielem  Erfolg '  betriebenen  anatomischen  und  physiologischen  For- 
schungen für  die  klinische  Mediein  an,  ist  aber  weit  entfernt  von 
dem  W^hne,  als  ob  durch  diese  Kenntnisse  allein  der  Lernende 
zum  Arzte,  gebildet  werde.  Zwar  habe  die  klinische  Mediein  die 
ihr  von  den  Hülfswissensehaften  dargebotenen  Thatsachen  mit 
i*egem  Eifer  in  sich  aufzunehmen  und  zu  verarbeiten,  sie  dürfe 
sich  aber  darüber  nicht  selbst  vergessen  und  meinen,  durch  äusse- 
ren Putz  einen  neuen  Inhalt  erworben  zu  haben.  —  Seit  mehreren 
Decennien  handle  es  sich  nicht  mehr  um  Systeme  in  der  Patho- 
logie; sie  habe  ihre  Ghnindlage  in  der  Anatomie,  die  Methode  der 
Forschung  aber  von  der  experimentellen  Physiologie,  daher  sei 
auch  von  dem,  was  man  früher  als  Originalität  bezeichnet  habe, 
gegenwärtig  in  der  wissenschaftlichen  Mediein  nicht  mehr  die  Bede. 
Jede  therapeutische  Bichtung,  die  sich  von  der  Pathologie  lossage, 
könne  eine  Lebensdauer  nicht  hab^,  da  die  Möglichkeit  der  Hei- 
lung nur  durch  die  Pathologie  gegeben  sei.  Mehrere  therapeutische 
Verirrungen  der  letzten  Decennien  dürften  daher  auch  nach  kurzer 
Zeit  der  Vergesstoheit  anheimfUilen.  Auch  der  aus  der  Ueber- 
schätzung   der    pathologisch  -  anatomischen    Forschungen    hervor-. 
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gegangene  iherapentiBche  Nihilismus  sei  eben  so  yerwetflieh  und 
innerlich  unwahr,  vie  etwa  die  sogen.  Homöopathie«  Der  Yf.  hat 
daher  in  seinem  Werke  anch  auf  die  Therapie  die  gebiihrende 
Bücksicht  genommen,  jedoch  es  für  BweckdieBJieher  erachtet,  be* 
stimmte,  den  gesaramten  Krankheitszastand  berficksichtigende  In* 
dicationen  aufzostellen,  als  dnrch  Anfi^ählong  ganzer  Reihen  yon 
einzelnen  Mitteln  den  Anfanger  zn  enntiden  oder  anf  bedenkliehe 
Abwege  zu  führen.  Die  literarischen  Angaben  hat  er  keinesw^s 
Temaehläflsigt,  jedoch  sich  einer  grösseren  Sparsamkeit  befleissigt, 
als  dies  in  mehreren  anderen  Werken  yon  etwa  gleichem  Umfange 
der  Fall  ist  Endlich  erkennt  er  anch  die  Verdienste  früherer 
Aerzte  an,  die  yon  der  hochmüthigen  Selbstüberhebung,  in  welcher 
man  sich  in  neuester  Zeit  gefiel,  fast  ganz  yergessen  worden 
waren;  „namentlich  bei  den  grossen  Aerzten  des  17.  und  18.  Jahr* 
hunderts,  Sydenham  und  Morgagni  an  der  Spitze,  können  wir  ler- 
nen, wie  wir  Mancherlei  yon  Neuem  entdecken,  was  dort  schon 
deutlich  genug  geschrieben  steht.'^  Dies  ausführlich  nachzuweisen, 
sei  jedoch  nicht  die  Au%abe  eines  Grundrisses.  —  Ein  spedelleres 
Eingehen  in  den  reichen  Inhalt  gestattet  die  Aufgabe  des  Bepert 
nicht;  daher  wir  nur  einen  flüchtigen  Ueberblick  über  denselben 
geben.  I«  Allgemeine  Yorbegriffe.  A)  Die  Ejrankheit,  ihre  Ent- 
wickelung  und  ihre  Ausgänge.  B)  Allgemeine  therapeutische 
Grundsätze.  IL  Von  den  allgemoinen  Formen  der  Krankheiten. 
A.  Die  allgemeinen  Formen  substantieller  Störungen.  I.  Locale 
Störungen  des  Kreislaufs.  1 .  Oertliohe  Gefössleere  (örtliche  AnSnüe). 
2«  Congestion,  Turgor,  Hyperämie,  Stase.  3.  Blutung,  Extra- 
yasation,  Buptur  der  Gefasse.  II.  Locale  Störungen  der  Emäh* 
roi^.  A.  Transsudat  und  Exsudat  Wassersucht  und  Entzün- 
dung. 1.  Die  Wassersucht  2.  Die  Entzündung  und  ihre  Aus- 
gänge*    B.  Die  pfisgressiyen  Formen  der  Emähmngsstömngen. 

1.  Hypertrophie.  2.  Neubildung  (regeneratiye).  3.  Neubildungen 
(heterologe,  orgänisirte).  G.  Die  regressiy^i  Formen  der  £mäh- 
rungsstöfungen  und  unorganisirten  Niederschläge.  1.  Einfache 
Atrophie.  Anhang,  a)  Verkalkung  und  Verkreidung.  b)  Pig^ 
mentbildung.  2.  Atrophien  mit  Zerfall  und  UmwandluDg  der  Qe- 
webe,  a)  Fettmetamorphose,  b)  Colloidmetamorphose.  c)  Tuber- 
kttüsirUBg  und  Tuberkelbildung.  Nekrose  und  Brand»  III.  Stö- 
rui^n  der  Blutmischung.  A)  Abnormitäten,  der  Quantität  B)  Qna- 
litatiye  AbweichungiBn.  Anhang.  1'.  Chlorose^  2.  ScorbntiBche 
Zustände*  B)  Allgenieine  functionelle  Störoag.  Udber  das  Fieber. 
III.  Krankheiten  der  Giroulationsorgane.  A)  Krankheiten  des 
Herzbeutels  und  des  Herzens.  AA.  ^Die  Krankheiten  des  Herz- 
beutels. 1.  Die  Entzündung  dessdben.  2.  Seröse  Ansammlungen 
im  HerzbeuteL  3.  Blutextrayasation  und  4.  Luft  in  demselben. 
BB.  Die  Krankheiten  des  Herzens.     1.  Myo-  und  Endocarditis. 

2.  die  fettige  Metamorphose.  3.  Die  Hypertrophie  und  Dilatation* 
4.  Die  Atrophie  des  Herzens.  6.  Die  Anomalien  der  Ostien  (Klap- 
penkraakheiten  und  die  chronischen  Veränderungen  auf  dem  £ndk>- 
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cardium.  5.  Die  Aneurysmen  des  Herzens.  7.  Die  Bnptnr  des 
Herzena.  8.  Die  nervösen  Affectionen  des  Herzens.  a)  Dia 
Neuralgie  des  Herzens,  b)  Herzklopfen,  c)  Angeborene  Herz- 
anomalien. B)  Krankheiten  der  Gefösse.  AA.  Krankheiten  der 
Arterien.  1.  Die  Entzündung  der  Arterien.  2.  Das  Atherom. 
3.  Die  Erweiterung  der  Arterien,  Aneurysma.  Anhang.  Aneurysma 
dissecans  und  A.  spurium.  4.  Die  Verengerung  und  Obtoration 
der  Arterien«  £B.  Krankheiten  der  Venen.  1.  Venenentzündung. 
2.  Venenerweiterung.  3.  Verengerung  und  Obturation  der  Venen. 
CO.  Die  Erkrankungen  der  Capillarge^sse.  DD.  Die  Krankheiten 
der  Lymphgefiisse  und  Lymphdrüsen.  1.  Die  Entzündung  der 
LymphgcdUtese.  2.  Erweiterung  der  Lymphgefösse.  3.  Die  Hyper- 
trophie der  Lymphdrüsen.  4.  Die  Entzündung  der  Lymphdrüsen« 
5.  Die  Tuberkulose  der  Lymphdrüsen.  6.  Andere  D^eneratioaen 
der  Drüsen.  —  Wenn  Eef.  bis  hierher  die  abgehandelten  Krank- 
heilszustände  speeieU  aufgeführt  hat,  so  beschränkt  er  sich  im 
f^olgenden  auf  Angabe  der  Hauptmbriken.  IV.  Krankheiten  der 
Bespirationsorgane.  A)  Die  Krankheiten  der  Nase.  B)  Die  Krank« 
beiten  des  Larynx  und  der  Trachea.  1)  Die  Affectionen  der 
Schleimhaut.  2)  Die  Affectionen  der  Knorpel.  3)  Die  Neurosen 
des  Larynx.  Anhang,  a)  Die  Krankheiten  der  Schilddrüse,  b)  Die 
Krankheiten  der  Thymusdrüse.  C)  Die  Krankheiten  der  Lungen, 
der  Bronchien  und  der  Pleura.  D)  Die  Affectionen  des  Zwcnroh- 
fells.  —  Es  bedarf  kaum  der  Versicherung,  dass  das  Werk  allen 
Anforderungen  der  Wissenschaft  entspricht,  man  möge  den  patho- 
logischen oder  den  therapeutischen  Theil  in  Betracht  ziehen.  Auch 
aeichnet  es  sich  durch  grosse  Vollständigkeit  aus.  Kaum  mödite 
irgend  .ein  Ergebniss  älterer  oder  neuerer  Forschung  unerwähnt 
geblieben  sein,  wenn  es  anders  an  dem  Prüfsteine  unbefangener 
Erfahrung  bereits  bewährt  gefunden  wurde,  oder  doch  mindestens 
aus  theoretischen  Gründen  dem  einzig  wahren  Zwecke  aller  medi- 
cinisehen  Wissenschaft  und  Kunst,  der  Heilung  und  Erleichterung 
von  Krankheiten,  wahrhaft  förderlich  zu  sein  schien.  Mit  prak- 
tischem Takt  hat  der  Vf.  hervorgehoben,  was  für  den  am  Kranken- 
bett beschäftigten  Arzt  in  Wirldidikeit  nützlich  ist,  ohne  sich  in 
unfruchtbare,  den  ärztlichen  Blick  nur  trübende  Discussionen  und 
chemisch-physiologische  Hypothesen  (an  denen  es  der  gegenwärti- 
gen Medicin  keineswegs  mangelt)  einzulassen.  Nur  bei  einer  sol- 
chen Beschränkung  und  einer  concben  Darstellung  war  es  möglich, 
die  grosse  Masse  des  Materials  in  der  voriiegenden  ersten  Hälfte 
des  1.  Bandes  zusammenzudrängen.  Die  zweite  Hälfte,  welche 
noch  im  Laufe  d.  J.  erscheinen  soll,  wird  die  Krankheiten  der 
Mundhöhle  und  der  Verdauungsorgane,*  der  Nieren,  der  Harnblase, 
der  männlichen  und  weiblichen  Gcschlechtstheile  enthalten;  der 
2.  Bd.  die  Krankheiten  des  Nervensystems  mit  Einschluss  der 
Grdsteskränkheiten ,  dann  die  Blutvergiftungen  ^  die  allgemeinen 
constitutionellen  und  Emährungskrankheiten,  endlich  die  krank- 
haften Zustände  des  Hautorgans  umfiissen. 


326  Hedicin  und  Chirurgie. 

r304Ö]  Pathologie  imd  Therapie  der  Mxtskellähmtm^.  Von  Dt,  Hrm. 
Friedberg,  Dirigenten  einer  Chirurg,  und  augenärztl.  Pnvatklinik,  Docen- 
ten  an  der  Univ.  in  Berlin. .  Mit  4  Tafeln  Abbildd.  Weimar,  Landes- 
Ind.-Comptoir.  1858.    XViu.350S.   gr.8.    (n.2Thlr.) 

Der  Vf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Vorgänge,  welche 
bei  der  Ernährungsstörung  der  Muskeln  stattfinden,   deren  Bezie- 
hung zu  der  Lähmung  und  die  zu  ihrer  Heilung  führenden  Maass- 
regeln darzustellen.    Nach  seiner  Meinung  hat  Alles,  was  seit  den 
Verhandlungen  in  der  Pariset  Acad^mie  de  M4decine  im  März  1853 
über    das  Verhältniss    der   Lähmung    zu    den    krankhaften  Ver- 
änderungen der  Muskeln  geschrieben  wurde,  fast  eben  so  viel  zur 
Verwirrung  als  zur  Au&lärung  beigetragen.     Nur  durch  genaue 
Untersuchung  der  Muskelsubstanz  gewinne  man  einen  Standpnnct, 
von  welchem  aus  das  Leiden  in  natnrgemässer  Weise  gewürdigt 
werden  könne*    Manche,  von  der  Hypothese  zeither  für  wesentlidi 
gehaltene  Umstände  würden  dann  nur  als  Nebensaehe  erscheinen 
und  erst  durch  die  richtige  Einfügung  in  das   Ganze  Werth  er- 
halten.      Den  rechten  Weg  für  das  Studium  jener  Ernährungs- 
störung habe  schon  Vircho¥&  gezeigt;    derselbe  sei  aber  von  den 
Klinikern  bis  jetzt  nicht  weiter  verfolgt  worden.     Man  müsse  es 
für  eine  Einseitigkeit  der  Neuropathologen  erachten,  dass  sie  die 
Lähmungen  allein  von  einem  anomalen  Zustande  der  Nerventhätigkeit 
ableiten,  ohne  das  Verhalten  der  Muskeln  selbst  zu  berücksichtigen. 
Dem  Vf.  boten  sich  in  seinem  kHmschen  Institute  mehrere  Beob- 
achtungen  myopathischer  Lähmungen  dar,  welche  ihn  zu  weiteren 
Forschungen  auf  diesem  Grebiete  anregten.     Er  stellt  nun  in  der 
1.  Abth.  (S.  1  —  80)  zwölf  eben  so   interessante   als  instmctive 
Krankheitsfälle  voraus,  und  erläutert  ein  paar  derselben  durch  die 
heigegebenen  Abbildungen.  — .  Die  2.  Abth.  ( —  312)  beschäftigt 
mch  mit  der  Pathologie  der  Muskellähmung.     Hiw  durfte  sich  der 
Vf.  natürlich  nicht  auf  die  von  ihm  selbst  beobachteten  Fälle  allein 
stützen,  tnusste  vielmehr  auch  die  bereits  früher  von  andern  Aerz- 
tea  veröffentlichten  Beobaehtungeü  berücksichtigen  und  näher  be- 
leuchten.    Im  1.  Abschnitte  betrachtet  er  die  myopathische  Läh- 
mung im  Allgemeinen  und  »teilt  zunächst  die  Idee  derselben  fest 
Die  Lähmung  der  Muskeln  ist  nämlich  entweder  durch  ^ne  Störung 
in  der  Ernährung  der  Muskelsubstanz  bedingt  und  als  eine  myo- 
pathische Lähmung  zu  bezeichnen  j  oder  sie  geht  von  einem  Leiden 
der  Nervenstämme  oder  Nervencentra  aus  und  stellt  flann  die  neu- 
ropathische  Lähmung  dar.     Die  Begriffisbestimmung  der  myopaihi- 
schen  Lähmung  führte  den  Vf.  naturgemäss  zu  einer  Kritik  der 
herrschenden  Ansichten  über  das  Verhältniss  der  Muskellfthxnung 
zu  der  progressiven  Muskelatrophie,  wobei  er  mehreren  berühmten 
Pathologen  entgegentritt,  indem  er  die  von  ihnen  gemachten  Beob- 
achtungen in  abweichender  Weise  deutet.     Zum  Schlüsse  dieses 
Abs<ihnittes  stellt  er  folgende  Arten  der  myopafhischen  Lähmung 
auf:    1)  Myopathia  propagata  s.  communicata,  2)  M.  traumatica, 
3)  M.  rheumatica,  4)  M.  dyscrasica,  5)  M.  marasmodes,  6)  M.  sim- 
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plex«  —  Um  fernen  einen  Stftndpnnct  au  gewinnen,  von  welchem 
ans  die  rerschiedenen  Erscheinungen  der  Myopathie  sich  erschlies* 
sen  lassen,  würdigt  der  Yf.  im  2.  Abschnitte  speciell  die  anatomi- 
schen und  klinischen  Erscheinungen  der  Muskelentzündung.  In 
einem  Anhange  führt  er  den  Klumpfuss  als  Baspiel  der  wechsel- 
seitigen Beziehungen  der  myopathischen  Oontractur  und  Luxation 
auf.  Bekanntlich  weichen  die  Ansichten  der  Aerate  über  die  Natur 
und  Ursache  dieser  Deformität  sehr  von  einander  ab.  Bald  soll 
sie  von  einer  AfFection  der  Gelenkapparate  herrühren,  bald  von 
einem  Leiden  der  Muskeln  oder  Nieren;  bald  soll  die  primäre  Er- 
krankung von  den  Muskeln  oder  Bändern  an  der  convezen  Seite 
der  Verkrümmung  ausgehen ,  bald  -von  denen  der  concaven  Seite. 
Unter  den  vom  Vf.  mitgetheilten  Krankheitsgeschichten  geben  zwei 
den  Beweis,  dass  der  Klumpfuss  sich  in  Folge  einer  Emährungs« 
Störung  der  Muskeln  ausbilden  könne. 

„Will  man  ein  allgemeines  Urtheil  über  die  Bildung  des  myopathi- 
schen Klumpfusses  fallen ,  so  mues  man  die  zur  Erschlaffung  und  Myo* 
Saraly 86  führende  Emäbruti^sstörung  gewisser  Muskeln  für  das  primäre 
[oment  halten,  die  Verkrümmung  von  dem  Uebergewichte  der  con- 
tractionsfahigen  Muskeln  herleiten ,  und  tn  der  etwa  vorhandenen  degene- 
rativen Atrophie  dieser  Mnskeln  einen  auf  die  Verkrümmung  folgenden 
Krankheitsvorgang  erblicken." 

Im  3.  Abschnitte  handelt  der  Vf<  von  den  ein^elneki  Arten  der 
Myopathie,  indem  er  sie  theik  an  und  für  sich,  theils  in  ihrer  Be- 
siehung zu  der  Muskelentzündung  erörtert»  —  Die  3«  und  letzte 
Abth.  ( —  349)  ist  der  Therapie  gewidmet,  und  erläutert  1)  die 
Behandlung  d»  myopathischen  Lähmung  im  Allgemeinen.  Je 
nachdem  dieselbe  von  einer  acuten  oder  einer  protrahirten  Emäh- 
mngastörung  der  Muskeln  ausgeht,  ist  natürlich  auch  das  Heil- 
verfahren ein  verschiedenes.  Wenn  bei  ersterer  (der  Muskelimt- 
Zündung)  antiphlogistische#Mittel  (namentlidi  in  öffentlicher  An- 
wendung) indicirt  sind,  so  beruht  die  Behandlung  der  andern  Form 
Yorsugsweise  auf  der  methodischen  Anregung  des  Muskels  zur 
Contraetion  durch  Eiektridtät  und  Gymnastik.  Die  übertriebenen 
Anpreisungen  der  ersteren  können  ihren  Werth  als  Heilmittel  in 
den  Augen  vorurtheilsfr^er  Aerzte  nicht  herabsetzen,  irielmehr 
schreibt  ihnen  der  Vf.  eine  sehr  energische  Einwirkung  zu;  die 
heilgymnastischen  Uebungen  betrachtet  er  aber  als  ein  wesentliches 
Unterstützungsmittel  des  Inductionsstromes.  2«  Behandlung  der 
myopathischen  Contractur  und  Luxation.  Bei  der  dehnbaren  Gon* 
tractnr  wendet  man  ebenfalls  den  Inductionsstrom  und  die  Heil* 
gymnastik  an;  unter  welchen  Umständen  der  vonBemak  empfohlene 
continuirliche  galvanische  Ström  anzuwenden  sei,  wird  erst  die 
Zukunft  lehren.  Die .  nicht  dehnbaren  Gontracturen  werden  ent- 
weder durch  allmählige  Ausdehnung  (mittelst  der  Häade  oder  durch 
Extensions -Vorrichtungen)  oder  durch  plötzliche  Geradestellung 
gehoben.  B^  letzterer  wendete  man  früher  verschiedene  Maschi- 
nen an,  vor  deren  Gebrauch  der  Vf.  ernstlich  warnt;  gegenwärtig 
bedient  man  sich  nur  des  Messers  und  der  Hände.    Das  Brisement 
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for^  in  der  Contnmität  des  Knoehens  hat  der  VC  in  einer  Reihe 
von  FftUen  bei  rliadiitischer  Verfafliummig  der  Extremitüm  mit 
bestem  Erfolge  einzig  und  allein  dnzch  die  Hftnde  ansgeftbit. 
Den  Scfalnss  bildet  die  Behandlung  der  myopatbischen  Lnxadon. 
Bef.  nrass  dem  Bdbarfsinne  des  Vf.,  sowie  seiner  nmsiditigen  Be- 
nntsnng  der  deutschen  und  ausländischen  Literatur  volle  Anerken- 
nung zollen  und  empfiehlt  diese  tüchtige  Aibelt  nachdrOcUieh  der 
Beachtung  der  Aerzte. 
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18041]    Griechische  Beisen  und  Studio  von  J.  L.  Histaf.    Mit  3  Tafehi. 
Kopenhagen,  Gyldendal.  1857.    yiIIu.200S.  8.    (iThk.Si^.) 

Das  Yorlieg.Buch  besteht  aus  zwei  Theilen.  Der  Vf.,  welcher 
Ptofessor  an  der  Universität  zu  Kopenhagen  ist  und  sich  vielfach 
mit  der  Archäologie  der  hellenischen  Vorzeit  beschäftigt  hat  (Vf. 
der  Schriften  „De  Parthenone  ejusque  partibus/'  Hafh.  1849  und 
„Inscriptiones  Graecae  ineditae^^  ib.  1854)  unternahm  im  J.  1846 
zu  archäologischen  Zwecken  eine  Reise  durch  Thessalien,  deren 
Beschreibung  den  ersten  Theil  des  Buches  (S.  1  — 122)  bildet 
Sie  war  bereits  im  J.  1847  in  dänischer  Spraehe  erschienen  und 
hier  bietet  sie  der  Vf.  ,^in  einer  durch  und  durch  rovidirten  und  in 
manchem  Einzelnen  verbesserten  G^talt'*  in- einer  deutschen  sehr 
wohl  gdungenen  Uebersetzuog.  In  frischer  und  lebendiger  Dar- 
stellung, die  keineswegs  bloss  archäologische  Interessen  verfolgt, 
bietet  dieselbe  eine  anziehende  und  belehrende  Unterhaltung.  La 
Wesenüichen  ist  es  dem  Vf.  allerdings  um  die  Kemitntss  dßß  grie- 
dmchen  Alterthums  in  Topographie,  Geographie  und  Archäologie 
im  weitesten  Sinne  des  Worts  zu  tfaun,  und  er  flehtet  in  dieser 
Hinsicht  sein  Augenmerk  eben  so  auf  die  bisher  nidit  gekannte 
Lage  alter  griechischer  Städte,  als  auf  Ueberreste  alter  Arefaitektar, 
Sc^ptur  und  Epigraphik.  In  ^esen  Beziehungen  entlilüt  auch 
seine  Darstellung  manches  Neue,  und  überhaupt  ist  seine  Beechrd- 
bung  des  durch  landschaftliche  Schönheiten  und  durch  den  «her- 
thümlichen  Beiz  einer  reichen  und  erhabenen  Natur  vielfccii  inter- 
essanten und  ausgezeichneten  alten  Thessalien,  der  Wiege  des  alten 
Griechimlands,  selbst  reich  an  Aufschlüssen  und  neuen  Entdeckun- 
gen mancherlei  Art.  Das  bisher  wenig  bekannte  Liand,  welches 
von  Alterthumsfbrschem  selten  zum  Gegenstande  ihrer  Unter- 
suchungen gemacht  worden  ist,  wird  uns  hier  in  seiner  gegenwärti- 
gen Gestalt  um  so  b^annter,  da  der  Vf.  es  mit  wissenschaft- 
lichen Blick  nach  allen  Biehtnngen  hin  durchwandert  ist,  und 
die  beigegebene  Karte,  die  nach  Leake  und  Kiepert  entworfen  wor- 
den, auf  der  jedoch  der  Vf.  Manches  nach  eigener  Anschauung 
berichtigt  hat,  dient  zu  besonderer  Erlättterung  und  Veranschau- 
hehung  der  Beschreibung.    Von  8.  12^  an  folgen  „Attteche  Stu- 
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dien/'  welche  im  J.  1866  in  deüjSfiliRfiei)  ä3t  Kon:  XNbKisebeQ 
Oesellachaft  :der  Wisseoflc^afteii  heMfiiBgegebea>  abev  für.  dieigegen^ 
wältige  deetscfae  Ausgabe  ylolUg  iitagearbeitet,^.eiii0.  Frucht  der. 
vom  Vf.  von  Thesiftfien'aaaxnAQh«  Athen  fertgefietsten  Beise  aindü 
Das  erste  Btück:  ,|Ueber  äen  Hetmea  Propyläoi^  und  die  Qhariteil) 
dea  Sokrirt;ea''  (S.  125/— 144),  ist  voü  einer  HtliographSrteii  Abbil- 
dang  eines  bisW  nnediriien  antatst  Beliefs  begleitet;  da»  sweite 
handelt  ,,IJeber  Plan  und  £inrieblWg  des  Parthenon''  (a  145-^ 
200),  wobei  der  y£  uieht  die  Bekanntmaohung  neuer  Thataachen, 
flcmdem  ein  besses  Yerständnise  des  bisher  bekannten  und  ^e  Be? 
seitignag  exngewnrzeUer  Irsthlbner  beabstebtigt  „Bs  war  dofei  Vf. 
nieht  eii(ie  Liebhaberei,  sendei^  eine  Geitfidsenssadkeisie  heraiMimi* 
gehen,  und:  «war  auf  dentseh  herauszugeben*'  (Ybrr.  S#  IV),  yiel*» 
leicht  um  so  mehr,  ak  säne  firiüiere  hier  weaentUch  irevidirte.  und 
bezichtigte  Abhan^ung  über  das  PftFthenon  eine  nIeht. hinlänglich 
eingehende  .Bertteksichtigung  oder. nicht  Toruitiieilsfreien  Wider«-, 
spmch  geficmden  hat.  Bei  äßm  Ims  gegebene  Qmndriss  des  Paac* 
ihenon  konnte  der  Vf.  den  von  P^irose  in  ednen  Principles  ci 
Athenian  Arehitectnre  (London  1861)  milgetheilten  viermal  grös- 
seren Plan  aum  Grunde  legen«  Ein  genaueres  Ujrtheil  .über  diese 
9,Stttdieh"  mnsB  £ef.  Archäologen  vom  Fach  überlassen. 

[^042]  Sudbrasilien.  .  Ein  fiazldbnch  zur  Sel^bcung  für  Jedermann, 
msbesondere  für  Auswanderer.  Mit  einer  Karte.  Von  Capitän  J.  gSr** 
meyer.    Hamburg,  Würger.  1857.    XVI u.  369  S.  gr.8. 

Dieses,  rwie  es  aeheinti  mit  strei»g«Rr  Unpartdliohkeit  geschrien 
bene  Werk  giebt  über  die  inneren  Verhältnisse  eines  Landes  Auf« 
8ehliies,.das  in  neuerer  Zeit  vielfach  ein  Zielp4nct.für  Auswanderer 
wie  Nordammka  und  Australien  gieworden,  aber  vielieidit  aus 
Mlflsgnnst  oder  anderen  Garünden  vielfach  verleusidet  worden  r  um 
wo  möglich  den  Auswanderer-SCrem  von  da  abzuleiten«  .  Der  V£ 
bat  selbst  viear  Jahre  im  Centrum  deutsicher  Niederlaesnngen  in 
SüdbraÄUen  gelebt,  einige  Zeit  selbst  einer  Landwirihschaft  vor- 
gestanden und  sich  durch  Beiden  in  entferntere  Golonien  Hber  die 
2kuitäBde  derselben  näher  unsterrichtet,  daher  über,  die  Bedürfiusse 
und  Sj$teme  der  Colonisation  im  Allgemeinen,  wie  die  der  Deni* 
sehen  insbesondere  sich  gründlich  js^  bdiehren  Gedegenbeit  gehabt» 
Das  Granae  zerlällt  in  13  Abschnitte  und  eaiat  wohl  der  Mühe 
werth,  hier  näher  ai|f  dieselben  einzugehen.  Der  1*  dient  gewwser^ 
maasse)^  als  Einleitung  nnd  erjörtert  die  geo^raphiache  I^^e,  den 
Flächeninhalt,  die  Einwohner,  Grä^zen,  Bodenbesc]ba£fenbeit,  Get 
birge,  Fiüese,  Seen,  Küsten,  In^elisi,  die  .peli|ische.£üntheiiujsg* 
Der  2.  verbleitet  si^h  über  die  Temperatur,  Witterung  und  gesnndr 
heitlichen  Verhältnisse.  Hier  werben  die  falschen  Ansichten. Inidior- 
legt^  die  man  in  ISurppa  von  der  Hitze  Brasilieoeihat,  iiidem^dey 
V^  zeigt,  daas  das  Klima  wesentlich  kein  aaderes^  ist  als  das  deutsehe 
im  Sommer,  nur.  mit  dem.  Unterschiede^  dasa  dort  kein  Winter  ein- 
tritt;  der  Gesundheitszustand  soll  ein  ausgeaeichneter  sein.,  wenn 
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uicht  durch  UnTemunft  KTanHietten  enengt  werden.  S.  Abschnitt: 
Von  den  Katnrprodncten,  der  Art  sie  an  ^winnen  ukL  za  verwen- 
den. Von  Mineralien  gind  €rold,  Knpfer,  Eisen,  SteinkoMen, 
Kalk  nnr  wenig  vorhanden^  dann  wird  der  brasilische  Wald,  je- 
doch ahne  die  Uebertreibungen  beschrieben,  die  man  in  so  Tiden 
Schiifien  fiber  Brasilien  findet  Es  werden  cKe  Nntsh5lzer  nnd 
ihre  Bearbeitung,  mit  Angabe  ihres  Werthes  spedell  anfgef&hit, 
dann  die  Frachtbäome  besehrieb^i,  die  wenig  Interessantes  bieten 
was  die  inländischen  anlangt,  da  man  eu  wenig  Cnhiir  auf  sie 
▼erwendet,  was  jedoch  selbst  bei  den  eingefohrten  Obstsorten  der 
Fall  ist.  Feldfrüchte  sind  rorzngsweise  Mais  (dessen  PflsBsmigfh 
weise  ansführlich  beschrieben  wird),  Waisen  (doch  seltne),  Boggen, 
Gerste,  Hafer,  Beis;  von  EjioUengewächsen  die  Mandiokwimd, 
Kartoffeln,  die  Erdnnss  nnd  Batate  n.  a.  m.,  dann  Hlilsetifrüchte 
nnd  Gemüse,  die  alle  hier  anfznftihreii  zn  weiUftnfig  sein  würde; 
die  Weinenltnr  ist  noch  weit  zurück.  In  Bezug  auf  das  Tldeneich 
smd  die  schwarze  und  die  gelb  gefleckte  Unze,  einige  giftige 
Sehlangen,  Kahnans  und  Moskitos  zwar  keine  anmuthige  OeseU- 
Schaft,  und  die  Ameisen  zerstören  Alles,  wo  sie  sich  eingenistet 
haben;  auf  der  andern  Seite  finden  sich  aber  auch  eine  Menge  der 
nutzbarsten  Jagdthiere.  Die  Viehzucht  ist  von  hoher  Bedeotnng» 
es  wird  aber  viel  Nachdruck  darauf  gelegt,  dass  man  zu  wenig  für 
die  Cultur  derselben  bisher  that,  und  wenn  dies  der  Fall  w&re,  sie 
in  einem  zehnfach  besseren  Zustande  sich  befinden  würde.  —  Ein 
besonderer  Abschnitt  verbreitet  sich  über  die  Landwirthschaft  in 
Südbrasilien.  Er  einwickelt  die  Bewirthschaftnng  der  Grundstücke, 
wie  sie  in  Gebrauch  ist,  giebt  aber  zugleich  praktische  Mngerzdge 
für  Auswanderer,  wie  dieselbe  bedeutend  gehoben  werden  könne, 
wobei  hinsichtlich  der  Viehzucht  die  Ra^n  angegeben  werden,  die 
f&i  die  Einflihrung  am  passendsten  sind  und  die  Instrumente,  die 
am  geeignetsten  für  den  dortigen  Feldbau  erscheinen.  Der  4.  Ab- 
^schnitt  handelt  von  der  Bevölkerung  und  wird  nicht  blos  für  den 
Auswand^er,  sondern  auch  für  Andere  von  hohem  Jbiteresse  seio, 
da  er  über  viele  innere  Zustände  Auskunft  giebt,  über  die  man 
in  Europa  irrige  Ansichten  hat  Zuerst  betrachtet  der  Vf.  die  Weissen, 
verbreitet  sich  über  iloen  Charakter,  Sprache,  Liebhabereien,  die 
Lebensweise  der  Städter  sowohl  wie  der  Landbewohner,  ihre  Tracht, 
Vergnügungen,  das  Familien-  und  öffentliehe  Leben  derselben. 
Dann  werden  die  Fremden,  die  Portugiesen,  Engländer,  Jankees, 
Franzosen  besprochen,  wo  denn,  wie  fast  üb^aU,  die  drei  ersten 
nicht  eben  grosses  Lob  eiuemten  und  die  Ursachen  der  Miss- 
aehtung  derselben  mit  gewichtigen  Gründen  auseinand^esetst 
werden.  Es  folgen  die  freien  Farbigen,  deren  Stellung,  Ve^ 
heirathung,  Classen;  dann  die  ürdnwohner  mit  ihren  Sitten  nnd 
Crebräuchen,  Kleidung,  Nahrung,  Waffen  u.  s.  w.,  wobei  der  Vf. 
durch  sprachliche  Gründe  bewogen,  sich  auch  über  ihre  eigentliche 
Abstammung  ausspricht  Zuletzt  wird  in  diesem  Oapitel  auch  der 
Sklaven  und  der  Sklaverei  gedacht,. sowiä  der  Angriffe,  die  man 
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gegen  dieselbe  in  neuer  Zeit  macht;  es  wird  ihr  Vortheil  und  ihr 
Nachtheil  erwogen,  es  werden  die  Behandlting  der  Sklaven  und 
die  Folgen  des  Sclaveneinfuhrverbots  offen  dargelegt,  und  dann 
die  Parallele  mit  dem  Zustande  des. Sklaven  und  des  freien  Negers 
in  AMka  gezogen,  die  nicht  zu  Gunsten  des  letzteren  ausföllt. 
Das  Post-  und  Beförderungswesen,  die  Land-  und  Wftsserstrassen 
stehen  allerdings  noch  auf  einer  niedrigen  Stufe  der  Entwickelutig, 
das  Fuhrwesen  für  Keisen  zu  Lande  ist  erbärmlieh,  Brücken  giebt 
es  nur  wenige,  dagegen  ist  der  Wassertransport  mehr  geregnt, 
obgl^eh  auch  da'  noch  maiiches  zu  wünschen  übrig  bleibt..  Sodann 
werden  die  bequdmsten  Gourse  fEir  Auswanderer  angegeben,  sowie 
die  Preise  für  U^berfahrt  u.  a.  w.  Staat,  Earche,  Schule,  die 
Staatsgewalt  werden  femer  der  Reihe  nach  durchgegangen,  so  wie 
die  Land-  und  Seemacht.  Ln  Allgemeinen  ist  man  tolerant, 
obschon  die  katholische  Kirche  die  Staatskirche  ist;  dabei  wird 
hervorgehoben ,  dass  die  inneren  Zustände  der  protestantischen 
lürche  durch  vielfachen  Zwist  ziemlich  tröstlos  seien.  '  Einer  der 
interessantesten  Abschnitte  für  Auswanderer  ist  der,  welcher  die  auf 
GEänw&nderung  bezügliche  G^esetzgebung  erläutert,  die  allerdings, 
wenn  sie  so  reaiisirt  wird,  wie  sie  auf  dem  Papiere  Bteht,  dem 
Auswanderer,  namentlich  dem  Deutschen,  äudserst  günstig  ist. 
Nicht  minder  wichtig  ist  der  8.  Abschn.,  der  ausführlich  die  deut- 
schen Golonien  und  ihren  gegenwärtigen  Zustand  behanddt,  von 
denen  es  bereits  folgende  giebt:  San  Leopoldo,  Tres  Forquilfaas, 
San  Pedro  d^Alcantara  ^as  Torres,  Santa  Cruz,  Mundo  Novoj  die 
Colonie  desfranzöskchen  Consals,  Santa  Maria  da  Solodäde  und 
viele  andere.  Bei  jeder  werden  die  günstigen  sowohl  als  die  un- 
nngünsügen  Momente  angegeben,  und  das  Ganze  überhaupt  ge- 
ivährt  dem  Auswanderer  passende  Fingerzeige;  Der  9.  Abschnitt 
handelt  über  die  bis  jetzt  in  Brasilien  bestandenen  Systeme  der 
Golonisalion  und  enthlUt  den  Vorschlag  zu  einem  neueii,  da  die 
bisherigen  sich  nicht  als  genügend  erwiesen  haben.  Zugleich  wer- 
den andere  Auswanderungsländer,  wie  Nordamerika,  Canada, 
Chili,  Peru,  Mexiko,  Neuholland  u.  s.  w.  in  Parallele  gestellt  und 
ziemlich  anschaulich  die  Gründe  atigegeben,  die  freilich  nicht  die 
zartesten  sind,  und  warum  man  gegen  Brasilien  eingenommen  sei, 
dieselben  aber  zugleich  schlagend  widerlegt.  Der  11.  Abschnitt 
ist  als  Rathgeber  für  Auswanderer  nach  Südbrasilien  bezeichnet. 
Hier  wird  zunächst  besprochen,  wer  eigentlich  nur  auswandern 
soll,  und  hieran  sind  die  Bathschläge  angeknüpft  für  den  Aus- 
wanderer in  Betreff  seiner  Vorbereitungen  vdr  und  zu  der  Heise, 
so  wie  für  sein  Verhallen  während  derselben  und  nach  seiner  An- 
kunft Zum  Schluss  folgt  noch  ein  Abschnitt  über  Handel,.  Steuern, 
Zölle,  Münze,  Maass  und  Gewicht ,  so  wie  ein  kl^es  deutsch- 
portugiesisehes  Vocaibidarium. 
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[8048!    Anzeiger  für  Kunde  der  detittchcii  Vorzeit.  Neue  Folge.   Organ 

des  GrenxiMÜBelien  Miueums«    4.Bd..  Jahre.  1867.  Nüraberg.  (Le^zig, 

iFr.  Fl^seher.)  1857.    ;IV  «.  4S6  j;Dapp.e}-Col.]  S.  gr.  4^  m.  Holzschii. 
(n-iulThlr.  l«Ngr.) 

Die  äiifbpfemd*€iifrig6  Eühiarge^  wel^e  Freiherr  Dr.  Von  lud 
za  Aufsess  als  Begründer  imd'  tester  Yoorstand  des  Oermaniscbeii 
Museums,  der  'gedeihlichen  Pflege  'dieses  seihecr:  Schoosddndes  zur 
wendet)  hat  nicht  nnr  bemts  die  echönsteti.Früdfte  getragen,  son- 
dern stellt  auch  der  weiteren  Znkunft  dieses  institutee  —  und  nicht 
einmal  etwa  in  weit.hinkDBzuriliBkender  -^  ein  giänxendes  Progno- 
stikon»  Namentlich  eine  Haiiptbedinguti^  ungestörten  Bestehens 
und  glftcklichen  Entfaitens  solcher  Insiitiife,  passende  und  aus- 
oreidieiide  Bilumlichkeit^  ist  dem  <jhsEmani8chai  Museum  geaiehert, 
nachdem,  die  k.  Bajerisdie  EeguBrung  Ihm  bekanntlich  die  sogen. 
Karthause  in  Nürhberg  tiberlassen.hät,  die  denn  aneh  berttts  znr 
Herstellung  ihrer  JUiume  für  die  Zwecke  des  Museums ,  auf  Grand 
eines  Votanschlags  von  5000  Gulden  £är  die  'kmäohiBt  'erferde^ 
Hohen  Baiureparaturien,  in  Angriff  gehonimen  <md  von  Bahlreiehen 
Freunden  der  vielversprechenden  nationalen  Stiftung  mit  sokher 
iTheilnahme'begtüest  worden  iirt;,  dass  üher  den  Eingiasig  von  400 
.Gulden  28  KretizeT)  ale  Freiwilligen  Beiträgen  zu  den  gedachten 
Baukost^  allein  in  den  Spalten  dieses.  Jahrganges  des  Anzeigers 
liat  quütirt  weilden  können.  I^eser  selbst,  bei  dessen  Bedaction 
•dar  an  der  Spitze  stehende,  oben  genani]^  eirste  Vorsteher  des 
Museums  vdü  den  Herren  DDr.  v.  Eje  und  Eramäiann,  als  Vor 
ständen '  reisp^  der .  Kirnst  *.  und  Alt^rthunwtmttnmhin^eii  und  des 
Archivs  und  der  Bibliothek^  unterMützt  wnd,  ist  sehr  ai^ecbBassig 
inngerichtet  und  da  er  >in  dem  fiep. ,  abgesi6hen  vion  .-seiner  Erwah- 
nung  in  der  Bibliographie,  nisch  nicht,  ja  weit  Bef;  sick  entannt, 
ausföhrlicher  erwähnt  worden  ist,  so  dürften  einige  Worte  über  ihn 
hier  an  ihrer  Blielle  sein,  wäre. es  auch  nur,  iasä  er  dadoreh  nach 
Oestaü  und  Gehalt  Maodien  nidier  bekannt  wdrde,  die  sich  dann 
vielleicht  veranlasst  sähen,  ihn  mitzuhalten  und  schon  dadorch  in 
die  Zahl  der  Mitbeförderer  des  Germahisehen  Museums  einzutreten. 
Jede  der  12  Monatsnummem  bildet  zuerst,  als  Haupttheil,  ein 
voller  Bogen  für  wissensefaafdidie  MittheUungen  verschiedener  Art, 
wie'  sie  sich  zunächst'  &a  den  Fort*  und  Ausbau  der  verschiedenen 
^esohichilidien  Disoiplinen  eigiiea,  die  das  Mhsenm  voErzagsweise 
zu  cuhiviren  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat  Für  diese  Bnbxik  hst 
das  nach  dem  Titel  eingeschobene  Blatt  fär  den^vorHe^.  Jahi^ang 
nicht  weniger  als  54  Verff.  und  Beff.  in  alphabelischiBr  S\>lge  anf- 
znfUhren  vermocht  und  durch  das  absefaliesMde,  sehr  vidisiändige 
Inhaltsregister  (S.  429  —  36)  kann  sich  Jeder  über  das ,  was  Jene 
speciell  geliefert  haben,  nach  vorwaltendem  Interesse  leicht  in 
Kenntniss  setzen.     Die  Menge  der  Contribuenten,  unter  denen  ^r 
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gute  Kamen  verdientet  utid  bekaubtor  GesbludbtsfiMrsGhflsr  Bi6h'  Snat- 
den,  lüacht  es  unirädüichy  Eiiuselnes ,  das  ia  dieeen  .wis^enadiaft' 
liehexi  MittheiluhgM  anfgespeiehert  ist,    aiieztiliä^eii..    Jßaf«  datf 
aber  attcdi  soOlaaben  dafür  aDfipreehen^  dass  die  deutsche  Arebäd- 
logie  durch  sie  .nach  nicht  wenigen  Seiten. hin  gefördert  arsbheint 
lusd    dass.  auch   die  zuweilen,  eingerückten  Yerantchaulichnngesi 
durGh  gut  gearbeitete  Holaschnitte  dem' Ganzen  zur .  Empfehlung 
und  Zierde  gereichen.     Wenn  das  Bekannte:  In  literis  nil  l^aryli 
Yorzüglich   in   antiquarischen  ünter&üchungen   seine  Anwendung 
£ndet^  so.  wird  man  hier  auch  kürzeren  Mittheünngen^  wie  sie  mit 
ausführlicheren  abwechseln,  ihre  Stelle  mcht  veri^mmem  wollen, 
da  sie  nicht  selten  Anstoss  zu  wiäxx  ffibrend^a  Eotd^cküngen  und 
Untersuchungen  geben  können.     Jedem  Hatptblatte  schliesst  sich 
eine^  einen  Bogen  und  oft  noch  darüber  ftillende  Beilage  att,  welche 
im  Hauptwerke  die  Chroilik  des  GenäanischQU  Museums  liefert 
und  fortführt.    Sie  berichtet  über  jPersonalien  Und  S4chliche$.  Pör 
Anstalt  zugethan  gewesene  Förderer  und   Gönner  werden, .  ab- 
gerufen. Yon  binnen,    mit  nekrologischen  Notizen  bediacht;   neu- 
eintretende werden  begrüsst;  die  für  d«s  Museilm  neu  errichteten 
Agenturen  werden  namhaft  gemacht;  die  dem  Archiye  uitd  der 
Bibliothek  in  immerwährendem  Zuflüsse  zugewendeten  Geschenke, 
aus  den  Händen  wohlgesinnter  Gönner,  Gelehrter  und  Buchhiüadlea: 
werden  consignirt;  es  wird  eine  Chronik  der  historischen  Vereine 
fortgeführt,  Aufsätze  in  Zeitsohrifteii,  die  für  die  von  d/^;n  Museum 
angebaueteii  Brandbien    Interedse  haben,    werben   nachgewiesen, 
literarische  und  antfquarische  Angaben  4ller  Art  weitergegeben 
und  eine  stehende  Bubrik  bilden  auch  kurze  literarische  Anzeigen, 
die  über  neu  erschienene  Schriften,  so  weit  sie  den  Wirkungskreis 
des  Museums  berühren,  sich  ihren . Inhalt  in  aller  Kürze  kenntlich 
machend  ausspre<^eöD..     Es   ist .  mithin  in   dem  Ansieiger  durch 
vieles  Anziehende  für  Viele,  bestens  gesorgt,  undBef.  meint  durch 
dieses   Nätionalie  des  ^, Anzeigers  ^V  der  guten  Sache  seiner  Ver- 
breitung den  hier  möglichen  Pienst  erzeigt  zu  haben,  den  wir  ihm 
auch   anderwärts  erwiesen  wünschen,    wo  die  Fassung  vielleicht 
noch  eingehender  als  hier  ausfallen  kann,  weil  nur  dutch  unermüd- 
'  liebes  Fortbauen  ein  Institut  gefördert  und  erhalten  werden  kann, 
das  in  der  Centralisation  des  deutschen  Wesens  nach  besonderen 
literarischen  Seiten  und  Zwecken  hin  von  bleibender  und  steigen- 
der Wichtigkeit  zu  werden  die  .Audsioht  bietet. 

[3044"!  Minerva.  (Neue  Folge,  als  Fortsetzung  der  Minerva  von.  Brau. 
262.  Bd.)  Journal  für  Geschichte,  PoKtik  u.  s.  w. ,  zugleich  als  Weima- 
riseh -Jenaisches  Jabrbueh  für  deutsehe  Litetatur,  schölte  Kunst  und 
Culturgeschichte,  redig.  von  Dr.  Fr.  Bran,  1.  u.  2.  Bi.  JeuTa,  Brau. 
1857.  ö8,  l.Bd.500S.,  2.  Bd.  1.2.  Heft.  S.  1  —  362.  8.  x(kBd.  2  Thlr. 
21  Ngr.) 

,  Eine  ^Zeitschrift  alten  Buhms  ist  nach  kursser  Unterbrechung 
wieder  ins  Leben  getreten.  Ihr  Hauptai^enmerk  bleibt  hinfort 
auf  Geschichte,  Politik  und  Völkerkunde  gerichtet*,  mit  erwwtertem 
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Gesichtskreis  aber  wuf d  sie  atich  der  sehöneo  Liieratar  und  Kunst 
BeehnuBg  trag^i.  Die  ans  vorliegenden  fünf  Hefte  lethätigen 
das  in  Mannichfaltigkeit  des  Stoffes*  Zu  glücklicher  Wahl  des 
Zeitgeinässen  aber  gesellt  sich  eine  Gediegenheit  der  Abhandlungen, 
die  das  ^zeitweilige- Interesse  jonrnalistiscfaer.  Literatur  zu  Übe^ 
danern  Anspruch  machen  kann.  Wir  stellen  das  Gleichartige  zur 
Musterung  zusammen.  Das  Weimarische  Goethe -Schillerfest  hat 
dem  Vernehmen  nach  zur  Wiederbelebung  der  Minerva  beigetragen; 
dass. zuerst  von  jenem  berichtet  wird,  muss  als  gebührendes  Weib- 
geschenk  erscheinen.  Verfasser  der  beiden  darauf  bezüglichen 
Aufsätze  sind  Dr.  L.  H.  Scheidler  und  Dr.  0.  Schade.  In  Ver- 
bindung damit  steht  eine  Erinnerung  Scheidlers  an  mehrere  auf 
den  October  1857  fallende  Jubiläen:  Steins,  Thaers  u.  s.  w.  Ein 
zweiter  Aufsatz  0.  Schadens:  Weimarische  Didaskalien  Bd.  2.  85 
— 168,  enthält  ungemein  interessante  Mittheilungen  zur  Geschichte 
des  Theaters  in  Weimar  mit  gelegentlichem  Ausschreiten  auf  andere 
Bühnen,  so  165  ff.  über  die  Darstellungen  Hamlets  durch  Brock- 
mann und  Schröder  in  Hamburg  und  Wien.  Mit  Theilnahme 
liest  man  was  Schade  von  der  imposant  schönen  Corona  Schröter 
erzählt;  mit  Verwunderung  von  Gabalen  der  Jagemann  gegen 
Goethe^s  Theaterdirection ,  Lachen  endlich  erregt  die  Anekdote, 
warum  Goethe  seit  8.-  März  1809  den  Clavigo  nicht  wieder  auf- 
führen Hess.  Auf  die  Frage  an  die  Leichenträger:  Wen  begrabt 
ihr?  sprach  der,  welcher  zu  antworten^  aber  den  Namen  Maria 
BeaumaSrchais  nicht  wohl  gemerkt  hatte,  Maria  von  Papier  machdl 
Goethe  wüthete.  —  Zur  Geschichte  und  Völkerkunde  gehörige 
Aufsätze:  die  Verbreitung  der  europäischen  Cultursprachen  über 
die  Erde  von  dem  auf  dem  Felde  der  Sprachgeographie  wohl  be- 
währten Dr.  M.  Stricker  Bd.  1.  307—344;  ein  Bruchstück  aus  den 
Memoiren  des  russ.  Staatsraths  Bulgarin  2,  1*— 28,  (Sein  Leben 
im  Cadetteninstitut,  wo  die  Buthe  domiuirte,  ein  Barbar,  Forpor 
genannt,  die  Cadetten,  namentlich  Bulgarin,  unbarmherzig  stäupen 
Hess,  auch  der  Frankfurter  Klinger,  von  idem  hier  gute  Notizen, 
selten  anders  mit  den  Cadeten  sprach,  als  um  zu  fragen:  Haben 
Sie  Buthen  bekommen?  Haben  Sie  tüchtig  bekommen?  Tüchtig. 
Ist  gut.),  die  Selbsterkenntniss  der  Völker  von  Stricker  2,  44—57; 
ein  Stück  aus  Guizots  Memoiren  2,  233—341.  Von  sehr  Idealem 
Interesse,  aber  um  JGloethe^s  willen  beachjiui^werth  sind  die  Frank- 
furter Anmerkungen  zu  Goethe's  „Aus  meinem  Leben*^  Bd.  1,  454 
—494;  Bd,  2,  74—85.  —  Reichlich  bedacht  ist  die  P<Äitik  mit  ihr 
verschwistesten  kirchlichen  und  nationalökonomischen  Fragen.  Zur 
Situation,  Anf.  October  1,  14.  41  — i59;  das  Würtembergische 
Concordat  und  seine  Folgen,  sehr  beherzigungswerth  1^  179 — 252; 
nicht  minder  die  kirchlichen  Versammlungen  des  J.  1857  Bd.  1* 
344 — 382;  zur  Orientirung  in  der  Holstein -Lauenburgischen  An- 
gelegenheit 1,382  — 39&,  wohlgemeint,  doch  Tropfen  ins  Fass  der 
Danaiden;  zur  Neuenburger  Frage  (vgl.  Minerva  1856)  1,  396— 
417.  2,  7  ff.  296  f.  (Schluss);  die  Luxemburgischen  Octroyinmgen 
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2,  28^^43,  Vorher  ein  vieba^nder  Correspondenzartikel  äs  49^4- 
Mit  grimdlichier  Sadikenntniss  handelt  D.  v.  Emminghaas  von 
einer  Beform  des  Creditwesens  1,  252  —  302;  giite  Winke  nnd 
Vorschläge  eriheilt  dessen  Aufsatz  üher  Luxus,  Polizei  u.  s.  v. 
2,  191 — 230.  — .  Rein  ästheüscher  Natur  ist  der  Aufsatz:  das 
Wesentliche  eines  Kunstwerks,  vonjChr.  Schuehardt  1,  418 — 451. 
-— •  Von  beachtungswerthen  Erscheinungen  auf  dem  Büchermarkte 
handeln  zunächst  drei  ausführliche  Artikel,  nämüch  über  Ger* 
vinus  Geschichte  d.  19.  Jahrhund^s  1,^451 — 474,  JBiedermanns 
Deutschland  im  18.  Jahrhundert  2,  231  —  246,  Straxtss's  Ulrich 
▼on  Hütten  2,  247-^296;  dann  zwei  CoUectivberichte  über  die 
neuesten  (dreizehn)  Erscheinungen  im^  Gebiete  der  Geschichte, 
Statistik,  Geogmphle  und  Ethnographie  2,  57  —  74.  341  —  262 
(die  zweite  von  S^eker),  namentlich  der  Schriften  von  Passarge: 
Aus  dem  Weichseldelta,  Pisling:  Nationalökonomisehe  Briefe  aus 
dem  nordöstlichen  Böhmen,  Barth:  Beisen  in  Nord-  und  Central- 
a&ka,  Henglin:  Edbe  in  Norafrika,  Sandrozki:  Beise  nach  Mosul, 
JuL  Fröbel:  Aus  Amerika,  von  deren  Gre|halt  hier  mit  sicherem 
Tact  ansprechende  Probeb  gegeben  werden.  Wir  sehen  mit  den 
besten  HofiPnungen  ferneren  Leistungen  der  Minerva  entgegen* 

£8045]  Anno  II.  der  Heilige ,  Erzbiscböf  von  Köln  und  dreimaliger 
Beichsverweser  von  Deutschland  1056 — 1075.  Sein  Leben,  sein  Wirken 
und  seine  Zeit  nach  den  Quellen  bearbeitet  von  Aegid.  Hfiller.  Leipzig, 
T.  0.  Weigel.  1858.  VIII  u.  200  S.  m.  3  Steintaff.  gr.  8«  (n.  1  Thlr. 
20   Ngr.) 

Ein  durch  sein  Wirken  und  seine  Stellung^  so  ausgezeichneter 
Mann,  wie  Erzbischof  Anno  IL  von  Köln,  verdiente  allerdings  der 
Gegenstand  einer  besondern  geschichtlichen  Darstellung  zu  wer-, 
den  und  darum  dürfte  die  vorliegende  Schrift  an  sich  schon  Auf- 
merksamkeit erregen.  Nur  spanne  man  die  Erwartungen  nicht  zu 
hoch,  denn  sie  möchten  nicht  allenthalben  Befriedigung  finden. 
Da  der  Vf.  den  Standpunct  des  Papstes  Gregor  VII.  einnimmt,  so 
ist  der  Geist  seiner  Schrift  durchaus  ein  hierarchischer  und  es  da^ 
«ben  nicht  Wunder  nehmen,  nur  das,  was  der  kirchlich-katholischen 
Anschauungsweise  gemäss  ist,  als  preiswürdig  an^kannt  zu  seheü» 
Will  man  auch  über  diese  in  unseren  Tagen  nicht  blos  bei  Katho- 
liken beliebte  katholische  AufPassung  der  Geschichte  mit  dem  Vf. 
weiter  nicht  rechten,  so  bleibt  doch  immer  die  Frage  übrig,  ob.  auch 
nach  diesem  Standpuncte  der  Pflicht  des  Geschichtsschreibers  völlig 
Genüge  gdeistet  worden  sei.  Wenn  irgend  eine  Zeit  Kritik  der 
Erei^sse  und  ihrer  Berichterstatter  nöthig  hat,  so  ist  es  die  Zdt 
der  fränkischen  Kaiser,  die  Zeit  Anno^s;  von  gesunder  Kritik  der 
Quellen  hat  aber  Bef.  Kichts  gespürt,  und  wo  die  Beurtheilung  der 
Ereignisse  oder  der  Ansichten  über  j^ie  Zeit  nicht  zu  umg^en 
war,  musste  sie  stets  zu  Anno^s  Gunsten  ausfallen,  denn  (S.  164) 
„der  Ewige  erhob  (ja)  seine  Stimme  —  —  und  bezeugte  durch 
den  Mund  seines  Stellvertreters  auf  Erden,  dass  Anno  ein  Heiliger 
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•dds  Smmels  sei*     Will  der  Sterbliche  nun'  noeh  den  angreifen) 

für  den  der  Ewige  in  Schranken  tritt?  ^^  —  Bei  sokfaer  Aja£f2|8BUQg 

^tirfte  jede  weitere  Bemerkung  überflflaeig  sein,  darum  nur  so  yiel, 

■dass  der  Greschichtsforcicher  von  dem  Vf.  nichts  Neues  lernen  Icsna, 

=was  ihm  nicht  die  bekannten  Quellen  sagen,  und  dass -der  Ge- 

•scMchtsfreund,  wenn  er  nicht  etwa  an  dem  hiii  und  wieder  legen- 

denartigen  Vortrage  Freude  hat,  über  manches  Ereigniss  so  gut 

yfie  keine  AufkllÜrung  erhält,  welche  su  geben  bei  aller  Dürftigkeit 

^er  Berichte,  z.  B.  über  die  Entführung  Heinrichs  IV.,  das  Blutbad 

in  der  Kirche  zu  Goslar,  die  Misshelligkeiteh  wegen  Mahnedy, 

den  Aufstand  in  Köln  a.  a.,  gewiss  nicht  unmöglich  war,  wenn  der 

Vf.  auf  kritische  Sichtung  und  Ausbeutung  der  Quellen  die  nötluge 

Sorgfalt  verwendet  hätte.      I>ass  der  Anstand  in  Köln  eiii  Werk 

K.  Heinrichs  IV.  war,  hat  der  Vf.  ganz  unbewiesen  gelassw,  wie 

so  manche  andere  Beschuldigung,  welche  den  Qegnem  der  heiligeQ, 

unfehlbaren  Kirche  gemacht  wurde.     Mangel  an  Kritik  möchte  es 

sein,  wenn  der  Vf.  z«  B.  S.  50  sagt,  dass  Heinrich  seine  Entföh- 

Tung  durch  Anno  längst  vergessen  hatte,  und  als  Grund  anführt, 

„denn  in  den  Urkunden  nennt  er  ihn  dileotissime,  optime,  daru- 

sime,  fidelissime,^^  oder  S.  85  den  Ausdrüd:eii  mittelallierlicher 

Schriftsteller  über  die  Heiligkeit  Anno^s  beweisende  Kraft  beilegt, 

weil  Anno  venerabilis,  reverendae  memoriae  vir,  sanctus  pontifex, 

ireligiosus  u.  s.  w.  genannt  wird.     Weiss  der  Vf.  nicht,  dass  solche 

urkundliche  Beweise  nur  in  den  seltensten  Fällen  mehr  als  Höf- 

lichkeitsformen  sind?     Auch  die  Wiederholung  längerer  Stücke 

aus  dem  Annoliede,  z.  B.  S.  3  und  102 ,  S.  6  und  105  wat  zu  ver 

tneiden,  wenn  eine  sorgfältige  Durchsidiit  dem  Drucke  vorherging. 

^Beigegeben  sind  drei  Anhänge  und  drei  lühograph.  T^eln.    Es 

«enthält  Anhang  L  (8.  165^^174):  eine  ehronologisohe  Tafel  der 

wichtigsten  Begebenheiten  aus  dem  Leben  Anno*s  H.  (mit  Angabe 

der  Quellen).     Anhang  II.  (S.  175—187):    Briefwechsel  des.  heil. 

Anno,  nämlich  4  Briefe  Anno's  an  P.  Aleizander  U.  (H.  IV.  VI 

und  Vn.),  6  an  Anno  gerichtete  Schreibmi  von  Petrus  Daimanos 

(I.),  P.  Alexander  II.  (III.),  Erzbischof  Adalbert  von  Bremen  (V.) 

und  Pi  Gregor  VII.  (III*^X.),  und  ein  Mandatnm  de  canonizatione 

S.  Annonis  vom  29.  Aprfl  1183  (XL);  Anhang  IH.  (S.  188—200) 

zwei  alte  Biographien  Anno's*     1.  Vita  S.  Annonis  Archiepiscopi 

Coloniensis  compendiose  et  carminice  descripta  (S.  188  — 196). 

Ä.  Divisio  I  —  VIL  (S:  196  ~  200).      üeber  beide  Vitae  bemerkt 

der  Vf.  nur,  dass  sie  vor  1183  verfasst  sind«      Die  erste  lithogr. 

Tafel  giebt  Anno's  Bild  nach  einer  alten  Handseichnung  aus  dem 

Archive    der  Abtei  Siegburg.  ^     Taf.  IL  und  HI.  eatiiaUen  die 

Wappen  der  Familien  von  l>a8sel  und  von  Sonnenberg,  des  heil 

Anno  und  der  Abtei  Siegburg.     Auch  sei  noch  bemerkt,  daSB 

S.  133  u.  134  die  alte  Abteikiiehe  zu  Siegbnrg  (Vorderanndit  des 

Thurmes  und  Längenansicbt)  in  Holzsehnitt  abgebildet  ist.    Die 

äussere  Ausstattung  des  Werkes  ist  Toraägliob. 
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« 

[S046]    Meine  Wanderung  dnrehtf  Leben.    Ein  Beitrag  znr  inneren  Ge- 
schicfate  d^  ersten  Hälfte  des.19^.  Jalurli.  von  Dr.  €eiidJEilera ,  k.  pr.geh. 
JE^erangfir&the a. D.  3.  ThL  Leipzig.,  Brockhaas.  1858.  XUü.  370& 
,^,S.    (n.  1  Thlr. 20 Ngr.)  .       , 

Die  neue,  Yom  B<ei8eäeJe  u^d»  imtoer  x^oit  genug  abgelegeue 
Station,  von  welcher  ab  und  durch  welche  biodiurch  der  Yf.  ^ich 
TOXI  seinen  Lesern  in  dieser  Selbetseha^  begleiten  l^Bs^  r-*.  die  Pe- 
riode seiner  amtlichen  Wlrksaitikeit  als  Begierungö-  und  Provii^ial- 
Schuhraih  zu  Coblenz  und.als  Müglied  des  Bheinischen  Proviu^ial- 
Consistoriunis  daselbst  vom  J.  1819  ab  bis  zu  seinem  Eintritt  in 
das  MiüisteiiuiQ  der  geistlichea  Angelegenheiten  untetr  Eichhorn*^ 
ist  für  seine  Leser  leider!  zur  letsten  'gewo:rden,  denn  schon  vor 
lääg&er  Zeit  (vgL  oben  No.  1845)  haben  diese  Blätter  die  Kunde 
voa  dem  am  24.  Oct.  v.  J.  erfolgten  Hinscheiden  des  Yfs.  bestäti- 
gen müssen.  Alle,  welche  ihm  durch  die  Aufzeichnungeu  seiner 
bdlden  ersten  Wanderbücher  theilnehmend  und  mit  Dank  für  manche 
Belehrung  gefolgt  sind  und  iü  gleichem  Sinne  und  zu  gleichem 
Erfolge  nach  seinem  voxlieg.  letzten  Wanderbüchlein  greifen  oder 
.es  bereits  gelesen  haben ,  werden,  vielleicht  verhältnisstnässig  gegen 
nur  W^ige^  denen  de$  Vfs.  gesohlosßener  Mund  eben  recht  ist,  es 
nur  bedauern,  dass  ihnen  die  Fortsetzung  vorenthaltesi  bleibt 
Denn  wenn  in  der  vorhin  angedeuteten  neuen  und  höheren  amtlichem 
Stellung  die  pdlitischen  und  kirchMcben  Ansichten  und  Urtheile,  die 
der  Vf.  aus  langjährigeB.  Erfahrungen  in  der  Kheinprovinz  gewonnen 
hatte,  wesentlich  die  dahin  gerichteten  Maassnahm$n  des  Ministe  - 
riuma  Eichhorn  bestimmen  halfen^  die  allerdings  manchen  in  äßr 
2i6itströmung  liegenden  bedenklichen  Tendenzen  entgegenzutreten 
ha£t^:  so  liegt  es  auf  der  Hand,  dai|s  der  Vf.. dem  Geschrei,  ein 
axger  Beaetionär  zu  sein,  nicht  entgehen  konnte  und  dass  ihm  das 
Umsturzjahr  1848  und  der  damals  erfolgte  Rücktritt  aus  seiner 
«ontUchen  Stellung  Zusatz  genug  brachte.  Bef,  darf  annehmen, 
dass  die  öffentlichen  Urtheile,  welche  über  diese  Atitobiographie 
laut  geworden  sind,  aueh  die  in  diesen  Blättern  (vgl.  Bep.  Jahrg. 
1856.  Bd.  IV.  Nq.  5869  und  1867.  Bd.  IL  No.  2538),  dazu  haben 
beitragen  helfen,  j^ien  Vornäüf  auf  das  rechte  Maass  zurückzu* 
führen  und  dem  Vf.,  der  immerhin,  wie  Andere,  auch  seine  Schwä- 
chen haben  itiag,  die  Achtung  zu  zollen^  auf  die.  ihm  ße|ne  viel- 
seitigid  Bildung,  sein  unverkennbarer  Lebenstakt,  S0in  reges  Pflicht- 
gefühl ,  in  den  amtlichen  Obliegenheiten.,  seine  Fe6tigkej.t  in  Aex 
WahvoDg :  »einer  Rechte,  und  sein  unverkennbar  woblmeinendeft 
und  überzeugungstreues  Wirken  für  Staat,  Kirche  und, Schule  Am- 
fipmeh'  gaben.  Auf  den  Grnnd  dieser  Eigenschaften  wird  abet 
c^rlidialt  der  neuen  Abtheilung  unbefongenen  sowohl»  wie  anoh-^- 
ea  seS  aitödxücklich  hinzugefügt  —  beämgenen  Lesern  Belehrendes 
und  Unterhaltendes  in  Masse  zu  bieten  haben,  und  zu  manchem  im 
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Strome  der  Geschichte  Grewordenen  werden  sich  hier  nicht  selten 
die  tiefer  liegenden  Motive  angedeutet  oder  aufgedeckt  finden,  die 
bei  ihrer  Consolidimng  mit  wirksam  waren,  so  dass  sich  wirklich 
hier  für  eine  künftige  unparteiische  und  wahrheitsgetreue  Geschiebte 
der  von  diesen  Erinnerungen  gedeckten  Zeit  manches  gute  Material, 
besonders  zur  Charakteristik  der  handelnden  Hauptpersonen  vor- 
findet, das  verwerthet  zu  werden  verdient.  An  das  bisher  Gesagte 
mögen  sich  nun  noch  in  aller  Ktirze  Andeutungen  Über  den  Inhalt 
des  vorlieg.  Bandes  anschliessen,  die  seiner  Verbreitung  in  die 
Lesewelt  nach  deren  verschiedenen  Stimmungen  förderlich  werden 
können.  Die  beiden  ersten  Abschnitte  (S.  1  — ■  12;  —  33)  handeln 
von  Coblenz  und  seinem  Aufblühen  unter  preuss.  Herrschaft  nnd 
bezeichnen  den  Umfang  des  daselbst  dem  Y£:  angewiesenen  neuen 
Wirkungskreises-,  der  3.  (•—  47)  i^arakterisirt  den  damals  unter 
schwierigen  Verhältnissen  fnngirenden  Oberprttsid^it  der  Bhein- 
prövinz  von  Pestel,  die  ihn  noch  früher  mürbe  gemacht  haben 
würden,  als  es  geschah,  wenn  er  nicht  den  thatkräftigeaKegiemngs- 
rath  Fallenstein. zur  Seite  gehabt  hätte,  der  in  scharfen  Zügen 
trefflich  geschildert  wird.  Der  folgende  ( —  94)  bespricht  ausföbr- 
lieber  die  politischen  Bewegungen  in  den  Bheinlanden  zur  Zeit  der 
Julirevolution  mit  interessanten  Specialien.  Der  5.  ( — .  113)  bat 
einen  Besuch  des  Kronprinzen  (jetzigen  Königs)  in  den  prenss. 
Bheinlanden  zum  Inhalt  und  ist  durch  neue  Belege  für  das  lebendig- 
g^streiche  Wesen  dieses  Monarchen ,  für  seine  freundliche  Tbeil- 
nahme  an  allen  Verhältnissen  des  bürgerlichen  Lebens  gar  an- 
ziehend. Die  beiden  folgenden  (-*-  185;  —  352)  besprechen  den 
Kampf  des  Königthums  mit  dem  Papstthuttie  und  die  Folgen  der 
gewaltsamen  Entfernung  des  Erabischofs  Droste  von  Vischering, 
mit'Einflechtung  vieler  Stimmen  aus  Schriften  jener  Zeit,  welche 
gute  Blicke  in  das  Wesen  und  Treiben  des  Ka^oiicismus  vermitteln. 
8.  153  ist  die  „Bremer  (st.  Bonner)  Zeitschr.  f.  Philos.  u.  kathol. 
Theologie^*  ein  arger  störender  Druckfehler.  Der  vorletzte  Abschn. 
( —  320)  schildert  die  Zustände  und  Bewegungen  in  der  evang. 
Kirche  am  Rhein  in  dem  Decennio  Ton  1830  —  40  und  der  letzte 
i[—  370)  bringt  artige  Details  aus  dem  Freundeskreise,  dem  der 
Vf.  in  Coblenz  angehörte.  Sie  empfehlen  sich  schon  durch  die 
blossen  Namen  der  Männer  —  des  Generals  von  Bardeleben,  des 
Generalsuperint.  Köpper,  der  BegM«ingsräthe  Fallenstein,  Oroos, 
Ulrich,  des  Dr.  Deycks  u.  s.  w.  —  welche  diesen  geschlossenen 
Verein  bildeten.  Zweien  besonders  hervorragenden  Männern,  mit 
denen  der  Vf.  in  seiner  Coblenzer  Periode  in  häufige  Berührang 
kam,  dem  General  v.  Aster  und  dem  Oberpräsident,  nachmaligen 
Minister  v.  Bodelschwingh,  glaubte  der  Vf.  durch  kurze  Charakter- 
schilderungen nicht  hinlänglich  gerecht  werden  zu  können  und  ge- 
dachte das  Publicum  mit  eigenen  ausführlichen  Lebensbeschreibungen 
derselben  zu  erfreuen,  und  ipit  Bedauern  wird  man  auf  diese  Lebens* 
bilder  Verzicht  leisten ,  da  sie  unstreitig  unter  der  geschickten  Hand 
des  Vfs.  stattlich  und  charakteristisch  genug  ausgefallen  sein  wür- 
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den,  indem  die  nur  vorMufig  «mrückgestellten'  Männer  in  ihrer 
Wirksamkeit  so  bedeutend  geworden  waren  ^  dass  ihre  Geschichte 
gewissermaassen  einen  Th^  der  preussischen  Geschichte  selbst 
enthält  In  einem  letzten  Abschnitte  mag  auch  auf  einen  längeren 
Excnni  über  den  2.  Theil  des  Gofetheschen  Fanst  (S.  347  ff.)  auf- 
mraksam  gemacht  sein,  der  sich  leicht  der  Aufmerksamkeit  derer 
entziehen  könnte,  denen  damit  vielleicht  gedient  wäre,  weil  er  den 
Vorzug  hat,  vor  vielen  Exposes  ähnlicher  Art  einen  schnellen 
tleberbHck  gewinnen  zu  lassen. 

[3047]  G.F.Händel.  Von  Fr*  Chrysander.  l.Bd.  Leipzig,  Breitkopl 
u.  Härtel.  1858.    X  u.  496  S.  gr.  8.    (2  Thbr.  15  Ngr.) 

Man  darf  es  unbedenklich  als  ein  namhaftes  Verdienst  der 
hier  eintretenden  alt- berühmten  Verlagshandlung  ansehen,  das^ 
sie  einen^  guten  Anfang  damit  gemacht  hat ,  ^  grosse ,  von  ihr 
verlegte  und  noch  zu  verlegende  Suiten  musikalischer  "^erke  von 
Männern,  die  als  Sterne  erster  Grösse  am  Musikhimmel  glänzen, 
durch  ausführliche,  auf  neuen  gewissenhaften  Forschungen  ruhende 
Lebenskunden  jener  Heroen  in  solcher  Art  zu  illustriren ,  dass  zu- 
gleich durch  in  sie  verwebte  gründliche  Analysen  ihrer  hervor- 
stechendsten Tondichtungen  der  Geschichte  der  Musik  ein  wesent- 
lidber  Dienst  geleistet  wird,  die  im  Vergleiche  mit  anderen  Zweigen 
der  ausübenden  Künste  noch  so  bedeutend  zurück  steht.  Was  in 
dieser  Bezidiimg  der  kunst- verständige  und -sinnige,  säugleich  der 
gewandtesten  Darstellung  so  mächtige  Otto  Jahn  für  Mozart  ge- 
leistet und  fast  vollendet  hat,  das  wird  hier  für  Händel  in  tüchtigen 
Angriff  genommen  und  Kef.  mag  sich  nur  ungern  von  dem  Gedanken 
trennen,  dass  die  Verlagshandlung  aucB  einem  Bach,  Beethoven 
und  Haydn  durch  die  richtigen  sachkundigen  Mittelspersonen 
ähnliche  Auszeichnung  zugedacht  habe,  und  durch  umständliche 
Biographien  derselben  einen  in  sich  abgeschlossenen  Cyklus  des 
Mnsikwesens  gleichsam  theoretisch  und  praktisch  in  dem  grösseren 
Publicum  heimisch  machen  werde,  mit  dem  Gewinn  einer  soliden 
Geschmacks -Bichtung  und  Bildung  in  der  Musik  auf  einem  Fun- 
damente, das  auch  durch  Ausartungen  und  Uebertreibungen  in 
diesem  Fache  nicbl^schüttert  werden  kann  und  das,  was  als  so- 
genannte Zukunftsmusik  nach  mancher  Seite  hin  übereilt  gepriesen 
wird,  auf  jenes  rechte  Maass  zurückführt,  welches  der  Vergangen- 
heitsmusik die  ihr  gebührende  Palme  nun  und  nimmermehr  wird- 
entwinden  lassen.  Das  bisher  Gesagte  als  zutreffend  vorausgesetzt, 
könnte  nun  nichts  willkommener  sein,  als  en  detail  auf  die  Vorzüge 
delr  hier  gebotenen,  trefflich  zusammengearbeiteten  Schilderung  der 
Lebensumstände,  und  dann  der  Tongebilde  H.*s  in  der  Periode 
seiner  eigentlichen  Bildungsgeschichte  ein  -  und  dem  ausgezeichne- 
ten Fleisse  des  Vfs.  in  Aufsuchung  und  Benutzung  seiner  Quellen 
nachzugehen,  indem  sich  auf  diesem  Wege  am  IKchersten  zugleich 
feststellen  liesse^  wie  viel  des  Neuen,  gut  Oombinirten  und  gerecht 
Gewürdigten  in  reinlicher  Fassung  hier  geboten,  wie  Vieles  zugleich 
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von  dem,  was  sicli  ohne  zureichenden  Grund  und  nur  traditionell 
an  Händel  angesetzt  hat,  ausgewiesen  sei.  Es  würde  das  auch 
nicht  zu  schwierig  sein,  da  d^r  Vf.  überall -seine  Qu^en  da,  wo 
sie  in  die  Darstellung  einffiessen,  hat  sichtbar  werden  lassen,  und 
wie  er  seine  Vorgänger  benutet  hat,  möge  er  aus  dem  Vorworte  an 
G.  G.  Gervinus  auch  hier  in  den 'folgenden  Worten  noch  einmal 
selbst  sagen: 

„  Durchweg  mehr  bestrebt ,  die  guten  Nachrichten  meiner  Vorgänger 
zusammeuzuleiten  als  ihre  Fehler  aufzuzählen,  habe  ich  doch  stellen- 
weise, wo  die  Irrthümer  wie  trockene  Holzscheite  geschichtet  lagen, 
nicht  uophin  gekonnt,  ein  kleines  Feuer  zu  unterhalten."  (S.  IV*) 

Durchgängig  hat  der  Vf.  die  anonym  erschienenen  Memoirs 
of  the  lifo  of  the  late  G.  F.  Handel  (Lond.  1760.  8.)  —  ihr  Vf. 
war  John  Mainwaring,  ein  25jähriger  Theolog  — ^  zu  Bathe  gezo- 
gen. Diese  Schrift  wird  S.  V  ^.  äxrafährlich  charakterisirt,  auch 
dadurch  als  merkwürdig  bezeichnet,  dass  sie  die  erste  Biographie 
k^end  eines  Tonktinstlers  sei,  da  bis  dahin  von  allen  grossen 
Musikern,  die  vor  Händel  lebten,  keiner  mehr  als  eineLeickenrede, 
ein  akademisches  Programm,  ein  Carmen,  einen  Nachruf  in  der 
Zeitung,  ein  Conterfei  oder  einen  Artikel  im  Lexikon  davon  ge- 
bracht habe.  Der  Vf.  rühmt  an  Mainwarings  Schrift  die  gleich- 
massige  Beachtung  der  verschiedenen  Lebensabschnitte  und  die 
Unparteilichkeit  seines  Urtheils  uiid  sonstige  Vorzüge,  wie  sie  der- 
artigen Berichten  von  Zeitgenossen  eigen  zu  sein  pflege,  wie  viel 
er  auch  im  Einzelnen  an  den  abgerundeten ,  nicht  selten  aus- 
geschm^kten  Geschichten  zu  sichten  gehabt  hat.  MainwaiingB 
Bekenntniss,  dass  man  getrisse^ Dinge  bei  Händel,  an  natürlicher 
Erklärung  verzweifelnd,  turzweg  für  göttliche  Erleuchtung  halten 
müsse,  ist  wenigstens  in  Voltaire's  Zeitalter  und  von  England 
aus  ein  tapferer  Ausspruch.  Ausser  Hainwaring  hat  der  V£  sorg- 
fältig berücksichtigt,  was  bei  Hawkins,  Bumej,  Coxe  nnd  And. 
zerstreut  ist  und  in  sein  Händelbnch  eingereiht  Mehr  aber  noch 
ab  föT  die  treue  Ueberlieferung  der  Lebensnachrichtmi  geschieht 
für  allseitigere  Würdigung  der  von  Händel  herrührenden  Tonwerke. 
Ref.  kann  aber  auf  irgend  welche  DetaiUrung  hier  nicht  eingehen, 
darf  jedoch  dieHofifnung  aussprechen,  dass  di^^  anderwärts  gewiss 
sehr  bald  und  befriedigend  geschehen  werde,  da  die  ganze  Schrift 
für  die  Geschichte  der  Musik  von  unzweifelhaftem  Werthe  ist,  in 
ihrer  Fortführung  noch  mehr  werden  wird  und  muss.  Dem  Zwecke 
des  Bepert  entsprechend  sei  nur  noch  die  ncüiere  Angabe  der  Vei^ 
theilung  des  Inhalts  angegeben.  Das  1.  Buch  bespricht  Handels 
Jugendzeit  und  Lehrjahre  in  Deutschland  1685—1706  (S.  1 — 146). 
Name  und  Familie,  Kindheit  n.^s,  in  seiner  Person  der  Studiosus 
der  Musik  und  Rechte  und  d^  Schlossorganist  zu  Halle,  sein 
Lehrer  Zaohau  und  sein  Aufenthidtin  Hamburg  1703  —  6  bilden 
die  Hauptinddenzpunote.  Das  2.  Buch  hat  Händeis  Wanderjahre  j 
1707-^20  zum  Gegenstand  ( —  495)  und  Italien,  London,  Han- 
nover und  Deutschland  bilden  abwechselnd  die  Hauptatationen^  bis 
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nächst  London,  das  Musikdirectorat  zu  Cannous  einem  längten 
Bohepunct  bildet.  Schon  die  räumliche  Besetzung  lässt  die  Wich- 
tigkeit des  Ganzen  fär  die  Oeschidite  der  Musik  ahnen  und  nicht 
nur  in  dem  hier  wirklich  Gebotenen,  mehr  noch  in  dem  weiterhin 
z»  Erwartenden  tritt  d&:  Vf.  erfolgreichst  in  ein  Gebiet  ein,  das  er 
allerdings  etwas  niederschlagend  alis  einen  Trümmerhauf«^  be/ 
zeichnet,  von  dem  neun  Zehntel  mit  Staub  bedeckt  seien  und  nur 
das  letzte  Zehntel  nach  Geschmacksrncksichten  unter  den  Lieb- 
habern Obdach  habe.  Für  das  Yerständniss  der  grossen  Werke> 
Händeis  eröffiiet  sich  hier  zum  ersten  Mal  eine  breitere  Bahn 
und  es  wird,  da  fast  alle  Handschriften  des  Meisters  noch  voll- 
ständig  erhalten  sind,  erst  jetzt  sich.aufthun,  wie  Vieles  von  ihm 
noch  ganz  unbekannt  oder  wenigstens  ungenügend  b^annt  sei. 

[3048]  G.  F.  Händel.  Eine  biographisehe  '  Charakteristik  Ton' 
Cr.  H«:  Heyer.  Berlin,  Trautw^'sche  Buehh.  1858.  IV  u.  62  S.  gr.  8. 
(12  Ngr.).  . 

Ursprünglich  ein  Vortrag,  gehalten  im  vor.  Jahre  am  GeburtS«; 
tage  (13.  Febr.)  des  betrefiPenden  seine  Vaterstadt  Halle  durch 
hohen  Nachruhm  krönenden  Tondichters,  im  dortigen  Frauen- 
Vereine,  tritt  er  nach  Abstreifung  des  Casuellen  im  Eingange,, 
versehen  mit  einigen  Anmerkungen  und  nur  am  Schlüsse  etwas 
erweitert,  als  selbstständige  Schrift  mit  guter  Berechtigung  vor> 
das  grössere  Publicum.  Denn  der  Vf.  hat  aus  den  besten  hier 
einschlagenden  Quellen  —  Fetis,  Burnej,  Maitheson,  BeicfaardI, 
Bochlitz  u.  8.  w.,  selbst  der  neueste  Forscher  über  H.'s  Leben  und 
Werke,  Chrysander  wird  S«  13  ^angeführt  —  eine  fruchtbare 
TJehersicht  gegeben,  dabei  zugleich  bemüht,  Lücken  und  Widerr 
Sprüche,  die  bis  jetzt  noch  in  H.'s  Leben  offen  stehen  und  ausztt« 
gleichen  sind,  andeutungsweise  wenigstens  zu  beseitigen;  er  hat 
die  Aufmerksamkeit  seines  Zuhörerkreises  durch  Einfleehtung  vie* 
les  kicht  behältlichen  Anekdotenartigen  zu  fesseln  gewusst,  was 
anch  auf  den  Kreis  der  Leser  ähnlich  fortwirken  wird,  so  dass  sein 
.anziehendes,  leicht  zu  bewältigendes  Schriftchen  recht  in  tempore- 
erscheint,  das  Publicum  in  ausgebreiteteren  Kreisen  auf  die  Bethei- 
ligung an  dem  beabsichtigten  Händeldenkmal  hinzulenken,  das 
passend  zur  Säcularfeier  seines  Todes  (14.  Apr.  1859)  enthülltr 
werden  könnte.  So  wenig  der  Vf.  hier  Ergebnisse  eigener  For- 
schung einzubringen  und  zu  belegen  beabsichtigte,  auch  auf  eine 
erschöpfendere  musikalische  Analyse  und  Würdigung  der  Händel* 

^ß       sehen  grösseren  Tonwerke  sich  einzulassen  nicht  im  Stande  war^ 

.;>       so  leuchtet  doch  aus  dem  hier  Gegebenen  genugsam  hervor»  dass 
er  jenen  Studien  nicht  fremd  geblieben  ist  und  der  Sinn  für  die 

'/•      ästhetische  Beurtheilung  der  EÜLndelschöpfungen  ihm  nicht  abgeht. 

,,  '^      Bei  der  gegen  sonst  jetzt  viel  häufigeren  Aufführung  Händelscher 
Oratorien  wird  daher  die  vorlieg.  Schrift  zahlreichen  Freunden  der 

'■'/^      ernsten  Tonkunst  auch  eine  gute. Vorbereitung  bieten^  um  einem 
solchem  Feste  mit  grösserem  Verständniss  beisnwohnen. 
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[8049]  Jobann  Georg  Hamanns,  des  Magas.  in  Korden,  Leben  und 
Sohriften.  Von  Dr.  C.  B.  dildeineister.  d  Bde.  Gotha,  Fr.  u.  Andr. 
Perthes.  18d7.  XX  u.  442.  XII  u.  461 ,  XXVI  n.  432  S.  mit  Hamanns 
Bildn.  gr.  8.    (k  Bd.  n.  2  Thlr.) 

Drei  Säcke,  nicht  voll  Mehls,  Brodes  oder  sonst  gleichartiger 
Victualien  und  geniessbarer  Consumtibilien,  sondern  roll  Gzanit- 
brocken,  Glanzwi^hse,  Borsten,  Nägel,  Glassplitter,  Papierschnittzel, 
Kirschkerne  vermengt  mit  Pfirsiehkernen,  Perlmuschelbruchtheilen, 
ganzen  und  halben  Cocos*  und  zahlreichen  welschen  Nüssen  nebst 
einigen  Procentchen  Goldstaub  in  ursprünglichster  Erscheinangs- 
hülle,  alles  aus  dem  vorigen  Jahrhundert,  in  jedem  Sacke  ungeföhr 
je  zwanzig  wohlgeschnürte  Beutel  voll,  nach  der  Zeitfolge  der 
Entstehung  gehörig  in  und  über  einander  gestopft,  geschüttelt  und 
geschlichtet.  —  Wer  recht  sehr  viel  freie  Zeit  übrig  hat  und  durch 
Gichtbrüchigkeit  oder  schlechtes  Wetter  an  sein  Museum  gebannt 
ist,  dem  empfehlen  wir  die  zeitvertilgende  Unterhaltung  mit  diesem 
Gemengsei,  vorausgesetzt,  dass  sie  ihm  mehr  Kurzweil  verursacht, 
als  durchs  Fenster  hinauszusehen,  wie  kraus  der  Wind  die  Bäume 
schüttelt  und  wie  verschieden  gross'  und  kMne  Leute  unter  dem 
Begen  über  die  Strasse  eilen.    Man  verzeihe  dem  Beferenten  diesen 
Zornesausbruch,  dessen  objectiver  Werth  für  unsere  Leser  aber 
durchaus  in  objectiver  Berechtigung  ruht   Denn  nach  einem  bitter 
bereueten  Aufwand  nicht  weniger  Stunden,  die  ihm  das  vergebliche 
Durchsuchen  dieser  drei,  sage  drei  Bände  über  Leben  und  Schriften 
eimes  G^nie's,  das  immer  nur  Funken  und  Blitze  in  finstrer  Nacht, 
abcor  nichts  Ganzes  von  sich  gegeben,  nach  etwas  Solidem  und 
Zusammenhängendem  und  Nahrhaftem  gekostet  hat,  vermag  Bef. 
das  Resultat  seiner  Entdeckungsreisen  durch  diese  hinterindischen 
Dschungeln  der  tempi  passati  unserer  Nationalliteratur  und  ihrer 
mit  fremden  Gewächsen  aus   aller  Herren  Ländern   parsemirten 
Zier-  und  Wildgärten  nicht  hezeichnender  zu  bezeichnen,  als  eben 
geschehen.     Das  längst  vor  dieser  Biographie  bekannte  und  aner- 
kannte Verdienst  Hamanns  als  Literaturkritiker  um  seine  Zeit, 
und  der  bleibende  Werth  einer  Menge  der  trefflichsten  Aper^ü^s, 
die  aus  seinen  „Werken*^  —  wenn  man  zerstreute  Aufsätze  und 
Briefe  so  nennen  darf  —  gleich  Lichtblicken  aus  dem  Dunkel  der 
verschiedenartigsten  Anspielungen  hervorleuchten,  soll  hiermit  na- 
ttlrlich  nicht  geschmälert  werden.     Wir  haben  es  nur  mit  der  vor- 
liegenden Biographie  zu  thun.     Auch  ihr  relatives  Verdienst,  dem 
schon  hinlänglich  bekannten  inneren  und  äoss^en  Bildungsgang 
jenes  „wunderlichen  Heiligen ^^  weiter  und  bis  ins  Einzelnste,  mit 
Benutzung  einiger  dem  Vf.  von  Nieolovius  u.  A.  gei^chenkter  Bündel 
ungedruckter  Briefe  und  Aufsätze  —  wir  hätten  sie  ihm  ändi  ge- 
sdienkt  -^  nachgegangen  zu  sein,  wollen  wir  nicht  bestreiten.     Ihre 
Mittheilungen  bestätigen,  was  wir  schon  wussten,  ohne  es  leider 
lu  erklären,  dass  bei  Hamann  mit  Heraklits  Dunkelhdt  die  Witz- 
ader Demokrits  verbunden  sidi  findet    Doch  würde  das  Verdienst 
der  Biographie  grösser  sein,  wenn  von  dem  Gefundenen  zwei  Drit- 
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iheile  nnterdrdckt,  wenn  die  vielen  Abschnitte  unier  einige  Haupt- 
abtbeilungen  nach  irgend  einem '  Theiluugsprincip  (die  Vorrede 
zum  2.  Bde.  deutet  solcbea  an)  gebracht,  und  wenü  namentlich 
auch  die  weder  mit  Nummern  noch  Jahrzahlea  versehenen  wort« 
reichen  TTeberschriften  der  Abschnitte  mit  präciseren  vertauscht 
wären.  Wir  wählen  z.  £.  eine  der  kürzesten:  „Abreise  von  Kö« 
nigisberg.  Berlin.  Lübeck.  Amsterdam.  Yermüthliches  Zusam« 
treffen  daselbst  mit  Lessing.  Trübe  Lebenserfahrungen^  Aussicht  .  / 
auf  Erlösung.  Schriftliche  Aufzeichnungen'^  (L  110^135).  Wer  » 
ahnt  unter  dieser  Nolnenclatür  die  Geschichte  des  für  Hamanns 
inneres  Leben  und  seine  Bekehrung  (oder  sagen  wir  sichere :  Er- 
weckung) äo  überaus  wichtigen  und  entscheidenden  Aufenthaltes 
m  London  1759?  Finge  dieUeberscfarift  des  folgenden  Abschnittes 
nicht  mit  den  Worten  an:  „Abreise  von  London"  u.  s«  w«,  die  sich 
nach  der  vorigen  seltsam  genug  ausnimmt,  so  würde  Niemand, 
dem  nämlich  das  dort  Erzählte  nicht  schon  bekannt  ist,  es  dort 
suchen.  J)äs  „vermuthliche  Zusammentreffen"  besteht  darin,  dass 
Hamann  in  Amsterdam  Lessing  gesehen-  zu  haben  glaubt  und  ihm 
ein  paar  Strassen  weit  nachgelaufen  ist,  ohne  ihn  anzureden!. 
Diess  also  wird  anstatt  des  Londoner  Aufenthaltes  in  die  lieber- 
«chrift  aufgenommen;  unsere  Leser  aber  werden  an  diesem  instar 
omnium  genug  haben.  Literarhistorisch  beachtenswerth  sind  zwei 
Begister:  eine  dem  ersteh  Bande' vorangesetzte  „chronologische 
Uebersicht  der  Druckschriften  Hamanns"  Von  seinen  jugendlichen 
Oelegenheitsgedichten  an  (1749—^1751)  bis  zum  fliegenden  Brief 
an  NiiBmand  den  Kundbaren,  angefangen  am  17.  Dec.  1785;  und 
ein  Yerzeichniss  sämmtlicher  in  der  Biographie  vorkommender, 
zum  Theil  berühmter,  zum  grösseren  Theile  für  die  Literatur- 
geschichte sehr  gleichgihiger  Personen,  die  von  Hamann  Briefe 
empfangen  haben,  oder  in  seiner  Selbstbiographie  und  in  seinen 
Briefen  an  Andere  erwähnt  werden.  Mindestens  ebenso  verdienst- 
lich wäre  es,. wenn  der  Biographie,  die  doch  wesentlich  zur  Ein- 
führung in  Hamanns  Schriften  dienen  soll,  ein  auf  erstere  bezüg- 
licher Index  dieser  letzteren  beigegeben  wäre,  was  sehr  leicht  bei 
der  ers%enannten  Uebersicht  gesc^ehea  konnte,  die  aber  nur  die 
Bände-  und  Seitenzahl  der  Roth*schen  Ausgabe  von  Hamanns 
Werken  angiebt.  Druck  und  Ausstattung  sind  würdig;  leider  je^ 
doch  hat  ersterer.  eine  nicht  ^angenehme  Zugabe  von  vier*  engge- 
druckten Seiten  voll  Berichtigungen  nöthig  gemacht. 


I . 


[3050]  Zur  Erinnerung  an  G.  E.  F. Hoppenstedt,  Kon.  Hannov.  Geh. 
fCabinets-Rath  und  sein  Verhältniss  zur  Universität  Göttinnen.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  des  Hannoverschen  Landes  und  des  deutschen 
UniYereitätswesens.  Göttingen,  Dieterichsche  Buchh.  1858.  5lS.gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

Ein  pietätsvoller  Ehrenmann,  dessen  Incognito  sich  einigen 
Andeutungen  zufolge  nicht  allzuschwer  dürfte  lüften  lassen,  bei 
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dem  eg  aber  genügt,  daas  er  den  ansgeseidmeten  Lelirer  an  der 
bier  in  Rede  stehenden  Umversität  deutlich  dorchsdiimmem  lässt, 
mithin  die  Campetena  zu  den  vorlieg.  Mittheilimgeo  aoaser  allen 
Zweifel  stellt,  zeichnet  hier  in  sprechenden  Zügen  das  Bild  anch 
eines  Ehrenmannes,  der  als  treffllicher  Geschäftsmann  eine  ThSügkeit 
entwickelte,  die  unter  so  ungemein  Vielen,  weldie  in  geschäftsvoUen 
Bedienstung^i  ihm  gleich  gestellt  waren  und  sind,  allerdings  nicht 
beispiellos  erscheint,  aber  doch  in  einem  Vereine  Ton  Ansdan^, 
Sachkenntniss  und  Humanitüt  sidi  entfaltete,  die  ihr  den  Stempel  der 
Seltenhdt  immerhin  genugsam  aufdrückt.     Ansiehende  Mitdieilun- 
gen  über  die  eigenthümliche  Organisation  der  üniverntät  Göttin- 
gen bilden  den  Inhalt  der  Einleitung.'    Wie  sonst  den  meisten 
Universitäten  war  in  Göttingen   den  Facultäten  weder  bei  der 
Stiftung  noch  später  das  Vocationsrecht  verliehen  worden;  eben  so 
wenig  stehen  die  einzelnen  Attribixte  und  Sammlungen,  wie  wohl 
mehrfach  anderwärts,  unter  der  Oberaufsicht  der  Facultäten  oder 
des  Senats,  so  wie  auch  diese  keinen  directen  Einfluss  anf  die 
Gehaltsertheilungen  der  Lehrer  und  die  Dotationen  der  Institute 
hatten.     Diese  Angelegenheiten  ruhen,  2um  grossen  Frieden  der 
IJniversitätsoorporation,  ganz  in  der  Hand  des  Cnratoriums.     In 
der   Gliederung   desselben   durch   den  Landesfürsten   als  Rector 
magnificentissimus,  durch  einen  oder  mehrere  Minister- Curatoren, 
meldt  aus  dem  alten  Adel,  und  durch  einen,  gewöhnlich  bürgerli- 
chen Rath,  den  sogen.  Refer^iten,  entstand  „eine  naturgemässe,  in 
der  Regel  auf  Lebenszeit  aller  theilnehmenden  Kräfte  ausgedehnte 
oberste  Verwaltung,  in  welcher  die  historische  Tradition  bald  ihre 
natürliche  Geltung  erhielt  und  eine  Erbweisheit  erzeugte,  welche 
niigends  nothwendiger  ist,  als  bd  solchen  Institutionen  des  Staats 
xa(d  der  Kirche,  bei  welchen  die  Schablone  einer  blos  bureaukrati- 
schen  Verwaltung  nicht  ausreicht  und  niemals  von  Segen  gewesen 
ist''  (S.  10  f.).     Diese  Stellung  des  Referenten,  die  früher  gegen 
40  Jahre  —  von  1769  bis  zur  westphälischen  Zeit  —  von  den 
beiden  Brandes  besetzt  war,  nahm  Hoppenstedt,  dem  diese  Erinne^ 
rungtfblätter  gelten,  von  18^6  bis  1847,  wo  er  zurücktrat,  mit  voller 
Sachkenntniss  in  eifrigster,  Vertrauen  erweckender  und  von  den 
besten  Erfolgen  gekrönter  Weise  ein.     Die  Belege  dazu  nach  den 
einzelnen  Seiten  hin  bietet  die  treffliche,  auch  in  das  kleinste  De- 
tail eingehende  hier  gegebene  Charakteristik,  die  sich  ohne  Verle- 
genheit, was  man  znaächst  hervorheben  solle,  nicht  füglich  excer- 
piren  lässt,  aber  in  ihrem  wirkungsreichen  Ganzen  Vielen,  denen 
sie  dazu  von  hier  aus  empfohlen  sein  möge,  eine^  erhebenden 
Genuss  bieten  kann  und  wird.  .  Für  unsere  Blätter  seien  >  ihrer 
Tendenz  gemäss,  aus  den  der  gedaditen  Charakteristik  voranf- 
gehenden  Personalien   dnige  Notizen   herübergenommen.   '  Greo. 
Ernst  Fr.  Hoppenstedt  ward  am  8.  Juli  1779  zu  Hannover,  wo 
sein  Vater  an  der  Gartenkirche  amtirte,  geboren,  unter  9  Eondem 
das  jüngste;  vorgebildet  auf  dem  vaterstadtisehen  Lycenm  bezog 
er,  die  Rechte  zu  studiren,  1797  die  Universität  Göttingen  und 
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hörte  atu»er  den  Faehstadien  auch  Vorlesungen  aus  sehr  vielen 
Zweigen  der  Wissenschaft,  als  sollte  er  damals  schon  zu  einer 
Ueberschau  über  das  ganze  Gebiet  des  Wissens  sich  ausbilden,  wie 
sie  seine  spätere  Hauptlebensaufgabe  erheischte.  Er  schritt  bei 
zeitig  auf  ihn  gelenkter  Aufmerksamkeit  rasdi  durch  viele  amt- 
liche Stellungen,  in  denen  er  sich  Verdienste  erwarb,  hätte  in  eine 
sehr  hohe  und  die  unmittelbare  Nähe  des  Königs  einrücken  können, 
wenn  ihn  nicht  seine  Keferentenstellung  im  Universit^tscuratorium 
vorzüglich  gefesselt  hätte,  durch  die  er  mit  der  Universität  selbst 
allmäHg  gleichsam  verwudis;  er  trat,  als  der  König  die  Geschäfte 
jenes  Curatoriums  ins  Elabinet  gezogen  hatte,  aber  auch  in  der 
£rkenntniss,  dass  die  neue  Zeit  auch  neue  Männer  und  frische 
Kräfte  brauche,  in  den  Frivatstand  im  J.  1847  zurück  und  starb 
in  diesem  am  16.  Febr.  d.  J.  —  Um  aus  dem  Stadium  seiner 
Universitäts- Curatoriums -Periode  wenigstens  einen,  seine  rück* 
sichtsvollste  Humanität  belegenden  Zug  auszuheben,  stehe  nur 
noch  Folgendes  hier.  An  Blumenbach  als  ersten  Vorstand  des 
akademischen  Museums  fär  Naturgeschichte,  wurd^i  die  ^Scripte 
des  Curatoriums  in  den  Angelegenheiten  der  Anstalt  adressirt;  er 
hatte  sie  bei  seinen  jüngeren  CoUegen  circuliren  zu  lassen.  In  seinem 
höheren  Alter  pflegte  er  dies  aus  Stumpfheit,  Nachlässigkeit  und 
Vergesslichkeit  zu  versäumen  und  die  Eescripte  in  den  Papierkorb 
zu  werfen.  Als  man  dies  in  Hannover  erfuhr,  wurde  jedes  Rescript 
seitdem  doppelt  ausgefertigt,  das  eine  für  Blumenbach,  um  es  in 
den  Papierkorb  zu  werfen,  das  Duplicat  fUr  den  nächsten  CoUegen 
zur  weiteren  Mittheilung.    (S.  32.) 


iS051]  Lebensgeschichte  des  Andreas  Musculus,  Gen. -Superint  der 
fark  Brandenburg,  Consistorialrath ,  Dr.  u.  erster  Prof.  d.  Theol.  u, 
Pfarrer  zu  Frankfurt  a.  d.  Oder.  Ein  Beitrag  zur  Reformations-  und 
Sittengeschichte  des  16.  Jahrhunderts  von  Ohr.  Wllh.  Ipieker,  Dr.  u. 
Prof.  d.  Theol. ,  Superint.  u.  Oberpfr.  zu  Frankfurt  a.  a.  Oder  u.  s.  w. 
Frankfurt  a.  d.  0.,  Trowitzsch  u.  Sohn.  1858.  LII  u.  376  S.  gr.  8.  mit 
Portr.  u.  Facs. 

Die  vorlieg,  vielfach  anziehende,  treufleissig  gearbeitete  Schrift 
des  jüngst  im  79.  Lebensjahre  entschlafenen  verdienstvollen  Vfs^ 
gehört  einer  kirchengeschichtlichen  Partie  aa,  auf  welche  derselbe 
schon  vor  länger  als  zwei  Decennien  seine  Studien  gerichtet  .hatte, 
nämlich  der.  Kirchen-  und  Reformationsgeschichte'  der  Mark  Bran- 
denburg, von  welcher  auch  3  Bde.  (zuletzt  Berlin  1839)  erschienen 
Bind,  zu  deren  Fortsetzung  und  Abschluss  aber  dem  Vf.  aus  buch* 
händlerischen  Rücksichten  keine  Hoffnung  geblieben  war.  In  diesen 
Geschichtskreis  greift  in  der  Reformationsperiode  wesentlich  die 
Wirksamkeit  des  Mannes  ein,  dessen  Leben  hier  in  der  wünscbens- 
werthesten  Ausführlichkeit  geboten  wird,  also  durch  Vervollstän- 
digung der  oberflächlicheren  Berichte,  die  man  über  seine  Schick- 
sale und  sein  Wirken  bisher  hatte,  wie  in  Becmann  not.  lit.  univ. 

23* 


348  Biographie. 

Francof.,  in  Schilling  vita  Andr.  Mnscoli  (Annab.  1780)  nnd  in 
der  bekannten  Seideischen  Bildersammlnng.      Der  Verfasser  hat 
den  Schriften  des  Mnscnlns,  die  ans  den  meisten  Bibliotheken  Ter- 
schwnnden  sind,'  seit  fast  einem  Menschenalter  nachgespürt  nnd 
znm  Besitz  der  meisten  zn  gelangen  gewnsst;  ^e  noch  fehlenden 
boten  ihm  die   Bibliotheken   in  -Berlin   nnd   Breslan,    sowie   die 
Ministerial-Kirchenbibliothek  seines  Wohnortes;  ausserdem  gewährte 
ihm  das  pr.  Geh.-Staats-Archiv,  die  Frankf.  rathhänsliche  Begistra- 
tnr,   die  Heinsins'sche  hdschr.  Suite  der  Frankf.  Annalen  nnd  sein 
Pfarrarchiv  ein  reiches,  noch  znm  Theil  ganz  nnbenntztes  Material, 
über  dessen  geschickte  nnd   gewissenhafte  Verwerthnng   die  an- 
gehängten Anmerkungen  (S.  313  —  59)  Bechenschaft  ablegen,  von 
welchen  sieh  nicht  wenige,  die  recht  zweckmäsrag  am  Schlüsse  des 
durch  seine  Ausfährlichkdt  gut  orientirenden  InhaltSYerzeichmsses 
(S.  IX  —  XII)  besonders  kenntlich  gemacht  sind,   zu  grösserem 
Umfange  entfalten.  -  Aus  den  gedachten  Hülfsmitteln  ist  denn  die 
SO'  ausfuhrliche  Lebensbeschreibung  (S.*l  —  312)  in  17  Gapp.  er- 
wachsen ^   die  am  Schluss  in  ein  gegen  frühere  ähnliche  Angaben 
auch  vollständigeres,    46  Nummern   zählendes  Yerzeichniss    der 
Schriften  des  Musculus  ausläuft     Der  Schluss- Anhang  (8.  359  — 
75)  liefert  noch  einige  urkundliche,  in  den  Context  der  Lebens- 
geschichte eingewiesene  längere  Belege  nach.     Pies  der  Inhalt  des 
Ganzen,  das  vielfaches  Interesse  anzusprechen  und  zu  befriedigen 
zur  unverkennbaren  Mitgabe  hat     Allerdings  gehört  Andr.  Mus- 
culus (geb.  zu  Schneeberg  1514,  gest.  d.  29.  Sept.  1581),  so  wenig 
zu  den  Reformatoren  ersten  Banges,   dass  er  nicht  einmal  als  ein 
kirchlicher  Heros  von  hervorragend- zwingender  Begabung  gelten 
kann.     Aber  sein  sittlicher  Ernst,  seine  Kraft  des  Willens  und  der 
Bede,  seine  umfassende  Gelehrsamkeit  sichern  ihm  eine  Ehrenstelle 
in  der  Beihe  der  ersten  Theologen  seiner  Zdt.   Dabei  kennzeichnete 
ihn  ein  so  brennender  Eifer  für  lutherische  Orthodoxie,  dass  er 
sich   den  beiden  brandenbnrgischen  Kurfürsten   Joachim  11.  nnd 
Johann  Georg  für  ihre  Pläne,  eine  Staatskirche  zu  gründen,  in 
welcher  der  Glaube  des  Begenten  maassgebend,  jede  Abweichung 
von  den  Satzungen  der  Staatskirche  verpönt  sein  und  Uniformität 
in  allen  kirchlichen  Voirichtungen  erstrebt  werden  sollte,  willig  als 
Werkzeug  bot  und  dadurch  ihr  erklärter  Liebling  wurde.     Man 
darf  annehmen,  dass  der  Vf.  nach  der  theologischen  Freisinnigkeit, 
die  er  sich  stets  gewahrt  hat,  seine  Schrift  hier  zugleich  als  eine 
Warnungstafel  gegen  die  versteifte  intolerante  Begriffsorthodoxie 
betrachtet  wissen  wollte.     Er  sagt  nach  dieser  Seite  hin  in   der 
Vorrede: 

^  „Die  Vergangenheit  ist  die  Lehrerin  der  Gegenwart  und  Zukunft. 
Die  Geschichte  spricht  ernster  und  eindringlicher  aJs  Mandate  und  Re- 
»enpte ;  Thatsachen  gtossen  alle  Theorieme  und  Entwürfe  der  Politik  um : 
afer  Geist  duldet  keinen  Absolutismufl..  Möchte  dies  jetzt  von  allen  Macht- 
habern  m  der  Kirche  bei  den  gewaltigen  Kämpfen  im  Innern  derselben 
beherzigt  werden.  Möchte  die  Freiheit  des  Geistes  nicht  in  Willkür,  und 
gesetzliche  Ordnung  nicht  in  Machtgebote  umschlagen."    (S.  V). 
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Aber  diese  principielle  Verschiedenheit  in  den  Ansich^ten  hat 
den  Vf.  nirgends  die  Pflicht  des  Historikers  in.  Bezieh^ung  auf  seineii 
Helden  vergessen  lassen,  geschinreige,  dali&  es  ihn' ungerecht  gegen 
denselben  gemacht  hätten  Er  schildert  ihn  jtrea  und  wahr,  dass 
man  ihn,  wie  er  leibte  und  lebte,'  vor  öich  äu' haben  und  zti  seheii 
glaubt 7  ohne'  jetzt  nicht  mehr  auf  ihn  '  verfiEingendd  störende 
Polemik,  aber  doch  mit  dem  Wahrheitserkistd^  dass  ef*  z.'Bf 
nicht  umhin  kann,  die  Kanzdspradhe  seihds  läik;gist.<fuhein<ieh 
Amtsvorgänger^  als.  eine  unduldsame',  verlästernde  zu  bjezeichneü,' 
wenn  er  sagt:  *       ..  .   -    /    .  ,     , 

„  Gegen  calvinistisiche ,  sacfamentistisehe , '  maj  oristische ,  Oslander-' 
sehe  Irrlehren  wird  mit  allen  WafiSen  gestritten,  io  dass  das  amie  Volk^ 
das  Trost,  Bath,  £rbauung  uiid , Kräf tigiuii^  im  Olanbeti/ suchte,  i^m^ 
dem'  Schierling  und  Bilsen^aut  giftiger  Polemik  abgespeist  wurde.*'. 
(S.  279.)  .        .  '  .'      .  r     . 

Dabei  ist  es  dem  Vf.  bei  der  Ausführung  seines  LebeDsbildei^ 
möglich  geworden  und  gut  gelung^,  eine  Menge-  culturgeschicht* 
lieber-  Zuge,  welche  die  betr.  Sonstzeit  chafakterisiren,  ein^ufl^ch* 
ten,'  80  dass  auch  nach  dieser  Seite  hin  seine  Schrift 'Belehrung  uli4 
Unterhaltung  gewahrt.  Aber  noch  eher  Bchon,  als  das  jetzt  so 
beliebte  culturgeschichtliche  Element  sich  gehend  zu  madken  wusälie, 
war  Musculus  hier  schön  gut  vertreten^  bis  in'  das' Volk,  hinein  als 
ein  rüstiger  Kämpfer  gegen  den  sogenannten  Pum|>  -  und  Plüder^ 
hosenteufel  bekannt.  Von  S.  165  an  wird  über  diebe  Kleidortnodö 
viel  Unterhaltendes  '  beigebracht.  Sonst  lebt  Musculus  besonders 
auch  noeh  durch  den  Antheil  fort.,  den  ^t  'ah  der  letzten  'Ba-^ 
daetion  der  Concordienformel  hatte,  einer  der  sechs  Männer,  welche 
ihren  endlichen  Abschluss  in  Kloster  Bergen  im  Jahre  1580  zu 
Stande  brachte.  Auch  diese  Angelegenheit  wird  im  15.  Cap, 
(S.  2G6  ff.)  mit  vielen  Speciälitäten '  zur  Sprache  gebradbt  Atii^ 
ihrem  Umkreise  will  lief.*  die  Berichtigung  anbringen,  dass  'der 
Orf,  wo  in  der  concordistischen  Sache  auf  Kurfürst  Augusts  Ver- 
anstaltung ein  Theologen -Convent  iin  Febr.  1576.  gehalten  ward^ 
nicht,  wie  es  S.^270  angegeben  ist,  Lichtenberg  heilst,  sonderb. 
Lichtenburg,  Schloss  Lichtenburg  bei  Prettin  ai\  der  Elbe,  zwischen 
Torgau  und  Wüktenberg,  ein  sonst  noch  in  der  Heförmations- 
Geschichte  vielfach  merkwürdiger  Ort.  -—  Das  beigeftfgte  Bildnisä 
des  Andr.  Muisculus  hat  seinen  Werth;  Er  blickt  aus  ihm 'mit 
solch  heroischer  Miene  hervor,  /  „als  wohL' immer  dn  fümehmer 
Kriegsgenisral  an  sich  haben  muss^^wie  der  Biograph  deshessl-^ 
sehen  Theologen  Job.  Ofocids  (vgL  oben  Ni*.  1122)'  von  diesem 
sagte*  Wenn  einst  in  späterer  Folgezeit '  auch  O  W«  Spieker^ 
vielleicht  durch  das  Züthun  Eineitf , .  der  atif  dem  Von  ihm '  stet» 
so  ehrenvoll  behaupteten  Posten  sich  befindet, .  einen  Lebens- 
Berichterstatter  findet,  so  mSge  in  treuem  Fleisse  ihm  der  Dienst 
vergditen  wierden.,  deii  er  selbst  seinem  Dienstahn  Musculus 
erwiesen  hat-  ,  '     -.  i.  ■  •  .       :  ' 
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(S052]  Westfalens  Oberpräsident  Ludw^-  Freih.  von  Vin  cke ,  -sein  Leben 
und  seine  Zeit  1774  — 1844.  Denkwürdigkeiten  aus  seinem  Amts-  mid 
Friratwirken  vom  Vf.  der  Schrift:  Das  Haus  Rothschild,  seine  Geschiebte 
und  seine  Geschäfte.  Iiemgo  u.  Detmold,  Meyersche  Hofbuchh.  1858. 
VIII  u.  344  S.  gr.  8-    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

Von  Ev  Ton  Bodelscbwinghs  unvollendet  gebliebenem  „Leben 
V.  Vincke's  (L  Bd.  Berlin,^  Eeimer  1863;  vgl.  Rep.  Jahrg.  1854. 
Bd.  I.  No.  463)  J9cheint  nach  des  Yfs.  am  18.  Mai  1854  erfolgtem 
Tode  (vgl,  ebendas.  Bd.  IV.  No.  4807)  ein  volleadender  Abschluss 
kaum  noch  zu  erwarten  zu  sein,  was  auch  darin  seinen  Grund 
haben  dürfte,  dass  sich  nicht  leicht  Jemand  an  einen  Torso  wagen 
wird,  in  welchem  der  als  Staatsmann  ansgeseichnete  Verfasser 
auch  als  Schriftsteller  ^ne  bis  dahin  unbekannte  Seite  seines 
Geistes  in  glänzendster  Weise  entfaltete.  Unter  diesen  Um- 
ständen, kann  die  das  betreffende  anziehende  Ganze  umspannende 
Vorlage  guter  Aü&ahme  sicher  sein,  namentlich  im  WestflQischen, 
wo  durch  die  am  3.  Aug.  956  in  Angriff  genommene  Auf- 
stellung eines  Denkmals  f^  den  ehemaligen  bestverdienten  Ober- 
präsidenten sein  Andenken  durch  alle  Glassen  der  BeyÖlkening 
aufs  Lebendigste  wieder  aufgefrischt  worden  ist.  Ihr  Verfasser 
will  sie  als  eine  allgemein  fassliche  Schilderung  des  Lebens  und 
Wirkens  v.  Vincke's  betrachtet  wissen,  als  ein  Buch  für  jede  Sphäre 
der  deutschen  Lesewelt  Wohl  fehlt  es  ihm  dazu,  auch  nadi  der 
Berufung  auf  bereits  früher  Geleistetes,  nicht  an  Geschick;  nur 
ffirphtet  fief.,  dass  der  Vf.  für  den  Charakter  eines  richtigen  Volks- 
buches durch  zu  viel  Gegebenes  zu  wenig  geleistet  habe,  was  nicht 
aussohliesst,  dass  die  über  dem  eigentlichen  Volke  st^enden  Leser- 
klassen  bei  ihm  ihre  Bechnung  finden  können,  wenn  sie  sich  auch 
nicht'  allenthalben  befriedigt  sehen  werden.  Diese  Zwiespältigkeit, 
Allen  geörecht  werden  zu  wollen  und  zu  sollen,  tritt  am  meisten 
nach  der  kurzen  Einleitung  (S.  1  —  20)v  die  eine  yorläufige  Cha- 
rakteristik dei^  Biographisirtem  enthält,  in  dei^  1.  Abth.  (-—  197) 
hervor,  deren  1,  Abschnitt  ein  reichliches  Drittel  des  Ganzen  mit 
einem  geschichtlichen  Culturbilde  Westfalens  aus  der  Zeit  von 
1774  an  besetzt,  das  allerdings  durch  zahlreich  eingeflochtene 
Charakteristica  nnd  Episoden  unterhält,  abär  doch  nach  vielen 
Seiten  hin  höher  Gebildeten  zu  fragmentarisch  und  dürftig  sein 
wird,  während  das  Volk  mit  vielen  Ausführungen  über  Politisches 
und  Beligiöses,  über  einzelne  Zweige  der  Literatur  nnd  mit  ganzen 
Beihen  von  Namen  u.  s.  w.  nichts  anzufangen  wissen  wird,  da  es 
den  Anspruch  hat,  je  eher  desto  lieber  in  mediam  rem  eingeführt 
zu  werden.  Dies  geschieht  denn  vom  2.  Abschn.  an^  wo  zunäcluit 
von  dem  Greschlechte  derer  v.  Vincke  überhaupt,  dann  im  Beson- 
deren von  den  Adltern  des  Fr.  Ludwig  Wilh.  Philipps,  geboren 
zu  Minden  den  23.  Dec.  1774  die  Bede  ist,  von  dessen  Knaben- 
zeit, von  seinen  Schul  <•  und  Universitätsjahren  resp.  in  HaaoLiiover 
und  Halle,  in  Marburg,  Erlangen  und  Göttingen;  der  3.  spinnt  den 
Faden  von  seinem  Beferendariats-  und  Staatsexamen  an  fort.    Das 
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Protokoll  über  letzteres  erklärte,  dasi  er  etncar  Knegth,  Bomainon-^ 

auch  Steuerrathsstelle  wo&I  vorzusteben  im  Bfaqde  sei;  in  seinem 
Tagebuche  bemerkt  er  daza,  „dass  das  keine  grosse  Hexerei  sei/* 
Schon  im  23.  Jahre  wird  er  Landrath  des  Ejreises^  Minden,  erhält 
dabn  als  solcher  zur  Erweitenrng-  seiner  lanidwirthschaftliehen  Stu-» 
dien  Urlaub  zu  Beisen  nach  England  und  Frankreich,  wird  auch 
mit  einer  officiellen  Mission  nach  Spanien  betraut,  den  Ankauf  von 
1000  Stück  Merinoschafen  für  die  preuss.  ßegierung  zu  bewirkep^ 
Die  2.  Abth.  (—  255),   die  Zeit  von  1803  bis  1813  umfassend,, 
zeigt  ihn  den  Lesern  zunächst  in  Westfalen  an  der  Spitze  der 
Verwaltung  thätig,  in  seinen  häufigen'  Conflicten  mit  den  Fran- 
zosen ^  dann  ausserhalb  Westfalens  in  Pot&dam  wieder  in  preuss. 
Diensten,  die  er  fireiwillig  aufgiebt,  um  sich  im  Yaterlande,  da^ 
jetzt  von  de»  Franzosen  oceupirt  ist,^  zur  Verwaltung  dei<  väter- 
lichen Güter  niederzulassen.      Der  französischen   Polizei  wegen 
seines  Patriotismus  verdächtig,  wird  er  verhaftet  und  auf  längere 
Zeit  nach  Frankreich  exilirt.     Die  3*  Abth.  ( —  344),  die  Zeit  der 
Wiedervereinigung  Westfalens  mit  der  Ejrone  Preussen  (1813  —  44) 
umsplbinend,    zeichnet   ihn  als  Oberpräsid^nt   dieser  Provinz  in 
seiner  glänzendsten  Thätigkeit,  wie  er,  beseelt  vom  edelsten  Pa- 
triotismus und  von  glühendem  Eifer  für  die  Hebung  der  Volks- 
wohlfahrt, fast  noch  ein  Menschenalter  hindurch  in  rastloser  Thä- 
tigkeit, am  liebsten  in  blauer  Blouse  und  den  Wanderstab  in  der 
Hand,  seine  Provinz  dtu*chwandert,  um  mit  eigenen  Augen  Alles  zu 
sehen,  bis  der  Tod  (am  2.  Dec.  1844)  seinem  Wirken  ein  Ziel  \ 
setzt.     Der  häufige  Scenenwechsel,   die  gefällige  Ausdrucksweise 
des  Vfs.  lassen  das  Interesse  an  der  Leetüre  ^^ie  ausgehen  und 
zahlreich  eingeflochtene  charakteristische  Züge  rücken  dem  Leser 
des  trefflichen.  Mannes  Wesen  und  Gestalt  vor  die  Augen.     Der- 
gleichen Anekdoten  sollten ,  wie  es  vielleicht  nach  Traditionen  aller 
Art  hätte  geschehen  können,  zur  Stempelung  der  Schrift  als  Volks- 
buch noch  reichlicher  eingestreut  sein,  weil,  nach  Börnes  treffen- 
dem Ausdrucke,  Anekdoten  „die  Henkel  grosser  Seelen  sind,  durch 
welche  sie  fasslich  werden  für  den  Hausverstand  ,*^  wie  denn  auch 
«die  Vinckeschen  Ideen,  Ansichten  und  Urtheile,  die  von  S.  337  an 
dem  völligen  Schlüsse  zufahren,  tiefe  Blicke  in  das  Innere  des 
Kernmannes  vermitteln.     Sei  es  endlich  gestattet,   zur  Vergegen- 
wärtigung des  Styles  des  Vfs.  aus  der  Beschreibung  der  am  3.  Aug. 
1856  vorgenommenen  vorläufigen  Einweihung  des  Vincke -Denk- 
mals die  einleitenden  Worte,  zugleich  als  sachlichen  Gewinn  für 
unsere  Leser,  hieher  zu  versetzen: 

„Neben  den  Trümmern  der  alten  Veste  Hohen -Sybur^  auf  hoch- 
erhabener Bergkuppel,  die,  wie  so  viele  Vesten  im  Lande  der  alten 
Sachsen  bis  zur  Porta  Westfalica  hin,  Karl  d.  Gr.  zerbrach  und  von  ihr 
nur  durch  eine  schmale,  wenig  tiefe  Schlucht  getrennt,  ward  unlängst 
ein  Plateau  zur  Errichtung  des  Denkmals  geebnet  und  auf  dessen  Felsen- 
grunde ein  über  100  Fuss  hoch  emporragender  Thurm  gothischen  St^ls  , 
aus  dem  dauerhaftesten  Gestein  der  dortigen  Gegend  aufgeführt.  £ine 
bequeme  Wendeltreppe  führt  in  ein  kleines  Gemach,  von  dem  a\^  man 
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das  ffröstte  und  mannigfaehste  Panorama  nach  allen  Seiten  überschaut. 
Im  Süden,  von  Osten  nach  Westen  hin  erstreckt  sich  die  weite  Ruhr- 
Ebene ,  von  ihren  Bergen  umschlossen,  durch  welche  sich  die  Volme, 
Lenne  und  Ruhr  in  den  yielfältigsten  Krümmungen  wie  eben  so  viele 
Silberschlaneen  winden.  Das  Auge  erblickt  nach  Osten  weit  hinauf  den 
Lauf  der  Runr  ^  während  im  Westen  das  Panorama  durch  die  Berge  von 
Volmarstein  mit  ihrer  Ruine  und  nach  Süden  durch  die  Höhenzüge  um 
Hagen  geschlossen  wird.  Der  Gennss  einer  solchen  Landschaft  belohnt 
schon  aflein  die  Mühe  eines  Ausfluges  nach  Hohen-Syborg,  Oben  auf  dem 
Thurme  wird  von  Vincke's  Bildsäule,  die  noch  nicht  vollendet  ist,  zu 
stehen  kommen  und  weithin  in  die  Lande  schauen,  deren  guter  Wächter 
er  im  Leben  und  für  deren  Beförderung  an  Wohlstand,  an  materieller  und 
intellectneiler  Bildung  er  unermüdet  iS&üg  war.*'  (S.  830) 

Ein  doch  wohl  nicht  schwer  zu  beschaffendes  Porträt  von 
Vincke  würde  eine  für  die  angestrebte  volksthümliche  Richtung 
passende  und  willkommene  Beigabe  gewesen  sein«      • 


,     •? 


B  <  fi  l  i  ö  g  r  a  p  h%  e. 


•    _  •  •  _  j  »    •  •  •  •    • 

.   /    '  Ti  li.  e  0  l  o  g  i  e. 

••(         ••.      4»f       ^      •*-«  «       • 

(Vgl.  dbeo :Mo.!2tö2-^2621.  275r  — 3008.1 


. ;.' 


Katholische    Theologie.  <.  :.-    \ 

f3053]  .  ▲nBfeieo:de#  Vleritreittog'  des  Glaubens.  Eine  period.  Baminluag  von 
Brjefta  der  Bi  schüfe  ü^MisisioDife  aus  den  verschied.  Missioneo  beider  Wei&> 
Ibekle  U.S.W.  AuscT.  F^aoz.  öbers.  Jahrg.  1858.  (6  Hefte.)  Mr.  141*^1^6. 
Eiosiedeld,  (Gebr.  Benziger.)  1&56.     gr.  12.     (1  Thlr.  15Ngr.) 

[3054]  Christlfeher  Böte  f.  Stadt  ti.  L)ind.  Bed.  von  Begens  K,  GotschUch. 
7.  Jah^g/  1858;     10  Nrn.  <ä  2  Bog.)     Neisäe»  Graveur.  1^58.   gr.  4;     (n. 

20  JNgrV)  ".  ,  «    •    .  .»  ..  • 

[3055]  Der  Katholik,  eine  religiöse  Zeit^übrift  zur  Belehrung  u.  Warnnag^ 
Bed.  von  Dr.  J,  B,  Heinrich  u.  Ch.  Movjang.  38.  JaHrg:  1858.  (24  Hefte.)' 
Mainz,  Kirchbeifli:  S858.   gr.  8.  :  (Halbjährl.  d.  1  Thlr.  25  Ngr.)     : 

[3056]  Jabrbücber  der  Terbreituog  des  Glaubens.  Periodische  Sammlung 
der  Schreiben  der  Bischöfe  u.-  Missionare  der  Missionen  in  beic(fn  Wetten 
u;s.w.  (Ans d.  Franz.)  Jahrg;  18^8.  (12  Hefte.)  Köln,.  DuMont-Sbhauv 
berg.  1858.   gr.8.    (n.l  Thlr.  15  Ngr.)     VgUNo.3053.  .      . 

[3057]  Jahrbücher  des  Vereins  voin  h«  VIncenz  v.  Paul.  Mft  Genehmigung  d. 
Generalrathes  im  Auszüge "wieflergegeben  u.  mit  ein.  Zugabe  f.  dje  deutsCncn 
Conferenzen  versehen  durch  den  Provinzialralb  d.  Vereins  f.  Rheinland.  Jahrg.. 
1858.  8.  Bd.  (10  Hefte.)   Köln,  (ßachem.)  1858.  gr.8.    (n.  1  thlr.i5  iVgr.> 

13058)  Frankfurter  katholisebes  Kir.chenbiatt.  Sountagsblatt  der! Zeitung 
„Deutschland.*'  'Jahrg.  1858.  52,NrD.(Bog.)  Frankfurt a.M. ,  ßedler.  .1858. 
gr.4.    (HalbjÄhrl.  n.2lV^Ngr.)     ' 

[3059]     Freiburger  katholisches  Kirchenblatt.    Bed.:  Jl.,Ahog*.\.k^  Jahr^^«. 
Juli  1857.  —  Juni  1858.     52  Nrn.  (Bog.)  od.  12  Hefte.    J^it :  Literarische  Beir 
la^e.    12  Nrn.  (V2 Bog.)    Freiburgim Br.,'  Herder.  1858.  gr.  4:    (tfalbjährl. 
n.  24  Ngr.)  ;••.;.      *; 

[3060]  BoUenburger  katholisches  Kirchenblatt.  Für  kirchliches  Becht  u. 
Leben.  Sammt  ein.  monatlichen  LiteraturbJatte.  Bed.:  Pfr.  A,  Pfister, 
2.  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (ä  V2  —  1  Bog.)  Spaichingen,  pupferschmid.  1858. 
gr.4.    (n.  1  Thlr.  lö  Ngr.) 

|3061 1  Schlesisches  Kirchenblatl.  Eine  Zeitschrift  f.  Kalbollken  aller  Stände. 
Heraosgeg. :  Dr.  Fr.  Larimtr,  24.  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beila- 
gen.   Breslau ,  Aderholz's  Verl.  1858.   gr.  4.    (d.  2  Thlr.  20  Ngr.) 


354  Theologie. 

[3062]  Westphälisehes  Kircbenblatt  f.  Katholiken.  Herausgeg.  a.  red.  von 
Fd.  SchSningh.  11.  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  Paderborn, 
Schöoingh.  1858.   Lex.  8.    (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

[3063]  ]^atholiscbe  Literatur- Zeitong.  Unter  Mitwirkung  ein.  grossen  Anzahl 
von  Gelehrten.  Red.  u.  Heraosg.:  A,  Schweiger,  4.  Jahrg.  1857.  52  Nrn. 
(Bog.)    Wien,  Gress'  Verl.  1857.   Imp.  4.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

S3064]    Der  katholische  Lozernerbieter,  eine  Zeitschrift  von  Pfr.  X.  Herzog, 
.Jahrg.    I.Heft  [im  Ganzen  10.  Heft.]    Luzern,  Gebr.  Räber.  1858.   78  S. 
8.    (ä  Heft  8  Ngr.) 

[3065]  Katholisches  Missionsblatt.  Ein  Sonotagsblatt  zur  religiösen  Beleh- 
rung u.  Erbauung  f.  alle  heilsbegierigen  Christen,  die  fromm  leben  u.  selig 
sterben  wollen.  Unter  Mitwirkoog  mehrerer  Geisflicbtn  ted.  von  ^.  Laumann, 
7.  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (I/2  Bog.)  Mit  Beilagen«  Dj^huen.  (Münster,  Aschen- 
dorff.)  1858.  gr.  8.    (haar  n.n.  24  Ngr.) 

[30661  Philothea.  Sonntagsblatt  f.  religiöse  Belehrung n.  Erbauung.  Red.: 
Pfr.  /  M,  Rücket^.  22.  Jahrg.  1858.  12  Hefte  od.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  dem 
Ergänzungsblatt:  Theopista.  13.  Jahrg.  1858.  12Nrn.(V2 Bog.) U.Beilagen. 
Würzburg,  Stahel.  1858.  gr.  4.    (1  Thlr.  24  Ngr.) 

[3067]  PiusIX.  Yereins-Organ.  Herausgeg.  unter  Leitung  d.  Kölner  Vereins- 
Vorstandes.  10.  Jahrg.  1858.  11  Nrn.  (ä  2  Bog.)  Köln,  Bachern.  1858. 
Imp.  4.    (n.  20  Ngr.) 

[S068]  Der  Prediger  a.  Katechet»  Eine  prakt•^kathoL  Monatsschrifl,  be- 
sonders f.  Prediger  u.  Katecheten  auf  dem  Lande  u.  in  kleioeren  StUdten.  Unter 
Mitwirkung  mehrerer  kathol.  Geistlichen  herausgeg.  von  iMdw*  Hehler  j  Ober«- 
lehrer  u.  Priester.  Mit  ein.  Zugabe:  Blüthen  der  Neuzeit.  8.  Jahrg.  1858« 
(12  Hefte.)    Regensburg,  Manz.  1858.   gr.  8.    (1  Thlr,  27  Ngr.) 

[3069]  Theologische  Quartalschrift.  In  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten 
herausgeg.  von  Dr.  v,  Kuhn^  Dr.  v,  H^elcy  Dr.  v,  Zukrigly  Dr.Aöerle,  Dr. 
Himpel  u.  Dr.  Kober,  Proff.  40.  Jahrg.  1858.  4  Quartalbefte.  Tubingen, 
Laupp.  1858.   gr.8.    (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

[3070]  Theologisch -praktische  Quartalschrift.  Red.  o.  hersiisg^.  von  Fr. 
]9auffi^arten,  Stadtpfarr-Provisor.  10*  Jahrg.  1857*  (4  Hefte.)  Linz,  Bas- 
linger.)  1857.   gr.8.    (2 Thlr.) 

[3071]  Sion.  Eine  Stimme  in  der  Kirche  f.  unsere  Zeit.  Eine  religiöse  Zeit- 
Schrift  herausgeg.  durch  einem  Verein  von  KaihoUken  u.  red.  yon  Jos,  G.Breer, 
Domkapit.  u.  geistl.  Rath.  27.  Jahrg.  1 858.  1 56  Nrn.  ( 1/2  Bog.)  od.  24  Hefte. 
gr.4.  Mit:  Pastöralblatt  1. Jahrg.  1858.  24Nrn.  (1  — lV2Bog.  gr.4. — 
Katholische  Lileraturblätter.  24  Nrn.  (ä  V2— J  Bog.)  u.  Send-JBote  f.  Plus- 
Vereine  u.  Freunde  der  Kirche  überhaupt.  Red.  von  Dt,  P.  ff^ittmann,  9.  Jahrg. 
1858.  24 Nrn.  (Bog.)  Augsburg,  Kollmann.  1858.  4.  (n.  4 Thlr.;  Pastoral- 
bkitt  m.  kathol.  Literaturbllitter  allein  n.  2  Thlr.) 

[3072]  Sonntags -Blatt  f.  katholische  Christen.  Herausgeg«  u.  red.  von  C, 
Theissing.  17.  Jahrg.  1858.  52  Nrn.  (Bog.)  Munster,  Theissing.  1858. 
gr.8.    (tt.n.  1  Thlr.  14  Ngr.) 

[3073]  Katholische  Sonntagsblätter  zur  Belehrung  u.  Erbauung.  Bedact.: 
ff,  Himioben.  17.  Jahrgang.  1858.  52  Nrn.  (Bog.)  Mainz,  Kirchheim. 
1858.    gr.  4.     (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 


[3074]  Vollständiges  Lexikon  f.  Prediger  u.  Katecheten,  in  welchem  die  kathol. 
Glaubens- u.  Sitten-Lehren  ausführlich  betrachtet  sind.  Von  Dr.  ThOOLWiSCr, 
SUfisde^^bant  u.  Kreia-Scholarch.  12.  Bd.  1.  Abth.  Regensburg,  Mau. 
1858.    S.l  — 30i.   gr.8.    (25 Ngr.) 
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(3075]  Hiodbtich  der  christlichen  ReHgions-^WlMeosehart  f.  HeHgionstebrer 
a.  Seelsorger»  gebildete  Laien  u*  höher«  Studirende.  Voa  Bth.  Willttr ,  Tit.-» 
CoDS.-Rathy  Priest.  U.Prof.  3Thle.  Ebendas.  1857.  895S.  gr.8.- (2Tblr« 
27  Ngr.) 

[3076]  Geschichte  der  Offenbaraog  od.:  GruDcTIegung,  Vorbereitoog  li.  Aus* 
fübroog  der  göttlichen  Anstalten  tarn  Heile  der  JUenscheo.  VoocProf.  Alo. 
Hessmer.  2  Bde.  Freibnrg  im  Br.,  Herder.  1858.  VIfl  Q.  316,  Ylll  n. 
315  8.   gr.8.     (an. 24 Ngr.) 

[3077]  Gedringte  ErkUmng  d.  apostolischen  GlaobensbekeMitnisseB.  Ein 
Bach  f.  Katecheten,  Lehrer,  wie  auch  besonders  f.  gebildete  Christi.  Familien^ 
welche  die  Lehre  ihres  Katechismus  richtig  verstehen  n.  im  Glauben  sich  be- 
festigen wollen.    Von  /.  Jlo,  Btrchtoldy  fieneficiat.    Innsbruck ,  F.  Rauch. 

1857.  Vmu^211S.   8.    (fSNgr.) 

[3078]  Institutidoes  theologicae.  Scrtps.  Dr.  FV.  Ltop»  Br<  Lteb^riHanil, 
Edit.  VIII. emeodati^s.  2Tomi.  Mains«  Kirchheim.  1857^58.  XLa.  1352  8. 
m.  Portr.   Lei.  8.    (3  Tbl r.  15  Ngr.) 

[3079]  Die  WisstosChafl  Von  den  gOtilieben  Dingen.  DargesteRt  in  ein.  Reibe 
fon  Lehrstanden  f.  gebildete  Stlinde  von  Dr.  Konr.  Martin,  Bisehof.  2.  Anfl« 
Mains,  fiirehheim.  1857.    XIIu.579S.  gr.8.    (1  Thir.  181^gr.) 

[3080]  Der  Glaube.  Von  Prof.  6eo.  K.  Vayer.  II.  Heft.  Der  Glaube  an 
Jesus,,  den  Gesalbten,  den  Sohn  Gottes.  Schaffhaasen,  Harter.  1858.  III 
1I.56S.  gr.8.    (ilONgr.) 

[3081]  lieber  das  religiös -mystische  Einheitsprincip  d.  Christenthums.  Ver- 
sach einer  Theorie  von  Pfr.  Hth.  Schälle.  Schaffhaasen,  Hurter.  1858.  VIII 
Q.  136S.   8.    (12  Ngr.) 

[3082]  Anleitung  zur  Betrachtung  der  göttlichen  Wahrheiten  unserer  beil. 
Religion.  Von  Ladw.  T.  Granada.  Aachen,  Cremer.  1858.  496  S.  gr.  12. 
(l  Thlr.) 

[3083]  Von  dem  Einen  Nothwendigen.  Von  Benad.  RogaccL  Aus  d.  Ital. 
Obers,  von  Dr.  F,  X,  Lier heimer,    Einleitung  u.  l.Thl.    Regensburg,  Manz. 

1858.  808 S.   gr.8.     (2 Thlr.  15  Ngr.) 

[3084]  DlOB.  Petavii  Aarelianensis  opus  de  theologicis  dogmatibus  eipolitum 
et  auctum  collatis  studiis  C.  Pauaglia  et  Clem,  Sohradsr,  Tom.  I.  Rosoae. 
(Leipzig,  Gerhard.)  1858.    LXXIlu.7128.  Imp.4.    (n.  16  Thlr.) 

[3085]  P.  Lud.  Le  Ponte  Medttationes  de  praecipuis  fidel  nostrae  mysteriis, 
vitae  ac  passionis  D.  n.  Jesu  Christi  et  B.  V.  Mariae,  sanctorumque ,  et  evan- 
geliorum  toto  anno  occurrentium,  cum  orationis  mentalis  circa  eadem  praxi. 
HJspanice  editae  et  in  VI  partes  divisae  interprete  P.  Melch.  Trevinnio.  De 
novo  editae  per  Canon.  D^  J.  Mt.  Düx,  P^^'s  V.  et  VI.  Nordlingae,  Beck. 
J 857.  58.    342,500  8.   8.     (n.  1  Thlr.  11  Ngr.;  cpl.n.  3Thlr.26Ngr.)    ^ 

p086]  Theologia  fandamentalis  seu  generalis.  Auetore  Dr.  Joa.  tchwetx, 
Prof.  Edit.  III.  Wien,  Mechithar.Congregat.-Buchb.  1858.  XIV  u.  660  S. 
Lex.  8.    (t  Thlr.  25  Ngr.) 

[3087]  Thomae  ex  Charmes  Compendium  tbeolngiae.  Ad  osum  examinan- 
dornm  edid.  Rect.  Dr.  Lud.  de  Euen.  ScalThnsae,  Hurter.  1858.  Vil  u.  747  S. 
12.    (1  Thlr.  18  Ngr.) 

[3088]  Das  Leben  Jesu  Christi.  Von  Dr.  J.  Vep.  Sepp,  Prof.  3.  Bd. :  Der 
Lebrwand'el Christi.  2.Aofl.  Begensburg,  Manz.  1858.  IVu.363S.  gr.8. 
(1  Thlr.  21  Ngr.;  3  Bde.  •  Thlr.  24  Ngr.) 

[3089]  Die  Erlösung  der  Welt,  Ein  vollständiges  Leben  Jesu,  seiner  beil. 
Mutter  Maria  n.  der  übrigen  Heil,  seiner  Zeit.  Nebst  einer  äbersichtl.  Darstel- 
lang  der  vorchristl.  Zeit  a.  ihrer  Heiligen ,  sowie  ein  Anh. ,  enth.  die  letzten 


Sehickflaled.jttdischeD  Volkes  \ooBLftvBafefle,  g?istl.  Rector;  (In^iLieff.) 
A.  ^  3.  Lief. .  BerHn.  Brigl  u*  Lobeck.   1858,    VIlIu.  S.  l  ^  138  m.  1  Cbro- 
molilh.   Lex.  8.    (ä7V2.Ngr^) .... 

Dai  Leben  nnien  Herrn  und  Heilandes  Jesu  Christi.  Nach  den  Gesichten  der  Anna 
Kath.  Emmerich  «iifgeschrieben  von  Clem.  Brentano.  Mit  ein.  Einleitung  vom  Heraus- 
geber. 1.  Bä.  Vom  Tode  d.  heil;  Joseph  bis  %om  Schiasse  des  ersten  Jahres  nach  der 
Taufe  im  JonJan.  Mitgetiieih  wm  1.  Mai  t821  bis  1.  Oct.  1822.  i.  ^bth.  Kegensburg, 
P,BStet..485T.    XCiX  u.  264  S.  m.  eingedr;  Holzschn.,  gr.  8.    (u.  28  Ngr.) 

13090]  Die  aobefleckte  EmpfäDgniss  der  Jungfrau  Maritf.  EfnB  historisch- 
^gmatiscb-kritiseh^  Abbaadluiigvoo  eiD*  i^atbol.  GeistHdIeB.  Leipiig,  Brock- 
baas. 1857.    Xu.  76  8.   8.    (a.  1  Thlr.  120  NgrO      .1 

[3091]  Allgemeines  cbrlstkatholiscbes  l^ßus-  u.  Handbuch  f.  atfä  nach  Beleh- 
rung, Tagend  u.  Vollkommenheft  strebende  Christel  ziiln  Wohl  der  Menschheit 
u.  zur  Beförderung  unserer  heiligen  Religion  ge^Mmelt  u;  herat^'geg»  YO0  ein. 

Sitbol.  Geiadicb^n«    %  "Bd^.  .  ILAaü.  m.  .8  bibl.  Kpfrn.aaä  dem  Alt.  Test. 
«gsbarg,.  Schlosser.  1857.    IV  tu  430 S..  m..  liib.  Titel,   gn  8.    (i  Tblr.; 
engl.  Einb.  1  Thlr.  7V2  Ngr.)  {,..•.;      ' 

[t^%\  ^räbdücbe  o.  leicbt^fassMebe  ErklKfuni^d.  karl^L  Kateehisanis.  Tfebst 
eiOk  Auswahl  passender 'Beispiele,  ülsAälfsboeb  »titiluiecbel.  Unterrifchte  in 
der  Schule  u.  In  d..&irchf  von. Priest.  Jos*  Deliarbe.  (In.ÜBdfl.)  J.  Bd. 
1.  Hälfte.    Paderborn,  Schöningh.  1858.    S.  1—240.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[3093]  Leiisbtfasslicbe  Erkiämtfg  des  kaibol.  Katetbisaius  von  P<  Jos.  D^ 
harbe.  Mit  vielen  Beispielen  u.  Gleichnissen  als  ilandbuch.  f.  Seelsorger  u. 
Lehrer  sowie  zum  Selbstunterricl^te  herausgeg.  von  Pfr.  Jos.  &chllorr.  2.  Bd. 
2  Abtheilongen:  Von  den  Geboten.'  Würzburg,  Slahel'.  1858.  I.  Ablhl. 
456  8.   gr.8.    (äBd.n.28Ngr.)  '  ; 

13094]  Sacros.  oecum.  Conciiii  Tridenlini  Paulo  IIL  Julio  IIL  Pio  IV,  PP. 
B^M.  cel^brati  canones  et  decreta.  Textum  iad  öptimorum  tlbroruni  fidem  ac- 
coi-atissime  recudi  curavit  m,  A,  ßisping,  Edit.  II*  Monasterii,  Ascbendorff. 
1857.     VII  u.  480  S.  m.  1  StahlsL   gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3095}  Bullarum  dipiomatum  et  priyilegiorüm  saDCtofum.romanOrum  pontifi- 
cum  Taarinensis  editio  locupletlor  factaj;oliect|oDe  noyissima  plurium  bre\ium, 
epistolarum,  decretorum  actorumque  s.  sedis  a  S.  Leon'^'fisque  ad  praesens 
cura  et  %\xi^\o  Aioysii  TomagtetH,  T-om.  I.:  ASi  LeoOeM.  [an.  440]  ad  Nico- 
lauoQilL  [an..l061].  .  Augustae Taurinorum^  (München,  Franz.)  1857..  VIII 
u.  722S.gr.  4*     (u.a.  4  Thlr.  24. Ngr.) 

[3096]  Decreta  auibentjca  copgregafionis  sacrorum  ritaum  ex  actis. ejosdem 
collecta  cura  el studio  AloUii  Gardellini,  £d.  IIL  oovissiipis  locupletata.  ejus» 
dem.S.  congregatibni^decretisusque  ada.  1856.  Vol.. III.  R^mae.  (Leipzig, 
Gerhard.).  1858.    IVu.  500S.    4.  ,(ä  n.4Thlr.  2bNgr.) 

Ind.:  Ab  a.  1780  num;4369.  usqjie^ad.diem  27.  Midi  1826  anm.  #620  a.  cni  «cceait 
aupendix  prima  contioiiationis  decr^toEam  .ab  a.  1826  num.  4621.  usqoe  ad  diem  il.  MAr- 
tii  183t  num.  f 810.      •  .  •  •    •  « 

[3097]  Horae  diilrnae  brsfviarit  Romani-  ex  deereto  säncti  cöocilU  Tlridenllai 
restitutio  S^  Pji  V.  P.M.Jussaedili,  ClemenUa  VIII.. tot  Urbani  VIII.  aactorilale 
recogniti.  Mechlinii.  (Münster,  Cazin.)  1858.  XIXS^II(ii..6a6  S^  gr.  16. 
(n,  1  Thlr.  10  Ng.r.) 

[3098]  .M^raltbeolögie.  Von  J«  P.  (rUfSr,  Prieste^v .  Ins Be'utscbe  übertragen 
von  J,  Geo.  ff^essellackj  Priester.  2  Abthl.  Regensburg,  MilTz.  1B5S..  ■] .  Abtb. 
yilfu.492S.   gr..8.    (2 Thlr.  12 Ngr,)      ,  ..  -   . 

[3099]  Die  Moral'  d.  HeiL  Jboma^  ;v.  Aquin;    Von'Dr.  Atlt.  Riotfer.  Prof. 

2  Abtheilungeo.  München,  Lentner.  )858.  1.  Alitb.2M:S.  gr;8.  (2 Thlr. 
21  Ngr.)  .    , 

13100)  VoUsländigcs  Heiligen- LekiCoo  od;  LebeDsgcschichteii  aller  BeUlgen, 
Seligen  tt.  6.  w.'iaalphabet.  Ordnung  U.S.  iv^.  iVoo  Dr.  Jw  ET.  Stadler,  geisll. 
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Räth  u.  BomcapH.  u.  Fr.  Jos*  BeiBi,  DobpredV  i.  Bd.  9.  Lief.  '  Aägsbln'g, 
SehiDHi's  Verl.  1858.    LYI  u.  S.759^824«  Scbluss.   8.    (än.8Ngn) 

[3101]  P.  Mth.  Vogels,  weil.  Priester.,  Legende  der  KT  eiligen  auf  alte  Tage  u. 
FestE«fteo  d.  ganzen  Jahres.  Ddrchaus  verb.  \on  Sim,  Atehfebier,  (In  \% 
Heften.)  1.  — 7.  H«ft.  Augsburg,  Rieger.  18S7.  58.  1.  Bd.  6:^7  S.  U4 
2.  Bd.  S.  1  — 104  m.  7Holzscbntaf.   4.    <ä&Ngr.) 

{3102]  Grosse  illustrirte  Heiligen -Legende  auf  alle  Tage  d.  Jahi'es.  Mit  lOOÖ 
Holzschn.  Bearb.  von  Priiest.  Alb,  ff^erfer,  Priest.- Fr».  Xar.  Steck^  Stadt- 
caplan  Ph,  B»  Lander  u.  Präoeptor  C  Borr,  Beiching»  73.  —  96.  Heft.  (Jim, 
Fr.  Ebner.  1858;    8.  785  —  1056.  gr.  4.     (ä2Ngr.) 

131U3]    Legende  der  Heiligen  f.  kathol.  Schulen  u.  kathol.  Familien.    Von  K« 
lerr.  Bestli]l,>Stadtpfr.   MitlStahlsth    Wiesenateig,  Schmid.  18d7.   658  St 
8.     (1  Thlr,  iß  Ngr.) 

[3)04J  Erbauliche  u.  abschreckefade  Beispiele  aus  den  Legenden  der  Helligen 
f.  JKatescheten  u.  Prediger -gesarameU  u.  fach  weise  geordpet  ^on  ein«  emer.  P^ie* 
sler  aas  der  EriLdiöeese  Mü neben  «Fceysing.  2.  Bd.  (SchlaSjS.)  Landshut; 
aHiamÄnn..i8ß8.    8.  397— 722»  gr.  8.    (ä22V2Ngr,) 

[3105]  Lebeüsgeschichte  der  heil.  Coletta,  Reformatorin  des  FranciskaDer- 
Ordens.  Naqb  den  Quellen. bearb.  von  P.  Sellier.  Aus  d.  Franz.  Innsbrncky 
F.Rauch.  1858.    XYI u.  571  S.  ip.  1  Sleintaf.    12.    (lThlr.6Ngr.)  ■    • 

[3106]  Das  Leben  des  beif.  PhiIrppusNeri,  Stifters  der  Congregation  d.  Ora- 
toriums in  rtaUen.  Von  Dr.  Fr.  Posl,  Priest.  Mit  dem  Bilde  des  heil.  Philip^ 
pus  in  Holzschn.  2.  verb.  Aufl.  Regensburg,  Pustet.  1858.  XII  u.  432  S. 
gr.l2.     (21Ngr.)  .  : 

{3107}  Leben  o.  Wirken  des  heil.  Franz  v.  Sales,  Fürstbischofs  von  Genf. 
Gesammelt  u«  dargestellt  nach  urkundi.  Quellen  vom  Vf.  des  beiL  Bernhards  v. 
Menthon.  Luzern,  Gebr.  Räber.  1857.  VI  u.  347  8.  m.  1  Stahlst,  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

{3108]  Gesehicbte  der  katholischen  Missionen  seit  Jesus  Christus  bis  auf  die 
neueste  Zeit.  Für  die  Mitglieder  der  kathol.  Missions-Vereine  u.  alle  Freunde 
der  Missionen  bearb.  von  Dr.  Heinr.  Hahn,    l.u.2.  Lief.    Köln,  (Du  Mont- 

Bchauberg.)  1858.    l.Bd.  XII  u.  S.  1  — 150.  gr.  8.    (än.lONgr.) 

'       «    ^" 

[3109]  Vermischte  Schriften. von  Sr.  Emip.  Nicol.. Cardinal  Wisemaii,  Erz- 
bischof von  Westminster.  3.  Abth.  Köln,  Bacbem.  1858.  VI  u.  324  8.  8. 
(n.22V2Ngr.) 

-    Sammlnng  von  klaisitehen  Werken  der  üräeren  kathol.  Literatur  Englands  in  dent- 
•eher  ÜebersetKang.    11.  Bdcbn«   . 

[3110]  Erinnerungen  »jx  die  vier  letzten  PÜpste  u.  an  Rom  igvSfarend  ihrer  Re- 
gierungszeit. Von  Cardinal  Wlscman.  Aus  d.  Engl,  von  Dr.  G.  Fink,  Schaff- 
baosen,  Harter.  1858.  XII  u.  448  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  6  Ngr.)  —  Die- 
selben, Nebst  einer  biogr.  Skizze  des  Cardioals.  Aus  d.  EngL  von  C.  B,  . 
Reiehing,  %  tkß,  Regensburg,  Manz,  1858.  1.  Lief.  XU' u:  160  S.  8; 
(27Ngr.)     ■        •      •      •      ,  ,1.  -,     . 

[311.1]  Die  kathoiiscb€n  Vereine  u,  Wohlth&tigkeits- Anstalten,  deren  Ge-^ 
schichte,  Zweck,  Regeln,'  Privilegien  u.  Ablässe  dargestellt  von  ein.  Priester 
der  Königgrälzer  Diöce'se.  2.  vtirm.  Aufl.  Meisseh,  Goedscbe's  Verl.  1858. 
6318.m.  12Chromolithogr.    gr.  8.     (kn.  5Ngr.) 

[3112]  Geschichte  deis  Ernestinischen  Klerikal-Semlnars  zu  Bamberg.  Von 
Dr.  Leon.  Clem.  Schmitt,  Domkaplt.  u.  Regens.  Ramberg,  '(Buchner.)  1857. 
Vlli  u.  492  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3113]  Das  Mutterhaus  der  Frauen  vom  guten  Hirteii  in  Angers.  Reise- 
notizen von  Priestern.  B.  L(ander.)  Ulm»  (Fr.  Ebner.)  1857.  408.  12. 
(6Ngr.) 


358  Theologie. 

{3114]  VerhaiidIoiigeo4er8«  GencnlfersaaHBlangd.liitbol.TereioesDeatscIi- 
laDds  am  2^.  24.  o.  25.  SepU  1&56  zo  Liiu.  Amtlicher  Bericht.  Liot,  (Eurich 
u.Soho.)  1857.    xylo. 295 8.    gr.  8.    (o.20Ngr.) 

[3115]  AiMioBiie  der  If^sse.  Ein  Eotninentar  zqid  osterreiehischen  Konkordat 
v«mJ.i855.  Von  Dr.  W.  Jets.  3.  Aufl.  8chaflrhaasen,  Schalch.  1858*  X 
II.  96  8.8.  m.  1  Holzschotaf.  gr.  8«    (9  Ngr.) 

El )  6]    Die  wirttemberg fache  CooveDtioB.    Eine  Stndie  tob  Priest.  Dr.  Hor. 
est.    Freiburg im Br.,  Herder.  1858.    IVq.  i5ü8.    gr.8.    (18Ngr.) 

(31 17]  ErionemDgen  u.  Kritiken.  Ein  Sendschreiben  an  Prof.  Dr.  J.  Nep. 
Sepp  von  Prof.  Dr.  J.H.  Friedlieb.  Breslau,  (Aderhola*  Verl.)  1858.  708. 
gr.8.    (n.  10^.) 

[3118]  Sieg  der  Wahrheit  lib.  alte  a.  neoe  IrrthüiMr.  Briefe  xor  Ver- 
theidigang  der  kathol.'  Religion  von  Lic.  Jos.  Wlck,  geistJ.  IMi  o.  PAr.  Reg ens- 
burg,  Maos.  1858.    VII a. 283 S.    gr.8.    (1  XhJr.) 

(3119]  Die  ▼emeintliche  Aggression  der  rikDfseb-kathel.  Kirche.  Offener 
Brief  aji  Hrn.  Prof.  Dr.  SeheniLel  ans  Heidelberg  m.  Beziehnog  anf  dessen  am 
1 5.  Sept.  1857  im  evangel.  Bonde  an  Beflln  gehaltenen  Vortrag.  Von  ^-  R  —  N. 
Regensborg,  Maoz.  1858.  28  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.)    Vgl.  oben  No.  2879. 

[3120]  Beweggründe  der  Bekefarong  eines  Protestanten,  oder  die  kathol.  Kirche 
Tertheidigt  gegen  den  Vorwurf  der  Neuerongen  durch  die  h.  Schrift  o.  die  Tradi- 
tion der  4  ersten  Jahrhunderte.  Von  ein.  Priester  der  Diöceae  von  Paris, 
(birliett.)  Aus  d.  Franz.  übers.  Mit  ein.  Vorrede  von  Dr.  DtiraeA,  Schaff- 
hansen.  Harter.  1858.    VI  u.  1228.  gr.  16.    (6  Ngr.) 

[3121]  Der  Weg  zom  Kirchenfrieden  im  deutschen  Vaterlande.  Ein  Versuch 
zur  Versöhnfing  der  getreonien  Glanbensbruder  von  Jos.  TIibIi-  MlX»  Zetter. 
Gralz,  Ferstl.  1858.    XVI  o. 45!» 8.   pr. 8.    (n.  1  Xhlr.  i5Ngr,| 

[3 122]  .  Nolbwebr  wider  ungleiche  Waffen.  Eloe  Verlheidiguogsschrffl  gegen 
ein  Generale  des  biscböfl.  Ordinariats  Augsburg  üb.  Gottes  Werk  in  onserer 
Zeit.  Von  J.  Et.  Geo.  Lutz,  ehem.  Pfr.  o.  Dekan.  Dlm^  Krick.  1858.  1 16  8. 
gr.8.   '(n.  9Ngr.) 

[3 1 23]  Das  Landhans.  Oder  vertrauliche  GesprSche  üb.  den  päpstlichen  Pri- 
mat, u.  Beantwortung  der  gegen  denselben  vorgebrachten  Einwürfe  von  Jos. 
IHiewaaelZ.    Aachen,  Hensenu.  Co.  1858.    VQ.218S.   8.    (15 Ngr.) 

3124]  Sechd  Bücher  von  dem  Priesterstande.  Betrachtungen  gabalten  in  dem 
ischiQA.  Clerieel*8emittario  zo  Alonster.  Von  Ben.  OTeibeiH,  weil.  Domeapit. 
o.  Cons.-Rath.  Nach  einer  von  dem  sei.  Verf.  naobgelassenen,  vonibm  selbst 
corrigirten  Handschrift  herausgeg.  von  ein.  Priester  der  Diöcese  Münster. 
Nebst  dem  Portr.  des  Vfs*    Münster,  Cazin.  1858.  VII  0.237  8.8.    (24  Ngr.) 

131251  Das  katholische  Kirchenjahr  in  seinen  Festen  u.  bell.  Zeiten.  Von 
I.  6.  Bayerie,  13.— 20.  Lief.  Beriio ,  Brigl  n.  Lobeck.  1857.  S.  571—972 
m.  4  lithochrom.  Talr.  Lei.  8.  (ä7VsNgr.)  —  Dasselbe  Buch.  Wohlfeile 
Ausg.    Ebend.  1858.    972  S.   Lex.  8.    (3Thlr.) 

[31^6]  Der  Gottesdienst  der  katholischen  Kirche.  Für  höhere  Unterrichts- 
anstalten dargestellt  von  Priest.  FfL  €Obel,  Priester.  Regensborg,  Manz. 
1858.    Kilo.  182 S.    gr.8.    (18 Ngr.) 

[3127]  Rituale  Augostanum  minus,  ad  oormam  ritualis  Romaoi  pro  oso  ma- 
noali  <}ootidiano  novfter  in  locem  emissom  jusso  et  aoctoritate  reverendissimi 
ac  illustrissimi  D.  D.  Michaelis,  episcopi  Angustani  etc.  (Edtdit  Canon.  Dr. 
Jon.  Ev,  Stadler.)  Mit  Anhang:  Ordo  providendi  infirtoanm,  }uvandi  morien- 
tes  ac  sepeliendi  sdsltos  et  parvulo»,  ei  novo  rituali  Augoslaoo  minori  in 
favorem  ntentiom  depromptos.  Augustae  Vindel.,  (Schmid's  Bert.)  1857. 
XYI  u.  336 ,  96  S.  8.    (n.  24  Ngr. ;  Anhang  apart  n.  4  Ngr.) 
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[3128]  Ordo  divini  offidi  juxta  robrlcas  breviarü  romaoi  tarn  privatim  qnam 
publiee  rite  persolvendi.  lo  usom  clericoram  ad  SSb  ordines  majores  adsplran* 
tium  ed.  Dr.  Joh.  Ey.  Stadler,  Sobreg .  a.  Canoa.  EdHio  IJI,  recogo.  et  aucta« 
Una  cum  XUI  appeadicibas*  Monacbii,  Lentner.  1857.  XXVIII  a.252S. 
gr.8.    (18Ngr.) 

[31129]  Die  slawische  Litor gl e  io-Bi^hmen  a.  die  allrussische  Legeode  vom  heil* 
Wenzel.  Von  W.  Waitelkbach.  [Aus  den  AbhaodJuDgea  der  hislor.  phil.  Ge-> 
sellsch.  IQ  Breslau.  1.  Bd.]  Breslau,  E.  Trewendt.  1857.  III  u.  36  S. 
gr.  Lex.  8.    (o.  15  Xgr.) 

[3130]  Studien  üb.  die  Gescbicbte  des  christlichen  Altars.  Von  Fr.  Lalbu^ 
Dr.  Fr*  Jos-  Schwarz.  Herausg^.  vom  Rotteaburger  Diöcesan -Verein  f. 
Christi.  Kunst.  Mit  1«  lith.  Bildertaff.  u.  1  Farbendr.  Stuttgart,  Rümelins 
Wwe.  18^8.    VIIu.888.   (n.  tThlr.) 

{3131]  Die  Feier  d.  Nachmittags -Gottesdienstes  an  den  Sonn»  u.  Festtagen 
des  kathel.  Kirchei^ahres.  Herausgeg.  zum  Gebrauche  der  Geistlichen  u« 
Lehf«r  bei  öffentl.  Andachten  von  Kaplan  Jos.  SclHlSter.  Schaffhausen,  Hurter. 
1858.    XII  u.  576  S.  8.    (IThlr.) 

[3132]  Die  Kunst  im  Dienste  der  Kirche.  Ein  Handbuch  f.  Freunde  der 
iürchJ.  Kunst  von  6.  JakOb,  Seininar-Präfefct.  Nebst  1  Titelbilde  u.  12Tar, 
Landshut,  Thomann.  1857.    X  u.  244  S.   Lex.  8.    (n.  1  Thir.  20.NgrO 

[3133]  Phil.  Yespasiait,  Prof.,  de  sacri  pallii  origine  disquisitio.  Romae« 
(Leipzii^,  Gerhard.)  1856.    VIII  u.  68  S.  m.  1  Steintaf.   Lex.  8.    (n.  24  Ngr.) 

Notisen  über  Stoff,  Gestalt  fi.  ^Sroise  der  heiUgen  Gerithe  n.  Gewinner.  MSochea, 
Lentner.  1S58.    24  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[3134]  Homiletisches  Real-Lexicon,  od.:  Alphabetisch  geordnete  Darstel- 
lung der  geeignetsten  Predigtstoffe  aus  der  kathol.  Glaubens-  u.  Sittenlehre, 
Liturgie  u.  s.  w.  Zum  Handgebraucbe  f.  Prediger  u.  Religionsiehrer  von  Frz* 
Edm.  Krdnes,  Piest.  27.-32.  Heft.  Regensburg,  Manz.  1858.  5.  Bd. 
S.  161— 461  u.  6.  Bd.  8. 1—160.   gr.8.    (ä4S/4Ngr.) 

[3135]  Bibliothek  f.  Prediger,  enth.  eine  reichhaltige  homilet.  Erklärung  aller 
evangel.  Perikopen  nebst  ein.  grossen  Auswahl  von  Predigt-Skizzen  u.  The- 
maten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  u.  s.  w.  Herausgeg.  Im 
Vereine  m^mebreren  Capitularen  d.  Stiftes  Fiecbt  von  P.  A.  Scheror*  2.  Ablb. : 
Die  Feste  des  Herrn.  8. —  14.  Lief.  Innsbruck,  Pfaundler.  1858.  XVu.  S« 
689—1334.    Lex.  8.    (an.7V2Ngr.) 

Cbristkathol.  tJnterrichti-  n.  Erbanangsinch ,  entb.  eine  knrze  Aoilegiinf  aller 
sonn-  a.  festtigl.  Episteln  n.  Evangelien,  die  daraus  gezogenen  Glaobens-  n.  Sitten* 
lehren,  n.  die  Erklamog  der  wichtigsten  Kirchrengebräoche  vonP.  Goffime,  10.,  Weif, 
verb.,  die  Episteln  n.  Evangelien  nach  der  einzigen  von  rom.  Stuhle  gutgehetssenea 
Uebersetinng  der  heil.  Schrift  des  hochw.  Hrn.  Dr.  Allioli  enthaltende,  mit  der 
Leidensgeschichte  Jesn  n.  s.  w.  verni.  Ansg.  Bearb.  von  ein.  Priester  ans  dem  Orden  d. 
heil.  Franuskps.  <Sonntagl.  Tbeii  —  FesttSgl.  Theil.)  Keatlingen,  Fleischhaaer  n. 
Spohn.  I8S7.    XUV  a.  906  S.  m.  t  Suhlit.  8.    (27  Ngr.) 

[3136]  Katechetiseh- homiletisches  Repertorium  od.  vdktänd.  Auffindebuch 
von  Erklärungen,  Notizen,  Gleichnissen  u.  Beispielen  zWErläüterung  u.  Ver««' 
anschaulichung  ein.  jeden  Katechismus  f.  Prediger  u.  Katecheten  von  J.  Ev. 
Bchmid,  weiL  Katechet.  Fortgesetzt  von  P.  ^.  <SeAt0«i«.  7.  u.  8.  Lief.  Schaff- 
hausen, Hurter.  1868.  2.Bd.  XVI u.S«  481—536  u. 3.  Bd.  S.  1^108.  gr.8. 
{h  n.  10  Ngr.) 

Ueber  die  Erllfenng  der  Evangelien  n.  deren  Fniehtbarmachang  L  die  KatechetSk 
sammt  Anh.  üb.  die  Anwendung  der  angeführten'  Regeln  aaf  Homilien,  katechet.  Pm* 
digten,  Beicht-  u.  Standeslehrea  q.  i.  w.  von  Weltpriest.  Ani»  Schwaigtr,  (Linz,  Has- 
linger.)  1851.    III  n.  39  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[3137]  Missionspredigten,  auch  zum  Gebrauche  auf  die  Sonn-  u.  Festtage  d. 
Kirchenjahres  eingerichtet  u.  herausgeg.  von  J.  B.  Blin,  Priest.  Deutsch  bearb. 
von  ein.  kathoL  Geistlicbeo.  4.  Tbl.  Regensburg,  Alanz.  1858.  215  S.  8. 
(ä  15  Ngr.) 
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[3138]  Jos.  ABt.  Bordtmi'S  Predigten.  Ans  d.  Ital.  übersetzt  n.  neu  bearb. 
von  ein.  kathol.  Geistlichen.  8.  Bd.  [Vermischte  Predigten.  !S.  Thl.l  Begens- 
bürg,  Hinz.  1856.    352  S.   gr.  8.     (ä  1  Thir.  3'/«  Ngr.) 

[31 3d]  Dr.*  Heinr.  Försters  gesammelte  RanzelTortrage.  3.  Tbl.  Auch  a. 
d.  Tit. :  Predigten  auf  die  Sonntage  d.  katholischen  Kirchenjahres  in  der  Dom- 
kirebe  zn  Breslaa  gehalten.  4.  Ausg.  2  Bde.  Breslau ,  Hirts  Yerl.  1857. 
XII Q.  292,  Ili  u.  306  S.  gr.  8.     (a  Bd.  1  ThIr.  ;Vs  Ngr.) 

[3110]  Der  Allerseelentag.  Sechs  Predigten  gehalten  auf  dem  Gottesacker 
von  Jos.'  Fültlrott,  Pfr.  Augsburg,  Kollmann.  1857.  I?  u.  81  S.  gr.  8. 
(9  Ngr.) 

[3141]    Keine  Sande  mehr!    Sechs  Fasten -Predigten  von  Jos.  f  uhlrotl,  Pfr. 

3.  u.  4.  Jahrg.    Ebend.  1858.     I^  u.  199  S.  gr.  8.     (21  Ngr,) 

[314^]  Worte  des  ewigen  Lebens  (Job.  6 ,  69]  in  Predigten  sach  der  Ordnung 
d*  Kirchenjahres  unserer  heil,  kathol.  Kirche,  gehalt.  vor  ein.  MUit&r'-Gemeinde 
von  Fr.  A.  HaMLCher,  Milit.-Pfr.  4. —  6.  Tbl..  Regensburg,  Maoz.  1858. 
536  5.   8.    (IThlr.  12Ngr.;  cpl.2Thlr.27Ngr.) 

[3143]  Die  Predigt  in  Bildern.  Katbelisehie  symboK  Kanzelreden  f.  verschie- 
dene Bonn-  u.  Festtage  d.  Kirchenjahres  von  Dr.  Alt.  JÖrisch*  Wien,  Mayer 
Q.  Co.  i858.  -VIII  u.  170  S.  gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 

[3144]  Die  sieben  Worte  Jesu  am  Kreuz  nach  der  Lehre  der  b.  Täter  in  Fasteo- 
betrachton'gen  •  erklärt  u.  dargestellt  von  Hm.  Jos.  Kappen,  Pfr.  Münster, 
(Coppenrath.)  1858.    VII  u.  176  S.   gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

[3145]  Kapozioerpredigten  aus  den  vorigen  Jahrhunderten  auf  alle  Sonn-  u. 
Festtage  d.  Kirchenjahres.  Zur  Erbauung  d.  christl.  Volkes  f.  unsere  Zelt 
mundgerecht  gemacht  von  Adalb,  Müller,    2,  Thl. :  Sonntagspredigten.     II. 

Regensburg,  Manz.  1857.    324 S.   8.     (ä28V2Ngr.) 

■   » 

[3146]  Predigten.  Von  Dr.  J.  Kraft,  Subregens  u.Prof.  6.  Bd.  Auch  o. 
d.Tit. :  Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres.  4.  Bd.  [Herbst- 
theil.]  Tf  ier,  Linlz  Verl.  1858.  VIu.  418S.  gr.8.  (1  Thlr.  10  Ngr. ;  cpl. 
8Thlr.  5  Ngr.) 

[3147]  Des  heil.  Alph.  Maria  T.  Lignori  Festpredigten  auf  die  gewöhnlichen 
Festtage  des  Jahres.  Neu  bearb.  von  P,  Pauli ^  Dechant  u.  OberpTr.  2  Bde. 
(in  1  Bd.)  2.  Aufl.  Aachen,  Mensen  u.  Co.  1857.  VIII  u.  464  S.  12. 
(IThlr.)  —  Desselben  kurze  Sonntagspredigteb.  Nebst  ein.  Lebensgeschichte 
des  Heiligen  u.  dessen  Brief:  üb.  die  Art  u.  Weise,  mit  Erfolg  zu  predigen. 

4.  verb.  Aufl.  2  Bde.  (in  1  Bd.)  Ebend.  1857.  LV  u.  490  S.  gr.  12. 
(1  Thlr.)  Nur  neue  Titelblätter  zn  den  in  den  J.  1842  u.  1853  erschienenen 
Abdrücken. 

[3148]  Fest-  u.  Gelegenheitspredigten.  Von  Qr.  F»  XaT..|[a.S9lf  Pecbant  u. 
Stadtpfr.  2.  Thl.  Patroziniums-,  Kirchweih-  u.  Aerndte-Daokfest-Predigten. 
2.  durchges.  Aufl.  i^cbafThausen ,   Hurter.    1857.     VII  n.  420  S.   gr.  8. 

(lThl^5Ngr.) 

.\  •  ,  ...  , 

[31 49]  Kai«.iin4  gut  in  Frühlehren  auf  die  Sonn-  u;  Festtage  des  katholischen 
KirchejijabM&:v.on  Dr.  Frz.  Xav.  Massl,  Depan  u.  Stadtpfr.  1.  Bd.  A.  u.  d.  T.: 
Kurz  und  gut  über  die  sonntäglichen  Evangelien  des  ganzen  Kirchenjahres. 
Frühlehren.  3.  Aufl.  Regensburg,  Manz.  1858.  XII^»  473  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  5  Ngr.) 

[3150]  Muster-Predigten  der  kathol.  Kanzel-Beredsamkeit  Deutschlands  aus 
der  neueren  u.  neuesten  Zeit.  Gewählt  u.  herausgeg.  von  A.  Hungariy  Pfarrer. 
3—10.  Bd.  3.  Ausg.  Frankfurt  a.  M..  Sauerläpders  Verl.  1858.  gr.  8. 
(IThlr.  5  Ngr.) 

Inh.»    3-6.  Bd.  Die  Fette  dei  Herrn.  8-«.  Thl.  174  Bog.  —  7-10.  Bd.  Die  Feite 
der  seligsten  Jnngfrau  Mari«.    1_4.  Bd.    150  Bog. 
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[3151]  Postilla  aneb  vyklady  a  rozgjmäoj  na  ewangeli«  nedifloj  a  swäte&i| 
cel^bo  roka,  gako{  i  umueaj  Paoa  nasseho  Je|jsse  Krista ;  ku  pa^fenj  a  Y/zdllio} 

katoljeky ck  kfestanu  sepsanä  od  Dr.  Innoo,  AnU  Frencla.  DjI  3.  Prag,  (Cred« 
ner.)  1857.    650  S.  gr.  Lex.  8.    (n.  1  Tblr.  20  Ngr. ;  cpl.  5  Tblr.  20  Ngr.) 

[3152]  C.Rntta'S,  weil.RegeDS  a.Dompfrs.,  Exercitienreden  für  seine  Alumnen. 
Mit  Fragmenten  zu  seiner  Biograpbie  berausgeg.  von  Dr.  Ant,  Rulandf  Ober* 
bibliotbekar.     Würzburg^  Stabel.  1857.    203  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Von  dem  Advent  oder  dem  Wiederkommen  nnseri  Herrn.  Zwei  Predigten  von 
J.  Mich.  SaiUrr  weil.  Bischof.  Herausgeg.  nnd  mit  einer  Vorrede  und  eipigen  kurzen 
Bemerkungen  versehen  von  einem  Freonde  des  Verewigten.  (In  dentacher  u.  tsohmiicher 
Sprache.)    Kambarg.    (Prag,  Rziwnatz.)  1857.    96  S.  12.    (n.  4  Ngr.) 

[3153]  Zw6ifReden  über  biblische  Texte  oder  zwölf  unyergMnglicbe  Gold-  u. 
Perlenstücke,  aus  dem  unergründl.  Bergwerk  des  Gebeimnisses  der  Gottselig- 
keit gegraben  von  Pred.  C.  H.  Spargeon  u.  vom  vorm.  Missionar  Dr.  L.  Krapf 
ins  Deutsche  übersetzt  u.  in  Umlauf  gebracht.  Ludwigsburg,  Riebm.  1857. 
y  u.  148  S.  gr.  8.    (12  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.  18-Ngr.) 

[3154]  Ant.  yielra'S >  des  Apostels  von  Brasilien,  sämmtlicbe  Werke.  Zum 
erstenmal  aus  dem  portugies.  Orig.  übersetzt  von  Dr.  Frz.  Jos,  Schermer. 
7.  Bd.  Auch  n.  d.  Tit.:  Sämmtliche  Marienpredigten.  l.Thl.  Begensburg, 
Manz.   1858.    XL  u.  450  S.  gr.  8.     (1  Thir.  20  Ngr. ;  1  .^  7.  Bd.  1 1  Tblr.) 

[3155]  Des  beil.  Thomas  ?.  Yillanova  sechs  Predigten  zur  Vorbereitung  auf 
das  heil.  Christfest.  Aus  dem  Latein,  von  J,  H^ick^  Pfr.  u.  Lic.  BresIaU| 
Aderholz' Verl.  1858.    VII  u.  55  S.  gr.  8.     (tONgr.) 

[3156]    Passions-Predigten  von  Ant.  Westermayer,  Pred.    Neue  Folge.     15 
»19.  Cykltts.    Schaffhausen,  Hurter.    1857.  58.     328»  214  S.  8.    (1  Tblr. 
,   12  Ngr.;  1— lO.Cykl.:  5  tblr.  12  Ngr.) 

[3157]  Predigten  für  wahre  Aufklärung  u.  Bildung.  Gebalten  zu  München 
von  Ant.  Westermayer,  Pred.  8^ — 17.  Heft.  Schafifhausen,  Hurter.  1858. 
2.  Bd.  S.  305  —  494,  3.  Bd.  YIU  u.  383,  4^  Bd.  YlII  u.  398  S.  gr.  8. 
(ä  Heft  9  Ngr.) 

[31 58]  Die  Sonn-  n.  Festtaglichen  Evangelien  des  katholischen  Kirchenjahres 
mit  Stahlst,  illustrirt  nach  Zeichnungen  von  Job.  Voltz,  gest.  von  Enzing- 
Müller,  nebst  J>eigefügten  Betrachtungen  von  Fankraz.  Dillkel,  geistl.  Rath  u. 
Stadtpfr.  2.  Aufl.  16.  Heft.  Nürnberg,  Abel -Klinger.  1858.  ä  4  Stahlst, 
a.  2  Bog.  Text.  gr.  4.    (baar  n.  7V2  Ngr.) 

[3159]  Die  heilige  Mission,  oder  ausführliche ErwSgungen  jener  Heilswabr^ 
Leiten ,  welche  bei  den  Missionen  vorgetragen  werden.  Von  P.  Ant.  Kotte. 
Mit  1  suhlst.    Regensburg,  Manz.  1858.    778  S.  8.     (1  Thlr.) 

Die  Htnt-Miision.  Eine  knrse  Zniammenitellnngr  der  chriitlichen  Wahrheiten, 
welche  bei  der  Miision  vorgetragen  worden,  nebst  einem  Anhange  Ton  Gebeten  von  P. 
W,  Hausen,  Priester.  Neu  herausgeg.  von  Dr.  Fr,  X.  Himmelttein ,  Oopiured.  3.  mit 
I^itaneien  verm.  Anfl.  Würzburg,  Stahel.  1S58.  Till  n.  328  S.  16.  (n.  5  Ngr.;  geb. 
n.  7  Ngr.) 

[3160]  Kampf,  Sieg  u.  Krone  heiliger  Jungfrauen  ans  allen  cbristiicben  Jahr- 
hunderten. Zur  Beförderung  eines  religiösen  Sinnes  u.  Lebens  dem  jungfräu- 
lichen Geschlechte  geweiht.  2  Bde.  Schaffbausen,  Hurter.  1858.  XV  u. 
667  S.  8.    (1  Tblr.  21  Ngr.)   . 

Die  Pflichten  dea  christlichen  Weihet.  Conferenavortrage  von  P.  J.  C,  Boont, 
Priester.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  J;  B.  Heinrieh,  Domcapitnlar.  2,,  wohlf.  Anfl. 
Mains,  Kirchheim.  1853.    YII  n.  9«  S.  8.    (5  Ngr.) 

[3161]  Christlich -religiöse  Charaktere.  Von  Abbö  Perrodin.  Nach  dem 
Französ.  bearb.  von  einem  Priester  O,  S.  B.  Augsburg,  Doli.  1858.  VIII  u. 
192  8.  16.    (7V2Ngr.) 

[3162]  Charakterbilder  aus  dem  Priester-  und  Seelsorgleben.  Von  J.  Bapt. 
Baohler,  Pfr.    Scbaffhausen,  Hurter.  1858.    VII  u.  365  S.  8.    (27  Ngr.) 

1858.   II.  24 
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13163]  Neoe  Leftsterne  auf  der  Bahn  des  Heils.  6.  n.  7.  Bd.  RegcoBbari^ 
Manz.  1857.  d8.    8.    (2  Thir.  22%  Ngr.) 

«.  Bd.:  Der  FortMkritt  der  Seele  im  geietlicIbeB  LeWa.  Ein  Hmdbnck.fir  Welt- 
n.  Klosfcerlente  tom  Soperior  Dr.  P.  Fred.  Will,  Fabtr,  Nach  deai  engt  Orig.  dentack 
beerb.  Toa  C.  B.  Reirhing.  Vlll  n.  595  S.  (1  Thlr.  15  Ngr.)  —  7.  Bd..*  Der  Scbopfer 
und  da«  Geacböpf,  oder  die  Wander  der  göttliclieii  Liebe.  Voa  PriisaL  Dr«  F.  W.  Fmhvr, 
Nach  dem  £ngl.  bearb.  Tom  Weltpriester  if n.  Alf.  Stelxig,  XT  n.  496  S.  (1  Tblr. 
n  Ngr.) 

[3164]  Katholische  TrGsieiDsamkeit.  (Begründet  Yon  Jobs.  Laieas,  forlges. 
TOD  J.  ßüUwarth.)  10.  Bdehen.  Ans  dem  bescbanlichen  Leben  n.  zar  Förde- 
rung desselben.    Mainz,  Kirchheim.  1857.    VI  u.  300  S.  8.    (15  Ngr.) 

[3165]  Uebnng  der  christlichen  Vollkommenheit.  Von  Alph.  Rodlignex, 
Priester.  Neu  übersetzt  von  Cph.  Rley baldig  Priester.  3  Bde.  2.  Anfl. 
Mainz,  Eircbheim.  1857.    XVI  n.  1363  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  18  Ngr.) 

131661    Die  Himmetskrone,  das  höchste  Ziel  der  christlichen  Hoffnung.    Von 
0h.liep.  St9ger,  Priester.    4.  Anfl.    Regensbnrg,  Manz.  1858.    325  S.  8. 
(22V2  Ngr.) 

[31 67]  Psalteriam  cnm  canticis  breviarii  ad  devotionem  in  persoWendo  OfGcio 
adiuYandam  breviter  explicatum  ab  Jos.  EBgeln ,  Presbyt.  Monasterii,  Aschen- 
dorff.  1858.    VII  u.  392  S.  8.     (1  Jhlr.) 

[3168]  Dui  devotlonis  spiritualis.  Continens  preces  ecclesiae  maxime  notas 
aliasqne  ad  omniam  aedificationem  selectas  auctor.  F.  Cr.  Hoessmer  et  Dr.  i. 
Schippert.    Schaffhnsae,  Hurter.  1858.    XVI  u.  299  S.  gr.  16.     (21  Ngr.) 

[3169]  Ascetisches  Handbuch  für  Ordeosleute,  welche  nach  der  Regel  des  h. 
Benedict  leben.  Aus  älteren  lafein.,  dentscben  u.  französ.  Vorlagen  zasam- 
roengestellt,  theilsweise  überarbeitet  u.  horausgeg.  Ton  einigen  Cooventnalen 
des  Klosters  Metten.  (In  4  Bdchn.)  1.  Bdchn.:  Vorschule  des  Ordenslebens. 
Landshttt,  Thomann.  1857.    XXIII  u.  345  S.  gr.8.    (16  Ngr.) 

[3170]  Der  Katholik  an  Sonn-  u.  Fest-Tagen  u.  bei  besonderen  Veranlassungen 
in  seinem  Gotteshause.  Ein  Gebet-  u.  Erbauungsbuch  von  Jos.  6eo.  Breer, 
Domcap.  u.  geistl.  Rath.  Mit  1  Stahlstich.  Augsburg,  Lampart  n.  Co.  1858. 
XII  u.  467  S.  16.  (18  Ngr. ;  engl.  Einb.  n.  1  Thlr. ;  Prachtausg.  m.  3  Stahlst. 
1  Thlr.) 

[31 71  ]  Passions-Spiegel.  Erwägungen  über  die  Leidensgeschichte  des  Herrn 
auf  alle  Tage  der  heil.  Fasten,  nebst  einigen  dieser  heil.  Zeit  entsprechenden 
Andachtsübungen  von  Dr.  Frz.  Ser.  Hasel,  Hofkaplan.  Wien,  (Mecfait.-Con- 
greg.-B.)  1858.    VIII  u.  655  S.  m.  1  Stahlst,  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3172]  Die  hell.  Fastenzeit  in  täglichen  Betrachtqngen  über  das  bittere  Leiden 
u.  Sterben  Jesu  Christi.  Im  J.  1712  für  die  Mitglieder  der  Marianiscbeo 
Bruderschaft  zu  Linz  lateinisch  herausgeg.  Uebersetzt  u.  mit  Andachtsübangen 
für  die  letzten  Tage  der  Charwoche,  sowie  Mess-,  Beicht-  n.  Commanlon- 
gebeten  vermehrt  vom  Cisterzienser  P.  R,  R,  Linz,  Haslinger.  1858.  Xu. 
367  S.  m.  1  Stahlst,  gr.  16.    (18  Ngr.) 

|3I73]  Die  Gebete  der  Heiligen,  ein  Andachtsbnch  für  kathol.  Christen.  Aus 
den  Schriften  der  Heiligen:  Augustinus,  Alph.v.  Liguori,  Bernhard,  Bona- 
ventura u.  andern  gottsei.  q.  heil.  Personen,  so  wie  ans  dem  röm.  Missale 
Vesperale  u.  Breviare.  Einsiedeln,  Gebr.  Benziger.  1858.  644  S.  m.  6  Stahlst. 
24.    (14  Ngr.) 

[3174]  Die  Zelle  in  der  Welt.  EinGebet-  n.  Erbauungsbuch  fürdiefcathoL 
Christen  überhaupt  u.  für  die  Mitglieder  des  dritten  Ordens  insbesondere.  Ans 
mehreren  kirchlich  approbirten  Werken  zusammengestellt  von  Dr.  Dom.Met- 
tenleiter,  Stiftsvikar.  2.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  1  Titelkpfr.  Regens- 
burg, Manz.  1858.     XVu.926S.  8.     (25  Ngr.) 

[3175]  Mapnah.  Ein  vollständiges  Gebet-  u.  Erbauungsbach  nebst  besondern 
Andachten  zum  heil.  Altarssakramente  für  kathol.  Christen.    Bearb.  von  einem 
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CoMtpriesler.  M.-GUdbacb,  BiffSah.  1838.  VII  a.  41!^  S*  mit !2  Stabist.  a. 
cbromolitb.  Titel.  12.  (20  Ngr.;  in  7  geb.  Ausg.  fon  n.  1  Tblr.  7 Vi  Ngr. 
bis4Tblr.  12Ngr.) 

Philothea  oder  Anleitung  zum  gottteliffen  Leben  von  Front,  v,  Salet,  Nach  der 
fransos.  iinsg.  von  P.  J.  Brignon  nen  für  jeden  Stand  n.  jedei  Alter  fiberietzt  von  Pfr. 
J.  P.  Schmitz.  Mit  Morgen-,  Abend-,  MeM-,  Beicht-,  Commanion-  und  AbUitgebetes 
versehen  von  P.  A.  WilU.    Aachen,  Uenien  a.  Co.  1SS8.    6Si  S.  24.    (t2  Ngr.) 

[3176]  Der  Seeleogarten.  Ein  Gebetbuch  für  katbol.  Christea,  von  eioem 
kathalischen  Geistlichen.  Neue  Aufl.  Nebst  IKpfr.  Bona ,  Habicht.  1858. 
XYlIIa.467S.  \%    (IThlr.) 

[3177]  Die  VersöhnuDg  mit  Gott  durch  die  Generalbeicht.  Ein  Unterrichts- 
u.  Exercitienbuch  von  Dr.  K.  Frz.  Prncha,  Alumnats -Dir.  Prag,  Credoer. 
1857.    VIII  u.  244  S.  12.     (n.  12  Ngr.) 

[3178]  Die  Gebeimniss/der  Liebe  Jesu  Christi  besonders  im  All  erheil  igsten 
Sakramente  zur  Betrachtu^  dargestellt  und  mit  eioem  Plalm  von  Geodeoo  von 
der  Heide  eingeleitet.  Eine  Weihegabe  für  die  ewige  Anbetung.  Scbaffhauseo, 
Hurter,  1858.    XIII  u.  469  S.  m.  1  Stahlst.  16.    (27  Ngr.) 

Poetische  Meditationen  irb.  das  Vatemnser,  Ave  n.  die  sehn  Gebote  ronJoh.  Schrott. 
Aogsbnrg,  Kelimann.  1858.    VI  u,  186  S.  12.    (18  Ngr. :  engl.  Eiab.  n.  28  Ngr.) 
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[3179]  Breslau.  (Vgl.  Jahrg.  1856.  Bd.  IV.  No.  6006->-6011.)  Zur  Feier 
des  Geburtstages  des  Bönigs  Friedrich  Wilhelm  IV.  und  zu  d^m  an  diesem  Tage 
jährlich  stattfindenden  Bectoratswechsei  erschien  am  15.  Oct.  1856  die  gelehrte 
Abhandlung  des'^ordenll.  Professors  der  alten  Literatur^und  Beredsamkeit  Dr. 
H,  Glo.  Fr,  Haase  „de  medii  aevi  studiis  philologicis<<  (45  S.  gr.  4.);  die  Fest- 
rede hielt  der  Bector  der  Universität,  ordentl.  Prof.  der  Medicin  Dr.  JuL  ß^ilh, 
Betschier  und  übertrug  hierbei  zugleich  das  Bectorat  auf  seinen  Nachfolger, 
den  ordentl.  Professor  der  Chemie  Dr.  K,  Jac,  Löwig.  —  Dem  Index  lectionum 
fär  das  Sommerhalbjahr  1857  ist  „^.  Rossbachii  de  metro  prosodiacocomment. 
I."  (24  S.  gr.  4.) ,  dem  Index  lectt.  fär  das  Winterhalbjahr  18^758  m^^t.  Haasii 
Incubrationum  Tbncydidearum  mantissa*'  (19  S.  gr.  4.)  vorangestellt.  Bei  der 
jährlichen  Vertbeilung  der  ausgesetzten  Preise  an  Studierende  erhielt  am  3. 
Aug.  1857  den  Preis  von  der  kathol.-theol.Facultät  der  %i\id.  Augustin  Langer^ 
von  der  juristischen  der  Cand.  Alb,  Kretschtner  und  dann  die  Hälfte  des  Preises 
der  Stud.  der  katbol.  Theol.  u.  Philos.  Gust.  Ginella  und  der  Stud.  der  Bechte 
Ed,  Sauer,  von  der  philosophischen  Facoltät  den  Preis  wegen  der  historischen 
Aufgabe  der  Stnd.  ßud,  Zopff,  wegen  der  philologischen  der  Stud.  Alex, 
Hoppe;  die  medicinische  und  die  mathamatiscbe  Aufgabe  hatte  Niemand  zu 
beantworten  versucht,  die  der  evang.-tbeologfschen  Facultät  war  den  Anforde^ 
rungen  nicht  vollkommen  genügend  beantwortet  worden. 

[3180]  Bei  der  evangelisch-theologischen  Facultät  erwarb  sich  die 
Würde  eines  Licentiaten  am  6.  Dec.  1856  durch  Vertheidigung  seiner  Abband- 
bandlung  „prioris  et  posterioris  Zachariae  partis  vaticinia  ab  uno  eodemque 
auctore  profecta**  (74  S.  gr.  8.)  der  Seminarist  Hm.  Leon,  Landroek  aus 
Hundisburg  bei  Magdeburg,  und  zum  Antritt  der  ihm  übertragenen  ausser- 
ordentlichen Professur  verlheidigte  am  2.  Mal  1857  Lic  th.  Ed,  Meuss  seine 
Schrift  „In  parabolam  Jesu  Christi  de  oeconomo  iniusto  denuo  inquirilur'^ 
(92  S.  gr.  8.  Vgl.  Bepert.  Jahrg.  1857.  Bd.  III.  No.  3970.) 

# 

[3181]  In  der  katholfsch-theologischen  Facultät  erlangte  die  Bechte 
eines  Privatdocenten  der  Präfect  des  theolog.  Convictoriums  Llc.  th.  Jo.  Soffner 
durch  Vorlegung  der  Schrift  „de  areano  divinae  praedestinationis  mjsterio  diss. 
particala  I.''  (Vratisl.  1857.  42  8.  gr.  8.)  und  am  23.  Mai  1857  nach  öffentl. 
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VertbeidigiiDg  vonThcMo  deo  akademischen  Grad  als  Lieentiat  derSabdlac«oas 
der  Breslaner  Dföeese  AugtuHa  Fmlenün  TkUmiL 

(3182]  Von  der  ja risti sehen  Facoltit  worden  za  Doetorcn  der  Eechte 
promoriert  am  29.  Rot.  1856  Erich  Jo.  Birkner  aas  Cadinen  in  Ostprenssen 
nach  Yertheidignng  seiner  Abhandlnng  „de  Ueita  praediornm  relocalionc** 
(32  8.  gr.  8.)  and  am  7.  Ang.  1857  Alb,  Ueinr.  K,  o.  SehHeekmann  aos  Magde- 
horgy  dessen  Inaogvraldissenaüon  „da  caassa  Cn.  Marcii  Coriolani''  (M  S. 
lex.  8.)  handeiu 

[3183]  Bei  der  medicinisehen  Faeolt&t  habiiitierlen  sich  als  Prirat- 
docenten  am  28«  Jnli  1857  Br.  R.  Purster  durch  Vertbeidigang  seiner  Abband- 
loog  „über  Hemeralopie  ond  die  Anwendung  eines  Pbotometers  im  Gebiete 
der  Ophthalmologie'«  (48  S.  gr.  8.)  und  am  1 1  •  Aug.  1857  Dr.  G.  LewaU  durch 
VertheidigUDg  der  Schrift  „Untersuchnogen  über  den  Uebergang  Ton  Arznei- 
jnitteln  in  die  Milch'*  (31  8.  gr.  4.).  —  Den  Doctorgrad  erlangten  nach  besun- 
denen  Präftiogen  und  öffentlichen  Disputationen  am  20.  Oct.  1856  PmüLoewg 
aus  dem  Grossh.  Posen  („diss.  de  fractura  fertebrarum*«  35  S.  gr.  8.)  und 
Da»,  Schlesinger  ans  Oberschlesien  (99  de  aneurjsmate  anaslomotieo  adjecto 
anenrjsmatis  anastomoUci  patellaris  exemplo  in  dinico  chinirgico  Yratis- 
lavieosi  a  me  obsenrati.«'  38  8.  gr.  8.);  am  11.  Not.  Maimheitmer  Lmmde  vu 
Krotoschin  („metbodus  gahanocaustlca  et  ^craisement  lin^ire  Inter  se  com- 
parenlur««  32  8.  m.  1  litb.  Taf.  gr.  8.);  am  22.  Not.  Meier  Massel  ans  Znlp  bi 
OSchleslen  („de  encephalomalacia"  26  8.  gr.  8.)  und  Beinr,  Lensk  ans  Coblenz 
(„casus  memorabilis  aneurysmatis  arcus  aortae  obserTstus  in  nosocomio 
fratrum  miserieordlae  Vratislaviensi''  20  8.  m.  1  lith.  Taf.  gr.  4.) ;  am  26.  Nor. 
^^9ftann5acA/aa8Patscbkaa(„obserTatioDe8  de  linguae  structura  penitiore'' 
26  8.  m.  2  lithogr.  Taff.  gr.  4.) ;  am  13.  Dec.  Marc,  Goldsehmidt  ans  d.  Grossh. 
Posen  („nonnulla  de  resectione  maitllae  snperiorls  diipidii  dextri  In  dinico 
chlr.  VratislaT.  resectae'*  29  8.  gr.  8.),  Bha.  Jas,  MUllerBm  Sechtem  bei  Köln 
(„de  litblasi  et  lithotomia**  27  8.  gr.  8.),  und  LeoPuseh  ans  Schdabrann  in 
Schlesien  (^^de  febre  intermittente*«  31  8.  gr.  8.). 

[3184]  Ferner  im  J.  1857:  am  21.  März  Sim.  Eulzmt%ki  aus  MjsIowiU  in 
NScblesien  („meletemata  alque  obserratiooes  de  diaphragmatis  natura  non* 
nnllisqne  ejus  morbis^'  29  8.  m.  1  Holzscbnitttaf.  gr.  8.);  am  28.  März  Meyer 
SOskind  aus  Glogaa  („de  regione  axillari  ejusque  tumornm  diagnosi  diffe- 
rentiali.«'  36  S.  m.  1  litb.  Taf.  gr.  8.) ;  am  3.  Apr.  Arm,  Böttcher  aus  Leipzig 
fde  febri  puerperal!  epidemica  et  cndemica '«  48  S.  gr.  8. ;  am  6.  Juni  Seheys 
Goldmann  ausBeuthen  („de  Ti  quam  foetus  bydrope  anasarca  aSectus  in  partum 
exbibere  possit'*  31  8. 8.),  am  26.  Juoi  G,  Ado,  Arm.  Köhler mus  Görliu  G>de 
allantoini  in  urina  impedita  respiratioae  praeseatiaV  24  S.  hoch  4.) ;  am  30. 
Juni  ^ilh,  Marmi  aus  Oierdorf  In  der  RheinproTinz  („de  lucls  tI  experimeota 
nonnulla*«  42  8.  gr.  8.);  am  4.  .Juli  Jul.  E.  Anderson  aus  Lossen  bei  Brieg 
(,,de  spasmo  mimico*'  32  8.  gr.  8.  und  Maw  Hachenberg  aus  Asbach  in  Rhein* 
prenssen  („de  hepatis  ecbinococci  diagnosi'«  34  8.  gr.  8.) ;  am  25.  Juli  Leop* 
Brühl  aus  Nclsse  („de  exantbematibus  sypbililicis«'  30  S.  8.);  am  1.  Aug. 
Jul.  Resscl  aus  Trebnitz  In  Schlesien  („de  polyporum  uteri  exstirpatlone  me- 
tbodo  galTanocaustica  instituta  eorumque  disqufsitione  microscoplca.^'  60  S.  m. 
1  lith.  Taf.  gr.8.)  und  Ado.  Bha.  Jo.  v,  Tschischwit%  aus  Glatz  („nerTls  Tagis  ir- 
ritatis  dfaphragroa  num  in  Inspiratlone  an  in  exspfratlone  sistitar?'^  30  S.  gr.  8.; 
am  8.  Aug. ilfor.  Pollack  aus  Brieg  („de  pneumothorace**  35  S.  gr.8.)  und  Mar, 
üalnAorrfe  ans  Parchwitz  (y^de  paralyslum  ex  morbis  cerebri  ortarum  diagnosi" 
39  8.  gr.  8.);  am  29.  Aug.  Max.  Freund  aus  Krappitz  In  OScblesien  („de  dignf- 
täte  therapeutica  TenaesectionIs  in  pneumonia  disqnlsitione  pbysiologica  de 
ejus  effeetibus  praemfssa"  40  S.  m.  1  Tab.  gr.  8.)  und  Isaak  Silbertiweig  aus 
Odessa  („de  chlorosi^«  36  8.  8.);    am  12.  Sept.  R.  Stark  aus  Berlin  („paucis 

Eraemlssis  de  omnibus  testiculorum  tomoribus  accuratius  inquiritur  in  tumores 
ujusmodi  aliquot  galvanocaustice  adhibita  extirpatos"  72  8.  gr.  8.}. 

[3185]  Bei  der  nhllosophlschen  FacultSl  schrieb  tum  Antritt  def  ihm  8ber* 
tragenen  ordentl.  Professur  der  Mathematik  der  bisher,  ausserord.  Professor 
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Ferd,  Joachinutkal  die  Abhandlung  „de  däabtis  aequatfonibos  qaarti  et  seKi 
gradus  qnae  in  theoria  linearnm  et  saperficieram  secundi  ordfnis  occurrant*' 
(Berol.  1S56.  24  S.  gr.  4.).  Zu  Erlangung  des  Doctorats  der  Philosophie  war» 
den  folgende  Inaugaraldissertationen  öffentlich  vertheidigt:  am  21.  März  l!857 
Siegfr.  Friedländenus  Karlsruhe  in  OSchlesien»  de  stibmethaetbjlio  ejusque 
conjunctionibus  chemicis.  Yrat.  26  S.  8.;  am  28.  Mai  TW.  ^at7  aus  E^ynau» 
de  faece  cerevisiae.  Ib.  33  8.  gr.  8. ;  am  20.  Juni  Ludw,  Flad,  Rzepecki  aus 
dem  Grossh.  Posen ,  de  orbita  cometae  quianno  MDCCCLIVprimus  apparuitr 
Ib.  14  8.  gr.  4. ;  am  13.  Aug.  FaL  MaAowtki  ans  d.  Grossh.  Posen,  de  vita 
.  et  poesi  Clementis  Janicii.  Ib.  63  S.  gr.  8.;  am  14.  Aug.  Jül»  Flor,  Barming 
aus  Lengerich  in  Westfalen ,  de  Huegelo  Guestphallae  monte  Inter  oppida 
Monasterium  Osnabrugamque  sito.  Ib.  30  S.  2  lithogr.  Tafeln,  gr.  4.;  am  15. 
Aug.  Hob,  Gust.  Ferd,  Sohr&ttr  aus  Naumburg  am  Queis,  Gregorii  Bar-Hebraei 
scholia  in  psalmum  YIII,  XL,  XLI,  L  e  codice  Berol.  primum  edita,  cum  codd. 
Bodiejano  Florentino  Vaticanis  eollata  traoslata  et  annotationibus  instructa.  Ib. 
43  S.  gr.3. 

[3186]  Jena.  (Vgl.  Jahrg.  1857.  Bd.  III.  No.  4474  —  77.)  Das  Prorectorat 
der  Universität  verwaltete  irom  7.  Febr.  bis  1.  Aug.  1857  der  ord.  Professorder 
Rechte  Ober-App.-Ger.-Bath  Dr.  Em.  ffeinr.  Aug.  Dan%^  das  Decanatin  der 
theolog.  Facultät  während  desselben  Zeitraumes  der  ord.  Professor,  Geh. 
Kirchenrath  Dr.  Andr.  GH,  Hoffmann.  Bei  der  juristischen  Facultät  erwarb 
sich  in  dieser  Zeit  unter  dem  Decanatdes  ord.  Prof.  Ober-App.-Ger.-Raths  Dr. 
H.  Luden  der  vormalige  kön.  bann.  Obergerichts-Assessor  Dr.  Langenbeek  die 
Rechte  eines  ^rivatdocenten.  Zu  Doctoren  wurden  promoviert  C.  Hamack  aus 
Hamburg,  A,  Rlauhold  aus  Hanau ,  vormals  Staatsanwalt  zu  Rotenburg,  A*. 
^.  E»  Krause,  Crimlnalgerichtsaccessist  zu  Roda  im  Altenburg.,  R,  $iUem 
aus  Hamburg,  R.  R.  IT.  Uschner  in  Berlin,  /.  ff.  fF.  fFarenberg,  Rechts- 
anwalt zu  Bremerlohe,  F.  Hase  aus  Jena,  W".  Glauer^  Appellationsgerichts- 
referendar zu  Breslau. 

[3187]  Bei  der  medicinischen  Facultät  (Decan:  Hofratb  Dr,  M.  J.  Schlei^ 
den)  erlangten  den  Doctorgrad  L.  Morel,  Officier  de  saot^  zu  Paris,  F,  fT. 
Borstel  aus  Neustadt  in  Holstein,  C  H.  Marold,  k.  Sachs.  Secundärarzt  zu 
Waldheim,  J.A.Fiebiger,  Brunnenarx^  zu  Leopoldkronmbrs  in  Oesterreicb, 
die  k.  Sachs.  Bataillonsärzle  G.  E.  Ulricn  zu  Driesden  und  C.  A.  Foigtzn  Leip- 
zig, C.  F.  A.  Ganss  aus  Hottelstedt,  R.  Melchior  aus  Crispendorf,  C.  GöU  aus 
Sladtilm,  H,  Schrön  aus  Jena,  L.  B.  Knoblauch  aus  Jena. 

[3 1 88]  In  der  p  h  i  1 0  s  0  p  h  i  s  G  h  e  n  Facultät  fanden  in  der  genannten  Zeit  unter 
dem  Decanat  des  ord.  Professors  Dr.  K.  Nipperdey  mehrfache  Personalverän-' 
dernngen  statt;  der  bisher,  ausserord.  Professor  Dr.  R.  FbUkm.  Stoy  wurde 
zum  ord.  Honorarprofessor  ernant,  der  ausserord.  Professor  Dr.  j^.  5c/i/tftcA0r 
zu  Prag  als  ord.  Honorar-Professor,  der  bisher.  Gymnaslal-Oberlehrcr  Dr.  Mor. 
Schmidt  zu  Oels  als  ausserordentl.  Professor  berufen;  die  ausserordentl.  Pro- 
fessoren Dr.  Frz.Xav.  Wegele  und  E.  Ado. Herrmann  wurden  auf  ihr. Ansuchen 
entlassen.  —  Die  philosophische  Doctorwürde  erhielten  der  Oberforstmeister 
Schrifdter  zu  Georgienthal,  honoris  causa,  Pastor  Strodtmannzu  Wandsbeck, 
ultro;  ferner  der  Lehrer  am  Friedrich-Werderschen  Gymnasium  zu  Berlin 
Langkavely  der  Hofapolheker  Hoffinann  in  Weimar,  der  Lehrer  Lindemann  zu 
Callnberg  in  Sachsen,  der  Apotheker  Schmidt  in  Wnnsiedel,  Müller  aus  Hanau, 
Leidenroth,  Cand.  d.  Theol.  aus  Rossleben,  Steinmetz  aus  Sacfasenhausen, 
Heldrich,  Cameralpracticant  zu  Ochsenfurt  in  Baiern,  Liep,  Gymnasiallehrer 
zu  Wollin,  Rrahmer,  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Stralsund,  Belgardt,  Schul- 
Vorsteher  zu  Berlin,  Böhme  aus  Drehna,  Sehröder,  Apotheker  in  Zeitz,  Haacke, 
Rector  der  höh.  Bürgerschule  zu  Ritzebüttel,  Michaelis.,  Cand.  Theol.  aus 
Hannover,  Pertz,  Cand«  d.  Theol.  aus  Hannover,  Rienow,  Gymnasiallehrer 
ans  Osterburg,  Krämer,  Lehrer  an  d.  landwirthschafll.  Lehranstalt  zu  St. 
Nicolas,  Z0e«tfA0,^k.  k.TelegrapheobeamterzuPadua,  Rromayer,  Lehreram 
Gymnasium  zu  Stralsund,  Hübner,  Apotheker  zu  Witzenhausen,  v.  Michels- 
son,  k«  russ.  Rath  u.  Lehrer  am  Gymnasium  des  ersten  Cadettencorps  zu  St, 
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Petersburg,  BraeheUi,  Cooceptsadjunct  im  k.  k.  Statist.  Bureau  zu  Wien, 
v.Payry  Magister  der  Pharmacie  an  der  Uoiversität  Prag,  Franltfiirter,  Rab- 
bioatscaodidatin  Wien,  Albreeht^  Lehrer  am  niod.  Gesammt-Gjmoasium  und 
der tüb.  Töchterscbnle  in  Leipzig»  Pfarmeruehmidtj  Hauslebrer  io  Haonover. 

[3189]  Vom  2.  Aug.  1857  bis  7.  Febr.  1858  Tenvaltete  das  Prorectorat  der 
ordentl.  Professor  der  Philologie  Dr.  K,  Nipperdey,  Von  der  theologischen 
Facoltät,  deren  Decanat  der  ord.  Prof.,  Kirchenrath  Dr. Leop, Imm. Rückert 
beklejdete,  wurden  während  dieser  Zeit  der  Predigtamts-Candidat  und  Rector 
zu  Ilmenau  R.  Fr,  Eberhardt  zum  Baccalaoreus,  der  fürstl.  reuss.  Consistorial- 
rath ,  Superintendent  und  Oberpfarrer  K,  Ernst  fFittig  zu  Gera  zum  Doctor  der 
Theologie,  Beide  in  absentia  promoviert. 

[3190]  Juristische  Facultät.  Decan:  Ober-App.-Ger.-Rath  Dr.  j^m.  ^Tet^tr. 
jlug,  Dan»,  Die  ausserordentl.  Professoren  Hofralh  Dr.  Herrn,  Schulze  und 
Dr.  Alb,  Koppen  folgten  dem  an  sie  ergangenen  Rufe,  jener  als  ordeotl.  Profes- 
sor an  die  Uuiv.  Breslau ,  dieser  als  ord.  Professor  an  die  Univ.  Marburg.  Den 
Doctorgrad  erhielten  der  Auditor  Paul  Kraute  aus  Weimar,  Adv.  J,  D.  G,  Her- 
mann aus  Osterholtz,  Adv.  G,  fV,  Plate  zu  Hannover,  Auditor  Folkmar  Rein- 
hard aus  Neustadt  a.  d.  O«,  Mor,  Zaller  in  Berlin,  Accessist  Rieh,  f^ent/xaus 
Grossrudestedt.  Honoris  causa  vrurden  zu  Doctoren  der  Rechts  promoviert  der 
k.  Sachs.  Regierungsrath  K,  Gtut,  fFen%el  zu  Dresden  und  Se.  Eie.  der  Fürstl. 
Schwarzb.  Geh.  Rath  v,  Berirab  zu  Rudolstadt. 

[3191]  Diemedicinische  Facultät,  deren  Decanat  der  ord.  Professor  Dr. 
Rud,  Leubuscher  bekleidete,  ertheilte  die  Doctorvrürde  der  Medicin  und  Chirur- 
gie den  Candidaten  ^«/.AetcA  aus  Sternberg,  Rho,  Bha,  Hansen  aus  Mildstadt, 
Ado,  Sch^ft  aus  Berlin,  Guill,  Hardwicke  in  England,  Cl,  fFilh,  Sckaab  io 
Würzen ,  Thd,  Kipp  in  Schidam,  Cl,  Alph,  Seling  in  Wien ,  K,  Kulczycki  aus 
Czerniatyn,  Max,  Rauch  aus  Arnstadt,  und  übersendete  dem  herz,  altenb. 
Medicinalrath  Dr.  K,  A,  Schubart  zu  Kahla  bei  Gelegenheit  seines  50jährigen 
Doctorjubiläums  ein  Jubeldiplom. 

[3192]  Bei  derphilosophischen  Facultät  (Decan:  Hofrath  Dr.  K,  Ghe,  Leh- 
mann) wurde  der  ordentl.  Honorarprofessor  D.  Kuno  Fischer  zum  ordentlichen 
Professor  ernannt.  —  Den  philosophischen  Doctorgrad  erlangte  der  Professor 
an  der  k.  Akademie  der  Künste  zu  Dresien  Ernst  Rietschel  honoris  causa,  Ferd, 
Hiller  aus  Erlbach  nitro;  sodann  Reinho.  Hoffmann  aus  Crispendorf,^£«eo/?. 
(///^rzcAaus  Schweidnilz,  Rud.  Ehlers  äusH&mhur^,  Joh,  Bapt,  Winkelmann 
aus  Vobenstraus,  E,  Alb,  Masius  aus  Cöthen,  G'ust,  Winkler  aus  Barcbwifz, 
Heyum  Reichmann  aus  Reimbach ,  Joh,  Sadwanski  aus  Chrzanow ,  Joh,  Müller 
aus  Trebitzsch,  Gust,  Fr.  Laves  aus  Moringen,  €lfr.  Thd,  Zimmermann  aus 
Hamburg,  Hm,  Mor.  Pabst  aus  Arnstadt,  Wilh.  Ado,  Schröer  aus  Neisse, 
Bethel  Heinr.  Strausburg  aus  Neidenburg,  Alb,  Imgart  aus  Köslin,  Fr,  Alb, 
Schirrmeister  aus  Uerzberg,  Joh,  Mielck  aus  Lübeck,  Gust,  Schuster  aus  Co- 
burg, Rieh  Ao/^er  aus  Jauernigk ,  Joh,  Bapt,  i^aitAe/ aus  Neustadt  a.  d.  Saale, 
K,  Jul,  H,  Lange  aus  Stettin,  Ed,  Schärk  aus  Gotha,  Frid.  Armbrust  aus 
Bakeda,  Atfr.  Adalb,  Lüntzel  aus  Hildesheim.,  Carl  Borrom,  Alo.  Fickler, 
Prof.  zu  Karlsruhe,  Alex.  Ziegler  ausRufala,  Joh.  K,  Glo,  Pastiiz  aus  Kleio- 
zschocher.  Beermann  Borges  aus  Prag,  Wem,  Jul,  Aug,  Chr,  Schönermark 
aus  Wendeburg,  Geo,  Fr,  Wilh,  Huhn  ebendaher,  Geo,  Erh,  Summa  aus 
Wiesberg,  K,  Ludw.  Ztmnteraus  Essleben,  AxelSigß'.  Ulrich  aas  Stoekholm, 
Joh,  K,  Fr.  Chr,  Schjelberup  aus  Kopenhagen,  K,  Rud,  Donner  ausMeisseo, 
Gust,  Gottheil  aus  Pirna ,  Joh,  Fr»  Phil,  Stein  aus  Berlin ,  K,  Ed,,  Lebr,  Pantow 
aus  Berlin,  K,  Fr,  Lo</ner  aus  Berlin,  BeT\f,  Rob,  Papperit»  aus  Wirrst ,  Avg. 
Schweitzer  aus  Mosen  und  Ernst  Hallier^  der  Letztere  nach  bestandeoem 
mündlichen  Examen. 

[3193]  Strasburg.  (Vgl.  oben  No.  3014.  15.)  Bei  der  protestantisch- 
theologischen Facultät  erwarben  sich  die  Würde  als  Licentiateo  und 
dann  als  Doctoren  der  Theologie  in  altherkömmlicher  Weise  durch  öffentlicbe 
Vertheidigu°6  zweier  Inauguraldissertationen  an  xwei  verschiedeDea  Tagen  am 
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5.  and  6.  Jan.  (857  der  Baeealaureas  der  Theologie  Etienne  Coqwrtl  ans  Paris, 
Seelsorger  am  Lyc^e  imperial  Napol^n  das.  („Le  dof^ne  du  p^eh^  d'apr^s 
les  ^vaogiles  synoptiques/'  Par.  1856.  59  S.  gr.8.  and  „de  Coelii  Secandf 
CorioDis  irita/*  Ib.  1856.  40  8.  gr.  8.)  nod  am  10.  u.  tl.  Aug.  1857  der 
Bacc.  theol.  F.  Liehtenihaler  aas  Slrasborg  („Etüde  sar  le  principe  du  prote- 
stantisme  d'apr^s  la  tfa^oiogie  allemande  contemporafne.*'  (Strasb.  208  S« 
gr.  8.)  und  ^,de  apostolorum  praecepUs  redemptorf am  Christi  mortem  speetan- 
tibas.**  Argeotor.  %2  S.  gr.  8.}. 

[3194]  Den  akademischen  Grad  als  Baeheliers  en  tb^logie  erlangten  nach 
öffeutHeher  Yertheidigung  ihrer  Joaugaralabhandlupgen  am  12.  Jan.  1857 
Em.  Alfr,  fß^eber  ans  Strasburg,  le  Systeme  dogmatique  de  Phil.  Conr.  Biarhef* 
neke.  Strasb.  66  S.  gr.  8.;  am  21.  Febr.  £Jon  Chave  aus  St.-yoy  (Haute* 
Loire) ,  diss.  critique  sur  le  livre  de  Jonas.  38  S.  gr.  8. ;  am  5.  März  Frf.- 
GtuU  Portron  aus  La  Mothe-St.-Hdray  (Deux-S^vres),  de  la  doctrine  de  la 
prödestioation  absolue.  35  S.  gr.  8. ;  am  6.  März  kuff,  ßreyton  aus  Die 
(Oröme),  de  Tiofluence  du  stoicisme  et  du  cbristianisme  dans  le  trois  premiers 
si^ies.  94  S.  gr.  8.;  am  9.  März  Alph,  Lacombe  ans  Monoblet  (Gard),  ^tude 
sur  la  r^forme  ea  Pologoe.  53  S.  gr.  8.;  am  21.  Anr.  Jacqu.  Kränker  ans 
Strasburg,  essai  sur  la  vie  et  les  dcrits  de  Fra  Paolo  Sarpi.  35  S.  gr.  8. ; 
am  5«  Mai  C.  F,  Donxi  aus  Graod-Charmont  (Ooubs) ,  la  Saiote-cioe  d*apr^s 
Calvin.  31  S.  gr.8.;  am  8.  Mai  Pierre Pasqtut  aus  Lafitte  (Lot-et-Garonne), 
essai  sur  les  trois  livres  ä  Autolycus  de  Th^ophile  d'Autioche.  52  S.  gr.  8. ; 
am  13.  Mai  ^.  5cAo0n  aus  Mühlbaasen  (Oberrhein),  esquisse  biographlque  et 
caracleristique  du  prophite  J^r^mie.  51  S.  gr.  8. ;  am  29^.  Mai  Cas.  kiala  aus 
Sondorgues  (Gard),  Tertullien  consid^rä comme apologiste.  35 S.  gr.8.;  am 
4.  Juni  Loui»  Sirven  aus  Florac  (Lozöre) ,  ^tude  sur  Calvin  d'apris  les  lettres 
francaises.  33  S.  gr.  8. ;  am  7.  Juli  Pkü,  kippet  aus  Weissenburg  (NRhein), 
le  catholicisme  allemand.  60  S.  gr.  8. ;  am  24.  Juli  J,  P.  Martin  aus  Paris,  la 
personne  de  Christ  daus  Tävangile  et  les  ^pitres  de  S.  Jean.  32  S.  gr.  8*;  am 
27.  Juli  Geo,  Alf/" aus  Kirrweiler  (NRheio),  les  sacrifices  de  l'aneien  testameot 
considtfr^  comme  types  du  sacrince  de  Christ.  47  S.  gr.  8.  und  Sfor,  Schwalb 
aus  München,  ^tude  historique  et  grammatique  sur  T^pitres  aux  Galates.  35  S. 
gr.  8.;  am  28.  Juli  Mich.  Hämmerlin  aus  Wibr-«n-Piaine  (ORI^^in) ,  essai 
dogmatique  sur  John  Wesley,  d'apr^  ses  sermons.  Colmar.  48  S.  gr.  8.; 
am  30.  Juli  Ed,  Lods  aus  Vieux-Charmont  (Doubs),  ^tude  bistorique  et  criliqne 
sur  le  Quak6risme.  Strasb.  80  S.  gr.  8.;  am  31.  Juli  Ado.-Charl,  Siegfried 
aus  Strasburg,  la  vie  et  les  travaux  de  Pierre-Panl  Vergerio.  39  8.  gr.  8. ;  am 
3.  Aug.  Joh.  Bretch  aus  Gunsbach  (ORhein) ,  essai  snr  les  sentences  de  Pierre 
Lombard  coasider^es  sous  le  point  de  vne  historico- dogmatique.  70  S.  gr.  8. ; 
am  4.  Aug.  Ed.  Cambeford  aus  Puy-Lanreos  TTam) ,  essai  sur  Swedenborg  et 
ses  idöes  ^schatologiques.  45  S.  gr.  8.  una  M.  Hartmann  aas  Muhlhauseo 
(ORhein)  les  proph^ties  messianiques  etlears  principanx  interprhes  modernes. 
90  S.  gr.  8. ;  am  5.  Ang.  Fr.  Bastian  ans  Weiler  (NRhein),  essai  sur  la  vie  et 
les  Berits  de  Menno  Simons.  48  S.  gr.  8. ;  am  7.  Aug.  ff^iUi.  Erb  aus  Strasburg, 
la  vie  et  la  doctrine  de  /.  C.  Dippel.  46  S«  gr.  8.;  am  8.  Aug.  E,  lyenss  aus 
Strasburg,  Situation  Interieure  de  l'^glise  (§vang,-luth^rienne  de  Strasbourg 
sous  la  direclion  de  M.  Marbach,  pr^sident  du  convent  eccl^slastique  (1552— 
1581).  84  S.  gr.  8.;  am  11.  Aug.  Alb.  Haas  aus  Strasburg,  essai  sar  l'ac- 
ceptation  blblique  du  mot  de  Ktt^Sia.  43  S.  gr.  8:  und  Jul.  Rathgeber  eben- 
daher, essai  sur  les  Loci  Communes  de  M^lanchlhon  (^dit.  de  1521).  28  S. 
gr.  8. ;  am  13.  Nov.  Frid.  Mormier  aus  Nancy  (Menrlhe),  essai  sur  la  r^lemption. 
109  S.  gr.  8.;  am  27.  Nov.  Rod.  Labeilie  aus  Flaviac  (Meurthe),  ötude  sur 
Massillon.  52  S.  gr.  8. ;  am  30.  Nov.  Maur,  Cabanes  aus  Lacaune  (Tarn), 
ftude  critique  de  la  m^thode  suivle  par  les  apologMes  du  deuxiimesiicle  ponr 
la  defense  du  cbristianisme ,  et  partlculiirement  par  M^liton  de  Sardes.  38  S. 
gr.  8. ;  am  2.  Dec.  D.  N,  Tarrou  aus  Av^ze  (Gard) ,  dtude  sur  Bourdaloue. 
48  S.  gr.  8.;  am  4.  Dec.  Em.  fFeisser  ans  Strasburg,  ^tade  ^x^getiqpe  sur  le 
Premier  chapltre  de  la  Genese.  26  S.  gr.  8. ;  am  8.  Dec.  Aug.-Fr.  Liebrieh 
aus  Herbitzheim  (NRhein),  Nicolas  Gerbel,  jurisconsalte-tb^ologien  du  temps 
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de  la  röformatioD.  35  S.  gr.  8.;  am  9.  Dec.  L.'jidc-Theaph,  Schiffer  aus 
Rlbeaoville(ORheiD),  l'eDYoy^  de  J^bovah  oa  J^sas-Cbrist-Diea ,  tel  qo'üest 
r^f^l^  dans  la  Pentateache.  63  8.  gr.  8.;  am  10.  Dec.  PatU  Ed.  Berger  aus 
Btochweiler  (NRheiD) ,  quelques  id^es  de  philosophie  et  d'histoire  sur  le  culte 

Sablie  cbr^tieo,  suivie  d'un  essai  de  r^vision  des  litargies  r^form^es  d'aprös  les 
oDD^es  des  liiurgies  aneiennes  des  II.,  III.  et  IV.  si^cles.  95  S.  gr.  8. ;  am  14. 
litt,  Ch,'A{fir.Ca*t6l  de  Bomvüle  VIS  k^\kYit\\  (Herfordsbire) ,  de  la  ih^ologie 
naturelle  au  poiot  de  \ue  de  Paley.  27  S.  gr.  8. ;  am  23.  Dec.  L,  J,  P.  Dupont 
aas  Saillaos  (Dr6me) ,  Antoioe  Froment,  ou  les  commeocements  de  la  r^forme 
k  Gen^ve.  5U  S.  gr.  8. ;  am  28.  Dec.  H.  Frank  aus  Nlmes  (Gard) ,  nature  et 
ctractöres  de  la  pol^mique  de  Tempereur  Julieo  contre  cbristiaoisme.  38  S. 
gr.  8. 

[3195]  Im  Jabrel858:  am  6.  Jan.  Guil.  Coff/ar  aas  Strasburg ,  de  la  notioD 
de  religloo  dans  raoeieD  testameot.  Strasb.  77  S.  gr.  8.;  am  25.  Jan.  Chart. 
Zimmermann  ebendaher,  lapersoone  et  l'oeufre  du  Cbrist,  d'apris  l'^pitre  aus 
Hebreus.  35  S.  gr.  8.;  am  28.  Jan.  S,  BSrard  aus  Beaumont-Ies-Valence 
rDr6me) ,  langue  dans  laquelle  r^vangile  de  St.  Mattbieu  a  ^t^  primitivemeot 
ecrit.  52  S.  gr.  8. ;  am  29.  Jao.  Eug,  Racine  aus  EcbavaDoe  (Haute-Saooe, 
€(Qde  sur  la  r^sorrection  de  J^sus-Christ.  65  S.  gr.  8. ;  am  3.  März  D,  E,  Lio- 
toref  aus  Ntmes  (Gärd),  causes  qui  ont  favoris^  les  progr^s  du  mabom^tisme  a 
8011  origine.  47  S.  gr.  8. ;  am  15.  März  Fr,  Aug.  Ihme  aus  Strasburg,  essai  sur 
les  doctrines  etle  culte  des  Irvingiens.  117  S.  gr.  8.;  am  19.  März  CA.  C  Pinet 
aas  St.-Julieo  en  St.-Alban  (Ardöcbe),  essai  d'un  introduction  critique  aa 
ihre  du  propb6te  Joäl.  Strasb.  3U  S.  gr.  8. 


Tode  sf  alle. 

[3196]  Am  22.  Jan.  1858  starb  za  St.  Petersburg  der  k.  niss.  wirkl.  Staals- 
rath  und  Akademiker  Korkunow,  Redacteur  der  arcbäograpbischen  Com- 
mlssion. 

[3197]  An  dems.  Tage  zu  Freiberg  der  k.  säcbs.  Bergratb  K.  Fr.  Plattner, 
seit  1842  Professor  der  Hüttenkunde  uod  Lüihrohr-Probirkunst  an  der  das. 
Bergakademie,  Bitter  u.  s.  w.,  früber  1820  Hütten-  und  Amalgamirgehülfe, 
1836  Lehrer  der  Probirkunst  an  der  Akademie ,  1840  Oberschiedsguardeio 
und  O.- Hüttenamts -Assessor,  ein  ausgezeichneter  Chemiker  und  vortreff- 
licher Lehrer,  durch  eiue  Reihe  werthvoller  Erfinduogen  und  Verbesserungen 
in  fast  allen  Zweigen  des  Hütteowesens,  sowie  als  Schriftsteller  durch 
einige  auch  ins  Englische,  Französische  u.  s.  w.  übersetzte  Schrifteo 
(„Die  Probirkunst  mit  dem  Löthrohre"  u.  s.  w.  1835.  3.  Aufl.  1853,  „Bei- 
trag zur  Erweiterung  der  Probirkunst  durch  ein  systematisches  Verfahren^' 
a.  s.  w.  1849)  rühmlich  bekannt,  geb.  za  Kleinwaltersdorf  bei  Freiberg 
am  2i  Jan.  1800. 

[3198]  Am  23.  Jan.  zu  Paris  der  Literat  Eug.  Laugier,  Archivar  an  der  Com^ 
die  francaise,  Vf.  der  Schrift  „De  la  Com^die  franc.  depuis  1830,  ou  R^sum^ 
des  ^v^nements  survenus  ä  ce  Ih^ätre  depuis  cette  6poqae  jasqu'en  1844" 
43  Jahre  alt. 

[3199]  An  dems.  Tage  zu  Paris  der  Bildhauer  Emile  Seurre,  Verfertiger  der 
colossalen  Statue  Napoleons  auf  der  Vend6me*Säale. 
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